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verordnen zahlreiche Aerzte an Stelle von Medikamenten zur Kräftigung geschwäch- 
ter Nerven. Denn im Biocıtin ist diejenige Nervensubstanz enthalten, die bei ge- 
schwächten Nerven in Verlust geraten ist, nämlich das Lecithin. Neuerdings werden 
vielfach Nachahmungen des Biocilin angeboten, aber das Verfahren zur Herstellung 
physiologisch reinen Lecithins von Professor Dr. Habermann ist der Biocitin-Fabrik 
durch Deutsches Reichspatent und viele Auslandspatente geschützt, die Vachahimungen 
des Biocitins können daher nur minderwertig sein. Wer etwas für seine Nerven tun will, 
verlange ausdrücklich Biocitin und lasse sich nichts anderes aufreden. Es ist erhältlich 
in allen Apotheken u. Drogerien. Ein Geschmacksmuster nebst Broschüre über ratio- 
nelle Nervenpflege sendet völlig kostenfrei die Biocitin-Fabrik G. m. b. H., Berlin 5.61, W6. 
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Die ſieben Tage der Woche. 
6. März. 


Der Kaifer trifft, von Wilhelmshaven kommend, an Bord 
des Bue chiffes „Deutſchland“ vor Cuxhaven ein. 
Aus Peling wird gemeldet, daß der engliſche Miffionar 
Day in der Gegend von Paotingfu von aufſtändiſchen chine⸗ 
ſiſchen Soldaten erſchoſſen worden iſt. 


7. März. 


Der Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück hat mit den 
parlamentariſch en Bun der Bergarbeiter eine Beſprechung 
über die Lage im Ruhrgeblet. 

In Chriſtiania tife von dem norwegiſchen Forſchungs⸗ 
reiſenden Roald Amundſen (Portr. S. 435) aus Hobarttown 
in Tasmanien die Meloung ein, daß er in den Tagen vom 


14. bis 17. Dezember den Südpol erreicht hat. — In London 


wird gleichzeitig HEES daß der engliſche Kapitän Scott das 
Ziel erreicht hab 

Der ungarſſche Miniſterpräſident Graf Khuen Hedervary 
überreicht in einer Audienz dem Kaiſer Franz Joſef das 
ſchriftliche Entlaſſungs geſuch des geſamten Kabinetts. 
Kaifer nimmt die Demiſſion an. 

Aus Valparaiſo wird ge emeldet, daß die von der chileniſchen 
Hafenſtadt Arica über die Anden nach der boliviſchen Hauptſtadt 
La Paz führende höchſte Eiſenbahn der Welt vollendet worden iſt. 


8. März. 

Der galſer trifft in Begleitung des Prinzen Heinrich von 
Preußen in Bremen ein und lehrt abends nach Berlin zurück. 

Bei der durch die Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Neu⸗ 
wahl des Reichstagspräſidiums werden die Freiſinnigen 
Dr. Kaempf und Dove in ihren Aemtern als Präſident und 

weiter Bigepräſident beſtätigt; Erſter Vizepräſident wird an 
telle des Sozialdemokraten Scheidemann der National⸗ 
liberale Dr. Paaſche. 

Der Allgemeine Deutſche Arbeitgeberverband für das 
Schneidergewerbe beſchließt die Generalausſperrung der Ge» 
ſellen in Berlin und 157 andern deutſchen Städten. 

Der türkiſche Kriegsminiſter erhält die Nachricht, daß die 
Türken und Araber die Anhöhe von Margheb wieder beſetzt 
haben. Die Italiener bejireiten die Richtigkeit der Meldung. 


9. März. 
Der Alte (ſozialdemokratiſche), der Hirſch⸗Dunckerſche und 


der Polniſche Bergarbeiterverband des Ruhrgebiets beſchließen, 
in den Streik einzutreten. 


Der 


Der Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner teilt dem Magiſtrat 
und den Stadtverordneten mit, daß er beabſichtigt, am 1. Juli 
von ſeiner Stellung zurückzutreten. 

10. März. 


Aus Rom wird gemeldet, daß die Botſchafter von Ruß⸗ 
land, Frankreich, England, Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
bei dem Miniſter des Aeußern perſönlich angefragt haben, 
unter welchen Bedingungen Italien geneigt ſein würde, die 
Fed Vermittlung der Mächte für eine Einſtellung der 

eindſeligkeuen mit der Türkei anzunehmen. | 


11. März. 


Im Ruhrrevier folgen der Streilparole nur wenig über die 
Hälfte der Bergarbeiter. 

n Frankreich veranſtalteten die Bergarbeiter einen allge⸗ 
memen auf 24 Stunden beſchränkten Demonſtrationsſtreik, der 
ſeine Spitze nicht gegen die Grubenbeſitzer, ſondern gegen die 
Regierung und das Parlament richtete. 


12. März. 


Aus Kanton wird gemeldet, daß chineſiſche Piratenbanden in 
der Stad geplündert und die Admiralität niedergebrannt haben. 

Im Ruhrrevier nimmt die Zahl der Streilenden zu. 

In Paris werden die Ratifikationsurkunden zu dem deutſch⸗ 
franz ſiſchen Abkommen über Maroklo und Aequatorlalafrifa 
ausgelauſcht. 

Die zweite elap ierg Kammer ſtreicht im Etat den 
geheimen Fonds der Regierung. | 

In Kreta beſchließen die Revolutionäre die Entſendung von 

wei Abgeordneten nach Griechenland und die Bildung eines 

sſchuſſes zur Wahl einer proviſori,chen Regierung. 


13. März. 


In Herne wird bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Polizei und Ausſtändigen ein 17 jähriger Bergarbeiter getötet. 


& æQ 


Der Südpol erreicht! 


Von Dr. Max Friederichſen, 


o. ö. Profeſſor der Geographie an der Univerſität Greifswald. 


Noch keine drei Jahre ſind verfloſſen ſeit der Ent⸗ 
deckung des Nordpols durch Robert C. Peary am 
6. April 1909, und ſchon durcheilt eine ähnliche epoche⸗ 
machende Kunde die Welt, die berichtet, daß es oe: 
lungen“ ſei, auch den in letzter Zeit nicht minder heiß 
umſtrittenen Südpol zu erreichen. Dem Norweger 
Roald Amundſen iſt diefe Tat geglückt! 

Während anfangs die ſeit dem Abend des 7. März 
einlaufenden Telegramme in lakoniſcher Kürze nur die 
Tatſache meldeten, iſt mittlerweile auch ein ausführ⸗ 
licherer Kabelbericht, datiert „Hobart auf Tasmanien, 
8. März“ eingelaufen, der die Haupttatſachen der denk⸗ 
würdigen Reiſe zu überſehen geſtattet. 

Merkwürdigerweiſe hat es auch diesmal, wie in 
der Zeit der Erreichung des Nordpols, eine Zeitlang 
den Anſchein gehabt, als machten ſich auch hier im 
Süden zwei Männer den Ruhm der Entdeckung ftrittig. 
Es kamen zugleich mit den erſten Nachrichten über 
Amundſen gleichlautende über einen engliſchen Erfolg 
unter Scott, dem Führer der 3. engliſchen antarktiſchen 
Expedition, nach Europa. Sie ſind mittlerweile wider— 
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rufen worden, fo daß, wenigſtens derzeit, fein Grund 
vorliegt, an einen ähnlichen gleichzeitigen Erfolg der 
Engländer zu glauben. 

Roald Amundſen ift kein Neuling in der Antarktis. 
Schon an der von M. Gerlachs 1897—99 geführten, 
im Süden von Südamerika mit großem Erfolg tätig 
geweſenen Expedition der Belgier auf der „Belgica“ 
war er als Meteorologe beteiligt. Dann wandte er 
ſich eine Zeitlang ausſchließlich den Nordpolarregionen 
zu. Nachdem er 1901 in Nordoſtgrönland geweſen 
war, faßte er 1903 den Entſchluß, den ſeit Roß (1830) 
und M. Clintock (1859) nicht mehr beſuchten magnetiſchen 
Nordpol auf Boothia Felix wieder aufzuſuchen und 
ſeine derzeitige Lage feſtzuſtellen. Gleichzeitig wollte. 
er die ſeit Franklins unglücklicher Expedition und 
M. Clures Fahrt auf der Franklin⸗Suche nicht wieder 
erzwungene ſogenannte Nordweſtliche Durchfahrt im 
Norden Nordamerikas ausführen. Beides gelang ihm 
auf einem der kleinſten Schiffe, das je im Dienſt der 
Polarforſchung tätig geweſen war, auf dem nur mit 
einem Petroleummotor von 13 PS. verſehenen Walfiſch⸗ 
fänger „Gjöa“. In ſeinem 1908 auch in deutſcher 
Sprache erſchienenen Werk: 
ſchilderte Amundſen den Hergang. 

Kaum waren die Ergebniſſe der „Gjöa“ „Expedition ge⸗ 


ſichert, ſo trat Amundſen bereits an ein neues kühnes Unter⸗ 


nehmen heran. Er nahm den urfprünglichen Polardrift⸗ 
plan Nanſens wieder auf. 
ſtraße kommend, ſein Schiff nördlich von Oſtſibirien 
einfrieren laſſen und rechnete darauf, in vier bis fünf 


Jahren mit der Strömung nach Norden über die 


Gegend des Poles getrieben zu werden. Als Schiff 
hatte ſich Amundſen Nanſens trefflich bewährtes und 
gegen Eisdruck beſonders ſorgfältig gebautes Eisſchiff 
von der denkwürdigen Driftfahrt 1893—96, die „Fram“, 
geſichert. Am 9. Auguſt 1910 trat er ſtill und geräuſch⸗ 
los die Ausfahrt aus Norwegen zu dieſem groß gedachten 
Unternehmen an. 

Wie ſich mittlerweile herausgeſtellt hat, hatte Amund⸗ 
ſen ſchon bei der Ausreiſe die Abſicht, vor Ausführung 
dieſes Nordpolardrift⸗Projekts einen Abſtecher in die 
Antarktis zu machen. Wie er in einem Schreiben an 
Nanſen von Madeira aus im September 1910 aus⸗ 
führlich darlegt, wollte er dadurch das nötige Vertrauen 
der Norweger zu ſich und ſeiner Sache erzwingen, um 
die noch fehlenden 150000 Kronen für ſeine Nordpolar⸗ 
unternehmung zuſammenzubringen. Man hat Amund⸗ 
ſen beſonders auf engliſcher Seite derzeit dieſe lange 
Zeit vor der Oeffentlichkeit geheim gehaltene Programm⸗ 
änderung übelgenommen. 

Nach Aufbruch aus Madeira im September 1910 
wurde bis zur Landung auf dem antarktiſchen Konti- 
nent die Seefahrt ohne Unterbrechung fortgeſetzt, wo— 
bei ſich das Eisſchiff „Fram“ trotz ſtarker Belaſtung 
(neben Ausrüſtung und Proviant 19 Mann Beſatzung 
und 15 Hunde) auch als vorzüglicher Segler erwies. 
Am 1. Januar 1911 wurde im Meridian des Süd- 
Viktoria-Landes das erſte Eis geſichtet (vergl. Karten- 
ſkizze). Dann durchbrach nach viertägigem Kampf die 
„Fram“ unter 66“ 3 S. und 176 W. die Eismaſſen 
und gelangte ungehindert im eisfreien Roßmeer ſüd— 
lich bis zu der Stelle, wo die von Roß bereits 1840 
geſichtete Eisbarriere an das von Discoverys Expedition 
1902 entdeckte König⸗Eduard-VII.⸗Land anſtößt. Dort 
wurde im Hinterland der ſogenannten Walfiſchbucht 
unter 78° 40 S. und 164° W. in 50 Meter Meeres: 


„Die Nordweſtpaſſage“ 


Er wollte, von der Bering- 
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höhe auf den Eisplateaus des Barrias⸗Eiſes das Win- 
terquartier errichtet. 

Anfang Februar traf hier auch die zweite Abteilung 
der mittlerweile unter Kapitän Robert F. Scott An⸗ 
fang Januar 1911 von Neuſeeland aus auf der „Terra 
Nova“ nach dem Süd⸗Viktoria⸗Land gefahrenen dritten 
engliſchen Südpolar⸗Expedition ein. 

Dieſe Abteilung ſollte, während die Hauptexpedition 
am Mac⸗Murdo⸗Sund nahe dem Vulkan Erebus an 
der Süd⸗Viktoria⸗Küſte Winterqartier bezogen hatte, 
eine ſelbſtändige Erforſchung des König⸗Eduard⸗VII.⸗ 
Landes ausführen. In begreiflichem Aerger über die 
vor ihnen erfolgte Feſtſetzung der Norweger an dem 
einzig brauchbaren Landungsplatz dieſer Gegend ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich zur Aenderung ihrer urſprünglichen 
Dispoſitionen, und Leutnant Campbell, der Führer 
dieſer engliſchen Abteilung, fuhr auf der „Terra Nova“ 
zurück, um weit im Norden bei Kap Adare ein Winter⸗ 
quartier zu beziehen. 

Bald nach Abfahrt der Engländer fuhr auch die 
„Fram“ am 14. Februar 1911 aus Walfiſchbai ab. 
Amundſen mit acht Leuten blieb im Winterquartier 
zurück. Mitte April lief das Schiff in Buenos Aires 
ein und führte dann während des Südwinters 1911 
unter Kapitän Nielſen ozeanographiſche Arbeiten im 
Südatlantiſchen Ozean aus. Bemerkenswert iſt, daß 
für dieſe ozeanographiſchen Fahrten wie für die zweite 
Fahrt nach König⸗Eduard⸗VII.⸗Land die Mittel 
von einem in Buenos Aires anſäſſigen Norweger 
P. Chriſtopherſen hergegeben wurden, alfo der erſte 
klingende Erfolg der Amundſenſchen Spekulation. 

Was nach Abfahrt der „Fram“ von der Winter⸗ 
Hotton an der Walfiſchbai aus geſchah, berichtet uns 
ausführlich das durch die Tagesblätter verbreitete 
Kabeltelegramm Amundſens aus Hobert in Tasmanien 
vom 8. März. Von Mitte Februar bis Mitte April, 
alſo noch vor Beginn des Südwinters, gelang es 
Amundſen und ſeinen Leuten, drei Proviantdepots auf 
dem 80., 81. und 82. Breitengrade anzulegen. Dann 
brach Ende April der Südwinter und mit ihm die 
Polarnacht herein. Trotz vielfach bis auf — 50“ und 
— 60° ſinkender Temperaturen war während dieſer 
Winterzeit das Wetter äußerſt ſtill geweſen (nur zwei 
mäßige Stürme), und die Expeditionsmitglieder be: 
fanden ſich in ausgezeichnetem Geſundheitzuſtand. Am 
Vorſtoß nach Süden, zu dem man am 20. Oktober 
aufbrach, nahmen 5 Leute teil (4 Schlitten und 52 
Hunde), die drei anderen Leute wurden beſtimmt zur 
Erforſchung des von den Engländern aufgegebenen 
König⸗Eduard⸗VII.⸗ Landes. Von den Ergebniſſen dieſer 
Seitenexpedition wiſſen wir zurzeit noch nichts. 

Nachdem bis zum 17. November der Marſch ohne 
ſonderliche Hinderniſſe auf der als eine mächtige Bor- 
landgletſchermaſſe des ſüdlicher gelegenen Inlandeiſes 
aufzufaſſenden und daher relativ ebenen und leicht 
paſſierbaren Barriereeisbildung ausgeführt worden war, 
kam man am 18. November an den ſteilen Feſtlands— 
aufſtieg. Hier wiederholte ſich, was wir ſchon von 
Shackletons Beſchreibungen weiter nördlich kennen. Es 
begann vom Barriereeis aus ein ſteiler Aufſtieg über 
ſchwer paſſierbare Gletſcher, vorbei an drei- bis vier⸗ 
tauſend Meter hohen Bergrieſen bis hinauf auf das 
hochgelegene Kontinentalplateau. Hier oben war wieder 
ſpiegelglatte Schlittenbahn, welche dem Erreichen der 
eigentlichen Polgegend keine ſonderliche Hinderniſſe 
bereitet zu haben ſcheint. Am 14. Dezember wurde 
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A Undurchdrungenme Packeismasse 


Ueberſichtskarte über das Südpolargebiet. 


Dann der Pol erreicht, in einem flachen, einförmigen 
Terrain gelegen. Ein Haus aus Schnee- und Eisblöcken 
wurde erbaut (Polheim genannt) und dann am 
26. Dezember der Rückweg angetreten. Am 25. Ja— 
nuar 1912 war man wieder in der Walfiſchbai, am 
30. Januar fuhr die „Fram“ mit den Expeditions— 
teilnehmern nach Tasmanien. 

Schließlich fei noch erwähnt, daß noch am 16. Ja- 
nuar die japaniſche Expedition unter Leutnant Shiraſe 
auf der „Kaina Maru“ eintraf. Dieſe Expedition hat 
aljo nach einem erſtmaligen Mißerfolg (Rückkehr nach 
Sydney und Schiffsausbeſſerung dortſelbſt) nunmehr 
das antarktiſche Feſtland wirklich erreicht, und es bleibt 
abzuwarten, was die Japaner in nächſter Zeit unter— 
nehmen und erreichen werden. 

Was die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Amund— 
ſenſchen Expedition angeht, ſo kann darüber zurzeit 
nur ganz Allgemeines geſagt werden. Neben der 
hiſtoriſchen Bedeutſamkeit der Tatſache der Polerreichung 
ift anzunehmen, daß unſere Kenntnis über das Weſen 


der Roßeisbarriere um ein beträchtliches erweitert 
werden wird. Amundſen gibt an, „eine Verbindung 
zwiſchen Süd-Viktoria-Land und wahrſcheinlich King— 
Eduard-VII.⸗Land und ihrer Fortſetzung in einer mäch— 
tigen Bergkette, die ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
quer über den ganzen antarktiſchen Kontinent zieht“, 
gefunden zu haben. Amundſen nannte diefe Bergkette 
Königin-Maud-Berge. Damit ſcheint die noch für die 
deutſche antarktiſche Expedition als einer der Haupt— 
probleme geltende Frage nach der etwaigen Zweiteilung 
der antarktiſchen Landmaſſen durch einen Meeresarm, 
der die Weddellſee im Norden mit der Roßſee im 
Süden verbinden ſollte, gelöſt zu ſein. Es hat jetzt 
den Anſchein, als ob Oſt- und Weſt-Antarktika zu— 
ſammenhingen und nur durch zwei Meeresbuchten von 
Norden und Süden eingreifend gegliedert würden. 
Das Rückgrat dieſer Landmaſſe ſcheinen die Königin— 
Maud-Berge in der Fortſetzung der Süd-Viktoria-Land— 
Bergmaſſen in der Richtung auf das Graham-Land zu 
ſein; eine Anſicht, welche übrigens Shackleton, Bruce 
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und John Murray gegenüber Penk, O. Nordenſkiöld 
und Markham theoretiſch vertreten haben. Näheres 
werden wir abwarten müſſen, bis Amundſens Reife- 
bericht veröffentlicht worden iſt und die zurzeit noch 
draußen befindlichen Expeditionen unter Filchner, Scott, 
Shiraſe und Dr. Mawſon, Führer der auſtraliſchen, 
Ende November 1911 nach Wilkesland hinausgegan⸗ 
gene Expedition, zurückgekehrt ſein werden. 
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Wie lange wir noch auf den Amundſenſchen ein⸗ 
gehenden Bericht werden warten müſſen, dürfte davon 
abhängen, ob der Forſcher ſeinen urſprünglichen Nord⸗ 
polarplan, wie es den Anſchein hat, auch jetzt noch 
aufrechterhält und in Verfolg desſelben unverzüglich 
via Kap Horn zur Beringsſtraße aufbrechen wird, 
oder ob er zur Ausarbeitung der Ergebniſſe direkt zu⸗ 
rückkehrt. 


Die Frau im Ausland. 


Von Ada Robert. 


Wenn ſich die überſchüſſige Kraſt weiblicher Weſen, 
die in der Heimat kein genügendes Betätigungsfeld 
finden, immer häufiger fremde Erdteile als Arbeitsgebiet 
ſucht und gewiſſermaßen den ganzen Globus ins Be⸗ 
reich dieſer Möglichkeiten zieht, ſo iſt das eine ganz 
logiſche Folge der Frauenüberzahl im Vaterland und 
zugleich eine große Chance für all die entlegenen 
Stätten im fernen Weſten oder Süden, die eine deutſche 
Frau ſich als Ziel erwählt. Denn was die deutſche 
Frau, die ihr Beruf über das Meer führt, überallhin 
mitbringt, wo ſie ſich niederläßt, das ſind gewiſſe 
Kardinaltugenden ihres Volkes überhaupt — ja, ihre 
germaniſche Eigenart empfindet ſie ſelbſt weit ſtärker 
in ihrem Bewußtſein dort, wo ſie zwiſchen anderen 
Raſſen ihre Nation als Einzelexemplar vertritt, und 
die Miſſion, ihr Volk möglichſt gut zu repräſentieren, 
liegt ihr wie etwas Selbſtverſtändliches im Blut. 

In den entfernten Gebieten Amerikas, Paläſtinas 
oder Südafrikas, wohin nun der Dienſt der Wohltätig⸗ 
keit, der Krankenpflege, der wiſſenſchaftlichen Aufgaben 
ſie geſtellt hat, trägt ſie die Luſt deutſchen Weſens mit 
ſich, die angeborene Gabe ſolider Tüchtigkeit, ernſten 
Strebens, und wie ein Gruß aus der Heimat, wie ein 
grünes Blatt vom Baum des Vaterlandes wirkt ihre 
Erſcheinung in der Fremde auf die Landsleute, die ihr 
zufällig begegnen, die vielleicht wochenlang unbewohnte 
Gebirge durchſtreift oder in unſicheren Kriegzeiten auf 
Monate vom Leben der Familien, der natürlichen Ge- 
meinſchaften abgetrennt geweſen ſind. Welcher Welt— 
reiſende, der Japan oder Auſtralien forſchend und 
lernend durchwanderte und plötzlich in einem Tal, das 
ihm weltenweit von allem Heimatklang abgetrennt 
ſcheint, einer Geſtalt mit germaniſchem Blondhaar be 
gegnet — vielleicht der Frau eines Ingenieurs, die 
ihren Mann in die Fremde begleitet hat, oder der 
Lehrerin eines bergverlorenen Miſſionshauſes — könnte 
je das Gefühl der Wohltat und Freude vergeſſen, das 
ihm dieſer plötzliche Anblick gegeben — ſowie den 
Krieger nach langem Ringen mit den wilden Ge— 
ſtalten minderwertiger Raſſen das erſte weiße, euro— 
päiſche Frauengeſicht zu elektriſieren vermag, das da 
wieder lebendig an ſeinem Pfad aufleuchtet, nachdem 
es ſo lange nur als unerreichbare Fabelgeſtalt durch 
ſeine Träume am Lagerfeuer zog! 

Wenn man bedenkt, daß die werktätigen Frauen, 
die freiwillig als Pioniere ins Ausland gehen, ſeeliſch 
und phyſiſch zur Elite ihres Geſchlechts gehören, ſo 
braucht einen der Einfluß ſolcher Kulturträgerinnen 
nicht wunderzunehmen. Nur eine hingebungsfreudige, 
altruiſtiſche Natur vermag es, den ſtill eingehegten 
Frieden heimiſcher Verhältniſſe und überſichtlicher Lebens— 


linien aufzugeben, um all die Formen geiſtiger Ent⸗ 
behrungen und körperlicher Strapazen auf ſich zu nehmen, 
die das Verpflanztſein in einen ſumpfigen Himmelſtrich 
oder auf einen von heißen Lüften verſengten Boden 
mit ſich bringt. 

Die Dame im Ausland, die Frau des Diplomaten 
und Konſuls, deren Daheim ſich im Wechſel von Oſt 
nach Weft abſpielt, und die oft genug die geſellſchaſt⸗ 
liche Bevorzugung ihrer Stellung mit ſehr viel Verzicht 
und Reſignation teuer erkaufen muß, hat es dennoch 
leicht und bequem im Vergleich mit der werktätigen 
Frau, die in ernſtem Beruf als Pflegeſchweſter oder 
Leiterin eines Ordenshoſpizes oder als weiblicher Kirchen⸗ 
diakon hinausgeht oder Schulgemeinden und Kranten. 
häuſer in den ſchwierigen Verhältniſſen neuer Kolonien 
zu leiten hat. Tätigkeiten, die in der Heimat ſchon 
alle Gedanken überreich ausfüllen, werden erſchwert 
und kompliziert durch all die verwickelten Umſtände, 
die jede Enklave in fremden Zonen bedrohen. Und 
wie rein phyſiſch ein doppeltes Geſundheitsmaß dieſen 
Kämpferinnen nötig wäre, ſo muß auch ihre Energie 
eine doppelt geſtählte und ihr Charakter ein doppelt 
gefeſtigter ſein. Denn nicht nur das Klima mit ſeinen 
ſtündlichen Gefahren, das ſonnenſengende oder ſtaub— 
durchzitterte, nicht nur die Meeresküſten mit ihren 
ſchwülen Fieberwinden und der dünnen Luft hochge— 
legener Kolonien — auch das politiſche, ewig wirre 
Netz, das die Nationen around the world auch über 
kaum erkämpfte Territorien hinweg ſtreitluſtig ziehen, 
ſtört ojt genug mit drohenden Möglichkeiten ihre Tätig: 
keit. Wie auf ſchwierigem, weit vorgeſchobenem Wacht— 
poſten ſtehen dieſe deutſchen Frauen im Ausland — 


und wenn ſie dann heimgekehrt — nach dem er— 
ſchlaffenden Klima in der Luft des Vaterlandes nur 
langſam akklimatiſiert — mit jener großen Ruhe, die 


ihnen meiſt eigen iſt, von den Jahren da draußen er— 
zählen, die ſie etwa als Leiterin eines ſyriſchen Waiſen— 
hauſes oder als Aerztin in Neuſüdwales oder als 
Forſcherin in den wilden Waldgebieten Mexikos zuge— 
bracht haben — wenn ihre Augen mit den dunklen 
Ringen, die ihnen das Tropenklima ins Geſicht gez 
zeichnet, träumeriſch in die verlaſſene Fremde zurück— 
zublicken ſcheinen, wenn ſie die ſtaunenswerteſten Er— 
lebniſſe ganz ſachlich erzählen, ohne daß ſie ihnen ſelbſt 
irgendwie ſtaunenswert erſcheinen, dann kommen fid. 
die lauſchenden Frauen und Mädchen, die niemals 
„Ueberſee“ waren, wie ganz verkürzt und ein wenig 
minderwertig vor, wie richtige Binnenländer und „Land— 
ratten“, und oft genug entzünden ſie an dieſen ſchlichten 
und ernſten Berichten die Fackeln ihrer Sehnſucht, auch 
hinauszugehen in die lockende Weite. 
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Und dieſe Sehnſucht verſtärkt ſich in ihnen, je mehr 
ſie es wie ein leiſes Heimweh aus den Worten der Er⸗ 
zählenden herausklingen hören — ein Heimweh trotz 
aller Schwierigkeiten, trotz aller Entbehrung — ein 
Heimweh oft mit klimatiſch⸗botaniſchem, zuweilen auch 
aſtronomiſchem Hintergrund nach der zitternden Glut 
der Tropenſommer, den fabelhaft rätſelvollen Märchen⸗ 
blumen, die ſie nun nie mehr auf Europas kargerer 
Erde blühen ſehen werden — nach jenen ſchönen 
Sternbildern der ſüdlichen Halbkugel, die vom purpur⸗ 
tiefen, ſamtſarbenen Firmament jahrelang auf ihre flachen 
Dächer und Zelte 


ſcheinen durch die CCC 


dünne Luſt unabge⸗ 

kühlter Nächte. 
Seit Jahrzehn⸗ 

ten ſchon hat die 
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esfalam, von einer Farm in Südweſt. 


Seite 431. 


erträumte, ſo ſind jetzt ihre Ambitionen weit kühnere 
geworden. Sie träumt von einer Tätigkeit in Dar⸗ 
Die Kolonien 
ſind für ſie: „Orplid, mein Land, das ſerne leuchtet“. 
Entfernungen erkennt ſie nie als Gegengrund bei ihren 


Plänen an, reiſen doch auch heutzutage deutſche Frauen 


gerade ſo ſchnell entſchloſſen und unbeirrt nach Marokko 
und Korea ohne große Umſtände, ſo wie man früher 
nach Florenz ging und etwa San Gimignano mitnahm. 
Gelehrte Zoologinnen ſuchen die Wil dniſſe Südamerikas 
erfolgreich und unerſchrocken ab, und was jede einzelne 
dieſer Frauen in ih⸗ 
rer beſonderen Sphä⸗ 
re tut, klingt dann 
als Einzelton mit in 
jenem großen, ſchö⸗ 
nen Akkord, der von 


deutſche Frau in der Kulturaufgabe 
manchem Land Gu: | und Liebesarbeit 
ropas philanthro⸗ IM A der deutſchen Frau 
piſch und ſchöpferiſch im Ausland berichtet. 
gewirkt und für gu⸗ . .. Solche Akkorde 


te Klubs und ge⸗ 
eignete Schulen für 
ihre ins Ausland ver⸗ 
ſchlagenen Lands⸗ 
männinnen geſorgt. 
Zahlreiche Grün⸗ 
dungen in England, 
Stiftungen in Ruß⸗ 
land und der Türkei, 
Aſyle in Italien, Ver⸗ 
eine in der Schweiz 
find deutſchen Phi- 
-lanthropinnen zu 
verdanken. Deutſche 
Frauen halfen in 
Amerika die neue 
Bewegung der Frau 
durchſetzen. Ueber 
die Teppicharbeiten 
Kleinaſiens, armeni⸗ 
ſchen Arbeiten, über 
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wickelt. 
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hat sich zum führenden Sportorgan ent- 
Große Sportverbände und 
Vereine haben diese elegant ausgestat- 
tete Zeitschrift zu ihrem alleinigen Pu- 
blikationsorgan erwählt. 
Wort“ pflegt alle Arten von Sport, so 


Rasensport, Fußball, Hockey, Lawn- 
Tennis, ferner Radfahren, Eis- und 
Schneesport, Rudern, Schwimmen. 


Erfahrene und bekannte Fachmänner 
zählen zu den Mitarbeitern dieser Sport- 
zeitschrift. Die Leser finden darin stets 
ein getreues Spiegelbild unseres mo- 
dernen Volkssports. 
erscheint an jedem Donnerstag und 
kostet in Berlin bei freier Zustellung 
ins Haus 2 Mark vierteljährlich; für 
auswärtige Abonnenten erhöht sich 
dieser Preis um das Postbestellgeld. 


vor den Ohren vie 
ler zu Gehör zu 
bringen, iſt auch 
ein Verdienſt der 
Frauenausſtellung, 
deren jetzt auch von 
Skeptikern nicht mehr 
beſtrittene Erfolg 
wohl mit darauf ba⸗ 
ſiert, daß jedes ein⸗ 
zelne Intereſſenge⸗ 
biet der Frau, wenn 
auch in noch ſo raum⸗ 
begrenztem obs 
men, mit ſo viel 
Liebe und Ueberle⸗ 
gung zum Ausdruck 
gebracht iſt, wie es 
bei einer ſo kurz be⸗ 
meſſenen Vorberei⸗ 
tungzeit nur irgend 
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„Sport im 


„Sport im Wort" 


die Hofpitäler Jeru⸗ möglich war. Die 
KE Don August, Scherl 3 
hin erſtreckt ſich die Bu vinzlerin, die nie 
Spur praktiſcher über die ſchwarz⸗ 
deutſcher Frauen⸗ LTE weißroten Greng. 
hände. Bisher war pfähle hinauskam, 


es mehr der Zufall des Schickſals, einer Familienbeziehung 
oder einer Heirat, die der Deutſchen die Tätigkeit im 
Ausland gewiſſermaßen vor die Füße legte. Heutzutage 
aber ift fie ein zielbewußt gewählter Frauenberuf ge- 
worden. Die deutſchen, immer anwachſenden Kolonien, 
die fo viele Möglichkeiten erſchließen, ſoviel freigebig ge: 
ſpendete Kräfte brauchen, werden gleichſam zu einem gro— 
Ben Kanal, in den all die kleinen Waſſer, die auf der 
Heimatſcholle keinen Platz haben, fih auszudehnen und 
zu erweitern, einmünden möchten, um in einer großen 
Flut mitzuſtrömen. Das Hochgeſühl, auf deutſchem 
Grund und Boden zu wirken, erhöht noch die Luſt, 
Leben und Kräfte dort hinzugeben. Und wenn früher 
das taten: und reiſeluſtige deutſche Mädchen allenfalls 
eine Stellung in Schottland oder Südrußland einen 
Winter oder bei verwegeneren Anſprüchen in Algier 


werden hier weit raſcher und eingehender als durch 
lange Bücherlektüre über alles orientiert, was die deut⸗ 
ſche Frau im inländiſchen und ausländiſchen Leben 
heute bedeutet, die Frau aller Stände, aller Beruf 
zweige, von der Heimarbeiterin bis zur Fürſtin. 

Gerade für das Anſehen der deutſchen Frau im 
Ausland haben deutſche Fürſtentöchter oft genug die 
erſte Baſis geſchaffen. Der Name manch einer, die 
in einem ſremden Land die Laſt einer fremden Fron 
auf ſich nahm, lebt noch heute in Bildungsanſtalten 
und Hoſpitälern an fernem Strand fort, fo daß die 
„Spur aus ihren Erdentagen“ noch auf lange Zeit 
unverwiſchbar iſt. 

So wie an der Bucht von Nauplia, jener ſchön— 
geſchweiften, in die Griechenlands blaugrüne Wellen 
und ſonnbeglänzte Felſenküſten hereinſchäumen, eine 


Seite 432 


Reihe herrlicher Platanen noch heute von der holſtei⸗ 
niſchen Fürſtentochter Kunde gibt, die — von einem 
romantiſch-tragiſchen Schickſal auf den Boden von 
Hellas geſührt — jene Bäume in die ſchattenloſe Erde 
von Argos pflanzen ließ. Noch heute rauſcht um das 
Schloß von Athen jener Park, den die junge Königin, 
heimatlichen Waldeszaubers eingedenk, an dem Abhang 
des Hymettos erſtehen ließ, und ähnlich haben ſeitdem 
zahlloſe deutſche Frauen dauernde Merkzeichen ihres 
Wirkens in der Fremde hinterlaſſen und Denkmale ger- 
maniſchen Empfindens zwiſchen ferne Grenzwälle geſetzt. 

Eine jede von ihnen übertrug und trägt ihr Teil 
dazu bei, dem deutſchen Namen durch die ganze Welt 
jenen alten, guten Klang zu ſichern, der ſo ſtolz durch 
die Strophen der Nationalhymne hallt. 


Luftverlehr mit Leulballou. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


Die großen Eigengeſchwindigkeiten, die im vergange⸗ 
nen Jahr von den Zeppelin⸗Starrſchiffen und neuerdings 


in wenig geringerer Höhe auch von dem Prallballon 


Siemens⸗Schuckert erreicht worden ſind, regen erneut die 
Frage an, ob die Lenkballone nicht doch in beſchränktem 
Maß für den Luftverkehr geeignet ſind. Das Flugweſen 
hat zwar das Intereſſe von den Ballonen außerordentlich 
abgelenkt, aber die Fachleute, die ſich nicht durch 
augenblickliche Stimmungen beeinfluſſen laſſen, ſind der 
Anſicht, daß auch die Luftſchiffe keineswegs ihre Bedeu⸗ 
tung verloren haben. Der Eingeweihte weiß, daß bei- 
ſpielsweiſe in Frankreich die Arbeiten im Luftſchiffbau 
nicht nachgelaſſen haben, daß im Gegenteil die Franzoſen 
beſtrebt ſind, ihre Luftſchiffflotte zu vermehren, weiter 
auszubauen und auch für den regelmäßigen Verkehr nuk- 
bar zu machen. 

Von einem abſolut regelmäßigen, nach einem be— 
ſonderen Fahrplan feſtgeſetzten Luftverkehr wird aller⸗ 
dings bis auf weiteres wohl kaum die Rede ſein können. 
Die Paſſagierfahrten mit Zeppelin⸗ und Parſeval⸗ 
Schiffen haben indes bewieſen, daß man ſehr wohl dieſe 
Luftfahrzeuge in den Dienſt des Verkehrs zu ſtellen 
vermag. 

Der größte Feind eines regelmäßigen Verkehrs 
ſind die Luſtſtrömungen, die aber häufig auch bei Fahr⸗ 
ten mit dem Wind außerordentlich fördernd ſein können, 
indem die Bewegung der Luft zur Eigengeſchwindigkeit 
des Fahrzeuges hinzukommt. Graf Zeppelin und Pro- 
feſſor Hergeſell werden vorausſichtlich in nicht zu ferner 
Zeit an die Ausführung ihres Planes, das Starrluftſchiff 
für Polarforſchungen zu verwerten, herangehen; be— 
deutende Polarforſcher, wie Nanſen und Nordenftiöld, 
ſind ebenfalls der Anſicht, daß ſolche Fahrten möglich und 
von hohem Wert ſind. Demnach wird die Fahrt von 
Friedrichshafen nach Spitzbergen wahrſcheinlich bald 
zur Ausführung gelangen. 

Wenn man ſich rechneriſch die Ausſichten der Fahrten 
mit Lenkballonen vergegenwärtigt, ſo kommt man zu 
dem Schluß, daß ein ſolcher Verkehr keineswegs ſo aus— 
ſichtslos iſt, wie er vielfach hingeſtellt wird. Wir wollen 
hier beiſpielsweiſe annehmen, daß eine Verbindung von 
Berlin nach Kopenhagen, Entfernung 350 Kilometer, ge— 
ſchaffen werden ſoll. Für die Leiſtungen der hierfür be— 
ſtimmten Luftſchiffe ſollen nur Zahlen zugrunde gelegt 
werden, die völlig im Rahmen des jetzt ſchon Erreichten 


liegen. Zur Beurteilung, ob die Fahrt ausgeführt werden 
kann, iſt vor allen Dingen die Kenntnis der herrſchenden 
Windgeſchwindigkeit in der Fahrthöhe, alſo in etwa 
500 Meter, erforderlich. Dank eingehender Unterſuchun⸗ 
gen von Geheimrat Aßmann, Direktor des Preußiſchen 
Aeronautiſchen Obſervatoriums, ſind wir an der Hand 
der von ihm gegebenen Windſtatiſtik von Deutſchland 
hierzu imſtande. In 500 Meter Höhe herrſcht Wind bis zur 
Geſchwindigkeit von 10 Meter in der Sekunde im Mittel 
von 100 Tagen 


im Winter an 50.7 Tagen, 

„ Frühjahr an 70.8 „ 

„ Sommer an 76.2 „ 

„ Herbſt an 65.3 und demnach 


„ Jahresmittel an 65.2 „ , 


in derſelben Höhe eine Windgeſchwindigkeit bis zu 
15 Meter⸗Sekunden von 100 Tagen, 


im Winter an 74.8 Tagen 

„ Frühjahr an 88.1 „ 

„ Sommer an 90.6 „ 

„ Herbſt an 82.0 „ und demnach 


„ Jahresmittel an 83.9 „ 


Aus dieſen Angaben kann man alſo ohne weiteres 
entnehmen, an wieviel Tagen des Jahres ein Verkehrs⸗ 
luftſchiff, deſſen Eigengeſchwindigkeit bekannt iſt, fahren 
kann. Das geſteckte Ziel kann erreicht werden, wenn die 
Eigengeſchwindigkeit größer ift als die Windſtärde, 


vorausgeſetzt, daß die Fahrzeit ausreicht. 


Wir wiſſen, daß beiſpielsweiſe die Zeppelinſchen 
Starrſchiffe, wenn alle drei Motoren laufen, über zwanzig 
Meter i. d. Sekunde fliegen, wenn nur zwei Motoren in 
Gang ſind, faſt 18 Meter i. d. Sekunde; demnach können 
die Ballone von 365 Tagen des Jahres mindeſtens an 
306 Tagen jedes geſteckte Ziel erreichen, wenn genügend 
Benzinvorrat mitgenommen wird. Wir wollen hier aber 
viel geringere Leiſtungen zugrunde legen: fünfzehn 
Meter i. d. Sekunde und 16.6 Meter i. d. Sekunde, Lei⸗ 
ſtungen, die im allgemeinen auch von den Prallballonen 
mit Verſteifungsgerüſt, im Volksmund halbſtarr genannt, 
erreicht werden. Als mögliche Fahrzeiten, die durch den 
mitzunehmenden Benzin- und Olvorrat bedingt find, 
ſeien zehn und zwanzig Stunden angenommen, alſo 
Zeiten, die faſt jede Woche in Deutſchland, Frankreich 
und Italien übertroffen werden. 

Es ſoll nun ein Luftſchiffer bei einem Weſtwind in 
der Stärke von 10 Meter i. d. Sekunde die Fahrt von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen antreten und alsbald von dort nach 
Berlin zurückkehren. In der Skizze zeigen uns die Ellip⸗ 
ſen den Aktionsradius, den Luftſchiffe von fünfzehn 
Meter i. d. Sekunde Eigengeſchwindigkeit bei zehn Meter 
Wind in zwanzigſtündiger und von 16.6 Meter i. d. Sek. 
Eigenbewegung in zehnſtündiger Fahrzeit bei zehn Meter 
beziehungsweiſe fünfzehn Meter i. d. Sek. Windſtärke 
beherrſchen. Wir erkennen aus der äußeren Ellipſe, daß 
bei dem hier gewählten Beiſpiel die Fahrt Berlin-Kopen⸗ 
hagen und zurück in weniger als zwanzig Stunden durch— 
geführt werden kann. Ein kleineres Luftſchiff, das nur 
zehn Stunden fahren kann, aber 16.6 Meter i. d. Sek. 


Eigengeſchwindigkeit beſitzt, gelangt bei einer Wind— 


geſchwindigkeit von zehn Meter i. d. Sek. noch bis nach 
Rügen und wieder zurück, bei fünfzehn Meter i. d. Sek. 
noch bis über Stettin hinaus und wieder zurück. 

Mit Zeppelinſchiffen kann wegen ihrer längeren 
Fahrzeit die Fahrt nach Kopenhagen auch angetreten 
werden, wenn die Windgeſchwindigkeit fünfzehn Meter 


e 
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i. d. Sek. beträgt; nach etwa 24 Stunden wird das Fahr⸗ 
zeug wieder in Berlin ſein können. 

Man wird nun einwenden, daß die Verkehrsballone 
unterwegs vom Sturm überraſcht werden können. Wenn 
es auch bei einem gut organiſierten Wetternachrichten⸗ 
dienſt nicht vorkommen darf, daß der Luftſchifführer vom 
Sturm überraſcht wird, ſo wollen wir hier aber doch an⸗ 
nehmen, daß beiſpielsweiſe zu dem Zeitpunkt, zu dem 
das Luftſchiff über Stralſund ſich befindet, der Wind 
plötzlich nach Nordweſt umſpringt und ſturmartigen 
Charakter annimmt. Vielfach iſt der Anſicht Ausdruck 
gegeben, daß namentlich die ſtarren Luftſchiffe verloren 
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„Karlsruhe L 
Stuttgart I 


A Ellipſe —— ) für ein 22 i 
1. Aktionsfeld ee iess igkeit und 20 a Í 
bei Wind, Fahrzeit mit Rückkehr nach Berlin bei Wind von 


f 10 m/ Sek. 
der kleiner ift ] inter (. —.—.) und innere Ellipfe (——) für 
als die Eigen⸗ ein Luftſchiff von 16,6 m/ Sek. Eigengeſchwindigkeit 
geſchwindigkeit. 


wee Windrichtung don Nordweſt nach Südoſt. 


Aeußerer Winkel (L . — ) zeigt das Gebiet, das 

2; Akflons feld ein Luftſchiff von 16,6 m/ Sek. Eigengeſchwindig · 
bei Sturm. 

der das Luft» 


keit beherrſcht, wenn ein Wind von m/ Sek. 
ſchiff abtreibt. 


ausbricht. 

Mittlerer Winkel (= — —) desgi. bei Wind von 
25 m Sek. und innerer Winkel (— desgl. 
bei Wind von 30 m Sek. 


ſind, wenn ſie in Wind geraten, der ihre Eigengeſchwin⸗ 
digkeit übertrifft und die Fahrzeuge demnach abtreibt. 
Es ſei unmöglich, im Deutſchen Reich ſo viele Hallen zu 
bauen, daß man ſicher wäre, die Ballone könnten ſich in 
einen dieſer ſchützenden Häfen retten. Dies entſpricht 
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. In der Skizze ſind 
die Winkel eingezeichnet, innerhalb derer das Luftſchiff 
mit einer Eigengeſchwindigkeit von nur 16.6 Meter i. d. 
Sek. zu fahren vermag. 

Wir erkennen aus der Skizze ohne weiteres, daß bei 
Annahme eines Gegenwindes von 30 Meter i. d. Sek. 
das Fahrzeug immer noch Luftſchiffhallen erreichen kann, 
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die fih in Thorn, Poſen, Breslau oder Johannisthal⸗Berllin 
befinden. Man kann dieſe Skizze ferner auch dazu benutzen 
feſtzuſtellen, wohin ein Lenkballon von den angegebenen 
Eigenſchaften abgetrieben wird, wenn die Windſtärke ſeine 
Eigengeſchwindigkeit übertrifft. Man braucht nur den 
Scheitel des Winkels auf den Punkt zu legen, über den 


das Luftſchiff gegenüber einer ſtärkeren Wind⸗ 
bewegung nicht mehr an Terrain über dem 
Erdboden gewinnt, alſo abgetrieben wird, und 


die Mittellinie des Winkels genau in die Windrichtung 
zu drehen. Alsdann ſchließen die Scheitel des Winkels 
jeweils das noch erreichbare Aktionsfeld ein. Auch die 
Ellipſen können dazu verwendet werden, feſtzuſtellen, wie 
weit von jedem Ort aus ein Luftſchiff von den angenom⸗ 
menen Fähigkeiten zu fahren vermag. Man muß den 
Mittelpunkt der Ellipſe genau auf den Ort legen, von dem 
die Abfahrt des Ballons vor ſich gehen ſoll, und die kleine 
Achſe genau in die Windrichtung drehen. Die Ellipſen 
ſchließen dann den Raum ein, der bei den angegebenen 
Windgeſchwindigkeiten zu erreichen iſt. Derartige Kon⸗ 
ſtruktionen muß ſich natürlich jeder Luftſchifführer für 
ſein Fahrzeug anfertigen, damit er beurteilen kann, bei 
welcher Windgeſchwindigkeit er noch Ausſicht hat, eine 
beſtimmte Fahrt auszuführen. Bei einem gut organi⸗ 
ſierten Wetternachrichtendienſt wird die Sicherheit des 
Luftverkehrs ſicher einmal ähnlich groß ſein wie beim 
Verkehr mit Segelſchiffen. 


Z llnsere Bilder EA 


Der Kaifer in Cuxhaven (Abb. S. 436). Am 7. März 
beſichtigte der Kaifer die Cuxhavener Küſtenbeſeſtigungen und 
wohnte großen Schießübungen der Matroſenartillerieabteilung 
bei, die geradezu glänzend verliefen. Nach 1 der 
Uebung frühftüdte der Kaifer mit den Offizieren der Garniſon 
im Offizierkaſino. 


Die Entdeckung des Südpols (Abb. S. 435) iſt nach 
jahrhundertelangem heroiſchem R ngen der Menſchheit endlich 
gelungen. Dem Norweger Roald Amundſen gebührt der hohe 
Ruhm dieſer Tat. Amundſen hat im Jahr 1911 mit der 
„Fram“, dem bewährten Polarſchiff, die Prinz⸗of⸗Wales⸗Bai 
erreicht und iſt von dort über das Eis des antarktiſchen Kon⸗ 
tinents zum Pol vorgedrungen, den er zwiſchen dem 14. und 
17. Dezember 1911 erreicht hat. Er dürfte feinem engliſchen 
Konkurrenten, dem Kapitän Scott (Abb. S. 440), den Ran 
abgelaufen haben. Wenigſtens fand Amundſen am Pol keinerle 
Spuren der Scottſchen Expedition, und von Scott ſelbſt fehlt 
jede direkte Nachricht. 


Die Entwürfe für den Neubau des Berliner 
Königlichen Opernhauſes (Abb. S. 438 u. 439) bilden das 
Geſprächsthema aller Berliner, denen an der baulichen Ausge⸗ 
ſtaltung ihrer Stadt etwas liegt. Die vier Entwürfe von 
Littmann, Grube, Seeling und Ihne, die in die engere Wahl 
gelangten, wurden in den Räumen des Abgeordnetenhauſes 
ausgeſtellt. Den Beſchauern fiel die große Aehnlichkeit der 
Entwürfe untereinander ſowie mit den alten Berliner Hof⸗ 
theaterbauten auf. Alle haben miteinander den ſäulengeſchmückten 
Tempelvorbau und das darüber emporragende hohe Bühnen- 
haus gemeinſam. An dem Entwurf des Regierungsbaumeiſters 
Grube aus dem Miniſterium ſür öffentliche Arbeiten wird die 
geſchickte Gliederung des Innern beſonders gerühmt. 


Aus dem . Leben Frankreichs 
(Abb. S. 437). Unſer Bild, das eine Sitzung des Senats der 
franzöſiſchen Republik darſtellt, darf wohl auf das Intereſſe 
der Leſer rechnen. Wenn auch die großen pohtifchen Ent⸗ 
ſcheidungen in der Deputiertenkammer und nicht im Senat zu 
fallen pflegen, fo rekrutiert fih doch ein großer Teil der 
franzöſiſchen Miniſter aus den Reihen der Senatoren, und der 
jeweilige Präſident des Senats hat begründete Ausſicht, bei 
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der nächſten Vakanz zum Präſidenten der Repubfit gewählt l 


an werden. Als eine Verſammlung ehemaliger und künftiger 
iniſter und Großwürdenträger beſitzt der Senat im Lande 
eine große Autorität, und ſeine Verhandlungen werden auch 
im Ausland mit regem Intereſſe verfolgt. 


Der Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier (Abb. ©. 441) 
bedeutet für die deutſche Induſtrie eine unangenehme Epiſode 
des Unfriedens. Der „Dreibund“ der ſoz'aldemokratiſchen, 
Hirſch⸗Dunckerſchen und polniſchen Gewerlſchaften hat den 
Unternehmern den Streik erılärt, während ſich die chriſtlichen 
Gewerkſchaften von der Bewegung fernhalten. Die Behörden 
haben alles aufgeboten, um die Arbeitswilligen zu ſchützen 
und Unruhen zu verhindern. Leider iſt es aber dennoch zu 
blutigen Streikexzeſſen gekommen. 

v 


Verdiente Mitarbeiterinnen der Ausſtellung „Die 
Frau in Haus und Beruf“ (Port. S. 442) fielen unſere 
Aufnahmen dar. Die Zahl der deutſchen Frauen, die ſich in 
den 32 großen Abteilungen und Unterabteilungen betätigt 
haben, iſt Legion. Wir greifen heute einige Damen heraus, 
deren Wirken in verſchiedenen wichtigen Abteilungen die Aus⸗ 
E tor glänzendes Gelingen zum guten Teil zu verdanken 
hat. Daß Frauen, und Frauen allein, ein ſo prächtiges Ge⸗ 
famıbild des modernen Frauenlebens oraanifier.n konnten, iſt 
vielleicht die bedeutungsvollſte Taiſache dieſer bedeutungsvollen 
Ausſtellung. e 


Theater. (Abb. S. 441). Verdis Praraonenoper „Aida“ 
wurde kürzlich vor einer Dekoration aufgeführt, die an Echtheit 
nichts zu wünſchen übrialieß. Eine wandernde italieniſche 
Operntruppe ſtellte das Werk un:er freiem Himmel am Fuß 
der Cheopspyramide vor den Toren Kairos auf. Das hat ſich 
Maeſtro Verdi ſicherlich niemals träumen laffen! 

* 


Perſonalien (Abb. S. 440 u. 442). In England hat die 
Ernennung des Miniſters des Auswärtigen Sir Edward Grey 
um Ritter des Hoſenbandordens großes Aufſehen erregt, weil 
ſonſt Staatsmänner, die nicht dem Oberhaus angehören, die 
hohe en nicht zu erhalten pflegen. Unſere Aufnahme 
eigt den Miniſter in der Ordenstracht auf dem Weg zur 
Audienz beim König. — Der neuernannte Gouverneur von 
Kamerun Karl Ebermaier, bisher vortragender Rat im Reichs⸗ 
kolonialamt, hat dieſer Tage die Ausreiſe nach Afrika angetreten, 
wo ihn ſo wichtige neue Aufgaben erwarten. Gouverneur 
Ebermaier betritt den ſchwarzen Erdteil natürlich nicht zum 
erſtenmal. Er war drei Jahre lang Oberrichter und Rechtsrat 
des Gouvernements von Deutſch⸗Oſtaſrika und 1902 — 1904 
erſter Referent und ſtellvbertretender Gouverneur von Kamerun. 
— Im Berliner Königlichen Opernhaule gaſt erte in der letzten 
Woche ein nordiſcher Künftler, der Baritoniſt John Forſell vom 
Hoftheater in Stockholm. Der Sänger hat dem Publiium und 
der Preſſe beſonders als Don Juan außerordentlich gefallen. 
— Der amerikaniſche Oberſt G. Waſhington Goethals, der 
techniſche Leiter des Panama-Kanalbaus, ift nach Deutſchland 
gekommen, um die techniſch vollendeten Er weiterungsbauten 
am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal in Augenſchein zu nehmen. Der 
Kaiſer hat den amerikaniſchen Techniker empſangen und zu 
einer Frühſtückstaſel im Berliner Schloß eingeladen. — Der 
ruſſiſche Botſchaſter in Konſtantinopel N. V. Tſcharykow ift 
lötzlich von ſeinem Poſten abberufen worden, angeblich weil 
ich die Balkanſlawen über feine politiſche Haltung in Peters- 
burg beklagten. Der Diplomat wurde zum Mitglied des 
ruſſiſchen Senats ernannt. 


S 


Todesfälle (Abb. S. 440). In Koblenz, wo er bei ſeinem 
Schwiegerſohn, dem Oberpräſidenten von Rheinbaben, zu Be— 
ſuch weilte, iſt Rochus Freiherr von Liliencron im Alter von 
jaft 91 Jahren verschieden. In ihm iſt ein vielſeitiger Ge- 
lehrter geſtorben, der zugleich ein feiner Künſtler geweſen iſt. 
Zwei große Werke tragen den Namen Liliencrons, die „All— 
gemeine Deutſche Biographie“, an der er 35 Jahre lang ge— 
arbeitet hat, und die große Sammlung der „Hiſtoriſchen Volks— 
lieder der Deutſchen“. Außerdem iſt Rochus von Liliencron 
in ſeinem langen tatenreichen Leben auch Theologe, Dichter 
und Muſiker geweſen. Seit dem Jahr 1876 betleidete der (Ge: 
lehrte die Würde des Prälaten des Adeligen Damenſtifts St. Jo— 
hanniskloſter in Schleswig. — In Tripolis iſt ein Märtyrer der 
deutſchen Wiſſenſchaft auf dem Feld der Ehre gefallen. Im 
Lazarett des türkiſchen Hauptlagers zu Gharian verſchied der 
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Oberarzt der inneren Abteilung, Profeſſor Or. Albert Schütze 
vom Moabiter Krankenhaus in Berlin. Der hervorrag 


Bakteriologe, der ſchon auf den Schlachtfeldern der Mandſchurei 


gen baite, war mit der Expedition des deutſchen Roten 
reuzes nach Tripolis gezogen, um dort gegen die Infektions- 
krantheiten zu lämpfen. Er ift ruhmreich erlegen. Der Typhus 
hat den erft 40 jährigen Arzt hinweggerafft. — In Karlsruhe 
verſchied Geheimrat Dr. Guſtav Wendt, der bekannte J ädagoge, 
der 40 Jahre lang Direktor des Gymnaſiums in Kartsrube 
und drei Jahrzehnte lang Mitglied des badiſchen Oberſchulrats 
geweſen ift. Wendts Haus war als Stätte edler Geſelligkeit 
berühmt. Paul Heyſe, Joachim, Brahms, Klara Schumann 
verkehrten hier. Se E 
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Fürſt Adam Czartoryski, ehem. Reidystagsabgeordneter, 
t in Poſen im Alter von 67 Jahren. 
Profeſſor Eugene Danderin, bekannter Theologe, f in 
Lauſanne am 8. März im Alter von 87 Jahren. 
Kunſtmaler Otto Graſhey, f in München am 8. Mürz im 
79. Lebensjahr. i 


Generalleutnant z. D. Karl Freiherr von Kleiſt, f in 
Liegnitz am 5. März im Alter von 72 Jahren: 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Otto Kübler, ehem. Direltor 


des Wilhelmsgymnaſiums, 7 in Berlin am 5. März‘ im 
85. Lebensjahr. „ „% de , 

Rochus Freiherr v. Liliencron, berühmter Germanift und 
Muſikhiſtoriter, F in Koblenz am 5. März im Alter von 
91 Jahren. (Portr. S. 440.) r 

Kommerzienrat Theodor Litolff, F in Braunſchweig im 
Alter von 73 Jahren. 

Prof. Dr. Robert Schachner, bekannter Ssozialpolitiker, 
7 in Jena im 37. Lebensjahr. | 

Ernſt Schur, bekannter Schriftſteller, F in Groß⸗Lichter⸗ 
felde bei Berlin am 6. März im 36. Lebensjahr. 

Prof. Dr. Albert Schütze, Oberarzt der inneren Abteilung 
des tür iſchen TFeldlazareits, f in Gtarian (Tripolis) im 
40. Lebensjahr. (Portr. S. 440.) 

Kunſtmaler Richard Sohn, + in Düſſeldort am 8. März 
im 78. Lebensjahr. 

Geheimrat Profeſſor Auguſt Ignaz Töpler, der Altmeiſter 
der d.utihen Phyfiker, F in Dresden am 6. März im Alter 
von 75 Jahren. Ee 

Geh. Rat Dr. Guſtav Wendt, bekannter Pädagoge und 
langjähriges Mitglied des badiſchen Oberſchulrats, F in Sortie, 
ruhe im Alter von 85 Jahren. (Portr. S. 440.) | 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Saupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
lowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in ſämt⸗ 
lichen Tuchhandlungen, im 

Deutschen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29: 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38. Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuerwall 2; Hannover, Georg⸗ 
ftiaße 20; Kiel, Holtenauer Str. 27, Köln a. Rh., Wallraf⸗Platz Dé 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; 
Magdeburg. Breiter Weg 184. München, Theatinerftr. 7. Nürn⸗ 
berg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, Königs 
Wrobe 11 iesbaden, Kirchgaſſe 26. . 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
Leite der Woche“: Wien |, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Eeſchaltsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England dei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London E. C., 129 Leadenhall Street. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keisersgracht 333, 

Dänemar? bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuhork 83 und 85 Duane Street. 
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Seit 25 Jahren gebrauchen und verordnen praktische Aerzte und Hautärzte 


Nivea e 


als milde, reine, aus frischen, gesunden Fetten, nach wissenschaftlichen Grund- 
sätzen gesottene Seife. Nivea-Seife hat aber auch alle Eigenschaften einer feinen 
kosmetischen Seife; sie wird deswegen von Damen mit empfindlicher Haut für 
sich selbst und in der Kinderstube vorgezogen. 

Eine wertvolle Ergänzung der Hautpflege mit Nivea-Seite bildet die 


g 


AARO 

Auch diese Zubereitung bieten wr dem grossen Publikum erst nach lang- 
jährigen, von den Aerzten gesammelten Erfahrungen an. Nivea-Creme enthält 
das bekannte Eucerin, eine unveränderliche, milde, rahmige Salbenmasse, die 
sehr wenig tettet, die Haut geschmeidig macht und sich nach dem Waschen als 
unentbehrlich erweist. Es gibt keine geeignetere Creme zur Pflege der Haut, 
denn Nivea-Creme verhütet und beseitigt nicht nur aufgesprungene, rote, 
rissige Haut, sie ersetzt auch Haaröl, Brillantine, Pomade, Massiercreme 
und sollte deshalb auf keinem Waschtisch fehlen! Bei Brandwunden 
und Frostbeulen hat sich Nivea-Creme als Kühlsalbe ganz vorzüglich bewährt. 
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P. Beiersdori & Co. (Kosmetische Abteilung), Hamburg 
Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 
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Nivea -Seife: 50 Pf. — Nivea -Creme: in Schachteln 
zu 10, 20 Pf. und 1 Mark, in Tuben zu 40, 75 Pf. 
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Die Zuhnbürste allein tuts nicht — 


wie man Seife zum Waschen des Gesichts und der Hände braucht, sc 
ist zur sachgemäßen Reinigung und Pflege der Zähne und des Mundes 
eine Zahnpasta nötig. Nur die gleichzeitige Anwendung mechanisch und 
physiologisch wirkender Mittel sichert den angestrebten Erfolg, die Speise- 
reste von den Zähnen und aus allen Schlupfwinkelchen im Munde zu 
entfernen, ehe sie sich allmählich zersetzen und den Nährboden für alle 
möglichen Krankheitskeime bilden können. Als überaus wirksame Zahn- 
pasta für diesen Zweck wird seit fast zwanzig Jahren von Aerzten und 
Zahnärzten PEBECO Zahnpasta empfohlen. 
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Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pfg. = 25 h = 25 Cts. 


P. Beiersdorf & (o., Hamburg B. 30. 


Hersteller der Nivea-Seife und Nivea-Creme. 
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fangen die Menschen an, ihre 
Fehler einzusehen. Ein Fehler ist 
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Phot. Record Preß. 


Kapitän Roald Amundſen, der Entdeder des Südpols. 
„Ein Triumph Norwegens in der Polarforſchung. 
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“hol. Anackſtedt v. Näther, Nachig. 

Von links, Oberlt. z. S. Hermann, Glimpf, Leutnant z. S. Schunk, Kptlt. Frhr. von Dörnberg, Major E geling, Stabsarzt Dr. je a Dr. Luther, General Mudra, Konteradmiral Schüß, Korvettenkapitän Kettner, Kptlt. v. Buttlar, 

Konteradmiral Gerdes, Fregattenkapitän ühnemann, S. K. H. Prinz Heinrich v. Preußen, S. M. der Kaiſer, Admiral Graf v. Baudiſſin, ürſt zu Fürſtenberg, Vizeadmiral Schack, Inſpekteur der Küſtenartillerie, Flottenchef 

Admiral v. Holtzendorff, Staatsſekretär Großadmiral v. Tirpitz, Korvettenkapitän Heun, Vizeadmiral v. Heeringen, Korvettenkapitän Schultz, Kptlt. ertelsmann, Kptlt. Eſchenburg, Kptlt. Brettſchneider, Kptlt. Buſch, Fregattenkpt 

Bölken, Kommandeur der Artillerieabteilung, Kptit. Weddigen, Kptlt. Altvater, Major Kahns, Kptlt. Qualfowsfi, Hauptmann Textor, Korvettenkapitän Lüdeke, Oberlt. z. S. Seiffert, Aſſiſtenzarzt Dr. Schuſter, Oberlt 3. S. Robr 
f Aſſ. Dr. Wendlandt, Oberlt. z. S. Weishaupt, Oberlt. 3. S. v. Zaſtrow. 


Saijerfage in Cuxhaven: Der Kaiſer (X) im Kreiſe der Marineoffiziere vor dem Kaſino. 
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Auf der erſten Bank (von links): Bérenger, Briand, Clemenceau, —, Delcafje, Millerand. J m Gange ſtehend: Minifterpräfident Poincaré. 
Am Rednerpult: Buſſières, der jüngſte Senator. 


Aus dem polifiihen Leben Frankreichs: Eine Sitzung des Senats in Paris. 


Nach einer Tuſchzeichnung von H. Vogel, Paris. 
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Prof. Dr. Albert Schütze + N. V. Tſcharykow. Carl 5. Fr. Ebermaier, 
Ein ſchwerer Berluft für die SE Rote Kreuz · Zum Rücktritt des ruſſiſchen Botſchafters Gouverneur von Kamerun, begab ſich auf ſeinen 
Expedition in Tripolis. in Konſtantinopel. neuen Poſten. 
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Sapitän Robert J. Scott, 
der engliſche Konkurrent Amundſens. 
i S»otpbot, 
; Gebt, pirid 
S Geheimrat Dr. Guftau Wendt 7 
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i Hofopernfänger John Jorſell. 
Wirkl. Geh. Rat Dr. Rochus Freiherr von Liliencron T SEH 1 Wé e Se ER 


Nach einer Driginaflithographie von Rudolf Stumpf. He Berliner Kgl. Oper. 
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Ein Naturtheater in Kairo: Aufführung der Oper „Alida“ om Tube der Pyramiden. 
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Streikende Bergleute vor einem Zechengebäude in Gelſenkirchen. 
Vom Ausſtand der Kohlenbergleute im Ruhrgebiet. 
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Frau Said Ruete, Frau Marie v. Bülow. Freifrau v. Gebſattel, 


Vorſ. der Gruppe „Die Deutſche im Ausland“. Gruppe: Die Bühnenkünſtlerin Vorſ. der Fachabteilung: Spitzen. 


Irl. Dr. Marg. Bernhard. Irl. v. d. Hagen, 


Gruppe: Die Frau in Induſtrie und Handwerk. Gruppe: Frauenſtudium Vorſ. der ſächſiſchen Spitzenabteilung. 


Von der Ausftellung „Die Frau in Haus und Beruf” in Berlin. 
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Sir Edward Greer. Oberſt George Waſhington Goethals (x) in Berlin. 
begibt ſich zum Empfang des Hoſenbandordens zum König. Der techniſche Leiter der Arbeiten am Panamakanal auf elner 


Eine bobe Auszeichnung für den engliſchen Miniſter des Aeußern. Studienreiſe in Deutſchland. 
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Die neue Raffe. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


18. Fortſetzung. 

Als die Baronin von Secken ſich Dolly gegenüberſah, 
fühlte ſie die ganze Schwere und Abhängigkeit ihrer 
Lage. Wenn ſie noch etwas gekonnt hätte, etwas 
Poſitives, etwas, was eine Buchhalterin konnte oder 
eine Dorſchullehrerin. Wenn ſie noch die Jugend hätte. 
Die fremden Leute verlangten für den Dienſt in ihrem 


Hauſe die kräftig geſunden Glieder einer Köchin oder 


Wirtſchafterin, die die Arbeit für ein ganzes Haus felb- 
ſtändig verſehen konnte. Sie war nur eine Dame, die ſo 
viel wußte, wie Damen zu wiſſen pflegen, die Dienſtboten 
beſitzen, eine Dame, die mit ihrem zurückerborgten Titel 
und der Würde ihres Auftretens ein bißchen Glanz hin⸗ 
eintrug — wo man ihn verlangte; eine Dame, die als 
Dame behandelt wurde, ſolange ſie zeigte, was man vor 
allem von ihr erwartete: Anpaſſungsfähigkeit, und die 
wie ein Dienſtbote davongejagt wurde, wenn ſie ihren 
eigenen Willen durchzuſetzen verfuchte, ihr Abhängigkeits⸗ 
verhältnis vergaß, das ſie zum ſtummen, verantwor⸗ 
tungsloſen Werkzeug der Launen jener machte, die ihr 
Geld und Obdach gaben. l 

Vor zehn Jahren, da hatte fie noch Charakter gehabt 
.. hatte es gewagt, der jungen Frau, der fie mütter⸗ 
liche Geſellſchafterin war, den Brief zurückzugeben, den 
fie ihrem Liebhaber bringen ſollte. .. Und danach hatte 
ſie monatelang von den kargen Erſparniſſen ihrer erſten 
Stelle leben dürfen, die kaum reichten für ein tägliches 
warmes Eſſen. ... Das war noch jene Zeit geweſen, 
wo ſie ſich Frau Schmidt nannte —bis eine kluge Stel⸗ 
lenvermittlerin ihr den Rat gab, ſich mit dem Namen 
ihres erſten Mannes zu drapieren wie mit einem Thea— 
terfetzen. Und ſeitdem bückte und duckte ſie ſich, mit der 
Krone auf dem Haupt und in den Ecken ihrer Taſchen⸗ 
tücher. Duckte ſich tiefer, je älter ſie wurde, und dankte 
ihrem Schöpfer täglich, daß ſie in der Margaretenſtraße 
den Unterſchlupf gefunden hatte, auf den ſie nicht mehr zu 
hoffen gewagt, und der ſie vielleicht auf immer retten ſollte 
vor dem drohenden Geſpenſt einſamer Verlaſſenheit ... 

Aber was wußte fo ein reiches Ding davon.. 
Was wußte es davon, daß in ihrem nicht mehr jungen 
Herzen eine wirkliche Anhänglichkeit aufgeblüht war 
für den ſchroffen, alten Herren, der ſein reiches Haus, 
ſeine kranken Glieder ſo vertrauensvoll ihren ſorgenden 
Händen anvertraut hatte, was wußte es von der na— 
genden Angſt, mit der eine alternde, einſame Frau 
allem aus dem Weg ging, was ihre Stellung irgendwie 
erſchüttern konnte . .? 

Was wußte Dolly, was dieſe Frau an dem Morgen 
ausgeſtanden hatte, da der Schwiegerſohn des Hauſes 
fie fo laut und rückſichtslos gebrandmarkt hatte?. 

„Denken Sie an Ihren Vater, Dollychen .. Wenn 
er mir die Tür weiſt — wer wird ihn ſo pflegen 


wie ich..? Fremde Hände find ſchwere Hände, 
Dollychen ... und allein fein im Alter, ift ſchlimmer 
noch, als unglücklich fein in der Jugend! .“ 

Dollys Hände ſanken herab, enthüllten das feine, 
blaſſe Geſicht mit der über Nacht wie eingegrabenen 
Leidenslinie zu beiden Seiten der feinen Lippen. 

„Ich will niemand unglücklich machen, Frau 
von Gegen ... auch Sie nicht. Sagen Sie Papa, daß 
ich zu Frau Vogt gegangen bin ... zu Frau Vogt, 
Lützowſtraße ...“ 

Die Baronin riß Dollys kleine weiße Hände an ihre 
Lippen, ſtreichelte fie, ſtreichelte das blaue Leinwandkleid. 

„Ich will hingehen, Dollychen ... ich verſpreche 


es Ihnen . . jetzt gleich gehe ich... nur Sie dürfen 
nicht fort. Was ſoll ich ausrichten, Dollychen? Sagen 
Sie mir's . .. ich ſchwöre es Ihnen, ich will's be- 
ſtellen ... alles will ich ihr beſtellenn. .. Ich weiß 


ja, es ift nichts Schlimmes. 
antworten könnte ... nein, nicht wahr ... das ift es 
nicht? ... So reden Sie ... fagen Sie ...!“ 

Dolly fühlte, die Frau war imſtande, mit ihrem 
breiten, ſchweren Körper die Tür zu verrammeln, wenn 
ſie es noch verſuchte, das Zimmer zu verlaſſen, war im⸗ 
ſtande, mit den weißen, breiten Händen und den ro— 
buſten Gelenken ihren kleinen, zarten Körper feſtzu— 
halten, bis der Vater kam und ſie vielleicht einſchloß, 
wie man kleine Kinder einſchließt, um ſie am Davon⸗ 
laufen zu hindern. | 

„Ich wollte Frau Vogt bitten, mit mir in die 
Charité zu fahren, weiter nichts“, ſagte Dolly und blickte 
ſtarr vor ſich hin. 

Die Baronin ſchlug die Arme um ihre Schultern, 
preßte das zarte, blaſſe Geſicht mit den ſchmerzlich 
zuckenden Brauen an ihre Bruſt. | 

„Das dürfen Sie nicht, Dollychen . 
Fall dürfen Sie das! Ihr Vater würde Ihnen das 
nicht verzeihen. . .. Bedenken Sie, liebe, gute, kleine 
Dolly. Ihr Vater ift alt, er ift krank. . .. Zucker, ſagt 
der Doktor. . .. Sie wiſſen doch, Dollychen, wie ge- 
fährlich das iſt. ... Ich hab's Ihnen doch geſagt. ... 
Nein, Sie dürfen nicht gehen ... Frau Vogt wird hin- 
fahren . .. ich werde fie bitten ... ja, Dollychen 
glauben Sie mir's ... fie wird hinfahren ...“ ; 

Dolly blieb auf der Schulter der Baronin liegen, und 
ihre Lider ſchloſſen ſich. 

„Und dann ſoll ſie kommen, ſoll mir ſagen, wie es 
dort ſteht ... fol mir alles fagen .. . hören Sie... 
alles.“ 

„Ja, mein liebes, gutes Kindchen . . . alles foll fie 
Ihnen ſagen ... alles! Aber jetzt legen Gie fidh 
hin. ... So . . . hübſch ausſtrecken ... ausruhen . . .“ 


. . nichts, was ich nicht ver- 


auf keinen 
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So viel Kraft hatte die Baronin noch in den Armen, 
daß ſie den feinen Mädchenkörper wie ein Kind empor⸗ 
hob und auf das Ruhebett niederlegte. Sie ſchob ihr 
ein paar Kiſſen unter den Kopf, deckte ſie mit einer 
ſeidenen Decke zu und murmelte dabei, abgeriſſen, un⸗ 
deutlich, angſtvoll und tröſtend allerlei zärtliche Namen 
und Koſeworte, die ihr über die Lippen kamen, ihr ſelbſt 
unbewußt — als wenn plötzlich ein Damm durchbrochen 
wäre und eine Woge heißer, mütterlicher Zärtlichkeit 
ſich ihren Weg ſuchte aus dem alternden, einſamen 
Herzen zu dem jungen Geſchöpf, das ſo viele Jahre an 
ihrer Seite dahingelebt hatte — einſam wie fie felbit... 

* * 
* 

Siddy Vogt hatte ſich vorgenommen, nicht mehr 
in die Margaretenſtraße zurückzukehren. Ihr war es 
aufgefallen, wie Rechtsanwalt Labiſch — als ſie die 
Abſicht ausgeſprochen hatte, die Nacht über bei Dolly 
zu bleiben, brüsk geſagt hatte: „Wieder fo eine ertra- 
vagante Idee von dem Mädel ...“ 

Agnes freilich hatte ihr dankend die Hand gedrückt 
und geſagt: „Jetzt hilfſt du wieder aus wie damals in 
der Penſion ..“ 

Siddy aber dachte: Wie damals auch wollen die 
anderen das Gute nicht von mir annehmen, das 
ich bringe. 

Und zum erſtenmal hatte ein dunkler Blick aus 
ihren Augen den Rechtsanwalt Labiſch geſtreift, und 
ein tiefer Groll war in ihr aufgeſtiegen gegen den Mann, 
der ihr vielleicht heute ebenſo hochmütig ſagen würde: 
„Es gibt etwas, das heißt curriculum vitae; und das 
iſt unter Umſtänden eine höchſt unbequeme Sache.“ 
Ja — unbequem für ihn, der nach dem curriculum 
vitae jedes Menſchen fragte und nicht annehmen 
mochte, daß Jahre der Arbeit auslöſchen könnten, was 
Erziehung und unbeherrſchtes Blut verbrochen hatten. 

„Ich bleibe, ſolange Ihre Schwägerin meiner be— 
darf“, hatte ſie geantwortet, kalt und hochmütig. 

Aber ſie war es geweſen — nicht Dolly, die eine 
ſchlafloſe Nacht verbracht hatte, weil die aufgewühlten 
Erinnerungen ſie in ihren Krallen hielten, fie nieder: 
drückten, daß ſie wieder das ſchwere Leben fühlte, durch 
das ſie geſchritten war. 

Und zeitig hatte ſie das Haus in der Margaretenſtraße 
verlaſſen. 

Frau von Secken war ihrem Verſprechen gemäß 
bei Frau Vogt geweſen, aber Siddy hatte es zu⸗ 
erſt abgelehnt, in die Charité zu gehen. 

„Ich bitte, gnädige Frau, faſſen Sie es nicht falſch 
auf,“ ſagte fie, „aber es gibt Menſchen, die Fräulein 
Dolly näher ſtehen als ich und beſſer geeignet ſind, 
ihren Auftrag auszuführen ... Zum Beiſpiel Doktor 
Labiſch ...“ 

Die Baronin ſchüttelte bekümmert den Kopf. 

„Wenn es nicht in der Zeitung geſtanden hätte. 
Aber ſeit heute früh iſt alles wie verändert. Doktor Labiſch 
ift im Zorn weggegangen ... | 

Siddy Vogt lächelte bitter: „Weil es in der Zeitung 
geſtanden hat?!!! .. Ja. . .. Das tun viele! ...“ 

Die Baronin zupfte an dem ſchwarzen Schleier, der 
ſich heiß an ihre Wangen ſchmiegte. 


di 
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Das arme Kind.... Wenn nun alle fo dächten . .. 
Alle... 7“ 

Vielleicht dachte auch Peter Sell fo... . 
geſchah dann mit Dolly. . .. Mit zitternder Stimme 
fügte ſie hinzu: „Die Folgen wären furchtbar traurig 
für das arme Kind . . furchtbar traurig!“ ... 

Siddy Vogt ſah plötzlich die Szene von geſtern vor 
ſich, wie Dolly auf Peter Jell zugeſtürzt war: „Retten 
Sie mich! Ich beſchwöre Sie . . . retten Sie mich! ...“ 

Er hatte fie nicht gerettet ... Groß und breit hatte 
die Notiz in feinem Blatt geſtanden ... gerade in 
feinem Blatt. Das war Abſicht. ... Das war Berech⸗ 
nung. .. . Vielleicht liebte die Kleine ihn, liebte ihn 
mehr, als ihm bequem war, und rückſichtslos wollte er 
fie von feinem Weg räumen ... rückſichtlos, wie der 


Und was 


Zufall ſie einſt ſelbſt aus ſeinem Weg geräumt hatte. 


Heute mußte er noch empfindlicher fein als damals... 
arme, kleine Dolly! .. 

Und aus dem warmen Mitgefühl, das ſie ſich be⸗ 
wahrt hatte für die Leiden anderer, ſtreckte ſie der 
Baronin die Hand entgegen: „Sagen Sie Fräulein 
Dolly, daß ich in die Charité gehe und ihr heute noch 
Nachricht bringen werde.“ 

Was ging ſie Rechtsanwalt Labiſch in dieſem Augen⸗ 
blick an mit feiner philiſtröſen Moral ... 2! Hier 
ſpielte ſich das gleiche Drama ab wie damals vor vielen 
Jahren. Nur daß das Opfer nicht Siddy Scholz hieß, 
ſondern Dolly Spohnagel! 

Die alte Karoline aber murrte unzufrieden, 
ſchüttelte den Kopf und ſetzte ſich an das Bett ihres 
kranken Herrn, als Siddy in ſpäter Nachmittagſtunde 
den Hut aufſetzte und in die engliſche blaue Jacke 
ſchlüpfte. 

„Geſtern hat die Frau ihr Vergniejen jehabt, nu rennt 
ſe ſchon wieder davon! Wiſſen Sie, wohin ſe rennt, 
Herr Vogt?“ 

„Ich weiß“, ſagte Kuno Vogt leiſe, mit feiner at 
ternden Greiſenſtimme. 

„Nu, denn iſt's jut. Denn wiſſen muß man's 
doch — und mir hätt ſie's doch ooch ſagen können.“ 

Karoline holte ſich ihr Strickzeug und ſetzte ſich an 
das Kopfende des Bettes. Eigentlich war ſie ganz zu— 
frieden, daß ſie wieder mal mit ihm allein ſein konnte 
wie früher, als ſie ſich noch als Herrin fühlte in der 
kleinen Maſardenwohnung. Sie dachte jetzt an den 
Schreck, den fie gehabt hatte in der Nacht, als es plötz⸗ 
lich klingelte und eine fremde Stimme um Einlaß be— 
gehrte. Sie hatte nicht geöffnet, wiewohl es immer 
hieß: „Verehrtes Fräulein Karoline“, und „Frau Vogt 
ſchickt mich zu Ihnen.“ Das konnte jeder ſagen! Aber 
dann fiel die Viſitenkarte in den Briefkaſten, und das 
hatte ſie beruhigt, trotzdem ſie den Namen nicht ohne 
Brille hatte leſen können bei ihrer Weitſichtigkeit. 

„Een ſtaatſcher junger Mann war's, nich, Herr Vogt? 
Und wie er rinkam, gleich hat er ſich mit mir beklomen— 
tiert, wie wenn wir Brüderſchaft miteinander jetrunken 
hätten. Bloß daß er ohne Hut war, das hat mir nich 
jefallen können. Aber wie er ſo lachte und ſagte, den 
Hut, den hätte er in der Eile verjeſſen, da hab ich ihm 
doch Ihren Hut jejeben — nich den neuen — nein, man 
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kann doch Gott bewahre nich wiſſen, was für'n Menſch 
das is — wenn ooch fonft de Kledage fein war — aber 
den alten grauen hab ich ihm jejeben, wo das Futter 
raus war. Na, ich bin neugierig, ob er den wieder⸗ 
bringt ... Denn nachdem de Leute kriejen, was fe 
brauchen, dann laffen fe ſich nich mehr ſehn ...“ 

Vogt lächelte, und Karoline fand, daß ſie ſich recht gut 
eignete, Kranke aufzuheitern. So ſprach ſie denn 
weiter — in ihrem ſeltſamen Gemiſch von breitem Oſt⸗ 
preußiſch und ſchnodderigem Berlineriſch, das ſie an⸗ 
wendete, wenn ſie recht guter Laune war. 
erwartete ſie nicht. Kranke brauchten nicht reden. Die 
ſollten hübſch ruhig liegen und ſich unterhalten laſſen. 

„Machen Sie das Fenfter auf, Karoline“, flüſterte 
Vogt. 

„Erbarmen Se ſich, Herr Vogt — draußen der Lärm 
und der Staub, was for'n Verjniejen is dat jetz?“ 

Aber gleichzeitig öffnete ſie das Fenſter doch, und 
der ſommerliche, heiße Lärm ſtieg brauſend auf von 
der Straße bis in die helle, ſtille Stube. 

„Nu werd ich mir aber de Lunge nich ausſchrein 
mit Erzählen“, ſagte ſie etwas beleidigt, weil ſie trotz 
ihrer beſſeren Einſicht das Fenſter hatte aufmachen 
müſſen. 

Und weil es ſie langweilte, ſo ſtumm dazuſitzen 
mit ihrem Strickzeug, jetzt, wo ſie nicht einmal das 
traute Klirren ihrer Nadeln hörte, lehnte ſie den Kopf 
zurück an die Lehne des alten Lederſeſſels und ſchloß 
die Augen. Es ruhte ſich gut in dem alten Seſſel 
Da mußte die Herrſchaft ſchon krank ſein, wenn man 
ſich's ſo wohl ſein laſſen durfte, wenn man ſich ein 
bißchen was von ihrem Behagen nehmen konnte. Die 
ſaßen immer auf ſo weichen, bequemen Stühlen und 
ſtreckten die Beine lang vor ſich hin, wann es ihnen 
paßte. Und wenn jetzt Doktor Becker kam oder gar die 
junge Frau, da mußte ſie — ſo alt wie ſie war — wieder 
ihre müden Knochen zuſammenraffen, mußte ſtehen und 
reſpektvoll den Sitz abſtauben, auf den ſich die Herrſchaft 
niederlaſſen wollte. 

Es waren aufrühreriſche, widerſpenſtige Gedanken, 
bei denen die alte Karoline einſchlief — Gedanken, die 
ihr ſonſt nie kamen, und die wohl nur dem ungewohnten 
Komfort entiprangen, dem fie ſich voll Behagen hingab. 

Und ihr Schlaf war tief, weil die Straße ihr ein 
Wiegenlied ſang und die ſchrägen letzten Sonnenſtrahlen, 
die auf ſie fielen, ſie einhüllten wie in eine weiche, 
warme Decke. 

„Trinken“, flüſterte Kuno Vogt. — „Bitte, trinken . ..“ 

Im Lärm, der das Zimmer erfüllte, ging das leiſe 
Geflüſter feiner Stimme verloren. Er wollte ſich auf: 
richten — da war ihm, als nagelten ihn die Schläge 
feines Herzens ans Bett... Und dann wurde ihm 
dunkel vor den Augen und fo leer im Kopf... und 
das Entſetzen kroch ihm zum Hals hinauf. 

„Siddy ... Siddy ... ſchrie er mit aller Kraft 
ſeiner verſagenden Lunge bg 

Das leiſe Geſtöhn verklang ungehört im Zimmer. 
War er denn allein? Nein ... feine Dienerin war 
da ... feine alte, treue Dienerin . . . und feine 
Frau .. . feine junge, ſtarke Frau . .. die Frau, der 
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er Gutes getan, die er dem Leben wiedergeſchenkt 


hatte. . .. Er war nicht allein .. nein.. Nur 
ſchlechte Menſchen blieben allein, nur ſelbſtſüchtige 
Menſchen ... die nur an ſich dachten .. an ihr 
Leben. . . Die ſtrafte das Schickſal .. . ſtrafte fie mit 
Einſamkeit. . .. Der Name feiner Schweſter glitt ihm 
plötzlich von den Lippen. . . . Er glaubte, er hätte 
aufgeſchrien. ... Lag fie nicht im Seſſel .. an 


feinen Kopfende? ... Hatte er fie vergeſſen ..? Wäh⸗ 
rend er die Bilder malte? ... So lange hatte er ge- 
malt, daß er ſie vergeſſen hatte — —! Und jetzt ſchlief 
fie und wachte nicht mehr auf, und war auch allein . 
ganz allein. ... Niemand gab ihm zu trinken. ... Nie- 
mand fah, wie elend er war ... wie (hwah. . .. Die 
vielen Bilder ... fo ſonnige Bilder . .. hatte er gemalt. 

Wo waren feine Bilder ... 

Er riß die Augen auf, hielt die Lider offen in krampf⸗ 
artiger Starre. . .. Jetzt wußte er, wie man das Licht 


malte ... die Luft ... den Himmel . . jetzt wußte er's. 
Farben ... Farben ſollte man ihm geben ... die 
Palette . . . die große. ... Und trinken wollte er... 


Seine Finger irrten in kleinen Kreiſen über das 
Bettuch, riſſen und zupften daran. ... Die Luft wollte 
er trinken ... die Sonne.. den Himmel ... Wie 
ſchön war das. . . wie ichön! . 

Es läutete. Zwei⸗, dreimal. Und dann noch einmal 
ganz lange und dann wieder in kurzen Abſtänden und 
noch einmal ganz lange und anhaltend... 


Die alte Magd im Seſſel wachte auf.. .. Wer flin- 
gelte nur fo? ... Unverſchämt war das ... wer flin- 
gelte ſo ?. 5 

„Na. . . ja'chen ... jaden...” 


Ohne einen Blick auf das Bett zu werfen, übellaunig, 
ſteifbeinig humpelte ſie ins Entree. 

„Na, lieber Herr, was machen Sie denn? De Toten 
können Se aufwecken mit ee Jebimmel! In de 
Stube is das Zenter auf. wer kann da HES hören 

. Gott erbarm. . 

Fritz Reimar Lukas wickelte lachend einen alten, 
verſchoſſenen Filzhut aus weißem Seidenpapier. 

„Hier, Jungfer Karoline ... damit Sie ſehen, ich 
bin ein ehrlicher Menſch. So. Und nun ... ift die 
gnädige Frau zu Hauſe?“ 

Karoline, die beinah ihre gute Laune wiedergefunden 
hatte, ſah den Beſucher mißtrauiſch von der Seite an. 

„Frau Vogt is nich für junge Herren zu ſprechen!“ 

„Auch nicht, wenn ſich ein junger Herr photographie⸗ 
ren laffen will, Sie entzückender Cerberus?“ 

„Da müſſen Se früher kommen. Im halber ſiebene 
wird nich photographiert“, antwortete die Alte, ohne ſich 
aus der Faſſung bringen zu laſſen. 

Da ſie aber gleichzeitig überlegte, daß die junge Frau 
überhaupt nicht zu Hauſe war, ſo ſagte ſie großmütig: 
„Zu Herrn Vogt können Se reinkommen. Ausjeſchlafen 
wird er wohl haben, und dann wird er jern 'n bißchen 
babbeln.“ 

„Na ſchön, Jungfer Karoline, babbeln wir ...“ 
und freundſchaftlich klopfte er ſie auf die Schulter. 

„Herr Vogt, der Herr von heut nacht is da... 
willen Sie, der ohne Hut. . . . 
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Sie ſagte es von der Türſchwelle aus, mit jenem 
brummig intimen Ton, der ihr im Verkehr mit ihrem 
Herrn eigen war. 

Plötzlich ſchoben ein Paar kräftige Hände ſie zur 
Seite. 

„Sehen Sie denn nicht?“ 

„Was Denn ... Was erſchrecken Sie mich denn fo?” 

„Sehen Sie denn nicht ...?“ 

Fritz Reimar Lukas ſtand am Bett und drückte mit 
der Hand die hochgebauſchten Kiſſen nieder. 

„Herr Jejus! ... Herr Vogt! ... Was machen Sie 
denn, Herr Vogt ...“ 

Mit offenem Mund und offenen Augen lag Kuno 
Vogt in den weißen Kiſſen ... und auf feinem wachs⸗ 
weißen Geſicht lag ein halb ſehnſüchtiges, halb glückliches 
Lächeln. 

Die alte Magd blinzelte blöde und entſetzt auf das 
tote Antlitz ihres Herrn.... 

„Wie is denn das nur ... wie kommt denn das? 
.. . Ich war da im Seſſel . da... neben ihm... 
und da ift er geſtorben ... und ich hab's nich gemerkt.“ 

Sie faßte es noch immer nicht ... Nur furchtſames 
Staunen lag in ihrem Geſicht ... Staunen, daß fo etwas 
Großes, Schreckliches möglich geweſen war, während ſie 
faſt Seite an Seite neben ihm ſaß und — ſchlief. 

„Wo iſt Frau Vogt?“ fragte Fritz Reimar kurz. 

„Ich weiß nich ... nein wirklich, Herr . .. ich weiß 
nich“, beteuerte die Alte, und ſie wickelte ihre Arme mit 
den halb aufgekrempelten Ärmeln in ihre breite, blüten— 
weiße Schürze, als fühle ſie, wie die Kälte des Todes ſich 
auf ihre rote welke Haut legte... 

„Dann will ich hier warten, bis ſie kommt“, ſagte 
Fritz Reimar. 

„Bleiben Sie, Herr . . . ach ja, bitte. 
flüſterte ſie mit zitternden Lippen. 

Und ſie ſah, wie Fritz Reimar Lukas mit den Daumen 
über die Lider des Toten ſtrich, und wie die Augen ihres 
alten Herrn ſich ſchloſſen — zu ewiger Nacht. 

* 1 x 

Galiani fah verſtändnislos auf die ſchöne, fchlanfe 
Frau, die fih über ihn neigte, ihre Hand auf die feine 
legte. 

Er kannte ſie nicht. Was wollte ſie von ihm? Wer 
ſchickte ſie? Warum ſchickte man ihm all die Menſchen 
auf den Hals! Seitdem er die Augen aufgeſchlagen 
hatte, ſah er immer Menſchen um ſich, Menſchen, die 
ihn aufmerkſam betrachteten, ſein Bett umkreiſten, ihn 
ſragten, feine Glieder berührten ... feinen ſchmerzen— 
den Kopf, ſeine Arme. Ein dicker, freundlicher Herr 
hatte an feinem Bett geſeſſen, mit einem Notizbuch in 
der Hand, und wie eine Schulaufgabe hatte er aufſagen 
müſſen, was er von fid) wußte. . . . 

Es war fo wenig! . .. Und es war alles ſo ſchäbig! 
Mas die Leute nur für Aufſehen davon machten, wenn 
einer ſein bißchen Leben ſatt hatte! 

Aber nicht einmal das war ihm gelungen: es auf 
anſtändige Manier loszuwerden. Jeder dumme Schul— 
junge tref beffer. 

Nun mußte er ſich begaffen laffen, aushorchen, bemit— 
leiden . . . vielleicht auch verhöhnen. 


. bleiben Sie“, 
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„In acht Tagen können Sie aufſtehen“, hatte der 
Oberarzt geſagt. — „Sie haben Duſel, Graf!“ 

Duſel hatte er das genannt! Und dann hatte er 
etwas hinzugefügt von „eingedrücktem Stirnknochen“. 

„Ein Denkzettel wird Ihnen allerdings bleiben — 
da tjt nun nichts zu machen.“ 

Jetzt konnte er herumlaufen ſein ganzes Leben mit 
der eingedrückten Hirnſchale, weil ein kleines Mädchen 
ſich mit ihm amüſiert hatte. ö 

Herr von Poellnitz kam um die Mittagzeit. Er hatte 
einen kleinkarierten engliſchen Reiſeanzug an, brachte 
wurme Sommerluft und den Geruch eines diskreten, 
herben Parfüms ins Zimmer. 

„Saliani! Was machen Sie für Sachen! ... Na, 
zun Glück hat's Ihnen nicht viel geſchadet, was? Nur 
ſo'n kleiner Aderlaß, wie? Im Frühjahr unter Um⸗ 
ſtänden fogar ganz geſund.“ Er lachte gutmütig. 

„Der Alte traut ſich nicht ins Geſchäft, ſchiebt Rheuma 
vor! Hat den Prokuriſten zwei volle Stunden an der 
Quaſſelſtrippe feſtgehalten. Die Orders flogen nur fo — 
hat uns in alle Richtungen auseinandergeſprengt. Ich 
ſoll jetzt Weſtfalen machen. Hatte die Ehre, ſelbſt an 
den Apparat beordert zu werden. Sagt mir der alte 
Fuchs: Hören Sie, lieber Poellnitz, leſe da eben ſo eine 
blödſinnige Notiz im „Weltruf ... von einem Grafen 
S. .. der als Reiſender bei einem Großinduſtriellen 
angeſtellt iſt und ſich angeſchoſſen hat. Fragen Sie mal 
nach . . . ja? Iſt mir ſcheußlich unangenehm. Es ſieht 
beinah fo aus, als hätte es da etwas zwiſchen ihm und 
meiner Tochter gegeben. . .. Unſinn natürlich. Zeitlich 
gar nicht möglich ... meine Tochter war ja bei Kroll.“ 
Ich verneige mich: ... ‚Selbjtverftändlich, Herr Kom- 
merzienrat, habe das gnädige Fräulein ſelbſt geſehn . .. 
jah entzückend aus. ...“ 

Saliani richtete ſich auf: „Wen haben Sie geſehn?“ 

Poellnitz ſchlug mit den Derbyhandſchuhen auf ſeine 
Knie. „Die kleine Spohnagel ... bei Kroll ... in der 
Sektbude von Frau von Paulſin.“ | 

Galiani zog die Bettdecke über die Bruſt, damit 
Poellnitz das Schlagen ſeines Herzens nicht ſah, das 
ſein Hemd in zitternder Bewegung hob. 

So eine war fie... fo eine!. Das hatte ihm 
noch gefehlt ... nur das noch, zu dem Bild, das er 
beſudelt aus ſeinem Herzen riß. 

„Aber, lieber Freund!“ 

Poellnitz zuckte die Achſeln, ſtrich ſich mit der gepfleg— 
ten Hand von rückwärts über den blonden blanken 
Scheitel des ehemaligen Kavallerieoffiziers. 

„Aber lieber Freund — wo leben Sie denn? Das 
ſind doch Mädels, die man — wenn man endlich raus 
will aus dem Dreck — eventuell heiratet, aber um die 
man doch nicht einen Tropfen ſeines Blutes hergibt, 
wenn ſie einen nicht wollen.“ 

Saliani atmete ſchwer, ſeine kalte, blaſſe Hand irrte 
über die Bettdecke, auf der luſtige warme Sonnenkringel 
ſpielten. Er ſtöhnte leiſe auf. Poellnitz erſchrak. 

„Hören Sie, Galiani . . . ich bitte Sie um Entſchul— 
digung . . . ich bin da vielleicht zu weit gegangen ...“ 

„Nein, nein . . . nicht zu weit... jo... wie Sie 
fagen, fo ijt es . ..“ 
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„Ich meinte nur ... ſolchen Mädels ift nur beigu- 
kommen wie einem Rechenexempel — mit Verſtand — 
nicht mit Sentiment. Wer das kann ... tja... der 
findet vielleicht das, was wir vergeblich bei ihnen ſuchen.“ 

Poellnitz lächelte trübe und betrachtete die Nähte 
ſeiner Handſchuhe. 

„Sehen Sie, Saliani, ich hab's auch nie verſtanden! 
Wenn man eine Mutter zu Hauſe ſitzen hat und zwei 
Schweſtern, die von den paar Groſchen leben, die man 
ihnen ſchickt, und den paar Pfennigen, die fie ſich heim- 
lich durch Handarbeiten verdienen, und die dabei noch 
inner ‚Ideale haben und lieber hungern als etwas 
tun, was ihren Ehrbegriffen, ihrer Frauenwürde 
widerſpricht ... was fie nicht mit dem äußern Anſtand 
und ihrem Gewiſſen vereinigen können ... tja... 
das färbt eben ab, das hängt ſich einem an die Rock— 
ſchöße wie Blei. Und wenn ich bei ihnen am Tiſch 
ſitze, der ſo armſelig iſt, daß immer eine auf die andere 
wartet beim Zugreifen, um nicht etwa unbedacht mehr 
zu nehmen, als ihr zugemeſſen iſt, ſo reiße ich meine 
Knochen zuſammen, wie wenn ich an des Königs Tafel 
ſäße, denn ich fühle mal wieder, daß ich aus einem Hauſe 
bin, wo Frauen auch in den beſchränkteſten Verhältniſſen 
Damen bleiben und die Tradition ihrer Familie in 
Ehren halten. Und dann war ich immer wieder eine 
Weile von dem Weg abgebracht, der zu den neuen klei— 
nen Mädchen führt, wie es eine Dolly Spohnagel iſt.“ 

„Meine Mutter iſt jung geſtorben — und ich habe 
keine Schweſtern“, ſagte Saliani. 

„Aber die Tradition ſteckt Ihnen im Blut wie mir: 
der Reſpekt vor der Liebe und die verfluchte Idealität. 
Lauter alter Kram!“ 

Er ſtand auf, reichte Saliani ſeine langfingrige, 
ſchlanke Hand. 

„Jetzt gehe ich Hemden verkaufen und Jupons und 
Matinees. Mache ich gute Abſchlüſſe, ſollen meine Damen 
in ein Bad irgendwo an die Nord- oder Oſtſee. Darauf 
freuen ſie ſich das ganze Jahr, und — darum bleibe 
ich bei dem Jeſchäft. Denn ſonſt. . .. Na. . . Gute Beſſe— 
rung, Saliani! Und — wo ſehen wir uns wieder?“ 

„In der Wallſtraße nicht“, antwortete Saliani kurz. 

„Na ja ... das kann ich mir denken ...“ 

Poellnitz fuhr ſich wieder über den Scheitel: „Ver— 
fluchte Geſchichte ... eins, zwei ift man aus dem Sattel 
und kann noch froh ſein, wenn man nicht im Bügel 
hängenbleibt und totgeſchleift wird. . ..“ 

Saliani verſuchte zu lächeln. 

„Dank ſchön, Poellnitz, ſür den Beſuch. . . .“ 

„Wiſſen Sie was . . . kommen Sie auch an die See 
. . . ich ſchreibe Ihnen, wo wir ſind. . .. Sie erholen 
fih recht, und ...“ 

Es fiel Poellnitz plötzlich auf die Seele, wie allein 
der arme Kerl war. Saliani hob die Hand, winkte 
leiſen Dank. l 

„Nett von Ihnen, Poellnitz ... wenn's geht, komme 
ich. Empfehlung an die Damen ...!“ 

Er ſchloß die Augen. Poellnitz blieb noch einen kur— 
zen Augenblick im Zimmer, fuhr ſich verlegen über das 
breite, glattraſierte Kinn. Dann machte er plötzlich kehrt 
und ging aus dem Zimmer, mit einem leiſen, derben 
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Fluch aus ſeiner Dienſtzeit — wenn ein Gaul unglücklich 
geſtürzt war und mit gebrochenen Feſſeln am Boden 
lag. 

Saliani aber lag lange regungslos in ſeinen Kiſſen, 
ſtumpf, ohne einen klaren Gedanken. Plötzlich griff er 
an ſeinen verbundenen Kopf, neſtelte mit zitternden Hän⸗ 
den an den Nadeln, bohrte mit ſeinen Nägeln Löcher 
in die weiche weiße Gaze, riß und zerrte an ihr, bis ſie 
ihm zwiſchen den Fingern blieb und ſich herabringelte 
auf ſein Bett und die Wunde freigab über dem zerſplit— 
terten Knochen. 

Er hatte genug vom Leben . .. genug von der Liebe .. 
der Sonne ... der Luft. . .. Zum Ekel war ihm das 
alles ... zum Ekel! 

Die dürre blonde Schweſter trat in dieſem Augenblick 
ein. | 
„Was machen Sie denn? Ein Mann muß doch ein 
bißchen Schmerzen aushalten können“, ſagte ſie ärgerlich 
und drückte auf den Knopf der elektriſchen Klingel, da— 
mit der Doktor einen neuen Verband anlegte. Saliani 
aber ballte die Hände, und in einem trockenen Schluchzen, 
das ihm krampfhaft die Bruſt hob, blieben die Worte 
unverſtändlich, die er in Wut und Verzweiflung ftam- 
melte: „So laßt mich doch ſchon verrecken ... endlich 
mal ...“ | 

Und als in ſpäter Nachmittagjtunde Siddy Vogt 
ſich über ihn beugte, weil es hieß, daß er ſchlief, und 
heißes Mitgefühl in ihr aufwallte für den jungen 
Menſchen, der ſo bleich, mit ſo ſchmerzlich verzogenen 
Lippen vor ihr lag, da hatte er die Augen aufgeſchlagen. 
Und alles war Abwehr an ihm — von der Hand, die 
ſich gegen die fremde Frau hob, bis zur rauhen Frage: 
„Was wollen Sie von mir?“ 

„Nur jemand die Beruhigung bringen, daß Sie 
geneſen werden“, ſagte Siddy Vogt leiſe. 

Ein leiſes Zittern lief durch ſeinen Körper — ein 
leidenfchaftlicher Proteſt gegen das Mitleid, das er ein- 
flößte, rang in ihm um Ausdruck. Er wollte „ihr“ Mit- 
leid nicht mehr. Und wie ſie ihr Bild beſudelt hatte, ſo 
wollte er in den Schmutz ziehen, was ihr als Erinnerung 
von ihm geblieben war. Sie ſollte ſich nicht rühmen, daß 
ſie einen Menſchen in den Tod getrieben hatte, weil er 


ihre Liebe nicht hatte erringen können ... Ihre Liebe?! 
Was dieſe Liebe groß wert war! Ihr Geld hatte er 
haben wollen .. . nichts als ihr Geld ... ihre feds- 


malhunderttauſend Mark. . . . Das war es! Ein 
Spieler war er... er brauchte Geld. Er verſpielte 
fein Gehalt . . . er war ein armer Teufel. . .. Spiel— 
ſchulden hatte er . .. und um die zu decken, wollte er 
die kleine Spohnagel heiraten. Sonſt hätte er nie gedacht 
an ſie! ... Dolly Spohnagel ...! Ach was! Solche 
Mädels liefen zu Hunderten in Berlin herum! Was 
war denn an ihr dran, daß er gerade auf ſie verfallen 
wäre. . . . Ihr Geld hatte er haben wollen ... nichts 
als ihr . .. Ein Geſchäft wäre es geweſen für ihn ... 
ſeine Spekulation, genau ſo wie für den Herrn Kom— 
merzienrat, der ſich die Titel ſeiner Reiſenden was koſten 


ließ. Und weil die Spekulation ihm mißlungen war, 
darum hatte er „die Dummheit gemacht“ — — nur 
darum — — 
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„Sagen Sie ihr das.... Und wenn fie das wiſſen 
wird, dann wird mir wohl ſein, dann werde ich geſund 
werden. ... Verſtehen Sie das?“ 

Ja, Siddy Vogt verſtand, zu welcher Selbſterniedri⸗ 
gung die Leidenſchaft führen konnte, und ſie hörte die 
groteske, armſelige Lüge heraus, zu der Saliani in ſeiner 
Hilfloſigkeit griff. 

Sie ging langſam, erſchüttert zur Tür und hoffte, 
daß er ſie zurückrufen, ihr ein Wort mitgeben würde, das 
ſie Dolly bringen konnte. 

Er rührte ſich aber nicht mehr. 

„Leben Sie wohl“, ſagte Siddy und zögerte noch an 
der Schwelle. 

Aber kein Ton kam mehr aus ſeinem Mund. Als 
verſagte ihm die Stimme den Dienſt nach den Läſte— 
rungen, die ſie gegen das einzige erhoben hatte, was 
ihm heilig geweſen war in ſeinem erbärmlichen, de— 
klaſſierten Dafein. ... 

* 8 * 

Niedergeſchlagen trat Siddy Vogt den Weg nach der 
Margaretenſtraße an. Was ſollte ſie Dolly ſagen? 
Welchen Troſt konnte fie dem armen Kind bringen? . 
Sie war eine Fremde, kannte Dollys Art zu wenig, um 
zu wiſſen, was ſie ihr ſagen durfte. Die Baronin hatte 
angedeutet, daß Dolly „zu allem fähig wäre“. Wer 
weiß, wozu ſie ſich hinreißen ließ, wenn ſie ihr nicht 
die Nachricht, die Worte brachte, auf die ſie hoffte. 
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Agnes kannte ſie beſſer — es war natürlicher, daß die 
Schweſter mit ihr ſprach. 

Und raſch entſchloſſen fuhr fie erft nach der Doro: 
theenſtraße und ließ ſich bei Agnes melden. 

Ein leiſes Befremden lag auf Frau Agnes’ Ge: 
ſicht, als Siddy in das hübſche Erkerzimmer trat. Die 
junge Frau ſaß vor einem großen Bogen und addierte 
mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit an drei Reihen zwei- 
ſtelliger Zahlen. Es war die Abrechnung ihrer geſtrigen 
Einnahme bei Kroll. 

„Du, Siddy . Sie 

Sie wurde ein bißchen gp und ftand verlegen auf. 

Aber Giddy bemerkte die Verlegenheit der jungen 


Frau nicht. „Laß mir ein Glas Waſſer geben, Agnes, 
ich verdurſte.“ 
„Selbſtverſtändlich . . . gern. . ..“ 


Frau Agnes wurde immer unruhiger. Sie brachte 
ſelbſt das Glas Waſſer, ſah beinah ängſtlich zu, wie 
Siddy den Inhalt hinunterſtürzte. „Um was handelt 
es ſich denn ... kann ich dir dienlich fein? ...“ 

Siddy erzählte mit wenigen Worten, woher ſie 
kam, bat, ihr die ſchwere Miſſion abzunehmen. Sie 
ſtand noch völlig unter dem erſchütternden Eindruck. Sie 
war gar nicht imſtande, mit Dolly ruhig über den 
entſetzlichen Fall zu ſprechen. Im Leben Gg ihr fein 
Menſch fo leid getan wie dieſer Galiani . 

(Fortſetzung folgt.) 
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Vom Schmuggel und den Schmugglern. 


Von Dr. Ed. Platzhoff-Lejeune. 


Der Schmuggel iſt eine wirtſchaftliche Erſcheinung, 
die mit Notwendigkeit überall dort an den Grenzen 
zweier Länder eintritt, wo die Preiſe der erforderlichen 
Lebensmittel oder gebräuchlicher Luxusartikel durch die 
Zolltarife künſtlich ſtark in die Höhe getrieben wurden. 
Zwiſchen den Grenzbewohnern zweier Länder, die in 
ihrer Lebenshaltung vieles gemeinſam haben, entſteht 
naturgemäß das Bedürſnis, gegen Recht und Geſetz 
gewiſſe Waren auch zu annähernd gleichen Preiſen zu 
erhalten. Sind z. B. die Preiſe einiger Artikel um 
100 Prozent verſchieden, ſo werden ſie durch den 
Schmuggel im teureren Land um 50 Prozent ernie— 
drigt, während die andern 50 Prozent in die Taſche 
der Schmuggler gleiten. Je kleiner der Unterſchied im 
Preis der Waren iſt, deſto unbedeutender auch der 
Schmuggel. Je größer die Zahl der Gebrauchsartikel 
mit ſtarkem Preisunterſchied, deſto ſtärker der Schmuggel 
und deſto ſorgfältiger die Ueberwachung. 

Es iſt ein geläufiger Irrtum, zu glauben, daß bei 
ſtrenger Grenzkontrolle der Schmuggel abnähme. Je 
erfindungsreicher die Zollbehörde in der Verfolgung 
der Zolldelikte iſt, deſto klüger und ſchlauer geht der 
Schmuggel vor, ſo daß ſich im weſentlichen die Quan— 
tität der eingeſchmuggelten Waren gleichbleibt, während 
die Ausgaben der Zollbehörden wachſen. Die Abnahme 
des Schmuggels iſt nur ſcheinbar, weil dieſer andere 
Formen annimmt und andere Gegenden aufſucht. 

Ein Hauptgebiet des Schmuggels dürfte die Südgrenze 
der Schweiz nach Italien zu ſein. Einige Preisangaben 


mögen hier ſtehen, um den durch den Schmuggel er— 
zielten Gewinn zu beleuchten. Das Kilo Auger koſtet 
in der Schweiz 55 bis 70 Centimes, in Italien 1,60 
Frank; Petroleum in der Schweiz 20 bis 30 Centimes, 
in Italien 75 Centimes der Liter; das Kilo Kaffee in 
der Schweiz 2 bis 3, in Italien 4 bis 5 Frank; das 
Kilo Sacharin in der Schweiz 250, in Italien 600 
Frank. Die Tabakpreiſe variieren ſtark; ſie ſind in 
Italien durchſchnittlich 50 bis 100 Prozent höher. 
Mit einem einzigen Gang kann alſo der Schmuggler 
50 Frank leicht herausſchlagen. Damit hätten wir die 
hauptſächlichſten Schmuggelartikel genannt, zu denen 
noch die Schokolade und andere Zuckerwaren mit einem 
Auſſchlag von 75 Prozent in Italien kämen. Und nun 
können wir uns der Pſychologie des Schmugglers und 
feiner Organiſation ſowie den Methoden feiner une: 
bittlichen Gegner zuwenden. 

Aeſthetiſch geſprochen iſt der Schmuggler ein letzter 
Ausläufer der Romantik. Während der Offizier ſich 
in unſern Tagen nur zu üben pflegt und feine Tapfer- 
keit höchſtens in Afrika oder im fernen Often zeigt, 
beſteht der Schmuggler jede Nacht feinen Kampf, und 
ſeine ebenſo zahlreichen wie verſchiedenartigen Abenteuer 
könnten Bände füllen. Leider fehlt es ihm an Talent 
und Bildung, ſeine Erfahrungen literariſch auszu— 
münzen. Wir erhielten da ein Buch, das ganz außer— 
ordentliches berichten müßte. 

Der bequeme Schmuggel in der Eiſenbahn oder 
durch einfaches, mehrmaliges Paſſieren der Grenze 
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kommt mehr und mehr aus der Uebung. Jedoch wird 
gerade hier an Durchtriebenheit und Erfindungsreichtum 
das Höchſte geleiſtet. Zwar werden ſeltener dickbauchige 
Herren und wohlbeleibte Damen angehalten, um ſie 
auf die Natur ihres aus Kaffee oder Tabak beſtehenden 
ungewöhnlichen Umfangs zu prüfen. Dagegen wurde 
kürzlich ein Bettler angehalten, der auf Krücken gar 
zu oft die Grenze paſſierte. In der hohlen, angeſägten 
Krücke fanden ſich hundert Taſchenuhren. Und der 
Mann ging ſeit 3 Monaten täglich über die Grenze. 
Auch in den Wagenſpeichen, Reifen und Achſen werden 
Uhren nicht ſelten nach Italien eingeſchmuggelt. 

Dagegen kommen die Wagen, Barken und Kaſten 
mit doppeltem Boden als gar zu gefährlich mehr und 
mehr aus der Mode. Hier und da werden noch die 
Grenze paflierende Kohlenwagen unterſucht. Der Zoll: 
beamte ſtochert mit einer Eiſenſtange im Kohlengrieß 
umher, und wenn die Spitze feiner Stange weiß er: 
ſcheint, beſteht kein Zweifel mehr über den füßen Unter: 
grund der Kohlenladung. 

Für eine ſorgfältige Inſpektion der internationalen 
Züge, in den Netzen und unter den Sitzen, in den 
Gepäck⸗ und Poſtwagen, in den Gängen, Toiletten uſw., 
iſt geſorgt. Natürlich kann in Manteltaſchen und 
Röcken manches verborgen werden. Der Zollbeamte 
ſieht ſich hier ſeine Leute ſehr genau an. Den Aus⸗ 
länder, zumal den Deutſchen und den Vergnügungs— 
reiſenden, behandelt er mit größerer Nachſicht als die 
eigenen Landsleute. 

Sehr beliebt war in früherer Zeit der Schmuggel 
auf den beiden Grenzſeen, Luganer See und Lago 
Maggiore, bis vor etwa fünfzehn Jahren in den Grenz 
gewäſſern bei Gandria und Briſſago die ſogenannten 
Torpediniere, kleine Zollmotorboote mit ſtarken elet- 
triſchen Reflektoren, aufgeſtellt wurden, die von der 
abendlichen zur morgendlichen Dämmerung die Seeufer 
umherſahrend abſuchen und keine Barke unkontrolliert 
vorüberlaſſen. In Briſſago arbeitet eine Zigarrenfabrik, 


deren Dividende nach der Einrichtung der Zolltorpedo⸗, 


boote von 50 auf 20 Prozent herunterging; man ſieht, 
wie ſtark hier der Schmuggel betrieben wurde. 

Dem einfachen Entwiſchen und Durchlaufen der Zoll- 
linie ziehen die modernen Schmuggler das Verſtecken 
der Ware in dem der Reviſion fid willig unterwer⸗ 
fenden Boot vor. So wurden z. B. hohle, mit Sacharin 
gefüllte Ruder mehrmals beſchlagnahmt. Kürzlich noch 
ereignete ſich der Fall eines unter dem Bootkiel ange— 
brachten waſſerdichten Kaſtens, der voll Schmuggler— 
ware ſteckte. Man kann ſich denken, was aus einer 
Zollreviſion wird, die jedes vorüberfahrende Boot erſt 
ans Land ziehen und umkehren muß. Sie wird ent— 
weder unerträglich läſtig und unterbindet allen Verkehr, 
oder ſie muß ſich mit Stichproben begnügen und gar 
manches Verdächtige paſſieren laſſen. Italien beſitzt in 
Maddoloni eine Zollſchule, wo es in einem eigenen 
Muſeum die den Schmugglern abgenommenen Gegen— 
ſtände aufbewahrt und für die Zollrekruten, denen die 
Klugheit des Erbfeindes an eklatanten Beiſpielen 
demonſtriert wird, pädagogiſch nutzbar macht. Dort 
befindet ſich auch das Rohr von Chiaſſo, das die 
Schweizer in die Erde eingruben, um den Italienern 
Tauſende von zollfreien Litern Petroleum einzugießen, 
bis die Zollwächter des Königs eines Tages in aller 
Stille das Rohr durchſchnitten und der Reſt des billigen 
Petroleums in den Grenzbach floß, bis der Streich ent— 
deckt wurde und die Liſt nicht mehr verfing. 
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Intereſſanter noch als die Methoden des Schmuggels 
iſt die Organiſation und die Taktik der Schmuggler. 
Es handelt ſich da um wenig bekannte Dinge, von 
denen die Beteiligten nicht gern reden, da ihnen durch 
allzu freimütiges Ausplaudern das Geſchäſt verdorben 
würde. Erſter Grundſatz dabei iſt, daß die Schmuggler 
faſt ausnahmslos dem Land angehören, in das ge- 
ſchmuggelt wird. Im vorliegenden Fall ſind es alſo 
Italiener, nicht Schweizer. Zum Schmuggel gehört 
eben nicht nur der unbeobachtete Wagentransport über 
die Grenzlinie, ſondern auch der Warenabſatz in um: 
auffälliger Weiſe. Und dazu find nur Einheimiſche im— 
ſtande, die Sache iſt um ſo ſchwieriger, als Italien in 
einem Grenzrayon von mehreren Dutzend Kilometer 
eine ſtrenge Kontrolle der Warenprovenienz ausübt, 
was den Abſatz der Schmuggelware ſehr erſchwert. 
E pur si muove! Und doch werden täglich Hunderte von 
Kilo abgeſetzt. 

Die Doppelfunktion des Schmugglers — Waren— 
transport und Warenabſatz — bringt es mit ſich, daß 
Arbeitsteilung ſtattfindet. Der eigentliche Schmuggler 
iſt meiſt nur ein von einer „Unternehmung“ gedungener 
Knecht mit Gewinnbeteiligung. Der Unternehmer da— 
gegen wohnt ſicher im Lande des Freihandels und 
beſorgt die Einkäufe en gros und das Rechnungsweſen. 
Auch er iſt gewöhnlich Italiener und wird nicht ſelten 
von italieniſchen Zollſpitzeln in ſeinem Tun und Treiben 
beobachtet. Von den Depots des Unternehmers aus 
beginnt der Schmuggler ſeine Wanderung. Er ſcheut 
ſich nicht vor einer Ladung von 40—50 Kilogramm. 
Mondſcheinloſe Nächte, ſchlechtes Wetter und Winterzeit 
werden bevorzugt. 

Bis zur Grenze macht ſich's der Schmuggler ſo 
bequem wie möglich, fährt mit Bahn oder Schiff und 
vermeidet jede unnütze Ermüdung. An der Grenze 
angekommen, ſtärkt er ſich mit einem Trunk, zündet 
feine Zigarre an, wirft den Sack über die Schulter 
und beginnt die Wanderung. In Gruppen zu ſechs 
bis zwölf Mann, die ſich in Untergruppen von zwei 
bis drei Mann teilen, wird die Grenzüberſchreitung 
gewagt. Manche militäriſche Patrouille und mancher 
Inſtruktionsoffizier könnte von dem methodiſchen Vor⸗ 
gehen dieſer bärtigen, ſtarken, von Geſundheit ſtrotzenden 
Männer lernen. 

Meiſt ſenden ſie einen Späher voraus, der, mit 
einem Strohſack bewaffnet, ſich vorwagt und von den 
Zollwächtern verfolgen läßt, um ſie von der Spur 
ſeiner Gefährten abzulenken. Kommt es trotzdem zu 
einem Zufammenſtoß mit der Zollwache, die ihrerſeits 
das Wild mit der Schlauheit des Jägers beſchleicht, 
ſo fragt es ſich zunächſt, ob ein Zurückgehen über die 
Grenze mit der koſtbaren Beute noch möglich iſt. Dabei 
kommen natürlich häufig Grenzverletzungen von ſeiten 
Italiens in der Schweiz vor, da die Schweizer Grenze 
viel weniger ſtark beſezt ijt. Wird das Zurückweichen 
von den italieniſchen Finanzieri unmöglich gemacht, ſo 
heißt es fliehen. 

Da beſteht nun allgemein die ſtillſchweigende Ueber— 
einkunſt, den Schmuggler, der ſeine Beute abwirſt, nicht 
zu verfolgen, den, der mit ihr fliehen will, unerbittlich 
zu beſchießen. Dabei ſetzt es nicht ſelten Tote und Ver— 
wundete ab. Die Gefangenen ſetzen ſich einer jahre— 
langen Freiheitſtraſe aus. 

Doch das Schmuggelhandwerk fordert noch andere 
Opfer. Nicht felten wird eine Schmugglerbande von 
einer Lawine verſchüttet oder verliert im Schnee ihren 
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Weg und geht elendiglich zugrunde. Man ſtelle fidh 
nur vor, daß dieſe Leute im Winter Päſſe begehen, 
vor denen der gewiegteſte Alpiniſt zurückſchreckt, und 
daß ſie ſich Gefahren ausſetzen, gegenüber denen die 
Heldentaten der Alpentouriſten beſcheiden ſind. 

Aber nicht nur die Schmuggler, auch die Zollwächter 
verunglücken nicht ſelten. Teils weil das Handwerk 
beſſer zu ihrer Art und ihrem Bildungsgrad paßt, teils 
weil man die Zollwächter nicht gern in einer Gegend 
rekrutiert, wo ſie daheim ſind und mit der Bevölkerung 
durch Bande des Blutes allzu enge Fühlung haben, 
ſchickt Italien an die Schweizer Grenze nur Neapoli— 
taner, Kalabreſen und Sizilianer. 

Dieſe jungen Leute, denen der Zolldienſt als 
Militärjahr angerechnet wird, und die militäriſch in 
kleinen Kaſernen organiſiert ſind, kennen das Gebirge 
und ſeine Gefahren nicht. Auf ihren Wanderungen 
verirren ſie ſich und ſtürzen ab. Nicht ſelten deſertieren 
ſie auch, legen die Waffen ab, überſchreiten die Grenze 
und verdingen ſich als Arbeiter im Kanton Teſſin oder 
in Graubünden. Das um fo eher, wenn Beſtechungs— 
geſchichten an den Tag kommen. Der niedrige Sold 
der armen Kerle und ihr ſtrenger Dienſt veranlaſſen ſie 
nicht ſelten, von den Schmugglern eine prozentuale 
Gewinnbeteiligung anzunehmen und im „pſychologiſchen 
Augenblick“ den Rücken zu kehren. Kommt die Sache 
über kurz oder lang ans Tageslicht, ſo ſtehen ſo ſtrenge 
und ſchwere Straſen auf dieſer Pflichtverletzung, daß 
die Deſertion ſich ſchon der Mühe lohnt. 
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Was Italien auch tun mag, der Schmuggel wird 
nicht aufhören, ſolange es dem übertriebenen Schutzzoll 
weiter huldigt. Alle Vorbeugungsmaßregeln — z. B. die 
jetzt ſo beliebten Drahtnetze mit Glöckchen, die ſchon 100 km 
an der italieniſchen Grenze bedecken — bleiben dagegen 
fruchtlos. Das Volk hält es in ſeinem Empfinden ſtets 
mit den Schmugglern. Sie ſind von ſeinem Fleiſch und 
Blut, und das Bauernmädchen reicht einem „braven“ 
Schmuggler. gern die Hand, während der Zollwächter 
trotz ſeiner flotten Uniſorm als ein Menſchenjäger gilt, 
der arme Leute verfolgt und um ſeines Spionierens 
willen noch gehaßt wird. 

Aber auch im Zollwächter regt ſich dann und wann 
ein menſchliches Rühren. Er fühlt ſich als Kind des 
Volkes und empfindet ſeinen Beruf als eine harte Pflicht. 
Es kommt nicht ſelten vor, daß er mit den Schmugglern 
freundlich verkehrt, ja fogar, daß er mit ihnen gemütlich 
guſammen einen Schoppen trinkt, bis die Stunde ſchlägt, 
da jeder ſeinem Handwerk nachgeht, bis Wild und 
Jäger den Kampf beginnen. 

Die ſchönſte Geſchichte iſt jedoch bei Spruga im 
Onſernonntal paſſiert, wo die Mädchen des ſchweizeriſchen 
Dorfes die italieniſchen Zollwächter in der Neujahrs⸗ 
nacht zum Tanz luden und gratis bewirteten, während 
die Männer draußen in Schnee und Eis Hunderte von 
Kilos Zucker und Kaffee nach dem Prinzip des Frei⸗ 
handels in das Königreich einſührten. So hat auch 
dieſer ſeltſame und abenteuerliche Beruf ſeinen Jun) 
neben all feiner düſteren Tragik. 


Der italieniſche Bolſchafker in Paris. 


Von W. Wichmann, Rom. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Wer das öffentliche Leben Italiens ſeit der Thron⸗ 
beſteigung des Königs Viktor Emanuel III. im Jahr 
1900 in ſeiner Entwicklung verſolgt, wird nicht umhin 
können, eine in einem nach ſo vorgeſchrittenem parla— 
mentariſchem Regime regierten Land eigenartig an— 
mutende Erſcheinung zu bemerken. Sie ift wohl auf 
nichts Geringeres zurückzuführen als auf die konſti— 
tutionell korrekte, aber deſſenungeachtet nicht minder 
nachdrückliche perſönliche Einwirkung, die ſich der junge 
Herrſcher, trotz der anſcheinenden Zurückgezogenheit, in 
der er lebt, auf die Beſtimmung der Geſchicke Italiens 
vorbehalten hat. Dieſe merkwürdige Erſcheinung beſteht 
darin, daß trotz des häufigen Wechſels der den ent— 
gegengeſetzteſten Parteirichtungen angehörenden Ka— 
binette, die ſich in der Führung der Geſchäfte ablöſen, 
und die ſaſt immer eine radikale Aenderung des je— 
weiligen politiſchen Kurſes mit ſich bringen, die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten des Landes ſtändig 
in der Hand zweier Männer ruht, die ihrer Ver— 
gangenheit nach eine ſichere Gewähr für die abſolute 
Kontinuität der Beziehungen Italiens zu den anderen 
Mächten bieten. Dieſe beiden Männer find Marquis 
di San Giuliano und Exzellenz Tittoni. 

Entweder als Miniſter des Aeußern oder als Bot- 
ſchafter ihres Souveräns ſind beide Perſönlichkeiten 
ſeit dem Regierungsantritt Viktor Emanuels III. un— 
unterbrochen im auswärtigen Dienſt ihres Vaterlandes 
tätig. Als Exzellenz Tittoni ſein Portefeuille zum 
erſtenmal wieder abgeben mußte, ſandte ihn ſein Nach— 
ſolger Marquis di San Giuliano, um ſeiner wertvollen Mit— 


arbeiterſchaft nicht verluſtig zu gehen, nach London, 
obgleich Tittoni nicht der Diplomatie angehörte, und trotz— 


„dem der Botſchafterpoſten in England erft durch die 


Ver'e zung Alberto Panſas nach Berlin frei gemacht 
werden mußte. Bei dem darauffolgenden Kabinetts— 
wechſel überließ der als Miniſter nach der Con» 
ſulta zurückkehrende Tittoni dem Marquis di San 
Giuliani feinen Platz an de Themſe, ungeachtet der 
anzüglichen Frage König Eduards, „ob er als italieni— 
ſcher Miniſter, die doch bekanntlich alles vermöchten, 
ihm nicht ſeinen Freund Panſa — der ſich übrigens 
in Berlin ziemlich ſchnell eingelebt hatte und gar nicht 
weg wollte — wieder nach London ſchicken könnte“. 
Und als di San Giuliano ſeinerſeits in das gegen— 
wärtige Kabinett Giolitti eintrat, war ſeine erſte Sorge, 
Tittoni nach Paris zu ſenden, wo er jetzt bereits ſeit 
längerer Zeit in der von der italieniſchen Regierung 
als VBotſchaſtshotel käuflich erworbenen „Maiſon de 
Galliffet“ reſidiert. 

Tommaſo Tittoni iſt am 16. November 1859 in 
Rom geboren. Er verließ ſchon in früheſter Jugend 
mit ſeinem ſeiner politiſchen Ideen wegen verfolgten 
Vater Rom, wurde in England erzogen, ſtudierte in 
Oxford und in Lüttich und machte im Jahr 1871 in 
Rom feinen Doktor. Später ernannte ihn die Univer— 
ſität Oxford zum Ehrendoktor of Civil Law. Seit 1882 
in den Provinziallandtag gewählt, gehörte er von 1886 
ab der Deputiertenkammer als Abgeordneter Civita— 
vecchias an. In dieſe Zeit fällt auch ſeine Vermählung 
mit der Tochter des reichen Mailänders Traverſi. 
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der jetzigen Donna Bice Tittoni. Im Jahr 1897 zum 
Präfekten ernannt, wurde er nach einem kurzen Aufent⸗ 
halt in Perugia gerade zu der Zeit nach Neapel ver- 
ſetzt, als dort, nach der Enquete Saredo, über die 
Mißwirtſchaft in der Kommunalverwaltung und über 
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Exz. Tommaſo Tittoni, italie 


den Einfluß, den die Kamorra auf das öffentliche Leben 
der Stadt ausübte, zwiſchen den verſchiedenen Parteien 
ein zäher und heftiger Kampf entbrannt war. 

Von dieſem Amt aber trat er, als das damalige 
Kabinett Zanardelli von ihm die Unterſtützung der 
Wahl des liberalen Marquis Capece Minutolo ver⸗ 


niſcher Botſchafter in Paris, in feinem Arbeitzimmer. 
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langte, zurück, da er ſie mit ſeiner eigenen politiſchen 
Ueberzeugung für unvereinbar hielt. Sein ſtrenges 
Regiment hatte jedoch bereits die Aufmerkſamkeit des 
Königs, der als ehemaliger Prinz von Neapel der Ent⸗ 
wicklung ſeiner Geburtſtadt ein beſonderes Intereſſe zu⸗ 


va 


wandte, erregt, und als es ſich nach dem Tode Za⸗ 
nardellis bei der Bildung des neuen Kabinetts als 
ſchwierig erwies, eine geeignete Perſönlichkeit für die 
Beſetzung des Poſtens eines Miniſters des Auswärtigen 
zu finden, fiel die Wahl auf ihn. Bald darauf er⸗ 


nannte ihn der König von Italien auch zum Senator. 
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Das Gebäude der italieniſchen Botihaft in Paris (Gartenanſicht). 


Seine Aufgabe war am Anfang nicht leicht. Er hatte mit der 
Voreingenommenhet zu kämpfen, die man ihm entgegenbrachte, da 
man ihm, der aus der inneren Verwaltung kam, keine Fähigkeiten 
für die Leitung der auswärtigen Politik zutraute. Sein erſtes Debüt 
in der Deputiertenkammer war denn auch nichts mehr als eine captatio 
benevolentiae des Hauſes, dem er vorhielt, daß auch andere Perſönlich— 
keiten des politiſchen Lebens Italiens — er ſpielte auf Visconti Be- 
noſta an — die fih erft in ihrem ſpäteren Leben als Diplomaten be- 
währt haben, urſprünglich nicht der zünftigen Diplomatie angehört hätten. 
Das Haus gewährte ihm die erbetene Friſt, und ſiehe da: aus dem 
ſchneidigen Sportmann, dem paſſionierten Bridgeſpieler, der ſich bisher 
einer ausſchließlich mondainen Beliebtheit erfreut hatte, entwickelte 
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Zeit die allſeitige Achtung auch feiner 
auswärtigen Kollegen zu erwerben. 
Die Ziele der Politik Tittonis ſind 
bekannt. In ſeinen wiederholten Zu⸗ 
ſammenkünften mit dem Grafen Go⸗ 
luchowsky, dem Fürſten Bülow und 
dem Grafen Aehrenthal hat er ſie feſt⸗ 
gelegt. Sie zeichnen ſich durch eine 
aufrichtige Loyalität gegenüber dem 
Dreibund aus, den zu ſtärken und zu 
kräſtigen er auch auf die Geſahr hin, an 


ſeiner perſönlichen Popularität Einbuße 


zu erleiden, nicht unterließ. 

Als er nach der Annektion von 
Bosnien und der Herzegowina das 
Vorgehen der öſterreichiſch- ungariſchen 


SN 


fih unverſehens der ernſte Diplomat, der es verftand, ſich in fo kurzen 


dot. Kanuel 


Frl. Tittoni, Tochter des Botſchafterpaars. 


Monarchie mannhaſt in der Deputierten⸗ 
kammer verteidigt hatte, wurde er am 
Abend, als er auf dem Kapitol den 
Kongreß der im Ausland lebenden 
Italiener eröffnete, ausgepfiffen. Aber 
das alles focht ihn nicht an. Er blieb 
nach wie vor ein überzeugter Anhänger 
des Dreibundes und dürfte es 
trotz des anſcheinend auf längere Zeit 
in Ausſicht genommenen Aufenthaltes 
in Paris bleiben. 

Das im Jahr 1775 von Louis Fran⸗ 
cois de Galliffet erbaute Palais, in dem 
ſich nun Exzellenz Tittoni und ſeine Gat⸗ 
tin niedergelaſſen haben, war ſchon ſeit 
längerer Zeit in den Beſitz der italie⸗ 
niſchen Regierung übergegangen, aber 
die verſchiedenen Vertreter Italiens, 
die es bewohnt hatten, als letzter 
Graf Gallina, hatten an die Möglichkeit 
einer Renovierung des allerdings groß⸗ 
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Stau Tittoni, Gemahlin des italieniſchen Botſchafters in Paris. 


artigen, aber leider arg vernachläſſigten Gebäudes ge— 
zweiſelt, ſo daß man in Italien bereits mit dem Gedanken 
umging, es wieder zu veräußern. Dieſem Vorhaben 
widerſetzte ſich jedoch der neue Botſchafter. Raſch hatte 
er mit dem an der Pracht der altrömiſchen Palazzi 
geübten Auge erkannt, was mit wenigen ſachverſtändig 
ausgeführten Veränderungen aus dem alten, den Er— 
forderniſſen des neuzeitigen Lebens nicht angepaßten 
Hauſe zu machen ſei. Er entwarf die für die Umbauten 


erforderlichen Pläne und hatte denn auch die Genug— 
tuung, ſie alsbald in Rom angenommen zu ſehen. 

Das größte Hindernis für die Benutzung des Palais 
war die unglückliche Lage ſeines Eingangs von der 
Rue de Grenelle aus, die einem dunklen Tunnel glich. 
Um den Eingang zu einem für die Empfänge der Bot— 
ſchaſt einer Großmacht würdigen zu geſtalten, mußte 
die italieniſche Regierung ſich zu dem Ankauf eines 
nebenliegenden Grundſtücks entſchließen, das an die 
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Phot. Office 


Das Boudoir 


Rue de Varenne 
ſtößt und eine 
direkte Auffahrt 
nach dem ſäu— 
lengeſchmückten 
Ehrenhof geſtat— 
tet. Die Verle⸗ 
gung des Ein— 
gangs brachte 
natürlich auch die 
Notwendigkeit 
eines Umbaus 
der Treppe mit 
fih. Die Arbei— 
ten nahmen auf 
dieſe Weiſe einen 
großen Umfang 
an. Sie ſind erſt 
vor kurzem be- 
endet worden. 
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Vordere Reihe: Oberſt 


7 4 Phot. Agence internat. 
acone, Militärattaché; der Botſchafter; Borghetti, 1. Sekretär. 
Hintere Reihe: Prezioſi, Attaché; Daneo, Sekretär; Leutn. z. S. Aloiſi. 


Der Botlſchafter Tittoni mit den Herren der Botſchaft. 


— 
— 2 


7 
7 


C 
(rb 
6 
"Rz 
JE 
* 
x 
M 


~-r 
— 

5 „ur 

o Aa 


2 ME 
— 


Ki 
z 
* 
Per 
Ke 


Nummer 11. 


int. d' Illuſt. 


der Botſchafterin. 


In dieſem 
Winter aber er— 
ſtrahlten die Säle 
der italieniſchen 
Botſchaft in Pa⸗ 
ris in neuem 
Glanz. Den et 
was feierlichen 
Räumen, in de— 
nen an den Wän⸗ 
den die Bildniſſe 
der Herrſcher und 
Prinzen des Hau— 
ſes Savoyen hän— 
gen, hat die Ge» 
mahlin des Bot: 
Ichafters mit ge— 
ſchickter Hand jene 
ſehr anheimelnde 


Wärme gegeben, 
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die eben nur die Frau der vornehmen Geſellſchaft dem 
Milieu, in dem ſie lebt, zu verleihen verſteht. 

Mit der unnachahmlichen Grazie der großen Dame 
Roms, die vielleicht die einzige iſt, deren Reize auch 
in den Augen der ſo kritiſchen Pariſer Gnade finden, 
macht Donna Bice Tittoni in ihrem Heim die Honneurs, 
und man kann heute ſchon mit Beſtimmtheit prophe⸗ 


— 
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zeien, daß, wenn nach einer Reihe von Jahren die 


Aufgabe Exzellenz Tittonis in der Seineſtadt von Er⸗ 


folg gekrönt ſein wird, noch einmal das bekannte Wort 
Napoleons feine Geltung gewinnen wird, daß „une am- 
bassadt ice une piece beaucoup plus importante dans 
une ambassade“ ſei, als die meiſten Sterblichen ſich 
träumen ließen. 


Cändliche Wohlfahrt- und Heimatpflege. 


Von M. L. Bartz. Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Wohlfahrt⸗ und Heimatpflege ſind Begriffe, die für 
die Kundigen, ſowohl Männer und Frauen, die ihr Volk 
lieben, wie für den Mann der Wiſſenſchaft die tiefſten 
Fragen des Volks- und Staatslebens umfaſſen. Wo 
aber könnte die Wohlfahrtpflege beſſer einſetzen als an 
der Quelle geſunden Volkstums, auf dem Land? 

Mit dem bekannten Sohnrey ſteht eine Schar ernſter 
Volksfreunde auf der Wacht und weiſt mit Nachdruck 
immer wieder hin auf die Landflucht, die bedrohliche 
Bevölkerungverſchiebung, die das deutſche Volk nun 
ſchon ſeit Jahrzehnten ergriffen hat. Seit 1871 iſt die 
Geſamtbevölkerungzahl von 40,8 geſtiegen auf 64,9 


Eine Spinnſtube im Schwarzwald. 


Millionen im Jahr 1910. Aber die Landbevölkerung 
(in Wohnplätzen unter 2000 Einwohnern) iſt trotz ihres 
ſtarken Ueberſchuſſes an Geburten nicht nur unberührt 
von dieſer Vermehrung geblieben, ſondern ſie hat noch 
bedeutende Verluſte gehabt. Wie nachdenklich machen 
doch folgende Zahlen; 1871 wohnten in Grop- 
und Mittelſtädten (100 000 bzw. 20 000 Einwohner) 
4,8 % + 7,7 % = 12,5 %, in Klein, Landſtädten und 
ländlichen Wohnplätzen 11,2 %% + 12,4% + 63,9 % 
= 87,5 Wio Bewohner, 1910 wohnen aber in Grop- 
und Mittelftädten ſchon: 21,28 %% + 13,51% 34, 79 %, 
in Landſtädten und Dörfern nur noch zuſammen 65,2100. 
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Wir haben in Deutſchland jetzt 
48 Städte mit mehr als 100 000 


Einwohnern. Darunter ſind 
7 Millionen⸗ und Halb⸗ 
millionenſtädte. Und in 


dieſe Städte mit ihrem 
oft jo trügeriſchen außer Æ 
ren Schimmer reißt es A 
die ländliche Jugend 

nun Jahr für Jahr A 
mit Gewalt. Wohl d Ko ech 
ſoll das Land die 2 ari 
Kraftquelle für die Gre 
ſich verzehrende 
Großſtadt ſein, aber 
dieſe ſich bis 1871 in 
natürlichen Grenzen 
haltende Verſchiebung 
hat von da an ſo große 
Sprünge gemacht und 
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ift fo unverhältnismäßig fchnell fortgefchritten, daß von 
einer gefunden Ergänzung nimmermehr die Rede fein kann. 

Was nützt aber alles Reden, was nützt dem arbeit⸗ 
ſamen Staatsbürger ſelbſt die Erkenntnis, daß über 
7 Prozent aller von ihm gezahlten Steuern ſchon jetzt 
dazu verwendet werden, die unfähigen Glieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu erhalten, ungerechnet alle Trek 


Unterricht junger Bauernmädchen in der Krankenpflege. Oberes Bild: Bücherausgabe in einer ländlichen Bibliothek. 
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willigen und privaten Gaben? Nur 
Handeln kann helfen, vorbeu⸗ 
gende, zielbewußte Arbeit. Und 
dieſe Ueberzeugung führt 
immer wieder zu Der Er- 
kenntnis zurück: Einſetzen 
muß dieſe vorbeugende 
Arbeit, dieſe echte 
Wohlfahrtspflege an 
der Quelle, auf dem 
Lande, Hand in 
Hand mit Stär⸗ 
kung der Heimat⸗ 
liebe, dieſem mäch⸗ 
tigſten Gefühl in 
jeder Menſchen⸗ 
ſeele. Muſtergültig 
aber iſt die ländliche 
Wohlfahrts- und Hels 
matpflege dort gewor⸗ 


— 
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den, wo ein hochſinniges Fürſtenpaar vereint mit einem 
treuen Freund des Landvolkes arbeitete: in Baden. 

Auf fünfzig Jahre blickt fie zurück und umfaßt mit 
ihrer Fürſorge alle Lebensgebiete des von Natur ſo 
reich bedachten Ländchens. Unſere Spezialaufnahmen 
geben eine Ueberſicht über die wichtigſten Zweige 
badiſcher ländlicher Wohlfahrtspflege, die ihre Ergänzung 
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Kunſterziehung in Boden Beſuch im Atelier des schwarzwaldmalers Profeſſors Haſemann. 


Spiel in der Kleinkinderſchule. 


jahre dafür wirbt, 
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bleibt keine Zeit. 
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Ein 
Wander- 
kochkurſus. 
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in klaren reizvollen Stereo— 
ſkopbildern finden, die die 
„Woche“ für die Ausſtel— 
lungsgruppe aufnahm: „Die 
Frau in der ländlichen 
Wohlfahrt- und Heimat- 
pflege“, die ein jehenswerter 
Teil der gegenwärtigen Ber: 
liner Frauen-Ausſtellung ift. 

Das kleine Kindervolk 
ſehen wir im ſchönen Gutacher 
Gemeindehaus, das ganz 
in heimatlicher und boden— 
ſtändiger Bauweiſe errichtet 
wurde, im fröhlichen Spiel 
(Abb. obenſt.). Hier wiſſen 
die Eltern, wenn ſie zum 
Beſtellen der Felder ſtunden— 
lang vom Dorf entſernt ſind, 
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Kirchenkonzert in einem badiſchen Ort. 
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ihre Kleinen unter freund⸗ 
licher Obhut wohl oe 
borgen. Die jungen 
Schulmädchen kommen 
zur Frau Pfarrer, ſich 
ſchöne Bücher aus der 
Dorfbibliothek mit hinauf 
in ihre oft einſam in den 
Schwarzwaldbergen lie— 
genden Höfe zu nehmen 
(Abb. S. 456). Im Win⸗ 
ter iſt ſolch ein Schulweg 
wahrlich keine Kleinigkeit 
durch den tiefen Schnee 
auf ungebahnten Wegen. 
Die Nöte der Schulju— 
gend in waldigen Berg— 
dörfern haben zum Teil 
in warmherzigſter Weiſe 
Helfer und Helferinnen 
erweckt. Bekannt iſt es 
wohl manchem, daß 
Meiſter Roſegger im Ge— 
denken an feine Kinder» 


daß arme Walddörfer eine Winterſchule 
im eigenen Ort erhalten. — Es gäbe ferner ein eigenes 
Kapitel für ſich, von der Wichtigkeit ländlichen Kochunter— 
richts zu ſprechen, beſonders in ſolchen ärmeren Orten, wo 
die konfirmierten Mädchen ſofort in einen Dienſt müſſen. 
Da iſt dann ſchwere Arbeit bis zum ſpäten Abend, aber 
zur eingehenden Anleitung für alle häusliche Geſchicklichkeit 
Wie verſchieden ſind darin die Verhält⸗ 
niſſe in deutſchen Dörfern, und wie mannigfacher Art ſind 
die Einrichtungen, ſolchen Nöten zu begegnen. 


Vorzüglich 
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haben fih da die Wanderkochkurſe bewährt, die ebenſo 
wie die Spinnkurſe ſich der beſonderen Fürſorge der 
Großherzogin Luiſe erfreuen (Abb. S. 458 u. 455). 
Die hohe Frau hat nicht nur die hübſcheſten Ehren— 
preiſe für die geſchickten Spinnerinnen geſtiftet, ſondern 
ſie ſpinnt auch ſelbſt einen ſehr feinen Faden, ganz wie 
in alten Zeiten, da auch Kaiſertöchter ſpannen. 

Und wie das Spinnen, ſo hält die Wohlfahrtspflege 
der deutſchen Landſrau unter den Frauen und Mädchen 
ihres Dorfes das Nähen und das ſonſt ſo proſaiſche 
Stopfen und Flicken hoch. Wie nötig täten ſolche 
Unterweiſungsabende Tauſenden von jungen Arbeiter— 


> 
= 
Wer 


D a 
e 


r 
e 


$ Aw 
. 


— 


frauen, die ohne alle ſolche Geſchicklichkeit in die Ehe 
gehen und mit wenig Lohn wirtſchaften ſollen. Hier 
im Badener Land, aber auch anderswo werden ihnen 
die Abende durch Vorleſen jo ſchmackhaft wie möglich 
gemacht, und ein ſeſtlicher Kakaoabend mit Kuchen und 
muſikaliſchen Vorträgen an einem Sonntag im Ge— 
meindehaus iſt obendrein der Sammelpunkt der älteren 
und jüngeren Frauen und Mädchen (Abb. S. 457). 
Sehr ernſte Fragen ſtehen vor dem Beſchauer auf, 
wenn man die Unterweiſung im Samariterkurſus be— 
trachtet, das ganze ſo ſchwierige Gebiet der ländlichen 
Krankenpflege (Abb. S. 456). Es iſt ja noch eine ver— 
ſchwindend kleine Zahl von Dörfern im Deutſchen Reich, 
die ſo glücklich iſt, eine eigene Diakoniſſenſtation und 
ein Landpflegeheim, Doktorhaus oder Gemeindehaus 


Näh- und Flickſtunde mit Vorleſung. 
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mit Kranken⸗ oder Altenſtübchen zu beſitzen. Von 
„Margareten-Schränken“, „Charlottenſpenden“ und 


„Wanderkörben für Säuglingsfürſorge“ ließe ſich da 
vielerlei erzählen. In der Berliner Ausſtellung iſt 
manches davon zu ſehen. | 
Einen fröhlichen Ausblick in die Pflege ländlicher 
Kunſt und Geſelligkeit gewähren die Abbildungen Seite 
458 u. 457. Was ließe ſich darüber nicht erzählen, wenn 
man unſern Dörflern, den ſchlichten Naturkindern, hin 
und wieder ein ſchönes Kirchenkonzert bietet und das 
edelſte Inſtrument, die menſchliche Stimme, die Herzen 
ergreift. Und dann das fröhliche, anregende Theater— 


ſpiel, bei dem alt und jung im Dorf ſelbſt mitwirkt. 
Frau Profeſſor Stengel iſt den Leuten ihrer ſchönen 
badiſchen Heimat ſo eine Führerin in das Reich der 
Dichtung und darſtellenden Kunſt, und von den beliebten 
Schwarzwaldmalern, den Profeſſoren Haſemann und 
Liebich, wird ſie in der Kunſterziehung aufs wärmſte 
unterſtützt. Die reizvolle Aufnahme S. 457 zeigt einen 
Beſuch der Gutacher in Profeſſor Haſemanns Atelier. 

Dies ſind einige kurze Andeutungen über das große 
und weite Arbeitsgebiet der ländlichen Wohlfahrts- und 
Heimatpflege. Es iſt alles Werdearbeit, Erziehung an 
ſich zur fröhlichen Hingabe an das ſchöne Werk, unſer 
Landvolk aller Stände wieder heimfroh zu machen, 
daß es, wirtſchaftlich erſtarkt, in bewußter Verteidigung 
aller Güter ſtolz und ſeſt auf der eigenen Scholle wurzelt. 
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Der graue Haſe. 


Nach engliſchen Aufzeichnungen erzählt von Bodo Wildberg. 


Ich kramte neulich in den Papieren meiner Grop: 
mutter, der Anne Lucy Norris aus dem Hauſe Aylmer. 
In einem Tagebüchlein, das in braungelbes Leder ge⸗ 
bunden war, fand ich eine Reihe eigentümlicher Auf⸗ 
zeichnungen, in denen ich Auszüge aus Briefen ihres 
Bruders William Henry Aylmer erkannte. Zwiſchen 
dieſen Geſchwiſtern beſtand ein ſeyr inniges Freund⸗ 
ſchaftspverhältnis. Aus feiner Ehe mit Viviane Tredgold 
erwuchs William Henry keine Nachkommenſchaft, ſo daß 
ich von dieſer Seite keine Beſtätigung der in den Briefen 
meines Urgroßvaters mitgeteilten Vorkommniſſe erhalten 
konnte. 

Anfangs wollte ich auf ein Durchſtudieren des Tage⸗ 
buchs verzichten; denn die Handſchrift meiner Urgroß— 
mutter, auf den erſten Blick ſo nett und klar, ſo zierlich 
gehakt und geſchwungen, bot doch dem Auge ſchmerzliche 
Schwierigkeiten dar, beſonders wegen der großen Enge 
der Zeilen. Ein Wort, das immer wiederkehrte, feſſelte 
zuerſt meine Aufmerkſamkeit. Es war der Ausdruck: 
The grey hare — der graue Haſe. Zuerſt dachte ich an 
die Möglichkeit einer unſicheren Rechtſchreibung und 
meinte, es ſei einfach von grauen Haaren die Rede. Dann 
wollte ich einen Grauſchimmel „the grey mare“ heraus— 
leſen. Aber der Zuſammenhang ſtrafte beide Vermutun— 
gen Lügen, und einzelne Wendungen des Manuſfkriptes 
reizten meine Neugier in ſo hohem Grad, daß ich mutig 
an die Entzifferung der Briefauszüge heranging und 
nach einigen mühſamen Abenden als Ergebnis die Ge- 
ſchichte vor mir hatte, die hier in deutſcher Übertragung 
folgen fof: 

„Liebſte Lucy! Nach gutem altem Brauch will ich Dir 
vor allem meine jetzige Umgebung ſchildern — und dann 
erſt die Menſchen darin. Tredgold Houſe ift wohl das 
merkwürdigſte Landhaus von all den vielen Anſitzen, die 
ich hier und im Ausland ſchon geſehen. Es liegt an einem 
ſanften Abhang, inmitten eines ſehr großen Parkes oder 
Waldes, der vornehmlich aus uralten Eichen zu beſtehen 
ſcheint. Es muß in der Zeit des ſiebenten Heinrichs die 
Grundzüge feiner jetzigen Erſcheinungsform erhalten 
haben. Darum nennen es die Leute einen Tudorbau, 
obwohl die eigentliche Ausprägung dieſes Stiles hier 
noch nicht zu finden ift. Leider hat vor kurzem ein Fana— 
tiker der neuen Gotik dem Schloß das übliche barbariſche 
Gewand umgehängt, ſo daß es beinah der Villa eines 
Baumwollkrämers gliche, wäre nicht der Luſtgarten 
da. Du ſiehſt ihn flüchtig auf einem Blatt, das ich aus 
meinem Skizzenbuch riß. Dieſe Plaiſance, dieſer Luſt— 
garten, iſt trotz zweier furchtbarer ſteinerner Haſen, die 
der neugotiſche Reſtaurator (ſehr gegen den Wunſch des 


allzu nachgiebigen Beſitzers) an den Eingang geſetzt hat, 


wundervoll und ganz altengliſch-normanniſch. Eine 
Brunnenſäule, Orangenbäume, Erker, die ſommerdurſtig 
weit darüberſchauen — Du ſiehſt es alles auf meinem 
Bildchen, Lucy. Du bemerkſt vielleicht auch am offnen 
Fenſter des Erkers den Schimmer einer zarten Mädchen— 
geſtalt. ... 

„Aus der Plaiſance führen Stufen in den ſchönſten, 
grünſten, rauſchendſten Grund, den ich je in einem eng— 
liſchen oder feſtländiſchen Schloßgarten geſehen. Er 
ſprudelt nur ſo von Brunnen und ſteht randvoll angefüllt 


mit Schattenbäumen aller Art, und die Wege durch⸗ 
kreuzen und verflechten ſich darin auf höchſt geheimnis⸗ 
volle Weiſe. Aber Du wirſt ungeduldig, Lucy, Du wirſt 
noch immer nicht einſehen, weshalb ich geſagt habe, Tred⸗ 
gold Houſe fei das merkwürdigſte Landhaus ... und fo 
weiter. Alſo: die Familie wohnt dort faſt ganz ab⸗ 
geſchieden und wenig aufgeſucht — obwohl Mr. Tred- 
gold Magiſtratsperſon und Friedensrichter iſt und ſein Ge⸗ 
ſchlecht ſeit Richard II. hier anſäſſig ſein ſoll. Es iſt dies 
Unglaubliche hier der Fall: Mr. Tredgold iſt zugleich 
volkstümlich und beunruhigend, zugleich verehrt und gg: 
fürchtet. Es hängt über dem Haus ein dünner Spinn⸗ 
webſchleier, nur feineren Blicken ſichtbar. Denn die 
Menſchen in dieſem Winkel Englands find noch entſeßlich 
abergläubiſch und unbelehrt. Sie ſcheinen an das Vor⸗ 
handenſein der kleinen Leute’, dieſes fabelhaften Zwerg⸗ 
oder Elfengeſchlechts, noch wie an etwas Tatſächliches zu 
glauben. Man lieſt in ihrem Fibelbuch, daß zwiſchen 
beſagten kleinen Leuten und der Familie Tredgold ſeit 
Jahrhunderten ein Verhältnis beſteht, das halb wie alte 
Stammesfeindſchaft, halb wie — Verwandtſchaft aus⸗ 
ſieht. Von Zeit zu Zeit haben nämlich dieſe Kleinen 
nach der hier üblichen angenehmen Sitte einen Sproß der 
Ihren heimlich gegen einen neugebornen Tredgold aus— 
getauſcht. Und dieſer unſinnigen Fabel gibt die Tat⸗ 
ſache, daß hin und wieder ein Mitglied des Hauſes ſehr 
klein geraten iſt, Nahrung und Rückhalt. Auch Miß 
Viviane. . .. Doch Dir wird die flüchtig angedeutete 
Mädchengeſtalt über der Plaiſance nicht entgangen ſein. 
Als ich Viviane zuerſt erblickte, da meinte ich ein Kind zu 
ſehen — aber fie ift achtzehn Jahre alt; dabei das giers 
lichſte, entzückendſte, ſchönſte, das Du Dir denken kannſt, 
liebe Schweſter. Sie hat nachtſchwarze Augen und afd: 
blondes Haar. Mit einem Wort, ſie iſt eine Fee — ſie 
ift wirklich mehr als ein gewöhnliches Mädchen ... 
fie ift...“ 

Hier hat meine Großmutter den lyriſchen Bericht des 
Liebenden abgekürzt . . . vielleicht war fie ein wenig 
eiferſüchtig, denn William Henry hatte dereinſt, wie 
ich aus andern Briefen erſehe, feierlich erklärt, er 
werde nie heiraten, bevor er eine Frau finde, die ſeiner 
Schweſter Lucy das Waſſer reichen könne. Offenbar 
fehlen auch ein oder zwei Briefe, und es kommt dann eine 
Bemerkung der Abſchreiberin: „Das Folgende iſt ſo 
wunderlich, daß ich es hier feſthalten muß; die Original» 
briefe ſind verbrannt.“ Aber auch hier ſcheinen ſich 
Lücken aufzutun, und die tieferen Hintergründe des ſelt— 
ſamen Vorgangs werden überhaupt nicht ſichtbar. 

„Viviane und ich waren aus der Plaiſance in die 
Parkſchlucht hinabgeſtiegen. Es war Abend, die Bluts 
buchen dunkelten ſchon im Dämmer, kaum unterſchied 
ſich noch ihre ſchwarze Glut von den duffgrünen Maſſen 
der Ulmen, der mächtigen Eichen. Um unſere Füße 
ſprang hie und da, ſchaumweiß aufblitzend, der kriſtallne 
Abfluß des Luſtgartens. So wandelten wir das Tal hin— 
unter. Die kindergleiche Geſtalt meiner Elfe glitt weg— 
weiſend vor mir hin. Wir plauderten in holder Selbſt— 
verſtändlichkeit von tauſend törichten Dingen. Ich er— 
fuhr, daß der kleine Bach, der aus dem Luſtgarten quillt, 
dem ſtillſpiegelnden Strom zueilt, während im Norden 
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und Weſten der weite Park nur durch ein Gitter von der 
ungeheuern Heide des Hochlands getrennt wird. Vor 
dieſem Heidehochland ſchien meine Fee eine unbeſtimmte, 
gleichſam anerzogene Furcht zu empfinden. Dem Waſſer⸗ 
lauf heiter lauſchend, kam ich auf die Steinhaſen an der 
Plaiſance zu reden. ‚Mein Vater hätte ſie ſich gern 
verbeten, wenn nicht — fie zögerte und ließ mich ganz 
dicht herankommen — „wenn nicht der Haſe, ebenſo wie 
das Kaninchen ein Lieblingstier des kleinen Volkes 
wäre! Darum wird auch bei uns niemals ein Hafe er⸗ 
legt, und wir halten keine Hunde in unſerem Haus.“ 

„Solch mittelalterlicher Aberglaube brachte mich bei⸗ 
nah außer Faſſung. ‚Ja, glauben denn Ihre Eltern 
wirklich an das kleine Volk? Im Ernſt doch nicht, Miß 
Tredgold? j 

„, Dies Volk hat früher beſtanden, Mr. Aylmer. Sie 
waren gewiß keine Naturgeiſter, ſondern einfach eine 
kleine, alte, boshafte Raſſe, die lange vor Briten und 
Angeln in dieſen Gauen gelebt hat. Jetzt ſoll nur noch 
ein einziger in unſerer Gegend hauſen: Madog, ein recht 
ſchlimmer Zwerg, den die Bauern natürlich für einen 
Zauberer halten: Er ſoll ganz hinten in der Heide woh⸗ 
nen, dort — dort — — — O, ich ſollte nicht davon 
reden — dann hab ich immer fo grauenhafte Träume.... 

„Das Elflein hielt inne und ſtand wie eine Säule vor 
mir; ich ſtolperte faſt, hielt mich an einen Baum, atmete 
den Duft ihres blaßblonden Haares indem ich mich un⸗ 
verſehens über ſie gebückt hatte. Und zugleich jagte aus 
dem Schatten der Eichen ein helles Tier den Abhang her⸗ 
unter und gerade auf uns zu. Ich hielt es zuerſt für einen 
Hund. Es kam von Nordweſt, aus der Gegend der 
hohen Heide. Als es näher gekommen war, ſah ich, daß 
es ein Haſe war. Und wenn ich ſage: ein helles Tier, ſo 
ſchien das nur ſo im Gegenſatz zu den ſchwarzen Maſſen 
der Bäume im Grund, während der letzte Schimmer des 
Abends zwiſchen den Eichenſtämmen über das daher⸗ 
flimmernde Geſchöpf hinfloß. In der Tat war's ein ziem⸗ 
lich großer Haſe von ſilbrig grauer Färbung — wie ich 
ſie noch nie an ſolchen Tieren beobachtet habe. Er über⸗ 
ſprang den ſchmalen Bach, ſchlug einen Haken, galoppierte 
dann von der entgegengeſetzten Seite zurück, kreiſte drei⸗ 
mal um uns wie in ſpielender Nederei — und ſodann 
verſchwand er huſch! in der Dunkelheit. 

„Es fällt mir ſchwer, Dir die unendliche Angſt meiner 
armen Fee zu ſchildern. Zwar hatte die Erſcheinung des 
Hajen etwas Überraſchendes und Befremdendes. Aber 
es war doch ein hübſches und zierliches Tierchen, und in 
mir wenigſtens erweckte ſein Anblick kein beſonderes 
Grauen: Eher muß ich ihm dankbar ſein, denn Vivianes 
pochende Furcht war mächtiger als die ſtrenge Erziehung, 
und da ich ſie, in meinen Mantel gehüllt, wie ein Kind 
nach Hauſe gängelte, da wußten wir bereits, daß wir ein⸗ 
ander liebten.“ 

„Meine kleine Prinzeſſin geſtand mir heute, als wir in 
der Plaiſance am Brunnen ſaßen, daß ſie in vergangner 
Nacht von abſcheulichen Träumen geplagt worden ſei. 
Den ſilbergrauen Haſen will ſie ſchon oft im Schlaf ge— 
ſehen haben; geſtern ſah fie ihn zum erſtenmal im Leben 
tatſächlich; darum erſchrak ſie auch ſo ſehr. Sie träumt 
oft von einem unſagbar häßlichen Zwerg; nun hat fie 
Angſt, auch der könnte ihr einmal leibhaftig in den Weg 
treten. Dieſe kindiſchen Ideen meiner armen ſüßen 
Viviane trüben das warme helle Glück unſerer jungen 
Liebeszeit. Der Zwerg iſt ohne Zweifel Magod, jener 
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letzte Nachkomme der Bendith —y— Wamau. Wie 
töricht von Vivianes Eltern, ſolchem Fabelgewächs in 
ihrem zarten Gemüt Nahrung zu gewähren! Ich muß 
mit Tredgold ſprechen; er feint mir ein aufrechter und 
guter Menſch zu ſein. Vivianes Mutter jedoch ſcheint ſeit 
jeher etwas verängſtigt und bedrückt im Schatten dieſer 
einſamen Eiche und in den grauen Traumgeſpinſten 
dieſer Parklandſchaft am Moorberg ihr Daſein hinzu⸗ 
weben. | 

„Es war mir gelungen, Vivianes Kümmerniſſe zu 
zerſtreuen; das Waſſer ſprudelte ſo luſtig in ſein Becken, 
ein Weih ſchwebte hoch im Blauen, ſonſt regte ſich nicht 
Tier noch Pfanze. ... Da war mit einem Mal der graue 
Hafe wieder da. Er muß durch die Buchsbaumwand ges 
ſchlüpft ſein. Kurzum, auf einmal war er da, flog auf 
Viviane zu und drückte ſich wie ein zutrauliches Kaninchen 
an ihre Knie. Ich ſah, wie dieſe zitterten, und wie ſie ſich 
gegen die Nähe des ſeidenweichen Tieres empörte. 
Schau, das hübſche Häslein fühlt fih zu dir hingezogen', 
ſagte ich. ‚Willſt du es nicht ftreicheln? Es hat kluge 
ſchwarze Augen!“ Aber ſie erſchauderte, und zorniges 
Erbarmen bemächtigte ſich meiner; als ich mich erhob, 
um den Haſen zu vertreiben, zog er ſeine Löffel aus ihrem 
veilchenfarbenen Kleid und entſchlüpfte uns wie ein 
Vogel durch jenes Loch in der Buchsbaumhecke. 

„Viviane brach in Tränen aus: ‚Wenn es jetzt noch 
einmal kommt, werde ich ihm folgen müſſen — das fühle 
ich nur zu deutlich, William! Es wird mich von hier 
fortziehen — — wohin er will ...“ 

„Sieh, mein Sohn, ſprach Tredgold unter anderm 
zu mir, , ihr Städter wollt alles, was in entlegneren Win⸗ 
keln vor ſich geht, als etwas Undenkbares ſchroff von der 
Hand weiſen. Aber wie ſollte unſer armes Kind vor den 
Einwirkungen ſeiner Umwelt bewahrt bleiben? Schon 
von der Amme wird ſie gehört haben, daß die Ein⸗ 
heimiſchen ſie ſelbſt für eine Art Wechſelbalg halten — 
weil ſie ſo ungewöhnlich klein und zierlich iſt. Soll doch 
einer unſerer Ahnen — jener berüchtigte, der ſich Crom⸗ 
well anſchloß — ebenfalls ein Pflänzling der alten Brut 
geweſen ſein. Was wäre nun nach gemeiner Anſicht be⸗ 
greiflicher, als daß die Bendith y Wamqau ihre Tochter 
zurückverlangten? Vivianes Träume — nun ja, das iſt 
fo eine Sache. Man kennt bei uns ſehr wohl das Uns 
träumen“, die Beeinfluſſung fremden Schlafs aus der 
Ferne. Ich ſehe mein Kind ernſtlich in ſeiner Ruhe, ſeiner 
Sicherheit bedroht — durch dieſen Madog. Ah, Sie hören 
ſeinen Namen nicht zum erſtenmal! Könnt ich nur ein⸗ 
mal dieſem widerlichen Gewürm ernſtlich zu Leibe gehen! 
Aber öffentlich darf nichts gegen Madog unternommen 
werden. William, wollen Sie mir beiſtehen? Wollen 
wir ausreiten, ohne daß es einer weiß, und den Kiel» 
kropf in feiner Höhle aufſuchen?“ 

„Mit ſtürmiſcher Freude ſagte ich zu. 

„Man fürchtet ihn ſehr. Vieles wird ihm nachgeſagt, 
was gewiß nicht wahr iſt. Aber es unterliegt keinem 
Zweifel, daß er eine gewiſſe Meg Quincey aus dem Dorf 
hier mit Träumen beläſtigte — wie unſere kleine Viviane. 
Daß er ihr den grauen Haſen ſchickte — wie unſerer 
Viviane. Daß ſie in die Heide hinaus mußte, als der Haſe 
zum drittenmal gekommen war! Daß ſie ſeitdem ver— 
ſchollen blieb und erſt ſpät ihr Leichnam in dem wan— 
dernden Maar: aufgefunden wurde, nicht gar weit von 
der Steinhütte des Untiers. ... Aber man hatte gar 
keine Beweiſe. ... 
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„Ich war aufgeſprungen: ‚Laſſen Sie ſatteln, raſch, 
raid!‘ 

„Er hielt mich zurück. ‚Still! Wir dürfen nicht vor 
Abend reiten. Und vorher wird er nichts unternehmen. 
Wir gelangen auf Umwegen in zwei Stunden zum Dorf 
Cullywaggie: der Beſitzer des kleinen Wirtshauſes ift 
mir ergeben. Dort ſtellen wir die Pferde ein. Dann gehen 
wir zu Fuß in etwa zehn Minuten zu dem heiligen 
Stein, der Behauſung des Zwerges Madog.‘ 

„Der Gipfel des Hoſtmoors war von einer Menge 
rieſiger Steine gekrönt, von denen man nicht ſo recht 
ſagen konnte, ob ſie Reſte eines vorzeitlichen Heiligtums 
oder natürliche Felsbildungen waren. An die Südſeite 
dieſer Trümmerburg lehnte ſich eine verfallene Hütte. 
Wir näherten uns mit aller Vorſicht, die unſer Plan er⸗ 
heiſchte. Der Abend war ſtumm und trübe. Fern am 
Saum des unendlichen Moors zog ſich eine dunkle Linie 
hin: der Park von Tredgold Houſe. Hie und da flog ein 
finſtrer Vogel mit pfeifendem Schrei an uns vorüber. 
Vivianes Vater wies auf einen runden Moorteich, der 
das gelbe Geſpenſt der ſcheidenden Sonne ſchmutzig 
widerſpiegelte: ‚Das wandernde Maar! Nach der Mei- 
nung des Volkes umkreiſt es zehn Jahrtauſende den 
Felsberg. Bald iſt es wieder an der Stelle, an der es 
zuerſt entſtanden, und dann wird der letzte der ‚Alten 
Brut‘ in ihr ertränkt fein.‘ 

„Jetzt konnten wir eine kauernde Geſtalt von der Hütte 
erblicken. Es mußte Madog ſein, der Zwerg. Wir 
ſchlichen im Schutz verſprengter Felsböcke näher heran. 
Madog ſchien irgendwelche unſinnigen Sprüche vor ſich 
hinzumurren. Seine Sprache war mir unverſtändlich. 
Die Stimme dieſes Geſchöpfs hatte nichts Menſchliches, 
eher gemahnte ſie an das Geſchnatter der Affen. Ich 
blickte Tredgold an. Hoher Ernſt erfüllte ſeine ſonnen⸗ 
verbrannten Züge. Die dunklen Augen ſchienen zu 
ſinnen, die ſtarken ſchwarzen Brauen Furchtbares an⸗ 
zudrohen. Und ich verſtand ihn, als ich nahe genug war, 
um auch des Zwerges Geſicht zu erkennen. 

„War dies ein Menſchenantlitz? Etwas Abſcheulicheres 
habe ich nie geſehen. Die Sonne gilbte, über dem fernen 
iriſchen Meer zögernd, das Geſicht des Letzten der Alten 
Brut. Eine grinſende Vorfreude ſchien ſich darin in ekel⸗ 
haften Zuckungen auszutoben. Jetzt aber richtete Tred⸗ 
golds Hand mein Auge auf die im Schummern ſchwin⸗ 
dende Liſiere des Parks. Ein heller Punkt, von den 
gelben Strahlen deutlich beſchienen, ſchoß in toller Eile 
darauf zu. 

„Der Hafe! Er holt fie ſchon!“ Ich weiß nicht mehr, 
wer von uns beiden das ſagte. Wir hatten uns raſch 
verſtändigt. Mit drei Sprüngen waren wir aus den 
Felſen hervor und ſtanden dicht vor dem kleinen Scheuſal. 
Es trug einen Anzug von Flicken und Lumpen und 
ſchnatterte vor Entſetzen, als wir, rieſenhaft wie Gogma⸗ 
gog und Corineus, vor ihm auftauchten. Jeder von uns 
faßte einen der langen gebrechlichen Arme. Mir war 
das peinlich, ich hatte das Gefühl, als mißhandelte ich ein 
Kind oder eine Fliege. 

„Tredgolds Stimme ſchmetterte wie eine Fanfare in 
das Schweigen der Moordämmerung: Im Namen des 
Königs! Was haſt du mit Meg Quincey gemacht? Wie 
kam ſie in das wandernde Maar? Sprich! Ich bin der 
Richter.“ 

„Raſch faßte ſich das Greuel und entgegnete grinſend: 
‚Wie ſoll ich's wiſſen, Sir? Was quält ihr mich wegen 
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ſo alter Dinge? Als der Coroner dort unten war und 
die Polizei, da haben ſie mich hübſch in Ruh gelaſſen. 
Wozu kommt ihr mir jetzt mit dieſen Geſchichten? Das 
Mädchen iſt wohl am Ufer des Maars eingeſchlafen — 
und das Maar wandert.‘ 

„Vielleicht wird es noch mancherlei zeigen, wenn es 
weiter zieht — aber jetzt zeige du uns deine Höhle! 

„Madog verfärbte ſich auf eigentümliche Weiſe. 
Tredgold, der wie eine eiſerne Maske dreinblickte, ſtieß 
ihn mit dem Fuß durch die enge Tür. In der Mitte des 
übelduftenden Raumes ſtand auf niedrigem Geſtell eine 
helle Glaskugel, in der ſich ein Ausſchnitt des Moores 
zu ſpiegeln ſchien. Daneben war eine Leiſte aufgenagelt, 
auf der eine Reihe von Worten in einer mir unverſtänd⸗ 
lichen Schrift eingekratzt war. Jedes dieſer Worte war 
wieder durchſtrichen, nur das letzte nicht. Tredgold zeigte 
mir dieſe Namensliſte mit einem ſtumm wütenden Aus⸗ 
druck: ‚Das vorletzte Wort bedeutete: Meg! Es ift 
durchgeſtrichen. Das letzte Wort heißt: Vivia .. 

„Ich fuhr zuſammen. Madog nutzte dieſen Augenblick, 
um kopfüber ins Freie zu ſtürzen. Wir hinterdrein. 
Rechts und links von ihm. Er lief gut. Aber vor ihm 
nachtete das Maar. Er ſprang ſtracks in die Flut und 
begann zu ſchwimmen. 

„Wir werden ihn ermüden, bis er unterfinkt.“ Tred⸗ 
gold ſprach es in ſtählernem Ton. Mir ſchwebte nur das 
Wort: Vivia . . in fremden Buchſtaben vor den ſchwin⸗ 
delnden Blicken. Ja, er muß jterben!‘ erwiderte ich. Doch 
der Zwerg ſchien irgendwie feſten Boden zu gewinnen. 
Er lachte grell und höhniſch auf. Seine garſtigen Um⸗ 
riſſe hoben ſich plötzlich übers Waſſer; offenbar war in 
der Mitte des Gewäſſers eine Inſel, die nur etwa einige 
Zoll hoch von der Flut bedeckt war. 

Wir hielten inne. Unbedenklich griff ich nach meiner 
Piſtole. Aber Tredgold verwies es mir. 

„Das geht denn doch nicht. Es wäre ungeſetzlich!“ 

„Wir ſaßen auf dem Rand des Moorteichs und über⸗ 
legten hin und her. Mein Inneres ſchauderte. Im 
Weſten war nur noch ein blaſſer Streifen zu ſehen. Da 
kam etwas über die Ebene gehuſcht wie eines Schattens 
Schattenbild. 

„Der graue Haſe kehrte wieder. 

„Und hinter ihm — o, hinter ihm in der Ferne eine 
zarte lichte Geſtalt, die raſtlos auszuſchreiten ſchien! Sie 
kam näher und näher! O Viviane, meine Fee Titania, 
meine arme kleine Elfenprinzeſſin!. 

„Wir vergaßen auf Augenblicke die bloßen kleinen 
Pfoten, die in der Mitte des Sees ohnmächtig nach dieſer 
Kindergeſtalt ausgeſtreckt waren. Ihr Gang war haſtig 
und beſtimmt zugleich. Wir fingen ſie auf; ohne Bewußt⸗ 
ſein, ohne Erkennen fiel ſie in unſere Arme. 

„Der graue Haſe war verſchwunden. Keins ſah ihn 
jemals wieder. Endlich richtet ſich Viviane ſchluchzend 
an meinem Hals auf. 

„Da kehrten ſich Tredgolds Blicke wieder nach dem 
wandernden Maar. 

„Noch zitterte das Licht der Dämmrung auf der Fläche, 
man hätte jeden größeren Gegenſtand auf ihr erkennen 
müſſen. Aber den Zwerg vermochten wir nicht zu ſehen. 

„War er davongeſchwommen? Aber dort in der 
Mitte des Maar kreiſten die Wellen in einer Unruhe, die 
vorher nicht dageweſen war. 

„Und eine Erleuchtung kam über uns. Die Sandbank. 
auf der Madog Rettung gefunden zu haben wähnte, ſie 
hatte ihn getrogen ... Denn ewig wandert das Maar. 
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„Auf dem Heimritt hatte ich meine Braut vor mir auf 
dem Sattel, als hätte ich ſie der Zauberburg eines Drachen 
entführt. — i 

„Das düſtere Heim des Zwerges wurde ſpäter einer 
Durchſuchung unterzogen. Man entdeckte, daß es ſich 
unterirdiſch in mehreren Stockwerken vertiefte. Ich 
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ſchweige lieber von den Dingen, die dort gefunden 
worden ſind. Nach einigen Monaten war das Maar 
wieder ein Stück weiter gewandert. Auf dem Strand, 
den es verlaſſen hatte, moderten die Überreſte des letzten 
Nachkommens der Alten Brut. Möchte ſie nun auf dem 
ganzen Erdenrunde ausgeſtorben ſein!“ 


Georg Schöbel. 88 


Hlerzu 9 Abbildungen. 
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Unter den zahlreichen ſeſtlichen Veranſtaltungen zum 
Gedächtnis des 200. Geburtstags Friedrichs des Großen 
befand ſich auch eine intereſſante Ausſtellung von Bildern 
und Skizzen des Geſchichtsmalers Profeſſor Georgs Schöbel 
im Generalſtabsgebäude in Berlin. Aus allen Lebenſtufen 
des großen Königs fanden wir dort entſcheidungsvolle Er— 
eigniſſe, heitere Szenen und Anekdoten mit feinem Ver— 


2. Mähriſche Bäuerin. 


ſtändnis für die Zeit feſtgehalten. Die folgende 
große Friderizianiſche Ausſtellung in der Berliner 
Akademie der Künſte hat dann zum Gedächtnis 
des Großen Königs neben den eleganten Por— 
trätiſten des Rokoko, wie Antoine Pesne und Graff, 
in geſchickter Auswahl aus Muſeen und Privatbeſitz 
auch die großen Geſchichtsmaler des neunzehnten 
Jahrhunderts vorgeführt. Daß niemand, auch der 
modernſte Aeſthet nicht gleichgültig an den packenden 
und Leben ſprühenden Schöpfungen des Altmeiſters 
Menzel vorüberging, iſt wohl ohne weiteres anzu— 
nehmen, denn dieſe viſionäre innerlichſte Kunſt er— 
hebt ſich weit über das ſtofflich Erzählende zu 
tieferen Offenbarungen des Menſchengeiſtes. In— 
tereſſanter als dieſes Selbſtverſtändliche war, daß 
auch die Bildwerke der Nachfolger des großen 


1. Kavalier vom Hofe des großen Königs. 
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Meiſters ſtarke Wirkungen auf den Betrach— 
tenden ausübten. Georg Schöbel, der ſich 
mit ſo viel Liebe und Fleiß in die Zeit des 
Fridericus Rex hineinlebt, hat das Lob, das 
ihm die kleine Exzellenz mit dem durchdrin— 
genden Blick einſt erteilte, wohl verdient. 
Seine geſchickt aufgebauten, figurenreichen 


3. Mädchen mit Spitzenkopfputz. 


Bilder ſind von überzeugender 
Wahrheitstreue und Lebendigkeit, 
wie das groß angelegte Gemälde, 
das die Ueberbringung der bei 
Hohenfriedberg eroberten Fahnen 
nach der Berliner Garniſonkirche 
zum Gegenſtand hat (Abb. 6). 
Ganz beſonderen Reiz aber, ja 
geradezu Ueberraſchungen ge— 
währen Schöbels Studien zu 
ſeinen großen Arbeiten. Hier 
zeigt er ſich als vollendeter Meiſter 
der Zeichenkunſt mit ſicherſter 
Technik. Die Studien ſind faſt 
alle mit großer Gewiſſenhaftig— 
keit in allen Details ausgeführt 
und von wundervoller Weichheit 
und Plaſtik. Die verſchiedenſten 


4. Windſpiele Friedrichs des Großen. 


Perſonen und Gegenſtände treten 
in realiſtiſcher Lebenswahrheit vor 
uns. Der ſich verneigende Hof— 
favalier mit der behandſchuhten 
Linken am Spitzenfichu (Abb. 1), 
das nette Bürgermädchen der Zopf— 
zeit (Abb. 3), die große Staats- 
karoſſerie (Abb. 5) laſſen Modelle 
und verſtaubte Gewänder ſo ganz 
und gar vergeſſen und treten mit 
unvergleichlicher Lebendigkeit aus 
den alten Zeiten heraus vor unſere 
Augen. Und mit welcher Sicher— 
heit, wie ſelbſtverſtändlich iſt die 
verſchmitzt lächelnde mähriſche 


5. Staalskaroſſe des 18. Jahrhunderts. 


Nummer 11. 


Nummer 11. 


Bäuerin im langen 
Pelz hingeſtellt 
(Abb. 2). Dieſe 
Studie zu dem 
großen Gemälde 
„Begegnung Frie⸗ 
drichs des Großen 
mit Jofeph II. in 
Mähriſch Neuſtadt“ 
iſt eigentlich kaum 
noch eine Studie zu 
nennen, ſondern 
eine ſelbſtändige, 
wertvolle künſt⸗ 
leriſche Arbeit, die 
in ihren zarteſten 
Abſtufungen des 
Tons beinahe ſar⸗ 
bige Wirkungen 
hat. Von feiner 
Beobachtungsgabe 
zeugen die Studien 
zu den Windſpielen 
des Königs (Abb. 4). 
Ob die zierlichen 


Tiere nun liegen 


oder ſtehen, immer 
weiß Georg Schö⸗ 
bel einen ganz be⸗ 
ſonders typiſchen 


Zug von ihnen 


feitzuhalten. Wie 
aus drucks voll und 
markant ſind Pro⸗ 
file der Offiziere 
(Abb. 7), mit wel⸗ 
cher Sachkenntnis 
und Genauigkeit 
find alle Einzel⸗ 
heiten der Uni⸗ 
formftüde wie 


— — * NW 


6. Die bei Hohenfriedberg eroberten Fahnen werden nach der Garniſonki 


7. Iriderizlaniſche Offiziere. 
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che gebracht. Nach dem Gemälde von Georg Schöbel. 


dergegeben. Man 
ſpürt in allem durch, 
daß hier ein jahre⸗ 
langes Studium, 
ein eifriges Ein⸗ 
dringen in das 
Jahrhundert des 
Zopfes und ein be⸗ 
ſtändiges Sichver⸗ 
tiefen und »ver⸗ 
ſenken in die große 
originelle und ſo 
vielſeitige Perſön⸗ 
lichkeit Friedrichs Il.. 
ſeiner Umgebung 
und ſeiner Zeit 
vorliegt. Auf einer 
längeren Studien⸗ 
reiſe nach Oeſter⸗ 
reich, nach Mähren, 
Wien und Prag hat 
der Künſtler an 
Ort und Stelle vor 
ſeinem geiſtigen 
Auge alle die be⸗ 
deutungsvollen 
Vorgänge rekon⸗ 
ſtruiert, die ſich im 
Leben Friedrichs 
des Großen auf 
dieſem Schauplatz 
abſpielten, nament⸗ 
lich galten die Stu⸗ 
dien dem großen 
Gemälde „Die Be⸗ 
gegnungfriedrichs 
des Großen mit 
Jofeph ll. in Mäh- 
riſch Neuſtadt“, das 
inzwiſchen auch in 
öſterreichiſchen ans 
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den dauerndehei⸗ 
mat gefunden hat. 
Gerade für dieſes 
Bild galt es, nicht 
nur Uniſormen 
und Koſtüme zu 
kennen, ſondern 
auch die alten 
Gebäude, alte 
Pläne und Stadt: 
anſichten und na: 
mentlich auch die 
mähriſche Land⸗ 
bevölkerung zu 
ſtudieren. Die 
prächtige mäh: 
riſche Bäuerin der 
Skizze (Abb. 2) 
wird wohl im 
Typus und in 
der Tracht ſich 
nur wenig unter⸗ 
ſcheiden von ihrer 
Ururgroßmutter, 


Blick in das Atelier Georg Schöbels. 
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die vielleicht bei 
der hiſtoriſchen 
Zuſammenkunft 
auf dem Markt⸗ 
platz von Mäh⸗ 
riſch⸗Neuſtadt den 
großen König und 
Kaiſer Joſeph an⸗ 
gefiaunt hat. So 
hat Schöbel viel⸗ 
ſeitiges Leben in 
dieſen wertvollen 
Blättern feſtge⸗ 
halten. Die Freu⸗ 
de und der Genuß 
an dieſen Stu⸗ 
dien und Zeich⸗ 
nungen iſt faſt noch 
größer als die oft 
ſrappierende Wir⸗ 
kung ſeiner fer⸗ 
tigen Bilder aus 
dem Leben des 
großen Königs. 
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Bilder aus aller Welt. 


Ein Renntierſchlitten im Park eines engliſchen Landſitzes ift 
immerhin etwas Außergewöhnliches. Das unentbehrliche Haus⸗ 
tier der Eslimos und Lappen zieht hier ſeinen Beſitzer ſtatt über 
weite Schneefelder über die wohlgepflegte Raſenfläche eines 
engliſchen Parks. Mr. Wingfield ift ein leidenſchaftlicher Zoologe 
und Tierfreund, ſein Tiergarten in Bedfordſhire iſt in England 


Ein engliſcher Tierfreund: Mr. Wingfield auf feinem Renntierfdlitten im Park feines Candſitzes. 


wohlbekannt. Seine neuſte Paſſion gilt dem Renntier; er hat 
eine ganze Renntierfamilie aus dem fernen Lappland importiert 
und richtet mit großem Eifer und der zähen Ausdauer des Dreſſeurs 
die Tiere zum Reiten und Fahren ab. Auch der Schlitten und 
das ſchmucke, bunte Ledergeſchirr entſtammen den Regionen des 
ewigen Schnees, der Heimat des anſpruchsloſen Zugtiers. 
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Uus der Berliner Hofgejellihaft: Frau prinzeſſin Wilhelm zu Wied. 
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Nach einem Gemälde von Dora Hitz. 


Eine febr aparte und KUNDE raang der Berliner 
Hofgeſellſchaft ift die Prinzeſſin Wilhelm zu Wied. Sie gilt 
nicht nur als febr liebenswürdig — das wäre nichts Beſon— 
deres — ſondern auch für eine Frau von vielſeitigen und 
ernſten Intereſſen, die es verſtanden hat, einen Kreis von 
geiſtig bedeutenden Menſchen um ſich zu ſammeln, und deren 
muſitaliſche Tees zu den Anfängen edler und anregender Ge— 
ſelligleit gehörten, die in der Reichshauptſtadt eigentlich noch 
immer ſeltene Blumen ſind. Die Prinzeſſin iſt die Schweſter 
des Fürſten von Schönburg-Waldenburg und ſeit dem Jahr 
1906 mit dem Prinzen Wilhelm zu Wied vermählt, der damals 


noch dem Regiment der Gardedukorps in Potsdam an- 
ehörte, während er heute als Hauptmann im Großen General— 
tab der Armee Dienſt tut. Er iſt der zweite Bruder des Fürſten 
zu Wied; der jüngſte Bruder Prinz Viktor ift als Kaiſerl. Qe- 
ationsſekretär an der deutſchen Botſchaft in Rom tätig. Das 
ntereſſante Gemälde der Prinzeſſin von Dora Hitz iſt ganz 
in Licht und ſprühende Farben getaucht. 

Das Ehrenmitglied des Kgl. Hoftheaters in Stuttgart Kgl. 
Hofſchauſpieler a. D. Ludwig Wallbach beging in bewunderns— 
werter Friſche und Geſundheit ſeinen 80. Geburtstag. 

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte in Dresden der 
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Hofſchauſpieler a. D. Wallbach, J Generalmajor z. D. O. Carp, 
Stuttgart, beging feinen 80. Geburtstag. Zur Silberhochzeit des ftellvertretenden Generaldirektors der Anatoliſchen Bahn. Berlin, wurde zum Doktor promoviert. 


ſtellvertretende Gene- 
raldirektor der Anato⸗ 
liſchen Bahn in Kon⸗ 
ſtantinopel Franz J. 
Günther mit ſeiner 
Gemahlin. 
Generalmajor z. D. 
Otto Carp wurde von 
der philoſophiſchen 
Fakultät der Berliner 
Univerſität zum Dok⸗ 
tor promoviert. 
Wie alljährlich ſo 
vereinigten ſich auch 
in dieſem Jahr die 
Mitglieder der ehe⸗ 
maligen Kaiſerkom— 
pagnie des 1. Garde⸗ 
Rats. z. F. zu einem 
Feſteſſen mit Damen, 
bei dem alte Bekannt⸗ 
ſchaften erneut und 
frohe Erinnerungen | 
aus der Dienitzeit Phot. v. Freyberg. 
aufgefriſcht wurden. Vom diesjährigen Feſteſſen der Mitglieder der ehemaligen Kaiſerkompagnie des 1. Garde-Rgts. 3. J. 
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Zum Artikel „Die Flugzeuginduftrie in der deutſchen Neichshauylſtadt“. 
Näheres in der anliegenden Nummer 11 der „Export⸗Woche“. Das Heft iſt der Auslands⸗Ausgabe der „Woche“ beigefügt. 


Aus dem Inhalt von Nummer 11 der „Export- Woche“: 


Wirtfchaft und Kapital. — Die nationalliberale Partei im neuen Reichstage. — Die wirtſchaftliche Bedeutung der Mannheimer 

Hafenanlagen. — Handel und Verkehr. — Die Flugzeuginduſtrie in der deutſchen Reichshauptſtadt. — Die deutſche Feuerzeug⸗ 

induſtrie. — Die grundlegenden Prinzipien der Fabrikorganiſation. — Deutlſchtum im Auslande. — Briefe an den Herausgeber. — 

Perſonalien. — „Techniſche Woche“: Referate aus der techniſchen Fachpreſſe des Jn: und Auslandes über die verſchiedenen 
Gebiete der Ingenieur⸗Wiſſenſchaft. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


„Woche“ Nr. 11. 141. März 1912. 


Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund- 
reinigungsmitteln iſt ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti— 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, der Odol täglich ge— 
braucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Woche“ Nr. 11. 


Beim Leſen mancher Ankündigun⸗ 
gen von Mineralquellen und Kur⸗ 
orten fragen wir uns unwillkürlich, 
welche Leiden eigentlich SCH dies 
felben teine Heilung finden follen; 
mitunter bleiben faft nur noch die 
Geiſtes⸗ und akuten ünfeltionstrant- 
heiten übrig. Anders verhält ſich die 
Sache mit Wildungen. Wildungen 


ift Spezialbad und will Spezialbad f 


bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoff⸗ 
wed fels die Nieren: und Blaſenleiden, 
und vermöge feiner einzigartigen 
Mineralquellen und feiner anerkannt 
tüchtigen Spezialärzte ſteht es auf 
dieſem Gebiet unerreicht und kon⸗ 


kurrenzlos da. Die Hauptquelle Wildungens, die Helenenquelle, wird 
ſeit Jahrzehnten mit glänzendem Erfolg zur Haustrinktur bei Nieren⸗ 
grieß, Gicht, Stein, Eiweiß und anderen Nieren- und Blaſenleiden 


Se 


H. W. Vollmann $ 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- 40-4 
betrlebs fahrräder L 
(Invalidenräder). 
Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 


Rataloge gratis. 


Nahirliches Wiesbadener Ko chbrunne N 
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verwandt. — Sie iſt nach den neue⸗ 
ſten Forſchungen auch dem Zucker⸗ 
kranken vor allen anderen Minerals 
wäſſern zu empfehlen, um den 
täglichen Kalkverluſt, der ein ſehr 
weſentliches Moment ſeines Leidens 
bildet, zu erſetzen. Für werdende 
Mütter und Kinder in der Entwick⸗ 
lung iſt ſie für den Knochenaufbau 
von höchſter Bedeutung. Die Helenen- 
quelle ſteht in ihrer überaus glück⸗ 
lichen Zuſammenſetzung einzig in der 
Welt da. Man überzeuge ſich hiervon 
ſelbſt durch Vergleich der Analyſen 
und begegne allen Empfehlungen von 
Erſatzquellen oder anderen Erſatz⸗ 
mitteln mit der im etgenen Intereſſe durchaus gebotenen Vorſicht. Neueſte 
Literatur ſrei durch Fürſtliche Wildunger Mineralquellen, 
Bad Wildungen 2. 1911: 13,598 Badegäſte. 2,071,167 Flaſchenverſand. 


Bad mit Zusatz von 


Kresophen-Fichtennadel- 
Extrakt 


Chemische Fabrik „Electro“ G. m. b. H., Blehrich a. Rhein. 


LEE SEENT ES RER 


21 27 16 ee 


sei es auf dem Marsche, im Ge- 
birge oder nach einer längeren 
Abendgesellschaftnehmemanein 


Die Wirkung Ist eine vorzügliche! 
Man fühlt sich wieder 
körperlich u. geistig frisch! 


10 Kapseln für 10 Vollbäder 
gegen Voreinsendung Mark 5.50 franko 
gegen Nachnahme... Mark 5.75 franko 


— ee 


werden sicher u. vollkommen von unnatürl. 
Blutröte, Blutäderchen etc. befreit durch 
„Marubin-Spozialpasta\. Einzi- 
ges, wissenschaitl. begründetes Mittel von 
| spezifischer Wirkung. Gänzlich unschäd- 
lich u. an durchgreifender Wirksamkeit 
unübertroffen! Zahlreiche Anerkennun- 
en! Dose nebst Seife M. 2.80 franko. 
tto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Quellsalz 
ungenleidenfusten 


Auswurf. Tausende verdanken dies, Naturschatze von Weltruf 
jähri. ihr. Genesung. Im persör.l. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. u. 
Aerzte Undbertroft. b. Magen-, Darm-, Verdauungsstörung : Unent- 
behrl. d. Keuchhust., Nasen-, Rachenkatarr. Folg. v. Influenza. In Leen Z 2.50 M. 
direkt 3 FI, 7.50 M. franko Kurschrift, begeisterte ärztliche Heilberichte durch 
Brunnen-Contor, Wiesbaden sg (amtl. Kontrolle d. Stadt Wiesbaden. 


Sofortige 
Linderung 


Die Gründe, warum das Haar nicht wächst, 


Überali zu haben 


Bedarf. Preis M.2.— und M. 3.75 die Doppelflasche. 


sind verschiedener Art. Das Haar kann zu trocken und spröde sein und aus Mangel 
an Fettgehalt abbrechen. Es kann von Natur aus zu fettig sein, wodurch die Poren 
des Haarbodens verstopft und die Haare selbst zu Brutstätten der Bakterien werden, 
die Haarkrankheiten erzeugen. Endlich kann durch Ernährungsstörungen des Haar- 
bodens das Haar im Wachstum zurückgehalten werden bzw. ausfallen. Das wird be- 
sonders eintreten bei angestrengter geistiger Arbeit, bei der das Blut, welches die 
Nahrungszufuhr vermittelt, mehr ins Gehirn geleitet wird als in die Kopfhaut. Daß 
unter diesen Umständen mit Pomaden, Seifen und dergl. höchstens kleine Zufalls- 
wirkungen erzielt werden, muß jedem denkenden Menschen klar sein. — Das beste 
Mittel ist und bleibt das seit 24 Jahren bewährte, ärztlich geprüfte und empfohlene 


Peru -Tannin -Wasser 


Es reinigt das Haar, ohne es auszutrocknen, und wirkt antiseptisch, mithin Bakterien 
vernichtend. Es kräftigt die erschlafften Haardrüsen, regt die Blutzirkulation in der 
Kopfhaut an und verbessert dadurch die Ernährung des Haares. 


Die Wirkung ist erstaunlich! 


Dürftiges, dünnes Haar wird üppig und voll. Fetthaltiges, schmieriges Haar wird locker 

und duftig. Struppiges, sprödes und glanzloses Haar wird seidenweich und glänzend. 

Schuppen und übler Geruch verschwinden. Haarausfall hört auf, und der Haarwuchs 

wird kräftiger. Peru-Tannin-Wasser verklebt nicht das Haar, beschmutzt nicht die 
Wäsche und ist leicht und angenehm anzuwenden. 


in zwei verschiedenen Anfertigungen: Fetthaltig für trockenes, sprödes Haar und fett- 
frei für zu fettiges Haar. Eventuell wende man beide Arten abwechselnd an nach 
Man achte auf obenstehende Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinige Fabrikanten: E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 
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nallen gröberen Städten verkauft 
Man verlange Prospekt H 


| Berlin V/ Bellevuesff.4Potsa.Platz) „Zweigniedert Dres den Progerstr ech i 
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Jiassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorl mit der 
Goldenen Medaille, 


Höchste Vervollkommnung 
der Kachelöfen 


wird erreicht durch Einbau des allbekannten, vieltausendfach bewährten 


Riessner-Dauerbrand-Einsaftzes. 


(Auch an bestehenden alten Kachelöfen anwendbar.) 
Öfen mit einem solchen Einsatz brennen Tag u. Nacht und 
bedürfen nur geringer Wartung. Die Wärme ist durch 
Sicherheits-Regulator genau von Grad zu Grad regulierbar. 
Technisch u. hygienisch ideale Heizung 
Der Einsatz braucht kaum die Hälfte an Kohlen gegen- 
über der gewöhnlichen Feuerung; er macht sich 
rasch durch Brennmaterialersparnis bezahlt. 
Konstruktionen für Anthrazit, Koks und 
minderwertige Kohle. 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Erhältlich bei allen tüchtigen Töpfern, die auf 
Verlangen gerne nachgewiesen werden durch 


C. Riessner & Cie., Nürnberg w.B. 


— — 
t alalo 
gabe der Nr. 30 cratis}  Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Städt. Sparkasse in Coburg 


zahit 33] u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


| 


4- Tätowierungen-Entferner, 4- 


Haben Sie bis jetzt alles erfolglos angewandt, so ver- 
such. Sie als Letztes mein garantiert sicheres Mittel, 
welches each nal n ohne Berufstörung schmerz- 
2 u. narblos entfernt. Preis 5 M Nachn. 45 Pf. mehr. 

Garantieschein liegt bei. Viele Dank- 
schreiben. Versand durch Fritz Marx, Düsseldorf 60, Karolingerstr. 135. 


| DEUTSCHER COGNAC 


mare Ach. Aal Cosnac 
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Bücherkafel. [Fahrten in die Gefangenſchaft der Türken. Wie es ihm als türtifchen 
Sklaven erging, wie er fi durch Lift und Mut aus der Sklaverei 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ftatt. | wieder befreite, das iſt außerordentlich ſpannend erzählt. Hod: 
Brunner: „In türkiſcher Gefangenſchaft“. Bibliothek Auguft Scherl, intereſſant ift übrigens eine Schilderung des damaligen Tripolis, die 
Berlin. 212 Seiten. Elegant in Leinwand gebunden M. 0,90. „In uns das Buch gibt. Wie alle Jugendſchriften der Bibliothek Auguft 
türkiſcher Gefan enſchaft * — das klingt während der Wirren des Scherl iſt auch dies für Erwachſene von großem Intereſſe. Aber 
Türkiſch⸗Italieni chen Krieges beunruhigend genug, um fo mehr, wenn unſerer Jugend bringt das nach authentiſchen Dokumenten bearbeitete 
der Gefangene ein Deutſcher ift. Aber die neue Jugendſchrift führt | Buch neben der Unterhaltung mühelos ein reiches kulturgeſchichtliches 
keine politiſchen Verwicklungen herauf. Wir werden in die Ber- Wiſſen. 
gangenheit verſetzt, in die Zeit des 16. Jahrhunderts. Es iſt die Wilhelm Kotzde: „Und deutſch ſei die Erde!“ Aus der Zeit 
Epoche, in der die Türken noch eine drohende Gefahr für Europa deutſcher Größe. 239 S. Geh. 2.50 M., geb. 3 M. Mainz, Verlag 
bedeuten. — Und nun gerät ein Deutſcher nach vielen abenteuerlichen von Joſ. Scholz. 
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Zur Konfirmation- Kommunion 


überhaupt zu Ostergeschenken sollten Sie aus unserem Katalog Gaben wählen, 
weil sie ein Beweis der Fortschrittlichkeit und größter Leistungsfähigkeit der 
deutschen Bijouterie- und Uhrenfabrikation sind. Diese neuesten Schöpfungen 
in Taschen-Uhren, Ringen, Ketten, Armbändern, Kolliers, Ohrringen, Broschen, 
Blusennadeln usw. erfreuen jedermann. Wir bieten feinsinnige Arbeiten trotz 
Einräumung wohlfeiler, bürgerlicher Preise und langfristiger 

Amortisation. Stellen Sie uns auf die Probe. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (f. Deutschland) a ep Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog 11 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
und versilberte Bestecke. kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. | Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 

Ka’alog P1: Photographische und optische Waren: | sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 


Sp 


A 


u 
N 


Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, möbel und äte, Wasch-, Wring- und Man 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 
mengläser usw. stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelxwaren, 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


` Gegen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlung. 


Unsummen von Intelligenz, Arbeitskraft, Kapital — und ein Resenerfole! 
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Gesamte Werkanlagen de. 


chuhfabrik CONRAD JAKE Drei 


Beste 
Qualität, 
überaus 


preiswert. u. Verkaulsstellem, 


Jahresumsatz ca. 3 Millionen Paar Schuhwaren mit dem 


allbekannten Kennzeichen: Ueber 2000 Angestellte. 


Ständige Reservelager im Wert 1 5 Sc) Hauptpreislagen: 750 850 
von ca. 5 Millionen Mark. 1050 1250 1450 1650 1950 
MARKE CONDOR 
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B. Weyer: „Taſchenbuch der Kriegsflotten“. XIII. Jahrg. 1912. | doch zuletzt nichts, wenn nicht dem täglichen Bad und allen Gesichts- 
576 S. Geb. 5 M. München 1912, Verlag von J. F. Lehmann. und Handwaschungen die Aufmerksamkeit zugewendet wird, die 
Paul von Hohenau: „Blätter im Winde“. Novelletten. 83 ©. | wir der Körper- und Hautpflege aus Gründen der Hygiene und des 

2 M. Berlin 1912, Modernes Verlagsbureau Curt Wigand. Schönheitsgefühls entgegenbringen mũssen. Eine milde, neutrale 
v. Caemmerer und Baron von Ardenne: „In Wehr und Seife von der Güte der echten Steckenpferd-Lilienmilchseife ist 
Waffen“. 31.—35. Lieferung. à Lief. 50 Pf. Stuttgart, Berlin, | allein würdig, von jeder Dame als bestes tägliches Kosmetikum bei 
Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. allen Waschungen benutzt zu werden, da die Steckenpferd-Lilien- 
Dr. Heinz Zikel: „Die Heilung der Fettleibigkeit“. 163 ©. | milchseife nicht allein Schmutz und Fettabsonderungen sicher entfernt, 
2,50 M. Berlin NW 87, Mediziniſcher Verlag Schweizer & Co. sondern auch vorzüglich die Poren öffnet, so daß Pickel, Mitesser 
Georg Asmuſſen: „Die Raſtloſen“. Roman. 387 S. Dresden und Hautunreinigkeiten bei dauerndem Gebrauch bald verschwinden 
1912, Verlag von Carl Reißner. | und dadurch eine zarte weiße Haut und ein schöner Teint erzeugt wird. 
— Ihre Kinder bedürfen für das Frühjahr neuer Kleidung. Sie 

sollten sich deshalb sofort den soeben neu erschienenen Katalog 


ap 
Verschiedene Mitteilungen. von Gnutzmann & Sebelin in Kiel kommen lassen, der zahl- 


— Ein Boudoirgeheimnis aller eleganten Frauen sind | reiche Abbildungen von den so beliebten Original Kieler Matrosen- 
die Mittel, die von jeder angewendet werden, um so lange wie | anzügen und Mädchenkleidern enthält. Die Zusendung erfolgt voll- 
möglich in Jugendschöne zu strahlen. Aber alle Kosmetika nutzen |kommen kostenlos und portofrei. Sie werden sich wundern über 


Geſundheit, Kraft und Schönheit. 


Diefe drei Worte find der Inbegriff alles menſchlichen Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt 
Glückes. Wie ſelten ſieht man ſie in unſerem nervöſen und mit dieſer Bezeichnung das Rechte getroffen. Biomalz 
Zeitalter. Faltige, frühzeitig gealterte Geſichtszüge, müde, regt die Verdauung an, hebt das Kraftgefühl, verbeſſert 
matte Augen, ſchlaffe Haltung, Blut und Säfte und kräftigt die 
Appetitloſigkeit und nervöſe Nerven. Hand in Hand mit 
Beſchwerden mancherlei Art dieſem inneren Reorganiſations⸗ 
bilden das Zeichen der Zeit, prozeß geht die äußerliche Wir⸗ 
ſind die Folge des erſchwer⸗ kung. Die Geſichtsſarbe wird 
ten Daſeinskampfes. Blut und ſriſcher und roſiger, die Unrein⸗ 
Säfte ſind verdarben durch heit des Teints verſchwindet. 
Krankheiten aller Art. Bleich⸗ Der Appetit wird gehoben, 
ſucht, Blutarmut und Ver⸗ und eine erhebliche Zunahme 
dauungsleiden ſtören das All⸗ des Gewichtes rundet die Formen, 
gemeinbefinden und geben ſich ohne indes läſtigen Fettanſatz 
auch nach außen hin zu er⸗ hervorzurufen. Kurz: Geſundheit, 
kennen durch unreinen Teint, Schönheit und Kraft kehren wie⸗ 
durch eckige, ſcharfe Geſichts⸗ der und machen den Menſchen 
züge. Aeußere Mittel, Salben, ſreier und widerſtandsfähiger. 
Schminken und Puder, können Biomalz iſt unentbehrlich ſür 
dieſe Schäden wohl zum Teil Schwache und Nervöſe, für 
küͤnſtlich überdecken, aber nicht Wöchnerinnen und ſtillende 
beſeitigen. Mütter. Alternde Perſonen, 

Hier hilft nur eine Ver⸗ Rekonvaleſzenten und Lungen⸗ 
jüngungs⸗ und Auffriſchungskur kranke leben neu auf. Kinder, 

von innen heraus. Wie die blaſſe, und namentlich ſolche, 
Elemente eines verbrauchten die den Anſtrengungen in der 
elektriſchen Leitungsnetzes von Schule nicht gewachſen ſind, 
Zeit zu Zeit aufgefriſcht werden nehmen es mit vorzüglichem 
müſſen durch Zufuhr neuer Erfolg, zumal es auch das 
Kraft, ſo muß auch der menſch⸗ Knochenwachstum ſördert. 

liche Organismus, der ſeine Biomalz iſt von Profeſſoren 
Viderſtandsfähigkeit und Elaſti⸗ DA und Aerzten glänzend begut⸗ 
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zität verloren hat, verjüngt und * E achtet worden und im ftändigen 
gekräſtigt werden. Es muß ein g 7. Gieebrtauch vieler königlicher Kli- 
Mittel fein, das nicht nur in die Ze m a 2 niken, berühmter Aviatiker, Renn⸗ 
- Blutbahn neue Säfte führt, ſon⸗ Er fahrer und anderer Sportsleute. 
dern auch bis in alle Enden des , e l Doſe 1 M. und 1,90 M. in Apo⸗ 
tauſendfältig verzweigten Ner- Ich kam einmal in die Lage, ein Kräftigungsmittel zu (beten, Drogenhandlungen und 


S , ebrauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Gomäde 

dennetzes feine ſiegreiche Kraft nat 155 en leen nervös und träftigungs⸗ Reformhäuſern. (In Defterr.: 
ſtrahlt. Diefes Mittel iſt Biomalz. bedürftig war. Ich machte einen Verſuch mit Biomalz, weil Ung. K. 1,30 u. 2,50; in der 

In d g t D mein in dieſem Falle doch gewiß ſachkundiger Mann ler iſt Schweiz Pr. 1,60 u. 2,90). Wo nicht 
In der einfachſten, zwe nämlich Arzt) mir dringend gerade zu dieſem Mittel geraten Schweiz T. 1,00 u. 2,90). Wo nich 
mäßigſten und billigſten Weiſe hatte. e EN Ge GN on a nur erhältlich, weiſen wir die nächſte 
` ; ; mein Ausſehen fidh ſehr beſſerte, ſondern auch, daß unter Eri 
E t Biomalz ER Regene ſtändig zunehmendem Appetit mein 1 ſich ver⸗ Bezugsquelle nach. Ausführliche 
tationsprozeß im menſchlichen mehrte und ich mich gefünder denn je fühlte. Ich nahm noch Broſchüre nebſt einer Koſtprobe 
Körper durch, der von mächtig mehrere Wochen täglich zu jeder Mahlzeit 1—2 Eßlöffel voll und find völlig koſtenlos zu beziehen 
anregender und auch von an= V»V»tM ; le durch die Chem. Fabrik Gebr. 
haliender Wirkung ift. tigen Biomalz ganz beſonders. Frau Dr. D. in f,. Patermann, Teltow⸗Berlin 1. 
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Welch ein Jubel, welch ein Leben 


herrſcht unter den Kindern, wenn das Bad mit 
Ed. Patermanns Bade-Würfel naht! In 
Einfalt ahnt das kindliche Gemüt in dieſen 
würzigen, aromatiſchen Bädern einen treuen 
Freund und Beſchützer der Geſundheit. — 
Ed. Patermanns Bade-Würfel ſind im 
beſten Sinn des Wortes ein echter Kinder— 
freund. Der kindliche Organismus iſt in 
ſeltener Weiſe befähigt, heilſame Einflüſſe 
in ſich aufzunehmen. In mildeſter, aber 
doch wirkſamer Form werden ſolche dem 
zarten Körperhaushalt in Form von würzi— 
gen Bädern geboten. Das beweiſt der kräfti— 
gende Einfluß von See- und Solbädern, die r 
Heilwirkung von Kräuterbädern bei Kindern. 
Leider können ſolche ſtärkenden Bäder dem 
Kinde gewöhnlich nur vorübergehend in be— 
ſcheidenem Umfange geboten werden, mit Rück— 
ſicht auf Zeit und Koſten. Ed. Patermanns 
Bade-Würfel ermöglichen es, dem kindlichen 
Organismus für wenige Pfennige in ein— 
fachſter Weiſe dieſe köſtliche Wohltat dauernd 
zu bieten, zu ſeinem Wohl und Gedeihen. 
Zum Heilbad wird das Bad mit Ed. Paters g 
manns Bade-Würfel vermöge ihres Gehaltes, 
an natürlichen Nährſalzen bei den zahlreichen 
Ernährungsſtörungen, wie z. B. bei Skrofu⸗ 
loſe und Engliſcher Krankheit. — 
Zum Nährbad wird das Bad mit 
Ed. Patermanns Bade-Würfel ver— 
möge ſeiner milden, anregenden Stoffe 
bei Schwächezuſtänden und Blut— 
armut. Zum Wehrbad wird das 
Bad mit Ed. Patermanns Bade— 
Würfel jedem Kinde auch in geſunden 
Tagen, da es den Körper feſtigt und damit vor 
Krankheitseinflüſſen ſchützt. — Der Erſolg der 


Anwendung von Ed. Patermanns Bade-Würfel 
im Kinderbad iſt frappant. Die kleinen Körper 
blühen in Friſche und Geſundheit und Lebens— 
luſt. Geſteigerter Appetit und gleichmäßig 
ruhiger, erquickender Schlaf ſpenden Kraft und 
Gedeihen. Der Geiſt wird rege und aufnahme— 
fähig ohne vorzeitige Ermattung. All die ner— 
vöſen Erſcheinungen, die ſich in unſerer moder— 
nen Zeit, leider oft ſchon im zarten Kindes— 
alter, noch vielmehr aber bei der Schuljugend 
bemerkbar machen, ſchwinden beim dauern— 
den Gebrauch von Ed. Patermanns Bade— 
Würfel wie vor Zaubergewalt. Darum: 
„Bade dein Kind ſtets in Patermanns Wellen, 
Dann haſt du an ihm einen frohen Geſellen, 
Mit kräftigem Körper, der blüht und gedeiht, 
Fürs Leben geſtählt und vor Krankheit gefeit.“ 
Ed. Pater manns Bade-Würfel 
find ein hygieniſch kosmetiſcher Pade- 
zuſatz mit erfriſchenden und konſervieren— 
den Eigenſchaften. Jeder Würfel iſt in 
ſechs Teile geteilt, und genügen für ein 
Lind vollkommen je nach Alter 1—3 Teile. 
Für Erwachſene ein ganzer Würfel. Die vor- 
zügliche Wirkung der Ed. Patermanns Bade— 
Würfel als kosmetiſches Geſundheitsbad 
für Kinder und Erwachſene ift von Merzten, 
Hygienikern anerkannt, und ſind dieſe Würfel 
auch wegen des klärenden Einfluſſes 
auf die Haut aufs beſte zu empfehlen. 
Man erhält fie in Originalkartons (ent— 
haltend 12 Würfel zu 12 Vollbädern 
für Erwachſene, reſp. zu ca. 30 Kinder. 
bädern reichend) zum Preiſe von M. 2, 

in Apotheken. Drogen dan kungen m 
Wo nicht, direkte Frankozuſendung 
durch Chem. Laboratorium Ed. Patermann, 
Schöneberg-Berlin 11. — Proſpekt gratis. 


Rasse -Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Versand sämtlicher 
S moderner Rasse- Hunde 


vom kleinst. Salon- Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 


l t ; Garant. erstklass. Qualität. — 
e — A aeg Jagdhunde. Export nach allen Weltteilen. 
Verbreitetste Präzisions-Uhr ` ' Wi Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
X Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 


i zl, Sch seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten‘ 
Nur op besseren Uhrenhandlungen erhältlich er M.6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 


Beschreibung đer Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko. 


Echte Briefmarken furopa-Kalalo] zur 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 | 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
Zeitung 


KARGES-HAMMER 
se Hate Albert Friedemann | pr — 


. Mafchin nfabr > 
Sat Brie! marke dd dung. LEIPZIG 1 18. — y a ; 


88 BRAUNSCHWEIG Blechdofen 

ver Verlangen Sie gratis unsere Liste Mafchinen Malchinen 
DofenVerfchluß- 

r Gummistrümpie JE a 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 


CLERMONT 4 E. FOUET, GENF 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
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GEGEN HAARAUSFALL 
Schuppen, Beissen der Kopfhaut 


verwenden Sie 


OCIO 
Für Liebhaber und Geflügelzüchter 
empfehlen wir unsere weltberühmten 


m tn na 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenirei. 


Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 
sport F. SARTORIUS & SÖHNE, Göttingen 42 (Hann.) 


neue Preisliste zu verlangen, 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. 325. 
ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Wer im Gesicht 


3 2 Pickeln, Mitesser, 

Sommersprossen hat 
und durch eine neue. 
diskrete Methode eine 
schöne, weiße Haut 
erlangen möchte, verlange meine Broschüre, 
IL Auflage, gegen 50 Pf. in Marken franko, 
Hans Welle, Berlin-Karishorst 6. 


op Kein Leser versäume, meine 
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die Preiswürdigkeit des Gebotenen, ist doch die genannte Firma 
die einzige, die die Herstellu der Kieler Matrosenkleidung 
— genau nach den Vorschriften der kaiserlichen Marine — und 
den Versand direkt an Private als alleinigen Geschäftszweig be- 
treibt und es daher zur größten Leistungsfähigkeit auf diesem Ge- 
biet gebracht hat. Ihren Kindern aber können Sie keine größere 
Freude machen, wenn Sie empfindsame, unzweckmäßige Kleidung 
verwerfen und die schmucken, soliden Matrosenanzüge bzw. -kleider 
wählen, die dem Kind die volle Bewegungsfreiheit lassen, was im 
Zeitalter des Sports eigentlich zu den Selbstverständlichkeiten ge- 
hören sollte Schreiben Sie heute noch eine Postkarte an die 
Firma Gnutzmann & Sebelin in Kiel, wenn Sie noch nicht zu den 
zahlreichen Kunden dieser Firma gehören. 

— Bad Pyrmont. Sobald des Winters rauhes Regiment zu 
Ende geht, rüstet sich alles zur Saison. In unserm Bad fällt vor 
allem der pur et Umbau des alten Kurhotels und 
Kurhauses auf. Raum für 200 Betten soll das wahrhaft „Fürstliche 
Kurhotel“ jetzt bieten. Es wird an die 40 eigene, luxuriös aus- 
gestattete Baderäume für Mineral- und Süßwasserbäder im unmittel- 


- — — +’ — 
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baren Anschluß in die Zimmer haben. Nach der Parkseite zu be- 
finden sich im Parterre die neueingerichteten Räume für die Kurgäste, 
darunter Lese-, Spiel-, Musik- und Rauchzimmer sowie ein neuer, 

rächtiger, kleiner Gesellschaftssaal, für reichlich 150 Personen 

latz bietend. Im großen Gesellschaftssaal finden die Réunions 
und im fürstlichen Theater für die Zukunft die musikalischen Ver- 
anstaltungen (Sinfoniekonzerte und Kammermusiken) statt. Mit der 
zeitgemäßen Vergrößerung ihres vornehmsten Hotels in unserm 
Bad hat die fürstliche Verwaltung wieder weiteren dringenden 
Anforderungen entsprochen. 

— Die Hausreinigungszeit naht wieder heran, und es dürfte wohl 
den Wünschen vieler, ja segar der meisten Hausfrauen entsprechen, 
einen Apparat zu besitzen, der den Staub dauernd von den Teppichen, 
Polstermöbeln, Vorhängen usw. fernhält, ohne das unangenehme 
und staubaufwirbelnde Ausbürsten und Ausklopfen nötig zu haben. 
Zweck dieses ist, den Leser auf einen nützlichen Apparat, der sich 
überaus schnell eingebürgert hat und neben dem praktischen auch 
einem wirklich hygienischen-Bedürfnis entpricht, aufmerksam 
zu machen, den Daisy-Vacuum-Entstauber der Firma Abner 


ehme Welt 


hat der verbesserte Brust- und Rock» 
träger sich erobert. (System Platen= 
Garms!) In allen Schichten der Be- 
völkerung und den tonangebenden 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrishe Mädchen- 
knospe, graziös die würdevolle Frau, 
hochschick noch die silberlockige Mar 
trone. Auf antikem Kunstwerk kon- 
struiert, führt er klassischschöne For- 
men herbei u. bildet bei jeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche An- 
ziehungskraft für schönheitsdurstige 
e Fa Von unerreichter Paßform, 
ei 


Jud die vorn 
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ke 22 


$ 
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We 
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. icht und schmiegsam, bequemes 
N ST Öffnen; erweitert und umfängt sanft 
NHE die Brust, verhindert jedeDeformation. 


Er hält auch die Röcke, die bisherige 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden, die blutbildenden Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
entspricht den höchstenÄnforderungen 
der Hygiene, ist auf den Millimeter 
regulierbar / billiger wie jedes Korsett, 
waschbar, ohne Entfernung irgend- 
$ welcher Einlagen, enthält rostfreies 
Material, shädigt die Wäsche nicht, 

ist vom Besten das Beste, von keiner 
Nachahmung übertroffen. Starke 
Figuren erscheinen schlanker, schmach⸗ 
1. kee A tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
gë tefrauen wird er bevorzugt. Dank» 

schreiben aus allen Gesellshaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu- 
esandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 

Garms G. m. b. H., Leipzig 141. Der Betrag wird bei Warenbestellung 
vergütet Berliner Verkaufstelle; Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37a. 
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so ZE F t -Sp H Id 
Sprieldosen ortuna 1erdoOSen 
. i A 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 
ta À Musikschränke 200—450 Mark, 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


‚Jul.Heinr. 
Zımmermann_ 


—— 


Beste doppelseitige 


Neu! FAVORIT E- 


Bei allen Sprechmaschinenhändlern 
haben, ev. weist Bezugsquellen 


SCHALLPLATTE 


Repertoire von ca. 20000 Nummern 
Neu! 


SPREGH-APPARATE 


mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber 
Platten und Sprech- Apparate gratis 


zu 
nach: 


Favorite-Record Akt Ges., Hannover-Linden 64. 


tvore 
TOn 


7225 P 85 ; 5 SES . 
CL .“ wiseso 


wird nicht zum kleinsten 

Teil beeinflussı von der Art 

und dem Aussehen des 
Gepäcks. 


VALLTIIIIITEIITTTTIITT 


Lë 


elegant und vornehm, pflegen wir als besondere Spezialität, höchst 
pennn, auf Wunsch unter kulantester Einräumung langfristiger Z. h weise, 

user Pracutkatalog orientiert über die gebotene Auswahl, Preissiellung 
usw.. ist äusserst interessant u. wird kosıenlos auf Veriangen zugesandt; 
derselbe enthält ausserdem noch Angaben über moderne Ledermöbel, 
Klubsessel, Peddigrohr-Möbel, moderne Standuhren, photorr Apparate, 
Prismen, Binocles, Sport- und Reisegläser, Jagd- und Luxuswaffen. 


Köhler & Co., Breslau 52141] 


Genpgpngggpprgggegegggegef 


Blätter aus 
wechselbar 
Für Tasche und 
Westentasche 
Vlele Sorten 
Ueberall erhältlich 
F. Soennecken 
Bonn 1 
Berlin e Leipzig 


Soennecken's 
Ringbücher 


= — L 
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Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Schönheit der Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
| Prois i, Preis 3 50, ee Aa elan a M. 7.— 

Biumezthalsirasse 99. 


Hager. (ën 1, 


nũtzt 
1 in Dosen ken. Ver: 
legenheitsfall. — 
4 1/1-kg- od. Ce Kach 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Bad im Einzelkarton 
10 Bäder in „loser“ Packung . . . . 
I Schutzeinlage für die Badewanne 

Sauerstoff-Bäder . 


0 > 0 . © H . H D D M. 1.— | unfrankiert 


. ET re A 3 ab Hamburg, 


x 2.— franko. 


Dr. Ernst Sandov W, ‚Obeinisnke Fabrik, Hamburg. 


kg 1.35. !/2kg 0.75 geg.Nchn. 
Milichzentrale u.Rahmvertrieb Vreden i. W. 


und Artikel zur 
Gummisträmpfe und Ad zur. 
Phil. Rümper, Frankturt a. Main 7. 


Echte Briefmarken. ne 


er Men a Braio: P B: Keller, Lelpzig: Ellsenstr-B2- F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


San SAMSTAG: 


Name gesetzl. „ E E A 


20 Pl. 


Probebeutel 


Er 
J 
HA 
14 
2 


J. Simon 


Das ideale Benzinfeuerzeng. 
Das Kavalierieuerzeug par excellente. 


d Rein Versagen! Reine Reparaturen! 


| D. R. G. M. u. Auslandspatente. 
ep Í Fabrikation nur in Gold und 935/1000 
nat. Grösse. Sterling-Silber. 


Verlang. Sie es bei Ihrem Juwelier, Ihrem Uhrmacher oder in Galanterie- 
warengeschäften, und Sie werden Ihre helle Freude daran haben. 


General j L & H. Vial & Frankfurt a. M. 


— — 


zn. Echte Briefmarken. Preis- 
eee! e eee 
Be gratis sendet August Marbes, Bremen. 


i verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
4 und Gelegenheitsofferte Nr. 12. 


Carl Kreitz, Mönigswinter 17 a. Rh, 


MUSGRAVES ORIGINAL I 
Zentral- 


schneidet ohne Vorübung leicht. schmerzt. u. schnell den stärksten Bart, Verletzung ausgeschl. 
ist aus massivem Metall, stark versilbert. Die doppel- 


Rasıerapparat Kılıa schneidigen Klingen sind aus feinstem Sheffield - Stahl 
kostet in dauerhaften, feinem Etui nur: Mit 6Kingen 5,50 M., 


Einfamilienhäuser! 
agerhsusen Kirche 


Rasıerapparat Kılıa mit 12 Klingen 7,50 M. Verlangen Sie den Apparat unter SS 
Säle Läden.u.s.w 


Nachnahme 7 Tage zur Probe. Gefällt er Ihnen dann nicht. so erhalten Sie das Geld zurück, 
Aug. Lüneburg, Voorde bei Kiel. 


Eigene Messerschmiede-Werkstätten und Hohlschleifereien 
mit maschinellem Betrieb, 
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& Co., G. m. b. H., Ohligs 91 (Rheinland). Immer mehr bricht sich 
die Erkenntnis Bahn, daß man mit dem alten System des Staub- 
fegers und Klopfers den eigentlichen Zweck der Staubentfernung 
nicht erreicht, da hierdurch der Staub r aufgejagt wird, um sich 
an anderer Stelle wieder niederzulassen. a hilft nun der Daisy- 
Staubsauge-Apparat in verblüffender Weise ab.‘ Er wird mittels 
eines Blasebalgs mit der linken Hand spielend leicht in Bewegung 
ecke — Die Apparate für elektrischen Betrieb werden mittels 

Steckkontaktes an die Hausleitung oder Schraubenkontakt an jede 
luhlampe angeschlossen, indem man die Birne einfach solange 
abschraubt. — Der vom Staubsauger aufgesogene Staub wird in 
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einem Staubsack gesammelt, der sich im Apparat befindet, und 
dann in den Kehricht ausgeschüttet. Für die Handhabung der 
Hand- als auch elektrischen Staubsauger genügt bei der Reinigung 
von Teppichen, Vorhängen, Büchern, Ecken und Ritzen usw. ein 
Mädchen. Auf der Dresdner Hygiene-Ausstellung haben daher auch 
gerade diese Apparate besondere Beachtung erfahren, und wir 
möchten daher nicht verfehlen, auf das Inserat der Firma Abner 
& Co., G.m.b.H., in Ohligs hinzuweisen, die derartige Apparate in 
allen Preislagen für jeden großen oder kleinen Haushalt liefert. 

— Soll man nachts Licht brennen? Im allgemeinen läßt 
sich diese Frage nicht ohne weiteres mit „ja“ oder „nein“ beant- 


Deutsche Werlſtätten 


für Bandwertstunft 6.098 


Serliu-· Dresden A Gamburg hannover 


Dresdens 
Helleran Veleyueftr.10 Ningſtraze 15 ae, 1 Konigſtraze 15 Königſtr. Eë, 


Moderne Möbel 


d 

Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwohn⸗ 1 

EN Anfprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffs räumen, Sanatorien etc. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät Stoffe Teppiche 


von 6 oder München oder vom Buchhändler bie fa, 
ienasi la Preiſe von 250 M bis 950 Eier 
N 1. 80 M. H ae über 900 NT) 5 IT 


3 


Ko — von 8. 620 
— — gratis Likör- Essenzen 


Tausende Ankauf, Verkauf Für mindest 12 Liter ausreichend. 
Taxation. 12 Flaschen sort. Mk. 2,78 frko. überall hin. 


Be Chemische Werke E Walther, Balie a.S., ln 


A Leir, 20 Offenbach 
l I. 1. Fabr. 
f 4 L intalidenrād.. Kranken- 
SC KR, fahrst. í Straße u. Zimmer- 


geboten sendungen 


FRIRDR Kosaok, Berlin, Burgstr. 12 


KE 
am Königlichen Schloß). 


: Mt ERCEDES | 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EIPFONLEN 


in du vos in Si Petersburg 1907 mit Goldenen 
Mete, 


e : 
2 42 
= mk. 12 so: 


EXTRA- QUALITÄT |E 


Mk. 16° 50 


Dn a e an 
8 „ 300 e „ V e 
L e "e" a" 


. dann me diese börgt We guie Ware 


Garantol-Gesellschaft m. U n. Dresden. 


Riesengebirgs- 
Baumkuchen 


das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 
Baumkuchenfabrik 
F. Wieland 
Hirschberg No. 1 i. Ae 


i 


| 


8 


einziges Spezlalgeschäft für ® 


A Watrosen-Knaben-Anzüge : 
wu. Bekleidungs- EEN H 


M: B H- FRIEDRICHSTR:186 
ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
GEEEUECCETEEEEEEEEEEEEEEUEEEEKEETE 


Zeichn. u Preisliste gratis. è f 
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Dest, Zisumerrelistühle, Ruhsmäbel. 
t.1912 ca. 125 Abb. gratis. 


IL Kä 


EE 
Orösstes Spezial-Geschäft der Branche. 


28 
K stempel a 
6, Emailieschilder 8.5 
S. Charlotte 


Fordern Ble iliustr. Musterb. W. grat. u. fie. 
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Weltausstellung Turin 1910 
Grand Prix. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner® 
Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 
und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Ge- 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 


frischen Ton, und man merkt nicht, 


dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützenstraße, 
und in allen Parfümerien Man 


verlange stets crier sche Waren! 


der. 


Tei ges Tat 


Ve 


Teen 
Fettpuder 
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Als Fabrikate, die allen Ansprüchen gerecht werden, stehen die der 
Firmen Hensoldt& Söhne u. Voigtländer 2 Sohn A. G., die in 
verschied. Armeen u. Marinen eingeführt sind, unbed. a. erst. Stelle. 
Besonders hervorragend sind für Reise, Sport, Jagd, Theater etc.: 
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Hensoldts prismen-Bin 


u. Riemen; Monatszahl. v. 6 
Etui und Riemen; 


24 mm- Objektiven. Großes 


130 m), wirklich große Lichtstärke = 16 und vor allen Dingen 
eine brillante Sehschärfe bei relativ leichtem Gewicht sind be- 


sondere Vorzüge beider Gläse 


weitesten Kreisen begreiflich machen. re 
Da die Qualität unserer Gläser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt 
für uns kein Risiko vor, wenn wir solvent. Interessenten beide Gläser 


b Tuge portofrei zur Ansicht, ohne Raufzwang 


und ohne Anzahlung zusenden. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und größte : 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke. vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


ES Meiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pi., a. i. Brief, 
Versandhs. „Lebensglück“, Oresden A.1/97. 


Ideale Rörperlormen 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausser. Mittel 
„Sinulin * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohnePorto. E!seW. Bieder- 
mann. * 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 
ring und Barfuss gasse. 


L b 
Ly 
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Schlanke Formen 


bekommt man wieder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 


„Die Heilung der Feitleihigkeit‘“‘ 


Geg. Einsend. v. M. 2.70 frko. d.d. Medizin. 
Verl. Dr.L.Schweizer & Co., Berlin NW 87c. 


„Delt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen! 
elrats -Auskünfte 


(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! 


Zuverlässigst! 


„an. Im Gebrauch Sr. Exzellenz 

des Grafen Zeppelin bei seinen Ha ré > Tanne. 
1 H 7 H malige Vergrößerung. 

Voigtländers Prismen-Binocle preis mk. 140.—, mi 

Monatszahlungen von 

Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine 


veralteten Modelle, mit Mitteltrieb zum gleich- 
zeitigen Einstellen für beide Augen, mit großen 


Risiko, denn keines der beiden Gläser braucht man zu behalten. 
Man fordere unsere Ansichtssendung. 
Prospekte über andere, auch billigere Gläser kostenlos. 


Köhler & (9, Breslau 5/ 24/2. 


6 malige Vergrößerung, 
Preis nk. 135.—, mit Etui 


ocle 


Weltbekannte erstklassige Marke 


Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 
und Kinder :: :: Praktische, solide Transporträder. 
Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit, 
s: Katalog 1912 gern zu Diensten. : 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. 6., Frankfurt a, M. 


Filialen u. Niederlagen in Berlin, Breslau, Hamburg. 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Magdeburg, München, 
Stuttgart, Kopenhagen. — Vertreter fast überall. 


A 


Justs Yoghurt Justsches Kefirferment für Magere und 
es 


Schwache à Flakon M. 2.50 
Ferment à Flakon M. 2.50 & für Speisen ... Dose M. 1.— 
zur Bereitung von Yoghurt- Milch. 


Nährsalz für Getränke .. Dose M. 1.— 
Nervennahrung Dose M. 2.— 
Justs Yoghurt: 

5 

| 


esichtsfeld (auf 1000 m = ca. 


r, welche deren Beliebtheit in 


Auch der Interessent hat kein 


und ärztliche Ratschläge unentgeltlich. 


Gustav Just, Ilsenburg a. H. 
industrie für gesunde Nahrung. 


Eisennahrung . Dose M. 2.— 
Raterteilung in allen Krankheitsfällen 
Tabletten à Flakon M. 2.50 >: 
Das beste g. d. schädl. Darmbakterien. 


Ueber 100000 im Gebrauch! 


Haarfärbekxamm 


(gesetzl. ge- 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen -Kleider 


schützte 
EEE a Marke 
vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 8 
Marine - Moltons und Tuche ren Haar 
empfiehlt - braun oder 
Yy ` schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 

Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr.9. 
und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkräſte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 


Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Peter Nissen’s 
— originai _MATTOSEN-KleidN 
=a n.Vorschriftd.K.Marine 
für Knaben u. Mädchen GC 
ist unübertrof. dauerhaft, , 
esund, kleids., bequem. E 
Oh Matrosenstoffe für un- 
El verwüstl. Damenkleid, sg 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


mit groß. Bekanntschaft, zielbewußte 
Rednerinnen, können 10C0—2000 K 


* Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


A Bitte verlangen Sie illusirierte Preisliste 
Kë = und Stofiproben gratis und franko. : 


-Sanatorium 
BuhlauWeisserflirsth 


dei Dresden. 
Klin.physikalisch-diätelische 
Heilanstalt. 
Das ganze Jahr geöffnet! 
(nefarzt: Dr. Helwig. 


F l (e verfolgt das Prinzip 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
| 


ofort gerade Haltung sw... erweitert die Brust! 


Reste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- Jahresverdienst ohne Berufsstörung, 
| ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter mit dringendem Damen-Bedarfsartikel 
den Armen gemessen. Für Damen verdienen. Bei entsprechender Tüch- 


ausserd. 
| D 


igkeit folgt Allein vertretung. Adr. 
Mensis-Monatsbinde- Unternehmung“ 
Wien VII, Zollergasse 21. 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück 
Man verlange Illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 
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worten, Wohl aber kann man sagen, daß für den gesunden Er- 
wachsenen wie für das gesunde größere Kind der Schlaf im Dunkeln 
das richtigste ist. Anders liegt die Sache bei Kranken, und wenn 
man kleinere Kinder im Zimmer hat. Für den Kranken mit seinen 
oft schlaflosen Nächten ist es direkt eine Wohltat, in der Nacht ein 
mildes Licht zu haben. Kleinere Kinder sind erfahrungsgemäß viel 
schneller wieder zu beruhigen, wenn sie nachts aufwachen und sich 
nicht direkt im Dunkeln befinden, und da halten wir es für angezeigt, 
angesichts der vielen unbrauchbaren Nachtlichte und -Jampen wieder 
einmal auf die kleine Dr. Höhnsche Spannlampe hinzuweisen, die 
uns noch immer das Ideal der Nachtlampe zu sein scheint. Sie 
brennt, was unerläßlich ist, absolut geruchlos durch eine besondere 
Dochtkonstruktion, und ebenso wichtig ist die Tatsache, daß sie in 
24 Stunden nur für einen einzigen Pfennig Petroleum verbraucht, 
in der Nacht also nicht einmal einen halben Pfennig, so daß die 
Brennstoffkosten für diese Lampe überhaupt nicht gerechnet werden 
brauchen. Sie gibt mildes, angenehmes Licht, auf Wunsch auch 
farbig, und ist die einzige Lampe, die gleichzeitig einen wirklich 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnisl 
Geldersparnis! 
Unabhängigkeit! 


Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


ODEON-W ERKE, Weissensee3 b. Berlin. 
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brauchbaren Aufsatz zum Wärmen von Wasser, Milch oder Medizin 
hat. Man kann mit dieser kleinen Lampe die Trinkmilch für das 
Baby die ganze Nacht in der richtigen Wärme halten, so daß man 
immer „kampfbereit“ ist und Baby sich nicht erst über langsame 
Bedienung unnötig ereifern braucht. Manche Mutter wird der Lampe 
für diesen Dienst allein schon unendlich dankbar sein. In Wirklichkeit 
bildet er aber nur einen Teil der wirklich universellen Verwendbarkeit. 
Sie hilft im Krankenzimmer genau so wie in der Kinderstube, man 
kann sie als Desinfektionslampe, als Ersatz für Zündhölzer oder auch 
zum Wärmen der Brennschere verwenden. Im Dienstbotenzimmer 
schließt sie Feuersgefahr aus, und selbst der Amateurphotograph 
kann sie — mit rotem Zylinder — als billige und zuverlässige 
Dunkelkammerlampe verwenden. Ebenso ist sie auf der Treppe oder 
im Klosett sehr gut brauchbar, wo sie im Winter besonders auch 
das Einfrieren des Wassers verhindert. Die Lampe ist, wie wir 
hören, in mehr als 100 000 Exemplaren im Gebrauch und verdient 
es, noch viel mehr bekannt zu werden, denn bei allen ihren Vor- 
zügen ist sie auch ein Muster von solider Arbeit und Material. Sie 


als Nahrmittel für Kinder, Gesunde 


und Kranke 
für due Zubereitung von Kuchen, 


Un entbehrlich Puddings, Suppen, Saucer etc SS 


Kochbüchlein kostenfrei erhältlich durch: Gorn Products Cob Hamburg! 


Odeon - Musikupparute 


sind die besten! an, 


Obeo ` nen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
unserer 


Odeon- Schallplatten 


in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial- Geschaffen zu haben. 


Odeon-Werke, Weissensee n. Berlin. 
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der Pflanzenbutter ~- Industrie. 
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ist zum Kochen, Braten ur = 


Coco sa Backen wie auch zum Rohess: 
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Fabrikanten: 
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Flaschen- Füllung 
Etikette und Kork- k. und k. Hof-Kammerlieforanten 
branddeskais.und 
königl. Hofkellers Fa 
in Wien-Hotburg Lier, PS der Broschüre: „Flüssiges Gold‘. 


Ein glänzender 


SR. R. UND K APOST. MAJESTÄY 


Gewächse OBERSTHORMEISTERAHT 

des kaiserl. 

U. kgl. Hof- 

Weingutes. d , Seiner k. und k. Apost, 


Majestät Oborsthofmsisterant überträgt 
Ihnen den Generalvertrieb der Tokajer- 
wolne aus dem k. und k. Hofksller für 
das gesante Ausland. 


Zur Wahrung der Origin» 
11t&d dieser Weine hat das Obersthof- 
meisteramt verfügt, dass dieselben nur 
vom Hofke ler zu Wien, k. k. Hofburg 
abgefüllt und versendet werden. 


Wien, am 17. Mai 1911 | 
Won Seiner k. und k. Apost. Majestät 
Obarsatbofmeistersnte ; 
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auch 


Ehrich 


die Berron Brüder Tauber, 


Verlangen Sie Gratisübersendung 


—— fluch vorhandene Depots 


werden aufgegeben von der 
Beneralvertriebs Firma 
Brüder Tauber, Prag. 
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42-60 0 
Gosersparnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 
auf Brenner und Zubehör, 


Nachahmungen weise man zurück. 
Zu haben bei allen Installateuren, 
weisen Bezugsquellen nach 


i Leberecht tier? 
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& Graetz, Berlin 5036, 


Elsenstraße 92 a—94 


Zucht-, Lege- u. Zier- 


T geilügel,Bruteier all. be- 


währt. Rassen. tragb. Ställe 
und sämtl. prakt. Geräte 
zur Geflüg elhaltung liefert 
Geflügelpark in Ausr- 
bach 100 (Hessen). 

Illustr. ES kostenfrei. 


Markneukirchen/sawd ysikinstrumenten 


der „Export-Ausgabe unserer, Woche“ läßt sich schon jetzt feststellen, nachdem 
erst zehn Nummern erschienen sind. Der beste Beweis dafür ist die große 
Zahl von Bestellungen, Zuschriften und Beifallskundgebungen, die aus aller 
Herren Ländern bei uns eingegangen sind. Wir sahen uns daher genötigt, die 


"EXPORT-WOCHE 


weiter auszubauen und haben die technische Rubrik der „Export Woche“ 


bedeutend erweitert. Dieser wertvolle Teil behandelt die gesamten Fortschritte 
der Technik und ihrer praktischen Anwendung auf unseren Auslandshandel 
und bietet daher den Interessenten die größten Chancen zur Gewinnung 
neuer, wertvoller Geschäfts- Verbindungen. Ihre hohe Auflage von 50,000 festen 
Abonnenten setzt die „Export-Woche“ an die erste Stelle aller deutschen 
Zeitschriften für Export. Anfragen und Inserat-Aufträge sind zu richten an 


August Scherl 


G. m. b 


Erfolg 


Saiten Natalgratis) 


H. 


Abteilung)„Export-Woche". i 
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wird in vier Ausführungen gemacht, von denen Aluminium und | Elektrotechnik sowie Techniker- und Werkmeister-Abteilungen für 
Messing zu M. 4,45 und Nickel und Altxupfer zu M. 4,95 franko ge- Maschinenbau und Elektrotechnik. Ferner sind als besondere Ab- 
liefert wird. Dieser Preis ist in Anbetracht der Vielseitigkeit und | teilungen angegliedert eine Papiermacher-Fachschule, eine Gasmeister- 
der wirklich soliden Ausführung und Dauerhaftigkeit ein überaus | schule (Gas- und Wasserfach, Installationstechnik, Heizung und Lüf- 
bescheidener zu nennen. Wegen etwaiger Auskünfte oder Prospekte tung) und eine Chauffeurschule. Eine Lehrwerkstätte, 5 reichhaltige 
wolle man sich nicht an uns, sondern an die alleinigen Fabrikanten | Laboratorien, diverse Sammlungen, eine Bibliothek usw. dienen den 
Remlu- Werke, Ulm a. Donau, Fach 34, wenden. Zwecken des Unterrichts. An der Anstalt wirkt ein aus den tüch- 

— Das Technikum Altenburg (Sa.-A.), das unter Staats- tigsten Kräften sich zusammensetzendes Lehrerkollegium Vorträge 
aufsicht und der Direktion des Ingenieurs Professor A. Nowak steht, | über Luftschiffahrt und Flugtechnik sind bereits seit mehreren Se- 
umfaßt Ingenieur-Abteilungen für Maschinenbau, Automobilbau und | mestern in den Lehrplan aufgenommen. Das Technikum Altenburg 


Nervosität „ Maltocrystol 


durch Aerztlich allgemein empfohlen 


B lu i d rm ut Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
| oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


ahr-und Motorräder 


besitzen alle Vorzüge einer erst- 


klassigen Präzisionsmarke; sie 5 z 

sind unübertroffen in Leistungs- Se e ot Art ch die 
fähigkeit, Dauerhaftigkeit und 

Eleganz. Wenn Sie ein feines ee $ u ci e 
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Rad fahren wollen, dann kaufen 7 


Sie die Marke „WANDERER / 


nach PROF. SCHNARS- 
ALQUIST - HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 


Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 


Jllustrierte Broschüre gegen Elnsen- 
dung von 30 Pfennig In Briefmarken. 
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97 

Ihr Gang wird elastisch und 

Sie nützen Ihre Absätze nicht ab, falls 
dieselben mit einem Paar WOOD-MILNE 
Cummi-Absätze versehen sind. Es ist eine 
bekannte Tatsache, dass die Leder-, sowie die 
sätze aus minderwertigem Gummi, 
aich aehr schlecht tragen, und wollen Sie gefl. 
beim Einkauf besonderes Augenmerk auf 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schustor jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
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richten. Jedes Paar garantiert. Ve Së 

Nachahmungen bitte zurückzuwelsen. 
Adresse für nichste Verkäaufssielle durch 

Wood Milne, Frankfurt a / M., Meiszerlandstrasse 85. 
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Preisen direkt an Private 


Paul Albert, Greiz 7. 
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erfreut sich des besten Rufes sowohl im Inland als auch im Aus- 
land und zeigt eine Jahresfrequenz von etwa 600 Besuchern. Auf- 
nahmen für das am 16. April d. J. beginnende Sommersemester 1912 
finden bereits jetzt statt. Interessenten stehen ausführliche Pro- 
gramme und Jahresberichte durch das Sekretariat des Technikums 
Altenburg (Sa.-A.) kostenlos zur Verfügung. 

— Wie der Wanderer in der Wüste nach der Oase strebt, um 
sich dort zu stärken und für neue Strapazen zu rüsten, so hat der 
moderne Mensch in seines Alltags Hasten und Streben unstreitig 
ein Bedürfnis nach Erquickung und Auffrischung. Nun galt von 
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jeher als Labsal edelster Art, als Anregungs- und Erquickungsmittel 
der Wein, der, von Dichtern aller Zeiten besungen. unstreitig auch 
heute noch als wahrer Freund der Menschheit gefeiert wird. Wer 
kennt ihn nicht, den edlen Tokajer, von dem man mit Recht 
sagt, daß er feuriges Gold ist, Götter Nektar aus dem Paradies 
der Natur. Der allerbesten einer, haltbar und würzig, von ange- 
nehmer Natursüße, feinem Aroma, feuriger Stärke und wundervoll 
abgerundetem Geschmack, goldklar und süffig, das ist der Tokajer 
aus den Kaiserlichen Kellereien der Wiener Hofburg, Gewächs des 
k. u. k. Hof-Weingutes der Tokaj-Hegyalja, kurzweg Hof-Tokajer 


} erstklass.Modellevon 


Voigtländer & Sohn, Goltz 
& Breutmann usw, mit Objektiven 
von Voigtländer, Goerz, Meyer, 
Rodenstock etc. gegen bequeme 


Teilzahlungen. 


Desgleichen Prismen-Binocles und 
andere Opern- und Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC,- Preisliste kostenfrei. 
Köhler & Co., 
Breslau 5, 
Postfachzi 28. 


TÜRK& 


Echte Missionsmarken, 
qarant, unausgesucht, per Kilo versendet. 


wf Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
Directeur des Timbres-Postes des Missions, 
ei 14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankreich 


Mayonnaise 


sia Magerkeit =fe 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekröntes „Abundin", Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- | 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
Diskrete Zusendung. 
Dr. Schätfer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. | 


Grober Preis: Hygiene - Ausstellung Dresden 1911. | 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! | 
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Dr. Diehl-Stiefel 


: Naturgemässe Fussbekleidung : 
mit allen hygienischen Vorzügen. 


Neu: Dr. Diehls pneumatische Plattfuss- 
Einlege- Sohle. D. R. Patent Nr. 229989, 


Prämiiert: 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 


Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, 
ERFURT I. 


In Deutschland überall erhältlich, 


Wien: Paprika-Schlesinger. 
Berlin: Leisers Schuhwarennaus. 


Ein Stiefel, der nicht dräckt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Broschüre gratis und franko. 
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Frankfurt a Main. 


Anchovy-Paste.Sardellen-Butter. 
Delikat,praktisch,preiswert! 


IVO PUNONNY 


| zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 


HH 
ER ee Uhr 
SCHERE l 
TE Hi 
Të 
Ke 


l It 
IEROR ld 
weld 


RTTE Nit: hl 
All 


Tapetenfobrik Coswig 
ln Sc. ie 
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7° 33000 feıngehalt 
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Unübertroffen 


e ist diese beste Marke = 


Goldeharnier - Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
waren- und Uhrenhandlungen. 


15,000 ver- 
Briefmarken, ne 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
auſ Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 c unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Rervenschwache 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung, 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein- 
Für jeden 


Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz, 


KÄMME, Marke 


„aan, 


>, 


die einzigen 

Kämme für eine 

hygienische Haar- 

pflege, weil jeder Kamm 

mit Formaldehyd durch 


und durch desinfiziert ist, 
Fabıikanten: Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff & Co, Harburg E 
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genannt. Er setzt den Kenner und Feinschmecker in Erstaunen und 
Entzücken zugleich, begeistert nicht nur Gesunde, sondern bringt 
lebenspendende Krat für den Rekonvaleszenten. Hof-Tokajer war 
von jeher ein Königstrank. Sein harmonisches Bouquet ist ein 
symphonischer Akkord kräftigster Tonfülle. In ihm sind alle nur 
denkbaren Würzen, Delikatessen und Obstsäfte in erstaunlicher 
Naturmeisterschaft vereinigt. Den Ruf dieses Göttertranks kennt 
heute schon ein gut Teil Menschheit. Wer wollte da säumen, 
dieses herrlichen Genusses teilhaftig zu werden! 

— Fettiges Haar ist für Damen keine Annehmlichkeit, in 
neuerer Zeit ist nun ein erprobtes Mittel auf dem Markt erschienen, 
der sogenannte Pal'abona-Puder, bei dessen Anwendung das zu 
ofte Kopfwaschen vermieden werden kann. Pallabona wird in geringer 
Menge trocken in das Haar gestreut und dann gebürstet, wodurch 
alles überschüssige Fett absorbiert wird. Die antiseptischen Eigen- 
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schaften des Puders wirken gleichzeitig wohltuend und reinigend 
für die Kopfhaut. Das Haar wird voll und weich und läßt sich 
infolgedessen mühelos frisieren. Pallabona, welches ärztlich emp- 
fohlen wird, ist in Dosen à Mk. 1.50 und Mk. 2.50 bei Damen- 
friseuren und in Parfümerien evtl. von Pallabona-Fabrik, München 


W.39, zu beziehen. 

bei August Scherl Gd. m. b. H., Berlin SW 63 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Ur. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 J. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, kierch ` Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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als einziges, nass wischbares, flüssiges paten- 
tiertes Bohnermittel für Linoleum u. Parkett die 
Gunst aller erworben. Tausende glänzende Ur- 
teile aller Adels- u. Bürgers- Frauen bürgen 
für die vorzügliche Qualität. Auch bei weichen 
Böden gegen Abschärfen des Anstriches vorzüg- 
lich bewährt. Kinderleichtes Auftragen u. Polieren 
mit Wolläppen. (Stahlspäne- u. Terpentinölge- 
brauch entfällt ganz.) 


Du) 


orthopädische Ia . 


Hellanstalt 


Preisgekrönt mit der Silb. Medaille auf der 
Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


usw., selbst hoffnungslose Fälle, 
werden mit bestem Erfolg be- 
handelt. Ohne Operation- ohne 
Gipsverband. Prosp. kostenlos. | 
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Rückgralverkrünmungen 


S < 
Sehr haltbar, 
angenehm u. 

esund. | 


inallen 
besseren 


Läuft nicht 4 Strickgarn- 
ein! S&A Handlungen. 


en > | 
Für Hand-und Maschinen. | 


Wachse 


Schuheream 


verseift und Terpentincream, tle “schwarz und in allen Farben. 
Fur Lederfett, Bohnermasse, Putzpomaden 


und ähnliche Fabrikate. 


= 
Ni grosin, fettlöslich, tiefschwarz. 


fix und fertig 
nur aufzulösen 


Industrie-Laboratorium G.m.b.H. 
Vertreter gesucht. Eidelstedt b. Hamburg 5. 


m Fluge 


dah f d billig im Gebrauch. Original- tf 
Kopië à Va N: 1 209 rei u. gro sser erhältlich in Krankenselhs ahrer, 
D n-, Farben-, Linoleum-, Tapeten-, Haus- u. = 
Kachengerätehandiungen. Drospakie mit glän- Krankenfahrstühle 


zenden Gutachten u. Niederlagen- Angabe gern 
zu Diensten. 


Böhme & Lorenz, Chemnitz 


und J. Lorenz & Co., Eger. Böhmen, 


aube 
We 


Zack gt 3 20 portofrei, größter Spaß 
| | im Verein, am Biertiſch, überall, wo man 
I gern lacht. Scherzverland Dresden-A. 312. 


Weil Flüssig. sehr ausgiebig. 


liefert die Spezialſabrik 


Rich. Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. 


Alleinerzeuger: 


Or Gesundheits- ul ` 
Schönheitspflege. 


Beziehen Sie zu Ostern 
Uhren u. Schmuck da d 


und enorm billig. 
Teilzahlung 
Hofjuwel. BENDER 
WIESBADEN N.13 


Reich illustriert. 
Franko gegen 20.5 


Friſche Fiſche 
gute Fiſche, beſonders wenn zu deren Bereitung 
anſtelle teurer Butter genommen wird: 


Siegerin 


Margarine, in Qualität feinfter 
Molkereibutter am nächſten oder 


Palmato 


Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 
nuhbutter oon heroorragendem Wohl- 
geſchmack. Don hochſter Ergiebigkeit, 
deshalb billig im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 


Boma: Fabrikanten! 
— N. T. Mohra cab (b. Báhrenfeld. 
— . — — E, 
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½ Fl. 250 M. — ½ Fl. 1,50 M. 

in Drog u. Parfüm. erhältlich. 
‘ Probeil. direkt von Laach in & Lings. 
= Plauen i. V. M., 2.25 M. itachuana, 


Fr: 


it Musik 
Instrumente 


Radebeul - Dresden. 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Driginalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


selt17 Jahren anerkannt beste 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlıch blond. 
braun. schwarz er Mk 150 Prode A 125 
J F Schwarzlose Söhne 
Kol Hofi Berlin 
Markgrafen Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall erhältlich 


Manverl. Natal. Nr.356 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No, 356. 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Baumkuthen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 


Versand nach außerhalb à Pfund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


Sensationelle Enthüllung 


für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben; 


Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu steier. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat seibst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich lıeß es mir deshalb an- 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut 
ſernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenſorm und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 

dukt begann Verbreitung zu 
Ae ier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreifen. 


Sehr geehrter Herr ! 


Wenn Sie wüssten, wie 
lücklıch ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 

hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
n e zu verwirklichen, 
als eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
Jragte ich sie, wie das zu- S ; 
gegangen sei. Ihre Erklä- r 
rung endigte damit, dass SK i 
sie die Pilules Apoilo anwende, Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Morat her, heute bin ich nicht wieder zu 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sehr glücklich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 


2 


Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau— 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt, 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Täligkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be- 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 

Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. 


denn die 


Denken Sie daran, ehe 


Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
| schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 


Herrn J. Ratié, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter in: 
Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

Breslau, Adler- Apotheke, Ring 59; 
Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12. 
Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung “st M. 8.30 bei 


Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50 bei Sendung unter | 


Nac e. 


| 


Hr» 
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de einzig richtige Beleuchtung. 
Dr. Höhns Spannlampe gibt mildes 
reg es Licht (auch farbig). Hält 
edikamente, Milh, Waller die 
ganze Nacht warm. Ermöglidt 
wirklich durchgreifende Desinfektion. 
Hiecht gar nicht! Beſtes Nacht, 
lih und billigjtes.. Unendlich 
lparſam 
In 24 Stunden nur für 
1 Pfennig Petroleum. 


Hochelegant in Form u. Material. 
100000e im Gebrauch. Preis ſrko. 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 
Messing, Mk. 4.95 Kupfer oder 
Nickel. Garantie: Zurücknahme. 
Interessante Drucksachen gratis. 

Alleinbevollm. Fabrikanten: 

Remlu Werke Ulm a. D. 

Fach A 34. 


DEEN 
Cosmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


Seed Fro CH 
sommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 


Dose 3 Mark. durch Atteste bestäti 


Rud. Hoffers, Kosmet. —— 


Berlin 6, . eee Berlin 6, Keren 


= 1000 


nn Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 


S. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. sech Mark. 


Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68.8 68. 


Magerkeit db 


volle Körperformen e 
Sie durch unser Orient. Kraftoulver 
„Büsteria“, gesch., preisgekrönt mit 
old. Medail In 6—8 W ochen bis 30 bid. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. a 
Berlin 22, Königgrätzer Straße abe 85. 


UM IHRER HAUT em 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHÆIHE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt: 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Ps ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Frcs., Y St. 3 Frcs. Hauptdep.: L&ger-Jour- 
dan Saint, Denis-les-Paris. Berlin: Lohse, 
Heft. Jagerstr. 46. München: Schleg el, Hofl., Die- 
nerstr.23, Frankfurt M.: Simon jr., Or. Eschenh. 3, 
Köin: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Oberst Hamburg: Möller & Eichapfel. Busch- 
Bir. Mägdeburg: O.Bibow,Breitew.12. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler. 
Wien: Wallace, Hol., Kärntnerstr.30. Budapest! 
'ertessi,Hol. Petersburg : Magas Anglais, Ho 


Schöne, 


Stirn und Nase. eek 
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EBerstammreie ; 


Wäsche- 


Stickereien 


besonders günstig! 


Madapolam a. Doppelstoff Mtr. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider usw. Mtr. 15 und 
20 Pi., Rockstickerei Mtr. 30 u. 40 bt. 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 PÍ. 
Handklöppelecken 42 Pi. Kissen- 
einsätze „Gute Nacht“, „Träume süß“ 
20 Pi, Klöppelspitzen Mtr. 20 Pl., 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pi. 
Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerel- Versandhaus, Germania“ 
Berlin 7. SO 16. Engelufer 4a. 


“ VALDA ”-PASTILLEN 


von H. CANONNE, Apotheker, PARIS 


des Mundes, der Kehle, des Rachens 


als VORBEUGUNGSMITTEL gegen VERSCHLEIMUNG, 
REIZ zum HUSTEN von idealer WIRKUNG. 


Nur iu Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 


Bucalyptol 0.0005 ; Menthol 0,002; Zoeker 0.35; 


16. März 1912. 


- ALL 


Das neuzeitliche 


Hautpflegemifttel. 
Mm Tuben 60 u. 100 PIE- 
Heins Tube SO 
Jn allen Apotheken, 
Nom 114 12 Ir = 2. 7 Manu 
Kombellafabriken Häntzschel&Co. 
Dresden und Bodenbach. 


ZN u. Brietmarken 


CN 


Die ANTISEPTISCHEN 


sind für die Hygiene 


und der 
Atmungsorgane 


allerwärmstens zu empfehlen, 


HEISERKEIT, 


H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Reaumur, PARIS. 
zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis Mk. 1.50 


Gummi 0.65; Pigment. vir, g. 1. pro Pastilla m 1 


ee Cliché ges. gesch. 


Sfraus 


| Versand auch 
an Private, 


Iustr. Katalog 
ratis und 
ranko. 


| Billige Serie: ca.34cmlg. 95, ca. 40cm 2.10, ca,42cm 
l Mittel Serie! „ 38 „ „ 240, „ 4 „ . — „ 46 
Prima Serie: „35... „12.75, „ 80 „ 16.75, „ 54 „21 


Ferner Prachtstücke jeder Gattung in alle Ge islage 


Gebr. Adler, "£ Frankfurt a, M. 1E 


Risiko Br el 
da Zurückgabe 
innerhalb 


edern. 
gestattet. 


Pleureusen, Reiher 


Pleureusen: „ 30 „ „ 9.75, „ 45 „13.50, n 


100 As. Ak. Austr. 2.- 500 versch. nur 3.50 
4 1000 versch. nar 11.- 2000 „ 4.— 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A, 
| | Grosse illustr. Preisliste gratis u. iranko, 


| Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser. 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. son- 
slige >chönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Cr me Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Mk. 2.20 u. 35 franko. 
` Ratgeber gras. 


IMAX NOA, Hoflieferant, zs 


BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 8. 


Staubsauger.DAISY” 


unentbehrlich zum 
HAUSPUTZ. 


Abner & Co. 
OHLIGS 91 (Rheinland) 


Preisl. gratis u. franko 


aller Länder 


Briefmarken best gratis 
e 100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 


Ex | 50 französische „ „ 1.50 
FT: 15 „ selt. Markenv.Afrika „ 3.50 
8 „ „Un „ 9.50 
ir Per sien M. 1.— ‚90 Spanien „ 0.90 
E.: nst waske, Berlin, Fran 


‚sischestr 


>, Guthmann's 


Wos 


ist die beste 
für den Teint 


A Stüick25 Pig. 


N. II 1 
PÍ. Mara Wiame München & 
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Frankroloie M ai l an d 


Hotol de ia Grande Brétagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 


D 0 

arıs Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 

Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 8. Fr. 
Hotel d'Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komfort, Zimmer mit Bad. 


| on Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, moderner 
N Komfort. Mässige Preise. D. O.- u. B.-V. O. Girard. 

N 5 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
122d Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R. in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel National b. Bahnhol. a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komi., mäss. Pr. E.Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta Familienhaus l. Rg. Zentrhz. Ausgez Küche. Pens. Fr.10.—. 
Grand Hote: de France. l. R., beste l. age an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitti. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Moriock. 


Rotel 8. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige, staublreie, ruhige Lage. 
Hotel de Londres über Kasino, Lift, 
les geð 


M O n te Carl O Zentralheizung. s finet. Dir. Kaiser. 


Kotei Beau-Rivage, l. R., m. all. Komt., ließ, heiß, u. kalt. Wass, i all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Suisse- Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, müss. Preise, stets geölin. 


Menton Erd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 


L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Hotel de Malte, Deutsches Haus L 


Ranges, modernster Komfort. auf Verl. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 


Ro uebrune m nächster Nähe von Mentone. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise, 
krankh., Rekonvaleszent. Staub- 


G O rb i o-Men to ne fr. Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie, Diät. Kuren. 3 Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech. 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. pekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone, 


Kuranstalt für innere u. Nerven. 


Mallon. 
2 Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
or 18 era Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hotel de la Reine, L R. von grossem Oarten 


NE Hause. Prospekte verlangen. 
2 
Ospedaletti as bn, eg ar 


Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komfort. 


S an Rem O Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg., aller 


Komí., gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 


Hotel Méditerranés, L K., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäderi. Hot. H. Seibel. 
Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt. unübertr.Verpfleg., Zentralhzg.. Lift. Gart. Kramer. 
Dr. Curt Stern’s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval, u. interne Kranke. 2 Aerzte. 


Pegli 
Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 


Gen u höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 


Victoria-Hotel,nahe Bhi. u. Hal. neuest. Komf. Z. m. warm. u. kalt. Wass. Mass. Pr. D. Melano. 

N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig, Park 
a. Meer, Zentralhzg., Lift Pension 8 Fr. an. Prospekt. 

Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Res, prachtv. Park, Warmwassertı, Lift, gr. Vestibül 


— 


7 2 Schickert's Park-Hotel, 
Capolungo bei Net , tm rar 
Meerbà der. direkter Zugang z. Strandpromenade 

von Nervi. Oeschũtzteste Lage, Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 
nges, 


ta. M h e t Grand Hotel Regina Elena, 
nehmes deutsches Haus |. Ra 

8 Ar eri a a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 

Eden Grand Hotel Guglieimina, in schönster. sonnigster Lage des ganzen Golfes. 


Herrliches Panorama. 
Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden 


Ra pal | O inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. fugoll. 
Riviera Splendid Hôtel, L Ranges. A. Andolfi, Besitzer. 


Sestri-Levante u. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt. 


vor- 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr yeöllnet. 


— Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen 
dei durch das Reise-Auskunſts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41 
m Berlin und in den grösseren deutschen 
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sowie durch der Geschäftsstellen von 


Städten, jerner in Wien und Züri 


Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Hotel du Nord, I. R., gleich rechts am Zentralbht All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 
Grand Hotel et de Milan. I. R., central. Bahnbüro i. Hause. DON. H 
Commercio, II. R., b. Dom. Bes. SA Spatz. 


Hotei Bonvecchiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 


Venedig amgang men 


Hotel Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 

Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, ınodern. Komfort, 

orenz Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil, 
Pension. Besitzer: L. Bertolinl. 

Hotel Quirinal, beste Lg. an der Via Nationale, moderner Komf 

Rom 60 Bäder. Bucher-Durrer. 

e 

Capri Spiendid-Hotel, neu, Südlage. Zentralheizung, Garten. 


Palerm Grand Hotel des Palmas, I. R. Ruh. Zntrilg. 200 Bett. 


30 Badezim, Or. Gart. Von Deutschen bevorzugt. 


Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige Lage. Modernster Ko: 
fort bei . Preisen. wë * 


Oberitalleniscohe Been, 


Gard a-See-Dampischiffahrt- Gesellschaft. 


} Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


P. Borgo, Bes. 
Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 
Como-See Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. 
G ard on e Gardasee-Riviera. Savoy - Hotel L R. herri. Lage 


B av e n O Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 
u. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hetel. Vornehm. 
Familienhs, I. R, ruh. Lage a. See. Gross. Park. Prosp. 
a. See. Ganzes Jahr eöffı. Haus d. deutsch. Oſſiz.- u. 

Beamten- Verein. Bes. C. Schumacher. 
Pension Villa Sonnenburg, Familien-Pens, l. Rang. auch für Passanten. Pens. m. 
Zim. v. 8 L. an. 


Bogliacco 
Cernobbio 
Stresa 


Lago Maggiore. — Grand Hotsi et des Jies Borromdes. Feine 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort, Grosser 
Prospekt irei, fl. Omarini. 


Afrika (Aegypten) o, Divarsas 


Cairo — Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Ten e ri ffa Winterseebad Oratava Humboldthaus. Grosse Dainpter 


ab Hamburg. Hee, Klima. lashion. Leben, Strand. 
(Kaiser-Ubservatorlum.) Prospekt. Kurbaus-Geselischaft, Charlottenburg. 


Klub, Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 


Sohwolz. 
Grand Hotel I. Ranges, Haus des deutschen Offizier-Vereins. 
Aro sa Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
b. Locarno. Monte-Verita. Sonnen-Sanatorium. Wunderb. 
Ascona Lage. Fleisch- u. veget. Tisch, Frau Or. Fischer-Dükel- 
mann u. schweizer. Arzt. Prosp. Dir. Frings. 
Vierwaldst. See. Weltberühmt 
Axenstrasse-Fluelen "pei Weg Pons 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale ſ. Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Lufte u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhf. 
B asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhf. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhof. 
bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein, 


Waldstätterhof L R., praci. Lage a See. Komme 
Privatbàd., Z entralhzg., Park. Prosp. d, Bes, Fr. Fassbind. 


—— — — e —— | ew ra — - 
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Hotel Montana LR Mod. Komi. Sonnige fr. 
Lage,prachtv.Panorama, mas. Pr. Appartements, 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 


Nerven-Sanatorium Slwana. Eigenartige Heilmethoden. 


Davos-Dorf 
Bedeut. Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Gemütl, 


Genf deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 


Lausanne 
L 0 ca r n O (Lage Maggiore.) en Hotel LR Prächtige Lage 


d Beste nächste Winter- 
lings-Herbststation, 
Pension Splendide. Modern einger. Haus, Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf 
Z. 1. B. 250 M an 2 B. 4— M an. Deutsch. Bes. 


Lage, Prosp. 
Seebl. Gr. Wald. Pensio 


e Pension Sonnenheim, prachtv., ruh. 
Monti v.6 Fr an Prospekt A. re 
Lu an Hotel Bristol. Feinstes Haus in herri. Jahr 
d offen, Zimmer von Fr. A Pension Fr. 9 an. enzind. 


Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Deutsch. Haus. Prosp. 
Orselin a bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für physikal. 
qaet Therapie A Dr. Haslebacher. EE gratis. 1 

7 rand Hotel de l'Europe au Lac. l. it. Zimmer u. m 
Paradiso Bad u. W. C. Zim. von 4050 an. Pension Fr. 9.— an. Seite 
H Burkard-Spillmann. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal. Goli Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus i. Ranges, beste Lage am 

Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel, L Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampfschifistat. Mod. Komi. 
Mässige Preise. Prospekt. 
Cs Schifi-Station, mässige Preise, 

lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komlort. 
Berner Oberland. Altbewährte Therme 


für Lungen- und Halsleiden. Unũber- 
troffene Te 890 m. Prospekt gratis. 


Pension Baerwolft, Itämistr. 7, feine Fam-Pens, b. See, mod. 
Komi. mäss. Preise, J. Baerwolll. 


5 Qastorrela ho 
Radioaktivste, Bor, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche 
e 7 Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina uf, gx, SS 
Rheuma, Jschias. Salsen April- Dezember. 
Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 


alle Behelfe d. mod. Therapie dät - p Heilmethoden, 
Qanzjährig offen. Prospekte gratis. 


Bozen-Mendel 
Lovran a klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. ze Apotheke, 
e. 
Meran D, & }. Biedermann, Bankgesch., Wechselst, Safes, Reiseb, 


Spreter’s Mendelipasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


schöne Ausflüge zu Wasser und zu 
ertr. v. Thos Cook & Son. 
Maendihof, Winterkuren für Nerven Herze u. Internkur. Cuben, 


Obermais Ven? angeschlossen) 
Hotei Minerva. L Rang., neuester Komiort. Bes: M. Honeck, kgi. sachs. Hoftraiteur. 


Riva am Gardasee Sanatorium u. Wasserhellanstait Or. von 


Hartungen, alle modernen Heilbehelfe. 
200m Secstrand, Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie, Prospekte, 


Grand Hotel Imperial u. Sonne, Autogarage. Gl. Haus Pension Ollvenhaln Arco. 
Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Tri est Austro-Am eri cana mod. Doppelschr.-Daınpfer, 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungslahrt im Mittelmeer. 
Villac 


‚Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahnı Mittelpunkt der 
ener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornelimes Haus 


Kämt 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Nordseehäder. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Viila 
Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 


Langeoog 


Ostseehäder., 


Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


Heringsdorf 


Mlorddeutsohland, 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 


BadEil 
sen Terrain-Luitkur im Auctal. Waldreiche Höhen. 


‘som big 18, September. Forellen-Fischerei Prosp. frei durch die Verwaltung. 


16. März 1912. 


b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 


Bad Schwartau Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 


i. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 


Gë 
Fü rsten ber Garten am Sce, Angel- u. Rudergelegenheit 
gratis. Bad i. H. Pension v. M. 4— an 
Brandenburg, 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O Waldtrieden. Pens. El. L., Bad. l. Hause. Park a. See. Empf. 
vom D. Ofi.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 


Falken h ain bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 


Waldsanator. u. Pension. Herri 
Kurhaus, Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 


Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
runewa allee16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m, eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pialzbg. 1665 Warmbrunnerstr. l. 


gege — 


Wald-Sieversdorf Sec BZ 
Westend bei Berlin SE 
Woltersdorfer Schleuse 
Sanatorium 1. nervöse u. innere Kranke, Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley 
Bad Salzbrunn be HE 


organe. Harnwege. bei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma. Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen Een Versand über 1 ½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle j die Fürstl. Brunnen- und ade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


Sohleslen. 
in Schleslen, im Waldenburger 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 


Komf. Thermalbäder i. Hause. 
J a n n Owi l. Riesengebirge. Sanatorium D. Dr. Freiberg- 
schlesischen Riesengebirge fär d. ganze 


Gelenk-Nervenleiden, Stoffe 
Bad Warmbrunn dw 
Bahnstation Friedland, Bezirk Bresiau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 

Gehrmann. Spezial-Kuranstalt f. Nerven- u. innere 

Krankheiten. Prospekt frei. 

Schreiberh 

C rel CT au Jahr. Ausk. u. Pr. dd Verkehrsausschuss. 
Sanatorium 3 früh, Sanatorium Schreiberhau. Modern. Komi. 3 Aerzte. 
o 


wechselstörun 
Görbersdorf 
or ers Or für Lungenkranke. Chefarzt: Dr. F. Wehmer. 
Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Beste Kuer) 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholun re ga Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuoksrkranke. 
Winter- u. Sommerkuren. Prospekt 


Bad Neuenahr 


Ahrweiler 


Sanltätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Kgl. Domäne, Rhein-Insel, Station Honnef, 
einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant. 


durch Dr, Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, zur Frühjahrskur, b. Kurgebrauch strengste Diätküche. 
am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg. 
b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gloht ſtheumat., 
murlat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apoth. Min.-Wasserhdig. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Kurerfolge d. d. Badeverwaltg. 
Das ganze Jahr geöffnet. Luftkurort. 
8 š Teutoburger Waid, 
ad Ippspri nge Waid. E, 
i - alse 
Kurbrun nen: radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bel Lungen- un 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 
e Li 
Sanatorium Lippspringe 


Bad Salzi 
a a zig Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
Kurbad a. Teutoburg. 
leiden. — Bäder und Inhalationen. Erinässigung lüt 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Bade arzt. 
moor-, natürl. Kohlensäurcbad. Vor- 


Bad Meinb« 
ad eln erg zügliche Heilerfolge b. Kheumatismus, 


Gicht. Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände, Prospekt írek 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Mitteldoutschland. 


Bad Schmiedeberg r 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Hecil- 
erfolge bei Gicht. Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald, 
Prospekt durch den Magistrat. 


im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 


Bad Wildungen Preise, Das ganze Jahr olon, 


Fürst. Wildunger Mineral-Quellen-A.-G., Bad Wildungen. 


Neu-Coswig omg e 


Hotel Quisisana. Vornehinst. Haus 


kranke. 19805 erbaut. Nut I. Rl. Prospekt 
gratis. 
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Frankfurt a. Main EHE 


Bergstraße, 
2 a. d. Bergstraße — Hotel Hufnagel 1865. Hote! 
Seeh elm im Park. direkt am Wald. a: Winteraufenthalt 


bestens empfohlen. Mildestes Klima Deutschlands. 
Das ganze Jaht geöffnet. Bahnstauon. Prosp. 6 Bes.: A. Suhreke-Huinagel. 


Lett, Hellanstaltt e onkrank 


Rei bo d sgrü n — Hofrat Dr ar. Wollt. SS vi 


Unterkunftshs. 1. Wintersportler, Ski- u. 
Zöbisch-Reiboldsgr ün Rodelgel. Kach durch d. Verwaltung. 


* Vogt, Schweiz, bevorz. Sommer- 

en SC mu e frische. Hotel Steinioht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere, 
J h aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürttige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt, 


® ® 
Weisser Hirsch m: f Een 
-Cassel, „Gossmanns Sanatorium”, 
Wilhelmshöhe e 


Sächsisches Erzgebirge. 


Im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Sioffwechseikranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft- Lichtkur , Heilgymnast., Röntgenkab. 


b. Kipsdort, Erzgeb, 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 

ären e S8 h haus vornehme Familienpension für Ruhebedürftige 
und Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 

Harz. 


Bad Harzburg f 


„Schmeilzer’s Hotei“, I. R., Zentralhzg.. el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzlelden, Adernverkalkun 
und Niserenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, "Gicht, Zuckerruhr, Kata 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs sbedürftige. Diätetische Anstalt mit neu- 
erbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Voll- 
endung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie, 
Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. 
Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. 
Luft- und Sonnenbäder, 100 ehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch be- 
günstigte Höhenlage. tten, — elektrisches Licht, Fahrstuhl. 
tets geöffnet. Besuch Ce den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


ee t Kuranstalt l. Nerven- Herz-, Stoff 
08 Ar SE Blufarmut. EE Gebirgsklima, 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr, Prosp. d. d 

Verwalt. E. Löhr. Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


e 
Schierke ab gbere rang Hans. Erstkdassigsr 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels glelchstehend. 
Sülzhayn ans Dän . 
, Thüringen. 
Jen a Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehm ruhiges Haus. 


Taunus. 


Der Nassauer Hof Wiesbaden, herri. Sâd- 
ies a en lage, gegenüber Kurhaus und Hoftheater, 
rnste Innen- und sanitäre Einrichtungen, 
Badehaus, medizin. Bäder, Wohnungen mE Bad und Zubehör, heilgymnast. Institut. 


Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. ochbrunnen. Besitzer Wilh. aebefiet . 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R., Thermalbad. m. Komi, m. Pr. 


Vilia Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Kurh., gr. Gart, mäss Pr. Prosp 
Villa ur scheu ish vorn. Familienh., Hotelkomf.‚Kochbrun.-Badeanl.,mäss.Pr. ‚Prosp 
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Württemberg. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 

Friedri chshafen Ferd tasus 

emanatorium. Bäde er. Pro 

am Bodensee. spekte: Sanitätsrat Dr. Mütter. 
Badischer * ä Schwarzwald. 

sgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 

Freibu rg ee Gei u. Italienreise, Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhot App. mit Bad, 

Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. Kur ens. 


Herrenalb Nyet ciron lere Kranke Sen u Erno 


bei Wildbad. Sanatorium „Sohwarzwald- 


©. 
Schömber heim“. für Lungenkranke. Prospekt frei. 
Drei Ärzte. Chefarzt Dr. Bandolier. 
südl. Schwarzwald. 800 mo. d. M. Weltber. Win- 
asien terkurort u. bek. Wintersportplatz. Oünst. Ski- 


gelände. Sprunghügel. Skikurse Skikjöring, vorzgi. 
angel. Rodel- u. Eisb. Autoverb. m. d. Station Titisee. Ausk. durch d. Kurvereln. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss vun Lungenkranken. Prospekt. 
Pension 5 1. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verofl. mäss. Pr. A, Peltz. 


(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald -Hotel und Kurhaus 
ri erg s béi es L Ranges mit modernstem Komlort. Unvergieich- 
as ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 

Saver. 


Bad Thalkirchen r patoss 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


e 2 
Kainzenbad » Partenkirchen nath ES 
gebirgl Mineral-, Moor-, Schwefel-und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm, Wald. Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl. diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


Lindau Ya: 
| > Grand Hotel Leinfelder. 
Münch en Dieiche Zürich: Savoy Hotel Bauren ville. 


äuser } Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


? 


g 


100 Betten. Modernster Komfort, Salons, DA ie ee 


2 Radium-Sol- 

a OSEN bad. Stag. 
Kurmittel- 

haus, Komfort L Ranges mit Körting-Gesellschafts- f 

inhal, Kabinen- und Apparatinhalationen der f 

besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- P 
brunnen, Pneumatischen Kammern. Drei starke ` 


Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder — München. — Dr. Plange's Ku 
aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- ei g vr dei pa 1S = 


t | 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: = | Starn berg Therapie, Joder Komlort, Prospekte, Tel Sen 47. 


im Kurmittelbause das ganze Jahr über, das U brige vom 1. April. Prospekt durch 
städt. städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14, 


LI I. Waldsanatorium Tannenhof. Or. mad. 
Friedrich rod Bieling. Moderne Kuranstalt L Herze, Englande 
Nerven- u. innere Leiden ausser kuber- 


kulose und ansteckenden Krankheiten, | Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst, i. Erholungsbedürſt. u. Nervöse. Spezlal- on O Stat. Pens. 30—50 M. Woche, auch tägl. Sachk. Unterst. 


kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. d. Reisezweckes gratis. 
Dr. Wanke's Kuranstalt stalt l. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr oes. Prusp. ire i. 


Re EE Insel Wi ight (Isle of Wight). Hollier’s Hotsl, der schönste 
825 m ũ. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. an Í Punkt al der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 
er O Wald-Oolispieiplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 

Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig, Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


E Zë 


7 — 


Süäddoutschland. Belglon 


B d N h © Eleanaren- ok Iz, p nekani eg 2 
amilienhausL R. am Park gegenüber den 
a au el Badehäusern, mäss. Preise, Jahresbetrieb. Brü ssel 8 1 „ Haus dieser 
Villa Fontana, Britaniastr. I. R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 

Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht. Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F.Kapsreiter. | Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komi, renov., Damfhzg., Z. v. M. 2.50 an, 


eilanst alten anatorium für Magen-, Darm- und otoffwechselkranke 
(sper, Zuckerkranke) nchen Sonwabing, Secarasce 7 

Siehe auch Reiseführer ? ge Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 

diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 


für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände. 


a ri b u r H = a n at 0 ri u m Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 


des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Dr. Möllers biätet. Kuren Bwirks.Heitvert. 
nach Schroth — 


TEN Stets geöffnet und besucht. 
Eisenach Herrliche Lage am Walde. 
Modern eingerichtete 5 für physikal.-diätet. Heil weise. 


Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
arten; ansteckende u. Geistes- | Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt frei. 
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Rüc 


entzündungen). — Alle 


Wiesbaden, Mainzerstr. 3 | 
Sanatorium D:: Paul Guradze 


Chirurgisch-Orthopädische Privatklinik 


Behandelt werden: Deformitäten und Verkrümmungen, wie Schiefhals, 
atverkrümmungen, angeborene Hüftgelenkverrenkungen. — X- 
O-Beine, Klumpfüsse, Plattlüsse etc. — Frische und veraltete Brüche und 
Verrenkungen, Knochen- und Gelenkerkrankungen. (Hüft- und Kniegelenk- 
Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen, 


Neu eingerichtot: Radlum-Emanatorlum zur Be- 
handlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


Man verlange Prospekt. 


"aF, Frühjahrak Nn 220 Gateheilert. KC 


und 


Alkoholeniwöhnung 


Waldaulenthalt. * 555 
Rittergut Nimbsch a. Bo 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
im Hause. Prosp. frei 


erhalten eine vollkom. 

0 erer; natürliche Sprache in 

Prof. Rud. Denhardts 

Sprachhellanstalt Eisenach nach dem 

wissenschaftlich bekannten, staatlich aus- 

Acte eler „Prof. Rudolf Denhardtschen 

eilverfahren‘‘. Prospekte gratis garch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner 


— i f, 


Staatl. 
l. konz. 
ji Fahnenjunker, 1911 bestanden 75. 
Berlin W578, Bülewstr.108. Dr. Paul Ulich. 


Volontäre 


findenin un- 
serm Betrie- 
be Aufnahme 
zwecks Aus- 
bildung im 
Maschinen- 
bau und in 
Elektrotech- 
nik. Bedin- 


— 5 1 b. D Jineman i Th. 
Techniker, 
e Neustadt 


T h Ih Abteilung für 

et H um Werkmeister. 
trizitätswerk. 

Programm frei — 1, Meckl. 


Ingenieure, 
SS error ai Maschinen- 
ee erkstatt. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Institut Boltz Ei; Ar. 
Jimenau i. Thür. Prosp. frei. 


utters Vorbereituugsinstitut 


Hirschberg L Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 


vorm. DI. eecht: e 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unäbertr. Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 231, Jahr. 3586 Zögl., dar.2418 Fahnj. 


WI 


, Vordereitunga-Anatalt -Anstalt 
2. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
In kürzester Zelt. Lang- 


jahr. Erfolge. Arbeitsstunden. 

BerlinW. ürnberger Str. 2u.3. 

Offen- 

Knabenpengenat ele, iez 
a. Main, erteilt Ein Gute 


del eeng de 


Verpflegung. Sorgf. Esche Schularb. 


d Ingenleur-Akarernie WISMAR aitte g 


$ 


für Maschinen- und Elektro-ingenieure, Bau-ingenieure, Architekten. 
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Laboratorien. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Haschinenban, Elektrotechnik, Glesserel und Hüttenkunde. 


Programme kostenlos. 


— E Universität Würzburg 


m. neuen großartig. Instituten. Alt- 
berähmte „Würzburger Schulen für 
Mediziner und Naturwissenschaftler. 


Marebut bietet hochinteress. Kunstdenkmäler, wunderhübsche Umgebung, guten u. 


Neue Vorträge ½ jähri., Gruppen- und 
Einzelunte cht, Hochbau, Tiefbau, 
Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- 
bau, Elektrotechnik, Heizung, Gas fach, 
1685 Stud. p. a. 6Laborat n. Kürz. 
Studiendauer. — Programm gratis. 


‚StellenAngebote | 


Inserate unter dieser * ik kosten M. e 


für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Vertreter 


gesucht, 
Breslau 130. 


für Neuheiten 
P. Holfter, 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- | 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Mark 
Daube & Co., Zürich 


10.- (Sohwsiz). Gobi). Auslandsporto. 


Schiffsjunge 


wollen Sie werden ? 
SE no An Lech 5 =. 
e 
bei? GE EE . 
H. Zabel, Altena, Bre 
Wer reelle 


Mebenverd häusl und 


hriftliche Arbeit, 55 on 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
siberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


2—10 0 M. 4 Krieg en zu on 
enverlag Jo 


u. mehr taglicn verdienen | 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
BE A nnoneen-Expeditlon 


enen. 
h. H. — din CU? 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstunge en u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marıne b. freier Stat. 


LohnenderNebenartikel! 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Tape- 
zierer und Sattler besucht, findet leichten 
lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster). 
Näh. Off. mit Referenzen unter „8. Z. 20“ an 
Aug. Scherl G. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme ur sofort gesucht. 


BAST & Co., A. G., Zürich - Wildpark. 
Oberreisende (Buchhandiungs- 


men, gesucht. Neue leichte, eehte 
Tätigkeit (kein Verkauf) sehr hoher Vcr- 
dienst. W. Ruckert, Cöin, Greesberg 7. 


Frankfurter Shwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M. 1 
ih ansrkannie Nrankonpfiógesciùle 


INGENIEUR- Akademie und Technikum 


Strelit 


1Offene Stellen 


ufenthalt. Schrift: „Das Würzburger Semester: kostenl. v. Verkehrsbureau. 


aller Berufe enthält stets die Zeitun 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 


S 


ohiffe) ungen für 1. 2. u. 3. kl. 
pe d iffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. sp. gratis. 


M.Grohne, Altona E., Turnstr. 41 Il. 


Patentë Hülsmann 


# berlin Friedenau Stubenrauchst 3 
sucht Mitarbeiter und Vertreter, 


Strahlende Augen 


erobern leicht die Herzen 
aller. Maiter, trüber 
| Blick, dunlle Ränder un» 
| ter den Au ug u. Rötung 
| lowie die sun durch 
wagter Nächte ver 
ſchwinden durch Neichels 
Oe Yugen- 
| wafler, das den Augen 
ſtrahlenden Glanz ver 
leiht und fie ausdruds- 
voller macht. Garantiert 
nuſchaͤdlich! Flakon 
Mk. 2.— u. 3.50 Sorte 20 Big) nebſt wert 
vollem Bud „Die Schönheitspflege“. Ve 
durch Otto Reichel. 76, Eiſenbahn 


Sie die teuren Rasierapparate 
kaufen, versuchen Ste unseren 
neuen Sicherheits- Raslerapparat 


Fidelio 


Doms hohlgeschliffene Solinger 

linge, fein vernickelt, in Blech- 

dose. — Versand auf 14 tägige 

Probe gegen Nachnahmenurfür 
und 


Mk. 1.— Porto. 


(Abbildung in ¼ natürlicher Größe.) 


Apparat, 
nur Mk. 1,95 und Porto. 


diesem 


Streichriemen und Schärfmasse, 


eo 
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xi 


mit ca.7000 Gegenständen allerWarengattungen. 


m 


Stahiwaren-Fabrik und Versandhaus 


8. von den Steinen 4 Cie. 


Wald bei Solingen 337. 


` 6 
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Südstern Teerschwefel-$ei 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. Ma, 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- ai 
| weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopischuppen u. Schinnen u, ist 


n ; 4 | unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- & 
"—— Sicherheits- Backpulver 22 e schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 2 


vor Nachahm. Zu50 Pl. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfumer. are 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. 
SS | Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
SS | nasser Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk- 
# | verdickung, Steifigkeit, Plattfuss. Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre; EIN 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende — 
nützlich sein. — Gratis zu beziehen durch- GR 


Sanitätsrat Dr. R. Weise & Co, Hamburg W. 


EE 


Nun: Vanillin-Zucker yon 


das edle Fein ü 2 

, gewürz i 
4 - Pudding · Pulver fin Gef 
die billige Nahrung lu. 
Dunn" Gratis-Rezepte für alles was 
gut schmeckt u. billig ist! 

Reese Gesellsch. 


— Hameln. — 


AN 
U * KE 
Zylinder-Schlösser == 
d SECURITY 
schützen Ihr Heim sicher und te aa E 
bewahren Sie vor Schaden. EN 
Schon der weit von der allgemeinen Art abweichende Schlüssel 
zeigt Ihnen, dass es sich bei diesem Schloss um etwas 
Ausserordentliches handelt. Durch die Verwendung des Stift- 
A SE, Zuhaltungs-Mechanismusses bietetdas YaleZylinder-Schlossab- 
one Sicherheit, die von keinem andern Schloss erreicht wird. 
5 Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „YALE“. 
Vale Zylinder-Schlösser werden in verschiedenen Grössen, für jeden Zweck passend, 
hergestellt. Verlangen Sie von Ihrem Eisenwarenhändler, in Spezialgeschäften oder 
direkt von uns kostenfreie, illustrierte Broschüre. 
YALE & TOWNE, LTD., Hamburg 14, Alter Wandrahm 15. 
IN >25 Biet —— — 
2 S a 
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-Pationtinne ‚und w u. SS 
lach 


4 rinnen in der Lage sind, seine guten Wirkung: 


RI. 
BER 5 persön- 

eet KC empfehlen sie ihren 
ich ı alle Frauen 


Heu haben 5 
AT Së für meine 


woche hun von 1 erzen, daß alle meinen 


ri 


derselben b 
121 rmene itwiekle er“ kennen lernten und 
damit eine möglichst große Anzahl meiner Lese 
: ‚auszuproben, habe ich ein besonderes Ueberein- 
kommen getroffen und mich entschlossen, jeder 


Bea en kostenlos einen ausführli TE Bericht 


über meine Entdeckung und die Mittel, die ge- 
wünschte Fülle und Festigkeit der Form zu erlan 
gen, samt meiner Photographie zukommen zt 
lassen. Sie haben zu diesem Zweck nur unten 
stehenden Coupon abzutrennen und ihn entwe de 
in geschlossenem Brief mit 20 Pfg. frankiert ode 
SE eine E „Postkarte ES zu adressieren 
Lëns DUR Division 464 K. 
12 Chaussée d'Antin, PARIS. Wiha larn Sie heute 
‚ um zufriedengestellt zu werden, denn leidi 
re ich meine Leserinnen nur während der au 
- diese Insertion folgenden 8 Tage von dieser Ver- 
günstigung profitieren lassen. 


Zap Br 464 A A E der Mire 


zu erhalten. 
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ER 12 Export-Busgabe 


JE WOCHE 


® 


110 uo ERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Ge. -Alle sieben Tage ein Hefi- 


* 
BERLIN 1012 Preis: 20 cento 
Zimmerstrasse 36/41. 


e "Ap 
> 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. b. D. 
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hollandischer 
DeJong $_ Ca ca o 


E 
20: į: DE ERVE H, DE JONG, WORMERVEER P 
6 — Für reg eh 2 . 
a n S, Sobastian-S 
Für Oesterreich: Fabrik in Tribuswinkel 
bei Baden (Nieder-Ossterreich). 
dien AN nn u 


str. 8. 
R. u. K Ossterr, Hofliel. Kal. Holländ, Fabriken, 
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herren- und Damen-Pelerinen 


mit abknöpfbarer Kapuze und Armausgriff aus M 19 50 
:ihaariode H _ an 


wasserdicht imprägnierten Kamelhaarloden von 
f. Damen u. Herren ausnur prima M 23 50 


Ruslan-Mantel Kamelhaarlod.u. Homespun von 
Dolomiten-Hantel tor pamen u. terren von Ms 22.— an 
Münchener Hantel ia: pamen u. terren von M. 23.50 an 
Bozener Hantel iar Damen u. Herren ; von H. 21.— 45 


aus guten Loden und modernen M, A — 
von 


Sport-Anzüge ve ien wi mod 
Damen- Sport- Kostüme Schneider-Arbeit A, D d 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, Sport- 
Strümpfen, Decken, Plaids, Sporthemden gte. stt. 


Versand meiner Stofle in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweisel 


Verlangen Sie Muster u. Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 
Königl. Bayer. Hollleforant.— Herzog Bayer. Hofllsfarant. 
Fritz Schulze: . 
lieterant L K. K. Hoheit Prinzessin Gii iscia v. Bayern. — Hol- Ze 
lloterant 8. K. Hobelt Prinz Christian zu Schleswig-Holsteln. 


d e 


Haximilian- 
1 Strade 40. 


) 


Man verlange, 


wenn man die besten Fabrikate haben will, stets solche, die sich seit Jahren bewährt 
haben. Nachahmungen, besonders in ähnlichen Packungen, weise man im eigensten 
Interesse zurück. Fabrikate, die sich infolge ihrer hervorragenden Qualität und ihrer 
unbedingten Zuverlässigkeit lange Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, sind: 


Dr. Oetker’ Dr. Oetker 


Backpulver Puddingpulver 


Dr. Oetker’ 


Vanillin-Zucker 


Ueberall zu haben. 1 Päckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg. 
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Kee 


— — E D fe ve Wb <u — enkt" aen pe "Bue "a — 


„Woche“ Nr. 12. | RECKEN | 22. März 1912. 


Echte. Zollſrei 


Zürcher-Seiden Wüste te 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 
Briefmarken, ene 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
G E N F. mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
l M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Uhren der allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


Auf 50 Jahre Schutz gegen Mottenfraß 
für M. 4.80 Hermanns Pat. Kleiderpelz- 
| Schutzhülle, Bamberg i. B., Langestr. 16. 


| DEUTSCHER COGNAC 


MERVENSINWALNE | 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung, 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und ° . ; 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein- 4 ` amerikanisches Fabrikat 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden e # day absoluter Wahrung des 


Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses hugienisch 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen Ig SS Standpunktes 
Garantiert gegen Rost u. Bruch 


Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 3 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz. 2 E sé "ef Satz Waschbar 
A x wie jedes Wäschestück 


ohne Entfernung der Einlagen 
Kg deshalb sind nur weiß 


Warners ust vas Corsets 


Die Modelle 


zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 


Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 


Schlankheit 


erzwingt jede Form und verleiht 
Anmut und Grazie 


Si SA e | hier ' im täglichen Leben, Sport u. Tanz 
S N * 2 ut De; 3 In erstklassigen Lägern 
| vi Ste cken pferd Modell 645 erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 


5 für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich ` 
` Se ife Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


G l 
The Warner Bros Company M am Dur Y U 


(New York) Merkurstraße 


8 Lilienmilch- || Hens Doppelscho Corsets 27 
N 


A 
* -~ 
* 


e BEE geg ge 
"SÉ 


für zarte 


weisse Haut 
à Stück 508 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen +- Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
empfiehlt 


w Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


— 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
: und Stofíproben gratis und franko. = 
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Bonifaciusbrunnen 


ERNEMANN 


Mr Cameras u. Ernemann Doppel-Anastigmate 
Lé, genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen u. 
e preiswürdig. — Verlangen Sie vor Anschaffung 

a Aën einer Camera unsere reich illustrierte Preis- 
liste und die Bedingungen zum Ernemann 


10000 Mark Jubiläums - Preisausschreiben! 


Photo-Kino-Werk Optische Anstalt 


HEINIRFRNEMANN AG DRESDEN un 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung 1911: 
Goldene Medaille. | 


Zu einer Hauskur sind 30 Flaschen Bonifaciusbrunnen | 
erforderlich. — Man frage den Arzt. — Haustrinkkur- 
broschüren frei durch die Brunnendirektion Bad Salzschlirf. 


x 


"KARLSBAD" 


Saison ganzjährig 


HEILANZEIGEN: HEILMITTEL: 


Magen- u. Darmleiden; Anschwellung 16 Mineralquellen, Trink- u. Badekuren. 
der Milz und der Leber; Gallensteine; 5 grosse Badeanstalten. — Sprudel-, 
Nieren-, Blasen- und Prostataleiden; kohlensaure, Sauerstoff-, Moor-, Süss- 


wasser-, Fluss-, Dampf- und Heissluft- 


Nieren- und Blasensteine; Hämorrho- bäder, Dampfkasten- und Einzelbäder, 


iden; Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; 8 
5 a i elektr. Licht- und Wasserbäder, Vier- 
Zuckerkrankheit; Gicht; Rheumatismus zellenbäder, 2 Kaltwasserheilanstalten, 


HarnsaureDiathese; Oxalurie; Ischias. schwedische Heilgymnastik, Massage. 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. 
Theater, Konzerte, Lawn-Tennis, Golf, Pferderennen usw. 
Auskünfte erteilt und Broschüren versendet DER STADTRAT. 
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Ueberall, wo man Wert auf eine 
vernunftgemäße Hautpflege legt, wird die durch 
Deutsches Reichspatent geschützte 

Ray-Seife ständig gebraucht. Man hat eben 
rasch gefunden, daß Ray-Seife infolge ihres 


großen Gehaltes an frischem Hühnerei eine emi- 


Seriel, Bild 4. „Indien“. 


23. Marz 1912. 
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Le, MG al 7 
SH 5 > 
. 


„ef ert 
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27 247 
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nent wohltätige Wirkung auf die 


Haut ausübt und diese schön, gesund und jugend- 
frisch erhält. Eine Waschung mit Ray-Seife berei- 
tet durch die wunderbare Weichheit und eigenar- 
tige Konsistenz des Schaumes ein ganz besonderes 


Wohlbehagen. Preis p. St. 50 Pfg. Ueberall käuflich. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


13. März. 


Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier geraten an ver» 
ſchiedenen Stellen Arbeitswillige und Streilende aneinander. 

Aus Rom wird gemeldet, daß bei Benghaſi ein neuer 
heſt'iger Kampf ſtattgefunden hat, in dem die Türken unter: 
lagen und febr ſchwere Verluſte erlitten. 


14. März. 


Auf König Viltor Emanuel werden in Rom von einem 
Anarchiſten namens d' Alba zwei Revolverſchüſſe abgegeben. 
Der König bleibt unverletzt. Dagegen wird der Befehlshaber 


der Eslorte Major Lang durch einen dritten Schuß verwundet. 


In Berlin findet unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine 
Be'prechung der leitenden und Finanzminiſter der Einzelftaaten 
und den Chefs der beteiligten Reichsreſſorts über die Wehr⸗ 
vorlagen und die Deckung der Koſten ſtatt. Halbamtlich wird 
mitgeteilt, daß ein Teil der Mittel durch Aufhebung der Io, 
genannten Liebesgabe bei der Branntweinſteuer aufgebracht 
werden ſoll. 

Die Regierung entſendet in das rheiniſch⸗weſifäliſche Aus⸗ 
ſtandsgebiet Militär zum beſſeren Schutz der Arbeitswilligen. 


15. März. 


Der Staalsſekretär des Reichsſchatzamtes Wermuth tritt 
von (eich Botten zurück. Zu feinem Nachfolger wird der 
Unterſtaatsſekretär Kühn ernannt. (Portr. S. 477 u. 478.) 

In Sevinghauſen im Ruhrrevier werden von e 'nem durch 
Schüſſe verletzten Gendarmen zwei Arbeiter erſchoſſen. 

Der italieniſche Miniſter des Aeußern teilt den Botjchaftern, 
die eine Anfrage hierüber an ihn gerichtet haben, die Bedin⸗ 
gungen mit, unter denen Italien die Feindſeligkeiten gegen 
die Türkei einſtellen würde. 


16. März. 


Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier teilen die Zechen— 
verwaltungen den Ausſtändiſchen mit, daß alle Arbeiter, die 
bis zum Abend die Arbeit nicht wieder aufnehmen, wegen 
Kontraktbruchs entlaſſen werden. 

In Südweſtafrika wird die Bahn Windhul⸗Keetmannshoop 
in ihrer vollen Länge dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


liches ſchönes Bild. 


In Wien ſtirbt, 57 Jahr alt, der dramatiſche Schriftſteller und 
frühere Direktor des Burgtheaters Dr. Burckhard. (Portr. S. 478.) 


17. März. 


Die Bergarbeiter im Zwickauer und im Luga-Ortsnitza 
Revier beſchließen, in den Sireik einzutreten. f 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Generalſtabschef Major 
Aldana bei Chihuahua von den Aufſtändiſchen erſchoſſen wurde. 

Die internationale Brüſſeler Zuckerkonvention wird bis zum 


Jahre 1918 verlängert. 
18. März. 


Zum Präſidenten der neuen Verſicherungsanſtalt für An» 
geſtellte wird vom Bundesrat der Geh. Oberregierungsrat Koch 
aus dem Reichsamt des Innern gewählt (Portr. S. 478). 

Der Kapitän des ungarischen Schiffes Skodra meldet, daß 
von der türkiſchen Feſtung Laſtina Schüſſe auf die Skodra 
abgegeben und zwei Matroſen verwundet worden ſeien. 

Im Brürer Kohlenrevier treten die tſchechiſchen Bergarbeiter 


in den Streik. 
19. März. 


Aus Round Houle bei San Antonio in Texas wird gemel⸗ 
det, daß von ſtreikenden Bahnarbeitern 25 Arbeitswillige durch 
eine abſichtlich herbeigeführte Dynamitexploſion getötet wurden. 


l l 20. März. * 9 : 
Der Bergarbeiterſtreik im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen: 
revier geht zu Ende. Es wird mit der Wiederaufnahme der 
Arbeit begonnen. N | 
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Soziale Cage der Bergarbeiter 
und die Kohle als nationales Erzeugnis. 


Von Dr. Wilhelm Beumer, 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 

Wer wie ich in den ſiebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts einen großen Teil Weſtfalens zu Fuß 
durchwanderte, getreu dem Grundſatz Seumes, daß 
manches beſſer gehen würde, wenn man mehr ginge, 
dem bot ſich namentlich an Frühjahrs- und Gommer- 
abenden an den „Kotten“ unſerer Bergleute ein fried— 
Der Knappe, von der damals 
noch nicht auf 8 Stunden ermäßigten Schicht heim 
gekehrt, bearbeitete ſeinen Garten oder ſaß, falls er 
neben einer rüſtigen Frau noch erwachſene Kinder hatte, 
auf einem Stuhl vor ſeinem Häuschen und ſah, be— 
haglich ſeine Pfeiſe rauchend, deren Arbeit auf ſeinem 
kleinen Eigentum zu, ſich ſchon im voraus der „dicken 
Bohnen“, Kartoffeln und anderer Früchte freuend, die 
ihm Mutter Erde als Lohn dieſer Tätigkeit gewähren 
werde. Dieſer Kotten war vom Vater ererbt oder 
durch eigene Sparſamkeit, vielfach unter Mithilfe der 
Zechenherren, als Eigentum erworben und barg durch— 
weg zufriedene Einwohner in ſeinen beſcheidenen 
Mauern. Dieſe Erinnerung ſoll keine ſentimentale 
Stimmung hervorrufen; ſie ſtammt aus den Zeiten, in 
denen das patriarchaliſche Syſtem herrſchte, das ja 
viele heutige Nationalökonomen für verwerflich erklären, 
weil ſie ein zielbewußtes Auftreten der Arbeitnehmer 
mit Hilfe ihrer Organiſationen für beſſer halten. Die 
Zeiten dieſes Syſtems ſind auch — einzelne zum Teil 
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ſehr hervorragende Betriebe abgerechnet — anſcheinend 
vorüber, und es erſcheint vergeblich, dieſer Tatſache 
noch Tränen nachzuweinen. 

Wenn aber die Redaktion der „Woche“ mich ge⸗ 
beten hat, angeſichts des augenblicklich herrſchenden 
Bergarbeiterausſtandes über die ſoziale Lage des 
heutigen Bergarbeiters meine Meinung zu äußern und 
zugleich einige Ausführungen über die Kohle als na⸗ 
tionales Erzeugnis hinzuzufügen, ſo darf ich zunächſt 
auf Grund meiner Kenntnis auch der neueren Ver⸗ 
hältniſſe hier ſeſtſtellen, daß ein großer und nicht der 
ſchlechteſte Teil unſerer Knappen die Zeit ihrer Väter 
auch heute noch in guter Erinnerung hat und ſie für 
weſentlich beſſer erachtet als den ſtetigen Kampf, in den die 
Verhältniſſe ſie gedrängt haben. Auch das darf von 
vornherein feſtgeſtellt werden, daß in Fällen der Gefahr 
die Kameradſchaſt zwiſchen Arbeitnehmern und Bor- 
geſetzten bei kaum einem anderen Gewerbe eine ſo 
innige iſt wie im Bergbau und in dem ihm verwandten 
Eiſenhüttengewerbe, wofür zahlreiche Beiſpiele auch aus 
den letzten Jahrzehnten anzuführen ſich erübrigt, weil 
ſie noch in friſcher Erinnerung ſind. 

Schon hieraus geht hervor, wie falſch die grade 
von Blättern, die die Intereſſen der Arbeitnehmer im 
beſonderen zu ſchützen für ihre Aufgabe erachten, ge- 
fliſſentlich verbreitete Anſicht iſt, die deutſche Berg⸗ 
arbeiterſchaft ſei im weſentlichen eine proletariſche Maſſe, 
die man in den Schacht einſchließe, und die kaum 
das Sonnenlicht kenne. In ſolchem Sinn ſchrieb noch 
in dieſen Tagen ein Blatt: 

„Sie haben ſich überall erhoben. Die eben noch 
fleißige Arbeiter waren, find trotzige Kämpfer ge- 
worden. Zu den mehr als eine Million Bergknappen, 
die in England aus den finſteren Gruben an das 
Tageslicht gekrochen kamen, um in der Sonne den 
Körper kühn zu recken, kommen an die Zweihundert— 
tauſend, die im Ruhrrevier aufſtehen. Und ſchon regt 
es ſich in Sachſen, regt's ſich in Schleſien, in Oeſter⸗ 
reich, in Frankreich, im Luxemburgiſchen. Vielleicht 
raffen auch die Belgier ſich noch einmal empor!“ 

Gegen eine derartige Anſchauung verwehrt ſich 
niemand lebhafter als der deutſche Bergknappe, der 
ein febr ſelbſtbewußter Mann ift, einen großen Stolz 
in betreff ſeines Berufes beſitzt und ſeine Grube liebhat. 

Freilich iſt nicht zu leugnen, daß aus der infolge 
Mangels an genügend großen deutſchen Arbeitermengen 
eingetretenen Miſchung deutſcher und fremder, kulturell 
minderwertiger Volksſtämme nicht allein völkiſche Ge— 
fahren erwachſen, ſondern daß auch das Milieu des 
deutſchen Bergarbeiters unter dieſer an ſich beklagens— 
werten Tatſache gelitten hat. Aber der bei weitem 
größere Teil der Knappen dünkt ſich über dieſe fremde 
Maſſe tatſächlich erhaben und bewahrt auch ſeine deutſche 
Eigenart, die ſich vor allem neben Fleiß und Beharr— 
lichkeit in einem großen Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnung äußert, der die Bewunderung des Auslandes 
erweckt. Insbeſondere wurden die Wohnungsverhält— 
niſſe unſerer deutſchen Knappen wiederholt von aus— 
ländiſchen, hauptſächlich engliſchen Arbeiterſtudien— 
kommiſſionen weit über ihre heimiſchen Verhältniſſe 
geſtellt. 

Was insbeſondere die Lohnverhältniſſe der deutſchen 
Bergarbeiter anbelangt, fo verdient der Ruhrbergmann 
nach den Ergebniſſen der nachfolgenden 12 Verufs— 
genoſſenſchaften in Deutſchland die höchſten Löhne. 
Im Jahr 1909 — für 1910 und 1911 find die 
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Zahlen nicht vorhanden, — ſtellten ſich die Verhält⸗ 
niſſe alſo: 


Zahl der Jahres verdienſt 
Name der Berufsgenoſſenſchaft Vollarbelter u Se Den. 
M. 
Sektion II der Knappſch.⸗Berufsgenoſſ. 340129 | 1491,41 
Rhein. -Wefifäliihe Hütten: und Walz⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft. . . | 169951 1484,70 
Hamburger Baugewerts:Berufsgenoff. | 59338 | 1354,00 
Nordöſtl. Bau . 169 351 1334,52 
Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft . 818989 1323,87 
Magdeburg. Baugewerks⸗Berufsgenoſſ. | 36041 1274,22 
Straßen u. Kleinbahn⸗Berufsgenoſſ. 15277 1267,01 
Maſchinenbau⸗ und Kleineiſeninduſtrie⸗ 
Berufsgenoſſenſchaſt. 221258 1265,31 
Nordweſtl. Eiſen⸗ u. Stahl-Berufsgenoff. 134784 | 1264,02 
Südweſtl. Baugewerks⸗Berufsgenoſſ. 46902 1262,53 
Berufsgen. d. Feinmech. u. Elektrotechn. | 238345 ' 1261,30 
Muſikinſtr.⸗Induſtr.⸗Berufsgenoſſenſch. 31003 1251,33 
Norddeutſche Unfall⸗Berufsgenoſſenſch. | 113528 1234,02 


Einen Vergleich der Löhne im Ruhrbezirk mit 
denen des Saarbezirks und een bietet nach⸗ 
folgende graphiſche Ueberſicht: 
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Vergleicht man die Löhne des Ruhrbergmanns 
mit denen ſeiner ausländiſchen Kameraden, ſo verdient 
jener als Hauer annähernd 300 Mark im Jahr mehr 
als der Belgier, der ſich vor 25 Jahren noch weſent— 
lich beſſer ſtand als der Ruhrknappe. Auch der fran⸗ 
zöſiſche Bergbau, der früher durchweg höhere Löhne 
als der deutſche zahlte, hat jetzt einen um 260 Mark 
im Jahr niedrigeren Hauerlohn. In England werden 
die Löhne in ihrer abſoluten Höhe die deutſchen über: 
treffen; indeſſen hat die prozentuale Steigerung in 
Deutſchland ſeit 1886 faſt 100 Prozent, in Mittel⸗ 
england dagegen nur 50 Prozent, und in Northumber⸗ 
land nur 30 Prozent betragen. 

So ſtellt ſich alſo die ſoziale Lage des deutſchen 
Bergmanns, insbeſondere des Ruhrknappen im Ber- 
gleich zu den übrigen deutſchen gewerblichen Arbeitern 
als eine durchaus günſtige und im Vergleich zu ſeinen 
franzöſiſchen und belgiſchen Genoſſen als eine be⸗ 
deutend beſſere dar. 

Was nun die deutſche Kohle als nationales (Gr 
zeugnis betrifft, ſo haben wir in Deutſchland 1911 im 
ganzen 160 742 000 Tonnen Steinkohle gefördert, wäh: 
rend die Förderung vor 25 Jahren nur 60 334 000 
Tonnen, alſo 166,4 Prozent weniger betrug. Da in— 
deſſen für das Ausland die Ziffern vom Jahr 1911 
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noch nicht vorliegen, müſſen wir, um einen Vergleich 
zu ermöglichen, die Förderergebniſſe von 1910 zu— 
grunde legen. Im Jahr 1910 wurden auf der ganzen 
Erde gefördert 1 160 271000 Tonnen; davon entfielen 
auf Deutſchland 152 828 000 Tonnen, auf die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika 445 025 000 Tonnen, 
auf Großbritannien 268 664 000 Tonnen, auf Frankreich 
37 862 000 Tonnen, auf Oeſterreich-Ungarn 15 174 000 
Tonnen, auf Belgien 23917000 Tonnen, auf Rußland 
24 572 000 Tonnen. Der prozentuale Anteil an der 
Kohlengewinnung der Erde im Jahr 1910 beträgt für 
Deutſchland 19,16 Prozent, für Großbritannien 23,15 
Prozent, für die Vereinigten Staaten von Amerika 
39,21 Prozent, zuſammen 81,52 Prozent. Der Reſt 
von 18,48 Prozent entfällt auf alle übrigen Staaten. 
Das Ruhrkohlengebiet hatte einen Anteil an der Ge: 
ſamtkohlengewinnung der Erde von 7,7 Prozent, 
während ſein Anteil an der Steinkohlenförderung ſämt⸗ 
licher preußiſcher Oberbergamtsbezirke 60,41 Prozent 
betrug. Der Wert der im Deutſchen Reich 1910 ge: 
förderten Kohlen bezifferte ſich auf 1526 664 000 Mark, 
wovon 849 204 000 Mark auf den Oberbergamtsbezirk 
Dortmund entfielen. | | 
Daß die Kohle neben dem Eiſen die Grundlage 
jeder Induſtrie bildet, ift ſelbſtverſtändlich; wie fidh aber 
die Kohlenmengen auf die einzelnen Induſtriezweige 
verteilen, und wie groß insbeſondere auch der Anteil 
des Hausbedarfs iſt, das iſt eine vielumſtrittene Frage. 
Einen gewiſſen Anhalt gibt uns eine zum letztenmal 
im Jahr 1907 vom Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ſyndikat aufgeſtellte, aber im weſentlichen auch jetzt wohl 
noch zutreffende Aufſtellung über die Gliederung der 
Kohlen verbraucher, die in mehr als einer Beziehung 
intereſſant iſt. Danach entfielen von den ſeitens des 
Syndikats gelieferten Mengen — die Kots- und Brikett⸗ 
ſendungen in Kohlenmengen umgerechnet — in Pro: 
zenten auf die Steinkohlen⸗, Kots- und Brikettfabrikation 
5,77, auf die Erzgewinnung und Auſbereitung von 
Erzen 0,61, auf die Salzgewinnung, Salzbergwerke 
und Salinen 0,48, auf die Metallhütten aller Art, 
Eiſenhütten, Herſtellung von Eiſen und Stahl, Friſch⸗ 
und Streckwerke, Detallverarbeitung, Verarbeitung von 
Eiſen und Stahl, Induſtrie der Maſchinen, Inſtrumente 
und Apparate 43,31, auf die elektriſche Induſtrie 1,25, 
auf die Induſtrie der Steine und Erden 4,48, auf die 
Glasinduſtrie 0,86, auf die chemiſche Induſtrie 3,19, 
auf die Gasanſtalten 3,28, auf die Tertilinduftrie, das 
Bekleidungs⸗ und Reinigungsgewerbe 3,16, auf die 
Papierinduſtrie und das polygraphiſche Gewerbe 1, 18, 
auf Leder, Gummi und Guttapercha 0,35, auf Holz: 
und Schnitzſtoffe 0,15, auf Rüben- und Kartoffelzucker⸗ 
fabrikation ſowie Zuckerraffinerien 0,81, auf Brauereien 
und Branntweinbrennereien 1,26, auf die übrige 
Nahrungs und Genußmittelherſtellung 1,00, auf Waffer: 
verſorgungsanlagen, Bade- und Waſchanſtalten 0,48, 
auf den Hausbedarf 12,73, auf Bau und Betrieb der 
Eiſenbahnen und Straßenbahnen 11,13, auf die Binnen— 
ſchiffahrt, See⸗ und Küſtenſchiffahrt, Hochſeefiſcherei, 
Hafen: und Lotſendienſt 3,72 und endlich auf die 
Kriegsmarine 80 Prozent. Der Geſamtverſand des ge— 
nannten Syndikats im Jahr 1907 betrug 64 035 699 
Tonnen, die ſich in der vorbezeichneten prozentualen, 
viele Leſer wahrſcheinlich in mancher Hinſicht über— 
raſchenden Weiſe verteilten. 

Größere Sorge bereitet weiteren Kreiſen die Stei— 
gerung der Kohlenpreiſe; aber ich glaube, daß hier ein 
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Problem vorliegt, das von vielen Seiten nicht er: 
ſchöpfend genug behandelt wird. Vor allem iſt es 
völlig falſch, anzunehmen, daß niedrige Kohlenpreiſe 
unter allen Umſtänden eine blühende Induſtrie be- 
deuten. Ich darf daran erinnern, daß wir im Jahr 
1873 einen Kohlenpreis von 15,19 Mark hatten, im 
Jahr 1874 einen ſolchen von 13,30 Mark. Nachdem 
dann 1875 und 1876 der Preis auf 9,55 und 8,15 
Mark geſunken war, fiel er in den ſolgenden Jahren 
auf 5,35 Mark. Das war in dem denkwürdigen Jahr, 
in dem die Not und das Elend in unſerer geſamten 
vaterländiſchen Wirtſchaft auf eine ſolche Höhe geſtiegen 
waren, daß der große Kanzler die Politik vom Schutz 
der nationalen Arbeit in die Wege leitete, um das 
geſamte Wirtſchaftsleben unſeres Volkes vor völligen 
Untergang zu retten. Dabei waren dieſe niedrigen 
Kohlenpreiſe nur möglich durch Kapitalverluſte, die 
geradezu ins Rieſenhafte gingen. Ich habe damals in 
Weſtfalen gewohnt und es mitangefehen, daß zahl: 
reiche Familien, die ihren Bergwerksbeſitz vom Vater 
ererbt und ſorgſam gepflegt hatten, dieſes Beſitzes durch 
Ka duzierung ihrer Kuren verluftig gingen und nicht 
wenige — das iſt keine Uebertreibung — bettelarm 
wurden. Jene Kohlenpreiſe von 5,35 Mark bauten 
ſich auf dem Ruin zahlreicher Bergwerksbeſitzer auf, und 
die Signatur dieſer Periode beſtand darin, daß die 
Puddler in der Mark, am Niederrhein und in Ober: 
ſchleſien keine Arbeit mehr hatten, daß die Textilinduſtrie 
daniederlag, weil die Eiſenarbeiter und die Arbeiter 
der anderen Induſtrien ſich keine Kleider mehr kauſen 
konnten. Niemals hat die Fabel des Menenius Agrippa 
vom Magen eine ſo traurige Beſtätigung gefunden 
wie in jenen traurigen Jahren dieſes großen Not⸗ 
ſtandes in unſerm geſamten Vaterland. 

Demgegenüber ſchuf das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlen: 
ſyndikat eine gewiſſe, auch den Arbeitern zugute fom: 
mende Stetigkeit in den Preiſen, wie ſich aus folgender 
Ueberſicht für die letzten zehn Jahre ergibt. Es koſteten 
im Durchſchnitt Fettkohlen: 1901 10,25 M., 1902 9,60 M., 
1903 9,38 M., 1904 9,38 M., 1905 9,49 M., 1906 
10,27 M., 1907 11,12 M., 1908 11,25 M., 1909 
10,87 M., 1910 10,75 M., 1911 10,75 M. Daß die 
Preiſe auch in den Zeiten einer Hochkonjunktur vom 
Syndikat in mäßigen Grenzen gehalten wurden, zeigt 
namentlich das Jahr 1907. Bei wildem Wettbewerb 
würden wir ohne das Syndikat zweifellos Preiſe ge: 
habt haben, die das Doppelte oder vielleicht noch mehr 
betragen haben würden. Ich berufe mich dafür auf 
England. Nach der „Times“ vom 11. Oktober 1907 
ſtand engliſche Gaskohle in den letzten Monaten des 
Jahres 1906 auf 10 sh 6 p und ſtieg in den erſten 
Wochen 1907 um mehr als 2 sh; in den Sommer⸗ 
monaten wurde der Preis um weitere 2 sh erhöht, 
ſo daß im Laufe von 16 Monaten der Preis für die 
Tonne von 9 sh 3 p auf 14 sh 9 p erhöht wurde, aljo 
eine Steigerung um 60% erfuhr. 

In Zeiten wirtſchaftlichen Aufſſchwungs zu einem 
Ausfuhrverbot deutſcher Kohle zu ſchreiten, wie es viel- 
fach vorgeſchlagen wurde, wäre das törichtſte, das wir 
machen könnten. Von allen übrigen Schäden abgeſehen, 
würde ein ſolches Verbot auch den deutſchen Verbrauchern 
nicht zugute kommen. Denn beim Niedergang der 
Konjunktur würden, wenn die Ausfuhr mangelte, not— 
wendigerweiſe die Generalkoſten unſerer Zechen ſteigen, 
und das würde in erhöhten Preiſen für die Verbraucher 
zum Ausdruck kommen. Das ift ein volkswirtſchaftliches 
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Geſetz, an dem gar nicht zu zweifeln iſt. Im übrigen 
hat gerade 1907 das Kohlenſyndikat zur Ausgleichung 
der Ausfuhr Rückkäufe gemacht, engliſche Kohlen herein⸗ 
genommen und beim Bezug einer Menge von 1,6 Milli- 
onen Tonnen engliſcher Kohle zum Beſten der Verbraucher 
einen Verluſt von 3,7 Millionen M. in einem Zeitraum 
von 12 Monaten auf ſich genommen. 


Dabei waren die Saarbrücker Kohlenpreiſe zum Teil. 


höher als die des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Syndikats, wie 
denn ſelbſt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in 
Preußen für Lokomotivkoſten feinem Kollegen vom 
Handel und Gewerbe 3 M. für die Tonne mehr) zahlte 
als dem Syndikat. Der Staat treibt eben ſeinen Berg⸗ 
bau nicht billiger, ſondern teurer als die Privatinduſtrie. 
Und das dürfte ein Fingerzeig für alle die ſein, die 
von einer Verſtaatlichung des Bergbaus billige Koblen- 
preiſe erwarten. Ich fürchte, ſie würden bald Zeter 
und Mordio über zu hohe fiskaliſche Kohlenpreiſe 
ſchreien und auf den Fiskus das Dichterwort anwenden: 
Hic niger est, hunc iu, Romane, caveto! 

Im übrigen darf bei der Steigerung der Kohlenpreiſe 
nicht überſehen werden, daß der Grund dafür in erſter 
Linie in den erhöhten Auflagen zu finden ift, die dem Berg- 
bau aus ſozialpolitiſchen Rückſichten im Lauf der letzten 
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Jahre gemacht worden ſind. Hat doch allein die Be⸗ 
rieſelung der Gruben im niederrheiniſch-weſtfäliſchen 
Bezirk 50 Millionen M. gekoſtet, das find, 70 Pfennig 
für jede Tonne Kohle! Und den zweiten Grund bildet das 
Steigen der Löhne. Ich habe ſchon 1908 im preußiſchen 
Abgeordnetenhaus darauf hingewieſen, daß ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe bei der Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft 


der Verkaufspreis der Kohle im Durchſchnitt der Jahre 


1893 bis 1905 für die Tonne um 1,45 M. höher ge⸗ 
Heft hat als im Durchſchnitt der Jahre 1886 bis 1892, 
daß aber auf dieſe 1,45 M. die Erhöhung der Löhne 
mit 1,26 M. entfällt. Im Jahr 1907 zahlten die 
Zechen des rheiniſch-weſtfäliſchen Bezirks 45 Millionen 
Mark Löhne mehr als vorher, ein Beweis, daß auch 
die Arbeiter ihren Anteil mitbekommen haben. 
Während ich dies ſchreibe — 16. März — tobt im 
Ruhrbezirk ein gewaltiger Kampf, auf den hier nicht 
eingegangen werden ſoll, zumal ſich die Parlamente 
eifrig mit ihm beſchäftigen. Hier ſei lediglich dem 
Wunſch Ausdruck gegeben, daß er bald ein Ende finde 
zum Beſten aller derer, die arbeiten wollen, und zum 
Beſten unſerer geſamten vaterländiſchen Wirtſchaft, der 
durch dieſen Ausſtand Werte verloren gehen, die zu 
erſetzen es jahrelanger anſtrengender Arbeit bedürfen wird. 


— — 


Zur Frage des Opernhausneubaues. 


Von Regierungsbaumeiſter a. D. Prof. Franz Seeck. 


Vor wenigen Wochen ging ein Entrüſtungſturm 
durch die Reihen der deutſchen Künſtler. Das Bismarck⸗ 
Nationaldenkmal war von dem zuſtändigen Ausſchuß 
nicht an die Preisträger der vorangegangenen Weit- 
bewerbe, ſondern freihändig an zwei bewährte Kräfte 
zur Ausführung übertragen worden. Kurze Zeit vor— 
her war von der gleichen Seite ein gleicher Proteſt 
erhoben worden, und zwar weil das Preisgericht in 
zweimaligem Wettbewerb einen Entwurf zur Aus— 
ſührung empfohlen hatte, den man als ebenſo unge— 
eignet ſür die Ausführung wie dem Sinn der Wett— 
bewerbsunterlagen widerſprechend bezeichnete. Man 
proteſtierte alſo das eine Mal, weil das Preisgericht 
nicht den richtigen, ſondern den falſchen Entwurf prä- 
miiert hatte, das andere Mal, weil der Denkmals— 
ausſchuß den angeblichen Fehler des Preisgerichts 
korrigieren und nicht den falſchen, ſondern einen richtigen 
Entwurf ausführen laſſen wollte. Da beide Proteſte 
vor der breiteſten Oeffentlichkeit verhandelt wurden, ſo 
mußte das Publikum den offenbaren Widerſprüchen 
gegenüber völlig ratlos ſein. Wollte man alſo den 
zweiten Proteſt nicht paradox erſcheinen laſſen, ſo 
konnte man ihn nur fo deuten, daß bei dem Reſultat 
der freihändigen Vergebung — wogegen man an ſich nichts 
einwendete — die vorangegangene Bemühung der ge— 
ſamten deutſchen Künſtlerſchaſt als höchſt überflüſſig 
verurteilt wurde. Und in der Tat hat dieſer Stand— 
punkt ſeine Berechtigung, wenn man bedenkt, daß in 
beiden Wettbewerben zuſammen etwa 500 Entwürſe 
eingegangen ſind, die bei einer Annahme von nur 
1000 bis 2000 Mark barer Unkoſten ſür den einzelnen 
Entwurf einen Geſamtunkoſtenwert von 500000 bis 
1000000 Mark repräſentieren. Bei vielen der Ent— 
würſe ſind die Unkoſten indeſſen bis 5000 Mark und 
noch höher geweſen. Ein ſolcher Aufwand bedeutet 


ein ſchweres Opfer für die Wettbewerber, und wenn 
man dazu die enormen Aufwendungen an Zeit und 
Arbeit wie die ſchließlich herausſpringende Enttäuſchung 
rechnet, ſo muß die Heraufbeſchwörung eines ſolchen 
Wettbewerbes geradezu als unverantwortlich bezeichnet 
werden. 

Jetzt ſcheint eine ähnliche Erregung bei der Frage 
des Neubaus des Berliner Königlichen Opernhauſes in 
der Oeffentlichkeit Platz greifen zu wollen. 

Zu deren Vorgeſchichte mag kurz geſagt ſein, daß 
bereits vor geraumer Zeit eine Reihe von Künſtlern 
und Fachleuten, die auf dem Gebiet des Theaterbaus 
eine beſondere Erfahrung hatten, zu einem engeren 
Wettbewerb eingeladen waren. Die eingegangenen 
Projekte fanden indeſſen nicht den Beifall der aus— 
ſchreibenden Behörden, und man kam zu der Ueber- 
zeugung, daß die Aufgabe ohne Herſtellung einer ge— 
nauen Programmſkizze ſich kaum befriedigend werde 
löſen laſſen. Die Arbeiten hatten immerhin wertvolle 
Anhaltepunkte ergeben, die bei der gemeinſamen An— 
fertigung der Programmſkizze durch Generalintendantur 
und Arbeitsminiſterium nutzbar gemacht werden konnten. 
Hiernach entſtand ein allen Anforderungen des kompli⸗ 
zierten Programms entſprechendes Vorprojekt, das den 
Mitarbeitern des zweiten Wettbewerbs als genaue 
Richtſchnur an die Hand gegeben wurde. Bei dem 
hervorragenden Anteil, den die Mitarbeit des Regie— 
rungsbaumeiſters Grube an der Ausarbeitung dieſes 
Vorprojekts hatte, entſtand bei der Generalintendantur 
der Wunſch, diefen als weiteren Teilnehmer zu dem 
zweiten Wettbewerb heranzuziehen, ſo daß aus dem 
zweiten Wettbewerb vier neue Projekte hervorgingen., 
die den Leſern der „Woche“ bereits im vorigen Heft 
mit ihren Schaubildern vorgeführt worden ſind. Die 
große Aehnlichkeit, die dieſe Projekte auch in ihrem 
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Aufbau untereinander aufweiſen, ift auf die den Wett- 
bewerbern an die Hand gegebenen Unterlagen zuräck— 
zuführen. Bei einer gewiſſenhaſten Durcharbeitung des 
Vorprojekts konnte man ſich nämlich nicht darauf be- 
ſchränken, ein Programm nur in Form eines Grund» 
riſſes zu geben, es mußte auch die Möglichkeit einer 
architektoniſchen Ausbildung und beſonders eines guten 
Maſſenaufbaues in allgemeinen Umriſſen überlegt werden, 
ohne doch den Ausführenden die Hände dadurch zu ſehr 
zu binden. Doch muß ausdrücklich betont werden, daß 
die Architektur bei ſämtlichen Entwürfen bisher nur als 
ein ſkizzenhaſter Verſuch, nicht aber als endgültige Löſung 
angeſehen werden kann, während das Hauptaugenmerk 
auf die Raumdispoſition und die Durchbildung des 
Innern gerichtet werden muß. Dabei ſind die Vor⸗ 
züge des Grubeſchen Entwurfs — und das keineswegs 
allein in praktiſcher Beziehung — ohne weiteres in die 
Augen fallend und von Fachleuten wie Laien nückhalt⸗ 
los anerkannt worden. Abgeſehen von der ſehr ge: 
ſchickten Zuſammenordnung der Räume, die ein unge— 
zwungenes Sichgeben der verſchiedenartigen, hier in 


Frage kommenden Geſellſchaftsklaſſen geſtattet, werden 
auch die ſehr ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe in muſter⸗ 


hafter Weiſe geregelt. Vor allem aber laſſen die 
Räume in ihren Abmeſſungen, ihrem Maßſtab wie in 
ihrer ſehr glücklichen Folge glänzende Entwickelungs— 
möglichkeiten ſchon jetzt erkennen. 

Um ſo verwunderlicher iſt es daher, wenn man 
dieſes Hauptmoment jetzt vollkommen zu ignorieren 
ſcheint und über Aeußerlichkeiten, die überhaupt noch 
gar nicht zur Diskuſſion ſtehen können, eine haltloſe 
Polemik heraufbeſchwört. Und merkwürdig genug — 
noch iſt die Entrüſtung über die unnütze Bemühung 
der Künſtlerſchaft beim Bismarck-Denkmal nicht ver— 
klungen — da ruſt man ohne Beſinnung wieder nach 
einem öffentlichen Bewerb. Hat man ſich dabei wohl 
klar gemacht, ob ein ſolcher in dieſem Fall überhaupt 
am Platz iſt? Geſetzt, es läge der Bedeutung der 
Aufgabe entſprechend eine moraliſche Verpflichtung 
dazu vor, fo ift zu fragen, ob das von dem Wett- 
bewerb zu erwartende Reſultat die ungeheuren Opfer, 
die dabei zu leiſten wären, lohnen würde. Der Sinn 
eines Wettbewerbs iſt doch allemal der, jungen, unbe— 
kannten Talenten die Möglichkeit zu ihrer Offenbarung 
zu geben, die ſie auf andere Weiſe nicht haben. Iſt 
nun aber die vorliegende Aufgabe eine ſolche, daß 
junge Talente ſich überhaupt mit Ausſicht auf Erfolg 
an ihrer Löſung beteiligen können? Es handelt ſich 
hier nicht um ein Gebilde der architektoniſchen Plaſtik 
mit einfachem Grundriß und Auſbau, wie es bei einem 
Denkmal der Fall iſt, es handelt ſich um einen enorm 
komplizierten Organismus, zu deſſen Bewältigung vor 
allem Kenntniſſe und Erfahrung gefordert werden, 


wie fie nur großen Architekturfirmen zur Verfügung 


ſtehen. Die Beteiligung würde alſo wahrſcheinlich eine 
ſehr einſeitige ſein und ſicherlich nicht den Abſichten 
derjenigen, die jetzt ſo ſehr daſür eintreten, entſprechen. 
Es ſei nur an ähnliche Wettbewerbe um große, öffent— 
liche Gebäude aus dem letztvergangenen Jahrzehnt er— 
innert, mit deren ausgeführten Reſultaten die gleiche 
Kritik ſich ſehr wenig einverſtanden erklärt hat. 

Eine zweite Frage iſt die, wer die Preisrichter 
eines ſolchen Wettbewerbes ſein ſollen. Die großen 
architektoniſchen Schwierigkeiten erfordern hier mehr 
als anderswo das größte Sachverſtändnis. Die be— 
währteſten Fachleute müßten alſo in dieſes Preisgericht 
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berufen werden. Dadurch würden ſie aber der Mög⸗ 
lichkeit beraubt, ſich ſelbſt an dem Wettbewerb zu 
beteiligen, und müßten unerfahrenen Kräſten das Feld 
überlaſſen. Ließe man ihnen dagegen die Freiheit, 
ſich zu beteiligen, ſo würde der Fall eintreten, den 
man jetzt mehr kühn als richtig der Beurteilung der 
Entwürfe zum Vorwurf macht, daß ſie nämlich nicht 
von ſachverſtändiger Seite aus erfolgen würde. 

Es könnte alſo immer nur ein beſchränkter Welt⸗ 
bewerb in Frage kommen, wie er tatſächlich zweimal 
bereits ſtattgefunden hat. Allerdings wäre es wünſchens⸗ 
wert geweſen, noch einige Bewerber mehr dazu auf⸗ 
zufordern, und es ift zu beklagen, daß das von vorn: 
herein verabſäumt worden iſt. Doch kann es für die 
Ausführung lediglich darauf ankommen, daß ein ernſt— 
haſter und reifer Künſtler mit der Aufgabe betraut 
wird, dem man vor allem die Wege ebnen und nötige 
Bewegungsfreiheit laſſen muß. Der Künſtler darf 
nicht auf beſtimmte Dinge, beſonders nicht auf Aeußer— 
lichkeiten feſtgelegt werden, ſondern er muß volle 
Selbſtändigkeit haben, den Bau nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen in allen Teilen durchzubilden. 
Es darf ihm vor allem nicht ein lähmender Inſtanzen⸗ 
Apparat übergeordnet werden. Die Erfahrungen, die 
man mit Bauten, die auf dieſem Weg entſtanden ſind, 
gemacht hat, haben mit Recht die öffentliche Meinung 
verfchnupft, und die Schärfe der gegenwärtigen Kritik 
iſt wohl weniger gegen die Sache als das mutmaßliche 
Syſtem ihrer Behandlung gerichtet. Doch iſt es ebenſo 
unverſtändlich wie bedauerlich, daß der Kampf dabei 
eine perſönliche Spitze erhalten hat, die in jedem Fall 
ungerechtfertigt iſt. | 

Daß Grube bisher feine Fähigkeiten in den Dienft 
einer Behörde geſtellt hat, jo daß er perſönlich nicht 
reklamehaft hervortreten konnte, gibt noch kein Anrecht, 
an ſeiner unſtreitig hohen Begabung zu zweifeln. Er 
wird, wenn ihm die nötige Schaffensſreiheit gelaſſen 
wird, auch die richtige Löſung für die ſchwierige Auf⸗ 
gabe finden. Das Riſiko wird bei ſeiner Perſon zum 
mindeſten nicht größer ſein, als es bei irgendeiner 
andern Perſönlichkeit ſein würde. 


RR 


Balzzeil. 


Plauderei von Fritz Skrowronnek. 


Der Ausdruck „Jagdſaiſon“, den man auf die Herbſt⸗ 
monate anwendet, in denen Rebhuhn, Faſan und Haſe 
auf dem Markt erſcheinen, gilt nur für die ganz be⸗ 
ſcheidenen Jäger, die ein Stückchen der deutſchen Kultur: 
ſteppe gepachtet haben. Sie holen im Auguſt, wenn die 
Hühnerjagd beginnt, ihre Schrotſpritze aus dem Schrank, 
kaufen ſich hundert Patronen und „gehen auf die Jagd“, 
bis die Schonzeit für Herrn Lampe beginnt. Dann iſt 
ihre „Jagdſaiſon“ zu Ende. 

Etwas höher ſtehen ſchon die Jagdpächter, die von 
der Hoffnung beſeelt ſind, daß mal ein Rehbock aus 
dem angrenzenden Wald auf ihr Revier austreten könnte. 
Für dieſe beginnt die Saiſon bereits mit dem Schluß der 
Schonzeit für den Bock, alſo Mitte Mai oder Anfang 
Juni. | 

Das echte rechte Weidwerk kennt den Ausdruck Saiſon 
gar nicht, weil es ja nicht nur den Abſchuß aller Wild— 
arten umfaßt, ſondern auch die Vertilgung des Raub— 
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zeugs und vor allem die Pflege des Nutzwilds im Winter. 
Das gibt dem Weidmann reichliche Beſchäftigung das 
ganze Jahr hindurch. Er erſcheint nicht nur ſporadiſch in 
ſeinem Revier, ſondern lebt mit ſeiner Wildbahn, lernt 
ſie kennen und wird mit ihr vertraut wie ein guter 
Freund. 

Die Zeiten ſind gottlob vorüber, in denen es möglich 
war, ein gut beſetztes Revier für billiges Geld auf wenige 
Jahre zu pachten und weiter zu ziehen, nachdem man es 
bis auf den letzten Schwanz ausgeſchunden hatte. Denn 
die biederen Landbewohner find inzwiſchen klug ge: 
worden und laſſen ſich nicht mehr die Henne ſchlachten, 
die ihnen die goldenen Eier legt. Ja, ſie ſichern ſich ſogar 
ſchon mit Recht dagegen, daß der Pächter aus Furcht, 
verdrängt zu werden, im letzten Jahre die Jagd aus— 
ſchindet. 

Das ſind doch unbeſtreitbare Vorteile der modernen 
Entwicklung, die dadurch Dauer erhalten, daß ſie ſich 
zu Grundſätzen verdichten, die in den Begriff „weid— 
männiſch“ übergehen. Er bändigt auch Leute, die an: 
fangs im Weidwerk nichts anderes ſehen als einen 
beſſeren Schießſport nach lebenden Zielen. Wenn es 
nötig wäre, für dieſe Entwicklung Beweiſe zu erbringen, 
dann brauchte man nur darauf hinzuweiſen, daß viele 
deutſche Jäger in der Schonung des Wildes viel weiter 
gehen, als es das Geſetz verlangt, und daß ſie freiwillig 
Pflichten gegen das Wild auf ſich nehmen, die ihnen kein 
Geſetz auferlegen könnte. 

Damit ſteht durchaus nicht in Widerſpruch, daß die 
Jäger bei manchen Wildarten gerade die Zeit des Liebes: 
lebens zum Abſchuß benutzen, wie die Balzzeit beim Birk⸗ 
und Auerhahn, den Frühjahrzug bei der Waldſchnepfe. 
Wenn die Jäger ſich in ihr Weidwerk dreinreden laſſen 
wollten, hätten ſie ſchon lange Flinte und Büchſe an den 
Nagel hängen müſſen, denn es ift doch ſchon die Forde- 
rung erhoben worden, den Abſchuß des Wildes völlig zu 
verbieten. Das iſt nicht etwa ein ſchlechter Witz, ſondern 
das iſt ganz ernſthaft verlangt worden. 

Die Folgen ſind leicht auszumalen: nach wenigen Jah— 
ren, vier, höchſtens fünf Jahren, würden allein die Haſen 
und Kaninchen, von denen jetzt jährlich acht Millionen ab⸗ 
geſchoſſen werden, uns die Haare vom Kopf freſſen, denn 
alles, was in Feld und Flur wächſt, wäre nicht aus: 
reichend, die Maſſen zu ernähren. Iſt es doch jetzt ſchon 
der Landwirtſchaft an manchen Stellen, z. B. in Medlen- 
burg, nicht möglich, ihr Getreide gegen die zu bedroh— 
lichen Maſſen angewachſenen Kaninchen zu ſchützen. 

Nein, auch der empfindſamſte Naturfreund kann ſich 
damit zufrieden geben, wie das Weidwerk von humanen 
Grundſätzen beherrſcht wird. Hat doch neuerdings eine 
Bewegung eingeſetzt, die von den Jägern eine ſtarke Be- 
ſchränkung des Abſchuſſes der Waldſchnepfe auf dem 
Frühjahrzug fordert, um die fühlbare Abnahme dieſer 
Wildart aufzuhalten. 

Welch ein Opfer damit dem Weidmann zugemutet 
wird, kann ſich jeder ausmalen, der etwas Liebe zur 
Natur beſitzt. Man verlangt von ihm, daß er zu Hauſe 
am Ofen ſitzenbleibt, während draußen im Wald nach 
langer Winterzeit zum erſtenmal die heimgekehrten 
Sänger ihre Stimmen erheben! Er könnte ja aber das 
Gewehr zu Haufe laffen und doch hinausgehen . . o nein! 
Da geht der echte Weidmann doch lieber hinaus und 
nimmt ſein Gewehr mit, aber er übt Enthaltſamkeit, 
nachdem er ein-, zweimal das feltene Weidmannsheil ge- 
noſſen hat. . . . Und was dazu gehört, das kann keiner 
begreifen, den nicht ſchon einmal das Jagdfieber ge— 
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ſchüttelt hat, wenn die Langſchnäblige laut quorrend und 
pixend langſam angeſtrichen kommt! 

. . . Am Tag hatte ein kühler Oſtwind geweht und 
weiße Wolkenſchäſchen über den Himmel geführt. Erſt, 
als die Sonne ſich zum Weſten ſenkte und die Schatten 
länger wurden, ſchlief er ein. Nur ein ganz ſanfter 
Lufthauch ſpielte noch mit den ſchwanken Zweigen der 
Birken, auf denen ſchon ein hellgrüner Schimmer lag, und 
raſchelte im welken Laub der Steineichen. 

Am Waldrand ftanden Rehe auf der Winterfaat, die 
ſchon zu treiben begann. Auch Lampe hockelte langſam 
umher. Als die Jäger herannahten, ergriff er ſein 
Panier und verſchwand im Wald, er ſchien dem Frieden 
nicht zu trauen, während die Rehe vertraut ſtehen 
blieben... . 

Am Kreuzweg trennten wir uns mit einem ehrlichen 
„Weidmannsheil!“ Ich ging auf meinen alten Platz. 
Vor mir lag das mit niedrigen Birken beſtandene Bruch, 
hinter mir ſtand eine dichte, dunkle Fichtenſchonung von 
doppelter Mannshöhe. Es war ſo ſtill geworden, daß 
der Rauch meiner Pfeife in lichten Wölkchen weit davon⸗ 
zog, ehe er zerfloß. Die Sonne war bereits unter den 
Horizont hinabgeſunken, aber eine feurige Lohe ſtand 
noch am Himmel und umſäumte eine langgeſtreckte Wolke 
mit grellrotem Band. . .. 

Vom fernen Dorf tönten noch die Geräuſche des Tags 
herüber .. . ich hörte Wagen rollen, die vom Feld Heim- 
kehrten, ich hörte Hunde bellen und Türen zuſchlagen, 
aber diefe halbverwehten Laute ließen mich nur die Stille 
rings um mich her um ſo deutlicher empfinden. Von 
Vogel ſchien noch nicht viel vorhanden zu ſein, denn ich 
hörte nur eine Amſel, die weitab im Birkenbruch flötete. 
Ab und zu tollten ein paar Meiſen mit aufgeregtem Ge— 
zwitſcher hinter mir durch das Fichtendickicht. ... 

Da kommt ein kleiner, unſcheinbarer Vogel vom 
Bruch her auf mich zugeflogen und ſetzt ſich, kaum fünf 
Schritt entfernt, auf die Spitze einer Fichte. Einen 
Augenblick hält er Umſchau, dann beginnt er ſein Lied. 
Eine einfache Strophe nur iſt es, aber voll Melodie und 
glockenklar. . . . Die nächſte Strophe ſchon bringt eine 
überrafchende Variation . . . fie ſcheint dem Vogel zu ge: 
fallen, denn er wiederholt ſie mehrmals, ehe er eine neue 
Melodie erfindet. . .. 

So ſingt nur die Zippe, die Singdroſſel! Mag das 
Lied des Sproſſers, den wir fälſchlich Nachtigall nennen, 
auch ſüßere, klangvollere Töne haben, die Meiſterin ift 
doch die Droſſel. Wie gebannt ſtehe ich und lauſche. Ich 
wage mich nicht zu rühren, um die Sängerin nicht zu ver— 
ſcheuchen. Endlich verſchweigt ſie. Ich hebe den Kopf — , 
ſie iſt fort. Nun merke ich erſt, daß inzwiſchen das Abend— 
rot verblichen ift und fidh in einen fahlen Schimmer ver: 
wandelt hat. Und blitzt da nicht mitten drin ein Stern 
auf? .. . nein, das war wohl eine Täuſchung. Ich ſehe 
nach rechts und links, nach oben zum Zenit und laſſe 
nun erſt meinen Blick nach Weſten zurückwandern. Da 
ſteht er ja, der Abendſtern . .. ſchnell nimmt fein 
Leuchten zu.. .. 

Nun iſt es Zeit, nun heißt es, Auge und Ohr ſchärfen, 
denn jetzt kann ſie kommen, die erſehnte Langſchnäblige. 
Wahrſcheinlich wird ſie ſtumm ziehen, denn es iſt 
empfindlich kühl geworden. Auf dem Bruch beginnt 
der Nebel zu ſteigen . . . hier ſpinnt er fih zu langen, 
dünnen Schleiern aus, dort ballt er ſich zu dichten 
Klumpen zuſammen, die höher ſteigen und die Birken 
einhüllen. 

Da . . . ganz deutlich: „Quorrr“ . . . ich fühle, wie mein 
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Pulsſchlag einen Augenblick ausſetzt, um fofort mit ver- 
doppelter Kraft einzuſetzen, ſo daß ich das Blut am Hals 
tucken höre. ... Felt krampft fih meine rechte Hand um 
den Kolbenhals ... Da, jetzt wieder: „Quorrr ...“ O du 
nichtswürdiger Halunke! Die ganze Zeit haft du oe: 
ſchwiegen, um mich jetzt mit Hilfe meiner erregten Nerven 
zu narren? Wirſt du wohl in deinen Waſſergraben ver⸗ 
ſchwinden und untertauchen? 

Noch habe ich mich nicht über den vorlauten Sumpf⸗ 
ſänger beruhigt, als drüben bei meinem Freund ein 
Schuß fällt. Ich ſehe den Feuerſtrahl aufblitzen, ich ver⸗ 
nehme den Knall, ich höre den frohlockenden Ruf: „Faß, 
apporte .. Soll ich wieder der Pechvogel fein, dem 
kein Weidmannsheil beſchieden ift? Nein ... denn jetzt 
ein lautes: „Pix“... . Und beffer kann fie gar nicht 
kommen, von rechts nach links, ſchräg auf mich zu 
nach dem Schuß höre ich das dumpfe Aufſchlagen des 
Vogels 

Und dies Weidmannsheil ſollte man der deutſchen 
Jägerwelt rauben können? Ganz ausgeſchloſſen! Man 
kann wirklich zufrieden ſein mit der Enthaltſamkeit, die 
ſich das ehrliche Weidwerk ſelbſt auferlegt! Aber wann 
ſoll man ſie üben? Bei den erſten Schnepfen, die bei 
uns eintreffen oder bei den letzten? Welche bleiben bei 
uns, um hier zu brüten, welche ziehen weiter nach dem 
Norden? Daß die Zahl der Schnepfen bedenklich abge⸗ 
nommen hat, iſt gar nicht zu beſtreiten. Noch vor vierzig 
Jahren hörte man in der Schoreller Forſt in Oſtpreußen, 
die nicht einmal zu den beſten Zugſtraßen, die man jetzt 
feſtgeſtellt hat, gehört, an jedem Abend in der Zeit des 
Schnepfenzugs 60 bis 70 Schuß fallen, und jetzt vielleicht 
fünf oder ſechs. 

Ganz plötzlich trat vor mehreren Jahren eine ganz 
bedeutende Vermehrung der Schnepfen ein, nicht nur auf 
dem Frühjahrzug, ſondern auch bei der Brutſchnepfe. 
Es ſcheint alſo, daß die recht behalten, die eine frei⸗ 
willige Enthaltſamkeit der deutſchen Jäger für ganz 
belanglos halten. Sie weiſen darauf hin, daß der entſetz⸗ 
liche Vogelmord auf den drei ſüdeuropäiſchen Halbinſeln 
allein die Schuld an der Verminderung aller Zugvögel 
trägt. Aus aller Herren Ländern finden ſich im Herbſt 
und Vorfrühling zahlreiche „Jäger“ in Griechenland und 
Italien ein, um die von langer Reiſe ermatteten, feſt⸗ 
liegenden Vögel zu ſchießen. Strecken von mehreren 
hundert Stück find die Regel. 

Beim kleinen und großen Hahn, die auch im Winter 
bei uns bleiben, haben es die Jäger ganz in der Hand, 
den Abſchuß dem Wildftand anzupaſſen, um jede Ber- 
minderung auszuſchließen. Der kleine, der Birkhahn, 
wird ja in der Ebene von der fortſchreitenden Boden⸗ 
kultur bedroht, die alle Brüche und Moore entwäſſert 
und in fruchtbare Wieſen umwandelt. Und zweifellos 
wird er an vielen Stellen von der in Norddeutſchland 
planvoll und energiſch einſetzenden Moorkultur, die der 
preußiſche Staat betreibt, verdrängt werden. 

Es iſt der gleiche Prozeß, der ſich ſchon bei zahlreichen 
Tierarten abgeſpielt hat, die nicht imſtande waren, ſich 
den Veränderungen, die zur Ernährung der ſteigenden 
Bevölkerung notwendig ſind, anzupaſſen. Ob es dem 
Birkhuhn gelingen wird, muß vorläufig bezweifelt 
werden. Mir iſt es bekannt, daß in einem Revier un— 
weit von Berlin zweimal im Lauf von zwanzig Jahren 
ſich erhebliche Mengen von Birkwild anfanden, um nach 
zwei, drei Jahren ſpurlos zu verſchwinden. Daraus muß 
man doch ſchließen, daß die irgendwo verdrängten Birk— 
hühner in der neuen Heimat nicht das fanden, was ſie 
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ſuchten, obwohl der über den Zuzug erfreute Jagdherr 
ihnen völlige Schonung angedeihen ließ. 

Da dieſe Fragen jedoch erſt für die zweite oder dritte 
Generation nach uns akut werden, wollen wir uns die 
Freude an der Birkhahnbalz nicht verderben. Sie iſt 
für den großſtädtiſchen Jäger ganz beſonders wohl⸗ 
tuend, weil ſie ihn im Revier ſchon zu einer Zeit aus den 
Federn treibt, in der er für gewöhnlich erſt „den hei⸗ 
miſchen Penaten zuzuſtreben“ pflegt. Deshalb ſoll es 
öfters vorkommen, daß Jagdherr und Gäſte den Schlaf 
am Tage vorziehen und die Nachtzeit bis zum Aufbruch 
mit einem unterhaltſamen Kartenſpiel — die beliebteſten 
ſind augenblicklich Bridge, Bac und Poker — ausfüllen, 
bei dem auch des Bechers Klang nicht fehlt. 

Da es ſich bei dieſem Betrieb nicht um Weidwerk 
handelt, obwohl mancher Teilnehmer manchmal eklig 
dabei „angeſchoſſen“ wird, kann mir auch des Sängers 
Höflichkeit nicht verbieten zu berichten, daß etwas Wind 
oder feiner Sprühregen oder Nebel manchmal die 
„Jäger“ an dem Abmarſch hinderte, worüber ſie ſich 
doch zu tröſten wußten. Ja, es ſoll ſogar vorgekommen 
ſein, daß die Birkhähne vor mancher Hütte vergeblich 
balzten, weil der Jäger ſanft entſchlummert war.. 
Statt des Hahns brachte er eine Influenza mit heim, 
die bei einem Schläfchen im Morgengrauen des März 
oder April leicht zu erwerben ilt.... 

Beim großen, dem Auerhahn, ift dieſer bequeme Jagd⸗ 
betrieb ausgeſchloſſen. Die wenigen Hähne, die noch in 
der norddeutſchen Tiefebene abgeſchoſſen werden, ſind 
„Kaviar für das Volk“. Aber im Gebirge, wo der große 
Hahn noch nicht ganz ſelten iſt, kann man den Abſchuß 
erkaufen, wenn man genügend Geld in ſeinen Beutel 
getan hat. Die Strapazen und Gefahren, die mit dieſem 
Weidwerk verknüpft ſind, erhält man gratis dazu. Sie 
beſtehen in der Regel aus einem ſtundenlangen Aufftieg 
zur Schutzhütte und nach kurzer Nachtruhe in einem 
zweiten, meiſtens noch beſchwerlicheren Marſch zum Balz⸗ 
platz. Und dann heißt es aufpaſſen und ſpringen, ſobald 
der Hauptſchlag einſetzt .... 

Kein Wunder, aber ein Glück, daß dieſe kleinen 
Nebenumſtände dem echten Weidmann die Konkurrenz 
der Leute mit dem großen Geldbeutel vom Leib halten. 
Wer ſehr ehrgeizig iſt, braucht deshalb doch auf die 
Trophäe an der Wand nicht zu verzichten. Denn ein 
ausgeſtopfter Urhahn in Balzitellung iſt lächerlich billig 
und ein ſilbernes Schild mit dem eingravierten Datum (7) 
koſtet auch nicht alle Welt. Das übrige wird durch 
Jägerlatein ergänzt. . . . Na, nichts für ungut und Weid⸗ 
mannsheil! 


Unsere Bilder Bier? 


Der Wechſel im Reichsſchatzamt (Abb. S. 477 u. 78). Der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Ad. Wermuth ift von feinem 
verantwortungsvollen Amt, das er ſeit dem Jahr 1909 inne⸗ 
hatte, und in dem er ſich um die Geſundung der deutſchen 
Finanzen ſehr verdient gemacht hat, aus politiſchen Gründen 


geſchieden. Sein Nachfolger Kühn ſtand ihm bisher als Unter— 
ftaaısfetretär zur Seite. Der neue Schatzſelretär gehört dem 
Staatsdienſt ſeit dem Jahr 1874 an. Er hat während der 
Verhandlungen über die Finanzreform als Regierungsvertreter 
viel parlamentari hes Geſchick erwieſen und fih während der 
internationalen Zuckerkonferenz ausgezeichnet bewährt. 


= 
Die patriotiſchen Demonſtrationen der römiſchen 


Bevölkerung (Abb. S. 481) nach dem abſcheulichen Attentat, 
das das Leben des italieniſchen Königspaares besroht hat, 
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waren eine wahrhaft erhebende Kundgebung der Liebe und 
Verehrung. Nicht nur die Abgeordneten der Kammer, Sozia⸗ 
liſten und Republikaner nicht ausgenommen, zogen zum 
Quirinal, ſondern ganz Rom drängte ſich vor dem Königs⸗ 
palaſt und jubelte der löniglichen Familie zu, die fih freund⸗ 
lich grüßend auf dem Balkon zeigte. König Viltor Emanuel 
hat geſagt, er würde wegen dieſer rührenden Kundgebungen 
den Tag des Aitentats als einen Freudentag bezeichnen, wenn 
nicht der arme Major Lang ſchwer verwundet worden wäre. 
Lang, ein Trieſtiner deutſcher Abkunft, führte die Küraſſier⸗ 
esforte, die den Wagen des Königspaares umgab. Die beiden 
Schüſſe des Anarckiſten d'Alba verletzten ihn am Kopf. 
| > 


Das Reichstagspräſidium (Abb. ©. 479), das nun nach 
endloſen Wahlgängen endgültig gewählt ift, ſtellt unſere 
Gruppenauſnahme dar. Bekanntlich gehören der Präſident 
Dr. Kaempf und der Zweite Vizepräſident Geheimrat Dove 
der foriſchrittlichen Volkspartei an, während Geheimrat 
Dr. Paaſche, der Erſte Vizepräſident, einer der bewährteſten 
Führer der Nationalliberalen ift.. Kaempf und Paaſche haben 
ſchon in früheren Seſſionen dem Präſidium des Reichstags 
angehört, während Dove auf dieſem Gebiet ein homo novus iſt. 


Die Anerkennung der chineſiſchen Republik (Abb. 
S. 482) in allen Teilen des Rieſenreiches ſcheint eine vollendete 
Tatlache zu fein. Die Nebenregierung in Nanking hat fih mit 
Duan⸗Shi⸗Kais Sieg abgefunden, und es kommen ſehr oft Depu: 
tationen aus Ranking und den andern republikaniſchen Städten 
des Südens nach Peking, um den neuen Präſidenten zu be⸗ 
grüßen. Anderſeits hat Yuan⸗Shi⸗Kai jene Vertrauten nach 
dem Süden geſchickt. Einen von ihnen, den ſchlauen Diplo: 


maten Tangſchanyi, der die Friedensbotſchaft nach Schanghai 


brachte, zeigt unſer Bild mit dem Revolutionär Wangſchauming 
zuſammen, der im vorigen Jahr ein Attentat auf den Prinz» 
regenten verübte. S , Ta 


In der Ausſtellung „Die Frau in Haus und Beruf“ 


(Abb. S. 484) verdienen und finden beſondere Beachtung die 


lehrreichen ſtatiſtiſchen Daten, die dem Beſchauer mit echt frauen: 
haftem Geſchick in anziehender und leicht faßlicher Weiſe zum 
Bewußtſein gebracht werden. So hat Clariſſe Friedeberg eine 
Anzahl hübſcher Puppen ausgeſtellt, deren Größen verhältniſſe 
die relativen. Zahlen der in Deutſchland lebenden Auslände⸗ 
rinnen darſtellen. Die Koſtümfiguren ſind im Kunſtgewerbe⸗ 
Atelier von Lilli Baitz hergeſtellt, die Courroben der Oeſter⸗ 
reicherin und Ungarin im Atelier Spitzer. Wir bringen ein 
Porträt der erfolgreichen Ausſtellerin und ein anderes, das 
Frau Luiſe Stern zeigt, die verdiente Leiterin der intereſſanten 
Abteilung, die der ſtädtiſchen Frau als Produzentin gewidmet iſt. 
e 


Für die „Vögel von Frankreich“ (Abb. S. 480), für die 
Militäraeroplane, von denen ſich die Franzoſen ſo viel verſprechen, 
wird in der ganzen Republik geſammelt, am eifrigſten natür⸗ 
lich in den öſtlichen Garniſonen. Auch die jungen Mädchen 
agitieren nach Kräften für die Sammlung, zu deren Gunſten 
allerlei feſtliche Veranſtaltungen ſtattfinden. 

i v 


Der Pariſer Mittfaſtenfeſtzug (Abb. S. 484) ift in 
dieſem Jahr wieder recht luſtig verlauſen. „Königin der Kö— 
niginnen“ war diesmal ein Fräulein Paradeis, das ſonſt hinter 
der Kaffe eines Schuhwarengeſchäfts fißt. Ihrem Triumpy⸗ 
wagen folgten auf dem Umzug durch die Stadt viele prunta 
volle Wagen, die teils aktuelle Begebenheiten durch ſatiriſche 
Darftelluncen perfiflierten, teils aber der Göttin Reklame ge- 
weiht waren. wg 


Perſonalien (Abb. S. 478, 80 u. 83). Der Chef des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generalftabs Feldmarſchalleutnant Blaſius Schemua 
hat einige Tage in Berlin geweilt, um fih dem Kaifer vorzu⸗ 
ſtellen und mit den preußiſchen Militärbehörden perlönliche 
Fühlung zu gewinnen. Zu Ehren des illuſtren Gaſtes wurde 
eine Reihe militäriſcher Veranſtaltun yen und Feſtlichkeiten ab- 
gehalten. — Kammerherr von Schwarzkoppen, der frühere Ud- 
jutant des Fürſten Bülow und jetzige Hofmarſchall des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, hat ſich mit der Gräfin Schweinitz, 
der früheren Hofdame ter Prinzeiſin Friedrich Wilhelm, verlobt. 
— Frau Coſima Wagner, die Witwe des großen Komponiſten, 
weilt in dieſen Wochen mit ihrer Tochter Eva, der Gemahlin 
Houfton Stewart Chamberlains, in Santa Margherita Ligure 
an der italieniſchen Riviera di Levante. Unſer Bild zeigt die 
verehrungswürdige alte Dame auf einem Spaziergang. — 
Der Geheime Oberregierungsrat und Vortragende Rat im 


Weiſe ausgetragen wurde, die Zicle und 
von den Anhängerinnen der verſchiedenen Richtungen begründet 
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Reichsamt des Innern Koch wurde vom Bundesrat zum Prä- 
ſidenten der neu gegründeten Reichsverſicherungsanſtalt ge: 


wählt. Geheimrat Koch, ein allgemein als tüchliger Sozial⸗ 
politiker und befähigter Organiſator bekannter Beamter, iſt ſeit 


einem Jahr auch Sta tverordnetenvorſteher von Wilmersdorf. 


8 

Todesfälle. (Abb. S. 478 u. 480). Das moderne Defterreich 
hat in dem Hofrat, Burgtheaterd rektor a. D., Dramatiker 
und Romancier Max Burckhard einen ſeiner llügſten SE 
verloren. Als Direitor des Burgtheaters bot Burdhard die 


Kunſt von Mitterwurzer und Joſef Kainz mächtig gefördert; 


ſeine Amtszeit bezeichnet eine glänzende Epoche der Wiener 
Hofbühne. Als Schriſtſteller hat Burckhard vor allem einen 
zornigen Patriotismus bewährt, der ſeinen Werken ihren 
inneren Wert gibt. Max Burdbtard ift 58 Jahre alt ge⸗ 
worden. — In München verſchied der Profeſſor an der dor⸗ 
tigen Kunſtakademie Otto Seitz im Alter von 66 Jahren. Seitz 
gehörte zur Schule Piloty und hat als Hiſtorienmaler und 


Landſchaſter höchſt Wertvolles geleiſtet. Aber der Schwerpunkt 


ſeines Lebens lag in ſeiner 41 jährigen ſegensreichen Tätigkeit 
als akademiſcher Lehrer. — Der Vorſteher der wiſſenſchaftlichen 
Abteilung im Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Wilhelm Dönitz iſt im Alter von 
74 Jahren verſchieden. Er war ein hervorragender Mitarbeiter 
Robert Kochs. — Das erſte europäiſche Opfer der chineſiſchen 
Revolution iſt leider ein Deutſcher geweſen. In Tientſin wurde 
der Arzt Dr. O. Schreyer aus Dorimund ermordet. 


Dem Frauen⸗Kongreß, der vom 27. Februar bis 
2. März 1912 im Anſchluß an die erſolgreiche, ja glänzende 
Ausſtellung „Die Frau in Haus und Berufs“ in den großen 
Hallen des Berliner „Zoo“ ſtaltfand, widmet die „Gartenlaube“, 
diefe älteſte und viel gele ene Zeitſchrift deutſchen Hauſes, in 


dem ſoeben erſchienenen Heft 12 eine Extrabei age, die dem 


Heft. eingefügt wurde. Die Ergebniſſe des großen Frauen⸗ 
kongreſſes, die hier in knapper, llarer Form zuſammengefaßt 
ſind, der Streit der Meinungen, der in ſo ne und würdiger 


wurden, dürfen wohl des Intereſſes unferer gefamten Frauen 
welt ficher fein. Für alle die Frauen, denen es verſagt war, 
ſelbſt zu hören und zu ſehen, was Frauenfleiß und Frauen- 
ehrgeiz in der Ausſtellung an Muſtergültigem geſchaffen, was 
Frauenllugheit und Frauengüte auf dem Kongreß an dauern⸗ 
den Werten zuſammengetragen hatten, wird deshalb dieſe 
Extrabeilage, die nicht nur die Referate der fünf Verhandlungs- 


- tage, ſondern auch die Porträte der führenden Frauen bringt, 


eine willkommene Quelle der Belehrung ſein. Auch die „Welt 
der Frau“, die in der großen Ausgabe der Gartenlaube ſeit 
Jahren den ſpeziellen Intereſſen unſerer Frauen dient, hat 
fortlaufend über Ausſtellung und Kongreß in Wort und Bild 
berichtet. Die „Gartenlaube“ mit „Welt der Frau“ iſt wöchent⸗ 
lich für 25 Pfennig durch alle Buchhandlungen und die 
Filialen von Auguſt Scherl G. m. b. H. zu beziehen. 


Die Toten der Woche tN 


Pfarrer Friedrich Wilhelm Battenberg, 7 in München 
am 15. März im Alter von 64 Jahren. 

Hofrat Dr. Max Burckhard, ehem. Burgtheaterdirektor, 
+ in Wien am 16. März im Alter von 58 Jahren (Portr. S. 478). 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Wilhelm Dönitz, bekannter 
Bakteriologe, f in Berlin im Alter von 71 Jahren (Portr. S. 478). 

Staatsminiſter Dupont, F in Lüttich am 12. März im 
Alter von 78 Jahren. e i 
Landgerichtsrat a. D. Jofeph Geiger, ehem. Reichstags» 
abgeordneter, 7 in München im Alter von 70 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Emil Lademann, 7 in Berlin im 73. 
Lebensjahr. 5 

Maéſtro Muſtafa, bedeutender Kapellmeiſter am päpſt⸗ 
lichen Hof, F in Rom am 18. März im Alter von 83 Jahren. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Theodor Schreiber, Direktor des 
Städtiſchen Muſeums für bildende Künſte, F in Leipzig am 
13. März im Alter von 64 Jahren. N 

Geh. Oberjuſtizrat Dr. Konrad Schulz, F in Berlin am 13. 
März im 57. Lebensjahr. 

Prof. Olto Seitz, bekannter Maler, F in München am 
13. März im Alter von 66 Jahren (Portr. S. 480). 


ſtrebungen, die 


Bei starkem ` 
Kopfschmerz 


Aus der Serie: 
„Hygiene im 
Leben“. 


ist “KEM Eau de Cologne“ die „natür- 

lichste Medizin“. — Ein Taschentuch oder Tuch mit Kimi 

getränkt und um Stirn oder Nackenpartie gelegt, beruhigt 

ausserordentlich. — Migräne und Kopfschmerz verschwinden. 
Die Nerven werden gestärkt und neu belebt. 


nie andere Eau de Cologne. 


Man verwende indes nur die Marke t, nie ein anderes Erzeugnis, 
Ze déi 
omne 


e a Einen schönen, reinen, gesunden und ausgebildeten Körper 
Gedanken in Splittern zu haben, muss eines unserer höchsten Ideale werden. Wir müssen 
von unseren Körper lieben lernen wie ein Heiligtum. — So dienen 


Kuno Graf Hardenberg Kg nn unserem Volk, — | Wer seinen Körper lieb hat, 
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Bilder vom Tage 
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Hermann Kühn. 


Der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamts. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“, 
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hot. Gäbe, 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Dönitz 7 
Der bekannte Berliner Bakteriologe. 


„ e ` > 


Hofpgologr. E. Bieber, Bertin. 


Hofmarſchall v. Schwartzkoppen und Gemahlin, geb. Gräfin v. Schweinitz u. Krain. 
Eine Vermählung in der Berliner Geſellſchaft. 


— 


Hoſat. Scoltl. 
Dr. Max Burckhard 7 
Der frühere Olrektor des Wiener Hofburgtheaters. 
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Illufttatlons- Pole. 


Der aus dem Umt geſchiedene Staatsſekretãr Wermuth ö Geh. Oberreg.⸗Ral Koch, 


mit feinem Nachfolger, dem bisherigen Unterſtaatsſekretär Kühn. wurde vom Bundesrat zum Präfidenten der neuen 
Zum Wechſel in der Leitung des Reichsſchatzamts. Reichs verſicherungsanſtalt für Angeſtellte gewählt. 
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Dr. Hermann Paaſche, 1. Bizepräfident. Dr. Johannes Kaempf, der Präſident. Heinrich Dove, 2. Bizepräfident. 
Das neue Reichstagspräfidium. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Central photos. 


Junge Damen aus Nancy ſammeln Gaben zum Beſten der Militäravialik. 
Aviatik und Heer in Frankreich. 


Hoſatelier 
Gebr. Hirſch. 


Profeſſor Otto Seitz + 


Der bekannte Lehrer an der Münchner Kunſtakademie. 


Expreßz 
Shoto Berlag. 
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l | Dr. med. O. Schreyer + 
Jeldmarſchalleutnant Shemua (X) mit feinem Adjutanten. Ein Opfer der revolutionären Ausſchreitungen 
n 


Vom Beſuch des neuen öſterreichiſch⸗ungariſchen Generalſtabschefs In Berlin. Tientſin. 
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Major Lang, 


Die Königliche Familie während der Ovationen auf dem Balkon des Quirinals. der bei dem Attentat verwundete Komman⸗ 


dant der Leibküraſſiere. 
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Aus dem repu- 
blikaniſchen China: 
Ankunft der Gratu- 
lationsabordnung 
aus dem Süden 
in Peking. 


1. Abgeordnete der Kauf— 
mannſchaft. 
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. Schüler-Abordnungen. 


3. Friedensgeſandte: 
Tangſchanyi (X), Ber: 
trauter Duan=Shi:Kais, 
u. Wangſchauming (xx), 
der 1911 ein Attentat 
auf den Prinzregenten 
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Coſima Wagner mit ihrer Tochter Eva, der Gattin des Schriftſtellers Houfton Stewart Chamberlain, 


in Santa Margherita bei Rapallo. 


* 


wl 


Seite 484. Nummer 12. 


ee „ „„ „„ e „ Enn „„ “anne „6% „ „ „„ „6% „%%% „ „%% „%„„%„%„%„%„% TTT TTT „„ „„ %%% %% „ „ „ „% „%%% „ „„ „% „ „„ „„ „ „%%% „ DD „ „„ 


6 6 % „% „„ „eee eee eee ee eee 


Von links: Norwegen (916 weibliche Perſonen), Schweiz (24 858), Vereinigte Staaten von Amerika (14 138). Dänemark (8 664), Niederlande (39 365), Oeſterreich 
mit Ungarn (148 555), Belgien (6 373), Ungarn (fiehe Oeſterreich), Italien (7 645), Rußland (39 250), Großbritannien (11 669), Frantreich (18 594), Schweden (5 660). 


Statiffiihe Darſtellung der in Deutſchland lebenden Ausländerinnen durch Koſtümfiguren in Nationaltracht. 
Von der e „Die Frau in Haus und Beruf”. 


„%%% eee %%% 


rr 


Laſayette. $ 


Frl. Clariſſe Friedeberg. 
Gruppe: „Die Ausländerin in Deutſchland“. 


Frau Luife Stern. ö 
Gruppe: „Die Frau als Produzentin in der Stadt“. F 
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Der Wagen der Teurung. zZ Der Wagen der Mona Lija. 
„Die Königin der Königinnen“ auf ihrem Wagen. — Central Pretos, 
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Die neue Raffe. 


Olga Pohlb rück. 


16. Tortiſetzung. 

Agnes wies Giddy haſtig ab. Sie könne jetzt nicht in 
die Margaretenſtraße, ihr Mann erlaubte es nicht, 
es hätte Differenzen gegeben. Dolly war ſo unver⸗ 
nünftig, und der Papa hatte eine ſo eigene Art. Ihr 
Mann hatte das Beſte gewollt. Sie ſelbſt hatte die 
ganze Nacht nicht gefchlafen ... Es wäre ja alles fo 


furchtbar! Sie traute fih gar nicht mehr auf die 
Straße. Die Leute zeigten gewiß mit Fingern 
auf fie . 


Und fie fing wieder an zu weinen, aus Beſchämung 
und Nervoſität. Mein Gott, es war alles ſo ſchön 
geweſen, ihr Leben floß ſo glatt und ruhig dahin — 
fie liebte den Vater, Dolly. . . aber wenn ihr Mann 
etwas ſagte ... dann durfte fie doch nicht ... nicht 
wahr? Nicht mal zu telephonieren, hatte er ihr er⸗ 
laubt. Und ſchließlich fiel ſie in einen ihrer hübſchen 
hellſeidenen Seſſel und wendete ſich ab wie ein muckendes 
Kind. 

Was fiel der guten Siddy eigentlich ein? Jetzt hatte 
ſie vielleicht durch ſie noch Unannehmlichkeiten und 
jedenfalls Schwierigkeiten. Das war doch ſchließlich eine 
reine Familienangelegenheit — was ging das fremde 
Leute an? Wer hatte ſie gebeten, ſich da einzu— 
miſchen ... Kurtel hatte ganz recht. Dolly hatte immer 
nur extravagante Ideen. 

„Ja... dann werde ich eben doch hingehen 
müſſen“, ſagte Siddy Vogt und ſtand auf. 

Es wiederholte ſich eben immer alles, und jeder 
blieb ſich gleich. Auch in der Schule hatte ſich die hübſche, 
blonde Agnes von ihr zurückgezogen, als der Vater Kom— 
merzienrat geworden war. Damals hatte ſie es be— 
griffen, aus dem angeborenen Kaſtengefühl heraus, das 
ſie zurückwies in den Modiſtenſalon ihrer Tante. Aber 
nun war ſie herausgewachſen aus dem allen, und es 
wunderte ſie, daß Agnes nicht mit ihr gewachſen war 
durch das Leben. ... Und fie begriff auf einmal, daß 
Dolly nicht die Schweſter, ſondern ... fie, die Fremde, 
zu ihrer Vertrauten gemacht hatte.. 

Das Mädchen kam und brachte 
herein. 

„Frau von Paulſin,“ rief Agnes, „du, ich bitte 
dich 

Sie ſah ſich befangen um, als ſuchte ſie einen Aus— 
gang, durch den fie die einſtige Arnulfſtipendiatin heim: 
fi) hinausgeleiten konnte. 

Siddy Vogt richtete ſich zu ihrer vollen Höhe auf. 
Vielleicht war Agnes in ihrer Verwirrung imſtande, 
ihr die Hintertreppe zuzumuten... 

Da trat aber auch ſchon mit leichten Schritten Frau 
von Paulſin über die Schwelle. Mit unnachahmlichem 
Liebreiz ſtreckte ſie Agnes beide Hände entgegen. 


eine Viſitenkarte 


„Ich habe heute den ganzen Tag an Sie gedacht ... 
an Ihre arme, kleine Schweſter. . ..“ 

„Sie haben geleſen ...?!“ WW 

Es war wie ein Auffchrei. Frau von Paulſin 
richtete ihre blauen, dunkelbewimperten Augen groß und 
ſehr erſtaunt auf die junge Frau: „Gewiß, liebe Frau 
Agnes — ich habe geleſen, daß Ihre Schweſter reizend 
war geſtern .. . ganz reizend. Und ich bin gekommen, 
Ihnen für die liebenswürdige Mitwirkung von Fräu⸗ 
lein Dolly zu danken und zu fragen, wie es ihr heute 
geht? Es ſoll eine ſchwere Ohnmacht geweſen ſein. 
Kein Wunder bei der entſetzlichen Glut!“ 

Ohne mit der Wimper zu zucken, hielt Frau Joſefa 
den ſtarren Blick aus. Wie kleinbürgerlich dieſe gute, 
liebe Frau Agnes doch war. So gar keine Haltung. .. 
Die Berichte über das Feſt hatte fie gemeint ... ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur die. Daß ſie nichts wußte von der 
Notiz, die ihr Mann ihr heute beim Frühſtück mit er⸗ 
ſtaunt erhobenen Brauen vorgeleſen hatte — das war 
doch ſelbſtverſtändlich .. Oder dachte Frau Agnes, 
ſie wäre gekommen, um in vulgärer Neugierde die 
Details einer kleinen Skandalgeſchichte zu erfahren? 

„Ich danke Ihnen, liebe, gnädige Frau ... es ift 
jo ... fo freundlich von Ihnen ...“ 

Frau von Paulſin wendete ſich Siddy zu: „Wie geht es 
Ihrem Gatten, Frau Vogt? Ich will ihn dieſer Tage 
unbedingt beſuchen — vielleicht machen Sie bei der Ge— 
legenheit ein Bild von mit? Ich möchte meinem Mann 
gern etwas auf den Geburtstagstiſch ſtellen, was per» 
ſönlichen und gleichzeitig auch künſtleriſchen Wert 
hat...“ 

Man konnte nicht vollendeter, nicht liebenswürdiger 
die neue Verkehrsform aufbauen, die nicht mehr der 
armen Stipendiatin mit der dunklen Vergangenheit galt, 
ſondern der ſich künſtleriſch betätigenden Frau eines 
geachteten Mannes. i 

Und da erſt überſchritt die junge, garnene Bankiers⸗ 
frau die feine Grenzlinie, die Wohltätigkeit zur Wohltat 
werden ließ. — — ) 

Es war beinah halb acht, als Siddy Vogt an der 
Wohnungstür des Kommerzienrats Spohnagel in der 
Margaretenſtraße läutete. 

Die Baronin ſelbſt machte ihr auf und legte . 
Finger an die Lippen. 

„Still .. . kommen Sie zu mir ... ganz leiſe . .. 

Siddy Vogt erſchrak. Die Kleine hatte die "ei 
regung nicht ausgehalten, war ſchwer erkrankt. 

Die Baronin zerrte ſie in ihr eigenes Zimmer, das. 
neben dem Entree lag — ein großes zweifenſtriges Zim— 
mer, mit dem Ausblick auf ein paar ſchöne Bäume, die 
aus dem Garten des Nebengrundſtückes herüberragten. 
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„Bitte, bitte ja. .. ich 
bitte Sie.“ 
Die Baronin hatte rote Flecke auf dem blonden Ge- 


ſicht, und ihre dünnen Lippen waren kirſchrot vor Er⸗ 


warten Sie hier. 


regung. 
„Iſt Fräulein Dolly krank geworden ...?“ 
„Nein, nein . . im Gegenteil ... Sie ahnen ja nicht. 


Ach, liebſte Frau Vogt ... es ift mir noch wie ein Traum. 
All das Schreckliche noch vor wenigen Stunden ... und 
jetzt der Umſchwung.“ N 

„Was für ein Umſchwung?“ 

Siddy Vogt dachte an Saliani, an den Rechtsanwalt 
Labiſch. . . . Vielleicht hatte Frau von Paulſin Beſuch 
gemacht, Blumen geſchickt ... vielleicht galt jene ab- 
ſcheuliche Notiz gar nicht Dolly, und nur ein tückiſcher Zu: 
fall hatte ſich wieder die bekannte, verhängnisvolle Du⸗ 
plizität geleiſtet . 

Die Baronin“ antwortete nicht; fie machte leiſe die 
Tür auf und horchte hinaus auf den Gang. 

„Einen Augenblick, bitte .. . es ift ja noch nicht be- 
ſtimmt, aber. . . wir glauben ... wir hoffen. Dolly 
ift bei ihrem Vater.... Erraten Sie denn nicht.. 
Können Sie ſich nichts denken?“ 

„Nein . .. was foll ich mir denken. . .. Iſt mit 
Saliani ..“ 

Die Baronin ging auf Siddy zu, hielt ihr die weiße, 
breite Hand vor die Lippen. 

Bitte, ſprechen Sie nicht von dem Mann, ja? Darum 
habe ich Ihnen ja aufgelauert. . .. Dieſer rückſichtsloſe, 
gewiſſenloſe Menſch ... ich bin froh, wenn fein Name 
nicht genannt wird.“ 

Siddy Vogt ſtand auf. 

„Erlauben Sie, gnädige Frau. 

Sie war wie vor den Kopf geſchlagen. Die Baronin 
ſtreichelte ihr begütigend den Arm. 

„Bewiß ... gewiß... der Kommerzienrat wird 
alles für ihn tun. Hat er ſchon gejagt. Das Kranten: 
haus bezahlen und Gehalt für zwei Monate als Abſtand. 
Er ift ja ein hochnobler Mann. ... Ach ja .. . und ich 
danke Ihnen tauſendmal, daß Sie ſich die Mühe ge⸗ 
macht haben. ... Dolly war ja wie verſeſſen darauf, 
nach der Charité zu laufen. So ein gutes Herz hat die 
Kleine ... wirklich. Ich hab's ſelbſt nicht gewußt ...“ 

„Wo ift die Baronin?“ Die harte Stimme des Kom- 
merzienrats ſchallte über den Korridor. 

„Na . . . alſo, was ift denn los? ...“ 

Die Baronin hatte kaum die Zeit, an die Tür zu 
eilen, als Dolly die Klinke herabdrückte. 

„Frau Vogt ... Sie! ... Liebe Frau Vogt ...“ 
Sie ſtand auf der Schwelle, wie eingehüllt in die rote 
Abendglut, die aus den beiden weitgeöffneten Fenſtern 
ins Zimmer und ihr entgegendrang, wie um ſie aufzu— 
fangen in ihrem blutigen Purpur. 

„Liebe Frau Giddy ...“ 

Aber auch jetzt konnte ſie nichts ſagen. 

Das ließ ſich nicht ſagen. Das mußte erraten werden 
„. ohne Worte. 

Ein würdiger Herr mit ſorgfältig geteilten Silber— 
koteletten trat an Siddy heran: „Spohnagel iſt mein 
Name ... verzeihen Sie, gnädige Frau ... meine 


dé 


Sie waren fo 


0 
D 


Kleine hat verſäumt, mich vorzuftellen. 
liebenswürdig geſtern abend ... tja.. 
Er dachte ſchnell nach, wie er ſich revanchieren könnte 

. es fiel ihm nichts ein, und er wurde ſehr verlegen. 
Und weil die Baronin mit gefalteten Händen vor ihm 
ſtand, die Beſtätigung ihrer ſehnſüchtigen Hoffnung aus 
ſeinem Mund erwartete, räuſperte er ſich und ſagte ganz 
geſchäftsmäßig: „Abgemacht. Selbſtverſtändlich. Er hat 


in aller Form um Dolly angehalten . .. in aller Form.“ 
Nicht ohne Wichtigkeit wendete er ſich Siddy zu: „Sie 
kennen ihn gewiß .. . Peter Jell ... Chefredakteur am 


„Weltruf.“ 

Es war gut, daß in all dem Rot, das das Zimmer 
erfüllte, niemand ſehen konnte, wie bleich Giddy Vogt 
wurde. 

„Ich gratuliere“, ſagte ſie mit feſter, ruhiger Stimme. 

Im ſelben Augenblick ſchlangen fidh zarte Kinderarme 
um ihren Hals, und eine heiße Stimme flüſterte zärtlich 
und erregt: „Bitte, mir nichts fagen von — dort ... 
bitte, heute nichts ſagen.“ 

Kein Schatten, keine ſchmerzliche Erinnerung ſollten 
ihr das Glück dieſer Stunde trüben .. 

Und dann fühlte Siddy Vogt, wie überflüſſig ſie 
jetzt war ... wie man höflich um fie herumſtand und 
wartete, daß ſie ging. 

Und fie gab jedem die Hand, die ſich wie ein Cis- 
klumpen anfühlte in dem ſeidenen Handſchuh, fie dankte 
höflich für das haftige Geleit, das man ihr bis an die 
Entreetür gab, und für die Aufforderung, recht bald 
wiederzukommen, und ſie lächelte ſogar, als Dolly ihr 
noch auf die Treppe nachlief, ihr mit zärtlich glücklicher 
Stimme zurief: „Nicht wahr, Frau Giddy ... Sie 
werden uns dann auch photographieren ... ein großes, 
ſchönes Bild werden Sie von uns machen?“ 

Ja... warum follte fie es nicht tun? Clowns 
ſchlugen Purzelbäume vor dem Publikum, wenn ihnen 
auch eben die Frau geſtorben war, Komödianten ſpielten 
Liebesſzenen, wenn ſie vom Totenbett ihres Kindes 
kamen, Bildhauer nahmen die Totenmaske vom Antlitz 
der Geliebten... 

Sie würde photographieren — das war ihr Beruf 
Peter Jell und Dolly Spohnagel Arm in Arm, wie ſich 
Brautleute eben aufnehmen ließen, oder ſie im Seſſel, 
er auf der Lehne ſitzend. . .. Und fie würde vielleicht 
noch ihre Köpfe näher zueinander rücken, ihre Schultern 
.. . damit es ein gutes Bild würde und es nicht hieße: 
„Die Vogt kann nichts!“ Und dann würde das Bild 
vielleicht in einigen illuſtrierten Blättern erſcheinen: 
„Peter Jell . . . Dolly Spohnagel“, und die Welt würde 
nichts wiſſen wollen von alledem, was Peter Jell diesmal 
bereit war mit ſeinem Namen zu decken, und was Dolly 
Spohnagel nicht erfahren wollte. . .. Nicht heute und 
vielleicht — überhaupt nicht. — — 

In der ſtillen Manſardenwohnung brannten hohe, 
dicke Kerzen in altertümlichen, ſilbernen Kandelabern, 
und ein ſchwerer, ſüßlicher Blumenduft durchzog die 
niederen Stuben. 

„Wir haben ihn aufgebahrt, ſo gut wir konnten“, 
ſagte Fritz Reimar, als Siddy Vogt am Bett des Toten 
ſtand. Dann drückte er ihr ſtumm die Hand und ging 
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{eife aus der Wohnung. Siddy ſagte nichts. Sie weinte 
auch nicht. Sie küßte den alten Mann auf die kalte 


Stirn und legte ihm ihre Hände wie dankend auf das 


Herz, das aufgehört hatte, für ſie zu ſchlagen. 

Später ſetzte ſie ſich an ſein Bett und blieb ſtill, mit 
im Schoß gefalteten Händen, bei ihm ſitzen wie damals, 
als er noch lebte und ſie ihm „Geſellſchaft leiſtete“. 

Die alte Karoline aber graulte ſich; ſaß in der 
fernſten Ecke der Wohnſtube und wiſchte ſich ab und 
zu geräuſchvoll Augen und Naſe mit ihrer Schürze ab. 
Die da drinnen ſollte es nur hören! Denn ſie verdachte 
es ihrer Herrin, daß fie nicht weinte, wie es doch ihre 
Schuldigkeit geweſen wäre dafür, daß er ſie zur Frau 
genommen hatte. — — 

* * * 

Kurz vor Beginn der Gerichtsferien fand die Hochzeit 
von Dolly Spohnagel und Peter Jell ſtatt. 

„An eine Hochzeitsreiſe wird nicht zu denken ſein“, 
hatte Peter Jell gelegentlich einmal geſagt. — „Darauf 
wirft du verzichten müſſen.“ 

Dolly hatte in der erſten Woche ihrer Verlobung 
bereits gemerkt, daß ſie auf manches würde verzichten 
müſſen, was Bräute ſonſt als die reizvollſten Momente 
ihrer Verlobungszeit zu betrachten pflegen: die Spazier⸗ 
gänge Arm in Arm durch die Berliner Straßen, Uus- 
flüge in die Umgegend, Beſuche, Einladungen. 

„Wir wollen das ſpäter alles nachholen, Dolly. Jetzt 
muß ich mich ganz dem neuen Unternehmen widmen.“ 

Gleichſam als Entſchädigung für das alles hatte er 
eine Art Tauffeſt des großen Terrains improviſiert, das 
er im Namen der von ihm gegründeten Geſellſchaft im 
Südoſten gekauft hatte. 
„Dollin“ genannt, und der erſte Spatenſtich für die 
Grundſteinlegung der großen Ballonhalle wurde mit 
einem Sektfrühſtück gefeiert, bei dem auch Labiſchs zum 
erſtenmal wieder offiziell mit dem Kommerzienrat zu: 
ſammenkamen. 

Frau Agnes war glücklich, daß der Zwiſt beigelegt 
war, und daß ſie nicht um die angenehme Aufregung ge⸗ 
tomnıen war, Dollys Ausſtattung mitbeſorgen zu dürfen. 

Täglich erſchien ſie jetzt in aller Frühe in der Mar⸗ 
garetenſtraße. Sie entfaltete eine ungeheure Arbeits⸗ 
kraft, Unermüdlichkeit und Umſicht, ſowohl was die Ein⸗ 
teilung der zukünftigen Wohnung wie die Füllung der 
Wäſche⸗ und Kleiderſchränke betraf, und es irritierte ſie 
kaum, daß Dollys Geſchmack dem ihrigen faſt in allem 
zumiderlief. Das kleine Geplänkel gehörte ja dazu, er- 
höhte noch die Wichtigkeit ihrer Aufgabe. Ja, es kam 
vor, daß ſie ſich an die Baronin wendete, um ihren 
Willen durchzuſetzen, und zu feiner innerſten Befriedi⸗ 
gung konnte der Kommerzienrat jetzt öfters ſehen, wie 
ſeine älteſte Tochter mit der vielgeſchmähten Baronin im 
blauen Mokettezimmmer ſaß und immer wieder neue 
Liften anfertigte für das, was in der jungen Wirtſchaſt 
„ganz unentbehrlich“ war. Und unentbehrlich war ſo 
ziemlich alles, was es in Berlin Neues, Praktiſches und 
Hübſches gab auf dem Gebiet „äußerer und innerer 
Einrichtung“. 

Agnes, die in ihrer geregelten Häuslichkeit eine ſtets 
berechnende und ſparſame Hausfrau war, wurde in dieſen 


Er hatte es Dolly zu Ehren 
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Wochen auf Koſten des Vaters förmlich zur Verſchwen⸗ 
derin. Ihr Kind, ſogar ihr angebeteter Mann traten in 
dieſer Zeit geſteigerter Tätigkeit in den Hintergrund. 
Den Höhepunkt verwandtſchaftlicher Fürſorge erreichte 
Agnes aber, als ſie eines Vormittags plötzlich in Peter 
Jells Redaktionsbureau hineinſchneite, um ihm, beinah 
mit Tränen in der Stimme, mitzuteilen, daß ſein im eng⸗ 
liſchen Stil gehaltenes Schreibzimmer in Eiche und grü⸗ 
nem Leder gegen alle Abmachung vom Tapezierer erſt 
Mitte Auguſt geliefert würde, und ob er nicht gegen den 
Mann irgendwie „auftreten könnte“. Peter Jell dankte 
ſeiner zukünftigen Schwägerin für die Teilnahme, ſagte 
aber — wenn in ſeinem Zimmer nur ein paar Tiſche und 
Stühle ſtünden zum Arbeiten, fo genügte ihm das voll- 
kommen. 

Frau Agnes äußerte ſich übrigens ihrem Mann 
gegenüber ſehr befriedigt über ihren Beſuch in der Redak⸗ 
tion. Als ſie nach Herrn Direktor Jell gefragt hätte — 
da wäre ſie mit größter Höflichkeit durch die Gänge 
geleitet worden, wobei ein Boy ſie immer dem andern 
überantwortet hätte. Und als der letzte ſie ſchließlich in 
ein ſchönes Wartezimmer geführt hätte, um ihre Karte 
dem Herrn Direktor zu bringen, da hätte es keine fünf 
Minuten gedauert, und ſie wäre von Peter Jell ſelbſt 
auf der Schwelle ſeines Bureaus empfangen und un⸗ 
gemein liebenswürdig aufgenommen worden, obwohl im 
Vorraum zu ſeinem Zimmer noch eine Dame und meh— 
rere Herren warteten. 

„So? .. . Na alfo — ich gratuliere dir, daß du von 
Herrn Jell ſo gnädig empfangen worden biſt!“ 

Es war zum Radſchlagen! Seine eigene Frau — 
die Frau des Rechtsanwalts Labiſch — fühlte ſich „ge⸗ 
bumfidelt“, wenn ſo ein Menſch, der vor fünf Jahren noch 
Schreiber bei ihm war, ſie heute nicht über Gebühr 
antichambrieren ließ! Einfach hanebüchen! 

„Nun ſage mal, Agnes, was haſt du an dieſem Jell 
gefreſſen, daß du dich auch noch ſeinetwegen abrackerſt?“ 

Frau Agnes blieb ihrem Mann die Antwort ſchuldig. 
Sie ſorgte fih doch nicht um Peter Jell.. .. Auch eigent- 
lich nicht um Dolly. Es war die Sache ſelbſt, der ſie ſich 
aus ihrem tief weiblichen Inſtinkt heraus hingab, die ihr 
über alles wichtig war. Das gleiche hätte ſie getan, wenn 
es Saliani geweſen wäre oder irgendein anderer. 

Für Peter Jell aber war die Zeit ſeiner Verlobung 
die anſtrengendſte Arbeitzeit. Er hatte Dolly ſogar 
bitten müſſen, ihn nicht in der Zeitung anzurufen, deren 
innere Organiſation ihn völlig in Anſpruch nahm. Seine 
Stellung als „kaufmänniſcher Direktor“ gab ihm die aus⸗ 
gedehnteſten Machtbefugniſſe, denen ſich ſelbſt — Doktor 
Nebeling fügte, weil es die einzige Möglichkeit für ihn 
war, nach außenhin Dengine die alte Poſition beizu⸗ 
behalten. 

„Ihre Kraft muß dem Blatt erhalten bleiben“, hatte 
Peter Jell geſagt, als Nebeling davon geſprochen hatte, 
gänzlich zurückzutreten. 

Und Nebeling hatte ſich nur zu ſchnell überreden 
laffen, zu bleiben. Er hätte ja nicht einen Tag leben 
können ohne das Stampfen der Maſchinen, den Geruch 
der Druckerſchwärze, ohne das helle, kahle Zimmer, von 
dem aus er drüben alle die Säle überſah, die er ſeiner 
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„Geliebten“ erbaut hatte, der Zeitung, die aus ihm her⸗ 
aus geboren war. 

Und wenn er auch nur mehr ſeinen täglichen Leit⸗ 
artikel ſchrieb, wenn ſein langer Sekretär — den Peter 
Jell ihm gelaſſen hatte, wie man einem Kind ein Spiel⸗ 
zeug läßt, über das es hinausgewachſen iſt — auch nur 
noch der Form halber die Schwelle ſeines Zimmers 
hütete, zu dem nur ſo wenige noch den Eintritt ver⸗ 
langten — ſolange er die ſchmale Wendeltreppe hinauf⸗ 
ſteigen durfte, um ſich auf den hohen drehbaren Seſſel 
zu ſchwingen vor dem hohen Tiſch, ſo lange blieb ihm 
noch die Illuſion von Macht und perſönlicher Bedeutung, 
ſo lange fühlte er ſich noch Herr über das Haus — ſo 
lange fühlte er noch etwas vom Imperator in ſich, der er 
ſo viele Jahre geweſen, gleichwie ein abgeſetzter 
König auch im Exil an den äußeren Formen feſthält, 
die ihm die Illuſion ſeiner Souveränität vorſpiegeln. 

In ohnmächtiger Wut, wie ein kranker Löwe, dachte 
er an den-Mann, der ihm mit dem Geld, das feine Frau 
mitbrachte, ſein Lebenswerk abkaufte, und er haßte dieſen 
Mann, haßte dieſe Frau, die er nicht kannte. 

Niemals hatte er Peter nach ſeiner Braut gefragt — 
auch andere nicht. Wie Luft war ſie für ihn — eine böſe 
Peſtluft, vor der er ſich abſchloß, wenn er hörte, daß ſie 
im Hauſe weilte. 

Sie kam jetzt als Peter Jells Braut in den „Welt: 
ruf“; meiſt abends, wenn fie Jell abholte, um ihn 
ins Theater zu begleiten, das er gern beſuchte — auch 
wenn er nicht darüber ſchrieb. Und es wunderte ſie 
nur, daß er immer wieder zu Klaſſikern ging, zu roman— 
tiſchen Versdramen, bei denen ſie nur mühſam einen 
Gähnkrampf unterdrückte. Ihm waren dieſe Stücke aber 
wie das abendliche Bad, das er zu nehmen pflegte. Er 
hatte genug vom „Leben, wie es war“, und in ſeinem 
tiefſten Innern war etwas, was ſich nach Aufſchwung, 
Reinheit und Größe ſehnte. 

Die Baronin hätte ihn zärtlicher zu Dolly gewünſcht 
— „verliebter“. Aber Peter Jell hütete ſich, dem ſehr 
eigenartigen Reiz, den Dolly auch allmählich auf ihn aus— 
übte, zu unterliegen. Und gefliſſentlich hielt er an der 
kameradſchaftlich herben Art feſt, die er ſich im Verkehr 
mit Dolly zur Regel gemacht hatte. 

Nur als ſie am Hochzeitsmorgen ihm entgegenkam 
in dem ſonnendurchfluteten roten Salon, als all das 
ſchneeige Weiß ſich um ihn bauſchte wie eine duftige 
Wolke und die bei ihr ungewohnte Schleppe und der 
hohe, weiße Kragen ſie würdiger und lieblicher erſcheinen 
ließen, als er ſie je geſehen, als ihre ſchmalen, weißen 
Hände ſich ihm entgegenſtreckten — kindlich vertrauens— 
voll, und in ihrem zarten Geſicht zum erſtenmal etwas 
wie die ſcheue Frage lag, ob er ſie denn wirklich gern 
zur Frau nähme und nicht nur, weil ſie ihm in den 
Falten ihres weißen Schleiers ſo viel ſchweres Geld 
mitbrachte — da ſtieg es ihm plötzlich brennend heiß in 
die Augen, daß er mitten im Zimmer ſtehenblieb und es 
kaum wagte, die kleinen Hände zu berühren. 

Dieſes kleine, zarte Mädchen mit den eigenwilligen 
Lippen und den dunklen, länglichen Augen, in all dieſem 
keuſchen, reinen, mit Myrten überſäten Weiß — es 
gehörte nun ihm ... ihm . . . Peter Jell! 
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Ohne ſich um die Baronin zu kümmern, die ſehr 
vornehm ausſah in einer langen, ſchwarzen Samtrobe, 
oder um den Kommerzienrat, der mit ſeinen drei Orden 
an der Seite, den ſilbergrauen Koteletten und dem 
ſchweren ſilbernen Krückſtock daſtand wie ein alter, 
würdiger General, nahm er Dollys Kopf zwiſchen 
ſeine Hände und küßte ſie mitten auf die feinen, 
brennend roten Lippen. 

„Dazu habt ihr ſpäter Zeit, Kinderkens . . los. 
los..“ 

Er reichte der Baronin zeremoniöbs den Arm bis 
zum Entree. Auf der Treppe war ſie es, die ihn ſtützen 
mußte; und obwohl er fih in gehobener Stimmung be- 
fand und das ſchwere Rauſchen ihrer ſeidengefütterten 
Samtrobe — die er ihr zu dieſem Tag geſchenkt — ſie 
noch damenhafter wirken ließ als ſonſt, fuhr er ſie doch 
an, als ihre Schleppe ihm zwiſchen die Füße kam. 

„So paſſen Sie doch auf... Wollen Sie denn 
durchaus, daß ich die Treppe runterfalle?“ 

„Geſchieht nichts ... geſchieht nichts ...“ 
beängſtigend „. .. ich halte Sie doch! ...“ 

„Na . . . ja . . . aber man muß doch aufpaſſen.“ 

Er empfand es jedesmal mit großem Genuß, daß 
er ſie anfahren durfte, ohne daß ſie empfindlich ant⸗ 
wortete ... mudte. Höchſt angenehm war fo was ... 

Und während er die Treppen hinabſchritt, um zu 
der langerſehnten Hochzeit zu fahren, die ihm das Recht 
geben ſollte, ſich ohne Rückſicht auf die Töchter ein neues 
Heim zu gründen, überlegte er, ob es nicht dodh) beffer- 
wäre, er heiratete die Baronin nicht. Denn wer weiß, 
ob ſie nachher noch ebenſo willfährig war, ob er noch 
ebenſo erfriſchend grob fein durfte? .. 

Die Baronin aber ſaß an ſeiner Seite in andächtig 
frohem Hoffen, und der milde Ernſt, der auf der Stirn 
des Kommerzienrats lag, dünkte ſie vielverſprechend für 
die Wendung ihres Geſchickes. 

In der Matthäikirche weinte ſie mit Frau Agnes um 
die Wette. 

Der Kommerzienrat und Rechtsanwalt Labiſch tauſch⸗ 
ten nach langer Zeit wieder mal einen Blick aus, in dem 
etwas wie gegenfeitiges Verſtändnis lag, ein leiſer Ber: 
ſuch, über dieſe bei ſolchen Anläſſen obligaten Weiber— 
tränen zu lachen. 

Spohnagel hatte für ein ausgiebiges Programm ge— 
ſorgt: Konzert und halbſtündige Traurede. Es war ein 
bißchen viel — aber es durfte nicht weniger ſein als 
bei der Hochzeit feiner Alteſten. Schließlich war Peter 
Jell auch wer! Er ſpielte ihn auch in Gedanken immer 
gern gegen Labiſch aus. Brauchten gar nicht die Naſe 
zu rümpfen, „gewiſſe Leute“. „Keen Stein war Dolly 
aus der Krone gefallen — wegen der dummen Geſchichte 
damals.“ 

Der Kommerzienrat dehnte ſich wohlig bei dem Klang 


ſagte ſie 


der ſchönen Altſtimme, die vom Chor herab einen 
Pſalm fang. | 
Er hatte das alles ſchon richtig gefingert. War ja 


ein klotziges Geld achtmalhunderttauſend Mark. ... 
Klotzig — aber immerhin ganz vorteilhaft. Sechshundert 
gingen ins Geſchäft, zweihundert waren für Dolly feſt— 
gelegt. Davon ſollte ſie die Wirtſchaft beſtreiten, ihre 
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perfönlichen Ausgaben. Das hatte Peter Jell ſelbſt ver- 
langt. War ganz anftändig von ihm geweſen. Labiſch 
hatte „ja niſcht“ für Agnes feſtgelegt; hatte alles gzu- 

ſammengemanſcht. Und wenn Agnes einen neuen Hut 
haben wollte, dann mußte ſie ſagen: „Bitte, Kurtel, gib 
mir Geld.“ 

Das brauchte Dollyken nicht. Nee! 

Die ſonore Stimme des Paſtors riß den Kommerzien— 
rat aus ſeinen Betrachtungen. 

„Demütig ift die Liebe ...“ 

Spohnagel rückte auf ſeinem Stuhl hin und her. Es 
fehlte ihm gerade noch, daß Dolly auch ſo ein Jammer— 
huhn würde wie Agnes. Seine Frau — ja, die 
hatte demütig ſein dürfen, und wenn er die Baronin 
heiratete — ſo ſicher war's noch gar nicht — die auch. 
Aber was brauchten ſeine Töchter demütig zu ſein? Vor 
lauter Demut ließen ſie den Vater links liegen — das 
war alles! N 

„Aufſtehen“, flüſterte ihm die Baronin zu. 

Das hatte er vor Urger beinah vergeſſen. Die 
Ringe waren gewechſelt. Das Gebet wurde geſprochen. 
Die Baronin ſchluchzte leiſe. 

„Is doch kein Begräbnis“, fuhr er ſie an. 

Aber er fand es doch nett, daß ſie ſo teilnahm. Wenn 
er ins Bad fuhr, wollte er ſie auch mitnehmen. Allein 
war es für ihn ohnehin zum Auswachſen. Das hatte 
er nun drei Jahre hintereinander zur Genüge auspro— 
biert, während Dolly ſich mit der Baronin in Weſterland 
vergnügte oder in Heringsdorf. 

Das junge Paar ſchritt Arm in Arm der Sakriſtei 
zu. Hocherhobenen Hauptes ſtand Peter Jell neben 
ſeiner jungen Frau, nahm mit knappem Händedruck 
die Glückwünſche entgegen, fühlte es, wieviel Neid in 
all dieſen Händedrücken lag, wieviel Anerkennung auch 
und wie viele Erwartungen ... Und plötzlich hielt er 
es nicht mehr aus unter all dieſen Menſchen, mit denen 
ihn noch nichts verband, nicht einmal — die Arbeit. Und 
beinah gewaltſam, ohne Rückſicht auf Sitte, durchbrach 
er die dichte Reihe der Gratulanten und hob Dolly in 
den Wagen, der fie zu dem Hotel bringen follte. 

„So . .. ſagte Peter Sell „. .. es war Zeit!“ 

Mit den Lippen berührte er ihren Schleier, und ſeine 
heiße Hand legte ſich in faſt leidenſchaftlichem Druck auf 
die ihre. | 

„Nun mußt du mir einen Gefallen tun, kleine Dolly.“ 

„Alles, was du willſt“, ſagte ſie und ſah ihm mit 
ſirahlenden Augen in das blaſſe, erregte Geſicht. 

Er ließ das Fenſter herunter, warf dem Kutſcher 
ein paar Worte zu. ' 

So, wie fie da ſaß — feine Frau, in ihrem bräutlichen 
weißen Gewand, mit dem noch kindlichen Lächeln um 
den Mund, mit dem Liebreiz, der von ihr ausſtrahlte, 
da ſie glücklich und hoffnungsfreudig ihr neues Leben an 
ſeiner Seite begann — ſo wollte er ſie „ſeinen Leuten 
dort in der Charlottenſtraße“ bringen, den Leuten, mit 
denen er gearbeitet hatte im heißen Ringen um das, 
was er erreichen wollte. 

„Raff dein Kleid zuſammen“, rief er, als er vor ihr 
die ſchmale Wendeltreppe hinaufging, die zu Nebelings 
Bureau und von da zur Druckerei führte. 
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An Nebelings Tür blieb er ſtehen. Einen Augenblick 
zauderte er, dann pochte er kräftig an und öffnete die Tür. 

„Hier, Doktor, bringe ich Ihnen meine Frau.“ 

„Ihre Frau... Wieſo Ihre Frau ...?“ 

Im flutenden Sonnenlicht ſtand Dolly, ſie hatte 
roſige Wangen vom Treppenſteigen, und um ihre Lippen 
lag ein befangenes Lächeln. 

Komiſche Einfälle hatte ihr Mann! 

Aber tapfer überwand ſie die leichte Verirrung, trat 
vollends in das glühend heiße Zimmer mit ſeinem 
augenblendenden Licht, ſtreckte dem ſeltſamen Mann mit 
dem großen Satyrkopf, der ſo ſteif wie ein Götze hinter 
dem hohen Schreibtiſch hodte, fajt zutraulich die Hand 
entgegen. 

Und Nebeling, der unbeholfen war mit Frauen wie 
ein Schuljunge, hielt die kleine Hand in ſeiner großen 
Tatze und blinzelte ſie mit den jetzt trüben, gelben Augen 
verſtändnislos an. 

„Ich will rüber in die Druckerei und mochte nicht 
vorbeigehen an Ihrer Tür“, ſagte Peter Jell. 

e e 

Behutſam legte Nebeling die kleine Hand auf den 
Rand ſeines Schreibtiſches wie einen Nippgegenſtand, 
mit dem er nichts anzufangen gewußt hätte. 

Alſo das war die Frau, mit deren Geld Peter Jell 
feine Zeitung an ſich gebracht hatte! Das war fie...! 
Sie, die er ſo gehaßt hatte, das — war ſie, dieſe kleine 
Dolly Spohnagel, die ihn mit ihrem Geld von ſeinem 
Platz geſchoben hatte wie einen unbequemen Gegenſtand. 

„Wir bedauern ſo ſehr, daß Sie heute nicht mit uns 
ſein wollen. Mein Vater hat Ihre Artikel immer ſo gern 
geleſen — er iſt wirklich begeiſtert von Ihnen“, ſagte 
Dolly Jell. 

Doktor Nebeling fuhr ſich mit dem Tuch über die heiße 
Stirn. Das kleine Geſchöpf hatte eine ſo feine Stimme, 
und die kurzen, regelmäßigen Zähne blinkten ſo weiß 
wie die Zähne einer jungen, ſpielenden Katze. 

„Ich kann nicht ... Sie ſehen ... die Arbeit.. 
den ganzen Tag Arbeit ...“ 

„Aber ich hoffe doch, Herr Doktor, wir werden Sie 
bei uns ſehen, nicht wahr, die Freude machen Sie uns?“ 

Es war, als reizte ſie die Sprödigkeit dieſes Mannes, 
zu erproben, wie lange er ihr noch widerſtehen würde. 
Sie fürchtete ſich beinahe vor ihm, und doch trat ſie noch 
näher an ihn heran, ſenkte ihren Blick ganz tief in 
ſeine gelben Augen. In ihrem Ton lag etwas, was er 
nicht kannte — etwas Weiches, Schmiegſames — etwas, 
wogegen er nicht mit Grobheit ankam, etwas, was ihn 
verwirrte, ihn zum erſtenmal die blendende Helle ſeines 
Zimmers verwünſchen ließ. Er wußte ja nicht, daß ſie 
nur ſo zu ihm ſprach, weil ſie ihrem Mann gefallen 
wollte, weil fie erraten hatte, daß es ihm Triumph be 
deuten würde, wenn fie den groben, ſchroffen, unnab- 
baren Doktor Nebeling für ſich gewänne! 

„Ich gehe nicht in Geſellſchaft ... 
mand ... Ihr Mann weiß das. 
die Zeitung ...“ 

Es klang beinah ſtammelnd. Sie lächelte, wie 
Frauen lächeln, die an keinen ernſten Widerſtand des 
Mannes glauben. 


ich gehe zu nie⸗ 
Ich lebe hier für 
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„Dann darf ich Sie doch beſuchen, nicht wahr? Ganz 
felten ... Nur damit Sie mich nicht vergeſſen.“ 

Es klang ganz kindlich bittend, und ſie ſtreckte ihm 
wieder zutraulich die Hand hin, die im leichten, faſt 
ängſtlichen Druck der behaarten Pranke verſchwand. 

„Und nun haben wir wohl Frieden gemacht, Doktor 
Nebeling“, ſagte Peter Jell und warf die Schultern zu⸗ 
rück mit der ihm eigenen Bewegung. 

Nebeling ſchob einen Löſcher von ſich, rückte am 
Tintenfaß, murmelte etwas undeutlich vor ſich hin. Was 
folte ihm die Ausſöhnung: es war ja doch nur Fo: 
mödie . . ein kleines Divertiffement, das Peter Jell 
ſeiner jungen Frau anbot — und morgen ſchickte er 
ihm vielleicht — die Kündigung wie einem beliebigen 
Redakteur... Denn mehr war er ja nicht an dieſem 
Blatt, deſſen Beſitzer er geweſen! Redakteur — mit ein 
paar Geſellſchaftsanteilen, die man ihm zugeſteckt hatte, 
um ihm „das Maul zu ſtopfen“. 

Peter Jell aber hatte plötzlich nicht den Mut, ihm 
den Vertragsentwurf auf den Tiſch zu legen, den er noch 
in dieſer Nacht ausgearbeitet und in die Taſche ſeines 
Hochzeitsfrackes geſteckt hatte, den Vertrag, laut dem Dok⸗ 
tor Nebeling unkündbar mit anſehnlichem Gehalt am 
„Weltruf“ angeſtellt bleiben ſollte. Denn er fühlte, 
die Überreichung des Vertrages in dieſem Augenblick 
ſeiner eigenen höchſten Erhebung bedeutete für den Mann 
dort hinter dem Schreibtiſch nichts weiter als ein 
Almoſen. 

Peter Jell aber hatte Reſpekt vor Doktor Nebeling. 
Er konnte ihn als Feind — mit allen Mitteln rückſichts⸗ 
loſen Kampfes beſiegen — demütigen vor jenen Augen 
— das mochte er nicht. 

„Auf morgen, Doktor“, ſagte er kurz und legte die 
Hand leicht unter Dollys Ellbogen. — „Komm.“ 
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Und obwohl ſie beide gekommen waren mit vollen 
Händen, in der Gebelaune glücklicher Menſchen, gingen 
ſie aus dem Zimmer mit dem Gefühl einer leichten Be⸗ 
ſchämung darüber, daß ſie doch ſo viel ärmer waren, als 
ſie dachten 

In der Druckerei hatte es ſich wie ein Lauffeuer 
verbreitet, daß der Direktor mit ſeiner jungen Frau 
im Brautſtaat herüberkommen wollte. 

Peter Jell ordnete an, daß den Leuten der Arbeits- 
lohn für den heutigen Tag doppelt ausgezahlt wurde. 
Metteur und Faktor erhielten Gratifikationen, und für den 
nächſten Sonntag verſprach er einen Bierabend. 

Die Leute brachten ein dreimaliges Hoch aus auf 
das neuvermählte Paar. Peter Jell wurde wieder guter 
Dinge. Zum erſtenmal ſah Dolly ihn vergnügt lachen, 
und er gefiel ihr gut, wie er ſo zwanglos und kamerad⸗ 
ſchaftlich mit den Leuten ſprach, dem oder jenem auf 
die Schultern klopfte und ſchließlich ſagte: „So, Kinder, 
jetzt habe ich Euch meine Frau gezeigt, nun zeigt auch, 
was Ihr ſchaffen könnt.“ S 

Die Maſchinen ſetzten plötzlich alle ein wie zu einer 
grandioſen Huldigung, und Peter Jell rief: „Hörſt du, 


Dolly. . .. Hörſt du . ..? Die Rieſen ... wie fie 
ſtampfen und ächzen. . . Unſer Leben ſtampfen fie 
uns zurecht. . .. Da hörſt du, wie das krächzt . . . wie 
das ſingt ... Tot... Leben.. . Ä 


Dollys Knie zitterten. Sie hing fih in den Arm 
ihres Mannes. „Schrecklich klingt das, ſchrecklich. ..“ 

So hatten die Rieſen ihren Namen zermalmt — 
ſo hatten ſie ſie zerſtampft, die arme, kleine Dolly Spoh⸗ 
nagel . .. in jener entſetzlichen Nacht. 

Peter Jells Augen aber leuchteten, wie ſie noch nie 
geleuchtet hatten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hygiene der Aeronautik. 


Von Dr. phil. et med. Hermann von Schrötter, Wien. 


Wie jeder Sportart beſondere Bedingungen und 
Verhältniſſe zukommen, unter denen ſie ausgeübt wird, 
ſo hat ſie auch ihre eigene Hygiene. Ganz beſonders 
gilt dies von der Aeronautik, die zunächſt bloß der 
Wiſſenſchaft oder militäriſchen Zwecken dienlich war 
und erſt nach und nach in den Rahmen des Sports 
einrückte. Die Aeronqautik unterſcheidet fidh von anderen 
Sportarten dadurch, daß fie nicht wie jene eine körper— 
liche Betätigung und eine intenfive, auf beſondere Art 
geübte Muskelarbeit verlangt und anſtrebt. Ihr Kenn— 
zeichen iſt vielmehr ein geradezu paſſives Verhalten; 
im Ballonkorb iſt es Geſetz, ſich „möglichſt wenig zu 
rühren“, um Erſchütterungen zu vermeiden, und auch 
bei der Landung kommt es nicht ſo ſehr auf phyſiſche 
Kraſt als auf Geſchicklichkeit an. 

Entfallen ſomit bei der Luſtſchiffahrt die durch ein 
Uebermaß oder unzweckmäßige Muskelarbeit hervor— 
gerufenen Schädigungen wie bei andern Sporten, ſo 
drohen dem Körper dennoch Gefahren, die aber hier 
mit der phyſikaliſchen Beſchaffenheit der die Erde um— 
gebenden Atmoſphäre zuſammenhängen. Die durch 
die Wirkung der Luftverdünnung bzw. durch die Ab— 


nahme der Sauerſtoffſpannung der Atmoſphäre bedingten 
Symptome machen ſich um ſo deutlicher geltend, je 
höher wir in das Reich der Wolken empordringen. 
Während für den Bergſteiger bereits die Höhe von 
etwa 3500 Meter bedenklich wird, ſtellen ſich deutliche 
Erſcheinungen beim Aeronauten gewöhnlich erſt nach 
einer Erhebung auf 5000 bis 6000 Meter ein, um in 
noch höheren Regionen manifeſt zu werden. Sind es 
nun vor allem dieſe gewiſſermaßen ſpezifiſchen Gefahren, 
die den ärztlichen Beobachter intereſſieren, ſo kommen 
doch auch für die Luftſchiffahrt in geringeren Höhen 
Umſtände in Betracht, die für die körperliche Sicherheit 
des Aeronauten maßgebend ſind. 

Wer zum erſtenmal den Korb eines Freiballons 
beſtiegen hat, dem fällt vor allem die Winddſtille auf. 
Der Ballon beſitzt keine eigene Bewegung in der Hori— 
zontalen, er treibt mit der dem Luſtſtrom zukommenden 
Geſchwindigkeit fort. Nur in der Vertikalen ſtrebt er 
ſelbſt nach dem archimediſchen Prinzip empor. Aengſt— 
liche Stimmung oder Furcht fehlen zumeiſt, das Jnter- 
eſſe an den neuartigen Vorgängen, der Reiz der 
Szenerie lenken raſch von derartigen Gefühlen ab. 
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Ferner macht man ſtets wieder die Erfahrung, daß 
im Korb nie über Schwindel geklagt wird; auch bei 
Perſonen, die im Gebirge daran leiden, fehlt im Ballon 
der Höhenſchwindel vollkommen. Der Aeronaut be— 
trachtet die Landſchaft wie etwas Fremdes, die Schätzung 
der Höhe entfällt und damit der den Schwindel aus- 
löſende Faktor. Anders dürſte die Sache in Aeroplanen 
ſein, doch auch hier lenkt nach kompetenter Information 
die allſeits geſpannte Aufmerkſamkeit zumeiſt von 
Schwindelgefühlen ab. 

Sobald der Ballon ſteigt oder fällt, ſtellen ſich Er— 
ſcheinungen von ſeiten des Gehörorgans ein, die geradezu 
darauf auſmerkſam machen, daß der Ballon nicht mehr 
im Gleichgewicht iſt. Dies Symptom iſt genügend 
verſtändlich, es beruht auf vorübergehenden Druck⸗ 
differenzen zwiſchen der Luft im Mittelohr und der 
Außenwelt. Schluckbewegung oder mäßiges Preſſen 
nach Verſchluß von Mund und Naſe beheben raſch 
dieſe Beſchwerden. Ebenſo dürften Stirnkopfſchmerzen, 
die manchmal beim Steigen des Ballons auftreten, 
zum Teil auf Störungen in der Ventilation der pneu— 
matiſchen Räume des Schädels zurückzuführen fein. 
Iſt man mit einem Leuchtgasballon aufgeſtiegen, ſo 
verſchlechtert das dem Appendix entſtrömende Gas 
zeitweiſe die den Luſtſchiffer umgebende Atmoſphäre. 
Uebelkeit, Brechneigung und Kopfſchmerz, die nicht fo 
felten ſchon in Höhen von 1500 oder 2000 Meter 
auftreten, hängen hiermit zuſammen (Kohlenoxyd). 
Innerhalb des Korbes iſt die Luft meßbar wärmer als 
außerhalb. Analyſen der Korbatmoſphäre ergeben mond: 
mal einen nicht unbedeutenden Gehalt an Kohlenſäure. 

Die Höhenluft charakteriſiert ſich durch ihre Trocken⸗ 
heit und durch geſteigerte Wärme- und Lichtſtrahlung, 
die auf die Haut einwirken. Außerdem zeichnen ſich 
die hohen Luſtſchichten durch Staubfreiheit und durch 
geringen oder fehlenden Gehalt an organiſchen Keimen 
aus. Höhen von 4000 Meter können praktiſch als 
keimfrei angeſehen werden. In ihrer Summe und 
wechſelnden Kombination entfalten die genannten 
Faktoren unter der Höhengrenze von etwa 4000 bis 
5000 Meter einen im allgemeinen günſtigen Einfluß 
auf den Organismus. Die vitalen Funktionen werden 
im Wege des Nervenſyſtems angeregt, beſonders die 
Lungen- und Herztätigkeit geſteigert. 

Sobald man aber die genannten Schichten verläßt 
und höher emporſtrebt, treten mehr oder minder raſch 
Erſcheinungen ein, die in das pathologiſche Gebiet 
gehören. Allmählich machen ſich geiſtige Depreſſion und 
phyſiſche Mattigkeit geltend. Das Heben des Sand- 
ſackes, das ſrüher ohne Mühe gelang, fällt beſchwerlich 
und iſt von Schwindel und dem Gefühl der Erſchöpfung 
gefolgt. Schon muß man ſich an den Zweck der 
Fahrt erinnern, um das Intereſſe für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beobachtungen wachzuerhalten. Die Abnahme 
der zerebralen Funktionen, wie ſie auch unter andern 
Verhältniſſen bei ungenügender Blutverſorgung des 
Hirnes erfolgt, tritt, begleitet von phyſiſcher Schwäche, 
mehr und mehr in den Vordergrund; noch höher, und 
die „Ballonkrankheit“ iſt ausgeſprochen. Der krankhafte 
Zuſtand charakteriſiert ſich einerſeits durch die ver⸗ 
minderte Erregbarkeit des Gehirns und der Medulla, 
anderſeits durch Herzſchwäche; die Atmung iſt flach oder 
periodiſch, wo ſie vertieft ſein ſollte, Bläſſe oder livide 
Färbung treten in Erſcheinung, allmählich geht die 
Lethargie in ewigen Schlaf über. Von Atemnot, Luft- 
hunger, einem Gefühl von Erſtickung, wie der Laie 
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vermutet, ift dabei nicht die Rede, ein Umſtand, der 
die Gefahr überſehen läßt. 

Als urſächliches Moment der Höhenkrankheit ift, 
wie nunmehr, entgegen andern Theorien, feſtgeſtellt 
wurde, der Sauerſtoffmangel des Blutes und der Ge- 
webe (P. Bert) anzuſehen. Allerdings gibt es hierbei noch 
individuelle Differenzen und beſondere Umſtände, wie 
Ermüdung (ſchlafloſe Nacht), Diätfehler, Alkohol⸗ 
genuß uſw., ferner beſondere biochemiſche Momente, 
die für den Eintritt von ſtörenden Erſcheinungen 
beſonders disponieren bzw. dieſe veranlaſſen. In einer 
Höhe von 6000 oder 7000 Meter treten aber, 
namentlich nach einem raſchen Aufſtieg, bei allen 
Menſchen Störungen ein, die bald einen bedrohlichen 
Charakter gewinnen. 

Man kann alſo nur in beſchränktem Maß von einer 
beſonderen Eignung für Hochfahrten ſprechen, ein 
Training dafür gibt es nicht. Es verſteht fich, daß 
man beim Beſtehen von Arterioſkleroſe, Hypertenſion, 
Emphyſem oder einem Herzſehler den Aufſtieg in 
größere Höhen verbieten wird; aber auch anämiſchen 
Perſonen und ſolchen, die in ihrem Ernährungzuſtand 
geſchwächt ſind oder ein leicht erregbares Nervenſyſtem, 
ein labiles Herz beſitzen, hat man die Ueberſchreitung 
der kritiſchen Grenze zu widerraten. Dagegen wird 
man kein Bedenken tragen, auch ältere Perſonen, wo— 
fern ſie ſich körperlich wohl befinden, an Ballonfahrten 
teilnehmen zu laſſen, bei denen Höhen von 3000 bis 
4000 Meter nicht überſchritten werden. 

Nachdem es heute mit aller Sicherheit feſtſteht, daß 
die pathologiſchen Erſcheinungen nach paſſiver Be- 
förderung in hohe Luftſchichten durch Sauerſtoffmangel, 
Hyp⸗ oder Anoxybioſe der Gewebe, bedingt ſind, folgt, 
daß die künſtliche Zuſuhr von Sauerſtoff ein ſicheres 
Hilfsmittel gegen die Beſchwerden darſtellt, und daß 
ihr Eintreten durch die rechtzeitige Verwendung dieſes 
Gaſes verhindert wird. Die Erfahrungen der letzten 
Jahre haben auch in der Tat ergeben, daß dieſer 
kauſale Zuſammenhang richtig ift. Jeder Aufſtieg in die 
Hochregion über 8000 Meter liefert einen neuen Beweis 
für die Gültigkeit der Sauerſtofftheorie und widerlegt 
ſo durch die Praxis ſchlagend alle gegen ſie gemachten 
Einwände. Iſt die volle Sauerſtoffzufuhr (Stahlzylinder 
mit Schlauch und Atmungsmaske) gewährleiſtet, ſo 
befindet man ſich auch in großen Höhen im Vollbeſitz 
ſeiner phyſiſchen Kräfte und iſt fähig, ſelbſt ſeinere 
geiſtige Arbeiten zu verrichten. — Für Höhen über 
10- bis 11000 Meter reicht die Sauerſtoffverſorgung 
im Wege der Reſpiration durch eine Maske nicht mehr 
aus, da die Dichte des zugeführten Sauerſtoffgaſes, 
ſelbſt bei voller Konzentration, ungenügend iſt. Soll 
die genannte Grenze überſchritten werden, ſo müßte 
man zur Anwendung einer geſchloſſenen Gondel (etwa 
aus Aluminium) mit höherer Sauerſtoffſpannung ſeine 
Zuflucht nehmen. 

Außer der ſpezifiſchen, kauſal begründeten Therapie, 
die erſt bei einer Erhebung auf etwa 5000 Meter in 
ihre Rechte tritt, find aber auch ſchon für Fahrten, die 
ſich unterhalb dieſer kritiſchen Grenze bewegen, 
hygieniſche Maßnahmen, wenn auch anderer Art, von 
Bedeutung. Es verſteht ſich, daß körperliche Weber: 
anſtrengungen und Schädlichkeiten knapp vor der Fahrt 
hintan zuhalten ſind. Ungenügender Schlaf, nervöſe 
Erſchöpfung, Alkoholgenuß ſowie Störungen von ſeiten 
des Magen- und Darmtraktes müſſen vermieden werden, 
da fie durch ihren Einfluß auf das Herz, und den 
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Nervenapparat dem Eintritt krankhafter Symptome 
Vorſchub leiſten. Die Nacht vor dem Aufſtieg ſoll 
genügendem Schlaf gewidmet werden; man vermeide 
blähende Speiſen. Für die Fahrt ift. zunächft die 
Kleidung beachtenswert. Sie ſoll derart beſchaffen ſein, 
daß. fie den Aeronauten nicht beſchwert und die Be- 
wegungsfreiheit nicht behindert. Man wähle poröfe 
Flanellſtoffe und für größere Höhen leichte, dick ge 
ſütterte, aber ſchmiegſame Pelze, Hoſe und Ueberrock 
voneinander getrennt. Auch die Füße ſind vor der Kälte 
am beſten durch einigermaßen angepaßte, weiche Pelz⸗ 
ſtieſel zu ſchützen, die ein bequemes Herumklettern im 
Korb geſtatten. Schutz vor Kälte in bedeutenden 
Höhen iſt von großer Wichtigkeit, ebenſo eine zweck⸗ 
mäßige Ernährung, die anregend und zugleich verdaulich 
ift.. Die techniſchen Hantierungen, wie Ballaſtabgeben, 
Ventilziehen und Aehnliches, ſollen ſo vorgenommen 
werden, daß ſie möglichſt wenig Arbeit und Kraſt 
erfordern, da in Höhen über 5000 Meter jede körper⸗ 
liche Anſtrengung höchſt läſtig iſt und oft mit einem 
Schlag den ganzen bedrohlichen Zuſtand der Ballon⸗ 
krankheit auslöſen kann. 

Die Betätigung des aeronautifchen Sportes bedeutet 
infofern einen Gewinn für unſer phyſiſches und geiſtiges 
Wohlbefinden, als unſer Stoffwechſel, wenn auch bloß 
auf kurze Zeit, durch die Reize des Luſtmeeres angeregt 
und unfer Mut und Selbſtvertrauen gehoben werden. 
Es ift ſchon mit Rückſicht auf die Reinheit der Luft 
hoher Schichten allen Ernſtes erwogen worden, „Höhen: 
ſanatorien“ im Feſſelballon einzurichten; ferner hat man 
ſür Neuraſtheniker die Teilnahme an Ballonfahrten 
empfohlen! Ein Geſühl von Wohlbefinden durchflutet 
den Körper, wenn man nach einer längeren Fahrt rot⸗ 
gebrannt dem Korb entſteigt. 

Zu der bngienilden Seite der Aeronautik gehören 
auch die Gefahren und Unfälle aller Art, die die 
Ausübung dieſes Sportes mit ſich bringt. Die neueren 
Forſchungen, namentlich oul dem Gebiet der Meteorologie, 
haben jedoch dieſe Gefahren weſentlich verringert; ebenſo 
hat auch die Induſtrie durch Schaffung neuer techniſcher 
Hilfsmittel fih erfolgreich in den Dienſt der Aeronautik 
zu ſtellen gewußt. 

Ferner iſt heute die Aviatik vom Standpunkt des 
Hygienikers beachtenswert. Abgeſehen von der Un— 
ſicherheit, die noch den Flugmaſchinen aller Typen an— 
haſtet, und die die mittel⸗ oder unmittelbare Urſache 
von mehr als 30% Todesfällen iſt, kommen hier be— 
ſondere Umſtände für das Befinden des Flugpiloten 
zur Geltung. Erinnert ſei an den Einfluß des Windes, 
der Kälte und der Wirkung dieſer Faktoren auf Atmung 
und Kreislauf. Ferner iſt bei Hochflügen eines Chavez, 
Johnſtone, Legagneux, Garros auch für den Aviatiker 
bereits die Wirkung der Luftverdünnung zu berück— 
ſichtigen, und dies um fo mehr, als durch die geſpannte 
elufmerkſamkeit und die eben genannten Faktoren Mehr— 
anſorderungen für den Organismus bedingt werden; 
ſchon in Höhen von 3000 Meter kann ein Zuſtand 
von, relativem Sauerſtoffmangel eintreten. Auch die 
Frage nach der Bedeutung des Gleichgewichtſinnes für 
den Flieger iſt von mediziniſchem Intereſſe. 

Aus den hier nur in aller Kürze angeführten Gründen 
ergibt ſich auch für den Flugpiloten eine beſondere 
Prophylaxe, die vor allem dem Einfluß der Kälte und 
Quftverdünnung zu begegnen hat. Der Aviatiker, der 
ſich den Höhenflug, die Bezwingung der Alpen, zur 
beſonderen Aufgabe geſtellt hat, wird daher gut tun, 


ſeinen Flugapparat auch mit einem Stahlzylinder für 
Sauerſtoff auszurüſten, um von dem Gas in größeren 
Höhen, 3000 Meter und darüber (Garros, Zegagneug), 
mit Erſolg Gebrauch zu machen. 

Die Internationale Hygiene-Ausſtellung Dresden 1911 
konnte natürlich an der Aeronautik nicht vorübergehen; 
gar zu mannigfach ſind die Beziehungen der beiden 
Diſziplinen. — Die Hochfahrten im Ballon haben eine 


wichtige Frage der Atmungspy9yſiologie zu ſtudieren 


und zu löſen Veranlaſſung gegeben. Anderſeits be⸗ 
reichern die durch die Ballonfahrten gewonnenen (Gr 
gebniſſe unſere Kenntnis der meteorologiſchen Faktoren 
und ermöglichen dadurch, die mediziniſche Klimatologie 
zu vertieſen. Zugleich ſchafft die Aeronautik dadurch 
Vorteile, daß ſie die Technik und Induſtrie zur Her— 


ſtellung neuer wiſſenſchaftlicher Apparate anregt, die, 


wie jene zur bakteriologiſchen Luftunterſuchung, zur 
Meſſung der Luſtelektrizität und der Lichtintenſität, auch 
der mediziniſchen Forſchung im engeren Sinn dienſt— 
bar ſind. — Es möge ſchließlich nicht unvermerkt ſein, 
daß fih in Deutſchlaund Dr. Flemming um die hygie⸗ 
niſche Seite der Luſtſchiffahrt verdient gemacht hat. 

Durch die Aeronautik und Aviatik ift ein neues 
Gebiet ſportlicher Betätigung eröffnet worden Hoffen 
wir, daß ſchon die nächſte Zukunſt die Widerſtands⸗ 
ſähigkeit, motoriſche Leiſtungen und Stabilität der Flug⸗ 
mittel derart verbeſſern wird, daß n Stürze 
nach Möglichkeit verhindert werden! 


ühlingsflut. 


Don welchen neuen Fluten 
ID mir das Herz fo voll? 
Wie hör ich hinter Gluten 
Der Wogen dumpf Geroll. 


Wie geht es auf und nieder 

In Pracht und Uederſchwang! 
Mir klopft das Blut wie Lieder, 
Und alles wird Gefang. 


Was hält du denn erfahren, 
Mein Herz, am frühen Tag, 
Da licht auf meinen Haaren 
Die junge Sonne lag? 


Wie ging durch dein Geblüte 
Des Frühlings toller Hauch? 
It es der Blumen Güte, 

ift es der Wind im Strauch? 


Das läßt dich trunken eilen 

Und macht dich froh und feu? — 
Ad), hinter taufend Mellen 
Quitlt meine Sehnlucht neu, 


Und hinter allen Flütten 

Liegt kein Bedacht und Ruh, 
Ach, hinter taufend Rüffen, 
Mein Herz, wer llebt wie du! 


Nun breite, frühling, dreite 
Dich welt wie Sternenſchein! 
Für unfrer Liebe Peite 
Bift du ja viel zu klein. 


Pie möcht ich braufend fteigen 
Mit dir durch Höb und Grund — 
Und dann mich leife neigen 


haſſilo von 
dei: Ruf meiner Liebften Mund. 
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; Berühmte Rwwieragäſte. ; 
22 Bon Urſula von Wedel. — Hierzu 15 Momentaufn. von L. Tresca. 2 


Alle, die dem Frühling entgegenfahren wollen, deren 
Herz an der Schönheit des ſüdfranzöſiſchen Küſtenſtriches 
hängt, und die neben den geſelligen Zerſtreuungen einen 
reinen Naturgenuß von ihrem Winteraufenthalt haben 
wollen, gehen immer wieder gern an die Riviera. 
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1. gier uns ch von Sadfen-Mieiningen 


auf einem Spaziergang in Cannes. 


2. Der Herzog von Meiningen 
im Garten ſeiner Billa auf dem Kap Nartin. 


In der nach weihnachtlichen Zeit ift es, als hätten alle 
Berühmtheiten Europas und alle Fürſtlichkeiten Be hier 


ein Stelldichein gegeben. Es wimmelt unter den Giften 


der Neuangekommenen, in den Einladungsbulletins für 
die geſelligen, ſportlichen und anderen Veranſtaltungen 
von bekannten Namen der internationalen Welt: deutſchen, 
engliſchen, franzöſiſchen, amerikaniſchen. In den Häfen 
liegen Jachten, von denen die Flaggen aller Nationali⸗ 
täten wehen; die Villen, denen auch unbewohnt die 


3. Die Gcohfücken Mine ints) und april von Rußland auf em Golffpietplah in Ganis: 


Laa — u 
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Namen ihrer Be 
figer einen gewiſſen 
Nimbus verleihen, 
öffnen ſich, um 
Könige, Fürſten 
und Staatsmän⸗ 
ner, Künftler und 
Gelehrte zu emp 
fangen, die hier alle 
ſich dem feltenen 
Genuß hingeben, 
wie gewöhnliche, 
vielleicht nur ein 
wenig vom Glück 
verhätfchelte Sterb⸗ 
liche zu leben. Re⸗ 
gelmäßig erſcheinen 
ſie alle wieder, und 
ihre Namen, ihre 
Erſcheinungen ge⸗ 
hören gewiſſerma⸗ 
ßen zu dem Ge⸗ 
ſamtbild des Ortes, 
gleichviel ob ſie ſich 
ſelbſt an dem Sai⸗ 
ſontreiben beteili⸗ 
gen oder nicht, ob 
man ſie überall 
oder nur auf ein⸗ 
ſamen Spazierwe⸗ 
gen in der Nähe 
ihrer Villen trifft. 
— Es ſind ſo viele, 


5. Der Herzog v. Leuchtenberg (in der Mitte) 
als Zuſchauer beim Taubenſchießen in Monte Carlo. 
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4. Der Dichter Maurice Maeterlind 
nimmt dem Briefboten im Garten feiner Villa die Poft ab. 
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daß es unmöglich 
erſcheint, ſie alle 
in einer kleinen 
Galerie zu vereini⸗ 
gen. Die Bilder 
einiger weniger, 
mitten in dem ewig 
wechſelvollen Rah 
men des Rivieras 
lebens aufgenom⸗ 
men, mögen einen 
Eindruck von der 
Buntheit dieſer in⸗ 
ternationalen „be⸗ 
rühmten Geſell⸗ 
ſchaft“, von den 
immer neuen Va⸗ 
riationen der Un⸗ 
terhaltungen hier 
unten am ſonnigen 
Mittelmeer geben. 

Abb. 13 zeigt uns 
den König Guftav 
von Schweden. Er 
ift unter den euro 
päiſchen Herrſchern 
einer der eiſrigſten 
Liebhaber der Ri⸗ 


RER viera und gerade 
im Geſpräch mit 


dem Fürſten Albert 
von Monaco und 
einem der Sieger 


6. Der Sänger van Dyck (rechts) und Gailhard, 
Direktor der Pariſer Oper, auf der Kaſinoterraſſe in Monte Carlo 
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der Motorbootwoche in Monaco, die in Dem menſchen⸗ 
gefüllten, an Verkehr lebhaften Fürſtentum eine beſonders 
lebendige Bewegung mit ſich bringt. 


ganz anderer 
Art führt uns 
Abb. 2. Hier ſind 
wir in dem 
prachtvollen 
Park auf dem 
Kap Martin, 
der ſich rings 
um die Villa des 
greiſen Herzogs 
von Meiningen 
zieht. Der Se⸗ 
nior der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗ 
fürſten, für 
Deutſche eine 
doppelte Be⸗ 
rühmtheit — als 
Fürſt und als 
Reorganiſator 
des deutſchen 
Theaters — ge⸗ 
nießt alljährlich 
mehrere Wochen 
den Zauber der 
Riviera in der 
idylliſchen Ruhe 
dieſes palmen: 
beſchatteten, blü⸗ 


7. Großherzogin ⸗ Witwe YAnaftafia von Mecklenburg ⸗ Schw 
auf der Treppe ihrer Villa in Eze. 


— 


erin 


In ein Milieu 


9. Der ruſſiſche Sänger Chaliapin (rechts) und der Komponiſt Jehin in Monte Carlo. 
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8. Lady Asquith, die Gemahlin des engl. Premierminifters, 
befihtigt einen Farmanſchen Flugapparat. 


tendurdhdufteten Gartens, von dem man einen pracht⸗ 
vollen Blick über das blaue Meer und Monaco mit 
dem dahinter aufſteigenden Felſenpanorama und den 


Halbinſeln der 
Küſte bis Anti⸗ 
bes genießt. 
Sein Sohn, der 
Erbprinz und 
deſſen Gattin, 
die Schweſter 
unſeres Kaiſers, 
ziehen dem ab⸗ 
geſchiedenen 
Frieden des Kap 
Martin das ex⸗ 
kluſive geſellige 
Leben von Can⸗ 
nes vor. Ein 
reger Verkehr 
herrſcht zwiſchen 
der erbprinz⸗ 
lichen Villa an 
der „Croiſette“ 
und Dem ſtillen 
Haus auf dem 
Kap Martin, 
und lebhaſt iſt 
auch die Anteil⸗ 
nahme an den 
geſelligen Unter⸗ 
nehmungen von 
Cannes, zu deſ⸗ 
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jen jtändigen Gäften während 
der ganzen Winterſaiſon das 
Erbprinzenpaar von Meinin⸗ 
gen ſeit Jahren zählt (Abb. 1). 
Auch die Mutter unſerer Kron⸗ 
prinzeſſin Großherzogin-Witwe 
Anaſtaſia von Mecklenburg 
(Abb. 7) gehört zu den ſtändi⸗ 
gen Beſuchern von Cannes. Un⸗ 
ſere Kronprinzeſſin hat, wie 
man weiß, den größten Teil 


11. C. Blanc (x) und 
U. Hautefeuille, 


der Ergouverneur von Monaco, auf 
der Rennbahn in Nizza. 
ihrer Kindheit und eriten 
Jugend dort zugebracht. 
In dieſem Jahr iſt die 
Großherzogin zum erſten— 
mal ihrer Villa in Can— 
nes untreu geworden 
und nach dem erſt kürz— 
lich zu einem eleganten 
Fremdenzentrum empor— 
geblühten Eze übergeſie— 
delt, wo ſie an dem Leben 
zwiſchen den wenigen 
palaſtartigen Hotels und 
den einzelnen Villen re— 
gen Anteil nimmt. Auf 
Monte Carlos Terraſſe, 
von der man, in Sonne 
gebadet, das Kaſino im 
Rücken, vor ſich das Meer 
und den maleriſchen Fel— 
ſen von Monaco, hin— 
unterſchaut auf den Tous 
benſchießplatz, und wo 


10. Schatzkanzler CL George (rechts) u. sir Rufus Iſaacs 


der engliſche Generalſtaatsanwalt, auf dem Kap Martin. 
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bei Beſichtigung eines Motorbootes in Monte Carlo. 
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man „alles trifft“, ift die Auf⸗ 
nahme des Herzogs von Leuch— 
tenberg gemacht (Abb. 5), auch 
eines treuen Beſuchers der 
Riviera, der das Fürſtentum 
Monaco ſelbſt zu ſeinem Reiſe⸗ 
ziel wählt und damit ſo recht 
im Herzen des hieſigen Lebens 
wohnt. 
Carlo ſieht man auch Bes 
rühmtheiten ganz anderer Art. 


Aber hier in Monte 
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« 
2 
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12. Der Tenor Rouſſelière( c) 


und der Direktor Gunsbourg auf 
der Terraſſe des Kaſinos. 


Neben den Sternen der 
internationalen Geſell— 
ſchaft Sterne der Künſtler— 
welt, die entweder als 
Gäſte in einem der 
Theater auftreten oder 
gleich den anderen Grö— 
zen zu ihrer Erholung 
dort ſind. Abb. 9 zeigt 
uns vor dem dem Kaſino 
gegenübergelegenen Café 
im Sonnenſchein pro— 
menierend den ruſſiſchen 
Sänger Chaliapine und 
den Komponiſten Léo 
Jehin. Van Dyck, der 
Sänger, und Gailhard, 
der Direktor der Großen 


Oper in Paris, wandeln 


vor dem Kaſino auf der 
Terraſſe auf und nieder 
(Abb. 6). Die Aufnahme 
des Exgouverneurs von 
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Monaco Monfieur Armand Hautefeuille und Camille 
Blancs (Abb. 11) ift auf einem Rennen in Nizza 
aufgenommen. — Gleichfalls in Nizza, auf dem Flug⸗ 
platz am Meer, am äußerſten Ende der Promenade 
des Anglais, wo man faſt täglich intereſſante Flug— 
verſuche und Aufſtiege von Aeroplanen ſehen kann, 
entſtand auch das Bild, das die Gattin des engliſchen 
Premierminiſters Lady Asquith bei der Beſichtigung 
eines Farmanſchen Flugapparates zeigt (Abb. 8). Die 
Großfürſten Michael und Kyrill von Rußland, die zu 
den regelmäßigſten Gäſten Cannes gehören, haben dort 
den Golſſport recht eigentlich erft zur Blüte gebracht 
(Abb. 11). Der bekannte Sportsman Jacques de Meyronnet 
liegt eifrig dem Pierdepolo ob (Abb. 15). Fürſt Ghita, 
der Nizza zu ſeinem winterlichen Abſteigequartier gemacht 


hat, zeigt nebenſtehende Abbildung. 
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15. Baron Jacques de Meyronnet de Saint Marc beim Polo. 
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14. Fürſt Ghita (in der Mitte) 


auf der Rennbahn in Nizza. 


Zum Schluß noch ein paar in— 
timere Bilder aus der Abgeſchloſſen— 
heit der Privatvillen am Mittelmeer: 
Lloyd⸗George, der engliſche Schatz— 
kanzler, und der Generalſtaatsanwalt 
Englands Sir Rufus Iſaacs in dem 
Garten ihrer Villa in der Nähe von 
Mentone (Abb. 10). Und zuletzt, nach 
einem Blick auf die droben in Graſſe, 
der Heimat der provencalifihen Par- 
fümeriefabriken, idylliſch gelegene Villa 
Maeterlincks, noch eine Aufnahme dieſes 
Dichters (Abb. 4), wie er im Garten 
der Villa dem Poſtboten entgegengeht. 
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Rof en und Roſenneuheiten. 


Von Prof. Dr. H. Schwind. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


„Warum man wohl gerade auf den Einfall kommt, 
die Roſen im Winter zu vermehren?“ wird ſich ſchon 
mancher gefragt haben, „das koſtet doch ein Heiden⸗ 
geld, ſolche endloſen Glashäuſer zu errichten, ſie zu 
unterhalten und den ganzen Winter über zu heizen, 
wo man doch im Sommer die ſchöne, warme, freie 
Luft hat, die nichts koſtet.“ 

Sind ſie denn ſo wertvoll, die Roſen, daß ſich 
ſolcher Aufwand bezahlt macht? 

Alle ſind ſie es freilich nicht, wohl aber die, die 
der Roſengärtner und Züchter in der rauhen Jahres: 
zeit zum Gegenſtand ſeiner beſonderen Fürſorge und 
aufmerkſamen Pflege macht, nämlich die Roſenneuheiten. 

Züchter und Liebhaber vereinen ihre Kräfte, um 
neue Farben, neue Formen, neue Eigenſchaften in 
ihnen zu entdecken, und ſolche wertvolle Neuzüchtungen 
ſind es in der Hauptſache, die in unſerm nördlicheren 
Klima ſofort nach Erſcheinen der erſten Originalpflanzen 
mit allen der modernen Gartenkunſt zur Verfügung 


ſtehenden Mitteln zur Vermehrung gebracht werden. 
Die hohen Preiſe, die für wirklich „neue“ Roſen (und 
auch andere Pflanzen) gern bezahlt werden, bringen 
die bedeutend erhöhten Produktionskoſten doppelt und 
dreifach wieder ein. Jede Knoſpe, in der Gärtner- 
ſprache „Auge“, einer neuen Originalpflanze iſt Gold 
wert — wir wollen ſehen, wie es der Roſengärtner 
herausholt. ; 

Trotz vielfacher Bemühungen von feiten der Züchter 
iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, die es ermöglichen, Neuzüchtungen 
von Pflanzen gewiſſermaßen zu „patentieren“, alſo ſo 
zu ſchützen, daß der Züchter der Originalpflanze eine 
gewiſſe Zeit lang die Früchte ſeiner langwierigen Arbeit 
durch Feſtſetzung eines hohen Verkaufspreiſes allein 
genießen kann. Die erfolgreichen Züchter verlangen 
auch unter dieſen Umſtänden für wertvolle Neuheiten 
naturgemäß bedeutend höhere Preiſe, wie für gewöhn⸗ 
liche Verkaufspflanzen in der Regel bezahlt werden. 


A 


ꝛdlungsart (Ko⸗ 
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Mit dieſem 
Augenblick des 
Verkaufs einer 
Originalpflanze 
begibt der Züch⸗ 
ter ſich aber der 
Rechte über ſie, 
und der glück⸗ 
liche Erwerber 
einer ſo wert⸗ 
vollen Pflanze 
hat in der Re⸗ 
gel nichts Cili- 
geres zu tun, 
als die Pflanze 
—erbarmungs⸗ 
los in Stücke zu 
zerſchneiden, um 

aus jedem 
Knöſpchen, je⸗ 
dem Auge eine 
neue Pflanze 
dieſer Sorte 
heranzuziehen. 

Die Edelau⸗ 
gen werden je 
nach der Ver⸗ 


pulieren, Trian: 
gulieren, Veredeln mit krautartigem 
Reis) in verſchiedener Weiſe ſorgſam 
zugeſchnitten und auf den Wurzelhals 
von wilden Roſenpflänzchen, die in 
kleinen, aber hohen Töpfen in warmen 
Glashäuſern vorher angetrieben worden 
waren, gepiropft. Dieſe Wildlinge wer- 
den über dem Wurzelhals glatt ab⸗ 
geſchnitten, und das Edelreis wird in 
geeigneter Weiſe dort angeſetzt und zum 
Anwachſen gebracht. 

Man iſt mittels der heutigen Ver⸗ 
fahren imſtande, von einem einzigen 


Die Kopulalion. 
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bis etwa zum 
1. Dezember 25 
bis 30 Zentime⸗ 
ter hoch gewach⸗ 
ſen und mit min⸗ 
deſtens 10 Au⸗ 
gen verſehen: 
dieſe 10 Augen, 
wieder zum 
Pfropfen ver 
wendet, erge⸗ 
ben bis zum 
1. Januar 10 
Pflanzen mit 
über 100 Au⸗ 
gen; das Expe⸗ 
riment wird 
wiederholt und 
liefert bis 1. Fe⸗ 
bruar 100 
Pflanzen, dieſe 
bis 1. März 
1000 Pflanzen 
uſw. in geome⸗ 
triſcher Progreſ⸗ 
ſion. Im April 
kommt man, 
abzüglich aller 
mißratenen Vers 


edelungen und durch Krankheiten oder 


Ungeziefer zugrunde gerichteten Pflanzen, 
je nach beſonderen Umſtänden, auf 6000 
bis 8000 Pflanzen, die zum weitaus 
größten Teil bis zum Juni zu blüh⸗ 
baren und verkaufsfertigen Pflanzen 
herangewachſen ſein werden und dem 
Züchter ein ſchönes Stück Geld einbringen. 

Während die Winterveredlung der 
Roſen wegen der dazu erforderlichen 
beſonderen Fachkenntniſſe und nicht 
zuletzt wegen der großen Anlagekapi⸗ 
talien wohl für immer ein Spezial⸗ 


Aallus bildung 


bei einem angewachſenen Auge. 


Roſenauge in 6 
bis 8 Monaten, 
etwa von Anfang 
November bis 
zum Juni, meh⸗ 
rere tauſend ver⸗ 
kauſbare Roſen⸗ 
ſtöcke zu ziehen. 
Nehmen wir 
an, das eine Ro⸗ 
ſenauge wird am 
1. November im 
Glashaus auf den 
Wurzelhals eines 
angetriebenen 
Wildlings ge⸗ 
pfropft, ſo iſt es 


gebiet der Roſen⸗ 
gärtner bleiben 


wird, dürſte es 


die Mehrzahl der 
Leſer wohl un⸗ 


gemein mehr in⸗ 


tereſſieren, etwas 
über die Treiberei 
der Roſen zu er⸗ 
fahren, die — es 
ſei von vornher⸗ 
ein geſagt — all⸗ 
mählich anfängt, 
als angenehme 
und äußerſt dank⸗ 
bare Winterbe⸗ 
ſchäftigung des 
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Garten: und Blumenliebhabers in immer weitere 
Kreiſe einzudringen. 

Die verkaufsmäßige Herſtellung großer Mengen 
von Schnittroſen im Spätwinter und zeitigen 
Frühjahr, wenn die Zufuhren von der Riviera 
her ſpärlicher werden und ſchließlich ganz auf— 
hören, werden wir freilich auch unſern Gärtnern 
überlaſſen müſſen; vielmehr handelt es ſich hier 
um die ſogenannte „ſpäte Treiberei“ von Topf: 
roſen, die uns den Frühling ſchon vor ſeinem 
definitiven Eintreffen in unſere Wohnräume, Veranden 


und Wintergärten bringen ſollen. — Zwei Tat— 
ſachen ſind es, die die Einführung dieſer Art 
Treibereiaußer— 


ordentlich be— 
günſtigen und 
für die Zukunſt 
gewiſſermaßen 
ſicher ſtellen. 
Einmal iſt es 
die immer mehr 
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Dielblumige Jwergroje „Miſtreß Cutbuſh' 


fih ausdehnende Anwendung der Zentralheizung in den Wohnungen. Ferner 
ſind es die neuſten Roſenzüchtungen, die vermöge ihrer beſonderen Eigen— 
ſchaſten diefe Treiberei ganz erheblich erleichtern. Für den Liebhaber eignen 
ſich in hervorragender Weiſe die Sorten der Polyantha-Klaſſe (Vielblumige 
Zwergroſen, Abb. obenſt.). Mit dieſen möge er beginnen und ſpäter feine 
Tätigkeit auf großblumige Sorten anderer Klaſſen ausdehnen. Aber anſtatt 
mit Namen geeigneter Roſen der verſchiedenen Klaſſen zu ermüden, will ich 
in aller Kürze die Behandlung der zu treibenden Topfroſen zu erklären ſuchen. 

Die zum Treiben beſtimmten Roſen bedürfen dazu einer gewiſſen Vor— 
bereitung, die ſich zwar über ein ganzes Jahr ausdehnt, ohne aber des— 
wegen nennenswerte Arbeit zu verurſachen, und deren ganze Kunſt darin beſteht, 
der Natur ein Schnippchen zu ſchlagen. — Gegen Ende Oktober pflanzt man 
junge, kräftige Exemplare in Töpfe von 15—25 Zentimeter Durchmeſſer; als Erde 
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nimmt man eine Miſchung halb Miſt⸗ 
beeterde und halb Raſenerde, die eher 
etwas lehmig als ſandig ſein darf; auf 
den Boden des Topfes bringt man 
vorher etwa 3—5 Zentimeter hoch 
Flußſand oder Kieſel, damit das Waſſer 
ſtets leichten Abfluß findet und der 
Boden nicht verſauert. Dieſe Pflanzen 
ſtellt oder legt man in ein kaltes Miſt⸗ 
beet oder einen gut gelüſteten Keller 
und hält fie über Winter frojftfrei. 

Mit Beginn der beſſeren Jahres⸗ 
zeit ſetzt man die Töpfe auf ein gut 
gelockertes Gartenbeet bis zum Rand 
in den Boden, wobei man Sorge trägt, 
daß das Abzugsloch eines jeden Topfes 
auf ein paar Steine zu ſtehen kommt 
und ein allſeitiger Abſtand von etwa 
40 Zentimeter bewahrt bleibt. Dann 
ſchneidet man die Roſen halblang, alſo 
ſo, daß fünf bis ſechs Augen an jedem 
Zweig ſtehenbleiben. Das ganze Beet 
einſchließlich der Töpfe wird nun mit 
einer guten Lage verrotteten Stall⸗ 
düngers bedeckt, um bei dem ſpäter notwendig wer⸗ 
denden häufigen Begießen der Roſen dem Boden neue 
Nährſtoffe zuzuführen und ihn in einem günſtigen 
Feuchtigkeitzuſtand zu erhalten. 

Während des ganzen Sommers werden alle Blumen⸗ 
knoſpen, ſowie ſie ſich zeigen, entfernt, was bei den 
gelegentlichen Spaziergängen im Garten geſchehen kann. 
Von Ende Juli ab läßt man dagegen einige Knoſpen 
zur Ausbildung gelangen, wodurch das Holz beſſer 
ausreift. Von September ab wird nicht mehr ge: 
goffen, die Töpfe werden herausgenommen und im 
Garten aufgeſtellt, wo unter dem Einfluß der Trocken⸗ 
heit das Holz bald ausreift und die Blätter abfallen; 
herrſcht zu dieſer Zeit Regenwetter, ſo legt man die 
Töpfe um, damit die Roſen nicht gegen den Willen 
des Menſchen gegoſſen werden und weiter wachſen 
können. Im Oktober ſtellt man die Pflanzen, nach⸗ 


Remontant-Rofe „Miſtreß John Laing 
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Teehybride „Raifer Wilhelm II“. 


dem man ſie etwas zurückgeſchnitten hat, in ein kaltes 
Miſtbeet und ſchützt ſie vor Froſt; erſt wenn ſie zum 
Treiben hereingeholt werden, ſchneidet man ſie end⸗ 
gültig auf drei bis vier Augen zurück. 

Dem Liebhaber kann nur zu der ſogenannten 
„ſpäten Treiberei“ geraten werden, bis er dabei Gre 
fahrungen geſammelt hat, die ihn in den Stand ſetzen, 
nach einigen Jahren auch zur frühen Treiberei über⸗ 
zugehen, da dieſe mehr Kenntniſſe, Sorgfalt und Auf⸗ 
merkſamkeit verlangt als erſtere. 

Im Mittel rechnet man vierzig bis fünfzig Tage 
zwiſchen Beginn der Treiberei und Beginn der Blüte; 
gegen Ende Februar nimmt man alſo die Töpfe ins 
Glashaus, in die Veranda oder in das Wohnzimmer 
und ſorgt für eine gleichmäßige Temperatur von 


15 bis 18 Grad Celſius; man halte die Pflanzen ziemlich 


feucht, beſpritze ſie von Zeit zu Zeit und ſtelle ſie vor allen 
Dingen möglichſt hell. Sobald 
ſich die Knoſpen zeigen, er⸗ 
höhe man die Temperatur auf 
20 bis 22 Grad Celſius, um 
aber wieder auf 17 bis 19 Grad 
zurückzugehen, wenn ſie be⸗ 
ginnen, ſich zu färben. 
Da ſchöne Blumen nur an 
reichlich ernährten Pflanzen 
wachſen, tut man gut, vor der 
Einſtellung zur Treiberei die 
obere Erdſchicht in den Töpfen 
zu entfernen und durch neue, 
gute Erde zu erſetzen. Will man 
während längerer Zeit ſich den 
Genuß blühender Roſen zu die⸗ 
ſer etwas ungewohnten Zeit 
verſchaffen, ſo nimmt man in 
Abſtänden von acht zu acht Ta⸗ 
gen immer nur einen Teil der 
vorbereiteten Roſenſtöcke ber, 
ein, bis die Natur ſelbſt mit 
ihrem freien Flor uns aus der 
Treibhausluſt hinausruft. 
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Don Köln nah Balel. 


Skizze von Minna von Heide. 


In einem eingeſchriebenen Brief waren Herrn Felix 
Horſtwald außer einer von ihm ſelbſt mit flüchtigen Blei⸗ 
ſtiftzügen bedeckten Karte ſeines eigenen Namens fol⸗ 
gende Zeilen zugeſandt: 


„Sehr geehrter Herr! 

Vor einer Reihe von Jahren hat mein verſtorbener, 
lungenleidender Bruder eine Art Heim großen Stils ins 
Leben gerufen, in dem mittelloſe Kranke zwar iſoliert 
werden, aber es gut haben ſollten. Was er dabei im 
Sinn hatte, iſt ihm glänzend gelungen. Er hat die Arm⸗ 
ſten über Erwarten mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt. 
Meines Bruders Vermächtnis an mich aber — für das 
Weitergedeihen feiner Anftglt Sorge zu tragen — fängt 
an, über meine pekuniären Kräfte zu gehen. Es bleibt 
mir nichts übrig, als weitere Kreiſe für die gute Sache 


zu intereſſieren, und ich gehe zu dieſem Zweck alle nur 


gangbaren Wege. 

Sie werden ſofort erfahren, wie ich dazu komme, mich 
an Sie zu wenden. 

Mein für die Sache ſehr intereſſierter Aſſiſtent iſt 
meine Tochter Charlotte. Und dieſe meine Tochter er⸗ 
innerte ſich jetzt — nach Ablauf von mehr als fünf Jahren 
— einer ‚Forderung‘ an Sie. Die beigefügte Karte 
mit Ihrer eigenen Handſchrift wird Ihnen näheren Auf⸗ 
ſchluß geben. 

Vielleicht, mein Herr, wird Ihnen meine Handlungs⸗ 
weiſe ſonderbar erſcheinen. Ich bin aber ein ſehr moder⸗ 
ner Menſch, ein Menſch ohne alle Vorurteile, und ich bin 
gewohnt, das Leben nur bei ſeinen nackten Wirklichkeiten 
zu faſſen. Daß ich auch meine Tochter in dieſem Sinn 
erzogen habe, wird Ihnen die ganze Art ihres Benehmens 
ſeiner Zeit gezeigt haben. Ich ſelbſt erfuhr erſt in dieſen 
Tagen von dem Vorfall. 

In der Geſellſchaft kultivierter Menſchen herrſchen ja 
die abſonderlichſten Ehrbegriffe. Nach meiner Auffaſſung 
von Recht und Sitte läßt ſich jede unedle oder unehren⸗ 
hafte Tat am beſten mit einer edlen und ehrenhaften 
wieder wettmachen. Daß Sie Ihren Mitteln nach dazu 
imſtande ſind, habe ich zuvor in diskreteſter Weiſe in Er⸗ 


fahrung gebracht. 
Hochachtungsvoll 
Werner Berthold, Kommerzienrat.“ 


Fabrikbeſitzer Horſtwald las dieſen Brief mehrere 
Male, betrachtete auch ſeine eigenen, bereits ein wenig 
verwiſchten Schriftzüge: „Ich bin zu jeder Genugtuung 
bereit. Zu meiner Entſchuldigung weiß ich nichts anzu⸗ 
führen, es ſei denn, daß Sie mir dieſe Worte glauben: 
Ich handelte unter einem mir ſelbſt unerklärlichen, un⸗ 
widerſtehlichen Zwang“ und verſank in tiefes, träume⸗ 
riſches Nachſinnen. 

Er beſann ſich auf alles. Selbſt auf die kleinſte Einzel⸗ 
heit. Es war auf der Fahrt von Köln nach Baſel geweſen. 
Bis auf eine junge Dame hatten außer ihm alle Mit⸗ 
reiſenden das Coupé verlaſſen, wohl — weil es um die 
Teezeit war — um den Speiſewagen aufzuſuchen. Es war 
ein unvergleichlicher Frühjahrsnachmittag geweſen. Ganz 
lichtblau und hoch die Luft und alles wie verklärt von 
Sonne. 

Er ſelbſt wollte nach Lugano und ſpäter nach Florenz, 
um feine febr beruntergewirtſchafteten Nerven aufzu⸗ 


friſchen. Er war eigentlich ein Kranker damals. Seine 
von ſtetem Erfolg begleitete Arbeit hatte ihn übermütig 
gemacht. Monatelang hatte er mit angeſpannteſter Kraft 
gearbeitet und in der äußerſt kritiſchen Zeit eines neuen 
gewagten Unternehmens faſt Übermenſchliches geleiſtet. 

Es war ja alles geglückt, aber die Reaktion war nicht 
ausgeblieben. Eine immerwährende müde Schwere 
ſchien ihn nicht mehr verlaſſen zu wollen. Vis er ſich 
denn auf Zureden ſeines Arztes und ſeines vertrauten 
bejahrten Mitarbeiters entſchloß, einige Monate auszu⸗ 
ſpannen und auf Reiſen zu gehen. 

Und nun ſtand jener Nachmittagsaugenblick wie lebens⸗ 
wahr wieder vor ihm. Die junge Dame, die den Fenſter⸗ 
platz ihm gegenüber einnahm, hatte den Kopf leicht in 
die Polſter zurückgelegt und hielt die Augen geſchloſſen. 
Sie war nicht eigentlich fön, aber von einer faſzinieren⸗ 
den Anmut und Jugendfriſche. Vor allen Dingen aber 
hatte ſie ein unvergleichliches Haar gehabt. Abſolut rein 
lichtblond. Und von einer Fülle, Weichheit und von 
einem Duft war es geweſen! Unſagbar. Die Sonne hatte 
ihr Spiel darin getrieben und es in einen Reiz ge⸗ 
hüllt, der ihn, den beobachtenden Mann, ganz und gar 
gefangengenommen hatte. 

Dazu die eigenartige Stille, die nur durch das gleich⸗ 
mäßige Geräuſch der Wagenräder unterbrochen wurde. 

In der Tat konnte er ſich nicht entſinnen, daß ihm 
je wieder ſo traumartig zu Sinn geweſen wäre. 

Vielleicht kam auch ſein entſchieden krankhafter Zu⸗ 
ſtand hinzu. Er war ja niemals zur Ruhe gekommen. 
Durch den frühen Tod des Vaters mit kaum dreißig 
Jahren an die Spitze eines Rieſenbetriebes geſtellt und 
auch früher immer ſchon von dem Ernſt verantwortungs⸗ 
voller Arbeit in Anſpruch genommen, war er ſonſt als 
Mann und als Menſch kaum je zu ſeinem Recht ge⸗ 
kommen. Kurz, ihn, den Korrekten, ihn, der alles andere 
eher als ein Frauenjäger war, hatte ganz plötzlich eine 
Art Taumel erfaßt. Und bevor er nur ſelbſt recht zu einer 
Beſinnung kam oder ſich irgendwie ſelbſt hätte Rechen⸗ 
ſchaft geben können, hatte er mit beiden Händen den 
ſchimmernden Kopf erfaßt und einen langen, andächtigen 
Kuß in das ſeidige Haargeſpinſt gepreßt. 

Die junge Dame war augenſcheinlich derart erſchreckt 
worden durch ſein Tun, daß ſie anfangs wie erſtarrt ſaß. 
Dann aber kam Sprache in ihre Augen. In ihre wunder⸗ 
voll klaren, klugen und für ihre große Jugend auffallend 
ruhevollen Augen. Ohne irgendwie eine theatraliſche 
oder gar entſetzensvolle Gebärde zu machen, nahm ſie 
ohne ein Wort der Entrüſtung mit unnachahmlicher 
Würde eine leichte Handtaſche aus dem Netz über ihrem 
Platz und verließ den Raum. 

Horſtwald konnte noch nach dieſen langen Jahren 
nachfühlen, in welch unerträglichem Zuſtand von Scham 
und Selbſtempörung er zurückgeblieben war. Und 
als ſelbſtverſtändlich fab er einem dienſttuenden Beamten 
entgegen, bei dem die ſo ungewöhnlich beleidigte Dame 
ihren Schutz geſucht haben würde. 

Indeſſen es geſchah nichts Derartiges. Der Atten— 
täter wurde von keiner Seite behelligt. Als eben auf das 
Unangenehmſte von ſeinen eigenen Empfindungen. 

Als nacheinander alle Reiſegefährten auf ihre Plätze 
zurückgekehrt waren, hielt es ihn nicht mehr in ſeiner Ecke. 
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Man würde ja auch auf alle Fälle die junge Dame ver: 
miſſen, da der Zug inzwiſchen nicht gehalten hatte. Und 
wenn man auch keine Unterhaltung gepflogen hatte, 
würde er trotzdem zu einer Art Auskunft gezwungen ſein. 

So wanderte er ruhelos in dem Seitengang des 
Wagens umher, ohne jedoch einen Blick in die einzelnen 
Abteilungen zu wagen. Es ſollte ja doch um Gottes willen 
nicht ausſehen, als verfolge er die junge Dame noch jetzt. 

Um nicht allzuſehr aufzufallen — ein älterer Herr aus 
ſeinem Abteil ſchien gleichfalls ſuchend umherzugehen — 
kehrte er ſchließlich auf ſeinen Platz zurück und hörte dann, 
wie der beſagte Herr, der bald nach ihm wieder eintrat, 
zu einer Dame ſagte, die anſcheinend ſeine Gattin war: 
„Du kannſt ruhig den Fenſterplatz einnehmen, liebe Ma⸗ 
thilde. Die reizende kleine Blondine hat ſich, ſcheint's, nicht 
wohl gefühlt bei uns. Sie ſitzt ganz vorn in einem 
Frauenabteil.“ | 

Ihm, Felix Horſtwald, war es brennend heiß in der 
Bruft geworden. Eine wie ſelten wohlgebildete und takt⸗ 
volle junge Dame hatte er von ihrem berechtigten Platz 
vertrieben! Wie ſie ſich bei ihrer Jugend mit Mut und 
mit peinlichſter Vermeidung allen Aufſehens ganz ſelb⸗ 
ſtändig zu wehren wußte! | 

Die ganze Weiterreiſe wurde für ihn zu einer geſpann⸗ 
ten Aufmerkſamkeit, achtzugeben, daß die ſo ſchmählich 
Beleidigte nicht, ohne ihm Gelegenheit zu wenigſtens 
irgendeiner Sühne zu geben, ausſteigen würde. 

Er ſchrieb auf ſeine Namenskarte die vorerwähnten 
Worte, und es gelang ihm wirklich — die Dame ſtieg in 
Straßburg aus — die Karte im Vorbeigehen in den 
Seitenſchlitz ihrer Ledertaſche zu ſchieben. 

Ach, er wußte noch ſo gut, wie er dann Wochen faſt 
fieberhaft auf ein Zeichen gewartet hatte. Wie das 
Vorkommnis ſeinen Zuſtand beeinflußt und wenigſtens 
zu Beginn jede Beſſerung ſeines erſchöpften Nerven⸗ 
ſyſtems verhindert hatte. Wie er es mit der Art des 
jungen Mädchens nicht hatte vereinen können, daß ſie ihm 
keine Gelegenheit gab, mancherlei wieder gutzumachen. 
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Erſt ganz allmählich taten Ruhe und Natur ihre 
Wirkung und begannen mitfühlend und fürſorglich aus 
der Wirklichkeit einen Traum zu machen. 

Dennoch vergaß Horſtwald ſeine ſonderbare Ent⸗ 
gleiſung nie ganz. Ja, dem weiblichen Geſchlecht gegen⸗ 
über beeinflußte ſein Erlebnis ihn ſo ſtark, daß er noch 
nach Jahren Vergleiche anſtellte, die eigentlich ausſchließ⸗ 
lich zum Vorteil ſeines Opfers ausfielen. 

Und jetzt, nach bald einem halben Dutzend Jahren, 
war es dem ſinnenden Mann, als ſei er nur darum ledig 
geblieben, weil er den ſchimmernden blonden Kopf nicht 
hatte vergeſſen können, auf den er ſo freventlich, wenn 
auch mit wahrer Andacht, ſeine Lippen gepreßt hatte. 

Und ohne ſich zu beſinnen oder zu überlegen, ganz 
aus der Stimmung des ſtarken Augenblicks heraus, ſetzte 
er ſich an ſeinen Schreibtiſch und füllte Bogen auf Bogen. 

Der Kommerzienrat Berthold war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt über das umfangreiche Schriftſtück, das ihm auf 
ſein Anſchreiben zugegangen war. 

Das alles, was da geſchrieben ſtand, war ſo ſchlicht 
und überzeugend, daß der lebenserfahrene Mann ſich 
nicht nur auf das angenehmſte überraſcht fühlte, ſondern 
ſich ſeiner Tochter gegenüber in der wärmſten Weiſe 
über ihren einſtigen Beleidiger ausſprach. 

Charlotte ſelbſt las nun auch mit lebhaftem Intereſſe 
die dichtbeſchriebenen Bogen, dankte gleich ihrem Vater 
in aufrichtig erfreuter und achtungsvoller Weiſe für die 
fürſtliche Spende und ſprach ihr Bedauern darüber aus, 
daß die Klarſtellung der Situation ſich durch ihre Schuld 
fo weit hinausgeſchoben habe. —— — — — — — — — 

Und augenblicklich hat der Kommerzienrat Berthold 
nicht mehr an erſter Stelle die Sorge für das weit aus⸗ 
gedehnte Heim der mittelloſen Kranken. Herr und 
Frau Felix Horſtwald, geborene Charlotte Berthold, 
widmen all ihre freie Zeit dem ſegensreichen Inſtitut, 
das zugleich zum Vermittler ihrer überaus glücklichen 
und harmoniſchen Ehe wurde. 


Der Berggorilla. 


Von Rudolf Grauer. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Im November 1906 kehrte ich nach mehr als zwei⸗ 
jährigem Aufenthalt in Uganda nach Europa zurück 
und faßte hier den Entſchluß, ſofort nach meiner Rück⸗ 
kehr nach Zentralafrika mich in das nördlich vom 
Kiwuſee gelegene Vulkangebiet zu begeben, wo es 
Hauptmann von Beringe im Jahr 1903 gelungen 
war, in ungefähr 3100 Meter Höhe einen Gorilla zu 
erlegen, der ſich von bis dahin bekannten weſtafrika⸗ 
niſchen Arten durch die Schädelform und die lange 
buſchige Behaarung, beſonders auf Armen und Beinen, 
unterſchied, von dem aber ſeinerzeit nur der Schädel 
und eine Photographie in den Beſitz des Königlichen 
Zoologiſchen Muſeums in Berlin gelangt waren. Schon 
im März 1907 betrat ich wieder afrikaniſchen Boden 
und marſchierte anfangs Mai vom deutſchen Poſten 
Bukoba am Viktoriaſee aus auf kürzeſtem Weg nach 
Ruanda, in deſſen nordweſtlichſtem Teil dieſer Menſchen— 
affe in den mit Bambus- und Urwald bedeckten, bis 
zu 4500 Meter anſteigenden Vulkanen entdeckt wurde. 
Nachdem es mir gelungen war, genau den Ort in 


Erfahrung zu bringen, wo Hauptmann von Beringe 
den Gorilla zur Strecke gebracht hatte, ſchlug ich in 
2760 Meter Höhe am Fuß zwiſchen Sſabinjo und 
Mkahinga mein Lager auf, durchſtreifte tagelang mit 
eingeborenen Führern, die mir täglich ein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem „Impundu“ verhießen, dieſes Gebiet, 
ohne Fußſpuren eines Menſchenaffen oder Loſung, die 
einem ſo großen Tier angehören konnte, zu entdecken. 
Da ſowohl ich als auch meine Leute ſehr unter der 
hier herrſchenden Kälte litten, verließ ich nach zwölf 
tägigem Aufenthalt dieſen unfreundlichen Ort, um mich 
an den fünſ Tagemärſche entfernten Kiwuſee zu begeben. 
Auf dem Weg dorthin traf ich mit dem Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg zuſammen, dem ich meine 
Beobachtungen am Sſabinjopaß und die von den Ein⸗ 
geborenen erhaltenen Auskünfte mitteilte, wodurch er 
ſich veranlaffen ließ, am ſelben Ort ein Standlager aufzu⸗ 
ſchlagen, das er aber gleich mir nach mehrtägigem Aufent⸗ 
halt verlaſſen mußte, ohne dieſen Menſchenaffen oder 
nur Anzeichen von ihm zu Geſicht bekommen zu haben. 
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Im deutſchen Poſten Kiſſenji am Nordoſtufer des 
Kiwuſees erfuhr ich ſpäter durch arabiſche Elfenbein⸗ 
und Kautſchukſchmuggler, daß in den mit Urwald be⸗ 
deckten Randbergen des Weſtufers des Kiwu ſich ein 
dem Schimpanſen ſehr ähnliches Tier aufhalte, das 
ſich aber von dieſem durch ſeine bedeutende Größe 
und ungeheure Kraft unterſcheide. Ich nahm mir 
ſofort vor, in dieſe noch von ſehr wenigen Europäern 
betretenen Gegenden einzudringen, unternahm aber 
noch vorher einige Touren im Gebiet des Kiwu⸗ und 
Albert⸗Edward⸗Sees, während denen ich aber ſo ſchwer 
erkrankte, daß ich 
nach meiner Rück⸗ 
kehr nach Kiſſenji 
anfangs März 1908 
zu meinem größten 
Bedauern gezwun⸗ 
gen war, den Kiwu⸗ 
ſee ſofort zu verlaſſen, 
um in Eilmärſchen 
den nächſten Arzt 
im deutſchen Poſten 
Uſumbura am Nord⸗ 
oſtende des Tan⸗ 
ganjikaſees aufzu⸗ 
ſuchen. Während 
der ſechs Wochen, 
die ich notgedrungen 
dart zubringen mußte, 
hatte ich öfters bei 
klarem Wetter Ge⸗ 
legenheit, die Rand⸗ 
berge am Nordweſt⸗ 
ufer und die hinter 
ihnen befindlichen 
Gebirgsketten zu be⸗ 
obachten und feſtzu⸗ 
ſtellen, daß auch dieſe 
ebenſo wie am Kiwu⸗ 
ſee mit dichtem, hoch⸗ 
ſtämmigem Urwald 
bedeckt ſeien. Da 
auch das Gebirge 
ſelbſt eine Fortſetzung 
der vom Weſtufer 
des Kiwu anſteigen⸗ 
den Kette war, kam 
ich auf den Gedanken, 
daß fih auch mög- 
licherweiſe dort der 
Gorilla Beringei aufhalte, und beſchloß, dieſe Urwälder 
aufzuſuchen, da meine Zeit es mir nicht mehr geſtattete, 
an den Kiwu zurückzukehren. 

Nach ſehr mühſeligem Ueberſchreiten der vorderen, 
nur mit übermannshohem Elefantengras und ſpär⸗ 
lichem Geſtrüpp bewachſenen Randberge erreichte ich 
drei Tage nach dem Abmarſch vom See den Urwald 
und ſchlug nach eintägigem Marſch durch ihn in 
der Nähe des letzten Eingeborenenortes in 1900 m 
Höhe mein Lager auf. Nun trachtete ich, von dem dort 
lebenden Stamm, den Wabembe, zu erfahren, ob es 
wirklich Gorillas in ihrem Gebiet gäbe, was mir nicht 
gelingen wollte, bis es am zweiten Tag meines dortigen 
Aufenthaltes einem meiner Boys gelang, in einer 
Wabembehütte einen Schädel eines Menſchenaffen zu 


Junger Gorilla. (Im Beſitz des Kgl. Berlin 


Seite 508. 


finden, der ſeiner Größe nach nur einem Gorilla an⸗ 
gehören konnte. Nun erſuhr ich von den Eingeborenen, 
daß in den Wäldern, beſonders in den mit Baumfarnen 
bewachſenen Schluchten und Waſſerrinnen, dieſes mächtige 
Tier lebe, das ſie „Kinguti“ oder „Sultani na Majani“, 
König der Wälder, nennen, das aber ihrer Anſicht nach 
kein Tier, kein Affe ſei, ſondern ein Menſch, der ſich 
vor endlos langer Zeit in den Wäldern niedergelaſſen 
habe, um nicht arbeiten zu müſſen. Weiter erfuhr ich, 
daß ſie dem „Kinguti“ ſeit unvordenklichen Zeiten ſeines 
Fleiſches wegen nachſtellen, weil er unter den dort 
lebenden Tieren das 
einzige ſei, das ſich, 
wenn auch nur ganz 
leicht verwundet, 
ſeinen Feinden nicht 
durch die Flucht ent⸗ 
ziehe, ſondern ſich 
ihnen als Angreifer 
gegenüberſtelle. Na⸗ 
türlich wäre ich nun 
gern gleich ſelbſt auf 
Gorillas ausgezogen, 
doch ſagten mir die 
Wabembe, daß es 
für den Weißen un⸗ 
möglich ſei, ſich in 
dem faſt undurch⸗ 
dringlichen Urwald 
geräuſchlos an die 
Tiere heranzuſchlei⸗ 
chen. Da der Wunſch, 
dieſes wiſſenſchaftlich 
ſo intereſſante Tier 
ſo raſch wie nur 
möglich in meinen 
Beſitz zu bekommen, 
ſtärker war als mein 
Jagdeifer, verzichtete 
ich vorläufig auf die⸗ 
ſes Vergnügen, habe 
aber ſpäter leider die 
Erfahrung gemacht, 
daß die Eingeborenen 
mit ihrer Behaup⸗ 
tung nur zu recht 
hatten. Nun wurden 
mit dem Wabembe⸗ 
ſultan Sibatoi die 
Geſchenke in Stoffen, 
Decken, Perlen, Spiegeln, Nadeln, Zwirn für einen 
erlegten Gorilla vereinbart, wobei für alte Männ⸗ 
chen als die geſährlichſten höhere Belohnungen ver⸗ 
ſprochen wurden als für Weibchen und junge Tiere. 
Noch volle acht Tage, während denen ununterbrochen 
Zaubermittel gegen Verwundungen durch den Gorilla 
gebraut wurden, dauerte es, bis zehn ſtarke Wabembe, 
über und über mit roter Erde beſtrichen und nur mit 
einem Lendenſchurz bekleidet, in den Wald zogen. Außer 
ihren febr ſtarken, ungefähr 24, Meter langen Speeren 
nahmen ſie Proviant, Bananen, gekochte Bohnen, Mais 
und außerdem brennende Holzſcheite mit, um ſich während 
des Aufenthalts im Urwald die Nahrung zu bereiten 
und während der Nächte, in denen ſich die Temperatur 
oft dem Gefrierpunkt nähert, Lagerfeuer machen zu können. 
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Am Nachmittag des dritten Tages kam 
atemlos ein Wabembe zu meinem Zelt, 
um zu melden, daß ein alter männlicher 
„Kinguti“ erlegt ſei, und daß ich ſofort 
eine möglichſt große Trägerzahl nach dem 
noch viel höher gelegenen und ungefähr 
5 Stunden weit entfernten Kampfplatz 
ſchicken möge, um den Gorilla in mein 
Lager zu tragen. Unter Leitung eines 
verläßlichen Boys und ausgerüſtet mit 
Nahrung und Laternen machten ſich ſo⸗ 
fort 30 Mann auf den Weg, gerade nicht 
ſehr erbaut bei dem Gedanken, eine Nacht 
in dem kalten, feuchten Urwald verbringen 
zu müſſen. Nachdem im Lager wieder 
Ruhe eingetreten war, berichtete mir der 
Bote des Sultans Sibatoi, daß es bei dem 
Kampf mit dem Gorilla einige ziemlich 
ſchwere Verwundungen abgegeben habe, 
und daß die Verwundeten wahrſcheinlich 
nach Einbruch der Dunkelheit in ihr Dorf 
zurückkehren dürſten. Gegen 7 Uhr abends 
kamen auch wirklich die meiſten Gorilla⸗ 
jäger an und brachten die Verwundeten, 
von denen zwei auf aus Zweigen und 
Lianen zuſammengeflochtenen Bahren ge⸗ 
tragen wurden. Die Verwundungen waren 
aqausſchließlich Biß wunden, und ich will gleich 
hier erwähnen, daß ich auch ſpäter — ich er⸗ 
hielt im Jahr 1908 zwölf und im Jahr 1910 
vier Gorillas — nie eine andere Verletzung 
ſah, was mich zu der Annahme brachte, 
daß ſich der Gorilla im Kampf nur ſeines 
Gebiſſes bediene und ſeine mit einer ge⸗ 
radezu verblüffenden Muskulatur ausge⸗ 
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Mit welcher Ungeduld ich die fo lange 
erſehnte Beute erwartete, kann man ſich 
wohl vorſtellen. Endlich gegen 11 Uhr 
des nächſten Tages hörte ich den eintönigen 
Singſang meiner Träger, und kurze Zeit 


— 


Ein Wabembe-Dorf. 


ſtatteten Arme nicht auszunutzen verſtehe. 


darauf lag der „König des Urwalds“ SES 
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meinem Zelt. Wäh⸗ 
rend meines mehr⸗ 
jährigen Wanderle⸗ 
bens hatte ich ſchon 
alle Rieſen der afri⸗ 
kaniſchen Tierwelt: 
Elefant, Büffel, Nas⸗ 
horn und Nilpferd, 
lebend geſehen und 
auch erlegt, doch hat 
keins dieſer Tiere 
auf mich einen der⸗ 
artigen Eindruck ge⸗ 
macht wie dieſe Rie⸗ 
ſenkarikatur des Men⸗ 
ſchen! Mein Staunen 
und mein Jubel über 
dieſe koſtbare Beute 
legten ſich aber ſehr 
raſch, als ich nach 
wenigen Augen: 
blicken zu meinem 
nicht geringenSchrek⸗ 
ken bemerkte, daß 
dem Gorilla Ober— 
und Unterlippen 
fehlten, und bei ge- 
genauerer Unter— 
ſuchung feſtſtellte, 
daß auch andere Teile, 
wie die Bruſtwar⸗ 
zen und ſämtliche 
Nägel an Händen 
und Füßen, abge⸗ 
ſchnitten ſeien. Ich 
hatte eben nicht mit 
dem Aberglauben 
der Wabembe ge- 
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im Artikel erwähnte alte Gorilla mit den abgeſchnittenen Lippen. 
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rechnet, der, wie ich 
ſpäter erfuhr, bejagt, 
daß die Jäger ge— 
gen Verwundungen 
durch den Gorilla 
gefeit ſeien, wenn ſie 
einen dieſer Körper: 
teile — die fleiſchigen 
Stücke in gedörrtem 
Zuſtand — als Ta— 
lis man anſich tragen. 

In den Jahren 
1908 und 1910 ver⸗ 


brachte ich fünf Mo⸗ 


— 


nate bei den Was 
bembe und erfuhr 
über die Art ihres 
Kampfes mit dem 
Gorilla folgendes: 
Die Jäger folgen 
oſt tagelang der in 


dem ſtets febr feud- 


ten Gebirgsurwald 
leicht kenntlichen 
Spur. Sobald ſie 
durch das Geräuſch 
brechender Zweige 
oder das Geſchrei, 
das einem ſehr 
lauten, heiſeren 
Bellen ähneln ſoll, 
zur Gewißheit ge— 
langen, daß die Tiere 
nicht mehr weit ſind, 
ſchleichen ſie mit 
größter Vorſicht ſo 
nahe an ſie heran, 
bis es ihnen mit 


Abbalgen eines Gorillas in einem Wabembe-Dorf. 
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Sicherheit möglich 
iſt, einem der Go⸗ 
rillas einen Speer 
in den Leib zu 
ſchleudern. 

Ob die Ver⸗ 
letzung eine leichte 
oder ſchwere iſt, 
ift ganz belanglos; 
das durch die Ver⸗ 
wundung gereizte 
Tier flieht nie, ſon⸗ 
dern geht ſoſort 
zum Angriff über. 
Nun bilden die Wa⸗ 
bembeleute ſchnell 
einen Halbkreis, 
und während ſich 
der Gorilla auf 
einen ſeiner An⸗ 
greifer ſtürzt und 
ihn zu Boden wirft, 
rennen ihm die 
andern von allen 
Seiten die Speere 
in den Leib. 

Das Fleiſch des 
Gorillas gilt den 
Wabembe als köſtlichſter Leckerbiſſen. Backen ſowie die 
Fleiſchteile der Hände und Füße werden ſtets für den 
Sultan reſerviert; ſelbſt die Haut wird zu einem zähen Brei 
zerkocht und verzehrt. Jedesmal, bevor die Wabembe 
für mich auf Gorillas auszogen, mußte ich ihnen das 
Verſprechen geben, daß ſie, abgeſehen vom Fell und 
dem Skelett, das ganze Tier bekämen. Ich machte im 
Jahr 1908 dreimal den Verſuch, ſelbſt einen Gorilla zu 
erlegen, habe einmal drei Nächte lang bei ſaſt O0 Grad 
in 2500 Meter Höhe im Schlafſack ohne Zelt im Urwald 
verbracht. Aber trotzdem ich Strapazen und Entbeh⸗ 
rungen auf mich nahm, wie ich ſie nie zuvor und nachher 
während meines mehr als ſechsjährigen Aufenthaltes 
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in Zentralafrika 
durchgemacht habe, 
war es mir nicht ver⸗ 
gönnt, einen Gorilla 
zu Geſicht zu bekom⸗ 
men. Auch meinen 
ſchwarzen Jägern, 
unter denen es im 
ſpäteren Verlauf 
meiner Reiſe ſogar 
einem gelang, ein 
Okapi mit meiner 
Büchſe zu erlegen, 
erging es nicht 
beſſer, ſo daß ich 
ſchließlich zu der 
Ueberzeugung ge⸗ 
langte, daß die Wa⸗ 
bembe aus irgend⸗ 
einem auf Aber⸗ 
glauben beruhen⸗ 
den Grunde es ver⸗ 
hindern wollen, daß 
ein Gorilla durch 
eine Kugel ſein 
Ende finde: Zum 
Schluß möchte ich 
noch erwähnen, 
daß die Gorillas in dortiger Gegend in großen Mengen 
vorkommen, daß ſie gleich den Schimpanſen in größeren 


Herden zuſammenleben, bei denen ſich aber nach Angabe 


der Wabembe ſtets nur eins der ganz alten Männchen 
mit dem grauweißen Rücken aufhält. Ihre Haupt⸗ 
nahrungsmittel ſollen das Mark von Baumfarnen und 
die Blätter eines brombeerartigen Strauches ſein, den 
Pflanzungen der Eingeborenen nähern ſie ſich nie. 
Leider war es mir nicht möglich, ſelbſt dieſe hoch⸗ 
intereffanten Tiere, über deren Lebensweiſe und Ge 
wohnheiten man verhältnismäßig noch ſo wenig weiß, 
zu beobachten, ſo daß ich hier nur das wiederholen 
kann, was meine Gorillajäger mir erzählten. 


Sommerhaus-Weitbewerb eines Oſtſeebades. 


Hierzu 3 Abbildungen. 


Wenn die Beobachtung der Aeſthetik bei der Bebauung 
eines Ortes vor allem dem Ortsverein zuſteht, ſo iſt auch 
er allein in der Lage, die lokalen Bedürſniſſe der Praxis mit 
den Anforderungen der Hygiene und Aeſthetit in Einklang 
u bringen. Er kann nach dem Vorbild der „Woche“ einer⸗ 
Eu durch Veranſtaltung eines Wettbewerbs mit entſprechend 
formulierten Beſtimmungen einen größeren Kreis von Archi⸗ 
teften zur Beantwortung der Frage anregen, was ſich gerade 
auf ſo kleinem Gebiet durch vieljeiiine Betätigung ſchaffen 
läßt, und anderſeits in Geſtalt einer Ausſtellung dieſer Ent⸗ 
würfe dem Publikum eindringlich zu Gemüte führen, was 
alles auf dieſem Gebiet geſchaffen werden kann. 

Aus dieſer Erwägung heraus hat ſich in der Tat der Ver⸗ 
ſchönerungsverein des Oſtſeebades Rauſchen zur Veranſtaltung 
eines derartigen Wettbewerbs entſchloſſen, und aus dieſer Er⸗ 
wägung heraus möchte er das Prinzip und gleichzeitig auch 
das Ergebnis einer größeren Allgemeinheit zugänglich gemacht 
wiſſen, da aus ähnlichen Erfahrungen heraus dieſes Vorgehen 
auch an anderer Stelle Nachahmung finden kann. Die Ver⸗ 
mittlung zwiſchen Praxis und Theorie und wiederum umge⸗ 
kehrt zwiſchen Theorie und Praxis iſt dabei das Ausſchlag⸗ 
gebende, wenn man auf Erfolg rechnen will. Durch Ueber⸗ 


mittlung der aus der Praxis und dem Landſchaftsbild fih 
ergebenden Hinweiſe an den Architekten einerſeits und dur 
Empfehlung des geſchaffenen und für brauchbar befundenen 
Entwurfes an den Bauherrn anderſeits ſoll dieſe Wechſel⸗ 
beziehung in wirkungsvoller Weiſe hergeſtellt werden. 
Welches ſind nun die Anforderungen der Praxis? Ganz 
einfach neben einer möglichſt billigen und ſoliden Herſtellung 
des Projeltes an ſich Vermeidung aller der Fehler, die faſt 
jeder Architekt nur zu leicht machen wird, der nie in die Lage 
kam, ſein eigenes Projekt auch ſelbſt bewohnen zu müſſen. 
Jeder Bauherr erkennt ſie mit tödlicher Sicherheit erſt dann, 
wenn ſie ſchwer oder gar nicht mehr abzuſtellen ſind, um ſo 
mehr, wenn er gezwungen iſt, ſein Haus im Winter leer ſtehen 
zu laſſen, wie das bei Ferienhäufern ja ſelbſtverſtändlich iſt. 

Wer fih jahrelang über die Durchläſſigkeit von Fachwerks⸗ 
wänden gegen Regen und Schnee zu ärgern Gelegenheit hatte, 
wird ohne weiteres die Vorzüge des Maſſiv⸗ oder Blockwand⸗ 
baues zu ſchätzen wiſſen. 

Wer verzweifelt in einer noch ſo freundlichen Veranda von 
1,50 bis 2,00 Meter Breite verſucht hat, einen Tiſch mit Sofa 
und Stühlen unterzubringen, wird ſpäterhin ganz genau wiſſen, 
daß eine Veranda unter 2,50 43,50 Meter Grundfläche meifl 
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Entwurf des Architekten 


Emil Stefka, Danzig. 
Erſter Preis. 
Motto: Seeſtern. 


praltiſch ein Unding 
und vielfach ſchlechter 
als gar keine Ve⸗ 
randa iſt. 

Wer vergeblich in 
einem Zimmer mit 
zahlreichen Türen 
und Fenſtern ſeine 
Möbel richtig unter⸗ 
ubringen ſuchte, wird 
ſpäter ganz genau 
wiſſen, daß auch auf 
richtige Wandaus⸗ 
nutzung durch mög⸗ 
lichſt ſparſame und 
zweckmäßige Anlage 
von Türen und Fen⸗ 
ſtern zu achten, meiſt 
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Entwurf des Regierungsbauführers Mar Beder, Königsberg i. Pr. 


Erſter Preis. Motto: Sansfouci. 
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Sache des Bauherrn ift, da fie von den 
Architekten nicht immer genügend oe: 
würdigt wird. 

Wer ſich über zahlreiche Leckſtellen 
eines äußerlich noch ſo ſchönen Grup— 
pendaches mit allerlei Türmchen und 
Ausbauten während des Winters zu 
ſreuen Gelegenheit hatte, die ſchwer oder 
vielleicht gar nicht abzudichten waren, 
wird ſpäter ganz genau wiſſen, daß ein 
möglichſt glattes, nirgends unterbroche— 
nes Dach allein die größte Sicherheit 
gegen Leckſtellen gewährt, und wer 
ſchließlich bei einem flach angelegten 
Winkeldach ohne Knieſtock vergeblich 
eine auch nur einigermaßen befriedi— 
gende Ausnutzung des Dachgeſchoſſes 
erwartet hat, wird nachher ganz genau 
wiſſen, daß dazu entweder die Anlage 
eines hohen Satteldaches mit 60 Grad 
Neigung oder eines ſogenannten Man— 
ſardendaches erforderlich iſt, während 
das flachere Winkeldach die Erhöhung 
der Umfaſſungswände durch Anlage 
eines Drempels oder Knieſtocks erfor— 
dert, um eine volle und zweckmäßige 
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See des a farl Elite, 


Danzig-Langfuhr. 
Erſter Preis. Motto: Für wenig — viel. 


Ausnutzung des Grundriſſes im Dach— 
geſchoß zu gewährleiſten. 

Und trotz aller dieſer und anderer 
Anforderungen ſoll nun der Architekt 
bei einem Grundriß von 40 bis 60, 
allenfalls 70 Quadratmeter Grundfläche 
— denn größer konnte er bei dem 
Wettbewerb wegen der auf 3- bis 6000 
Mark feſtgeſetzten Koſtengrenzen nicht 
gut ſein — etwas ſchaffen, was nicht 
nur brauchbar, ſondern e wirklich 
ſchön und anſprechend iſt. Iſt das nicht 
allzuviel verlangt, wird mancher fragen. 
Keineswegs, wenn der Architekt ſeine 
Aufgabe richtig erfaßt, ein Landhaus 
und keine Villa bauen zu wollen, und 
ſie in dem Sinne auch richtig durchführt, 


daß er nur durch Form und Farbe, 
nicht aber durch kleinliche Faſſaden— 


künſteleien und Dachausbauten zu wir— 
ken ſucht, die das an ſich bereits kleine 
Haus leicht zur völligen Spielerei herab— 
jinten laſſen, lediglich auf Kojten des 
Bauherrn, der ſolche Geſchmackloſigkeit 
meiſt noch teuer bezahlen muß. 
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Gerade durch ihre Kleinheit, durch die Leichtigkeit, mit der 
ſie ſich der Landſchaft einſchmiegen, haben dieſe Häuschen einen 
ganz beſonderen Vorzug für die landſchaftliche Entwicklun 
voraus, fo daß es lediglich der verſtändnis vollen, aber oe 
äußerſt ſubtilen Betätigung eines ausgeprägten Formens und 
Farbenſinns jeitens des Architelten bedarf, um auf dieſem Ge⸗ 
biet wirklich Vorbildliches leiſten zu können und ſo lediglich 
durch richtige Auswahl der Farben und Formen geradezu eine 
eg D wahrlich keine ſchlechtere Note in die Landſchaft 
zu bringen. 
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Auch hier kann man wieder das alte Geſetz eines unleug⸗ 
bar beſtehenden innigen Ne es zwiſchen abfoluter 
Zweckmäßigkeit und äſthetiſcher Wi ng hinſichtlich ihres 
richtigen Ausdrucks durch Form und Farbe allein beftätigt finden. 

Zu dem Wettbewerb waren 135 Entwürfe eingegangen, deren 
allgemeiner Durchſchnitt febr erfreulich war. Da nach dem Aus · 
fo die vorgeſehenen Preisunterſchiede nicht durchweg gerecht⸗ 

rtigt waren, wurden bei gleicher Zahl und Summe der Preiſe 
neben anderen drei erſte Preiſe verteilt; unſere Abbildungen 
geben dieſe drei mit dem erſten Preis gekrönten Entwürfe wieder. 


rr „ r 


em 


Bilder aus 


Hofrat Ernſt Ludwig, der um 
ſeine Wiſſenſchaft hochverdiente 
Profeſſor der mediziniſchen Chemie 
un der Wiener Univerſität, voll⸗ 
endete ſein 70. Lebensjahr. 

Das Leipziger ee Mr 
empfing kürzlich den Beſuch der 
Prinzeſſin Johann Georg von 
Sachsen, die das verdienſtvolle 
Inſtitut eingehend beſichtigte. 


Phot. Grillich. 


Hofrat Prof. Dr. E. Ludwig, 
Wien, wurde 10 Jahr. 


Prinzeſſin Johann 


Se 
ba . 


Bon links: Geh. Kom.⸗Rat Fritzſche. Geh. 4 San. Nat Dr. Traube. 
eorg. Die Oberin. 


P rinzeſſin Johann Georg von Sachſen im Leipziger Säuglingsheim. 


aller Welt. 


Maximilian Schmidt (Wald⸗ 
ſchmidt), der allgemein verehrte 
Volksdichter des bayriſch bo hmiſchen 
Waldgebirges, feierte vor kurzem 
ſeinen 80. Geburtstag. 

Auf der Ausſtellung „Die Frau 
in Haus und Beruf“ wird der Unters 
richt in der Hauswirtſchaftslehre 

ezeigt, den die Schülerinnen der 
iner Gemeindeſchulen genießen. 


Keſtet. 


Maximilian Schmidt, 
Münden, wurde 80 Jahr. 


Berliner Gemeindeſchülerinnen beim hauswirtſchaftlichen Unterricht. Í 
Bon der Ausftellung „Die Frau in Haus und Beruf”. 
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Marie Hofteufel 
vom k. k. Hofburgtheater. 


F 


KEE gëff, gef, 
Leg — W 
£ E _ 


Karoline Medelsty 


vom k. k. Hofburgtheater 


E 
— 
— 
— 
D 
— 
— 
kand 
8 
* 


Marie Goltz-Mell 


eater. 


sth 


MIE 


Ve 


eutichen 


D 


vom 


KA 


tiener Bühnenlieblinge. 


me — .T ln EE 


Geite 510. Rummer 12. 


Das neue Regierungsgebäude in Detmold. 
Entworfen und erbaut durch Geh. Regierungsbaurat Böhmer. 


Wir bringen unſern Leſern die Bilder 
von fünf Bühnenkünſtlerinnen, die das 
Wiener Publikum beſonders liebt. Vier 
der Damen gehören der erſten Bühne 
Wiens, dem Burgtheater, an. 

Die Regierung des Fürſtentums Lippe 
hat ein ſtattliches neues Heim erhalten. 


Stadttheaters hat die junge Sängerin 
Franziska Perrak ſeiner Bühne verpflichtet. 


Die bisher an verſchiedenen Stellen unter- (se ge 
gebrachten Zentralbehörden und Archive Kees n E 
find jetzt unter einem Dach vereinigt. l Sa Sache "Ze EEN 
Der neue Direktor des Hamburger A. SE 
GA = Afe SÉ A l 


| 0 1 Der Chef der Oberpoſtdirettion in Koln F 
Geh. Oberpoſtrat Arieſche, Geh. Oberpoſtrat Krieſche ift nach 45jähri⸗ Franziska Perraf als „Mignon“, 
Köln, tritt in den Ruheſtand. ger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten. wurde dem Stadttheater in Hamburg verpflichtet. 


Seit vierzig Jah⸗ 
ren bildet der Hilfs⸗ 
verein „Auſtria“ die 
feſte Organiſation der 
großen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kolonie 
in Breslau. Das Ju⸗ 
biläum des Vereins, 
der mit Hilfe der 
öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſularbehörden jahr⸗ 
aus, jahrein ſehr viel 
zur Unterſtützung be⸗ 
dürftiger Oeſterrei⸗ 
cher und Ungarn tut, 
wurde natürlich ſeſt⸗ 
lich begangen. Der 
k. u. k. Konſul in 
Breslau ift Ehren- 
präſident des Hilfs⸗ 
vereins; dem Vor⸗ 
ſtand gehören bedeu⸗ 


Von links (ſitzend): M. Baſch. Freiherr v. Pitner, Ehrenpräſident, Fr. Schneiderhan. Dr. Th. Loewe. tende Kaufleute, In⸗ 
Von links (ſtehend): Th. Maſchler. B. Order. Fr. Ungar. G. Sanzin. J. Klumer. A. Joſefsthal. A. Pawlick. St Schauer. B. Berger duſtrielle und Künſt⸗ 
C. Tauſſig. W. Kleinderg. M. Ritter. B. Hirſch. ler öſterreichiſch⸗ un- 


Zum Jubiläum des 40 jährigen Beſtehens des Oeſterr.-Ungar. Hilfsvereins „Auffria* in Breslau. gariſcher Herkunft an. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


23. März 1912. 
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mit Schwierigkeiten verknüpft ist unc 
reiner Luft nicht mehr in dem N 
ler Wäschestücke scharfe 
Wähl einer garantiert re 


fast jedem Laden er 


das Wäschebleichen und Trocknen 
Wäsche besonders in der Großstadt dem wohltätigen Einfluß frischer, 
wie einst ausgesetzt werden kann, ist es nicht empfehlenswert, zur Reinigung € 
säurehaltige Waschmittel zu verwenden. Vielmehr ist heute mehr als früher die 

wie man eine solche in der Sunlicht Seife in 


und unschädlichen Seife erforderlich, 


In unserem Zeitalter, in welchem 


„Woche“ Nr. 12. 23. März 1912. 


Dies und das. 


Vorrichtungen an den 
Automobilen, das Fort⸗ 
fpriken des Straßenſchmutzes 
bei ſchlechtem Wetter zu ver⸗ 
hindern oder doch wenigſtens 
zu verringern, ſind für das 
Publilum ſehr wünſchenswert 
und bei dem ſchnellen Fahren 
eine Notwendigkeit geworden. 
In Verſailles fand ein Wett⸗ 
bewerb für ſolche Schutzvor⸗ 
richtungen ſtatt, und es wurden 
mehrere Syſteme vorgeführt, 
die den Wagen ſelbſt und die 


Paſſanten vor den Spuren des 
dhids brengt | 


1 | 1 
| P uder, ahitärs-Pude . | 


x 3 a een Bo — leiden mehr an Wundsein bei’regelmäfiger Anwendung des Vasenol-Wund- u. Kinder- Puders. 
` — 2 ist im ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, 
Vasenol -Wund- u Kinder- Puder Säuglingsheime, Entbindungsanstalten usw.und 


en 
hindiy tinsrroumt te! f Way, 4 ID IN 
Preis 75 Die. z , 
wee. — SÉ Ke 873 gë wird von den hervorragendsten Aerzten als das beste Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet, durch 
ns das Wundliegen, Wundreiben, Entzündungen und Rötungen der Haut zuverlässig verhindert werden. 
r Zur täglichen Toilette leistet Vasenol-Sanitäts-Puder zum Abpudern des Körpers, ins- 
besondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Füße 
(Einpudern der Strümpfe), als Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden 
zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art unschätzbare Dienste. 
Zur Schweißfußbehandlung verwendet man Vasenoloform-Puder mit glänzendstem Erfolg. 
In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich. 
S Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenan. 
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Gesetzlich geschützt. 


Echte Briefmarken. A 


„Wohnungsnachweis tis. 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.32. Grandstüdts Thalisia, Ballenstedt, Harz. 


Wir haben keine 
Konkurrenz 


TANNHAUSER 
RIENZI - HOLLANDER 


denn unsere Fabrik Vollständige Klavierauszüge 
ist die einzige der 

Welt, welche Bett- mit Gesang f. Piano solo Wagnerkatalog 
stellen, Matratzen, a Mark a Mark — kostenfrei — 


Polster, Kissen, 
Decken, Bettwä- 
S che pp. imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon- 
sumenten verkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
== einheitliche Origi- 
"cc nal-Fabrikpreise u. 


e Original - Qualität 


Adolph Fürstner, Borlin W 
Viktorlastr. 34a —— Paris 


y 
jessner Ofen 
Weltbekannte, hygienische 
Spar-Dauerbrennep 
mit 
Original-Sicherheits-Regulafor, 
Regulierbar von Grad zu Grad und luft- 


erneuernd  Gasausströmungen und 
Explosionen ausgeschlossen. 


— in allen Filialen. 


Verlangen Sie illustr, Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten - Fabrik 


Frankenberg Wien, Fleischmarkt I 

in Sachsen Mariahilierstr. 57 
Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Stutgart, 
München, Köln a. Rhein, Zürich und Brüssel. 


Unerreicht in Konstruktion 
und Solidität, 


Vorrätiginallen guten einschlägig. Geschäften, 
die auf Anfrage die Fa. C. Riessner & Co,, 
Nürnberg W.B gerne nachweist, 
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Einer der grössten Malerder Gegenwart 

schreibt dieses schwerwiegende Wort und kennzeichnet damit 

E aufs Neue die wertvolle Bedeutung des PIANOLA®besonders 

GG fürdenjenigen Musikfreund, der keine Musikstudien treiben 

G konnte,aber selbst gern Klavier spielt. a 

jedem, auch denen, die nie eine Taste angerührt haben,ver- 

mittelt das PIANOLA persönliches Klavierspiel nach individu- 

eller Auffassung bei vollendetem Vortrag. ` Ges 

Das PIANOLA-REPERTOIRE ist unbeschränkt und fürjede 
Geschmacksrichtung reichhaltig. Man verlange 
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aufgeweichten Bodens bewahren ſollen. Inwieweit die Netz⸗ oder 
Franſenhüllen ſich wirkſam erweiſen, hängt nicht nur von der Fahr⸗ 
geſchwindigkeit und der betreffenden Radgröße ab, ſondern hauptſächlich 
wohl von der Schwere des Fahrzeuges. Die Verſuche, an weißen, 
neben großen Pfützen aufgeſtellten Tafeln die Höhe der Spritzer zu 
meſſen, werden alſo nur dann Wert haben, wenn das Gewicht des 
Wagens mit ſeiner Fahrtgeſchwindigkeit gegeneinander abgewogen wird. 
Vollſtändiger Erfolg wird dieſen Erfindungen fürs erſte vorausſichtlich 
nicht beſchieden ſein, denn die Verſchiedenheit des Pflaſters hat einen 
weſentlichen Einfluß auf die unangenehme „Mitteilſamkeit“ der Auto— 
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Kaufmanns⸗Erholungsheime gibt es, trotz der unendlich 
roßen Zahl der in Handel und Induſtrie Beſchäftigten, nur ver⸗ 
chwindend wenige und dieſe wenigen ſind zumeiſt Privatſtiftungen 
aroßer Firmen oder Fabriken. Es muß deshalb als eine ſoziale 
Pflicht betrachtet werden, für die männlichen und weiblichen Ange⸗ 
ſtellten des kaufmänniſchen Betriebes eine Stätte zu ſchaffen, die 
ihnen Ruhe und Förderung der Geſundheit nach den Strapazen des 
Berufs bietet. Dieſem Gedanken nachgehend, hat es ein Wiesbadener 
Großkaufmann unternommen, Behörden, Handelsinſtitute, Kaufleute, 
Induſtrielle ſowie warmherzige Menſchen überhaupt dafür zu inter: 


mobile. Der Macadam ift bekanntlich der größte Schmutzſpender, Stein- eſſieren, ein Wohlfahrtsunternehmen großen Stils ins Leben zu rufen, 
und Holzpflaſterung dagegen verſenden den zäheſten Schlamm — [das auf genoſſenſchaſtlicher Grundlage — über allem Parteiweſen — 
Beobachtungen, die jeder Fußgänger auf den Straßen anſtellen kann. Unternehmer und Angeſtellte zu gemeinſamer Arbeit und gemein— 
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Moderner Schmuck 


muß nicht nur echt und solide, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er 
hat seine besondere Fasson. Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende 
sich daher nur an ein erstklassiges, renommiertes Haus, das für Echtheit, Voll- 
kommenheit und Preiswürdigkeit jedes einzelnen Stückes durch seinen gefestigten 
Ruf die sicherste Garantie bietet. Unsere Bijouterien und Uhren sind ausgewählt 
schön, gut und zeitgemäß. Unsere Preise sind die alltäglichen, bürgerlichen 
Preise für Barzahlung, obschon unser Vertriebssystem auf der langfristigen 
| Amortisation beruht. i 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke, 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle, 

Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
eee Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw. 


Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 
sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 

Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 

Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. | Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
so... ...uanan.a..n...n080000000900090090090090 8000909009000 009000009008000890 8000000000000 0000900009009 9900089 | 
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legenheitsfall. — Postkolli: j 
d 4½1-kg- 0d.81/2-kg-Dos. Preis 


1/1 kg 1.35, 1/2kg 0.75 geg.Nchn. a Teppic 905 tig * 


Milchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden i. W. 2. 
„ 


| Befestigt Teppiche, Läufer unsichtbar, 
aber sicher am Fussboden. Ver- 
schieben oder Aufrollen einfach aus- 
geschlossen. Die Teppiche können zur 
Reinigung leicht aufgenommen und 
ebenso leicht wieder befestigt werden. 
Preis: M. 1.— per Karton à 12 Stück. 
Überall zu haben. Wo nicht erhält- 
lich, erfolgt gegen Einsendung von 
M. 1.10 franko Zusend. dir. v. Importeur 


Jos. Süsskind, Hamburg A, 
Hohe Bleichen 31-32. 


Hygienische 


Leibbinde 


nn 
Universal- Leibbinde 
aus grauem Drell 7 M. 
aus ff grau Satin 8 M. 
Wochenbett - Binde 
aus wel. Kö pe r 3.50 M. 
Flanell-Binde 2 Mark. 
Umstands Leibbinde: 
in jed. Ausf. v. 5,- M. an 
Alle anderen Arten 
gediegen u.preiswert 
Hauptkatalog gratis. 
Versandhaus COLONIA, G.m.b.H., 
Köln a. Rh. 35, Kamekestr. 14. 
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für Herren, 
Damenu.Kinder 


direkt anPrivate! 


Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 

enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 

Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 19 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- Maschine 


mit schwimmenden 


Waschbrett 
Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 
Otto Hörhold, Neuses SS 
bei Coburg. ez: 
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Fordern Sie Musterbuch W. 
Unsere neuen Modelle REF 


erregen sowohl in Fach- e i i 
großen Publikum Aufsehen 
infolge ihrer Së 

Formen, Schuhges. m. b. H., Berlin S, Q 


Ausführung und 
Preiswürdigkeit. M 


Zentrale: Berlin WS, Friedrichstraße 182 Einheitspreis für 


ni A Damen und Herren M. 12.50 
Neu eröffnet: Paris, 22 Avenue de Clichy Luxus-Ausführung M. 16.50 


Nenn ein Rain Gut getroffen ce 


; die werdende Mutter | y instrumente 
Von F rzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. | ist dle Wahl eines Bootes beim Kauf eines 5 ik Gli | 3 
Einsendg, v. M. 2.70 in Brielm. Irko. durch d Becker, Canoe-Fabrix Glücksburg Manverl. Ratal. Nr.356 grat. 


ii ki . eh Ul. hn 5 t DOCMUMAÄ-CANOGES Veiane Sie lust Preisliste über (om PAULIS, Markmenkircen In 356, 


REIN INDISCHER TEE 


ist jetzt überall erhältlich. 


General-Vertreter (en gros): 
3 Berlin: M. Clauder, SW 61, Plan-Ufer 13 
I ebn Hamburg: Himalaya Tea Co., Neueburg, 29. 
IBDISCHER TEE — Beim Umgraben 
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Ein Kunstwerk, bei dessen Bau alle Erfahrungen auf diesem Gebiet 
berücksichtigt, die besten Materialien verwendet und die Geschicklich- 
keit und die Intelligenz der gewiegtesten Fachleute verwertet wurden. 


-Die Phonola ist eine Vermittlerin des Fingeranschlages 
mit allen seinen reizvollen Unregelmässigkeiten. Sie gilt 1275 
als das „persönlichste“ Rlavierspiel- Instrument. 


BERINW LUDWIG HUPFELD AG. EH 


* 
Hamburg, Grosse Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. 22 
Wien VE Mariahilfer Strasse 3. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. . — 
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famem Nupen gurammenfübre Vor einem Jahr etwa wurde Beruf haben. Anfragen beantwortet die Deutſche Geſellſchaft für ` 

eine Geſellſchaſt in dieſem Sinn in Wiesbaden gegründet. Durch Kaufmanns ⸗Erholungsheime E. B. Wiesbaden jederzeit bereitmilligſt: 

Mitgliederbeiträge find etwa 2¼ Millionen Mark (inkl. Schuld- ſie bittet auch, durch finanzielle Hilfe das Werk der Nächſtenltebe 

verſchreibungen) geſammelt und aus dieſem Grundkapital zunächſt freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

ein Heim in Salzhauſen (Oberheſſen) und ein zweites in Traunſtein co 

(Oberbayern) eingerichtet; andere an der See, im Wald und im 

Gebirge ſollen folgen. Ungeſähr 300 Gemeinden haben freien Boden Bücherkafel. 

oder billige Hypotheken und andere Vorteile zugeſichert. Jedes Heim 

oll girta 100 Betten ſaſſen, einfach eingerichtet ſein und eine kleine] Deſprechune einzelner Werte vorbehalten. Rücſendung findet in keinem Fal fail. 
ücherei erhalten. éicht und Verpflegung koſten M. 2.50 bis QBuftav von Falkenberg: „Der Fallſchirm, feine geſchichtliche 

M. 2.75 ohne irgendwelche Nebenausgaben (kein Trinkzwang und Entwicklung und fein techniſches Problem“. 189 Geb. 6 Mark. 

keine Trinkgeldernot). Neben den direkt Beteiligten, die für die | Berlin W 62, Verlag von Carl Schmidt & Co. 

eigene Sache eintreten, mögen ſich auch alle die an dieſem ſozialen Dr. Robert Kerr: „Morocco after twenty-five Years“. 364 S. 

Werk beteiligen, die Berftändnis für den anſtrengenden kaufmänniſchen London 1912, Murray and Evenden. 


Tausend fach POLLEN } für 
leicht verdauliche, muskel- u. knochenbildende, SS e 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, Säuglinge, 
anz hervorragend ältere Kinder 
0 bei: Brechdurchfall, und ae 
-Kindermehl Diarrhöe, H 
-Krankenkost Darmkatarrh,ete. Erwachsene. 


Einen wirklichen Kunstgenuss 


haben Sie beim Anhören unserer unerreichten 


EAN Odeon-Schailplatten 


gespielt auf 


Odeon-Musikappartten 


Verlangen Sie Repertoire- Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 
Ueberall in Spezialgeschäften zu haben, 


Odeon-Werke, Weissensep3 rten. 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 


Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung, 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


| ODEON- WERKE, Weissensee3 b. Berlin- 


Zur Stärkung 


der Kräfte nach der 


nervenaufreibenden 
: Tagesarbeit : 
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sehrbillig. Katalog 
kostenlos, Roland- 
Maschinen-Gesell- 
schaft ln Kin 115. 


— WE 


YGARYIS 


Louis Kraus 
Leipzig-Gohlis 20. 


E 
Der vortreffliche Gesundheitswein |: 


Strasse u. Zim- 


„Wincarnis“ besteht aus edlem Südwein, in Verbindung mit bestem Malz- und J Lager von b. A 
Fleisch-Extrakt. Er wirkt in kürzester Zeit appetitanregend, blutbildend, kräftigend f |300 diversen Fahrzeugen. — JN 


Spezial- Fabrik 
{.Handbetriebs- 


Katalog gratis und franko. „= 


und nervenstärkend. — „Wincarnis“ bannt geistige Erschöpfung, nervöse Unruhe, 
Schlaflosigkeit und Niedergeschlagenheit und bewirkt jenes gesunde Wohlbehagen, 
das den Menschen selbst nach anstrengender und aufreibender Tagesarbeit 
wieder Geschmack an den Freuden des Daseins finden läßt. — Für Rekonva- 
leszenten, Nervöse, Blutarme ist „Wincarnis“ ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel. se 


; EN 66 * Beste und billiges Be- 
In Apotheken, Drogerien, Delikatessen- und Kolonial waren-Handlungen erhältlich. fur d zugsquelle für solide 
Preis 3 Mark die Flasche. Große Sektflasche 5 Mark, e Phora r. Apparate in 


Ausführu l. Bedarfsartik 
Haupt-Niederlage (nur engros) Fassett & Johnson G. m. b. H., Berlin Sw 48, Friedrichstr. 16. ] Altngtr. Preisitste r.? kosten!‘ 
u. Olrekter Versand nach allanWeltteilen 
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Panther-Stiefel 


müssen Sie tragen! Die neuen Frühjahrs- 
modelle in Stiefeln und Schuhen zeugen 
von auserwähltem Geschmack, 


Verlangen Sie Eilversand-Katalog Nr. 7b. 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Schatz Marte 


Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Chren- 
Fabrikations-Gesellschaft Union orlogere, Biel. Glashütte I. S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr für genaue Sekunden, 
zeit. Nur echt mit Firma auf dem Zifferblatt. 

Die Union Horlogere ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhrengeschäft vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeinsame Garantie übernommen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und be Wohnungs- 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, beı den Zentralstellen 
der deutschen Abteilung der Union Horlogèrs Berlin C 19, Abt. J. — Frankfurt a. M., Abt. J. 
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Mriefmarken-Vzeitung gratis |: 
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Philipp K Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 
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Nill-Bleisfift 


der immer spitzige und schreib- 
bereite Bleistift, der niemals 
gespitzt oder gedreht wird. 


šeste se 


Dr g 
WS a 


* 111 ü Mark 1 =- 
fiir iede Camera Pop Kinek von Mark J= ee 


renhandlungen zu haben. 


spefte kostenlos Bezug durch alle Photo-Handlungen ei 
Unst. C. P. Goerg ët Ge, f e 

Berlin- Friedenau. 10 Edmund Hoster N Co., A.-G., 

Paris Lenden à PewUorf Berlin-Neukölm u. Zagreb (Agram) 
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Der Genkleman 


wird in dem Beſtreben, wirklich vornehm zu fein, alles vermeiden, was auf den Parvenũ deuten 
könnte. Wie er ſein Frackhemd nicht mit einem ſtrahlenden Diamanten verzieren, ſondern zu der 
ebenſo wertvollen, aber einfacheren Perle greifen wird, ſo wird er ſich auch als Gaſtgeber guten 
Geſchmack und wahres Verſtändnis als Richtſchnur dienen laſſen und nicht durch Auftiſchen von 
un verhältnismäßig teuren Koſtbarkeiten protzen wollen. Insbeſondere berührt das die Auswahl 
der Tiſchweine und Champagner. Franzöſiſchen Sekt werden nur diejenigen ſervieren laſſen, die 
lieber das Vorhandenſein reichlicher Finanzen als eines eigenen Urteils dokumentieren wollen. Die 
franzöſiſchen Schaumweine werden durch die beſten Marken unſerer deutſchen Seltkellereien ohne 
weiteres in den Schatten geſtellt, ſpeziell, wenn zu ihrer Herſtellung Weine der Rieslingtraube Ver⸗ 
wendung finden. Eine neue Marke der altbekannten Mainzer Sektkellerei Chr Adt. Kupferberg & Co. 
beſteht ausſchließlich aus hervorragenden Weinen dieſer Art („Kupferberg Riesling“) und iſt ſomit 
jedem. — auch dem teuerſten — franzöſiſchen Champagner erheblich überlegen. Es ift gewiß nicht 
mehr als de Ve daß die Erzeugniſſe der Rieslingtrauben — der anerkannt edelſten Traubenforte 
der ganzen Welt — eine weit beſſere Grundlage zur Sektbereitung abgeben müſſen als die Weine 
der Champagne, die als ſolche (alſo vor ihrer Verarbeitung zu Sal bekanntlich oft nur 
geringe Qualität aufweiſen und daher ja auch nirgends getrunken werden. 


EVERETT S SCHUHCREME 


ist ein Schmuck und eine Zerde Un- 
gepflegte Haare wirken abstossend und 
verunzieren jeden Aufwand des mensch- 
lichen Aeusseren. Eine regelmässige 
Reinigung und Pflege der Haare mit 


Ee 
— Ņ 
d TS wë N 


„Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf“ 


beseitigt alle Absonderungen der Kopt- 

haut und der Haare, , „ 
macht dieselben ũppig ù A amd at MACK LEATHERS . 
und glānzend und ers A 

hält sie gesund. Man 

verlange beim Einkauf 

„Shampoon mit 

dem schwarzen Kopf und weise Fabrikate ohne diese 
Schutzmarke energisch zurück. Paket mit Veilchenge- 

ruch 20 Pi. (7 Pakete M. 1,20), auch mit Eis, Teer- oder 

Kamillenzusatz zu 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in 

Apotheken, Drogerien und Parfümerien käuflich 


Hans Schwarzkopf. G.m.b.H.. Berlin N37. 
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Praktische 
In allen Formen 


und 
erren Ausführungen! 


mit Zeitmangel, die ihre Bequemlichkeit lieben, kaufen 


(onpor-PATENT 
Berren-Schnürstiefel ohne zu schnüren. 


Alle Abnehmer sind davon 

hoch befriedig. — „Gerade dieser 

Stielel ermöglicht ein bequemes und 

schnelles An- und Ausziehen, ist 

beim Tragen absolut als Schnur 

stiefel 5 und hat aufer- 

dem den Vorzug. daß er in der 

E dem A red egene 
ießt als jeder andere Schnür- i 

stiefel. beim Utpott, H ER: bis 

Ge Schatuliensekretär. S 
WAIDMANNSLUST, d. 20.6.11. 

„Dieser Stiefel hat den großen Vorzug vor allen anderen in der Bequemlich- 
keit, durch das Fortfallen des Schnürens und das immer schöne, vornehme Aussehen.“ 
z. Z. MERAN, den 25. April 1911. v. Klingström, Generaldirektor. 

»Die Frage der Herstellung eines bequem und gutsitzenden, gleichzeitig elegant 
und gefällig aussehenden Schnürstiefels scheint mir in Gestalt des Condor-Patente 
stiefels in bester Weise gelöst. Besonders angenehm ist mir dabei das Ausfallen 
des beim eiligen Ankleiden immer recht lästigen und zeitraubenden Zuschnürens Neuer 


und dessen Ersatz durch Schlußvorrichtung über der Ferse.“ 

PLAGWITZ, aen 17. Juni 1911. g Dr. E. Moeller. Frühjahrs- Katalog 
„Ihr Condor-Patentstiefel ist viel bequemer im Tragen, als die üblichen Schnür WII 

stiefel Ich trage seit zwei Jahren ausschließlich Condor-Patentstiefel und bin voll- portofrei umsonst. 


kommen zufrieden. Dr. D Arangjelowitsch, Justizminister. 
BELGRAD (Serbien), den 8. August 1911. 
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Qualität, Jahresumsatz AcKa Ce Bre ke 


überaus rg 
Giawcrt, ca. 3 Millionen Paar 130 eigene Filialen 
Ben Schuhwaren. Ueber 2000 Angestellte. u. Verkaufsstellen. 
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MARGARINE 
* unentbehrlih für 
Tafel u. Küchengebrauch. 


| Junsens à dune | JURGENS 4 ek 
RGCHÉIIRE DPUKATESS 
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olle co co 
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Berg Butter. 


Me&ge-Mouries 
ftanzösischer Chemiker. 
erfand 1869 die 
Margarine; das darauf 
erteilte Patent ging 
1871 in den Benitz der 

Firma Ant. Jurgens 
Osch über. weiche zuerst 
die Margarine tabrik- 
mässig norstellte 


und sein Urteil nach 40 Jahren: 


In diesen drei Marken liegt die höchste 
Vervollkommnung meiner Erfindung! 


Rheinperle Solo 


Margarine sowie die 


Pflanzenbutter Margarine C ER E KE be 


sind heute die führenden Marken der Margarine-Industrie 


Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H. Goch 


` wände" Nr. 12. | | 23. Marz 1912. 


Dr. Ernft Spring er: „Vorentwurf eines neuen Zivil⸗Prozeß⸗ Emmi Elert: „In falſchen Gleiſen“. Roman. 381 S. Geh. 5 M. 
Geſetzes“. 119 S. 3 Berlin 1912, Verlag von Julius Springer. geb. 6 M.). Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. 
Franz Schaehle: „Abſelts vom Markt“. Ausgewählte Gedichte. Wilhelm Bloßfeldt: „Der erſte internationale Moniſten⸗Kongreß 


DEE S. Haßfurt a. M. 1912, Selbſtverlag. in Hamburg vom 8. bis 11. September 1911. Unter Mitwirkung von 
Thea Graziella: „Verſteckle ahrheſten⸗ 110 S. Geh. 2 M., Wilhelm Oſtwald und Carl Rieß herausgegeben im Auftrag des Vor⸗ 
geb. 3 M. Berlin, Verlag von Hans Bondy. ſtands des un Moniften- Bundes. 198 S. Geh. 3 M., geb. AM 
Arthur Schröter: „Der deutfche Staatsbürger“. II. vermehrte Leipzig 1912, Verlag von Alfred Kröner. 
Auflage. Geb. 4,80 M. Leipzig 1912, Verlag von Carl Ernſt Poeſchel. aD 
Dr. Alois Dreyer: „Ein deutſcher Volksdichter“. Zum amt: 2 e a 
doten Geburtstag Maximilian N genannt ee Verschiedene Mitteilungen. 
48 S. Leipzig 1912, Verlag von H. Haeſſel. — Der neue Pahrrad-Katalog der Firma Adam Opel. 


Dr. Max, Ettlinger: „Literariſcher Ratgeber für die Katholiken Fahrräder- und Motoren-Fabrik, Rüsselsheim a. M., ist soeben et- 
Deutſchlands“. X. Jahrg. 1911. 201 S. 1 M. Kempten, München, schienen. Die Firma blickt in diesem Jahr auf ein 50 jähriges Be- 


Verlag der Jof. Selen See l stehen zurück. Im Jahr 1862 gegründet, ist sie aus kleinen An- 
8 j ] ält und di 91 Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommol’s 
was. 20 Jahre sich, erhält (na cie fe 2 Nasmatogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ enden asse Ge KA und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. RIES 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites una Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungstähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 


worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrüoklloh den Namen des Erfinders 

Dr. med. Hommel“‘ und lasse sich nichts anderes 
f das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3. 


„Cölerie“ 


emm, 
Sellerie - Bouillon - Platten 


von äusserstem Wohlgeschmack 
und erprobter Kraftwirkung. N 
Delikatesse für Herren! 


Dose Mark 3.00. — Anweisung liegt bei. 
Hans Welle, Berlin-Karishorst 6. 


＋ Tätowierungen- Entferuer, A, 


Haben Sie bis jetzt alles erfolglos angewandt, so ver- 
” auch, Sie als Letztes mein garantiert sicheres Mittel, 

: welches Tätowierungen ohne Berufstörung schmerz- 

| 5 u. narblos entfernt. Preis 5 M. Nachn. 45 PE mehr. 
Garantieschein liegt bei. Viele Dank- 

schreiben. Versand durch Feitz Marx, Düsseldorf 80, Karolingerstr. 135. 


sind micht Im Geschmack, pro Pid. 
a. ausserhalb. 


‚20. eg a 
C.JAEDICKE Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
éd Ab Hoflleferant Sr. Majestät 
ein 2 1I Rochat 5. 
a a Berlin 06 
an Wgl Torten nf edit 


etker‘ Marmeladen 


GM 5.50 Oranges 


Himbera 
Erdbera 


Erhältlich in allen besseren Geschäften. 


Porto und Verpackung 


direkt von der Fabrik L. C. Oetker. Bahrenfeld 54. 


Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Preisliste sende auf Wunsch. 


„Ich war mit Ihrer Sendung sehr zufrieden.“ Oberst P. in M. 


"Bode" Sri 5 — 
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fängen zu einer Weltfirma auf dem Gebiet der Metallindustrie empor- | gilt es um so mehr für die Kopfhaut, da hier durch das Haar und 


gewachsen. Der vorliegende Katalog pro 1912 ist besonders reich- 
1115 ausgestattet und wird auf Wunsch jedem Interessenten gratis 
und franko zugesandt. 

— Hygienische Winkel Jedes Mittel, um Erkältungen vor- 
zubeugen, ist ein Fortschritt auf dem Gebiet der Hygiene. Denn 
aus einer Erkältung resultiert nicht immer nur ein florider Schnupfen; 
selbst die geringfügigste Erkältung kann leicht die Ursache schwerer 
Gesundheitsstörungen und langwieriger Krankheiten werden, bis- 
weilen auch den Tod zur Folge haben. Wenn dies nach der einen 
Seite hin uns zur Vorsicht mahnt, Erkältungen nach Möglichkeit 
aus dem Weg zu gehen, so darf diese Vorsicht anderseits nicht so 
weit führen, daß aus reiner Furcht, sich zu erkälten, wichtige hygiene 
Maßnahmen unterlassen werden. Gibt es doch Leute, die aus purer 
Angst vor Erkältung z. B. das Baden vollkommen vernachlässigen. 
Und doch gehört regelmäßige BE der Haut zu der aller- 
notwendigsten Körperpflege. Gilt dies für die gesamte Haut, so 


vor allem durch das lange Frauenhaar in erhöhtem Grade Gelegen- 
heit zur Schmutz- und Bazillenansammlung gegeben ist. Aber ge- 
rade das Haar verweichlicht durch seinen Schutz die darunter- 
liegende Haut. Sie ist daher für Erkältungen sehr empfänglich, 
zumal bei Waschungen des Kopfes das naßgewordene lange Frauen- 
haar schwer trocknet. Welche Annehmlichkeit würde daher für die 
Kopfwaschung allein schon der Umstand gewähren, das naßgewor- 
dene Haar in wenigen Minuten trocknen zu können. In der Tat 
hat die Elektrotechnik einen derartigen Haartrockner hergestellt, 
der jetzt unter dem Namen „Fön“ in allen Geschäften käuflich ist. 
Das bequeme und schnelle Haartrocknen durch den „Fön“ ver- 
wandelt die Haarwaschung aus einer unangenehmen Plage in eine 
angenehme Wohltat, der sich jede Dame gern und mit Freuden 
unterzieht, zumal das öftere Haarwaschen zur Erhaltung von Glanz 
und Farbe des Haares ganz wesentlich beiträgt. Daß die elektrische 
Heiß- und Kaltluftdusche „Fön“ nebenbei noch im Haushalt zu 


Deutiche‘ 


ür Sandwertstunit — 


Dresdens Berlin- Dresden A 


tatten 


burg nover 
Hellerau Gefiepoebr10 Ningſtraze 15 Witielsbaderplay 1 KRönigfitaßel5 Königfir. Na. 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von SONT an, taugen ür verwöhn- 


£ Anfprü Ausſtatt dh 
. al 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät x Stoffe Teppiche 


Man verlange von Hellerau oder München oder vom Buchhändler die 


Betiungsbriefen on D. Ge Diaumann, LM. H 29 (Bimmer über 
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denn nur diese bürgs We guie Ware, 


Garantol-Gesellschaft m 8 M. Dresden 
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MERCEDES 


N Hotels, 
Mitarbeiter 


Wau- 
mit Aus- 
ww 5s mr 


Gegen Mitesser, 
Pickel, Pusteln 


überhaupt Hautunreinheiten Ist 


Aok-Seesand-Mandelkleie 


als zuverlässiges Mittel seit vielen 
Jahren bewährt. Machen Sie so— 
fort einen Versuch. Sie werden 


— 
— 
— 
N 
GA 
= 
2 2 


— — * * — eps 


1 
bh ` H EN 
HA EXTRA- QUALITÄT e 


7 D 


Bumoriftiiche 


für Herrengeſellſchaften! 


2000 der drolligſten, tollſten Späße. gute 
und ſchlechte, enthalt „Das große Malauer 
buch“, nur für Liebhaber eines prickeln⸗ 
den Humors! Preis Mk. 2,20 portofrei. 
Das große Buch zum Totlachen 
D rege Héi enthält die 
originellſten Witze, Anekdoten, 
Scherzfragen und Couplets. Ge⸗ 
ſtammelt. geſammel:, geſichtet 
u. gedichtet von Jidelius dipitus. 
Preis Mt. 1, 70 portofrei. 
feel, 9 En. M. 0 ding „ 
„Nachn. Mk. zu : A 
Bieriwaben, 1 Elan E paß, 
½ Dp. hochintereſſante Scherzpoftlarten, 
Rudolph, Dresden 312. 
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DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 9: BERLIN 


Bn: FRIEDRICHSTR:186 


IL. 


erstaunt sein über die Wirkung! 
Die Hautunreinheiten verschwin- 
den überraschend schnell. Viele 
Dankschreiben. Preis 1 M. Be- 
stehen Sie aber auf Marke „Ack“, 
da oft minderwertige Nachahmun- 
gen gegeben werden. Ueberall zu 
haben. Ausführl. Broschüre über 
Teintpflege mit photographischen 
Abbildungen durch die Kolberger 
Anstalten fürExterikultur,Kolberg. 
Dankschreiben: 


und über deren günstige W 
uf die Mitesser ich schon berich 
tete, hat das gehalten, was sie a 
fangs versprach 
Gleichzeitig spreche ich Ihnen 
hiermit meine grosse Zufried 


g d ecer- 
bet wit der von mir seit länger 
ald kin Jahr benutzten Aok-See- 
Sand-Mandelkleie aus. 8. G. 
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Mietgesuch. 


Eine aus 4 Personen und Dienstpersonal 
bestehende Familie (keine Kinder) sucht 
für die Sommermonate eine zum Haushalt 
vollständig eingerichtete Villa zu mieten. 
Vorzugsweise berücksichtigt werd. Offert. 
aus schöner, gebirgiger SM in einer 
Höhenlage von 300 his 500 Meter, etwa im 
Thüringer Gebirge, Schwarzwald, Taunus 
etc. Erforderlich sind gute Reie 
laufendes Wasser u. Badeeinrichtung. Gell, 
Offerten m. ausführlicher Beschreibung sub. 
E. H. 476 an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Bremen, Obernstr. 82. 
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Schönhelt der Freau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schaften PILULES ORIENTALES ck 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über an Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erlolg nach ungefähr. zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. M., e Or. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Or. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adier-Apoth., Ring 59. 


Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in alien anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan, China 1 Mark 

Costarica, Gabon etc. nur e 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
— .. — mn mm Mamhamea BR 
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gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Echte Briefmarken. Froles 


Gummisträmpfe 


und Artikel zur 
réel AM? 
Phili. Rümper, Frankfurt a. 


aln 7. 
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der 


Was ein guter Sıhirm b 
das isf ein gediegenes iZ bla 
isere desLebens. 


Wenn Sie das erfahren wollen so abonnieren 


Meggendorfer Blätter.. 


—— 


i Re 


en 


in 
Sie die 


Man abonniert jederzeit auf die Meggendorfer-Blätter, das schönste 
und billigste farbig illustrierte Familienwitzblatt. Vierteljährlich 13 
Nummern nur AM. 3.— ohne Porto in allen Buchhandlungen, bei allen 
Postanstalten od. beim Verlag der Meggendorfer-Blätter, München. 


Erke dem 


mit dem Herz 


chen au/ 
Jer Sohle 


Spraw 


p Korpulenz 


wird beseitigt durch „F Tonnola“ . Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille. Keln Heilmittel, 
kein Gehelmmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co 
Berlin 16, Königgrltzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u.Versand: 


Witte’s Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 
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Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Döllieg jr. 
Markneukirchen I. S. No.410 


Kataloge gratis und franko. 
Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Sächsischen Staatsmedaille 


mit groß. Bekanntschaft, zielbewußte 
Rednerinnen, können 1000—2000 K. 
Jahresverdienst ohne Berufsstörung. 
mit dringendem Damen-Bedarfsartikel 
verdienen. Bei entsprechender Tüch- 
tigkeit folgt Alleinvertretung. Adr. 
‚Mensis-Monatsbinde-Unternehmung' 
Wien VII, Zollergasse 21. 


„Ich 


schlafe 


8155 dem Gebrauche der Schlaſbinde!“ 
ie ges. a a rz 

gesch. Dialith- Binde ue 
festen, traumlosen, erquickenden Schlaf, 
ist gänzlich unschädlich und jahrelang 
brauchbar. Sie verhindert, abends appli- 
ziert, prompt die Folgen des Alkohols, 
erregt Appetit und schafft einen klaren 
Kopf. Aerztlich begutachtet. Stück 3 Mark. 


Rudolf Hoffers, Tee 


brillant 


Institut, Hermes“, Made 35, Beie. 9. 


„Woche“ Nr. 12. 


vielen andern Dingen vorteilhaft Verwendung findet, erhöht den 


23. Mürz 1912. 


Abteilungen: Platten, Entwickler, Hilfsmittel, Blitzlicht-Artikel, ent- 


Wert des leichten, stets brauchbaren unverwüstlichen und billigen sprechend eingeordnet. Wir können jedem Photo- Interessenten die 
Beschaffung dieser geschmackvollen Drucksache bestens empfehlen. 
— Der „Agfa“-Photoprospekt 1912 ist erschienen! Wie — Nichtrostende Schreibfedern, die selbst durch Tropen- 


Apparates noch wesentlich. 


alljährlich, so hat auch diesmal die Aktiengesellschaft für Anilin- 
Fabrikation, Berlin, alle Photohandlungen mit dieser Drucksache 
ausgestattet, so daß jeder Interessent sie bei seiner gewohnten 
Bezugsquelle fordern kann. Natürlich sendet die Firma in beson- 
deren Fällen den Prospekt auf Wunsch auch direkt franko zu. Der 
in typographischer Hinsicht hervorragend ausgestattete „Agfa“- 
Prospekt 1912 ist mit einer Reihe vorzüglicher Aufnahmen ge- 
schmückt, die dem dazu verwendeten „Agfa“-Negativmaterial ein 
glänzendes Zeugnis ausstellen. Sämtliche „Agfa“-Photoartikel sind 
in übersichtlicher Weise mit knappen, prägnanten Bemerkungen 
textlich wie auch bildlich vor Augen geführt, die Neuheiten den 


klima nicht zerstört werden, fertigt die Fabrik von Heintze 
& Banckertz, Berlin NO., unter der Bezeichnung: Neuried ver- 
goldet und außerdem aus Siemens Tantalmetall. 

— Der seit zweieinhalb Jahren in Freiberg i. S. bestehende 
Deutsche Briefmarken-Sammler-Verband hat, obschon er mit 
seinem Wirken noch nie an die Oeffentlichkeit trat, einen ungeahnten 
Aufschwung genommen, gewiß ein Beweis dafür, daß mit der Grün- 
dung des Verbandes für die zahlreichen ernsten Sammler ein not- 
wendiger Interessenfaktor geschaffen worden ist. Der Verein zählt 
zurzeit 450 Mitglieder, mit der Jugendabteilung zusammen. 1800. 
Die Hauptabteilung ist in 42 Sektionen und die Jugendabteilung in 


SJ ld TEE ELLE EEE EEE LEBE ll, E, Den E 


vmllllhunllllueflltuwflllalllltulllltul Ulli Hlbuutlllluell fellt 


—— — — 


— —— — ä —— M — EEE 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. SPIE SS SCHUH FABRIK 
STUTTGART 


WE Verlangen Sie gratis unsere Liste 


dr Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 108. 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 
= Schweizer Gardinen 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
reizende Neuheiten in gestickten 
= Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 


‚Stick--Manufakt. Luzern, Löwensir. 2. 


SC Frankfurt a. Main. — Vertreter fast überall. 
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Schreibmaschine 
Erstklassiges deutsches Fabrikat 


Ueber 80 000 geliefert. — Zahlreiche Spezial-Modelle. 
Maschinen mit doppelter Umschaltung, auswechselbaren 
Schriftsätzen und Dezimal- Tabulator. „Adler-Billing“ 
(Buchungs- und Fakturier-) Schreibmaschine schreibt 
gleichzeitig Rechnung und die Verkaufsbuch-Eintragung, 


Katalog gern zu Diensten. 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. G. 
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Ga | 1 55 Glycerin und Honig KALODERMA 
55 bereitet, unubertroffen zur 


s Se Erhaltung einer hellen S EI F E, 


3 * 
Ir? und zarten Haut. 
0 * aaae ` ged 
Beliebtes Toilettemittel. KALODERMA OR 
Schmiegt sich der Haut cl 
p auf das Innigste an. REISPUDER à 
Wirkt sofort lindernd IB 
Le t glattend bei rissiger KALODERMA 
* Haut. Fettet nicht, da : 
ohne Oel und Fett GELEE E 
\ bereitet. E 
r. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE, 
HLA Zu habea in Apotheken, Drogen - f 
— Friseur. und Parfümerie-Geschäften. R 
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segen HAAR-AUSFALL 
PETRO L-HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


E e 

dd, Briefmarken 
N 00 As Arik, as. | 500 versch. nur 3.50 
bo versch. nur 11.- 2000 „ „4d. 
ar Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


| Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


challplatten 
Verleih-Institut 


Auch n. auswärts. Prosp.gr. 


Karl Borbs, Berlin 71. 
Neue Königstrasse 38. 


Husik r. 


Saiteninstrumente. 
Eigene Ateliers 
i31 I IN sse 


Spezialität: Geigen. 


* A 
Mate el 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


Kinderzimmer 


ft Dr. Höhn’s Spannlampe eine be- 
währle Freundin. Die ganze Nacht 
über Licht u. warmes Waller oder 
Milh. Riecht gar nicht! Er- 
mögliht ` durchgreilende Desinfek- 
tion und Lultauffriihung! Beftes 
Nochilidit und billigjtes. Unendlich 
ſporſom. 


in 24 Stunden nur für 
1 Pfennig Petroleum. 
Hochelegant in Form u. Material. 
100 000e im Gebrauch. Preis {rko. 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 
Messing, Mk. 4.95 Kupfer oder 
Nickel. Garantie: Zurücknahme, 
Interessante Drucksachen gralis. 
Alleinbevollm. Fabrikanten: 
Remlu Werke Ulm a.D. 
Fach B 34. 


A 


| erstklass. Modelle von 


Voigtländer & Sohn, Goltz 
& Breutmann usw, mit Objektiv en 
von Voigtländer, Goe Meyer, 
Rodenstock etc, gegen bequeme 


Teilzahlungen. 


Desgleichen Prismen-Binocles und 
andere Opern- und Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC.-Preisliste kostenfrei. 
Köhler & Co,, 
Breslau5, 

Postiachz 28. 


tickereien 


S u. Festons. Ich versende a. Private 


Madapolam- Stickerei auf Doppelstofi 
Meter 10 Pl., für Beinkleider und Nacht- 
jacken Meter 15 u. 20 Pf., Rockstickerei 
Meter 30 u. 40 Pf., bunte Stickereien 
Meter 15 u. 20 Pf, Wäschebändchen, 
grobe Auswahl. 10 Meter 20 Pl., Hemden- 
passen (Handarbeit) Stück 1,10 M., 
Klöppelecken (Handklöppelei) 45 Pl., 
Kisseneinsätze „Schlafe wohl“, „Träume 
sů" 20 Pi., Klöppelspitze Meter 12 PÍ. — 
Muster versend. umgehend u. franko das 
Stickerei-Versandhaus 


| A» SEIDER, Danzig W. 7. 


Verb rech er! ! Hütet Buch h 


Ideal-Waffe f. Frauen u. Kinder. Neue gross- 
artig. Erfind.. macht den stärksten Mann sof. 
kampfunfäh. Poliz. erl. Mk. 3.50 geg. Nac lin. 


C. Breuil, Elberfeld - Sonnborn 5 


Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. MedailleLondon 
Berlin, Paris 882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzthierfür nur d. Apotheke 
z. eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 
Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Holl, ‚ Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Echte Briefmarken Europa- bus + 


40 altdeutsche 2.75. 100 Übersee 1.50 


/ Brietmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


Eisenwerk Joly Wittenberg G 
Joly Treppen mıt 
Holz- oder Marmorbela 

feuersicher 


WD) 


Auskunftei 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 


etektiv“, 


ss-Berlin W1, Leip- 


gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen | 
elrats-Auskünfte 
(Vorleb., l.ebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


40 deutsche Kol 3.—, 200 engl Kol 4.50. | 


ie aan Albert Friedemann | 


G 
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Bees An: zip b 
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Schwere Leiden. 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Kram 
Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, 
nasser Fiechte, 


nũtzlich sein. 


alle Je 


ee 


ER 


0.0005; Ment 


Salzfluss, 


TH E 
kl fe Zä 


4 
| 


trockner Flechte, Gelenk- 
Steifigkeit, Plattfuss. Rheuma, Gicht, Ischias, 
isteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Boinleidende 

_— Gratis zu bezichen durch: 


Sanitäterst Dr R Welse & Ca. Hamburn W E 


auch auf alle 


— 


— d ei, sr Bes MM 


| = — É 
ge 


sind 


auf HALS, RACHEN 


H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Reaumur, PARIS. 


zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis. Mk 1.50 


fadern. — 
ntzündung, 


# N 


Die ANTISEPTISCHEN 


“VALDA ”-PASTILLEN 


von H. CANONNE, Apotheker, PARIS 


von ausgezeichneter Wirkung 


Allst ER Of ſſefert kp IR 


1 

N e EI eebe 
3 re? Té W POET VEAU E 
Ey £r -UELVEINOU — j 


MET 


KEHLKOFF und STIMMBADNER, 
und da sie flüchtige Bestandteile enthalten, 
ATMUNGSORGANE 

als SCHUTZMITTEL vor 
VERKÜHLUNGEN 


glänzend bewährt. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 


und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 


Wi ‚Matrosen-Knaben-Anzäge : 


23. März 1912. 


Ne 
JUF Sa 


P 


ee A 


Gumm! 0.85: Pigment. vir. g. 4. pro Pastilla gr 1 


einziges Spefalgeschäft für $ 


u. Bekleidungs- Gegenstande ; 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sobelln ; 
Hoflieferanten, Kiel 1. è 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. $ 
, Zeichn. u. Preisliste gratis. 


Bode” Se, 12, 


150 Sektionen eingeteilt. Sämtliche ins Ausland gehende Sendungen 
sind gegen Verlust versichert, und ist somit jedermann Gelegenheit 
geboten, Marken zu tauschen oder zu kaufen, ohne bei ihrem Verlust 
haftbar zu sein. 

— Ein Professor schreibt: „Ich ziehe das Fachinger Mineral- 
wasser (Königl. Fachingen) allen übrigen seines guten Geschmacks 
und seiner leichten Verdaulichkeit halber vor. Besonders vorteil- 
kaft ist in meinen Augen der leichte Eisengehalt in Verbindung 
mit einer gerade hinreichenden Menge freier Kohlensäure, deren zu 
große Menge die Wirkung anderer Mineralwässer beeinträchtigt. 

Prof. Dr. med. N. N. 

— Die sparsame Hausfrau sorgt jetzt schon für den Winter. 
Sie kocht jetzt nicht nur Früchte und Gemüse ein, sondern sie 
macht sich auch die vorzügliche Methode, Eier in Garantol zu 
konservieren, zunutze, denn dadurch spart sie ganz bedeutend 
und hat die Annehmlichkeit, im Winter, wenn man kaum Eier be- 


23. März 1912. 


kommen kann, immer Vorrat zur Hand zu haben. Es wird allge- 
mein anerkannt, daß sich die Eier, in Garantol konserviert, ein Jahr 
und länger frisch halten; sie sind in der Küche und Backstube für 
alle Zwecke zu verwenden und sind von ebengelegten Eiern nicht 
zu unterscheiden. Garantol ist in besseren Detailgeschäften in 
Packungen verschiedener Größen nur mit der Schutzmarke U im Ei 
zu haben. — Kleinste Packung für 25 Pfg. genügt für 120 Eier. 
Annahme uon Inseraten Zinmetrase sen sowie 15 den legenden 


Filialen: Bremen. Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. i., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh. E 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg I. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


AXIN rre 


BE 


BE 


2 3 
nat sich „Cirine“ 

als einziges, nass wischbares, flüssiges paten- 
tiertes Bohnermittel für Linoleum u. Parkett die 
Gunst aller erworben. Tausende glänzende Ur- 
teile aller Adels- u. Bürgers- Frauen bürgen 
für die vorzügliche Qualilät. Auch bei weichen 
Böden gegen Abschürfen des Anstriches vorzüg- 
lich bewährt, Kinderleichtes Auftragen u. Polieren 


flaschen à 


m Fluge ei 


daher staunend billig im Gebrauch. Original- 


Drogen-, Farben-, Linoleum-, Tapeten-, Haus- u. 
Küchengerätehandlungen. 
zenden Gutachten u. Niederlagen- Angabe gern 
zu Diensten. 


Böhme & Lorenz, Chemnitz 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner 
milden, sicheren Wirkung mit Recht be- 
liebteste Mittel zur Regelung des Stuhl- 
ganges und Verhütung von Verstopfung für 
Erwachsene und Kinder, sollte in keinem 
Haushalt fehlen. Von zahlreichen Aerzten 
wärmstens empfohlen. — Originalblech- 
dosen mit 20 Fruchtkonfitüren M, 1.—. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nach- 
ahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


{Jeder sofort 
Klavierspieler 


e Schule. ohne Auswendigler er 
einzig v allein durch das preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u billigste Methode! 


Preis 2,50 M. 


tosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 


eil flüssig, Sehr auspievig, 


1/3, 1/2, 1/1, 21/2 kg u. grösser erhältlich in 


Prospekte mit glän- 


Alleinerzeuger: 


mit Wollappen.. (Stahlspäne- u. Terpentinölge- Charakter, 
brauch entfällt ganz.) ne und J. Lorenz & Co., Eger, Böhmen. Carl Gottlob Schuster Jun., 
y- — r . TTS SE Se neigen e: A 8387 
D SEH eo 8 arkneukirchen No. 
0 f Rriefmarkensammlor |! | Jede junge Mutter ER 9 Katalog aller Instrumente gratis. 
Ch à e ` Pflege ihres Lie 2 2 — ̃ = EECH 
A Ei verlangt gratis u. frank gerad SCH 2 2 
Rrankenmöbel br $ — 5 Nlustrierte Satzpreislinte | F 3 5 Weltausstellung Turin 1911 
jeder Art liefert die Spezialfabrik . und Gelegenheitsofierte Nr.12. andhader Lula are fo 2 Grand Prix. 
. (en Carl Kreitz, Königswi Rh, n EA 
Richard Maune — n S Weltbeherrschend 


Dresden-Löbtau 9. 
Katalog gratis. \ ` | 
In jed. größ, Stadt w. Verkauist. nachgew. 


0164 1asspug BunjjajssnejjaM 


Ueber 200 höchste Auszeichnungen, 
uadunuydlazsny gisuogu 003 000 


Dépôt Bruxelles: 241 Chaussée d' Anvers. 
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SteinhägerUrguell | 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen, 
Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


sind zwei ımzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner“ 
Fettpuder 


Leichner's Hermelinpuder 
und Aspasiapudor 


sind die besten unschädlichsten Ge— 


PATENTIERTIN N 
ALLEN KULTURSTAATEN 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911: 


Silberne Medaille. 


Idealer Korsettersatz ohne Ein- 
schnurung in der Taille, macht 
der herrschenden Mode ent- 
sprechende schlanke Figur. — 
Unübertroffene Leib - Binde für 
Kranke aller Art. — Kinder Ka— 
lasiris. — Kalasiris-Wäsche nach 
neuen hygienischen Grundsätzen. 


sichtspuder der Welt, geben dem 


leint einen zarten, rosigen, jug 
und man merkt nicht, 
Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützenstrab 


und in allen 


(rischen Ton, 


dass man gepudert ist. 


At 
11411 


verlange stets Leichner'sche Waren! 


Eepırd PP. 


Parfümerien. 


Auskunft und illustrierte 
Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G.m.b.H., Bonn 10. 


Kalasiris - Spezial- Geschäfte in 
Berlin, Bonn, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Coblenz, Cöln, Dres- 
den, Düsseldorf, Frankfurt a.M., 


Hamburg, Leipzig, München und Zu Vene C 
Strassburg im Elsass. — Nieder- 8 Leichner’® 272 
lagen an allen grösseren Plätzen. GC Fett der II 


„Woche“ Nr. 12. 23. März 1912. 


i Die echte Original- 


rownin Dr. Diehl-Stiefel 


: Naturgemässe Fussbekleldung 2 
mit allen hygienischen Vorzügen. 
Neu: Dr. Diehls pneumatische Plattfuss - 
Einlege - Sohle. D. R. Patent Nr. 229 989. 


Prämiier?t 


auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kaufzwang. 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- \ 
tionsnummern, mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


Original- Fabrikpreis mit 10% 
36 Pe Aufschlag gegen Monatsraten v. 3 M K. 


Doppel- 

u Jagdgewehre, hinten, 
Drillinge, Büchsen, Jaqdgläser, Zielfernrohre etc. 
bequeme Amortisation. — Waffen-Preisliste kostenfrei. 


Wir führen außerdem in unseren anderen Spezialabteilungen : 
Reise-Utensilien, wie Necessaires, Winter-Sportartikel, 
Rohrplattenkoffer, Damen - Handtaschen, Photogr. Apparate, 
Ledertaschen mit und Portemonnaies, Prismen-Binocles, 
ohne Einrichtung, Brieitaschen etc., Sport-Reisegläser, 


Köhler & C9., Breslau 5, Post. 


Billige Bilder fürs Haus. 


Copyright. 1 Coprricht, 


Alleinige Fabrikanten: 


H Cerf & Bielschowsky, Erfurt L 
Ein Stiefel, der nicht ans In Deutschland überall erhältlich, 


Ein Stiefel, der beglückt. ; , 
R Berlin: Leisers Schuhwarenhaus, 
Broschüre gratis und franko. Wien: Paprika-Schlesinger. 


Ch. Kröner. Austretender Hirsch. Ch. Kröner. Treibender Hirsch. 
Bildgröße 48: 72 cm, Bildgröße 48:72 cm. 


Copyright. Copyright. 


H. Böhmer. Herbstgold. H. Böhmer. Ilsetal. 
Bildgröſze 48: 72 cm. i Bildgröße 48 : 72 cm. 


Unseren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten grofzen, 


7 2 auf Kunstdruckkarton im Format von 64: 96 cm ro Bild. — Porto u. Verpackung 
farbigen Kunstblätter zum außerordentlich billigen Preise von 5 Mark für 1—6 Exemplare 75 Pfennig. 


auf Kupferdruckkarton mit unterlegtem Chinapapier, Karton- ro Bild. — Porto u. Verpackung 
Luxus-Ausgabe größe 78: 103 CMe e e oo sows TA N IO Mark für 1—8 Exemplare Mark 1.30. 


In dem modernen Citochromie-Verfahren sorgfältig hergestellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke mit photographischer 
Treue nicht nur jeden Pinselstrich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den ganzen Farbenreiz der reproduzierten 
„ Unsere „Billigen Bilder fürs Haus“ sind wahre Meisterwerke der Vervielfältigungstechnik und müssen nach Dar- 
stellung und Ausführung auch den verwöhnten Geschmack befriedigen. Bisher sind wohl selten farbige Bilder von solcher Größe und 
Qualität zu einem so überaus billigen Preise angeboten worden. Deshalb eignen sie sich auch besonders zu Gelegenheitsgeschenken 
von bleibendem Wert. Unsere Leser haben hier Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandschmuck von künst- 
lerischer Wirkung zu erwerben. — Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des 
Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keis Nachfolger (August Scher!) G. m. b. H., Abteilung Kunstverlag, 


Berlin en Zimmerstrake 301. meter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


„Voche“ Nr. 12. 


28. März 1912. 


Die praktische Hausfrau 


kann allein ein auf langer Erfahrung beruhendes Urteil über die Gũte des Hefeback- 
werkes abgeben. Viele tausend Anerkennungsschreiben über unsere Gratis-Rezeptbücher 
und die danach mit reiner Brennereihefe oder Dauerhefe „Florylin“, als den allein 
natürlichen Triebmitteln, zubereiteten Kuchen etc. sind uns zugegangen und dieses 


ist allein ausschlaggebend. 


Man lese diesen Brief: 
„Duf ich gütiget 
Seitdem ich Ihre Kefe 


Elmshorn, den t. Jeliucam 1912. 


um ein Rexenthelichen bitten „der praktischen Kamstran?“ 
verlange vom Qäcket, seitdem gerät all mein Backnerk. 


Ich benutze nie mehr Backpulwer. Quch sind die Rezepte so einfach und 10 


sehr gut. Sch habe mein Keltchen 


en mi so. seht. 


Hann ich es recht bald halten?“ 


einer anderen Dame geschenkt und num ſclult 


Mit freundlichem Guss und Dank, zeichne hochachtungsuoll 


Frau 


X .. 


Verband Deutscher Presshefefahrikanten Rerlin AN, 11m. 


Eine beachtensw.Erfin- 
dung ist der orthopäd. 
Nasentormer „⁊Zello“, 
der jede unschöne Na- 
senform verbess (Kno- 
chenſehl. nicht). Nachts 
tragb. Pr. M. 2.70, besser 
u.scharf verstellb. M 5.— 
Porto extra. Erfolg gar. 
br. m. F. schr. : BL Ihr. „‚Zeilo’'war 
/ ich sehr zufr., sand. Sie bitte n.3 St. 
8 kr d, Speri f Be. 
; , i ginsi, 
rauch. Berlin 292/W.57 ‚Yorkstr.51 


Entfettungstee 


"Grazliana”, reines Pflanzenprodukt. 
(Fucus vesiculosus — wissenschaitlich er- 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Ablühr- 
mittel. Große Gewlohtsabnahme 
ohne strenge Diät. Glänzende Erfolgs- 
berichte. Pak. M. 2.50, 3 Pak. M. 7.— durch 
Otte Relohel, Berlin 76, Eisenbahastr. 4. 


uf Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
tich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 186617. Prämilert Geldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Setortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
27 Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
tentinhaber und Fabrikanten Herm. 


Wagner, Cöln Ma, Blumenthalstr. 99, 


2 


Vor Gebrauch 


J. Simon 


reine Simon 


UNÜBERTROFFEN 


| General-Vertretung: L. & H. Vial & Uhlmann, Frankfurt a. M. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 


Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
A rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
\ fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung 

— raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden duroh starken 


atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. jie Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es aui und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pi keln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für H Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 
Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 
Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 
Jolge, den ich schon cteich nach den ersten Jap: n aufzuweisen hatte, - Baronin 
von F.D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzuptic l., — Frl. M. St., 2.7 ; 


== Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. 


der Schönheitskapsel erzielt über- 


ES 


Fax 
Ki 


Ideale 
Körperformen 


(Entwicklung, 
Festigung u. Wie- 
derherstellung) 
durch preisgekron® 
tes,garant.unschäd- 
lich Ausser Mitte]: 
„Sinulln“ in ganz 
kurzer Zeit. Aerztl. 
empfohlen. VIelo 
W- D Dankschreib. Gol- 

N. dene Medaille. Preis 
H - — M. 5.— ohne Porto. 
Else wv. Biedermann, bipfom.-Speziafistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barlussgasse. 


" Offenbach a. M, 3 

~ Petri hehre 
lidenräder,Krankenfahr- 
stühle f. Straße u.Zimmer, 
<$ Klosett-, Zimmerrollst,. Ruhemübel. 
Kat.1912 ca. 125 Abb. grat, 


Fertmitder Runder 
man schreibt jetz. 


| 
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e Prospekte der nachstehend aulgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen u gëf "Se 
oder durch das Reise-Auskunits-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. AAL. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G, m. ù H 
m Berlin und in den grösseren deutschen Städten lerner in Wien und Zoch, 


Feankrslöße 


Motel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
Neuster Komfort, laufendes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Paris 


Lyon 
Marseille mn sei apen, re Nosne Canebière 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus L Ranges. An der Cannebitre Pri- 
vatbäder mit Toilette. Louis Rusck & Co. 


7 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
Léa Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus LR. mit mod. Komi in zentr. Lage. Bes. W. a 
Grand Hotel de France. LR. beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, 

Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morieck. 
Hotel de Berne, mittl. Rg, im Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Merisck. 


Hotei d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert. Zentral- 


M onaco heizung am Meere, nahe Kasino. 


Hotel Beau Séjour, Lift, Zentrihz., Auss. a. Meer. Pr. v. Fr. & Semm.: Palace Hetel 
Lac d'Annecy. 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, moderner 
komiort, Mässige Preise. D. O- u. B-V. 0. Girard. 


Hotel de Londre 


Monte Carlo Ga 


gegenüber 
Zentralheizung, seh geöffnet. Dir. Kaiser. 


Hotel Beau-Rivage, U. R., m. all. Komi., ließ, heiß, u. kalt. Wase. i all. mm. Otte Rehrer. 
HotelNational, volle Südl., nah. Bhi u. Kasino. Pens.Fr.9b.12, disch. Z gn. Bes. Ch. Chettier. 


Menton Hotel Natisnal, hochrenommiertes Haus in herrlicher 


Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 
Alexandra-Hotel, vornehmstenRanges, herrlich gelegen, grosser Park. Disch, Direktion. 


Gorbio-Mentone Kuranstalt für innere u.Nerven- 


krankh., Rekonvaleszent. Staub- 
fr. Lage. Hydro-Elektro-Aero- 

Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 A 

im Hause. Chefarzt Dr. Berman. pekt d. d. Administration Gerbie bei Mentene. 


e, Deutsch sprech. 
Stalin 


Hotel Kurkaus Cap Ampoglie. Diät-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 


Bord ighera Hause. Prospekte verl 


Hotel Angst. Vornehmes Haus I. Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Altredo Angst. 


Osped aletti Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 


umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O.-V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind. 
Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg., aller 

V. 7 Garage. 


San Remo Komí., gr. Garten, Warmwasserhz., 


Hotel Mėditerranėe, L K. Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäderi. Hot. H. Seibel. 


Grand Hotel Bellevue F. d Fr. Hofimann, im Sommer: Grd, 
Hotel Gurnigel bei Bern. 


Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Monte Carlo. 
reien Ranges. Moderner Kome 


Porto Maurizio Eeke" nosene Kor 


Prospekte verlangen. Auf Wunsch Diätküche. Besitzer: Tépérino-Huber. 


Alassio 

Pegli 

G en u a Hotel Miramare. Das i Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig, Park 

a. Meer, Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Rotel-Pens. Excelslor, Dep. Villa Adelaide, (ein bürgerl. deutschesHaus. Pens. v. 7.50Fr.an. 
a: Magar? Scnickerts Park-Hotel, 
bei Nervi B... 30000 (Jm Park. 


Ca DO | u n 20 Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 


von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis Besitzer Deutscher. 


Rapallo 


talien) Riviera Palace Hotel. 


Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze, Warme Seebäder. 
Zentralheizung. Marson. Propr. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Möditerraude. L Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elicktrotherapie, Kurarzt. 


Neuss Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden 
inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Aller Splendid Hôtel, I. Ranges. A. Andolfl, Besitzer. 


Grand Hetel Jensen, vortrefllichss 
deutsches Haus, herrlichste Lage 
das yanze Jahr geölinet. 


Sestri-Levante 
Bertelini’s Reie er en mit allem 


Mailand reet eg be 


Grand Hete! de la Ville. I R. m. Auss. a d. Dom, Eisenb.-, Post-. Tel.-Bureau l. Hause 


Venedig zz -osi careno eee. 


Notei Britannia, deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise. C. Walther. 


FI 0 r e nz Hstel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. 


Komfort. 
Lage a. Arno, Preise. Zimmer mit Bad und Toll. 
Pension. Besitzer: L. Bertelisl. 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, l. Rang., 200 Betten, Appartm. Bad u Toil. 

mässige Preise. 


Capri Spiendid-Hotel, neu. Südlage. Zentralheizung, Garten. 


Palermo 


R. Ruh. Zntrilg. 200 Bett. 
Deutschen bevorzugt. 


Oberitallenische Soos. 
Cernobbio Grand Hotel Villa d'Este- 


Berühmtestes Haus am See- 
Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombre. 


Gardasee. Weltberühmt Bad. März—Der. b. Kheu- 
mat. u. Hautkrankh. Illustr. Prospekt über Klima. 


Como-See 
Sirm ione herrliche Lage, frei Mässige Preise. Cav. Gennari. 
Tremezzo Ge, Eier Sen ru" Ge 


Hetel Bazzeni u. du Lao. Park. Lift. Zentralhz. Pension mässig. Prospekt frei. 


Gard a-See-Dampischiffahrt-Gesellschaft. 


italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant, 


á AfPika (Acgypıon) u. Diverse 
Cairo - Luxor sn paoe, uor nots 


Assuan ce Savoy Hotel. 


orane Motol des Cer Er 
30 Badezim. Gr. Oart. Von 


Hote! de une nahe Bahnhol. moderner Komfort 


Schweiz: 
srortplatz, — (ieölfnet his 15. März. — Prospekt frei. 
Neuester Komiort. Privat- Hotel drei Könige 
Hotel Viktoria u. National, a. Ztrloht. 
G e n f Nerven-Sanatorium Slwana. Eigenartige Heilmethoden. 
Liit, Zimmer v. Mk. 2—4. 
lings · Herbs tstation. 


40 m 0, M. Winterkuren. Danioth’s Grand 
n erma Hotel, Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkl. Zimmer von Frs. 8— an. Winter 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi., 
asel Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Euler, am Zentralbahnhol 
am Rhein 
bäder und Toilette. 
Brunnen Waldstätterhof LR. present Lage a. See. Kurmusik. 
Privatbäd, Zentralhzg,,Park. Prosp. d. Bes, Fr. Fassbind. 
Davos Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verplleg. 
Mäss. Preise. Prosp. Goldieder-Hefti. 
Bedeut. Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Oemütl. 
deutsch. Leben. Prosp. Nr. I gratis. 
(Lago Maggiore.) Grand Hote: LR Prächtige Lage 
ocarno u. d. Sea Ur, Park, Beste nächste WintereFrùh- 
Pension Spiendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Proso. 
Monti Seilb. 10 Min ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur. 
Pens. Mk. 5.— an. Rel. Aerztl. Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Seeklima. 


7 bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für pysikal. 
Orselina diätet. Therapie Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt grand 


Lugano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R, Vor- 


nehmstes Hotel von Lugano, 


Hotel Bristol. rant „ 45 . ofl, Z. v. dch, Pens. 9 a. Camenzind. 
H ran otel de urope au Lac. I. K. Zimm App. mit 

P aradiso Bad u. W.-C. Zim. von Dag an. Pension Fr. l Sit er 
äi GE 
el Im 


Herri. ick. Pens. F 


rial u. de la f ir. Vornehm. ruh. Fam. Hs., prächt. Park, erhöhte Lagt. 
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Luzern U e garan». ente e 


Hotel Engel, altrenomm. bürgerL Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Bäder, 

uae misa Teich Bierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556. Haus 
eutsch. Offiz. 

Pension Felsberg. Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäe Preis, 


Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 


Lage a. See u. Kursaal, al. Komfort. E. 
Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs, in zentr. Lg. a. See. 


FR 


Territet Hats! Baal Haus 1 Rg. Prächt. Aussicht a d. See. Gr. Garten. 
— Brienzer Vorort Interlaken. Hotel 
in ggen er Seehurg. Mod. Famil.-Pension. 

All. Komi. "herr. staubfr. Lage, am See. 


ff, Küche. Ruder- und E Prospekte frei. 
Si | M notei e Erstklassiges Familienhotel an 
1 S ari er, | Gebirge, Direktor M. M 

Lage, „ schatti Park, nahe 

Bahnhof. Pension von 6 Fr. an. us d. D. On. V. 
8 t. M e B d r. Hotel Neues Stahlbad. I. R Letzt. 

ori tz- a schützt. Lage a. Wald. 
ob. Interlaken. Winter- u. Sommersport, Hetel Brunner, 

Haus, 90 Bett. 

Zürich Hotel Baur au Las. Vornelmstes Haus, moderner Komfort. 
Dolder Zürich Dolderbahn. Gr. Hotel I. Rg., 650 mp M. Park, Golf, 


sonniger Lage am we Blick auf 
onsch. 
Spiez en Hotel Schlösell, prächtige 
Komfort. Mineralbad L Hause. Ge- 
Wen gen = Musi, modernes Wald, Gatten. i 
Tennis, Autos a. Bhl. Pens on Waldhaus. bescheid. Pr. 


Ossterrelai» 


Kroatiea. 


Bad Krapina -Töplitz We, ar 


Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenhe N bie. Rg., 
rixe alle Behelſe d. mod. T physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte Ee 


Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


Bozen-Mendel 
Innsbruck pg oseane semie «me 
Lussinpiccolo-Cigale 


Hellos, dir. a. Meer. 
Balkons. Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. Oesellsch.-R. Prospekt. 


Grand Hetel Imperial 
Riva am Gardasee 27 K. : b. h ler 
Lido Palace Hotel I. Rang., direkt am See. 


österr. Riviera, 18 Std. 
ab München. Pension 
Sonnenseite, 


Modernsten Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauft. 
T l 2 Sch ön au in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
ep l tZ- Rheumatism., Neuralgien, Folgen v. Verletzg. Saison ganzjähr. 
Austro-Americana "esem Schillahrts-Verd. n. 
im Mittelmeer. 
Fremdenzentrum Kärntens (Tauerndahn! Mittelpunkt der 

Í ac a Seen und Badeorte, Park 

Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Queliemanationskammern, heilt Gicht, 
(d 
Triest mer 
Nach Nord- und Südamerika. Vo 
Hetel. Vornehmes Haus 
ganzjähriger Betrieb. Zep! Ge 


Weszertheim, 1010 m fl. M., Häöhenk 
BE . VE 
u. Basedowkrank 


Nordssehäder., 


Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanall- 
sation. Prospekt gratis. 


Langeoog 


Ostssehäder. 


Vornehmstes Ostseebad, 3 ½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


waldungen, steinfreler estand feste Landungsbrũcke. Jllust. 

b. e ae Schwefel- und Schlamm- 

a Í Sen ge Gicht, Rheumatismus. Neuralgien. 
ert uftkur im 


Heringsdorf 
Insel Rügen. 
Prospekt d. d. Badedirektion. 
Auctal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. 


Sell in „Perie der Insel R Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
Sorddeutschland: 
Prosp. frei durch die Verwaltung. 


b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 


Bad Schwartau . Rema Paumas 
Kgl. Bad Nenndo Gicht Aheumatismus, 


nnever) ischias, Hautkrankheiten. . fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Zech Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), ee en. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hetel Hannever (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Or. Bau. G. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P Dreschke. - 
Mod. ei t. Naturhellanstalt. Luft., 


Radioaktiv. Schwefelbad, 
Schlamm- u. Solbad. geg. 


b. Ne ae a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


Brandenburg. 


Lindenbrunn Sonnenbäd. Mäss. Pr. Prosp. fr. Or Netter. 
S t tti Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. f. Nervöse, Er- 
e 1 7-12 M. Lt. Arzt: Dr. Colla. 
Kr. Lebu us (Märk. Schweiz) — däer eg u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bäd.i. Hause. Park a. See. Empi 
Sanatorium Urachenkopt, physikai. diäte- 
Eberswalde tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Falkenh agen * Mitteistands-Sanatorium, 
San. Rat Dt. Strassmann. 
P b 
Kurhaus, Labs bl. u. Pension, Her 
Betrieb. Lift’ Tel. Pialzbg. 1665 Warmbrunnerstr. 4. 
Zehlendorf £ (Wannseebahn bei Berlin. Erholungsheim und 


holgsbed., Herz- u. Stofíwchskr, Eutziehgskuren, Post tägl. 
Bu cko vom D. OH Aer Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Prospekte durch Dir A. Bellair Fernsnr. 143. 

Fal k e nh a i n bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
-Berlin, horel non Bismarckplatz, Hubertus- 
runewa allee 16. Tel. Plal SE 379. Dependance m. eigen. 

z 

anatorium onrepos, lür Nervenleidende. 


Gebirgskurort. natürl., arsen., radioakt. 


ann und Kranke. Telephon 43, 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 


Bad Flinsberg ::: ade ha 


Kurhaus L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung. herrliche Fernsicht. 


Bad Rei n erz Sanatorium für Erkrankungen der Almungs- 


organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Ulbrichshöhe F ur 


im Eulengebirge, modernster Koml. 
8 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Westdeutschland, 


Hellenstalten für Zuckerkranke. 
Winter- u. Sommerkuren. Prospekt 
durch Or. Külz. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg. 
d. allen Stoffwechselerkr., bes. Gioht Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, bens. Alk. 
z. Hauskur. i. Apoth. Min.-Wasserhdlg, u. ab Quelle, 
adeverwaltg. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik. hyg. Schulung, 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 


gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt für _Ner- 


Braunfel 
von- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte, 


Bad Neuenahr! 
Bad Salzig 


murlat. 8 leie 
Ausk. u. Kurerlolge d. d. B 


Pützch 
ützc e Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer, 
Teutoburger Wald, 
Bad Mei nberg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 


del Detmold. Altberũhmtes Schwefel- 
Gicht. Herzleiden. Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 


Mltteldeutschland. 


Bad Schmiedeberg Hier w: 


Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heil- 
erfolge bel Gicht, Rheumatismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- 


Bad Wildungen x. . 242. 
Blasewitz treana mes Sanatorium 


spez. Magen-, Darm-, Stofiw.-, Herz-) u. Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, 'Rheumat. u. Nerven- 


und Biasenleiden, 
l. Rg. 


Sanatorium t. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
hiert Physik.-diatet. Kuranstalt. 


Elsterberg 
|Grüna i. Sa.. 
Hannover , e Ee Kanst 


o, niedrige Steuern. Prospekt tre. Fremdenverein, Schillerstrasse 29, l 


kp cResidenz5 1054 ha Stadtwaid, Herrenhäuser, 
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Neu-Coswig Gre zech 


Eibe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
L Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Pretzsch . 
Reiboldsgrün #9 


Zöbisch- Reiboldsgrün Unterkunftshs. I. Wintersportler, Ski- u 


Rodelgel. Prosn. durch d. Verwaltung. 


Rentzschmü hi e Vogtl. Schweiz, bevorz Sommer- 


frische. 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Näh 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
211 22 Cpssel, „Gossmanns Sanatorium“, 
Wilhelmshöhe =: =: Ft sewer- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn, 
Bad H arzbu r Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen, sowie Stadtplan. 
Hotel Bellevue l. R. schönste Lage. all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R.Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel“, L K., Zentralhzg., ei. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt. 


Ba d La u te rbe rg Licht, Wasserleitung, Wasser- 


7 ‚ neues Kurhaus. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
otel Langrehr — I. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4. 
Wilhelmi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herrl. Höhenlage. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenlelden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neu- 


Harz, 
Badekommissariat send. frel illustr. 


l. Harz, geschützt gegen Nord- 


erbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Voll- 


endung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie, 
Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. 
Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. 
Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch be- 
ginsugte Höhenlage. 100 Betten, Zentralheizung. elektrisches Licht, Fahrstuhl. 
tets geöffnet. Besuch aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


J. H. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium 

H asserod Diät ‚Bäd.-,Liegek. Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad. 

(Wintersport.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 

S chierke Rotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleiohstehend. 


8 ülzh ay n Südharz. Sanatorium „Hohentanneck‘, Heilanstalt 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, 
Erholungsbedürftige und Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pflegung M. 6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen, 


Palasthotel Fürstenhot, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons, Bäder. Personen- Aufzug 


ena 
Dorotbeenbad ois FE; 
Elgersburg 
Friedrichroda E tg 


Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz. 
erven- u, innere Leiden ausser Tuber 

kulose und ansteckenden Krankheiten. , 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. 1. Erholungsbedürft. u, Nervöse. Spezial« 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke’sKuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Janr ves, Prusp. irei 
Universität Würzburg berühmte „Würzburger Schule“ für 
Mediziner und Naturwissenschajfitler. 


Würzburg bietet hochinteress. Kunstdenkmäler, wunderhübsche Umgebung, guten u. 
billigen Aufenthalt. Schrift: „Das Würzburger Semester“ kostenl. v. Verkehrsbureau. 


A H C 0 9 m Meereshöhe, nächst dem Gardasee, 


wärmster klimatischer Winterkurort 
Kurbehelfe. Traubenkuren. 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Neryöse. 
Hochlage. 25 jähr. Ortserfahrung. 


m. neuen großartig. Instituten. Alt- 


der österr. Monarchie, Palmen-, Orangen- 
und Olivenwaldungen. Vollständig wind- 
geschützt, staub- und nebelfrei. Moderne 
Aller Komfort. Tägl. Konzerte. Theater. Reunions. 


Ilustr. Prospekte gratis durch die Kurvorstehung. 


eilanstalten 


| 


ae on | Absbellranbe ll © 


2 
. 199. Spezial- 
Rheinblick von 


Sanatorlum Nesse 
BEZIRK BREMEN. 


Hotel Steinicht, ruhiger 
e 
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Süddeutschland. 


* Villa Fontana, Britaniastr. I. R. Nahe 
Bad Nau hei m Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage 
Prospekt. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht. Lift. Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F.Kapsreiter. 
Vita Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Pension I. Ranges. Dampfheizung und jeden 
Komfort. Ganze Jahr geöfinet. Frau Stadtrat Peplau. 


Frankfurt a. Main SHE 


12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke. 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Taunus. 
Der Nassauer Hof Wiesbaden, herri. Süd- 


oo 
Neckargmün 
® 
Wiesbaden i epit timus tiie = 


Badehaus, medizin. Bäder, Wohnungen mit Bad und Zubehör, heilgymnast. Institut, 
~e e- Herrliche Lage am Kurhaus. B: 
Hotel Quisisana Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Wilhelma Vorn. Familienhotel in unvergl. freier wait ge Thermalbäder au 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. R, Thermalbad. m. Komt, m Pr. 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu erb. 1909. Zentrhzg., el. L., Gart., Bad. Tel. 
| | Badischer und Württemberglscher Schwarzwald, 
F ib i Breisgau, berühmter Dom Haltepunkt tür Schwarz- 
rei urg Hof, l. Haus, vis-à-vis dem Bahnhot. Apn. mit Zad. 
leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 

W eh rawal d dei Todtmoos E Kurort 
f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald. erstklass. 

Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips 

S &ayern. 
Bad Reichenhall 2 wage 
nächst Salzburg und Königsee, 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Sanatorium Bad Reichenhall Erstklassige Anstalt f. Rekon valeszenten, interne, Frauen- 
© © Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
Ba Kissi n en haus allerersten Ranges. Näheres 
Prospekt. 
L Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Eben hau se Kuranstalt f, Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
. o — e 

Partenkirchen Dr, Wiggers Kurheim. 
Klin. geleit. Sanatorium für inneres, 
jeglicher Komfort. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prosoekte. 4 Aerzte. 
— a. Chiemsee zwischen Munchen u. Salzburg. vis-a-vis Kgi. Prunk - 
Pri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal, u. diätet. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürltige. 


jedem Stock. Pens. v. I2— M. an. Prosp. Bes. 8. Haefiner. 

San-R. Dr. R. Frledlaender Sanat. Friedrichshähe f. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

G lo t terba d Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
Deutschl. í. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
u. chirurgische Leiden. Winter- u. Sonmerstation. Iteichenhaller Kkurinittel im Hause. 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 

Nervenkranke imd Erholungsbedürftige. Geschützte Südlage. modernste Einrichtung, 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Jiustr. spekt gratis. 


Englands: 


besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont Dore, bestrenumınicrt.Haus. 


Bou rnemout prachtv Lage. W. Kneese, Manager. 
Ventn O r Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 


Preise, Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Sollen. 


berühmt d. selne Spitzenfahrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuva. 


Brüssel 


1 


Sansterium 
S Neubau 
1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Weer j, 


, Emmerich's 


Schwarzeck 


bei Blankenburg- Schwarzatal 

„für physikal.- diätetische Therapie. Bes San.- Rat Dr. Wiedeburg. 

5 Arzte. Sonderabteile.: Für Nervenkrankheiten, Für Magen-, 
Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische 
Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Ausgeschlossen Geistes- 
kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt kostenlos. 


Winterkuren 


UBANYI2WWUOS 


Heilanstalt. Entwöhnung 


e mildester Form ohne 5 
Dr. Fromme 
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8 alzbrunn 


Eee Wu Oberbrunnen Kronenquelle 


ä | werden vornehmlich verordnet gegen 


| Katarrhe Gicht 


N | von Rachen, Nale, Kehlkopf, | Rheumalismus, Nieren- und 


Kn Lufiröhren und Lungen, Blafenleiden, 
Grand Hotel 


Magen und Darm; bei Em- Harngrieß- und Stein- 
Al 
et , BadSalzbrunn 


phyfem u. Afihma sowie nadh befchwerden und 
mit allen Bn 


2g. 
Influenza Zuckerkrankheit 
Komfort eines modernen Weltbades 


verſehener Kurort in mittierer Höhenlage 

—419 m) mit geradezu einzig daſtehenden. 

an Promenaden. — Auskünfte durch: 

Die Fürfilich Pieffifche Badedirektion, 
Bad Salzbrunn 


4 


Grober Preis 
Hygiene- Ausſiellung 


DRESDEN 1913 GER 


Salzbrunner Marthaquelle 


Vortreff liches, billiges Tafelwaller 
(Begutachiet von Herrn Geh. Med.-Rat Profellor Dr. R. Harnad) 


Stellen Gesuthe 


— — dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Junger, tüchtiger 
Krankenpileger 


aus guter Familie, gesund und kräftig, 
22 Jahre, militärfrei, sehr bewandert in 


Jahns Handelslehranstalt Ire some Bingen a./R. 


und Einjährigen-Institut Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Gee ne (Sa.) Gegründet 1897. Hruchenbeu. Direktor Prof Hoepke 


Ol änzende E 2 ige. P Aerch IR na 19 11. 
— re. 


CL Städtisches Se e 
GET Cötber-Anrhalt 


Staatlich subventionierte akademische Lehranstalt 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. D. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand 307. 


in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. \ 
| der Naturheilkunde und Massage, sucht 

Königr. Bachs. Dire ktor Dipl Ing Prof Nr. Foe >hr’ Stellung auch als Reisebegleiter per sofort 
Technikum Hainichen ıMascdinenbau 2 Behtrotechnikölechn-Chemie 4 Gastechnik 5-Papiertechnik oder später. Ausland nicht ausgeschlossen, 
Masch. - und Elektro-Ing., Techn., Werkm. SAuchertechnik 7 Hüttenwesen 8.Keramib Ziegelei · u ementtechui Glas u | SC PRERE, éi km an Aug. Schori, 
Emailierteche ik YJNandelsingenieurwesen IQ Allgemeine Dissenschaften- F 


Semesterbeginn: April und Oktober. 


Militär-Vorbereitungsanstalt f. 
Fähnrichprüfung u. Prima. n 


Nur Fahnenjunker, 1911 bestanden 75. 
Berlin n a. Bülow Bülowstr. 108. Dr. Paul Ulich. | 


"ne Vorbereitun §- -Anstal 


alt | 
2. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit. Lang- 
jāhr. Eriolge. Arbeitsstunden. 


— BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Bi: Vorbereitungsinstitut 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Wer bei der r als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine | b. freier Stat. 


Hirschberg I. Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 


. Einjähri 


Vorbilds; Abitur. Zë A 


un 
Anstalt, Hal 2 d 153 Prim 


er 0 Olli. Pensio 


n. p rospekt. 


“Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Esslingen 34. 


LESSING - INSTITUT 
Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 
Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. 


Institut Boltz Eat "ir. 


Jimenau i. Thür. Prosp. frei. 


Deutsche Vakanzenpost, 
u. mehr BRD en zu ver- 


2—10 è dienen. Pr: ratis. 


| Adressenverlag Joh. H. Schultz, Coin W15. 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


| Mittweida., 


r: Professor A 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.a Masch.-Laborastorien, 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahresirequenz disher: | 
3610 Studierende. Programm eto, 
kostenlos 
v. Sekratarlal, 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. | 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule 


Stellen Angebote | 


5e nach ied: Ort. Off) 
Versandstelle ee on, 130. 


Briefmarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, c. m.b. n., Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen 


Säuglingsheim 


Charlottenburg-Westend, 


(Buchhandlungs- 


Oberreisende auch B. 


men, gesucht. Neue leichte, angenehme 
Tätigkeit (kein Verkauf), sehr hoher Ver- 
dienst. W. Ruckert, Cöln, Greesberg 7. 

Rüsternallee, nimmt gesunde und er, 


| holungsbedüritige Kinder als Pensionäre 


Berlin Ger Stubenrauchst 36 | aui. — Kurse in Säuglingspflege. 


Uluetein licht 


zucht Mitarbeiter und Vertreter. 


— — 


Outer 


ständig. Nebenverdienst 


bietet sich intellig. Herren (auch Damen) | 
aller Stände. Offerten unter N. N. 531 
befördert Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Mark 


Uer 


Zeg ohiffsjunger ungen für 1. 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes | 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
Wf die nnonoen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
272 AONAN Auslandsporto. 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Turnstr. 41 ll. 


42-60 % 
Gasersparnis 


Nur echt mit Stempel „Graetzin“ 


auf Brenner und Zubehör, 


wollenSie werden : Nachahmungen wei 


Wer reelle 
Nebenverdienst Zich 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 ON. mög 


gchiffslunge 


e man zur K 
iben bei allen In allatı 
\ aell seisen Bezug len ı 
Pheich & Graetz, Berlin 80 36, 
Eisenstraße 92 a —34. 


Das iſt eine gute Idee. See 
mäße Ausrüſt. erhalt. Sie pre 
wert. Ausk. u. Proſp. koſtenfrei d. 
H. Zabel, Altona, Breitestr. 46, Ill. 
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Gegen 


nervös 
Kopfteiden 


in ihren ungezählten Erscheinungsiormen bewährt sich unser 
im In- und Ausland patentierter 


Kopfgalvanisator 


nach Dr. Aub, Nervenarzt, München 


unter den physikalischen Heilmethoden als hervorragendstes Spezial- 
instrumentarium. — Die glänzenden tatsächlichen Erfolge gehen aus 
den zahlreichen Dankschreiben hervor, die jedem unserer wissen- 
schaftlichen, mit vielen Abbildungen versehenen Prospekte beiliegen, 
und die wir Interessenten jederzeit gern gratis und franko zusenden, 


Versand durch 


ELEKTROSAN G. m. b. H., München W, Maximilianstr.5. 


Wir haben eine neue Schreibmaschine 


die wir Ihnen ohne jede Kaufverpflichtung 5 Tage zur Probe anbieten. Diese Maschine kostet 
uns viel Geld, aber wir berechnen Ihnen einen ganz niedrigen Preis und gestatten Ihnen 
Monatszahlungen von nur 6 Mark, da wir diese Maschine überall einzuführen beabsichtigen. 


Was sagen unsere Kunden Uber diese neue Schreibmaschine? 


„Nachdem loh schon längere Zeit eine andere bekannte Maschine schreibe, die eine der teuersten Maschinen Ist, kann 

ich ihnen In Bezug auf Ihre Ultima-Maschine mitteilen, daß ich dieselbe trotz des ganz erheblich billigeren Preises Infolge 
der einfachen Konstruktion für noch dauerhafter halte, als die betreffende Maschine, die doch fast das vierfache kostet. 

Auch ist die Schrift Ihrer Ultima-Maschine vollkommen gleichwertig mit der anderer teureren Maschinen. Ich vermute, daß Sie 

schon jetzt einen Riesenabsatz Ihrer Ultima-Maschine, die sich ja von selbst empfiehlt, In allen 

Kreisen haben, denn sie ist gut und brauchbar und doch verhältnismäßig sehr billig.“ J. O. C. 


m . e o Sie verbindet höchste Einfachheit mit Genauigkeit und Solidität.“ Oberlehrer O. L. 


So und ähnlich lautend schreibt man uns fast täglich Uber diese Maschine. - 
Die Ultima-Schreibmaschine ist ein Triumph der modernen Schreib- 
maschinen-Industrie. Unsere Ultima-Schreibmaschine ist eine vollwertige 
Klaviatur-Schreibmaschine mit allen Vorzügen der teueren Maschinen, wie: 


Leichte Erlernbarkeit, große Schreibschnelligkeit, klare, saubere, stets 
sichtbare Schrift, unbedingte Geradheit der Zeilen, starke Durch- | 
schlagskraft, Einrichtung für Tabellenschrift, stabile Bauart, Metalltypen, | 
große Handlichkeit leichtestes Gewicht (4½ kg) und Transportfähigkeit. 


Wir liefern diese Maschine solventen und ernsthaften Reflektanten ohne 
Anzahlung, ohne lediglich gegen Ver-: 
Kaufverpflichtung 5 Ta e zur Probe gütung der minimalen 
Spesen für die Hin- und eventl. Rücksendung. Verlangen Sie unsere 
Probesendung unter Bezugnahme auf dieses Inserat. Postkarte genügt. 


BRESLAU Il, Postfach 167/171 BIAL & FREUND. 


Preis inkl. verschließ- 
barem Transportkoffer 
ohne Emballageberech- 
nung mit zweijähriger 
schriftlicher Garantie 
nur 165 Mk., Monatsrate 


t 
' 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth. für Die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bleniat. Berk 


À Drud und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H.. Berlin SW, Zimmerſtraße 36,41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredalteur Paul Dobert, Berlin: m Ne 


— e 


— — — — 
— e 


—— — — 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export- Woche“. 


1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 


> lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. | 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. i 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


Maschinenbau- 


Hirschberg 
Akt. Ces. vormals 


In Schlesien. 


Starke & Hoffmann 


Gegründet 1868. 


Rohöl: 
Motore 


Stehende und liegende Anordnung 
von 4 PS an 


Goldene Medaillen: 


1897 LEIPZIG 

1905 GÖRLITZ 

1907 BERLIN 

1910 ALLENSTEIN ` 
1911 SCHWEIDNITZ 


Diplom für hervor- 
ragende Leistungen: 


1911 POSEN 


Billigste Betriebskraft! Sofort betriebsfertig! 
Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 


Ersthlassige Präzisions-Heissdampfmaschinen wis 3000 PS vesonders Kurze Beissdampf-Tandem’s saa Max Schmidt's Patenten, 


Kolonial-(Klein-)Dampfmaschinen, speziell für Export geeignet. 
Dampfkessel. — Einrichtungen ganzer Holzstoff- und Pappenfabriken. 


F. KLEVENHUSEN & Co. BREMEN 


: 2 Geräucherter Lachs ist kein Luxusartikel mehr, 
Lachsfischereien aber eine Delikatesse und kann in Seiten in schöner 


Ce es 8 1 milder Ware, ohne Blech- und Oelpackung überall- 
Ger äucherter Lachs in Dosen 1 dr wo u an nn 
. LAULFSFALKREREIEN fahren, zu sehr mäßigem Preise geliefert wer 
Marke Bremer Schlüssel am Columbia River u. in Alasca Jahresumsatz der Firma ca. 2 Millionen Pfund Lachs, 


als beste Sorte anerkannt; 


gleichzeitig beste Wetzsteine für Mähmaschinen, 
sowie auch für die Küche, den Haushalt und alle 
anderen Zwecke. Die Silicar-Wetzsteine sind für 
alle Schärf- und Schleifzwecke gleich gut zu ver- 
wenden; sie greifen iedes Material an. Verlangen 
Sie Angebot von den alleinigen Fabrikanten: 


Georg Voß & Co. 


‚Deuben-N. 6_ (Bez. Dresden) es 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevone 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 


Ehrgef. Sorgſ. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Öberrealschule; Latein u. 
— Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 
u 8 
die Perle des Schwarzwaldes. Bahr'sNormograph | 


erhalten Sie gleich- | 
mässige, saubere 

Druckschriftauf 
Zeichnungen, Plaka- 
ten, Etiketten usw. 


Welikurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 
Dicht, Rheumatismus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. 


Grossh. Inhalatorium 


ON Saz 
` 


iis E SS 


Neues Radium - Quell- Emanatorium (Büttenquelle) brauch. Prospekte D P FILLER, EN ee 

— Zeppelin-Luftschiff-Station. „ BBRUN 945, Merlitzgtrasse 2. : X Ge SE 

Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Golf (is holes links) IE GE 
Jagd, Fischerei. 

— Grosse internationale Pferderennen — eee 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST- AUSSTELLUNG. DÉI > htb S h ift 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Verzeichnis kostenlos vom — „„ SIC. are cnri 

Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden agust Dörrscimict, tar en und 


— — Ñ .ä———y—%— 0-0 ṹꝓ—wb— —A. ——— 


E — rechtwinklige 
„Ben efact or“ Schultern zuriick. Brust heraus! | a Y R U M E N re deutsche Tastatur 


besitzt nur die 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 


| Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien- „Apotheke. * | | 


KSE UHREN Pr Modell 10. 


3 Grand Prix Grand Prix 
f Man verlange illustr. Broschüre. ee e EEN Paris 1900. Brüssel 1910. 


* E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. — Teaser Sie Spezialkatalog. — . e > 
— — c /} Smith Premier Typewriter Co. 
feine fipiralen Lausanne. Tüchterpensionatl. Ag. Campagne Beau- Regard. — s 8. 


3 Sorgf. Erzieh. Gesellsch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr., Malen, Musik, 
2 nach dem Auslande und den über-] Haush. etc. — Mod. Komi. Herrl. schatt Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 


| Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräiteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
| schlossen gratis und franko. Haupt- 
| depot: Löwcnapotheke, Regensburg C 15, 


bewirkt durch seine Konstruktion. 


sofort gerade Haltung 3% erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine — militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


CEI sche p 
E 7 ‚Vermögen 9 1 Ve im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mlle. P. Bramer, y 
stehende große internationale Noirate. | HOTEL VICTORIA. | KHinderpflegeheim 
* e R 
germittlung L- Schlesinger, Lagun. e bn 1% Ram Banni. | Rassegeflügel, Brutmaschinen artha Elsehaus 
D dis dis 100000 M. Vermögen in Vormerkung. | EE Knoch henmühlen etc. liefert ma Bela Geiimmände ge vr? 
nn — | | reiswert nach allen Weltteilen (nicht kranke) Kinder bess, Stände, 
Ga IM versch. wg: selt. Briefmarken | an eflügelhof Westialen, Eiserfeld- ärztl. Aufs, Leitung von Schwestern, 
A FAMI von Preussen, Sachsen, Sieg. Katalog gratis. Tausend. Anerk. Erziebungsheim. Gut. höh. Schul. 
Braunschw., Baden, Th. u | Gepr, Lehrerin i. Hause. Jahresbetrieb 


Ersatz für Elternhaus. Prospekt frei, 


Rriefmarken-Zeitung ——— a 
m. Markenzugabe gratis v. Verla n. re Pfeifer. Bad 


Norddeutſcher 
„Die F Bischweiler I Oeynh; „H hilft 
Lloyd Bremen . Thioestrin Ed 
verlaunen 8 en Sie Kostenlos interessante Gicht, Ischias und 
e | g Bücherverzeichnisse | Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. 
Schnell⸗ und Poftdampjer- vom Weltverlag Esslingen a/N. 1. | Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 
verbindungen nach 


llen Weltteilen 
a Türschilder „Favorit“ 
Don Bremen nad) | | d | mit erhaben geprägten Schrift- 
zeichen sind in der ganzen Welt 


New erf Baltimore verbreitet. sofor lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 


i | Jeder Name 
pr ni Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 IV. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export Wochen 1 


dieser Wanderer-Plan-Fräsmaschinen können von einem 
ungelernten Arbeiter bedient werden. Die Massenher- 
stellung von genau gefrästen Gegenständen wird durch die 
einfache Bedienung und die hohe Leistungsfähigkeit dieser 
Fräsmaschine in ökonomisch günstigem Sinne beeinflußt. 
Die Wanderer-Plan-Fräsmaschine Nr. 1 ist speziell für 
schwere Schnitte bei großem Vorschub gebaut. Die bei 
Konsol-Fräsmaschinen bei schweren Arbeiten notwen- 
digen Stützscheren und Gegenhalter kommen bei dieser 
Type in Wegfall, sodaß die Spindelverstellungen bequem 
und rasch vorgenommen werden können. Der Antrieb 
erfolgt durch Stirnradvorgelege mittels dreistufiger Scheibe. 
Die letztere wird von einem Pendellager aufgenommen, 
sodaß beim Verstellen der Frässpindel nur die Brems- 
griffe am Spindelschlitten zu lösen sind. Andererseits 
sind die Vorschubscheiben so angeordnet, daß deren 
Mittelabstand durch das Verstellen der Spindel nicht ver- 
ändert wird, sodaß das lästige Verlängern oder Verkürzen 
der Riemen fortfällt. Da der Spindelschlitten lange Füh- 
rung besitzt und die Maschine allgemein kräftig gehalten 
Ist, arbeitet sie auch bel schweren Schnitten 


erschütterungsfrel. 

Die verschiedenen Typen unserer Wanderer-Fräs 
maschinen wurden in Brüssel 1910 und Turin 
1911 mit der höchsten Auszeichnung, dem 
Grand Prix, prämiiert. 
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Wanderer AMerke A.-G. 


Abteilung Werkzeugmaschinen 


Schönau bei Chemnitz 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Weche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 12. 


Englische Annäherung. 
Von Carl Peters (London). 


Als die liberale Regierung vor der Eröffnung des 
Parlaments stand, dachte sie, es würde einen guten 
Eindruck auf den friedensliebenden Flügel der radi- 
kalen Partei machen, wenn sie eine deutsche Entente 
auf den Tisch des Hauses legen könnte. „Es handelt 
sich darum, den richtigen Mann nach Berlin zu 
schicken. — Das kann nur Lord Haldane sein, unser 
glänzender Kriegsminister; hat er nicht vor kurzem 
einen vorzüglichen Vortrag über die deutsche Kultur 
gehalten? Hat er nicht in seinen jungen Jahren die 
„Welt als Wille und Vorstellung” ins Englische über- 
setzt? Ist er nicht ein Verehrer der guten alten Zeit 
in Deutschland? Würde er nicht mit Begeisterung 
helfen, das Zeitalter Goethes und der deutschen Ro- 
mantik zurückzuführen?“ Also los! 

Lord Haldane reist nach Berlin. Was für Vor- 
schläge er hinüberbrachte, ist weder hier noch drüben 
gemeldet. Deutschland und Großbritannien sollen 
gleiche Interessen in Persien und China haben. Dies 
ist am Ende eine Phrase, um die der Kriegsminister 
sich nicht nach Berlin zu bemühen brauchte. Beide 
Staaten wollen gegenseitige Spionage verbieten. Das 
werden am Ende zu jeder Zeit höfliche Staatsmänner 
irgend zweier Länder sich erklären. Lord Haldane 
wolle einen Vorschlag machen, die Walfischbucht 
gegen eine Grenzregulierung, also wohl am „Caprivi- 
zipfel", auszutauschen. Das kommt ein wenig zu 
spät, nachdem Deutschland an hundert Millionen auf 
Swakopmund und die Bahnen von dort ins Innere 
verwendet hat. So verlautet es, so flüstert man. 
Recht banale Kombinationen! Arrangements über 
den Flottenbau ließen sich zwischen zwei Groß- 
mächten nicht verabreden, belehrt bei dieser Gelegen- 
heit die Londoner Presse. Vor einigen Jahren, plau- 
dert die „Pall Mall Gazette“ aus, habe man in der 
Tat eine Vereinbarung in dieser Richtung getroffen. 
Wirklich habe die deutsche Admiralität die authen- 
tischen Ziffern des kommenden Jahresbudgets an die 
Admiralty in London übersandt. Lord Macnamara 
habe diesen Ziffern entsprechend auch nur vier Dread- 
nougths bestellt. Aber er habe die deutschen Angaben 
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für unwahr gehalten und deshalb neben diesen offi- 
ziellen gleich vier geheime Kiele legen lassen. So 
seien es acht geworden. Am Ende des Jahres aber 
habe er sich überzeugen müssen, daß die deutschen 
Ziffern doch wahr gewesen seien. Ein rührende Ge- 
schichte! 

Mit solcher Kenntnis berührte hier recht wunder- 
bar die Aufnahme, die der englische Abgesandte in 
Berlin fand. Anstatt ihn kühl und höflich an sich 
kommen zu lassen, riß sich die höchste Gesellschaft 
des Deutschen Reiches geradezu um ihn. Es schien, 
daß man es nicht eilig genug haben konnte, den im- 
ponierenden Eindruck, den die Haltung des deutschen 
Volkes im vorigen Herbst hier in der Tat gemacht 
hatte, so gründlich wie möglich in Großbritannien zu 
verwischen. Man nahm ihn auf, als wenn sein Be- 
such dringend ersehnt sei. See, the conquering hero 
comes, blow the trumpets, beat the drums! Als ob 
irgend jemand Eindruck machen könnte in Großbri- 
tannien durch schwächliches Nachrennen! 

Tatsache ist, daß in diesem Lande die Empfin- 
dungen gegen Deutschland gerade in der letzten Zeit 
ausgesprochen an Kälte und Feindseligkeit durch die 
ganze Nation zunehmen. Mr. Winston Churchill in 
Glasgow und nicht Lord Haldane war der wirkliche 
Offenbarer der britischen öffentlichen Meinung. Zwei 
britische gegen einen deutschen Kiel und ent- 
sprechend mehr Mannschaften; und, wenn Deutsch- 
land die Race nicht aufgibt, Vergrößerung dieses 
Zwischenraumes, das ist die Politik, welche die libe- 
rale Regierung ankündigt und das Land ausführen 
wird. Weshalb Churchill dies Programm urbi et orbi 
verkündete, während Haldane in Berlin Friedens- 
schalmeien blies, weiß er selbst am besten. Hier 
spricht man von einem tiefgehenden Riß im Kabinett. 
Die alten Whigs Roseberyscher Schule: Asquith, Sir 
Edward Grey, Lord Haldane auf der einen Seite; Mr. 
Lloyd-George und Winston Churchill, die Radikalen 
auf der anderen. Mr. Asquith werde ins House of 
Lords hinaufklettern, Lloyd-George die Premierschaft 
übernehmen, heißt es. Lord Haldanes Reise nach 
Berlin mit der Churchillschen Rede als Mahner sei 
nichts als eine kleine ergötzliche Episode in dem 
eigentlichen Spiel. Ich weiß nicht, ob das wahr ist, 
oder ob eine kollegiale Verabredung zugrunde liegt. 
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Mr. Churchill sprach die Meinung aus, daß 
Deutschland, mit der Sozialdemokratie als belasten- 
dem Moment, die angespannte Konkurrenz mit die- 
sem Lande nicht werde durchhalten können. Im 
großen und ganzen war seine Rede drohend und 
plump, wie England zu den Zeiten der Väter zu 
sprechen liebte, und nicht geeignet, ein stolzes Volk 
zu gewinnen. Sie war eine verbesserte Auflage der 
Rede Lloyd-Georges vom vorigen Sommer. Darauf 
antwortet man nicht mit Worten, sondern mit Taten. 
In diesem Falle mit der Durchführung unseres eigenen 
Flottenplanes und einer unbekümmerten auswär- 
tigen Politik. Ueberhaupt ist Großbritannien dasjenige 
Land, wo sich höfliche Reden am wenigsten lohnen, 
das aber rücksichtsloses Handeln sehr schnell ver- 
steht. Es ist nämlich für einen Defensivkrieg großen 
Stils so außerordentlich schwerfällig vorbereitet. Das 
weiß sicherlich auch Winston Churchill, und die Glas- 
gower Rede war einer seiner dreisten Bluffs. 

Der Hinweis auf die wachsende Sozialdemokratie 
war freilich ein reales Argument. Es kann wohl unter 
keinen Umständen angenommen werden, daß diese 
Partei für einen solchen Wettkampf zur See zu 
haben ist, während die britische Arbeiterpartei im 
großen und ganzen derartige Forderungen unterstützen 
wird. Die Schwäche dieses Landes bleibt die Schwie- 
rigkeit der Verpflegung der Massen während eines 
Seekrieges auch mit einer kleineren Macht und das 
völlige Versagen der Armee in jedem europäischen 
Krieg. Speziell Lord Haldanes Versuch eines Frei- 
willigen-Heeres darf als völlig gescheitert betrachtet 
werden. Sie können einfach die Mannschaften nicht 
aufbringen. Nun agitiert Lord Roberts mit seiner 
National Service League für den Gedanken der allge- 
meinen Wehrpflicht. Aber keine Partei in diesem 
Lande dürfte wagen, die Idee zum Schlagwort bei 
einer Wahl zu machen, ohne rettungslos von vorn- 
herein geschlagen zu werden. Es ist bekannt, daß 
Großbritannien sich verpflichtet hat, im Falle eines 
kontinentalen Krieges 150,000 Mann in der Flanke 
der deutschen Aufstellung innerhalb einer Woche zu 
landen. Es kann als sicher vorausgesagt werden, daß 
es diese Verpflichtung nicht in einem Monat wird 
lösen können. Dann aber bleiben alle Drohreden 
gegen Deutschland bis auf weiteres bloßes Geschwätz, 
von dem man am besten gar keine Notiz nimmt. 

Wie es keinem Zweifel unterliegen kann, daß ein 
gut Teil der Anglophobie in Deutschland dem präten- 
Dësen Auftreten einzelner Engländer drüben zuzu- 
schreiben ist, so muß ich wiederholen, daß eine Ur- 
sache für die Geringschätzung, mit welcher unsere 
Landsleute vielfach von den Engländern eingeschätzt 
werden, in der Anglomanie von Deutschen besteht. 
Von solcher Anglomanie gibt mir jeder Besuch in 
Deutschland neue Beweise. Ceterum censeo! Dies 
Sich-an-den-Hals-Werfen muß den selbstbewußten 
Bewohnern Albions naturgemäß Verachtung einflößen. 
Wenn acht Deutsche zusammen mit einem Engländer 
am Tisch sitzen, radebrechen sie alle Englisch. Sie 
drängen sich zu seiner Bekanntschaft. Sie zwingen 
ihn geradezu, unser Volk als eine niedere Rasse zu 
betrachten, etwa wie Botokuden oder Manjemas. 
Ich kann leider diesen Punkt bei meiner Besprechung 
des Verhältnisses der beiden Nationen niemals um- 
gehen. Sollte es wirklich ganz hoffnungslos sein, hier 
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eine Wendung zu schaffen? Wenn das der Fall ist, 
dann nützt auch alle überlegene Leistung im Krieg 
und Frieden nichts Wesentliches. 

Vor einiger Zeit hieß es in der deutschen Presse, 
eine ganz neue Aera unserer auswärtigen Politik stehe 
bevor, das Reich werde auf die Gesichtspunkte des 
alten Drei-Kaiser-Bündnisses zurücklenken. Ich weiß 
nicht, ob dies nicht nur eine der Schaumblasen war, 
wie sie unsere offiziöse Presse von Zeit zu Zeit aus- 
stößt. Im übrigen ist die deutsch-russische Entente 
seit Friedrich dem Großen immer noch die gesun- 
deste Basis der norddeutschen Politik gewesen. Aber 
es fragt sich, ob das russische Volk sie heute noch 
mitmacht. Sicherlich wird die große chinesische Re- 
volution, welche die älteste und großartigste Mo- 
narchie auf der Erde weggefegt hat, weiter demo- 
kratisierend auf den Slawenstaat zurückwirken. Das 
Slawentum als solches aber steht unserm Volkstum 
feindlich gegenüber. Großbritannien ist in der glück- 
lichen Lage, der Staatsverfassung nach, Berührungs- 
flächen nach allen Seiten zu haben, da es selbst sich 
zurzeit zu einer Demokratie mit permanentem monar- 
chischen Präsidium entwickelt hat. Da aber volks- 
wirtschaftliche Interessen die Politik der Völker heute 
bestimmen, wäre es die Frage, ob nicht die deutsch- 
französische Entente trotz allem sich erreichen und 
in Form eines Zollvertrages verwirklichen ließe. Dies 
wäre sicherlich ein Weg, welcher zu einer Erleichte- 
rung des waffenstarrenden Kontinents führen könnte. 


Wirtschaft und Kapital. 


Daß die Möglichkeiten der wirtschaftlichen Entwicklung 
lebhafter denn je erörtert werden, hängt mit der Arbeiter- 
bewegung zusammen. Die „soziale Frage” dringt überall 
durch und fordert ernste Beachtung. Daß sie gerade an der 
für die Industrie wichtigsten Stelle, im Kohlenbergbau, ein- 
setzte, hat ihr Gewicht natürlich verstärkt. Die ersten 


Konsequenzen des Bergarbeiterstreiks in England haben 


gleich so tief in den wirtschaftlichen Organismus einge- 
schnitten, daß jeder Optimismus verstummte. Letzten Endes 
1 sich die Ausein andersetzung in die Frage zu, wie 
ange 
die Rentabilität des Wirtschaitskapitels 

noch auf sichere Voraussetzungen bauen kann. Die Unkosten 
wachsen, aber auch das Anlagekapital dehnt sich aus, wmd 
nun muß eine Brücke gefunden werden, die das Wachstum 
der Ausgaben und die Lebensansprüche des Kapitals mit 
einander verbinden kann. Die leistungsfähigste Verbindung 
ist eine gute Konjunktur; und es scheint, als seien die Aus- 
sichten, die in dieser Beziehung vorhanden sind, nicht allzu 
schlechte. Staatssekretär Dr. Delbrück sprach im Reichs- 
tage über allgemein wirtschaftliche Fragen und bemerkte 
dabei, daß die günstige Situation, die die wirtschaftliche 
Entwicklung im Jahr 1911 gezeigt habe, nicht abgeflaut, son- 
dern im Steigen begriffen sei. Daß eine solche Fest- 
stellung mit Freude begrüßt wurde, läßt sich denken. Das 
Gesamtbild 

unserer wirtschaitlichen Entwicklung sei ein glänzendes. 
Die Folgerung, die der Staatssekretär aus dieser Erschei- 
nung zog, zerstörte alle Wünsche nach einer Änderung 
der handels- und wirtschaftspolitischen Grundsätze. Der 
bestehende Zolltarif habe sich bewährt. Unter diesen Um- 
ständen werde man im Ernst nicht daran denken können, 
wesentliche Änderungen im Maße des Schutzes nach oben 
oder nach unten einzuführen. Und damit fällt natürlich 
jede Notwendigkeit, einen neuen Zolltarif aufzustellen, wie 
man hier und da angenommen hat. Es kann sich nur han- 
deln um eine Revision im einzelnen, um technische Uneben- 
heiten im Aufbau des Tarifs, einzelne wirtschaftliche Un- 


vollkommenheiten zu beseitigen, endlich nur darum, ob 


etwa die allgemeinen handelspolitischen Beziehungen, die 


Erfahrungen, die beim Abschluß der letzten Handelsver- 
träge gemacht wurden, dazu nötigen, unsere zollpolitische 
Rüstung in diesem oder jenem Punkte zu verbessern oder 
zu erweitern, Die Abänderungen des Tarifs, die etwa not- 
wendig sein könnten, können zurückgeführt werden auf 
Verschiebungen in den Produktionsverhältnissen der ein- 
zelnen Länder, sie können notwendig werden durch Ver- 
änderungen in der Technik, im Bedarf und in den Bezugs- 
quellen von Rohprodukten. Auch die veränderte Wirt- 
schaftspolitik anderer Staaten könne uns nötigen, in diesem 
oder jenem Punkte einzelne Veränderungen vorzunehmen. 
Im großen und ganzen handelt es sich darum, den Zolltarif 
evident zu halten. Gerade wenn man festhalten will an 
dem nationalen Schutz, müsse man sich hüten, das In- 
strument einer solchen Politik, den Zolltarif, unmodern zu 
machen. In Spanien müsse der Zolltarif sogar alle fünf 
Jahre revidiert werden. Bei uns muß der Zeitpunkt für 
eine derartige Modernisierung des Tarifs nach andern Ge- 
sichtspunkten bemessen und bestimmt werden, und natur- 
gemäß müssen die notwendigen Veränderungen und Ver- 
besserungen getroffen sein, bevor die bestehenden Handels- 
verträge abgelaufen sind. Daraus ergibt sich die völlig 
berechtigte Auffassung, daß dieser Reichstag berufen sein 
wird, wichtige Beschlüsse auf dem Gebiete der Handels- 
und Wirtschaftspolitik zu fassen. Er wird ja auch berufen 
sein, die neuen Handelsverträge, die vor 1917 abgeschlossen 
sein müssen, mitzuberaten. 

Für die Freihändler war die Erklärung des Staatssekre- 
tärs eine Enttäuschung, wenn auch niemand daran denkt, 
daß ein radikaler Umschwung in absehbarer Zeit eintreten 
könne. Man darf aber nicht vergessen, daß die Ausfuhr 
Deutschlands im Jahr 1911 

einen Wert von 8109 Millionen Mark 

erreichte, obwohl sich die Entwicklung unter der Herr- 
schaft der Schutzzölle vollzog. Die Notwendigkeit, der 
deutschen Industrie das Ausfallstor zu den fremden Märk- 
ten offen zu halten, ist schon durch die Bevölkerungszu- 
nahme (im Jahr 800,000 bis 900,000 Menschen) begründet. 
Aber erst wenn sich zeigen sollte, daß die hohen Schutz- 
mauern dem Abzug des Überschusses hinderlich sind, 
müßte ernsthaft an das Niederreißen gedacht werden. Der 
Staatssekretär berührte auch die Frage der Bereitschaft 
der Banken. Die Regelung der Geldverhältnisse Ende 
September und Dezember 1911 habe zweifellos gezeigt, 
daß die deutsche Bankwelt imstande gewesen sei, aller 
Schwierigkeiten Herr zu werden. 


Die deutschen Großbanken 

haben sich gut bewährt; und die Regierung ist deshalb, 
wie der Minister hervorhob, zu dem Ergebnis gelangt, daß 
ein Eingreifen durch den Gesetzgeber nicht nötig sei. Der 

uf nach dem Depositengesetz, der bekanntlich von be- 
stimmten Parteien immer wieder erhoben wird, ist zum 
Glück wieder einmal vom Winde verweht worden. Nichts 
wäre törichter, als mit unzulänglichen gesetzlichen Mitteln 
eine natürliche Entwicklung zu korrigieren. Jeder solcher 
Versuche würde Werte zerstören, statt erhalten. Der 
Staatssekretär hat sich also gegen jede Übereilung aus- 
gesprochen und mit starker Betonung erklärt, man dürfe 
der Entwicklung der Dinge mit Ruhe entgegensehen. Da- 
mit sollte die Frage nach den Möglichkeiten einer Kredit- 

grenzung fürs erste erledigt sein. 


Die Jahresabschlüsse der Banken 

haben die Schwierigkeit einer Zurückweisung der Kredit 
suchenden Kundschaft erkennen lassen. Die Debitoren 
sind bei den acht Berliner Großbanken (Deutsche Bank, 
Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Darmstädter Bank, 
Berliner Handelsgesellschaft, Nationalbank für Deutsch- 
land, Commerz- und Discontobank, Schaaffhausenscher 
Bankverein) von 2756 auf 3003 Millionen in die Höhe ge- 
gangen. Daß die Liquidität, das Verhältnis zwischen leicht 
greifbaren Aktiven und den fremden Guthaben nebst 
kzepten, sich etwas verschlechterte (von 67.6 auf 66.3 
Prozent im Durchschnitt), hängt mit dem größeren Zuwachs 
der Außenstände bei Debitoren gegenüber einer weniger 
bedeutenden Zunahme der verfügbaren Vermögensbestände 
zusammen. Die Dividenden sind auf der Höhe der Sätze 
von 1910 geblieben. Die Berliner Handelsgesellschaft er- 
höhte ihre Quote um % auf 9%Prozent. Die Deutsche 
Bank, die wieder 12½ Prozent verteilt, hätte etwas mehr 
geben können, hat aber den Überschuß lieber zu einer be- 


Aktienkapitals von 90 Millionen aus. 


trächtlichen Verstärkung des Gewinnvortrages verwendet, 
der nicht weniger als 2.5 Millionen ausmacht. Von dem 
Gesamtumsatz der acht Banken, der sich von 376 auf 
425 Milliarden erhöbte, entfallen auf die Deutsche Bank 
allein 126 Milliarden (gegen 112 Milliarden 1910). Nach ihr 
kommt die Dresdner Bank mit 91 und die Disconto-Gesell- 
schaft (ohne die ihr gehörende Norddeutsche Bank in Ham- 
burg) mit 58 Milliarden. Auch die Darmstädter Bank hat 
einen Umsatz von 58 Milliarden ausgewiesen. Das eigene 
Kapital (Aktienkapital und Reserven) der acht Berliner 
Institute macht 1567 Millionen aus; die fremden Mittel 
aber, mit denen die Banken arbeiten (Kreditoren und De- 
positengelder}, sind von 4500 auf 4853 Millionen gestiegen. 
Die Zahl der Depositenkassen wächst, und so werden 
immer neue Kanäle aufgemacht, durch die das Geld des 
Publikums in die großen Bankreservoire abfließen kann. 
Einzelne Institute, wie die Deutsche Bank, die Dresdner, 
Darmstädter und Commerzbank haben jedes mehr als 
40 Wechselstuben in Berlin. Die Organisation erfordert 
natürlich immer höhere Aufwendungen, so daß die Un- 
kosten einen immer breiteren Raum in der Gewinn- und 
Verlustrechnung einnehmen. Sie wachsen schneller als die 
Gewinne. Die acht Berliner Banken hatten an Verwal- 
tungskosten und Steuern 84 Millionen aufzubringen (gegen 
77 Millionen 1910), während der Reingewinn sich nur um 3 
auf 136 Millionen erhöhte. Unter den großen Provinz- 
instituten hatte die Bergisch-Märkische Bank diesmal auf 
einen besonderen Platz Anspruch, der allerdings auf wenig 
glückliche Ursachen zurückzuführen ist. Die Bergbank 
mußte für Verluste mehr als zwei Millionen Mark absetzen, 
die mit der bekannten Beteiligung an der Berliner Terrain- 
und Baugesellschaft und der Firma Boswau & Knauer zu- 
sammenhängen. So kann die Bank auf ihr Aktienkapital 
von 80 Millionen eine Dividende von nur 7 Prozent aus- 
schütten und ist gezwungen, den Gewinnvortrag, der in den 
letzten Jahren durchschnittlich 700,000 Mark betragen 
hatte, auf 204,000 Mark zu reduzieren. 

Auch in der Provinz spielt das Anwachsen der Un- 
kosten eine bedeutende Rolle. Die Allgemeine Deutsche 
Creditanstalt hat ihren Reingewinn nur um 12,000 Mark 
steigern können, während die Handlungsunkosten sich um 
432,000 Mark erhöhten. Kreditoren, Depositengelder und 
Akzepte machten mit 277 Millionen das Dreifache des 
Auch die Summe 
der Debitoren (256 Millionen) bleibt nicht weit hinter dem 
genannten Vielfachen des Grundkapitals zurück, Einen 


wesentlich 5 Prozentsatz in laufenden Außen- 


ständen zeigt die Bilanz der Rheinisch- Westfälischen 
Disconto-Gesellschaft, des einzigen großen Provinzinstituts, 
das noch keinem Berliner Konzern angehört. Bei 95 Mil- 
lionen Mark Aktienkapital betrugen die Debitoren knapp 
120 Millionen. Die Vcrbindlichkeiten aber. (Akzepte, Kre- 
ditoren und Depositen) machten mit 193 Millionen nur das 
Doppelte des Stammkapitals aus. Man sieht, daß sich auch 
in der Provinz merkbare Verschiedenheiten in der geschäft- 
lichen Taktik finden. 

Die Großbanken pflegen ihren Rechenschaftsberichten 
wirtschaftliche Exkurse von allgemeiner Bedeutung zu 
geben. Die Prognosen, die sie stellen, sind nicht unfreund- 
lich. Allerdings findet sich der Vorbehalt, daß 

die internationale Politik 
sich der geschäftlichen Entwicklung nicht in den Weg 
stellen dürfe. Die Deutsche Bank betont aber, daß die Be- 
deutung der fremden Gelder für Deutschland vielfach über- 
schätzt werde. Die Dresdner Bank warnt vor neuen Be- 
lastungen der Industrie durch Steuern, die den Prozeß der 
Neubildung von Kapital verlangsamen und die Tendenz 
nach Abtragen der Kreditschichten in ihr Gegenteil ver- 
kehren könnte; denn die Industrie ist auf Expansion an- 
gewiesen, um sich die Ergiebigkeit zu wahren. Kürzt ihr 
der Fiskus den Überschuß, so muß sie Kredit suchen, und 
zwar um so mehr, je tiefer der Eingriff des Staates geht. 

Die guten Dividenden der großen industriellen Unter- 
nehmungen, die immer als Anlaß zur fiskalischen Ausnutzung 
des Großkapitals genommen werden, sind keineswegs mit 
dem Zeichen der Unsterblichkeit versehen. Und je größer 
die Aufwendungen für den Betrieb sind, desto mehr ıst die 
Rentabilität gefährdet. Die Industrie hat ein 

nach Mi liarden zählendes Anlagekapital, 
das nur zum kleinen Teil realisierbar ist. Es müssen also 
von Zeit zu Zeit neue Betriebsmittel zugeführt werden, die 
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einen Ausgleich für die Verlangsamung der Selbsterneuerung 
des Kapitals zu schaffen haben. Der Kredit der Banken ist 
also für die Indust-ie unentbehrlich, und jeder Versuch, diese 
Beziehungen zu verengen, kann zu einer bedenklichen Krisis 
führen. Deshalb ist große Vorsicht bei jedem Eingriff 
mindestens so sehr geboten wie Zurückhaltung beim Ein- 
gehen neuer Engagements. Daß die Wirtschaft ohnedies 
mit dem Schicksal zu rechnen hat, lehren die Arbeiter- 
kämpfe, die rasch epidemisch werden. 


Vom Bau der Jungfranjochbahn. 


Am 21. Februar ist der Durchschlag des Tunnels 
Jungfraujoch glatt erfolgt. Damit ist die wichtigste 
Etappe der Jungfraubahn glücklich beendet. 

Fast 16 Jahre sind es her, seit der geniale Urheber 
des gegenwärtigen Jungfraubahnprojektes, Guyer- 
Zeller, auf der Kleinen Scheidegg den ersten Spaten- 
stich zu dem kühnen Unternehmen tat und dabei die 
Hoffnung aussprach, in fünf Jahren auf dem Ziel, auf 
dem stolz herüberleuchtenden Gipfel der Jungfrau, 
zu stehen. Das Schicksal war stärker als der Wille 
des Menschen, Guyer-Zeller hat den Triumph seines 
Werkes nicht mehr erlebt, aber auch nicht die anfäng- 
lichen Enttäuschungen seiner Nachfolger. Manche 
der ursprünglichen Berechnungen erwiesen sich als 
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Fenster bei der Station Eismeer mit Ausblick auf den 
Grindel waldgletscher. Phot. J. Brocherel, Aosta. 


unrichtig, da es eben an einem Maßstabe, einem Baue 
unter ähnlichen Verhältnissen, bis dahin fehlte. Es 
gab eine Zeit, wo außer den Erbauern wenige Men- 
schen an einen Erfolg und an die Weiterführung der 
Jungfraubahn glaubten, aber unbeirrt, wenn auch 
Schritt für Schritt vorsichtig erwägend, drangen diese 
vor und allmählich begann der Erfolg ihnen recht zu 
geben. Daher ist das Erreichen des Jungfraujoches 
das bedeutungsvollste Ereignis der ganzen Bauperiode, 
es ist der sichtbare Beweis, daß die Jungfraubahn 
nicht nur den Willen, sondern auch die Kraft hat, das 
kühne Projekt dem Ziele, dem Gipfel der Jungfrau, 
entgegenzuführen. 

Mit einem Kapital von acht Millionen Frank ge- 
dachte Guyer-Zeller den ganzen Bau zu vollenden, 
heute sind für die Strecke bis zur Station Eismeer 
allein — allerdings die beiden wertvollen Kraftwerke 
Lauterbrunnen und Breitlauenen inbegriffen — zehn 
Millionen investiert. Der ganze Bau dürfte mindestens 
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die doppelte Höhe der ursprünglichen Annahme er- 
reichen. Andererseits hat aber auch die angenom- 
mene Frequenzziffer eine Enttäuschung, aber nach der 
angenehmen Seite, gebracht, statt der vorgesehenen 
50,000 Besucher hat die Bahn das letzte Jahr deren 
84,000 befördert und die neue Station wird die An- 
ziehungskraft auf jeden Fall noch weiter steigern. Am 
2. August 1899 wurde noch in Gegenwart Guyer- 
Zellers das erste Keilstück bis zu km 2,00, der Station 
Eigergletscher, dem Betriebe übergeben, am 18. Juni 
1903 folgte die Strecke bis zu km 4,400, der Station 
Eigerwand, und am 25. Juli 1905 wurde der bisherige 
Glanzpunkt der Bahn, die Station Eismeer, eröffnet. 
5,700 Meter oder fast genau die Hälfte der geplanten 
Linie waren ausgebaut. Für den mit den Verhält- 
nissen im Tieflande Rechnenden erscheinen diese 
Zahlen lächerlich gering, wenn man aber die Um- 
stände, unter welchen der Bau vor sich gehen muß. 
in Betracht zieht, die Entfernung von den natürlichen 
Hilfsquellen, die Höhenlage, Schwierigkeiten des Kli- 
mas und des Unterhaltes für die etwa 200 Menschen 
während des langen Winters, so ergeben sich doch 
bedeutende Summen von Energie und Arbeit, die in 
dem Werk enthalten sind. Übrigens tun die wenigen 
Sektionen der Bahn kund, daß im Hochgebirge 
Strecken von wenigen hundert Metern genügen, uns 
in eine vollständig veränderte, neue Welt zu ver- 
setzen. 

Nach zweijährigem Stillstande begannen im Herbst 
1907 die Arbeiten zur Weiterbohrung des Tunnels vom 
Eismeer zum Jungfraujoch quer durch die breite Brust 
des Mönch. Vier lange Jahre wurde in einer Höhe 
von über 3000 Metern unermüdlich gebohrt, gesprengt 
und gearbeitet, zu jeder Jahres- und Tageszeit. Nur 
zweimal gab es kleine Pausen, einmal, als das große 
Dynamitlager in die Luft flog und erst wieder frisches 
Sprengmaterial herbeigeschafft werden mußte, das 
andere Mal, als ein kleiner Anfall von Streikfieber die 
Arbeiterschaft ergriff, von dem sie indessen schon 
nach wenigen Tagen wieder geheilt war. Sonst hat 
zwischen der Unternehmung und der Arbeiterschaft 
immer ein gutes Einvernehmen bestanden, und be- 
sonders die langen Wintermonate mit ihrer Einsam- 
keit und ihren Gefahren haben das Zusammengehörig- 
keitsgefühl zwischen Bauleitung und Arbeitern ge- 
stärkt. Glücklicherweise ist das Unternehmen auch 
von größeren Unglücksfällen verschont geblieben. 

Die Strecke Eismeer-Jungfraujoch ist ein vollstän- 
diges Tunnelstück, sie bot daher der Materialförde- 
rung beträchtliche Schwierigkeiten, da das ausge- 
brochene Gestein zuletzt mehrere Kilometer weit bis 
zum Eismeer zurückbefördert und dort erst auf den 
Gletscher entleert werden konnte. Erst im Juni 1911 
war man der Außenseite des Berges so nahe gekom- 
men, daß der Ausbruch eines Förderstollens nach dem 
Guggigletscher sich lohnte, um das Material dorthin 
zu entleeren. Die Bauarbeiten an sich boten wenig 
technische Schwierigkeiten, da einmal die Steigung 
beträchtlich geringer war als in den vorhergelegenen 
Strecken — 6.3 Prozent gegen 25 Prozent — sodann 
war das Gestein durchwegs harter Gneis, der weder 
Stützen noch Mauerwerk erforderte und zudem für 
die Sprengarbeiten vortrefflich geeignet war. Erst 
in den letzten Wochen erforderte der Vortrieb größte 


Sorgfalt, da der in Krümmungen verlaufende, nicht 
sehr mächtige Grat des Jungfraujochs in einer Kurve 
durchbohrt und dabei verhütet werden mußte, der 
Außenwand zu nahe zu kommen. Die große Nähe der 
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auflagernden Gletscher machte sich in der rapiden 
Temperaturabnahme bemerkbar, die in der Woche 
vor dem Durchschlag auf —3 Grad Celsius sank und 
dadurch das Dynamit in den Bohrlöchern zum Ge— 
frieren brachte, so daß das Hantieren damit äußerst 
gefährlich wurde. Die Station Jungfraujoch ist gleich 
wie die Eigerwand und Eismeer als Felsenstation ge— 
plant, erst durch einen 35 Meter langen, südlich vor— 
getriebenen Querstollen gelangt man ins Freie, wo 
sich später das Stations- und Restaurationsgebäude 
erheben wird, und das so groß gedacht ist, daß es 
Touristen auch für längere Zeit wird Unterkunft bieten 
können. Die Station war zuerst etwa 200 Meter weiter 
östlich, in einem eisfreien Felsgrat geplant, in den eine 
nach Norden und Süden offene Galerie ausgehauen 
werden sollte, aber die unsichere Beschaffenheit der 
Fortsetzung des Grates ließ es rätlich erscheinen, die 


Station im Innern des Berges. 
Phot. J. Brocherel, Aosta. 


Station westwärts bis in den Fuß des Mathildenstocks 
zu verlegen. Die Entfernung von der Station Eismeer 
beträgt nun 3430, von der Kleinen Scheidegg 9130 
Meter, die Höhenlage über Meer 3457 Meter. 

Als Aussichtspunkt wird ein über dem Tunnel lie- 
gendes, ebenes Schneefeld hergerichtet, von dem man 
nach allen Seiten einen freien Blick in die umliegende 
großartige Gletscherwelt genießt. Unmittelbar im 
Wester steigt die fast senkrechte Südwand der Jung- 
frau noch 709 Meter empor, daneben die riesigen Eis- 
abstürze des Kranzberges, gegen Süden überblickt 
man auf einer Strecke von mehr als 20 Kilometer den 
gewaltigen Eisstrom des Jungfraufirns und großen 
Aletschgletschers, im Osten schließen der schönge- 
formte Trugberg, das obere Mönchjoch und die scharf- 
kantige Pyramide des Mönch das Panorama ab, und 
gegen Norden verliert sich der Blick über die grüne, 
tiefuntenliegende Wengernalp hinweg im fernen Tief- 
land. Noch mehr als die Station Eismeer wird das 
Jungfraujoch der Ausgangspunkt für Gletscherwande- 
rungen und Hochtouren werden, da durch sie das 
große und gefährliche Hindernis, der zerklüftete Grin- 
delwaldfiescherfirn, umgangen wird. Die Jungirau- 


Die Bahnlinie Scheidegg—Mönch— Jungfrau. 
Phot. J. Brocherel, Aosta. 


spitze ist bei guten Verhältnissen in drei Stunden er- 
reichbar, so daß man künftig Interlaken morgens mit 
dem ersten Zug verlassen und das Mittagspicknick auf 
der Jungfrau halten, abends aber bereits wieder an 
der Dinertafel seine Erlebnisse wird schildern können. 
Auch für den weniger berggeübten Touristen wird 
die Gelegenheit zu großen Gletscherwanderungen ge- 
geben sein, vor allem die berühmte Tour zur Con- 
cordiahütte und weiter über den großen Aletsch- 
gletscher zum herrlichen Märjelensee, diesem Wunder 
der Gletscherwelt. Der etwa sechsstündige Weg über 
den Jungfrau- und Aletschfirn hat in der ganzen 
Alpenwelt nicht seinesgleichen, ist aber bisher wegen 
seiner anstrengenden Zugänge nur für den rüstigen 
Touristen zugänglich gewesen. Über das bekannte 
Eggishorn und die Bellalp ist das Rhonetal und damit 
die Eisenbahn in wenigen Stunden erreichbar. Damit 
wäre der alte Paßweg, der vor Jahrhunderten unter 
günstigeren Gletscherverhältnissen aus dem Berner 
Oberland ins Wallis hinüberführte, wiederhergestellt. 

Die Eröffnung der Station Jungfraujoch wird noch 
im kommenden Sommer erfolgen, aber der Ausbau 
der Stations- und Unterkunftsräume wird erst im fol- 
genden Jahr möglich sein, da während des Touristen- 
verkehrs die Arbeiten eingestellt werden müssen. 
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Blick auf den Mönch mit Angabe der Teilstrecke bis 
zum Tunnel. Phot. Ant. Krenn, Zürich. 


Erst wenn diese Bauten vollendet und die nötigen De- 
pots geschaffen sind, kann an den Weiterbau des 
letzten Teilstückes, nach dem Jungfraugipfel, gedacht 
werden. Da keine außergewöhnlichen Schwierig- 
keiten zu erwarten sind, wird es den Ingenieuren auch 
gelingen, diese letzten drei Kilometer, die das ganze 
Werk krönen sollen, zu überwinden. A.K. 


Handelspolitisches. 


Vereiniachung der Handelsgerichtsbarkeit in Amerika. 

Eine Neuerung, die besonders von deutschen Exporteuren 
und Importfirmen des Auslandes freudig begrüßt werden wird, 
ist seit geraumer Zeit in den Vereinigten Staaten eingerichtet 
worden. Nach einem Plan des bekannten New Yorker 
Handelskammermitgliedes Mr. Charles L. Bernheimer hat 
nämlich die Handelskammer des Staates New York eine 
schiedsgerichtliche Institution ins Leben gerufen, die zur 
Entscheidung kaufmännischer Streitigkeiten sowohl unter 
einheimischen Kaufleuten als auch unter fremden berufen 
ist. Leider ist bisher der von der New Yorker Handels- 
kammer gut geheissene und verwirklichte Gedanke des 
Mr. Bernheimer gerade in deutschen Interessentenkreisen 
noch zu wenig bekannt, so daß bisher von dieser Neu- 
Inlstitution noch nicht in dem Maße Gebrauch gemacht 
worden ist, wie es im Interesse einer schnelleren und 
bequemeren Geschäftsabwickelung und im Interesse einer 
immer größeren Ausdehnung der deutsch-amerikanischen 
Handelsbeziehungen wohl zu wünschen wäre. Die Organi- 
sation dieses Schiedsgerichts, das für schleunige und sach- 
gemäße Durchführung von kaufmännischen Rechtsstreitig- 
keiten, insbesondere der nach Amerika hin exportierenden 
Firmen, von besonderer Bedeutung ist, ergibt sich aus 
folgendem: 

Die Schiedsinstanz kann in jedem einzelnen Streitfalle 
durch einfachen, schriftlichen Vertrag derart vereinbart 
werden, daß die Entscheidung der Instanzen an die Stelle 
eines ordentlichen Gerichtsurteils tritt. Die Rechtswirk- 
samkeit dieses Schiedsspruches ist auf Grund besonderer 


Bestimmungen der des höchsten New Yorker Gerichtshofes 


. Die Handelskammer führt eine offizielle 
chiedsrichterliste, aus dieser wählen die streitenden Par- 
teien je einen oder je zwei Richter aus, und die Gewählten 
ernennen im Wege der Kooptation ein weiteres Mitglied 
des Schiedsgerichts. Sämtliche Mitglieder sind Männer des 
Handels, Gewerbes und der Industrie. Die Vorteile des 
Schiedsgerichts treten nach verschiedenen Richtungen hin 
hervor. Was zunächst die Dauer der amerikanischen 
Prozesse vor den ordentlichen Gerichten angeht, so über- 
trifft sie noch die bereits in Deutschland recht beträcht- 
liche Zeitspanne um ein Wesentliches. Die Kosten sind 
entsprechend höher, und es ist bisher nicht selten ge- 
wesen, daß ein Kaufmann, selbst wenn er sich im Recht 
glaubte, von der Verfolgung seiner Ansprüche im Rechts- 
wege absah, weil er selbst im Falle eines ihm günstigen 
Ausganges des Prozesses an Zeit und Arbeitsaufwand so 
` viel eingebüßt hatte, daß er lieber von vornherein auf sein 
Recht verzichtete. 

Hinzu kommt, daß die Zusammensetzung der Schieds- 
richterliste derartig mannigfaltig ist, daß für jede Art 
Rechtsstreit die Möglichkeit einer sachgemäßen Auswahl 
der Richter durch die Parteien geboten ist. Gerade für 
speziell kaufmännische Fragen hat sich ja auch in Peutsch- 
land das System der Sachverständigengerichte (in den 
Kammern für Handelssachen) durchaus bewährt, ebenso 
wie man auch bei uns bereits beginnt, 
instanzen für Streitigkeiten rein handelstechnischer Natur 
in immer häufigeren Fällen zu vereinbaren. Ein besonderer 
Vorteil des Schiedsgerichtsverfahrens ist schließlich noch 
die Kostenersparnis, die mit diesem verbunden ist. Ge- 
rade in dieser Beziehung wirkt die amerikanische Rechts- 
pflege — wie auch die englische — durch ihre außerordent- 
liche Kostspieligkeit auf die Prozeßparteien geradezu ab- 
schreckend. Die Mitglieder der neuen Handelsschieds- 
gerichte erhalten eine lediglich nominelle und im Ver- 
hältnis zu den ordentlichen Gerichtskosten verschwindend 


geringe Entschädigung. 
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Schiedsgerichts- . 


Die besondere Bedeutung ceser Schiedsgerichte für das 
Ausland liegt naturgemäß in dem Umstande, daß gerade 
auch ausländische Kaufleute, die nach Nordamerika Ge- 
schäftsverbindungen haben, die Vorteile dieser Institution 
in Anspruch nehmen können. In den bisher an dieser 
Schiedsgerichtsorganisation beteiligten Kreisen beider 
Welten verspricht man sich viel von dieser neuesten 
Schöpfung und man ist der festen Ueberzeugung. daß sie 
dazu beitragen wird, den Handelsverkehr zwischen der 
Union und dem Auslande nicht nur zu erleichtern, sondern 
auch zu beleben. 

Ueber die bisherige Tätigkeit der neuen Handelsschieds- 
gerichte in Amerika sei noch bemerkt, daß bisher ungefähr 
50 Fälle vor das Schiedsgerichts-Komitee der New Yorker 
Handelskammer gebracht worden sind. Etwa die Hälfte 
derselben nahm keine größeren Dimensionen an, sondern 
wurde durch Aussprache der Parteien beigelegt. Ein 
Protokoll über die Verhandlung wurde nicht aufgenommen. 
Alle diese Fälle wären sicher vor das Gericht gekommen, 
wenn nicht das Schiedsgerichts-Komitee beiden Parteien 
Gelegenheit zu einer Aussprache gegeben und dadurch 
einen gewissen Grad von gegenseitigem Wohlwollen er- 
weckt hätte. 

Alle übrigen Fälle wurden durch das Komitee in nicht 
formeller Untersuchung erledigt. Beide Parteien, ob von 
ihren Anwälten begleitet oder nicht, zeigten ein so großes 
Maß von Verständigkeit, daß ein auf beiden Seiten zu- 
friedenstellender Vergleich ermöglicht wurde. — Eine 
ganze Reihe von Briefen bestätigt die Wertschätzung der 
Dienste, welche von dem Schiedsgerichts-Komitee in ver- 
schiedenen dieser Fälle geleistet wurde. 


Das Versprechen einer Vergütung für die Verschaffung 
eines ausländischen Konsulatstitels verstößt gegen die 
guten Sitten. So hat das Kammergericht kürzlich ent- 
schieden. Aus den in dem „Bl. f. Rechtspfl.” veröffent- 
lichten Urteilsgründen ist zu ersehen, daß ein titelsüchtiger 
Herr sich mittels Revers verpflichtet hatte, dem Sub- 
direktor einer Versicherungsgesellschaft, der ihm die 
Übertragung eines Konsulats und die Erteilung des Exe- 
quatur verschaffen wollte, als Entgelt 7000 Mark zu zahlen. 
Das Kammergericht sagt nun: Da der Kläger weder auf 
die staatlichen Maßnahmen des fremden Staates bei der 
Übertragung des Konsulats noch auf die des Deutschen 
Reichs oder eines Bundesstaats bei der Erteilung des Exe- 
quatur einen unmittelbaren Einfluß hat, so sollte und 
konnte seine Gegenleistung im wesentlichen nur darin be- 
stehen, mit solchen Persönlichkeiten in Verbindung zu 
treten, die bei den genannten Regierungen von Einfluß 
waren, und diese Persönlichkeiten zu bestimmen, ihren 
Einfluß in einem dem Beklagten günstigen Sinne auszu- 
üben. Diese Tätigkeit enthält so lange nichts Sitten- 
widriges, wie sie unentgeltlich und mit erlaubten Mitteln 
geschieht; dagegen verletzt es die Gebote der guten Sitte 
auf das empfindlichste, eine derartige Tätigkeit gegen Ent- 
gelt und mit verwerflichen Mitteln auszuüben. Die Er- 
nennung einer Person zum Konsul ist ein staatlicher 
Hoheitsakt; sie darf, wenn auch nur mittelbar, nicht zum 
Gegenstand eines Handelsgeschäfts gemacht werden. Der 
Kläger hat sich nun die 7000 Mark nicht nur für seine Be- 
mühungen, sondern auch für den Zweck versprechen 
lassen, damit auf andere Personen einzuwirken, So sollte 
u. a. allein der Generalkonsul von P. [P. ist der Absende- 
staat) 3000 Mark von dem Gelde erhalten. Es bedarf 
keiner Ausführung, daß ein Generalkonsul oder ein son- 
stiger Vertreter des Absendestaats in bedenklicher Weise 
seine Amtspflichten verletzt, wenn er bei dem Vorschlag 
eines zu ernennenden Konsuls nicht ausschließlich sein 
pflichtgemäßes Ermessen walten läßt, sondern sich für 
seinen Vorschlag Geld versprechen oder gewähren läßt, 
und daß der Kläger verwerflich handelte, wenn er ihn 
durch Geld zu der Pflichtverletzung bestimmte oder ihn 
darin unterstützte. Durch dieses Verfahren wurde, was 
den Parteien bekannt gewesen sein muß, auch mittelbar 
bewirkt, daß dem Beklagten in Deutschland das Exequa- 
tur erteilt wurde. Die Parteien können nicht im Zweifel 
darüber gewesen sein, daß die deutsche Regierung Be- 
denken getragen haben würde, einem von einem fremden 
Staate ernannten Konsul das Exequatur zu erteilen, wenn 
sie gewußt hätte, daß der Konsul seine Ernennung un- 
lauteren Mitteln verdankte. 


m—.n........„.„.„nunn...n.....„.C"...„u-... 


ATTEN e wé 


s. zessssgegsssgeessgeerrsrrrrgëggegegreggëeggetgggggeggeegegegeggegtggeeeggetgtërgggegtgeggggegggetggegggëtggggegegreggeegeeegge 


Zimmerstutzuaren. 
By Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken A.-G. inkl. vorm. Gustav Becker in Freiburg, O.-Schlesien. 


TTT (een geng eege N 


ꝛ2177771757777777777 e wel 


22227277: 


„%% %%% %%% „% „%„ 6 „„ SGëtëeärgegdggdgggëeegg 0700000000000 ep 000000. 


Aus der deutschen Uhrenindustrie. 
II. Wanduhren und Standuhren. 5 


So alt auch das Bestreben ist und ganz natur- 
gemäß gewesen sein muß, die Zeit für die tausender- 
lei Verrichtungen des menschlichen Lebens genau zu 
messen, so sehr primitiv sind doch andererseits 


Jahrtausende hindurch die Vorrichtungen dafür ge- 
wesen. Lange Zeiträume hindurch blieb die Sonne 


immer noch die beste und genaueste Uhr, und wo 


man sich dazu aufschwingen konnte, einen steinernen 


oder hölzernen Pfeiler zu bauen und einen Zahlen- 
kreis darum zu legen, da hatte man in der einfachen 
Sonnenuhr sogar einen recht genauen Zeitzeiger. 
Immer vorausgesetzt freilich, daß die Sonne sichtbar 
war, daß der Himmel wolkenfrei war. Denn nur 
allzu wörtlich gilt ja der tiefsinnige Spruch von der 
Sonnenuhr: Horas non numero, nisi 
serenas (nur die heiteren Stunden 
zähle ich) Wo man aber dazu über- 
ging, die natürliche Uhr der Sonne 
durch irgendwelche künstlichen Mittel 
zu ersetzen, da erscheinen uns heute 
die dafür gewählten Konstruktionen 
ganz unglaublich unzureichend und 
ungeschickt. Klingt es doch beinahe 
wie ein schlechter Scherz, wenn bei- 
spielsweise berichtet wird, daß die 
ägyptischen Priester den Hamadyas 
oder Mantelpavian in ihren Tempeln 
gehalten und gewissermaßen als 
Wasseruhr benutzt haben sollen, weil 
dieser Affe regelmäßig zwölfmal am 
Tage in gleichmäßigen Zeitabständen 
das Wasser abschlug. 

Von diesem Pavian soll Trisme- 
gistus dann zur mechanischen Wasser- 
uhr, der Klepsydra, gekommen sein, 
und die Araber sollen einen Schritt 
weiter gegangen sein. Sie sollen das 
gleichmäßig auslaufende Wasser in 
Maßgefäße haben treten lassen. 
So oft ein Gefäß vollgelaufen war, 
kippte es über und drehte dabei 
ein Rad um einen bestimmten Be- 
trag. So baute sich erst einmal 
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ganz schüchtern ein Räderwerk an die Warsiti an. 
Im frühen Mittelalter kam man dann dazu, das 
Räderwerk nicht mehr durch auslaufendes Wasser, 
sondern durch irgend ein Gewicht treiben zu lassen. 
Nun aber brauchte man irgend einen Reguliermecha- 
nismus, der dem Räderwerk einen einigermaßen 


gleichmäßigen Gang verlieh. Verhältnismäßig früh 


wurde er ın Form eines einfachen, in der Mitte dreh- 
bar. angeordneten Schwingebalkens gefunden, der so- 
genannten „Waag", der durch den Trieb der Räder 
abwechselnd hin ind her geschleudert wurde. 

So tauchen bereits im fünfzehnten Jahrhundert 
im Schwarzwald kleine hölzerne Wanduhren auf, die 
in ıhrer Anordnung unglaublich primitiv sind und 
dennoch ganz erträgliche Resultate 
geben, doch den Tag über die Zeit bis 
auf wenige Minuten genau halten. 

Diese Werke enthielten nur drei 
Räderpaare und dazu den erwähnten 
Schwingbalken. Als Gewicht diente 
einfach ein Feldstein, der an einer 
Schnur hing, die ein paarmal um die 
Triebwelle des Werkes geschwungen 
war. Das Zifferblatt hatte auch nur 
einen Stundenzeiger. Dabei war das 
Ganze einfach aus Holz gearbeitet. 
Hartholzzapfen liefen in Holzlöchern. 
Und trotzdem war der Erfolg, wie 
gesagt, nicht schlecht. Unter solchen 
Umständen darf es nicht wunder- 
nehmen, daß diese allerersten Schwarz- 
wälder Uhren bereits im Mittelalter 
ein bemerkenswerter Exportartikel 
wurden, und daß man die Schwarz- 
wälder Uhrenhändler in Frühlings- 
und Sommertagen allenthalben im 
Heiligen Römischen Reiche Deutscher 
Nation vorfand, eifrig bestrebt, 
abzusetzen, was sie an langen 
Winterabenden mit Drehbank und 
Schnitzelmesser zusammenge- 
bastelt hatten. Trotzdem dürfen 
wir uns nicht verhehlen, daß diese 
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Uhren von der Vollkom- 
menheit recht weit ent- 
fernt waren. Mit solchen 
Konstruktionen mag sich 
Kaiser Karolus V. nach 
seiner Abdankung im 
Kloster von Sant Just ge- 
plagt haben und zu der Er- 
kenntnis gekommen sein, 
daß es gleich schwer ist, 
Menschen und Uhren zu 
gleichem Gange zu zwin- 
gen. Aber die Zeit brachte 
technischen und wissen- 
schaftlichen Fortschritt. 

Man lernte es, 

den Pendel zu 

verwerten, 
welcher einen 
viel genaue- 
ren Regulier- 
mechanismus 
darstellt als 
der Schwingebalken. Man lernte es, die un- 
gefügen hölzernen Räder und Triebe durch 
saubere Metallteile zu ersetzen. Man 
kam dazu, der Uhr neben einem guten 
Gangwerk auch noch ein Schlagwerk zu 
geben, und wählte vielfach an Stelle von 
Glocken oder Tonfedern Kuckuckspfeifen 
dazu. So entstand die Schwarzwälder 
Kuckucksuhr, die heute auch schon recht 
alt ist. Alles in allem entwickelte sich 
die Uhrenindustrie Jahrhunderte hin- 
durch langsam, aber stetig und ohne 
Unterbrechung im Schwarzwald. Wäh- 
rend die Fabrikation der Taschenuhren 
und Chronometer ihren Schwerpunkt 
lange Jahre hindurch außerhalb Deutsch- 
lands hatte, finden wir im Schwarzwald so 
recht eigentlich den Ursitz der deutschen Uhrenindu- 
strie. Freilich ist an Stelle der Heimarbeit und der 
Einzelfabrikation auch hier längst die rationelle 
Massenfabrikation in großen Werken getreten. 

In Triberg, in Furtwangen und in vielen anderen 
Orten des Schwarzwaldes erheben sich heute die 
großen Uhrenfabriken und stellen täglich Tausende 
von Wand- und Standuhren, von Weckern, Stutz- 
uhren und Pendülen her, von denen ein gewaltiger 
Prozentsatz in das Ausland wandert. Unmöglich ist 
es, auch nur annähernd alle jene Firmen zu nennen, 
die dort zur größeren Ehre der deutschen Uhren- 
industrie ihre Schlote rauchen lassen und täglich 
Tausende von Gang- und Schlagwerken fertigstellen. 
Nur einige seien herausgegriffen. Die große Uhren- 
fabrik Furtwängler Söhne in Furtwangen. Die Ba- 
dische Uhrenfabrik A.-G. ebendaselbst. Die Uhren- 
fabriken Schlenker & Kienzle in Schwenningen am 
Neckar und ebendort E. R. Schlenker und ferner 
Friedrich Mauthe G. m. b. H. Weiter in St. Georgen, 
dem idyllischen Schwarzwaldflecken, gleich vier große 
Firmen: Math. Bauerie, T. Bauerle & Söhne, Ph. Haas 
& Söhne und Victoria Clock Co. (A. Maier). Und in 
Villingen: J. M. Mauthe, Uhrenfabrik Villingen A.-G. 
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und Gebr. Wilde. Endlich in Schramberg Hamburg- 
Amerikanische Uhrenfabrik, Gebrüder Junghans A.-G., 
Pfaff & Schlauder und Chr. Schweizer & Söhne. 

Schon diese kurze Liste zeigt, wie der ganze 
Schwarzwald von der deutschen Uhrenindustrie besetzt 
ist, und die Ähnlichkeit mancher Firmen, die Wieder- 
holung mancher Namen legt die Vermutung nahe, daß 
es alte Uhrmacherfamilien sind, die sich hier im Laufe 
von Menschenaltern ausbreiteten und immer neue 
Werkstätten und Fabriken errichteten. 

Unsere Abbildungen, welche Fabrikate der badischen 
Uhrenfabrik zu Furtwangen darstellen, veranschau- 
lichen recht deutlich die Leistungen dieser Industrie. 

Doch die Uhrenindustrie blieb keineswegs auf 
diese Gegend beschränkt. Wir finden weiter beispiels- 
weise auch im Waldenburger Gebirge, in 
Freiburg, heute blühende Werke. Hier frei- 
lich sind sie erst neueren Datums, und ähn- 
lich wie in Glashütte in Sachsen die Energie 
und Unternehmungslust eines einzigen Mannes 
den Grund zu der heute dort blühenden 
Chronometerindustrie legten, so ließ ein an- 
derer hier eine neue Industrie der Wand- 
und Standuhren entstehen. Was für Glas- 
hütte im Erzgebirge Adolf Lange war, das 

wurde für Freiburg in Schlesien Eduard 
Gustav Becker. In ganz ähnlicher Weise 
wie Lange gab Becker eine voraussicht- 
lich glänzende Zukunft auf, um im Früh- 
jahr 1850 in Freiburg eine Uhrenfabrik 
zu gründen. Der Schwerpunkt lag hier 
von Anfang an bei der Wanduhr, bei 
der Großuhr, während in Glashütte von 
Anfang an ausschließlich Taschenuhren 
fabriziert wurden und erst später Schiffs- 
chronometer hinzukamen, von denen ja 
bekanntlich im Interesse sicherer Navi- 
gation eine für 
den Laien ge- 
radezu un- 
glaubliche Präzision verlangt 
wird. Im Jahre 1850 hatte 
Becker begonnen. 
1863 wurde die 
10000. Uhr fertig, 
1867 die 25000 
und 1875 die 
100 000. 1892 wur- 
de die millionste Uhr 
vollendet. Wie in 
Glashütte, so ent- 
standen auch in 
Freiburg um diese 
älteste Fabrik zahl- 
reiche jüngere Wer- 
ke. Vielfach waren 
es sogar frühere 
Arbeiter der 
Beckerschen 
Fabrik, die sich 
genossenschaft- 
lich zusammen- 
taten und neue 
Betriebe ein- 


Weckerunr. 
Badische Uhrenfabrik A.-G., Furtwangen (Schwarzwald). 
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richteten. Die wirtschaftliche Entwicklung führte jedoch 
dahin, daß alle diese Werke im Jahre 1898 wieder mit 
der Beckerschen Fabrik unter der neuen Firma „Ver- 
einigte Freiburger Uhrenfabriken Aktiengesellschaft“ 
zur Vereinigung kam. Durch diese Organisation ge- 
lang es, den Absatz zu vermehren und zu sichern. 
Zurzeit werden in den sämtlichen Betrieben dieser 
Gesellschaft etwa 2300 Arbeiter beschäftigt und täg- 
lich etwa 1200 Wand- und Standuhren hergestellt, 
ungerechnet die Produktion in Weckern, Jahresuhren, 
feinmechanischen Werken usw. Die Etablissements 
der Gesellschaft umfassen einen Flächenraum von 
rund 54000 qm und etwa ein Drittel hiervon wird 
von Fabrik und Lagergebäuden eingenommen. Die 
Betriebsmaschinen leisten 1000 HP. Die Produktion 
geht mit 53 Proz. nach dem Auslande. Unsere Ab- 
bildungen geben ein anschauliches Bild der Fabrikate 
dieses gewaltigen Betriebes. Trotzdem hier einmal 
eine Vereinigung der zahlreichen kleinen Fabriken zu 
einem einzigen großen Betriebe stattgefunden hat, 
war die Industrie dennoch aus sich selber heraus 
so kräftig, wiederum neue Werke zu schaffen. Es 
seien als Beispiel in Freiburg selber nur die Firmen 
Julius Close und Reinhold 
Zeuner genannt. 

Zum Schlusse noch einen 
Blick auf die neueste Erschei- 
nung in der Uhrenindustrie: auf 
die elektrischen Uhren. In un- 
serem Zeitalter der Elektro- 
technik lag ja der Gedanke 
nahe, den elektrischen Strom 
auch zur Zeitübermittlung her- 
anzuziehen. Man dachte zu- 
nächst daran, das alte Uhrwerk 
mit Trieb, Hemmung und Re- 
gulierung überhaupt durch ein 
elektromagnetisches Schaltwerk 
zu ersetzen. Auch wurde die 
andere Frage aufgeworfen: Ist 
es notwendig, an tausend und 
aber tausend Stellen der Groß- 
stadt erstklassige Präzisions- 
werke aufzustellen? Genügt hier 
nicht ein einfaches, wohlfeiles 
Uhrwerk, das mit Hilfe des elek- 
trischen Stromes in gewissen 
Zwischenzeiten genau reguliert 
wird und infolgedessen die Zeit 
mit der Genauigkeit einer erst- 
klassigen Uhr anzeigt? 

Diese Bestrebungen haben 
prächtige Erfolge gehabt. Es 
ist dabei auch gelungen, das 
Aufziehen dieser Uhren elek- 
trisch besorgen zu lassen, so 
daß der Besitzer solcher elek- 
trischen Uhr sich überhaupt nicht 
um sie zukümmern braucht. Von 
der Zentrale aus wird sie elek- 
trisch überwacht, geregelt und 
aufgezogen. 

Elektrisch betriebene Derartige Systeme werden 
Standuhr, System A. E. G. von unseren großen Elektrizitäts- 
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gesellschaften gebaut und ver- 
trieben. In neuerer Zeit hat die 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft ein gut durchgearbeitetes 
elektrisches System auf den 
Markt gebracht, von dem un- 
sere Abbildungen einige Ein- 
zelheiten geben. 

Die Güte und der Wert eines 
solchen elektrischen Systems 
hängen naturgemäß in beson- 
derem Maße auch von der 
Zentraluhr ab, welche die Zwi- 
schen- und Nebenuhrenreguliert. 
Die Hauptuhren, auch wohl 
astronomische Uhren genannt, 
werden in wundervoller Voll- 
kommenheit von der Firma 
Clemens Riefler, München-Nes- 
selwang, gebaut. Die Uhren der 
Klasse I sind in besonderen luft- 
dichten Gehäusen montiert, 
werden genau auf die Seehöhe 
und geographische Breite ihres 
Standortes einreguliert und hal- 
ten pro Tag die fünftausendstel 
Sekunde, pro Jahr also die 
zwölftel Sekunde. Eine Präzi- 
sion, die man wohl aussprechen. 
aber sich schwer vorstellen kann. 

So steht die deutsche Uhren- 
industrie heute auf allen Fel- 
dern eines bedeutenden Ar- 
beitsgebietes an der ersten 
Stelle. Schon lange braucht 
sie die Konkurrenz des Aus- 
landes durchaus nicht mehr 
zu scheuen, sondern hat im 
Gegenteil weit darüber hinaus 
immer mehr auch das Ausland 
sich mit ihren Produkten erobert. Deutsche Uhren 
im Werte von vielen Hunderttausenden gehen heute 
alljährlich über die deutschen Grenzen, und die Kuckucks- 
uhr schlägt heute ebensowohl im Tropenwalde wie in 
den eisigen Regionen jenseit der Polarkreise. 


Zimmerstanduhr 
mit Schlagwerk. (Freiburg.) 


Der Patentverkauf. 


Dem Patent gegenüber haben sich gegenwärtig sehr ver- 

schiedene Meinungen und Anschauungen ausgebildet. Wir 
finden zunächst jene ältere, und man darf wohl sagen, 
naive Anschauung, welche das Patent ohne weiteres unter 
die großen Glückszufälle rechnet, unmittelbar neben den 
Gewinn des großen Loses oder den reichen Onkel aus 
Amerika hinstellt und in diesem Sinne wohl sogar gelegent- 
lich im Lustspiel verwertet. Dieser Ansicht diametral 
gegenüber steht eine andere moderne, aber wohl allzu 
essimistische, welche überhaupt gar nichts mehr vom 
Patent in der Hand eines Privatmannes oder Laien hält. 
Es ist jene Ansicht, die dahingeht, daß in unserer tech- 
nischen Zeit wirklich beachtenswerte Erfindungen nur noch 
von Fachleuten und Spezialisten gemacht werden können, 
die Ansicht, daß Erfindungen und dementsprechend Patente 
nur noch unmittelbar auf den Boden großer Fabriken ge- 
deihen können. 

Die Wahrheit liegt, wie gewöhnlich, in der Mitte. Ganz 
gewiß sind Patente, die ihrem Erfinder ohne weiteres 
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Hunderttausende in den Schoß werfen, heute ebenso selten 
wie große Lotteriegewinne und reiche Onkel aus Amerika. 
Aber andererseits zeigt die Geschichte der Technik auch 
in den letzten Jahren zu wiederholten Malen, daß auch 
Privatleute gute Erfindungen herausgebracht und recht 
nutzbringend verwertet haben. In diesem Streit der Mei- 
nungen kommt nun ein Büchlein zurecht, welches der 
Patentanwalt Friedrich Weber jun. kürzlich im Verlage 
von Eduard Butzmann, Berlin-Wilmersdorf, erscheinen ließ. 
Das Buch betitelt sich „Der Patentverkauf“ und behandelt 
die Verhältnisse, welche schließlich bei jedem Patent- 
verkauf vorliegen, in objektiver und unparteiischer Weise. 

Grundsätzlich müssen Mr ja zwei Gruppen von Patent- 
inhabern unterscheiden. Einmal die Industriellen, die 
Firmen, welche die Patente zur Sicherung des eigenen 
Betriebes erwerben und nicht daran denken, sie irgendwie 
aus der Hand zu geben. Diese Gruppe »teht dem Patent 
natürlich ganz anders gegenüber als der Privatmann. Sie 
wünscht vom Patent erstens einmal absoluten Schutz der 
eigenen Fabrikation. Sie will zweitens nicht durch irgend- 
welche anderen fremden Patentansprüche an der. freien 


Bewegung gehindert werden, und sie möchte drittens ge- 


legentlich auf Grund der eigenen Patentansprüche anderen 
Betrieben das Handwerk sauer machen. Dabei wird der 
Wert des einzelnen Patents nur sehr gering bemessen. 
Haben doch viele sehr große und solide Firmen ihr ge- 
samtes Patentkonto, welches Hunderte von Patenten um- 
faßt, mit einer Mark zu Buche stehen und verrechnen die 
Patentgebühren ohne weiteres auf Handelsunkosten. 

‚Ganz anders der Privatmann, der, mag er nun Techniker 
oder Laie sein, an die Durchführung einer erfinderischen 
Idee, an die Erlangung eines Patentschutzes und an seine 
Auswertung geht. Für den bedeutet das einzelne Patent 
von Anfang an ein Vermögensobjekt, welches er recht bald 
möglichst günstig verwerten möchte. Wie sieht es nun 
aber mit dieser Verwertungsmöglichkeit aus? 

Nehmen wir an, daß der Laie wirklich in den Besitz 
eines guten Patentes gekommen ist, so wird die Frage der 
Verwertung akut. Die Praxis bietet dafür verschiedene 
Möglichkeiten. Das einfachste ist natürlich der Verkauf. 
Er bedeutet ein einfaches, glattes Geschäft. Aber es darf 
auch nicht verhehlt werden, daß diese Form der Ver- 
wertung die seltenste, die am schwierigsten durchzu- 
führende ist. Allzu hart stoßen hier die Gegensätze auf- 
einander. Ein Werk, welches seine eigenen guten Patente 
mit einer Mark zu Buche zu stehen hat, wird naturgemäß 
lange zögern, bevor es sich entschließt, für ein einziges 
neues Patent viele Tausende festzulegen. Die neue Er- 
findung muß wirklich epochal sein, wenn das geschieht. 

Umgekehrt aber verlangt der Durchschnittserfinder ge- 
wöhnlich ganz unmögliche Preise für sein Patent. Weber 
55 einige klassische Beispiele für solche unmöglichen 

erechnungen. In dem Sinne etwa, daß jemand, der bei- 
spielsweise ein neues Taschenfeuerzeug erfunden hat, 
folgendermaßen rechnet: Deutschland hat dreißig Millionen 
männlicher Einwohner. Jeder zweite davon wird sich 
sicher das patentierte Feuerzeug kaufen. Das macht fünf- 
zehn Millionen Feuerzeuge oder billig gerechnet fünfzehn 
Millionen Mark Umsatz, und der Erfinder glaubt sehr an- 
ständig zu sein, wenn er nur eine Million Mark für sein 
Patent verlangt. Eine ernsthafte Berechnung, die Weber 
dagegen für ein solches Patent aufstellt, zeigt einwandfrei, 
daß zehntausend Mark das höchste der Gefühle sind und 
der Fabrikant dann schon seinem Schöpfer danken muß, 
wenn er die Summe glücklich herausgewirtschaftet hat 
und selber ans Verdienen kommt. 

Die zweite Form der Patentverwertung ist die Lizenz- 
erteilung: Der Inhaber des Patents verkauft irgendeiner 
Firma für irgendeinen Bezirk das alleinige Recht, nach dem 
neuen Patente zu arbeiten. Der Preis dafür kann sehr ver- 
schieden festgesetzt werden. Es kann ein Fixum pro Jahr 
vereinbart werden. Es kann aber auch ein bestimmter 
Prozentsatz des Jahresumsatzes stipuliert werden, wobei 
eventuell noch ein garantiertes Minimum festgelegt wird. 
Bedenklich ist dagegen eine Lizenz, die mit Prozenten des 
Reingewinns rechnet. Denn der Reingewinn ist ja einem 
treffenden Vergleich zufolge ein Gummivall, mit dem die 
Bilanzkünstler spielen, wie sie wollen. Wo der glatte Ver- 
kauf nicht gelingt, ist die Lizenzerteilung in Prozenten des 
Jahresumsatzes zweifellos die angenehmste Verwertung 
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Eine dritte recht häufige Erscheinung auf dem Patent- 
markte ist die Bildung einer besonderen Gesellschaft für 
das Patent. Aber diese Form ist mit ganz besonderer Vor- 
sicht zu betrachten. Der Fall, daß eine solche Gesellschaft 
sofort selber die Fabrikation aufnimmt und den Betrieb 
organisiert, dieser günstige Fall ist ja verhältnismäßig recht 
selten. Nur allzu häufig wird die Gesellschaft das fort- 
zusetzen versuchen, was der Erfinder bisher allein betrieb, 
nämlich die Verwertung des Patentes durch Verkauf oder 
Lizenz. Dann aber hat sich das Bild insofern zuungunsten 
des Patentinhabers geändert, als er nur noch mit einem 
bestimmten Anteil, im günstigsten Falle etwa mit 50 v. H., 
an der Gewinnsumme beteiligt ist, und doch kaum die 
Aussicht besteht, daß nun die Gesellschaft das Objekt so 
ohne weiteres doppelt so gut verwerten wird wie der Er- 
finder selber. 

Die Schlußfolgerungen, die man aus allen diesen Ver- 
hältnissen ziehen kann, sind jedenfalls nicht unwichtig. Es 
wäre gewiß zu weit gegangen, wenn man unter Bezugnahme 
auf das alte Sprichwort: „Was deines Amtes nicht ist, da 
laß deinen Fürwitz dem Laien und Nichtfachmann von 
jeder erfinderischen Tätigkeit abraten wollte. Aber eben- 
sowenig darf der Erfinder sich der irrigen Ansicht hin- 
geben, daß die schön gebundene und gesiegelte Patent- 
schrift, die er vom Kaiserlichen Patentamt erhält, nun in 
jedem Falle ein Millionenobjekt sei. Auch hier gilt das 
Wort vom Sperling in der Hand, der mehr wert ist als zwei 
Tauben auf dem Dache. Hans Dominik. 


Koloniales. 


Dernburg über koloniale Betätigung. In der Societas 
Joachimica sprach kürzlich der frühere Staatssekretär Dr. 
Dernburg über die „Vorbedingungen für erfolgreiche kolo- 
niale und überseeische Betätigung”. Er hatte das Thema 
besonders mit Rücksicht auf die bevorstehende Berufswahl 
vieler Abiturienten gewählt. Dernburg erzählte erst kurz 
von den Erfahrungen und Beobachtungen, die er auf seinen 
Reisen durch Amerika, Afrika und Asien gemacht hat, und 
ging dann zur Beantwortung der Frage über: Wie muß ein 
junger Deutscher ausgerüstet sein, um im Ausland den Kampf 
ums Dasein erfolgreich führen zu können? Der Redner 
führte im wesentlichen aus: Will ein junger Deutscher seine 
Heimat verlassen, so ist es wünschenswert, daß er unsere 
Kolonien bevorzugt, denn hier bleibt er im nationalen Ver- 
bande. Deutschland hat vor allem ein wirtschaftliches 
Interesse daran, seine Auswanderung nach Möglichkeit in 
die eigenen Kolonien zu leiten. Nicht aus Laune, unter dem 
Druck weltgeschichtlicher Notwendigkeiten haben wir uns 
fremde Erdräume angegliedert und müssen nun suchen, sie 
auch wirtschaftlich zu entwickeln. Die Kosten würden sonst 
zu stark die Heimat belasten. Erst Anfang der achtziger 
Jahre erstand in Deutschland der Gedanke eines „Deutsch- 
lands über See”. Grund war die hohe Ziffer, die die Aus- 
wanderung zu jener Zeit erreichte. An 200,000 Männer und 
Frauen wendeten damals dem Vaterland in einem Jahre den 
Rücken, um ihr Glück größtenteils in Amerika zu suchen. 
Und Amerika bot und bietet noch jetzt dem Auswanderer 
viele Vorteile. Selbst der Unbemittelte konnte hier durch 
seiner Hände Arbeit vorwärts kommen. In Afrika, in 
unseren Kolonien, bieten sich dem Europäer viel Schwierig- 
keiten. Das Klima ist zumeist ungünstig, die Unterkunft ist 
primitiv, die Nahrungsmittel sind teuer, Geselligkeit ist fast 
gar nicht vorhanden, und die Möglichkeit, eine Familie zu 
begründen, gering. Nirgends ist eine entwickelte Industrie 
vorhanden, die den Zuwanderer aufnimmt. Die Freude am 
Kampf mit der Wildnis, die schließliche Besiegung der vielen 
Schwierigkeiten können allein Ersatz für die Mühen sein. 
Die Vorbedingungen für alle koloniale Betätigung sind des- 
halb: feste Gesundheit, unermüdliche Geduld, Charakter- 
festigkeit und Kenntnis der Eingeborenensprache und 
-Psyche. Dazu kommt: Wer nicht in einer festen Stellung 
in die Kolonien geht, kann ohne erhebliches Kapital, sei er 
nun Farmer oder Kaufmann, nur selten auf Erfolg rechnen. 
Die für koloniale Arbeit wünschenswerte wissenschaftliche 
Ausbildung ist dem Deutschen in den letzten sechs Jahren 
ja sehr bequem gemacht worden. Jede deutsche Univer- 
sität hält jetzt Kolonialvorlesungen. Das Orientalische Se- 
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digkeit ist 13 Knoten in der Stunde. 
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In den Londoner West India Docks legte Ende Februar 
das neue dänische Motorschiff „Selandia“ an, das auf seiner 
Jungfernreise nach Bangkok begriffen ist. Das Schiff er- 
regte großes Aufsehen, denn es fällt schon dadurch auf, 
daß es keine Schornsteine hat. Die überflüssigen Gase, die 
die Motoren entwickeln, werden durch einen hohlen Stahl- 
mast in einer Höhe von 48 Fuß über Deck abgeführt. Die 
„Selandia“ ist370 Fuß lang, 53 Fuß 
breit, 30 Fußhoch und hat 13 Fuß 
Tiefgang. Ihre mittlere Geschwin- 


Der für dieFahrt nach Siam nötige 
Oelvorrat beträgt 1000 Tonnen. 
Somit bleiben 6000 Tonnen für die 
Ladung. Ein Dampfer würde für 
dieselbe Fahrt 6000 Tonnen an 
Kohle brauchen, was nur 1000 
Tonnen für die Ladung übrigließe. 
„Selandia“ wurde auf der Kopen- 
hagener Werft von Burmeister & 
Wain für die Ostasiatische Gesell- 
schaft gebaut. Des Schiffs Antrieb- 


maschinen bestehen aus zwei Acht- 


Ein neuer Motorschiff-Typus. 
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stärken nach dem Dieselsystem, dessen Hauptcharakteristik 
Entzündung durch stark komprimierte Luft ist, während bei 
andern Verbrennungsmotoren die eingespritzte Mischung 
von Oel und Luft zur Explosion mittels eines elektrischen 
Funken bzw. eines durch eine Flamme glühend gemachten 
Zylinderkopfs gebracht wird. Außer den zwei erwähnten 
Maschinen besitzt das Schiff zwei Hilfsmaschinen der- 


Maschinenraum der „Selandia“, 


2 Achtzylindermotoren von je 1250 Pferde- 
stärken und 2 Hilfmaschinen von je 250 
Pferdestärken. 


selben Art von je 250 Pierde- 
stärken, welche je in Verbindung 
mit einer Dynamo sowie auch 
einem Luftkompressor stehen. 
Der Kompressor liefert Luft unter 
einem Druck von 20 Atmosphären 
und dient u. a. zur Umsteuerung 
der Hauptmotoren. Es ist mög- 
lich, die Umsteurung in 20 Se- 
kunden zu verwirklichen. „Se- 
landia“ kann 7400 Tonnen Fracht 
tragen, Mit dieser Last fährt das 
Schiff mit einer Geschwindigkeit 
von 12 Knoten 22,238 Kilo- 
meter in der Stunde. Das Schiff 
ist auch für Passagierbeförderung 
eingerichtet worden. 
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minar in Berlin und das Kolonialinstitut in Hamburg bieten 
weitere Gelegenheit, die erforderlichen Kenntnisse zu er- 
werben. Für den deutschen Überseedienst sind die For- 
derungen aber fast die gleichen. Gründliche Kenntnisse der 
Landessprache, Gesundheit und Charakterfestigkeit sind 
auch hier die Hauptforderungen. Zu beklagen ist bei den 
meisten leider der Mangel an Selbstgefühl. Mehr National- 
stolz, mehr Festhalten an heimischer Eigenart! Es ist er- 
freulich, so etwa schloß Dernburg, daß heute auch gerade 
die überseeische Tätigkeit des deutschen Kaufmannes die 
Bedeutung erlangt hat wie die Tätigkeit des Beamten und 
Gelehrten. „Gerade diejenigen, die sich dem kolonialen 
Erwerbsleben und dem kaufmännischen Beruf widmen, 
nehmen die schwere, aber vornehme Aufgabe auf sich, 
diesem ihrem neuerworbenen Beruf seine schwer errungene, 
aber deshalb um so stolzere Stellung zu erhalten." 

Die Beamten des Reichskolonialamts haben, soweit sich 
aus dem Etat mit Sicherheit ersehen läßt, jetzt die stattliche 
Zahl von 293 Köpfen erreicht, und zwar 206 in der Zivil- 
verwaltung, 87 im Kommando der Schutztruppen; dazu 
kommen aber noch die zum Kommando kommandierten 
Offiziere und vorübergehend im Kolonialamt beschäftigten 
Beamten der Kolonien, so daß im ganzen über 300 Personen 
im Kolonialamt beschäftigt sind. Von den 206 Köpfen der 
Zivilbeamten sind: 1 Staatssekretär, 1 Unterstaatssekretär, 
1 Direktor, 15 (+ 1) vortragende Räte, 9 ständige Hilfs- 
arbeiter, 1 Regierungsbaumeister, 1 Bureauvorsteher, 1 Ren- 
dant, 77 Expedienten, Registratoren und Kassenbeamte, 
1 Kanzleivorsteher, 26 Sekretariats-, Registratur- und 
Kassenassistenten, 39 Kanzleisekretäre, 1 Fernsprech- 
gehilfin (+ 4 Kanzleisekretäre und 1 Fernsprechgehilfin), 
39 Unterbeamte (+ 1 Drucker). (Am 1. Oktober waren 
außerdem noch 35 Hilfsarbeiter vorhanden, die aber nicht 
mitgerechnet sind) Beim Kommando der Schutztruppen 
waren vorhanden: 1 Kommandeur (Generalmajor), 8 militäri- 
sche Referenten (Stabsoffiziere oder Hauptleute), 2 ärztliche 
Referenten, 3 vortragende Räte, ein ständiger Hilfsarbeiter, 
1 Korpsstabsapotheker, 27 Expedienten oder Registratoren, 
5 Oberintendantursekretäre, 2 Sekretariatsassistenten, 
1 Zahlmeister, 29 Köpfe militärisches Unterpersonal. Ferner 
an awßerordentlichem Hilfspersonal 2 Oberstabsärzte, 
1 Stabsarzt und 2 Sanitätsunteroffiziere. 

Aufhebung von Hoheitsrechten in Deutsch-Süd west- 
afrika. Bei der Beratung des Kolonialetats hatte im vorigen 
Jahre der Reichstag den Reichskanzler ersucht, in Erwä- 
gungen zu treten, ob und in welchem Umfang im Hinblick 
auf die neue Entwicklung in den Kolonien eine Abänderung 
des Schutzgebietsgesetzes in die Wege zu leiten ist, ins- 
besondere auch eine Abänderung der bergrechtlichen Be- 
stimmungen in der Richtung zu erwägen, ob die früher ver- 
liehenen, etwa Dritten noch zustehenden Hoheitsrechte 
nötigenfalls gegen Entschädigung aufgehoben werden können 
und ob ein besonderes Gesetz über die Gewinnung und 
den Absatz von Edelsteinen unter Wahrung wohlerworbener 
Rechte Dritter zu erlassen sei. Die Kolonialverwaltung hat 
diese Fragen geprüft. Die Prüfung der Sachlage hat ergeben, 
daß es sich empfiehlt, wegen Einschränkung und gänzlicher 
Beseitigung der auf dem Gebiete des Bergwesens noch be- 
stehenden Hoheitsrechte mit den einzelnen Berechtigten 
zu verhandeln. Die Kolonialverwaltung hat diesbezügliche 
Verhandlungen bereits eingeleitet, die aber längere Zeit in 
Anspruch nehmen würden. Was die andere Frage anbe- 
trifft, so ist ein besonderes Gesetz über die Gewinnung 
und den Absatz von Edelsteinen nach den Ermittelungen 
der Kolonialverwaltung nicht notwendig. Es ist nicht mög- 
lich, in die bestehenden Rechte gewaltsam einzugreifen. Zu 
einer Sonderregelung der Erwerbung des Rechtes zur Auf- 
suchung und Gewinnung von Diamanten in den außerhalb 
der bestehenden Gerechtsame und der Sonderrechtsgebiete 
vorhandenen Flächen ist ein hinreichender Anlaß nicht er- 
kannt worden. Die bestehende kaiserliche Bergverord- 
nung, die sich im allgemeinen bewährt hat, soll deshalb auch 
ohne Abänderungen bestehen bleiben. Es ist aber erwogen 
worden, die Gewinnung und den Absatz von Diamanten, 
welche auf der ursprünglichen Lagerstätte entdeckt werden 
sollten, im ganzen Schutzgebiet einer wirksamen Kon- 
tingentierung zu unterwerfen. Die Erwägungen über diese 
Frage werden noch fortgesetzt. 

Eine Versuchsfarm für Straußenzucht. Um die Entwick- 
lung der Straußenzucht in Deutsch-Südwestafrika zu för- 
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dern, hat dem Deutschen Kolonialblatt zufolge das Gou- 
vernement bei Otjituezu am weißen Nosob eine Straußen- 
farm angelegt. Für die une dieser Farm war der 
Gedanke maßgebend, eine Musteranlage zu schaffen, um all- 
mählich einen rationellen Betrieb dieses für das Schutz- 
gebiet neuen einträglichen Erwerbszweiges in Farmerkreisen 
einzuführen. Da es sich zunächst darum handelte, hoch- 
wertiges Ausgangsmaterial für Zuchtzwecke zu erhalten, 
wurden 10 Hähne und 13 Hennen von anerkannter Güte aus 
Britisch-Südafrika eingeführt. Um diesen Tieren möglichst 
günstige Lebensbedingungen zu schaffen, wurden gute 
Weide- und Brutkoppeln sowie die zur Aufzucht nötigen 
Luzernefelder und die für die Wasserversorgung nötigen 
Anlagen hergerichtet. Im ganzen sind dort 1200 Hektar 
für die Versuchsfarm eingezäunt worden. Zur Leitung der 
Straußenfarm wurde ein Sachverständiger aus Britisch- 
Südafrika verpflichtet, der gleichzeitig Anfängern in der 
Straußenzucht aus Farmerkreisen mit Rat und Tat zur Seite 
stehen soll. Das Brutgeschäft der Strauße hat mit Ablauf 
des vergangenen Jahres bereits seinen Anfang genommen, 
so daß binnen kurzem die erste Nachzucht zu erwarten ist. 
Im Anschluß an diese Zuchtversuche werden später auch 
mit den im Schutzgebiet wild vorkommenden Straußen 
Zuchtversuche anzustellen sein, um deren züchterische 
Qualität festzustellen und diese eventuell durch fortgesetzte 
Zuchtwahl oder durch Kreuzung mit hochwertigen Tieren 
fremder Herkunft zu steigern. 

Eine Vereinigung der Lüderitzbuchter Kaufleute hat sich 
am 23. Januar, nachdem die Kaufleute in Windhuk und 
Swakopmund längst vorangegangen sind, gebildet. Die neue 
Vereinigung will die gleichen Bestrebungen wie die Handels- 
kammer in Windhuk und die Vereinigung Swakopmunder 
Kaufleute verfolgen und die von diesen schon erfolgreich 
angefangene Arbeit nach besten Kräften fördern. Als Vor- 
standsmitglieder wurden gewählt: Oskar Lampe zum ersten 
Vorsitzenden, Herm. Bieler zum stellvertretenden Vor- 
sitzenden und Aug. Rautenberg und M. Gronmeyer zu Ver- 
tretern. 


Personalien. 


— Generaldirektor Heineken vom Norddeutschen Lloyd 
in Bremen ist zum Mitglied des Aufsichtsrats der Suezkanal- 
gesellschaft ernannt worden. Er tritt damit an die Stelle des 
verstorbenen Präsidenten des Norddeutschen Lloyd Geo 
Plate, der in dem sonst vorwiegend aus Franzosen und Eng- 
ländern bestehenden Aufsichtsrat der Gesellschaft das 
deutsche Interesse vertrat. Die Suezkanalgesellschaft hat in 
den letzten Jahren die sehr hohen Kanalgebühren wiederholt 
herabgesetzt, erzielt aber immerhin noch unverhältnismäßig 
hohe Reingewinne. Es ist daher zu wünschen, daß bei der 
stetig wachsenden Beteiligung unserer Schiffahrt an der 
Kanalbenützung der deutsche Einfluß in der Richtung wei- 
terer Gebührenermäßigung geltend gemacht wird, die übri- 
gens nicht allein unserem Exportinteresse, sondern dem 
aller handeltreibenden Nationen gleichmäßig dienen würde. 

— Geh. Rat Prof, Dr. Carl Liebermann, der Berliner Che- 
miker, der dieser Tage den sechzigsten Geburtstag beging, 
ist jetzt von der Braunschweiger Technischen Hochschule 
zum Ehren-Doktoringenieur ernannt worden. Die Auszeich- 
nung erfolgte in Anerkennung von Liebermanns ausgezeich- 
neten, für die theoretische Wissenschaft wie für die che- 
mische und pharmazeutische Industrie gleich wichtigen Ar- 
beiten auf dem Gebiet der organischen Chemie, besonders 
auf dem der organischen Farbstoffe und der Alkaloide. 

— Dem ersten Vorsitzenden des Niederrheinischen 
Vereins für Luftschiffahrt, Major v. Abercron in Mülheim 
am Rhein, ist von der philosophischen Fakultät der Uni- 
versität Marburg der Titel eines Ehrendoktors ver'iehen 
worden in Anbetracht seiner Verdienste um die wissen- 
schaftliche Ausnutzung der Freiballonfahrt und um die 
Untersuchung über die Bildung von Schneekristallen in 
den Wolken. 

— Im Alter von 84 Jahren starb letzter Tage Karl Ru- 
dolf Mayer, Seniorchef der Exportfirma L. S. Mayer in 
Frankfurt. Er war in Frankfurt geboren und hat die ganze 
Zeit seines arbeitsreichen Lebens hier verbracht. In der 
Öffentlichkeit trat er nicht hervor, dagegen wirkte er wohl- 
tätig im stillen. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Versuche an einer elektrisch betriebenen Hauptschacht- 
törderanlage mit Schwungradausgleich. Dr.-Ing. H. Wille, 
Oberingenieur in Magdeburg, gibt in der Zeitschrift des 
Vereins Deutscher Ingenieure nach einer kurzen Beschrei- 
bung an Hand von Diagrammen und Schaulinien einen Ein- 
blick in die Arbeitsweise einer Hauptschachtförderanlage, 
die mit Schwungradausgleich arbeitet. Insbesondere wird 
auf den Ausgleich, den das Schwungrad schafft, ein- 
gegangen. Zum Vergleich wird noch ein Satz Diagramme 
veröffentlicht, die an einer Hauptschachtförderanlage mit 
Akkumulatorenausgleich aufgenommen ist. 


Multipel-Dampfturbinen mit Zahnradübersetzung. Be- 
sonders für den Betrieb von Drehstromgeneratoren eignen 
sich die Multipelturbinen sehr gut, 
denn es kommt hier darauf an, 


daß die Drehstromgeneratoren mit Nummer des Versuches 


SEN hohen re en bei Datum des Versuches 
verhältnismäßig großen Leistungen 

arbeiten können. Jetzt ist es auch 5 ` 
nicht mehr ungewöhnlich, daß man Fe emperatur 


solche Einheiten für 2000—3000 KW 
bei einer Tourenzahl von 3000 in 
der Minute fabriziert. Dagegen 


Gewogene Speise- 
wassermenge . 


Vom Meßapparat ange- 
kann man heutzutage kaum noch ; 
die Multipelturbinen als Ideal- „)Zeigte Wassermenge 
motoren für den Antrieb von M See SE , 
Gleichstromdynamos erachten. Die Größe der Fehlanzeige 


Dampfturbinen müssen nämlich 
für sehr hohe Tourenzahlen kon- 
struiert werden, um dadurch die Herstellungskosten und 
den Dampfverbrauch zu ermäßigen. Große Gleichstrom- 
generatoren müssen hingegen sehr langsam laufen, ins- 
besondere, wenn sie mit niedriger Spannung arbeiten. Um 
diese Schwierigkeiten zu beseitigen, hat man die Maßregel 
getroffen, möglichst hohe Tourenzahlen für den Generator 
zu wählen, ohne dadurch die Betriebssicherheit zu riskieren. 
Die Nachteile hierbei sind jedoch, daß weder die Turbine 
noch der Generator unter ihren günstigsten Verhältnissen 
arbeiten können. Um diese Nachteile zu beseitigen, muß 
man ein Vorgelege vorsehen, welches die hohe Geschwindig- 
keit der Turbine auf eine niedrigere, für den Generator ge- 
eignete Tourenzahl herabsetzt. Seit einigen Jahren hat die 
Aktiebolaget de Lavals Angturbin Multipelturbinen mit 
Zahnradübersetzungen nach dem bekannten de Lavalschen 
System ausgeführt, und sind alle diese Dampfturbinen mit 
Gleichstromgeneratoren direkt gekuppelt. Die Multipel- 
turbinen haben, wie Die Turbine schreibt, in neuerer Zeit 
eine sehr große Verwendung gefunden, und zwar als An- 
triebsmotoren für elektrische Generatoren. 


Eisenbahnwesen. 


Die Berechnung der Hauptabmessungen von Druckluft- 
lokomotiven. Nach obigem Bericht werden von Herrn 
Oberingenieur Rud. Engel in der Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Ingenieure die thermodynamischen Vorgänge in 
den Behältern und Zylindern von Druckluftlokomoti ven, ins- 
besondere bei Anwendung von Drosselung. Vorwärmung 
und Verbundwirkung besprochen und hieraus Folgerungen 
für die Bauart solcher Lokomotiven gezogen. Im Anschluß 
hieran wird die Berechnung der Zylinderabmessungen und 
ein Beispiel für die Berechnung der wichtigsten Lokomotiv- 
abmessungen vorgeführt. 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Versuche mit Kesselspeisewassermessern. Bei den auf 
der Schachtanlage III/IV der Zeche Consolidation von dem 
Verein für die bergbaulichen Interessen gemeinsam mit dem 


Dampfkessel-Überwachungs-Verein der Zechen im Ober- 


bergamtsbezirk Dortmund ausgeführten Generatorversuchen 
wurden zwei Wassermesser zur Bestimmung des Kessel- 
speisewassers benutzt, deren Angaben durch Wägen der 
verbrauchten Wassermengen nachgeprüft worden sind. 
Der Wassermesser der Firma Siemens & Halske, Berlin, 
wird in die Druckleitung eingebaut und zeigt die Menge des 
durchströmten Wassers an, während der von der Firma 
Hunger & Uhlich in Dresden gebaute Messer die frei in 
ihn auslaufenden Wassermengen selbsttätig wägt. Nach 
einer ausführlichen Beschreibung der Konstruktion und 
Arbeitsweise des Kesselspeisewassermessers von Siemens 
& Halske berichtet die Zeitschrift Glückauf über die er- 
zielten Ergebnisse, die mit diesem Wassermesser in sechs 
24stündigen Versuchen, bei denen die Wassermenge zur 
Nachprüfung durch Abwägen bestimmt wurde, in der nach- 


stehenden Zusammenstellung wiedergegeben sind. 
I. l. In. IV. v. VI. 
9/10. Dez. 12.113.Dez. 14./15.Dez. 19.'20.Jan. 23./24. Jan. 25./26. Jan. 
1910 1910 1910 1911 1911 1911 
Std. 24 24 24 24 24 24 
°C, 9 9 9 7 d 7 
kg 224% 34480 34680 26560 25985 36000 
kg 21750 33930 34270 26470 26170 36310 
kg 740 550 410 90 185 310 
Proz. — 3.3 — 1,6 — 1,2 — 0,34 2 0,72 —- 0,86 
Starke Flammrohr - Deformationen durch Wasser- 


mangel. Vor einiger Zeit ereignete sich in einem Wiener 
Fabriketablissement ein schwerer Fall von Wassermangel. 
der glücklicherweise durch noch rechtzeitiges Eingreifen 
des Maschinenwärterpersonals ohne Trennung von Dampf- 
kesselwandungen verlief. Der gute Zustand des Kessel- 
innern und der Armatur lassen darauf schließen, daß es nur 
durch die Unachtsamkeit des Heizers geschehen konnte, daß 
der Wasserspiegel im Unterkessel so tief sank, daß er nicht 
einmal den Scheitel des fünften Flammrohrschusses, der nur 
einen Durchmesser von 650 mm besaß, bedeckte. Mög- 
licherweise verstand der Heizer, der die Kessel erst durch 
einige Monate bediente, das Prinzip des Doppeldampf- 
raumes nicht genügend und beachtete daher nicht die 
Wasserstandshöhe im Ober- und im Unterkessel. Den 
Oberkessel hatte er stets bis zum Ende des Ueberfallrohres 
vollgespeist. 

Erfolg durch rationelle Kohlenauswahl. Die Wahl 
einer Kohlensorte für eine vorhandene Feuerungsanlage 
wird häufig nur auf Grund des Kohlenpreises getroffen, 
ohne Rücksicht darauf, in welchem Maße die billige Kohle 
ausgenutzt wird. Wenn später ein anderes Brennmaterial 
gewählt wird und der Kohlenverbrauch für einen längeren 
Zeitabschnitt bekannt ist, läßt sich gewöhnlich ein Vergleich 
nicht mehr anstellen, weil in der Zwischenzeit allerlei Aen- 
derungen vorgenommen wurden, welche die Einsicht er— 
schweren. Von wesentlichem Einfluß auf die Wirtschaft- 
lichkeit eines Betriebs ist aber nicht nur der Preis, sondern 
noch mehr der Heizwert und die physikalischen Eigen- 
schaften des Brennmaterials, Umstände, die nur dem Fach- 
manne bekannt und geläufig sind. Die Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungsgesellschaft 
A.-G. schreibt hierzu: „Es ist ein glücklicher Zufall, wenn 
derartige Erhebungen in einem Unternehmen gemacht wer— 
den, welches sich in seinem Betriebe nicht veränderte”. Vor- 
stehende Zeitschrift bringt alsdann nachfolgend die Re— 
sultate, welche bei einer ihrer Aufsicht unterstellten Kessel- 
anlage erzielt wurden, zur Kenntnis. Das erfreuliche Re- 
sultat ist nicht nur dem geringeren Wärmepreise der hoch- 
wertigen Steinkohle zuzuschreiben, es ist vor allem in der 
besseren Wärmeausnutzung begründet, welche die backende, 
gasarme Kohle in den vorhandenen Flammrohrkesseln lie- 
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fert, und in der ruhigen, fast zu langsamen Verbrennung der 
hochwertigen Kohle bei der sehr aufmerksamen Bedienung 
der Feuer. 

Die zentrale Wärmeversorgung der Städte Herr Re- 
gierungsbaumeister Dr.-Ing. Geitmann berichtet ausführlich 
im Journal für Gasbeleuchtung über die zentrale Wärme- 
versorgung der Städte und kommt darin zu dem Resultat, 
daß die Fernheizwerke nach einem großen Umweg wieder 
zu den einfachen Formen der reinen Wärmezentralen 
zurückgekehrt sind, deren Wärmeträger in Zukunft vor- 
wiegend Wasser sein wird, deren Aktionsradius 2000 m 
Entfernung nicht wesentlich überschreitet, und deren Wirt- 
schaftlichkeit trotz der technischen Vollendung infolge der 
kostspieligen Fernleitungen mit ihren großen Wärmever- 
lusten nicht höher ist wie bei den en Zentral- 
heizungen mit lokaler Feuerstätte für feste Brennstoffe. 
Den Zug unserer Zeit, durch Schaffung großer Zentralen 
die Selbstkosten herabzudrücken, können die Fernheiz- 
werke in ihrer ietzigen Form nicht mitmachen, und auch 
in Zukunft wird ihnen dies für deutsche Verhältnisse ver- 
sagt bleiben, weil mit Zunahme ihrer räumlichen Aus- 
dehnung ihre Wirtschaftlichkeit abnimmt. An dieser 
schwachen Seite der Dampf- wie Wasserfernheizung dürfte 
deshalb dic zentrale Wärmeversorgung ganzer Städte 
scheitern. Diese Erkenntnis gewinnt immer mehr an 
Boden und legt den Gedanken nahe, mit dem ganzen 
System zu brechen und einen anderen Wärmeträger, dessen 
Fortleiten in einfacherer Weise möglich ist, zu wählen. 


Werkstattechnik. 


Autogenes Schweißen. Das Gebiet der modernen 
Metallbearbeitung ist durch das autogene Schweißen um 
ein Verfahren bereichert, das infolge seiner großen wirt- 
schaftlichen und technischen Vorteile von weitgehender 
Bedeutung sein wird nicht nur für Maschinenfabriken, 
Schiffswerften, Kesselschmieden, Fahrrad- und Automobil- 
fabriken, sondern auch für Schlossereien und die fast jeder 
Fabrik 1 eigene Reparatur werkstatt. Der große 
Unterschie gegen das bisherige Schweißen im Feuer be- 
steht darin, daß die durch das Zusammenführen von Gasen 
(Azetylen mit komprimiertem Sauerstoff) erzeugte Flamme 
mittels spezieller Brenner in bequemer Weise auf die 

zu schweißende Stelle geführt wird 
und infolge ihrer phänomenalen 
Hitze von 3500 Grad das Metall 
$ sofort zum Fließen bringt. Die 
b Schweißstelle ist vollkommen 
homogen und von greßer 
Festigkeit. Der Apparat 
besteht in der Hauptsache 
aus einem Azetylenerzeuger. 
dessen Gas dem Brenner 
durch Schläuche mit 
einem ungefähr glei- 
chen Quantum Sauer- 
stoff zugeführt wird. 
Der Apparat 
ist transporta- 
bel, so daßauch 
solche Gegen- 
stände an Ort 
und Stelle bear- 
beitet werden 
können, die 
man schlecht 
abmontieren 
kann. Mit den 
gleichen Appa- 
raten läßt sich 
unter Verwen- 
dung eines be- 
sonderen 
Schneidbren- 
ners auch auto- 
gen schneiden, 
eee indem nach 
ch | "Fu kurzer Vorwär- 
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Metall in scharfem Schnitt zertrennt. Das Verfahren hat 
seine Vorzüge nicht nur zur Demontage von Brücken, beim 
Abwracken alter Schiffe u. dergl. bewiesen, sondern auch 
beim Zerschneiden von Blechen beim Kesselbau, Ausschneiden 
von Mannlöchern u. dergl. Die von der Firma Künneth 
& Knöchel, Magdeburg, auf den Markt gebrachten autogenen 
Schweiß- und Schneideapparate erregen in Fachkreisen so- 
wohl wie bei Laien großes Interesse hinsichtlich ihrer vor- 
züglichen Leistungen und ihres dauerhaften und prak- 
tischen Baues. (Siehe nebenstehende Abbildung.) 


Selbsttätige Aufzeichnung der Arbeitsvorgänge. In der 
Zeitschrift für praktischen Maschinenbau der Deutschen 
ein Apparat be- 


Ausgabe des American Machinist ist 


Blick in die Werkstatt für National-Registrierapparate 


schrieben, der selbsttätig und dauernd das Ingangsetzen 
und Anhalten einer Maschine, die Geschwindigkeitswechsel 
sowie die wirkliche Arbeitszeit aufzeichnet, so daß danach 
Zeitverlust auf ein Mindestmaß beschränkt und richtige und 
genaue Arbeitszeiten berechnet werden können. Die in 
einer Werkstatt auftretenden Zeitverluste können drei ver- 
schiedene Ursachen haben: Fehler in der Organisation, 
Saumseligkeit der Arbeiter und Mängel der Maschinen oder 
sonstiger Werkstatteinrichtungen; davon sind die bei- 
den ersten die wichtigsten; in manchen Werkstätten 
trägt die schlechte Organisation die Hauptschuld, in an- 
deren wieder das wenig intensive Arbeiten der Leute. In 
einem bestimmten Fall, wo die Direktion Verbesserungen 
einer Erhöhung der Produktion um etwa 27 Prozent er- 
zielte, ergab sich, daß die früheren Zeitverluste etwa zu 
gleichen Teilen durch die beiden erwähnten Umstände ver- 
schuldet worden waren. Es handelte sich dabei um eine 
Modellfabrik. Um dem Fehler auf die Spur zu kommen, 
wurde ein Registrierapparat der National Machine Recor- 
der Co. in Chicago aufgestellt, dessen allgemeiner Aufbau 
aus obenstehendem Bilde ersichtlich ist. Das Bild zeigt 
einen Blick in die Werkstatt, in der die Apparate gebaut 
werden. Der Apparat wird mit jeder einzelnen Maschine 
elektrisch verbunden und zeichnet dann selbsttätig die Ar- 
beitsweise der Maschinen auf. Der Apparat registriert das 
jedesmalige Anlassen und Stillsetzen der Maschine, jeden 
Geschwindigkeitswechsel, ferner ob die Maschine leer- 
läuft oder nicht, da eine Aufzeichnung nur erfolgt, wenn die 
Stähle wirklich schneiden. Mittels des sogenannten Zeit- 
messers, der nach Bedarf eingestellt werden kann, wir 
ständig angezeigt, ob ein Arbeiter für eine bestimmte Ope- 
ration mehr Zeit braucht als zulässig ist oder nicht, wie es 
z. B. vorkommen kann, wenn er es unterläßt, die Geschwin- 
digkeit für das Schruppen zu erhöhen. 


Elektrotechnik. 


Isolatoren für Hochspannungsleitungen. Besondere Be- 
achtung verdient nach der Welt der Technik der von der 
Porzellanfabrik Hentschel & Müller in Meuselwitz (S.-A.) 
auf den Markt gebrachte Hochspannungsisolator, welcher 
ein vorzügliches Hartfeuerporzellan für Hochspannungs- 
zwecke liefert und die Fabrikation der Lockeschen Isola- 
toren für Europa übernommen hat. Der Isolator besitzt 
eine große Oberflächenisolation bei größtmöglicher Durch- 
schlagfestigkeit. Die mechanischen Prüfbelastungen auf 
Zug wurden wiederholt bis 5000 kg gesteigert, ohne daß 
Defekte bei den Isolatoren irgendwie zu bemerken waren. 


Zur sicheren Isolierung einer 100,000-Volt-Leitung kommen 
drei dieser Hängeisolatoren hintereinandergeschaltet zur 
Anwendung. Ganz besonders bemerkenswert ist hierbei, 
daß der Durchmesser der Isolatoren nach unten hin ab- 
nimmt, wodurch bei bester Isolationsfähigkeit eine erheb- 
liche Gewichtsersparnis erzielt wird. 


Kälteindustrie. 


Die Kältemaschine System Westinghouse-Leblanc. In 
der Société des Ingenieurs Civils de France hielt Herr 
Maurice Leblanc einen Vortrag, worin er die Resultate 
seiner Studien über die Herstellung hoher Luftleere und die 
konstruktive Entwicklung seiner Kältemaschine mitteilte. 
Die Aufgabe, welche sich Leblanc bei der Konstruktion der 
Kältemaschine stellte, bestand nach der Zeitschrift der 
Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs-Gesellschaft 
A.-G. darin, eine Maschine zu schaffen, welche sich vor- 
nehmlich zur Abkühlung und Trocknung der Luft in Wohn- 
räumen eigne, kleine Abmessungen besitze, wenig kom- 
pliziert sei, deshalb geringer Wartung bedürfe und als Ar- 
beitsflüssigkeit Wasser benutze. Die in dieser Richtung ge- 
pflogenen Studien wurden streng systematisch unter Mit- 
hilfe der Westinghouse-Aktiengesellschaft vorgenommen, 
und der von Herrn Leblanc in dem erwähnten Vortrag er- 
stattete Bericht und eine in den Comptes rendus des ge- 
nannten Ingenieurvereins veröffentlichte Arbeit bieten 
wegen der Mannigfaltigkeit der mechanischen und physi- 
kalischen Probleme, die der Gegenstand umfaßte, hervor- 
ragendes Interesse. Der wesentliche Inhalt der Mitteilungen 
ist in der oben erwähnten Zeitschrift auszugsweise wieder- 


gegeben. 


Beleuchtungstechnik. 


Preßgaslicht für Arbeitsplätze. Die Beleuchtung im 
Freien gelegener Arbeitsplätze durch Preßgaslicht bietet 
den Beleuchtungstechnikern gegenwärtig ganz besonders 
vielseitige Probleme. Wir haben drei Arten des Preßgas- 
lichts: Petroleumlicht, Spirituslicht, Gasglühlicht. Alle drei 
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sind Starklichtquellen, die sich nur für Arbeitsplätze im 
Freien eignen. Es ist aber durchaus verkehrt, für die Frage 
der Anwendbarkeit des einen oder anderen lediglich den 
durch Materialverbrauch sich bekundenden Kostenaufwand 
entscheiden zu lassen. Vor allen Dingen ist der Grad der mit 
diesen Starklichtquellen erreichbaren Belichtung sehr ver- 
schieden. Dann weiter aber auch sind die besonderen An- 
forderungen des Arbeitsplatzes und mehr noch die dort 
zu erledigenden Arbeiten mit in Betracht zu ziehen. Hier- 
nach und nach dem für Beleuchtung festgesetzten Etat wird 
sich jeweils die Wahl des Preßgaslichts zu entscheiden 
haben. Eine Klärung und Sichtung in der Frage des Ver- 
wendungswertes und der Verwendungsdienlichkeit der ein- 
zelnen Arten des Preßgaslichts darf daher auf das beson- 
dere Interesse aller beteiligten Fachkreise rechnen. Gar 
nicht ungern wird heute noch in vielen Betrieben die Pe- 
troleumpreßgaslampe gebraucht. Das Prinzip dieser Lampe 
beruht auf der Vergasung und durch Glübkörper bewirkten 
Lichtsausnutzung russischen Petroleums. Die von dem ver- 
dunstenden Petroleum ausgehende, sehr starke Geruchs- 
entwicklung würde in geschlossenen Räumen den dauern- 
den Aufenthalt und das Wohlbefinden der Arbeiter un- 
möglich machen, zumal da mit der Verbrennung des Pe- 
troleums auch noch eine starke Entwicklung von Wärme 
und Kohlensäure verbunden ist. Von vornherein ist daher 
klar, daß dieses Preßgaslicht nur fürs Freie in Betracht 
kommen kann. Aber auch da noch sollte man dem Pe- 
troleumpreßgas nicht unter allen Umständen bloß wegen 
seiner ungewöhnlichen Billigkeit den Vorzug geben. Denn 
der Betrieb dieser Lampen ist nicht frei von zeitraubenden 
und Kosten verursachenden Notwendigkeiten. Namentlich 
deshalb, weil hier die Vergasung erst durch Beschickung 
mit Spiritus eingeleitet werden muß. Das erfordert be- 
sondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt in der Bedienung. 
Allerdings gestattet der verhältnismäßig niedrige Preis des 
Petroleums, daß für diese Lampe bei Helligkeit von 
150 H.K. die Verbrauchskosten pro Stunde nur 4 Pf. be- 
tragen. Aber man sollte doch auch die hohen Bedienungs- 
kosten mit in Betracht ziehen und die Kosten für den Er- 
satz der Glühkörper und der sonstigen ausgebrannten Teile. 
Dann wird man doch der Petroleumpreßgaslampe den Vor- 
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zug nur dann geben, wenn andere Arten der Starkbelichtung 
wegen hoher Zuleitungskosten oder des für Unterstationen 
oder Nebenapparate erforderlichen Mehraufwandes oder 
aber wegen zu großer, für den vorliegenden Bedarf ver- 
schwenderisch zu nennender Lichtfülle außer Betracht 
bleiben müssen. Bei den Spirituspreßgaslampen stellt sich 
der Brennstoffverbrauch schon bei Helligkeit von 100 H.K. 
auf stündlich rund 6 Pf. Anderseits gestatten die für Spiri- 
tuspreßgas erhältlichen Invert-Intensivlampen die Entwick- 
lung von Lichtstärken bis zu 200 H. K., so daß diese Stark- 
lichtquelle also auch da mit Vorteil verwendbar ist, wo 
Petroleumpreßgas nicht mehr ausreichende Lichtfalle 
bietet. Es liegt auf der Hand, daß diese Lampe namentlich 
zur Bestreitung der Lichtbedürfnisse auf dem flachen Lande 
berufen ist, wo ja die Kosten der Materialbeschaffung die 
denkbar niedrigsten sind und die mehr oder weniger stark 
sich kundgebende Einseitigkeit in der Lichtfärbung nicht 
sonderlich für den praktischen Verwendungswert ins Ge- 
wicht fällt. Frei von jeder unangenehmen Geruchsentwick- 
lung ist Preßgaslicht nur in Form des Gasglühlichts, Seit- 
dem durch Einführung des hängenden Gasglühlichts eine 
weit rationellere Ausnutzung des ganzen entwickelten 
Lichtstromes gewährleistet ist, hat man unter gleichzeitiger 
Anwendung gesteigerten Luftzuges und Preßsases diese 
modernen Preßgasglühlampen zu einer sehr scharfen Kon- 
kurrenz mit dem elektrischen Bogenlicht befähigt. Frei- 
lich einstweilen nur erst, soweit man lediglich die Licht- 
stärke und die Verbrauchskosten dabei in Betracht zieht. 
Hingegen vom allgemeinen gebrauchspraktischen Stand- 
punkte aus ist das Preßgasglühlicht einstweilen doch sowohl 
für seine Verwendung im geschlossenen Raum wie für seine 
Benutzung im Freien leider noch nicht ganz imstande, den 
gleichen praktischen Idealwert wie das Bogenlicht zu 
bieten. Für den geschlossenen Raum liegt dies an der 
hohen Kohlensäurebildung und Wärmeentwicklung beim 
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Betrieb dieser Preßgasglühlampen. So erfreulich es ja an 
und für sich gewiß ist, daß man beim hängenden Preßgas- 
glühlicht die einzelnen Brenner auf mehrere Tausende von 
Kerzen gebracht hat, so nachteilig ist dies doch für den 
Verwendungswert der Lampen im geschlossenen Raum. 
Denn es ist da rechnerisch unschwer nachzuweisen, daß 
schon eine Lampe für nur 1000 H. K., die also einen spe- 
zilischen Gebrauch von 0.6 | pro H. K. hat, dabei pro Stunde 
0,6 cbm Gas verbraucht, somit einen Wärmeaufwand von 
3000 W. E. und eine Kohlensäuremenge von rund 800 | ent- 
wickelt. Das schließt naturgemäß eine Verwendung im ge- 
schlossenen Raum aus. Fürs Freie ist ja nun von allen Preß- 
gasarten das Glühlicht die stärkste Belichtungsquelle. Aber 
im Vergleich mit dem Bogenlicht stellt sich doch hier 
wiederum beim Glühlicht insofern ein Minus heraus, als 
sich bei ihm nicht jene Aufhängehöhe wie beim Bogenlicht 
ohne weiteres erreichen läßt. Es liegt das hauptsächlich 
daran, weil es infolge der Natur des zugeleiteten Brenn- 
stoffes und des Druckes gar nicht möglich ist, daß beweg- 
liche Gasleitungen im Freien auf angemessene Dauer dicht 
bleiben. Für besonders hohe Starklichtbedürfrisse im 
Freien wird man daher zweckmäßigerweise zum Preßgas- 
glühlicht statt zum Bogenlicht nur dann, aber auch stets 
dann greifen, wenn für die Lichtquelle keine bedeutende 


Aufhängehöhe beansprucht wird. F. L. R. 


Technisches Exportwesen. 
Deutschlands Maschinenexport 1911. Das Jahr 1911 


bildet, wie American Machinist in seiner deutschen Aus- 
E Zeitschrift für praktischen Maschinenhau betont, einen 

arkstein in der Eatwicklung des deutschen Maschinen- 
exportes. Die Wertsumme der Ausfuhr hat eine halbe Mil- 
liarde Mark nicht nur erreicht, sondern gleich erheblich 
überschritten. Kaum sieben Jahre ist es her, daß die 
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Maschinenausfuhr erst eine viertel Milliarde Mark repräsen- 
tierte — im letzten Jahre konnte die doppelte Einnahme 
verbucht werden. Bei einer Exportmenge von 474 000 Tonnen 
stellte sich der Wert im Jahre 1911 auf 544,9 Millionen Mark; 
das sind 85 Millionen Mark oder rund 19 Prozent mehr als 
1910. Menge und Wert der Dampfmaschinenausfuhr be- 
trugen von 1907 bis 1910 in 

Doppelzentnern Re:a’ivziffer 1C00 Mark an 


1907 411188 100 43758 

1908 521582 127 55637 127 
1909 420077 102 47721 109 
1910 382834 142 68247 156 
1911 676156 164 89731 205 


Es ragen unter den einzelnen Textilmaschinensorten fünf 
mit besonders markanter Entwicklung hervor; bei ihnen be- 
trug der Export nach Menge und Wert in dem Ausgangs-, 
dem Depressions- und dem letzten Jahre: 

Menge n Dopre!zentnern Wert inMillicnzn Mark 
1907 1909 1911 1907 1909 1911. 
Nähmaschinen mit 


Gestellen . . . 91345 91716 111039 11,87 11,47 17,59 
Nähmaschinen - Ge- 

stelle. . . . . 11742 17689 22933 0,59 0,85 1,50 
Maschinen f. Vorber. 

v. Kammgarn. . 44112 50914 70089 4,63 5,09 7.37 
Webstühle. . 94059 83721 117327 6,32 5,71 8,82 


Stickmaschinen . . 54389 33117 74223 4.75 3,24 7.80 

Deutschland exportierte an Maschinen für die Landwirt- 
schaft und das Nahrungsmittelgewerbe in den Jahren: 

Doppelzentner Relativziffer 1000 Mark u 


1907 456322 100 43927 

1908 465358 102 44110 100 
1909 519946 114 49638 113 
1910 644987 142 38203 132 
1911 728514 159 66297 151 
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der militärischen Aviatik laut wird, Wo Frankreich Millionen 
hergibt zur Förderung seiner Luftflotte und opferfreudige 
Hände in Frankreich sich regen, um reiche Spenden her- 
zugeben, kommt eine Stiftung recht, die von deutscher 
Seite gemacht wird und der bisher nicht gerade reich aus- 
gestatteten deutschen Aviatik zugute kommen soll. Aus 
Wiesbaden wird uns depeschiert: Die Inhaber der Sekt- 
kellereien Henkell Trocken, Otto und Karl Henkell, haben 
dem Kaiser zur Beschaffung weiterer Flugzeuge für das 
deutsche Heer hunderttausend Mark zur Verfügung gestellt. 
Wie bekannt, hat jüngst erst der Kaiser für einen Flug- 
zeugmotor einen Preis von 50,000 Mark gestiftet. — Von 
fachmännischer Seite wird uns hierzu geschrieben: In 
dieser Stiftung dokumentiert sich eine ähnliche Bewegung, 
wie sie in Frankreich seit geraumer Zeit zum Durchbruch 
gelangt ist: die Zuwendung privater Mittel für die Militär- 
aviatik. Ja, man kann sogar davon sprechen, daß in 
Frankreich alle Mittel, die für die Aviatik gestiftet werden, 
fast ausschließlich den militärischen Fliegern zugute kom- 
men, während sie früher auch einer Reihe von Flugwochen 
und Wettbewerben in Form von Ueberlandflügen, die von 
privater Seite arrangiert wurden, zuflossen. An diesen 
privaten Unternehmungen haben sich die Militärflieger 
meist nur in sehr geringer Zahl beteiligt. Bei uns in 
Deutschland lagen die Verhältnisse insofern noch anders, 
als man bis jetzt im Kriegsministerium stets gezögert hat, 
den Offizierfliegern eine Starterlaubnis bei privaten Flug- 
veranstaltungen zu erteilen. Es war also der umgekehrte 
Fall vorhanden, nicht die Militäraviatik wurde von privater 
Seite unterstützt, sondern das Kriegsministerium stiftete 
selbst für die kleinsten Flugveranstaltungen, die lediglich 
von Berufs- oder Herrenfliegern bestritten wurden, sehr 
erhebliche Preise. Es gab diese entweder in bar oder 
regte die Beteiligung unserer Industrie dadurch an, daß es 
sich verpflichtete, einen oder zwei der siegreichen Apparate 
anzukaufen. Ob die in Frankreich zum Durchbruch ge- 
langte Bewegung auf unsere deutschen Verhältnisse paßt, 
ist freilich nicht ohne weiteres in bejahendem Sinne zu 
beantworten. Denn unserem Kriegsministerium stehen 
heute bereits vollkommen ausreichende Mittel zur Ver- 
fügung, um die Militäraviatik in der Weise durchzubilden, 
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wie dies seinen Wünschen entspricht. Aber man darf nicht 
vergessen, daß es andererseits vielleicht ein großer Nach- 
teil für die Militärbehörden sein würde, wenn diese Kon- 
zentration aller Mittel auf die Militäraviatik sich auf 


hebliche Verbesserung der Verkehrswege ist angestrebt. 
Die bisher mit Piloten und Flugzeugindustriellen ge- 
pflogenen Verhandlungen lassen eine sehr rege Beteiligung 
erwarten, und es ist bereits Vorsorge getroffen für eine 


Kosten des Privatfliegertums vollziehen würde. Unsere Erweiterung des Platzes in unmittelbarer Nachbarschaft. 
Privatflieger — ob nun Berufsflieger oder Herrenflieger — 


kommen zwar als Offiziersflieger nicht in Frage, sie können 
aber im Kriegsfalle als Piloten dem Militär unschätzbare 
Dienste erweisen und sind, wenn wir nicht irren, als solche 


Scharischießen auf Flugzeuge und Militärballons. In 
der Fischhausener Wiek, einer Bucht des Frischen Haffs 
zwischen den Orten Pillau und Fischhausen, hielt das Feld- 


der Militärbehörde auch bereits verpflichtet. Es würde artillerie-Regiment 52 aus Königsberg i. Pr. vor kurzem 
deshalb vielleicht besser sein, wenn sich die neue, in ein gefechtsmäßiges Scharfschießen auf Luftschiffe und 


Frankreich zur Ausbildung gelangte Richtung bei uns in 
Deutschland nicht in so krasser Weise entwickeln würde. 
Private Stiftungen müßten dem Privatfliegertum verbleiben, 
da unserem Kriegsministerium ausreichende Mittel zur Ver- 
fügung stehen, um die deutsche Militäraviatik innerhalb 
weniger Jahre auf die Höhe der französischen zu bringen. 


Aeroplane ab, die von Pillau abgelassen wurden. Ueber 
den Verlauf der interessanten Uebung berichtet die „Danz. 
Zt.“: Vormittags gegen 10% Uhr begann die Uebung. der 
trotz dem schlechten Wetter, das abwechselnd Regen und 
Schneefall brachte, zahlreiche Zuschauer aus Königsberg, 
Pillau und der Umgegend, darunter auch viele Damen, bei- 


Ein neuer Flugplatz im Industriegebiet. Über den wohnten. Endlich erscheinen in der Ferne die Luftfahr- 


neuen, bei Rotthausen projektierten Flugplatz wird dem 
Rhein.-Westfäl. Anz. von dem Vorsitzenden der Rheinisch- 
Westfälischen Motorluftschiffgesellschaft unter anderem 
„„ Die bisher bestehenden deutschen Flugplätze 


zeuge; runde Ballons, einzelne Flieger, auch ein Zepre in; 
natürlich keine ausgewachsenen oder gar bemannten Fahr- 
zeuge, aber doch immerhin Modelle von einigen Metern 
Größe. Und doch sehen sie nur winzig klein aus, so hoch 


eiden fast alle an einem schlimmen Übel: sie haben zu in der Luft ziehen sie dahin. Und nun wird es lebendig bei 
wenig Geld. Das ist hier bei uns vermieden. Durch die den Batterien: Schuß löst sich dort auf Schuß, ein Donnern, 
von weitem Blick in großzügiger und hochherziger Weise Krachen und Dröhnen hebt an, daß in Fischhausen die 
bewilligten Mittel der in Betracht kommenden Bees Fensterscheiben klirren. In der Luft zerplatzen in einer 


Landkreise und Industriellen wird die Flug- und Sport- 
platzgesellschaft voraussichtlich mit einem Kapital von 


Rauchwolke die Schrapnells, streuen ihren todbringenden 
Inhalt weithin über die Bucht. 


Und unsere Artilleristen 


rund einer Million Mark gegründet werden. Die Gesell. zielen gut, treffen trotz der Unsicherheit des verhältnis- 


schaft soll also nicht eine eigentliche Erwerbsgesellschaft 
darstellen, sondern der große Zweck wird bei allen Maß- 


mäßig kleinen Ziels, trotz der Schwierigkeit, die Entfernung 
in der Luft festzustellen, und obwohl die Wee nur 


nahmen im Auge behalten! Unsere Militärbehörden, vor wenige Minuten brauchen, um das verhängnisvolle Schuß- 
allem das Kriegsministerium, bringen der Sache großes feld im Winde zu durchfliegen. Eben noch bläht sich rund- 
Interesse entgegen und haben das nicht nur durch Zu- lich schwellend ein Ballon, nun stößt er jäh empor wie ein 


schriften bekundet, sondern auch durch Bewilligung einer 


verwundeter Vogel, zerstiebt, zerflattert in alle Winde, 


Subvention für die zu errichtende Ballonhalle und den ist gewesen. Bald darauf noch einer und noch einer. Der 


Luftkreuzer, der ständig in voller Kriegsbereitschaft ge- 
halten werden soll. Der Platz selbst liegt in landschaft- 
lich schöner Gegend der Gemeinde Rotthausen und in un- 
mittelbarer Nähe der Stationen Gelsenkirchen-Heßler und 
Katernberg-Süd zwischen Essen und Gelsenkirchen, also 


wackere Zeppelin, der gleich einer Riesenzigarre dahin- 
zieht, wird in Atome zerrissen, auch ein kleiner Flieger wird 
jäh aus seiner Flugbahn heruntergeholt. Gewiß, manch 
eines von den Gezeugen entkam unversehrt aus der Schuß- 
linie, aus dem Schußfeld, flog unbehindert landeinwärts. 


im Herzen unseres Industriegebietes. Er ist von Duisburg Aber im Kriege gibt's ja auch kein abgegrenztes Schußfeld, 


und Dortmund, ebenso von den anderen Städten des Be- 


zirks schnell und bequem zu erreichen. Eine weitere er- zeigt. 


Zusammenlegbarer Aluminium, 


PIRITUSKOCHE 


mit Windschutz, für Reise, Sport u. Haus. 
Gleichzeitig praktischer Brennscherenerhitzer 


muss 


———— 
Preis M. 0.50, Dtzd. M. 5.50 ab Fabrik. 
Aeuberst stabil, f. jed. Topf passend, 

t nicht, daher unverwüstlich. 


Walter Eichelkraut, 


Zehlendorf 3-Berlin W. 
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Vertreter | 


aller Art aus erster Hand | 


Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen Nr. 888. 
| == [Illustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


an überseeischen Plätzen gesucht 


Versand geg. Nachn. od. vorher. Kasse. 


RB Beste Rasiermesser 


K Di tstahl M. 3.28 Ges. gesch. 3jähr. Garantie. perfekt M. 4.25 
ronen-Diamantsta SE ` 
Kronen-Silberstahl . M. 2,25 Katalog Haarschneidemaschine. 


Rasiermesser, Weissheft M. 1,50 illustr. in 5000 verschied. Artik. sende gratis u. franko. 
F. DENCKER — HAMBURG I 
| Große Bäckerstraße 13-15. | 
Permanente Ausstellung von Hallenuhren 


im deutschen und englischen Stil. 


nach Entwürfen hervorragender Künstler. | 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Musik -Instrumente |f 


da schießt der Artillerist, wo immer nur der Feind sich 


Das Neue Sendig Hôtel Europåischer Hof, Dresden 
Hôtel Europåischer Hof, Dresden 


Eden Hötel’s, Wiesbaden 
Hötel Württemberger Hof, Nürnberg 
Hôtel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schweiz) 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
Hängeglühlich, 


dan überall anwendbar. — 
Lichtstärke jeder Flamme 


NS: ca. 100 Kerzen. Schöne, 
es geschmackvolleMuster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Eng’. Holl. 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. 


Gebrüder A. & U. Huff, Berlin 5 öl. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs 


Extrafirnis 


Marke Vernol 


trocknet besser als Leinölfirnis, 
ist trotzdem aber viel 


Zimmeruhren in Marmor und Holz F. Fictzker & Co., U m b. H. Vu IO? 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


billiger. 


— 


Briefkasten der Redaktion. 


„Amsterdam“. Um meine Fähigkeiten besser und nutz- 
bringender verwerten zu können, möchte ich gern ins Aus- 
land, eventuell Übersee. Könnte ich vielleicht durch eine 
Anfrage im Briefkasten erfahren, auf welche Art und Weise 
ich Passendes finde. Ich bin Hausdame, alleinstehende Witwe, 
Mitte 30. Bitte um Bekanntgabe von Vereinen im Auslande 
oder dergleichen, mit denen ich mich diesbezüglich in Ver- 
bindung setzen kann, oder sonst um entsprechenden Rat, der 
mich zu erwünschtem Ziele führt. Nachrichten unter „Amster- 
dam“ an die „Export-Woche“, Berlin SW, erbeten. 


Neue deutsche Bücher. 


An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands-Abonnenten Interesse haben könnten. 


Die Organisation eines Fabrikbetrie- 
bes. Von Ingenieur Robert Hopfelt. Verlag: H. A. Lud- 
wig Degener, Leipzig. Broschiert 1.50 M., geb. 2.— M. — 
Je komplizierter ein Betrieb ist, desto straffer muß die 
Organisation sein. Anleitung für solche zu geben, ist Zweck 
dieses Buches. Von einem Praktiker geschrieben, das merkt 
man, und alle, die in der Betriebspraxis stehen, Fabrikant, 
Direktor, Betriebsleiter, Ingenieure, Techniker und Werk- 
meister, werden aus ihm mit den zahlreichen Formularen 
und Tabellen Anregung und Belehrung schöpfen. 


Kaufmännische Korrespondenz. Von C.F. 
Findeisen. Achte, vermehrte Auflage, bearbeitet von Ro- 
bert Spalteholz, Oberlehrer a. D. an der Oeffentlichen 
Handelslehranstalt zu Dresden. In Originalleinenband 2.50 
Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 


Oelfeuerung für Lokomotiven mit beson- 
derer Berücksichtigung der Versuche mit Teerölzusatz- 
feuerung bei den preußischen Staatsbahnen. Von Regie- 
rungsbaumeister L. Sußmann. Berlin 1912, Julius Springer. 
78 S. mit 41 Fig. Preis 3 M. Nach einem im Verein deut- 
scher Maschineningenieure zu Berlin gehaltenen Vortrage. 


Erweiterter Abdruck aus den Annalen für Gewerbe und 
Bauwesen 1910,11. 

Die Handfeuerwaffen. Ihre Entwicklung und 
Technik. Von R. Weiß, Hauptmann und Batteriechef im 
Fußartillerie-Regiment von Dieskau. Mit 69 Textabbildun- 
gen. („Aus Natur und Geisteswelt.“ Sammlung wissen- 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Ge- 
bieten des Wissens. 364. Bändchen.) Verlag von B. G. 
Teubner in Keipzig und Berlin. [IV u. 108 S] 8. 1912. 
Preis geh. 1 M., in Leinwand geb. 1.25 M. Als hervorragend 
geeigneter Führer durch das weitverzweigte Gebiet der 
Handfeuerwaffen bietet sich dieses Bändchen dar, das in 
fesselnder, auch dem Laien verständlicher Weise die ge- 
schichtliche Entwicklung der Handfeuerwaffen eingehend 
behandelt und dann, durch zahlreiche, sehr instruktive Ab- 
bildun ngen unterstützt, sich ausführlich mit der Technik die- 
ser Waffen beschäftigt. Sämtliche Systeme der Vorder- 
und Hinterlader, Maschinengewehre, Karabiner, Pistolen, 
Revolver und Jagdgewehre werden ausführlich behandelt 
und die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Systeme gegen- 
einander abgewogen. Ihrer Wichtigkeit entsprechend wer- 
den die Selbstlader und Maschinengewehre besonders ein- 


gehend behandelt. 


In der gleichen Sammlung ae Natur und Geistes- 
welt“, Verlag Teubner; Preis geh. 1 M., in Leinwand geb. 
1.25 MÄ Industrielle Feuerungsanlagen und 
Dampfkessel. Von Ingenieur Joh. Eug. Mayer in 
Donaueschingen. Mit Abbildungen. — Ausgehend von den 
Brennstoffarten, ihrem Heizwert und sonstigen Eigen- 
schaften, erklären die durch zahlreiche Abbildungen und 
klare Konstruktionsskizzen veranschaulichten Ausführungen 
den Vorgang der Verbrennung unter besonderer Hervor- 
hebung der Bedingungen, welche seine Wirtschaftlichkeit 
günstig beeinflussen. 

Jahrbuch der Kommunalen Technik. Von 
Dr. H. Lindemann und Dr. A. Südekum. Moie Gustav 
Fischer in Jena. Preis 3 M. Sonderdruck aus dem Kom- 
munalen Jahrbuch, IV. Jahrgang 1911/12. Mit statistischem 
Anhang zum Kapitel Wirtschaftspflege. I. Elektrizitäts- 
werke. II. Gaswerke. Ill. Wasserwerke. IV. Verkehrs- 


wesen. 


Die elektrische Hofzentrale des Land- 
wirts. Ein Vorschlag zur Versorgung der Landwirtschafts- 


Elektro - automatisches Wasserwerk 


mit patent Vorrichtung zur Frischluftzuführung u. Druck- | 
ergänzung, mit Reservewasserpumne für Handbetrieb. 

D. Wasserwerk Referenzen: 
nach nebenste- Fürst v. Wrede 


. SL he Sci lobver- 
ne iis eint. — Tameneisch von Astorttäten emplohlen! === 
i C 


[ andwirt.-Kam- Ü# | Möchste Anerkennungen Goldene Med. St. Peters 
zirka 2 cbm. Be- 


o 
mer Hannover.- | end Odessa 1907, Ehrendiplom Antwerpen 1908. Generalvertrieb 
triebskost. zirka | 


Celletin.-Klost., É | in GARANTOL bleiben die Eler ein Jahr und langer für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
6 bis 7 Piennig Düren. - Pro | frisch. Weder von aussen noch beim Oeffnen ist Patis unseren Illustrierten Hauptkatalog. 
pr. cbmW asser, 


Ausschuß (Linn. || den Eiern anzusehen, dass sie nicht direkt von der ndustrie-baboratorium inb 


— —— : Miss., Berlin. - Henne kommen Geschmack und Geruch sind 

Referenzen: E: , Hartwig &Voeel vorzüglich: das Weisse trennt sich leicht vom Dotter Eidelstedt bel Hamburg S. 
Kaiserl.Schicss | sc | | Schokoladlabr., || und Weg sich schnell zu testem Schnee schlagen. 
Achilleion,Kor- A * 1 Dresden (f. tag l. Oarastol-Eler werden allen anders konservierten 
fu. - Kais. Jagd- 2: f 900 cbm) usw. Ern vorgezogen und sind für alle Zwecke 
schloß Romint.- in der Küche zu verwenden. Bruh kommi 
kaam vor Das Verfahren selbst ist dasserst 
reinlich und sasber. 


| Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


we . E. R. 
1 GARANTOL 


Sr — 


. 
* 
= 
EK 


Kais. Jagdschl. verlange 
Hubertusstock.- 


Exz. Staalsmi- = 


Co 


i PREISE: : : aP 
nister v. Amim- Paket A für 120 Bier 25 PI j Paket P far 2400 Eier M2— i Katal. ü.si Anl Musıkinstr 
Crieven.- Fürst „% „ awn w| o. vw zs | OUIA IORI au jede: Fr 

Löwenstein, n "TC" w 50 H . 650 "Am Im erm. giat u fıauko, 
Kl.-Heubach. - mot ntrieb O. ww, 75., : 3 wu | 4 | Robert Hushe: Nouen rage N 

| hik ias . E LIND 25 ad Dresden — 


Köln- Müngersdorf, Abteilung 
„ Wasserversorgungsanlagen 


„AUTOGEN Ja e 


einfachster, bester u. zuverläs 


H. end m. 5 H 


| Qarantoi um auch in den Tropem bereits bestens erprobt 

wie die mwgeimämıgen Nachbestellungen von dort beweisen. 

Garastol ist on guter Expo - Amel nach don, wo die 
Eserpreise Schwankungen unterworten und 


m. d. H., Dresden. 
Vertreter überall gesucht. 


erscheinende u. uber den 
ganzen Erdball verbreitete 


rster Gasselbster; 


Bequemste N el für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äuberst billigem Verb h. 
50-60 H. Kerzen stündl. ca Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil i. Gebr. AUTOGEN- Ga$ kann 1 75 2; Kochen. 
Heizen, Kieinmotorenbetr. u. allen eeng Zweck: n 
verwendet werden. Keine Exp ihr Ne ht 

giftig! Man verlange Pro 


Seifensieder-Zeitung und Revue 


Durchschreibe. über die Harz-, Fett- und Delindustrie 


Bücher. 


m. d. Beibl.: Der chem.-techn. Fabrikant 
Augsburg, Bayern 


N mit 3 Fachredakteuren am Sitze und 
eigenem Laboratorium 


Mark 20.— pro Jahr 


ojuajeg-spursny 4 8 Q 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“. 


betriebe mit Kraft und Licht von P. Berger, Diplom-Inge- 
nieur, Charlottenburg. (Berlin - Groß Lichterfelde - West, 
„Ceres"-Verlag.) 


Technische Hochschulenund Ingenieure, 
Von A. Dachler. Wien 1911. Eigentum und Verlag des Ver- 
eins. 14 S. — Sonderabdruck aus der Zeitschrift des öster- 
5 Ingenieur- und Architekten-Vereins, Jahrgang 
1911. Nr. 46. 


Straßenbahnen. Von Dipl.-Ing. August Boshart 
in Nürnberg. Mit 72 Abbildungen. (Sammlung Göschen 
Nr. 559.) Leipzig, G. J. Göschensche Verlagshandlung. 
Przis in Leinwand geb. 80 Pf. — Das vorliegende Bändchen 
erörtert, ausgehend von einer kurzen Darstellung über Be- 
deutung und geschichtliche Entwicklung der Straßenbahnen, 
zunächst kurz die verschiedenen Betriebsarten und ihre 
charakteristischen Merkmale und behandelt dann eingehend 
das gesamte Gebiet des Straßenbahnbaus. 

Die Kalkulation im Warenhandel. Von 
Prof. Dr. Hans Töndury in St. Gallen. Preis 1 M. (Muthsche 
Verlagshandlung in Stuttgart.) Das Buch bringt alles, was 
der Kaufmann bei Berechnung seiner Waren wissen und be- 
rücksichtigen muß, um ein zuverlässiges Resultat zu er- 
halten. Der Verfasser gibt mit dieser Schrift weiten Han- 
delskreisen einen Ratgeber in allen Arten der Waren- 
kalkulation. 


Geschäftliche Notizen. 


Riemenverbindung. Die Wiederherstellung von Treib- 
riemen, die genäht werden müssen, verursacht längere Betriebs- 
stillstände und hierdurch Verluste; diese werden empfindlich, 

e wenn neue Riemen 
oft verkürzt oder 
alte, die leicht reißen, 
geflicktwerden müs- 
sen. Um diese Zeit- 
verluste auf das ge- 

Ä ' ringsfe Maß zu be- 
schränken, bringt die Firma Franz Küstner in Dresden-N. 
ihre sogen. Zickzack-Riemenklammern auf den Markt (siehe 
beistehende Abbildungen), die, aus dünnem Stahlblech her- 
gestellt, den Riemen an der Verbindungsstelle nicht merklich 
verdicken und seine Bieg- 
samkeit nicht beeinträch- 
tigen. Die in das Leder 
eindringenden Spitzen der 
Klammern sind ganz schmal. 
so daß sie das Leder oder das Gewebe des Riemens nicht 
zerschneiden, sondern nur die Fasern zur Seite drängen; 
der Riemen wird also durch die Verbindung nicht geschwächt. 
Zum Eintreiben der Zickzack-Riemenklammern ist außer 
einem Hammer kein anderes Werkzeug erforderlich. Die 
Klammern sollen sich insbesondere auch für Riemen auf 
schnellaufenden Maschinen gut bewähren. 
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Das Technikum Altenburg S.-A., das unter Staatsauf- 
sicht und der Direktion des Ingenieurs Professors A. Nowak 
steht, umfaßt Ingenieurabteilungen für Maschinenbau, Auto- 
mobilbau und Elektrotechnik sowie Techniker- und Werk- 
meister-Abteilungen für Maschinenbau und Elektrotechnik. 
Ferner sind als besondere Abteilungen angegliedert eine 
Papiermacher-Fachschule, eine Gasmeisterschule (Gas- und 
Wasserfach, Installationstechnik, Heizung und Lüftung) und 
eine Chauffeurschule. Eine Lehrwerkstätte, fünf reichhal- 
tige Laboratorien, diverse Sammlungen, eine Bibliothek usw. 
dienen den Zwecken des Unterrichts. An der Anstalt wirkt 
ein aus den tüchtigsten Kräften sich zusammensetzendes 
Lehrerkollegium. Vorträge über Luftschiffahrt und Flug- 
technik sind bereits seit mehreren Semestern in den Lehr- 
plan aufgenommen. Das Technikum Altenburg erfreut sich 
des besten Rufes sowohl im Inlande als auch im Auslande 
und zeigt eine Jahresfrequenz von etwa 600 Besuchern. 
Aufnahmen für das am 16. April d. J. beginnende Sommer- 
semester 1912 finden bereits jetzt statt. Interessenten stehen 
ausführliche Programme und Jahresberichte durch das 
Sekretariat des Technikums Altenburg S.-A. 
kostenlos zur Verfügung.. 


Ein bequemer Weg. aus der Konjunktur, der die Eier- 
preise unterworfen sind, Nutzen zu ziehen, ist das Eier- 
konservierungsmittel .Garantol”, das uns die 
Möglichkeit gibt. unseren Winterbedarf an Liern bei niedri- 
gem Preise zu decken. ‚Gar»ntol” ist von Autoritäten als 
zuverlässig empfohlen, seine Benutzung ist sauber, einfach 
und billig. Über ein Jahr bleiben die Fier frisch und kön- 
nen dann noch für alle Zwecke in der Küche und Backstube 
verwendet werden. In Paketen von verschiedenen Größen, 
nur mit der Schutzmarkte U im Ei, ist es in besseren Detail- 
geschäften zu haben. 


Die Polizeihund-Dressur-Bewegung hat sehr rasch das 
allgemeine Interesse auf sich gezogen, steht es doch fest, 
daß in dem Maße, wie die Zahl dieser Hunde zunimmt, 
Diebstähle und Verbrechen abnehmen. Darum auch hat 
die Polizeihunddressur in den letzten Jahren, namentlich 
bei uns in Deutschland, erfreulicherweise einen riesigen 
Aufschwung genommen. Mit Hilfe des vor kurzem in 
zweiter Auflage erschienenen Werkes „Leitfaden für die 
Abrichtung des Polizei- und Schutzhundes“, einer neuen 
psychologisch vertieften, die Abrichtung verblüffend ver- 
einfachenden Methode, das den bekannten Kynologen und 
Polizeihundmann K. Most, Saarbrücken, den Leiter der 
offiziellen preußischen Dressurlehrkurse, zum Verfasser hat, 
ist es jedem Hundebesitzer ermöglicht, sein Tier selbst zum 
Polizeihund und zu seiner eigenen Sicherheit auszubilden. 
Das Buch sowie alle zur Dressur erforderlichen Geräte 
sind bei dem bekannten Spezialgeschäft G. L. Batz, 
Mannheim, erhältlich (siehe Inserat). Dort ist auch 
ein diesbezüglicher Spezialkatalog mit vielen interessanten 
N bei Bezug auf unsere Zeitschrift gratis zu 

aben. 


ge 


| app>rate für alle Branchen 


i Vertreter gesucht. 


Fabrik unerreichter Farb- u. Lackler- 


Otto Heinrich, Leipzig-L. 


22 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Mehr als 2000 Anlagen 


in allen Teilen der Welt 
gebaut 


Brüssel 1910: 2 Grand Prix 
Turin 1911: 4 Grand Prix 


Man verlange Kataloge 


Hydr. u. Kniehebel- 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen. Beton- 
mischer, Mauersteinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachziegelmaschinen, For- 
men für Rohre, Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary A Co: 
Markranstä 


~- 
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Adre ssentafel exportierender Firmen aller Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen ` Pieketten, 


Preismedaillen 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben-u.Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittel! — Tropeniest! 


RIEFMARKEN 


Preisliste gra 
Gebrüder Michel, "Apolda. 


ronzefarben 
lattmetalle M. Brünn å (0. 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


H H uz Glas- R. Dittmey 
Friedrich Bechtel, inaa. he BERLIN C33, 
| if Pl Pirmenschilder, 
Spiegel. 


"Ansichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnang fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzigi5b 


Zellulold»-, Karton- und Metall- 


uchstaben Oo Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


pparate |. E ee 


min 8 de, EN n, 
ur len- u. Senders a=S n 
lun. Wé km hate uge per, Eu, 
Koart J Hastbel. Gm. b. H., e E 


utomobile, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automobii- und 
EES Gesellschaft, 
Bremen. 


thopäd. 
1B. e 


Fachm. Elnricht., 


ü C h e T. = 1 os Ergänzg. 


biblioth. Ne u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, Berlin SWes. Kochstr.3 


id e Kataloge all. Wissenszweige 
H grat Vorteilh. antiqu.Offerte: 
Adolf Friedr. Herzog zu Mecklenbg., 
Ins innerste Afrika. Reich illust. 1909. 
Eleg.Lbd (1 ,-) G.. Bölsche,Entwick.- 
Geschichte d. Natur. 2 Bde. Geb. (18,-) 9,50. 
Altred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 3. 


höchst Vollend. Präm. auf d. 
Int. Hygiene-Ausstellg. 1911. 
Girtitz, Salemenstrasse 


41. 
u. Wachsköpfe in bester 
Spezial- üsten und billigsterAusführg. 
aum K uc h en geschaft Katalog W frei Cie nne 
Max Selige, Berlin W, Rurfürstenstraße 71. er ACTU wa N 
å Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exki.Perte. 


utterfarbe,Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1 : 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Fiensherg, Sc Be 


elluloid-Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccanl, Halle S. 2. 


loseipupie 


AM Armieder & Haugaard, "Posch 
Cor Glühlicht — CEA CH. 


stehend u. hängend. Jilustr. Preisliste gratis A.G. - Brandenburg 2. H. N 
Berlin SW 19. 


Louis Runge, Berlin no is 
eutsche Tag Confektion Si 297 14. Jahrgang. 


Vornehm. deutsche Fachzeitschri t 
für dic Textil- u. Modewarenbranche. 
Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 


lektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße riedrichstraße 2. 


onen Spitzen (B. R. V. 
Feinstes Dessert-Bebäck! 153109). 
In allLZon.haltb.Spez.-Firma ſ. Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cätben, Anhalt. 


eiprodukte Koksöfen 


nach d.Verfahr Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. 


Vertreter der 

British Paper 

Co. t.d.Export 
Hamburg, 
Posthof. 


Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 


Wh erliner Sitzmöbel. PEXTTTZ Sitzmöbel- z 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat. u. Irko. 

Neue Imitation, 


illardbälle. nahtlos und mit 


Elfenbeinmaserung. Größte el. . 


barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar DST Hilmar Kreher, Chemnitz. "` Chemnitz. 


~  DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
lume Be E Elektrizitäts- Gesellschaft 
Dekorativ, 1 955 haltbar. SIRIUS m. b. H. — SIRIUS m. b. H. LEIPZIG 
Eugen Taurat, Dresdenl6. 
maille-Schilder| 35.. aa aa 
B Schaubeks | r SR Kee — 
ür Handel, Gewerbe. Industrie, 
riefmarken-Album Dr. HALLE Ncht., BERLIN S 14. 


der neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch., 
französ. Sprache ist 
soeben erschienen. 


Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitaus wechselbaren 


Blattern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M. I. 75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal sendet 
C. F. Lücke, l. m. k H. Leipzig. 


rze n Bergwerks-i u. Hüttenprodukte, 
9 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 


tuis 


für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 

alzung steh., v.1-4 Bruck verstellbar. 

Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim & Ungerer, est ek, 
Jul Lederwaren, Portemonnaies, 


Zigarrentasch., 
Brieftaschen, ff.Damenhandtasch.etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin 8W 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


1 Zeilen kosten 


jährlich 300 M. 


fabrik HII (ke) 


Dekoratlons-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


Grösste Speziallabrik des Kontinents, 


billigste Preise. — Mllo- Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöin a. Rh. 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen nsen (Deutschl 9 


loben, Wandharten, 4 = 
Atlanten i2 Sprachen be 


gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


aner- Auf. . Unterlago ‚Diva‘ 
mit der jede Dame sich modernste 
Frisur selbst herstellen kann. M. 7.50 
Prosp. gratis u. frko Emil Pflanz, 
M grafenstrasse 2, Berlin SW. 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee. Firmen Konsignat. 
Kommission. — Uebersee. Rohpro- 
dukte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8. 


agdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. 


— Preisliste umsonst und portofrei. — 
mit meinen Apparaten 


eder Hornig, 


Leipzig Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 


sein elgener Drucker! 


inverhüter ‚Automat 
esselsteinverhüter 2982 


nisse. für Jeden Dampfkessel = M.300. 
Fob. Seetest verpackt. Kasse voraus. 
H. I. Sggers, Lapbgs-Allee, Hamburg 


jeler Matrosen-Anzüge 6% 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. H 


Eigene Anfertigung. 

Preisliste und Muster franko. 

Rud. Amsinck, Kiel E. ' 
inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 


Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 38. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


alzmaschine 


ugellager fwecke 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


url nach ersten Meistern in 
m tter mustergült. 99 
Oebd Hauptkatal. (ca. 500 Abb.) M. 2.65, 
tee (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 

g: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erlàut. Text 30Pi., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Lànd. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


5 in Seiten und 


achs, $ osen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


and - u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln-Nippes, 


empfiehlt 


Schutz-Vorrichtungen 


gegen Ueberspannungen in elektrischen 
ochspannungsanlagen — D.R.P. 199 465. 


ederhandschuh-Export Kar! 
Wolrab, Prag li, Austria. Reindentsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch, Weltberühmt. 


iebhaberkünste nnd, 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Mc- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M. l, 50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 


Ueber 10,000 Wieder- 

verkäufer in Deutschland. — Lie- 

ferant des Norddeutschen Lloyd. 
u. Landwirt- 


okomobilen schaft. Land- 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim LR. 


aschinenfürMassenarlikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke. 


Otto Matthes, Neukölin-Beriin, Malnzerstr. 39. 


aschinenspeck kr. 2 D.R.W.1.12388 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Vers . raubungen, Maschinenspeck Nr. | 
D.R.W.2.12388 f. pack. nie festbrean.(Eismaschine) 
F. Radioff & Heyer, Berlin SO 26. 


für Industrie 


Mireretwasserapparate. „D. RP, 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreics Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKERE! MASCHINEN: 


Alles. vom kleinsten Mandbetrieb dis 20 
Maschinenbetr'eden grossten Umfanges. 


Bersedorfer P Grösste Spezialfadrik 
EisenwerkA:6/ 7 „te branche - 
Asira wernei GO Grand Prix 


Bergedorf 2. Weltausstellung 
Rer INA nBU Brussel 1910. 


ARöbel-Fabrik : 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. |:: : 


Qualitätsfabrikate W Victoria 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 
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u. Pateut-Lauf- 
Agen zewichtsbaiken 


und Neuheiten, Haarweller ete. Tadel- 


— Beste f 


dal 24-135. 
Paul Mangold. EB: m. 


| FS 3 


Frau Dr. Edg ar Heimann, OC. m. b. i. Speslalban Spezialtabrik Gebr. Schoene, 
Potsdamer Siraße 116, Berlin W. K. zo artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. Halle a. 3. 2, Prinzeonstrasse. 
tion. 


23080922909 209 990259064099 6022990900 .. 


NEE ae 
H Damen- u. Kinderroben. taloge | 
keet. 


silien gratis u. franko. Eigene Buch 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt A ` 


1. Geschäft u. Privat. Kollekti 
Diller gratis, mi. Preis Kontoruten- äschemangeln de, 
der Wäsche, Ersatz für gt ey 


Soilers Mase 
Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


automatisch, neuster } s 
5 Konstruktion, Kaliber 6,35 San Zë — 
und 7,65. — Biliiger Preis. — Nur ân 


MN Lipl In igtvölli Stei 
Patentanwalt sine 0% . FRSERRASI Seege ahnhürsten 2 Ze 
Cl — 
u en 


otographische Apparate — EECH EEE er 
Tietgen & Co. ee mer tät. — Preisliste ahnräder A 
Hamburg XI. iog franko — ze Priärich Pickert. MR lenken iebe g 


i u. Muster frko. LL dech, Laren, 


2 
KE 000000000 0000000000000 0006090000090 00 


eder : 
Zella - St. Biasii 7 Zella = St Blasii (Deutschland) | tur Kraftübertragungen. $ 


ische Apparate ua | C Aela St Bit (cn Friedrich 
artikel í. alle 
DS d. Phot. Hlastr. bett = RP ost-Zerstörun g 1 Sr Re Stolsenberg & Co. 
Aktiengesslischaft, Be 
Grösst. u.äitest. Camerawerk Europas. R farben für alle Zwecke Berlin-Reinickendorf(West) 


"TT Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. re een a Zee (( ( 

hoto-Papiere ZEG A amen allererst. Qualität / | auber= Apparate 

versend. in all. Welt u.steh. | Junone u. edd enen 

— m. Katal. jederz z. Dienst. etc iste grat. u. frko orster, 
dee . en E Carl BedMar., Quali P.. (wedlinburg 1. l. BEN Berlin, Priedrichstranse 17 W. 


EE TT Tel.-Md SamenesporiQodlinbarg. [SB ärztlich PaNerärztliche Instrumente. a t D 
ianos ns Be we A nnteressante — 8 — Stets das Neueste! zer Azillche instrumente, Lillche Instrumente — Grosser 5355 
9 as Beste cherz- u Juxartikel. Reich Schermaschinen. Ohrmarken l. E re. ephyr-Bilder 45 n 91 
S x illustr. Katal. No. 19% kostenfrei. H. Hauptner, abwasc 
F.L. Neumann, Hofpianofabrik, Cepat Bade: u. W ern 


Preisl. gratis geg. 20 P1. f. Porto durch Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 
HAMBURG 11. A. Rosenhain å Co., München, Resental 3. 2, I 31 


M. Häüsser. 0 Direkter Import e Se e Küstner 
essen] M. Hausser | pielzeug m moderne Manille · , ickzack-F Herr- 
hydraulische ` Spariaifabr. H, Pressen und MATADOR. Berlin W 8, Friedriastr. BIN. Aust&Hachmann. H Ri kl m 
Presspampen aller Art und bis 2 000 000 kg Druck. Beschreibung und Preisliste gratis. ust & Hachmann, Hamburg 8 emenklamme 


Deutsche Watte aus Cellulose 


bedeutend billiger als amerikanische Baum- 


wollwatte, seit Jahren bestens bewährt als 


Verband- Krankenhäuser 
Verpackungs- Schokoladenfabriken 
Dekorations- | 8 Seifenfabriken 

Füll- Material für Cartonnagenfabriken 


Filtrier- die chemisch. Industrie 
Isolierungs- Gärtnereien 


gebleicht und ungebleicht, uni und farbig, glatt und 
mit Einprägungen gemustert, in Tafeln und Rollen 


Papierfabrik Sacrau G. m. b. H. 


A. B. C. Code, 5. Edition Breslau I Telephon: 19, 2080 und 4560 


Telegramm-Adresse: Kobo, Breslau 


Druck und Verlag von August Scherl O. m. b. H.. Berlin SW., Zimmerstraße 36,41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterreich 
Lrgarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieni ak. Beim. 
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Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der Export-Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The International News Co. Alex an- 


drien: H. F. Scharr. Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam, General-Vertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
tersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte; O. Forst, Place de Meir 69. 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Holbuch- 
handlung. Atlanta: The International News Co. 


Baltimore: The International News Com- 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J.B. Schmitt et Fils. Belgrad: S.B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr.: 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: Q. Arthur Kochler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de IIntendance. Boston: The International News 
Company. Bri dgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5: 
Zeitungs- und Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. 
Brüssel: Dëchenne & Cie, Rue du Persil 20: 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musée; Frings & Har- 
der, 34, Boulevard du Nord; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. Budapest: W.Engelsmann, Eöttös utcza 37; 
Grill's Hofbuchhandlung (Jul. Benkö), Dorothea- 
gasse 2; Grünhut Bemät, Dob-utcza 4; Frz. Schenk, 
Semmelweißgasse 15. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangala 547; Casa Jacobo Peuser; 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos Bal- 
zer, Florida 335, Buffalo: The International News 
Company. Bukarest: Leon Alcalay, Buchhand- 
lung: Ignatz Hertz, Hôtel de France; R. Watzina, 
Calea Plernei 10; Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


P Cachoeira: M. Krahe, Estado do Rio Grande 
0 ul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
dee Cambridge: W. Heffer & Sons, 
oe Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
The 1 e Droeders Buchhandlung. Chicago: 
an emational News Company. Christiania: 
Neie ers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43; 
gr bugs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
p national News Company. Cleveland: 
tinope (one News Company. Constan- 
a: Otto Keil, Grande Rue de Pera 457. 
Crer a: A. Benvenisti: Socec & Co., A.-G. 
nowitz: Romuald Schally. 


à Ganda $: H. Erfurt. Debreczi n: Hegedües 
Sg Denker: The International News 
3 etroit: The International News 

J Differdingen: Anen-Hettinger. 


Dorpat: E 
Sé z erd. B . 
Krüger. Ritterstr. 9) ergmann, Ritterstr. 17: J. G. 


Pe SC Otto Schulze & Co., 20 South 

Marktplatz Fa Eger: Kobrtsch & fischihay, 

N Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
` wm. Dawson & Sons, Lid. 


| ; 
0 J. C. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni ; 
cc., Hoſbuchhdlg., 20, Via Tornabuoni. 


à SS 
Ge (Riviera): Deutsches Kaufhaus 


Générale „ H. Oesterberg. Genf: Agence 
Vittoria 18; P curnaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Meister, 49 ratelli Treves, Glas gow: F. Bauer- 
das Street ordon Street: Cataro Eros., 71 Dun- 
Lara Ha henburg: Pilos Bokhandeln, 
» Qunperts Bokhandeln. 


Havre: p = The International News Company. 


Rokhandeln. Helsingfors: Akademiska Rok- 
handeln: Helsingin S. omalainen Kirjakauppa O. Y. 
(Finnische Buchhdig A. O.); Waseniuska Bokhandeln, 
Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G.A.Seraphin: 
Franz Michaelis. 


Indianapolis: The International News Com- 
pany. Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 723. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaclis, 44, Kerk 
Street. 


Karis bad: Stark'sche Buchhandlung. Kan- 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepe, 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. Q. Doering. Kopen- 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachi., Kjöbmager- 
gade 8; Erslev & Hasselbach; Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung. Bredgade 35; 
Tilige'’s Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 


Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chéne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56; Eberh. Korn’s Buchhandlung, 
Herrenstr. 28; Rosalie Korn, Hauptwachplatz, 
Haus Abhy; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. l.iverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr.48. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street. Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.: Erich Hellmann, Foreign Book- 
seller, 8 Charlotte Street, Fitzroy Square; David Nutt, 
57—59 Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey; Mudie's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The International News Com- 
pany. l.und: Lindstedts Universitätsbuchhandlung ; 
Gleerupska Universitets-Foishandeln. Lüttich: 
Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Régence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Genie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze's Nachf. E. Simonis. 
Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. Lyon: 
Henry Georg. Passage de "Hotel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“, Alcala 14: 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Lingl & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: EA Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
I., F. Collin. 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F: Diemer Nachf. R. Marschner, 29 Ave, 
Carnot. Mexiko: b. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Inter- 
national News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolfi, Schmiede- 
brücke 12; Sutthoff’sche Buchhandlung: J. Deub— 
ner. Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrucke 13. 

Nancy: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl. Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Gencralvertretung: 
The International News Co., 8385 Duane Street. 
Nizza: A. Hohberg orm. Grob). Norrköping: 
Alfr. Lundbergs Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen's Nachi, 


O dense:Milos’sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par- 
ker & Son, 27 Broad Street. S 


Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung, 18 Rue 
Richelien; F. Vieweg, 67 rue Richelieu: Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6, 
Rue de la Sorbonne, Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Philadelphia: The Inter- 
national News Company. Pilsen: Carl Maasch's 
Buchhandlung., A. H Bayer. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497,501, Prag: 
M. & M. Witzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. Punta Arenas: W. Seliger, Casilla 194. 


Reval: Ferd. Wassermann; Kluge. & Ströhm. 
Riga: E. Bruhns; J. Deubner, Kaufstr. 14; E. Goe- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky. Kaufstr. 3. 
N. Kymniel's Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe. Rua do Hospicio 206, 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto I 
Spithoever'sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Gr. Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard’s Buchdruckerei. 


San Francisco: The International News Com- 
pany. San José: Antonio Lehmann. San Remo: 
Max Buet, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter- 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield: The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sèvre: 


L J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 


Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „Putschenie“., Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung: Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Stockholm: Svenska Press- 
byran, Drottninggatan 30. 


Tan ga: Csambara- Buchhandlung. Temesvar: 
Tóth Bela, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachf. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering: Geiser & Gilbert. Toronto: The 
International News Company. Toulouse: Ed. 
Privat. 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com- 
pany. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Schier, Via Maria. 


U psala: Lundquist's Buchhandlung. 
Venedig: Villarica: Fernando Westhoff. 


Warschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; G. Centners/wer & Cie, Marszal- 
kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The Internat. News Company. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, Buchhandl. 


Yokoh ama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street. 


Zurich: August Scherl G. m. b. H., Schützen- 
gasse 9. 
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600-PS-Sulzer-Dieselmotor, El.-Zentrale Bulkeley (Aegypten) — (800-PS-Sulzer-Dieselmotor nachbestellt 


DIESELMOTOREN 2 


+ 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Verbrennungsmotoren für billige, flüssige Brennstoffe (rohe Erdöle, 
Erdöl-Rückstände, Gasöle, Teeröle etc.) — Langsam und schnellgehende Vier- und Zweitakt 
motoren für stationäre Anlagen; direkt umsteuerbare Schiffsmotoren. — In grosser Zahl geliefert 
nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie China, Japan, Indien, Ver, St 
Amerika, Mexiko, Brasilien, Chile, Peru, Argentinien, Aegypten, Süd-Afrika, Australien, für deutsche 


englische, französische, italienische, niederländische 


KOLONIEN 


zum Antrieb von Dynamomaschinen, Pumpen, Eismaschinen, Müllereimaschinen etc. in elektr. Zentralen; 
Wasserwerken, Mühlen, landwirtschaftl. Betrieben aller Art, zum Antrieb von Fluß- u. Seeschiffen ete 


Weitere Erzeugnisse: DAMPF MASCHINEN, DAMPFKESSEL, ZENTRIFUGAL PUMPEN, 
VENTILATOREN, EIS MASCHINEN, ZENTRALHEIZUNGEN. 
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Ein Fortschritt! 


 YoshurfBereilung im Haushalt! 


Es ist unsern unausgesetzten Bemühungen gelungen, für die Bereitung 
~ von Yoghurt im Haushalt ein Schnell-Verfahren zu finden, das, ent- 
der bisherigen Zeitdauer von 8 bis 9 Stunden, die Herstellung 
Fon echtem Yoßhurt binnen einer Stunde gestattet, ohne dass es dazu 
irgendwelcher Apparate und Vorrichtungen bedürfte. 


Damit ist der erste grosse Schritt zu einer wirklichen Popularisierung dieses bei 
Hage und Darmleiden of BEE eradezu verblüffend wirkenden Milchpräparates getan, 
gleichzeitig aber auch der Hausfrau die Möglichkeit gegeben, den Yoghurt nicht 
nur wie bisher als ee Milchspeise anzurichten, sondern ihn in allen Formen 
de "wohlschmeckenden Nachtisches, als Crême, Pudding, Flammerie usw. auf 
a ‚Tisch zu bringen und ihn so zu einer wirklichen Delikatesse auch für alle 
migen zu machen, die eine unüberwindliche Abneigung gegen Milch und 
haben. — Näheres über die aussergewöhnlich gesundbeitfördernde 
des Yoghurt und seine Bedeutung bei zahlreichen Magen-, Darm- und 
erkrankungen, besonders bei der chronischen Stuhlverstopfung, dem 
Kë le feltsleiden der modernen Kulturmenschheit, sodann aber auch bei der Ernäh- 
ru von Kindern, die in der Entwickelung zurückgeblieben sind, von Rekon- 
— 1 vroa * Bleichsüchtigen, Skrophulösen, Drüsenkranken, Nervösen 
‚ bitten wir in unserer ausführlichen Broschüre „Die Kur der Zukunft“ nache 
Gg wollen. Wir senden diese Schrift Kostenlos und franko an jeden Inter- 
fügen gegen Einsendung von Mk. 0,20 in Briefmarken eine Probe 
Yoghurt-Fermentes „Majamin““ sowie eine Anzahl Kocurezepte — 
dam We Hausfrau sich von der Güte des Gebotenen überzeugen Kann, ohne 
ic Zug dadurch zu verursachen. — Die Anwendung von Yoghurt, in ge- 
É er Fällen, hat Erfolge gezeitigt, von denen man früher keine Ahnung 
Es versäume daher niemand, sich Probe und Broschüre kommen zu lassen. 
> - E 


er nn fie sich über, ‚yo Ø hurf 
teren wolle n ‚verlangen fie 
Mose Zusendung von Proben 
und Litteraturder 

turi-Cenfrale Dr. Schaffner aCe 


Ba; Berlin-Grunewald paiizeto HOOgLE 


N 


= — 


— ` E e am — 
— am — — 


— E —— — — "e 


. Er 


-~en — — — 


— ! —˙ EE —6r—˙ꝛ‚a%ĩüi —7—’—7—˙ ., D nn 
— E — — — — —t — — — — 


-n „ DE rmm oo 
— —— ͤ ——— . ˙—˙— M mm E E nn 


a. i 

* i 

s d 
MILKA | 
ALPENMILCH-CHOCOLADE CHOCOLAT FONDANT 
H : ~ d 


SUCHARD 


CACAO 


BELIEBTES FRÜHSTÜCK 


X 


als ı LUTEZETISTITE tin. 
(att 


E 


FHN 


H Peoeco LE: 


— 


KA 
a 


Dees de 
1 
II peneco fiè- 
deer fa 
peBeco LES 


Nesse UE: 


N 


— 
— 
— 
| 
Il 
i 


Tiis 


ı ra 
e teg — Pi SE x 
I ZAHNPASTA 


O 


— — 
— 
—— e 


EBEC 
ZAH NPASTA 5 


Aa Aen $ ër < 


gleichen unsere Zähne, 


— —— e 
er 


— BELLE — 
— — dë Abies 
7 r 
* 


wenn wir sie richtig pflegen und behandeln. 
Das Putzen mit der ahnbürste allein genügt 
jedoch nicht, sondern es bedarf auch der Ver- 
wendung eines Mittels, das die Oberfläche 
der Zähne reinigt und gleichzeitig den Blut- 
umlauf im Zahnfleisch so beeinflußt, daß den 
Zahnwurzeln und den Zahnnerven neue Er- 
nährungsstoffe zugeführt werden. Man erreicht 
diese Absicht am sichersten mit der allbe- 


kannten und bewährten Zahnpasta PEBECO 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pf. = 25 h= 25 cts 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30. 


Hersteller der Nivea-Seiie und Nivea-Creme, 
Digitized by OO le 
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Dr. Oetker's 
Osterkuchen 


nach diesem Rezept ist seit Jahren bewährt. 


Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Eier, 
das Weiße zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, 
1 Päckchen von Dr. Oetker’s Backpulver, 100 g Ko- 
rinthen, 100 g Rosinen, 50 g Sukkade, das abgeriebene 
Gelbe einer halben Zitrone, Us bis Y, Liter Milch. 

Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib 
Zucker, Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Back- 
pulver gemischt, hinzu und zuletzt die Korinthen und 
Rosinen, die Sukkade, das Zitronengelb und den Eier- 
schnee. Fülle die Masse in die gefettete und mit 
Mandeln ausgestreute Form und backe den Kuchen 
in rund 1'/, Stunden. 


Anmerkung: Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß eı 
dick vom Löffel (et. 


Auf der Rückseite der Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin- 

zucker zu 10 Pf. (3 Stück 25 Pf.) finden Sie das Rezept 

zu einer leicht herzustellenden Wanille-Creme, die sich 
als Nachspeise für die Festtage vorzüglich eignet. 


HARTWIGSVOGEL 


AKTIENGESELLSCHAFT 


#112 A CH — k 3 l 

e Eigenschaft des feſſ-Cacads gegenüb er A “Quantum zu verwenden und demgemäß für wenige Pfennige 
lose ausgewogenen Cacaos ist seine durch Ge: einige Tassen des köstlichsten Cacaos herzustellen. Täglich 
ind Aromastärke bewirkte Ergiebigkeit, die es genossen, ist Tell-Cacao, auch ohne Milchzusätz, das denkbar 
“er Zubereitung ein verhältnismäßig. geringes wohlschmeckendste, preiswerteste Geträn "kung Nahrungsmittel, - 
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die Heinrich - Com - Werl 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
bat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampſmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche dle 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 


- ftellt, lommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 


inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 


PAT . 


E 
3 € 


30. März 1912. 


für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
deute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmartt gebracht hat, und fon arbeiten mehr 
als 189,089 Pfer deſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg auſweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtoer⸗ 
Händlih darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 


Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 


erſtklaffige Ma ſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillotomobilen find heute unſtreitig Präzifionsma- 
(dindn erften Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit ber Befamtanlage und zählen zu den bevor 


Ki zugteſten und modernſten Kraſtanlagen für induftrielle 


Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 


und für eleftriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 


Dynamo geliefert. 
Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 


Maſchinen haus der Firma Denſſche Waffen- und Munifions- 
Jabriken, Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


beim, vollzogene Einführung der Bentil⸗ o me 270—370 pferd. u. drei 470—580 Lanzſchen 

a ampf Compound - Cotomobilen mit entilfteuerung 
fleuerung „Syſtem Lentz“ denn kein anderes Ne ee und direkt gefuppelten Dynamos. Im 
Steuerungs ſuſtem vermag mit fo einfachen Rit- leichen Betriebe eine Lanzſche Compound-Lokomobile von 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 170-235 PS. e. Geſamtleiſtung 1850—2345 e. Pferdeftärken. 


Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 
Die größte Errungenſchaft im modernen Loto» 
mobilbau iſt aber die von Heinrich Lanz, Mann- 


auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großin duſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 
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PATEK, PHILIPPE: C? 


Uhren aer allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


GENF. 


Zürcher-Seiden st ue 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 8 (Swen). 


Schönster Schmuck 


für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. 
sind unstreitig meine 


Gebirgs-Hänge-Nelken 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko. 


Gebhard She Hängencikengärtnerei, 


Traunstein 2, Oberb. 


| NA Motortahrzenge 
«DT XN corona 


Fahrradwarke a. Akt.-Ges., Brandenburg. IL 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 
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Los von der Raffeemühle! RNEMH N 1 


Dr. Koerner’s 
N ,. 


Kaftee-Exirakt N Raten 4 7 S 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft N 7] 
S N sind anerkannt erstklassig und preis- 


Ä UN 
1 Tablette = 1 Tasse Kaffee Neige werdenunter wissen M 


DIN 
\  schaftlicher Leitung in unseren 4 
A eigenen optischen Präzısions- 
N 
Kein Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! S I 
In einer Minute eine oder beliebig viele 


werkstätten hergestellt 
N J und verlassen erst 

Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Off- 

ziere, Touristen, Sportsleute; praktisch 


N sorgfälhggepruft 
für Junggesellen und Haushaltungen IJ 


die Fabrık 
Vorzüglich, sehr bekömmliches Getränk. e? 
Add? 
Ne 


Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Həltbarkeit. Löst sich restlos; erhöht als — 
Zusatz den Wohlgeschmack jedes Kaffees 
Erhältlich in allen Delikatessen- und 
Kolonlalwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner's Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bei Heidelberg 


BA 


i und Artikel zur E i E Preis- 
dummistrümpfe Gesundheitspflege. | Echte Briefmarken. liste 
Phil.. Rümper, Frankfurt a. Main 7. | gratis sendet August Marbes, Bremen. N 


Lachende Schönheit N | 


N 
N 
N 
verspricht Ihnen uns. sen- 


Nachstehendes 
Gutachten | 
enthebt uns jeder be: \ 
sationell. kleiner Apparat 


sonderen Empfehlung: Ñ 
Amor IR OM. v. ersten — — Seit 15 Jahren be- 

mediz. Größen empfohlen, schäftige ich mich mit der 
verhät.b.Damen u. Herren blitzlicht-Photographie. Noch 
nicht nur den Verfall der nie aber hat mir ein Objektiv solche 
Schönheit, sond. er beseit. schönen Resultate geliefert wie Eme- 
auch schnell u. sich. Haut- mann Doppel-Anastigmat Ernon 1: 0.8. 
unreinheiten, Pickel, Mit- Ich bin überrascht von der vielseitigen Ver- 


schlaffte Haut u. weckt ın 
derselb. neue Lebenskrait 
Wir sind des Erfolges so 
sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahl. „Amo“- 
\nparat kostet nur A M, 
„Amorette*“-App , fst. Aus- 
statt. 5 M. Diskr. Vers. geg. 
Voreinsdg. (auch Brieim.) 


esser, Palten, Runzeln und od. Nachn. Ausl. nur geg. wendbarkeit. gez. C. M., Lehranst. i. Photogr. 
Doppelkinn. Der Teint Voreins. d.Betr. Bestell.Sie Verlangen Sie Bedingungen 2.10,000 Mark-Jubiläums-Preis-Auscchreiben. 
wird blütenrein, magere schriftl. od besuch Sie uns. 


Körperteile bekomm. Form Reiche Anerkennungen! 
u. Fülle. Der Apparat saugt Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 
einen Strom reinen Blutes unter die er- | B. 292, Berlin, Potsdamer Str. 53, 1. 


Bech illustr Preisliste über Objektive u Kameras kostenlos! 


Hene ERNEMANN A DRESDEN 150. 


D 


Unsere g Af 8 


farbigen Schl S r Sé , 
u Zo mg alamande i 8 y 
sind bereits eingetrofien. 

Aaf 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Einheitspreis für 


e in Damen und Herren M. 12.50 
Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 Luxus-Ausführung M.16.50 
Neu eröffnet: Paris, 22 Avenue de Clichy Fordern Sie Musterbuch W. 


"e MOtrOSEN-RIEIUUND 


n. Vorschrift d. arine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 
verwästl. Damenkleid. 
Stofiproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiei D. 


„Dornröschen“ Ca? E IN 


Hygienische Servietten-Hülse Hygiene-Ausstellung Dresden: 
yg Silberne Medallie. 


N 1 \S Niederlagen weist nach: Carl Gottlob Sohuster jun. 
dÉ Ji 


Gegr. 1824. 


Fried. Christian, (C.G. Shuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Wächtersbach. Bedeut. Instrument, Fabrik, Katalog gratis. 


Deutscher 


A cheT Eug 


* 


angen b/Frankfurt @/M. aus Charente-Wein destilliert. 
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Die fieben Tage der Woche. 


21. März. 


Der Kaiſer empfängt das neue Präſidium des Reichstags, 
dem er ſeine Genugtuung über die ſchnelle Beilegung des 
Streiks im Ruhrkohlenrevier und die Hoffnung ausſpricht, daß 
die neuen Wehrvorlagen eine raſche Annahme finden werden. 

Das engliſche Unterhaus nimmt ein Geſetz über die Ein⸗ 
führung von Mindeſtlöhnen für Bergarbeiter, das 3 Jahre in 
Geltung bleiben ſoll, in zweiter Leſung mit 348 gegen 225 
Stimmen an. | 

Aus Mac Curtin (Oklahoma) kommt die Nachricht von 
einer Exploſion auf der San Bois-Grube, bei der etwa 
hundert Bergarbeiter den Tod gefunden haben. 

Aus Tokio wird gemeldet, daß durch einen Brand in dem 
Geiſhaviertel Joſhiwara 700 Häuſer zerſtört wurden. Das 
Feuer ſprang auf den Stadtteil Tuka Gawa über, der gänzlich 


vernichtet wurde. 
22. März. 


Der Kaiſer tritt mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm die Reiſe nach 
Korfu an. 

Der weſentliche Inhalt der neuen Wehrvorlagen wird halb- 
amtlich bekanntgegeben. Die Heeres verwaltung verlangt die 
Bildung von zwei neuen preußiſchen Armeekorps und die Er- 
höhung der Friedenspräſenzſtärke um rund 29 000 Mann. 
Die Novelle zum Flottengeſetz ſieht die Bildung eines dritten 
aktiven Geſchwaders und den Ausbau von 3 Linienſchiffen und 
2 kleinen Kreuzern vor. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Münſter⸗Coesfeld wird an 
Stelle des zum bayriſchen Miniſterpräſidenten ernannten {Freie 
herrn von Hertling der Kandidat des Zentrums Geheimer 
Medizinalrat Dr. Gerlach gewählt. 

Ein italieniſches Kanonenboot bombardiert die Küſte Pes 
rim des Roten Meeres einige Meilen nördlich von Perim. 


23. März. 


auf der Reiſe nach Korfu zum Beſuch 
des Kaiſers Franz Joſef in Wien ein. 

Die ruſſiſche Reichsduma nimmt das Geſetz über die Res 
jorm der Wehrpflicht mit 147 gegen 72 Stimmen an. 

Der Fürſt von Samos Andreas Kopaſſis⸗Effendi wird von 
einem Griechen durch mehrere Revolverſchüſſe getötet. 


Der Kaiſer tri 


Aus Tanger wird berichtet, daß der Sultan Mulay⸗Hafid ſich 
weigert, den Protektoratsvertrag mit Frankreich zu unterzeichnen. 


24. März. 
Der Kaiſer trifft von Wien in Venedig ein. : 
Der Verein deutſcher Eiſenhüttenleute hält in Düffeldorf 
ſeine Hauptverſammlung ab. 
Die Bergarbeiter in den Kohlenrevieren Auſſig, Brüx, Dux 
und Teplitz beſchließen, in den Generalſtreik einzutreten. 
Die permanente Kommiſſion der Kreter wählt 69 Abge⸗ 
ordnete zur Entſendung in die griechiſche Kammer. i 
Aus Melilla wird gemeldet, daß die Spanier gegen Die 
Kabylen einen ſchweren Kampf zu beftehen hatten, in dem 
auf ihrer Seite ein Oberſt und 21 Mann getötet, 4 Offiziere 
und 77 Mann verwundet wurden. 
25. März. | | 
König Viktor Emanuel trifft in Venedig ein und hat an 
Bord der „Hohenzollern“ eine Unterredung mit dem Kaiſer. 
Aus Imenez in Mexiko wird gemeldet, daß die Rebellen 
in einem dreitägigen Kampf mit den Regierungstruppen ſiegreich 
e ſind. Sie ließen eine mit Dynamitbehältern gefüllte 
okomotive gegen einen gepanzerten Zug der Bundestruppen 
fahren; bei dem Zuſammenſtoß wurden 60 Mann getötet. 
In der Queenshalle zu London findet der erſte Jahres.. 
kongreß des britiſchen Rats der vereinigten Räte der Kirchen 
im deutſchen und engliſchen Reiche ſtatt. Der Erzbiſchof von 
Canterbury eröffnet die Verhandlungen mit einer Rede, in der 
er für die Annäherung zwiſchen Deutſchland und England eintritt. 


26. März. 


Aus der Oſtmongolei kommt die Nachricht, daß in der 
Nähe von Schicho eine große Schlacht zwiſchen den Regierungs- 
truppen und den Revolutionären ſtattgefunden hat. Die Re⸗ 
gierungsarmee wurde geſchlagen und verlor 1500 Tote. 

Der bekannte Reichstagsabgeordnete Geh. Juſtizrat Albert 
Träger ſtirbt in Berlin im 82. Lebensjahr (Portr. S. 518). 


27. März. 


Der Kaiſer trifft mit dem E Auguft Wilhelm 
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe an Bord der Cette 
zu mehrwöchigem Aufenthalt in Korfu ein. 


& & CS 


Zur Piuchologie der Weltreiſen. 


Von Fedor von Zobeltitz. 


Alte Globetrotter kümmern ſich in der Regel nicht viel 
um die Geſellſchaft, mit der ſie auf ihren Reiſen zu— 
ſammengeraten. Sie leben als echte Reiſephiloſophen ſich 
ſelbſt und verzichten mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit auf 
jeden Anſchluß, der ihre Bewegungsfreiheit hemmen 
könnte. Ich kenne berühmte Reiſende, die daheim zu 
den durchaus geſelligen Naturen gehören, aber in der 
Fremde förmlich menſchenfeindlich werden und es vor 
allen Dingen gefliſſentlich vermeiden, unterwegs in 
engeren Verkehr mit den eigenen Landsleuten zu treten. 
Bei Forſchungsreiſenden iſt das ja nun auch verſtändlich; 
der ſogenannte Vergnügungsreiſende aber wird, zumal 
in Ländern, die weiter abſeits vom Hauptſtrom des 
Touriſtenverkehrs liegen, ungern auf einen Gefährten 
Verzicht leiſten, mit dem er die Freuden und Leiden 
ſeiner Reiſe — und ſchließlich auch die Ausgaben teilen 
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kann. Natürlich wird dieſer Gefährte immer ein Freund 


ſein müſſen, deſſen Anſchauungen und Gewohnheiten 
man gut kennt: ein ganz Intimer, gewiſſermaßen unſer 
zweites Ich. Anders iſt es bei den großen Geſellſchafts⸗ 
reiſen, die von den Touriſtenbureaus arrangiert werden 
und ſich von Jahr zu Jahr ausgedehnter und lebhafter 
entwickeln. 

Eine ſolche Geſellſchaftsreiſe habe ich letzthin mitgemacht, 
und zwar gleich eine Reiſe rund um die Erde. Die Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie hatte dazu einen ihrer ſchönſten und 
eleganteſten Ozeanſteamer, die „Cleveland“, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und das Berliner Reiſebureau der Linie 
die Ausarbeitung und Leitung der Landtouren über⸗ 
nommen. Die Marſchroute war alſo gegeben. Das iſt 
eine Schattenſeite aller Geſellſchaftsreiſen, die man mit in 
den Kauf nehmen muß. Man kann ſich an einem Ort, an 
dem man ſich ganz beſonders gefällt, nicht über die vor⸗ 
geſchriebene Zeit hinaus aufhalten; man kann auch keine 
Abſtecher nach rechts und links machen: man iſt nicht ſo 
ganz Herr über ſich ſelbſt. Immerhin: die Vorteile über⸗ 
wiegen. Eine Reife um die Welt war früher ein Unter, 
nehmen, das mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden 
war, das viel Geld und auch viel Zeit koſtete. In unſern 
Tagen aber heißt Zeit Geld: nicht allein für den Kauf⸗ 
mann, auch für den Beamten, Offizier und Landwirt. 
Man kann ſich nicht ohne weiteres für ein Jahr oder dar⸗ 
über hinaus freimachen, wenn man an einen beſtimmten 
Beruf gebunden iſt. In unſerm Fall aber näherte ſich 
die Weltfahrt beinah dem romantiſchen Ideal Jules 
Vernes — ſie wurde in vier Monaten erledigt. Das iſt 
natürlich nur möglich bei einer minutiöſen Vorbereitung, 
die auch ärgerliche Zufälligkeiten in Rechnung zieht. Auf 
ſolche Fatalitäten kann der einzelne Touriſt immer gefaßt 
ſein; bei der Organiſation einer Geſellſchaftsreiſe aber 
ſpielt auch die Möglichkeit eines Fehlanſchluſſes keine ge⸗ 
wichtige Rolle, weil man für derartige Fälle immer ſchon 
einen geeigneten Erſatz zur Hand hat. So iſt es denn 
klar, daß für einen vielbeſchäftigten Menſchen, der mit 
ſeiner Zeit auch unterwegs zu kargen hat, eine Gefell⸗ 
ſchaftsreiſe von großem Wert werden kann. Er hat ſich 
um nichts zu kümmern: das iſt der Witz der Sache. Frei⸗ 
lich iſt er wie an das Programm in gewiſſer Weiſe auch 
an die Geſellſchaft gebunden. 

In dieſer Beziehung konnte man auf der „Cleveland“ 
recht intereſſante Studien machen. Das Schiff war voll 
beſetzt, aber das amerikaniſche Publikum in überwiegen⸗ 
der Majorität. Unter rund fünfhundert Paſſagieren be⸗ 
fanden ſich etwa ſechzig Deutſche, fünf Belgier, einige 
Ruſſen, Italiener, Spanier, Engländer, alle übrigen 
waren Amerikaner. Das könnte auffallen, erklärt ſich 
aber leicht. Die „Cleveland“ gehört zu jenen Hapag⸗ 
dampfern, die eine gewiſſe internationale Rolle zu ſpielen 
haben: Deutſchland und Amerika ſind die beiden Pole 
ſeiner Wirkſamkeit. Der Amerikaner iſt aber ungleich 
reiſeluſtiger als der Deutſche. Notabene: wenn ein Mil⸗ 
liardär von drüben auf Reiſen geht, ſchließt er ſich keiner 
Geſellſchaft an. Der bildet immer eine Ausnahme, und 
wenn er ſchon reiſt, fährt er in ſeiner eigenen Jacht und 
nimmt ſich Extrazüge. Mit Milliardären hatten wir auch 
nichts zu tun, ſondern nur mit meiſt recht wohlhabenden 
Amerikanern, faſt alle dem ſoliden Kaufmannſtand an— 
gehörig, doch nicht dem großen Spekulantentum. Für 
dieſe Leute iſt eine ſolche Reiſe nicht nur ein Vergnügen, 
auch ein leichter geſellſchaftlicher Zwang ſpricht mit. 
Früher galt eine ſogenannte Kontinentaltour um die Alte 
Welt als Notwendigkeit für den allgemach in gute Ver— 
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hältniſſe gekommenen Amerikaner: nun ſind die billigen 
Weltreiſen in Mode gekommen und locken naturgemäß 
noch mehr. Der Amerikaner iſt auch auf der Reiſe ein 
praktiſcher Menſch. Sie koſtet ihn nicht allzu viel, und 
wenn er daheim den Haushalt inzwiſchen auflöſen und 
die Bude ſchließen kann, fo macht er noch Okonomien. 
Dann nimmt er ſogar ſeine Gören mit auf eine Reiſe 
um die Welt: fünfjährige Buben und ſechsjährige Mädel 
— es kommt ihm nicht darauf an. Er hat ſein Billett be⸗ 
zahlt, und ſehr viel mehr braucht er nicht. Er nimmt zu⸗ 
weilen feinen „drink“ an der Bar, irgendeinen Coktail 
oder ſonſt eine verteufelte Miſchung — im allgemeinen 
aber trinkt er ſehr wenig. Das iſt er von Zuhauſe ſo ge⸗ 
wöhnt, zumal wenn er aus einem Prohibitionsſtaat 
ſtammt, wo man nur in den Apotheken Alkohol be⸗ 
kommt: „als Medizin“ (Gott erbarm mich). Er gibt auch 
wenig Trinkgelder und manchmal gar keine. Das iſt 
ſeine ſchwache Seite. Er kann eine Reiſe um die Welt 
machen, ohne unterwegs das Portemonnaie zu ziehen. 
Wir hatten u. a. einen Farmer aus Ohio an Bord, deſſen 
Spezialität daheim das Schweinezüchten iſt. Der reiſte 
mit einem Handkoffer, trug immer dunkelblaue Hemden 
und wechſelte nie ſeinen Anzug; in den Tropen zog er 
einfach Rock und Weſte aus. Er erzählte ſelbſt, daß er 
nur hundert Dollar eingeſteckt hätte, und davon hat er 
ſicher die Hälfte zurückgebracht. Im übrigen war er ein 
ſehr braver Mann, aber eine etwas verwunderliche 
Natur: von Anbeginn bis zum Ende der Reiſe hatte er nur 
den einen ſehnlichen Wunſch, wieder in Ohio zu fein.... 

Amerika iſt groß: das lernt man ſchon in der Schule. 
Und buntſcheckiges Volk aus allen Teilen Dollarikas hatte 
ſich an Bord zuſammengefunden: aus dem Norden und 
Süden der U. S. A., von Waſhington bis Arizona, von 
Buffalo bis Florida. Ein guter Kenner der Verhältniſſe 
ſagte mir, daß die im Umgang angenehmſten Ameri⸗ 
kaner meiſt aus den großen Univerſitätſtädten, die 
weniger erträglichen aus den reinen Erwerbſtädten 
kämen; für die Kalifornier mit ihrer unbekümmerten 
Munterkeit hatte er beſonders viel übrig, auch für die 
aus Dakota und Minneapolis fand er lobende Worte. 
Für ſo feine ethnographiſche Unterſcheidungen fehlt es 
mir leider an der nötigen Kenntnis. Im allgemeinen 
muß ich ſagen, daß ſich die amerikaniſche Geſellſchaft mit 
der deutſchen außerordentlich gut vertragen hat. Es 
ift niemals zu Reibereien und unliebſamen Szenen gg: 
kommen, und namentlich die Jugend hüben und drüben 
fand ſich bei den zahlreichen Feſtlichkeiten an Bord ſehr 
ſchnell zueinander. Ja du lieber Gott, geflirtet wurde 
tüchtig: das gehört zu jeder Seereiſe. Die amerikaniſchen 
Girls ſind auch wirklich reizende Mädel. Auf der einen 
Seite ſehr frei erzogen, nicht prüde und ängſtlich im Ver⸗ 
kehr mit der Männerwelt, auf der andern aber doch 
immer die Grenze der Wohlanſtändigkeit ſtrikte inne- 
haltend. Und was ſind es für hübſche, flotte, vom Sport 
geſtählte Erſcheinungen in ihren fußfreien Röcken (wenn 
ſie nicht gerade die amerikaniſchen Bulldoggſchuhe an 
ihren niedlichen Füßen tragen)! — Gefunden haben ſich 
natürlich auch auf dieſer Weltreiſe verſchiedene Pärchen, 
denn die Männerjagd — man verzeihe — bildet durchaus 
einen Abſchnitt im Kapitel der Touriſtenpſychologie. Von 
einer anmutigen, wenn auch nicht mehr ganz jungen 
Amerikanerin wußte man es ganz genau, daß ſie ſich 
unterwegs die Haube zu holen hoffte; ihre Mutter hatte 
die lezten Erſparniſſe für die Reiſe angelegt, und die 
Armſte wurde von Station zu Station ſchattenhafter und 
kam hinter Honolulu überhaupt nicht mehr zum Vor— 
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ſchein, da nun auch die letzte Ausſicht geſchwunden war. 
Die Tragödie eines Mutterherzens, ein Spiel der Weh⸗ 
mut. Anders ein junger Herr, der eine reiche Lands⸗ 
männin eingefangen zu haben hoffte. Im Roten Meer 
war bei aller Hitze die Freude groß; in Indien der Jubel 
auf der Höhe; in Manila erwartete man die Verlobung; 
in Japan trat Abkühlung ein, und auf den Sandwichs⸗ 
inſeln war die Sache aus. Jenſeit von Honolulu flaute 
der Flirt im allgemeinen ab. 

Der Unterſchied zwiſchen dem Anglo⸗Amerikaner und 
dem Deutſch⸗Amerikaner zeigte ſich auch während der 
Reiſe. Der vornehmere Anglo⸗Amerikaner ähnelt in der 
ganzen Art ſeines Sichgebens dem Engländer und be⸗ 
ſitzt auch etwas von dem britiſchen Selbſtbewußtſein und 
dem anglikaniſchen Hochmut. Er hält ſich ſichtlich zurück, 
wählt ſeine Toilette und lächelt nicht häufig; ein würdiger 
Ernſt, der in ſeiner Übertriebenheit zuweilen komiſch 
wirkt, liegt wie auf ſeinen Zügen auch in ſeinem Gehaben. 
Der Deutſch⸗Amerikaner iſt gemütlicher und hat das 
Trinken meiſt weniger verlernt als die alte Sprache. 
Untereinander ſpricht man faſt nur Engliſch, auch in der 
Familie. Liebe Leute aus Texas haben mir bitter dar⸗ 
über geklagt, daß es ſo ſchwer hält, die Kinder zum 
Deutſchfprechen anzuhalten. Durch zwei und drei Ge- 
nerationen hat man es durchſetzen können, wenn auch 
mit Mühe; nun iſt das deutſche Lied die letzte Brücke zur 
alten Heimat geblieben. Und das hatte etwas Rühren⸗ 


des: daß dieſe Gentlemen, die das Deutſche doch nur noch 


radebrechten, ſich beim Geſang ohne weiteres zuſammen⸗ 
fanden und mit Vorliebe gerade die traurigſten und ſenti⸗ 
mentalſten Volksweiſen hervorſuchten, um ſich an ihnen 
zu erfreuen. 

Natürlich gab es auch unter den amerikaniſchen 
Touriſten mancherlei Rauhbeine, denen man auf dem 
großen Schiff übrigens bequem aus dem Weg gehen 
konnte. Aber ich habe doch auch hier wieder geſehen 
(wie ſpäter in Amerika ſelbſt), daß man unrecht tut, den 
Amerikaner noch immer nach dem alten Schema zu be⸗ 
urteilen: als einen ewig ſpuckenden, die Beine über Stuhl 
und Tiſch flegelnden Grobian. Ein Grobian iſt er ganz 
und gar nicht, im Gegenteil, gern gefällig und den 
Frauen gegenüber von großer Courtoiſie. Sein Sich⸗ 
gehenlaſſen iſt zum Teil nur Sitte. Im Gegenſatz zum 
Engländer und auch zu uns Deutſchen erſchien er beim 
abendlichen Diner ſelten in Frack oder Smoking und 
genierte fih gar nicht, beim Shuffleboard oder Ballſpiel 
ſich des Rocks und der Weſte zu entledigen — ſelbſt wenn 
Damen zugegen waren. Hemdärmel ſind für ihn Sport⸗ 
koſtüm, und auch an Bord wurde der Sport ſtark be⸗ 
trieben, meiſt in einer gemeſſen pädagogiſchen Weiſe, die 
das Zweckdienliche über das Vergnügen ſtellt. Man muß 
die älteren und wohlgenährteren amerikaniſchen Herren 
Ball ſpielen ſehen, um ſich davon zu überzeugen, daß bei 
ihnen ganz allein, genau wie bei den Engländern, 
Training und Körperdreſſur in Frage kommen. Sie 
werfen den ſchweren Ball mit rhythmiſcher Regelmäßig⸗ 
keit und unter gleichförmigen Freiübungen, mit Rücken⸗ 
beugung und beſtimmten Armbewegungen. Immer 
ſcheint ihr Tun nach praktiſchen Geſichtspunkten geregelt 
zu ſein. Selbſt beim Tanz. Die kleinen Girls entfalten 
dabei noch eine gewiſſe Grazie, bei den Herren iſt auch 
der Tanz nur Bewegungſpiel. Es kommt dazu, daß der 
Zweitritt bevorzugt wird, der two-steep, eine Ameri⸗ 
kaniſierung unſerer ehrlichen Polka, die eigentlich nur 
ein unentwegtes Gehopſe ift, und unter den Reigen⸗ 
tänzen eine aus wildem Chaſſieren beſtehende Quadrille. 
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Wie die amerikaniſche Reiſegeſellſchaft, ähnlich ſo 
ſchattierte ſich auch die deutſche ab, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß hier der Kaufmannſtand nicht ſo ſtark über⸗ 
wog. Es waren ſo ziemlich alle Berufe vertreten und in 
den verſchiedenſten Exemplaren: neben ſcharmanten 
Menſchen auch manche weniger angenehme. Ungleich 
mehr als bei den Amerikanern fiel mir bei meinen Lands⸗ 
leuten die Vernachläſfigung in der Kleidung auf. Jedes 
Reiſehandbuch predigt eindringlich, daß man im Aus⸗ 
land viel ſtärkeren Wert auf äußere Formen zu legen 
pflegt als in Deutſchland ſelbſt. Aber wie oft habe ich 
Deutſche in den großen Städten Indiens, Japans und 
Amerikas im Lodenrock und wollenen Hemd herumlaufen 
und ſo auch zur Table d'hote im Hotel erſcheinen ſehen. 
In Chikago hörte ich, wie ein an der Office ſtehender 
Herr beim Eintritt unſerer Touriſtengruppe erſtaunt aus⸗ 
rief: „Herrgott, was find denn das für Kerle!“... Der 
Ausdruck „Kerle“ bezog ſich auf deutſche Herren, die 
durchaus der Geſellſchaft angehörten, es aber nicht für 
nötig hielten, dies auch auf der Reife zu betonen. Und 
das iſt bedauerlich. Es ſetzt unſer Anſehen im Ausland 
empfindlich herab. Eine nicht minder ſchreckliche Ange⸗ 
wohnheit iſt es, wenn ſich der Fremde beim Betreten 
des Orients ſofort einen Tarbuſch kauft und nun mit 
rot befeſtem Haupt zum Vergnügen der Straßenjungen 
umherläuft, ohne zu empfinden, wie er ſich degradiert. 

Deutſchen wie Amerikanern gemeinſam iſt der Reiſe⸗ 
typus des ewigen Nörglers. Der amerikaniſche Nörgler 
behauptete, die Deutſchen würden bevorzugt, der deutſche 
Nörgler war ſchon baß entrüſtet, als ihn eines Tages 
ein kleiner Deckſtewart ahnungslos mit „Morning, Sir“ 
begrüßte. Schrecklich, auf einem deutſchen Schiff von 
einem deutſchen Stewart engliſch angeredet zu werden! 
Der internationale Nörgler hat immer und überall etwas 
auszuſetzen. Die Palmen Ägyptens find ihm Staub⸗ 
wedel, in Indien fühlt er nur die Hitze, in Manila 
ſchmecken ihm die berühmten Zigarren nicht, in Japan iſt 
ihm der Fuſhiyama zu kegelförmig, und bei den Niagara⸗ 
fällen lächelt er verächtlich. Der Nörgler ſchimpft über 
alles; fo eine Weltreiſe ift für ihn ein beſtändiger Arger; 
ſeine Aufregung wächſt mit der wachſenden Entfernung 
von der Heimat und ſteigert ſich zu Wutausbrüchen, 
wenn wirklich einmal irgendein Verſehen zu beklagen iſt. 
Dann ſetzt er ſich hin und ſchreibt einen geharniſchten 
Brief an die Direktion in Hamburg, oder aber er ſammelt 
Unterſchriften für eine gemeinſame Beſchwerdeſchrift. Ge⸗ 
fährlicher noch iſt der ſchleichende Reiſeintrigant, der in 
jedem Flirt etwas Unzüchtiges ſieht, vor jeder Dekolletie⸗ 
rung die Augen verdreht und Kabinengeheimniſſe von 
ſaftiger Schlüpfrigkeit mit empörter Stimme zu flüſtern 
weiß. Sein Gegenpart iſt der harmlos Naive, der ſich 
mit der Ahnungsloſigkeit eines Kindes in die Weltreiſe 
ſtürzt, kein Wort einer fremden Sprache kennt und in 
dem Baedeker fein einziges Lehrbuch ſieht. Ihm ftanden 
an Bord ein paar liebenswürdige Belgier zur Seite, die 
für die Reiſe Deutſch gelernt hatten (das deutſche Schiff 
mochte ſie dazu verführt haben) und nun ihre Kenntnis 
von Agypten bis Oahu durchaus nicht verwenden konn⸗ 
ten. Eine höhere Warte nimmt ſchon der Wohlvorbereitete 
ein, der nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen Reiſende. 
Er hat ſich ſeit Monaten in eine umfangreiche Literatur 
vergraben und kennt alle Schönheiten der Welt aus 
Büchern. Aber was er weiß, kann er durchaus nicht bei 
ſich behalten, und ſo fängt er denn ſchon am Fuß der 
Pyramiden mit ſeinen belehrenden Vorträgen an, und 
wenn der Dampfer in die Bai von Frisko Einzug hält, 
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erzählt er raſch noch von dem letzten Erdbeben in Kali» 


fornien. Den Kaufwütigen findet man ja auf allen Rei⸗ 
ſen, aber auf dieſer Weltreiſe habe ich ihn in voller Glorie 
geſehen. Was gilt ihm das Land, was gelten ihm die 


Leute; er fragt zunächſt nach den beſten Geſchäften und 


vertrödelt ſeine Zeit in einer wilden Jagd von Shop zu 
Shop. Er kauft natürlich nur „Charakteriſtiſches“, aber 
dann kommt es gewiß aus Chemnitz oder Pforzheim. Er 
ift auch fotz darauf, fih auf den Handel zu verſtehen, 
und überzahlt trotzdem das meiſte. Da iſt ferner der 
Außenſeiter, dem die große Geſellſchaft nicht paßt, der ſich 
vornehm abſeits hält, um in der Stille beſſer zu genießen, 
und dabei erft recht nicht auf feine Koſten kommt. Am 
originellſten aber iſt der ewig Zögernde, der alles mit⸗ 
machen möchte, ſich die Geſchichte zehnmal überlegt und 
ſchließlich gar nichts mitmacht. Er will Indien durch⸗ 
queren und bleibt in Bombay figen; er will Japan be- 
reiſen und klebt im Rauchſalon des Schiffes feſt; er will 
durch Oahu im Auto fahren und kommt nicht über Hono⸗ 
lulu hinaus. 
ein wenig; der trennt ſich nicht von ſeinem Skat, wenn 
draußen auf dem Meer auch der Vollmond ſeinen gan⸗ 
zen Zauber entfaltet und am Horizont ein Panorama 
von Herrlichkeiten ſich auftut. Da iſt der Mann, der alles 
zu ſehen wünſcht, was es überhaupt nur zu ſehen gibt, 
anders. Er ift wie ein Raſender; er galoppiert ſozuſagen 
um die Welt, in beſtändiger Furcht, daß ihm irgend 
etwas entgehen könnte; er iſt überall der Erſte, und nie 
ſah ich einen Menſchen, der ſo rückſichtslos die Ellbogen 
zu brauchen und ſo gewaltig die Augen aufzureißen ver⸗ 
ſtand wie dieſer. 

Der Amateurphotograph iſt alt, aber man trifft ihn 
doch noch in neuen Variationen. Ich fand einen begei- 
ſterten Knipſer, der mit ſeltener Geſchicklichkeit ſeine 
Films ruinierte. Entweder er photographierte drei wun⸗ 
dervolle, aber räumlich getrennte Veduten auf die gleiche 
Platte, oder es kam ſein eigener Daumen in getreuer 
Porträtähnlichkeit dazu; wollte er eine Hafeneinfahrt 
fixieren, ſo beſchränkte ſich ſein Sehfeld auf den Bauch 
des Matroſen am Fallreep, und bei der Aufnahme einer 
birmaniſchen Tempelwand ſah man nur die phantaſtiſche 
Schwanzpartie eines Stuckungeheuers. Auch der Schiffs⸗ 
gargantua darf nicht vergeſſen werden, der ſich nicht da⸗ 
mit begnügt, das Breekfaſt mit drei Gängen zu beginnen, 
ſondern der auch die ſämtlichen Zwiſchenmahlzeiten des 


Der unentwegte Kartenſpieler ähnelt ihm 
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Tages gewiſſenhaft einhält, um durch ein gründliches 
Training den Magen in Stand zu ſetzen, ſelbſt noch dem 
Diner in allen ſeinen Teilen gerecht zu werden. die 
Dame mit dem Tagebuch möge folgen, die von früh bis 
ſpät mit ihrer Füllfeder bucht, was die andern am Tage 
vorher geſehen haben, denn ſie ſelbſt hat keine Zeit zum 
Sehen. Wunderlicher noch iſt die Dame, die ſich not⸗ 
gedrungen in jedem Hafen etwas Lebendiges anſchaffen 
muß: fei es ein Affchen, einen Skarabäus, eine muſika⸗ 
liſche Grille, einen Wellenſittich, ein japaniſches Hünd⸗ 
chen oder gar ein junges Krokodil. Zur Sippe der Hafen⸗ 
ſtürmer gehören auch die Markenſammler, die ſtunden⸗ 
lang die Poſtbureaus belagern können, um beſtimmte 
Serien und Blocks mit allen Fineſſen der Philatelie zu 
ergattern. Neu war mir der Mann mit dem chroniſchen 
Huſtenreiz; an jedwedem Ort erſtand er ein anderes 
unfehlbares Mittel, ſo daß in ſeiner Kabine die Schach⸗ 
teln, Doſen, Flaſchen, Tüten und Pappkartons ſich in 
allen Farben der Morgenröte zu Bergen häuften. Gegen 
Mitte der Reiſe hatte er natürlich einen total verdorbe⸗ 
nen Magen und ſuchte von nun ab nach unfehlbaren 
Magenpaſtillen. Wahrhaft ſeelenſchmelzend wirkte der 
junge Ehemann, deſſen ganzes Innenleben ſich auf die 
kargen Poſtverteilungen konzentrierte; was waren ihm 
alle Wunder Indiens gegen eine Poſtkarte aus dem bei 
miſchen Neu-Ruppin! Als letzten notierte ich in meinem 
Regiſter ſeltſamer Reiſeheiliger den Mann, dem immer 
alles fehlt. In Port Said fand er, daß ſeine Tropen⸗ 
anzüge im unterſten Packraum verftaut waren; fein Bae- 
deker lagerte ſtets in einem unauffindbaren Winkel des 
Sonnendecks; ſeine Schutzbrille entdeckte er im Tuſch⸗ 
kaſten des jüngſten Amerikapaſſagiers, und ſicher war gg: 
wöhnlich einer ſeiner Stiefel in einer entlegenen Kabine 
geftrandet. Unter den Damen erregte die tüchtige Haus⸗ 
frau meine beſondere Aufmerkſamkeit; vor Batavia zer⸗ 
brach ſie ſich den Kopf, ob ihre Dienſtmädchen daheim 
auch die neue Waſchmaſchine gründlich gereinigt hätten, 
und der Anblick von Rangoon erinnerte fie merfwür- 
digerweiſe an die leidige Gewohnheit ihrer letzten Emma, 
beim Abledern der Bilderrahmen mit den Füßen auf 
das Ripsſofa zu ſteigen. Der Reiſezauber ſchärft eben 
dem einen die Erinnerungen und gibt dem andern Lethe 
zu fchluden . 

So erſchien die Geſellſchaft mir; wie ſie in der . 
ſich gab, ſoll ein zweiter Artikel ſchildern. 


Die Schule des Lebens. 


Von Prof. Dr. H. Weimer. 


Es gibt wenige Schlagwörter, die ſo häufig miß⸗ 
verftanden und mißbraucht werden, wie das von Der Er: 
ziehung des Menſchen durchs Leben. Wenn man von 
der Schule des Lebens ſpricht, dann denkt man meiſtens 
nur an ihre heilſamen Wirkungen. Man hält ſie drum 
für die beſte Schule überhaupt. Sie greift den Menſchen 
zwar hart an, meint man, aber ſie erteilt ihm auch gründ⸗ 
liche, unvergeßliche Lehren. Gewiß, wer die Arbeit 
ſcheut, ohne reich zu ſein, der wird bald den Hunger mit 


knöchernen Fingern an die Tür pochen hören. Wer Nei⸗ 


gung zum Vergeuden hat, mehr ausgibt, als er einnimmt, 
dem wird die harte Schule des Lebens durch den Zus 
ſammenbruch ſeiner Exiſtenz vielleicht bald das Sinnloſe 
ſeiner Verſchwendungſucht klar machen. So zahlt das 


Leben manche Torheit mit bitterm Leid heim. Das iſt 
aber auch die einzige Folge, die in dieſer Schule mit 
einiger Sicherheit und Selbverſtändlichkeit eintritt. Daß 
der Menſch nun auch beſſer wird, der Faule fleißig, der 
Verſchwender ſparſam, das iſt noch lange nicht die regel⸗ 
mäßige Wirkung, die ſelbſtverſchuldete Not nach ſich 
zieht. Beide können in der Bedrängnis auch zu Ber- 
brechern, zu Betrügern, Dieben und Hochſtaplern werden, 
und die Richter müſſen uns bezeugen, daß derartige 
Folgen ſich ſogar recht häufig einzuſtellen pflegen. Wer 
unter den Laien um ein Beiſpiel dafür verlegen iſt, den 
brauche ich nur an den unerfreulichen Metternich- Prozeß 
des vergangenen Jahres zu erinnern. Ich meine, der 
Entwicklungsgang des jungen Grafen müßte auch fanas 
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tiſche Verehrer der Lebenſchule im Glauben an ihre 
ſegensreiche Wirkung wankend machen. 

Wie bei den meiſten Schlagwörtern, ſo iſt man ſich 
übrigens auch bei dieſem über den Begriff, den es um⸗ 
ſchließt, wenig klar. „Warte nur, wenn du erſt ins 
Leben hinauskommſt, dann werden dir die Augen auf⸗ 
gehen“, ruft der Vater warnend dem Sohn zu, wenn 


ſeine Lehren und Mahnungen nicht fruchten wollen. Und 


die gute Mutter, die ſo gern zu entſchuldigen ſucht, 
pflichtet ihm beſtätigend bei: „Ja, das Leben wird ihn 
ſchon zur Vernunft bringen!“ Mit dem Abſchied vom 
Vaterhaus alſo und dem Austritt aus der Schule be⸗ 
ginnt für viele erſt die Schule des Lebens, von deren 
Wirkung ſie ſich Wunderdinge verſprechen. Aber dieſe 
Auffaſſung iſt viel zu eng, liebe Eltern. Das Leben 
nimmt eure Kinder ſchon in die Schule mit dem erſten 
Lichtſtrahl, der in ihr Auge fällt, und es läßt ſie nicht 
aus ſeiner Lehrſtube vor dem letzten Atemzug, den ſie 
tun. Die Schule des Lebens, das iſt die große Welt der 
Erfahrungen, die jeder macht ohne der andern Dit: 
zutun, ohne der andern Willen und Abſicht. Das ſind die 
hundert und tauſend ungerufenen Miterzieher, die an 
des Menſchen Seele arbeiten, ſolange ſie ſich ihrer ſelbſt 
bewußt iſt. Tag um Tag wirken ſie ihr ſtilles Werk im 
Haus und auf der Straße, in der Schule und auf dem 
Spielplatz, in Dorf und Stadt, in Wald und Feld: es iſt 
kein Plätzchen auf Gottes weiter Erde, wo ſie nicht lehren 
und erziehen könnten. Und was ſie dem Menſchen ſagen, 
das niſtet ſich viel tiefer in Hirn und Herz ein, als was 
Weisheit und Kunſt der Eltern und Berufserzieher zu 
geben vermögen. Dieſe ſtarke Wirkung hat eine zwie⸗ 
fache Wurzel. Sie rührt einmal von der Unmittelbarkeit 
und Anſchaulichkeit her, mit der die Lebenseindrücke 
unſere Seele treffen, und dann von der Unabſichtlichkeit, 
mit der fie uns entgegentreten. Sie weiſen nicht immer 
mit dem Finger auf die Lehren hin, die ſie ſpenden, und 
darum werden dieſe Lehren um ſo williger aufgenommen. 

So hat die Schule des Lebens entſchieden ihre er⸗ 
zieheriſchen Vorzüge. Ja, der wäre überhaupt kein 
Menſch, des Namens wert, der gar nichts in ihr und durch 
ſie gelernt hätte. Das Bedenkliche iſt nur, daß das Leben 
ſeine Lehren wahllos ſpendet, Wertloſes und Wertvolles, 
Gutes und Schlimmes mit gleicher Ub- und Rückſichts⸗ 
loſigkeit. Aus dieſem Grund iſt es verkehrt, ſich von der 
Lebenſchule nur eitel Segen zu verſprechen, ift es frevel⸗ 
haft ſogar, junge, ungefeſtigte Menſchen ihr führerlos zu 
überlaffen. Wir haben freilich jetzt manche pädagogiſchen 
Neuerer, die rückhaltlos zu ſolchem Verſuch raten. Die 
beſte Erziehung, rufen fie, iſt keine Erziehung. Und wenn 
man ihre Bücher lieſt, ſo hält es einem ſchwer, ihnen zu 
widerſprechen. Alles, was ſie ſagen, erſcheint ſo natürlich 
und ſelbſtverſtändlich, daß man ſich fragt: Warum machen 
wir es eigentlich nicht fo, wie fie uns raten? In Wirklich⸗ 
keit aber wird man durch dieſe Bücher mit jenen Autoren 
ein Opfer der Selbſttäuſchung. Man überſieht die Ge- 
fahren des umgebenden Lebens, des ganzen ſozialen 
Aufbaus und Getriebes der modernen Geſellſchaft. Jene 
Wunderpädogogen hätten recht, wenn die Welt ein Para— 
dies und die Menſchen alle Engel wären. Solange das 
aber nicht der Fall ift, wollen wir doch lieber an alt» 
bewährten Erziehungsgrundſätzen feſthalten und beſon— 
ders der Schule des Lebens gegenüber recht vorſichtig 
ſein. 

Es ſchadet nichts, daran zu erinnern, daß ſchon vor 
150 Jahren der große Geufer Jean Jacques Rouſſeau 


Seite 515. 


in ſeinem Erziehungsroman „Emile“ dem ungehinderten 


natürlichen Wachstum der jungen Menſchenſeele in 


leidenſchaftlicher Sprache das Wort geredet hat. Aber 
Rouſſeau war viel zu klug, um die logiſchen Folgen ſeiner 
Idee zu verkennen. Er wußte, daß ſie in der Welt, die 
ihn umgab, ſich nicht verwirklichen ließe. Darum ließ 
er ſeinen Muſterzögling Emil ſchon vom Tag der Geburt 
ab aus der häuslichen Wiege herausnehmen und ihn 
fern vom Kulturleben der Zeit in ländlicher Abgeſchloſſen⸗ 
heit unter der Obhut eines Idealerziehers menſchlicher 
Vollkommenheit entgegenreifen. Dieſe Tatſache ſollte 
doch manchen ſtutzig machen, der heute noch gedanken⸗ 


los Rouſſeaus Forderungen nachlallt. 


In unſerm Vaterland kommen alljährlich etwa 
50 000 jugendliche Verbrecher unter 18 Jahren zu gericht⸗ 
licher Verurteilung. Wie viele ſind darunter, die leider 
von ſich ſagen können, daß ihnen „keine Erziehung“ 
zuteil geworden iſt, und wie viele wieder könnten uns 
Wunderdinge von der Schule des Lebens erzählen, durch 
die fie gegangen find! Führer: und pflegelos find fie 
aufgewachfen, die kahle, ſchmutzige Stube, der nüchterne 
Großſtadthof und die lärmende Straße find ihre Lehr: 
und Erziehungſtätten geweſen. Jeder Verlockung, 
jeder Verführung waren ſie preisgegeben. So mußten 
ſie nur allzufrüh auf die ſchiefe Bahn des Verbrechens 
kommen. Und meint ihr, daß ſie allein ein Recht hätten, 
über die verderblichen Wirkungen der Lebenſchule zu 
klagen? Gehen nicht auch reicher Leute Kinder in ihr 
zugrunde? Weiß man nichts vom Strudel des moder⸗ 
nen Vergnügungslebens, der ſchon Tauſende auch wohl⸗ 
geſtellter junger Menſchen in die Tiefe gezogen hat? 

Es iſt mit dem Buch des Lebens wie mit der Bibel. 
Sie lehren uns beide die heiligſten Dinge beffer als irgend- 
ein anderes Buch. Sie ſprechen zu uns vom Höchſten, 
was eine Menſchenſeele erfüllen kann. Aber fie erzäh⸗ 
len uns auch manches, deſſen Kenntnis der Jugend nicht 
dienlich iſt. Die moderne Pädagogik gibt darum dem 
unreifen Schüler längſt nicht mehr das ganze Gottes⸗ 
wort in die Hand. Aber im Buch des Lebens läßt man 
die Kinder meiſt noch blättern, wie und wo ſie wollen. 
Es iſt vielfach kein Lehrer und Leiter da, der das Be⸗ 
denkliche vom Unbedenklichen ſcheidet und dem Kind 
hilft, das Geleſene richtig zu deuten und zu würdigen. 
Nicht nur die Eltern trifft dieſer Vorwurf, ſondern auch 
die Mehrzahl der Berufspädagogen. So umfangreich 
auch unſre Erziehungsliteratur, fie pflegte bisher doch 
faſt nur von zwei Erziehungſtätten zu reden: vom Haus 
und von der Schule. Wie das Leben auf die Jugend 
wirkt, und was es aus ihr machen kann, darüber wußte 
und weiß ſie auch heute noch ſo gut wie nichts zu ſagen. 
Unſere Pädagogen müſſen erſt lernen, über die Schul— 
mauern hinauszuſehen; ſie müſſen ins Leben treten und 
mit wachen Augen die Jugend verfolgen in den Höfen, 
auf den Straßen, auf den Spielplätzen, im Kino, in den 
Wirtshäuſern und Wirtsgärten, auf den Jahrmärkten 
und Meſſen, kurz überall, wo fih unfer Nachwuchs be- 
ſonders häufig und beſonders gern bewegt. Was die 
Kinder in ihrer ſchulfreien Zeit treiben, was ſie leſen, wo— 
mit ſie ſich vergnügen, mit wem ſie verkehren: das alles 
müßte auch für die Berufserzieher Gegenſtand der Teil: 
nahme ſein. Hier tut ſich ihnen noch ein weites Feld der 
Beobachtung und erzieheriſchen Wirkſamkeit auf. Und 
je mehr auf dieſem Gebiet erſprießliche Arbeit geleiſtet 
wird, um ſo mehr wird auch ſie eine Quelle des Segens 
werden, die Schule des Lebens. 
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Die neue Garnifon. 


Plauderei von A. von Wartenberg. 


Nach Fürchten und Hoffen, nach Schwanken und 
Zweifeln, und nachdem auch „das große Militärwochen⸗ 
blatt“ zu Kaiſers Geburtstag nicht das wochenlange 
Bangen geendet, war die Entſcheidung gefallen, hatte die 
Kabinettsorder endlich Rangerhöhung und Garniſon⸗ 
wechſel gebracht. Natürlich hatten gute Freunde, die „an 
der Quelle ſaßen“, ein wenig die Fühlfäden ausgeſtreckt 
und die Maßnahmen des Militärkabinetts zu erlauſchen 
verſucht, und Brief und Telegramm hatten dem „Herrn 
Hauptmann“ die neue Würde angezeigt, ehe noch ſein 
Name im militäriſchen Wochenblatt, mit dickem Stern 
kenntlich herausgehoben, unter den „Avancements“ 
prangte. 

„Man“ war ja zwar an der Reihe geweſen, und die 
Verſetzung ſchneite keineswegs wie das Unvorhergeſehene 
in das Leben hinein. Man hatte ſchon lange die „Vorder⸗ 
leute“ bequem an den Fingern herzählen, feine Mut: 
maßungen, Berechnungen aufſtellen und ſich ſagen 
können, daß, wenn „der“ dort und dort hinkäme, „man“ 
unfehlbar da und da hin verſetzt werden würde. Poſe⸗ 
muckel, fernſter Oſten oder irgendein Krähwinkel 
hatten abwechſelnd dräuend am Zukunftshimmel ge⸗ 
ſtanden. Die Karte von Deutſchland im ſonſt ſo ſauber 
gehaltenen Atlas, die Rang- und Quartierliſte waren mit 
markanten Blau- und Bleiſtiftſtrichen aus dieſer Zeit des 
Wartens und der quälenden Ungewißheit hervorge— 
gangen, waren, um ſtets raſch zur Hand zu ſein, über⸗ 
haupt nicht mehr vom Schreibtiſch heruntergekommen. 
Die Entſcheidung war dann doch, wie faſt allemal im 
militäriſchen Leben, die Überraſchung geweſen. Die an⸗ 
genehme Überraſchung! Um das Jubelgefühl, den hellen 
Übermut zu ermeſſen und zu verſtehen, der die zwei 
glücklichen Leutchen beſeelte, die da im D-Zug der neuen 
Garniſon entgegenfuhren, dazu muß man ſich ſchon vom 
Hauch ſoldatiſchen Weſens und Geiſtes umwehen und 
durchdringen laſſen. Denn eigentlich lagen eine ganze 
Menge anſtrengender und auch trauriger Dinge hinter 
ihnen und Mühe und Anſtrengung und Ungemültlichkeit 
genug noch vor ihnen. Dazu muß man ſich die nur von 
kurzen Kommandos unterbrochenen Jahre in dem faſt 
immer gleichen Trott des Dienſtes in kleiner Garniſon 
vergegenwärtigen. Jahre, in denen ſich der jugendlich 
ſtürmiſche Überſchwang von Feldherrnbereitſchaft, mit 
dem ſich der junge Leutnant die erſten Epauletten auf die 
Schultern knöpfte, langſam und allmählich zur Stille 
reſignierterer Pflichterfüllung zurechtfand. Und nun 
. ftatt der bisher getragenen bedingteren Beſchränktheit der 
kleinen Garniſon plötzlich faft großſtädtiſche Verhältniſſe 
und die Ausſicht auf die dienſtlich größere, das Verant— 
wortungsgefühl ſteigernde Selbſtändigkeit, die mit der 
Führung einer Kompagnie für den nunmehrigen Herrn 
Hauptmann verbunden ſein würde. 

Was Wunder, daß er an ſein Glück glaubte und von 
„Duſel“ ſprach, daß er nur lichte Farben auf der Palette 
fand, mit denen er ſich und ſeiner jungen Frau die Zu— 
kunft in Roſenrot ausmalte. Dies lichte Roſenrot und 
die helle Jubelſtimmung machten auch den Abſchied und 
die Unbequemlichkeiten des Fortzugs leicht. Da war ja 
das Packen und Einkramen beinah ein Feſt, wenn man 
bedachte, wie die ſchönen Möbel bald ganz anders in 
größeren, beſſer ausgeſtatteten Räumen zur Geltung 


kommen würden. Unfere junge Hauptmannsfrau hatte 
nicht bitterlich ſchluchzend in ihren ausgeräumten 
Zimmern geſeſſen wie jene andere, die in die neue 
Garniſon wie in die Verbannung ging, weil ihr berichtet 
worden war, wie dort weder Landverkehr noch Theater 
oder Konzerte oder die von Gelehrten und Profeſſorenkreiſen 
ausgehende geiſtige Anregung zu finden ſein würde. Wie 
da im faſt vergeſſen hinträumenden Städtchen der 
Mangel an Bautätigkeit den Uſus geſchaffen habe, daß 
der Fortziehende Raum und Wohnung abgab an den 
Kommenden, und wie da die Wohnungen in ihrer Güte 
beinah die Abſtufungen nach Charge und Rang er⸗ 
hielten. Auch nicht wie jene Offiziersfrau, die „im Re: 
giment“ verſetzt wurde von der Mitte des Reiches aus 
zur weſtlichen Grenze hin, und die nach Plan und kurzer 
brieflicher Beſchreibung den Zuſchlag telegraphiſch hatte 
erteilen müſſen, denn die Verſetzung eines ganzen Re— 
giments ſchuf in der ſchon reichlich mit Militär belegten 
Garniſon fo rege Nachfrage nach „verheirateten Offizier: 
wohnungen“, daß ſie ſonſt vielleicht ohne Behauſung nur 
auf das Hotel angewieſen geblieben wäre. Unſere junge 
Hauptmannsfrau hatte nur glücklich gelacht über die 
Fülle an Hausrat, als dem Packer die Kiſten zu fehlen 
begannen und ihre mit Umzug und Garniſonwechſel 
vertrautere Freundin von der rieſengroßen, ſelbſtkon⸗ 
ſtruierten Bettkiſte erzählte, in der auch die Spiegel, ſicher 
und weich in Daunen gebettet, die Reiſe in die neue Gar⸗ 
niſon antreten könnten, und wie bei ihr auf dem Boden 
die Bücher-, Wäſche⸗, Porzellan- und Kleiderkiſten, ſauber 
mit Nummer und Aufſchrift verſehen, für den Fall des 
Umzugs jederzeit bereitſtänden. Auf Schlagfertigkeit 
gründe ſich Soldatenruhm, und davon müßten Soldaten⸗ 
frauen lernen. In den Grenzgarniſonen ſei ihnen im 
Kriegsfall ja auch nur kaum Tageslänge gegönnt, um 
ſich mit Sack und Pack in Sicherheit zu bringen. 

Die Blumen im Gepäcknetz dufteten zu ihr herab... 
Das „ganze Regiment“ war an der Bahn geweſen. 
Ständchen, Strauß und Abſchiedsbeſuche, Abſchieds⸗ 
feiern, das war auch für die beiden im D-Zug das Da- 
hinterliegende. Etwas wie Wehmut und Rührung war 
doch über ſie gekommen bei all den guten Worten, 
Händedrücken und guten Wünſchen, die ihnen geworden. 
Auch in der Frau Hauptmann beim Abſchiedskaffee im 
Hauſe der Kommandeuſe und ſelbſt in „ihm“ während 
der die Verdienſte des Scheidenden gebührend würdigen⸗ 
den Rede des Regimentskommandeurs beim Abſchieds⸗ 
eſſen im Kaſino. Es waren doch Kameraden, die man 
da zurückließ, vertrauter gewordene Bekannte und 
Freunde darunter. Aber das Neue lockte und winkte! 
Am neuen Beſtimmungsort war der Kreis Gleichge— 
ſtellter, Gleichgeſinnter bereit, die Kommenden zu emp— 
fangen und in ſeiner Mitte aufzunehmen. Da duftete im 
Hotelzimmer vielleicht auch ſchon ein Strauß, den eine 
Offiziersfrau für die neue Regimentsgenoſſin als erſten 
Gruß im Waſſer der Vaſe bereitſtellte. Da war ſchon 
Befehl gegeben für das Begrüßungſtändchen, und der 
Okonom beriet vielleicht ſchon mit dem Kaſinovorſtand 
Menü und Speiſefolge für das Liebesmahl, bei dem der 
neue Hauptmann feierlich im Kreis der Kameraden be— 
grüßt, das heißt „angegeſſen“, werden ſollte. Avance: 
ment, die Manöver, Kommandos, ein abermaliger Gar: 
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niſonwechſel konnten immer einmal ein Wiederbegegnen 
ſchaffen. Es blieben doch die Kameraden, wenn auch die 
Fernergerückten. Und das nahm der Trennung die 
Härte, die Bitterkeit und laſtende Schwere. Sie wurde 
auch den Scheidenden leicht, weil ſie nicht das Ungewiſſe 
vor ſich ſahen, ſondern weil fie das zu Überfchauende, das 
Scharfumriſſene an Leben und Pflicht ihrer harrend 
wußten. Heimat iſt die Garniſon, in der „man“ gerade 
„ſteht“; und wohin Kaiſersgebot den Mann ruft, dahin 
ziehen Frau und Kind mit ihm, und da ſind ſie daheim, 
und wäre es heute im Norden und morgen im Süden. 

Garniſonwechſel — Schulwechſel für die Kinder! 
Dieſe Sorge drückte unſer junges Paar noch nicht. Die 
Frau Hauptmann brauchte ſich noch nicht die Augen roi 
zu weinen, weil ihre Alteſte in eine Penſion ſollte, oder 
weil der Stammhalter in das Kadettenkorps geſteckt 
werden mußte, da die heranwachſenden Kinder des ge⸗ 
regelten Schulunterrichts bedurften und jeder Wechſel 
in der Schule auch meiſt einen Wechſel in der Lehr⸗ 
methode mit ſich brachte. 

Garnifonwechſel — Dienſtbotenwechſel! 

Das war das einzige Mal geweſen, daß die junge 
Frau Hauptmann Tränen in den Augen gehabt hatte, 
als ihre Köchin vor ihr geſtanden und ihr rundweg er⸗ 
klärt hatte: ſie ginge nicht mit in die neue Garniſon. 
Burſchen gab es auch im neuen Regiment. Das hatte 
ſie als Offiziersfrau durch den verſchiedenartigen Erſatz, 
den das Regiment an Soldaten hatte, gelernt, wie der ge⸗ 
ſchmeidige Pole unterwürfiger war als der Märker, der, 
im Haushalt als Burſche verwandt, ſich als weniger an⸗ 
ſtellig doch als zuverläſſiger zu erweiſen pflegte. Wie der 
Rheinländer mehr Selbſtändigkeit begehrte als beiſpiels⸗ 
weiſe der ſchwerfälligere Pommer. Aber die erprobte 
Köchin verlieren zu müſſen, das war hart, noch dazu, da 
in der neuen, der elſäſſiſchen Garniſon die Koch⸗ und 
Küchenverhältniſſe weſentlich verſchieden vom bisher Ge⸗ 
wohnten ſein würden. Da fand man die Küche leer vor, 
meiſt ohne den vertrauten Kachelherd, und das Kochen 
auf dem ſelbſt zu beſchaffenden eiſernen Herd würde 
anfangs Schwierigkeiten bereiten. Die Butter hatte kein 
Salz, und das Brot war weiß und löchrig und groß und 
rund, in der Form beinah wie ein Wagenrad. Froſch⸗ 
ſchenkel und Schnecken ſollten da gern verzehrte Lecker⸗ 
biſſen ſein. Gemüſe, Obſt ſtanden üppiger, ſchmackhafter, 
mannigfaltiger zur Auswahl und ſtellten der Kochkunſt 
ihre Aufgaben. Da war die Melone ſtatt des Kürbiſſes, 
reiften Feigen am Obſtbaum, gab es die kleine gelbe 
Mirabelle im Überfluß und Artiſchocken, grünen Spargel, 
die Fülle der Trauben. Der Herr Hauptmann aber denkt 
an den blauen Landwein, den man nicht flaſchen⸗, 
ſondern tonnenweis erwirbt und bei Tiſch aus der 
Karaffe verſchenkt. Er tröſtet ſich über den Verluſt herber 
und ſüßer Ungarweine mit dem Gedanken an die Cham⸗ 
pagnerfabriken, die der neuen Garniſon noch Bedeutung 

eben. 
Die neue Garniſon! Es iſt doch mit klopfendem 
Herzen, mit leiſem Gefühl des Bangens, daß die zwei 
glücklichen Leutchen dicht nebeneinander am Coupé: 
fenſter ſtehen und auf das Auftauchen der Türme, der 
erſten Häuſer warten. Bei einer Biegung dann ein Blick 
auf die Stadt, die ihnen auf Jahre hinaus Heimat ſein, 
die ihr Leben für dieſe Reihe von Jahren umſchließen 
fol! Was wird es werden? Schatten? Ungetrübtes 
Glück? Und dann fährt der Zug in die Halle ein. Des 
Herrn Hauptmanns militärgewohnter Blick hat den im 
Ordonnanzanzug wartenden Burſchen raſch heraus— 
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erkannt aus dem Gewimmel auf dem Bahnſteig. Er 
winkt ihn heran. Stramm meldet ſich der Soldat zur 
Stelle. Vor dem Bahnhof wartet ein zuvor beſtelltes Ge⸗ 
fährt. Neugier, Staunen, Enttäuſchung, Glück oder 
Dankbarkeit, eine ganze Skala verſchiedenartigſter Ge⸗ 
fühle vermag dieſe erſte Fahrt durch die Straßen der 
neuen Garniſon zu wecken. Das Morgen bringt dann 
ſchon gleich wieder die Pflichten. „Ihm“ die vorſchrifts⸗ 
mäßigen Meldungen, „ihr“ Wohnungſuche, Mädchen⸗ 
ſuche, und ſind die Möbel und iſt der Packer endlich zur 
Stelle, die mühevolle Arbeit des Einrichtens. Dieſe löſt 
dann geſellige Pflicht ab. Es kommt der Tag, da ſitzen 
„er“ und „ſie“ im Wagen, der Burſche klettert auf den 
Bock zum Kutſcher, und die Viſitentour beginnt. Dann 
kommen die Gegenbeſuche, regnen die Einladungen ins 
Haus, und dann iſt man allmählich wieder wie zu Haue 
in der neuen Garniſon. 


Bd Unsere Bilder ES 


Der Kaiſer auf der Reiſe nach Korfu (Abb. S. 519 
u. 520). Auf der Reife zum Mittelmeer hat Kaiſer Wilhelm auch 
in dieſem Jahr nicht verſäumt, ſeinem greiſen Freund und Ver⸗ 
bündeten, dem Kaifer von Öfterreich, einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Kaiſer traf, begleitet von der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
dem Prinzenpaar Auguſt Wilhelm, am Vormittag des 23. März 
in Wien ein und wurde auf dem Penzinger Bahnhof von dem 
Erzherzog Leopold Salvator und andern Mitgliedern des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes empfangen. Vom Bahnhof fuhren die 
hohen Gäſte durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach Schön⸗ 
brunn, wo ſie vom Kaiſer Franz Joſef und den Erzherzoginnen 
erwartet wurden. Sie weilten bis zum Abend in Wien und 
1 dann ohne offizielle Verabſchiedung nach Venedig weiter. 
n Venedig erwartete bereits die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ 
das Eintreffen des Kaiſers und ſeiner Kinder, die ſich direkt 
vom Bahnhof über den Canal Grande zum Schiff begaben 
und dort Quartier nahmen. Die Bevölkerung bereitete dem 
Kaifer die herzlichſten Ovationen. Der allgemeine Jubel er- 
reichte ſeinen Höhepunkt, als auch das italieniſche Königspaar 
in Venedig eintraf, um mit der kaiſerlichen Sanıilie einen Tag 
u verleben. Der Entrevue der beiden Monarchen wird po⸗; 
itiſche Bedeutung zugeſchrieben. 
u 


Ein Altherrenfeft (Abb. S. 521) haben kürzlich die alten 
Offiziere abgehalten, die innerhalb der Zeit von 1885 bis 
1895 dem Regiment Garde ⸗du⸗Corps, dem Leib-Garde-Hufaren- 
regiment, dem 1. und 3. Garde-Ulanenregiment oder dem 
Garde⸗Jägerbataillon angehört haben. Zur Freude der alten 
Kavalleriſten erſchien bei dem Feſtmahl im Hotel Eſplanade 
der Kaiſer, der innerhalb der genannten Zeit ebenfalls aktiver 
Gardekavalleriſt geweſen iſt, nämlich Kommandeur des Leib⸗ 
Garde⸗Huſarenregiments. An feiner Seite ſah man noch 
mehrere andere Fürſtlichteiten, den Protektor der Vereinigung 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, Regenten von 
Braunſchweig, den Fürſten zur Lippe, den Prinzen Heinrich 
der Niederlande, den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig; 
Holſtein und eine Reihe von Generalen. Im ganzen waren 
gegen 130 Alte Herren der Gardekavallerie erfchienen. Der 

aifer blieb faſt bis Mitternacht in ihrem frohen Kreis. 
a 


Die Unruhen in Tientfin (Abb. ©. 523), bei denen leider 
der deutſche Arzt Dr. Schreyer das Leben verloren hat, konnten 
nach einigen Tagen der Unruhe von den chineſiſchen Lokal ⸗ 
behörden unterdrückt werden. Eine Zeitlang benahmen ſich 
die gelben Bürger von Tientſin ſehr aufgeregt, und in den 
europäiſchen Kolonien traf man ernfte Maßregeln zum be 
waffneten Widerſtand gegen das drohende Maſſaker. Jetzt 
ſteht Tientſin unter Standrecht, und die Polizeigewalt liegt in 
der Hand der fremden Kommandanten, die in Uebereinſtimmung 
mit dem Vizekönig und den Konſuln ſowie mit Hilfe der von 
dem Deutſchen Lugowski gut ausgebildeten Chineſenpolizei für 
die Aufrechterhaltung der Ruhe ſorgen. In der Chineſenſtadt 
haben Hunderte von Hinrichtungen ſtattgefunden. Um die 
Stadt vor einer neuen Meuterei der chineſiſchen Truppen zu 
ſchützen, haben die Mächte auf Grund des Friedensvertrages 
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von 1901 die Entfernung der chineſiſchen Truppen aus der 
10⸗Kilometer⸗JZone durchgeſetzt. Unſere Aufnahmen zeigen 
intereſſante Szenen aus jenen Tagen. l 

ty D 

Dr. Sunjatfens (Abb. ©. 522), des geiftigen - Führers 
der ſüdchineſiſchen Revolutionäre, politiſche Ehrlichkeit ſteht 
nach feinem bisherigen Verhalten wohl über jedem Zweifel: 
Sunjatſen hat bekanntlich auf fein Amt als proviſoriſcher 
Präſident der Südprovinzen zugunſten sen als und der 
Reichseinheit verzichtet und lebt jetzt als Privatmann in Nanking. 
Unſere Aufnahme geigt die Frau und einen Sohn des Staats. 
mannes in dieſer Stadt. Die Kinder Sunjatſens haben wie 
ihr Vater eine ſolide wiſſenſchaftliche 55 bung nach der Art 
des Weſtens genoſſen und tragen europäiſche Tracht. 

* 

Albert Träger (Abb. untenſt.), der allbekannte und in 
weiteſten Kreiſen geſchätzte Politiker, der älteſte Abgeordnete 
im Reichstag und das langjährige Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, iſt im 82. Lebensjahr einem Herzſchlag 
erlegen. Er war eine b 
ungemein vielſeitige 
Perſönlichkeit; als eifri⸗ 
ger Parlamentarier, 
als Dichter, Feſtredner 
und liebenswürdiger 
Geſellſchafter von jung 
und alt verehrt, war 
er eine der wenigen 
wirklich volkstümlichen 
Geſtalten im Reichstag. 
Albert Träger war am 
12. Juni 1830 in Augs- 
burg geboren und be⸗ 
zog im Revolutions» 
jahr 1848 die Univer» 
fität Halle. Schon da⸗ 
mals ſchlug der Ge⸗ 
danke eines geeinten 

Reiches im 
Herzen des Jünglings 
Wurzel, der mit offe⸗ 
nem Auge die ſchwere 
2 miterlebte. Nach 


Geh. Juftizrat Albert Träger t 
eendigung ſeines eee Studiums trat er 1851 in den 


Staatsdienſt, um dann Anfang der ſechziger Jahre ſich der 
Anwaltstätigkeit zu widmen. Seine brennenden politiſchen 
Intereſſen ſowie feine glänzende Rednergabe führten ihn ſchließ⸗ 
lich ganz in das parlamentariſche Leben, dem der begeiſterungs⸗ 
fähige und gefühlswarme Mann fo viele Jahre ernſter und 
eifriger Arbeit geweiht hat. 


Zwei Pariſer Künſtlerinnen (Abb. S. 525), Mlle. 
Jeanne Provoſt vom Gymnaſe und Lucie Gueneau vom 
Renaiſſance⸗Theater, haben mit einem männlichen Kollegen 
jüngſt die Ehre gehe, auf der Soiree in der franzöſiſchen 
Botſchaft vor dem Kaiſer aufzutreten. Sie Me uffets 
köſtlichen Einakter „Un Caprice“ und trugen Dichtungen vor. 
Nachher zog der Kaiſer die Damen ins Geſpräch, und nun 
ſind alle ſranzöſiſchen Blätter erfüllt von begeiſterten Schilde⸗ 
rungen der liebenswürdigen Konverſation, die er mit den 
beiden ſchönen Künſtlerinnen und deren Kollegen Burguet 
geführt hat. 

l * 

Eine feierliche Bootstaufe (Abb. S. 524) hat kürz⸗ 
lich in Sadowa bei Berlin ſtattgefunden. Der unermüd⸗ 
liche Förderer unſerer jungdeutſchen Bewegung, Generalfeld⸗ 
marſchall Freiherr von der Goltz, erſchien in dem Bootshaus 
des Ruderklubs „Jung⸗Deutſchland“, um zwei Vierern die 
patriotiſchen Namen „Wilhelm II.“ und „Friedrich der Große“ 
u geben. Ge den Koſten dieſer beiden Boote hatte der 
Kaiſer einen Beitrag geſtiftet. Freiherr von der Goltz ſandte 
daher dem Kaiſer ein begeiſtertes Dant- und Huldigungs⸗ 
telegramm. Nach dem Stapellauf paradierten ſämtliche Boote 
des Ruderklubs vor dem Generalfeldmarſchall und führten 
ſchließlich einen Sturmangriff auf das Bootshaus aus. 

S 


Ein großer Concours Hippique (Abb. S. 524) hat 
Mitte März in Pau ſtattgefunden und iſt bei herrlichem 
Wetter faſt noch glänzender verlaufen als die analogen Ver⸗ 
anſtaltungen früherer Jahre. Dem eleganten internationalen 
Publikum des ſchönen Pyrenäenlandes wurde ein ganz vors 
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züglicher Sport geboten. Einige Zwiſchenfälle, die ſich wäh- 
rend der Rennen ereigneten, bildeten für das Publikum nur 
eine Würze des Sportfeſtes, um ſo mehr, als alle Stürze 
ziemlich glimpflich abliefen. Unſere Bilder halten einige dieſer 
aufregenden Momente feſt. 


Ernſt von Poſſart (Abb. S. 526), den die Berliner als 
darſtellenden Künſtler während ſeiner ganzen langen Lauf⸗ 
bahn nur ſehr ſelten bewundern konnten, hat am Königlichen 
Schauſpielhaus ein Gaſtſpiel abſolviert. Als Berent in 
Vjörnſons „Falliſſement“ hatte Poſſart großen Erfolg, aber 
zu einem wahren Triumph geſtaltete ſich das Auftreten des 
berühmten Gaſtes in Erkmann⸗Chatrians „Freund Fritz“. 
Poſſart ſtellte den Rabbi Sichel mit ungemein viel Humor, 
Gemütlichkeit und Güte dar. 


Die Jury der Großen Berliner Kunſtausſtellung 
(Abb. S. 526) iſt eifrig bei der Arbeit. Es ſind diesmal 
5000 Kunſtwerke eingeſandt worden, und die Juroren haben 
viel zu tun, wenn ſie die Spreu vom Weizen ſondern wollen. 
Unſer Bild zeigt die namhaften Künſtler, aus denen ſich die dies⸗ 
jährige Jury zuſammenſetzt, beim Prüfen der eingereichten Bilder. 


Perſonalien (Portr. S. 522). Am 20. März hat man im 
Großherzogtum W mit Freuden das 
erſte Jahresfeſt der Prinzeſſin Sophie gefeiert, des einzigen 
Kindes des Großherzogs Wilhelm Ernſt und der Großherzogin 
Feodora. Das reizende kleine Prinzeßlein iſt der Liebling 
des ganzen Landes. — An Stelle des Grafen von Zeppelin, 
Aſchhauſen wurde der bisherige Kreisdirektor für Straßburg⸗ 
Land Freiherr von Gemmingen zum Bezirkspräſidenten für 
Lothringen ernannt. — Der Botſchaftsrat der ruſſiſchen Bot- 
ſchaft in Berlin Herr v. Schebeko iſt an Stelle des zum Bot- 
ſchaſter in Konſtantinopel ernannten Herrn v. Giers als Ge, 
ſandter nach Bukareſt verſetzt worden. — Prinz Mahidol von 
Siam, ein junger Bruder des Königs Wajirawudh, ift auf 
einige Zeit in den Dienſt unſerer Reichs marine getreten. Der 
jüngſte deutſche Schiffsleutnant iſt zur Marineſchule in Mürwick 


kommandiert worden. 
w 


Todesfälle (Portr. S. €22). In Berlin verſchied der bes. 
kannte Gerichtschemiker Dr. Karl Biſchoff, der ein al 
alter hindurch für das Königliche Polizeipräſidium in Berlin 
alle Unterſuchungen auf Nahrungsmittelverfälſchungen geführt 
hat. In zahlloſen Prozeſſen hat Dr. Biſchoff durch feine Gut- 
achten der Gerechtigkeit gedient und ſich einen berechtigten 
Ruhm als Autorität erworben. Dr. Biſchoff, der urſprünglich 
Oberlehrer geweſen iſt, bevor er ſein chemiſches Laboratorium 
eigrichtete, ift als Chemiker ein Schüler feines Vaters. Und 
ſpäter ift er dann der Lehrer feines Sohnes geworden, der 
Sc e chemiſche Laboratorium von nun ab felbftändig 
eiten wird. 


Die Toten der Woche 


Dr. Karl Biſchoff, bekannter Gerichtschemiker, + in Berlin 
am 21. März im Alter von 61 Jahren (Portr. S. 522). 

Schauſpieler Willi Froböſe, Mitglied des Leſſing⸗Theaters, 
T in Berlin am 20. März. . 

Generalmajor z. D. Karl Hederich, f in Raffel im 67. Qes 
bensjahr. 

„Dr. Joriſſen, ehemaliger Staatsprokureur der ſüdafrita⸗ 
niſchen Republik, t in Scheveningen im Alter von 82 Jahren. 

Andreas Kopaffis-Effendi, Fürſt von Samos, + in 
Konſtantinopel durch ein Attentat am 23. März im Alter von 
56 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Albrecht Maaß, ehem. Stadtkämmerer. 
von Berlin, f in Freienwalde am 24. März im Alter von 
69 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wilhelm Münch, bedeutender 
Philologe und Univerſitätslehrer, F in Berlin am 25. März 
im Alter von 69 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Albert Träger, langjähriges Mitglied des 
Reichstags, t in Berlin am 26. März im 82. Lebensjahr. 

Peter Turgenjew, bekannter ruſſiſcher Bildhauer, F in 
Paris im 50. Lebensjahr. 

Joſefine Zampa, ehemalige Sängerin und Schauſpielerin, 
T in Feldhof bei Graz am 21. März im Alter von 55 Jahren. 
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Kenn Bie fih viel Haar auskämmen, wenn das Haar ſich ſpaltet, oder wenn fid) 
linötchen im Baar bilden, auch wenn Sie über Kopfjucken und Schuppen zu 
klagen haben, ſollten Bie Tele mit der Javol-Yaarpflege beginnen. Bie 
im Javol enthaltenen Auszüge und Nüährfae von Pflanzen und 
Kräutern regen die Haarwurzeln an, fie find ihnen ge- 
wiffermaßen Nahrung und bringen das Baar zu 
duftiger Fülle und berückender Schönheit. 


JAVOL 


fetthaltig für normales und trockenes Haar und fettfrei für fettreiches Haar. Briginalflafdje 
2 Mark. Ueberall erhältlich. ..... Kolberger Anftalten für Exterikultur, Oſtfeebad Kolberg. 
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Im Boot (von links): Prinzeſſin Auguſt Wilhelm (x), Prinz Auguſt Wilhelm, 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der Kaiſer. — Phot. Fontana. 


Der Deutihe Kaiſer in Venedig: Fahrt auf dem Canal Grande nach der „Hohenzollern“. 
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Von links: Erzherzog Leopold Salvator, der Kaijer, Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, Prinzeſſin Viktoria Luiſe 


Empfang des Deutſchen Kailers auf dem Penzinger Bahnhof in Wien. 
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Gondeln auf dem Canal Grande in Benedig zur Begrüßung der kaiſerlichen Familie, 
Von der Reife des Kaiſers nach Korfu. 
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Atelier 


Wertheim. 
Dr. Karl Biſchoff 7 
Der bekannte Berliner Gerichtschemiker. 


N. v. Schebeko, 
der neue ruſſiſche Geſandte in Bukareſt. 


Hoſphot. Vältl Phot. A. Becke. 


Freiherr v. Gemmingen, Prinzeſſin Sophie von Sachſen-Weimar. Prinz Mahidol von Siam, 
der neue Bezirkspräſident von Lothringen Zum erſten Geburtstag der Tochter des Großherzogpaares tritt in die deutſche Marine ein 


Aus dem republikaniſchen China: Die Gattin Sunyatſen's mit ihrem Sohn Sun Jo vor einer Ausfahrt in der Kickſcha. 
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F Flüchtlinge verlaſſen die Stadt. 
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M. Escarras Sturz mit „Jongleur“. 
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Sprung von „Double R“ unter M. Jonquières d'Oriola. 
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Sturz von „White Face“ (Reiter: M. Lemoine). 


Sportfreuden in Pau: Vom Hindernisſpringen beim Concours Hippique. — Phot. Cl. E. Jacques. 


Intern. Illuſtr.⸗Verl. 


bei der Taufe des Boots „Kaiſer Wilhelm II.“ in Sadowa bei Berlin. 
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Franzöſiſche — in Berlin: Die Schauſpielerinnen gege provoſt und Lucie Gueneau, 


die auf dem Feſt des franzöſiſchen Botſchafters M. Jules Cambon vor ER 688 Yen. 
Phot. Reutlinger, Paris. D Du 
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Die neue Rälle. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


17. Jortſetzung. 


In der Lützowſtraße knotete die alte Karoline die 
letzten Bündel zuſammen, leerte die letzten Schubfächer, 
verſchnürte die hochbepackten Körbe. 

Behutſam verpackte Siddy Vogt die farbenfreu⸗ 
digen italieniſchen Landſchaften — als wären dieſe 
unbeholfenen Bilder lebendige Weſen, denen ſie liebe⸗ 
voll eine bequeme Ruheſtätte bereitete. Morgen früh 
um acht Uhr ſollten die Packer kommen und den kleinen 
Hausrat in eine hübſche Atelierwohnung des Viktoria⸗ 
Luiſe⸗Platzes überführen. 

„Dort gibt es keine Ofen zu heizen, und Sie haben 
immer heißes Waſſer zur Verfügung“, ſagte Siddy zu 
der alten Karoline, da ſie die kleine Wohnung verlaſſen 
ſollte, in der ihr Herr geſtorben war. 

Es dünkte ſie ungeheuerlich, daß kaum ein Jahr nach 
dem Tod des alten Herrn die „Frau“ den Mut hatte, 
alles auf den Kopf zu ſtellen. Noch konnte ſie doch gar 
nicht das Gefühl eigenen Beſitzes haben. ... Sie ſelbſt 
hatte drei Jahr gebraucht, ehe ſie ſich dazu entſchloſſen 
hatte, das ſchwarze Popelinkleid zu tragen, das ihr nach 
dem Tode des Fräulein Vogt zugefallen war. Aber die 
„Frau“ —! Kaum ein paar Monate hatte es gedauert, 
da hingen ſchon weiße Tafeln aus mit: „Atelier billig 
zu vermieten,“ und Annoncen wurden eingerückt, um 
die Wohnung ſchnell loszuwerden, in der ſie mit ihrer 
alten Herrſchaft nun bald ein Vierteljahrhundert ge- 
hauſt hatte. | 

Erboſt ſchlug die Alte eine Schranktür zu. Und das 
alles war noch gar nichts! Aber daß die „Frau“ viel⸗ 
leicht daran dachte, ſich mit dem jungen Menſchen zu 
verheiraten, der alle paar Tage heraufflitzte, als wenn 
er hier zu Hauſe wäre, und abends oft ſtundenlang in 
der Wohnſtube ſaß, da wo die alte, bauchige Lampe 
ſtand, bei der der alte Herr fo gern geleſen hatte .. 
nein, ſo eine Schlechtigkeit war ihr noch gar nicht vor⸗ 
gekommen ...! Und wenn he" fich noch ausgeſprochen 
hätte zu ihr, aber fo ...! Es hieß immer nur: „Karo— 
line, Herr Lukas kommt zum Tee“, und dann konnte ſie 
zwei Taſſen auf den runden Tiſch ſtellen wie vordem 
und mußte Zigaretten holen, wie der junge Herr ſie 
rauchte, und durfte noch zufrieden ſein, daß er ſich nicht 
auf den Sofaplatz ſetzte, wo der alte Herr ſonſt ge- 
ſeſſen hatte. 

In der erſten Zeit, da hatte ſie ſich wohl in die Ecke 
an den Ofen geſetzt und hatte geftridt wie fonft und 
verſucht, dies und das zu erlauſchen von dem, was ge- 
ſprochen wurde. Wie ſie das auch früher getan hatte. 
So hatte ſie doch was zu wiſſen bekommen, was in 
Berlin geſchah, hatte ſich eine „jewiſſe Bildung“ zu⸗ 
gelegt. Aber jetzt — das war nichts Geſcheites, was 


ſie redeten. Und dann blieben ſie oft ganz ſtumm, als 
wenn fie fih genierten, vor ihr zu ſprechen ... 

Das ging nicht ſo .. . Nein. ... Da hatte fie 
auch noch ein Wörtchen mitzureden! Wozu hatte denn 
der Herr einen Teſtamentsvollſtrecker ernannt, noch da— 
zu einen Rechtsanwalt? Der hatte doch darauf zu 
achten, daß alles reſpektiert würde, was der alte Herr 
angeordnet hatte. Daß nicht mit dem „Jelde jeaajt 
würde“, das er ſich ſo ſchwer zuſammengeſpart hatte, 
und fein „Name nich jleich wie'n oller Handſchuh weg⸗ 
jeſchmiſſen würde, wenn ſo'n junget Herrchen daherkam“! 

Aber das war noch nicht alles! Hatte ſich der Menſch 
nicht in den Kopf geſetzt, die Frau ſollte ſich zu ihm auf 
feine neue Luftmaſchine ſetzen und hochfliegen wie 'ne 
Hexe auf'm Beſenſtiel? Da hatte ſie ſich aber mit in die 
Seiten geſtemmten Fäuſten vor dem jungen Herrn auf— 
gepflanzt und geſchrien: „Das leid ich nich! Nein, das 
leid ich nich, junger Herr ...“ 

Sie mußte doch auch an ſich ſelber denken! Was 
geſchah mit ihr, wenn der Frau was paſſierte? Wer 
ſorgte für ſie, wenn die Frau von der Luftmaſchine fiel 
und ſich die Knochen brach? Von ihren paar erſparten 
Groſchen konnte ſie nicht leben, und wenn die Frau die 
Verantwortung nicht fühlte, dann mußte ſie eben zum 
Rechtsanwalt Teſtamentsvollſtrecker! Den ſtellte ſie ſich 
vor wie einen Vormund. Wenn der was ſagte, dann 
mußte die Frau gehorchen. 

Und als nun vor dem ſchönen, neuen Haus die zwei 
Photographiekaſten angebracht wurden, über denen der 
Name Siddy Vogt in Goldbuchſtaben prangte, und die 
Frau ihr bedeutet hatte, daß ſie nun nicht mehr die Tür 
zu öffnen brauchte, ſondern daß eine ſelbſttätige Klingel 
die Beſucher anmelden würde, die ein Fräulein in dem 
kleinen Vorraum zum Atelier empfangen ſollte, als dann 
der Herr Lukas eines Tages heraufgekommen war und 
lachend erzählte, ein ganzes Theater würde der Frau auf 
die Bude rücken, und als Herren kamen mit glatt: 
raſierten Geſichtern und Damen mit komiſchen Friſuren 
und Kleidern, wie „man ſie ſonſt gar nicht ſah auf der 
Straße“, da ſetzte die alte Karoline eines ſchönen Tages 
ihren kleinen ſchwarzen Samthut auf, der immer be— 
denklich auf ihrem Kopf balancierte, hing ſich die 
ſchwere Mantille um, die auch ein Erbſtück von ihrer ver— 
ſtorbenen Herrin war, und machte ſich auf den Weg nach 
der Dorotheenſtraße zu Herrn Rechtsanwalt Labiſch. 

Beim Anmelden gab ſie ſich den Namen ihres 
Herren: Karoline Vogt. 

„Sagen Sie nur — Karoline Vogt aus der Lützow— 
ſtraße.“ 

Und als ſie nach faſt zweiſtündiger Wartezeit endlich 
vorgelaſſen wurde, da fuhr fie ſich mit dem großen, 
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weißen Baumwolltuch über das Geſicht und meinte: 
„Na, bei Ihnen is et ooch wie bei'n Zahnarzt unten am 
Alexanderplatz, Herr Rechtsanwalt.“ 

Labiſch lächelte; aber nicht ohne leiſe Unruhe fragte 
er: „Na, was gibt's denn, gute Frau?“ 

Denn immer noch riß es an ſeinen Nerven, wenn 
unvermutet ihn irgend etwas an Siddy Vogt erinnerte. 

„Setzen Sie ſich übrigens“, fügte er hinzu. 

„Nein, nein, ich kann ſtehn. Ich weiß, was ſich 
ſchickt. Wenn ich zu Ihnen jekommen wäre wejen der 
unverſchämten Schlächterrechnung, wo der Kerl uns Au: 
letzt in der Lützowſtraße jejeben, daß ich ihm jeſagt 
habe, ick würde ihm verklagen .. 
nich haben wolln .. . ja, alfo dann würde ick mir ſetzen, 
denn da bin ick ſozuſagen Kunde von Ihnen. — Aber 
ick komme ja nich von wejen die Schlächterrechnung, ick 
komme — weil ick nu dreißig Jahre bei'n alten Herrn 
Vogt jedient habe und nu ja ooch bei die junge Frau bin, 
und .. . ſozuſagen als Dienſtbote komme ick. ja 
und da kann ick ja ooch ſtehn, Herr Rechtsanwalt.“ 

Sie ſchöpfte Atem, lockerte die Bänder ihres Kapott⸗ 
hutes. 

„Sie kümmern ſich zu wenig um meine Frau, Herr 
Rechtsanwalt“, platzte ſie ſchließlich heraus. 

„Wieſo ...?“ 

Er ſah ſie erſtaunt an, mit einigem Unbehagen, daß 


die Frage Siddy Vogt wieder an ihn herantrat. Denn 


nach dem Tode des alten Vogt hatte er ſeine Pflichten 
Siddy gegenüber ruhig und kalt erfüllt, wie es der Ver⸗ 
ſtorbene angeordnet hatte, hatte ſie in den Beſitz aller er⸗ 
forderlichen Papiere und hinterlegten Vermögenswerte 
geſetzt und hatte ſich dann mit einem kurzen, kühlen 
Händedruck von ihr verabſchiedet, als ſie noch zu einer 
letzten Beſprechung ſein Anwaltzimmer aufgeſucht hatte. 
Die Art ihrer gegenſeitigen Verabſchiedung zeigte 
deutlich, daß ſie — wenn auch aus verſchiedenen Mo⸗ 
tiven — nicht mehr zuſammenzukommen wünſchten. 
Und mit einem ehrlichen Gefühl der Erleichterung hatte 
Labiſch die Portiere hinter ihr herabfallen ſehen. 

Kein Wort, keine Bewegung hatte ihr verraten, daß 
hinter der ſtarren und froſtigen Art ſeines Benehmens 
ein Empfinden ſchlummerte, das er immer wieder und 
nur mit Aufbietung vieler Hraft zur Ruhe bringen 
konnte. Aber was er nicht zu verhindern vermochte, 
war, daß ſeine nervöfe Gereiztheit Agnes auffiel, und 
er begrüßte es beinah freudig, daß ſie ſo abgelenkt 
wurde von ihm durch die Ausſtattungſorgen zu Dollys 
Hochzeit, fühlte, daß Agnes’ Tränen während der Trau: 
ung nicht bloß der Ausfluß üblicher Frauenrührung 
waren, ſpürte es an ihrer zitternden, heißen Hand, die 
die ſeine ſuchte, daß ſie um jene Zeit weinte, da ſie, gleich 
der Schweſter, in ſeligem Hoffen und tiefinnerem Glück 
einem neuen Leben entgegenging. 

Und weil fie ihm leid tat, da fie ſchuldlos feine Reiz- 
barkeit ertragen mußte, glaubte er ſie zu ſchonen, wenn 
er — der früher eher häuslich, patriarchaliſch veranlagt 
war — jetzt immer öfter die Abende außer dem Hauſe 
verbrachte. 

Er war in dem letzten halben Jahr eine oft geſehene 
Erſcheinung geweſen an den Orten, die der Luſt des 


. aber die Frau hat's 
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Augenblicks dienten. Er ſpielte — höher und leicht⸗ 
ſinniger, als er es je getan, weil er im Spiel noch das 


. einzige Mittel ſah, die Unluſt zu beſiegen, die fih in fein 


bisher ſo geſundes und normales Leben eingeſtohlen 
hatte. Und es war vorgekommen, daß er nach einer 
durchſpielten Nacht, ohne nach Hauſe zu kommen, aufs 
Gericht fuhr und aus der nervöſen Angſt heraus, das 
blaſſe und vorwurfsvolle Geſicht ſeiner Frau zu ſehen 
mit den in Tränen ſchwimmenden Augen — vom Ge⸗ 
richt aus wieder in den Klub fuhr, telephoniſch das Not⸗ 


wendigſte zu Hauſe erledigte, Zeitungen las und abends, 


wenn die erſten Gäſte kamen, ſich wieder an den Karten⸗ 
tijd, ſetzte. 

Vorigen Monat hatte er ſeinen Schwiegervater um 
ein paar tauſend Mark angehen müſſen. Der Kom⸗ 
merzienrat, der es gern ſah, wenn er von ſeinen Kin⸗ 
dern in Anſpruch genommen wurde, gab ihm das Geld 
mit ſchlauem Augenzwinkern und einem freundlichen 
Rippenſtoß, der ihn plötzlich und auf kurze Zeit zur Be- 
ſinnung brachte. War er denn ganz verrückt? Was machte 
er denn? Warum tat er das alles? Nicht einmal der 
Gedanke an Siddy Vogt kam ihm. 

Aber jetzt, als die alte Magd plötzlich wieder vor 
ihm ſtand und ihm brutal, im naiven Glauben ihres 
guten Rechts, die Worte entgegenſchleuderte: „Sie küm⸗ 
mern ſich zu wenig um meine Frau!“ — da war es 
ihm, als hätte ſein ganzes unſinniges Leben nur den 
einen Grund gehabt: Siddy Vogt. 

Schon damals hatte es angefangen — als ſie hier in 
dieſem Zimmer vor feinem Stuhl in den Knien ges 
legen. Und dann ſpäter, als er wie ein dummer Junge, 
mit klopfendem Herzen, einen gleichgültigen Brief von 
ihr verſteckt hatte, weil er nicht wollte, daß andere Hände 
ihn berührten. Und damals ... bei Kroll, als ihm das 
Blut in die Stirne ſchoß, wie ſie an der Seite von Fritz 
Reimar Lukas den Saal betrat. . .. Was hatte fie mit 
dem Mann zu ſchaffen ... wie wagte es der junge 
Menſch, fie unter den Ellbogen zu faſſen, fie mit fidh fort: 
zuziehen, als gehöre fie ihm. ... Und da warnte er ihn 
vor der Frau, weil er nicht wollte, daß ſie ſo Seite an 
Seite ſtänden, weil ihm war, als riß ihm jemand etwas 
aus der Hand, was niemand gehören durfte, nie⸗ 
mand .. . auch ihm ſelbſt nicht.. Und er wollte 
nicht, daß dieſe Siddy Vogt ſich in ſeine Familie drängte, 
er wollte nicht, daß ſie mit Agnes zuſammenkam und mit 
Dolly, weil er ſie ſelbſt nicht ſehen durfte, wenn er der 
anſtändige Menſch bleiben wollte, für den er ſich hielt... 

Und jetzt kam das alte, tolle Weib daher und warf 
ihm ſtrafend ins Geſicht: „Sie kümmern ſich nicht um 
meine Frau ..“ Es war grotesk! Wirklich, er 
mußte lachen, und er lachte ſo bitter, ſo höhniſch, daß 
die alte Frau den Kopf ſchief auf die Seite legte und 
ihre Mantille zuſammenraffte, weil ſie es von jeher nicht 
vertrug, wenn ſie — ihrer Meinung nach — ausgelacht 
wurde. 

„Sie find Teſtamentsvollſtrecker von Herrn Vogt ... 
da paßt et ſich nicht, daß Se lachen, wenn ick von ernſte 
Dinge ſpreche, Herr Rechtsanwalt. Warten Se man, 
det Lachen wird Ihnen ſchon verjehn, wenn ſie erſt 
unten liejen wird mit zerbrochenen Gliedern!“ 
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„Wer wird mit zerbrochenen Gliedern liegen, was 
reden Sie für Unſinn?“ . 

„Ick bin ne alte Frau, Herr Rechtsanwalt, ſechzig 
Jahre bin ick alt ... da ſpricht man nich Unſinn 
Sie find 'in junger Mann gegen mich, wenn Se auch je- 
lehrt ſind. Aber aus de Bücher, da hat man noch nie 
det Leben richtig jelernt — niſcht für unjut, Herr Rechts⸗ 
anwalt. Und wenn der Herr Vogt jewußt hätte, det 
Sie ſeine Frau ſo in Stiche laſſen, da hätte er Sie jewiß 
nich zum Vormund ernannt!“ 

„Ich bin ja nicht Vormund, was wollen Sie denn?“ 
warf Labiſch ungeduldig ein. 

„Det is nu ejal, wie dat heißt ... det können Se 
halten, wie Se wollen. Aber wenn man eine Frau mit 
einmal all det viele Jeld jibt und dann ſich nich um ſie 
kümmert — das is nich ſcheen, Herr Rechtsanwalt! Ick 
habe keene Bildung. Ich weiß nich, was man da tut. 
Aber det ſon Luftikus um ſie rumſcharwenzelt, wo's doch 
kaum een Jahr is, det der Herr jeſtorben is, un det er ſie 
auf feine dämlige Luftmaſchine raufnehmen will ... 
und denn, det all die Leute jetzt vons Theater zu uns 
rauffommen und alle vor umſonſt photegraphiert 
werden ... und von dem jungen Herrchen anzjebracht 
werden und det er vielleicht meine Frau noch wird be⸗ 
ſchabbern, det ſe ihm ſchließlich heiratet — nein, Herr 
Rechtsanwaltsvollſtrecker — det kann ich nich ſo zuſehn! 
Det muß allens in Ordnung jebracht werden von 
Ihnen .. . dazu hat der Herr Vogt Sie anjeftellt, und 
ick hab's ihm in de Hand jelobt aufzupaſſen, wie er ihr 
jeheiratet hat. Denn ſie war 'ne janz arme Mariell, und 
den juten Namen, den hat ſe auch erſt vom Herrn je— 
kriegt ... Aber wat der Herr Lukas is, dat weiß ick 
noch lange nich! Einen Beruf hat er doch nich oder 'ne 
.anftändje Stellung . ..? Denn da oben rumfliejen, 
det is doch keen ſicheres Brot, und een Haus bauen oder 
'ne Familie erhalten, det kann er da oben nich.. Und 
an de Rockſchöß kann ich mich ihm nich hängen, wenn 
er ſich aufſetzt mit ihr.“ 

Ganz rot und heiſer hatte ſich die alte Magd ge⸗ 
ſprochen. Nun wiſchte fie fih wieder das Geſicht ab, 
faltete die Hände über dem Magen und wartete. 

Mit kaum merklich zitternder Hand zeichnete Labiſch 
»Naſenformen und Lippenlinien auf das Papier. 

„Lukas heißt der Herr? ...“ 

Es war eigentlich überflüſſig, daß er nochmals 
fragte. Er hätte ſich's denken können. Seit Monaten 
war Fritz Reimar unſichtbar für feine nächſten Be- 
kannten. Er ſchob es auf feine neuen Apparate, die 
er ausprobierte. Es wäre noch etwas daran zu Dër: 
beſſern, ſagte er, und er müßte auch im Training blei- 
ben. Aber abends — da konnte er doch nicht draußen 
in Dollin herumfliegen oder arbeiten. Immer hatte 
Labiſch ſo etwas vermutet. Nur nicht gefragt, weil er 


der Lüge nicht geglaubt hätte und die Wahrheit 
fürchtete 
„So . .. Lukas!“ wiederholte er. 


Karoline nickte eifrig. 

„Na, den Menſchen kann ſie doch nich heiraten, nich 
wahr, Herr Rechtsanwalt?“ 

Er lächelte kaum. 


eine alte Frau — ick ſehe jenau, was los is 
nein, dat is niſcht für meine Frau.“ 
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„Nein, gute Frau, ven kann ſie nicht heiraten.“ 
„Sehen Se, dat hab ick mir jleich jedacht! Ick bin 
Nein 


Er ſtand auf. In mechaniſcher Bewegung riß er die 
Weſte herunter, obwohl es nicht mehr nötig geweſen 
wäre jetzt. Dies letzte Jahr war nicht ſpurlos an ihm 
vorübergegangen, hatte gründlich aufgeräumt mit den 
ſanften Wölbungen des epikureiſchen Philifters . . 

„Ja alfo, wat is denn nu, Herr Rechtsanwalt? 
Wann kommen Se denn nu?“ 

„Dazu brauche ich nicht zu kommen. Ich kenne den 
Herrn . . . ich werde mit ihm ſprechen.“ 

Er ſagte es ſchnell und abgeriſſen. Die Alte ſollte 
ihn jetzt zufrieden laſſen. Was ging ihn das alles an? 
Was ging ihn die „Frau“ an ...! Fritz Reimar ging 
ihn höchſtens etwas an, den er als Kind gekannt hatte, 
Fritz Reimar, über den ſein beſter Freund, Doktor Markus 
Lukas in Bremen, geſchrieben hatte: „Ein prachtvoller 
Junge, um den es ſchade wäre ...“ Schade, wenn er 
in ſeiner abenteuerlichen Art irgendwo hängenbliebe, 
wenn er ſeiner Familie eine Frau anbrächte, die nicht 
Eingang finden konnte in das ſtolze Patrizierhaus ... 
Nur an ihn mußte er denken. Ihn mußte er bewahren 
vor einem Dummenjungenſtreich ... das war er dem 
Haufe ſchuldig, dem ſchon fein Vater in treuer Ergeben— 
heit zugetan war . 

Mißtrauiſch blickte die Alte den Herrn Rechtsanwalt 
an. Sie war eine alte Frau, ſie kannte das Leben. Sie 
hatte gehört, daß große Herren nicht gern ihre Zeit ver— 
lören, und obwohl ſie in ihrem Innern der Meinung 
war, daß der Herr Teſtamentsvollſtrecker verpflichtet 
wäre einzuſchreiten, wenn etwas geſchah, was nicht im 
Sinne des Verſtorbenen war, ſo ſagte ſie doch, halb ver— 
ſchämt, halb von oben herab: „Ick verlange es nich um- 
ſonſt. Und . . . und . . . die Frau braucht's nich zu er: 
fahren. Ich habe mein Eigenes.“ 

Auf der Straße erſt fiel ihr ein, daß fie gar nicht ge- 
fragt hatte, wie es denn um ſie ſelbſt ſtehen würde, wenn 
„der Frau was paſſierte“. Aber die Elektriſche fuhr 
gerade an die Halteſtelle heran, und weil ſie dachte, daß 
das Empfangsfräulein und die „Retuſcheeſe“ ſchon 
längſt fortgegangen fein mußten und die Frau vielleicht 
was brauchen könnte, ſo hielt ſie ſich krampfhaft an den 
Eiſenſtangen des Wagens feſt, um noch mitzukommen, 
bevor es hieß: Alles beſetzt! Denn Dienſt blieb Dienſt! 

x 

Als Rechtsanwalt Labiſch mit ſchmerzenden Schläfen 
aus ſeinem Bureau trat, fand er den Kommerzienrat bei 
ſeiner Frau. Seitdem der Schwiegervater ihm aus— 
geholfen hatte, kam er öfters unangemeldet „auf einen 
Sprung zu ſeinen Kindern“. 

Er langweilte fih in der Margaretenſtraße, und 
ſein eigenes Geſchäft — imponierte ihm nicht mehr ſo, 
ſeitdem Peter Jell die Rieſenkonſtruktionen in Dollin 
ausführen und ſechs Reklameluftſchiffe bauen ließ, von 
denen jedes fünfzig- bis ſechzigtauſend Mark koſtete. 

„Kinder, was der Mann jetzt aus dem ‚Weltruf' 
macht, das müßt ihr ſehen! Meine Reiſenden erzählen 
es mir — in jedes Neſt ſchickt er das Blatt hin — gratis 
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und franko. Einen ganzen Monat — gratis und franko! 
Da muß doch was hängenbleiben. Mit vierzigtauſend 
Abonnenten hat er angefangen — hunderttauſend will 
er haben... Was ſagt ihr? Hunderttauſend! Da wird 
Berlin gucken — was?“ 

„Bleibſt du zum Abendbrot?“ fragte Agnes ihren 
Mann. 

Es gehörte jetzt zu den Ausnahmen, wenn er zu 
Hauſe blieb. 

Der Kommerzienrat klopfte Labiſch auf die Schulter: 
„Na. . .. Heute wollen wir mal wieder ein bißchen 
Familie ſimpeln, was? Vielleicht kommt Dollychen 
auch'n bißchen rüber und die Baronin. Ich telephoniere 
mal raſch nach Hauſe, wie?“ 

Labiſch ſtrich ſich über den Schnurrbart. 

Das hätte ihm gerade noch gefehlt! Aber er mochte 
den alten Herrn nicht brüskieren. In acht Tagen hatte 
er ihm die zweitauſend Mark wiedergeben ſollen, und 
nun waren ſchon vier Wochen verſtrichen. Der Alte 
hatte eine unleidliche Art, ihn immer heimlich in die 
Rippen zu ſtoßen und augenzwinkernd zu fragen: „Na, 
lieber Sohn ... immer noch fo viel Pech? Was? Macht 
nichts ... macht nichts. .. Du weißt, ſtehe immer 


gern zur Verfügung. Brauchſte etwa noch einen N 


nen, he? Genier dich nicht ... Wie?“ 

Aber lieber verkaufte er noch ein paar Papiere, als 
daß er ſich an den Schwiegervater wendete. Die Blicke, 
die Rippenſtöße, die plötzlichen Familienabende — das 
war ſchlimmer als Wucherzinſen. 

Der Kommerzienrat telephonierte unterdeſſen an die 


Baronin: „— — — Machen Sie keine Faxen, nicht 
wahr! ... Das Hausmädchen hat Ausgang. 
Na — und? ... Wiſchen Sie jetzt etwa Staub um 


acht Uhr abends? Mo... los. los 
Sie ſich an! Schluß.“ 

Spohnagel fuhr ſich mit den Fingern zwiſchen Kragen 
und Hals. Die Türen zum Speiſezimmer ſtanden offen. 
Agnes kam und ging, überwachte das Mädchen beim 
Decken. 

Zartes Roſa lag auf ihren Wangen, ihre Be— 
wegungen waren elaſtiſch, und in ihren ruhigen grauen 
Augen lag ein ſchöner, weicher Glanz. Wie ein Feſt 
war es ihr, daß ihr Kurtel zu Hauſe blieb, daß die ganze 
Familie zuſammenſein ſollte. Auf die Baronin hätte 
ſie gern verzichtet. Aber ſie war nun einmal ein Faktor, 
mit dem man rechnen mußte — und — wie die Dinge 
lagen, täte der Vater beſſer daran, ſie zu heiraten. 
Standesamtlich, in aller Stille. Es veränderte ja nichts 
an dem gegenſeitigen Verhältnis, und die Situation war 
wenigſtens klar. Wenn ſie als „Baronin“ gleich einer 
unvermeidlichen Zugabe erſchien — es hatte immer etwas 
Peinliches. Dann ſchon lieber als Frau Kommerzien— 
rat Spohnagel. Auch für Iri war das beſſer, die jetzt 
immer fragte, ob die „Frau Baronin“ die Großmama 
wäre. 

Sie hatte auch ſchon einmal in dieſem Sinn mit dem 
Vater geſprochen, und der Vater hatte ihr einen Kuß ge— 
geben und geſagt: „Jawoll, min Döchting. Wird alles 
gemacht. Iſt alles ſchon mit Dolly beſprochen. Aber 
immer ſachte, verſtehſt du ... immer ſachte.“ 


ziehen 
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Er brachte ihr am nächſten Tag eine hübſche Plakette 
mit einem Roſenkörbchen aus Brillanten darauf, und 
da ſie bei Dolly vor einigen Wochen eine ebenſolche 


Plakette geſehen hatte, wußte ſie, wofür lie beide das 


Schmuckſtück bekommen hatten. 

Es klingelte, und Dolly erſchien in einem ihrer reiz⸗ 
vollen aparten Kleider, mädchenhaft wie immer, mit 
einem etwas nervöſen, abgehetzten Zug um den Mund. 
Sie umarmte die Schweſter, verlangte ans Bett der klei⸗ 
nen Iri geführt zu werden, in das hübſche Zimmer mit 
den engliſchen Mullgardinen und der putzigen Kate⸗ 
Greenway⸗Tapete. 

„Wie ſüß das Mädelchen ausſieht“, 
beugte ſich über das ſchlafende Kind. 

Ganz leiſe wollte ſie ein hübſches Modeſpielzeug 
auf das Bettende legen, aber Agnes hielt ihren Arm 
zurück. 

„Nicht, Dolly. Man darf Kinder nicht fo verwöh⸗ 
nen. Sie geht ja jetzt ſchon zur Schule, muß tüchtig 
lernen. Wenn ſie die Woche über brav war, will ich's ihr 
am Sonntag geben, von Tante Dolly. Iſt's recht ſo?“ 

Dolly ſeufzte leicht auf. 

„Ich verſteh nichts davon. 
fein... fo.“ 

Und ganz behutſam fuhr ſie ihr über das dunkel⸗ 
blonde Haar, das ordentlich in zwei enge Zöpfchen ge- 
flochten war. Agnes lächelte ihr breites, glückliches 
Mutterlächeln. 

„Sie verliert jetzt gerade die Milchzähne . . ſchade, 
es verunſtaltet ſie etwas, wenn ſie lacht.“ 

Dolly ſchüttelte den Kopf. 

„Ein feines, reizendes Geſichtchen hat ſie! Ich hab's 
nie ſo geſehen wie jetzt.“ 

Die beiden Frauen ſtanden Kopf an Kopf über das 
Bett gebeugt, lauſchten den ruhigen Atemzügen des 
Kindes. 

„Du fühlſt dich wohl nie allein, Agnes ...“ 

Es war mehr eine Beſtätigung als eine Frage. 
Agnes ſchlang ihren Arm um die zarten Schultern der 
Schweſter, und plötzlich ſtieg ihr die Bitternis des gan⸗ 
zen Jahres auf. Aber ſie ſchluckte noch einmal tapfer 
die Tränen herunter. 

„So ein Kind iſt viel“, ſagte ſie ausweichend, mit 
gepreßter Stimme. 

Sie ſahen aneinander vorbei, blieben eine Weile 
noch ſtehen, wie verſunken in den Anblick der kleinen 
Sri. Aber fie waren nur verſunken in ihre Gedanken. 

„Komm,“ ſagte Agnes, „man wird uns vermiſſen.“ 

Der Kommerzienrat ſtand vor dem Spiegel; als die 
Töchter kamen, betrachtete er aufmerkſam feine gepfleg- 
ten Koteletten. 

„Na, Kinderkens, er macht ſich noch, euer alter Vater, 
was? ... Sage mal, Agnes, du haft doch Sekt im Haufe, 
was? Laß mal ein paar Pülleken kalt ſtellen. So 'ne 
ſeltene Familienaſſemblee muß doch gefeiert perden .. 
he?“ 

Er nickte zufrieden, als die Baronin kam — wie 
immer in ſchwarzer Seide, und ein bißchen befangen, 
weil ſie zum erſtenmal bei Labiſchs war. 

„Setz die Baronin nur an meine Seite“, ſagte Spoh— 


ſagte ſie und 


es wird wohl richtig 
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Nachtgelang. 


Der wilde Wind durchlucht das Haus, 
wie böfe Augen glühn die Sterne. 
Da ſchleſcht die Nacht heran von ferne 
und ruht in meinen Armen aus. 


Schneefelderglanz bringt fie herein 
und Angft aus vielen Einfamkeiten. 
Nun atme ſch aus allen JDeiten 
den Hauch der weißen Wälder ein. 


Und wieder wühlt der JDind und ringt 
und raft und tobt wie tolle Tiere. 
Da ruht mit filbernem Difiere 

in meinem Arm die Nacht und fingt. 


— — 
re ` 


— 


— — — 
N 
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JDanderglück. 


Du mit deinem Walzerſchritt, 
ſch mit meinen Sorgen: 

alles Glück, das uns entglitt, 
iit in uns geborgen. 

Du mit deiner leichten Hand, 
ich mit meiner Räubergier: 

o wie lieblich liegt das Land, 
wenn du gebit mit mir! 


In der Welt ift Sonnenſchein, 
Tau auf allen Wegen. 

Jeder Caut ward hell und rein, 
jedes JDirrfal Segen. 

Durch die Tiefe ſchießt ein Strom, 
Durch die Höhn ein Adlerfchrei. 
Bift du wirklich kein Phantom? 
Bift du Zauberei? 


Nein, ich halte deine Hand, 
Clebſte, in der meinen. 
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Rleinſtadtidyll. 


Immer rauſcht der JDintermind 
in der kleinen dunklen Stadt. 
Auf die alten Dächer rinnt 
Mondlicht, das nicht Rube hat. 


Grämlich Debt der Mond herunter 


Wo wir gehen, muß im Land 
lieb die Sonne ſcheinen. 

Du mein warmer Sonnenſchein, 
du mein tapfrer Ramerad, 
jauchzend ſpringen wir zu zwein 
über Rluft und Grat! 


nagel au Agnes. — „Ich kann mir nicht merken, was 


der Arzt alles geſagt hat. Und ein Diätfehler iſt raſch 
gemacht, wenn die Baronin nicht aufpaßt. Kommt dein 
Mann nicht bald, Dollyken, he?“ 

„Ich denke. Aber er hat wohl noch in der Redak⸗ 
tion zu tun.“ 

Sie ſah ihren Schwager an. 

„Was iſt dir, Kurt?“ 

Er ſchien ihr verſtimmt, niedergedrückt, wie ſie ihn 
nie geſehen hatte. Sie vertrug ſich beſſer mit ihm, ſeit⸗ 


auf ein ſchlafend Dolk von Zwergen 
und geht groß und ſtrahlend unter 
hinter lchneeverhüllten Bergen. 


Drei Gedichte von Ludwig JDinder. 


> 
Ze 
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dem er das Syndikat der von ihrem Mann gegründe⸗ 
ten Geſellſchaft übernommen hatte; dankte es ihm, daß 
er auch ſeinerſeits dazu beigetragen hatte, ihre Heirat 
mit Peter Jell zu fördern. 

Durch Agnes wußte ſie um die Veränderung, die mit 
Labiſch ganz unmerklich vorgegangen war; auch ihr 
Mann, der fih durch Labiſch in feinen Klub hatte ein- 
führen laſſen, hatte ihr erzählt, daß Labiſch in beäng— 
ſtigender Weiſe ſpielte und letzthin einen großen Prozeß 
verloren hatte, der „eigentlich nicht zu verlieren war“. 
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Labiſch raffte fih zuſammen. 

„Was trinkſt du, Dolly, roten oder weißen?“ 

Der Kommerzienrat war in beſter Laune, mit einer 
leiſen Beimiſchung von Unruhe, die er unter geräuſch⸗ 
vollem Lachen maskierte. ö 

„Alſo wenn dein Mann nicht kommt, Dollyken, dann 
bin ich Schuß. Ich war nämlich draußen heute, in 
Dollin.” “ 

Dollys Augen leuchteten auf. 

„So, warſt du dort? Ich darf immer nicht hinaus.“ 

„Is ja auch kein Aufenthalt für 'ne junge Dame. 
Lauter Arbeiter ... ein Staub, ein Dreck ... na! 
Jetzt bauen fie die großen Hallen ... rieſig wird das, 
fage ich euch ... rieſig! Das Kontor ſteht ſchon. Da 
hat ſich dein Mann ſo'n Glaskaſten bauen laſſen — wie 
fo eine Art Obſervatorium beinahe. Und heute ift 
gerade ſo ein kleines Fernrohr gekommen, fein, ſage 
ich euch. Das braucht er, wenn erſt die Reklameſchiffe 
da rausſegeln werden. Er hat's ſich gleich mal zuſam⸗ 
menſchrauben laſſen, und ich habe durchgeguckt. Das 
ganze Gelände — wie auf meiner Hand iſt alles zu 
ſehen. Auch der Aeroplanſchuppen vom jungen Lukas 
— alſo bis auf jeden Nagel, kann ich euch ſagen! Er 
war gerade draußen an ſeinem Apparat beſchäftigt. 
Und wer ſteht bei ihm . ..?“ 

Labiſch verfärbte ſich: „Wer denn?“ 

Der Ton war ſo rauh, ſo abgeriſſen, daß alle ihn 
anblickten. 

„Er iſt ſchrecklich nervös“, ſagte Agnes mit halbem 
Lächeln, aber ihre Augen ſtarrten auf den Teller, und 
ihr Mund zuckte. Wenn jetzt ein Name fiel — vielleicht 
wußte fie dann alles ... wußte, welcher Schatten ſich 
zwiſchen ſie und ihren Mann gedrängt hatte. 

„Wer denn?“ wiederholte ſie obenhin. 

„Paulſins. Jawoll ... denkt euch — beide Paul: 
ſins.“ 

Agnes ſah wieder ihren Mann an. Sollte Frau von 
Paulſin ... es war nicht gut denkbar ... aber mög: 
lich ... möglich war alles. 

„So — Paulſins!“ 

Unendlich gleichgültig klang es, und die Bläſſe wich 
langſam der gewohnten dunklen Farbe. 

Alfo die war es nicht. 

Und das war das einzige, was ſich Agnes für dies⸗ 
mal rettete. | 

„Sagſt du fo, mein Sohn“, fuhr Spohnagel fort, 
indem er genüßlich an dem guten Bordeaux roch, von 
dem er ſich drei Finger hoch eingeſchenkt hatte. — 
„Sagſt du fo. . .. Paulſins find doch eure größte Num- 
mer! Na, und was ſoll ich dir erzählen? Wie ich Jell 
nun ſage, daß ſie da ſind — eins, zwei, drei nimmt er 
mich untern Arm, ſchlendert mit mir zum Lukasſchen 
Schuppen hin, ſtellt mich vor: Kommerzienrat Spoh— 
nagel, mein Schwiegervater, und ich kannte doch natür— 
lich alle. Aber macht nichts. War doch ganz gut. 
Haben fih gleich alle ſehr ſcharmant benommen. ... 
Frau von Paulſin — Kinder, iſt das 'ne feine Frau — 
Hut ab! Hut ab! Das wär ſo was für meines Vaters 
einzigen Sohn .. . na ... tempi passati! Alſo ich fage 
euch, einfach reizend! Sprachen von euch ... taten 
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rieſig freundſchaftlich ... tjawoll! Gar nicht fo tü — 
tü, von oben herab.. .. Aber gar nicht. Nur er, 
der Paulſin, hat mächtig lange mit Sell geſprochen 
mächtig, ſage ich euch, und hat uns dann Zigaretten 
angeboten ... aber ich rauche ja das Zeugs nicht. 
Egal .. . die Liebenswürdigkeit — nicht wahr?“ 

Und nicht ohne Biſſigkeit wendete er ſich ſpeziell an 
Labiſch. ö 

„Du ſiehſt, mein lieber Sohn ... der Jell — der 
möchte — hab' ick ja jleich geſagt. Jawoll! Komm, 
Dollyken, ſtoßen wir auf deinen Mann an. Komm 
her! Proſit!“ 

„Was erzählte denn der junge Lukas?“ fragte Labiſch, 
ohne den Schwiegervater anzuſehen. 

„Der hat nicht viel geredet. Der hat mit ſeinem 
Monteur am Apparat herumgebaſtelt. Hat mich nur 
gefragt, ob ich nicht mit ihm aufſteigen wollte — aber 
da habe ich höflichſt jedankt! Und da meinte die Frau 
von Paulſin, ſie würde ſchon den Mut haben zu fliegen, 
aber ihr Mann würde es ihr nicht erlauben oder — 
ich weiß nicht, ſagte ſie, er würde es ihr erlauben, aber ſie 
wüßte, es wäre ihm unangenehm — na kurz, wir haben 
uns ganz intim unterhalten. Ganz intim. Und dann 
find fie fortgefahren, wir haben uns die Hände ge- 
ſchüttelt und „Auf Wiederſehen“ gerufen. Ich fage euch 
— als ob ich mich von euch verabſchieden würde.“ 

„Wann wünſcheſt du den Sekt, Papa?“ fragte 
Labiſch, ein bißchen ungeduldig. ; 

Der Kommerzienrat fah auf die Uhr. 

„Warten wir noch ... Kinder ... Sell muß jeden 
Augenblick kommen. Meinſt du nicht, Dolly?“ 

Er wurde unruhig, ſchob die Hand der Baronin un⸗ 
wirſch zurück, als ſie ihm den Rotwein fortnehmen 
wollte. | 

„Ich bin doch kein kleines Kind, nicht wahr...“ 

Die Baronin ſah Dolly hilflos an, als wollte ſie 
ſagen: was ſoll ich nun machen? Dolly nickte ihr ermuti⸗ 
gend zu. Und die würdige Dame atmete auf und ſenkte 
reſigniert das Haupt. 

Labiſch, der es jetzt nie mehr lange bei Tiſch aushielt, 
meinte, es hätte doch keinen Zweck, auf Jell zu warten 
mit dem Sekt. Er machte ſich ja doch nichts daraus. 
Wenn Papa Luſt darauf hatte, na, dann ſollte man doch 
in Gottes Namen endlich die Flaſchen aufmachen. 

Der Kommerzienrat rückte auf ſeinem Stuhl und 
fuhr ſich durch die Koteletten. Unſicher flogen ſeine 
kleinen, liſtigen Augen von einer Tochter zur andern. 
Zu dumm war das . .. nun hätte alles fo ſchön klappen 
können, und Peter Jell kam nicht. Ein Verlaß war 
eben nicht auf ſo beſchäftigte Leute. Aber er hatte es 
ihm doch verſprochen — und wenn Jell etwas verſprach. 

Draußen klingelte es. 

„Aaahhh . . .“, ſagte der Kommerzienrat, und fein 
Geſicht ſtrahlte. Er lehnte ſich nun breitſpurig in den 
Seſſel zurück, winkte dem Mädchen, ihm den Sektkühler 
zuzuſchieben. Dolly ſprang auf, lief ihrem Mann ent, 
gegen, ſchlang ihre feinen Arme um ſeinen Hals, hielt 
ihre Wange feſt an die ſeine gepreßt, gab ihm kaum die 
Möglichkeit, die anderen zu begrüßen. 

„Wie habe ich mich nach dir geſehnt“, flüſterte ſie. 
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Er klopfte fie auf den Rücken, lächelte. 

„Ich habe nicht viel Zeit. Aber wenn ihr mir ein 
Butterbrot geben wollt...“ 

Er brachte die Friſche der erſten Winterkälte in das 
große, warme Zimmer. Alles um ihn herum wurde 
Bewegung. Labiſch rückte ihm den Stuhl, Agnes legte 
ihm von dem nachſervierten Gericht auf. Dolly faitete 
die Hände, betrachtete ihn mit leuchtenden Augen. Dann 
machte ſie der Schweſter ein Zeichen, ſie neben ihrem 
Mann ſitzen zu laſſen. Wann hatte ſie ihn denn? Sie 
mußte ſeine Gegenwart wahrnehmen, mußte ihre Hand 
auf ſeinen Arm legen können. 

Er fab gut aus in dem tadellos geſchnittenen Sakko⸗ 
rock, mit der diskreten, breiten Krawatte, in die er nicht 
einmal eine Nadel ſteckte. Außer dem Trauring hatte 
er keinerlei Schmuck an ſich, ſelbſt die flache goldene 
Uhr, die ihm der Kommerzienrat zur Verlobung ge- 
ſchenkt hatte, und die vierzehnhundert Mark koſtete, trug 
er an einem breiten, geflochtenen ſchwarzen Seidenband, 
das mit einer oxydierten Stahlplatte unterlegt war. Seine 
ſehnige, ſtraffe Geſtalt mit den kantigen Schultern 
ſchien an Elaſtizität noch gewonnen zu haben, und ſeine 
Lippenlinien zeichneten ſich noch ſchärfer von den feſten, 
blendend weißen Zähnen ab. 

„Na, Herrſchaften, wie geht's? Komme ich zurecht 
zum großen Ereignis?“ 

Er ſchüttelte der Baronin freundlich die Hand, putzte 
dann feine Brillengläſer, indem er, kurzſichtig, die grau- 
grünen Augen zuſammenzog. 

„Zu welchem Ereignis?“ fragte Labiſch. 

Peter Jell lachte gut gelaunt, rückte die Brille mit 
beiden Händen an ihren Platz und ſchob dem Kommer— 
zienrat fein Sektglas zum Füllen hin. 

„Wir ſind doch hier, um ein Brautpaar leben zu 
laffen ... wißt ihr das nicht? Das hat Papa wohl 
feige verſchwiegen? Hätte uns den Sekt trinken laſſen 
und wäre mit Frau von Secken nach Hauſe gegangen, 
mit dem beruhigenden Gefühl, daß er verlobt iſt. 
lieber Papa, ſo haben wir nicht gewettet. Nun wollen 
wir mal alle anſtoßen. Proſt Schwiegermama in spe, 
auf Ihr Wohl, ganz ſpeziell!“ 

Das war doch . . . diefe Ueberrumpelung . . . Labiſch 
ſah ſeine Frau an. Wußte ſie warum? Nein. Ihre 
Augen richteten ſich ebenſo erſtaunt wie verwirrt auf 
den Vater, die Baronin, Peter Jell. Wußte Dolly? 
Auch die offenbar nicht. Denn ihr ſtanden die Lippen 
offen. Aber gleich darauf faßte ſie ſich, ergriff ihr Glas 
und ließ es lachend an das des Vaters anklingen. 

Darum alſo war der gute Schwiegervater in Dollin 
geweſen. Hilfstruppen hatte er fih geholt... So 
machte er das jetzt?! 

Labiſch ſtieß feierlich mit Spohnagel und der Baro- 
nin an. Ihm war ſchon alles egal. Mochten ſie alle 
fraterniſieren, ſich in den Armen liegen, vor Peter Jell 
auf dem Bauch rutſchen. Wohl oder übel — er mußte 
mitmachen. Aber ſeltſam kreuzten die zwei Menſchen 
immer wieder ſeinen Pfad: Peter Jell und Siddy Vogt. 
Seltſam hoben ſie ihn aus der warmen Mulde, in die er 
ſein Leben gebettet, und in der er ſich ſo ſicher gewähnt 
hatte vor allen Ueberraſchungen.. .. 


Alſo, 
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Die Baronin ſuchte ihre Rührung zu bekämpfen, 
drückte ihre Finger verſtohlen in die Augenwinkel. 

„Aber ſo genieren Sie ſich doch nicht, Schwieger⸗ 
mama in spe, laſſen Sie Ihren Tränen freien Lauf, ob⸗ 
wohl eigentlich unſer guter Papa — Freudentränen 
weinen müßte! Denn jetzt iſt er ſicher, immer ſeinen 
wohltemperierten Wein zu kriegen und ſeine Kompreſſen, 
wenn das Podagra — Verzeihung — der Rheumatismus 
ihn plagt. Er wird immer jemand haben, an dem er 
ſeine kleinen Launen auslaſſen kann, und dem er ſchöne 
Geſchenke machen darf. Und wenn er ſehr vernünftig 
lebt, keinen Sekt trinkt, nicht zu viel Gänſeleberpaſtete 
ißt und womöglich noch ſein Geſchäft verkauft, dann wird 
er hundert Jahre alt werden.“ 

Peter Jell ſprach mit leiſer Ironie, aber mit einer 
allen an ihm neuen Nuance von überlegener Liebens⸗ 
würdigkeit. Labiſch erfaßte dieſe Nuance. Die Zeiten 
waren vorbei, da Peter Jell ſich durch Arroganz und 
Schroffheit Geltung verſchaffen mußte. Und er ſagte ſich, 
daß wohl auch immer etwas Liebenswertes in ihm ge— 
ſteckt haben mußte, wenn eine Siddy Vogt ſo lange an 
ihm gehangen hatte, wenn er ſeine kleine, verwöhnte 
Schwägerin dankbar die Brocken auflas, die er ihr von 
feiner Zeit zuwarf.. 

Der Kommerzienrat aber lachte bei jedem Wort wie 
über einen famoſen Witz und fühlte ſich zum Schluß 
verpflichtet, die Hand der Baronin an ſeine Lippen zu 
ziehen. „Verzeihen Sie, meine liebe. ...“ Er ſtockte plöß: 
lich. Er hatte ſie beim Vornamen nennen wollen — 
aber er wußte dieſen Vornamen nicht einmal. Es 
war außerordentlich peinlich; Labiſch machte gewiß 
wieder ſeine faulen Bemerkungen darüber, wenn er 
es merkte . .. und haſtig fuhr er fort: „Meine liebe 
Verehrte, daß ich ſo eigenmächtig gehandelt habe im 
Vertrauen auf Ihre Zuſtimmung.“ 

Denn offiziell angehalten hatte Kommerzienrat Spoh— 
nagel nicht um Frau Schmidt, geſchiedene Baronin von 
Secken. Er hatte es nur den Kindern beibringen wollen, 
gleich allen auf einmal, damit es keine einzelnen Aus⸗ 
einanderſetzungen gab, und da hatte ſich ihm Peter Jell 
bereitwillig zur Verfügung geſtellt. 

„Die Baronin willſt du heiraten, Papa? Aber mit 
dem größten Vergnügen! Iſt das vernünftigſte, was du 
machen kannſt!“ — 

Und ſechs Wochen ſpäter hatte er Get in den „Welt: 
ruf“ die Notiz einrücken laffen: „Wie wir erfahren, 
hat ſich der bekannte Großinduſtrielle Kommerzienrat 
Spohnagel mit Baronin von Secken-Schmidt vermählt. 

Spohnagel brüllte die Notiz ſeinem Schwiegerſohn 
durchs Telephon zu, aus Bielefeld, wohin er gefahren 
war, um das Angenehme einer Hochzeitsreiſe mit dem 
Nützlichen eines neuen Ankaufs von Baumwolle aus der 
Rungerſchen Spinnerei zu verbinden. Und er fügte 


hinzu: „Und weißt du, wo das geſtanden hat? ... 
Unter Hof- und Perſonalnachrichten, lieber Sohn. 
Tjawoll! ...“ 


Rechtsanwalt Labiſch ſah förmlich den vor Stolz an— 
geſchwollenen Nacken des Kommerzienrats Spohnagel in 
Firma Spohnagel & Co. aus der Wallſtraße. — — 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die amerikaniſche Botichaft in Berlin. 


Von Günther Thomas. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Vort, wo die Rauchſtraße in abgeſtumpftem Winkel, 
kurz vor der Lichtenſteiner Brücke, mit der Cornelius» 
ſtraße zuſammenläuft, erhebt ſich inmitten eines nicht 
allzu großen Gartens eine hübſche Villa, die wohl Raum 
ſür behagliches Leben einer wohlhabenden Familie 
bietet, aber größeren geſellſchaftlichen Anſprüchen kaum 
genügen dürfte. Und doch hauſt dort die Botſchaft 
der Vereinigten Staaten von Amerika mit Kanzlei, 
Bureauräumen und Dienſtwohnung des Botſchafters. 

Die Frage der Unterbringung und des Auſtretens 
der Vertreter der großen Republik jenſeit des Ozeans 
in den europäiſchen Hauptſtädten ijt von jeher ein 
Schmerzenskind der amerikaniſchen Regierung geweſen. 
Es gibt in Amerika in dieſer Hinſicht zwei Strömungen, 
die hart miteinander kämpfen. Auf der einen Seite 
hält man hartnäckig an der altmodiſchen Anſicht feſt, 
daß es ſich für die Vertreter einer Republik, die auf 
einfache diplomatiſche Formen halte, nicht zieme, in 
großen Paläſten zu wohnen, in goldgeſtickten Uniſormen 
zu glänzen, in Staatskaroſſen umherzukutſchieren und 
rauſchende Feſtlichkeiten zu veranſtalten. Dieſer Anſicht 
huldigen namentlich die Volksvertreter aus dem fernen 
Weſten und Süden der Vereinigten Staaten, die am 
liebſten zu den Zeiten und Gepflogenheiten eines 
Andrew D. Jackſon zurückkehrten, der die europäiſchen 
Geſandten in Hemdsärmeln und Filzpantoffeln empfing. 
Von der andern Seite wird die modernere Auffaſſung 
entgegengehalten, daß ſich die Zeiten gewandelt haben, 
daß die Vereinigten Staaten ſelbſt in die Reihe der 
Großmächte eingetreten ſind, ſich lebhaft und vielfach 
ausſchlaggebend an der Weltpolitik beteiligen und daher 
auch ihre Vertreter im Ausland inſtand ſetzen müſſen, 
entſprechend aufzutreten. 

Erſt in allerjüngſter Zeit hat die Regierung der 
Vereinigten Staaten damit begonnen, für ihre Ber- 
tretungen in einigen europäiſchen Hauptſtädten Woh- 
nungen zu beſorgen, und damit den Anfang gemacht, 
dem Zug der Zeit auch in dieſer Beziehung zu folgen. 
Allerdings iſt der Anfang ein recht beſcheidener. Für den 
Ankauf eines Grundſtücks und Bau einer Botſchaft in 
London, Berlin, Paris, Rom und Petersburg ſind vom 
Kongreß je 150 000 Dollar bewilligt worden! Alſo für die 
fürſtliche Summe von 600 000 Mark ſoll man in Berlin 
in entſprechender zentraler Lage ein Grundſtück ankaufen 
und darauf ein Gebäude errichten, in dem der Bot— 
ſchafter der Vereinigten Staaten ſein Land würdig 
und angemeſſen repräſentieren kann! Die Löſung der 
Quadratur des Zirkels wäre leichter als die Löſung 
dieſer Aufgabe. ; 

Das ganze Auftreten und die Lebenshaltung der 
amerikaniſchen Botſchaſter in Berlin haben in den letzten 
fünfzehn Jahren mehrfach gewechſelt, je nach dem 
Charakter und den Mitteln derfbetreffenden Herren. Von 
1897 bis Ende 1901 war Andrew D. White hier Bot— 


ſchaſter der Vereinigten Staaten — ein Gelehrter mit be- 


ſcheidenen Mitteln und wiſſenſchaftlichen Neigungen, der 
in einer Etage an der Lennéſtraße, in dem gleichen 
Haus, das jetzt von der badiſchen Geſandtſchaft bewohnt 
wird, einfache Geſelligkeit pflegte. Ihm folgte Charlemagne 
Tower, ein Mann, der über ein großes Vermögen 
verfügte und in ſeinem glänzenden Palais am Königs— 


platz Feſte gab, die ſtets zu den Hauptereigniſſen im 
geſellſchaftlichen Leben der Hofkreiſe der deutſchen Reichs- 
hauptſtadt gehörten. Seine Gattin bildete vielfach den 
Mittelpunkt des geſellſchaſtlichen Treibens der großen 
Welt — hat ihr doch der Kaiſer ſelbſt ein glänzendes 
Zeugnis ausgeſtellt mit den Worten: „Frau Tower iſt 
der weibliche Moltke der Hofgeſellſchaft!“ Towers Nad- 
folger wurde der hier noch im beſten Andenken ſtehende 
Dr. James D. Hill, wiederum ein Gelehrter, der jedoch 
mit dem Wiſſen des Profeſſors weltmänniſchen Takt 
und ſicheres Auftreten verband. Er bezog zunächſt 
mit ſeiner aus Gattin und Tochter beſtehenden Familie 
ein Haus an der Bismarckſtraße, ebenfalls dicht am 
Königsplatz, wo er in beſcheidenerem Rahmen, ent— 
ſprechend ſeinen beſcheideneren Mitteln, ſeine geſell— 
ſchaftlichen Pflichten erfüllte. Es war auch dort manch— 
mal etwas eng, wie ſich wohl die erinnern werden, 
die z. B. die Empfänge für Rooſevelt und Aehnliches 
mitmachen durften. Aber es war hübſch, und es wehte 
ein erfriſchender Zug herzlicher Gaſtlichkeit durch das 
Haus, der jedem ‚den Aufenthalt angenehm und on: 
regend geſtaltete. 

Da trat im Jahr 1910 die erſte Aenderung in 
dem bisherigen Syſtem ein, wonach fih jeder Bot» 
ſchafter nach feinem eigenen Belieben und Können ein- 
richten durfte. Botſchafter Hill, der ſofort erklärte, daß 
mit 150000 Dollar in Berlin keine Botſchaft zu haben 
ſei, wurde angewieſen, vorläufig ein den Zwecken der 
Botſchaft entſprechendes Haus zu mieten, die Kanzlei 
darin unterzubringen und ſeine Dienſtwohnung darin 
zu nehmen. Die dafür ausgeworſene Summe war 
und iſt recht beſcheiden. So wählte er nach langem 
Suchen das Haus Rauchſtraße 16 aus, in dem vor— 
läufig die Botſchaft untergebracht iſt. Für ihn, ſeine 
nur aus zwei Damen beſtehende Familie und die Er— 
füllung der notwendigen Repräſentationspflichten, wie 
er fie auffaßte, reichten die verfügbaren Räume, die 
entſprechend umgebaut und ausgeſtattet wurden, zur 
Not aus. Den Anſprüchen des jetzigen Botſchafters, 
der auch eine zahlreichere Familie und großen Haus— 
halt führt, kann ſie in keiner Hinſicht entſprechen. Die 
amerikaniſche Regierung hat ſich zvar in dem Miet— 
kontrakt das Recht vorbehalten, das Haus mit Grund— 
ſtück käuflich zu erwerben, zu einem bereits vereinbarten 
Preis, um darauf zu bauen, aber es iſt kaum anzu— 
nehmen, daß ſie von dieſem Recht Gebrauch machen 
wird. Erſtens iſt das Grundſtück ſelbſt nicht groß ge— 
nug, um ein größeres Gebäude mit Stallung, Auto— 
mobilgarage, Einfahrt uſw. herzuſtellen und noch etwas 
vom Garten übrigzulaſſen. Und zweitens iſt auch 
die Lage nicht allzu günſtig. Die Botſchaft einer großen 
Macht muß zentraler gelegen und leichter zu erreichen 
ſein, um ihren Zwecken voll genügen zu können. So 
wird man wohl noch etwas warten müſſen, bis ſich 
der Kongreß eines Beſſern beſinnt und Mittel bereit, 
ſtellt, die ausreichen, um in günſtiger Lage ein Haus 
und Grundſtück zu kaufen oder ein Palais zu errichten, 
das dem Anſehen der großen amerikaniſchen Republik 
entſpricht. 

Ver jetzige Botſchaſter iſt unter den geſchilderten Ver— 
hältniſſen eigentlich recht übel dran. Er muß auf die Ber» 
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Frau Leiſhman, Gemahlin des amer 


John G. A. Leiſhman, amerikaniſcher Botſchafter in Berlin. 
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Die amerikaniſche Botſchaft in Berlin: Blick in den roten Salon. 
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anſtaltung grö⸗ 
Berer Feſtlichkei⸗ 
ten verzichten, 
weil die Räume 
der Botſchaſt 
nicht ausreichen, 
und er muß 
dort wohnen, 
weil ihm ſeine 
Regierung eine 
Dienſtwohnung 
angewieſen hat, 
obwohl es ihm 
ſeine Mittel er⸗ 
lauben würden, 
wie Charlemag⸗ 
ne Tower ſein 
Gehalt als Mie⸗ 
te eines Woh⸗ 
nungshauſes 
zu benutzen. 
So hat er ſich 


3. B. gezwun⸗ 
gen geſehen, 
um Schlaf⸗ 


zimmer für die 
Mitglieder ſei⸗ 
ner Familie zu 
beſchaffen, die 
Dienerſchaft auswärts in einer gemieteten Wohnung 
unterzubringen und die Dienerzimmer als Schlafzimmer 
einrichten zu laſſen. An ſich ſind die vorhandenen 
Räume ganz hübſch. Im Erdgeſchoß befindet ſich ein 


Hofphot. E. Bieber. 


Empfangsraum, ein Eßzimmer, unter dem die Küche 


Hauptmann Shartle, Militärattaché, mit feiner Gemahlin. 
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neben der Pors 
tierwohnung 
liegt, und die 
Arbeitsräume 
des Botſchaf⸗ 
ters wie ſeiner 
Räte und Sekre⸗ 
täre. Im erſten 
Stock liegen 
dieGeſellſchafts⸗ 
räume, ein Ets 
lon, Muſikzim⸗ 
mer und klei⸗ 
ner Saal, und 
im Obergeſchoß 
befinden ſich die 
Wohnzimmer. 
Der jetzige 
Botſchafter Herr 
John G. A. 
Leiſhman (Por⸗ 
trät S. 535) iſt 
kein Gelehrter 
wie ſein Vor⸗ 
gänger, ſondern 
eigentlich Grop” 
in duſtrieller. Er 
ſtammt aus 
Pittsburg in 
Pennſylvania, dem gewaltigſten Fabrikzentrum der 
Vereinigten Staaten, wo er im Jahr 1857 geboren 
wurde. Er widmete fih der Stahl- und Eiſeninduſtrie 
und ſtand ſpäter ſogar an der Spitze der weltberühmten 
Carnegie Steel Co. in Pittsburg. Im Jahr 1897 


Das Speiſezimmer in der Botſchaft. 


Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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alt ift, hat ſich im letzten 
Sommer mit Frl. He 
len Demareſt verheiratet, 
und das dritte Kind, 
Frl. Nancy Leiſhman, 
iſt noch unverheira⸗ 
tet. Sohn und Schwie⸗ 
gertochter wohnen im 
Haus des Botſchafters. 

Als erſter Botſchafts⸗ 
rat ſteht Herrn Leiſhman 
Herr Irwin B. Laughlin 
zur Seite. Er ſtammt 
ebenfalls aus Pittsburg. 
Seine Familie iſt die 
Beſitzerin der Laughlin 
Iron Works dort, die 
zu den größten Eiſen⸗ 
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Das Arbeitzimmer des Botſchafters 


befördert. Er blieb in Konſtantinopel bis zum Jahr 1909, 
um dann als Botſchafter nach Rom zu gehen und zwei 
Jahre ſpäter dieſen Poſten mit der Botſchaft in Berlin zu 
vertauſchen. Er verheiratete ſich im Jahr 1880 mit Fräulein 
Julia Crawford. Von den drei Kindern iſt das älteſte, 
Martha, mit dem Grafen Louis de Gontaut-Biron verhei— 


Frau A. D. Niblack. 


Korv.-Rapifän A. D. Niblack, 


Marineattaché. 


faßte er den Entſchluß, ſich 
dem diplomatiſchen Dienſt 
ſeines Vaterlandes zu 
widmen, und er wurde 
von Präſident MeKin— 
ley, der im Jahr zuvor 
gewählt worden war, zum 
amerikaniſchen Geſandten 
in der Schweiz ernannt. 
Von dort wurde er zu— 
nächſt als Geſandter nach 
Konſtantinopel geſchickt, im 
Jahr 1900, und während 


ſeiner Amtszeit dort wurde H * 
die amerikaniſche Ge— Zi 2 
ſandtſchaft bei der Türkei — — . 
zum Range einer Botſchaft Wohnzimmer in der Botje a È F 
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Das Aiufilzimmer in der Bolſchaft. 


werten der Welt gehören. Die beiden Familien 
Leiſhman und Laughlin find Nachbarn und innig De: 
freundet. Herr Laughlin ift 1871 geboren, trat 1904 
in den diplomatiſchen Dienſt ein und war in verſchie⸗ 
denen Stellen der Reihe nach in Tokio, Bangkok, 
Athen, Petersburg und Paris tätig, bis er Anfang 
1910 nach Berlin verſetzt wurde. Er iſt Junggeſelle. 


e » - 
— 720 


Spegialaufnahme ur die Bodie”, 


Armee und Marine der Vereinigten Staaten find 
vertreten durch Captain Shartle (Portr. S. 536) und 
Commander Niblack (Portr. S. 538), deren anmutige 
Gemahlinnen beſonders Frau Leiſhman bei ihren Re⸗ 
präſentationspflichten behilflich ſind. Zweiter Sekretär der 
Botſchaft iſt Herr W. Spencer, der dritte iſt ſoeben erſt 


ernannt und noch nicht auf ſeinem Poſten eingetroffen. 


Provinzfrieden in Frankreich. 


Von Siegmund Feldmann. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Seit Heines „Zwei Grenadiere“ iſt niemand nach 
Frankreich gezogen. Oder iſt Ihnen je ſchon ein Menſch 
begegnet, der „nach Frankreich“ reiſte? Während jeder, 
mag er auch ſchnurſtracks nach Rom dampfen, um dort 
kleben zu bleiben, immer „nach Italien“ geht, kennt der 
Wunſch und der Weg zu unſern Nachbarn im Weſten 
nur ein einziges Ziel: Paris. „Nach Paris!“ Das läßt 
ſich hören! Bei der Abfahrt berſten alle, die nicht mit⸗ 
können, vor Neid, und nach der Rückkehr kann man 
ein halbes Jahr lang berühmt tun und ſeiner Tiſch⸗ 
dame, nachdem der Alpenball, der Mutterſchutz und 
der Roſenkavalier erledigt find, noch bis zu den Käſe⸗ 
ſtangen imponieren. Gewiß, man geht auch nach Nizza, 
nach Monte und, falls es langt, im Sommer ſelbſt 
nach Trouville. Aber das find ungeheure kosmopolitiſche 
Bahnhöfe, die nichts mehr von Frankreich und noch 
weniger von der franzöſiſchen Provinz an ſich haben. 
Die richtige franzöſiſche Provinz kennen die wenigſten, 
in die verirrt ſich kaum ein Vergnügungzügler. 


Vielleicht weil es eben „Vergnügungzügler“ ſind. 
Die franzöſiſche Provinz birgt Schauwunder in un⸗ 
geahnter Fülle, landſchaftliche und künſtleriſche Ueber⸗ 
raſchungen und für den, der nicht nur mit gebundener 
Rückfahrtsfriſt atemlos vorüberhaſtet, auch Volkstümlich⸗ 
keiten von höchſter Anziehung und Mannigfaltigkeit; 
allein amüſant iſt ſie wahrhaftig nicht. Und wenn 
man reiſt, will man ſich doch ein bißchen amüſieren, 
was? Zwar in den großen Städten, in Lyon, Marſeille, 
in Lille, geht es noch an. Sie können ſich zwar mit 
der Selbſtherrlichkeit und dem Kulturwert der großen 
Provinzſtädte in unſerm dezentraliſierten Deutſchland 
nicht meſſen, aber das bunte Treiben und lebhafte 
Gewimmel betriebſamer Induſtrie⸗ und Handelsplätze 
übt, zumal wo es bereits einen etwas ſüdlichen Ein⸗ 
ſchlag hat, auch hier ſeinen Reiz aus, und eine Operette 
und ein Tingeltangel gibt es ſchließlich überall. Doch 
was fängt „der Fremde“ in den kleinen Orten an, in 
den Neſtern, wie wir hochnäſig ſagen, ohne zu be⸗ 
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denken, daß es fih in einem 
Neft febr oft viel behag— 
licher und gemütlicher hauſt 
als im üppigſten Palaſt. 
Jedenfalls gilt das von 
den Gaſthöfen in dieſen 
Neſtern. Ich für mein Teil 
habe mich in dieſen alten, 
von Weinlaub, Geißblatt 
und Efeu umſponnenen Her— 
bergen „Zum weißen Roß“ 
— oder wie ſie ſonſt heißen 
mögen — (Abb. untenſt.) 
viel beffer gefühlt als in den 
prunkhaften Rieſenhotels 
up to date, in denen man 
für das zweifelhafte Eſſen 


Eine Ecke im Grand-Magalın. 


durch die goldenen Knöpfe der Liftboys nur unvollſtändig entſchädigt wird. 
Dieſe kleinen Provinzhotels haben es allerdings leichter, fih zu verproviantieren. 
Der Geflügelmarkt (Abb. S. 543) findet vor ihrer Tür ſtatt, und da werden nicht 
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Der Hof im Hotel „Zum weißen Roß“. Oberes Bild: Die Frau Unkerpräfektin, das Modeorakel. 
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Jranzöſiſcher Provinzfriede: Nach der Abendmeſſe. 
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TRA T Ken EE e, 
Abend auf den Wällen. 
nur wohlgemäſtete Gänſe, Hühner und Enten feilge— 
boten, ſondern auch alle ſonſtigen, von den benach— 
barten Gutswirtſchaften und Bauernhöfen herbei- 
geſchleppten Naturalia, die gar nicht turpia ſind. Der 
Geflügelmarkt tut ſich einmal oder zweimal die Woche 
auf und iſt natürlich ein großes Ereignis für alle 
Hausfrauen, die hier Studien über die zunehmende 
Teurung machen und ſich bis zum nächſten Markt— 
tag mit Klatſch verſorgen können. Dieſe Verſorgung 
dauert manchmal ſtundenlang. Denn man ahnt 
gar nicht, wieviel fabelhaft aufregende und wunder: 


y Der Klub 
> a der alten 
Junggeſellen 


auf einem Spaziergang. 


sz 2 dë 


bare Dinge in der Pro— 
vinz geſchehen können. 

Und das iſt ein 
Glück für die liebens— 
würdigen Damen, 
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= iu jonit flöffe das Leben 

SR AR gar zu reizlos hin. 
. Man kann doch nicht 

CH ` | immer bei der Mos 

L€ diſtin (Abb. S. 541) 

AN "ei figen und fih den 


älteſten Hut als das 
ra neueſte Modell auf— 
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in Paris nur noch 
| die Ducheſſe de Ca— 
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Die „grüne Stunde“ im Café du Commerce. — Haar ſtülpt. Oder im 
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Die „Partie“ im Café du Commerce. 
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„Grand⸗Magaſin“ — in 
der Provinz heißt der 
kleinſte Laden Grand— 
Magaſin — in dem 
natürlich auch alles das 
„Neuſte“ und alles aus 
Paris iſt (Abb. S. 540). 
Die Kundigen fallen frei— 
lich auf Diele Verſiche— 
rungen nicht herein. Die 
ſehen ſich die junge Frau 
Unterpräfektin an, eine 
waſchechte Pariſerin, die 
alles direkt vom „Louvre“ 
oder gar aus der Rue 
de la Paix bezieht und 
als das große Mode— 
orakel gilt (Abb. S. 540). 


Der herr Polizeikommiſſar. 


einem einzigen Herrn, 
dem im Strohhut, und 
ich werde den Ber- 
dacht nicht los, daß 
er ſelbſt gar nicht in 
der Kirche war, ſon— 
dern bloß abholen 
gekommen iſt. In der 
. pfranzöſiſchen Provinz 
1 Zoe un ep nämlich, zumal in 
wer: 3 V7 denen der ſüdlichen 
, ) | Hälfte, haben die beis 
den Geſchlechter das 
ſchwierige Problem 
der Arbeitsteilung 
längſt gelöſt. Die übers 


Eintreffen des Präfekten 


auf dem Bahnhof. 


Was die trägt, das 
trägt „man“. Daß 
ſich übrigens nicht alle 
nach ihr richten, kann 
man wahrnehmen, 
wenn man ſich nach— 
mittags, zu Ausgang 
des Gottesdienſtes, 
vor die Kirchentür 
ſtellt. Die Geſtalten, 
die da aus dem Portal 
heraustreten (Abbild. 
S. 541), würden von 
Pariſer Schneidern 
ſchwerlich als Manne— 
quins angeworben 
werden. Dafür ba: 
ben ſie gewiß andere KE CMS 
Vorzüge, die fie dop— SE d EE EE 
pelt verehrungswür— 
dig erſcheinen laſſen. 
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Auf dieſem Bild . ` 


begegnen wir nur Ein Jeſtzug. 
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lieferte Frömmigkeit ift Sache der Frau, während die 
Sache des Mannes der Fortſchritt, die Tat und der 
Kampf ums Daſein iſt. Wie dieſe Tat und dieſer 
Kampf ausfehen, veranſchaulicht vortrefflich der Spazier⸗ 
gang, den alltäglich der „Klub der alten Junggeſellen“ 
fünf Mann hoch in den Anlagen der Stadt ausführt 
(Abb. S. 542), und die „grüne Stunde“ im Café du 
Commerce (Abb. S. 542), die ihren Namen von dem 
landesüblichen, grün ſchillernden Abſinth führt. Dieſe 
dem Diner voraufgehende Stunde dauert von fünf bis 
ſieben Uhr, und man muß wirklich ſchon ſeit längerer 
Zeit begraben ſein, um dabei zu fehlen. 

Am furchtbarſten aber tobt dieſer Kampf ums Daſein 
am Abend, wenn die wackern Bürger ſich zu ihrer 
„Partie“ im Café zuſammenfinden. Man ſpielt zumeiſt 
eine „Manille“ oder einen Ecarté, und da es um die 
„Conſommation“, d. i. um die Zeche, geht, an der die 
Zuſchauer als Gewinner oder Verlierer mitbeteiligt 
find, folgen die Kiebige den Ereigniſſen mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit. Auf unſerm Bild (Seite 543) ringt 
der „docteur“ mit „Monsieur le journaliste“, der als 
Hauptredakteur des Lokalblattes eine fabelhaft wichtige 
Perſönlichkeit iſt. Nicht nur, weil er in der Gegenwart 
als oberſter Richter aller öffentlichen Angelegenheiten, 
Spender alles Lorbeers und Bewahrer aller Geheim⸗ 
niſſe wirkt, ſondern auch und vor allem, weil er eine 
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Zukunft hat. Reichlich die Hälfte der Miniſter, die ſeit 
vierzig Jahren die dritte Republik regieren, haben als 
Monsieur le journaliste in einem Neſt begonnen. Mit 
ſolchen Leuten muß man ſich verhalten. 

Zur Stunde begnügt fi der Herr Zufunftsminifter 
noch, vorausgefeßt, daß er nicht gerade Karten ſpielt, 
ſeine Naſe bloß in die kommunalen Angelegenheiten zu 
ſtecken. Zum Beiſpiel, wenn die neue Schule eingeweiht 
wird und unter Vortritt der Muſik der Bürgermeiſter 
und ſein „Adjoint“, beide an ihren weißen Bauch⸗ 
binden erkennbar, die guten Patrioten auf den Feſtplatz 
führen (Abb. S. 544). Wehe, wenn die Muſik falſch 
geblaſen hat! Und wehe, wenn beim Empfang des 
Präfekten am Bahnhof nicht alles geklappt hat (Abb. 
S. 544). Dann läßt der Herr Journaliſt am nächſten 
Morgen ein Donnerwetter niederſauſen, daß den Schul⸗ 
digen angſt und bange wird. Zumal über den Feſt⸗ 
platz ſelbſt läßt er ſeinen kritiſchen Blick ſchweifen. 
Aber da vollzieht ſich alles in beſter Ordnung, darüber 
wacht ſchon der elegant befradte Polizeikommiſſar (Abb. 
S. 544). Und wenn die Reden gehalten, die Orden 
verteilt und die Böller verſchoſſen ſind, dann ſenkt ſich 
der Abend über die alten, mit Bäumen bepflanzten Wälle 
und breitet erft den wahren Provinzſrieden über die 
Stadt, die, von ihrem großen Tag ermüdet, bereits 
zu träumen anfängt — ſelbſtverſtändlich von Paris. 


Der Bordmuſikank. 


Skizze von H. Waldeyer. 


Hans Broderſen ſaß vorn auf der Back auf einem 
Haufen Tauwerk, den Rücken läſſig gegen das Schanzkleid 
gelehnt, und ſpielte auf ſeiner Ziehharmonika, derweil die 
andern unten auf dem Vordeck tanzten. Er ſpielte bald 
ſchnell, bald langſam, Walzer, Rheinländer und auch ſpa⸗ 
niſche Tanzrhythmen, die er irgendwo gehört. Zwiſchen⸗ 
durch ging er in getragene, ſchwermütige Liedweiſen 
über, die ihm beſonders lagen. Dann hielten die harten, 
rauhen Männer unten mit dem Tanzen inne und hörten 
zu, teils aus Freude an der Muſik, teils um ſich von den 
Anſtrengungen des Tanzes zu erholen. 

Die Bark „Anna Verheyden“ ſegelte platt vorm 
Wind. Man war auf 20 Grad S-Breite, hatte ſchwachen 
Paſſat und Hitze, denn keine Wolke ſperrte am Horizont 
den ſinkenden Sonnenſtrahlen ihren Weg. 

So ging es nun 14 Tage, ſeitdem man von Rio fort 
war. Abend für Abend machte Hans Broderſen Muſik, 
tanzten die andern. Es war die ſchönſte Stunde am 
Tage, denn der Kerl ſpielte, daß es einem entweder in 
den Beinen oder im Herzen zuckte. Er war ein Künftler, 
das ſpürten fie alle. Seitdem er feine Ziehharmonika 
hatte, ließ ſich das Leben noch mal fo nett an. Man oer: 
trug ſich beſſer und hatte manchen Spaß, der ſonſt im 
Einerlei der ſchleppenden Seefahrt nicht aufkommen 
wollte. Dabei ahnte keiner von den Männern, daß Hans 
gar nicht für ſie ſpielte. Bewahre, er ſpielte nur für ſich und 
kümmerte ſich den Teufel um ſonſtwen. Das merkten die 
andern aber nicht. Den Jungen reizte es, ſie mit der 
Muſik nach ſeinem Willen zu leiten und zu lenken, drum 
wechſelte er willkürlich im Zeitmaß, ſprang von einer 
Weiſe in die andere und hatte ſeine verſonnene, ſtolze 
Freude, wenn ihre Beine mitſprangen. 


In ſeinem Innern ging aber anderes vor. Abend für 
Abend durchzog ihn ein heißes Sehnen. Er ſpürte, wie 
es ihn packte und ſeinen Körper erſchauern ließ. Dann 
ſchloß er die Augen und ſank in ſich zuſammen, als ob 
ihn tödliche Schlaffheit übermanne. In Wirklichkeit fühlte 
er ſich aber groß und frei, und ſeine Finger und Arme 
erlahmten nie. Auch nicht ſein Kopf, der immer auf neue 
kapriziöſe Einfälle kam. 

Und doch wurde ſein ganzes Denken nur von dem 
einen beherrſcht: von der Sehnſucht nach Schönerem, Köſt⸗ 
licherem, wie er es daheim gehört in Heide, in Holſtein, 
wenn der Kantor in der Kirche auf der Orgel geſpielt. 
Da hatte ihn jedesmal die Flut der Tonwellen in die Höhe 
geriſſen. Von den brauſenden Akkorden ließ er ſich 
tragen und emporführen in eine fremde Welt, in der es 
nichts zu ſehen, nichts zu fühlen, nur zu hören, zu hören 
gab. 

Und wenn dann der Lehrer in zarten Diskantmodu⸗ 
lationen das Spiel ausklingen ließ, als ob ſüße Engelſtim⸗ 
men flüſterten, dann waren dem kleinen Hans jeweils die 
Tränen aus den Augen gequollen. Er würgte ſie zwar 
tapfer hinunter, daß keiner ſeine Schwäche ſähe. Aber 
ſein ganzes Sinnen und Sehnen blieb oben in der frem⸗ 
den Welt, wo es nur zu hören gab. 

Am ſchlimmſten war es immer um die Zeit des Voll⸗ 
monds geweſen. Dann war der Junge zu nichts zu ge- 
brauchen. Dann wollte er morgens nicht aus dem Bett, 
er graulte ſich und weinte nur immer leiſe vor ſich hin. 
Nur wenn ihn der Lehrer mit an die Orgel nahm, dann 
wurde er ſtill, und ein glückliches Lächeln bannte den Lauf 
der angſtvollen Zähren. 

Dem Kantor wurde in ſolchen Lagen bisweilen ganz 
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unheimlich zumute. Er wußte mit der Andacht des Juns 
gen ſo recht nichts anzufangen. Er ahnte wohl dunkel, 
daß er es mit einer ſeltenen Begabung zu tun hatte, 
ſcheute ſich aber, der Anlage Vorſchub zu leiſten. Sein 
Herz war geteilt zwiſchen Fibel und Notenbuch. Als ſo⸗ 
lider Mann meinte er, daß nur die Fibel eine Grundlage 
fürs Leben geben könne. 

Die Eltern dachten noch nüchterner und praktiſcher. 
Sie verſtanden ihr Kind überhaupt nicht. Sie merkten 
nur, daß es nicht friſch ausſah, keine Freude an Jugend⸗ 
ſpielen hatte und in der Schule nicht vorankam. 

„Der Junge muß raus aus der Umgebung. Laßt ihm 
ordentlich Wind um die Naſe wehen, der wird ſeinen 
Kopf ſchon kurieren!“ Das meinte der Arzt. 

Er gab den Ausſchlag. 
Bord als Schiffsjunge, nachdem er ſich mühſam durch die 
Schule gekämpft. 

Viel leiſten tat er auch an Bord nicht, obwohl ſein 
Geſicht ſich bräunte und ſeine Arme ſich ſtrafften. Die 
erſten Monate wurde er geſchubſt und geſchoben, und 
mancher derbe Fauſtſchlag wies ihm den Weg. Da er 
aber meiſt willig war und ſich anſtändig hielt, ſo ge⸗ 
wöhnte man ſich ſchließlich an ihn und ſchob ihm Arbei⸗ 
ten zu, die mit der Seemannſchaft wenig gemein hatten, 
die anderen aber entlaſteten. 

Die paar Groſchen, die er verdiente, hielt er ſorglich zu⸗ 
ſammen. Er ſparte, wo er konnte. Als ſie vor Rio lagen 
nach längerer Seefahrt — man war um die große Ecke 
des Kap Horn herum drüben in Japan geweſen und hatte 
damit nach Seemannsbrauch das Recht gewonnen, ande⸗ 
ren, die nicht ſoweit gekommen, in die Suppe ſpucken zu 
dürfen — hatte der Junge ſchon ein ganz nettes Sümm⸗ 
chen zuſammen. Aber es langte nicht, ſeinen brennenden 
Wunſch zu befriedigen. Drum faßte er ſich ein Herz und 
ging zu Jochim Johannſen, der auch aus Heide ſtammte 
und das ausſchlaggebende Wort an der Matroſenback 
hatte, weil er der Stärkſte war. 

Hans bettelte ihn an. Sie hatten ja eine Ziehharmo⸗ 
nika an Bord, die war alt und ſchlecht, ſo daß man kaum 
auf ihr ſpielen konnte. Es gab doch aber ſo gute, voll⸗ 
kommene Inſtrumente, und die Leute hörten das Spielen 
ſo gern. 

Wenn die Matroſenback Geld zuſammenlegte 
und ein paar Milreis zufchöffe, fo ſollte fie jeden Abend 
ein feines Konzert haben. Es gab eine Debatte. Hans 
wurde verpflichtet, auf Wunſch der Spender zu ſpielen, 
und am Abend ſchon ſaß er auf der Back, ſeinen Schatz 
zwiſchen den Händen. 

Von dieſem Tag an datierte ſein Regiment über die 
andern, die großen, ſtarken Männer mit ihrer rauhen, 
ſturmzerzauſten Außenhaut und ihren Kinderherzen, die 
ihnen die Einſamkeit der Seefahrt gewahrt hatte. Muſik 
und Tanz ſind Seemanns Freude. 

Nur mit einem gab es bisweilen Unfriede. Franz 
Stucken war ein gewalttätiger Menſch, den der Jähzorn 
nicht ſelten übermannte. Er war wohl der klügſte von 
allen. 

Und hätten Jochim Johannſens Fäuſte ihm nicht 
Zurückhaltung auferlegt, ſo möchte er ſich wohl zum Füh⸗ 
rer der Schar aufgeſchwungen haben. So hatte er meiſt 
etwas Geducktes, Lauerndes an ſich, weil er um ſich ſelbſt 
beſorgt auf der Hut war. Wenn ihm aber etwas vor 
den Bug kam, dann regte ſich die Beſtie in ihm, und er 
konnte einem wilden Tier ähnlich werden. Er trug 
immer ein Dolchmeſſer bei ſich, und man ſagte, es habe 


Hans Broderſen kam an 
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ſchon mehreremal Blut geſchmeckt. Er war mit dem 
Meſſer flugs bei der Hand und hielt den Finger auf die 
Klinge, damit er beim Stechen nicht zu tief komme. 

Heute abend gab's nun wieder Arger. Hans Broderſen 
hatte eine ſpaniſche Weiſe mit heftigen, ſtoßartigen Rhyth⸗ 
men geſpielt, und während die andern ſich im Kreiſe 
lagerten und zuſchauten, hatte Franz Stucken dazu allein 
getanzt. 

Er war ein geſchmeidiger, bildhübſcher Kerl — 
fuhr er nicht zur See, dann ſtand er plaſtiſches Modell — 
und wußte ſich zu drehen und zu wenden, daß es ſeine Art 
hatte. Er hatte ſeine Jacke um den linken Arm geſchlun⸗ 
gen wie einen Fechtmantel. In der Rechten blitzte ſein 
Dolchmeſſer, und der Tanz wuchs ſich zu einer Kampf⸗ 
ſzene gegen einen unſichtbaren Feind aus. 

Die Zuſchauer ſahen begeiſtert zu. Stucken geriet in 
Ekſtaſe. Seine dunklen Augen flammten, heftig hob und 
ſenkte ſich ſeine Bruſt, und die ſonnenverbrannte Haut 
ſeiner Arme und Beine wurde von dem Spiel ſeiner 
Muskeln geſpannt, ſo daß ſie wie Bronze leuchtete. 

Rund im Kreis wurde taktmäßig geklatſcht, wie ſie's 
bei fremden Tänzen gelernt hatten. Jetzt riß Stucken 
ſeine geſchmeidige Geſtalt in die Höhe und ſchwang den 
Dolch zum letzten Stoß — da brach Broderſen jäh ab 
und ging in einen altgewohnten Gaſſenhauer über, deſſen 
Text, auf Stucken bezogen, den Tänzer verächtlich machen 
konnte. | 

Einen Augenblick ſtockte alles. 
herum. A 

Ein Wutſchrei — und mit hocherhobenem Dolch 
ſtürzte Studen auf den Spieler los. Der glückliche Zufa:. 
fügte es, daß er über ein an Deck liegendes Tauwerk ſtrau⸗ 
chelte, ſo daß ihn Johannſen noch rechtzeitig von hinten 
zu faſſen bekam. Einen Augenblick ſchien es, als wollte 
Stucken ſich gewaltſam befreien. Nur einen Augenblick. 
Dann ſagte er: „Laß los, ich tu ihm nichts!“ Da gab 
Johannſen ihn frei. Man lachte, und gleichmütig ſpielte 
Broderſen weiter, jetzt einen ihrer Lieblingswalzer, ſo 
daß das Tanzen wieder allgemein wurde. 

Stucken trat neben den Muſikanten. „War das Ab⸗ 
ſicht, haſt mich lächerlich machen wollen?“ 

Der andere drehte den Kopf nur wenig und ver⸗ 
neinte. 1 
„Nimm dich in acht, der Franz Stucken kennt keinen 
Spaß.“ 
Damit war der Vorfall erledigt. 
xk * 


Die Köpfe fuhren 


* 

Die „Anna Verheyden“ ging im Hafen von Porto 
Grande auf St. Vincent zu Anker. Die Sonne brütete 
zum Erſticken in der gut geſchützten Bucht. Es war ein 
dauerndes Kommen und Gehen von Dampfern, die hier 
Kohlen löſchten oder nahmen, und um jedes größere 
Schiff, das Paſſagiere an Bord hatte, kreiſten kleine Boote, 
in denen nackte Negerjungen ſaßen, bereit, nach ins Waf- 
ſer geworfenen Geldſtücken zu tauchen trotz der Haie, die 
häufig genug zu ſehen waren. 

Das war etwas für Franz Stucken. Er hatte nicht 
eher Ruhe, bis es auch ihm gelang, ein Geldſtück aus dem 
Waſſer zu tauchen. Die Schwarzen ſchrien jedesmal wie 
beſeſſen los, wenn er über die Reling ſprang, und die 
Mehrzahl aus den in der Nähe befindlichen Booten ſetzte 
ihm nach. 

Das eine Mal kam Stucken aber unter lautem Ge⸗ 
kreiſche der Einheimiſchen mit unruhigen, wilden Stößen 
an Bord zurück. Man ſah, wie er alle Kräfte anſpannte. 
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Als er fih an Deck geſchwungen hatte, war er blaß und 
ſtill, verſchwand vorn im Mannſchaftslogis und wollte 
vom Tauchen nichts mehr wiſſen. Was ihm zugeſtoßen 
war, darüber ſchwieg er ſich aus. 

Am Abend war Stucken aber wieder der Alte. Er 
drängte zu einem Landgange. Hans Broderſen mußte 
mit, ſamt ſeiner Ziehharmonika. Als er ſich ſträubte, 
verwies ihn Stucken auf den Vertrag, daß er ſpielen 
müſſe, wenn die andern es wünſchten. So half es Bro⸗ 
derſen nichts; er mußte folgen, ſo widerwillig er es auch 
tat, denn er ahnte, worauf die Unternehmung hinauslief. 

Jochim Johannſen blieb an Bord. Der hatte Wache 
und lag vorn auf dem Vordeck, die kurze Stummelpfeife 
im Munde und in Händen einen alten Schmöker, in dem 
er ſich mühſam, aber mit zäher Beharrlichkeit voran 
kämpfte. Er bereitete ſich ſeit Jahr und Tag für den Be⸗ 
ſuch der Steuermannſchule vor und kam doch nicht weiter. 
Je älter er wurde, deſto mehr wuchſen ſeine körperlichen 
Kräfte, ſchade nur, daß die geiſtigen nicht gleichen Schritt 
hielten. Aber der Rieſe blieb dabei, zu arbeiten. Wer 
weiß, am Ende döſte er auch nur. 

Zu fünf Mann gingen ſie alſo von Bord. Die Sonne 
war gerade im Sinken begriffen und vergoldete mit ihren 
letzten Strahlen das öde, platte, ſchmutzige Land mit 
ſeinen armſeligen Negerhütten, ſo daß manches anziehen⸗ 
der ausſah, als es ihm in Wirklichkeit zuſtand. Nur dort, 
wo die Schatten des Abends ſich lagerten, trat die er⸗ 
ſchreckende Dürre und Dürftigkeit der Landſchaft unver⸗ 
hüllt hervor. Lachende, lebhaft geſtikulierende Neger⸗ 
jungen begleiteten den Trupp der Deutſchen. Manche 
wieſen mit Fingern auf Stucken und ahmten die Bewe⸗ 
gung nach, als ob einer von unten nach oben mit dem 
Dolch ſtieß. 

Die Dreiſten unter ihnen betaſteten prüfend 
Stuckens muskulöſen Oberarm. Er hatte offenſichtlich 
Berühmtheit unter den Eingeborenen erlangt und freute 
fih deffen als eitler Nenſch. Mit jedem Schritt, den er 
tat, wurde er elaſtiſcher und größer. Er fah hochmütig in 
die Runde und fühlte ſich weit über die andern erhaben. 

Zunächſt wurde eine Bar aufgeſucht und allerhand 
kaltes berauſchendes Zeug getrunken. Dann ging es 
weiter von Schenke zu Schenke. Leichtſinnige Mädchen, 
weiße und miſchfarbene, warteten auf und hingen wie 
die Kletten an dem ſchönen Franz Stucken. 

Hier mußte Broderſen ans Geſchäft gehen, mußte 
ſpielen zur Kurzweil der anderen. Er begab ſich wortlos 
in eine Zimmerecke, richtete ſich dort in ſeiner läſſigen 
Weiſe ein und begann. Man tanzte, lachte, ſang und 
ſprang und trank dazwiſchen wirr durcheinander. Stucken 
und die Mädchen waren wie toll, während die andern 
Männer ſich in ihrer ſchwerblütigen Art meiſt ruhiger 
und ablehnender verhielten. 

Am Eingang drängte die Schar der krausköpfigen Be— 
gleiter von der Straße. Das gab Zuſchauer, und bald 
tanzte Stucken daher allein mit einer jungen, hübſchen 
Meſtizin, die es ihm mit ihrem ſchlanken Leib und ihren 
großen dunklen Augen am meiſten angetan hatte. Sie 
tanzten einen lockenden Liebestanz, in dem das Mädchen 
ſich als die Spröde erwies, die den verlangenden Griffen 
des Mannes immer wieder mit der Gewandtheit einer 
Katze entglitt. 

Schließlich fan? fie erſchöpft auf einem Stuhl zuſam— 
men. Stucken packte der Ehrgeiz. Er wollte trotz der 
Hitze nicht ſchlaff werden. Er riß ſich Jacke und Hemd 
vom Leibe und ſtand nun da mit entblößtem Oberleib in 
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der ſinn verwirrenden Schönheit feiner jugendſtarken Crs 
ſcheinung. Er ließ ſeine Muskeln ſpielen und genoß die 
hungrigen Blicke der Bewunderung. 

Und dann begann er einen eigenartigen Tanz. Mit 
gleitenden, ſchwebenden Tritten durchmaß er das Zim⸗ 
mer, und mit den Armen machte er Bewegungen, wie 
wenn ein Schwimmer das Waſſer zerteilt. Seine Augen 
ſuchten einen Feind. Zwiſchen den Zähnen hielt er ſein 
Dolchmeſſer. 

Die Schwarzen an der Tür drängten vor. Jede Be⸗ 
wegung des Tanzenden verfolgte man in atemloſer 
Spannung. Sie hatten es zum Teil geſehen, und wer es 
nicht geſehen hatte, wußte es durch Erzählung, daß am 
Vormittag der Weiße von einem Hai angegriffen worden 
war, und daß er mit eben jenem Meſſer, das er jetzt 
zwiſchen den Zähnen trug, drei⸗, viermal nach dem ge» 
fräßigen Tier geſtoßen und es ſo ſchwer getroffen hatte, 
daß es ihm auf der Flucht nicht zu folgen vermochte. Er 
war ein Held, der weiße Mann. Nun verherrlichte er 
ſeinen eigenen Kampf. 

Die junge Meſtizin war aufgeſtanden. Sie ging in 
die Ecke zu Broderſen und horchte in leidenſchaftlichem 
Intereſſe ſeinem weichen, wiegenden Spiel. Sie ließ ſich 
neben ihm nieder und legte den Arm vertraulich auf ſeine 
Schulter. | 

Dem Jungen wurde hitzig zumute; der Wein, die Luft 
und das Betörende der Umgebung hatten ihm ſeine Ruhe 
genommen. | 

Er fpielte mit einem felten offenbarten Gefühl, und 
ſein Inneres geriet in eine mächtige Erregung. Er ſpürte, 
wie der Druck der fremden Finger auf ſeiner Schulter 
wuchs, wie der ganze Arm ihn umſchlang. Er ſpürte, wie 
eine weiche, zarte Bruſt ſich an ſeinen Rücken preßte, und 
wie ein heißer Atem ihm näher und näher kam. 

Stucken ſtand inmitten des Zimmers. Sein Geſicht 
trug den Ausdruck wilder Entſchloſſenheit. Er ſpähte ge⸗ 
bannt in die Höhe, als ob der Hai über ihm ſei, und mit 
machtvollen, ſchlitzenden Stößen führte er das Spiel des 
Kampfes dem Ende zu. 

Kein Laut im Saal, außer der ſtöhnenden, aufregen⸗ 
den Muſik. | 

Und plötzlich ſchwieg auch die. Die Meſtizin hatte 
den Kopf des Jungen hintenüber geriſſen und vergrub 
ihre Lippen in die ſeinen. 

Der Junge ſchwankte, ließ ſein Inſtrument fah⸗ 
ren und ſchlang ſeine Arme um den blühenden Leib der 
Schönen. 

Nur für Sekunden. Ein Mann ſprang herbei, riß den 
Knaben hoch und ſtieß ihn mit aller Kraft von ſich, daß 
er taumelnd mit dem Kopf gegen die Wand ſchlug und 
dann wie ein Toter zu Boden ſank. 

Als Stucken ſich nach der Harmonika bückte, krallte 
ihm die Meſtizin ihre Finger ins Geſicht. Er fuhr er⸗ 
ſchreckt zurück und ſchleuderte das Inſtrument ingrimmig 
von ſich, daß es mit tönendem Aufſchlag in Trümmer 
ging. — — 

Hans Broderſen blieb am Leben, aber es währte 
lange, bis er ſich von dem ſchweren Fall erholte. 

Die Trümmer feiner Harmonika hatte ihm eine mit- 
leidige Seele an Bord geſchafft. 

Er nahm ſie nach der Geneſung an ſich, verbarg ſie 
aber zu unterſt in ſeiner Kleiderkiſte. 

Franz Stucken ging auf und davon, auf ein anderes 
Schiff, in die weite Welt. 
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Auf dem Vordeck der „Anna Verheyden“ hatte nie⸗ 
mand mehr getanzt, als die Bark nach mehreren Monaten 
heimkehrte. 

Auch Muſik hatte es nicht mehr gegeben. 

Wenn der Vollmond aber am Himmel ſtand, dann 
war Hans Broderſen jedesmal während der Nacht auf 
die Back geſtiegen, und man ließ ihm ſein ſonderbares 
Tun. 
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Einer, der ihn hatte foppen wollen, hatte Johann⸗ 
ſens Fauſt verſpürt. 

Auf der Back ſetzte ſich der Junge hin wie ehedem. In 
den Armen hielt er ſein Inſtrument, das keine Töne mehr 
gab. Und doch ſpielte er auf ihm, ſtundenlang, leiden⸗ 
ſchaftlich mit verträumt ſeligem Geſichtsausdruck. 

Dann war er in jenem überirdiſchen Reiche, wo es nur 
zu hören gab. 
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Die Froffgefahr im Spälfrühling. 


Von Dr. Richard Hennig. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


In der Zeit, wo die Welt in Blüte ſteht, iſt ſie 
nach dem Urteil glaubwürdiger Dichtersleute, die es 
wiſſen müſſen, am ſchönſten, alſo zumeiſt etwa in der 
erſten Hälſte des Mai. Aber zu keiner andern Zeit 
des Jahres ſind auch die von der Witterung drohen⸗ 
den Gefahren ſo groß wie in eben dieſen Wochen 
des Jahres. Die junge Vegetation muß ſorgſam vor 
rauhen Winden geſchützt werden wie ein kleines Kind, 
das in viel gewiſſenhaſterer Weiſe als ein Erwachſener 
vor Erkältungen behütet werden muß. So pflegt auch 
mancher Witterungs vor⸗ 
gang, der zu allen andern 
Jahreszeiten nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck auf die 
Pflanzenwelt macht, im 
Frühling auf die eben er⸗ 
wachende Vegetation den 
allerverderblichſten Einfluß 
auszuüben. 

„Es fiel ein Reif in der 
Frühlingsnacht“ — das hat 
einen alarmierenden Klang, 
deſſen Bedeutung für das 
Wirtſchaſtsleben eines Vol⸗ 
kes auch der zu würdigen 
weiß, dem perſönlich durch 
einen Nachtfroſt oder Reif 
im Frühling kein Schaden 
zugefügt wird. Wenn die 
erſten warmen, an den 
nahen Sommer gemahnen: 
den Lüfte wehen, wenn die 
Sonne ſo wohlig mild vom 
Himmel lacht und die Triebe 
aus den kahlen Zweigen 
hervorſchießen, dann ver⸗ 
fällt der Menſch ſo leicht in 
den Wahn, jetzt habe die 
warme Jahreszeit endgültig 
ihr Regiment angetreten, 
und nun ſei es ausge 
ſchloſſen, daß es noch ein⸗ 
mal rauh und kalt werde, 
ja, ſie ſind nicht ſelten 
erſtaunt über die „Aengſt⸗ 
lichkeit“ irgendeines Gärt⸗ 
ners, der ſich bei 20 und 
25 Grad Wärme im Schat⸗ 
ten weigert, irgendein 


Ein mii Alarmvorrichkung verbundenes Thermometer, 


froſtempfindliches Gewächs ſchon ins Freie zu ſchaffen, 
bevor nicht die berühmten „geſtrengen Herren“ des 
Mai, die Tage Mamertus, Pankratius, Servatius, vers 
gangen ſind, d. h., bevor nicht Mitte Mai im Kalender 
ſteht. Man kennt die weitverbreitete, warnende Anek⸗ 
dote, wie Friedrich der Große, den Warnungen ſeiner 
Gärtner zum Trotz, darauf beſtand, daß ſeine Oran⸗ 
gerie in Sansſouci vorzeitig ins Freie gebracht wurde, 
und wie er dann ſeine Verachtung der „geſtrengen 
Herren“, die er für ein Produkt des Aberglaubens 

l — hielt, mit dem Verluſt ſeiner 
ganzen Orangerie büßen 
mußte. 

Und dennoch iſt die alte 
Gärtnerſitte durchaus als 
verſtändig und nachahmens⸗ 
wert zu bezeichnen, denn 
etwa bis Mitte Mai iſt die 
Gefahr allzu ſtarker nächt⸗ 
licher Abkühlung noch zu 
groß, als daß man hoch⸗ 
empfindliche Gewächſe ſchon 
unbeſorgt ins Freie ſetzen 
darf. Auch nach Mitte Mai 
iſt ja zwar die nächtliche 
Froſtgefahr noch immer 
nicht ganz überwunden, 
aber ſie iſt doch bereits ſehr 
gering, und viele Gewächſe 
ſind um dieſe Jahreszeit 
auch ſchon genügend weit 
entwickelt, daß ſie ohne 
Schaden einmal einen ernſt⸗ 
lichen Angriff durch die 
Witterung ertragen können. 

Höchſt wichtig aber iſt 
es natürlich, zu wiſſen, 
unter welchen Umſtänden 
Froſtgefahr in den Früh⸗ 
lingsnächten zu befürchten 
iſt, damit man ſich, ſo gut 
es geht, dagegen zu ſchützen 
vermug. Beſtimmte Be⸗ 
rufe, deren Wohl und Wehe 
unter Umſtänden von einer 
einzigen ſolchen Froſtnacht 
weſentlich abhängt, wie 
Gärtner, Winzer, Obſt⸗ 
baumbeſitzer, pflegen ja ge⸗ 
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Bildung einer künſtlichen Wolkendecke durch qualmendes Feuer. 


legentlich gegen die drohende Froſtgefahr Vorſichts⸗ 
maßregeln anzuwenden. — Da gibt es nun zwei 
Anhaltspunkte, die zu erkennen geſtatten, ob im ein- 
zelnen Fall mit Nachtfröſten gerechnet werden muß 
oder nicht. Der eine iſt mehr theoretiſcher Natur und 
erſtreckt ſich auf die allgemeine Kenntnis der kritiſchen 
Wetterlagen, die die Froſtgefahr im Frühling mit ſich 


Wie ein betanken m mit eiſendlechtopfen che wird. 


bringen können; der andere aber hat eine rein prat- 
tiſche und nützliche Bedeutung, indem er von Fall zu 
Fall eine heilſame Warnung ermöglicht, wenn die 
Temperatur eine bedenkliche Tiefe erreicht. 

Um von der letzteren Methode zuerſt zu ſprechen, 
ſo ſei daran erinnert, daß ein angefeuchtetes, dem 
Luftzug ausgeſetztes Thermometer die Temperatur an— 
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zeigt, bei der die jeweilig in der Luft vorhandene 
Feuchtigkeit ſich kondenſieren müßte. Solange dieſe 
Temperatur des feuchten Thermometers über dem für 
die Vegetation kritiſchen Thermometerſtand liegt, iſt 
eine Gefahr nicht zu befürchten, denn mit dem Eintritt 
der Kondenſation, der Wolkenbildung, iſt ein weiteres 
Sinken der Temperatur im allgemeinen unmöglich ge⸗ 
macht, weil die Ausſtrahlung des Erdbodens dann 
aufhört. Stellt ſich jedoch das feuchte Thermometer 
unter den kritiſchen Punkt ein, ſo iſt Gefahr im Verzug, 
und man ſucht nun dieſer zu begegnen, indem man 
eine künſtliche Wolkendecke ſchafſt, die die Ausſtrahlung 
verhindert. Das geſchieht mit Hilfe großer, qualmen⸗ 
der Feuer, wie ſie unſere Bilder veranſchaulichen. In 
gewiſſen Gegenden, ſo in Weinbaubezirken und Obſt⸗ 
gebieten, hängt das Glück eines ganzen Jahres unter 
Umſtänden von der rechtzeitigen Anwendung ſolcher 
Sicherheitsmaßregeln ab. Damit man nun aber weiß, 


wann es Zeit iſt, einzuſchreiten und die Feuer zu 


entzünden, ohne gezwungen zu ſein, Nacht für Nacht 
die Thermometer zu beobachten, hat man eine Alarm⸗ 
vorrichtung mit den Thermometern (Abb. S. 548) ver⸗ 

bunden, die in Tätigkeit tritt, ſobald der Queckſilber⸗ 
faden im Thermometer unter den kritiſchen Punkt zu 
ſinten beginnt. Dann weckt eine Glocke eine eigens 
angeſtellte Perſon, die ſofort durch lautes Trommeln 
die ganze Bevölkerung mahnt, die Feuer zu entzünden. 

Solche Mittel ſind natürlich nur da anzuwenden, 
wo eine ganze Ortſchaft gleichmäßig daran intereſſiert 
IL, die Gefahr des Nachtfroſtes zu verhindern. Will 
aber in einem größeren Gemeinweſen nur der eine 
oder andere wiſſen, wann Gefahren drohen, ſo iſt 
ihm außer der ſorgfältigen Beobachtung des feuchten 
Thermometers (die vielleicht nicht jedermanns Sache 
iſt) nur dringend anzuraten, ſich mit den einſchlägi⸗ 
gen Wetterlagen vertraut zu machen, die Nacht⸗ 
froſt im Frühling zu verurſachen vermögen. Es iſt 
verhältnismäßig ſehr wenig, außerhalb der meteoro- 
logiſchen Fachkreiſe anſcheinend überhaupt kaum bekannt, 
daß ganz ausſchließlich eine einzige Wetterlage es iſt, 
die den Eintritt von Nachtfröſten in bedrohliche Nähe 
rückt! Daß die Gefahr im allgemeinen in klaren Nächten 
am größten iſt, weil dann die ſtärkſte Ausſtrahlung 
des Erdbodens gegen den Weltenraum ſtattfindet, iſt 
ja wohl ziemlich überall bekannt. Aber keineswegs 
birgt jede klare, wolkenloſe Frühlingsnacht eine ſolche 
Gefahr in ſich. Es wäre z. B. ein großer Irrtum, 
der aber tatſächlich weit verbreitet iſt, wenn man meinen 
wollte, daß bei ſehr hohem Barometerſtand, im Zentrum 
eines Luſtdruckmaximums, wo der Himmel ſtets be⸗ 
ſonders klar zu fein pflegt, die Gefahr des Frühlings- 
Nachtfroſtes im deutſchen Tiefland am größten iſt. 
Das iſt gänzlich unzutreffend, denn in der Zeit, von 
der wir hier reden, im Mai und um Ende April, wird 
bei ruhigem, tagsüber ſonnigem Wetter, wie es im 
Hochdruckgebiet herrſcht, die Luft bei Tage bereits ſo ſtark 
erwärmt, daß auch bei ſtärkſter nächtlicher Abkühlung 
das Thermometer kaum jemals auf einen bedrohlich 
tiefen Stand ſinken wird, gleichgültig, ob es windftill 
iſt, oder ob ein ſchwacher Wind weht. 

Vielmehr gilt die allgemeine, leicht merkbare Wetter— 
regel: Nachtfröſte im Spätfrühling find nur möglich, 
wenn durch beſondere Witterungsvorgänge ſchon die 
Temperatur des voraufgegangenen Tages ungebührlich 
tief herabgedrückt worden iſt, und wenn dann eine 
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Hare, vielleicht ganz windſtille Nacht folgt. Eine ſolche 
Wetterlage pflegt nun aber nur bei einer einzigen, 
ganz charakteriſtiſchen Luftdruckverteilung vorzukommen; 
da aber dieſe ſpezifiſche Luftdruckverteilung nicht zu den 
Seltenheiten gehört, ſo tritt auch die Froſtgefahr im 
Frühling wohl ziemlich ausnahmslos in jedem Frühjahr 
gin: oder ein paarmal auf. Die Wetterlage aber 
beſteht in einem Hochdruckgebiet über dem europäiſchen 
Südweſten und allenfalls auch Weſten und Nordweſten 
ſowie einem korreſpondierenden Tiefdruckgebiet im Norden 
oder Nordoſten bzw. einem barometriſchen Tiefdruck⸗ 
gebiet, das nördlich von uns in weſt⸗öſtlicher oder 
nordweſt⸗ſüdöſtlicher Richtung vorbeizieht. In derartigen 
Fällen ſtellen ſich nämlich in Deutſchland, das dann 
auf der Grenze zwiſchen hohem und tiefem Luftdruck 
liegt, ſtarke, oft böige Winde aus Weſtnordweſt oder 
Nordwelt ein, die um diefe Jahreszeit ganz beſonders 


kühl zu ſein pflegen, und die der Sonnenwirkung bei 


Tage um ſo nachdrücklicher und erfolgreicher entgegen⸗ 
wirken können, als fie häufige Regen-, Graupel⸗ und 
ſelbſt Schneefälle mit ſich bringen, das berühmte typiſche 
„Aprilwetter“, das wegen ſeiner Neigung zu raſchem 
und häufigem Wechſel ja geradezu ſprichwörtlich-ge⸗ 
worden iſt. Eine jede der mit Niederſchlägen einher⸗ 
gehenden Böen pflegt die Temperatur um ein paar 
Grade herabzudrücken, und die Sonnenſtrahlung vermag 
dieſe Verluſte um ſo weniger auszugleichen, als vielfach 
ſchon eine neue Böe heraufzieht, bevor noch die Zwiſchen⸗ 
herrſchaft der Sonne eine nennenswerte Wirkung auf 
den Thermometerſtand auszuüben vermocht hat. Dazu 
iſt der Wind rauh und kalt, und ſo kommt es, daß 
an ſolchen Tagen, trotz der ſchon langen Dauer der 
Tageshelligkeit und der Sonnenſtrahlung, das Thermo⸗ 
meter ſelbſt in den Mittagſtunden oft nicht über fünf 
bis zehn Grad Celſius hinausgeht. Mit dem Eintritt 
der Nachmittag⸗ oder Abendſtunden erfolgt nach ſolchen 
böigen Tagen in der Regel eine Aufheiterung des 
Himmels und ein Stillerwerden der Luftbewegung, 
und ſo ſind dann alle Vorbedingungen gegeben für 
eine intenſive Ausſtrahlungsabkühlung, die im Anſchluß 
an die ohnehin niedrige Tagestemperatur leicht zu 
Nachtfröſten und ſchweren Schädigungen für die Vege⸗ 
tation Veranlaſſung geben kann. 

Die Wetterlage, die gegen Mitte Mai die berüchtigten 
„geſtrengen Herren“, die „kalten Tage des Mai“, ver⸗ 
urſacht, ift der eben geſchilderten febr ähnlich: auch 
hier kommen die gefährlichen Temperaturerniedrigungen 
niemals allein durch klare Nächte oder nördliche Winde 
zuſtande, ſondern ſtets im Anſchluß an „Aprilwetter“⸗ 
Böen in den Tagesſtunden, die die Luſtwärme allzu⸗ 
ſehr herabdrücken. Man kann geradezu die Regel auf 
ſtellen: die Nachtfroſtgefahr im Frühling iſt an das 
Vorhandenſein böiger nordweſtlicher Winde geknüpft! 


JCCVVVV ee 
Bilder aus aller Welt. D 


Wir bringen heute die Bilder zweier der berühmteſten 
europäiſchen Geſangskünſtlerinnen. Mlle. Agnes Borgo von 
der Pariſer Großen Oper gedenkt nach Beendigung ihrer 
Tournee durch Spanien nach Deutſchland zu kommen. Mitte 
April wird ſie in Mannheim gaſtieren. — Frieda Hempel, die 
vielgefeierte Künſtlerin des Berliner Königlichen Opernhauſes, 
müſſen wir unſeren Leſern nicht erſt vorſtellen. Sie werden 
ſich freuen, die neuſte Aufnahme der mit Recht berühmten 
deutſchen Diva betrachten zu können. 
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Frieda Hempel, tat, Gerlach & Co. 
Kgl. Preuß. Kammerſängerin. 


Agnes Borgo, 


von der Großen Oper in Paris. 


Aus der Welt des Geſanges. 


£. Spannuth - Bodenſiedt, Geh. Reg.-Rat Enno Aüper 7 Oberleutnant a. D. hammacher 7 
wurde 3. Direftor der Stadttheater Hameln, Berlin, Leiter der Anſtellungsabteilung Maler, veranftaltet eine Aus⸗ 
Schaffhauſen⸗Solothurn gewählt. früherer Oberbürgermeifter von Krefeld des Deutſchen Offtziervereins ſtellung im Salon Gurlitt, Berlin. 
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Die Tannhäufer-Ouverture nach der Alavierbearbeitung von Lifzt. 


Haus Teſchendorf, 
München, wurde zur Teilnahme an den Düffel- 
dorfer Goethefeſtſpielen verpflichtet. 


Geheimrat Küper, der vor kurzem 
in Hameln verſchied, hat bis zum 
Jahr 1903 als Oberbürgermeiſter 
von Krefeld verdienſtlich gewirkt. 

L. Spannuth⸗Bodenſtedt, das be⸗ 
liebte, auch als Verfaſſer eines erfolg⸗ 
reichen Luſtſpiels belannte Mitglied des 
Hamburger Stadttheaters, wurde zum 
Direktor der vereinigten Stadttheater 
Schaffhauſen⸗Solothurn gewählt. 

Gottfried Hofer, der gegenwärtig 
im Kunſtſalon Fritz Gurlitt eine Kol⸗ 


Eine Silhouettenkarikatur Dr. Böhlers. 


Phot. Uhlenhuth. 
Alfred Goltz und Fri. Anni Beckmann. 
Künſtlerverlobung am Herzsgl. Hoftheater in Koburg. 


Stadtältefter Georg Seidler, 
Kaſſel, 
wurde 70 Jahre. 


lettivausftellung von Hochgebirgsland⸗ 
ſchaften veranſtaltet, iſt in Bozen ge⸗ 
boren und war urſprünglich Löfftz⸗ 
Schüler an der Akademie in München. 
Er malte zuerſt eine Reihe Ariſtokraten⸗ 
bildniſſe, wandte ſich aber ſpäter ganz 
der Landſchaft zu, wozu ihn nament⸗ 
lich die Wunderwelt Südtirols immer 
wieder von neuem anregte. Für das 
Bozener Rathaus hat Hofer ein grö⸗ 
ßeres dekoratives Bild gemalt. Der Ma⸗ 
ler lebte lange Jahre in Paris und Rom. 
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Am 25. Februar ver- 
ſchied in Berlin der 
Oberleutn. a. D. Ham⸗ 
macher, der 15 Jahre 
lang die Anſtellungs⸗ 
abteilung des Deut⸗ 
ſchen Offiziervereins 
geleitet hat. 


lichen, reiht ſich den vie⸗ 
len luſtigen Parodien 
würdig an, die von 
allen Werken Wagners 
gerade der Tannhäu⸗ 

ſer gezeitigt hat. 
Hans Teſchendorf, 
der neue jugendliche 
Held des Münchner 
9 ée wl 
uni bei den Düſſel⸗ 
Der Antikenfund in Köln. dorfer Goethefeſtſpie⸗ 

Der Kopf des älteren Drufus. len den Max Picco⸗ 

lomini. 

Zwei beliebte Mitglieder des Koburger Hoftheaters, Kammer⸗ 
ſänger Goltz und Frl. Anni Beckmann, haben ſich verlobt. 

Der Kaſſeler Stadtäfteſte Seidler, der feinen 70. Geburtstag 
feierte, ſtand ſeit 32 Jahren im Dienſt ſeiner Vaterſtadt. 

Die neue Marineſchule von Mürwick hat in dieſem Jahr 
eine große Anzahl von Fähnrichen herangebildet. Unſer 
Gruppenbild zeigt die jungen Seeleute vor dem Schulgebäude. 

Im ſtädtiſchen Walraf⸗Richartz»Muſeum zu Köln befindet 
ſich ſeit kurzem eine bedeutungsvolle Antike, die in Köln ge⸗ 
funden wurde. Der gut erhaltene Kopf ſtellt das ſeit langem 
geſuchte Porträt des älteren Druſus dar. 

Zum Nutzen des Oſtaſiatiſchen Geſchwaders hat der Deutſche 
Flottenverein in Tſingtau ein Obſervatorium erbauen laſſen. 


Die hübſche Karika⸗ 
tur, die wir veröffent⸗ 
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Das meteorologiſche Obſervatorium in Tfingtan. 
Eine Stiftung des Deutſchen Flotten vereins. 


* 


Rodler und Skiläufer auf der großen Rodelbahn. 
Vom Winterſport in Markirch (Elſaß). 


In der letzten Zeit 
geſchieht mancher⸗ 
lei, um den Strom 
des Fremdenverkehrs 
nach dem ſchönen El⸗ 
ſaß zu lenken. Als 
ein geeignetes Mitiel 
hierzu hat man den 
Winterſport erkannt, 
der ſich in den ſchö⸗ 
nen Grenzbergen des 
Reichslandes wun⸗ 
der voll betreiben läßt. 
So hat der Verlehrs⸗ 
verein für Markirch 
und Umgebung im 
Verein mit andern 
berufenen Faktoren 
aus Markirch einen 
Winterſportplatz gg: 
ſchaffen, der den Ver⸗ 
gleich mit viel be⸗ 
rühmteren Plätzen 
aushalten kann. Die 
prächtige Rodelbahn 
in Markirch war in 
dieſem Winter ſehr 
frequentiert. Auch 
der Schneeſchuhſport 
wurde eifrig betrie⸗ 
ben, und auch an 
einer geräumigen und 
gut eingerichteten Eis⸗ 
bahn für die Schlitt⸗ 
ſchuhläufer fehlte es 
nicht. Den Verkehr 
mit dem franzöſiſchen 
Grenzort St. Die ver» 
mittelte eine Schlit⸗ 
tenpoſt. Markirch hat 
alle Ausſicht, ein 
Winterſportplatz gro⸗ 
ßen Stiles zu werden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


„Bode“ Nr. 13. 30. März 1912. 


i j 
d 


Ib 


1 


K 


was es ist und was es soll. EINE ) 


TUUK 2 t ein einzigartiges Wollwasch- und 

18 Toilette-Präparat, aus reiner Seife 
feinster Gattung in konzentrierter Form ohne 
jede Zutat hergestellt. 


LUX ` t flockenförmig, löst sich daher sehr 
18 rasch in heissem Wasser auf und gibt 
eine sehr wertvolle und wirksame Seifenessenz. 
LIU ` t infolge seiner Gewinnung aus den aus- 
18 gesuchtesten Grundstoffen in gleicher 
Weise für die empfindlichsten Gegenstände aus Wolle, Baumwolle, Seide und Leinen (Flanell, 
Musselin, Trikot usw.) wie zur Körperpflege beim Bade u. bei der Toilette das denkbar beste Mittel. 


An 
UU UNO ID 


LUD = von unschätzbarem Werte für Wollwaren, weil es gerade diese schnell und schonend 
15 reinigt und vor allem das Einlaufen verhindert. Es lockert die Fasern und Maschen 
und gibt den Wollgeweben ihre ursprüngliche Elastizität sowie den duftig-weichen Charakter 


wieder, so dass mit LUX gewaschene Sportkostüme, Leibwäsche, Bettdecken usw. von neuen 
kaum zu unterscheiden sind. | 


LUX e t aber auch unübertroffen zur Reinigung feiner Gewebe. Die sorgsame Hausfrau ver- 

18 wendet deshalb LIN vorzugsweise für kostbare Stoffe, welche sie gewöhnlich nur 
ihrer eigenen Sorgfalt anvertraut, z. B. teuere und delikate Blusen, Handschuhe, Schleier, 
Gardinen, Spitzen, Stickereien usw. 


LUD ist ferner ein ideales Universalmittel für die EE indem es dem Bade- oder 


Waschwasser die Härte nimmt und ihm eine mollige Weichheit verleiht, die äusserst 
erfrischend und wohltuend auf die Haut wirkt. Bei der Kopf- und Haarwäsche reinigt der 
satte, dicke, cremeartige Schaum die Kopfhaut gründlich, entfernt Schuppen und macht das 
Haar weich wie Seide. 


TUU ° t laut Gebrauchsanweisung (auf der Verpackung) höchst einfach anzuwenden. In Be- 
18 rücksichtigung der vielfältigen Verwendungsmöglichkeit, die auserlesene Materialien für 
LUR bedingt, ist der Preis billig zu nennen. 


AUN ist in Kolonialwarenhandlungen, Drogerien, Seifenspezial- und Parfümgeschäften sowie 


bei Friseuren zu haben. 


auch von Ihnen probiert werden. Ein Versuch liegt in Ihrem Interessel Unser 
LU sollte Ruf bürgt für Reinheit und Güte. 


SUNLIGHT SEIFENFABRIK G. M. B. H. 
RHEINAU- MANNHEIM 


LUX ° t kein neu erfundener Artikel, denn es hat sich seit vielen Jahren im 
18 internationalen Verkehr größte Beliebtheit erworben. Sportsfreunden 
ist es kein Neuling, sondern ein alt erprobter Freund, 
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Studien. 200 


Bücherkafel. 


Feipretung einzelner Werte vorbehalten. Nädiendung findet in feinem Fall ftatt 
Johannes Tralow: „Inge“. Das Drama einer Liebe. 3 Akte 
und 1 Vorſpiel. 134 S. Berlin 1912, Verla „von Oeſterheld & Co. weitern will, sind die beiden 
| Wirtſchaftspolitiſche und „Le petit Parisien“. 
und amüsant wie möglich, 


Julius Hehno: „Die Banteng uete 1 
Leipzig 1912, Dielerich 
Ab und an Berlin. Die Gifenbabne 
402 Orten nach dem Alphabet 
Abundans. 464 S. 1.50 M. 


che Verlags buchhandlung. 

erbindungen Berlins mit 
eordnet und herausgegeben von genden Blätter“ muntere Illustrationen beigegeben sind. 
lockenden Einleitung folgen Aufsätze beschreibenden Inhalts und 
Rudolf Bergfeld: „Der Naturformgarten“. 47 S. 1 M. Frank- | größere 5 erster englischer bzw. französischer Schrift- 
furt a. O. 1912, Verlag der Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch & Sohn. steller. Hieran sc 


erlin W 8, Gſelliusſche Buchhdig. 


80. März 1912. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein überaus bequemes Hilfsmittel für jeden, der seine 
englischen oder französischen Sprachkenntnisse auffrischen und er- 
albmonatschriften „Little Puck“ 
Sie machen ihre Lektüre so leicht 
indem sie in erster Linie eine Reihe 
Witze und kleiner Anekdoten bringen, denen nach Art der „Flie- 
Dieser 


ließen sich launige Gespräche aus dem täglichen 


r und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
tände und Metallwaren, 


möbel und zeit pg eg "ei ger Ss . 
5 engen; Metallbettstellen, Kin 
stühle, nderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
eg Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Ein Urteil 


über das Schönste, Gediegenste und Preiswerteste, was die moderne Industrie 

an feinen Gebrauchs-, Kunst- und Luxusgegenständen sowie preiswürdigen 

Hlaushaltungsartikeln liefert, erlangen Sie erst, wenn Sie unsere reich illustrierten 

Wa St Kataloge kennen. Bequemes Vertriebssystem: Alltägliche, bürgerliche 
RER Preise trotz langfristiger Amortisation. 


= H1: 55 — And | Kol 


Hoflieferanten 
Bodenbach 1 i. B. (£. Ossterreich) 


U1: Säber-, Gold- und Brillantschmuck, 

ütter und Schweizer Taschenuhren. Groß- 
wg: a. und B Tafelgeräte, echte 
und v 

Katalog S1: 3 5 für jede Lichtquelle. 

Katalog P 1: Beta) and optische Warea: 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projckuons Apparati, 
eee „ Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw. 

Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

Katalog T 1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


TE 7 EN FF Zr Ei Tre dun a 


—ͤ —2——— 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder orlelehterte Zahlung: 


.o...u...,..,.......0.00000000000000090090090090090090090000090000000000000000000000000900000000000000000 0 
——————— — ——— ͤ ——ꝛ— — — —— —ð. ee ͤ wDöͤ—v—ͤ—⁊ã:æQ — 2—KL—ñ4— —t—ſ —— — ———— — —— —— — m a — —— 


Fröhliche Oſtern! 


—ͤ — 


Wir fahren jetzt ſtadtein, ſtadtaus 
Und bringen flugs in jedes Haus 
Die guten echten Sanla-Sachen, 
Die allen foviel Freude machen: 
Und ohne die kein Ofterfeft 

Im deutfhen Haus fich feiern läßt, 
Denn .‚HanlasRuchen, zart und frifch, 
Gebört auf jeden Fefttagstifdy; 4 
Und Banla- pudding muß ihn zieren 
Solher an feſtglanz nicht verlieren. 
# Mur dann begebt man frohe feſte 
wenn man gebraucht das Allerbeftet 


7 
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Leben, Gedichte, Rätsel, Privat- und Geschäftsbriefe und grammati- 
kalische Hinweise. Der ganze Lesestoff ist in leichtem, elegantem 
Englisch bzw. Französisch verfaßt: und so gewählt, daß er auch 
jüngeren Lesern unbedenklich überantwortet werden kann. Jeder 
einzelne Absatz wird von einem Vokabular begleitet, -so daß das 
lästige und störende Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt. (Preis 
vierteljährlich je M. 1,70). — Neben diesen beiden Zeitschriften er- 
scheint in demselben Verlag eine spanische Ausgabe „Don Quijote“, 
die in Monatsheften herausgegeben wird. (Preis vierteljährlich M. 1,—.) 
Inhaltlich folgt sie genau dem Vorbild ihrer beiden Schwestern. 
Unseres Wissens ist sie die einzige Zeitschrift in Deutschland, die 
sich die Verbreitung der besonders für den deutschen Export so 
wichtigen spanischen Sprache zur Aufgabe gemacht hat. Ausführ- 
liche Prospekte sind vom Verlag (Paustian Gebrüder, Hamburg, 
Alsterdamm 7) kostenlos zu beziehen. 


vom Trubel des Arbeitslebens geschwächten Nerven zu erholen. 
Die wohltuende Ruhe der einsamen Waldwege, die warme Sonne 
auf den blühenden Wiesen üben einen so nervenkräftigenden Einfluß 
auf den Körper aus, daß aus dem schlaffen, zusammengesunkenen 
Körper ein straffer, kräftiger, arbeitsmutiger Mensch entsteht. Findet 
man nun in so einer Gegend eine gute Aufnahme und kräftige Kost 
und wird durch einen Arzt über die richtige Pflege des Körpers 
belehrt, so ist der Erfolg ein doppelter. Sanatorium Berthels- 
dorf, Kr. Hirschberg i. Schles., im idyllischen Waldtal an den 
Ufern der munter hüpfenden, raschfließenden, forellenreichen Kemnitz 
gelegen, vereinigt diese Vorzüge. Ein Kuraufenthalt daselbst gibt 
Arbeitsfrische und neuen Lebensmut und stärkt Körper und Geist 
für die enormen Ansprüche des Lebens. 

— Auf der Ausstellung „Die Frau in Haus und Beruf“, die 
in Berlin am 24. Februar durch die Kaiserin eröffnet wurde, entrollt 


der Stand der A.-G. vorm. Seidel & Naumann, Dresden, ein fesseln- 


— Wald und Wiese und reine, Ben Luft sind es, was immer 
des und interessantes Bild über die vielseitige Verwendbarkeit der 


wieder den abgespannten Städter hinaus aufs Land zieht, um seine 


5 
dh 


TT Biomalz“ 2s: 


Wer ftet8 mit der Natur gelebt, 
Von ihr beglückt, mit ihr verwebt, 
Wer bei dem erſten Frühlingsſproſſen 
Zur Stärkung Biomalz genoſſen, 
Sich an dem Wohlgeſchmack entzückte 
And durch den edlen Saft erquickte, 
Iſt, wenn er dieſe Kur vollbracht, 
Zum Leben wie verjüngt erwacht. 


Wenn Sie fühlen, daß Sie der Kräftigung bedürfen, wenn Sie nervöſe Beſchwer⸗ 
den haben, Appetitloſigkeit, blaſſe Geſichtsfarbe, unreinen Teint, müde Haltung, 
wenn Sie Rekonvaleſzent find und durch eine Verjüngungs⸗ und Auffriſchungskur 
Ihren Körper ſtählen und neu beleben wollen, fo nehmen Sie Biomalz! Eingeführt 
in zahlreichen Königl. Rliniten. Von Profeſſoren und Aerzten warm empfohlen. 
Doſe M. 1.— und 1,90 in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 
(In Oeſterreich⸗Angarn K. 1,30 und 2,50; in der Schweiz Fr. 1,60 und 2,90.) 
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Gesunde Füsse 


dureh genaue Passlorm. 
tete fertig nach Mass. 


Elegante Damen- und 
Nerren-Schnörstietei : 


M 1450 1750 


äufwars 
Rinterlüße Dedürlen besonderer pflege: 


auch die Jugend solite deshalb nur 
Chosala kmh tragen. 


BERLIN, Leipziger Sir. 9 BRAUNSCHWEIG, Hien. H DANZIG. Langgasse li 

DARMSTADT. Küetnstr. 12'/, 
DORTMUND, Westentelle. 21 FRANKFURT 3.M., Schitiersir.1 KÖLN, Behe Str. 80 
BAMBURG, Or. Bursiaß $ 
BILDESHEIM, Ber Weg ! 


Königstr. 22-4 BREMEN, Okerasir. 56 
Sauentziensir.183 BRESLAU, Schweidn. Str. Si 
Potsdamer Sir.56 CASSEL, Od. Kösigssir. 16 


Zentral: 
Luftheizung 


MUSGRAVES ORIGINAL H 
| 


Enfärilienhäisen 
Etagenhäuser, Kirchen, 
Säle Läden.u.s.w. 


ESCH: Co. 
MANNHEIM 


Fili ` 
FRANKFURT/M Zeil23 
HAMBURG Lilienstr.7. 


i Offenbach a. M. 3 

EN Petri 8 hehr Fabr. f. Inva · 

Ae lidenräder,Krankenfähr - 
RIANA stühle í. Straße u. Zimmer. 
ER s Kë Klosett-, Zimmerrollst.. Ruhemüöbel. 
£ Kat.1912 ca. 125 Abb. grat. 


ervielfältiger 
„Thuringia“ 


vervielfältigt alles, ein- u mehrfahrbig, Rund- 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 
Noten, Exportiakturen, Zeichnungen, Preis- 
listen usw., 100 scharfe, nicht rollende Ab- 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz- 
bar. Kein Hektograph, tausendfach im 
Gebrauch. Druckfläche 23435 em, mit 
altem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
Otto Henss Sohn, Weimar 111. 


e elgemäld: 
werden nach eingesandten P Ader ben 
gemalt, von 50 M. aufw. Offerten 1 0 
unt. „V. K.“ an August Scherl G. m. h. H 

Straßburg i. Elsaß. 


Echte ‘hte Briefmarken Europa-Ratalog Stare 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi. Kol. 4.50. 


use gars Albert Friedemann 
A RANEE A LEIPZIG 18. 


A Magerkeit =$a 


40 altdeutsche 2.75, 100 Übersee 1.50 | 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes | 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
preisgekröntes „Abundin“,. Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 
reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
Diskrete Zusendung. 
Dr. Schätfer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinden 


5 Ditz. franko . , M. 4,00 

E (Postpaket) franko „ M. 850 

Lal de trer ındinnen im in- 
Sen Aush ind. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Schuhgeselischaft mbH. 


DOSSELDORF, Sens. 1 DOT, Karmarschsis. 9 
ESSEN, Limtecter Sir. 46 


DRESDEN. Prager Sir. 21 
AACHzN, Dueno d CELLE. Westcellertorste. 153 007 j 
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Sarlezvous 
„français ? 


Haben Sie Vorkenntnisse in der englischen oder französischen 


Gralisproschüren au! Verlangen 


KIEL. Beistenäräcke LA 


MAINZ. Schößersir. 8 BUNCREN, 
STETTIN KL Dou. A Taten.. 


„A. e Ae Ae Ae AAA AK 


...en 


Sprache? Dann lesen Sie regelmäßig die im S. Jahrgang stehen- 
den illustrierten Unterhaltungs- und Fortbildungs-Zeitschriften: 


„Little Puck« und 


„Le Petit Parısien« 


Es gibt kein besseres Mittel, seine Sprachkenntnisse aufzufrischen 
und zu erweitern. Nicht durch trockene, grammatikalische 
Abhandlungen und schwer verständliche Aufsätze belehren die 
Blätter, sondern mit »Humor«. Anekdoten, Scherze, Witze mit 
reizenden Illustrationen, Humoresken, Novellen,Erzählungen und 
Gedichte erster englischer bezw.französischer Schriftsteller wech- 
zeln in bunter Folge miteinander ab; Privat- und Geschäftsbriefe, 
zahlreiche Gesprächsübungen, Streifzüge durch die Gram- 
matik u. a. m. fesseln den Leser nicht minder. Der ganze Text ist 
mit Anmerkungen und Vokabeln versehen, so daß das lästige 
Nachschlagen im Wörterbuch fortfällt. Die Aussprache wird 
in schwierigen Fällen durch eine genaue Aussprachebezeichnung 
angegeben. Der Inhalt ist leicht verständlich und durchaus de- 
zent. Mitarbeiter sind erste Fachlehrer der betreffenden Nation. 


Bestellen Siebitte einProbe-Abonnement 
für / Jahr, um sich selbst von dem vielseitigen Inhalt der beiden 
Zeitschriften, die über 20,000 Abonnenten haben, zu überzeugen. 


Bezugsbedingungen: »Little Pucka und »Le Petit Parisien« erscheinen ab- 
wechselnd Donnerstags und können einzeln abonniert werden. Preis je M 1.50 
vierteljährlich in jeder Buchhandlung oder am nächsten Postschalter (P. Z. L. 
Seite 525 bezw. 548. Direkt unter Kreuzband je M 1.70, Österreich- 
Ungam K 2.— (Nachnahme K 2.50), Ausland M 1.80, einschließlich Porto. 
Ausführliche Prospekte mit Abdruck von zahlreichen Preß- 
stimmen, Gutachten und Anerkennungsschreiben kostenfrei. 


Paustian Gebrüder, HamburgP., Alsterdamm 7 

In demselben Verlage erscheint auch eine gleichartige spanische Monatsschrift: 

«Don Qyijote«, die vierteljährlich M 1.— (K 1.20), Ausland M 1.10 ein- 
schließlich Porto kostet. Probeseiten kostenfrei 
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DerFlügel gibt dem modernen Hause die HA 
vornehme Note die richtige Bestimmung |I 5 
dieses schönen Instruments-vornehme 7 ji SH 
Musik zu spenden-wird jedoch selten erfullt | 


Der Flügel von heute ist einzig der 


PIANOLA-FLUGEL, 


den jeder spielen kann, denn heuteist 
die Zeit der, stummen“ Klaviere und 
"Flügel vorüber und überwunden; auch 
wer nicht selbst spielen Kann, spielt mit 
tels Pianola die schwierigsten Klavierkom 
positionen, weil er in dennMETROSTYLE 
einenFührer für den Vortrag besitztwäh 
rend die Ihemodist Vorrichtung zum 
= == Hervorheben der Melodie gegenüber 
:  derBegleitung, dient. 


ien verlange ProspektHs F | 
= überPIANOLA und einge: Berlin / Bellevuestrasse4 (Potsdamer-Platz) 
baute Heviere und Flügel _ Zweigniederlassung: Dresden Pragerstr. 49 
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Gegen bequeme Monatsraten Großes Preis ausschreiben 191 
` eh — —— — — — . —ê——6—äñœ ü —— — — —— — — œkũ⁶aZI B . 
Baer wir Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 


s se 
323 Photo-Apparate * Prismengläser für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 
— A allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. konnten wir kaum voraussehen, dab sich die Amateur-Photographen mit 
Ps solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
a in unserem reich illustrierten Spezialkatalog die Original-Erzeug— wurden uns teils mehr teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, sandt, so daß die Jury bei der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
er nsw. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig gegen hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiert, die wir in unserem 


i unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll an diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben Auch die Bedingungen 
uns en. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- für das Preisausschreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog. 
and überzeugen Sie sich von unserer Leistungsiähigkeit. Denn F Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpilichtung umsonst und portofrei unseren 


dab wir Ap arate in jeder Preislage von M. 12.— an bis M. 500.— reich illustrierten Spezialkatalog übef Phote- Apparate, Brismengläser, photo- 
führen, haben wir für jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige. graphische Bedarisarükek,| zehn / Hedmgunk in tüf Zahlungserleichterung. 


JONASS & CO., BERLIN P. H. 67, Belle-Alliance-Straße 3. 
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Ju. Preisiizte sendet 
gratis Morifz Mädler, 
Leipzig -Lindenau 21. 
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heimgesucht wird. — Mit grossem Er- 
folg wendet man in neuerer Zeit 


zur Beruhigung der Nerven ein resophen-Fichtennadel- 


1 Kapsel für 1 Vollbad 60 Pf., 10 Kap- 
seln für 10 Vollbäder geg. Voreinsend. 
M. 5.50, gegen Nachn. M. 5.75 franko. X ra all. 


sind das Schlimmste, womit ein Mensch Bad mit 


Das Geheimnis jung Eine brutale Miss- 
, a; 25 3 des Haarbodens li 
und schön zu sein E ES handlung e . 


l 8 Ir verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
Fransisco- Wunderseife . Old. „OJA ist cin deg EE E 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheits- guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL*® 


mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- > 
f 1 7 Wer pegen trockenes Haar in Flaschen von 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine M 2 M und MB-- sowie unser 


Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. P: “ 
Jede Unreinheit des Teinte, wie Wim- 1 F 
nn e e erg M. B.— hat sich glänzend bewährt und 

indet zuverlässig durch „ ug 
macht die schwicligsten Hände elegant, wird von Majestäten dauernd benutzt. 
zart, rein und fein. Veberzeugen Sie sich, Ihr Haarwuchs wird ungemein 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- 
g Das „IPE“-Haarwasser kann man 


seife „OJA“ e o ùo o >o e o 0 M. 2.— 2 a 
1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- EL e = hellen SES Ze 
seite „OJA“ e e è 0 o >ò o 0 M. 1.— M. 2.—, IA M. 4.—, oder Aus der „IPE“ 


„OJA“-Seife in fester Form pr. Stück 75 Pi. Knolle-Essenz in Flaschen à M. 1.28. 


RIORET, e umet hunzen na || „„ OJA=-NAGELLACK „OA“ Puder. 


ist das einzig wirkende Mittel, um die „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Runzelbiidung bis in das späteste gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen Unsichtbarkeit und ist auch frei von 


Alter zu verhüten. Originalpaket , E Bed e : ; schädlichen metallischen Substanzen. 
RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, Der Teint wird nach Anwendune von 


der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- „OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 


Creme „OJA“ okee Neie Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- Ein Puder von so frappanter 


hält weder Fett noch irgendeinen Farb- sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, Wirkung ist ein Bedürfnis für 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, eine kleinere Garnitur M. 2,—. jede feine Dame, 


rote Cd aufgesprungene Haut augen- e S BR 
blicklich samtweich. Originaldose kali- Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Majestäten benutzt. „OJA“-Puder 1 Original-Karton M. 8—, 


fornischer Creme „OJA“ M. 4 —, ½ Dose „OJA“-Puder 1 Muster- Karton M. 2. 
kalifornischer Creme „OA“ M. 2.—. (In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 


. amme. Parfümerie „OJA“, 2:2: Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 50 Zürloh, Bahnhofstr. 1. München, Maximillansplatz 13. Walland, Via Rastrelli 6 Kopenhagen, Bredgade 3 


Crayon „O. JA“, J rerum in fester Form In allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2/50, in vergoldäter, Hülse M. 6.— pro Stück. 
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Naumann-Nähmaschine. Vornehm und geschmackvoll präsentiert] rinnen zuzusehen und sich immer wieder an den ausgelegten farben- 
sich die in der Mitte des Standes befindliche achteckige Vitrine, die | prächtigen Stickerei- und Näharbeiten zu erfreuen. Die besonderen 
in ihrem Innern kostbare Stickereien und elegante, vornehme Wäsche- Vorzüge der Naumann-Nähmaschinen kommen bei dieser praktischen 
stücke birgt. Rings um die Vitrine herum sind die bewährten und | Vorführung so recht zur Geltung. Die Naumann-Nähmaschinen 
vorzüglichen Naumann-Nähmaschinen gruppiert, auf denen vor den |sind in der ganzen Welt bekannt und verdanken diese weite Ver- 
Augen des zahlreichen Damenpublikums unter den flinken Fingern | breitung vor allem. ihrer anerkannten Zuverlässigkeit, Leistungs- 
von fleißigen Stickerinnen und Näherinnen wundervolle Stickereien, | fähigkeit und Dauerhaftigkeit. Die Naumann-Nähmaschinen wurden 
Leib-, Wäsche- und Stopfarbeiten jeglicher Art, von der einfachsten | vielfach prämiiert und ausgezeichnet; u. a. wurde ihnen auch auf 
bis zur elegantesten Ausführung, entstehen. Es wird hier recht | der Internat. Hygiene-Ausstellung in Dresden der Königl. Sächs. 
deutlich veranschaulicht, welchen breiten Raum die Maschinen- Staatspreis zuerkannt. Der bisherige Versand nach allen Erdteilen 
Näh-, Stick- und Stopfarbeit im Leben der Frau sowohl im Haus | beträgt etwa 2°/, Millionen Naumann-Nähmaschinen. 

in ökonomischer Hinsicht als auch im Beruf zwecks Erwerbs ein- — Wie die Bienen beim Eintragen von Honig eine sorgsame 
nimmt. Das Auge wird nicht müde, den unaufhörlich laufenden | Auswahl unter den Blumenarten treffen und darauf bedacht sind, 
Maschinen auf der Kraftanlage, den flinken Stickerinnen und Nähe- |nur das Beste, in Aroma Hervorragende zu sammeln, so wird auch 


Jtassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


ehme Welt 


hat 5 Sot and Rode 
träger erobert. (System Platens 
arms) In vr Schichten Zen de 
völkerung und den tonan en 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrishe Madchen 
knospe, ös die würdevolle Frau, 
hochschik noch die silb Mäe 
trone. Auf antikem Kunstwerk kons 
strulert, führt er schöne Fors 
men herbei u. bildet beijeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche Ans 
ziehungskraft für schönheitsdurstige 
Au Von unerreichter Paßform, 
leicht und schmiegsam, bequemes 
en, erweitert und umfängt sanft 

die Brust, verhindert jedeDeformation. 
Er hält auch die Röcke, die bisherige 
Kleidung braucht nicht ‚genen zu 
werden, die biutbilden Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
re en höchsten Anforderungen 
der ygiene, ist auf den Millimeter 
reguli / billiger wie jedes Korsett, 
waschbar, ohne Entfernung ugent 
welcher Einlagen, enthält es 
Material, schädigt die Wäsche nicht, 
ist vom Besten Beste, von keiner 
eegene | übertroffen. Starke 
Figuren einen schlanker, schmãch⸗ 
tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
Arztefrauen wird er bevorzugt. Danke 
Farben und 
Anregungen für Sie zahlt von der Thalyala Paul 

e enthält, von a Pau 

s G. m. b. H., Leipzi 141. wW 25 lu 
Berliner Verkaufstelle; Reformhaus 


‚Auch die vorn 


das Eleganfeste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


| Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


ET ey» 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


nne Turin 1911 Echte Briefmarken. Preis- 
ne tis: P. B. Keller, L T ig, Eli Wi 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 
Weltbeherrschend DENE EEN 
sind zwei unzertrennliche Dinge: TITTEN 
92 e x Flaschen - Füllungen 
rauensehönheit 22 höchste Auszeichnungen Bis 
2 Staatsmedaillen e 
und l A.G. Deutsche Cognacbrennerei Sn e, 


ar ? 
f 


Jilusir. iennis -Katalog kostenlos. l 


Franz Sauer. Köln 162 


Leichner® 
Fettpuder 


kichner'sHermeilnpnder | Sie ermüden leicht 


und Aspasiapuder 
sind abgespannt und matt, wenn Sie nicht Ihr Blut, Ihre Nerven 


vorm. Gruner & Co., Siegmar. ge Ké 
* „ ni v. 3 * 2 - N s 
i SC * ap "gi 


sind die besten unschädlichsten Ge- widerstandsfähig erhalten. Bei dem schweren Kampf ums Dasein 
sichtspuder der Welt, geben dem werden an das Nervensystem besonders starke Anforderungen gestellt, 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- die leicht zu einer Verarmung desselben an wertvollen Substanzen 
frischen Ton, und man merkt nicht. führen. Mit dem bewährten und bekannten Kräftigungsmitte) 


dassmangepudertist. Zuhabenin der 


Fabrik Berlin, Schützenstraße3i, Œ = G 
ud in allen Parfümerien. Man | 8 ; 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


sind wir imstande, dem Nervensystem das wertvolle Lecithin 
und dem Blut gleichzeitig das lebenswichtige Eisen-Eiweiss in 
Form von Hämoglobin zuzuführen und dadurch das Nerven- 
system leistungsfähig zu erhalten. Von hervorragenden 
Aerzten werden diese günstigen Eigenschaften des Lecithin- 
Perdynamin bestätigt, welches in Apotheken und Drogerien in 
Originalpackungen zum Preise von 4 Mark erhältlich ist. Man 
verlange kostenlos und franko die ausführliche Broschüre B 
von der Chemischen Fabrik Arthur Jaffé, Berlin 0. 27./163. 
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A BENSDORP" CACAO 


Nahrhaft 
leicht löslich 


— — — mg 
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Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Uhren- 
Fabrıkations-Gesellschaft Union Horlogère, Biel. Glashütte i. S. Genf. — 
Chronometer-Alpina ist die beste Präzisions-Uhr tür genaue Sekunden- 
zeit. Nur echt mit, Firma auf dem Zitferblatt. 

Die Union Horlogere ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhrengeschäft vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeinsame Garantie übernommen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und ber Wohnungs- 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftlıche Verkaufsstelle. 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bet den Zentralstellen 
der deutschen Abteilung der Union Horlogere, Berlin C 19, Abt. J. — Frankfurt a. M., Abt. J. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Speziallabrik í. Hand- 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- betriebsfahrräder 
Re e, wire Mexico, Gaile: Türk., (Invalidanräder) i ; 
eyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., * eg 

S. Marino, Japan, China! Mark iR , N 
Costarica, Gabon etc. nur e für Str AR 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. sii 21 asso 
Paul Siegert, Hamburg 68. und Zimmer, 

` — — — Ran gratis. 
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KARGES-HAMMER 


— 
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Konferven BRAUNSCHWEIG | EEE 
Mafchinen 


Doren Ne ciel. ty 
ÅS Fiat ne CN — e 


Hũtet Euch 
Verbrecher! Te 
Ideal-Waffe f. Frauen u. Kinder. Neue gross- 


artig. Erfind., macht den stärksten Mann sol 
kampfunfäh. Poliz. erl. Mk. 3.50 geg. Nachn. 


C. Breul, Elberfeld - Sonnborn 5. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, Zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkraſte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Ficda’s Verlag, Leipzig 48. 


mit groß. Bekanntschaft, zielbewußte 
Rednerinnen, können 1060-2000 K. 
Jahresverdienst ohne Berufsstörung. 
mit dringendem Damen- Bedarfsartikel 
verdienen. Bei entsprechender Tüch- 
tigkeit folgt Alleinvertretung. Adr. 
‚Mensis-Monatsbinde-Unternehmung' 
Wien Vil, Zollernasse 21. 


Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen zum 
Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch Reichels 
Benezianiſches Augen- 
waſſer erhalten Ihre 
Augen ſtrahlenden Glanz 
und wunderbares Jeuer, 
der Ausdruck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 
Ränder unter den Augen 
ſow. Rötung verſchwind. 
Garantiert unſchädlich! 
alaton Mk. 2.— u. 3.50 

, Porto 20 Pfg) nebſt 
wertv. Buch „Die Schönheitspflege“. Verſand 
durch Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 
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„eli- detektiv“. 


Auskunftei Preise Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
arösste Praxis! Zuverlässigst! 


Inlustrierter Prospekt auf Verlangen 
: unberechnet und portofrei. :: 


Ernst Hells machtoige: (August Scher) 


G.m.b.H. 
Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Ki Gë im fliniih ep 
pon Ischias, 

WW heumatismus, Gicht, 

Exſudaten, Schmerzen 


- dart bereitet-man 
fich durch einfaches Auf ⸗ 
Iöien von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen“ mit Keichsprüfungsſchein (zirka | 


1 


100 000 B.⸗E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder bro 4 4.—. Proſpekte 
| gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden -A. 3. Zu bez. d. alle Apoth., andernfalls direkt. 


Bohe! Nr. 1. on 30. März 1912. 


bei der Tokajer-Weinernte in den kaiserlichen Weingärten der | an Bekömmlichkeit und Förderung des Wohlbefindens seinesgleichen 
Tokaj-Hegyalja die Beerenauslese aut das sorgfältigste von berufenen sucht, der trinke den Hoftokajer und verspüre an seinem Inneren, 
Fachleuten vorgenommen und nur vom Besten das Allerbeste ver- | wie jeder Tropfen dieses flüssigen Goldes die Stimmung hebt und 
arbeitet. Auf solche Weise entstehen die im k. u. k. Hofkeller der | die Tatkraft stärkt! 

Wiener Hofburg bis zur Flaschenreife lagernden, teils herben, teils — Eine unserer ältesten technischen Bildungsanstalten ist das 
weniger süßen bis zu den allersüßesten Sorten, kurz Hoftokajer- Polytechnische Institut in Strelitz i. M. Begründet 1875, hat 
Sorten genannt, mit ihrem köstlichen, abgerundeten, harmonisch |sich die Anstalt aus kleinen Anfängen zu einer Jahresfrequenz von 
abgestimmten Bukett. Keine Geschmackseinzelheit herrscht vor, |nahezu 1700 S.hülern erhoben und steht somit in der ersten Reihe 
keine aufdringliche Einseitigkeit ist zu merken, alles ist auf erst- | der technischen Lehranstalten in Deutschland. Diese hervorragenden 
klassige Qualität und nen Geschmacksvollkommenheit ab- Erfolge verdankt die Schule ihrer zeitgemässen Einrichtung und 
gestimmt. Wer einen echten Tokajer von denkbar höchster Voll- sicheren ee an die Ansprüche der rasch vorwärtsschrei- 
kommenheit, Naturreinheit und edler Natursüße trinken will, der |tenden Industrie. Das Polytechnische Institut Strelitz gliedert sich 


| 


Deutliche Werljtätten 


für Sandweristunft Gm 


dresden ⸗ Berlin · W Dresden N münchen Gamburg Hannover 
delleran Bellewüueftr.10 Ringſtraße 15 Wittelsbacherplatz 1 gönigſtraße 15 Königſtr. 87a. 


Moderne Möbel 


Einface Zimmer von 250 IN an, Einrichtungen für verwöhn⸗ 
teſte Anſprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffsräumen, Sanatorien etc. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät Stoffe * Teppiche 


5 Man verlange von wen oder München oder vom Se z die illu⸗ 
Se Lesen Preisbücher: A 2: (Zimmer im Preiſe von 250 M bis mit Aus- 
Cu attungsbriefen von D. Fe. Naumann, 1.80 M. H W Gimmer a M) õ M 


ae! p oca. der neue, Glaodhandschuh mit sanl- 
Gg E Gren Eigarenhaften SC 5 
Preiswert 


"an 


8 
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74 ` 0 
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Ka ur 
. 


mk. 12.50 


EXTRA - QUALITÄT 


— e e e 
Hill - Bleistift 
der immer spitzige und schreib» | 
bereite Bleistift, der niemals 


gospitzt oder gedreht wird. 
Per Stück von Mark 1— an 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE Ze in allen besseren Schreibwae 
MBH: BZW S | Alleinige Fabrikanten: 
S ÜBER 400 EIGENE FILIALEN A ALLEINVERKAUFSTELLEN E Edmund Moster 2 Co., A.-G., 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. ) $ 
Ee eebe Re Kee ee eege | Berlin-Neukölln u, Zagreb (Agram) 
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"ELMAS 
Cigaretten- Qualität m höchster Vollendung 


Preis per Nu 52125 7 5 Pfennig. 


. A Raumwirkun 
“N durch 95 


Für die Hygiene 


7 N 
orlage ino MUND, HALS, ATMUNGSORGANEN, 


zum Schutz gegen Ansteckung 


INFOLGE EINATMUNG SCHÄDLICHER KEIME, 
Zum Schutz gegen 
HEISERKEIT, HUSTENREIZ und VERSCHLEIMUNG 


Schlanke Formen 


bekommt man wicder durch Befolgung der 
Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 


„Die Heilung der Jeftleibigkeit“ 


Geg. Einsend. v. M. 2.70 frkeo, d. d. Medizin. 
Verl. Dr. L. Schwelzer & Co., Berlin NW 870. 


versuche man die ANTISEPTISCHEN 


“VALDA” - PASTILLEN 


von H. CANONNE, Apotheker PARIS 


tig fia Fabr, KR 


Leberecht Fischer seik" 


Marnueukırchenssan 4 


Schönheit der Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, Orosser Vorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, (Sin 1, Blumenthalstrasse 93. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 
H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Réaumur, PARIS. 
zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis Mk. 1.50 


Versandhaus COLONIA £3 Köln 35 


Reich illustriert. gratis. Bestandteile: 

Franka gegen L Eucalyptol0.0005; Mentho010.002; Zucker0,35; 
e 2 

Odeon -Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Gummi 0,65; Pigment vir. q. A pro Pastille m? 1 


ODEON-Musikapparate 


ODEON-Schallplatten 
sind die besten! 


Reichhaltigstes Repertoire in 
— verschiedenen Preislagen. — 


Ueberall in Spezialgeschält. zu haben. 
Verlang. Sie Repertoire-Verzeichnisse. 


DDEON-WERRE, Weissensee d b. Berlin. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 

Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


b ODEON-WERKE  Weissensee3 b. Berlin. 


` ënger Nr. 13. 
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Die Neurasthenie und der einzig richtige Weg zu ihrer Heilung. 


Gemeinverständlich dargestellt. Sonderabdruck aus den Publikationen von Dr. Rumler’s Sanatorium Genf-R. 2a (Schweiz). 


Für diejenigen Leser dieses Blattes, denen an einigen aufklärenden 
kurzen Worten über diese Frage gelegen ist, bringen wir nach- 
stehende Zeilen. 


| 


Nachdruck verboten, 
Neurasthenie zu gehen hat. Es wird jedermann einleuchten, daß 


es in solchen Fällen Unsinn ist, dem Magen „N ervenfutter“ 
usw. zuzuführen oder dem Neurastheniker an geblich elek- 


Unsere langjährige spezialärztliche Tätigkeit hat uns immer trische Apparate aufzuhängen und u mzuhängen, 
wieder bewiesen, daß die Erschöpfungszustände des Nervensystems | die überhaupt keine Elektrizität entwickeln können, — in der 


bezw. des Gehirns und Rückenmarks — die sogenannten funktio- 
nellen Nervenleiden, die man mit dem Sammelnamen „Neurasthenie“ 
oder „Nervenschwäche“ bezeichnet — und deren Ursachen und 
Folgezustände im Leben der modernen Kulturmenschen eine viel 
größere und wichtigere Rolle spielen als gemeinhin angenommen 
wird. Die Zahl der „Neurastheniker“ männlichen und weiblichen 
Geschlechts ist eine erschreckend große. 

Doch nebenher läuft das Heer der „Nervösen“, Ueberarbeiteten, 

geistig Ueberanstrengten, das nicht weniger zahlreich ist. 

ist Tatsache, daß gewisse Kreise es fertig gebracht haben, 
diese beiden Begriffe in neuester Zeit vollständig zu vermengen und 
ihre Grenzen gegeneinander zu verwischen. 

Man achte dagegen durchaus darauf, daß „Nervosität“ und 
„Neurasthenie‘ ganz und und gar nicht dasselbe sind. Es ist falsch, 
beides miteinander zu verwechseln, da die Erscheinungszustände 
beider Leiden ganz verschiedenartige sind. 

ie „Nervosität“ ist mehr ein bloßer Müdigkeits- oder Er- 
regungszustand der Nerven infolge E derselben, die 
6 dagegen ein direkter Zerruüttungazustand Nerven- 
(AO 

Man sagt oft, daß es früher keine „Neurasthenie“ gegeben hat. 
Dies trifft zu, aber lediglich ınsofern, als man überhaupt dieses 
Wort früher nicht kannte. Aber es hat „Hypochonder“, „Melancho- 
liker“ gegeben. i 

Das, was wir heute als „Nervosität“ bezeichnen, kann mit 
diesen Zuständen nicht gemeint gewesen sein. In früheren Zeiten 
lief das Leben gleichmäßiger, „geruhiger“ dahin. Die Lebensver- 
hältnisse waren einfacher, sorgloser, gefestigter. Die äußeren An- 
forderungen an die Nerven waren minimal. Woher sollte dann die 
„Nervosität“ haben entstehen können? — Jene „Auͤelancholiker“, 
„Hypochonder“ hatten ihr Leiden aus anderen Ursachen. 

Ein Nervöser ist nicht schwermütig, wohl aber ein Neu- 
rastheniker; die Traurigkeit und die Niedergeschlagenheit, die 
Schreckhaftigkeit, Unzufriedenheit, Neigung zum Pessimismus und 
zum Nachgrübeln, Tiefsinn, Menschenscheu, verzweifelte Stim- 
mungen usw. usw., das alles sind sichere Kennzeichen des Neu- 
rasthenikers, nicht aber des bloß nervösen Menschen. Mangel an 
Appetit, Schlaflosigkeit, Eingenommenheit des Kopfes, fahles ver- 
lebtes Aussehen, Schlaffheit der Muskeln, Ermüdung nach geringer 
Anstrengung, allgemeine körperliche Schwäche, Kopfschmerzen, 
Schwindelgefühl, Blutandrang nach dem Kopfe, Seitenstechen, 
Rückenschmerzen, neuralgische Schmerzen im Unterleib usw. sınd 
stets Beweise irgendeiner tieferen Erkrankung im Organismus, nicht 
aber einer bloßen, wenn auch schweren Nervosität. Sie beweisen, 
er der Betreffende Neurastheniker ist. Hierin liegt der Unter- 

zwischen bloBer Nervosität und der bedeutend schwerer 
Seege, Neurasthenie. 

Der gesunde, kräftige Mensch ist unter gewöhnlichen Zuständen 
und unter normalen Lebensverhältnissen heiteren, frohen Gemüts. 
Es ist nicht wahr, daß ein normaler Mensch, der bisher stets 
seines Lebens zufrieden gewesen ist und keine schweren Schick- 
salsschläge zu erdulden hat, plötzlich oder nach und nach in einen 
Zustand kommen kann, der die oben genannten Kennzeichen bietet, 
wenn er nicht anderweitig erkrankt ist. Der Neurastheniker weiß 
es ganz genau, daß er krank ist, daß etwas in seinem Körper nicht 
in Ordnung ist, nicht richtig funktioniert. Seine Nerven zeigen es 
ihm untrüglich an. Da er nicht bettlägerig ist und die eigentliche 
Krankheit und den genauen Sitz seines Leidens nicht angeben kann, 
und wenn er es. kann, manchmal nicht angeben will, so hält ihn 
jedermann eben für einen „eingebildeten Kranken“. Das 
dafür jetzt übliche, im Publikum gebrauchte, nicht richtig ver- 
standene Wort „Neurastheniker“ belegt ihn mit der kränken- 
den Bezeichnung eines „Quärklers“, eines Menschen, der angeblich 
‚immer was hat“, der nicht ernst zu nehmen ist, ebenso un- 
gerechterweise, wie man früher den „Hypochonder“ mit solchen 
Augen ansah. i f 

Wir, sehen also: Die Nenrasthenie ist nicht die eigentliche 
Krankheit, sondern sie ist nur das Symptom, der Beweis einer tiefer 
liegenden Erkrankung. 

Es sind in der Tat ziemlich schwere, wenn auch meist heilbare 
Leiden, die in ihrem Gefolge die Neurasthenie haben. 

In erster Linie stehen hier die aus früheren An- 
steekungen, Ausschweifungen, schlechten Gewohnheiten usw. her- 
rührenden chronischen Erkrankungen des Genitalapparates, sowohl 
des Mannes als auch der Frau. Aeußerlich nicht leicht erkennbar, 
sind sie doch von schwerwiegendem Einfluß auf das Befinden der 
davon Befallenen. Diese Zustände äußern gich in heimlichen, 
schwer definierbaren Schmerzen im Unterleib, in Ausflüssen usw. 
und haben in ihrem Gefolge das große Heer jener körperlichen Be- 
schwerden, die dann als „neurasthenisch“ bezeichnet werden. Es 
gibt natürlich noch eine große Menge anderer, meist sehr schwerer 
Erkrankungen, die in dieses Gebiet fallen, doch sind die vor- 
genannten die verbreitetsten. Außerdem ist hier nicht der Ort, auf 
eine nähere Beschreibung solcher Krankheiten einzugehen. 

Mit der Erkenntnis, daß die Neurasthenie nicht ein gewöhn- 
licher Zustand von Nervenerregung oder Ermüdung ist, sondern das 
Anzeichen einer tieferen, inneren, organischen Funktionsstörung. 
damit ist auch der Weg gekennzeichnet, den man zur Heilung de: 


Absicht, die „Nerven zu stärken“. 

Gerade deshalb, weil zumeist die Neurasthenie als selbständige 
Krankheit, und nicht, was sie in Wirklichkeit ist, als das bloße 
Symptom einer tiefer liegenden, organischen Erkrankung angesehen 
wird, ist der Schwindel auf diesem Gebiete so groß. Die Patienten 
laufen von einem Arzt zum anderen und fallen schließlich den 
Kurpfuschern in die Hände, die mit Wunderapparaten und 
Kraftmitteln usw. operieren und mit dröhnenden und dabei nichts- 
sagenden Worten den Verzweifelten Sand in die Augen streuen. 
Es ist ja gar nicht denkbar, daß diese Leute solche enormen Erfolge 
erzielen und solche Unsummen aus den Taschen der Leidenden 
mittels der in den Zeitungen betriebenen Riesenreklame ziehen 
könnten, wenn diese Leidenden richtig eingeschätzt und nicht von 
aller Welt als „eingebildete Kranke“, als überempfindliche, über- 
nervöse Personen angesehen und dadurch von einer ärztlichen Kur 
in einer wissenschaftlich geleiteten Heilanstalt abgeschreckt würden. 

Wie wenig Laien haben, um nur ein prägnantes Beispiel zu 
nennen, eine auch nur entfernte Vorstellung davon, welch’ 
enorme Verbreitung z. B. die chronische, verschleppte, niemals 
richtig ausgeheilte Gonorrhöe hat, deren Folgeerscheinungen und 
Komplikationen einen so erheblichen Einfluß auf das geistige und 
körperliche Wohlbefinden von Hunderttausenden haben. Ganz 
abgesehen von dem Unglück, das über so außerordentlich viele 
Familien gebracht wird durch die daraus sehr oft entstehenden 
Unterleibsleiden der Frauen, die meisten „Frauenkrankheiten“, 
deren Symptome ebenfalls rein neurasthenisch sind — gebracht 
wird gerade von Männern, die nicht unterrichtet sind über die 
Natur ihres gesundheitlichen Zustandes und seine Gefährlichkeit 
infolge Unkenntnis und Mangels an Aufklärung, die man leider 
immer noch von vielen Seiten zu verhindern sucht. Es wäre vieles 
besser, wenn man nicht so oft in der ehrlichen, offenen Be- 
sprechung derartiger Krankheitszustände ein 
Verbrechen sähe, ohne daß man aber die Mittel anzugeben 
vermag, die noch unstreitbar vorhandene, so ungeheuer verbreitete 
„Neurasthenie“ aus der Welt zu schaffen. 

Hierin Wandel zu schaffen, ist seit nunmehr fast zwei Jahr- 
zehnten das Streben unserer Nervenheilanstall gewesen, und die 
Dankbarkeit früherer „Neurastheniker‘, die bei uns wieder zu frohen 
und gesunden Menschen gemacht worden sind, beweist uns, daß der 
von uns eingeschlagene Weg in der Beurteilung der „Neurasthenie“ 
der richtige ist. Auf dieser Erkenntnis sind unsere Heilmethoden 
aufgebaut, die von zwei approbierten Aerzten und einer approbierten 
Aerztin bei uns praktiziert werden. 

Keine Behandlung irgendwelcher Art ist wohl schwieriger, keine 


Behandlung erfordert mehr Individualisierung als gerade die neu- 


rasthenischen Erschöpfungszustände des Nervensystems. Von 
diesem Gesichtspunkte ausgehend, haben wir im Laufe der Jahre 
besondere Heilmethoden, besondere Heil- und Hilfsmittel für alle 
hier in Betracht kommenden Leiden geschaffen und nach und nach 
systematisch vervollkommnet. 

So viel steht jedenfalls auf Grund unserer auf viele Jahre sich 
erstreckenden Beobachtungen und Erfahrungen fest, daß die ge- 
samte Ernährungs-, Verdauungs-, Sexual- und Blutsirkulations- 
sphäre des Menschen, die Funktionen und Funktionsstörungen der— 
selben, daß die in dieser Hinsicht begangenen Exzesse und Aus- 
schreitungen jeder Art bei Entstehung, Verlauf und Beurteilung von 
neurasthenischen Schwächezuständen eine viel größere und wich- 
tigere Rolle spielen, als gewöhnlich angenommen wird. Gerade auf 
der Erkenntnis dieser Tatsache scheinen uns die oft überraschenden 
und nachhaltigen Erfolge zu beruhen, welche wir selbst in den 
schwersten Fällen und bei Patienten erzielen, welche schon viele 
andere Kuren zur Heilung ihrer Leiden vergeblich versucht haben. 

Allerdings, der Neurastheniker muß den Rest seiner ge- 
schwächten Energie zusammennehmen, um zu einem Entschlusse 
zu kommen, er muß es wagen, gesund zu werden. Falls im eigenen 
Hause eine energische, durchgreifende Behandlung dieser Krank- 
heitszustände nicht angängig ist, so ist ein kürzerer oder längerer 
Aufenthalt in einer Nervenheilanstalt, je nach der Schwere des 
Falles, daher oft gar nicht zu umgehen. Und hierzu eignet sich 
Dr. Rumler's Heilanstalt für Neurasthenie in Genf- R. 2a auf Grund 
ihrer speziellen ‚therapeutischen Einrichtungen ganz besonders schon 
deshalb, weil wir dieses ege zu unserem Spezialstudium 
gemacht haben. Genf liegt ın einer der schönsten Gegenden der 
Schweiz und ist von Mitteldeutschland aus sehr leicht und billig 
zu erreichen. Unsere Pensionspreise inkl. ärztlicher Fürsorge sind 
mäßige und ermöglichen es jedermann, einige Zeit, sei es im 
Winter, Frühjahr oder Sommer, der Wiederherstellung seiner Ge- 
sundheit zu widmen. 

Und schließlich ist ja doch die Gesundheit das wichtigste Gut, 
das der Mensch besitzt, die wiederzuerlangen ihm eine reelle ärzt- 
liche Kur an Stelle der Benutzung von Schwindelpräparaten und 
Apparaten usw. nicht zu teuer sein sollte. Doch bemerken wir 
ausdrücklich, daB wir Kranke mit unheilbaren Leiden und an- 
steckenden Krankheiten nicht aufnehmen. 

Ausführliche Prospekte mit Beschreibungen der Kurmittel und 
der therapeutischen Einrichtungen der Anstalt Senden wir auf 
Verlangen gratis und franko an jedermann. 

Dr. Rumler's Heilanstalt, Genf-It. 2a (Schweiz). 
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densten Erkältungskrankbeiten, indem es 
die Krankbeitsstoffe entfernt und einen 
Ausgleich sämtlicher Störungen anbahnt. 
Katalog auch über alle Badeeinrichtungen 
kostenfrei. Moosdorf & Hochhäusler Sanio 
tätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdorfstr. 30 

Filiale: Berlin W., Bülowstr. 22, 
Goldene Staatsmedaille. 
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Horte nach 1 m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom- 
eh, peten wieder die Uhr 


7 schlagen! Schwerhörigkeit, 
Y regung en Saugen r. 
VJ heilb. d m. b. n Gehör- 

trompet. Bequem u. un- 
sichtb. z. trag. Dresch, gr. 
Dr.Hühner ‚Düsseldorf M. U. 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


 ALTHEIHE 


V. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
EN denn es schützt die 
CA Haut wunderbar ge- 
A -gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
Fund fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
=Y fleck., Hautsprünge, 
4 Runz., Sonnenbr.etc. 
EN Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 

Preis 5, t St. 3, Hauptdep.: er-Jourdan, Par- 
fümerie, Saint - Denis - les - Paris. Berlin: Lohse. 
HolL, Jägerstr6. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankturt a M.: Simon jr., Or. Eschenh. 3, 
Köln: Uataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Magdeburg :O Bibow,Breitew.12.Oresden: 
Schwarzlose, Schloustr. 13. Prag: Milde & Roßler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessi, Holl. Petersburg : Magas.Anglais, Hofl 
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Sie nützen Ihre Absätze nicht 


Ihr Gang wird elastisch und 
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Weltbekannte erstklassige Marke 7 


Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 
und Kinder : Praktische, solide Transporträder. 
Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit. 
sr Katalog 1912 gern zu Diensten.: 


Adierwerke vorm. Heinrich Kleyer A. 6., Frankfurt a. M. 


Filialen u. Niederlagen in Berlin, Breslau, Hamburg, 
,.. 


Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Magdeburg, München, 


# 


r 
S 
r 
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Stuttgart, Kopenhagen. — Vertreter fast Überall. 


,. 


— 1% 
inen hervorragenden Wandschmuck 


bilden die farbigen, originalgetreuen 
Wiedergaben berühmter Gemälde 
OOO aus Kaiserlichem Besitze, 000 
aus der Königlichen National-Galeri 
und vielen Museen und Sammlungen 
herausgegeben von der 


Vereinigung der Kunstireunde 
Ad. O. Troitzsch 
BERLIN W. Markgrafenstraße 57 
und Potsdamer Straße 23 
Reich illustrierte Verzeichnisse 
stehen auf Wunsch kostenlos 
zur Verfügung. 
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WOOD MILNE PAD 
E G 


ab, falls 


dieselben mit einem Paar WOOD-MILNE 


Cummi-Absätze versehen sind. 


Es ist eine 


bekannte Tatsache, dass die Leder-, sowie die 
Absätze aus minderwertigem Gummi, 
sich sehr schlecht tragen, und wollen Sie gefl. 
beim Einkauf besonderes Augenmerk auf 


die Marke 


WOOD-MILNE 


richten. Jedes Paar garantiert. 


Nachahmungen bitte zurückzuwelsen. 
Adresse für nächste Verkaufsstelle durch 
Wood Milne, Frankfurt a / M., Mainzerlandstrasse 65. 
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Tragen Sie 
kein Bruchband! 


Zehn Gründe, warum Sie 
meinen neuen Apparat 
verlangen sollen. 


Ich sende Ihnen zur Probe. 


Es ist absolut der einzige Apparat 
dieser Art auf dem heutigen Markte; darin 
sind die Grundsätze vereinigt, welche die 
Erfinder nach jahrelangem Studium ver- 
geblich gesucht haben. 

Der Apparat, der den Bruch festhält, 
kann aus seiner Lage nicht heraustreten. 


C. E. BROOKS, der seit länger als 30 Jahren 
Brüche beseitigt. Wenn Sie einen Bruch 
haben, schreiben Sie ihm noch hente, 


Weil der Apparat ein Luftkissen von 
weichem Kautschuk ist, schmiegt er sich 
dicht an den Körper an, doch scheuert er 
niemals und verursacht kein Jucken. 

Im Gegensatz zu den bisher gebräuch- 
lichen Ballenbruchbändern ist der Apparat 
weder schwer noch unhandlich. ; 

Er ist klein, weich und geschmeidig 
und durch die Kleidung absolut unsichtbar. 

Die weichen geschmeidigen Bānder, 
die den Apparat halten, verursachen nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens 
eines Geschirres. 

An dem Apparat ist nichts, das 
schmutzen kann, und wenn er unansehn- 
lich wird, läßt er sich ohne jede Schädi- 
gung waschen. 

zr enthält keine Metallfedern, die ins 
Fleisch quetschen 
können. 

Der Apparat ist aus dem denkbar besten 
Material hergestellt, und dieser Umstand 
verbürgt seine Dauerhaftigkeit und Sicher- 
heit im Gebrauche. 

Mein Ruf für Reellität und Gediegen- 
heit ist durch meine 30 jährige Praxis 
derart geſestigt, und meine Preise sind so 
angemessen, meine Bedingungen sind so 
günstig, daß Sie nicht zögern sollten, mir 
noch heute nachstehenden freien Infor- 
mationskupon zuzusenden. 

y Sie nicht! Ich schicke 

ff Jessen meinen Apparat auf Probe, 
um zu beweisen, daß, was ich behaupte, 
wahr ist. Sie werden der Richter sein. 
Füllen Sie den Kupon aus und schicken 
Sie ihn heute noch ab. 


einschneiden oder 


GRATIS-INFORMATIONSKUPON, 


C. E. BROOKS, D. 100, Bank Bldgs., 
Kingsway, London, W. C., England. 
Senden Sie mir bitte in unbedruck- 
tem Kuvert Ihr illustriertes Buch und 
ausführliche Auskunit über Ihren Appa- 
rat zur Beseitigung des Bruchs. 


Adresse — —— n ——— vw 


—œ—ũA—Sↄ—ͤ—qn—ĩ — ä — — 


Provinz 


Briefporto nach England ist 20 Pf. 


vorzügl. Nagelpolier- 
stein, per St. 1.00 M. 
Versandhaus Neu- 
mann, Berlin 0., Re- 
valer Straße 6. 


——— — ~ 
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„Woche“ Nr. 13. 


Aber welcher Kurplatz, welche Behandlung ist für den einzelnen 
Fall am geeignetsten? — Diese Frage vermögen viele nicht oder 
nur schwer zu beantworten. Daher sei darauf hingewiesen, daß 
nicht der großstädtische Verkehr mancher Kurorte mit ihren vielen 
Vergnügungen wirklich Kranken und Erholungsbedürftigen guten Erfolg 
bietet, sondern der Aufenthalt in der freien Natur, mildes Klima und 
chützte Lage, günstige Terrainverhältnisse, rauch- und staubfreie 
uft. Eine Anstalt, welche diesen Anforderungen entspricht, mit den 
modernsten Einrichtungen ausgestattet ist und ganz vorzügliche Er- 
folge bei Nervenleiden, Frauen-Stoffwechselkrankheiten usw. auf- 
weisen kann, auch von Erholungsbedürftigen, Sommerfrischlern usw. 
bevorzugt wird, ist das Bilzsche Sanatorium, Dresden-Radebeul, 


30. März 1912. 


welches alle Vorzüge und Schönheiten bietet und durch günstige 

Verbindungen mit Dresden auch die Annehmlichkeiten der Gro 

stadt mit ihren Kunstschätzen jeden Augenblick zu bieten vermag. 
bei August Scher! G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 IL, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankturt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße II. Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Konservierungs Mittel x 


Garantol \ 


hält die Eier ein Jahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Gorantol-Eier werden anders kon- 
servierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 
Anwendung sauber und zuverlässig 
1000 lach emplohlen! Überall zu haben! 
Kleinste Packung für 120 Eier 


25Pf. — Größere Packungen 
entsprechend billiger, *3 


Garontol 


zart, rein und weiss. 


Bärten die frühere Farbe 


Haarfärbemittel. Erfolg garant.; vollständig Metall- u 
aſſende unschädl,, ist 3 Are fleckt und P 
maa P färbt nicht ab, färbt nach und nach, niemand kann g 
LI ge Rund es bemerken. 9 Jahre erprobt. Flasche 3.50 M. * Kautschukstempel e e 
u — (Porto extra). Bei Nichterfolg Geld zurück. La Emailieschildeı N 
Schrei feder Ihr „20 Jahre jünger“ hat mir sehr gut geholfen, hatte vieles vergeblich versucht 2 . 
4 L Senden Sie meinem Freund I Fl. 7. in Honnef, Ihr „20 Jahre jünger“ ist gross- In d. W Chart 
Fabrik Berlin- 3 artig. Senden Sie mir 6 El. Hofapotheker Dr. C in C. Versand nach allen Erdteilen. 2 


Violette Schiebeſttiachtel 608 Zu haben in Drogerien, Parfümerie- und 
om 


Lifte Roftenlos! nerm Schellenberg, 


— (eneralvertreter für Oesterreich-Ungarn Balla Sandor 


riefmarken-Hatalog gratis 


Tausende Ankauf, Verkauf 
von Taxation. 
Gelegen- Spezialität: 
heitsan- Auswahl- 
geboten sendungen 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12 
(am Königlichen Schloß). 


oe — RR 3 — 
| 

ich hab ir! 

Ba, ha, ha, e laſſen: 
„Das große Halauer Witzbuch“ 


2000 der drolligſten, tollſten Späße, nur 
für Liebhaber eines prickelnden Humors, 
Mk. 2,20 portofrei. 
Das große Buch z. Totlachen 


„Die Humorkifte“, 


die originellſten Witze, Anek⸗ 
doten, Scherzfragen, Vor⸗ 
tragsſtücke und Couplets. 
Geſammelt, geſtammelt, 
gedichtet und ag vorn 
Jideltus Witzikus, Preis 
Mk. 1,70 portofret. I 
Beide Bilcher zuſamm. Mk. 3.20 portofrei, 
dazu gratis: ½ Did. Bierſchwaben, ein 
Liebesorakel, größter Spaß, ½ Dyd. Hod- 
intereſſante Scherzkarten. 


Rihard Rudolph, Dresden 312 


Sachſenallee 9. 


Mit köstlichem Veilchenduft, macht die Haut 


vorrätig in den Niederlagen von Kaiser- Borax. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D. 


7 Schellenberg's e 
„20 Jahre jünger“ Sie, 


gesetzlich geschützt, gibt grauen Haaren auch 


lasse sich nichts als ebensogut aufreden), wo nicht zu haben, direkt vom Erfinder 
artümeriefabrik, Düsseldorf - Wersten 122 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
8 


Lauten 


Gitarren 
Mandolinen. 
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Ul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Ouerstr. 23 28. 


| Riesengebirgs- 
Baumkuchen 


das Feinste vom Feinen 
pro Pfund 2,20 Mark. 


Baumkuchenfabrik 


F. Wieland 
Hirschberg No. 1 i. Schles. 


EPP 
Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


Preis 50 Pfg. 


wieder. Kein gewölhnl 


Friseurgeschäften und Apotheken (man 
Fordern Sie iliustr. Musterb. M. grat. u, ſre. 
„Hunnia-Apotheke‘‘ Budapest VI. Erzsöbet-körut 55. :! 


N ORALE 


Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt. 


Wundervoller, täuschend natürlicher Blütenduft. 


Maiglöckchen, Rose, Syringa [Flieder], Heliotrop M. 3,— 
u. 6,—, Veilchen M. 4,—-u. 8,—, Wistaria M. 3,50 u. 7.—. 


Das Original.,und, ‚Varbildhallecyflarffüms ohne Alkohol. 
RESDEN 4911: Großer Preis! 
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Reiseführer 


FrühlingmsSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreloße 


Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
Neuster Komfort, laufendes VE und kaltes Wasser in allen 


© 
Paris Sese komor, nee un 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Rach, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 
Hotel d'Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komfort, Zimmer mit Bad. 


Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 


(J 
N Lë Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmlers. Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komt., mäss. Pr. €. Bessner. 
Grand Hotel de France. 1. R. beste Lage an den öffentl. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlook. 
Hotel de Berne, mitll. Re. im Bahnhol, all mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morleck. 


— ea A 


Monte Carlo Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 


Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage. I. R., m. all. Komf., fliess. heiss. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 


Hotel Suisse-Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geölfn. 
M t e Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 
en on L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Hotel de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Disch, Direktion, 


tallon 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglis. Diät.-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte lm 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Ospedaletti ab, Ab popen guta 


Hotel Royal Guglieimina. Moderner Komfort. 
Bertolin!’s Hotol Royal, feines Haus, herri. Lg, aller 
an em Komt., gr. Garten, Warmwasserhz, Garage. 


Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt. unübertr. Verpfleg., Zentralhzg.- Lift, Gart. Kramer. 


Pegli 
Hotel Miramare. Das grosssrtigste Hotel in Genua. Nicht 


Genua höhere Preise als in den andern Hotels L Ranges Genuas. 

Victoria-Hotel, nahe Bhí. u. Haf., neuest. Komſ., Z.m.warm. u. kalt. Wass. Mäss.Pr. D.Melane. 

N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig, Park 
a. Meer, Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rgs, prachtv. Park, Warmwasserh. Lift, gr. Vestibül 


Capolungo bei Nervi Schickert’s Park-Hotel, 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus L Ranges, moderner 
Komiort. Mässige Preise. D. O.- u. B.-V. 0. Girard. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée., L Ranges. 
Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, 


D. O.-V., 30000 Om Park. 
Meerbäder, direkter Zugang 2. Strandpromenade 
von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


Sta. Margh eri ta Eden Grand Hotel Guglielmina, in 


schönster, sonnigster Lage des ganzen 
R a p a | | Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 


Golfes. Herrliches Panorama. 
inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 
Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr offen. 


Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigell. 
Riviera Splendid Hôtel, I. Ranges. A.-Andolfi, Besitzer. 


S e stri = Leva n te 1 
Mailand 


das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel et de Milan. 1. Ry 


Commercio, IL R., b. Dom. Bes. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavalette — Markusplatz. 


V en ed 18 Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Hotel Britannia deutsch. Haus ersten Ranges am Grand Kanal, ziv. Preise, C. Walther. 


Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


. A. Spatz. 


Rom 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort. 
Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil. 
Pension. Besitzer: L. Bertolini. 


Florenz 


Hotel Quirinal, beste Lg. an der Via Nationale, moderner Komfort. 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 


© 
Capri 'Spiendid-Hetel, neu, Südlage, Zentralheizung, Garten. 


Palermo 


Hotel. Deutsches Haus. Zentrale 
odernster Komfort bei màss. Preisen. 


Fricker’s Savo 


ruhige Lage. 


Oberiltalienische Soon. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 
Familienhotel Grosser Park direkt gm See. Orchester. 


Baveno P. Borgo, Bes. 
2 Kg Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 
Bogliacco em grania, ES 
Como-See 
Gardasee-Riviera. Savoy - Hotel L R. herri. Lage 
Gardone E37 get 
Pension Villa Sonnenburg, Familien-Pens, I. Rang. auch für Passanten. Pens. m. 
Zim. v. 8 L. an, 


Stresa Prospekt frei. R. Omarini. | 
Gard a.See-Dampischiffahrt-Gesellschaft. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen, Elegante und komiortable Dampfer mit Restaurant, 


Cernobbio 
Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Ilses Borromées. Fein- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park; 


Afrika (Aogypten) a. Diversas ` 


Cairo — Luxor winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Catarast, Savoy Hotel. 


Sohwelz, i 


b. Locarne. Monte-Verita. Sonnen-Sanatorium. Wunderb. 


Ascona Lage. Fleisch- u. veget. Tisch, Frau Dr. Fischer-Dükel- 
mann u. schweizer. Arzt. Prosp. Dir. Frings. ' 
Vierwaldst. See. Weltberühmt 
Axenstrasse-Fluelen i Pare tudenz Pens 
; 6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale ſ. Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-. Lufte u. Seebäd. fr. Prosp. gr. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Viktoria u. National, a. Zirioht. 
B ase Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhl., 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhof. 
bäder und Toilette. Hetel drei Königo am Rhein. 
Hotel Montana I. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
avo S- D O rf Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
Nerven-Sanatorium Slivana. Eigenartige Heilmethoden, 25 
Ge Bedeut. Erfolge auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. 
deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 
D © a. Vierwaldstättersee und am Fusse des Pilatus. 
Her ISWI Hotel-Pens. Pilatus a. See. Altbekannte Bäder. 
Restaurant. Garten. Preis v. Mk. 4.— an. 
i n ne Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. 
ausa Z. I. B. 250 M an 2 B. 4.— M an. Deutsch. Bes. 
Arn Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 
OC O v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
= Pension Sonnenheim, prachtv., ruh. e. Seebl. Gr. Wald. Pension 
Monti Wës del 4 Prospekt A h 812 Sanatori fü 
7 carne. — Kurhaus oria. — Sanatorium für pysikal. 
Or selina diätet. Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt ER 
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Lugano 


anze Jahr 
amenzind. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus in herri. 
offen, Zimmer von Fr. A Pension Fr. 9 an. 


Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz, Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. prosp 
Paradiso Grand Hotel l- Europe au Lac. |. R. Zimmer u. A 
Bad u. W.-C. Zim. von 3.50 an. Pension Fr. . — an. Zen 


H. Burkard-Spilimann. 


Grand Hote! Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus am See. A. Meranzemi, Dir. 
uvi li an Eugene. Kurhaus u. Penslen Mente Brè, m.D Casa-Rossa. 
g A- Phys.-diàt. Therapie. Ju. Prosp. Heilb. ir. d. Dir. Max Plenning. 


120 5 Bestzeeign. L Frühling u Herbst. 


Arzt Dr. med. Oswald. 
Hotel Engel, altrenomm. bürgerl. Hs., 7 Min. v. . Neuest. 
Komf., Lift, Bäder, ff. Küche, mäss. Preise, Bierrestaur. Berühmt. 


Luzern Altschweiz. Weinstube a. 1556. Haus d. deutsch. Offiz.-Ver. 
l Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Prühjahrs- 
Montreu Gel Tann, 


ahn, 80 Hotels, Kursaal, 
er. Offiz. Verkehrsbursau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal. all iler Komiort. E. Eberhard. 
Hotel Continental. Familienhotel, L Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
mag! Hotel d’Europe, 85 Min. v. Bahnhöfen, Kasino. Dampischiffstat Mod. Komi. 


pe 
Spiendid-Hotel" ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise, 
Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Dr. Dr. Fischer’ 

Untere Waid ht Gallen nn 
, 8% m. Prospekt gratis. 

Dol der Züri ch Dolderbahn. Gr. Hetel L Rg., 650 m ü. M. P Golf, 
SE Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 

Bo zen-Men del nel 1 Rang e und Hotel Mendel- 

kulose ausgeschlossen.) 

welt. Waldpark, Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes. 
D r a g viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Hartun en alle modernen Heilbehelfe. 


Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 
ark, 
Tennis, Autos a. Bhf. Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche, 
hof L 
Hetel Minerva. I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, Kgl. sächs. Hoftraiter. 
Denkmäler. — Auskünfte ertellt: Böhmischer Landesverband tür 


Bern Oberiand. Altbewährte Therme 
und Halsleiden. Unüber- 
ie 
Zo i C Pension Baerwolft, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens. b. See, mod. 
ur Komi., mäss. Preise. J. Baerwolff. 

Oostorrelal 
B a d Eng Ö d Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
-Tönplitz Kroatien. Wunderbare 
ad Krapina et, ie. SS 
Rbeuma, Jsohlas. Saison April-Dezember. 
Kiimatischer Ce re EE . eet Se 

e Unterkunft u. Ve erzte, e 

ege zu eil pech Cana, e 
„ & J. Biedermann, Bankgosch., Wechselst., Safes, Reiseb. 
Meran! Vertr. v. Thos Cock & Son. À ss 
Oberm ais Maendihof, Winterkuren für Nerven Herze u. Interukur. (Tuber- 
i. Stubaital (Tirol). 1000 m ù. M. Alpenhetol Lerchenhof. 
Mi ed ers Unübertroffener Sommeraufenthalt, inmitten herri. Gebirgs- 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hote! Ober- 
O b erb O Ze bozen u. Rostaurant I. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Helzner. 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josetplatz. 

am Gard asee Sanatorium u. Wasserhellanstait Or. von 


200m Seestrand. Strandliegehalle, hũttenkolonie. Prospekte. 


Grand Hotel Imperial u. Sonne, Autogarage. Gl. Haus Pension Olwenhaln Arco. 


3 Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn! Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu erðfinet. 


Triest 
Villacl 


Morse. 
Borkum e ent Hes deene Ranges, Aen am Meer, 


Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzügl. Küche. Man verlange Prospekt D. 


Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenheltz m. Ville 
Amalie. Haus Leiner., Prosp. grat. 


Langeoog 


Ostsoohäder, 


Vernehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


Norddeutschland. 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 


© 
Heringsdorf 
bad geren Gicht, Rheumatismus. Neuralgien. 


Bad Eilsen Terrain-Luítkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 


Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bad Schwartau b temre i 


anz.: Gicht, Rheuma, E 1 
Arterienverk. Luftkurort F T 


30. März 1912. 


Brandenburg. 
Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Bucko Walsirioden Pens. EL L, Bäd.i. Hause. Park a. See. Empi. 
vom D. Ge Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Falkenh agen! "Een. Mittelstands-Sanatorium. 

San.-Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h bei Berlin, Veroristation Finkenkrup. Keen 
alkenhain Kurhaus, Bue, SS 
«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
Grunewald allee 16 Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665 Warınbrunnerstr. A 
Märk.Schweiz). Märkisches 
Wald-Sieversdorf seum DAG 
W t d bei Berli Dr. LTR „Kuranstalton für 
. selkranke u. 

es en el erin Gemütleidende. 

Berlin. 
WoltersdorferSchleuse':* 
Sanatorium L nervdse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 

Priv.-Pens.Edelweiss. Adalbertstr. C. Mitt. 
Sch lachten See i. Wald. Zim. m. u. ohne Pens. Vorz. Verpfl., 
a. Wunsch diät. Zentrhzg. D. ganze Jahr ofi. 


Bad Reinerz mm: 


Sanatorium Dr. H Hoflmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoil- 
wechselstörungen. Modern. 


unge nat für Schwindsucht, da infolge 
imas ieicht Blutsturz eintritt. 
in Schlesien, im Waldenburger 
A A 2 runn ae 15 Heilkräftig bei Katarrhen 
tmungsorgane, Verdauungs- 
organe, Harnwege, bei Gicht u. Diabetes, bei 0 a u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Oberbrunnen } Jährlicher Versand über 1%, Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle j die Fürsti. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 
Bad Warmbrunn e 
eege er Friediand, Bezirk Breslau. 

Or ers O Brehmers Heilanstalten 
eee Chefarzt: Dr. F. Wehmer. 
© Riesengebirge. Sanatorium 0. Dr. Freiberg- 
AUNOWIER Gehrmann. Spezial-Kuranstalt L Nerven- u. Innere 

Krankheiten. Prospekt frei. 
gerzugliehe Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 
ies Schwimmbassin 35x 12 m. Luft-, Sonnen-, Dampi- 
O2 L Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 

Erster u. größter klimatiscner Kurort im 
Sch reiberhau schlesischen Riesengebirg3 tür d. ranza 
Jahr. Ausk. u. Pr. d. d. Versehrsausschuss. 
Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau Modern. Komi. 3 Aerzte. 
Beste Kurerlolge, 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
ren u. Erholungsbedürftige. Das ganze 


sont. sKronenhotel, zur Frühiahrskur, 
b. Kurgebrauch strengste Diätküche. 


hi eiler 5 Arzte. Leitender u. Besitzer 
Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Pa 4. d. Direktion. 
am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorz. 
a a zig: b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gioht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i Apotlı. Min- Wasserhdlg. u. ab Quelle, 
Ausk. u. Kurerfofge d. d. Badeverwaltg. 
Kgl. Domäne, Rhein-Insel, Station Honnef, 
ra enwerth einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant. 
Das ganze Jahr geöffnet. Luitkurort. 
Teutoburger Wald. 
Kohiensäurereiche Solquclien 
A O en e e gegen Herzleiden, Frauen- 
Krenkheiten, Rheumatismus, 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komiort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
Bad Lippspringe Kurbads. teurs 
1 A Wald. Be | 
radio e Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurb runnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung tür 
Minderbemittelte. — Brieiadresse Kurbad Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 
rin Heilanstalt für Lungenkranko der 
Sanatorium Li PSP d inge gebildeten Stände. Prospekt Io, 
B əsitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, ne 
bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein erg moor-, naturl. Nohlensaurehad. Vore 
zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht. Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. verwaltung. 
Bad Pyr ont Villa Helenenquelle. Herren u. Damen 
a 


finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 
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Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
gratis. 


Aue 


Kurpension „Villa Schrei- 
Bad Oeynhausen Haar tp tesit 
tgl. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr. 
e 
Bad Schmiedeberg =... 
sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
a 
Bad Wildungen R.. , r T 
Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postfrei. M. Abus. 
o 
Neu-Coswig 
Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
£ Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
2 20 i. Vgtl. Heilanstalt f. l. ungenkranke, Eisen- 
Rei bo | d serun quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
s ` Unterkunftshs, f. Wintersportler, Ski- u. 
Zöbisch-Reiboldsgrün Rodelgel. Prosp. durch d. Verwaltung. 
i * Von, Schweiz, bevorz Sommer- 
en Sc mu e frische. Hotel Steinicht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. 
Th d t bei Dresden. — Sanatorium für F 
Aran San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
e D 
«Oberloschwitz. Dr.Teuscher’s Sa- 
Weisser Hirsch res 
e 2s ~- -Cassol, „Gossmanns Sanatorium‘; 
Wilhelmshöhe , n Pror Schwer- 
a ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöfin. 
im E reel San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Herz-; Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Harz. 
B d H b Badekommissarlat send. frei illustr. 
a arz urg Preisen, sowie Stadtplan. 
„Schmeizer’s Hotel“, L R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 
Für Herzleiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürttige. Diätetische Anstalt mit neu- 
erbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Voll- 
endung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, 
Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. 
Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch be- 
ginstigte Höhenlage. 100 Betten, Zentralheizung. elektrisches Licht, Fahrstuhl, 
G 0 81 ar Marienbad F Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 
Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San. - at Dr. Benno. 
bei Zellerteld, 
Onanneser KRurnaus gerne Te. 
Clausthal Nr. 11. 
bis 7.50 M. Prosp. Gergs. 
Schierk Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotei Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hoteis gleichstehend. 


Mltteldeutsohland. 
Bez. Halle. Städt. 
Prospekt durch den Magistrat. 
tür Nieren- und Blasenlelden, 
Pret sch Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
| | Sächsisches Erzgebirge. 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. 
tets geöffnet. Besuch aug den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 
wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklima, 
tki. Winterhotei m. vorzügl, Sportgelände, 600 m, geschützt i Walde. Pension 5 
Sülzhayn 


Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 
(Südharz).— Winterkuren — Prosp. irei. 


Thüringen, 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornchmes, ruhiges Haus. 
100 Better. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Radium-Sol« H 


Jen 
Bad Kösen bad. Städt A 


haus, Komfort L Ranges mit Kõrting-Geseltschafts- 
inhal., Kabinen- und Apparatinhalationen der 
besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder 
aller Art. Trinkkuren, Oradierwerk. Alles in herr- 
lichster Lage. Bequem Zugverbindungen. Saison: ZE 

im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das Übrıge vom 1. Aprıl. 
srädt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, 


Prospekt durch 
nter den Linden 14. 


30. März 1912. _ 


— > Waidsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
rie ric ro a Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Kg | Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 

kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorlum. Kuranst. f. Ge de u. Nervöse, Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. pots. 
Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 


Oberhof 825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thürlagen. 


Wald-Golispielplatz, Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
D. sl za zs den all A Rudolsbad, Sommertr. Waldr. Geg, nächster 
u O S A Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komf. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


 Süddeutsohland. 


Eleonoren-Hospiz, Beneke-Str. 68. 
Famillenhaus l. R. am Park gegenüber den 


B a d N a u h e i Badehäusern, mäss. Preise, Jahresbetrieb. 


Villa Fontana, Britanniastr. I. R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 
Vilia Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Napsreiter. 


Der Nassauer Hof Wiesbaden, herr Süd- 


Frankfurt a. Main i . 
iesbad 
Wiesbaden fee ee = 


vollst. modernis. 80 Priv. 

Badehaus, medizin. Bäder, Wohnungen mit Bad und Zubehör, heilgymnast. Institut. 

ne Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hote! Alleesaal, i kanges. beste Südlage a. Kochbrunnen. Besitzer: Min. Scheffel. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. l. K. Thermalbad. m. Komi, m. Pr. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herrl. L. b. Kurh., gr. Gart, mäss. Pr. Prosp. 
Villa Rupprecht, neu erb.. vorn. Familienh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badeanl., mass. Pr., Prosp. 


Friedrichshafe . 


Kurhaus für innere und Nerven. 
am Bodensee. 


Taunus. 


kranke, Erholungsbed. Radium. 
emanatorium. Bäder. Pro. 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 
2 l. Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
rei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus, vis-a-vis dem Bahnhof. App. mit Bad, 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
otterba ` leidende und Erholungsbedürftige, das zanza 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Wärt. Schwarzwald, 400 m ù. M., Sanat. u. Kurpens. 
erren a b f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u Erho- 
lungsbed. Jahresbetr. Wintersport, Prosp. Dr. Seer, 
® 2 
südl. Schwarzwald. 800 m ü. d. M. Weltber. Win- 
St. Blasien . terkurort u. bek. Wintersportplatz. Günst. Ski- 
gelände. Sprunghügel. Skikurse Skikjöring, vorzgl. 
angel. Rodel- u. Eisb. Autoverb. m. d. Station Titisee. Ausk. durch d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Pruspekt. 
tension Waldeck, l. Leichtlungenkr., ged.Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
z (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri er Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage, Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


Bayern, 


München. Sanatorium f. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke. Prospekt 


Bad Thalkirche 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Ulbelelsen. 


Kai nzen b ad del Partenkirchen ez Ee: 


gebirgl. Mineral-, Moor-, Schwelel-und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm, Waldi. Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. ; 


Lindau 
Münche 
Starnberg 


Im Sodens ee auf einer Inselschön gelegen, herri, Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komfort. stets geöffnet. 


Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche J Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 

Häuser J Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 

bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


England. 
Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. Ver- 


London useen, — tägl. Orchester i. Wint.-G&t, 


üg. — Theat, M 
5: Zim. Inkl. table d'hote, Frühst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 


Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes gratis. 


Sh an kl i n Insel Wight (Isle of Wight). Hollier’s Hotel, der schönste 


Punkt auf der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 

Zentrale für Ausflüge Ein Rendezvous für deutsche 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer, 
Segen. 


berühmt d. seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 


Brũ Seel Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral, Komf, renov., Damfhzg., Z. v. M. 2.50 an. 
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überall erhältlich, 


EIDELBER\ 


Altberühmte Universität; landschaftl. schönste Stadt Deutschlands; 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Prächt. Ruhe- 
sitz; jeder Großstadtkomfort ; Theater; Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-Bureau, 


jeilanstalten `. 


iehe au Reiseführer ! 


Dr. mällers Diätet.Kuren dE 
Dresden-Loschwitz nach Schrot i.chron, Krankh. 


Prosp. u.Brosch,frei 
Abteilung f. Minderbemittelte: 


erthelsdorfi. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. med, Schlüter. 
für Kranke und Er- Verlangen Sie Prospekt der Linie Bresiau—Hirsch- 
holungsbedürftige. d. d. Direkt. Ad. Berger. berg— Corlit:— Berlin. 


— 


Sanatorium 
UhlauWeisserlirsth 


dei Dresden. 
Klin.physikalisch-diıatehische 
Heilanstalt. 
Das ganze Jahr geöffnet! 
BE Or Helwig. 


anatorium 


Wald-Heilanstalt für 
mod. Heilmethoden, 


iesengebirge || 
Kreis Hirschberg (Schlesien), 
Bahnstation Altkemnitz i. R. 


finden TE kunft über Präparate 
kranke und Apparate — KATALOG. 


Laboratorium Feldhoten, Neuenahr 8. 


ariburg-@analtorium 
Stets geöffnet und besucht. 


Eisenach 1 1 Herrliche Lage am Walde 


Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Hellwelse. 


Zucker 


Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. 7 sche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung 

E EE a 


gegen- 
Aatarrhe- 


der Atmungs-, Perdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen, 


Drin k- und Badekuren — Inhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Shermalbäder, 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Emser Wasser. Gmser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 


Alkohelenlwähnung 


Waldaufenthalt. ago. 
Rittergut Nimbsch a. Bo 
Post Reinswalde Kr Sum |; * 


Arzt im Hau 


I. erhalten eine vollkom. 
0 oror natürliche Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts 


Sprachhellanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaftlich bekannıen, staatlich aus- 
ezeichneten „Prof. Rudolf Denhardtschen 
eilverfahren“. Prospekte gratis durch 


den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Unterricht ` 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unäbertroftene Erfolge: 1910/11 bestand 307. 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Falınj. 


Jahns Handelslehranstalt 


und Einjährigen-Institut 


Klingenthal (S.) Gegründet 1897. 
Glänzende Erfolge. Prächt. Neubau 1911. 
Herrl. Gebirgsgegend. Pensionat. Prospekt, 


Marie Voigts Institut, Erfurt. 


A. Fach- und Haushaltungsschule. 1. Kochschule 
Jahres-, Halbjahrs-, Vierteljahrskurse 


B. Frauenschule. 
C. Seminar für technische Lehrerinnen. 
D. Vorseminar. 


II. Industrieschule 


Staatl. Prüfung im Institut 
E. Internat. 


Abteilung für : : d 

Ingenienre, | @utters Vorbereitungsinstitut 
Techniker, Hirschberg i. eg eb. Streng ge- 
Werkmeister. regelt. Pensionat. Halb. gymnas, u. 


Höhere Lehranstalt, Maschinen- ge Zöten. Hunderte von exzell. E ae, 


Bau, Elektro- ei 
technik, Elek- e — i 
trizitātswerk. Ra 4 
Lehrwerkstatt. À e N x 
2 an > 


Prospekte. Empfehlungen 


Programm frei — i., Mecki, — 


njāhrig., Prima, 


8 
2 Ruat Prat, in e 
52 Se 


a Ee d : 7 ga 
Wissenschaftlihe È 
 Vorbereitungs -Anstalt | N Paul Heinrit Lehranstalt 
2. Einjähr.-Freiwill,-Examen N Hildburghausen N 
in kürzester Zeit. Lang- Einjährigen- und Primaner-In- $ 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. d eut, besond. Lie, Leute reiſer. N 
— BerlinW, N, Nürnberger Str. 2u.3, 2u.S. N Alters, die schon in einem Berufe S 
stehen, u. für in d. Schule zurück- 
Privat- Real- U. Handelsschule N gebl. Jünglinge u. Knaben. Kon- 
zentration d Unterrichts, dah. 
v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. N einzigart. Erfolge. Sitzengebl. N 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. bzw, z. Ein)-Ex. Ex. Schül. holten ihre versetzt. Mit- 
"e a — schüler ein, ja überholten sie. Jg. x 
Ad N Leute ohn. ſremdsprachl. Vorbild. N 
erlangten OÖbersekundaner-Reile $ 
EE N bzw, d.Einjährigeschonn.6Mon., $ 
/ das Primaner-Zeugn. nach einem 
re 7 Um X weit. halben Jahr. Prospekt mit N 
neuesten Erfolgen. Energische 
77575 Förderung d einzelnen. Eigene, KR 
Hen 2 in den Unterrichtswerken des N 
H Leiters begründete Methode. $ 
à Paul Heinrich. 


Wiederholt bestanden alle oder fast alle von 
der Anstalt ins Examen geschickte Schüler. 


Militär-Vorbereitungsanstalt f.. 
Fähnrichprüfung u. Prima. 6er | Rnabenpensionat Goeiheschule, E 


Nur Fahnenjunker, 1911 bestanden 75. [a. Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Qute 
Berlin W 57a, Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. Verpfleg ung. Sorgl. C eberwach. d. Schularb 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte S here technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


PaVa Ta kostenlos. 


aui umstehender Seite) 


(Fortsetzung: der Rubrik „Unterricht“ 


„Woche“ 


Nr. 13. 


Di 


Zum 2. Preis- 


Ausschreiben 
„10000 Nk. bar!“ 


ist die Kausfrau,die einmal 


Back wunder, 


m -Artikel probiert hat: 
das Sicherheits · Backpulver 


Puddingpulver, die billige Nahrung 


oder eine andere der 


E 


guten Reese - Sachen. 


ine empfiehlt sie der anderen . 


Nur dadurch haben „Aua Artikel 
ihren grossen Erfolg errungen ! 


Eini., Eähnr., 


Institut Boltz Prim. Abitur. 


Jimenau i. Thür. Pros p. frei. 


LESSING- INSTITUT 
Bad Schandau (Sächs. 1 
Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. 


— 


Reese -Gesellsch. Hameln. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir, Prof. Schmidt 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Kä der r als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 


2—10 
öln W15. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


Patent; Hülsmann 
Berlin Friedenau Stubenraurhs tig 


sucht Mitarbeiter und Vertreter, 


intelligente Herren verdienen viel 
Geld durch den Vertrieb eines kleinen, 
packend. Kontor- u. Haushaltartikels Verl. 
Sie Prosp. Chem. Fabrik Cossebaude Sa. 


schiffsjunge 


wollen Sie werden 
Das iſt eine gute Idee. Seege⸗ 
mäße Ausrüſt. erhalt. Sie preis- 
wert. Ausk. u. Proſp. koſtenfrei d. 
H. Zabel, Altona, Breitestr. 46, Ill. 


Vertreter F. Heiter, Bresfau 130. 


Wer reelle 


Nebenverdienst sinsi una 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


S 


e mr ls 2 is kk 
Segelschifie erhalt. seegemäße Aus- 
rūstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Turnstr. 41 IL 


Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 


dert jederzeit unter C. L. 
die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 


B. Wirth, 


u. mehr täglich verdienen 


(Schweiz). Auslandsporto. | 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: 


Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Ran! 


auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kaufzwang. 
Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- 


Géi 
Ve 
Original-Fabrikpreis Mk. 36.— bei Teil- 3 A i 
über linge etc. kostenlos. BR 


tionsnummern, mit dreifacher mechanischer Sicherung. 

zahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate 

— e, en, 

Preisliste Jagdgewehre, Doppelflinten Dril- 

Köhler & (e, Breslau 5, Postfach 24/26. 


Wer probt, der lobt. 


„ Lilienmilchseife 


extra m a e e 
Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 
E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


schützt vor 
ieden Ver- 
Postkolli 


(ar? in Dosen 
legenheitsfall. — tkolli: 
4 1/ı-kg- od.81/2-kg-Dos. Preis 


1/1 kg 1.35, 1/2kg 0.75 geg.Nchn. 
Milchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden i.W. 2. 


: Bequeme Kücken-Aufzucht! 
; Erhöhte Eierproduktion! 


- Martens Futtermittel sind die wirksamsten und finden die weiteste 
: Verbreitung. - Garantiert irei von 
H. Marten, Lehrte. 


Verlangen Sie Preisliste, 


eingetragene 
Schutzmarke 


: Surrogäten. 


Diese billige Haarschneidmaschine 

ist unentbehrlich in jedem Haus- 

halt aus Bequemlichkeiten und 
aus Gesundheitsrücksichten. 


Mk. 1.90 


u. Porto gegen 


Schnittlänge 3 Millimeter. Fein 
vernickelt in Karton verpackt 
und liefern wir dieselbe zu neben- 
stehendem, sehr billigem Preise 
in guter Qualität unter Garantie. 


Nachnahme. 


Jilustrierten Haupt-Katalog, ca. 7000 Gegenstände, unserer Waren 
versenden umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., Wald bei Solingen 337. 


"Mitarbeiter 


= Lem y die Sëtz 8 Der £ 

er Probleme allerorts sofort gesuc f ki gu i l 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. al urter westernver all 
ADTA — — der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 


7 zum Verkauf 
Reisedamen Korsetten, Wäsche- 
tuchen etc. direkt an Private gesucht. 
Offerten unter „Guter Verdienst 7007“ an 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 


von 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule 


| 

7 mit Prima- 
Inserat-Reisender Roierenzen 

von renommiertem Fachzeitschriiten- | 

Verlage esucht. E: Hohe Provision. | 

L. HEILBORN, Stuttgart 20. 


6, Asthma 


Depot für Deutschland; Storchenapotheke, München, 
woselbst Broschüre gratis. Carlo Arnaldi, 


Zeugnis! (Eines von vielen.) Joh. Fischer, 
Kindenheim, schreibt: Senden Sie mir sofort 
gegen Nachnahme 2 Fl. Arnaldi-Liquor, 
denn derselbe tut mir grosse Dienste gegen 
mein Asthma. 

Dienerstr. 39, 
Mailand. 


EB ; p nu. 
| ` ` H hen a 
ege Kan Ke 


— = 


ng gg — 


; in Defterreich- 


Dobert, Berlin 


für die Herausgabe Robert. Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verentwortlih: A. Pieniak, Berlin. 
e — 


— 2 +a 


e 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen: 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: „Export-Woche“. 


1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 


Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1. 30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G. m. b. H. 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


x I 1 Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
P l ö BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezlal-Werkstät ten für 


d Wohnungs- Einrichtungen, 


Illustrierte Kataloge portofrei. 


rer 


"el 


BR . erf * 


uglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Dari - 
störungen von Säuglingen und Mieren Kindern. 


Verbesserte Liebigsuppe in Pulverſorm. 


a wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat I. 
Nährzucker Kakao, Genesende jed. Alters. Dosen von ½ Kilo. 


Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasins- 
Lieferung durch sämtliche Orossisten und Exporteure. 
Angesehene Firmen als General - Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


bewirkt durch seine sinnreiche Kons on 


: SCH gerade Haltung ZA erweitert die Bresti 

Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. wë 

Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 

Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 2 
ée? ah 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 

ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. N. 
) 


verfolgt das Prinzip ; 
Aw $ Nährzuc als Zusatz eeschte „Benefactor“ Schultern zurück, Braabenf 


laillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
! Man verlange illustr. Broschüre. 


T E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. neu | 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von pes peor Gehör-Patronen. 
Aeußerst bequem zu tragen. — brauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkenn — Prosper 

gratis u. franko. Nass Sieger, Bonn am Rhein. 


nützliche 


Reise- 


Andreas Sieber Ä 
begleiter: 


Wurst-, Fleischwaren- und 
Konservenfabrik 


München 


Dr Sandow 
| F PRUCGHT SG AE E 


WÄIN u u I we ` 9 
Tage gezommer — e CR he 


Spezialität: 
Konservierte Delikateß-Saft- 


SCHINKEN 


Dr. Sands 
Bransendex af 
' Veronal- Bromsala N 
für a 15 Tae! 


| — 
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ruans 


chemische Fabrik vo 
~ NST SANDOW, 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


l Erfrischend, 
Seekrankheit! die Verdauung 
(Auf ärztl. Verordnung.) regelnd. 


Dr, Ernst vlt, Hamburg 30. 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 


Versand nach allen Ländern 


dë 


DEUTSCH-LUXEMBURGISCHE 
BERGWERKS- m HÜTTEN-A.-6. 


Bochum, Dortmund, Emden, Mülheim-Ruhr (Deutschl.) Differdingen (Luxemburg) 


40,000 Ar eiter. 


PRODUKTION PER ANNUM: 


Kohlen 5, OOO, OOO Tonnen 

Roheisen 1,500,000 Tonnen 

Walzwerke....... OOO, OOO Tonnen 
SPEZIALITÄTEN: 


Grosse Brückenbau-Anstalt .. 50,000 t pro Jahr. 

Eisenbahn-, Personen- und Güterwagen. 

Eisenbahn-Weichen, Herzstücke, Drehscheiben. 

Eisenbabn- Radsätze und deren Zubehör für Loko- 
motiven und Waggons. 

Eisenbahn-Waggons- und Lokomotiv-Federn. 

Eisenbahn-Oberbau-Befestigungsmaterial. 


Stahlguss Schmiedestücke 


jeden Gewichts und jeder Dimension. 


BESONDERE SPEZIALITÄTEN: 
Patent Grey Träger | 


von 180 bis 1000 mm Höhe. 
bis zu den höch- 
Gross-Gasmaschinen sten Leistungen, 
Zahnradbahnen System „ABT“. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘, 
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Gardone-Riviera 
am Gardasee, deridealste Frühjahrsaufenthalt. 


Unter den Kurorten Oberitaliens, die im 
Winter und Frühjahr gerne von dem deutschen 
Publikum aufgesucht werden, steht Gardone- 
Riviera am Gardasee an allererster Stelle. Die 
geradezu märchenhafte Schönheit des Ortes 
an den Ufern des blauen Gardasees, die durch 
ewige Sonnenpracht und durch vollkommen 
südliche Vegetation, wie man sie so nahe dem 
Norden nirgends wieder findet, wirksam unter- 
stützt wird, macht Gardone-Riviera geradezu 
zu einem idealen Kuraufenthalt für alle, die 
von den Anstrengungen des modernen Lebens 
Ruhe und Erholung- suchen. Gerade in den 
Übergangsmonaten März und April, die sich im 
Norden durch naßkaltes Wetter unangenehm 
bemerkbar machen, erstrahlt Gardone-Riviera 
sowie das dazugehörige Fasano und das 
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Ein Roulettesaal im Kasino. 


benachbarte Salö schon im vollsten 
Schmuck des südlichen Frühlings, der 
durch seinewundervolleFarbenpracht 
und durch seinen Blütenreichtum allen 
einen unauslöschlichen Eindruck hin- 
terläßt, die auch nur einmal die Früh- 
jahrsmonate am Gardasee verlebten. 

Die Hotels in Gardone-Riviera und 
den benachbarten Orten sind alle auf 
die Behaglichkeit des nordischen 
Gastes zugeschnitten und bieten in 
ihren eleganten Räumen und mit 
ihren prachtvollen Gärten auch dem 
verwöhntesten Gast behagliches Un- 
terkommen. Das gesellschaftliche 
Leben spielt sich zum größten Teil 
in dem neuen, eleganten Kurhaus ab, 
das an der schönsten Stelle Gardone- 
Rivieras inmitten eines mächtigen 
Parkes direkt am See liegt. Die 
heiteren Weisen eines ausgezeichne- 
ten Orchesters unterhalten hier die 
Gäste mittags und abends in der an- 
genehmsten Weise, und kleine, elegante 
Feste im Hauptsaal des Kurhauses so- 
wie die jeden Freitag stattfindenden 
Sonder konzerte, für welche eine An- 
zahl Künstler von Weltruf verpflichtet 


r 


Kasino in Gardone-Riviera. 


worden sind, bringen willkommene 
Abwechslung. Der Haupttreffpunkt 
der Fremden aber ist der seit drei 
Jahren bestehende „Cercle prive des 
Etrangers“ geworden, der in den 
oberen Räumen des Kurhauses seinen 
Platz gefunden hat. In den vornehm 
ausgestatteten Räumen des Fremden- 
klubs finden die Gäste die gleichen 
Unterhaltungen, wie sie sonst nur 
noch Monte Carlo bietet. So findet 
der Gast in Gardone-Riviera alles 
beisammen, um Körper und Geist zu 
erfrischen: ewigen Frühling, der für 
alle, die ein beschauliches Ausruhen 
lieben, in den prachtvollen Gärten 
und auf aussichtsreichen Spazier- 
gängen zwischen Lorbeer und Oli- 
ven so recht in seiner ganzen 
Schönheit genossen werden kann, 
oder angenehme gesellschaftliche 
Zerstreuungen im Kurhaus und im 
Spielklub der Fremden. 
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Der Lesesaal im Kasino. 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 
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CAPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 13. 


Berlin, den 30. März 1912. 


14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 


Durch die Arbeiterausstände ist die Geldfrage in 
den Vordergrund gerückt worden. Man hatte erwartet, 
daß das Jahr 1912 große Geldverhältnisse bringen 
werde. Aber die Anforderungen der Streiks warfen 
die Rechnung um und machten die Dispositionen über 
verfügbare Gelder von nicht erwarteten Einflüssen ab- 
hängig. Daß die Spargelder schwinden, wenn die Ar- 
beiter keine Löhne bekommen, ist ganz natürlich. Und 
alle die wirtschaftlichen Gebiete, die durch diese 
Gelder befruchtet werden, sind der Gefahr des Ver- 
dorrens ausgesetzt. Die Geschäftsleute aber versehen 
sich mit Bargeld, weil sie fürchten müssen, daß ihre 
Forderungen schwerer eingehen und Wechsel auf Kun- 
den prolongiert werden müssen. Unter solchen Er- 
scheinungen hat der Londoner Geldmarkt infolge des 
Riesenstreiks der Bergarbeiter gelitten, und es wird 
einige Zeit dauern, bis die Situation wieder ins Gleich- 
gewicht kommt. Viel Kapital war nötig, um 


die Hochöfen und Maschinen 


so lange im Feuer zu halten, wie die ihnen aufgezwun- 
gene Untätigkeit dauerte. Jede Betriebseinschränkung, 
die schroff einsetzt und schroff wieder aufgehoben 
wird, ist ein verdoppeltes Risiko. Denn Maschinen und 
Fabriken, die wochenlang still gestanden haben, be- 
dürfen einer gewissen Zeit, um sich wieder einzu- 
arbeiten. So gehen neue Aufträge verloren, und die 
Dauer der Ertraglosigkeit wird über das Maß hinaus 
verlängert. Ein Hochofen, der nicht ausgeblasen, son- 
dern in halber Glut gehalten werden soll, muß mit 250 
Tonnen Koks beschickt werden. Hundert Hochöfen — 
so groß war die Zahl der ruhenden Betriebe in der eng- 
lischen Eisenindustrie — verzehren also 25,000 Tonnen 
Koks. Der muß natürlich erst gewonnen werden. Man 
kann sich also vorstellen, welche Quantitäten Kohle 
nötig waren, um die Fundamente der Eisenindustrie vor 
Rissen zu schützen. Der so vertane Aufwand ist ver- 
feuertes Kapital, das keine greifbare Rente abwirft. 
Die Kraft der Industrie aber beruht in der Fähigkeit, 
aus sich selbst neue Betriebsmittel zu erzeugen. Ein 
vorübergehender Verlust dieser Eigenschaft wirkt auf 
die Zirkulation des Geldes zurück. So. kam es, daß 
die Streiks das Geldexempel umgestoßen haben. 


gleich eines größeren Kreditverkehrs. 


Die Deutsche Reichsbank hat selten so lange (in der 
ersten Jahreshälfte) wie dieses Mal an einem Diskont- 
satz von 5 Prozent festgehalten. Seit vier Jahren gab 
es im März keinen fünfprozentigen Wechselzinsfuß 
mehr, und die Ultimoregulierung zum ersten Quartals- 
wechsel des Jahres ist schwieriger gewesen, als sonst 
im Herbst oder Ende Dezember. Schon Mitte März 
wurden für Prolongationsgeld 6 bis 6% Prozent geboten. 
Die Lage ist erschwert durch die Extrabedingungen für 
Lombarddarlehen, die bei jedem Vierteljahrswechsel in 
Kraft treten. So wächst der Ansturm der Diskonteure, 
und der Wunsch, die Grenzen des Kredits enger zu 
ziehen, erscheint angesichts der Dringlichkeit des Geld- 
begehrs vor dem 1. April der Erfüllung so wenig nahe 
denn je. Und auch wenn die Banken den ernsthaften 
Versuch machen wollten, ihre Reserven aufzufüllen, 
müßte Ä 
die Reichsbank die Zeche bezahlen. 

Woher sollen sie bares Geld bekommen, wenn nicht 
durch Verkauf von Wechseln oder Verpfändung von 
Effekten. In der Wirklichkeit werden nur die Mittel 
der Reichsbank festgelegt; denn die Notwendigkeit, 
höhere Barreserven zu schaffen, zwingt zu dem Aus- 
Jedenfalls 
stimmt ein hoher Reichsbanksatz nicht mit den Mög- 
lichkeiten einer praktischen Durchführung der neuen 
Kass entechnik zusammen. Daß er nicht ohne Bezie- 
hung zu den schwebenden Kreditfragen ist, versteht 
sich am Rande. Die Zentralbank wünscht, daß die 
Grenzen der Kreditgewährung sich besser mit den 
Linien der Bilanz decken sollen. Um den 
Ernst solchen Verlangens zu unterstreichen, ist ein 
Wechselzinsfuß von 5 Prozent gerade gut. Aber die 
Reichsbank darf natürlich ohne Not den Kredit nicht 
verteuern, und so findet die hohe Zinsrate ihre letzte 
Rechtfertigung im Status der Bank, der die Anzeichen 
der Erleichterung noch immer vermissen läßt. Charak- 
teristisch ist, daß auch die Oesterreichisch-Ungarische 
Bank noch an einem Diskontsatz von 5 Prozent fest- 
hält. In früheren Tagen bestand zwischen Berlin und 
Wien eine sichtbare Distanz in den Zinsensätzen. Die 
Verschiedenartigkeit der wirtschaftlichen Lebens- 
bedingungen erklärte den Gegensatz. Heute sind die 
Linien zusammengerückt. Das hat die Gemeinsamkeit 
des Kreditproblems verursacht. Der Generalsekretär 
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der Oesterreichisch-Ungarischen Bank hat an die 
Wiener Finanz einen ähnlichen Appell gerichtet wie 
der Reichsbankpräsident an die Berliner Großbanken. 
Die beiden Bankregenten sind also von gleichen Vor- 
aussetzungen ausgegangen. Hier wie dort eine wach- 
sende Kreditschicht, die von den Banken immer neu 
verstärkt wird. Die Vereinigten Staaten haben lange 
Zeit als piece de resistance gegolten. 
Amerika ist ein geräumiger Geldschrank, 

. und die europäischen Geldmärkte haben keine Ver- 
anlassung, sich gegen Beziehungen zur amerikanischen 
Finanz zu sperren. Im Herbst 1911 wurden für 80 Mil- 
lionen deutsche Schatzwechsel in der nordamerika- 
nischen Union untergebracht, die jetzt zurückgenom- 
men werden. Die Flüssigkeit des Geldes in Amerika 
haust mit der Stagnation im Geschäftsleben zusammen. 
Durch die Prozesse gegen die Trusts und durch die 
Unsicherheit über die künftige Wirtschafts- und Han- 
delspolitik haben die Unternehmer alle Möglichkeit 
verloren, auf weite Termine zu disponieren. Die In- 
dustrie zeigt ja in letzter Zeit Symptome einer gewissen 
Regsamkeit; aber es fragt sich, ob das schon die siche- 
ren Anzeichen einer neuen Hochkonjunktur sind. 
Jedenfalls droht ein großer Bergarbeiterstreik am 
1. April in Szene zu gehen. Und dieser Eingriff könnte 
der Entwicklung der Geldsätze eine neue Richtung 
geben, die sich von den Wünschen der europäischen 
Wirtschaftszentren entfernt. 

Während die wirtschaftlichen Verhältnisse in 
Amerika sich meist in einem labilen Zustande befinden, 
sucht das Urteil sich neuerdings einen sicheren Boden 
für die Wertung der 

deutsch-englischen Friedenspropaganda. 
Werden die Bemühungen von Erfolg gekrönt sein und 
den Handelsbeziehungen beider Länder nützen? Daß 
John Bull nur schwer zu einer offenen Anerkennung 
‘der Leistungen der deutschen Industrie zu gewinnen 
ist, lehrt die Erfahrung. Das Signum „Made in Ger- 
many hat zwar dem englischen Fabrikanten, der sich 
seiner bedient, im eigenen Lande Vorteil gebracht. 
Aber verpönt ist es trotzdem, wenn es sich um die 
Frage der größeren Leistungsfähigkeit handelt. Als 
Konkurrenten auf dem Weltmarkt wollen die Eng- 
länder den Deutschen nicht den Vorrang lassen. Wie 
sehr die Engländer 
die Invasion der deutschen Industrie 

fürchten, lehrte ein Vorfall aus der jüngsten Zeit. In 
London war ein Gerücht verbreitet, daß die London- 
Brighton and South Coast Railway beabsichtige, die 
Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin mit der 
Einrichtung des elektrischen Betriebes auf ihren 
Strecken zu betrauen. Dieselbe Firma hat die Elek- 
trisierung der Strecken London Bridge Victoria und 
London Bridge—Christal Palace durchgeführt. Die Be- 
sorgnis wegen des erneuten Auftrages ist deshalb so 
groß, weil der elektrische Eisenbahnbetrieb in England 
noch in den Anfängen steckt und deshalb leicht durch 
eine unternehmende Firma in Schwung gebracht wer- 
den könnte. Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 
würde als Pionier des elektrischen Betriebes sich leicht 
viele Aufträge verschaffen können, die dann den eng- 
lischen Elektrofirmen verloren wären. Die englische 
Elektrizitätsindustrie ist erheblich hinter der deutschen 
zurückgeblieben. Vermehrte Konkurrenz durch diese 
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würde ihr also die Rentabilität und das Vorwärts- 
kommen noch mehr verengen. 

Die Siege der deutschen Industrie 
versöhnen mit manchen Bedenken, die ihr wachsender 
Kapitalbedarf und die Gefährdung der Dividenden er- 
wecken. Ein Beispiel dafür sind die Bergmann-Elek- 
trizitäts-Werke, von deren schneller Expansion hier 
schon berichtet wurde. Nun werden abermals neue 
Aktien ausgegeben; und die Dividende, die schon für 
1910 von 18 auf 12 zurückgegangen war, wird eine 
weitere Verminderung erfahren. Die äußerst scharfe 
Konkurrenz drückt die Verkaufspreise unter die 
Selbstkosten und läßt die technischen Leistungen nicht 
zur Geltung kommen. Die Börse hat in der Bewertung 
der Elektrizitätsaktien den eigenartigen Verhältnissen 
Rechnung getragen. Die Kurse haben allmählich an 
Substanz verloren und sich von ihren höchsten Er- 
hebungen entfernt. Das gilt auch für andere Industrie- 
papiere, obwohl einzelne Werte des Kassamarktes sich 
andauernd gut behaupten. 


Das menschenfressende Amerika. 


Ähnlich wie der Unterstützungswohnsitz im Zu- 
sammenhang mit den Bevölkerungsverschiebungen inner- 
halb eines Landes zu einer brennenden Frage werden kann, 
so drohen die Abschiebungsverhältnisse unter den Staaten 
und Weltteilen zu scharfen Konflikten zu führen. Ganz 
ähnlich wie heute insbesondere im industrialisierten 
Deutschland der Zuzug vollkräftiger und arbeitsfähiger 

enschen vom platten Lande in die Städte und die nie 
ganz zu vermeidende rückläufige Bewegung infolge Ab- 
schiebens erwerbsunfähig Gewordener in ihre Heimat- 
gemeinden zu einer Streitquelle zwischen städtischen und 
ländlichen Gemeinden geworden ist, erwächst durch die 
internationalen Wanderungen ein Interessenwiderstreit zwi- 
schen den Staaten, die kräftig entwickeltes Menschenmate- 
rial ausführen, und denjenigen, die solches verwenden und 
nach Verbrauch gern wider los sein wollen. Nur daß in 
Deutschland über den streitenden Kommunen die schlich- 
tende Staatsgewalt das Gesamtinteresse wahrnimmt und die 
Bewegung leitet, während unter den Staaten die Regulierung 
dieser Bewegungen nur durch schwierige Verträge zu er- 
reichen ist. 

Gleiche Ursachen erzeugen gleiche Wirkungen. Wie 
auf dem Kontinent, dem alten, die Landgemeinden sich be- 
klagen, daß die Städte, die grimmen, grausamen Menschen- 
quetschen, ihnen die im Räderwerk des Maschinenbetriebs 
gebrochenen, abgenützten und verelendeten Menschen auf- 
halsen wollen, werden bald die verschiedenen Nationen Ge- 
legenheit finden, sich der gleichen Taktik von seiten der 
amerikanischen Union erwehren zu müssen. Nicht genug 
damit, daß die Politik der Yankees durch erschwerende 
Einwanderungsgesetze nur eine Elite zuzulassen und damit 
den kostbarsten und rentabelsten Einfuhrartikel, den die 
Alte Welt ohne jedes Entgelt der Neuen in hellen Scharen 
liefert, noch streng zu sichten bemüht ist — sie sind im Be- 
griff, durch die Dillingham-Bill neue Abzugskanäle zu öffnen, 
durch die sie die verbrauchten, ausgepumpten Menschen- 
wracks wieder in ihre Ursprungsländer abschieben können. 
Sie wollen sich auf diese Weise der Unterhaltungspflicht 
entheben. 

An sich ist es ja ein begreifliches Streben. Allein die 
Vorlage führt doch recht weit. Daß man verbrecherische 
Elemente —für deren mangelhafte Erziehung daheim man 
in Amerika tatsächlich nichts kann — sich vom Halse 
schafft und hierzu die Tür der Gesetzgebung möglichst weit 
offenhält, ist erklärlich. Nach den bisher geltenden Be- 
stimmungen war jedoch für solche Fälle wie auch für die 
ähnlich liegenden (gesetzwidrige Einwanderung oder Hilfs- 
bedürftigkeit infolge von Gründen, die noch vor der Ein- 
wanderung ihren Ursprung haben, usw.) eine dreijährige 
Karenzzeit eingeschaltet. Jetzt soll dies dahin geändert 
werden, daß keine Verjährungsfrist mehr gelassen wird. 


Heute wird nur Dirnen gegenüber eine solche Frist für 
definitive Ansässigkeit nicht anerkannt. Schon dies bedingt 
Härten und Ungerechtigkeiten; denn eine als unbescholten 
eingewanderte Frauensperson, die nach Jahren im Wirbel 
des ungewohnten amerikanischen Lebens der Verführung 
oder Ausbeutung zum Opfer fiel, wird ohne Nachsicht in ihr 
Geburtsland zurückgesandt, das an ihrer Verderbnis un- 
schuldig ist. Künttig soll aber auch jeder Zugewanderte, 
der etwa nach Jahrzehnten almosenbedürftig wird, auf dem 
Etappenwege abgeschoben werden, sofern der Anlaß seiner 
Not zur Zeit seiner Einwanderung bestand. Also, wenn der 
Keim einer körperlichen Krankheit oder eines geistigen 
Siechtums vorhanden war, wird der inzwischen im ameri- 
kanischen Wirtschaftsbetriebe ausgemergelte und nieder- 
gebrochene Mensch unbarmherzig in ein ihm vielleicht gänz- 
lich entfremdetes Land verbannt, wo er keinen Anhang und 
keine Freunde metr hat. Solches ist menschlich verwerf- 
lich, wirtschaftlich aber eine schwere Schädigung für den 
Geburtsstaat. 


Statistiker haben den Geldwert eines Menschen, d. h. 
die Kosten seiner Aufzucht und Beziehung im arbeitsfähigen 
Alter, auf 3- bis 5000 Mark geschätzt. Die Einwanderung 
(natürlich an der Rückwanderung) bedeutet somit 
alljährlich ein Geschenk von vielen Hunderten von Millio- 
nen, das die Alte Welt der Neuen darbringt. Der Mensch 
als Träger kinetischer Energien ist ein feinorganisierter Mo- 
tor, und im Maße seiner Eignung zur Schaffung wirtschaft- 
licher Werte stellt er ein hochwertiges Kapital vor. Dieses 
ohne jede Gegenleistung zufließende Kapital von ungeheurer 
wertewerbender Macht wollen die Amerikaner wohl ferner- 
hin annehmen, jedoch dessen Amortisierungskosten lehnen 
sie ab. Die Versorgung arbeitsunfähig Gewordener ist im 
Grunde nichts anderes als die „Amortisationskosten” dieses 
Kapitals, welche unser menschliches Pflichtbewußtsein uns 
auferlegt, wenn wir .den einzelnen Menschen nach seiner 
Erschöpfung nicht einfach umkommen lassen wollen. Um 
diese menschliche Pflicht suchen die Vereinigten Staaten 
sich künftig zu drücken. G. Prosoroff. 


Das neue Emden. 


Aus dem alten, stillen Städtchen an Ems und 
Dollart hat sich in letzter Zeit ein aufstrebender, mo- 
derner Hafen entwickelt, der mit vollem Erfolg die 
große Vergangenheit früherer Zeit überholt hat und im 


Zur Zeit des Großen Kurfürsten hatte Emden eine 
stattliche Flotte von 600 Schiffen und zählte zu den 


-bedeutendsten Häfen der Nordsee. An der von diesem 


Fürsten gegründeten Brandenburgisch-Afrikanischen 


Begriff steht, mit schnellem Schritt in die Reihe der 
Welthäfen einzutreten. Noch ist Emden nur ein großer 
europäischer Hafen, wenn aber seine überraschende 


Entwicklung weiter so anhält, dürfte es bald sein ihm 
von unserm Kaiser gestecktes Ziel erreichen, neben 
Hamburg und Bremen in einer Reihe genannt zu 


werden. 

Die Vergangenheit der Stadt ist interessant genug, 
um dabei einen Augenblick zu verweilen. Sie gewann 
nämlich ihre erste geschichtliche Bedeutung im vier- 
zehnten Jahrhundert, sozusagen als Umschlagshafen 
der Seeräuber, der Vitalienbrüder, deren Hauptquar- 
tier Helgoland war. Nach deren Besiegung durch die 
Hamburger kam auch Emden in der ersten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts unter hamburgische Kon- 
trolle, bis sich die Cirksena, die friesischen Grafen, in 
friedlicher Vereinbarung freimachten und vom Kaiser 
Maximilian im Jahre 1494 ein vorteilhaftes Stapel- 
recht erwarben. I Të 

Von diesem Zeitpunkt ab datiert der Aufschwung 
der Stadt, die 1595 unter holländischem Schutz Rpiöhs- 
stadt wurde. Die Holländer unterhielten hier, ‘bis 
Emden an Preußen kam, also bis 1744, eine ‚Ständige 
Garnison. | en 


Handelskompagnie, deren Sitz Emden war, beteiligte 
sich die Stadt mit 24,000 Talern und überwies ihr 


„auch eine Werft und als Magazin das alte Stadthaus. 


Emden war dann auch Hauptstützpunkt der kur- 


brandenburgischen Kriegsflotte. 


Friedrich der Große erklärte 1751 Emden zum Frei- 
hafen. In der Folge, insbesondere durch den Sieben- 
jährigen Land- und Seekrieg und dann weiter durch die 
französischen Revolutionskriege hob sich Emden zu 
ungeahnter Bedeutung. Es war im Begriff, Welthafen 
im Sinne der damaligen Zeit zu werden. Da kam die 
Spannung zwischen Preußen und England im Jahre 
1805 und 1806. Preußen stand damals noch auf der 
Höhe seines alten Kriegsruhmes, die Macht seines 
Heeres war unbestritten. Da ließ es sich mit Napoleon 
auf den Tauschhandel ein, gegen die alten Erblande 
Ansbach und Baireuth Hannover zu erwerben, das 
damals mit England einen gemeinsamen Herrscher 
hatte. Zu Lande war Preußen für England nicht zu 
treffen, aber der preußische Handel mußte die Zeche 
bezahlen. Vor allem Emden stürzte durch die Über- 
macht der englischen Flotte in ganz kurzer Zeit von 
seiner Höhe herab. Preußen war auf dem Meere der 


Gnade und Ungnade der Vettern jenseit des Kanals 
5. 


Falderndelft mit der Schiffswerft. 


ausgeliefert. Emden verlor 
für drei Millionen Gulden 
Eigentum und fast alle 
seine Schiffe und lag zer- 
schmettert am Boden. . 

Die Stadt mußte wieder "Ar 
ganz von vorne anfangen. | 
Sie war eine gänzlich un- 
bedeutende Küstenstadt 
geworden. Und erst in 
unseren Tagen geht es 
wieder aufwärts. 

Von der früheren Be- 
deutung der Stadt zeugt 
das herrliche Rathaus, ein 
prächtiger Renaissancebau, 
der 1574 bis 1576 nach 
dem Muster des Antwer- 
pener Rathauses errichtet 
wurde. Und ebenso die 
gotische „Große Kirche 
aus dem Jahre 1455 mit 
dem wundervollen Grab- 
denkmal der Cirksena- 
grafen. Die Gruft wird 
durch eine Abschlußwand 
begrenzt, deren reicher, 
figürlicher Schmuck eine 
der vornehmsten Sehens- 
würdigkeiten der Stadt 
bildet. Das Grabmal stammt 
aus der ersten Hälfte des 
sechzehnten Jahrhunderts. 

Im ganzen betrachtet, erinnert die alte Stadt mit 
ihren Giebeln und ihren Kanälen, über die zahlreiche 
Brücken führen, an das gegenüberliegende Holland, zu 
dem es ja auch in gewisser Beziehung den völkischen 
Übergang bildet. Liegt doch die holländische Küste 
an dem strategisch wichtigsten Punkt, an der Knock, 
der Vorreede Emdens, nur 4 km entfernt, und selbst 
von der Emdener Seeschleuse sind es nur 7 km nach 
dem stammverwandten Nachbarlande, so daß infolge 
dieser Verhältnisse die Emseinfahrt ein internationales 
Gewässer ist. 

Erwähnen wollen wir noch, daß im Jahre 1866 
Emden als hannoversche Stadt durch das preußische 
Kanonenboot Tiger erobert wurde, was allerdings 
nicht allzu schwer war, da es nur durch zwei Offiziere 
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Elektrischer Kohlensturzkran 


und vierzig Mann verteidigt wurde, und da man nur 
für sieben Kanonenschüsse Pulver in der Festung hatte. 

Eigenartig ist die postalische Stellung und Bedeu- 
tung Emdens als Deutschlands größtes Telegraphen- 
amt, da von hier die Kabel nach England, Amerika, 
Südwestafrika, Australien (Celebes), Asien und Ost- 
afrika ausgehen. Rund 20,000 Depeschen werden auf 
dem dortigen Telegraphenamt täglich verarbeitet. Das 
Amt ist nach dem Londoner das bedeutendste der 
ganzen Welt. 

Die Stadt hat ihre Einwohnerzahl, die, absolut ge- 
nommen, immer noch klein ist, seit 1866 fast verdop- 
pelt, denn damals wurden 12,053 Einwohner gezählt, 
1910 aber 24,083; die Zunahme betrug seit 1905 fast 
16 Prozent. Außer dem Handel über See, der fast 
nur nach europäischen Häfen 
geht, stehen dem Wasser- 
verkehr zwei Kanäle und 
die Ems selber zur Ver- 
fügung. Es sind der Dort- 
mund-Ems-Kanal und der 
Ems-Jade-Kanal. Letzterer 
wird vielleicht einmal in 
seiner ganzen Länge für 
den Großschiffahrtsverkehr 
eingerichtet werden, um 
auch Kriegsschiffen im Not- 
fall die Durchfahrt zu er- 
möglichen. Vorläufig ist er 
im Mittel nur 2.1 m tief 
und an der Sohle 8.5 m 
breit. Er wurde 1880 bis 
1887 für den Schiffsverkehr 
binnenlands zwischen Em- 
den und Wilhelmshaven 
erbaut und hat eine Länge 
von 72 km. | 

Der Dortmund-Ems-Kanal 
hat die Stadt an einen 
Mittelpunkt des industriel- 
len Lebens angeschlossen 
und ihrem Handel den Weg 
in das Herz Deutschlands er- 
öffnet. Wohl wurden jahre- 
lang Klagen laut über die 


Rathausdelft, von der Rathausbrücke aus gesehen. 


im 


Höhe der Tarife, die angeblich einen Schiffsverkehr 
auf dem Kanal unmöglich machen sollten, aber es läßt 
sich nicht leugnen, daß die Benutzung des Kanals in 
erfreulichem Aufschwung begriffen ist. Der alte Plan, 
einen Kanal nach dem Rhein zu, etwa nach Duisburg- 
Ruhrort, zu bauen, geht von dem Gedanken aus, den 
deutschen Rheinverkehr zum Weltmeer unabhängig 
vom Ausland zu gestalten und daneben der deutschen 
Stadt Emden gegenüber Rotterdam und Antwerpen 
den Vorzug zu gewähren. 

Über den Schiffsverkehr in Emden geben folgende 
Zahlen Auskunft. Es kamen in Emden im Jahre 1900 
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bzw. 1910 an: 262 bzw. 875 Dampfer, 881 bzw. 1104 
Segel- und Schleppschiffe, 378 bzw. 730 Personen- 
dampfer; außerdem 5804 bzw. 6700 Flußschiffe und 
407 bzw. 2523 Kanalschiffe. Im ganzen hat sich der 
Raumgehalt der in Emden (beladen und unbeladen) an- 
gekommenen Schiffe von 396,267 t auf 2,439,960 t in 
diesen letzten 10 Jahren gehoben, also fast versechsfacht. 

Der Güterverkehr Emdens betrug in Ankunft und 
Abgang im Jahre 1906 1,094,389 bzw. 1,030,732 t; 1910 
dagegen 2,523,860 bzw. 2,356,086 t; er hat sich in fünf 
Jahren also weit mehr als verdoppelt. 

Der Verkehr auf dem Dortmund-Ems-Kanal betrug 
(kanalabwärts und -aufwärts) 1906 294,051,529 Güter- 
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Am Rathausdelft. 
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tonnenkilometer; 1910 dagegen 619,508,379. Die Ge- 


samtleistung des Kanals ist im Jahre 1910 gegen das 


Vorjahr um rund 124 Millionen Gütertonnenkilometer 
gestiegen. 

Im einzelnen sei bemerkt, daß an der Spitze des 
Emdener Handels die Erze stehen mit 867,480 t in Zu- 
gang und 1,010,744 t in Abgang; es folgen dann Kohle, 
Eisen und Stahl, Getreide, Grubenholz, sonstiges Holz 
und Heringe. Letztere mit 18,247 t in Ankunft und 
9,392 t in Abgang. — 

Die alten Hafenanlagen der Stadt, der alte Binnen- 
hafen, der Ratsdelft und der Falderndelft, der mehrere 


TE 1 


hundert Schiffe fassen kann, genügten dem heran- 
wachsenden Verkehr schon lange nicht mehr. Auch 
der neue Binnenhafen — der Kanal zur Ems — gestat- 
tete nur Schiffen bis zu sieben Meter Tiefgang die 
Anfahrt. Größere mußten sieben Kilometer weit: 
draußen, an der Landspitze, die Knock genannt, löschen. 
Jedoch ist der neue Außenhafen seit 1901 bis auf 11.5 m 
bei Hochwasser vertieft worden, so daß den augen- 
blicklichen Verkehrsbedürfnissen genügt war. 

Die neuesten Erweiterungsbauten sind aber noch 
im Bau und werden wahrscheinlich in diesem Jahre 
oder 1913 dem Verkehr übergeben werden können. Für 
diese Anlagen werden mehr als 21 Millionen Mark ver- 
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wendet werden, an denen sich die Stadt selber mit 
4 Millionen beteiligt. Das Großartigste an diesen 
Bauten ist die neue Seeschleuse, die mit 13 m Drempel- 
tiefe und einer Breite von 40 m die große Schleusen- 
kammer des Panamakanals (12 bzw. 33.5 m) übertrifft. 
Nur in der Länge bleibt Emden mit seinen 260 m um 
45 m gegen Panama zurück. Größer als beide sind auf 
der ganzen Erde nur die Schleusenanlagen des erwei- 
terten Kaiser - Wilhelm - Kanals. Die Emdener 
Schleusentore sind 40 m lang, 20 m hoch und 8 m dick. 


Deutschtum im Auslande. 


Brief eines meckelbörgschen Landeskindes aus Oester- 
reich, Der hübsche und fruchtbare Gedanke der Prima 
des Gymnasiums zu Ludwigslust, durch Sammlung einer 
Jungdeutschlandspende die vaterländische Arbeit des Ver- 
eins für das Deutschtum im Auslande zu fördern, hat einen 
in Oesterreich tätigen Mecklenburger veranlaßt, an die 
Urheber des Plans folgenden plattdeutschen Brief zu 
richten: „Kinnings, Ji wirt doch feine Kirls! So wat här 
ick mi min Lewdag nich drömen laten! Und noch dortau 
ut Meckelbörg, wennt och von „meiner Liebden Vetter”. 


Hot abend wier groad Versammlung vom Bund der Deut- 


schen Südmährens un ick hew dat de Lüd ut de Nigen- 
strelitzer Landeszeitung gliek vörlesen, wat Ji vörhewt. 
Doa hadd Ji hüren künnt, wat dat vör Freud wier. Wie 
sund ja all boben rut, wenn de Lüd öwer de Grenz an uns 
denken. Männig Mal geiht dat hier to Land ja noch ganz 
anners to, als Ji Jug dat drömen lett. Uns’ Füst kön- 
nen rümmer schlagen, äwer gegen Hinnerlist kann man nich 
upkoamen. Dorüm segn Jug Gott tau Jugen schönen Vor- 
nehmen! Mägt Ji recht veel to de Unnerstüttung von armen 
Deutschen an die Sproakgrenz bitroagen! Heil Jug! Jug 
schickt de besten Gruß een Meckelbörgsches Landskind 
ut Nigenstrelitz, dat all elf Joahr hier an de Sproakgrenz 
sitt und de weet, wat Jug Vörnehmen för uns bedüdt.“ 
Der deutsche Hilisverein in Amsterdam. Nach dem vor 
kurzem ausgegebenen Jahresbericht kann der deutsche 
Hilfsverein in Amsterdam wieder auf eine segensreiche 
Tätigkeit im abgelaufenen Jahre zurückblicken. Nicht 
weniger als 1082 Bittgesuche sind erledigt worden, teils 
durch Bewilligung von Reisegeldern, Obdach und Bekösti- 
gung usw., teils durch kleinere Vorschüsse oder durch 
Nachweis von Arbeit, besonders aber auch durch die hier 
ansässigen Deutschen und ihren Familien gewährten fort- 
laufenden Unterstützungen, wofür im ganzen eine Summe 
von 8600 Gulden ausgegeben worden ist. Viel Mühe und 
Vorsicht erfordert das fahrende Element, denn wie der 
Schriftführer Karl Viol in seinem Bericht hervorhebt, 
„mischen sich in den Erzählungen der Bittsteller oft Wahr- 
heit und Dichtung in der seltsamsten Art, alle Schattierun- 
gen von verschüchterten, gedrückten Existenzen bis zu den 
schamlosen, dreisten Berufsbettlern sind in dem Wechsel- 
bild enthalten, das an den zwei Sitzungstagen der Woche 
an den Mitgliedern des Ausschusses vorüberzieht, wo sich 
Verfasser von Romanen aus den dunklen Sphären des 
Lebens sicher mannigfache Anregung holen könnten”. Um 
die Verwaltungsgeschäfte zu erleichtern und zu verein- 
fachen, ist das Kartensystem eingeführt worden. wonach 
ieder Bittsteller eine Karte erhält, auf der alles Nötige 
verzeichnet ist, so daß auch jedem Mißbrauch ein Riegel 
vorgeschoben wird. Das festangelegte Vermögen des 
Hilfsvereins ist nunmehr auf 47,600 Gulden gestiegen, wo- 
von 34,800 Gulden Eigentum der Kaiser-Friedrich-Stiftung 
sind, aus deren Mitteln nur in Amsterdam ansässige, unver- 
schuldet in Not geratene Deutsche unterstüzt werden. 
Ein rührendes Beispiel der Dankbarkeit für empfangene 
Wohltaten vermeldet der Bericht. Ein altes Mütterchen, 
das ihre Tage in der von P. W. Janssen ins Leben gerufenen 
„Deutsch-Niederländischen Stiftung in Ruhe und Zufrie- 
denheit verbrachte, hatte den Hilfsverein zum Erben seines 
kleinen Nachlasses eingesetzt, um sich für die genossenen 
Wohltaten erkenntlich zu zeigen. Die Jahresbeiträge der 
342 Mitglieder betrugen 5700 Gulden, das Deutsche Reich 
gewährte wieder eine Zuwendung von 400 und der Senat 
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der Freien Stadt Hamburg eine solche von 100 M. Im 
Laufe des Jahres hat der Verein zwei um seine Blüte hoch- 
verdiente Mitglieder durch den Tod verloren: Herrn 
August Ansoul und Prof. Max Conrat. Dem Prinzregenten 
Luitpold von Bayern, der dem Verein jedes Jahr einen 
hochherzigen Beitrag spendet, wurde zu dessen 90. Ge- 
burtstag ein Glückwunschtelegramm gesandt. Der Vor- 
stand ist derselbe geblieben wie im vorigen Jahre. 


Ueber den Garnisonort Kissenji am deutschen Ufer des 
Kiwusees in Ostafrika berichtet Geheimrat Professor 
Dr. Hans Meyer in seinen in den Mitteilungen aus den 
deutschen Schutzgebieten veröffentlichten Reiseberichten: 
Kissenji, am een nordöstlichen Sandstrand des 
Kiwusees, im Schoß der weiten, im Süden und Osten von 
schön geschwungenen Bergen umsäumten Bucht, ist ein 
paradiesischer Erdenfleck, wo es sich gut ausruhen läßt 
von langen Reisestrapazen. Unter der sorglichen, emsigen 
Hand und dank dem guten Geschmack der leitenden Offi- 
ziere der deutschen Militärstation ist es in wenigen Jahren 
ein schmuckes Kolonialstädtchen geworden mit einer grünen 
Strandpromenade, einer langen, jungen Oelpalmenallee, mit 
einfachen, aber netten, gartenumhegten Stationsgebäuden, 
mit mehreren sauberen, von den Strohdachhütten und Häus- 
chen der Inder, Araber und Askaris flankierten Kiesstraßen 
usw. Überall sind Eukalypten, Drazänen, Fikusse und a- 
dere Schatten- und Zierbäume angepflanzt und verschönen 
das Landschaftsbild, das früher ganz von Baumeuphorbien 
beherrscht war, außerordentlich. Was hier in der äußersten 
Nordwestecke unseres Schutzgebietes der Fleiß und der 
Ordnungssinn deutscher Offiziere in kurzer Zeit geschaffen 
haben, schätzt man erst richtig ein, wenn man damit den 
benachbarten belgischen Grenzort Ngoma vergleicht, wo 
es außer ein paar verwahrlosten strohbedeckten Lehm- 
baracken absolut nichts gibt, was die mehrjährige An- 
wesenheit europäischer Beamten verrät. 


Das Ende des „Made in Germany”. Mit sorgenvoller 
Aufmerksamkeit beobachtet man bekanntlich in England 
den Eroberungszug des deutschen Außenhandels, der 


-in Großbritannien und seinen Kolonien wachsende Erfolge 
erringt. Nun hat im englischen Unterhause E. A. Goulding 


ein neues Gesetz eingebracht, das hauptsächlich dazu be- 
stimmt ist, der weiteren Ausbreitung des deutschen Export- 
handels in den Ländern englischer Flagge einen Riegel vor- 
zuschieben. Als vor Jahren das englische Parlament jenes 
Gesetz annahm, das bestimmt, daß alle in England und in 
englische Kolonien eingeführten Industrieerzeugnisse deut- 
lich sichtbar die Angabe des Herstellungslandes tragen 
müßten, glaubte man damit ein wirksames Hifsmittel im 
Wettkampfe mit der deutschen Konkurrenz geschmiedet 
zu haben. Aber das anfangs so eifrig verhöhnte „Made in 
Germany”, das nun auf allen Industrieprodukten deutscher 
Fabrikation auftauchen mußte, erwies sich bald als eine 
zweischneidige Waffe für die Engländer; das Wort wurde 
zu einem Ehrentitel und in fernen Ländern zu einer wirk- 
samen Reklame für die Leistungsfähigkeit deutschen Fleißes 
und deutscher Arbeit. Man hat inzwischen in England voll 
Bitternis erkannt, daß die deutsche Industrie und der deut- 
sche Handel in kürzester Zeit aus diesem jenseit des Kanals 
gefertigten vermeintlichen Hemmschuh Siebenmeilenstiefel 
des Fortschritts zu machen verstanden, und nun will man das 
gefährliche „Made in Germany wieder beseitigen. Der 
neue Gesetzentwurf sieht vor, daß alle in England herge- 
stellten Erzeugnisse als britische Ware bezeichnet werden; 
die Produkte des Auslandes aber sollen nicht mehr die Be- 
zeichnung ihres Ursprungslandes tragen, sondern schlicht 
die Aufschrift: „not british". Man will damit die propa- 
gandistische Wirkung der Industrieleistungen des Auslandes 
beseitigen und vor allem das „Made in Germany” aus der 
Welt schaffen. Mit der Aufschrift „not british“ aber hofft 
man das Nationalgefühl der Käufer und Konsumenten auf- 
zustacheln. Waren, die dieser Vorschrift nicht entsprechen, 
würden künftig von der Einfuhr in England und in Eng- 
lands Kolonien ausgeschlossen, während britischen Pro- 
dukten im Falle der Versendung in die Kolonien ein Kon- 
sularattest beigegeben werden soll, worin ausdrücklich be- 
stätigt wird, daß die Artikel Erzeugnisse der englischen 
Industrie sind. Der Vorschlag und der Gesetzentwurf 
haben bereits die freudige Zustimmung einer ganzen Reihe 
von englischen Handelskammern gefunden. 
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Die Elektrizität 


Die modernen Hafenanlagen sind mit Recht für 
Fachmänner und Laien der Gegenstand höchster Be- 
wunderung; spielt sich in ihnen doch der Güter- 
Erdteile ab. 
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austausch der verschiedenen 

Unter den Hilfsmitteln 
der modernen Technik, die 
dem Hafenverkehr dienen, 
fällt der Elektrizität eine 
wichtige Rolle zu. 

Der elektrische Strom 
wird in einer elektrischen 
Zentrale erzeugt, die, mit 
den modernsten Hilfsmitteln 
ausgestattet, sparsam und 
wirtschaftlich arbeitet. Elek- 
trische Kabel führen den 
Strom zu den einzelnen 
Zentren des Kraftverbrauchs. 

Zum Bau der Molen und. 
Wellenbrecher dienen schwe- 
reKrane, sogenannte Goliath- 
krane. Unsere Abbildung 
oben zeigt einen von der 
Deutschen Maschinenfabrik 
A. G. in Duisburg gebauten 
Goliathkran, der zum Ver- 
senken der schweren Beton- 
blöcke dient. Der Kran baut 
sich also selbst den Weg 
ins Meer; mit dem Fort- 
schreiten der Arbeiten wer- 
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Goliathkran. 
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Von Oberingenieur M. Gaze, Berlin. 
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Kohlenkipper. 
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als Antriebskraft für Hafen- und Schleusenanlagen. 


den die Schienen auf der halbfertigen Mole allmählich 
weiter nach dem Meere zu verlegt, so daß der Goliath 
folgen kann. Alle Bewegungen erfolgen elektrisch; 
das Heben und Senken 


der Last, das Fahren der 
Laufkatzen auf dem Aus- 
leger, das Schwenken des 
letzteren und das Verfahren. 
des ganzen Kranes selbst. 

Den eigentlichen Güter- 
See- 
dampfern zu den Kais ver- 
mitteln elektrisch betriebene 
Portalkrane; die obere Ab- 
bildung auf Seite 8 zeigt 
derartige Krane, wie sie von 
der Deutschen Maschinen- 
fabrik A. G. in Duisburg und 
dem Eisenwerk (vorm. Nagel 
& Kaemp) A. G. ın Hamburg 
für die neuen Hafenanlagen 
in Hamburg errichtet sind. 
Zum Betrieb des Kranes 
dient ein Hubmotor, ein 
Schwenkmotor und häufig 
auch ein besonderer Motor 
zum Werfahren des ganzen 
Kranes parallel zum Kai. 
Das Heben und Schwenken 
greift ineinander; infolge- 
dessen werden zur bequemen 
Bedienung beide Steuerappa- 
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Errichtet von der Deutschen Maschinenfabrik A. G. Duisburg und Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) A G, in Hamburg. lage 


rate so miteinander vereinigt — Verbundkontroller — 
daß mit einem Hebel beide Motoren gesteuert wer- 
den können. 

Das Löschen der Kohle erfolgt mittels Kohlen- 
kipper, wobei der ganze Waggon hinten hochgehoben 
wird, so daß sich der Inhalt des Waggons entleert 
(s. Abbildung Seite 7). 

Das Verholen der Eisenbahnwaggons geschieht 
durch elektrische Spills. 

Sind die elektrisch betriebenen Maschinen trans- 
portabel, so wird das Stromzuführungskabel bis zu 
den Anschlußkasten geführt. 

Die Elektromotoren können vollständig gekapselt 
gebaut werden, so daß sie im Freien aufgestellt werden 
können, damit erweitert sich das Anwendungsgebiet 
der Elektrizität. 

Die Elektro- 
motoren werden 
durch Steuerschal- 
ter betätigt,ähnlich 
wie sie zum Betrieb 
von Straßenbahnen 
dienen. Die Sicher- 
heit der Steuerung 
leidet nicht, wenn ` 
die Entfernung zwi- 
schen den Motoren 
und zwischen den 

Steuerschaltern 
eine große ist. 
Denn die Verbin- 
dungskabel bedür- 
fen keinerlei War- 
tung; aus diesem 
Grunde wirken 
auch bei elektri- 
schem Antrieb die 
automatischen End- 
schaltungen absolut 
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zuverlässig. Besonders 
wichtig ist dies bei be- 
weglichen Brücken, z. B. 
Drehbrücken. Diese die- 
nen dazu, einen Wasser- 
lauf zu überbrücken, aber 
auch für ein durchfahren- 
des Schiff freizugeben. 

Die untere Abbildung 
auf dieser Seite zeigt eine 
von der Firma Haniel 
& Lueg in Düsseldorf für 
den Kölner Industriehafen 
gebaute Drehbrücke. Die 
Steuerung erfolgt von dem 
hochgelegenen Führerhaus 
aus, welches einen beque- 
men Überblick über die 
Brücke und die Hafen- 
einfahrt bietet. Von dem 
Führerhause werden alle 
Bewegungen eingeleitet, 
das Drehen der Brücken, 
Verriegeln in der End- 
und das Oeffnen 

und Schließen der Sperr- 
schranken. In der Verkehrslage sind die Sperr- 
schranken hochgeklappt. Die elektrische Schaltung 
ist nun derart getroffen, daß das Ausschwenken der 
Brücke erst erfolgen darf, wenn die Sperrschranken 
geschlossen sind. Andernfalls träte die Gefahr ein, 
daß Personen ins Wasser stürzen könnten. Diese 
Verriegelungen und Blockierungen, das automatische 
Ausschalten des Stromes kurz vor Erreichung der 
Endstellung sind Eigenschaften, die nur der elektrische 
Antrieb bietet, welcher deshalb bei diesen Bauwerken 
ausschließlich zur Verwendung kommt. 

Die größte Drehbrücke des Kontinents ist die 
große, von Aug. Klönne in Dortmund erbaute Eisen- 
bahnbrücke der Linie Amsterdam-Zaandam der Hol- 
ländischen Eisenbahn-Gesellschaft; sie überbrückt den 
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Drehbrücke im Kölner Industriehafen. Erbaut von Haniel & Lueg in Düsseldorf. 


Nordseekanal auf der Strecke von Amster- 
dam nach Ymuiden. Die nebenstehende Ab- 
bildung zeigt den Mittelpfeiler, auf welchem 
sich die Brücke dreht. 

Drehbrücken werden häufig nur als Eisen- 
bahnbrücken gebaut; die Brücke bleibt dann 
während der meisten Zeit für die Schiffahrt 
offen und wird nur eingeschwenkt, wenn 
die Eisenbahnzüge signalisiert werden. 

Für starken Fußgänger- und Fuhrwerks- 
verkehr werden in neuerer Zeit Klappbrücken 
bevorzugt, welche manche Vorzüge gegen- 
über den Drehbrücken haben. Die untere 
Abbildung auf dieser Seite zeigt eine von 
Gollnow & Sohn in Stettin gebaute zwei- 
flügelige Klappbrücke über die Peene bei 
Jarmen in Vorpommern. Die Klappen 
brauchen immer nur so weit geöffnet werden, 
wie es die hochragenden Teile des Schiffes, 
wie Masten, Schornsteine, erfordern; sobald 
diese die Brücke passiert haben, kann 
schon das Schließen beginnen. Die hoch- 
stehenden Klappen verhindern von selbst 
das Hereinfallen ins Wasser, so daß die 
Sperrschranken überflüssig werden. 

Unsere Abbildung auf Seite 10 stellt 
eine von der Brückenbauanstalt Gustavsburg 
gebaute einflügelige Klappbrücke in Kiel von 
19 Meter Verkehrsbreite dar. Man erkennt 
die schwere Eisenkonstruktion der Klappe. 

Die Erfolge der Elektrizität auf den 
vorerwähnten Gebieten sicherten ihr auch 
die Einführung im Wasser- und Schleusenbau. 
Die untere Abbildung auf Seite 10 zeigt 
die von Fr. Gebauer, Berlin, gebaute Schleuse 
für den Oder-Spree-Kanal bei Wernsdorf 
in der Mark Brandenburg. 8 NAT > > 

Umfangreiche maschinelle und elektrische Größte Eisenbahnbrücke des Kontinents (Linie 
Anlagen erheischte der Wiener Donau-Kanal Lé Erbaut von Aug. Klönne in Dortmund. 
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Amsterdam-Zaandam) 


nach den Projekten 
der Niederöster- 
reichischen Donau- 
Regulierungs- Kom- 
mission. Die Ab- 
bildung auf Seite 
11 zeigt das Wehr; 
zwischen den ein- 
zelnen Ständern, 
Wehrböcken, sind 
die Schütztafeln 
angeordnet, wel- 
che das Wasser 
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aufstauen. Die 
Wehrböcke sind 
oben drehbar durch 


einen Steg verbun- 
den, der als Ver- 


bindungsweg von 
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zeitig fährt auf ihm 
Gen g | | + ein elektrischer 
Zweiflügelige Klappbrücke. Erbaut von Gollnow & Sohn in Stettin. Schützenkran, 
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Einflügelige Klappbrücke in Kiel. Von der Brückenbauanstait Gustavsburg erbaut. 


durch welchen die einzelnen Schütztafeln aus dem 
‚Wasser hochgehoben werden und in das geöffnete 
Tor, links, transportiert werden können. Über dem 
Tor befindet sich ein balkonartiger Ausbau, der auf 
der zweiten Abbildung, rechts oben, von der Seite 
zu sehen ist. Aus diesem Balkon treten die Seile 
einer elektrischen Winde heraus; die Seile werden 
an das Wehr angeschlossen, welches sich, nachdem 
de Schütztafeln 
entfernt sind, in 
zwei Hälften nach- 
einander auf der 
Kanalsohle nieder- 
legen läßt. Auch 
diese Anlage, zu 
der die Maschinen- 
fabrik Breitfeld, 
Daucke & Co. in 
Prag den maschi- 
nellen Teil stellte, 
hat wie alle vor- 
her beschriebenen 
die vorzüglichen 
Eigenschaften der 
von der Allgemei- 
nen Elektrizitäts- 
Gesellschaft ge- 
lieferten Spezial- 
fabrikate für den 
Hafen- und Schleu- 
senbau erwiesen. 
Der elektrische 
Antrieb ermöglicht 
überhaupt erst die 
Lösung von Auf- 


gaben, die früher 
12 


unausgefũhrt blei- 
ben mußten. Denn 
der Antrieb ver- 
mittels Elektro- 
motor bietet nicht 
nur keine Schwie- 
rigkeiten, sondern 
er erleichtert den 
Bau der anzutrei- 
benden Maschinen 
ganz wesentlich. 
Die Motoren lau- 
fen unter voller 
Last an, wobei sie 
zur Beschleuni- 
gung der Massen 
ein hohes Anfangs- 
moment entwik- 
keln; mit dem glei- 
chen Steuerschal- 
ter für das Anlas- 
sen wird aber auch 
die Bewegungs- 
richtung des Mo- 
tors gewechselt, 
so daß Kuppelun- 
gen und Wendege- 
triebe in Fortfall 
kommen. Das sind 
aber gerade diejenigen Maschinenelemente, die sonst 
der größten Abnützung unterworfen sind. Bedenkt 
man ferner, daß die Steuerapparate an beliebiger Stelle 
aufgestellt werden können — denn ihre Verbindung 
mit den Elektromotoren erfolgt ja durch Kabel, die 
sich in beliebiger Weise biegen und verlegen lassen — 
so erklärt sich die außerordentliche Vereinfachung der- 
artiger Anlagen, wenn elektrischer Strom als Antriebs- 
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kraftgewählt wird. 
Dabei wird die 
Wirtschaftlichkeit 
in hohem Maße ge- 
steigert. Denn der 
Strom wird nur 
verbraucht, solan- 
ge die angetrie- 
bene Maschine ar- 
beitet. Steht diese, 
so treten keinerlei 
Verluste auf. Dies 
ist aber der Fall — 
bei Dampfantrieb, 
wo durch Abküh- 
lung in den Dampf- 
leitungen erheb- 
liche Kosten durch 
die Wärmeausstel- 
lung unvermeidlich 
sind. Beim hydrau- 
lischen Antrieb, 
der der Vorgänger 


Wehr im Wiener Donau-Kanal (geschlossen). 


des elektrischen war, besteht dagegen die Gefahr des 
Einfrierens bei starkem Frost, abgesehen von den 
hohen Kosten der hydraulischen Rohrleitungen, die 
namentlich bei weitverzweigten Anlagen als schwerer 
Nachteil empfunden werden. Der elektrische Antrieb 
ist auch darin überlegen; er ist unabhängig von Ent- 
fernungen und den Einflüssen der Atmosphäre. 

Stets betriebsbereit ist die elektrisch angetriebene 
Maschine; der Arbeiter braucht nur heranzutreten, 
den Bedienungshebel zu betätigen, und die gewünschte 
Bewegung geht vonstatten. Das Spill auf nebenstehen- 
der Abbildung ist eine von den Maschinen, die ver- 
hältnismäßig selten gebraucht werden, aber dann stets 
betriebsbereit sein müssen, um Eisenbahnwaggons zu 
bewegen oder Schiffe in die Docks oder an die Kai- 
mauer heranzuziehen. Die Arbeit dauert nur wenige 
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Wehr im Wiener 


Donau-Kanal 
(offen). 


Minuten, der Ma— 
schinist stellt dann 


| das Spill ab und 
2 an kann eine andere 
Maschine bedie- 
nen. Das Trieb- 
werk des Spills 


liegt in einem ei- 
sernen Kasten, der 
unterhalb des Ter- 
rains liegt, und 
braucht nur gele- 
gentlich revidiert 
zu werden. 

So vollzieht sich 
der Betrieb der 
elektrischen Anla- 
gen wirtschaftlich, 
bequem und sicher; 
das Zischen des 
auspuffenden Dampfes, der Qualm und Ruß der Dampf- 
krane sind verschwunden, freundlich ist das Bild des 
Hafens geworden, in dem sich der Güteraustausch der 
Erdteile abspielt. Bei 
unseren gesteigerten An- 
sprüchen an die modernen 
Verkehrsmittel bietet mit- 
hin die elektrische An- 
triebskraft auch den be- 
sonderen Vorteil der Be— 
schleunisung des Betrie- 
bes im Hafen- und Schleu- 
senwesen, ohne dem cha— 
rakteristischen Gepräge 
der Bauwerke irgend- 
welchen Abbruch zu tun. 


‚Jahresberichte. 


Geschäftsbericht der Hamburg-Amerika-Linie. Der 
jetzt vorliegende Jahresbericht der Hamburg-Amerika- 
Linie schlägt für 1911 eine Dividende von 9 pCt. (gegen 
8 pCt. im Vorjahr) vor. Das letztjährige, bisher höchste 
von der Gesellschaft erzielte Roherträgnis betrug 47,320,177 
Mark; 1909: 35,747,476 M. (6 pCt. Dividende), 1910: 
42,741,812 M. (8 pCt. Dividende). Die größten Rohgewinne 
brachten die Reisen. Das Kapital des Unternehmens, 
welches im Jahre 1901 80 Millionen Mark betrug, wurde 
1902 auf 100 Mill. M., 1906 um weitere 5 Mill. und 1907 
auf 125 Mill. M. erhöht. Für Abschreibungen und Reserve- 
stellungen werden 27,676,412 M. gegen 24,676,884 M. und 
gegen 20,372,840 M. verwendet, ferner werden auf den 

eserveassekuranzfonds 1,348,108 M. (gegen 1,719,785 M. 
resp. 1,681,114 M.) übertragen. Die Abschreibungen auf See- 
dampfer und Hilfsfahrzeuge sind mit 21,586,413 M. gegen 
14,953,109 M. und 15,185,106 M. bemessen. Außerdem 
wurde noch pro 1910 eine Extraabschreibung auf Fracht- 
dampfer in Höhe von 4 Mill. M. vorgenommen. Auf den 
allerdings schon abzüglich der obigen Abschreibungen in 
'die Bilanz eingestellten Buchwert sämtlicher Seedampfer 
und Hilfsfahrzeuge in Höhe von ca. 199 Mill. M. berechnet, 
a sich, daß die prozentualen Gesamtabschreibungen 
auf den Schiffspark in diesem Jahre fast 11 pCt. betragen 
gegen 10 pCt. pro 1910, 7,78 pCt. pro 1909, ca. 5 pCt. im 
Jahre 1908, 7,33 pCt. im Jahre 1907 und 10,95 pCt. im 
Jahre 1906. Ueber die Gestaltung verschiedener wichtiger 
Gewinn- und Verlust- sowie Bilanzposten in den letzten 


10 Jahren gibt folgende Tabelle Aufschluß: 


Abschreibungen 
u. Reserve- 
Betriebsgewinn stellungen 
nach Abzug der einschl. Asse- Liquide Divi- 
Prioritätszinsen: kuranzreserve Mittel: dende: 
1911 : 405 Mill. M. 29 Mill. M. 485 Mill. M. 9 pCt. 
1910 : 36,5 " 1 26,3 n 77 49,5 197890 77 8 ID 
1909 : 29,7 II 97 22 97 „ 34 1, 97 6 tr 
1908 H 12,9 IA 77 12.9 97 (Aj 17,8 79 90 0 LU) 
1907 H 25,2 L LU 17,8 97 77 8 8 DA IA 6 LU 
1906 : 32,3 77 LA 21,8 97 LE) 27.2 97 (A 10 10 
1905 b 36,1 96 90 24.6 (E 97 25,3 97 97 11 IO 
1904 : 27,8 „ „ 182 „ u 16.8 „ „ H, 
1903 H 20,3 A) (A 14,2 97 97 8.4 „ 97 6 ai 
1902 : 16,2 „ „ 16 „ „ 86 „, „ Mu, 
1901 : 19,4 „ „ 144 „, „ 29 „ e 6 „ 


Das verflossene Jahr ist nach dem Bericht wie für 
die Schiffahrt überhaupt, so auch für die Hamburg-Ame- 
rika-Linie im großen und ganzen günstig gewesen. Das 
Frachtgeschäft habe sich in den wichtigsten Verkehrsrich- 


tungen zu einer Lebhaftigkeit entwickelt, die um so weni- 


ger erwartet werden konnte, als die Geschäftslage in den 
Vereinigten Staaten von Amerika und in Europa keines- 
wegs den Charakter einer Hochkonjunktur trug. Der Ver- 
kehr mit China ist durch die im vorigen Jahre im Norden 
dieses Landes aufgetretene Pest nicht so beeinträchtigt 
worden, wie zu befürchten war. Da die revolutionären 
Ereignisse ein kulturtreundliches Gepräge tragen, so er- 
wartet die Hamburg-Amerika-Linie eine beschleunigte 
Aufschließung des Landes, sofern es den gegenwärtigen 
Machthabern gelingt, nach vollzogener Umwälzung den 
Frieden im Innern aufrechtzuerhalten. Die Entwicklung 
der Flotte der Gesellschaft zeigt ein interessantes Bild. 
Die Zahl der Neubauten ist recht stattlich; insbesondere 
hat die Gesellschaft zwei weitere Vierschrauben-Turbinen- 
dampfer von je etwa 50,000 Brutto-Registertonnen in Auf- 
trag gegeben. Beide Dampfer befinden sich auf 
der Werft von Blohm & Voß im Bau und sollen im Früh- 
jahr 1914 und 1915 geliefert werden. Sie entsprechen in 
ihrem Typ dem in der Oeffentlichkeit bereits vielfach be- 
sprochenen großen Passagierdampfer, der bei seinem dem- 
nächstigen Stapellauf auf der Werft „Vulcan“ in Hamburg 
den Namen „Imperator“ erhalten wird. (In Heft 7 der 
„Export-Woche“ brachten wir bereits Angaben über die 
Größenverhältnisse dieses neuesten Seeriesen.) Außer den 
enannten drei Dampfern hat die Gesellschaft noch zwölf 
Schiffe im Bau, während ihr zehn bereits früher in Auftrag 
gegebene Dampfer geliefert worden sind. 
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Der gesamte 


SEIN kall der Flotte, einschließlich der im Bau 
befindlichen Dampfer, ist von 1,023,315 auf 1,210,717 Re- 
gistertonnen, mithin um nicht weniger als 187,402 Register- 
tonnen gegenüber dem Vorjahre gestiegen. Die Gesell- 
schaft verfügte am 31. Dezember v. J. an bereiten Mitteln 
noch über etwa 48 Millionen Mark (im Vorjahre 49 Mill. 
Mark). Hieraus ergibt sich, daß die Anzahlungen auf die im 
Bau begriffenen und der Kaufpreis der neu erworbenen 
Schiffe im verflossenen Jahre nahezu ganz aus den laufen- 
den Einnahmen bestritten werden konnte. Die Gesell- 
schaft sieht aber voraus, daß die Zahlungen, die auf die 
neuerdings kontrahierten umfangreichen Neubauten zu 
leisten sind, die verfügbaren Mittel mit der Zeit stark in 
Anspruch nehmen werden. Um den weiteren Anforde- 
rungen einer nahen Zukunft gegenüber finanziell gerüstet 
zu sein, wird daher der Generalversammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 25 Millionen Mark, mithin auf 
150 Millionen Mark, vorgeschlagen werden. 


Der Norddeutsche Lloyd im Jahre 1911. Nach dem 
Geschäftsbericht setzen sich die Einnahmen in 1911 (ver- 
glichen mit den beiden Vorjahren) folgendermaßen zusammen: 


1911 1910 1909 

M. M. M. 

Vortrag aus dem Vorjahr 6 753 — — 
Assekuranz-Abteilung 180 240 180 285 
Transatlantische Fahrt 28 472 557 26 602 986 22 762 915 
Europäische Fahrt 852 706 582 541 
5 6 905 561 5282 538 4256 SN 

ebenbetrie 1 271 
Alt-Material 2250902 1588173 322 276 
Prämienüberschüsse 3 907 939 3643958 3503 202 
Die wichtigsten Posten der Ausgaben stellten sich wie folgt: 

1911 1910 1909 

M. M. M. 
Handlungsunkosten 3.567 137 3660985 321769 
Anleihezinsen 3111000 3175000 3239 000 
Kontokorrentzinsen — 78 582 865 793 
Anleihenegociierung 195 504 195 504 195 503 
Abschreibungen 20 667 124 18 500 747 17817273 
Abschreib. auf Beteiligung. — 1 938 738 2216 140 
Reparaturen 4500257 4767931 3877 000 
3 1563176 1 457 583 1 401 280 

Assekuranz-Reserve 25 164 — — 


Ueber den Verlauf des Jahres 1911 entnehmen wir 
dem Geschäftsbericht das Folgende: „Das Ergebnis des 
Jahres 1911 bedeutet für unser Unternehmen einen erfreu- 
lichen weiteren Fortschritt der inneren Erstarkung. Eine 
beträchtliche Besserung des nordamerikanischen Fracht- 
verkehrs und des Südamerika- und Australgeschäfts sowie 


. Mehrerträgnisse unserer Beteiligungen und allmählicher 


Fortfall der Schuldenzinsen — das sind trotz eines nicht 
unerheblichen Ausfalls im Personenverkehr mit Nord- 
amerika in kurzen Worten die Momente, die das Ergebnis 
des Berichtsjahres zu einem für uns günstigen gestaltet 
haben. Ungleiche Ergebnisse der Ernten in den einzelnen 
Erdteilen, ferner die immer weiter ausgreifende Auf- 
schließung neuer Landgebiete und schnell fortschreitende 
Aufnahmefähigkeit in den Hauptproduktionsländern der 
Erde hatten einen außerordentlich starken Güterverkehr 
zur Folge, der große Ansprüche an die vorhandene Tonnage 
stellte und auf fast allen Märkten zu einem kräftigen An- 
ziehen der Raten führte. Ebenso herrschte im Frachtverkehr 
mit Ostasien, ausgehend in der ersten Hälfte des Berichts- 
jahres infolge der vor Inkrafttreten des neuen japanischen 
Handelsvertrages außerordentlich starken Einfuhr, ein 
recht lebhafter Verkehr. Unsere Frachtdampferflotte fand 
daher volle und lohnende Beschäftigung, und auf ver- 
schiedenen Linien mußten in größerem Umfange Charter- 
dampfer zur Bewältigung des Verkehrs herangezogen wer- 
den.“ Auf den gesamten Linien, mit Ausnahme des Nord- 
seebäderverkehrs, wurden im vergangenen Jahre 514,272 
Passagiere befördert (i. V. 562,608). Damit beträgt die 
Gesamtzahl der im transozeanischen Verkehr von der Ge- 
sellschaft bis Ende 1911 beförderten Passagiere 9,187,057. 
An Ladung wurden im Berichtsjahre 3,549,028 Frachttons 
gefahren (3,316,633). Die von den Dampfern im letzten 
Jahre durchlaufenen Entfernungen betrugen bei etwa 940 
Rundreisen etwa 5,713,100 Seemeilen gleich etwa 265 mal 
den Umfang der Erde. — Die Auszahlung von 5 pCt. Di- 
vidende erfordert 6250000 M. 


TECHNISCHE WOCHE 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Zirkulations-Wasserröhrenkessel. Die Zeitschrift für 
Elektotechnik und Maschinenbau gibt eine ausführliche Be- 
schreibung eines Wasserröhrznkessels von W. Fitzuer, der die 
neueste Ausführungform dieser Firma darstellt. Der Kessel 
besteht in üblicher Weise aus einem walzenförmigen Ober- 
kessel und einem aus zwei Röhrenbündeln gebildeten 
Unterkessel. Die Röhrenbündel münden vorn und hinten 
in je eine Wasserkammer. Die vordere ist durch ein flach 
trichterförmiges Aufsatzstück mit dem oberen Kessel ver- 
bunden, während der Aufsatz der hinteren Wasserkammer 
durch ein Rchr in den Oberkessel mündet. Auf diese 
Mündung ist im Innern des Oberkessels ein kurzer Rohr- 
stutzen aufgesetzt, der verhüten soll, daß Schlamm, der sich 
im Oberkéssel abgesetzt hat, in den Unterkessel gelangt. 
Zu beiden Seiten des Kessels liegt oben hinten je eine 
Gruppe Überhitzerrohre, die aus drei gebogenen Flachroh- 
ren bsteht. An der Stelle, wo diese in die Vierkantrohre 
eingesetzt sind, sind sie rund. Durch Verschlußstücke, die 
in bekannter Weise je zwei benachbarte Rohrenden mitein- 
ander verbinden, entsteht eine fortlaufende Schlange, so 
daß der Dampf nacheinander alle Röhren jeder Überhitzer- 
seite passieren muß. Das andere Ende des Gabelstutzens 
ist durch ein Absperrventil mit einem T-Stutzen verbunden, 
an dessen oberem Ende die Dampfleitung angeschlossen wird, 
während an seinem dritten Flansch ein Absperrventil ange- 
schlossen ist, ven dem aus eine Doppelleitung zu dem ande- 
ren Ende der beiden Überhitzergruppen führt. Man hat 
durch diese bekannte Anordnung in der Hand, den Dampf 
einmal überhitzt und ein andermal gesättigt in die Leitung 
zu schicken. In diesem letzten Teil der Leitung ist oben 
ein Thermometer eingebaut, das der Kesselwärter beim 
Besteigen des Kessels ablesen kann. 


Elektrotechnik. 


Elektrischer Hafenkran in Montreal. Für einen eigen- 
artigen Kran im Hafen von Montreal (Kanada) hat die All- 
semeine Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin die elektrische 
usrüstung geliefert. Die Speicher waren ohne Berück- 
sichtigung einer maschinell zu bewirkenden Löschung der 
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Hafenkran (Ausleger). 


Schiffsladungen angelegt, und ihre geringe Höhe von ca. 
44 Meter machte eine besondere Bauart des Kranes er- 
forderlich. Im vorliegenden Falle galt es, eine Konstruktion 
zu schaffen, die bei sehr riedriger Bauart eine genügende 
Leistungsfähigkeit aufweist. Diese Aufgabe wurde durch 
eine Kombination von Ausleger- und Portalkran gelöst. Der 
für 1 Tonne Tragfähigkeit entworfene Kran hat nach beiden 


Seiten hin 14 Meter lange Ausleger, die untereinander in 
Verbindung stehen. Die an dem einen Ende gehobene Last 
gleitet längs des Auslegers nahe der Mitte, passiert das 
Portal, um an dem anderen an de entlang weiter beför- 
dert zu werden (s. Abb.]. Außerdem läuft der ganze Kran 
auf Schienen, so daß er quer zu dem Gebäude verfahren 


9 
* 


I: 
E 
C 
ja 
} 
F 
E 


Géi 
rn er 
We" 

wir 


N e —— EFT BE SH 


werden kann. Ferner kann der Kran noch Schwenkungen 
um kleine Winkel ausführen. Mit Ausnahme der letzten 
Bewegung, die von Hand bewirkt wird, erfolgen sämtliche 
Antriebe durch AEG-Elektromotoren, und zwar sind Dreh- 
strom-Asynchronmotoren mit Regulier-Schleifringankern für 
550 Volt und 63 Perioden pro Sekunde verwendet. Der Hub- 
motor leistet 60 PS. bei 740 Umdrehungen pro Minute in ge- 
schützter Ausführung, während der Katzfahrmotor und der 
Motor zum Antrieb des Fahrwerks in geschlossener Aus- 
führung je 5 PS. bei 910 Umdrehungen pro Minute leisten. 
In Anbetracht des Klimas sind sämtliche Motoren mit Iso- 
lation für feuchte Räume versehen. Die Steuerung erfolgt 
von dem auf unserer Abbildung erkennbaren Führerstand 
aus in der Weise, daß jeder Motor durch einen besonderen 
Fahrschalter bedient wird. 

Neue elektrische Bahnen der Schweiz. Über dieses 
Thema hielt Herr Oberingenieur P. Poschenrieder einen Vor- 
trag in der Versammlung der Fachgruppe für Elektrotechnik 
im Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein, den 
die Zeitschrifi des Vereins wiedergibt. Von allen Ländern 
Europas besitzt das Schweizerland im Verhältnis zu seiner 
Größe die meisten Gebirge mit Firnen und Gletschern und 
daher auch die reichsten Wasserkräfte. Während man zum 
Beispiel für Schweden und Norwegen bei einer Gesamt- 
bodenfläche von 772879 Qu.-Kilometer die ausnutzbaren 
Wasserkräfte mit 14,2 Millionen PS. einschätzt, hat die nur 
41,346 Qu.-Kilometer große Schweiz 1,5 Mill. PS., oder pro 
Qu.-Kilometer Bodenfläche Schweden und Norwegen 18 PS., 
die Schweiz hingegen 36 PS. Noch günstiger wird das Ver- 
hältnis, wenn man die derzeit ausgenutzten Wasserkräfte 
in Betracht zieht. Ein Viertel der in der Schweiz zur Ver- 
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fügung stenenden Wasserkräfte ist bereits dienstbar ge- 
macht worden. Diese starke Ausnutzung der Wasserkräfte 
wird begreiflich, wenn man bedenkt, daß das an Industrien 
so reiche Schweizerland zwar große Wasserkräfte, aberkeine 
sonstigen Energiequellen, wie Kohle, Öle und dergleichen, 
aufweisen kann, und daß in diesem Lande die Ausnutzung 
der Wasserkräfte durch industriefreundliche Gesetze und 
durch den großen Energiebedarf der vielen Bergbahnen ganz 
besonders wird. Die günstige Lage der Schweiz 
im Herzen Europas, der wunderbare Gegensatz zwischen den 
reich kultivierten Niederungen und den wilden Regionen der 
Berge ziehen einen mächtigen Fremdenverkehr in das Land, 
und für diesen müssen viele und bequeme Verkehrswege 
geschaffen werden. Wir finden daher auch in der 
Schweiz außer den Hauptbahnen eine ganze Anzahl von 
Nebenbahnen wie Zahnradbahnen, Seilbahnen und der- 
gleichen, die nur für den Fremdenverkehr gebaut worden 
sind. In dem Aufsatz wird ferner eine ausführliche Beschrei- 
bung der Wiener elektrischen Werke gegeben, auf die an 
dieser Stelle näher einzugehen uns der zur Verfügung 
stehende Raum verbietet. 


Wer kzeugmaschinen und Werkzeuge. 


Werkzeuge und Arbeitsmethoden einer Fabrik für Holz- 
bearbeitungsmaschinen. Die Lane Manufacturing Co. in 


Montpellier, Vermont, besitzt eine sehr vollständige Aus-. 


rüstung von Vorrichtungen für die verschiedenen Teile der 
Maschinen, welche diese Gesellschaft herstellt. Die Firma 
befaßt sich mit der Erzeugung von Holz- und Steinbearbei- 
tungsmaschinen, und ihre Erzeugnisse werden nach den 
entlegensten Gegenden versandt. Es ist daher selbstver- 
ständlich, daß die einzelnen Teile der Maschinen unbedingt 
auswechselbar sein müssen, um so mehr, als oftmals nichts 
als eine Feile und ein Meißel zwecks Vornahme einer Repa- 
ratur zur Verfügung stehen. Die Mehrzahl der Vorrich- 
tungen ist ganz ungewöhnlicher Art, wenngleich die- 
selben nach modernen Fabrikationsgesichtspunkten ent- 
worfen sind. Auffallend ist, daß eine große Zahl der Vorrich- 


tungen, trotzdem sie als recht modern anzusprechen sind, 


vor 20 bis 25 Jahren entworfen wurden. Die Vorrichtun- 
gen und die Werkzeuge aus der genannten Fabrik für Holz- 
bearbeitungsmaschinen werden an Hand von Abbildungen 
im American Machinist ausführlich beschrieben. 


Werkstatiechnik. 


Prüfmaschine für Rundfeilen. Diese interessante Ma- 
schine wurde, wie die Zeitschrift für praktischen Maschi- 
nenbau mitteilt, von einem Fabrikanten konstruiert, in der 
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Absicht, die Produkte seiner Feilenmaschinen zu unter- 
suchen und ie Seinen die Maschinen zu verbessern. 
Ein tragbarer Schraubstock wurde, wie die obere Abbil- 
dung zeigt, auf die Plattform einer Dezimalwage gestellt, 
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die mit einer selbsttätigen Wägevorrichtung versehen war. 
Verschiedene Metalle wurden nacheinander untersucht. 
Sechs Schlosser arbeiteten mit Feilen von 4,6 und 8 Zoll 
(gleich 100, 150 und 200 Millimeter) Länge nach besonderer 
Anweisung. Die Geschwindigkeit, mit der die Leute 
arbeiteten, der Druck beim Vorwärts- und Rückwärtshube, 
die Länge des Hubes und die Art, wie gefeilt wurde, wurde 
hierbei beobachtet. Die V sind unten- 
stehend zusammengestellt. Diese rgebnisse bildeten 
die Grundlage für die Feilenprüfmaschine. Die zweite Ab- 
bildung stellt die Feilenprüfmaschine dar. Sie besteht aus 
einem Rahmen, in dem eine Welle gelagert ist, die eine 
Festscheibe, eine Losscheibe an dem einen Ende und eine 
Kurbelscheibe auf dem anderen trägt. Auf dieser Welle 
sind auch die Führungen für den Kreuzkopf zapfenförmig 
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Feilenprüfmaschine. 


gelagert. Sie können durch die Stellschraube A gehoben 
und gesenkt werden. Der Kreuzkopf ist mit der Schub- 
stange durch die Stange B verbunden, durch die die Länge 
des Feilenhubes eingestellt werden kann. Unter dem 
Kreuzkopf ist das Konsol C angebracht, das eine hohle 
Welle trägt. In der Welle ist ein Bohrfutter befestigt, das 
zur Aufnahme der zu prüfenden Feilen dient. Am anderen 
Ende der Welle ist ein Sperrad mit 16 Zähnen angebracht, 
das durch einen Hebel E bewegt wird. Nach jedem Doppel- 
hub wird hierdurch die Feile um '/ıs-Umdrehung gedreht. 


Druck- 
minderung 
beim 

Rück ue 


Marinewesen. 
Lebensdauer moderner Schifisgeschütze. Eine der 


wichtigsten Fragen für die Kampfbereitschaft eines moder- 
nen Linienschiffes oder Panzerkreuzers ist die Lebensdauer 
der großen Schiffsgeschütze. Sie kann unter Umständen 
auch eine weit überlegene Flotte in höchst schwierige und 
ungünstige taktische und strategische Situationen bringen. 
Es ist z. B. bekannt, daß die Lebensdauer der schweren 
japanischen Geschütze im letzten Russich-Japanischen 
Kriege nach den häufigen Beschießungen von Port Arthur 
und der Schlacht vom 10. August 1904 an der Grenze ange- 
langt war. Wäre damals eine russische Ersatzflotte recht- 
zeitig erschienen, so hätte sie auch bei minderwertiger 
Zusammensetzung und Führung die Seeherrschaft erringen, 
ja vielleicht der japanischen Flotte eine Katastrophe bei- 
bringen können. Die Folgen für den Verlauf des Krieges 
kann man sich selbst ausmalen. Die Seeherrschaft war 


für Japan die unbedingte Basis für alle Operationen seiner 
Heere in der Mandschurei, ihr Wert kann für diesen Krieg 
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden, Die Russen lie- 
en aber Admiral Togo Zeit, seine ausgeschossenen Rohre 
nach und nach auf den Werften auszuwechseln. Das schnelle 
Ausschießen und die geringe Lebensdauer der Rohre sind 
eine Folge der modernen Nitrocellulosepulver, die bei der 
Entzündung das Rohrmetall stark angreifen, außerdem 
hängt es aber noch mit der Rohrkonstruktion zusammen. 
Die englischen Drahtaufwicklungsrohre besitzen in dieser 
Beziehung gegen die Rohre anderer Konstruktion noch be- 
deutende Nachteile. Nach italienischen Quellen ist in der 
Marine-Rundschau, Heft 2, eine interessante Zusammenstel- 
lung der Lebensdauer einiger schwerer moderner Rohre ge- 
macht. Die italienische Marine verwendet Armstrong-Ge- 
schütze, die in Italien gegossen werden. Danach beträgt 
die Lebensdauer beim: 
30,5 cm Län . . 100 Schuß mit Gefechtsladung 
3,5 cm L/50 . . 


FFC Eé ; 
35,6 m ° 15 ” 0 0 


40 em 65 „ e 9 

Da die 30.5-Zentimeter-Geschütze etwa in einer Minute, 
die schwersten etwa in der doppelten Zeit einen Schuß ab- 
geben können, würden diese Rohre nach einem Gefecht von 
einer bis zwei Stunden ausgeschossen und das Schiff, so- 
weit seine Artillere in Betracht kommt, gefechtsunfähig 
sein. Die Folgen in einer modernen Seeschlacht liegen auf 
der Hand. Tatsächlich bildet die geringe Lebensdauer der 
Drahtaufwicklungsrohre eine große Sorge für alle Marinea, 
die sich dieser Rohrkonstruktion bedienen. In der engli- 
schen Marine ist daher für je zwei Geschütze ein Reserve- 
rohr auf den Werften zur sofortigen Auswechslung stets 
bereit. Das Auswechseln der Rohre ist so geübt, daß es 
nur geringe Zeit, nicht mehr als einen Tag in Anspruch 
nimmt. Aber es kann nur auf einer Werft mit leistungs- 


ist es, zu wissen, daß unser neuer 


Für In- und Ausland 


fähigen Krananlagen geschehen. Hin- und Rückfahrt neh- 
men auch viel Zeit in Anspruch, so daß die Schlachtflotie 
für diese Zeit in ihrer Stärke ohne Zweifel geschwächt sein 
wird. Ein geschickter Gegner wird diese Umstände be- 
nutzen können, um sich vielleicht einen Erfolg zu sichern. 
Die Kruppschen Rohre besitzen im allgemeinen eine viel 
höhere Lebensdauer. Einzelne Rohre haben schon Hunderte 
von scharfen Schüssen ger ee ohne Spuren von 
Altersschwäche zu zeigen. Es ist also für uns nicht erfor- 
derlich, eine so große Zahl von Reserverohren bereitzuhal- 
ten. Freilich darf hierbei nicht außer acht gelassen wer- 
den, daß die Konstruktion eines schweren Rohres eine sehr 
lange Zeit — % bis 1 Jahr — in Anspruch nimmt, so daß 
im Kriegsfall mit schnell bestellten Reserverrohren nicht 
zu rechnen ist. 


Berg- und Hüttenwesen. 


Sehr erhebliche wirtschaftliche Vorteile durch Verminde- 
rung der Bau- und Betriebskosten bei beträchtlich höherer 
Ausbeute im Hinblick auf Qualität und Quantität bieten die 
neuen Beiprodukte Koksöfen nach dem Verfahren des 
Dr. Theodor von Bauer, beschrieben in verschiedenen Fach- 
blättern des In- und Auslandes. Die Konstruktion dieser 
Oefen bedeutet durch die Verfolgung der natürlichen Vorgänge 
im Entgasungsprozesse der Steinkohlen einen entschiedenen 
Fortschritt zur Erreichung der höchsten Werte in bezug auf 
Qualität und Quantität ihrer Gehalte neben großen Gasüber- 
schüssen für motorische oder Beleuchtungszwecke. Die Ver- 
einfachung umfaßt ein vollständig durchgeführtes Rekuperativ- 
system, eine gleichmäßige Temperaturmischung der vorge- 
wärmten Luft- und Gasmengen, Unabhängigkeit vom wechseln- 
den Schornsteinzuge durch einen Ventilator, welcher die vor- 
gewärmte Luft ansaugt und den Verbrennungswegen zudrückt, 
so daß Luft und Gas (dieses durch Gasometerdruck) nach 
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Iitania-Dea-Soparalor 


das Vollendetste ist, 


was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch- 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 


D sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort. 


Märkische Maschinenbau-Anstait „Teutonia“, 


Frankfurt a. Oder H, 11 (Deutschland). 
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zum Bekleiden der Schleifwalzen, glatt und längs 
geriffelt. Unsere Kratzenschleifbänder besitzen grosse 
Schleifkraft, sie haben gleichmässigen, doppelten 
Belag aus reinem Schmirgel, Corundit oder Silicar 
(Carborundum) ohne Beimengung von minderwer- 
tigem Material; sie sind biegsam, aber dabei doch fest. 


Ein Versuch führt zu dauernden Nachbestellungen. 


Sonstige die Textil-Industrie: 


GrobkörnigerSchmirgelköper. 
Gerade und ausgekehlte Schleifhölzer 


in verschiedenen Grössen. 
nsignationen aller aren 


ERZ Kohlen. Schwefelkiese, Kupfer-, Unter: & | 8 Georg Voss & Co., Inh. Guido Zische, 


Gold-, Eisenerzeetc. — Kostenfreie Unter- | e Deuben-N. 6. Bezirk Dresden. Gegründet 1862. N 
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suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 


Petroleum-Invert-Selbstdrucklampe. 


: Keine Pumpe oder dergleichen. : 
Ventil kann sofort geöfinet werden. 


Denkbar einfachste Behandlung. 


300—1500 Kerzen. 
— Tadellose Funktion garantiert. — 


Spezialitäten für 


ECKEL & GLINICKE 


Berlin, Se, 


Alemania. 
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Aussenlampe. Wetterfest. Innenlampe. 


bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 
Transportes. Finanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 
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Menge und Druck genau geregelt werden können. Durch 
eine große Anzahl von Kontaktstellen werden Luft und Gas 
einander folgend so zusammengeführt, daß eine beliebige 
Beheizung der Ofenhorizonte stattfindet und insbesondere 
eine zunehmende Beheizung von oben nach der Sohle zu, 
womit ein Voreilen der oberen Kohlenschichten zum Schaden 


RER 
1 OO 


IN 


der Destillationsprodukte vermieden ist. Regulierdüsen für 
Luft und Gas liegen alle übersichtlich zu Tage und die 
Hauptschuber in den geräumigen Fundamentkanälen. Zur 
Erhöhung des Ammoniakausbringens kann die ganze Charge. 
mit Dampf, zur Verhinderung von Abbrand mit Gas umspült 
werden. Eine Automatik hebt und senkt die Türen, ohne 
hierzu besondere Arbeitskräfte zu beanspruchen. Es ent- 


fallen damit die besonderen Kabel und deren Geleiseplatz 
auf den Oefen. Kontrolle und Aufsicht sind auf ein Minimum 
beschränkt, der Ofengang zuverlässig gesichert. 


Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, '¢ 
ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. & 


Warnung 
Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER“ 


© zu Licht, Heizung, Kraft. o 


Kubikmeter ca. 9 Pi., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pi. 
Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht. Für Plätze mit weniger als 
101 2 empfehlen wir unsere N 
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Man verlange Preisliste 


Motorwagen 


Fahrräder 
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Ausstellungswesen. 


Die moderne Brandtechnik wird auf der Welt-Aus» 
stellung für Bau- und Wohnwesen Leipzig 1913 (Inter- 
nationale Bau-Ausstellung mit Sonderausstellungen) in einer 
besonderen wissenschaftlichen Abteilung, deren Leitung 
in den Händen erster Fachleute liegt, eine eingehende Dar- 
stellung erfahren. In der ersten Untergruppe wird die ab- 
wehrende Brandtechnik vorgeführt und zwar das Feuer- 
löschwesen, die Feuerlösch- und Rettungsgeräte der Feuer- 
wehren, die Ausrüstung und die Bekleidung der Feuer- 
wehren, die Wasserversorgung für Feuerlöschzwecke, das 
Feuermeldewesen, die Wohlfahrteinrichtungen für Feuer- 
wehren, und schließlich werden in einer historischen Ab- 
teilung die Entwicklung des Feuerlöschwesens einzelner 
Gemeinden, Provinzen oder Länder, aite Feuerlöscheinrich- 
tungen und Geräte, alte Verordnungen und Gesetze vorge- 
führt. — Die vorbeugende Brandtechnik wird in der zweiten 
Gruppe behandelt, und zwar werden in dieser Gruppe in 
umfassender Weise dargestellt die Feuersgefahr bei Bau- 
ausführungen, beim Umgehen mit leicht entzündlichen 
Stoffen in feuergefährlichen Betrieben, die Mitarbeit der 
Feuerwehr in der Vorbeugung gegen die Feuersgefahr, die 
Sicherung von Beleuchtungs-, Kraft- und Heizanlagen. Die 
dritte Gruppe umfaßt Lehrmittel, Literatur und Kunstgegen- 
stände, die auf das Feuerlöschwesen Beziehung nehmen. 


International Exhibition of Non-Ferrous Metals and their 
Application, London, Mai 1912. Auf die in der Royal Agri- 
cultural Hall in London vom 6.—18. Mai 1912 stattfindende 
„International Exhibition of Non-Ferrous Metals and their 
Application for Manufacturing and Engineering Purposes", 


mi 


AKTIENGESELLSCHAFT 


HAHN 


F. OPTIK U. MECHANIK 


CASSEL 


SPEZIALITÄT: 
VOLLSTÄND. FLUGZEITEN- 
MESSER-ANLAGEN 
UNTER VERWENDUNG DES 
FLUGZEITENMESSERS 


SYSTEM BOULENGE 


GASDRUCKVESSER A 
MIT AUSWECHSELBAREN 7 
LAUFEN 
KUPFERZYLINDER 
MIT UND OHNE 
VORPRESSUNG 


KATALOCE 
U. SPEZIALOFFERTEN | 
AUF VERLANGEN 


OPEL 


RUSSELSHEIM a.M 


de alle Verwendungsmöglichkeiten nicht eisenartiger 
Metalle sowie die einschlägigen Werkzeuge und Hilfsmittel 
vorführen soll, hat die „Ständige Ausstellungskommission 
für die Deutsche Industrie” bereits unlängst vorläufig hin- 
gewiesen und dabei erwähnt, daß Veranstalter der als zu- 
verlässig bekannte Ausstellungsunternehmer F. W. Bridses 
in London ist. Nach inzwischen angestellten weiteren Er- 
mittlungen handelt es sich, wie die Ständige Ausstellungs- 
kommission auf Grund zuverlässiger Informationen er- 
gänzend mitteilt, um ein gut fundiertes Unternehmen, das 
die volle Unterstützung der beteiligten Londoner Kreise 
findet. Die Ausstellung verspricht für Fachleute großes 
Interesse zu bieten, und eine Beteiligung deutscher Firmen 
dürfte sich — nach Ansicht des zuständigen Gewährs- 
mannes — wohl lohnen, dies schon im Hinblick auf die hohe 
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie auf dem Fach- 
gebiete. Hauptsächlich sollte sich eine Beschickung für 
solche Firmen empfehlen, die sich mit der Herstellung von 
Metallbearbeitungsmaschinen befassen, da vermutlich sehr 
viele englische Metallfabrikanten die Ausstellung besuchen 


werden. Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an 
Mr. F. W. Bridges, Organizing Manager, Balfour House, 
Finsbury Pavement, London E.C. Die Ausstellungs-Druck- 
sachen liegen an der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungskommission (Berlin NW., Roonstr. 1) vor. 


Briefkasten der Redaktion. 


Kann ein deutsch-russischer Arzt in Buenos Aires 
praktizieren, ohne dort an der Universität Examen gemacht 
zu haben, und was kostet das Leben dort, und würde er 
eventuell Praxis bekommen? Er ist der deutschen, fran- 
zösischen und englischen Sprache mächtig, außerdem 
russisch und polnisch, nur spanisch kann er nicht. Und 
an wen wendet man sich um Auskunft als Auswanderer? 
Gefl. Nachrichten an die „Export-Woche“ unter C. S. Ruß- 
land B. S. erbeten. 

Den mancherlei Anfragen über die Entwicklung des 


Bundes für Höflichkeit (Pro Gentilezza) begegnen wir mit 
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Suchen Sie eine Bezugsquelle Ka der deutschen gt 


Verlangen Sie kostenlos unseren neuesten „Generalkatalog“. 


basolin-Lampen, 


Wir führen: Aus einer Hand können Sie Wir führen: 
Seifen, Parfümerien, | 20,000 verschiedene Artikel | Papier- und Schreib- Benzin-Lampen, 
Toilette-Artikel, Por- | ger deutschen Industrie zu den | Varen. Kontorbedarfs- ee 
zellan-Waren, Eisen- billigsten Preisen beziehen! artikel, Lederwaren, Hängeglühlicht, 


und Stahlwaren, Holz- 


waren, Stöcke, Schir- Fordern Sie sofort gratis 
me, Karneval-Artikel, weg Ee wg waren, 55 


Bijouterien etc. etc. unsere Kataloge! Kämme 


Versandhaus II. Liemann, Berlin C28, prenzlauer Str. 301. 


Größtes Versandhaus seiner Art in Deutschland. 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE a. d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktien gesellschaft. 
maschinen u Apparate nr 
chemische Fabriken, Zuckeriahriken .... 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. @ @ Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. Fettsäure-Destillations-Anlagen. aa 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. m @ u Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Reiseartikel, Knöpfe, 
Nadel- und Bürsten- 
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ei T ca. 100 Kerzen. Schöne, 
geschmackvolleMuster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Eng ‚Holl., 
Span. portofr. Wiederverkäu f. gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin ANN EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais, u. König. 
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den nachstehenden, uns vom Vorstande zugekommenen 
GE Der Bund für Höflichkeit (Pro Gentilezza) 
hielt im Nollendorf-Kasino seine erste Generalversammlung 
ab. Aus dem Bericht über das Vereinsjahr 1911 ging her- 
vor, daß der Bund, wie fast alle Neugründungen, gewisse 
ieichte Krisen zu überstehen hatte, die aber für seine nun- 
mehr gesicherte Zukunft nur von Vorteil sein konnten. 
Der Bund, der nahezu 100 Mitglieder zählt und den nötigen 
pekuniären Fonds besitzt, wird auch fortan der Pflege 
guter Umgangsformen und herzlicher Gemeinschaft unter 
seinen Mitgliedern dienen. Er veranstaltet allmonatlich 
einen geselligen Abend mit 5 künstlerischen Dar- 
bietungen und Diskussionen über Fragen, die die Tendenz 
des Bundes berühren. Gelegentlich wird der Bund auch 
allgemein empfundene, den freundlichen Verkehr im Groß- 
stadtleben gefährdende Mißstände in der Oeffentlichkeit 
zur Sprache bringen oder für deren Beseitigung an ge- 
eigneter Stelle Sorge tragen. In das Präsidium wurden ge- 
wählt: Herr Hermann Buch und Frau Baronin v. Siegroth, 
zum Sekretär Herr W. Krause, zum Kassenführer Herr 
K. Starke, denen ein Komitee von sechs Damen und Herren 
zur Seite steht. Anfragen in i sind 
gefl. zu richten an Herrn Wilh. Krause, NW., Lüneburger 
Straße Nr. 6. 


Neu erschienene Kataloge. 


In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekataloge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 


Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scherl 
G. m. b. H., Abteilung „Export-Woche“. 


Gesellschaft für Isolierung gegen Er- 
schütterungenund Geräusche m. b. H. Berlin 
N. 39, Gerichtsstraße Nr. 2 — Eisenarmierter Naturkork. 
— Schalldämpfende Aufstellung von Druckereimaschinen. 


Der EX port- Katalog über Fahrräder 
und Fahrradteile von Weyersberg, Kirschbaum & 
Cie., Solingen, erschien Mitte März. Deutsche Erzeugnisse 
der Fahrrad-Industrie werden erfreulicherweise für den 
Export auch nach Uebersee immer mehr verlangt, und wir 
sind überzeugt, daß der angezeigte Katalog infolgedessen 
in Exporteurkreisen beste Aufnahme finden wird. — Der- 
selbe erscheint in deutscher, französischer, englischer und 
spanischer Sprache und enthält in seinen 80 Textseiten 
außer den bekannten Markenrädern Patria und Tell auch 
Spezial-Fahrräder sowie Rahmen und nicht zu vergessen 
die allbekannten W. K. C.-rahrradteile.e Wir kommen in 
einer ausführlichen Seaprechung auf den Katalog zurück. 
Exporteure wollen sich zwecks Zusendung des Katalogs an 
die Firma Weyersberg, Kirschbaum & Cie., 
wenden. 

Lu dw. Loewe & Co., Aktiengesellschaft, Berlin. 
Normalien im Maschinenbau. 4. Auflage. 

Bergedorfer Eisenwerk . 
schaft, Ber gedorf- Hamburg. — Astra-Eis- und 
Kühlmaschinen. 

Adam Opel, Fahrräder- und Motoren- 
Fabrik in Rüsselsheim a. M. Die Firma blickt in 
diesem Jahre auf ein 50jähriges Bestehen zurück, der vor- 
liegende Katalog für 1912 ist deshalb besonders reichhaltig 
ausgestattet. 

„Patria“ - Fahrräder. Katalog 1912, Weyers 
berg. Kirschbaum & Cie., Aktien-Gesellschaft für 
Waffen und Fahrradteile, Solingen. 

Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg 
A. G. Hauptkatalog. 

Die Hammond Schreibmaschine Ferdi- 
nand Schrey G. m. b. H. Berlin S. W. 19. Urteile 
von Benutzern. 

Internationale Baufach-Ausstellu 
mit Sonderaus stellungen, Leipzig 19 
Denkschrift — Prospekt. 
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Unser Weltleben | 


Der grenzenlose 
Schauplatz 2 
Man kann nicht 
früh genug 3 
. Wenn jeder Mensch 
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Dieses Angebot erscheint zu gut, um wahr 
zu sein. Gleichzeitig sind bereits Tausende 
zufrieden gestellt durch diese einz ge Me- 
thode, die wiranwenden. Die großen Fort- 
schritte, die auf wissenschaftlicnem Gebiete 
in Sehprüfungen gemacht worden sind, und z N 
die verringerten Kosten in der Herstellung > Hits 
ermöglichen uns, Ihnen hochklassige Aus- 
führung, vereint mit wissenschaſtlichem Rat, 
zu geben, zu dinem Preise, der Ihnen er- 
schwinglich ist, Wir haben sorgsam die op- 
tische Wissenschaft stud.ert, und unsere 
ausgedehnte Praxis hat uns Gelegenheit ge- 
geben, geschickt die Bedũi fnisse und Wûn- 


Hydr. u. Kniehebel- 


Pressen 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Bete 

mischer, Mauersteinmasch#* 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachziegelmaschinen, For- 
men für Rohre, Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 


sche derjenigen zu erforschen, die Hilfe für Maschinenfabrik 
ihre Augen Bendtizen. Um auf das neben- alle Menschen Dr.Gaspary å Co. 
stehende Angebot Anspruch zu haben, liebte, dann 4 Markranstädt 1 


| 
| 
| 
müssen Sie die Fragen des Coupons genau 
beantworten und uns zusammen mit M. 1.50 
in Briefmarken. wobei Porto u. Verpackung 
nach jedem Teile der Welt bezahlt ist, ein- 
senden. Wenn Sic bereits untersucht worden 
sind, und wenn Sie Ihr Rezept ausgeführt 
wünschen, wollen wir Ihnen einen Kneifer be n 
mit sphärischen Gläsern nach Ihrem Rezept erlauben 9 
zu ob gen Preisen ausführen. Sollten Sie N nicht ungerec t 
Speziaiglāser benötigen, so werden w r mit „„Zu sein. um 
| 


Oft sind dem jun- _ Broschüre 439 frei. 
gen Schiffer schon 


unterm Angesicht $ 


Wie viele Menschen 


Vergnügen unsere Preise angeben Ver- Der weltiegie- 
lieren Sie keine Zeit, senden Sie L:ren Au- | renden Mecht 
trag jetzt, und setzen Sie sichin den Besitz Ist en 
eines korrekten Kne:fers, der Ihrer Sehkraft ; 5 7 
genau angepaßt ist unter unserer Garantie. 

versuchen Sie. diese Proben mit jedem Auge einzeln 
u lesen, so we t herunte, als Sie können, und wenn 
Sie bemerken, daß die Schrift beginnt zu verschwim- 
nien, so notieren Sie die nebenstehende Nummer. 
Unser System der Augenprüfung in dieser einzigen 
Methode hat sich als solch großer Erfolg erwiesen. ı aß 
die Aufträge von der ganzen Welt einlaufen. Können 
Sie diese Schrift aus 35 cm Entfernung von Ihrem 
Auge lesen? Wenn nicht, so holen Sie Rat bei uns. 


Coupon. Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen genau, und 
senden Sie dieselben zusammen mit Ihrem Auftrage. 
Wie alt sind Sie? Welche Nr. der obigen Leseprobe können 
S e aus 35 cm Entfernung vo jedem Auge ohne Glas lesen?. 
Wie nahe müssen Sie (in cm) dieselbe Schrift halten, um deutlich 
Seit wann bemerken Sie eine Ab- 
2... Benötigen Sie Gläser 


über 60000 im Gebrau 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 


Hamburg 36. 


ohne Gläser zu lesen? 
nahme Ihrer Sehkraft 
tür die Nähe zum Lesen oder für die Ferne? 
Tragen Sie Gläser? Wie lange schon? 


Türschilder „Favorit“ 


Marke Vernol mit erhaben geprägten Schrift- 


trocknet besser als Leinölfirnis, THU zeichen sind in der ganzen Welt 


ist trotzdem aber viel billiger. | verbreitet. (y f i lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 
f. Pietzcker a Co., G m b. H., Al'ora Ofens 1 Jeder Name 0 or Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


Optische Engros-Centrale 


BERLIN C 19, Wall-Straße 1. 


Gersbach Dressuruführung 
desPolzeihundes Mk 3. 
ost leitfaden für die 
Abrichtung des Polizei- 
u Schurzhundes Mk453 
Porte 20. 4. 107 d 40 ffg erden! 
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Eduard Kontny. Dresden- Blasewitz. 
Glas-Vertriebs-Bureau. Medizinglas, Tropfgläser, Stöpsel 
glaser, Elektrische Lampenschirme. 


Geschäftliche Notizen. 


Das Bedürfnis nach gediegenen Kinderpflegeheimen ist 
in unserer Zeit mehr denn je vorhanden. Aber es ist nicht 
leicht, allen, die ein solches Heim, gleichviel durch welche 
Umstände, für ihre Kinder in Anspruch nehmen müssen, 
ein Institut solcher Art, das den mannigfaltigsten Wünschen 
Rechnung trägt, zu empfehlen. Das Kinderpflegeheim 
„Martha-Eisehaus im See- und Solbad 
Swinemünde beansprucht als Erziehungs-, Ferien- 
und Erholungsheim besondere Beachtung aller Eltern, die 
ihre Kinder ohne Begleitung fern von der Großstadt unter 
besonders günstigen klimatischen Verhältnissen längere 
oder kürzere Zeit zubringen lassen wollen. Der aus- 
gezeichnete mit Kiefern bewaldete Strand, an dem das 
Heim direkt gelegen ist, die kräftigen Solquellen und treue, 
sachgemäße Pfiege uad Aufsicht bieten in jeder Beziehung 
Gewähr für eine Förderung der dem Hause anvertrauten 
Kinder. Swinemünde hat vorzügliche höhere Schulen, und 
ist jetzt wohl der vornehmste und beliebteste Badeort der 
Ostsee. Das Kinderpflegeheim „Martha-Elsehaus ist 


Pneumatist Tretklayiere, Z., 
Pneuma kienerische Pianos 


Mandelinen/Xylophon-Begleitrung/Geigen-Imiration 


Heidelberg Tochter Pen , Schliwa 


DRESSEL, KISTER & Co. 


Porzellanfabrik u. Malerei. 


PASSAU (Bayern). 


SPEZIALITATEN: 


im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sevres. 


Gegründet 1840. Hoflieferanten. 


ardinieren, Blumen- 
alter,Figuren,Gru-pen, 
Tiere, Nippes, Tafelauf- 
sätze, Leuchter, Künst- 
ler-Puppenköpfe, alle- 
gorische Sujets von ff. 
weißem Biskuit - Por- 
zellan, Heiligenfiguren, 
Weihkessel, Kruzifixe, 
Engel,wetterfeste Grab- 
figuren u. Reliefs, feuer- 


festes Kochgeschirr. 


LETZTE NEUHEIT: 
Mittelalter - Kollektion. 
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FA em zu dem Zweck erbaut, unter Ausnutzung aller Er- 
fahrungen, welche die Bautechnik und Hygiene der Neu- 
zeit bieten. Es steht unter ärztlicher Aufsicht und wird 
von zwei staatlich anerkannten Krankenpflegerinnen geleitet, 
von denen die eine, achtzehn Jahre in dieser Arbeit tätig, 
sich auch im Seehospiz Kaiserin Friedrich in Norderney 
reiche Erfahrung in der Kinderpflege an der See erworben. 
Die Kinder befinden sich unter steter Aufsicht von 
Schwestern. Eine geprüfte Lehrerin ist im Hause. Man 
verlange ausführlichen Prospekt vom „Kinderpflegeheim 
„Martha-Elsehaus” im See- und Solbad Swinemünde. 

Eine für die regelmäßige Ergänzung der Fachbibliothek 
wichtige Neuerung sind die Neuesten Literatur-Nachrichten 
(System Nauck, D. R. G. M.); sie bringen die Literatur- 
berichte nicht, wie bisher üblich, wöchentlich in langen 
Listen, sondern täglich auf einzelnen Karten, und zwar 
jedem nur das, was für ihn von Interesse ist. Diese Karten 
(Format 150x100 mm) zeigen nicht nur den Titel des Wer- 
kes an, sondern bringen noch erschöpfendes, sachliches und 
kritisches Material über seinen Inhalt, und sie bieten ferner 
Raum für die Notizen des Bibliothekars. Gesammelt, stel- 
len die Karten einen stets vollständigen alphabetischen 
Katalog dar, der sich mittels einer Kopfskala zum Aufsetzen 
sogenannter Reiter gleichzeitig als systematischer wie als 
Verleihkataleg benutzen läßt. Der Abonnementspreis ist 
äußerst niedrig; Prospekte versendet die Buchhandlung 
Albert Nauck, Berlin SW 68, Kochstraße 3. 
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Leipzig 
Spezialgefchäff geroßenStils 


Detail- Verland- Erigros 
für 
Damen’Herren und Kındermoden- 
lL.einenwaren undAusffeuern 


Schlafzimmer.Innendekorafion $ Kleinmöbel 


Von RdderffoffenLeinens Poft und Bahnverfand 
Et Nee der 
freic Multerfendungen.Dic | Der reich illuffrierte 
Angabedergewünfchten N Haupfkafalog E wird 
fert ilf nötig um richtige cernitenReflekfanten 
Auswahl zulainenzulfelien portofrei zugelfcli£t 


S 


F. DENCKER — HAMBURG I 


Große Bäckerstraße 13-15. 


im deutschen und englischen Stil. 


aach Entwürfen hervorragend r Künstler. 


ei 
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f Polier-Mittel ° 
iraile Metalle} 
Ww. z. 10998 %% 


Chemische Fabrik Eisendrath, 6. m. b. H., Mettmann, Rheinl, 


R li exakt dofiert und dauernd haltbar zur bequemen 


Radiumbehandlun far keng aus, enthalten 
die für Export na am beiten geeigneten 
Radium - Keil“ - Prä e 

Indikationen: Muskel · und 1 

Gicht und harnſaure Diatheſe, Neuralgien, ſpezie 
Schmerzen der Tabes, Wée SC Geſchwüſſte. Su bezie 

e Apotheken des Jn- und Auslandes od. direkt. ate der widhtigit. Hinif 

D. Dresden 8 A. 


Sain lanzinterende 
ur 
Arbeiten u. Profp. gratis. Nadium⸗Geſellſchaft m. 


Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Gummi -Waren 


exportiert nach allen Weltteilen 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
Kataloge gratis. 


Zucker-Kranke E 
Harn selbst mit m. neuen ges. gesch. Präzi- 


sions-App., bis 10% Zuck. anzeig. Pr. M.4.50. 
Dr. E. Wei aft, München W.39, W. 


HOTEL VICTORIA. 
Lausanne. 


Neues Fam. Bei, L R. am Bahabef. 


Töchterpensionat 1.Ag. Campagne Bsau-Regard- 


Sorgt. Erzieh. Gesellsch. Aus Erl. d. 8pr., Malen, Musik, 


Reihe heiraten 


auch nach dem Auslande und den Ober, 
sceischen Ländern vermittelt auch für 
Herren ohne Vermögen die seit 1903 be- 
stehende große internationale Heirats- 
vermittlung L. Schlesinger, 
Ferlin 18. Viele hundert Damen mit 
50- bis 100000 M. Vermögen in Vormerkung. 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien, 


Lausanne. 


Haush. etc. — Mod. Komf. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 
im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mile. P. Bramer. 


Töchter-Pensionat Kieler Kochschule 
„Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 


\ 


J N 17, 
€ A — 


Ki 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
tum „Heuer-Adlers-Runh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über 30jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
E Tausende Schülerinnen ausgebildet. 


Am I. März 1911. zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 
5 - — ' Königlichen Porzellan - Manufaktur 
Die Anstalt liegt malerisch am See, Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 


unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


" Pensionat I. R 
Töchterheim Henzler. Ouer 
a) Beste wissenschaftliche Fortblidungskurse für 
noch schulpflichlge u. erwachsene junge Mädchen. 


tunden wahlfrei. 
b) Höhere Koch- und Haushaitungsschule.. 


l. Lehrkräfte. 


Teuto gorw Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben 2. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Enrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. Z. Einjähir.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; l. atein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Dircktor. 


22 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


billigste Bezugsquelle in hoch- u. halbstäm. 
Schling- und Strauchrosen, jetzt 10 St. in 


10 best, Sort. 2.50 M. Preisl. m. Kulturanw. 
gratis. Heckmann, Dresden-Stetzsch 2. 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 


schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahr ee frequenz bisher: 


ia bitten 
ifm ken 
Alle verschieden! 


d Lu 

100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 
500 versch. nur M. 3. 50 1000 ersch ny M. 11.— 
100 Australien e WW 2000 versch. „48:— 
200 Engl. Kolon „4.50 | 100fFranz Hei, 4.50 
60 Span. Kolon. WS 50 mm we 
Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste tis und franko. 
DNN 


München, Sonnenapotheke, Karlsplatz ll. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


e, Rassegeflügel, Bratmaschinen 


Knochenmühlen etc. liefert 
reiswert nach allen Weltteilen 
eflügelhof Westialen, Eiserfeld- 

Katalog gratis. 


Sieg. 


KASE, tropenfest. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg IL. 
Verwenden Sie nur: a 


Tausend. Anerk. 


Erstes europ. k. u. k. Patent - Kunstzither- 
etc. Etablissement mit Kraftbetrieb. 


HANS HAUBNER 


MARIENBA 
ee > 


— 


— — 
Badtpu 
Unübertroffene Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen dern das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuc 


Fabr. H. Steeb, Würzburg N 28. 
8 


Neu! Patent! Weltberūhmt! Nach Violin- 
system mit Wölbung u. Steg, Stimmstock 
u. F.-Löchern, also mit erzwungener Re- 
sonanz; ferner akadem. Zıther-Seibstlehr- 
buch. Gewähre in Oesterr. u. Deutschld. 
Probezeit ohne Kaufzwang. Wenn Zither 
nicht absolut unerreicht in Ton etc., wenn 
man aus Schule nicht ganz ohne Lehrer 
lernen kann, und wenn beide nicht wahre 
Idealwun’erwerke sind, so zurück, und 
man erhält anstandslos sein Geld. Für 
Export nur allerbestes Fabrikat, 


. B. Hoflieferant. 


versch. BEF- seit. Briefmarken 
von Preussen, Sachsen, 
Braunschw., Baden, Th. u. 
Taxis etc. etc. . gar. echt - 


“nur 5 Mark. Auch Ankauf. 
D. Dannenbaum, Essen-Ruhr I. 


Glac&handschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdig. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 

Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864, 

Versand sämtlicher d 
moderner — Rasse- Hun € 
vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. Schutzhund, E Arten 
Garant. erstklass. Qualität, — 
Jagd hunde. Export nach allen Weltteilen. 
W Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pilege, Dressur, Krankheiten‘ 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko, 


2. 
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Wie wird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- 
mittel bewirkt einen schnee welten, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen. Wimmerin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterſolg Betrag zurück. 
A , Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seite 
% Pt., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 
10 Bi 4 Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 


J Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Adressentafel exportierender Firmen ae Branchen 


Erscheint wöchentlich in dar Begeet- Ausgabe der „Woche“, Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 82 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


H Piakette erks- u. Hätt ukte, nach ersten Meistern in 
bzeichen 0 arstilassiga Ser RIEFMARKEN rze, Rückstände. Gereke umsthlatter mustergült. Reprodukt. 
Preismedaillen Gen erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, Gebrüd dT EE | Grund AE Eege SE Stee er 8 SE 

t ebruder l Loui ian, Ham . Gcgr. ig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
BERLIN 43, Golinowstrasse 13. | 4 » Apolda. | Med Louis Benz lamburg. Cegr geet rtig: tr- Brosch. m- erläut Text DL, 
für Uhren, Bijouterien etc. | Einschreib. 20Pf. me rgeg.Marken all.Länd. 
2 

Ikoholfreie . ronzefarben '1 ; F 10 luis Eisenb erger Etuisfabrik Ludwig Möller, Kunstverlag, Lubeck B. 
Natur-Weine a ERST 9 Max Retsch Nachtolg. — in Seiten und 
Metallfolien Fürth i. Bayern. Eisenberg in Thüringen. achs Posen, ist eine billige 

Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. | 


? Delikatesse, im Kühl« 


Ohne Konservierungsmittel! — Tropentest! raum überallhin versendbar. — 

0 2 d a B ke 

Frie dri ch Bechte Kreuznach 10 Glas- R.Dittmeyer Berlin 033 F F. Klevenhusen & Co.. Bremen 
(Rheinland). nzautom., bänderlos i. den Brüchen, S 

- EE Tu er ge | Falzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, oo rnandsohuh-Export T 

- ht k : Spiegel :: Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. zehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 

nsichtskarten Papier-Sortier- und -Zählmaschine. schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 


nach jeder Photographie oder Zeichnung. fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzigis 


Zellulold«, Karton- und Metall- Maschinenfabrik handschuh ges. h. Weltberühmt. 
uchstaben Otto Raabe, Klelm & Ungerer, C bels Tack un ges. gesch. Weltberthmt. 
BERLIN N . 8 N N 
Portemonnaies, Tehrmittel und Spielzeu 

Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. eine Lederwaren, Zignrrentasch zugleich Ist Karls 1 

Brieſtas chen, fi. Damenhandtasch. etc. -Baukasten, Preis 1, 2, 3. 5. 10, 15, 31 K. 
Sg h a Fachm. Einricht., Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. RERLIN WR, Friedrichatrasse 88 A 
ucner: — es 


eim. Erġänzg. Exportkatalog gratis und franko. — 1. 
jeder Geschäfte, — . 
geg. M. I, 50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


biblioth. Kostenanschl. u. Prosp. frei. à s 
[F'!zfabrik AIT (Mosel) 


Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 
en S D ati „ Konfektions- 
Ber Kataloge all. Wissenszweige Sc ` H Zë r Sat tel F Res 
o Füllfederstifte, Í 
üllfederhalter, ua IK GRE 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, | 3 
billigste Preise. — Klio - Werk, | Car! Mampe 
Rh. BERLIN SW — HAMBURG 


e grat. Vorteilh. antiqu.Offerte: 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. 
Ueber 10,000 Wieder- 


Adolf Friedr. bé zu Mecklenbg., 
Ins innerste Afrika. Reich illust. 1909. 
erberei- Maschinen Lea 79% Deutschland. — Lie- 
Johs. Krause Spezialfabrik ferant des Norddeutschen Lloyd. 
e ] c c 


utogene Schweiss- 
undSchneid-Apparate 


Due ef Kan tra-. 1 % liefern ' 
Kuren 4 Krodel, Gom k. P., Magdeburg 2. 


utomobiie, Lioyd-Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - gesellschaft, 
Bremen. 


— — Holz- 
iebhaberkünste n 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso. Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb 


— 


dewannen 


Waschmaschinen, Staub- 


sauger, 
Schornstein-Auísătze. Oel- und Schmier- 
kannen fabriziert als Spezialität 


Louis Krauss, 226 


Eleg. Lbd (15,-)6,-. Bölsche, Entwick. 
Geschichte d. Natur. 2 Bde. Geb. (18,-) 9, 50. 
Altred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 35. 


— 


üsten u. Wachsköpfe in bester 
und billigsterAusführg. 

Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorfer Büsten-Pabrik, 


G. m. b. H., Berlin C 21, Str. 29. Aſtona-Ottensen (Deutschl.)  —— 55 SE Miete 

Spezial- | . Landwirt- 

aumkuchen s Yyutterfarbe,Käsefarbe | globen, Wandkarten a I okomobilen iz 
Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver SI wirtschaftliche Maschinen aller Art. 


Max Sellge, Berlin W, Basfürstenstraße 71. ug Free 
à Pfund 2.10 M. exkl. Rr tlanten Paul Oester- 
mem 


gaard G.m.b.H., Berlin W57. 

äute - Felle ja Import | aus Draht und Blech. 

8 übersee. hiat Sasian | Spezialbauarten für alle Zwecke. 
ommission. — Lebersee, Ro pro- 

dukte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8. | Die Watthes, Neukölln-Berlia, Mainzerstr. 30. 


D 
— nn 


-(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 


Masghineniabrik Badenia, Weinheim i. B. 
U.Wenckebach Nohf., Flensberg, Schl.-Hol. = 


aschinenfürMassenarlikel 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 
Gemüse-, F een Carl 


onserven) te 


Vertreter der 
losetpapler =: Paper 
1 
Armleder & Haugaard, "Soaig: 
orONA= 


Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 


— ` 


aschinenspeck . UN M. Z. 12386 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Vers q raubungen, Maschinenspeck r.! 
D.R.W.Z.12388 f. Pack., nie festhrenn. (Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


sein eigener Drucker! ` 


Jed er mt mehen apparaten 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. | 


A Mioeraiwasserapparate b. 
esselsteinverhüter Antomat | technisch u. hygienisch vollkommen 


Zeug- | einwandireies Mineralwasser bei rationell 


f em mohen-Spitzen (D. R. W. 

Feinstes Dessert-Gebäck! 153 109), 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma ſ. Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pf. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karies, (äthen, Anhalt. 


eiprodukte Koksöfen 


nach d.Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, Pahrradwerke u. S nisse, für jeden Dampfkessel M. 300 ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh— 
Tautenburg i T. Größte Vereinfach. Metall - Industrie = en Fob. Scelest verpackt. Kasse voraus. | lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. AS, 


A.G. - Brandenburg a l. 


SC Glühlicht eutsche Confektlog Bern swıs- 


stehend u. kängend. Jilustr. Preisliste gratis Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 


Louis Runge, Berlin No 18 . — 


erliner Sitzmöbel- PENTTI lektrische und techn. Neuheiten 
W RUU ICUN. WEED 


H.l.Eggers,Lapbgs-Allee, Hamburg d m 


E 


eee eee 


Kun, © MMOLKEREN MASCHINEN 


. E Alles. vom kleinsten Manddetrieb bis zu 
in Woll- und Waschstoffen RA E Maschinendetrieben grössten Umfanges. 


für Knaben und Mädchen. Bergsedorfer 


Eigene Anfertigung. EiSenwerh A:C 
Preisliste und Muster franko. 


Bergedorf 2. 


Kc erg 
Industrie d. m. b. H. d el Bez” Hamburg 
DA Kataloge deutsch, engl / ranz., 
Neue Promenade 1, BERLIN. NM — span. gratis. Albert Hirsch, Rud. Amsinck, Kiel E. 
Preisliste grat.u.frko. 7 i Berlin, Friedrichstraße 24. = m. l | 


RS, u: 5 ee EE | sn . DS 
7 Neue Imitation * Le 
illardbälle, Nas ise | gl EKTROMOTORE obel-Fabrik |; 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- DYNAMOS, BOHRMASCHINEN H. WOLFF & Co., 3 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. ` Elektrizitäts-Gesellschaft Zeilen kosten Serin, Ritterstr. 9. 3 "| 
Hilmar Kreher, Chemnitz. SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 10 jährlich 360 M. , 
lumengefässe, maille-Schilder ahmaschinen Tiet. 
Ton, antik, patiniert. — garantiert wetterfest — Qualitätsfabrikate Victoria 
Dekorativ, billig, haltbar. für Handel. Gewerbe, Industrie. H. Mundlos & Co., Magdeburg. 
Eugen Taurat, Dresden lo. P. HALLE Nchf., BERLIN 8 14. 3 8 
- f BI inematographen u. Films | ndulations- Apparate 
r urter umen- ne ler eg und Neuheiten, Haarweller etc. 
rip 22 p SEST Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
und Gemüse-Samen ~> > Henri Adolph Müller, Hamburg 38. Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


Kohis fiandbueh 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, geng. Chemaitı7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
Rudolf Büchner, 78 
ı ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
| — Kataloge umsonst und portofrei. — 


A. Huhn Dipl. Ing. 


Bentner (vu 


ugellager eee 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


Gitschinerstr 


E-I Bestellungen beziehe man sich auf die „Export Woche“, 


| £ Geschäft n. Privat. Kollektion 
pi H gratis. Il. Preisl.ſ. Kontoruten- 
” silien gratis u. franko. Eig ie Buch- 

druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


— 


otographische Apparate 


Tietgen & Co. u. Bedartsartikel 


billigst. — Kata- 
3 . log Iranko, 


od ol Fh heiograpkische Appara rate 


Zwecke d. Phot. Hlustr.Hauptkataleg Hr.) f grit. 
Jea, Aktiengseilscaft, Dresden. 
Orösst. u.äitest.Camerawerk Europas. 


EEN SE 


und narnta und Bedarfs- 
artikel f. alle 


ier-Papiere. 


r.Statins G. 
Wenden gebaui. 
das Beste 
deutscher Industrie. 


ianos, 
Hofpianofabrik, 


F.L. Neumann, 


HAMBURG 11. 


Beste 
Arbeit. 
Tadel- 

lose 

Funk- 

tion. 


automatisch, hiad 
Konstruktion, Kaliber 6,35 i 
und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos. 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
Suhl E. (Deutschland). 


Zusammenlegbarer Aluminium- 


PIRITUSKOCHE 


mit Windschutz, für Reise, Sport u. Haus. 
Gleichzeitig praktischer Brennscherenerhitzer 


Gesetzlich 
Jz/u40s>3 


Preis M.0.50, Dtzd.M. 5.50 ab F abrik. 
AcußBerst stabil, f. jed. Topi passend, 
rostet nicht, daher unverwüstlich. 


Walter Eichelkraut, 


Zehlendorf 3-Berlin W. 


Das Bad im Hause 


Wilmo- Wanne 
A Tausendfach bew. ñ 


In Referenzen 


Wilhelm Mohr, TE 36 


UHREN» 


Stand- und Wand-Uhren o Uhrwerke | 
A. Mustroph, Berlin SW 68/1. | 


- Verlangen Sie Spezialka atalog. 


Terrarien, Fische, Prlanzen 
usw.Liste frei.Katal. 25 Pf. 
A. Glaschker, Lenze 147, 


N 


Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. H.. 
arn für die Redaktion verantwortlich: 


ing 


fi 
E 


3 


| 


| 
| 


ressen Neustadt a. Haardt. HREN e 5 
hydraulische Sperlalfrbr. bydri. Pressen und _allerArt— 5 er, N 
Presspumpen aller Art und bis 2 008 008 kg Deeg. EEE EE, 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


Kopp & Joseph BZ 


BERLIN W 20, lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Direkter Import 
e von Bourbon- u. 


anille - sr Erou 


Aust & Hachmann, Hamburg 8 


penetrations-App.: Elek- 
tro -M edizinische : Heil- 
Gymnast.ApparateD. RP. 
Elektrizitätsges. SANITAS : 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. e 


IE Röntgen- 
APPARATE :: D. R.P. 
LichtbäderBR?P. : Thermo- 


zum 


äschemangeln often 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 


M. Häusser, ES 


amen allererst. Qualität 


in bester Quali- | versend. in all. Welt u.steh. SellersMaschinenfabrik,Liegnitz24 
evolver tät. Ce Prei lisie m.Katal. jederz.z. Dienst. Einzige Spezial.:Wäschemangeln. 
gratis u. franko Momp., Quedlinburg H. 
Watienfabrik Friedrich Pickert, inaha aire ea Garant 
Zella - St. Bla eutschlan h hü t e- Wan 
— — ——ä — ut½—ᷣ¼ — Interessante — Stets das Neueste! d H 78 en 1 A und Calloleid. 


cherz- u Juxartikel. we Schmöliner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
un Sa-Alteab. 


Preisl. gratis geg. 20 P1. f. Porto durch Friedrich Jahn, 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
jed. Art zu Engrospr. 


ahnräder 


u. Kettengetriebe & 
1 Art Kb. 
tür Kraftübertragungen. & 


pritzen Ee 


Paul Mangold. Berlin 24-155. 
Spezialhaus sämt!l. ärztlicher Bedaris- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


TA 


Zeilen kosten 


d 7 $ beste Schweizer; Friedrich 
s 
Itickereien Arbeit, gestiekte: n 4 Co. 


Damen- u. Kinderroben. Kataloge; 
u. Muster fiko. 1. — Luzern, Schweiz. $ 


charakter.verleiht 


ERRASIT charakter. verleih 


D. R.P. Edelputz mentale Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: Berlin-Halensee. 


ierärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, LuisenstraBe 53. 


jährlich 540 M 
| 
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iemenverbinder 


„Zickzack“ Franz Re, 


auber-Apparate 
etc. Liste grat.u.irko, C. Horster, 


— 


zeigt völlig Stein- 


Illusionen u. Schaustücke. Bücher 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


ost- Zerstörung |? 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


Petroleumgaskocher „Juwel“ 


Bester Petroleum- 
kocher seiner Art! 


Zeichnet sich aus durch leichte 
Auswechselbarkeit der dem Ver- 
schleiss unterworfenen Vergaser- 
teile. Brennt vollkommen 
rauch- und geruchlos. — Ah- 
solut explosionssicher. 


Preislisten und Bezugsquellen durch den Fabrikanten : 


Gustav Barthel, Dresden 80 Ill./A. 19. 
Spezialfabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


-— — — Grosser Export» Artikel! > 
ohne Glas, 

ephyr-Bilder abwaschbar. 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Manuiaktur 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


Nordͤdeutſcher 
Lloyd Bremen 


Schnell⸗ und Poftdamp/er- 
verbindungen nach 
allen Weltteilen 


von Bremen nac 


New Nork + Baltimore 
Philadelphia 
Galveſton 
Kanada + Cuba 
Braſilien + La Plata 


Beachten 
Sie genau 


diese 
Schutzmarke 


Genua - New York 
Bremen - Oftafien 
Bremen - Auftralien 
Mittelmeer-Verfehr 
flordfeebäder-Verkehr 


ufw. 


D Verkaufen Sie Ihren Sand 
0 nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 

Maschinen für Hand- und Kraftbetrieh. 

Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 

Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


Reife-Scheds 
Welt-Kreditbriefe 


Auskunft erteilen | 


b € NNorddeutfher Lloyd | 
Raubtierfallen Bremen 
für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw 
Nur BET Fabrikate. — und feine Vertretungen. 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 
E. Grell & Co., Hotlieferanten, Haynau i. Schl. 


n Albrecht, Berlin: in , Oesterteich- 
verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


h: Herman 
Fur den Anzeigenteil 


Für die Redaktion verantwortlic 
beide in Wien. — 


Zimmerstraße 36/41. - 
für die Herausgabe Robert Mohr, 


Berlin SW., 
B. Wirth, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


„Export-Woche“. 
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-Sulzer-Dieselmotor, El.-Zentrale Bulkeley (Aegypten) — (800-PS-Sulzer-Dieselmotor nachbestellt) 


- DIESELMOTOREN 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Verbrennungsmotoren für billige, flüssige Brennstoffe (rohe Erdöle, 
Erdöl-Rückstände, Gasöle, Teeröle etc) — Langsam und schnellgehende Vier- und Zweitakt- 
motoren für stationäre Anlagen; direkt umsteuerbare Schiffsmotoren. — In grosser Zahl geliefert 
nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie China, Japan, Indien, Ver, St. 
Amerika, Mexiko, Brasilien, Chile, Peru, Argentinien, Aegypten, Süd-Afrika, Australien, für deutsche, 


englische, französische, italienische, niederländische 


KOLONIEN 


zum Antrieb von Dynamomaschinen, Pumpen, Eismaschinen, Müllereimaschinen etc. in elektr. Zentralen, 
Wasserwerken, Mühlen, landwirtschaftl. Betrieben aller Art, zum Antrieb von Fluß- u. Seeschiffen etc, 


Weitere Erzeugnisse: DAMPFMASCHINEN, DAMPFKESSEL, ZENTRIFUGALPUMPEN, 
VENTILATOREN, EISMASCHINEN, ZENTRALHEIZUNGEN. 
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trocken. leicht und sehr bekömmlich 
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ebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein. 
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MARKE CONDOR 2 


CW gd o 
5 3 Millionen Deutsche 


D — Damen, Herren und Kinder — kaufen jährlich unsere 


Schuhwaren mit dem Kennzeichen 


Marke CONDOR. : 


Gehen Sie hin in eine unserer 130 eigenen Filialen und We f 

kaufsstellen und tun Sie desgleichen: Sie werden ebenfalls ei b 
treuer Anhänger unserer Marke Condor! — Hauptpreislagen: 
750 8,50 10,50 12,50 14,50 16,50 19,50 


preiswort! Ständiges Roservelager im Werte 
von SL. 5 Millionen Marie, 
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mans oder CIS Broſchüre „Fremde Sprachen und ihre Erlern Ré 
intereſſante, mit vierzehn farbigen Karten, eine Mar 
er chen Tabelle und zahlreichen Illuſtrationen — att ttete 
Schrift behandelt die Bedeutung der fremden Sprach en * d 
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or geisfig arbeitet 
DM 


Ké 


verbraucht Nervenkraft; wer schwächlich, matt, unlustig und nervös, ohne Befriedi- 
gung und Erfolg nur mit Mühe sein tägliches Berufspensum herunterarbeitet, braucht 
Nervenkraft. Der Kraft- und Lebensstoff der Nerven ist das Lecithin (auch direkt 
Nervensubstanz genannt). Lecithin — hergestellt nach Prof. Dr. Habermann — gelangt 
im Biocitin in vollkommenster und wohlschmeckender Form zur Darreichung. Biocıitin 
ist deshalb für den geistig Arbeitenden zum Ersatz der verbrauchten Nervenkraft, zur 
Erhöhung seiner Leistungsfähigkeit, seiner Erfolge unentbehrlich. Auch bei jeder ande- 
ren Art von Körperschwäche ist das Biocıtin ein vertrauenswertes Kräftigungsmittel 
von unschätzbarem Wert. Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege und ein Ge- 
schmacksmuster Biocitin versendet kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S. 61 W. 7. 
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Echte Briefmarken. are) 


v ———— 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


— u. Metallindustrie Ak. De. Brandenburg a. H. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


FOR 


RR 
N SITE 
ä 


GENE, 


Uhren aer allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte, 


d D. R. P. Patentiert in 
allen Kuiturstaaten. 
Intern.Hyglene-Aus- 
stellig. Dıesden1911; 


SILBERNE MEDAILLE. 


Idealer Korsettersatz 


KI ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke "ker, — Unübertroffene 
Leib-Binde für Kranke aller Art. — Kinder-Kalasiris. — 


Kalasiris-Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G. m.b. H., BONN 10. 


DIE 
BELIEBTEN 
ESS - 
CHOCOLADEN. 


S handlung nach Zë 

> System Haas. Hoch- Ei 
interessante Broschüre & 
mit ca. 70 Abbildun- d 
gen über die neue, dëi 
epochemachende Er- 
findung, zu beziehen 3 
gegen Voreinsen- 
dung von 1.— M. 

in Briefmarken 


u von gr 
Té? 
Centrale E Menzel. 


95 1 ihre Be- 


— Dresden-Blasewitz A. 


Der Reinverdlenst fließt der Wohltätigkeit zu. 


„wWelt-Detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


nervöse 
Kopfleiden 


in ihren ungezählten Erscheinungsformen bewährt sich unser 


im In- und Ausland patentierter 


opfgalvanisator 


nach Dr. Aub, Nervenarzt, München 


unter den physikalischen Heilinethoden als hervorragendstes Spezial- 
instrumentarium. — Die glänzenden tatsächlichen Erfolge gehen aus 


den zahlreichen Dankschreiben hervor, 


die jedem unserer wissen- 


schaftlichen, mit vielen Abbildungen versehenen Prospekte beiliegen, 
und die wir Interessenten jederzeit gern gratis und franko zusenden. 


Versand durch 


ELEKTROSAN G.m.b.H., München W, Maximilianstr.5. 
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Waschen Sie sich mit 


Nivea- Seite 


vnd versehen Sie nach dem Waschen Gesicht und Hände mit einem Hauch 
1 F i 
Sie werden dann jederzeit eine klare, sammetweiche und trotzdem wider- 


standsfähige Haut haben. 


Nivea-Seife: 50 Pf. — Nivea-Creme: in Dosen 
zu 10, 20 Pf. und 1 Mark, in Tuben zu 40 u. 75 Pf. 


Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 


| P.BEIERSDORF & Co. (Kosmetische Abteilung), HAMBURG {A 
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nicht fade, wie der Geschmack der meisten — nur der 
Schönheitspflege dienenden — Zubereitungen, sondern 
von durchaus bestimmtem Charakter; erfrischend, be- 
lebend und kräftig! Ein Geschmack, auf den man nicht 
verzichten kann, nachdem man ihn kennen gelernt hat. 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch und verlangen Sie 
gegen Einsendung von 20 Pf. = 25 h = 25 Cts. eine Probetube von 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg B. 30 
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3 Werden Sie Redner! 


Lernen Sie groß und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts tausendfach bewährten Fernkursus für 
praktische Lebenskunst, legisches Denken, 


tree Vortrags- und Redekunst, 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich jeder unter 
antie zu einem logischen, ruhigen Denker, zum freien, ein- 
flußreichen Redner und fesselnden, interessanten Gesellschafter 
ausbilden. Redefurcht und Menschenscheu werden radikal be- 
seitigt, und das nach unserer Methode geschulte Gedächtnis 
erlangt seine höchste Leistungsfähigkeit ohne Rücksicht auf 
Schulbildung, Wissen und Alter. Ob Sie in öffentlichen Versammlungen als Vor- 
tragender oder Diskussionsredner, im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen sprechen, 
ob Sie Tischreden halten oder durch längere Ausführungen Ihrer Ueberzeugung Aus- 
druck geben wollen, immer und überall werden Sie nach unserer Methode groß, frei und 
einflußreich reden können. Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. 


Das, Goldene Buch der Redekunst“ nebst ausführl. Prospekt versendet vollständ. gratis 


Potsdamer 


Redner-Akademie R. HALBECK, Berlin 71, A3 227. 


Herr Chefredakteur @. in R. schreibt: Ich kann nicht 
umhin, Ihnen meinen heißesten Dank auszu- 
sprechen. Durch Ihre „Höhere Denk- und Rede- 
kunst“ ist es mir ee e gemacht worden, selbst 
stundenlange Vorträge frei zu halten und mir 
dadurch eine angesehene Position in der Gesell- 
schaft zu erringen. Aus diesem Grunde werde ich 
auch nie verfehlen. Ihr Werk bei jeder schicklichen 
Gel heit in meinem Bekanntenkreis weiter zu 


empfehlen. i 
Herr Fabrikbesitzer W. in Cöln: Es Ist mir ein Be- 
dürfnis, Ihnen den Erfolg des Studiums der „Rede- 
kunst“ in einem kurzen Satz zum Ausdruck zu 
bringen: Mit dem Fortschreiten der Durcharbeit 
von Band zu Band fühlte ich ein Wachsen meiner 
anzen Persön’ichkeit, und am Ende des letzten 
andes angelangt, bin ich in der Tat das geworden, 
was Sie versprechen: ein Mensch, der sich durch 


Ihr großartiges Werk bis in die letzte geistige 
Faser hat kennen gelernt! Meine Empfehlung ist 
Ihnen deshalb sicher. wo ich sie nur anbringen kann. 

Herr Schriftsteller M. in Sch.: Seit l. Mai v. J. be- 
schäftige ich mich mit dem Studium Ihres Fern- 
kursus „Redekunst“, Ich habe seit der Zeit Wunder 
an mir erlebt. Die Befangenhelt und Furcht, die 
mich früher befielen, sobald ich öffentlich reden 
sollte, sind wie weggeweht. Früher stotterte ich 
und konnte keinen richtigen Satz während der 
Rede formulieren. Das ist fort, und ohne Vorbe- 
reitung 78 ich kurz. klar. frei und ohne Furcht. 
Ja, das Reden vor einem recht großen Publikum 
ist mir Jetzt ein direktes Vergnügen. Ich fühle 
mich Ihnen zum tiefsten Dank verpflichtet; denn 
das Honorar steht in keinem Vergleich zu den Vor- 
teilen, die man durch die lvierung des Fern- 
kursus gewinnt. 


Wohl mir! 


dass ich auf den glücklichen Gedanken ge 


6. April 1912. 
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er studierte 


Brechts Redekunst 
Unter den Beziehern von Brechts 
„Ausbildungskursus für logisches Denken 
und freie Redekunst“ befanden sich in 
letzter Zeit (der Zahl nach geordnet): 


2 Minister. ö 
6 Konsuln. 
21 Reichstags- u. Landtagsabgeordnete, 
26 Kommerzienräte. | 
28 Professoren. 
29 Polizei-Offiziere. 
32 Forstbeamte. _ 
32 Postdirektoren. 
42 Künstler. 
49 Redakteure und Schriftsteller. 
53 Sekretäre. 
54 Gerichtsräte und Richter, 
58 Bürgermeister. 
80 Rechtsanwälte. 
87 Gutsbesitzer. 
99 Inspektoren. 
105 Damen. 
106 Hotelbesitzer, Oberkellner u. Kellner. 
107 Geistliche. 
110 Apotheker und Chemiker. 
130 Offiziere. 
135 Reg.-Assessoren und Referendare, 
136 Privatiers, Vereine. 
145 Militär- und 'Marineangehörige, 
180 Studenten. 
225 Aerzte. 
230 Direktoren, 
305 Schuldirektoren und Lehrer. 
322 Fabrikbesitzer. 
434 Baumeister und Ingenieure, 
510 Handwerker und Gehilfen. 
548 Beamte verschiedener Kategorien, 
997 Kaufleute 
und Tausende andere! 
Alle rühmen diese Bildungsmothode, 


kommen bin, mir einen Gillette-Apparat an- 
zuschaffen. Wie mühelos rasiere ich mich 
jetzt selbst. Wie glatt ist mein Gesicht. 
Und dies alles ohne Vorübung. Ja es ist 
wunderbar, diese kleine ge- 

bogene Klinge, die man nach € 
Belieben einstellen kann. 


Man beachte die 
Biegung der Gillette-Klinge 
während des Gebrauchs. 


Schwer versilbert, mit 12 Klingen Mark 20.—. Zu haben in Stahl- 
waren - Geschäften, Herrenartikel-, Luxus- und Lederwaren- 
d, Baston und 


Handlungen, Gillette ele $ Razor Company Lt 


n 
London. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG, 


Gilette Be 


Rasier-Apparat kann. 
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Die fieben Tage der Woche. 


28. März. 


Der Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus get, 
tagen fih bis zum 16. April. Der Reichstag nimmt noch den 


Handelsvertrag mit Bulgarien endgültig an. Dagegen werden 
die Oſtmarkenzulagen für die Beamten der Poft» und Telegraphen⸗ 
verwaltung mit 183 gegen 122 Stimmen bei einer Stimm⸗ 
enthaltung abgelehnt. i 

Die zweite Kammer des elfaß-lothringifchen Landtags ftellt 
den von dem Budgetausſchuß geſtrichenen Gnadenfonds des 
Kaiſers in ſeiner urſprünglichen Höhe wieder in den Etat ein. 

Das engliſche Oberhaus nimmt das Geſetz über die Mindeſt⸗ 
löhne für Bergarbeiter endgültig an. Das Unterhaus lehnt 
das Geſetz über das Stimmrecht der Frauen in zweiter Leſung 
mit 228 gegen 208 Stimmen ab. 

Aus Saloniki wird gemeldet, daß in verſchiedenen Ort, 
Parlon der Umgebung aus Anlaß der Agitation zu den 

arlamentswahlen ernſte Unruhen entſtanden ſind. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Rebellen den Regierungs- 
truppen bei Jiminez eine ſchwere Niederlage beigebracht haben. 

Aus Budapeſt wird gemeldet, daß die Ortſchaft Trszteneg 
durch eine Feuersbrunſt vollſtändig eingeäſchert wurde. 


29. März. 


Das ungariſche Miniſterium Khuen⸗Hedervary, das ſeine 
Entlaſſung gegeben hatte, bleibt im Amt. 

Die ruſfiſche Duma nimmt einen Antrag auf Zulaſſung 
von Frauen zur Advokatur an und beauftragt ihre Juſtiz— 
kommiſſion mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs. 

Aus Nanking kommen Nachrichten über den Ausbruch von 
Unruhen. Mehrere Bezirke der Stadt wurden von Soldaten 
geplündert. 

Aus Valparaiſo wird gemeldet, daß bei der Sir⸗John⸗ 
Marlbourough⸗Inſel der britiſche Dampfer „Foxley“ geſunken 
tft. Der Kapitän, der Erſte Offizier und zwei Ingenieure 
wurden gerettet, die übrige Mannſchaft wird vermißt. 

Die amerikaniſche Regierung ſendet ihrem Geſandten in 
Mexiko 1000 Gewehre und eine Million Patronen. Die Truppen 
des Präſidenten Madero befinden ſich allenthalben auf dem 


Rückzug. 
30. März. 
Infolge heftigen Sturmes ſtürzt der 200 Meter hohe eiſerne 
Turm der Funkenſtation in Nauen ein (Abb. S. 564). 


Aus Braganza kommen Meldungen über blutige Straßen⸗ 
kämpfe zwiſchen Studenten und der Bürgerſchaft, bei denen 
fünf Perſonen getötet wurden. 

Der Zentrumsabgeordnete Roeren (Portr. S. 564) legt ſeine 
Mandate zum Reichstag und zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 


haus nieder. 
31. März. 


In einem Handſchreiben an den ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten verwahrt ſich Kaiſer Franz Joſef in ernſten Worten 
gegen die geplante Verletzung ſeiner konſtitutionellen Herrſcher⸗ 
rechte durch das ungariſche Parlament. . 


1. April. 

Der Zweckverband Groß-Berlin tritt in Kraft. Zugleich 
ſetzen die meiſten Berliner Vororte die Bezeichnung Berlin 
vor ihren Namen. 

Aus Meſched in Perſien wird gemeldet, daß die Ruſſen 
eine Moſchee, in der ſich bewaffnete Anhänger des Exſchahs 
befanden, beſchoſſen haben. N 

2. April. 

Im Berliner Rathaus wird unter dem Porſitz des Ober- 
bürgermeiſters Kirſchner die erſte Verbandsverſammlung des 
Zweckverbandes Groß ⸗Berlin abgehalten. | 


CRR 
Oſtern. 
Von Konſiſtorialrat Paul Conrad. 

Von den drei chriſtlichen Hochfeſten ift Oſtern das 
älteſte. Schon in der erſten Chriſtengemeinde wurde 
der Sonntag als Erinnerungstag der Auferſtehung 
Jeſu gefeiert. Aus dieſer Sonntagsfeier erwuchs ſehr 
bald in Anlehnung an das altjüdiſche Paſſah die jähr⸗ 
liche chriſtliche Oſterſeier, die wie Vorderſeite und Rück⸗ 
ſeite derſelben Medaille das Todespaſſah (Karfreitag) 
und das Auferſtehungspaſſah (Oſtern) umfaßte. Es iſt 
nun nicht zu leugnen, daß der geſchichtliche chriſtliche 
Charakter des Oſterſeſtes, ähnlich wie auch bei den 
andern großen Feſten des Kirchenjahres, in weiten 
Kreiſen des Volkes weniger zu ſeinem Recht kommt 
als eine gewiſſe Naturſymbolik, die aus dem Oſterfeſt 
eine Frühlingsſeier, ein Feſt der Auſerſtehung der Natur 
aus dem Winterſchlaf herausgeſtaltet. Gegenüber dieſer 
Verdünnung des Chriſtentums zu einer geſchichtsloſen 
Naturreligion muß mit allem Nachdruck der lebendige 
Zuſammenhang des Dfterfeftes mit der Geſchichte, aus 
der es erwachſen iſt, betont und auch an dieſem Punkt 
das Chriſtentum als eine von Hauſe aus geſchichtliche 
Religion ſichergeſtellt werden, die ſich auf Tatſachen, 
nicht auf Ideen aufbauen will. 

Wer an die Urkunden des werdenden Chriſtentums, 
wie ſie im Neuen Teſtament vorliegen, ohne Vorurteil 
herantritt, wird es als eine feſtſtehende, von keiner 
Kritik wegzuleugnende Tatſache anſehen müſſen, daß 
der Glaubensgrund und die gemeinſame Vaſis der erſten 
Chriſtengemeinden die Auferſtehung Jefu geweſen iſt. 
Daß ihr Herr und Meiſter nicht im Tod geblieben, 
ſondern auferſtanden ſei, war ihnen allen über jeden 
Zweifel erhaben. Wenn es auch unmöglich iſt, die 
uns überlieferten Oſtergeſchichten reſtlos zu einer Einheit 
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zuſammenzufügen und über das Wie? der Er: 
ſcheinungen des Auferſtandenen, der hin und 
her im Lande der Gläubigen erſchien, ins 
klare zu kommen, — trotz aller Widerſprüche 
ſind die Berichte doch ein einziges Zeug⸗ 
nis von der ungeheuren Tatſache, die mit 
Sturmesgewalt die Seelen der Jünger ers 
griff und mit unbeſchreiblicher Wonne durch⸗ 
ſchauerte. Die Ueberzeugung, daß der Ge⸗ 
kreuzigte zu neuem Leben auferſtanden und 
damit als der ewige Herr erwieſen ſei, ver⸗ 
ſcheuchte mit einem Schlag aus ihren Herzen 
alle Furcht und alles Bangen und ſchuf aus 
ihnen Helden, die den Kampf gegen eine 
ganze Welt aufzunehmen wagten. Ohne 
die Auſerſtehung Jefu ift ihnen ihr Glaube 
ein Gebäude ohne Fundament, eine unſichere 
Hoffnung, eine jämmerliche Täuſchung. Man 
leſe nur das 15. Kapitel des erſten Korinther⸗ 
briefes, in dem Paulus fein Leben und feine 
Zufunft, feinen Miſſionseifer und feine Lei⸗ 
densfreudigkeit, ſeinen Sterbensmut und ſeine 
Ewigkeitshoffnung ganz allein auf die für 
ihn todſichere Auferſtehung Jeſu gründet. 
Nichts anderes will er und die übrigen 
Apoſtel ſein als Auferſtehungzeugen. In 
allen ihren Briefen läuten fie die Oſter⸗ 
glocken. Aus jeder Zeile, die fie ſchreiben, 
leuchtet Auſerſtehungsgewißheit. Darauf haben 
ſie gelebt, und darauf ſind ſie geſtorben: 
der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden! 

Wer will es wagen, dieſen ſtarken, alle 
Hinderniſſe überwindenden, die Welt erobern⸗ 
den Glauben als Selbſttäuſchung erregter 
Jüngerphantaſie, als Produkt ungeſunder 
Schwärmerei, wohl gar als Zeichen krank⸗ 
haften Seelenlebens zu deuten? Das könnte 
höchſtens ein Strohfeuer geben, das in 
der eigenen Aſche bald erliſcht, aber nicht 
einen Feuerbrand, der die ganze Welt 
umgeſchmolzen hat, und deſſen fortgehende 
Wirkungen heute noch jedem offenen Auge 
ſichtbar ſind. Hier handelt es ſich um harte 
Tatſachen, die durch keine „Theologie 
der Rhetorik“ und durch keine Ver⸗ 
nunftgründe des „geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes“ aus der Welt geſchafft wer⸗ 
den können. Hier redet die Geſchichte. 

Aber die Geſchichte ſpricht hier nicht 
das letzte Wort. Der Autoritätsglaube, 
der auf das Zeugnis anderer, noch ſo 
glaubwürdiger Zeugen der 
Geſchichte glaubt, iit kein evan⸗ 
geliſcher Heilsglaube im Voll⸗ 
ſinn des Wortes. Darum wäre 
es ebenſo verfehlt wie zwedlos, 
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jemand, wenn es ginge, mit mathematiſcher 
Sicherheit die Tatſächlichkeit der Auſerſtehung 
Jeſu beweiſen zu wollen. Der Autoritätsglaube 
muß zum Erfahrungsglauben, die Geſchichte 
zum inneren Erleben, die Vergangenheit zum 
gegenwärtigen Beſitz werden. Ich muß die 
geiſtige Lebensmacht des Auſerſtandenen an 
mir ſelber erfahren, wenn das Oſterfeſt das 
Unterpfand für die Wirklichkeit meiner Er⸗ 
löſung, für die Wahrheit meines Glaubens 
und für die Gewißheit meiner eigenen Auf- 
erſtehung — das alles liegt in der Auf⸗ 
erſtehung Jefu — für mich werden foll. 
Und dieſer Oſterglaube läßt ſich nur auf 
einem Weg erleben, und den Auferſtandenen 
wird nur der finden, der den Gekreuzigten 
verſtanden hat; Karfreitag und Oſtern ge⸗ 
hören unauflöslich zuſammen. Nach den 
evangeliſchen Berichten erſchien der Auf⸗ 
erſtandene nur ſeinen Jüngern. Die Auf⸗ 
erſtehung war ein perſönliches Erlebnis 
denen, die in Liebe und Treue an dem Ge⸗ 
kreuzigten feſthielten. So geht es auch heute 
noch: Wer die rechte Stellung zum Kreuz 
gewonnen hat, dem erſchließt das Verſtänd⸗ 
nis des Kreuzes die Erfahrung für Oſtern; 
dem ift Jejus nicht eine Größe der Ber- 
gangenheit, ſondern der lebendige Herr, der 
Quell täglich neuer Kraft, der Führer zu 
ewigen Höhen, der Stiller alles Haders, die 
Antwort auf alle Fragen und die Löſung 
aller Rätſel dieſes Lebens, weil die Offen⸗ 
barung des lebendigen Gottes. 

In Rom ſteht ſeit alten Zeiten ein rieſi⸗ 
ger Obelisk mit der Inſchrift: Christus vincit! 
Christus regnat! Christus triumphat! (Zu 
deutſch: Chriſtus iſt Sieger! Chriſtus iſt 
König! Chriſtus triumphiert in alle Ewig⸗ 
keit!) Das iſt ein voller Ausdruck für die 
Oſterbotſchaft mit dem Blick auf die Welt- 
entwicklung. Und irgendwo ſteht auf einem 
Grabſtein zu leſen: mortalis esse desiit, zu 
deutſch: er hat aufgehört, ſterblich zu ſein. 


Das iſt ein Bekenntnis für die Oſter⸗ 
hoffnung mit dem Blick auf die Ent⸗ 
wicklung des einzelnen Menſchenlebens. 
Obelisken mögen verfallen, und Gräber 
mögen dahinſinken, Völker mögen auf 
ſteigen, und Geſchlechter mögen zugrunde 
gehen — zwiſchen den Gräbern und 
durch die Geſchichte ſchreitet der Oſter⸗ 
ſürſt und Todesüberwinder, 
von dem die Chriſtenheit zu 
allen Zeiten bekannt hat und 
bekennen wird, daß er lebet 
und regieret in Ewigkeit! 


Soeben erfchien als 


Neues Sonderheft d „Woche“ 
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Als Ergebnis unſeres fo überaus erfolgreichen Preisausſchreibens bringt dies neue Sonderheft der „Woche“ vier 
preisgekrönte und elf angekaufte Militärmärſche, die aus dem Wettbewerb von 3795 Beiträgen als die beiten aug- 
gewählt und mit Preiſen im Geſamtbetrage von 10,000 Mark bedacht wurden. Der Kaifer þat die vier preis. 
gekrönten Kompoſitionen „Wir präſentieren!“, „Große Zeit, neue Zeit“, „Marſch der Kurbrandenburger“ und 
„Im Schmuck der. Waffen“ zu Armeemärſchen beſtimmt. Das mit farbigem Umfchlag und zahlreichen Zlu- 
ſtrationen von Profeſſor Knötel verſehene Sonderheft darf auf das gleiche Intereſſe rechnen wie die früheren 
muſikaliſchen „Woche“ Sonderhefte „Im Volkston“ und „Tanzwalzer“, von denen 233,742 Exemplare verkauft 
wurden. Die Ausgaben für Blech-, Blas- und Streichmuſik erſcheinen demnächſt auch in unſerm Verlage. 
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Oſterſpaziergang. 


Plauderei von Margot Jsbert. 


Wir machen ihn ſchon am Karſamstagabend, unſern 
Oſterſpaziergang, denn die Leute haben ſo unrecht nicht, 
wenn ſie ſagen, daß wir immer etwas Beſonderes haben 
müſſen. — Sie ſitzen hinter ihren „Spionen“ an kleinen 
Fenſtern, hoch über dem holperigen Pflaſter der engen 
Straße, und ſchütteln die Köpfe, wenn wir beide in unſe⸗ 
ren hellen Kleidern daherkommen. Am Karſamstag, 
wo andere Haustöchter — falls ſie nicht zur Auf⸗ 
erſtehungsfeier in den Dom gehen — hübſch daheim 
bleiben und noch die letzte Hand an den feſtlichen Ausputz 
der Stuben legen! — 

Und jeden Karſamstag ift es das gleiche. 

Die Dämmerung kommt ſchon langſam über hundert 
graue Giebel und Dächer zu den Fenſtern unſeres Mäd⸗ 
chenzimmers hereingeſchlichen; ein letztes Streifchen roter 
Helligkeit färbt den weißen Narziſſenſtrauß auf der alten, 
dickbauchigen Mahagonikommode mit den blanken 
Meſſingbeſchlägen. — Narziſſen, das ſind unſere Oſter⸗ 
blumen! Sie ſtehen in dicken Büfcheln drunten auf dem 
ſchweren, maſſiven Tiſch der Diele und verdecken faſt den 
grimmigen Bronzereiter, der ſonſt ſeinen angeſtammten 
Platz dort hat. Sie heben ſich fein und zart von dem 
ſatten Rot der Brokattapete im Eßzimmer ab und ſpiegeln 
kokett ihre weißen Geſichtchen in der ſchimmernden Poli⸗ 
tur uralter Kirſchbaummöbel, die ſteif und würdig in 
Mutters kleinem Salon ſtehen. 

Narziſſen, gelbe Himmelſchlüſſel und Weidenkätzchen 
überall! Auf Vaters Schreibtiſch ſogar, trotzdem er die 
zierliche Meißner Vaſe immer mit etwas Mißtrauen be⸗ 
trachtet. Es iſt doch gar zu gefährlich mit ſolch koſtbarem 
Dingelchen Da haben wir ihm denn voriges 
Jahr auf der Herbſtmeſſe einen bunten „Heſſenpott“ ge⸗ 
kauft. Der ſteht feſt und ſicher; kein Sturm könnte ihn 
umwerfen (behaupten wir!), und die hellgelben Himmel- 
ſchlüſſel und die weißen Narziſſen prangen über ſeinen 
dunklen Farben wie eine klingende und leuchtende 
Sinfonie an den Frühling. — 

Von der Katrinenkirche her, wo des Morgens im 
erſten, zagen Sonnenſchein das rotgewürfelte Bettzeug 
des Türmers hoch droben auf verwitterter Steinbrüſtung 
liegt, klingt halbverwehter Glockenſchlag. 

Meine Schweſter hebt ihren Kopf von der Hand⸗ 
arbeit, und ich lege den Federhalter beiſeite. — Wir 
blinzeln uns an; heimlich, wie in früheren Tagen, wenn 
wir irgendein verſchwiegenes, tollkühnes Abenteuer vor⸗ 
hatten. Eine verbotene Fahrt auf dem Main, eine Schlacht 
mit den Gaſſenbuben am Römerberg oder dergleichen 
Herrlichkeiten, von denen kein Menſch im Haus auch nur 
etwas ahnen durfte! — 

„Halb fieben, du..... 1” 

„Na, dann kann's ja losgehen!“ 

Bis in die Fingerſpitzen fühle ich ſchon die Vorfreude 
auf dieſen Gang in den weichen Frühlingsabend hinein, 
auf dieſe ſtille Feierſtunde, wo ſich der letzte Reſt von 
grauen Winterſorgen klingend auflöſen wird. . . ... 

Die Treppe knarrt natürlich wieder mörderiſch, trotz⸗ 
dem wir ſchleichen wie die Katzen! — Cs ift nicht ange⸗ 
nehm, an jedem Karſamstag erſt die gleichen Fragen zu 
beantworten: „Iſt auch eure Stube hübſch aufgeräumt?“ 
— „Und ſind Blumen in allen Vaſen?“ — „Fragt doch 
eben mal bei Jettchen, ob ihr noch etwas helfen könnt!“ — 


Wir hoffen, daß Jettchen ein Einſehen haben wird! — 
Sie rumort in der riefigen, ſteingepflaſterten Küche her⸗ 
um, die Armel hochaufgeſchürzt, daß die glänzenden roten 
Arme bis weit über die Ellbogen ſichtbar find; die ſtößt 
ſie nun mit kräftigem Schwung tief in eine weiche Maſſe 
duftenden Kuchenteiches hinein. — Ob wir etwas helfen 
könnten, fragen wir mit vollendeter Heuchelei; wir möch⸗ 
ten ſo ſchrecklich gern!! — Sie lacht über das ganze breite 
Geſicht. Helfen ...? Das wäre! Als ob wir jemals am 
Karſamstagabend geholfen hätten! — Na ja, es war ja 
auch nur der Form wegen. 

In die ſchmale, ſtille Straße treten wir hinaus. — 
An den Giebeln der alten Häuſer hängt hier und dort 
noch ein Reſtchen von dem Sonnenlicht, das tagsüber 
jede Stube bis zum letzten Winkel ganz durchleuchtet hat. 
Langſam und behaglich ſchlendern wir daher. — Steht da 
ein Knirps vor einem Bäckerladen, die Hände tief in den 
Taſchen (man wundert ſich, daß ſie nicht an den kurzen 
Höschen unten wieder zum Vorſchein kommen), mit 
Augen, groß und rund wie Suppenteller, und einem 
Stumpfnäschen, deſſen Zuſtand zu beſchreiben mir die 
Worte fehlen! Ein zuckerner Oſterhaſe im Schaufenſter 
ſcheint's ihm angetan zu haben. Man ſtelle ſich die Won⸗ 
nen vor, die damit verbunden ſind, ſolch einen roten, kleb⸗ 
rigen Oſterhaſen langſam, jeden Zug raffiniert aus koſtend, 
abzulutſchen! — Die Zeit, da wir ſelbſt ähnliche Genüſſe 
zu ſchätzen wußten, liegt nicht allzu fern. So holen wir 
denn aus den Tiefen unſerer Schulmädelerinnerungen 
das denkbar echteſte Frankfurter Deutſch hervor und 
fragen den Knirps, ob es geſtattet iſt, ihn mit zehn Pfen⸗ 
nig dem Ziel ſeiner Wünſche näher zu bringen? Das 
wird energiſch bejaht. Und kaum zwei Minuten ſpäter 
ſehen wir ihn mit ſeinem Haſen in der Hand, ſtrahlend 
im Vollgefühl ſeines ſtolzen Beſitzes, gravitätiſch die 
Straße entlang pendeln. — 

Über den Römerberg geht es nun, am alten Markt 
vorbei, wo dem Stolzedenkmal gegenüber noch die 
„Schirne“ ſteht, dicht in den Winkel von ein paar uralten, 
ſchiefen Häuschen eingebaut; zum Dom hinunter, aus 
deſſen hohen Fenſtern ſingende Kinderſtimmen klingen. 
Sie üben noch einmal den Chor für die Auferſtehungs⸗ 
feier, und die jungen, freudigen Stimmen fliegen aus der 
Dämmerung der alten Kirche hinaus in die flimmernde 
Abendluft, über die knoſpenden Zweige der alten Flieder⸗ 
büſche hin, die fih eng um die ſteinerne Kreuzigungs⸗ 
gruppe drängen. 

„Chriſt iſt erftanden . 
Aus der Verweſung Schoß: 


Reißet von Banden 
Freudig euch los.“ 


Wir ſtehen und lauſchen einen Moment. Wie oft ſind 
wir früher ſelbſt dabeigeweſen! Wie haben wir klopfen⸗ 
den Herzens mit unſeren Notenblättern in der Hand in 
der halbdunklen Grabkapelle geſtanden und dann den 
erſten, jubelnden Auferſtehungsgruß der Engel in die 
atemlos harrende Stille der alten Kirche hinausgeſungen! 
Und wenn dann die Orgel einſetzte, laut, dröhnend, feier- 
lich, ein einziges Halleluja, wenn die Glocken wieder läu⸗ 
teten, zum erſtenmal nach langer Karfreitagstrauer, 
und wir leiſe und zart den Segen intonierten: „Tantum 
ergo sacramentum .. .“ deffen Melodie über tauſend 
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andächtig geſenkte Köpfe hin fih ſieghaft aufſchwang wie 
der Muſik gewordene Gedanke von tauſend Herzen — 
ſchön war es doch! Schön und von einer ſeltſam ernſten, 
freudigen Feierlichkeit, die uns nach ſo vielen Jahren faſt 
wie ein Märchen anmutet. Die alte Zeit iſt wach gewor⸗ 
den und geht nun mit uns auf Schritt und Tritt. 

Die alte Zeit... Was wiſſen wir ſchließlich viel von 
ihr? Die paar Jahre, auf die wir zurückblicken! Und doch 
iſt auch in unſerem jungen Leben ſchon manches, woran 
wir mit dankbarem und manchmal auch ſchmerzlichem 
Erinnern denken können. Denn eigentlich iſt man nie jung 
in einer ſo erinnerungreichen Stadt, aber dafür wird 
man auch nie alt. Man kommt gleichſam ſchon mit einem 
Schatz von Erinnerungen auf die Welt. Erzähltes und 
Selbſterlebtes vermiſcht ſich miteinander. Man ſpielt die 
erſten, glücklichen Kinderſpiele in Gärten, die weltabge⸗ 
ſchieden hinter haushohen Mauern liegen, kleine ſteife 
Gärten mit einer Fülle bunter Blumen an den ſauberen 
Kieswegen, auf denen vor Jahren Vaters Großmutter 
oder eine alte, längſt verſtorbene Tante vielleicht mit 
großem Schutenhut und fünf breiten Volants auf dem 
Krinolinenkleid gingen. — Man ſchleicht des Abends mit 
heißen Backen durch enge Straßen zwiſchen Dom und 
Römer, wo einſt Deutſchlands Kaiſer im Krönungspurpur 
jchritten. — Und man wohnt und ſchläft in Zimmern, wo» 
rin ſchon Generationen gelebt haben, die ſchon hundert 
Jahre länger Menſchentränen und Menſchenlachen ſahen. 

Man ift nie jung, ſagte ich. Nein, das iſt wohl 
nicht das rechte Wort. Man iſt nicht jung wie andere, 
muß es heißen! Man ſchaut ſchon als Kind mit wiſſenden 
Augen in die Vergangenheit, und das macht die Gegen⸗ 
wart doppelt reich und ſchön. — Aber daß man nicht alt 
wird, muß wohl wahr ſein. Oder warum haben ſonſt 
die ehrwürdigen Damen und grauköpfigen Kavaliere, die 
zweimal im Monat an Donnerstagabenden zu Mamas 
äſthetiſchen Tees kommen, alle ſo ein verſchwiegen glück⸗ 
liches Lächeln auf ihren oft recht faltigen Geſichtern, 
wenn von der alten Zeit die Rede iſt? — 

Die liebe alte Zeit! — Ja, die geht alſo nun mit uns 
beiden wie jedes Jahr am Karſamstagabend. Am Main 
entlang ſchreiten wir und über die alte Brücke. Noch ein 
paar winkelige Gaſſen vom alten Sachſenhauſen, und 
dann liegt der Weg zur Gerbermühle mit ſeinen Ufer⸗ 
wieſen und den hohen Bäumen frei vor uns. 

Unſer Weg! Denn morgen natürlich, am erſten Feier⸗ 
tag, werden Hunderte dieſen unſeren Weg gehen, und ich 
möchte es nicht unbedingt beſtreiten, daß einer oder der 
andere Philiſter in Bratenrock und Zylinderhut die 
Goetheſchen Verſe, die ja nun wieder einmal aktuell ge⸗ 
worden ſind, hinter ſeiner Stirn bewegt: 

„Nichts Beſſers weiß ich mir an Sonn- und Feiertagen 
Als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 

Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Völker aufeinanderſchlagen.“ 

Uns iſt es, offen geſtanden, heute ziemlich gleich, wo 
und warum ſie aufeinanderſchlagen; in der Türkei, in 
Tripolis oder ſonſtwo! Nur das Empfinden und Wün⸗ 
ſchen haben wir, daß endlich Friede werden und dauernd 
bleiben möchte. 

Irgendwo, vielleicht dicht an einem der alten, 
knorrigen Stämme, müſſen Veilchen blühen! Ich ziehe 
witternd die Luft ein und ſchwöre, daß ich einen ganz, 
ganz zarten Duft von friſch erblühten Blauveilchen darin 
ſpüre! Und in dieſen Duft miſcht ſich der ſtarke, herbe 
Erdgeruch friſch gepflügter Felder. — Auf der Gerber— 
mühle, in dem „Willemerſtübchen“ mit den Biedermeier: 
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tapeten, wollen wir noch ſchnell, trotz der vorgerückten 
Stunde, eine Taſſe Kaffee trinken. Es ſteht da, ſchräg 
vor einem Glasſchrank mit bunten Tellern und Taſſen 
ein Rohrbänkchen, worauf wir beide Platz haben. Das 
iſt unſer Stammſitz: wir haben ſo gewiſſermaßen ererbte 
Rechte hier. Selbſt Puck, meine kleine, ſchwarze Dogge, 
bekommt hier ſtets in der gleichen blaugeränderten 
Schüſſel ſeine Milch, und ich bin überzeugt, daß er jede 
andere mit Entrüſtung zurückwieſe. Denn er iſt ein 
Hund, der auf Traditionen hält, was meine Schweſter 
Trude aus purer Freude an der Oppoſition beſtreitet! — 

Und nun ſprechen wir von unſerm großen Dichter. — 
Nicht von dem jungen ſtürmiſchen Goethe, dem Liebling 
der Götter und Menſchen — von dem alten, müden 
Mann, der hier noch einmal bei Marianne Willemer ein 
herbſtliches Glück fand. In Vaters Stube, über dem 
Schreibtiſch, hängt ein Bild von ihr; ein altes Bild, das 
wir ſchon als Kinder oft mit heimlichem Bewundern an⸗ 
geſehen haben. — 

Durch die niederen Fenſter kann man den Fluß mit 
ſeinen ſtillen, dunklen Waſſern und weiter unten die 
Türme der Stadt ſehen. Der Dom ſteht hoch und ragend 
über all den grauen Giebeln und Dächern. Hinter den 
Brückenbogen ſinkt rot und lichtſchwer, in eine Flut von 
leuchtendem Neapelgelb getaucht, der Sonnenball ins 
Waſſer und malt eine Straße von verſchwimmenden 
Lichtern weit in den Fluß hinein. Ich liebe dieſes ſtille, 
farbenſatte Sonnenſinken, das klar und ſchön, wie der 
és Ton in einem Lied, den hellen Frühlingstag 
rönt.... 

Wir nehmen uns Zeit zum Nachhauſeweg. — Vor 
uns, noch halb von blauer Dämmerung verhangen, glim 
men die Lichter der Stadt auf: an den Geländern der 
Brücken, hoch über dem dunklen Waſſer und ſeitlich, in 
den Uferſtraßen, vor den glatten Fronten alter, vor: 
nehmer Patrizierhäuſer. 

Über den Kronen der Bäume, die voll ſchwellender 
Knoſpen ſind, ſteht blau und mild der Frühlingsabend. 
— Und bald, von dem Auferſtehungswort des Oſtertages 
geweckt, werden all dieſe braunen Knoſpenhüllen fallen, 
von junggrünem, drängendem Leben geſprengt; werden 
Millionen weißer Blüten wie Brautſchleier über knor⸗ 
rigen Zweigen hängen. — Schön wird das ſein: wenn 
der Mai auf allen Wegen und Stegen ſchwellende Farben 
weckt; wenn der Juni kommt mit dröhnenden Gewittern 
in den Nächten und blauen Tagen, die ganz erfüllt ſind 
von dem Duft weißer, roter und gelber Roſeen 
Schön wird der Juli ſein mit ſeinen goldenen Ernte⸗ 
wundern und dem Sichelklang, der bis in die hellen 
Abende hineintönt, und ſchön noch der letzte ſonnen⸗ 
warme Tag im Spätjahr, der über die Dächer der Stadt 
die erſten filberfarbenen Sommerfäden flattern läßt, daß 
fie wie feine, blonde Frauenhaare an irgendeiner ver» 
ſchnörkelten Giebelfigur hängenbleiben. — 

In dieſem ſtillen, feierlichen Oſtertag liegen ſchon all 
die ſüßen Wunder des Jahres geborgen, wie Samen— 
körner in brauner Erde liegen! Und es iſt ein frommes, 
kindergläubiges Erwarten in der Luft, daß all die keimen⸗ 
den Knoſpen zur Erfüllung reifen möchten; — eine 
ſtumme und zuverſichtliche Antwort auf die Frage, ob 
auch dem Drängen und Sehnen unſerer Herzen ein 
ſchöner Erntetag beſchieden ſei. Denn auch unſerer 
Jugend wird ein Herbſt kommen, wie fern er immer 
ſcheinen mag. Vorher aber wollen wir gläubig unſeren 
Sommer erwarten — mit ſeinen Gewitterſtürmen und 
feinen Rofen! — — — 
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Schweigſam gehen wir durch die dunkeln Straßen. 
Es hat jede von uns ihre Gedanken, die kommen und 
gehen; ſtille Gedanken, die nur ganz ſelten einmal aus 
der Dämmerung des Unbewußten hervortreten und uns 
grüßen wie liebe, vertraute Freunde. — In der Diele 
unſeres alten Vaterhauſes leuchtet ein einziger weißer 
Fleck, in dem matt erhellten Raum der friſche, duftende 
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Narziſſenſtrauß; und droben in unferem Zimmer wird 
für uns beide ein klejner, brauner Weidenkorb mit blauen 
Veilchen als erſter Oſtergruß ſtehen. — 

Draußen aber ſingt hoch über allen Dächern, über 
allem Wünſchen, Träumen, Begehren und Vergeſſen die 
erſte Oſterglocke ihre frohe, Segen und Hoffnung ver⸗ 


heißende Botſchaft in die Welt. 


Dichter und Schriftfteller. 


Von Joh. 


Manchen wird es überraſchen, wenn er hört, daß 
„Dichter“ ein urſprünglich aus dem Lateiniſchen ins 
Deutſche übernommenes Wort iſt. Das zugrunde 
liegende lateiniſche Wort iſt „Dictator“: einer, der zu 
diktieren hat, das Diktieren aber ſpielte vor dem Auf⸗ 
kommen des Buchdrucks bei den Poeten eine große 
Rolle. Wer Gedichte machte, pflegte ſie zum Zweck 
ihrer Verbreitung einem Schreiber zu diktieren. Damit 
erſparte er ſich die im Mittelalter noch recht mühevolle 
Arbeit des Aufſchreibens, es kam aber als Beweggrund 
hinzu, daß damals wohl häufig, auch wer gut dichtete, 
der Schreibekunſt in geringem Maß nur mächtig war. 
So ging der Begriff des Diktierens über in den des 
Dichtens, wie in neuerer Zeit Schreiben die Bedeutung 
von Dichten angenommen hat. »Er ſchreibt ein Stück“ 
und „er ſchreibt ein Epos“, ſagt man. 

So wurde der Diktator zum Dichter, daneben aber 
hat ſich der lateiniſche Ausdruck als Fremdwort in 
unveränderter Form und Bedeutung erhalten. Diktator 
iſt noch der Oberbeſehlshaber, der, wo er ſeinen Platz 
fand, alles zu ſagen hat, und das kann am Ende nicht 
jeder Dichter, ſelbſt in ſeinem eigenen Haus nicht, von 
ſich behaupten. 

Sich ſelbſt Dichter nennen wird ſich ſo leicht niemand, 
auch wenn er ſich gern ſo genannt ſieht. Das Dichten 
ſoll ein freier Beruf bleiben, der mit Stand und Ge⸗ 
werbe nichts zu tun hat, auch wenn die Muſe unter 
günſtigen Umſtänden einem manchmal nicht zum Brot 
nur, ſondern auch zu etwas darüber verhilſt. Könige 
ſind Dichter geweſen und Miniſter und Bürgermeiſter, 
außerdem aber unter anderm auch haben Zigeuner und 
Räuber gedichtet. 

Ich habe noch nie geſehen, daß einer — mag er 
auch Tauſende von Verſen verfaßt haben — auf feiner 
Viſitenkarte ſich als Dichter angegeben oder als ſolcher 
ſich in einem Adreßbuch hat verzeichnen laſſen. 

Der wahre Dichter will allem Gewerbs⸗ und Hand» 
werksmäßigen fernſtehen und hält es deshalb mit Recht 
für eine Beleidigung, wenn er Reimſchmied oder Bers- 
drechſler genannt wird. Schon das einfache „Reimer“ 
klingt zu febr an Schuſter und Schneider an, es kann 
deshalb nicht verwundern, daß es eine üble Bedeutung 
angenommen hat. Hölty ſpricht einmal von dem 
„ſchalen Reimer“ und Schiller ſogar von dem „Froſch— 
gequäke der Reimer“. „Reimling“ iſt erſt recht ein 
Wort, das nur im Sinn des Verächtlichen gebraucht 
wird, wenn nicht damit ein ſo benannter kleiner Fiſch 
gemeint iſt. 

Eine Ausnahme von dem vorhin Geſagten bilden 
unter den Dichtern die Gelegenheitsdichter, die ſich ganz 
offen dazu bekennen, daß ſie ihre Kunſt als Brot— 
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erwerb betreiben und deshalb auch ohne Scheu ſich 
durch Anzeigen bekannt geben und empfehlen. Im 
Berliner Adreßbuch habe ich ihrer dreiundzwanzig 
zwiſchen den Abteilungen „Geldſchränke“ und „Gemälde⸗ 
handlungen“ gefunden. Daß fie unmittelbar hinter 
den Geldſchränken ſtehen, betrachten ſie zweiſellos als 
ein günſtiges Omen. Dichter überhaupt würden ſonſt 
im Adreßbuch ihren Platz zwiſchen „Diaphanien“ und 
„Dichtungsmaterialien“ haben. Dichtungsmaterialien 
aber ſtehen mit der Dichtung, unter der Poeſie zu 
verſtehen iſt, nicht in Zuſammenhang, haben vielmehr 
ihren Platz im Maſchinenbau. 

Schriftſteller nennen fidh in neuerer Zeit die Dichter, 
wenn es ſich um die Angabe des Standes oder Beruſes 
handelt. Als Schriſtſteller ſtellen ſie ſich vor oder 
werden vorgeſtellt in der Geſellſchaft und bezeichnen 
ſich als ſolche im Verkehr mit Privatleuten und Be⸗ 
hörden, falls ſie nicht außerdem noch etwas ſind. 
Dieſes Wort „Schriſtſteller“ iſt aber ein ganz eigen⸗ 
artiges Ding. Aufgekommen iſt es im ſiebzehnten 
Jahrhundert als Bezeichnung eines Mannes, der für 
andere rechtliche Schreiben auſſetzt, und hat erft im 
achtzehnten Jahrhundert feine heutige Bedeutung ge 
wonnen. Aus „Schriftſteller“ ſind zwei andere neue 
Wörter, das Zeitwort „ſchriſtſtellern“ und das Haupt 
wort „Schriftſtellerei“, gebildet worden, die beide — 
es kann nicht geleugnet werden — in ihrem Klang 
etwas Komiſches haben. Es liegt etwas Trällerndes 
darin, das beſonders auf ällt, wenn man ſagt: „Er 
ſchriſtſtellerte.“ „Ihn ſchriſtſtellerte“ würde allerdings 
noch komiſcher klingen. | 

Auf dieſes Komiſche macht ſchon Klopſtock aufmerk⸗ 
fam, indem er von der „Schriftftellereyg”, wie damals 
noch die Schreibart war, ſagt: 


„Stellt man denn Schrift? Doch es fey, man ſtelle Be 
ruft das gemeine 
Ey denn nicht überlaut, daß ohne Würde ſie ſteht? 
Deutfche, zaudert nicht länger, dies Wort zu verbannen; 
man gibt ſonſt, 
Daß ihr's zu haben verdient, euch, ihr Unſchuldigen, ſchuld.“ 


Nachdem dann noch Platen geſagt hat: 


„Man hat Exempel in der Zeit., daß Affen ſelbſt 
Auf Reien gingen, Uranıutanas ihren Geiſt 
Ausbeldeten und hie und da ſchriſtſtellerten.“ 


ift das Zeitwort „ſchriſtſtellern“ etwas aus dem Ge 
brauch gekommen, dem Haupt wort „Schriftſtellerei“ be- 
gegnet man immer noch hie und da. 

Auch in „Schriftſteller“ ſteckt ein Fremdwort, und 
zwar in der erſten Silbe „Schrift“. „Schrift“ kommt 
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her von „ſchreiben“, „ſchreiben“ aber von dem latet 
niſchen „scribere“, das febr früh ſchon als volkstüm⸗ 
licher Ausdruck ins Deutſche aufgenommen ſein muß, 
weil es zu einem ſtarken Verbum in der Abwandlung 
„ſchreibe, ſchrieb, geſchrieben“ geworden iſt. 
das erklärt dadurch, daß in Weſtgermanien um die 
römiſche Kaiſerzeit viele Söhne von Freien und auch 
entwichene Knechte ſich von den Römern als Soldaten 
anwerben ließen. Dies Anwerben hieß in Rom „scribere 
milites “, was wir mit „als Soldaten einſchreiben“ oder 
„in die Stammrolle aufnehmen“ überſetzen würden. 
Nicht alle germaniſchen Völker haben das lateiniſche 
„Sci ibere“ übernommen. Das engliſche „write“ ent- 
ſpricht dem altniederdeutſchen „wriian“, das im Hod 
deutſchen „reißen“ lautet. Jetzt noch hat bei uns 
„reißen“ die Bedeutung von „zeichnen“, zeichnen aber 
und ſchreiben begegnen einander in manchem Ausdruck. 
Dazu fei noch bemerkt, daß „ritzen“ ein Faktitiv von 


„reißen“ ift, eingeritzt aber wurden die älteſten ger- 


maniſchen Schriftzeichen, die Runen. 

Etwas weniger vornehm als „Schriſtſteller“ er⸗ 
ſcheint die Bezeichnung „Literat“, wie auch im beſon⸗ 
deren Sinn des Wortes jemand genannt wird, der 
ſich mit Dichten befaßt. Es klingt, man kann nicht 
anders ſagen, als: ein bißchen gewöhnlich, ſo nahe 
auch der Literat in lautlicher Beziehung der Literatur 
ſteht. Man denkt dabei zunächſt, um einen bei Wie⸗ 
land ſich vorfindenden Ausdruck zu gebrauchen, an ein 
„Schriſtſtellerchen“, an einen Lokalreporter für eine 
Zeitung. 

Zugrunde liegt der Benennung „Literat“ das 
lateiniſche Wort „littera“: der Buchſtabe, das in der 
Mehrzahl literae“ ſchon im Altertum die Bedeutung 
von Geſchriebenem überhaupt, mag es ſich nun um 
Briefe, dichteriſche, wiſſenſchaſtliche oder ſonſtige Schrift⸗ 
werke handeln, angenommen hat. Aus belles-lettres 
iſt dann die Belletriſtik und der Belletriſt hervor⸗ 
gegangen. | 

So wimmelt es auf dem Gebiet der Dichter von 
Benennungen, die von Urſprung Fremdwörter find. 
Der alte deutſche Name für den Dichter, der „Singer“ 
oder „Sänger“ lautet, hat ſich in dieſer Bedeutung 
faft nur noch in Gedichten erhalten. Das gleiche wie 
„Sänger“ iſt ja im Grunde „Lyriker“, worunter doch 
nur einer zu verſtehen iſt, der die Lyra oder Leier 
ſchlägt und dazu ſingt, wer aber denkt noch daran, 
wenn von Lyrikern die Rede iſt? Allerdings ſind ja 
auch nicht alle Lyriker der Art, daß ſie ſo ſingen, wie 
der in den Zweigen wohnende Vogel ſingt. 

Ich komme zum Schluß noch einmal auf das Wort 
„Dichter“ zurück. Ja, ſich ſelbſt bei Lebzeiten dieſen 
Titel zuzulegen, das wird keiner — er müßte denn 
eben Gelegenheitsdichter von Beruf ſein — gern tun. 
Aber von andern ſo genannt zu werden, das kann 
doch unter Umſtänden angenehm berühren. So ſind 
mir 3. B. häufig Briefe von Kindern zugegangen, die 
durch ein Schulbuch ein Gedicht oder ein Märchen von 
mir kennen gelernt hatten und, weil ihnen das Ver— 
gnügen gemacht hatte, ſich dafür bedanken wollten. 
Dieſe Briefe waren ſtets adreſſiert „an den Dichter 
Johannes Trojan“, und das, ich will es offen ſagen, 
hat mich erſreut, weil ich ſühlte, daß es aufrichtig und 
nicht ironiſch gemeint war. Dazu kommt, daß ich in 
literariſchen Dingen immer febr viel auf das Urteil der 
Kinder gegeben habe. 


SG 


Es wird 
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Muſikwoche. 


Die Berliner Königliche Oper hatte gegen das Ende einer 
recht novitätenarmen Spielzeit noch einen freundlichen Erfolg zu 
verzeichnen mit dem dreiaktigen muſikaliſchen Drama „Der 
Traum“ des aus Brünn gebürtigen Komponiſten Mrazek. 
Grillparzers „Traum ein Leben“, das ſchon vielfach die Muſiker 
zu Verſuchen einer tondichteriſchen Einkleidung gereizt hat, 
bildet die textliche Unterlage für Mrazeks Oper. Der Wort- 
laut der Dichtung iſt ie: genau beibehalten, nur um fo 
viel gekürzt worden, als für die Zwecke der Oper wünfchens- 
wert und angängig erſchien. Ein ideales Textbuch iſt auf dieſe 
Weiſe natürlich nicht entſtanden, konnte um ſo weniger entſtehen, 
als der ſymboliſche moraliſche Einſchlag der Dichtung, der ſich 
unmöglich beſeitigen ließ, notwendig dem Tonausdruck als 
feindliches Element gegenübertreten mußte. Mrazek hat ſich 
in jugendlicher Komponierſreudigkeit über das Problematiſche 
dieſes Operntextes EECHER und mit ſicherem Inſtinkt deffen 
lyriſchen und phantaſtiſchen Partien zu Angriffsflächen ſeiner 
Muſik gewählt. Die Schreibweiſe des älteren Wagner iſt ihm 
dabei vorbildlich geweſen. Auch einzelne Stileigentümlichkeiten 
erfolgreicher neuerer Opernkomponiſten hat er ſich zu eigen 

emacht. Der mehr oder minder deutliche Widerhall aus den 

Partituren bekannter Meiſter des Muſikdramas charakteriſiert 
Mrazeks Muſik, die bald effektvoll farbig den Bühnenvorgang 
illuſtriert, bald belanglos, R nebenherläuft. Hier 
und da tauchen Züge auf, die eines eigenartigen Anſtrichs 
nicht entbehren, und die es begreiflich ee laſſen, daß 
manche in dem jungen Mrazek einen aufgehenden Stern er⸗ 
blicken wollen. Ob er die Kraft beſitzt, wirklich einmal eine 
eigene Sprache zu finden, läßt ſich nach der ziemlich ſchwäch⸗ 
lichen Erfindung feiner „Traum“ ⸗Muſik unmöglich prophezeien. 
Jedenfalls darf Mrazek der königlichen Bühne dankbar ſein 
dafür, daß ſie ihm ſein Werk in ſolch vortrefflicher Wiedergabe 
gezeigt hat. Die Zukunft wird erweiſen, ob er A von fo 
vielen erſehnten und fo wenigen nur gewährten Förderung 
würdig war. BR 

Ungefähr zu gleicher Zeit, da der jugendliche böhmiſche 
Komponiſt an der Berliner Hofoper zu Worte kam, erlebte 
das neuſte Werk des 75jährigen deutſchen Meiſters Hans 
Sommer, „Der Waldſchratt“, auf der Bühne des Braun» 
ſchweiger Hoftheaters ſeine Uraufführung, nachdem kurz zuvor 
desſelben Tondichters reizendes muſikaliſches Luſtſpiel „St. 
Foix“ im Hoftheater zu Stuttgart erfolgreich wieder ans Licht 
gezogen worden war. Wie die Berichte vermelden, hat Som⸗ 
mers vornehme, gemütstiefe Art auch diesmal wieder einen 
ehrlichen Sieg davongetragen. Die feinſinnige Textdichtung 
Eberhard Königs dürfte ſeiner Phantaſie reiche Nahrung geboten 
haben, und der von Sommer in dieſem Werk unternommen 
Verſuch einer wohldurchdachten Abwechſlung zwiſchen geſun⸗ 
genen, geſprochenen und melodramatiſchen Partien ſcheint beſtens 
geglückt zu ſein. el rg nehmen fih unfere großen Bühnen 
bald allgemein der Arbeit des ehrwürdigen Meiſters an! 


Y 

Wenn am Oſterſonnabend die Königliche Kapelle mit der 
„Tochter aus Elyſium“ den Reigen ihrer zehn Sinfonieabende 
geſchloſſen haben wird, iſt die reiche Fülle großer Orcheſter⸗ 
konzerte an uns vorübergerauſcht. Die Philharmoniker ſchloſſen 
unter Nikiſch mit einem Programm, das ſich inſofern von dem 
bei ihnen ſonſt üblichen unterſchied, als es lediglich drei 
Sinfonien verzeichnete, alſo keine ſoliſtiſche Mitwirkung er⸗ 
heiſchte. Der allgemeine Beifall, den diefje Programmaufſtellung 
fand, wird hoffentlich die Leitung der Konzerte veranlaſſen, 
häufiger als bisher auf den zumeiſt ſtörenden, zumindeſt über⸗ 
flüſſigen Soliſten in den Philharmoniſchen Konzerten zu ver⸗ 
zichten. An Gelegenheiten, hervorragende ſoliſtiſche Leiſtungen 
zu bewundern, fehlt es gerade in Berlin doch ohnehin . 


llnsere Bilder HoA 


Von der Mittelmeerreife des Kaiſers (Abb. S. 565) 
gibt unſere heutige Aufnahme eine intereſſante Etappe 
wieder. Kaiſer Wilhelm hielt ſich auf der Reiſe nach Korfu 
einige Stunden auf der herrlichen adriatiſchen Inſel Brioni 
auf, wo ihn der öſterreichiſch-ungariſche Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand mit ſeiner Familie empfing. Der Kaiſer 
und ſeine Kinder unternahmen mit dem Erzherzog und der 
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Herzogin von Hohenberg eine Rundfahrt um die Inſel, um 
ihre weit bekannten landſchaftlichen Schönheiten kennen zu 
lernen. In Korfu verleben der Kaiſer, das Prinzenpaar 
Auguſt Wilhelm und Prinzeſſin Viktoria Luiſe jetzt wieder 
köſtliche Ferientage. Die hohen Gäſte Korfus genießen die 
zauberhafte ſüdliche Landſchaft auf zahlreichen Spaziergängen 
und verfolgen mit regem Intereſſe den Verlauf der bedeutſamen 
Ausgrabungen, die Profeſſor Dörpfeld in Garitza leitet. 


Duan⸗Shi⸗Kali (Portr. S 563), der erſte Präſident der neuen 
chineſiſchen Republik, iſt augenblicklich der Mann, auf den aller 
Augen gerichtet ſind. Man erwartet von ihm, daß er die aus 
einem fo rapiden Gärungsprozeß erſtandene Republik auf feſte 
Füße ſtellt und die Urheber der politiſchen Unruhen, die in dem 
gewaltigen Reich hier und dort fortgeſetzt auflodern, beruhigt 
und mit energiſcher Fauſt in ihre Schranken weiſt. Nach dem 
ſelbſtloſen und patriotiſch gamma Rücktritt Dr. Sunjatſens, 
des geiſtigen Führers der Revolution, trat Quan-Shi-Kai nun 
an die Spitze der neuen Republik. 
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Der Krieg in Tripolis (Abb S 566) entwickelt fih 
immer mehr zu einem zähen Kampf der modernen europäiſchen 
Technik gegen die Terrainſchwierigkeiten des Wüſtenlandes. 
Wohl kämpfen Italiener und Muſelmannen tapfer Mann 
gegen Mann, doch die große Entſcheidung über das Schickſal 
von Tripolis dürfte durch die Uebermacht der techniſchen 
Hilfsmittel erzwungen werden, über die die Italiener verfügen. 
Sie ſuchen das Land, nachdem fie mit Hilfe ihrer Schiffs- 


eſchütze die Küſte erobert haben, mit Hilfe importierter 
Feldbahnen ſtrategiſch zu beſetzen, laſſen Automobile 
durch und Aeroplane über die Wüſte ſauſen. Die Araber 


haben gegen all dieſe Hilfsmittel des Feindes nur ihre Gewehre 
und ihre Begeiſterung. 

Der Dammbruch im Berliner Spreetunnel (Abb. 
S. 570) hat den Verkehr auf der Berliner Untergrundbahn 
einige Tage lang ſchwer geſchädigt. Das Unheil entſtand Do, 
durch, daß der mitten in der Spree erbaute Fangdamm 
undicht wurde und das Waſſer zunächſt den Bauſchacht 
des im Bau begriffenen neuen Untergrundbahntunnels unter 
der Spree, dann aber auch die alte Linie vom Spittelmarkt 
zum Leipziger Platz überſchwemmte. Obwohl man mit fieber- 
hafter Eile an der Trockenlegung des Tunnels arbeitete, konnte 
die unter Waſſer geſetzte Strecke lange nicht befahren werden. 
Der Bau des neuen Tunnels dürfte eine beträchtliche Ber» 
zögerung erleiden. 

Der Verfaſſer unſeres neuen Romans (Abb. S. 564) 
Hermann Stegemann iſt dem deutſchen Publikum keineswegs 
ein Unbekannter. Stegemann, ein geborener Koblenzer, ſteht 
KE feit dem Ende der achtziger Jahre im literariſchen Leben. 

r hat mit hiſtoriſchen Erzählungen und Schilderungen aus 
dem Elſaß begonnen, ſich aber auf der Höhe ſeines Lebens 
anz dem modernen Roman gewidmet und ſich durch die 
Kraft ſeiner Schilderungen, durch die Innigkeit ſeiner Stim— 
mungen, durch die nachdenkliche Tiefe ſeiner Probleme viele 
Freunde erworben. Unſere Leſer werden in dem Roman 
„Ewig ſtill“ die gleichen Qualitäten finden. 
v 


Der Telefunkenturm in Nauen (Abb. S. 564), der mit 
ſeinen 200 Metern das höchſte Bauwerk Deutſchlands war, 
und der der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie bei ihren 
weltumſpannenden Verſuchen unſchätzbare Hilfe geleiſtet hat, 
iſt durch einen wahren Orkan umgeſtürzt worden. Zum Glück 
wurde beim Sturz des eiſernen Rieſen kein Menſchenleben 
gefährdet. er 

Waſſerflugzeug⸗Wettbewerb in Monte Carlo. 
(Abb. S. 568). Ein höchſt intereſſanter Waſſerflugzeug-Wett— 
bewerb hat in Monte Carlo unter Beteiligung von ſieben 
Fliegern ſtattgefunden, deren Drachen von franzöſiſchen, ameri— 
kaniſchen und braſiliſchen Konſtrukteuren erbaut waren. 
Die Anforderungen waren folgende: Auffliegen und Landen 
in ruhiger See und in bewegtem Waſſer, wobei der Hafen 
als ruhig, das offene Meer als bewegt galt. Für Löſung 
dieſer beiden Aufgaben wurden den Bewerbern 1 bzw. 2 Punkte 
angerechnet. Ferner waren die Aufgaben geſtellt, auf einem 
beſtimmten Punkt des Strandes zu landen und das Flugzeug 
von hier aus zu Waſſer zu laſſen und wieder zu ſtarten; 
je vier Punkte und, wenn beides glücklich durchgeführt war, 
noch vier Extrapunkte wurden hierfür gutgeſchrieben. Ein 
Flug mit Paſſagier wurde um dreißig Prozent höher bewertet. 
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Die Preiſe betrugen 8000, 4000 und 3000 Frank, wobei be⸗ 
ſonders hervorgehoben ſein mag, daß jeder Flieger, der leer 
ausgegangen iſt, doch 2000 Frank Startgeld erhielt. Die 
Aufgaben wurden in Anbetracht des Umſtands, daß dies der 
erſte Waſſerflugzeug⸗ Wettbewerb 1 iſt, ganz gut gelöſt. 
An aufregenden Zwiſchenfällen, bei denen Flieger mit und 
ohne Fluggäſte ins Waſſer ſtürzten, fehlte es nicht, doch gelang 
es ſtets, die Perſonen glücklich an Land zu bringen, wenn 
auch die Maſchinen arg beſchädigt aus dem Waſſer geholt 
werden konnten. Fachleute aller Großſtaaten, insbeſondere 
Vertreter der Marinen, wohnten dem anziehenden Schauſpiel 
bei, da die Möglichkeit, auf dem Waſſer zu landen und von 
ihm aus ſofort wieder aufzuſteigen, für die Verwendung der 
Flugzeuge in der Marine eine große Rolle ſpielt. Aber noch 
ein weit größeres, für die Kultur ungleich wichtigeres Ver⸗ 
wendungsgebiet finden „Waſſerflugzeuge“ zweifellos in den 
Kolonien, wo ſie gerade in den Souen der großen Ueber- 
ſchwemmungen Poſt- und Perſonenverkehr vermitteln können. 
Sieger waren: erſter Fiſcher, zweiter Renaux und dritter Paulhan. 
* 


Ein Londoner Brautpaar (Abb. S. 569). Unſer Bild 
vom letzten großen Koſtümball in dem Londoner Covent Garden⸗ 
Theater zeigt ein in der engliſchen Künſtlerwelt ſehr geſchätztes 
Paar. Miß Marie Löhr iſt heute eine der gefeiertſten Schau⸗ 
ſpielerinnen Londons; ihr Verlobter Mr. Prinſep iſt der Sohn 
eines nicht minder hervorragenden Künſtlers. 
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Das Rudermatch Drford— Cambridge (Abb. ©. 567) 
hat diesmal einen ungewöhnlichen Verlauf genommen. In⸗ 
folge des böigen Wetters füllten ſich die Boote der Oxforder 
wie der Cambridger Univerſitätsmannſchaft mit Waſſer Die 
Oxforder konnten zwar ihr Boot wieder ausſchöpfen und dann 
das Rennen vollenden, trotzdem wurde aber der klaſſiſche 
Wettkampf von den Schiedsrichtern für nichtig erklärt; auch in 
dem neu angeſetzten Rennen behielt jedoch die Orforder Mann- 
ſchaft den Sieg. N 
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Perſonalien (Abb. S. 564 u. 567). Der bekannte Zentrums» 
führer Geheimrat Roeren hat infolge ernſter Meinungs- 
verſchiedenheiten in der Zentrumspartei auf ſeine Mandate zum 
Reichstag und zum preußiſchen Landtag verzichtet, die er ſeit 
wei Jahrzehnten ununterbrochen innegehabt hat. Der nam⸗ 
baite Parlamentarier, der fih fo vom politifhen Leben zurück⸗ 
zieht, lebt als Richter — er war zuletzt Oberlandesgerichtsrat 
in Köln — ſchon feit 5 Jahren im Ruheſtand. — Der Ab- 
hied des Bezirkspräſidenten für Lothringen Grafen Zeppelin» 
ſchhauſen von ſeinem bisherigen Wirkungskreis Bande 
ſich febr herzlich. Die Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte 
und Altertumskunde, deren Vorſitzender der Graf 11 Jahre 
lang geweſen iſt, veranſtaltete ihm zu Ehren eine Feſtſitzung, 
die ſehr ſtimmungsvoll verlief. — Dr. Franz Adickes zieht 
ſich von ſeinem Amt als Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. 
zurück, das er ſeit 21 Jahren verwaltet hat. Frankfurt ſchuldet 
dieſem großzügigen Kommunalpolitiker den größten Dank für 
ſein Wirken, insbeſondere auf dem Gebiet der Sozialpolitik 
und des Wohnungsweſens. Die Gründung der künftigen 
Frankfurter Univerſität iſt ganz Adickes Werk. — General der 


Kavallerie Eduard Graf Paar feiert am 9. April die 25 jährige 


Wiederkehr des Tages, an dem er als Generaladjutant an die 
Seite ſeines Monarchen, des Kaiſers Franz Joſef, trat. 
S 


Todesfälle (Abb. S. 564). In Berlin verſchied vor kurzem 
der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wilhelm Münch, der be: 
kannte Pädagoge. Dr. Münch war urſprünglich Theologe, 
dann wirkte er jahrelang im höheren Schuldienſt des Rhein- 
landes. Im Jahr 1897 berief ihn die Berliner Univerſität 
als Honorarprofeffor für Pädagogik in die Reichshauptſtadt. 


N Die Tolen der Woche 


Verlagsbuchhändler Friedrich Cohen, Fin Bonn am 31. 
März im Alter von 75 Jahren. 

Fabrikbeſitzer Paul Tiede, Mitbegründer der bekannten 
„Sarotti“-Aktiengeſellſchaft, F in Berlin im 70. Lebensjahr. 

Geh. Rat Prof. Dr. Auguſt Thon, Senior der juriſtiſchen 
Fakultät, F in Jena am 28. März im Alter von 74 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Karl v. Unruh, F in Detmold am 
27. März im 69. Lebensjahr. 

Flora Youtard-Loevenſohn, bekannte Pianiſtin, t in 
Berlin am 27. März im 26. Lebensjahr. 


Aus der Serie: 
„Hygiene im Leben“ 
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Auf dem Toilette Tisch 


im Boudoir einer jeden Dame sollte nie eine Flasche H Eau de 
Cologne“ fehlen. — Denn NR ist ein Universal-Toilette-Mittel 
von hohen hygienischen Eigenschaften. — Sehr diskret im Aroma. 
Stets köstlich- erfrischend. Im Interesse der Gesundheit und des Wohl- 
beſindens empfiehlt es sich, Wäsche, Unterkleider etc. regelmässig mit 


N Eau de Cologne“ zu bestäuben. 


Man verwende indes nur die Marke „ wi nie ein anderes Erzeugnis, nie andere Eau de Cologne. = 
Denn in am‘ ist stets volle Garantie für eine wirklich reine Eau de Cologne gegeben, frei von 


allen schädlichen, minderwertioen Bestandteilen. 


Le Tati de 
A Cologne 


Goethe: Schönheit ist überall ein 
Wahlverwandischaften gern willkommener Gast. 
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Der Verfaſſer unferes neuen Romans „Ewig ftit”. 
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Vor dem Ly 8 
Dr. Hauviller, 

Graf Zeppelin⸗Aſchhauſen, bisheriger 
gierungs- und Gewerberat Rick, 


I. marmıe 


Rummer 14. 


Der eingeſtürzte Junkenturm für drahtloſe Telegraphie in Nauen bei Berlin. 
Berheerungen des Frühjahrſturms. 


Geh. Juſfizrat Roeren, 
der bekannte Politiker und Zentrums» 
abgeorbnete, legte feine Mandate nieder. 


eum (von links): Lotti Hauviller: Friedrich Hermann Graf Zeppelin-Aſchhauſen; Archivdirektor 
chriſtführer: Frau Gräfin Zeppelin⸗Aſchhauſen; Kommerzienrat Adt, ſtellvertretender Vorſitzender; 
orſitzender; Kommerzienrat Th. Müller, ſtellvertretender Schatzmeiſter; Re⸗ ue 
chatzmeiſter; Muſeums direktor Profeſſor Keune, ſtellvertretender Schriftführer. Geh Reg -Rat Prof Dr Münch d 


Abſchied des Bezirkspräſidenten Grafen Jeppelin-Aſchhauſen 3 
von der Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Metz. e "on, SE 
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Vom Italieniſch-Türkiſchen 
Kriegsſchauplatßz im Hinterland 
von Tripolis. 

1. Leuchtgas -Erzeuger im Felde. 


2. Transport von Bauholz durch Ka— 
mele. 3. Elektriſcher Scheinwerfer auf 
einem italieniſchen Fort. 4. Generals» 
ſtabsautomobil in einer befeſtigten 
Stellung der Italiener. — Phot. Trampus. 
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Hoſphot. Marx. Hofpool. Ftoecck. 


Oberbürgermeiſter Dr. Franz Adickes. General der Kav. Graf Eduard Paar, 
Zur Amtsniederlegung des Stadtoberhauptes von Frankfurt a M feiert fein 25jährig. Dienſtjubiläum als Erſter Generaladjut. des Kaiſers Franz Joſef 
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Phot. Reiwspaper Alnitratten-. 


Die Oxforder Mannſchaft zwei Längen vor dem Ziel. 
Vom diesjährigen großen Orford-Cambridge-Bootrennen auf der Theme. 
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Dom 
Wettbewerb 
für Waſſer⸗ 
flugzeuge in 

Monaco. 


Phot. Branger. 


1. Der Zweidek⸗ 

ker Curtiß, gelenkt 

von Paulhan, am 
Start. 


2. Der Voiſin⸗ 
Canard in vollem 
Flug. Sr ` 
3. Benoit au; 8 g 
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fer im Flug. 
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a A Phot. Record Prek. 
Miß Marie Löhr und Mr. Prinſep. 
Die gefeierte engliſche Schauſpielerin mit ihrem Bräutigam auf dem Koſtümfeſt 
im Covent Garden-Theater in London. 


Seite 570. | Nummer 14. 


a V " 


e BAHNHOF Dn 
SPITTELMARKT 7" 


ww. 


— 


H 


E, | [NEERGRUND- 
"U BAHN 


$ BAHNHOF 
Së vi Oi? — 
EN ru. SPITTELMARK 
= - LAN 
—— — 


E ech Le a 
2 — * : re e A s 


Der überſchwemmle Untergrundbahnhof $ 


Juuntattons- photo. 


pittelmarkt. bladen von Jementſäcken zum Errichten eines Dammes. 


Taucherarbeiten an der Brudjftelle des Spreetunnels. 
Vom Einſturz im neuen Spreetunnel und der Ueberſchwemmung der Untergrundbahn in Berlin. 
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Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


„Ich bin eben ein Bauer geblieben.“ 

Das Wort kam ernſt und ſchwer aus ſeinem Munde, 
aber wie ein heller feiner Lichtſchein lag es auf dem 
trotzigen Satze, den er in das dämmernde Gemach ge: 
ſchleudert hatte. Seine breite Geſtalt fing den letzten 
Tagesſchein, denn breitbeinig ſtand er am Fenſter, die 
Hände auf dem Rücken verſchränkt, das Haupt in den 
Racken geworfen, und ſtarrte in den ſcharlachroten 
Sonnenbrand, der über die niedrigen Höhen kroch und 
im Qualm der Fabrikſchlote erloſch. 

„Das iſt nicht wahr, Vinzenz, und wenn's wahr wäre, 
ſo iſt's keine Schande.“ 

Die Stimme der Mutter klang hart und klar aus dem 
Dunkel der Zimmerecke, wo ſie ſchattenhaft verſchwim⸗ 
mend im Seſſel hockte. 

„Ja, ich weiß, wie du's meinſt, Mutter“, erwiderte 
Vinzenz und preßte die Augenlider zuſammen, um nach 
innen zu ſehen, aber auch dann noch flutete der rote 
Farbenſtrom, der am Abendhimmel höher und höher 
ſtieg, durch ſein Hirn. 

„Ich weiß es, Mutter. Du meinſt, ich bin kein Bauer, 
weil ich ſtudiert habe und das Advokatenſchild ange⸗ 
ſchlagen habe. Aber das macht's nicht aus. Ich bin mit 
bald vierzig Jahren noch der ſchwerfällige, hartbeißige 
Geſell, der ich war. Aber das weiß ich auch, daß es keine 
Schande iſt, wenn einem die Herkunft nachhängt. Ich 
mach mir eine Ehre daraus und keine Entſchuldigung. 
Und ſo plag mich auch nicht, laß mich, wie ih bin. Ich 
begehr's nicht anders.“ 

Da erhob ſich die Mutter und kam langſam ins 
tarbige Dämmerlicht, das ihr blaſſes, ſchmales Geſicht mit 
einem Schein warmen Lebens übergoß. Ihre ſchlanke 
hohe Geſtalt ließ die Krankheit kaum ahnen, an der ſie 
litt. Sie legte dem Sohne die Hand auf die Schulter. 

Er blieb unbeweglich ſtehen, die Stirne an die 
Scheiben gepreßt. Auf der Gaſſe lag die Abendſtille. In 
den Gärten reifte der Herbſt. Schon bogen ſich die 
rieſigen Sonnenblumen zur Erde, glänzten die Dahlien 
und ſtanden die Roſenſtöcke leer. | 

„Ich hab's deinem Vater nicht nachgetragen, daß er 
als Landdoktor geſtorben iſt, und er hätte jeder Univerſi— 
tät Ehre gemacht, und es war ſchade um fein Wiſſen und 
Können. Gerade ſo wie du hat er ſeine Herkunft hervor— 
gekehrt. Und er iſt ja noch ein Bauernſohn geweſen, du 
biſt nur noch Enkel vom Bauern, vom Großvater her. 
Ich will dich auch nicht plagen. Aber, Gott, ich bin jetzt 
dreiundſechzig, Vinzenz, und ob ich noch manches Jahr 
lebe —!“ 

„Mutter“, unterbrach er ſie. Aber immer noch ſtand 
er reglos und kehrte ſich nicht nach ihr um. Das Wort 
ſiel wie ein Stein aus ſeinem Munde. 


Sie ſchloß die Finger feſter um ſeine breite Achſel⸗ 
beuge und ſah über ſeine Schulter ins Freie. Einen 
Augenblick war es ſtill im Zimmer. Auch die Gaſſe war 
ohne Leben, kein Blatt rührte ſich in den Gärten, kein 
Menſch ging vorüber, kein Geräuſch lief an den Fenſtern 
hin. Nur der Rauch der Ziegeleien brachte Bewegung 
in den herabſinkenden Abend und zog ſchwer und maſſig 
über die dunklen Hügel. 

„Du weißt Beſcheid, Vinzenz, und ich auch. Und des⸗ 
halb, ſiehſt du, das Alleinſein iſt gut, aber das gang 
Alleinſein ift nichts für dich.“ 

„Woher weißt du das?“ fragte er, und fie ge daß 
ein Lächeln über ſein Geſicht zog. 

„Von deinem Vater. Der war nicht ander Und 
dein Beruf, der macht dich ſo viel miterleben, ohne daß 
du's in dir ſpiegeln kannſt. — Ein Anwalt ohne Anhang, 
ohne Ausſprache mit fih ſelbſt — 

„Hab ich dich ſchon mit meinen Prozeſſen geplagt, 
Mutter?“ unterbrach er ſie. Und er wandte ſich langſam 
um und ſah ihr mit ſeinen geraden Blicken feſt in die 
Augen, die Lippen trotzig geſchürzt unter dem ſtarken 
Bart, eine ſenkrechte Furche auf der hohen, kantigen 
Stirn. 

Ihre Hand war von ſeiner Schulter geglitten. 

„Geplagt? Dein Lieblingswort, Vinzenz! Nein, das 
nicht. Aber das Gefühl, daß ich da war, daß du jemand 
hatteſt, der teilnimmt an deinem Leben und deinen 
Sorgen und allem, was dein Ackerland trägt, das iſt's, 
was dir das Alleinſein warm gemacht hat. Wenn ich 
fortbin, wird es dir kalt werden.“ 

„Warum haſt du nie in die Feder gedichtet, Mutter? 
Du redeſt, wie die Dichter reden“, antwortete er, und ſeine 
Augen wurden klar, ſeine Lippen weich, und er lächelte 
leiſe. Die Falte auf ſeiner Stirn war vergangen. 

Da zuckte ſie reſigniert die Achſeln und murmelte: 

„Du weichſt mir aus.“ 

Und er zog fie an ſich, und fie blickten ſtill in den raſch 
dunkelnden Abend, der die Hügellandſchaft und die kleine 
Stadt mit blauen Schatten zugedeckt hatte. 

Als es Nacht geworden war, ſaßen ſie beiſammen und 
laſen. Das Gas ſang in der Lampe, die Blätter raſchel— 
ten, wenn die Leſer die Seiten wendeten, und kein anderer 
Laut ſtörte die Stille. Die Mutter blickte zuweilen über 
die Zeitung und ſah, daß er nachdenklich in das Buch 
ſtarrte, dann wieder aufmerkſam las und bald darauf 
wieder an einer Zeile haftete, von der ſich ſeine Gedan— 
ken ins Weite verloren. Er ſah müde aus. 

„Vinzenz, gehſt du nicht mehr in Urlaub? Die Ge— 
richtsferien ſind bald zu Ende.“ 

Er klappte das Buch zu. 


„Ich habe ja Urlaub, Mutter. Morgen ein Ausflug 
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nach Hohenegg, dann die ſchönen Spaziergänge hier her⸗ 
um, die Bücher, keine Akten, kaum daß einmal ein Bäuer⸗ 
lein die Schuhe abtritt und von einem verſetzten Brenz» 
ſtein berichtet oder ein Geſchäftsmann einen Rat begehrt 
— was kann ich mir Beſſeres wünſchen! Müde laufen 
kann ich mich überall, und ſeit ich im Frühling über den 
Brünig gepilgert bin und in den Vierwaldſtätterſee ge- 
ſchaut habe, da zehre ich lieber noch vom Alten. Herrgott, 
der See, Mutter, und die blühenden Bäume am Rigi, 
oben der roſenrote Schnee am Abend, es war ein Über: 
ſluß von Stimmung darin! Und Kraft und Trotz dabei, 
nichts Zerfließendes. Ich hab noch die ganze Seele voll 
von damals. Weißt du, Gottfried Kellers Gedicht von 
den Augen, ſeinen lieben Fenſterlein, die trinken ſollen 
von dem goldenen Überfluß der Welt, ſolange die Wim— 
per hält, dort hab ich es erft fo ganz begriffen und emp- 
funden.“ 

Er ſtand auf und reckte ſeine mächtige Geſtalt. 

Frau Marie ſchwieg. 

Da trat er plötzlich zu ihr hin und fragte unſicher: 
„Das heißt, ich geh gern, natürlich geh ich gern. Wo 
wollen wir uns denn anbauen? Magſt du wieder nach 
Meran, oder ſag einmal, hat Kiſtenmacher dir nicht ge— 
raten, wieder nach Nauheim zu gehen?“ 

Nun hätte fie beinahe gelächelt über den großen, vier: 
zigjährigen Sohn, der ſeine Liebe zu ihr ſo ungeſchickt 
auskramte. Aber wie oft wandelte ſich ihre Rührung in 
leiſen Spott, der ſie härter erſcheinen ließ, als ſie in ihrem 
wunden, weichen Innern war, und ſie antwortete kühl: 
„Meinetwegen iſt's nicht. Ich fühle mich hier am wohl: 
ſten, oder kannſt du am Ende doch nicht ganz allein ſein?“ 

„Alleinſein, alleinſein! Du tuft, als wäre ich ein Cre- 
mit!“ braufte er auf, um dann raſch beſänftigt fortzufah— 
ren: „Ich weiß auch, was zuſammengehört auf der Welt, 
aber ich laß mir keine Frau als Mittel gegen das Allein— 
ſein verſchreiben.“ 

„Es gibt ſchlechtere Mittel, Vinzenz“, verſetzte Marie 
Herrenrieder und ſah ihm mit einem verſteckten Lächeln 
zu, wie er unmutig das große Zimmer auf und ab ſchritt, 
wuchtig den Teppich tretend, daß die Porzellanfiguren 
auf den Bücherſchränken ins Klirren gerieten. 

Jetzt blieb er vor ihr ſtehen. 

„Alſo nun hör einmal zu, liebe Mutter: Ich bin 
kein Weiberfeind, das weißt du. Ja, lächle nur, erinnere 
dich nur an die Liebesgeſchichten, die ich dir gebeichtet 
habe. Und daß du's weißt, es gibt auch ſolche, die ich dir 
nicht gebeichtet habe!“ 

„Vinzenz!“ rief ſie und erhob ſich. 

Aber noch ehe er ihren Ausruf übeldeuten konnte, be— 
tann fie fih und ſagte ruhig: „Natürlich haft du mir nicht 
alles erzählt. Es gibt Dinge, die gehen auch in keiner 
Mutter Ohr.“ 

Sie ließ ſich langſam wieder in den Seſſel gleiten. 
Ihr graues Haar lag ſchwer und voll über der klaren 
Stirn, und ſie hielt den Kopf geſenkt, ſo daß er ihr nicht 
in die Augen blicken konnte. 

„Elf Jahre bin ich nun hier in dem Neſt, aber eine 
Frau lebt hier nicht für mich. Ich glaube, ich müßte eine 
Frau von äußeren und inneren Vorzügen haben. Keine 
Puppe, kein Gänschen, keinen Blauſtrumpf, ſondern ein 
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Weib von Fleiſch und Blut, das mit mir reden und mit 
mir ſchweigen kann. Alſo mit einem Wort, eine Frau 
wie du.“ 

„Junge, biſt du verrückt!“ entgegnete die Mutter 
ſpöttiſch, aber die Mundwinkel zuckten ihr nicht im Spott, 
ſondern in einem glücklichen gerührten Lächeln, und auf 
einmal ſah ſie ihren Mann vor ſich ſtehen, mächtig von 
Gliedern, das ſtarke Haupt von einem wirren Haar— 
wald überragt, die großen blauen Augen liebevoll auf 
ſie geheftet und dabei ſo arm an Worten, ſo reich an grim— 
migen Stunden, in denen er mit ſich und ihr haderte, weil 
er mit ſeiner Wiſſenſchaft zuſchanden geworden war an 
einem Krankenbett. Und ihr war, als ſäße ſie in Hohen— 
ried auf dem alten Hof, wo der Landarzt gewohnt hatte, 
als trabte draußen der Braune, der unter dem Sattel 
und vor dem Wagen ging, und als rüttelte ein wilder 
Höhenwind an den Fenſtern des Hauſes, in dem der Vin⸗ 
zenz geboren worden war. 

Da neigte ſich Vinzenz, der ſie ſtill betrachtet und ihre 
Gedanken erraten hatte, und nahm ihre Finger in ſeine 
breiten, ſtarren Hände: 

„Ich hab ſo eine Ahnung, Mutter. Wie wär's, wenn 
wir nach Hohenried gingen. Der Bauernhof iſt auch ein 
warmes Neſt. Und wandern kann ich dort auch.“ 

Aber als er ſo ihre geheime Sehnſucht erfüllen half, 
mußte er ein zwieſpältiges Gefühl in ſeinem eigenen In— 
nern bekämpfen. Doch was tat es ihm, ob er dort Er— 
innerungen fand, die nichts anderes waren als längſt 
überſchlagene Bilder im Buch ſeines Lebens! Wenn 
nur die Mutter in lebendigem Gedanken an ihre glück— 
liche Ehe und das Zuſammenleben mit dem Vater in 
Hohenried Erholung ſchöpfte und im friſchen Höhen: 
wind Erquickung fand! Daß er als junger Menſch auf 
dem Riedlinger Seelein im Einbaum gefahren war und 
der Sabine das Bergheu heimgeführt hatte, das drückte 
fein Gewiſfen nicht, und auch dem Mädchen war die 
Stunde vor dem Gewitter im Heuet ein Stück Leben, 
das keinen anderen Nachgeſchmack hatte als den genoſſe— 
nen Glückes und freier Hingabe. 

„Ja, Vinzenz, das wollen wir. Ich danke dir!“ 

Sie drückte ihm dankbar die Hände, und als ſie ihn 
anlächelte, erſchrak er. Ein Leidenszug lief in dieſem 
Lächeln, und aus den Augen, die zu ihm aufblickten, 
ſprang ein Schmerzfunken. Sie atmete haſtig. 

„Nicht aufregen, Mutter“, ſprach er leiſe. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, wo denkſt du hin! Nun geht die Frau des 
Bauerndoktors mit ihrem Buben heim. So ein großer 
Bub!“ l | 

„Bald ein alter Mann, Mutter. Aber er verteidigt 
auch frank das Recht und das Unrecht! Weißt du, ſo hat 
der brave Mann geſagt, der vor ein paar Tagen mit 
ſeinem Beleidigungsprozeß daherkam.“ 

Und Vinzenz Herrenrieder lachte herzlich, lachte lauter, 
als es die Erinnerung an den naiven Klienten erforderte. 
Er lachte, um die Mutter über ihr Leiden und ſich über 
die Schwere dieſes Leidens wegzutäuſchen. Beides aber 
gelang ihm ſchlecht. 

Frau Herrenrieder half ihm die Täuſchung aufrecht 
erhalten, und ſie freuten ſich, daß ſie einander betrogen. 
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Dann ging Vinzenz in fein Arbeitzimmer hinüber. 
Mit dem Entſchluß war auch der Wille in ihm wach ge⸗ 
worden, ſofort alle Vorkehrungen zu treffen. 
noch, Akten zu ordnen, Laufendes abzuſchließen oder ſei⸗ 
nem Kollegen Groß zu übertragen und — an Gebhard 
Gorner zu ſchreiben und ihm den Beſuch anzukündigen. 
Daß die beiden Kammern, in denen Sommergäſte unter- 
gebracht wurden auf dem Hof, im September leer ſtan⸗ 
den, war ziemlich gewiß. 

Vinzenz ſaß noch zwei Stunden über ſeinen Akten. 
Kleine Fälle, kein einziger Strafprozeß darunter. Aus 
einem Faſzikel fiel ein Blatt, das ſich dort hineinverirrt 
hatte. Mit einem Gefühl des Abſcheus warf er es auf 
den Tiſch und ſtieß den Stuhl zurück. Er wanderte wie- 
der auf und ab. In dem kahlen Raum und auf dem 
nackten Fußboden hallten ſeine Schritte in der Nacht. 
Das Gaslicht ſtach mit ſpitzer Zunge aus dem Zylinder. 
Und mehr als einmal ſtreifte ſein finſterer Blick den 
Bogen Kanzleipapier, auf dem ihn der Gerichtshof zum 
Gang auf den Rabenſtein geladen hatte. Ja, das war 
der richtige Ausdruck, den er da ſoeben, mitten in der 
Nacht, Monate nach der Hinrichtung jenes Unglückſeligen, 
gefunden hatte. Er hatte getötet, der Vagabund, der, von 
allen ſozialen Inſtinkten verlaffen, marodierend umher: 
ſtrich, aber ob er einen Raubmord begangen oder über 
dem Raub zum Totſchläger geworden war, darüber 
hatten ſie vor den Geſchworenen geſtritten, und Vinzenz 
war aus feiner inneren Ruhe, aus feiner äußeren Ge- 
laſſenheit aufgewühlt worden, bis er wie um fein eige- 
nes Leben rang mit dem Ankläger, und wenn er auf den 
blaffen Menſchen mit dem trotzigen verſtörten Blick ge- 
ſchaut hatte, der lauernd, einen irren Hoffnungsſtrahl 
ſuchend, umherfuhr, dann hatte ihn die Heiligkeit dieſes 
erbärmlichen Zuſtandes, den man Leben nennt, ſo ge— 


packt, daß er den Geſchworenen alle letzten Wenn und 


Aber, alle Zweifel und Geſetzesauslegungen wie Berges— 
laſten auf die Bruſt türmte, um ſeinen Klienten vom 
Fallbeil zu retten. Es war umſonſt geweſen. Zwei 
Raubmorde waren in den letzten Jahren ungeſühnt ge— 
blieben, diesmal fiel das Beil. Er hatte es fallen ſehen 
und fallen hören, es traf eine ſchon halb ins Bewußt⸗ 
loſe, ins ſinnloſe Hindämmern geratene armſelige Krea— 
tur, und das knarrende Echo lief mißtönend an den Maus 
ern des Hofes hin, und als Herrenrieder die Züge der 
Urkundsperfonen der Hinrichtung betrachtete, lag auf 
allen Geſichtern ein Widerſchein der fahlen Bläſſe und 
des Übelbefindens, mit dem der Vagabund und Ver— 
brecher aufs Schafott geſchlorrt war. 

Er hatte noch vor dem letzten Gang ein Geſtändnis 
abgelegt, ein wirres Geſpinſt, in dem er ſich mit einer 
wilden, verzweifelten Luſt verſtrickte, und war dann in ein 
Stammeln geraten, unterbrochen von einem fürchterlichen 
Schlucken, das ihn auch im letzten Augenblick nicht ver— 
ließ. Armer Teufel! Ein Geſtändnis, nicht um ſein Ge— 
wiſſen zu entlaften, ſondern um ſich für alle Fälle ein 
beſſeres Zeugnis zu ſichern für das, was nach dem Tod 
etwa noch von ihm verlangt würde. Vinzenz fühlte noch 
den feuchten, krampfhaften Druck ſeiner Hand, mit dem ſie 
geſchieden waren. „Herr Doktor, ja, Zurechnung habe ich 
keine gehabt, ja, Herr Doktor, Zurechnung hab ich nie 
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keine gehabt.“ Die Worte waren mit einer eintönigen, 
geſprungenen Stimme drei⸗, viermal wiederholt worden, 
und Herrenrieder las ſie noch von ſeinen bläulichen 
Lippen, als ſie ihn an ihm vorbei aufs Gerüſt führten. — 

Eine Tür bewegte ſich. „Vinzenz, gehſt du nicht zu 
Bett?“ 

Er blieb ſtehen und fuhr ſich wie erwachend über die 
Stirn. 

„Du, Mutter? Wo kommſt du noch her? Doch, ich 
komme, geh nur wieder zur Ruh, ich bitt dich.“ 

Er blickte auf die altmodiſche Stutzuhr, die auf dem 
Bücherſchrank ſtand. Es war ein Uhr geworden. Die feine 
Glockenſtimme hatte die Mitternacht geſchlagen, ohne daß 
er es gehört hatte. 

Frau Herrenrieder ſetzte ſich auf das Lederſofa, 
zwiſchen die Zeitungen und Akten, die ſich dort breit 
machten. 

„Mir eilt's eigentlich nicht. Ich komme mit dem Atem 
zu kurz, wenn ich liege.“ 

Dabei ſah ſie ihn mit ihren klugen Augen an, als 
wollte ſie ſagen: Du kommſt jetzt doch nicht zum 
Schlafen, wenn du dich legſt. Alſo warten wir alle beide 
noch ein bißchen. 

Vinzenz räumte mechaniſch die Akten auf dem Schreib: 
tiſch zuſammen. 

„Sag mal, wie lange warſt du nicht mehr in Hohen: 
ried?“ fragte die Mutter, um ihn aus ſeinen Gedanken 
zu reißen. 

Er nahm ſich zuſammen und überlegte. 

„Ich? Sieben, acht, nein zehn Jahre werden es ſchon 
ſein. Das letztemal, als ich dich hinbrachte und gleich 
wieder über die Höhe nach Altbrugg kutſchierte, zählt ja 
nicht.“ 

„Ja, damals vor zehn Jahren ſaß der alte Gorner 
noch auf dem Hof. Jetzt hat der Sohn ſchon drei Buben. 
Ich muß ihnen doch einen Kram mitbringen aus der 
Stadt“, erwiderte die Mutter. 

„Dann bring auch dem Alten eine Blaſe Tabak. Er 
ſitzt auf dem Altenteil, und dann hat der Bauer wenig 
übrig für den Althäusler, wenn's nicht ausbedungen wor: 
den iſt bei der Übergabe.” 

„Der Gebhard iſt ein rechter Mann, der hält ſeinen 
Vater, wie es ſich gehört. Aber wenn du das Tabaks— 
geſchäft beſorgen willſt, ich bring's ihm gern. Und auch 
der Sabine wird man etwas kramen müſſen.“ 

Vinzenz hatte das Papier, das ihn den Abend mit jo 
ſchweren Gedanken bis über die Mitternachtſtunde be— 
laſtet hatte, in einer raſchen Bewegung vom Tiſch gerafft 
und zerriß es nun langſam mit ſtarken Fingern in kleine, 
immer kleinere Schnitzel. 

„Meinſt du nicht auch, Vinzenz?“ fragte die Mutter. 

Er ſchüttelte die Schnitzel in den beiden Händen und 
warf ſie dann in den Papierkorb. 

„Gewiß, kauf ihr, was du meinſt. Du verſtehſt das 
ſchon. Ich find es ſehr in der Ordnung.“ 

Er ſagte es gleichmütig. Die Augen der Mutter laſen 
keine Befangenheit in ſeinem Geſicht, ihr geſpanntes, arg— 
wöhniſches Ohr hörte keinen verräteriſchen Unterton in 
ſeiner Stimme. Sie ſchalt ſich ſelbſt, daß ſie ſich auf dem 
einfältigen Gedanken ertappt und darin gefangen hatte, 
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der Vinzenz hätte noch etwas abzutun oder wäre noch un: 
frei in ſeinen Erinnerungen, weil einmal vor langen 
Jahren die Sabine Reitter aus dem Hohenrieder Schul⸗ 
haus mit ihm eine Jugendliebſchaft geteilt hatte. Sabine 
war dann die Frau des Gebhard geworden, und wenn ſie 
auch ſo lange gewartet hatte, bis ſie tief in die Zwanzig 
gekommen war, fo lag das gewiß nicht an einem Herz- 
ſchaden. So brüchig waren die geſunden Herzen nicht, in 
denen das rote Blut voll und ſtark durch die Kammern 
ſtrömte und nichts Geſtocktes den Adergang verſchloß. 

Beruhigt ſtand die Mutter auf. 

„Es geht auf zwei Uhr. Auch für mich wird's Zeit. 
Komm, Vinzenz.“ 

Als ſie ſich ausgekleidet und niedergelegt hatte, rief 
ſie den Sohn, und er richtete ihr die Kiſſen noch einmal, 
daß ſie erhöht ruhen konnte, und ſtellte auf dem Nacht⸗ 
tiſchchen alles zur Hand. 

„Hoffentlich ſchnarch ich nicht wieder wie vorletzte 
Nacht, ſonſt müſſen wir doch noch die Magd ins Neben⸗ 
zimmer legen, und ich mache die Tür zu mir zu!“ 

„Unſinn, Vinzenz. Der Vater hat auch mal ge 
ſchnarcht. Aber damit will ich nicht ſagen, daß das für 
einen Ehemann eine Tugend ſei. Wenn du einmal eine 
Frau haft —“ 

„Gute Nacht, Mutter“, unterbrach er ſie lachend, und 
ſie ſah ihm lächelnd nach, wie er eilig in ſein Schlaf⸗ 
zimmer floh. 

Sie hörte ihn noch einmal laut und herzlich auflachen, 
dann wurde es ſtill. Nur die Bäume vor den geöffneten 
Fenſtern rauſchten leiſe in einem verlorenen Luſthauch, 
der ſich im Garten zwiſchen den Giebelmauern gefangen 
hatte. Beinahe aufrecht im Bett ſitzend, ſchlief ſie endlich 
ein. Aber mit den erſten Vögeln war die Frau ſchon wie⸗ 
der wach. Vinzenz ſchlief. 

Leiſe ſtand ſie auf und ſchloß die Fenſter. Der erſte 
Herbſtduft hing ſchwer herab auf die Landſchaft, und ein 
Sprühſchauer rann von den Blättern. Marie Herren— 
rieder türmte die Kiſſen noch höher und zündete die Lampe 
an. Sie las in den Erinnerungen Kußmauls, und als ſie 
von ſeinem Aufenthalt in Kandern und ſeiner Tätigkeit 
als Landarzt erzählen hörte, wanderten ihre Gedanken 
nach Hohenried, und fie lebte alte Zeiten, vergangenes 
Glück und vergeſſene Sorgen noch einmal. Sie ſah Herren— 
rieder im Pritſchenwägelchen kutſchieren, öffnete Kranken 
die Tür, half die Apotheke ordnen und ſaß am Bett ihrer 
Tochter, dann zwiſchen den Betten ihrer Marianne und 
ihres Lorenz und ſah ihn in ohnmächtigem Grimm die 
Fäuſte ſchütteln gegen die tückiſche Krankheit, die beide 
kleine Betten leerte. Die Diphtheritis ſchonte nur den 
Vinzenz, der damals beizeiten geflüchtet war. 

„Ich bin nur ein altmodiſcher Latwergen- und Pur— 
ganzendoktor, ich bin recht für zerbrochene Glieder und 
verholzte Schädel und fürs Kindbetten, aber eine Krank— 
heit, die Generationen mordet, zwing ich nicht.“ 

So ſtand er und klagte ſich ſelbſt an zwiſchen den 
beiden kleinen Engeln, bis ſie ihre Tränen herunter— 
ſchluckte und leiſe zu ihm ſagte: „Lorenz, hilf mir's tragen, 
ſieh, Lorenz, Gott hat's gegeben —“ 

Da ſchlug er eine lautloſe, in ihrer ſtillen Gebärde 
doppelt furchtbare Lache auf: 


Nummer 14. 


„Gott hat's gegeben, ja, aber wir ſollen's uns nicht 
nehmen laſſen! Und wir haben's uns nehmen laſſen.“ 

Als einige Jahre ſpäter die Entdeckung des gefähr⸗ 
lichen Bazillus bekannt wurde, ſagte er: „Jetzt iſt der 
Weg gefunden. Wenn ich jung wäre, ich ging ins Labo⸗ 
ratorium.“ 

Er war noch nicht fünfzig Jahre alt, aber grau und 
verwettert. 

Sie hatten ſich in den Verluſt gefunden, er im ohn⸗ 
mächtigen Trotz, mit dem ſtillen Wunſch, noch einmal 
Revanche nehmen zu können, ſie mit der Ergebung, die 
aus leergeweintem Herzen gekommen war. Und eines 


Tages kam die Kunde von der Serumtherapie, von den 


erſten Erfolgen. Da ging der Doktor Herrenrieder hinaus 
auf den Gottesacker hinter der Kirche, wo ſie in einem 
Grabe lagen, die beiden fpät geborenen und früh wieder 
verlorenen Kinder, und ſeine Frau fand ihn nach zwei 
Stunden noch dort auf der Mauerzacke ſitzen und über 
die Friedhofsmauer ins Weite blickend. In breiten 
Wellen ſtrich die Höhe gen Weſten, kleine Wälder ſtiegen 
hier und dort über die Hänge, der See blitzte ſtahlblau, 
vom ewigen Höhenwind gerippt, aus der Talmulde, und 
die Sonne ſank klar und voll über der ſtillen Welt. 

„Lorenz!“ 

Sie hatte ihm die Hand auf die Schulter gelegt, es war 
ihr einzige Liebkoſung. 


Da atmete er tief auf und antwortete, ohne ſie an⸗ 


zuſchauen: „Ja, Marie! Ich hab mir meine Genugtuung 
geholt. Es geht doch vorwärts. Ich kann hier meinen 
Werktagsdienſt tun und will brav am Handwerk ſtehen. 
Die beiden hier werden andern Eltern heute nicht mehr 
ſterben.“ 

Und da war ihr, ſie ſpürte heute noch die plötzliche, 
unergründliche Verzweiflung in ſich, mit der es ihr über 
die Lippen getreten war, da war ihr in einem harten 
Schluchzen das Wort entfahren: „Ja, aber unſere Kinder 
liegen dal Was nützen mir die andern!“ 

Er hatte lange geſchwiegen. Als er ſich umwandte, 
hatte ſie das weiße Grabkreuz umklammert gehalten, und 
ein trockenes, lautloſes Weh ſchüttelte ſie, daß ihr das Herz 
aus der Bruſt zu ſpringen drohte. 


„Marie,“ ſprach er mild, „du haſt ganz recht, eine 


Mutter hat immer recht, aber andre Mütter wollen auch 
recht behalten, und denen wollen wir ihre Kinder nicht 
nehmen.“ 

Und in der Erinnerung an dieſe Stunde begann ihr 
Herz plötzlich beängſtigend zu klopfen. Sie ließ das Buch 
fallen und rang nach Atem. Draußen wogte es ſilber⸗ 
grau, ſchoben ſich goldene Finger durch die Nebelvor- 
hänge und gaukelten die erſten Reflexe auf den triefenden 
Bäumen. Die Lampe ſtand blaß, vergilbt, wie ein Ster- 
bendes, in der einbrechenden Klarheit des Tages. Mit 
Bedacht konnte Marie noch die Tropfen zählen und neh— 
men, dann ſchlug ihre Hand ungeſchickt an den Lampen— 
fuß, und das Glas fiel und klirrte in Scherben über den 
Boden. 

„Ja, Muter!“ 

Er ſtand ſchon neben ihr. Wie er ſelbſt aus dem Bett 
geſprungen war, mit verwirrtem Haar und hängendem 
Schnurrbart, aber großen, angſtvollen Augen. 
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„Warum haft du nicht gerufen?“ ſagte er leiſe und 
hielt ſie aufrecht, den Arm um ihre Schultern geſchlungen, 
das Fläſchchen mit Kampfergeiſt in der freien Hand. 

Sie hatte die Augen geſchloſſen. Die bläulichen Lippen 
lagen wie zerbrochen, ohne die Spannung, die ſie ſonſt be⸗ 
herrſchte, in dem farbloſen Geſicht. Unter ihren zuckenden 
Fingern kniſterten die Blätter des Buches auf der Decke. 
Im Wohnzimmer begann der Kanarienvogel zu ſingen. 

Als ſich die Mutter langſam erholt hatte, tappte Vin⸗ 
zenz in ſein Zimmer zurück. 

Eine Scherbe knirſchte unter ſeinem nackten Fuß. 

„Haſt du dir weh getan?“ 

„J wo, meine Füße, die halten's aus“, erwiderte er 
mit einem glücklichen Verſuch zu ſcherzen, da die Mutter 
wieder hell aus den Augen ſah. 

Ja, er war ein Wanderer, und es war ihm auch dies⸗ 
mal, da er nun in die Kinderheimat ging, ein Feſt, als 
er die Bergſchuhe hervorſuchte und ſelbſt einfettete. — 

Zwei Tage ſpäter gingen ſie zur Bahn. Von den 
Hügeln rollten blaue Wolken, eine ſommerliche Schwüle 
war auf die klaren Tage gefolgt. 

In den Gaſſen drängte ſich das Landvolk, denn es 
war Jahrmarkt, und auf dem Bahnhofsplatz drehten ſich 
die Karuſſelle. Es roch nach Leder und Pfefferkuchen, die 
Weſpen taumelten um die Zuckerſtände. Auf dem toten 
Gleis vor dem Lokomotivſchuppen ftanden bunte Zirkus⸗ 
wagen. Das ſchwermütige, röchelnde Brüllen eines 
Menagerielöwen grollte in der Ferne und erſtarb im 
Lärm. 

„Die Kleinſtadt“, ſagte Vinzenz ruhig, 
wie zur eigenen Feſtſtellung. 

„Ja, ins Theater kann ich nun nicht mehr“ 
die Mutter. 

, Ihr Blick war unwillkürlich auf ein großes Plakat an 
den Anſchlagſäulen gefallen, das die Wiedereröffnung 
des Stadttheaters für die erſte Oktoberwoche ankündigte. 

„Aber die Konzerte, das dauert knapp Fünfviertel⸗ 
ſtunden, und wir ſitzen bequem, das bleibt dir. Das 
Theater iſt ja für unſereinen ſchon ein Folterraum. In 
ganz Deutſchland exiſtiert kein zweiter Kaſten wie der.“ 

Vinzenz machte das Theater mit Abſicht ſchlecht, um 
der Mutter den Verzicht auf den Beſuch der Vorſtellun— 
gen zu erleichtern. 

Sie ſtanden noch lange auf dem Bahnſteig, denn der 
Zug hatte Verſpätung. Bis zum toten Gleis vorſchrei— 
tend, blickten ſie von ihrem erhöhten Standort auf die 
Stadt zurück, die, von alten Wällen umſchloſſen, in der 
Talmulde lag. Ihre Türme ragten ſchlank in die glas— 
klare Luft, Schwalbenſchwärme ſammelten ſich über den 
Giebeldächern, und das Storchenneſt auf dem ſpitzwink— 
ligen Rathausgiebel ſtand Jon verlaſſen. Aber grün 
ſtiegen noch die Rebenhügel empor, die ihren ſchützenden 
Kreis um die alte Stadt zogen, und über den Ziegeleien 
im Weſten ballte ſich, von der Sonne durchleuchtet, der 
Rauch aus den Kaminen zu einer rotgoldenen Wolke. 

„Es iſt doch ein gewiſſes Heimatgefühl, das ich für 
das Neſt habe“, ſagte Vinzenz. 

Es war kein ſentimentaler Ausbruch der Empfindung, 
ſondern die Feſtſtellung einer Tatſache, die ihm über die 
Lippen trat. 


ohne Spott, 


„ verſetzte 
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Ein Bahnwärter ging vorüber, griff an die Mütze 
und grüßte: „Guten Tag, Herr Stadtrat!“ 

Über das Geſicht der Mutter huſchte das kluge Lächeln, 
das kälter ſchien, als es war. 

„Haſt du gehört? Der Mann hat dir das Neima 
gefühl als ſelbſtverſtändlich aufgemutzt.“ 

Vinzenz ließ ſich den Spott gutmütig gefallen. 

„Du meinſt, ich ſauge meine Gefühle mit meinen 
Würden und meiner Eitelkeit groß! Einen ſchönen Be⸗ 
griff haſt du ja von deinem Sohn!“ 

Aber ſchon ging ein warmer Schein über ihr blaſſes 
Geſicht, und ſie umfaßte ſeine kräftige, hoch in den Schuhen 
ſtehende Geſtalt mit dem offenen Geſicht und den klaren 
Augen mit einem liebevollen, zärtlichen Blick. 

„So ſiehſt du gerade aus, Vinzenz! Daß du mit dem 
Kopf durch die Wand gehſt, weiß ich, aber daß du dir 
deine Gefühle nach deinen Wünſchen und Erfolgen zu- 
recht machſt, das glaubt dir deine Mutter nicht eher, als 
bis du eine gute Partie ſuchſt.“ 

„Herr des Himmels, but du ſchon wieder bei dem So: 
pitel!“ rief er ſo laut, daß ſeine volle Stimme über die 
Gleiſe ſchallte. Dann fuhr er ruhiger fort: „Alſo tu mir 
den einzigen Gefallen, Mutter, und mach einen Pakt mit 
mir: Solange wir unterwegs und in Hohenried ſind, kein 
Wort mehr über dein Heiratsprojekt.“ 

Er war ernſt geworden. Ein Anflug geſammelter 
Energie, die er ſonſt im Verkehr mit ſeiner Mutter ſparte, 
ſprach aus ſeinen Worten. 

„Gut, Vinzenz, wie du willſt. Aber eins laß mich 
noch fagen: Von einem Projekt ift keine Rede. Du bijt 
frei, ich ſage nur, es iſt Zeit, denn du weißt nicht, wann 
du allein ſein wirſt, und ich kann dich nicht ſo allein 
laſſen.“ 

Und auf einmal ſtürmte auf dem ſonnigen, von rei⸗ 
fender Herbſtſchwüle verbrannten Bahnſteig eine Fülle 
mütterlicher Liebe auf den großen Sohn ein, daß ihm ein 
feuchter Schein in die Augen ſchoß. Aber ehe er ſich faſ— 
ſen und die Bewegung erſticken konnte, brauſte der Zug 
aus dem Tunnel der Rebhügel und verſchlang ſeine 
Worte. 

„Ich bin nicht allein, ich hab dich noch, noch lange habe 
ich dich. Und ich hab mein inneres Leben, das läßt mich 
nicht einſam verdorren!“ 

Er ſchrie es der Mutter ins Ohr, aber ſie ſchüttelte mit 
einem wehmütig reſignierten, ein bißchen ſpöttiſchen 
Lächeln den Kopf. Er wußte nicht, ob ſie ihn nicht ver⸗ 
ſtanden hatte im klirrenden, knarrenden Lärm und Ge— 
ſtampf des bremſenden Zuges, oder ob ſie ſeine Worte 
mit dieſem ſeltſamen, ihm ſo bekannten Lächeln aufnahm. 

Und da überſchlich ihn zum erſtenmal mit beklemmen— 
der Gewalt der Gedanke, daß er ſie bald verlieren könnte. 

* * 
Ed 

Das Hohe Ried ſchlug feine Geländewellen beinah 
unabſehbar in die Weite. Nur im Süden liefen ſie an 
dem Fuß des Hochgebirges aus, das mit glänzenden 
Klippen und ſchroffen Wänden in den dunkelblauen 
Herbſthimmel wuchs. Schwärzliche Erde lag friſch gepflügt, 
grüne Matten friſch gemäht, die Herbſtzeitloſen blühten, 
in den Mooren plärrte der Froſch, und zarte Fäden trie— 
ben mit dem Wind, der unermüdlich über die wellige 
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Höhe ſtrich. Wer auf einem Gipfelrücken ſtand, ſah nicht 
Dorf noch Hof. Nur klare Weite und ziehende Wolken. 
Und trotzdem war die Einſamkeit belebt, ſchmiegten ſich 
kleine Dörfer und einzelne Höfe in verſteckte Tälchen, wo 
die Seelein im Moor ſchliefen. Und wer des Landes kun⸗ 
dig war und ſcharfe Augen beſaß, der wies etwas mit dem 
Finger auf ein winziges goldenes Ding, das über zwei, 
drei Hügelfirſten hinwegblitzte, dicht am Boden kauernd 
wie ein unbeweglich ſchwebendes goldfarbenes Inſekt. 

Vinzenz Herrenrieder lüftete den Lodenhut. Der 
Wind pfiff mit feinem Sington an ſeinen Schläfen hin. 
Gleichmütig ſtand Gebhard Gorner neben dem müden 
Pferd, das den Kopf mit der flatternden Mähne zur Erde 
fenkte. Die Egge hing ſchwer voll klumpiger Erde. 

„Das Turmkreuz von Hohenried“, ſagte Vinzenz und 
wies mit dem Finger in die Weite. 

Der Bauer ſchwieg. Aber ſeine Augen hingen ernſt 
an dem goldblitzenden Schein, der dicht über der höchſten 
Bodenwelle flimmerte. Dann drehte er den Gaul und 
zog die Egge über das Feld. 

Vinzenz blickte ſich nach ihm um. Er ging ſchon berg⸗ 
ab, den Furchen des geſchweiften Ackers nach. Hager und 
ſehnig, ging er in den Hemdärmeln neben dem weißen 
Pferd, das jetzt die Nüſtern hob und in den Wind pruſtete. 

Eine Weile zauderte Vinzenz. Aber weit in der 
Ferne, in die nächſte Bodenhebung hinan zog ſich das 
Feld, und Gebhard war noch ſchweigſamer geworden, ſeit 
er ihn vor zehn Jahren gekannt hatte. 

So wartete Herrenrieder nur, bis jener drüben ange— 
kommen war und unter dem verkrüppelten, vom Wind 
beinah wagrecht geſtrichenen Birnbaum anhielt, um ihm 
mit dem Hut zuzuwinken, dann ſetzte er ſeinen Weg fort. 

Gebhard Gorner hatte langſam den Arm gehoben und 
ihn wieder ſinken laſſen. 

Und Vinzenz ging weiter, auf das goldene Turmkreuz 
zu, das ihm noch einen Funken ins Auge warf, um ſich 
dann hinter den Hügelfirſt zu ducken. 

Da rief eine helle Stimme in der Stille. 

Herrenrieder hielt erſtaunt den Schritt an und blickte 
ſich um. Er war ſchon über die Höhe in die nächſte Mulde 
geraten, und von dem eggenden Bauer war nichts mehr zu 
ſehen. Ein dunkles Waſſer lag unten im grünen Ried, 
weiße Wolken ſpiegelten ſich darin. Dort zog auch das 
Sträßlein heran, in den Telephondrähten ſpielte der 
Wind, daß er beim angeſtrengten Lauſchen den ſingen— 
den Ton vernahm. 

Und immer noch die helle Stimme. Eine Kinder- 
ſtimme! Jetzt unterſchied er auch das, und dann ſtrich 
unten aus dem grauſchimmernden Schilf ein flachsblon— 
des Bürſchlein, und Vinzenz erkannte den älteſten Buben 
des Gebhard und der Sabine, der barbeinig durch das 
Ried patſchte und barhaupt, in Hemd und Hoſen, daher— 
trollte. 

„Lorenz, wie kommſt du denn hierher!“ rief er ihn an. 

„Dem Vater nach“, antwortete er zwiſchen zwei Sing— 
verſen und zog weiter. 

Aber Herrenrieder hielt ihn auf. 

„Weiß deine Mutter, wo du biſt?“ 

„Die Mutter?“ fragte er verwundert oder ſtellte d 
verwundert, um Zeit zu gewinnen, und ſah mit dunklen 
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Beerenaugen, die ſchwarz unter dem blonden Flachs⸗ 
haar hervorſchimmerten, zu dem Frager auf. 

Da ließ Vinzenz die Hand auf dem weichen Haar des 
Knaben raſten, und die Ahnlichkeit mit der Mutter über⸗ 
lief ihn warm und voll. Acht Tage ſaßen ſie ſchon auf 
dem Hof, aber ſie hatten ſich kaum geſehen, die Sabine 
und er. 

Das kam ihm erft jetzt zum Bewußtſein. Und jetzt wurde 
ihm im Spiegel dieſes Kindergeſichtes plötzlich klar, wie 
viele Jahre vergangen waren, ſeit er als junger Menſch 
die Sabine Reitter im Arm gehalten hatte. 

Das Hohe Ried lag noch wie damals, wie ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten in ſtiller Einſamkeit. Die Grillen zirp⸗ 
ten, und die Wolken liefen. Der Wind pfiff, und der Hanf 
bleichte, die Wildenten ruderten auf den Seen, und die 
Torffeuer rauchten, und die Buben ſtampften im Schilf 
und jagten Froſch und Molch und den ſchimpfenden 
Rohrſpatz, er aber war zu Jahren gekommen, und die 
Sabine Reitter war nicht mehr da. 

Sie war nicht mehr. 

Sie war damals in ihm aufgegangen. Die Frau, die 
hoch an Wuchs, mit ſtarken Armen und wortkarg im 
Riedhof waltete, drei Buben am Rock und zuſammenge— 
wachſen mit dem Gebhard Gorner, mit der ſchwarzen 
Erde und dem ewigen Umlauf der Zeit, die war nicht 
jene älter gewordene Sabine, hatte nichts mehr mit ihr 
gemein, nie etwas gehabt mit jener. 

Die Sabine Reitter, die er als Student verliebt und 
glücklich in den Armen gehalten, deren blonde Zöpfe als 
Schlingen um ſeinen Nacken gelegen hatten, die war ein 
Geſchöpf ſeiner Phantaſie geweſen und hatte nie gelebt. 
Durfte nie gelebt haben. 

Und doch blickte ſie ihn heute an mit den Augen dieſes 
Knaben, der ſcheu und trotzig, als fürchtete er, geſcholten 
zu werden, zu ihm aufſah, ein wildes Höhenkind, mit 
zartem bräunlichem Geſicht und weißem Leib, der glatt 
und ſchlank aus dem offenen Hemd wuchs. 

Und plötlich ein ſchriller, jauchzender Ruf, und wie ein 
Rebhuhn ſich duckend, wenn über ihm der Habicht kreiſt, 
ſchoß der Knabe unverſehens unter Herrenrieders Hän— 
den fort und rannte den Feldweg hinan, die Höhe empor 
und jauchzte noch im pfeilſchnellen Lauf ſeinen jubelnden 
Triller. 

Oben aber auf der runden Hügelkuppe ſtand der Bauer 
aufgeplanzt neben ſeinem Ackerpferd, das wie er un— 
beweglich blieb, und ihre Geſtalten hoben ſich mächtig, 
wie aus dem Boden gewachſen, in ihrer geſammelten 
Ruhe von dem blauen Hintergrund des Himmels ab. 
Der Knabe lief in Sprüngen, ſtutzte, rannte dann nach 
einem flüchtigen Blick über die Schulter noch ſchneller, 
tauchte hinter Hecken und Büſche und ſtand plötzlich neben 
dem Vater auf dem Hügelkamm. 

Da wandte ſich Vinzenz Herrenrieder haſtig ab und 
ging weiter, als ſchämte er ſich, Zeuge der Begrüßung des 
Vaters und des Buben au fein. Aber der Bauer hatte 
ſtumm die Egge herumgeriſſen und ging zum letztenmal 
in der Furche, ohne auf den Knaben zu achten, der ver— 
gnügt neben dem Gaul hertrabte und mit bröckelnden 
Erdkrumen nach den Krähen ſchoß. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lyzeum und Höhere Mädchenſchule. 


Von Direktor Dr. Gruber, Berlin-Wilmersdorf. 


Die minifteriellen Erlaſſe, die den höheren Lehr⸗ 
anſtalten für die weibliche Jugend gelten, mehren ſich ſeit 
einigen Jahren zuſehends. Dieſe Tatſache hängt mit der 
Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens eng gzu- 
ſammen und iſt durch ſie bedingt. Selbſt für die Behörde 
war die Höhere Mädchenſchule vor 1908 ein Begriff, der 
einen ſehr verſchiedenen Inhalt in ſich barg, bis dann 
endlich nach langem Harren die Klärung kam. So 
waren mit einem Schlag die anerkannten Höhe— 
ren Mädchenſchulen von den Mädchenſchulen ge— 
ringerer Gliederung getrennt. Es trat alsbald an 
die Beteiligten die bedeutſame Aufgabe heran, die 
Reform den Beſtimmungen gemüß auch durchzuführen. 
Was dabei hinſichtlich der öffentlichen Anſtalten die Ge- 
meinden geleiſtet haben, iſt von den Behörden wiederholt 
ausdrücklich anerkannt worden. Damit hatten aber die Ge- 
meinden eine Pflicht erfüllt, deren ſie ſich ſeit langem 
gegenüber der männlichen Jugend bewußt geworden 
waren, eine Pflicht, der ſie ſich auch der weiblichen 
Jugend gegenüber nicht entziehen durften. 

Aber einzelne Gemeinden waren dazu nicht imſtande. 
Und wie ihnen ging es auch einer großen Zahl von 
Leitern und Leiterinnen höherer Privatmädchenſchulen. 
Trotz der erdenklichſten Bemühungen auf allen Seiten 
mußte ſich die vorgeſetzte Behörde immer von neuem da— 
von überzeugen, daß die volle Durchführung der Reform 
an den meiſten anerkannten Privatſchulen und auch an 
einer Reihe anerkannter öffentlicher Schulen ſehr große 
Schwierigkeiten machte. Aus dieſer Erkenntnis heraus 
hat ſich nun der Miniſter zu einem neuen Erlaß ver— 
anlaßt geſehen, der im Anſchluß an einen Allerhöchſten 
Erlaß am 12. Dezember 1911 gegeben iſt, wonach den 
nach den Beſtimmungen über die Neuordnung des 
höheren Mädchenſchulweſens am 13. Auguft 1908 ein» 
gerichteten, als höhere Lehranſtalten anerkannten 
Höheren Mädchenſchulen die Bezeichnung „Lyzeum“ und 
den in dieſen Beſtimmungen als Lyzeum bezeichneten 
weiter führenden Bildungsanſtalten für die weibliche 
Jugend die Bezeichnung „Oberlyzeum“ beigelegt wird. 

Der neuſte miniſterielle Erlaß ordnet ferner an, daß 
in Zukunft die nach den Beſtimmungen vom 18. Auguſt 
1908 als „gehobene Mädchenſchulen“, „Privatmädchen⸗ 
ſchulen“ u. ä. benannten Schulen, ſoweit ſie ihrem Unter— 
richt die Lehrpläne vom 31. Mai 1894 oder vom 12. De: 
zember 1908 zugrunde legen, die Bezeichnung „Höhere 
Mädchenſchule“ führen. Gleichzeitig werden die Pro— 
vinzial⸗Schulkollegien veranlaßt, den Leitern und Leite— 
rinnen derjenigen privaten Lyzeen ſowie den Unter— 
haltungspflichtigen derjenigen öffentlichen Lyzeen ſeines 
Aufſichtsbezirkes, denen aus irgendeinem Grunde die 
Durchführung der Beſtimmungen vom 13. Auguſt 1908 
in vollem Umfange Schwierigkeiten bereitet, nahe— 
zulegen, auf die Anerkennung der Schulen als 
höhere Lehranſtalten zu verzichten bzw. auf die Wieder— 
umwandlung der öffentlichen Lyzeen in Höhere 
Mädchenſchulen — naturgemäß unter Wahrung wohler— 
worbener Rechte der angeſtellten Lehrer und Lehrerin» 
nen — Bedacht zu nehmen. Derartige Schulen können 
auch auf ihren Antrag unter der Aufſicht des König— 
lichen Provinzial⸗Schulkollegiums belaſſen werden. — 

Die Bezeichnung „Höheres Lehrerinnenſeminar“, die 
ſeit der Neuordnung bekanntlich für die „Oberlyzeen“ be— 


nutzt wurde, hatte im Laufe der Jahre häufig zu Bers 
wechſlungen mit dem Seminar für Volksſchullehrer und 
Volksſchullehrerinnen Veranlaſſung gegeben, ſo daß es 
von weſentlichem Vorteil iſt, daß ſie hinfort nicht mehr 
zur Anwendung kommt. Auf der Verwechflung beider 
Begriffe beruhte auch vor allem die irrige Anſchauung 
hinſichtlich des Rechts des Studiums, das den im Höheren 
Lehrerinnenſeminar vorgebildeten Lehrerinnen zuge— 
billigt, den Volksſchullehrern, die ihre Vorbildung im 
Volksſchullehrerſeminar erhalten, aber vorenthalten wird. 
Und dieſes Mißverſtändnis war ſogar weit in die Univer⸗ 
ſitätskreiſe gedrungen und hatte dort, wenigſtens vor⸗ 
übergehend, eine Anſchauung gezeitigt, die dem Studium 
der auf einem Oberlyzeum für das Studium rechtmäßig 
vorgebildeten jungen Mädchen nachteilig wurde. | 
Wenn man die Schwierigkeiten erwägt, die nament: 
lich den anerkannten höheren Privatmädchenſchulen hin⸗ 
ſichtlich der Gewinnung der notwendigen Anzahl akade⸗ 
miſch gebildeter Lehrkräfte erwachſen, Schwierigkeiten, 
die in Zukunft vorausſichtlich noch deutlicher hervortreten 
werden, wenn nur ſolche Kandidaten und Kandidatinnen 
des höheren Lehramtes als akademiſche Lehrkräfte ge⸗ 
rechnet werden, die bereits das Zeugnis der Anſtellungs⸗ 
fähigkeit für höhere Lehranſtalten erworben haben, ſo 
erſcheint das Vorgehen der Staatsregierung nur billig. 
Allerdings mag die Frage naheliegen, warum man von 
vornherein jenen Anſtalten die Möglichkeit zu einer Ent- 
wicklung bot, die die ſtaatliche Anerkennung als „Höhere 
Mädchenſchule“ zum Ziele hatte. Wenn das aber bei 
Veröffentlichung der Reform nicht geſchehen wäre, wenn 
man etwa die höheren Privatmädchenſchulen davon aus— 
geſchloſſen oder weniger leiſtungsfähigen Gemeinden es 
nahegelegt hätte, auf dieſe Vergünſtigung von Anfang 
an Verzicht zu leiſten, ſo wäre wohl nicht mit Unrecht der 
Vorwurf der ungleichen Behandlung der einzelnen 
Schulen und Gemeinden erhoben worden. Die Staats: 
regierung ſchuf alſo freie Bahn, ohne irgendeiner Anſtalt 
hindernd in den Weg zu treten. Sie ging ſogar ſo weit 
in ihrem Entgegenkommen gegen die Schulen, daß ſie die 
Anerkennung in erſter Linie nicht von den unterrichtlichen 
Leiſtungen der Anſtalt, ſondern von der Erfüllung oder 
vielmehr von der übernommenen Zuſicherung der Unters 
haltungspflichtigen, die betreffende Schule den Beſtim⸗ 
mungen von 1908 gemäß einzurichten, abhängig machte. 
Überdies trat die Regierung bei ärmeren Gemeinden mit 
Unterſtützung hilfreich ein, während ſie die Privatſchulen 
Berlins und anderer Großſtädte, die über eine ent— 
ſprechende Steuerkraft verfügen, an die Städte verwies. 
In der Hoffnung auf Unterſtützung ſeitens ihrer Gemein— 
weſen gingen auch die Leiter und Leiterinnen der pri— 
vaten höheren Mädchenſchulen die geforderte Verpflich— 
tung ein. Dann blieb aber die gehoffte Unterſtützung in 
vielen Fällen gänzlich aus, teilweiſe war ſie nur ſo ge— 
ring, daß ſelbſt bewährte Anſtalten eingehen oder ihre 
Leiter ſich in Schulden ſtürzen mußten. Erſt ſeit einem 
Jahr unterſtützt z. B. die Stadt Berlin elf der vor— 
handenen ſechzehn anerkannten Höheren Privatmädchen— 
ſchulen mit einer Summe von zuſammen 90000 Mark 
jährlich. Daß dieſe Summe auch nicht annähernd die 
durch die Beſtimmungen geforderten Einrichtungen deckt, 
iſt klar. Eine Erhöhung des Zuſchuſſes iſt aber in dieſem 


Jahre und in nächſter Zeit ausgeſchloſſen. 
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Unter dieſen Umſtänden muß der neue Erlaß denen, 
die es gleichſam am eigenen Leibe erfahren haben, wie 
unendlich ſchwer es iſt, den geſetzlichen Anforderungen zu 
genügen, als eine Wohltat erſcheinen. Überdies wird ja 


auch den Schulen, die ihn ſich nutzbar machen wollen, 


nichts genommen. Höhere Mädchenſchulen waren ſie, und 
Höhere Mädchenſchulen bleiben ſie. Den Schulen aber, 
die den Beſtimmungen in jeder Hinſicht genügen, iſt 
etwas Neues, die Bezeichnung „Lyzeum“, verliehen. 

Man darf ferner nicht verkennen, daß der neue Erlaß 
allgemeinen Wünſchen entgegenkommt. Immer wieder 
ſind Vertreter der Städte gegen die durch die Neuordnung 
des höheren Mädchenſchulweſens der Gemeinde er- 
wachſenen Mehrkoſten aufgetreten; ſie haben es unum⸗ 
wunden zum Ausdruck gebracht, daß die Herbeiführung 
der Anerkennung ihrer höheren Mädchenſchulen der Ge⸗ 
meinde ein nobile officium ſei, dem man ſich nicht ent⸗ 
ziehen könne, wolle man das geſellſchaftliche Niveau der 
Einwohner des Ortes nicht mit Gewalt herabdrücken. 
Nun At ihr Wunſch früher, als fie es zu hoffen wagten, er- 
füllt. Der alte Zuſtand vor 1908 iſt für ſie wiederher⸗ 
geſtellt, und es iſt ihnen ſogar die Freiheit gegeben, den 
neuen Lehrplan von 1908 ihren Anſtalter zugrunde zu 
legen, ohne die für das Lyzeum geforderte Zahl von aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrkräften zu beſitzen, und ohne die 
für die Lyzeen vorgeſehenen Einrichtungen für ihre 
Schule herbeizuführen. Dieſes nämlichen Erfolges dürfen 
ſich auch die Leiter und Leiterinnen der höheren Privat⸗ 
mädchenſchulen erfreuen. Sie können ihre Unabhängig⸗ 
keit von der Gemeinde, deren Hilfe ſie nun nicht mehr be⸗ 
dürfen, wahren; ſie haben aber auch fortan die Berechti⸗ 
gung, an ihren Anſtalten ohne Rückſicht auf akademiſch 
gebildete Lehrkräfte die zahlreich vorhandenen männ⸗ 
lichen und weiblichen Lehrkräfte, die für Mittlere und 
Höhere Mädchenſchulen geprüft ſind, zu beſchäftigen, 
Lehrkräfte, die ſich durch entſprechende Fortbildung auch 
für den Unterricht in den oberen Klaſſen der Höheren 
Mädchenſchulen geſchickt gemacht haben. 

Vor allem aber ift durch den neuen Erlaß das Fort- 
beſtehen der einzelnen Anſtalten geſichert, denen im 
andern Falle das Eingehen über kurz oder lang drohte. 
Darin liegt ein ganz beſonderer Vorteil, der den Be- 
teiligten nicht verborgen bleiben kann. 
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Ohne Frage ſind die Anforderungen, die an die 
Schülerinnen unſerer Lyzeen ſeit der Neuordnung ge⸗ 
ſtellt werden, namentlich in den oberen Klaſſen, erheblich 
vermehrt worden. Es zeigt ſich daher ſeit Einſetzen der 
Reform deutlicher als früher ein Zurückbleiben einzelner 
Schülerinnen. Nicht zum wenigſten haben die Anforde⸗ 
rungen in der Mathematik ihren Anteil daran. In 
einigen Orten war es ſchon jetzt der Mittelſchule vorbe- 
halten, den Schülerinnen, die den Anforderungen 
des Lyzeums nicht gewachſen waren, eine Stätte zu 
bieten, an denen ſie frohen Mutes ihrem Ziel nachſtreben 
konnten. Nun hat ſich für ſie die Sachlage inſofern noch 
günſtiger geſtaltet, als durch das Vorhandenſein Höherer 
Mädchenſchulen neben den Lyzeen der elterliche Stolz, 
der ſich ſelbſt gegen die Mittelſchule wehrte, keine Ein⸗ 
buße zu erleiden braucht. 

` Erft in dieſen Tagen ift die Behauptung aufgeſtellt 
worden, daß die klare Abſicht der Staatsregierung er⸗ 
kennbar werde, in dem neuen Lyzeum die Beſtimmungen 
der Reform ſchneller und rückſichtsloſer zur Durchführung 
zu bringen. Das iſt nicht der Fall. Man will vielmehr 
nichts anderes als überhaupt die Reform zur Durch⸗ 
führung bringen und denen, die dazu nicht imſtande ſind, 
eine Erleichterung verſchaffen, ohne ihre ſoziale Lage zu 
gefährden. Wenn ferner darin ſogar eine große Gefahr 
für unſere weibliche Jugend erblickt wird, daß die ver⸗ 
mehrten wiſſenſchaftlichen Anforderungen auf der Ober⸗ 
ſtufe zur Zeit der ſtärkſten Entwicklung unſerer Mädchen, 
die erhöhte Stundenzahl, die ſtarke Vermehrung der aka⸗ 
demiſchen Lehrkräfte eine übermäßige Anſpannung aller 
körperlichen und geiſtigen Kräfte unſerer Mädchen ge⸗ 
bracht habe, ſo iſt damit nichts anderes behauptet, als daß 
die neuen Lehrpläne und ihre Durchführung unſere 
jungen Mädchen gefährden. Das iſt aber bei richtiger 
Geſtaltung des Unterrichts nicht der Fall. Die Reform 
hat ſich bisher bewährt. — 

Einen Wunſch wird ſicherlich die Staatsregierung 
noch erfüllen, den „Höheren Mädchenſchulen“ wenigſtens 
die Rechte zu verleihen, die ſie der Mittelſchule gewährt. 
Vorausſetzung wird für die Behörde allerdings auch hier⸗ 
bei ſein, daß ein beſtimmter Lehrplan ſtreng innegehalten 
wird, dieſer aber nicht der Auslegung noch dem Gut⸗ 
dünken der einzelnen unterworfen iſt. 
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Der Landſitz des Prinzen Heinrich. 


Von Freiherr von Wechmar. — Hierzu 9 Driginalaufnahmen des Kgl. Hofphotographen C. Bieber, Hamburg. 


Wem einmal Schleswig-Holſteiner Wind um die Naſe 
wehte, der weiß, wie wohl ſich's dort in der Nordmark 
hinter Knick und Gräben in einem Holſtenheim hauſt. 
Es iſt etwas Herbes in Luſt und Licht, das ſich auch 
auf die Landſchaft überträgt und uns der Menſchen 
Wohnungen doppelt heimiſch macht. 

Daß in dem meerumſchlungenen Land ein großer 
Prozentſatz der Bevölkerung zur See fährt, iſt erklärlich, 
und der Ruf der Schleswig-Holſteiner als gute Matroſen 
iſt in der Welt bekannt. Wer dann der Fahrten genug 
getan, der ſehnt ſich wohl heim und macht ſich gern 
unter ſtammverwandten Gleichgeſinnten ſeßhaft, fo ift 
es von jeher der Brauch geblieben. Aber auch viele, 
denen die See während langer Jahre an Bord eines 
Schiffes Lied um Lied geſungen, auch ſie mögen in 
ſpäteren Ruhezeiten der Woge Geſang nicht mehr 


miſſen und ſiedeln ſich daher an der Waſſerkante an, 
ſtand ihre Wiege ſelbſt noch fo fern im Binnenland. 
Zu ihnen gehört Prinz Heinrich, unſer Großadmiral 
der Flotte (Abb. S. 579). 

Schon vor etwa ſiebzehn Jahren erwarb der Bruder 
unſeres Kaiſers das adelige Gut Hemmelmark, das 
etwa 3 Kilometer von Eckernförde liegt. Dem Wunſch 
ſeiner Gemahlin (Abb. S. 581), gerade dort den Wohnſitz 
zu nehmen, entſprach der Prinz gern, liegt doch die 
Beſitzung in unmittelbarer Nähe der Eckernförder Bucht, 
und außerdem iſt Kiel mit dem Kraftwagen in vierzig 
Minuten zu erreichen. 


Man weiß, daß die Prinzeſſin Heinrich geſellſchaft⸗ 


liche Repräſentation, wie ſie die hohe Stellung ihres 
Gemahls als Admiral und Stationchef an Land mit 
ſich brachte, nicht liebte, und im Haupifriegshafen unferer 
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Prinz Heinrich von Preußen. 


Deuſte photographildye Aufnahme. 
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hemmelmark, der Candſitz des Prinzen heinrich: Das Herrenhaus von der Seefeite. 


Marine gibt es beſonders für einen königlichen Prinzen 
bekanntlich hierzu Gelegenheit genug. So vertauſchte 
denn die Frau Prinzeſſin ſchon in den erſten Jahren 
des Beſitzes von Hemmelmark, wenn irgend möglich, 
den Aufenthalt im Kieler Schloß mit jenem auf dem 
herrlich gelegenen Landgut, obgleich der alte Herrenſitz 
damals für eine prinzliche Hofhaltung noch durchaus 
unzulänglich genannt werden mußte. Aber mit den 
Jahren iſt hier Wandel geſchaffen worden, und durch 
Zuerwerbung des Nachbargutes Luiſenberg im Jahr 


1901 wurde Hemmelmark derartig vergrößert, daß 
eine fürſtliche Beſitzung entſtand, die in der Gegend 
ringsum kaum ihresgleichen hat. 

In der erſten Zeit bewohnte die prinzliche Familie 
in den Sommermonaten das mitübernommene, ſehr 
einfache Herrenhaus; im Jahr 1898 wurde dann das 
heute als Kavalierwohnung benutzte Viktoriahaus er: 


richtet, und 1905 begann man mit dem Bau des 


Herrenhauſes, zu dem Hofbaurat Ihne wohl die Ent⸗ 
würfe anſertigte, das aber in allen Einzelheiten nach den 


Blick in das Speiſezimmer. 
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Prinzeſſin Heinrich von Preußen. 
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Rüdanfiht des Herrenhauſes. 


Jeder Prunk wurde vermieden, und doch wirkt das Ganze in 
der geſamten Linienführung großzügig. Der auf weiten Reiſen 
geſchulte Blick des Prinzen hat auch hier nicht verſagt, jede An— 
lage ift praktiſch und derart beſchaffen, daß für alles geſorgt iſt. 

Ziemlich unvermittelt biegt unſer Gefährt von der Chauſſee ab, 
und wir befinden uns in einer Tordurchfahrt, die eine außer— 
ordentlich maleriſche Perſpektive dem Blick erſchließt (Abb. nebenſt.). 
Zu beiden Seiten der Einfahrt ſtehen zwei lange, ſtrohgedeckte, 
ſcheunenartige Gebäude, denen quervor das Herrenhaus (Abb. 


Die Einfahrt zum Herrenhaus. 


Angaben des prinzlichen Bau— 
herrn unter Dach gebracht wurde. 
Bemerkenswert iſt dabei, wie 
ſich hier der entſtandene Bau 
der Gegend und dem Ueber— 
kommenen in jeder Linie an— 
paßt. Des Prinzen Wunſch war 
dies von vornherein; deshalb 
baute man auch kein Schloß 
im landläufigen Sinn auf, 
ſondern ſchuf einen Villenbau im 
engliſchen Landhausſtil, der mit 
ſeiner langen, roten Backſtein— 
front, mit den weißen Giebeln 
und den vielen ſchmalen Fen— | Léi | 
ſtern einen außerordentlich ge- 2 
mütlichen, dabei ſchmucken Ein: e 
druck auf den Beſchauer macht. Blick vom ‚Herrenhaus über den See. 
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Die Schwemme. 


S. 580) gelagert liegt. Alte und neue Zeit wirken 


hier in ihren Gegenſätzen außerordentlich reizvoll. Dort 


das leuchtende Rotweiß im Hintergrund, die mannig- 
fach durch Giebel, Veranden und Loggien gegliederte 
Front des Hauptbaus, hier rechts und links die lang— 
geſtreckten, landwirtſchaftlichen Zwecken dienenden Fach— 
werkbauten, deren ehrwürdiges Alter ſelbſt die peinlich 


genaue Pinſelführung, das lichte Weiß auf Balken und 
Mauerritzen, nicht wegzuſchminken vermochte. Gerade 
dieſes liebevolle Erhalten des Ueberkommenen dünkt 
uns hier beſonders charakteriſtiſch. 

Im Innern des Herrenhauſes wird man überall 
an den Beruf des Prinzen als Seemann erinnert. 
Schon die praktiſche Einteilung des vorhandenen 


Blick in die Halle. 
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Raumes läßt das erkennen, beſonders aber gemahnen 
uns die aus Tiekholz hergeſtellten Fußböden daran, 
die wie das blitzblank gehaltene Schiffs deck einer ſoeben 
zur Muſterung getrimmten Jacht glänzen. 

Wie an Bord, ſo ſind die Ecken der Räume hier 
an Land beſonders liebevoll behandelt. Der Behag⸗ 
lichkeit ſoll jedes Plätzchen dienen, darum fanden auch 
die Möbel nur dort Auſſtellung, wo fie Zweck und 
Raum am beſten ausfüllen. In der Halle (Abb. 
S. 583) kommt das am deutlichſten zum Ausdruck. 
Hier ſieht man auch, daß der Prinz ein feinſinniger 
Blumenfreund iſt, denn die duſtenden Kinder Floras, 
die der Seemann früher oſt genug für längere Zeit 
miſſen mußte, werden auf Hemmelmark mit liebevoller 
Fürſorge behandelt. Das gilt auch für die alten 
Baumbeſtände, die in prächtigen Gruppen auf dem 
Gutsgebiet gehegt werden. Nicht ein Baum darf der 
Axt zum Opfer fallen. So blickt man aus dem Ober 
ſtock des Herrenhauſes, in deſſen einem Flügel die 
prinzliche Familie wohnt, überall hinaus ins Grüne, 
und die Durchblicke über . Raſenflächen geſtatten 
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eine weite Ausſicht über Land und See (Abb. S. 582). 
— Das in Weiß gehaltene Speiſezimmer (Abb. S. 580) 
iſt für den durchgebildeten Geſchmack des prinzlichen 
Paares beſonders typiſch, und der Beſchauer vertieft 
ſich daher gern in alle Einzelheiten. Die wertvolle 
Sammlung chineſiſchen Porzellans auf dem Sims und 
wenige, aber gute Bilder, unter denen ein Seeſtück 
des Marinemalers Profeſſors Hans Bohrdt „Die Aus⸗ 
reiſe nach Teneriffa“ den Ehrenplatz erhielt, ſeſſeln den 
Kenner. Kabinettſtücke von Menzel findet man hier 
mehrſach, und wertvolle Nippes, die der Hausherr von 
weiten Reifen mitheimgebracht, erfreuen überall das 
Auge des Beſchauers. — 

Wenn dort auf Hemmelmark im frifchen Seewind 
die hohen Bäume rauſchen und vom Waſſer her der 
Woge Geſang herüberhallt, dann läßt ſich's im Herren⸗ 
haus wohlig wohnen, und wer das arbeitsreiche Leben 
des prinzlichen Seemanns kennt, der gönnt ihm gewiß 
gern die Tage der Ruhe, die er dort findet, hat doch 
Prinz Heinrich bisher ſeine ganze Perſönlichkeit nur 
allein für Deutſchlands Machtſtellung zur See eingeſ etzt 
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Frühling am Gardaſee. 


Von Anton Krenn. — Hierzu 10 Spezialaufnahmen für die „Woche“ vom Verfaſſer. 


Unter den italieniſchen Alpenſeen iſt der Gardaſee 
nicht nur der größte, ſondern hinſichtlich ſeines land⸗ 
ſchaftlichen Charakters auch der ſchönſte. 


Halb Binnen-, 


Anſicht von 
Gardone-Riviera. 


halb Gebirgſee, erin— 
nert er in ſeinem un— 
tern Teil mit der weit— 
ausgedehnten Waſſer— 
fläche und den flachen, 
fruchtbaren Ufern an 
den Bodenſee, wäh— 
rend der obere Teil 
mit ſeinen ſteil aufra— 
genden Uſerfelſen eher 
dem Vierwaldſtätter— 
ſee gleicht, mit dem 
er auch die zeitweiſe 


auſtretenden heftigen Stürme gemein hat. Was aber 
der Gardaſee gegen dieſe beiden Gewäſſer voraus hat, 
iſt ſeine üppige Vegetation, die an die Geſtade des 
Mittelmeers erinnert, 
und die ſelbſt an den 
unwirtlichſten Stellen 
ſeiner Ufer fortwuchert 
und ſeltſame Kon⸗ 
traſte hervorbringt. 
Das milde Klima des 
Sees, das dem im 
übrigen Oberitalien 
um mindeſtens vier⸗ 
zehn Tage voraus iſt, 
erlaubt den Anbau 
von Pflanzen, die 
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Hafenbild aus Gardone. 
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) Das alte Kaftell auf der Halbinfel Sermione. 
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Römiſche Ruinen auf dem Nordkap von Sermione. 


ſonſt erſt an der Riviera, in Süditalien und Sizilien 
gedeihen. Abgeſehen von der Rebe, die beſonders an 
den flachen Oſtufern bei Bardolino einen vortrefflichen 
Tropfen reifen läßt, gedeihen Lorbeer⸗ und Feigenbaum, 
Zypreſſen, Myrten, Granaten und Kapern, Oliven 
und Zitronen. Die Zypreſſen des Gardaſees, beſonders 
der prächtige Hain von San Vigilio mit ſeinen etwa 
800 jährigen Rieſenbäumen, find die größten und 
ſchönſten in ganz Oberitalien; die Olivenbäume, die 
den ganzen Strand und die Uferhügel bis 300 Meter 
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hinauf bedecken, 
geben mit ihrem 
ſilbergrauen Blät⸗ 
terwerk der Qand 
ſchaft einen eigen⸗ 
tümlichen Charak⸗ 
ter, aus dem dann 
das kräftige Grün 
des Lorbeers und 
das Dunkel der 
Zypreſſen um ſo 
wirkungsvoller 
hervortreten. Selt⸗ 
ſam ſind auch die 
knorrigen, ver⸗ 
krümmten Stämme 
der Olivenbäume, 
die oſt zwei⸗ und 
dreimal geſpalten 
und künſtlich aus⸗ 
gehöhlt ſind, ſo daß 
man ſich wundern 
muß, daß die Stäm⸗ 
me trotz dieſer Ver⸗ 
ſtümmlungen noch 
weiterwachſen und 
Früchte tragen 
können. Dieſe Ausſchnitte find aber nur eine Ope⸗ 
ration gegen die weitverbreitete Pilzkrankheit und 
ſchaden den Bäumen anſcheinend nicht im geringſten, 
da man ſtattliche Exemplare mit ganz unglaublich zer⸗ 
klüfteten Stämmen ſehen kann. Das eigentliche Wahr- 
zeichen des Gardaſees iſt aber der Zitronenbaum 
(Limoni), € in beſonders eingehegten und geſchützten 
Anlagen, den ſogenannten Serre, die terraſſenförmig 
an der Berglehne angelegt werden, gezogen wird. 
Die am Gardaſee gezogene Zitrone iſt mit die beſte 


Anſicht von Limone am Gardaſee. 
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Iſola di Garda 
bei Gardone. 


Italiens, aber auch 
hier geht der Ertrag 
infolge einer Krank— 
heit der Bäume ſtark 
zurück. Von etwa 
18 Millionen Stück 
in den ſechziger Jah- 
ren des letzten Jahr— 
hunderts iſt der 
jährliche Ertrag jetzt 
auf 3 bis 4 Millio⸗ 
nen geſunken. In 
der letzten Zeit hat 
auch die Seidenzucht 
am Gardaſee Ein— 
gang gefunden. 
Daß ein ſo ſchö— 
nes und fruchtbares 
Gebiet die Begehr⸗ 
lichkeit der Menſchen 
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Anſicht von Salò am Gardaſee. 


8 und Völker wachrufen mußte, iſt leicht be— 
| greiflich; tatſächlich ift der Gardaſee auch feit 
undenklichen Zeiten ein Zankapfel geweſen, 
und unzählige Kämpfe ſind an ſeinen Ufern 
ausgefochten worden; die alten roman— 
tiſchen Burgen, deren maleriſches Bau— 
werk unſere Bewunderung erregt, und 
die auch manches Stück deutſcher Ge— 
ſchichte enthalten, ſind Markſteine aus 
dem Kampf um die Vorherrſchaft über 
den See. Und von den nahen Moränen— 
hügeln am Südufer ragen zwei weitere 
Wahrzeichen aus jüngſter Vergangenheit 
herüber: der Turm von San Martino 
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und der Obelisk 
von Cuſtozza, zur 
Erinnerung an die 
letzten Unabhän⸗ 
gigkeits⸗ und Eini⸗ 
gungskämpfe des 
heutigen Italien. 
Wer übrigens einen 
prächtigen Ueber⸗ 
blick über den Gar⸗ 
daſee und die gan⸗ 
ze Südkette der 
Alpen zu haben 
wünſcht, dem ſei 
ein Beſuch des Tur⸗ 
mes von San Mar⸗ 
tino warm emp⸗ 
fohlen. Wie aus 
der Vogelſchau ge⸗ 
ſehen, liegt das 
weite Flachland zu 
ſeinen Füßen. Wer 
ſich für die Kriegs⸗ 
geſchichte inter⸗ 
eſſiert, der findet 
hier alle Anhaltspunkte, um ſich die Phaſen der großen 
Schlachten von Solferino und Cuſtozza zu rekonſtruieren, 
wie auch das Innere des Turms ein Muſeum zur 
Verherrlichung der italieniſchen Einheitskämpfe darſtellt. 
Seit einigen Jahrzehnten iſt der Gardaſee abermals 
das Ziel einer ſremden Invaſion, wenn auch einer 


Blick von Riva auf den Gardaſee. 
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ſolchen friedlichen 
Charakters. An 
den berühmten 
Orten, wie Riva, 
Sermione, Limone 
uſw., trifft man 
Freunde aus aller 
Welt. Nament⸗ 
lich Deutfche und 
Oeſterreicher haben 
ſich an der wind⸗ 
geſchützten ſoge⸗ 
nannten Riviera, 
in Gardone, Salo, 
Maderno, nieder. 
gelaſſen, um an 
dieſen romantiſchen 
Geſtaden den herr⸗ 
lichen Gardaſee⸗ 
frühling oder Herbſt 
zu genießen, und 
nach und nach iſt 
der See das be⸗ 
liebteſte Reiſeziel 
vieler Deutſcher ge⸗ 
worden. Die natürliche Folge war, daß deutſche 
Geſchäfte und Gaſthäuſer entſtanden und manche Orte 
einen ſtark deutſchen Einſchlag erhielten. Auch die ein⸗ 
geborene Bevölkerung war mit dieſer Wandlung der 
Dinge zufrieden, brachte ihr dieſe Fremdeninvaſion doch 
ungeahnten Wohlſtand und leichten Verdienſt. 
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18. Fortſetzung. 

Nach dem etwas ſeltſamen Verlobungsabend hatte 
ſich Peter Jell nach kaum einer halben Stunde wieder 
verabſchiedet. Er hatte noch Beſprechungen, die ihn bis 
ein Uhr nachts in der Stadt zurückhielten. 

Der Kommerzienrat klopfte ihm bewundernd auf die 
Schulter: „Du biſt einer!“ 

„Ich komme mit“, ſagte Labiſch. 

„Mein Auto ſteht vor der Tür — wo ſoll ich Sie 
abſetzen?“ 

Labiſch zögerte mit der Antwort, er wußte ſelbſt nicht 
recht, wohin er wollte. Und doch mußte er ſich den An⸗ 
ſchein geben, als riefe ihn etwas Wichtiges von Hauſe ab. 

„Ich habe einen Klienten von außerhalb ...“ ſagte er 
haſtig. — „In fünf Minuten bin ich umgekleidet.“ 

Agnes wollte mit ihm ins Schlafzimmer. 

„Laß nur ..“ 

Aber ſie ließ ſich nicht abhalten, ließ ſich's nicht 
nehmen, ihm Wefte und Krawatte für den Smoking her⸗ 
auszulegen, den das Mädchen brachte. 

„Mußt du wirlich fort?“ fragte ſie und beugte ſich 
tief über die Taſchentücher, die ſich in einem großen Juch⸗ 
tenſachet türmten. 

„Ja, ſelbſtverſtändlich, das kannſt du dir doch den⸗ 
ken. Sonſt würde ich nicht. ..“ 


„Nein... gewiß. 

Sie fuhr mit der Bürſte über die Revers des 
Smoking. 

„Was wollte denn die alte Frau aus der Lützow⸗ 
ſtraße von dir? Kam ſie nicht von Siddy Vogt?“ 

Mit einem Ruck, unbeherrſcht in der äußerſten Er⸗ 
regung ſeiner Nerven, wendete ſich Labiſch ſeiner Frau 
zu: „Was ſoll das heißen? Was gehen dich die Leute an, 
die zu mir kommen? Seit wann iſt das Mode bei uns, 
daß du dich darum kümmerſt?“ 

Er riß an den braunſeidenen Hoſenträgern, daß die 
Schnalle ihm in der Hand blieb. 

Agnes ſchlug ihre großen Augen in ſtummem Ent⸗ 
ſetzen zu ihm auf. 

„Was ift denn, Kurtel? Ich habe doch nicht ...“ 

„Doch du haft! Dreimal haft du ſchon den Bureau: 
diener fragen laſſen, wer bei mir drin wäre. Ich verbitte 
mir das 

Er fuhr ſie laut und rückſichtslos an. Die Bürſte fiel 
ihr aus der Hand, auf den Teppich, ihre Finger krampf⸗ 
ten ſich aneinander. 

„Es iſt doch nichts Schlimmes. Es war des Eſſens 
wegen .. und für Siddy Vogt intereſſiere ich mich. .. 
das weißt du doch.“ 
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„Du haft dich nicht für fie zu ‚intereffieren‘. Wir 
haben nichts mehr mit ihr zu tun, gar nichts meh 
verſtanden?“ | 

„Nicht fo laut, das Kind.“ 

Mit wankenden Knien ging Agnes bis zur offen⸗ 
ſtehenden Tapetentür, die das ſchöne, in Dunkelblau ge⸗ 
haltene Schlafzimmer von Iris Zimmerchen trennte. 

„Das Kind ſchläft“, wiederholte ſie tonlos. — „Ich 
bitte dich 

„Dann reize mich nicht. Ich kann dieſen ewigen 
Widerſpruch nicht ausſtehen. Ich habe den Kopf voll.“ 

Agnes beſann ſich auf ihre Würde. 

„Ich habe dir nicht widerſprochen. Ich finde es nur 
komiſch, daß ich mich nicht einmal nach Siddy mehr 
erkundigen kann, wo ich doch die erſte war, die etwas 
für ſie getan hat. Wenn's nach dir gegangen wäre, dann 
ſäße fie vielleicht heute noch im Elend.. . . Ich habe fie 
doch ins Arnulfſtift gebracht, ich habe Frau von Paulſin 
für fie intereſſiert ..“ 

„War ſehr notwendig! Da haſt du was Rechts ge⸗ 
macht! Da kannſt du dir gratulieren.“ 

Heftig fuhr er in den Smoking, riß an ihm herum, 
ſuchte auf dem ſechseckigen Ecktiſch ſeine Siebenſachen zu⸗ 
ſammen, die er in den Taſchen zu tragen pflegte. 

„Ich verſtehe nicht ..“ 

Ihre entſetzten Augen, ihre zuckenden Lippen, ihre 
weiche, runde Geſtalt, die jetzt ſo in ſich zuſammenge⸗ 
ſunken vor ihm ſtand, irritierte ihn, ließ ihn jedes Maß 
verlieren. 

„Laßt mich künftig aus dem Spiel mit dieſer viel⸗ 
geprieſenen Wohltätigkeit! Ich habe den ganzen Kram 
jetzt ſatt. Laßt doch vorkommen, was vorkommen will.“ 

„Aber Giddy . . .“ 

„Ich weiß ſchon! Iſt jetzt eine geachtete Frau — 
nicht wahr? Lade ſie dir doch zum Tee ein, ſetz ſie dir 
noch in dein Haus. Wirſt dir ſchon deinen Schaden 
beſehn!“ 

Er ſprach höhniſch, und ſein kurzes, energiſches Kinn 
zitterte vor Erregung. 

„Solche Frauen ſind nur dazu da, verſtändige Men⸗ 
ſchen kaputt zu machen, weißt du das? Frage mal deinen 
lieben Schwager, was ſie aus ihm gemacht hat? Bis 
er fie. . . jawohl .. . bis er fie rausgeſchmiſſen hat. 
rausgeſchmiſſen! Und dann — dann heiratet ſie einen 
alten ſechzigjährigen Mann, um ſich ſein Geld zu ſichern 
.. und jetzt — nachdem fie auch das hat, da fängt fie 
einen jungen Menſchen ein ... aus erſter Familie! 
Macht ſich an Fritz Reimar ran! An einen Lukas! Ich 
bin verantwortlich für ihn — verſtehſt du? Seinem Bru⸗ 
der gegenüber verantwortlich! Ich muß die Familie 
ſchützen vor fo was 

Was war das mit ihrem Mann? Mit ihrem ſonſt 
ſo überlegenen, nüchternen Mann? Er ſollte für Fritz 
Reimar verantwortlich fein ...? 

„Fritz Reimar ift doch kein Kind ...“ ſagte fie und 
ſah an ihrem Mann vorbei, grübelnd, mit ſtarren Zügen. 

„Das weiß ich beſſer. Und dann — ich will das 
nicht ... verſtehſt du. ... Ich will das nicht! Mit 
Peter Sell... da hab ich mich abgefunden. ... Aber 
mit ihr...” 

Und weil Agnes ihm jetzt ihr totenblaſſes Geſicht 
zuwendete, mit einem Glimmen in den ſchönen grauen 
Augen, als käme etwas wie Ahnung über ſie von dem, 
was er ihr noch ſagen könnte, und was ſo entſetzlich war, 
daß ſie es nicht auszudenken vermochte, da legte er ihr 
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beide Hände auf die Schultern, daß er ſie auf das Bett 
herunterdrückte, vor dem ſie ſtand. 

„Ich will nicht, daß ſie mir noch über den Weg läuft. 
Um deinetwillen will ich's nicht — verſtehſt du?! Um 
deinetwillen!. ..“ 

Das Mädchen klopfte an: „Herr Direktor laſſen 
fragen, ob der Herr Doktor nicht bald käme.“ 

„Ja . .. gleich ... ich komme.“ 

8 Labiſch ſchlug ſich mit der Hand, aufatmend, über die 
ruſt. 


„Die find eben die ſtärkeren, die.... Wie ſagte Fritz 
Reimar damals? ‚Schlamm... Schweiß... Blut... 
und Parfüm!“ Sa... das ift eine gefährliche Miſchung, 
liebes Kind. . .. Die hat's in fih!” 

Agnes verſtand ihn nicht. Sie fühlte nur, daß etwas 
unſagbar Schreckliches über dieſer Stunde ſchwebte, daß 
ein Abgrund ſich aufgetan hatte, und daß die ehemalige 
Schulfreundin, die ſie zweimal verleugnet hatte — jetzt 
ihre furchtbare Rache nahm. 

„Denk an das Kind, Kurtel“, ſchluchzte ſie und ſtreckte 
wie beſchwörend die Hand aus. 

Ein bitterer Geſchmack kam ihm auf die Zunge. Ein 
leiſer, ganz leiſer Ekel packte ihn vor der Trivialität 
dieſes Wortes. „Denke an das Kind!“ ... Es war die 
erſte Zuflucht dieſer kleinen, bürgerlichen Natur, ihr 
erſter Aufſchrei — es war der Schild, den dieſe zärtliche 
Mutter angſtvoll vor ihre Bruſt hielt, damit der feindliche 
Pfeil ſie nicht traf. 

Er zuckte die Achſeln und murmelte gepreßt: „Ich 
tue euch ja nichts ... hab doch keine Angſt . .. ich 
tue ja nichts.“ 

Und langſam verließ er das Zimmer. — — 

„Alſo wohin?“ fragte Peter Jell auf der Straße. 

„In den Klub.“ 

Sie fuhren ſchweigend Seite an Seite. In dem ſchma⸗ 
len Spiegel beobachtete Peter Jell das bleiche, kurze 
Geſicht, die flackernden Augen. 

„Hören Sie, Labiſch — wenn Sie vernünftig ſind — 
dann laſſen Sie das Spielen.“ 

So . . . ja . . . fo mußte es kommen! Wie ein oe 
ſcholtener Junge mußte er vor Peter Jell ſitzen. Er 
vor Peter Sell! ö 

„Ich habe ſchwer gearbeitet. ... Das erfriſcht mich. 
Uebrigens ...“ 

Er griff nach dem Portefeuille, ſchlug es auf, durch⸗ 
ſuchte die Seitentaſchen. 

„Wieviel brauchen Sie?“ fragte Peter Jell. 

„Haben Sie tauſend Mark? Bis morgen nur 
ſelbſtverſtändlich . ..“ 

„Bitte.“ 

Der braune Lappen wanderte aus dem einen Porte⸗ 
feuille ins andere. Haſtig ſteckte Labiſch die Taſche ein. 
Er durſte nicht vergeſſen — morgen mußte er ein Papier 
verkaufen. 

„Ich habe noch nie eine Karte in der Hand gehabt“, 
ſagte Peter Jell. 

„Gott, ich habe ſchon als Gymnaſiaſt Skat gekloppt“, 
antwortete Labiſch. ö 

„Wenn ich einen Jungen habe — dann ſchicke ich ihn 
nach England, wenn er zwölf Jahre alt iſt. Dort kriegen 
die Bengels noch Prügel. Man iſt zu human geworden 
in Deutſchland.“ 

Dann fuhren ſie ſchweigend weiter bis vor den Klub in 
der Behrenſtraße. 

e e 
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„Warum Agnes nicht kommt“, fragte der Kommer: 
zienrat, dem es plötzlich zu ſtill geworden war an dem 
improviſierten Verlobungstiſch. 

Dolly, der das verſtörte Geſicht Labiſchs beim Weg⸗ 
fahren aufgefallen war, klopfte bei der Schweſter an. 
Aber Agnes antwortete nicht, nur leiſes, verzweifeltes 
Schluchzen drang durch die Tür. 

„Agnes, liebe Agnes“ 

Dolly warf ſich neben die Schweſter, umſing ihre 
Schulter mit beiden Armen. 

„So rede doch, ſage doch 

Agnes ſchluchzte immer 1 und dann, ſtoßweiſe: 


„Dieſe Vogt. goe Berfon . 5 
„Siddy Bogt . . was ift mit der? . Agnes, was 
redeft du ...“ 
„Eben .. jetzt eben hat er mir's geſagt . . . er ift 


ja wie wahnſinnig. Und mit allen hat ſie's ſo gemacht. 
Nur dein Mann, der hat fie erkannt ... der hat fie 
davongejagt . . der hat's über ſich gebracht.“ 

„Mein Mann?“ 

Dolly ſah die Schweſter groß an. Agnes merkte 
es nicht. Sie merkte gar nichts. Es war ja auch alles 
ganz gleichgültig. Jetzt litt ſie, ſie und ihr Kind waren 
in Gefahr, der Friede ihres Hauſes war zerrüttet. Sie 
ſagte alles, wie ihr Mann es ihr geſagt hatte, ſie rang 
die Hände und ſchlug mit dem Kopf gegen die weichen 
Kiſſen. 

„Was habe ich denn getan, daß ſo etwas geſchehen 
kann . . was habe ich denn getan?“ 

„Es iſt ja gar nichts geſchehen“, tröſtete Dolly. 

Agnes richtete ſich auf: „Das nennſt du nichts? 
Immer der Schatten zwiſchen ihm und mir . . immer 
die Angſt, daß er fie ſieht, daß ich fie ſehe .. Das 
nennſt du nichts? Ich werde nie mehr auf die Straße 
hinausgehen, ohne dieſe Angſt. An jeder Straßenecke 
werde ich zittern . . . in jeder Hochbahn .. jebt . . . 
jetzt ſteht fie vor mir.“ 

Dieſe Angſt — Dolly kannte ſie. Wenn ſie irgendwo 
auf der Straße einen Mann ſah, der ſie in Gang und 
Haltung ſo an Saliani erinnerte, daß ſie glauben konnte, 
er wäre es ſelbſt, dann lief ihr alles Blut zu Herzen, 
und ihre Glieder waren wie gelähmt. Nie mehr hatte 
ſie von ihm gehört, ſeit der Vater einmal erzählt hatte, 
daß er ihn eines Sonntags draußen in Karlshorſt ge⸗ 
ſehen hatte — dort, wo die Buchmacher ſtanden oder 
ihre Leute und mit ſchielendem Blick auf die „Schmiere“, 
die ihnen auf die Finger paßte, heimlich die „Stakes“ 
aufgeſchrieben. Alle Turfleute kannten ihn, hatten ihm 
einen Spitznamen angehängt: „Kugel⸗Graf“, weil man, 
wenn er den Hut lüftete, eine breite Narbe ſah in dem 
von der Kugel eingedrückten Stirnknochen. 

„Daß ſich der Menſch nicht ſchämt, ſo rumzulaufen 
in Berlin!“ hatte ſich der Kommerzienrat erboſt und 
hatte plötzlich abgebrochen, als er fab, wie Dolly ent: 
geiſtert und leichenblaß vor ſich hinſtarrte. 

„Aber Dollyken, die Sache iſt ja längſt vorbei“, hatte 
er ſie zu beruhigen verſucht. 

Für alle mochte ſie vorbei ſein. Vielleicht für Saliani 
ſelbſt. 

Nur für ſie war nichts vorbei. Und ſie zitterte 
noch wie am erſten Tage, wenn ſein Name ihr Ohr 
traf, blickte immer ängſtlich nach beiden Seiten aus, 
wenn ſie ihren kleinen Fuß auf das Trittbrett ihres 
hübſchen dunkelgrünen Autocoupes ſetzte. 

Agnes ſchluchzte. 
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„Was mache ich, wenn ich ſie wo treffe, was mache 
I" 


Dolly faßte ihre Hand. Brennend heiß waren beide. 

„Nichts, Agnes. Auf ſolche Begegnungen muß man 
gefaßt fein — immer. Da kann man nichts machen 
Gar nichts kann man da machen.“ 

Die Schweſtern ſaßen auf einem Bett, Schulter an 
Schulter. Ihre hübſchen, ſonſt ſo verſchiedenen Geſichter 
hatten einen gleichen Ausdruck, der ihnen plötzlich eine 
ſtarke Aehnlichkeit gab. 

„Und du kannſt wenigſtens mit hocherhobenem Kopf 
daſtehen . . du!“ 

„Ja. nicht wahr ... das kann ich?“ 

Agnes ſtrich ſich die Haare aus der Stirn, die Be⸗ 
friedigung darüber verdrängte für einen Augenblick den 
Kummer. 

„Ich habe ihn an ſeine Pflicht erinnert,“ ſagte ſie 
dann — „an unſer Kind. Und das hat ja auch gewirkt.“ 

Sie glitt vom Bett herunter, trat an den Toiletten⸗ 
tiſch und rieb mit feinem Leder ihr tränenfeuchtes Geſicht 
ab. Ein wehmütiges Lächeln huſchte dabei über ihre 
Lippen. 

„Es heißt, Frauen haben ihren Mann nach fo etwas“ 
immer mehr in der Hand. Wer weiß, Dolly, vielleicht 
kriege ich Kurtel noch unter den Pantoffel. Und dann 
nehme ich mir eine Engländerin ins Haus für Iri. Bis 
jetzt war er noch immer dagegen .. — So, und nun 
wollen wir zu Papa hinein und zu ... ja, wie nennen 
wir die Baronin jetzt? ...“ 

„Tja...“ 

Dolly lockerte ihr Haar mit den Fingern, fah eine 
Weile vor ſich hin. Sie hatte Mühe, ihre Gedanken 
wieder den Erforderniſſen des Augenblicks zuzuwenden. 
Aber dann huſchte auch über ihr Geſicht ein plötzliches 
Lächeln, wenn es auch noch zaghaft war aus der kaum 
verklungenen Stimmung heraus. 

„Ich ſchlage vor, wir kaufen morgen einen kleinen 
Zwergpinſcher und bringen ihr den zum Geſchenk, mit 
einem hübſchen goldenen Halsband.“ 


„Ja .. . und? — Das gibt ihr doch noch keinen 
Namen.“ 

„Doch: „Frauchen!“ Einen beſſeren finden wir nicht 
für ſie.“ 


Plötzlich ſchwand das Lächeln von ihren Lippen. 

„Iſt es nicht ſchrecklich, Agnes, daß es Frauen gibt, 
die nie „Mutter genannt werden?!“ 

Agnes ſah die Schweſter an, faßte ſie bei der Hand: 
„Warum ſagſt du das, Dolly?“ 

Dolly wendete ſich haſtig ab, knipſte das Licht aus. 

„Dolly ...“ 

Aber Dolly war ſchon aus dem Zimmer, mit einem 
leiſen Klirren und Rauſchen, das klang wie das An⸗ 
ſchlagen eines Vogels an feine Gitterſtäbe ... 

— — — Dolly lebte das Leben vieler junger, reicher 
Frauen, die ihren eigenen Mann am wenigſten von 
ihrer Familie ſehen. 

Abends telephonierten die Schweſtern zuſammen: 
„Was macht ihr, Agnes?“ 

„Nichts. Ich bin allein. — Und ihr, Dolly?“ 

„Nichts. — Ich bin auch allein. — Komm doch zu 
mir . .. wir plaudern etwas.“ 

„Komm lieber du ... Dolly .. 
nicht allein laſſen.“ 

„Ja . .. ich möchte ſchon .. 
erkältet...“ 


ich will das Kind 


„aber ich bin etwas 
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„Ja. . ich will früh zu Bett... .“ 


Sie fanden nichts, was ſie ſich ſagen konnten. 

Wenn ſie Sonntags beim Vater zuſammentrafen, 
blickten ſie ſcheu aneinander vorbei. 

Einmal flüſterte Agnes: „Kurtel ſpricht kaum noch 
mit mir.“ 

Sie ſah ſo elend aus, daß Dolly ihren Kopf zwiſchen 
beide Hände nahm, ſie auf beide Augen küßte. 

„Arme, liebe Agnes. Aber was habe ich denn von 
meinem Mann? Tagelang warte ich auf eine Stunde, 
die er mir ſchenkt. Tagelang. 

„Du... Du haſt anderes, was dich ablenkt. 
Du haſt Kompenſationen. — 

Ohne Mißgunſt, aber nicht neidlos beobachtete 
Agnes, wie die kleine Schweſter langſam und ſicher in 
der Geſellſchaft ihren Weg machte als eine ſelbſtändige, 
kleine Perſönlichkeit, die von ihrem Mann auf den expo⸗ 
nierteſten Platz geſtellt wurde. 

Mit welchem Raffinement hatte Peter gell es vers 


ſtanden, fih und feiner Frau Eingang in die große Ges 


ſellſchaft zu verſchaffen. — Vergeblich hatte der Some 
merzienrat auf einem großen Feſt beſtanden in der 
Jellſchen Wohnung. 

Agnes ſah noch Peter Jells kühles, ein bißchen ab⸗ 
weiſendes Lächeln. 

„Wer ſoll denn zu dieſem Feſt kommen, Papa?“ 

„Ich werde ſchon dafür ſorgen, daß die Zimmer voll 
werden“, meinte Spohnagel. 

Aber es kam Peter Jell nicht darauf an, daß die 
Zimmer „voll wurden“, es kam ihm darauf an, daß die 
richtigen Leute hereinkamen. Und weil er wußte, daß es 
gleichgültig war, wie man die Geſellſchaft einfing, daß 
es nur darauf ankam, ſie zu zwingen, ſo wurden die 
erſten Einladungen auf elegantem ſilbergrauem Bütten⸗ 
karton zu einem großen Tee in einem erſten Hotel nicht 
von Herrn und Frau Direktor Peter Jell gezeichnet, 
ſondern vom „Weltruf“. Die Art, wie Dolly, ge⸗ 
ſchickt von ihm unterſtützt, die Honneurs gemacht hatte, 
ließ ſelbſt jene, die nur aus Courtoiſie gegen das Blatt 
gekommen waren und die Einladung für geſellſchaftlich 
unverbindlich gehalten hatten, mit dem Gefühl fort⸗ 
gehen, Peter Jells perſönliche Gäſte geweſen zu ſein. 

Aber für Dolly gab es keine Kompenſationen — für 
das, was ſie entbehren mußte. Denn wie verſchwindend 
waren doch die Augenblicke, da ſie ſich an ſeiner Seite 
in Häuſern zeigen durfte, die ihr bisher verſchloſſen ge⸗ 
meſen, gegen jene Abende, da ſie in ihrem kleinen, ge⸗ 
blümten Empireſalon, der zwiſchen dem Schlafzimmer 
und ſeinem Arbeitzimmer lag, darauf wartete, ob er 
ihr noch eine Stunde ſeines mühevollen, arbeitsreichen 
Tages ſchenken würde. 

Manchmal packte ſie die Angſt, die Arbeit könnte nur 
ein Vorwand für ihn ſein — wie ſie es ſo oft für Labiſch 
geweſen, vielleicht genügte ſie ihrem Mann nicht, viel⸗ 
leicht 

Im Klub — das ſagten die Männer ſo. Man konnte 
doch nicht wie in einem Kolportageroman den Mann 
durch Detektive beobachten laſſen, konnte doch nicht ſelbſt 
verſchleiert und vermummt ihm überall hin folgen und 
ihm nachſpionieren. — — 

„Iſt Kurt wirklich in den Klub gefahren?“ fragte ſie 
eines Abends leiſe, während ſie den Docht anzündete 
unter dem ſilbervergoldeten Teekeſſel, der auf einem 
hübſchen Teetiſch ſtand, den ſie immer hereinrollen ließ, 
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wenn ſie hoffen durfte, daß ihr Mann noch zum Plau⸗ 
dern zu ihr hereinkam. 

Sie ſah ungewöhnlich mädchenhaft, faſt kindlich aus 
an dieſem Abend, in einem ihrer leichten, japaniſchen 
Kimonos, die ihre ſchmalen Füße zeigten, ihre weißen, 
eigenartig feinen Arme freigaben. 

Peter Jell trat von rückwärts an ſie heran, bog ihren 
Kopf zurück, ſah ihr in die Augen: „Warum fragſt du?“ 

Er zündete eine Zigarette an der bläulichen Flamme 
des Teekeſſels an, ſetzte ſich in einen der zierlichen Arm⸗ 
ſeſſel. Dolly ſchob einen kleinen Puffer heran, lehnte 
ihren Kopf mit dem duftigen braunen Haar an ſeine 
Schulter, und zaghaft, weil ſie nicht wußte, wie er es auf⸗ 
nehmen würde, ſprach ſie von der Szene bei Agnes. Die 
Schweſter war eiferſüchtig ... ihr Mann liebte eine 
andere Frau, eine Frau, die ... eine Frau, der 

Sie ſenkte den Kopf, verſtummte, fühlte, daß ſie da 
einen heiklen Punkt berührte, wollte nicht, daß ihr Mann 
ſie kleinlicher Eiferſucht fähig hielt auf die Vergangen⸗ 
heit, fühlte, daß ſie weniger denn jede andere ein Recht 
hatte auf die Vergangenheit ihres Mannes. 

„Was für eine Frau?“ fragte Peter Jell. 

„Siddy Vogt. .“ 

Er las ihr den Namen von den Lippen ab und 
konnte die Bewegung ſeiner Hand nicht meiſtern, die 
ſich unwillkürlich feſter um die Armlehne ſchloß. Aber 
in ſeinem Geſicht zuckte kein Nerv, nur ein kurzes, 
ironiſches Lächeln ſchürzte ſeine Lippe. 

„So.. . diel... 

Schmeichelnd, wie ſie ſein konnte, und wie es ihr 
größter Reiz war, fragte ſie: „Du haſt ſie doch gekannt 
früher?“ 

„Ja.“ 

„Geliebt?“ 

„Ja — 

Er hätte ihr nichts vorlügen mögen, dieſem kleinen 
Mädel, das jetzt ſeine Frau war und ſchon ſo viel vom 
Leben wußte. 

„Sie iſt ſo ſchön, wie ich noch nie eine Frau geſehen 
habe ... Sie ift gut... Und doch haft du fie vers 
laffen ... Wie haft du das tun können?“ 

Peter Jell riß plötzlich Dollys Kopf zu ſich empor, 
daß ſich ihre erſchreckten Augen grade auf ſeine blaſſen 
Lippen richteten, deren Zucken die weißen, auseinander⸗ 
ſtehenden Zähne freigab. 

„Hätteſt du Saliani heiraten können — nach jenem 
Abend? Hätteſt du das können?“ 

Nun wich auch aus ihrem Geſicht jene Farbe, und 
ihre Arme ſanken ſchlaff und hilflos an ihrem ſchlanken 
Körper hinab. 

„Nie . . Nie ... ſtammelte fie tontos. — „Ich 
darf nicht denken an ihn ... ich darf an das alles nicht 
zurückdenken. Warum ſagſt du fo etwas? ...“ 

Peter Jell ſtand auf, nahm die Brille ab, fuhr ſich 
mit der nervöſen Hand über die brennenden, kurzſichtigen 
Augen. 

„Unſereins ladet ſich keine Vergangenheit auf.“ 

Er brauchte jetzt nichts zu ſehen. Er konnte es ſich 
denken, wie Dollys Kopf auf der Armlehne lag, die ſeine 
Hand vorhin umſchloſſen hatte, er konnte ſich denken, 
wie ihre feinen Schultern zuckten, wie alles in ihr ſich 
wehrte gegen die Erinnerung an jene furchtbare Er⸗ 
niedrigung . 

Und fie tat ihm leid, wie fie jetzt zuſammengekrümmt 
faſt auf dem Boden lag, ſich ſo gedemütigt fühlte vor 
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ihm, es nicht wagte, ihm ins Geſicht zu fehen, wie da⸗ 
mals an jenem Nachmittag, da er gekommen war, den 
Vater um ihre Hand zu bitten. 

Langſam näherte er ſich ihr wieder, beugte ſich über 
ſie, legte ſeine Hand auf ihr Haar: „Weißt du denn 
nicht, wen du geheiratet haſt, kleine Dolly?“ 

Sie haſchte nach ſeiner Hand, preßte ihre heißen 
Wangen an ſie. 

„Ich war fo ſtolz, daß du mich zur Frau nahmſt — 
trotz allem.“ 

Er ließ ſich wieder nieder in den Seſſel, legte ſeinen 
Arm um ihre Schultern, bettete ihren kleinen dunklen 
Kopf an ſeine Bruſt. 

„Stolz warſt du? — Wußteſt du denn nicht, von wo 
ich kam, was ich war? Wußteſt du es wirklich nicht?!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

Peter Jell blickte ſie prüfend an. „Hat Labiſch euch 
nie etwas von meinem Leben geſagt — auch damals 
nicht, als er nicht wollte, daß ich mich euch nähere?“ 

„Niemals.“ 


Er lächelte beinah. 

Leute wie Labiſch hatten doch ihren Wert! Ver⸗ 
flucht ernſt nahmen die alles, gaben nichts preis aus 
ihrem Amtzimmer! .... Die gute Agnes brauchte ſich 
wahrlich nicht zu ängſtigen: der war keiner von denen, 
die ihre Pflichten je völlig vergeſſen konnten! 

Aber er ſelbſt war auch keiner von denen, die von 
Labiſchs Gnaden leben mochten. War Dolly ſeine Frau 
— ſo ſollte ſie alles wiſſen von ihm, wie jene Frau es 
wußte, mit der ſein Leben ſo lange verknüpft war. — 

Und zum zweitenmal ſtieg Peter Jell Schritt vor 
Schritt die Tiefen ſeines Lebens hinab, mit knappen, 
harten, ſchonungsloſen Worten. 


hinaus. 
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Dolly aber ſaß zu ſeinen Füßen, die kleinen, weißen 
Hände im Schoß gefaltet, und blickte wie gebannt auf 
den Mann, für den es keine Schranken zu geben ſchien, 
über die ſein rückſichtsloſer Wille ſich nicht kraftvoll hin⸗ 
weggeſetzt hätte. 

„So — nun habe ich nichts vor dir voraus, kleine 
Dolly“, ſchloß er ruhig, und ſeine graugrünen Augen 
blickten feſt in das Licht der elektriſchen Krone. Dann 
fuhr er fort: „Zum Glück wächſt der Menſch über alles 
Das iſt das Leben. Wir müſſen beide einen 
Strich machen unter dem, was war.“ 

Ein leiſer Schauer ging durch ihren Körper, und 
leidenſchaftlich warf ſie die Arme um ſeinen Hals. 

„Aber du mußt mich behalten, hörſt du ... darfſt 
mich nicht allein am Weg ſtehen laffen.” 

Angſtvoll ſah ſie ihm in die Augen, legte ſeine beiden 
kühlen Hände an ihre heißen Wangen, und leiſe flüſternd 
fuhr ſie fort: „Denn ich werde dir mehr geben als ſie 
alle! Ein Kind werde ich dir geben, hörſt du, und in 
dieſem Kind wirſt du dich wiederfinden — dich und 
mich!“ 

Feſt umſchloß er ihre Hand mit der ſeinen, und ſeine 
Augen leuchteten auf. Er hatte Mühe, ruhig zu blei⸗ 
ben, ſein beherrſchtes Weſen nicht zu verleugnen. 

„Gerade darum heißt es vorwärts blicken, Dolly — 
vorwärts, nie zurück.“ ö 

Sie fühlte es — der Mutter ſeiner Kinder blieb er 
unlösbar verbunden für alle Zeiten.. 

Peter Jell aber ſpürte ein Zuſtrömen und Wachſen 
neuer Kräfte, als wenn er dem Kind, das heute zum 
erſtenmal wie eine ſcheue Hoffnung in ſein Leben trat 
— jetzt ſchon den Weg bahnen mußte, der zu den Gipfeln 
führt, von denen aus ſich die Menſchheit beherrſchen läßt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Was die Frühlingsmode bringt. 


Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Man kann wohl ſagen, daß der weibliche Anzug 
für den kommenden Sommer in ſeinen großen Zügen 
fertig iſt. Es bleibt nur noch die Frage, ob die 
Pariſerinnen und mit ihnen die geſamte übrige euro⸗ 
päiſche und außereuropäiſche Frauenwelt auch mit den 
neuen Moden zufrieden ſein werden. Da jedoch ſelbſt die 
Hoſenröcke ihre Anhängerinnen gefunden haben, ſo kann 
man getroſt annehmen, daß die kommenden Toiletten» 
herrlichkeiten, deren oſt nicht ganz übereinſtimmende 
Formen vorläufig noch befremden, ſich bis zum Juni 
wohl einbürgern werden. 

Zu den Kleidern, die jetzt ſchon den Modeumſchwung 
andeuten, der uns in erſter Linie von den gleichmäßig 
engen Röcken zu befreien ſtrebt, gehört das Straßen: 
koſtüm aus hellgrauem engliſchem Cheviot (Abb. 5). 
Der den Boden ringsum gerade berührende Rock iſt 
fo gearbeitet, als ob eine vorn ſchoßartig auseinander» 
fallende, in der Mitte unter dem Gürtel zuſammen— 
geknöpfte Tunika aus dem gleichen Stoff darüber läge. 
In Wirklichkeit iſt dieſe Tunika feſt aufgeſteppt, er⸗ 
möglicht jedoch ein Weiterwerden des Rockes, ohne 
daß er gar zu ſchroff von den jetzt noch getragenen 
Koſtümröcken abweicht. Auch die Jacke hat die vorn 
auseinandergeſchweifte, mehr als bisher bezeichnende 


Form. Schlichte lange Aermel. Der breit auseinander 
fallende Kragen, Manſchetten und Taſchenaufſchläge 
find aus grau und weiß fchottifch kariertem Wollſtoff. 
Die Bluſe aus weißem Tüll hat, zu der Strenglinigkeit 
des Kleides paſſend, einen Stehkragen. Der ſchwarze 
runde Roßhaarhut mit der Krone von ſchwarzweißen 
Reiherfedern ift wenig umfangreich und vollendet im 
Verein mit dem weißen, ſchwarzumrandeten Sonnen" 
ſchirm die anmutig ernſte Sinſonie in Schwarz und 
Weiß. — Ebenſo gut würde ein Hut wie der auf Abb. 10 
zu dieſem Koſtüm paſſen. Originell an dieſem neueſten 
Modell ift die ſpitz nach oben zuſammenlaufende kopf— 
lofe Deckelſorm und die Garnierung unter dem Dim: 
teren Rand. Sie beſteht aus weißen Straußenfedern, 
die über den Rand zu fluten ſcheinen. — Im ganzen 
eleganter und ſchon für die fortgeſchrittenere, jadenlofe 
Zeit berechnet iſt das Straßenkleid aus dunkelblauem, 
ſtark ſoutachiertem Seidentuch (Abb. 9). Der runde 
fußfreie Rock zeigt in der dreiſtufigen unteren An⸗ 
ordnung auch die Tunikatendenz, ohne die der wirklich 
moderne Rock kaum denkbar iſt. Die hier ſichtbare 
Tunika iſt ſeitlich geöffnet, und über den Schlitz fällt ein 
langes, aus dem Gürtel herauskommendes, mit Quaſten 
beſchwertes Schärpenende aus Tuch mit Silberſtickerei. 
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Das Miederjäckchen mit dem kleinen 
Halsausſchnitt friſcht das vordere 
Doppelbäffchen aus weißem, geſtick— 
tem Tüll anmutig auf, mit dem 
die unterhalb des Ellbogens noch 
eine Handbreit ſichtbar werden— 
den weißen Tüllunterärmel unter 
den oberen loſen Kimonoarmhüllen 
harmonieren. Den begleitenden 
dunkelblauen Samtpompadour hält 
eine lange gleichfarbige Seiden— 
ſchnur. Blau iſt auch das Samtfutter 
auf dem inneren Rand des ſchwar— 
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bot. Cosmia. 
1 Toiletie aus gelbem Atlas 


mit roſa Seidenmuſſelintunika. 
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Phot. Felix. 
2. Modernes Sommerkleid in Grün u. Weiß 


mit Rokokoanklängen. 


zen Strohhuts, den eine flachgelegte 
Schicht von ſchwarzen Straußenfedern 
auf dem geſchweiften breiten Rand 
ſchmückt. Die Toilette auf Abb. 2 
eröffnet den Reigen der Modelle 
für echte Sommerkleider hypermo— 
dernſter Art, die mehr für Geſelligkeit— 
zwecke als für die Straße geſchaffen 
werden. Das Kleid, ein Schneider— 
traum in Weiß und Grün, hat An— 
klänge an das ſpäte Rokoko. Sein 
den Boden gerade ſtreifender Rock iſt 
in drei Abteilungen gearbeitet. Zu 
unterſt ein breiter gerader Rand— 
ſtreifen aus grün und weiß geſticktem 


Seite 593. 


Muſſelin. Darüber ein baldachin— 
artig geſchweiſtes dreifaches Volant— 
arrangement von Valenciennesſpitze, 
dem ſich nach oben der lange obere 
Rockteil aus weiß und grün geſtick— 
tem weißem Muſſelin anſchließt. 
Das Ganze breitet ſich über wei— 
pem Taft aus. Eine Tunika aus 
hellgrünem Seidenkrepp, aus dem 
Gürtel fallend, leicht angekrauſt, 
vorn offen, formt eine Art Pa— 
niers über den Hüften und iſt nach 
Art der modernen Jackenſchöße am 


3. Braunes Straßentleid 
mit Schärpenſchößen und kleinem Turban. 


Seite 594. 


Band nach innen eingeſchlagen. 
Hinten allmählich ſich verlängernd, 
bildet die Tunika eine ſelbſtändige, 
etwa zehn Zentimeter hinter dem 
Rock hergehende Schleppe. Ueber 
der breiten Gürtelung aus mattgrü— 
nem Libertyband ſteigt das Mieder 
empor, ein als Fichu drapierter Ki- 
mono aus grünem Krepp mit einem 
Ueberfichu aus weißem Tüll mit 
Spitzen. Die langen, den ganzen 
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4. Teekleid fürs haus 


aus zwei roſa Libertyſchals. 


Arm bekleidenden Aermel ſchlie— 
ßen gleichfalls mit Spitzenvolants 
ab. Im Gürtel ruht am Fichu— 
abſchluß eine große roſa Samtroſe. 
Grüne und weiße Stickerei tritt 
auch am Mieder auf. Auf dem 
Kopf ruht ein weit überfallendes 
Mützchen, ganz aus Volants von 
weißer Spitze und grünen Seiden— 
muſſelinpliſſees beſtehend. Seitlich 
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6. Toilette aus weißem geen EE 


mit Uebermantel aus rofa Atlas. 
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rechts auch bier eine rofa Samt: 
rofe. — Ebenfalls ein Sommerkleid, 
wenn auch ein anderes Genre, bringt 
Abb. 3 zur Anſchauung. Brauner, 
weicher Seidenſtoff bildet den Stoff. 
Den runden, eher weiten als engen, 
aber geraden Rock umrandet ein 
Zobelſtreif. Originell iſt die braune 
Taftjacke, die anſtatt der eigent— 
lichen Schöße die lang herunter: 
laufenden Verlängerungen der vor⸗ 


hot. Feli 
7. Sie Abende 


aus ſilberblauem Atlas. 


deren Jackenteile gekreuzt und nach 
hinten herumgeſchlungen hat, wo ſie 
zu einer Schärpenſchleife vereinigt 
werden. Kragenrevers aus Brüß— 
ler Spitze. Bäffchen ebenfalls aus 
Spitze mit einem Mittelſtreif aus 
Zobel. Auch die lockeren, dreiviertel— 
langen Kimonoärmel endigen in 
Brüßler Volants. Den gewickel— 
ten kleinen Turban aus braunem 
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Taft ziert feitli ein keck hochſtre⸗ 
bender Spitzenſtutz. — Abb. 4 zeigt 
ein Hauskleid. Es iſt aus zwei 
ſeidenbefranſten rofa Libertyſchals 
zuſammengeſtellt, deren einer wie 
ein weiter, zackiger Schulter⸗ 
fragen geordnet als Mieder dient, 
während der andere, vorn zipflig 
geknöpft, den Rock bildet. — Kom⸗ 
plizierter iſt die Anfertigungsart des 
Kleides auf Abb. 6, das ebenſo⸗ 
wohl als Hauskleid wie als Geſell⸗ 
ſchaftsgewand dienen kann. Wei⸗ 
ßer Seidenmuſſelin, durchpliſſiert, 
iſt zu einem glatten Rock mit brei⸗ 
tem geradem Spitzenrandſtreifen 
verarbeitet und mit altroſa Atlas 
breit gegürtelt. Ueber das Schal⸗ 
mieder legt ſich ein Uebermantel aus 


altroſa Atlas, weitſchleppend, vorn 


ganz offen, nur mit Schulterklappen 
und weiten Aermeln aus roſa 
Seidenmuſſelin mit weißem Seiden⸗ 
paſſementeriebeſatz. — Ebenfalls für 
den Nachmittag oder Abend iſt das 
Kleid auf Abb. 1 beſtimmt. Es iſt 
ein gelbes Atlasgewand mit un⸗ 


&. Coiffüre mit — 


und aufſteigender Feder. 


9. Blaues Tuchkleid mit geſchlitzter Tunika. 


ſpitzenumrandeter Tunika 
aus roſa Seidenmuſſelin, die reich mit 
Perlen in verſchiedenen Farben geſtickt iſt. 
Am Kimonomieder kleiner Ausſchnitt und 
über den glatten Aermeln ein Arrangement 
halb Achſelträger, halb Fichu aus perlen⸗ 
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geſticktem Seidenmuſſelin. Den 
Turban aus gelbem Atlas ziert ein 
vorn hochſtehender roſa Reiher. — 
Ganz Abendtoilette iſt das Kleid auf 


Abb. 7; der Rock läßt vorn die 


Füße frei. Der untere Kleiderrock iſt 
aus ſilberblauem Atlas, der Ueber⸗ 
wurf aus grauem perlengeſticktem 
Seidenmuſſelin. Beide vereinigen 
ſich zu einer ſpitzen Zipfelſchleppe. 
Das Mieder in ſeiner einfachen, 
gegürtelten Kimonoform iſt ſpitz 
dekolletiert und hat Ellbogenärmel. 
Ein Stirnreif läßt das Haar 
vorn frei und hält, in der Mitte 
über der Stirn emporragend, einen 
weißen Reiher. — Noch origineller 
iſt die Abendcoiffüre auf Abb. 8. 
Eine Art winziges Häubchen aus 
Silberſtoff überſpannt glatt den 
Hinterkopf, ſeitlich treten die Locken 
hervor. Auf der anderen Seite 
bildet den Abſchluß des Gewebes 
eine Kette von brillantenbeſetzten 
Platinagliedern. Links hinten ſteigt 
ein ſchwarzer Paradiesvogel empor. 
Klementine. 


oot. Electra. 
10. Moderner Hut mit Deckelform 


und Garnierung unterhalb des hinteren Randes. 
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Prof. Dr. A. v. Premerſtein, 1 


tritt von der Leitung des k. £ Oeſterr. vom 


Bilder aus aller Welt. 


Die Leitung des L Apt Archäologiſchen Inſtituts in 
Athen übernahm am 1. April P 
dozent aus Bonn, der ſchon ſeit 7 Jahren in Athen wirt. 
Das Hfterreichifche Archäologiſche Inſtitut verliert feinen hoch! 
verdienten Leiter Dr. Anton v. Premerſtein, der als Profeſſor 
äologie nach Prag berufen wurde. 
ena wurde das berühmte Collegium musicum neu 
begründet, das dort bis zum Jahr 1772 geblüht hat. 
der Leitung von Profeſſor Fritz Stein fand im Februar der 
erſte öffentliche Kammermuſikabend 

Am 1. April feierte Anton Traub ſein 25 jähriges Jubiläum 
als Handelsredakteur der „Kölniſchen Volkszeitung“. 
hat ſich um den Aufſchwung ſeines 

Das Königliche Hoftheater in Wiesbaden hat die Zahl 
ſeiner 1 gwei a Elfe Sek E 

ie Intendanz at Frau Elfriede Bayrhammer 
öniglichen Theater in Kaſſel und den beliebten und 5 ee, ee 


Der Den 


Traub 
lattes ſehr verdient gemacht. 


Privat- 


Unter 


Archäolog. Inſtituts in Athen zurück. erfolgreichen Baßbuffo der Vereinigten Lübecker Stadttheater Archäolog, Inftituts in Athen. 
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ec Richard von 
nd für mehrere 
ON engagiert. 

Das deutſche Kon; 
3 wird 
elegenheit erhalten, 
eine ausgezeichnete 
und im Auslande be: 
reits berühmte Pia⸗ 
niſtin kennen zu 
lernen. Germaine 
Schnitzer, ſo heißt die 
junge Künſtlerin, hat 
den Grand ⸗Prix des 
Pariſer Konſervato⸗ 
riums und den öfters 
reichiſchen Staats⸗ 
preis errungen. Sie 
gedenkt im Herbſt ihre 
erſte größere Konzert- 
tournee durch Deutſch⸗ 
land zu unternehmen. 


Anton Traub, Köln a. Nh. 
Handelsre dakteur, 
begeht fein 25 jähr. Redaktions jubiläum. 
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Phot. Delius. 


Elfriede Bayrhammer, 


8 - 
Ein — — Der größte Steinglobus der Welt. 


1. Prof. Dr. Fr. Stein, Dirigent. 2. Hugo Fiſcher, Bizedirigent. 


Germaine Schnitzer, 


verpflichtet. eine Tournee durch Deutſchland. 


SER 


Nummer 14 


Holpyot. Bräunlich & Teſch. 


Das neu begründete hiſtoriſche Collegium musicum in Jena. 


Phot. Jul. Rogall. 


Richard von Schenck, 


wurde dem Hoftheater in Wiesbaden erfolgreiche Pianiſtin, unternimmt Bahbuffo, wurde an die Wiesbadener 


Hofbühne engagiert. 


Ein Freund der Geo⸗ 
hie in Swanage 

Eng 1 er ſich einen 
Glob us herſtellen laffen, 
der alle anderen Globen 
der Welt zwar nicht 
an wiſſenſchaftlicher Ge⸗ 
nauigkeit übertrifft, aber 
ſicher an Gewicht. Dieſer 
Fuß ir Globus mißt zehn 
uß im Durchmeſſer und 
beſteht aus maſſivem 
Stein; das Gewicht be⸗ 
trägt 800 Bentner. Auf 
der Oberfläche des Glo- 
bus find die verſchiedenen 
Länder der Erde als 
ée Weier ausgemeißelt; 
die Meridiane und Bret- 
tengrade find durch ein- 
REH Linien ange- 
eutet. Große St 
tafeln zeigen die Som, 
paßpunkte mit den ent, 
Lie wi Richtungen · 
an. Das ſteinerne Wun-, 
derwerk wird von den 
Einwohnern von Swa⸗ 
nage als eine große 
Sehenswürdigkeit ihres 
Heimatortes betrachtet. 
Die Gefahr, daß man 
ſie ihnen entführt, iſt 
bei dem Gewicht des 
Globus ſicherlich für 


immer vermieden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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an kann bei den fidh 

maſſenhaſt mehren⸗ 

den Haarpflegemitteln nicht 
genug darauf aufmerkſam 
ſein, daß die einzige natur⸗ 
gemäße Haarpflege darin be⸗ 
ſteht, daß man die Kopfhaut ge⸗ 
nau fo mit Waſſer und Seife 
wäſcht wie die übrige Haut des 
Körpers. Der Kopfhaut geht es 
genau wie der übrigen Körper⸗ 
haut. Sie verſchmutzt, und ihre 
Poren verſtopfen ſich. Auf der 
Kopfhaut hat dieſe Verſtopfung 
noch eine andere, üble Nebenerſchei⸗ 
nung. Es wird das Wachstum der Haare 
dadurch nicht nur behindert, ſondern es 
wird dadurch eine Anſiedlung von Mikro⸗ 
organismen begünſtigt, die das Haar zum 
Ausfall bringen können. Deshalb iſt erſtes 
Erfordernis für denjenigen, der feinen Haar 
ſchmuck lange erhalten will, regelmäßiges 
Waſchen der Kopfhaut mit einer geeigneten Seife. 
Man nehme dazu eine Seife, die einen geeigneten 
Zuſatz hat. Unter allen Zuſätzen dieſer Art hat ſich, 
wie allgemein bekannt, der Teer als geradezu ſouve⸗ 
ränes Mittel bewährt. Der Teer wirkt anttiſeptiſch 
und hat außerdem die bemerkenswerte Eigenſchaft, die 
Tätigkeit der Kopfhaut und damit das Wachstum der 
Haare anzuregen. Trotz dieſer Eigenſchaften, die in 
der Medizin hochgeſchätzt werden, hat ſich der Teer zur 
„Kopfwäſche doch nicht fo einbürgern können, weil vielen 
der Geruch einfach unerträglich iſt und die gewöhnlichen 
Teerpräparate, wie ſie bisher im Handel waren, in vielen 
Fällen doch unangenehme Reizwirkungen hervorrieſen. 
Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt worden, 
um den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es 
iſt ſchließlich gelungen, ein faſt geruchloſes Teerpräparat 
herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwirkun⸗ 
gen mehr hat. Mit dieſem Präparat, Pixavon ge⸗ 
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nannt, iſt endlich das längſt 
geſuchte Teerpräparat für Kopf⸗ 
waſchungen geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schup⸗ 
pen und Schmutz von der Kopfhaut, gibt 
einen prachtvollen Schaum und läßt ſich 
ſehr leicht von den Haaren herunterſpülen. 
Es hat einen ſehr ſympathiſchen Ges 
ruch, und infolge ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir 
es in Pixavon mit einem Präparat zu 
tun haben, das trotz ſeiner Ueberlegen⸗ 
heit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abge⸗ 
geben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, 
die überall erhältlich iſt, reicht bei wöchent⸗ 
lichem Gebrauch monatelang aus. Dieſe 
außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
aljo auch dem weniger Bemittelten, 
diefe vernünftige und naturgemäße Haar. 
kultur durchzuführen. Schon nach wenigen 
Pixavon⸗Waſchungen wird jeder die wohl⸗ 
tätige Wirkung verſpüren, und man kann daher wohl 
die Pixavon⸗Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode 
zur Stärkung der Kopfhaut und zur Kräftigung der 
Haare anſprechen. 

Pixavon wird dunkel und hell (farblos) hergeſtellt. 
Neuerdings wird beſonders Pixavon „hell“ (farblos) 
vorgezogen, bei dem durch ein beſonderes Verfahren dem 
Teer auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die ſpezi⸗ 
ſiſche Teerwirkung ift bei beiden Präparaten, hell ſowohl 
wie dunkel, die gleiche. 

Es fei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige 
geruch⸗ bzw. farbloſe Teerpräparat zur Pflege des Haares 
iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, 
alſo demjenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch 
in der Medizin allein anerkannt iſt. Die zahlloſen 
Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur 
Pflege des Haares, die infolge des großen Erfolges des 
Pixavon allerorten hervortreten, erfordern diefe Feſtſtellung. 
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die einzelnen Städte berüdfichtigen, was aus Induſtriegegenden inter» 
Dies und das. eſſante Aufſchlüſſe geben könnte. 

Welche Stadt ek $ die meiſten Automobile? Rad überein- Briefumſchläge find and e ein Maſſenartikel, der im ein · 
ſtimmenden Statiſtiken: London. Die neueſte Zählung ergab dort 43,000 Bun beſonders unfrankiert und ohne Aufſchrift, kaum irgend welche 
Wagen, davon 23,559 in Privatbeſitz, 4789 öffentliche und 4074 Laft- | Beachtung findet. Erklärlich wird das, wenn man hört, daß eine der 
wagen. Paris hat 10,724 Automobile, darunter 7124 Privat- und 3600 modernen ſelbſttätigen Kuvertmaſchinen in der Stunde 6000 Stüd 
öffentliche Fahrzeuge. Die Zahl der Automobile in Berlin erſcheint liefert. So einfach das gekniffte Blättchen Papier auch ausſieht — 
ziemlich klein, da die Schweſterſtädte und die in das Weichbild der es bedarf vieler Griffe, ehe es in feiner Geſchlo enheit gebrauchsfertig 
Stadt eingreifenden „Vororte“ nicht mitzählen. Von den 3736 Auto- wird. Das Ausſtanzen der Papierbogen, das Falzen der geſchnittenen 
mobilen, die in Betracht kommen, find 2800 Privatwagen, der Reſt Form, das Gummieren der Schlußklappe: jedes dieſer Stadien be» 
Kraftdroſchken. Die Automobil⸗Statiſtik iſt bei der immer zunehmen⸗ dingt Ein- und eee in den Maſchinen, die in den großen 
den Schnelligkeit des Verkehrs ſo wichtig geworden, daß künftig im Fabriken ſehr bedeutende Werte repräſentieren. rüher war das 
Deutſchen Reich genaue Zählungen angeſtellt werden follen, die nicht | meifte auch hierin Handarbeit, und als die Briefumſchläge „erfunden 
nur, wie bisher, Provinzen oder Staaten zuſammenfaſſen, ſondern wurden, kannte man natürlich keine mechaniſchen Hilfskräfte dafür. 


i 


111 d 
senol Vasenol K in der ganzen Welt sind die Vasenol-Puder, weil die glückliche Vereinigung der Vorzüge eines 
-1 d sanitäts-Puudel 1 =: Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) sie nach dem Urteil Tausender von Aerzten 
al Bn P zur täglichen Hautpflege unentbehrlich macht. \ S 
geg . D .. 

Vasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder pi zez 
Geruch ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 
werden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweifrfriesel, 
auf Reisen, Fußtouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel 
von unschätzbarem Wert. 

Tägliches Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter Schweiſreinwirkung leidenden Kör- 
perteile, der Achselhöhlen, der Fülze (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweißgeruch usw. 

Zur Schveißfuſrbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, 
zur Kinderpflege wird von den hervorragendsten Aerzten Vasenol-Wund- und Kinderpuder 
als bestes Finstreumittel für kleine Kinder bezeichnet. 

er rl In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich, 
Gesetzlich geschützt. Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 
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nicht nur, sondern viele Millionen 


Deutsche tragen täglich unsere solide, 
überaus billige Schuhmarke ‚Condor‘ 


e schuhfabri Saison-Katalog WIV 


gratis und franko. 


we. Petri g Lehr san; 


lidenräder,Krankenfahr- 
A stühlef. Straßeu.Zimmer, 

SI hloseit-, Zimmerrollst., Ruhemäöbel, 
Wy Kat.1912 ca. 125 Abb. grat, 


Dh 
Fir 


H : 


und lästiger Haarwuchs Kann 
| einzig und allein nur durch Anwendung 
| der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 


Seife aller Damen lich empfohlen, radikal und für immer 
Denger — ` beseitigt werden. Deutsches Reichspateni 
ist die allein echte Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
„ Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


N Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 

` DC en » | garantiert, sonst Geld zurück. Preis M5 

À | Ber. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

fo 38 ” atentinhaber und Fabrikanten Herma 
£ ilienmil Ori E —— 
3 


von Bergmann, Radebeul. 


1 


denn dies erzeugtein zartes, rei 
nes Gesicht rosiges jugendfrisches 
Aussehen weisse sammetweiche 
Haut und blendend schönen Teint. 
38 Sti. 50 ff. Veberall zu haben. 


= 


AJ ich10-20Pid, 
Abnahme in 
2-3 Wochen, 

=a Viele emm 
Dankschreiben 
Prospekte grata 


Ipstiſut Hermes“, München 35, Baadersir. 8. 


* 
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Der Flügel gibt dem modernen Hause die 
vornehme Note, die richtige Bestimmung 
dieses schönen Instruments vornehme 
Musik zu spenden-wird jedoch seltenerfüllt. 


Dor Flügel von heute ist einzig der 
- PIANOLA-FLÜGEL, 
den jeder spielen kann denn heute ist 
; die Zeit der ,stummen" Klaviere und 
; Flügel vorüber und überwunden; auch 
= ` wer nicht selbst spielen kann, spielt mít 
tels Pianola die schwierigsten Klavierkom 
Positionen, weil erin dennMETROSTYLE 
einenführer fürdenVortrag besitztwäh- 
rend die Ihemodist Vorrichtung zum 
Hervorheben der Melodie gegenuber 


derBegleitung dient. S 
Man verlange ProspektHf , CHORALION (0 


SET ERSTES KON 
SE AE EE END IN 
8 S Ee R 
SS RRRS: 


4 überPIANOLA und einge: Berlin W Bellevuestrasse4 (Potsdamer-Platz) 
. baute HKewiere und Flügel E Zweigniederlassung: Dresden Pragerstr. 49, 


di Munde | 
Mundwasser MMund wasser Mundwasser 
d 


| || Bestes zur Mund- und Zahnpflege N Bestes zur Mund- und Zahnpflege - ` Bestes zur Mund- und Zahnpflege 

~ A laut wissenschaftlicher Feststellung. $ «F laut wissenschaftlicher Feststellung l > ai Déi laut wissenschaftlicher Feststellung. 

In besseren Geschaften zu haben. ` u In besseren Geschaften zu haben. i Si Hr In besseren Geschäften zu haben 
Preis per Flasche Mark 1.50. o Preis per Flasche Mark 1.50 o Preis: per Flasche Mark 1.50 


E N Uhlmann & Co. E. . Uhlmann & Co. 
Reichenbach i. V. Reichenbach i. V. Reichenbach i. V. 


-a — 
— 


E AF R — ` 
=> “ 
. — a 


Haarpflegemittel 
von E. A. Uhlmann & Co. 


In allen 
en zu haben. 
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Als nötigste Ergänzung Ihrer Frühjahrstoilette 


brauchen Sie 


Panther-Stiefell 


Betrachten Sie die Auslagen der durch Plakate kennt- 
lichen Niederlagen; achten Sie besonders auf die chicken 
er ER Formen; verlangen Sie ev. Katalog 7b von der Fabrik Eleganter Straßen- 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. braun Barka. 


H. W. Voltmann y - entfernt nur Crême Any in 

Bad Oeynhausen N wenigen Tagen garantiert! 

| Spezialfabrik f. Hand- ICH J Machen Sie einen letzten 

betriebstahrräder j | Versuch; es wird Sie nicht 

(Invalidanräder) IRQ m | rh Dé: U en 

E CAS e 95). Gold. MedailleLondon 

Kranken O HN = Berlin, Paris 882 notariell 
fährstühle ERNI b 

PA. \ í eglaubigte Dankschr. de- 

Jür Strasse sitzthierfürnurd.Apoiheke 

und Zimmer. 


z. eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 
| Depot in Berlin bei Max Schw arzlose, Kgl. 
Hot, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


een | kaaloge gratis. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
H alsunübertrofienesEinftreupulveri.kleineKinder. 
Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen uſw. Im 
ſtandigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 


Stationen und Entbindungs-Anſtalten. Seine per debe / 22 Steinhagen 4 
Bett, Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. DS 
In den Apotheken. Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität, 


"KARLSBAD” 


Saison ganzjährig 


1911: Ueber 70,000 Kurgäste 
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Vertreter für Uebersee: 


Harder & de Voss, Hamburg, 
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200,000 Passanten und Touristen 


HEILANZEIGEN: HEILMITTEL: 


Magen- u. Darmleiden; Anschwellung 16 Mineralquellen, Trink- u. Badekuren. 
der Milz und der Leber; Gallensteine; 5 grosse adeanstalten. — Sprudel-, 
Nieren-, Blasen- und Prostataleiden; kohlensaure, Sauerstoff-, Moor-, Süss- 
Nieren- und Blasensteine; Hämorrho- wasser-, Fluss-, Dampf- und Heissluft- 
iden; Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; bäder, Dampfkasten- und Einzelbäder, 


elektr. Licht- und Wasserbäder, Vier- 
zellenbäder, 2 Kaltwasserheilanstalten, 
schwedische Heilgymnastik, Massage. 


Zuckerkrankheit; Gicht; Rheumatismus; 
Harnsaure Diathese; Oxalurie; lschias. 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. 
Theater, Konzerte, Lawn-Tennis, Golf, Pferderennen usw. 
Auskünfte erteilt und Broschüren versendet DER STAD TRA. 
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Die erſten Briefumſchläge ohne Marken kamen etwa 1840 in Eng⸗ 


land zur Ausgabe, als die Briefmarke ein ſelbſtändiges Poſtwert— 
zeichen wurde. Bis dahin gab es nur Kuverts mit eingeprägten Frei- 


marken. eg 
Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in feinem Fall ſtatt. 


Dr. Eugen Lanske: „Die Polariſation der Geſellſchaft“. Ein 
kulturpolit ſches Syſiem. 111 S. Geh. 2 M., geh. 3 M. Leipzig 1911, 
Verlag von Bruno Volger. 

Dr. Heinrich Rauchberg: „Politiſche Erziehung“. Rede. 34 S. 


Marie Thierbach: „Abformungstleider”. Eine neue Art, ohne 
beſondere Vorkenptniſſe b.llige Kleider herzuſtellen. 31 S. 2 M. 
Karlsruhe i. B., G. Braunſche Hofbuchdruckerei und Verlag. 

Schiller⸗-Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Deutſcher 
in zn Jubiläumsbericht aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens. 
1862-192. 

Myrra Tunas: „Die ſteinerne Geiſha“. Japaniſcher Roman 
aus der Gegenwart. 219 S. Geh. 4.50 M., geb. 5.50 M. Zürich 
1911, Internationaler Verlag für Literatur, Muſik und Theater von 
Franz Ketner. 

Guſtav von Feſtenberg⸗Packiſch: „Von Einſamkeit und Träu⸗ 
merei.“ 84 S. Geh. 1.50 M., geb. 2 M. Leipzig, Verlag für Lite⸗ 


Geh. 1 M. Wien, Verlag von F. Tempsty. ratur, Kunſt und Muſik. 


Die beste, wie flachste Kavalieruhr! 


Vereinigt überaus flache Form mit der bislang stets vermißten, bewunderungswürdigen 
Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie, mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit 19 Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniös erdachte Bauart, die 
das Großbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale starke Trieb- 
feder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt den normalen Raum gewährt; 
auch ist deren unbedingte Auswechselbarkeit verbürgt. In der Folge sorgfältige, sichere 
Nachregulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. Di ses Präzisions-Änker- 
Werk verdient jedes Vertrauen. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation, 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (f.Deutschland) a Gem Bodenbach 1 i. B. (£. Oesterreich) 


Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Gro3- für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
und versilberte Bestecke. kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 

Katalog P 1: Photographische und optische Warsa; sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- 
eeh Zeie, We n, Operngläser, Feldstecher, Pris- maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 

stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 


mengläser usw. 
Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 


Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. | Schreibmaschinen, Panzerschräfike usw. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
..uua.s..,.s...,oys.s.us.ua.s.us.u...0.sosu..00..s.s.u..s.u.u..,..,.s.s.u.us.0.000....u........s.......o.o.oo.0.00.u............u.... 


— 


Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung . . M. 16.50 


“ Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 
Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


Nur in bequem 


sitzenden, haltbaren Stiefeln 
macht das Bewegen: in fri- 
Die 


scher Luft Vergnügen. 
bequeme Pabſorm der 


Salamander-Stiefel 


ist als vorzüglich anerkannt, 
Haltbarkeit und Eleganz sınd 
sprichwörtlich. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Neu eröffnet: Paris, 22 Avenue de Clichy 


hr. Tauber 2 
=- Phoro-Haus 
WiesbadenW. 


| 
Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide | 
| 


| 


jegr. 1824, 


Marke, 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387, 


| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


u Schönster Schmuck 


für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. 
sind unstreitig meine 


Gebires-Hünge-Nelken 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko, 


d Gebhard Schnell Hängenelkengärtnerei, 
* 


Photogr. Apparate in 
am bis feinster 
„sämtl. Bedarfsartikel. 

kostenl. 


Olrekter Versand nach allen Welttellen 


rw: Verlangen Sie gratıs unsere Liste 
ier Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. 
Maas & Co., Berlin 82, 


Josef 
Öranienstr. 108. 


Traunstein 2, Oberin, 


DEUTSCHER COG NAC 
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—6EUOCEIKZOEIDE | 
PUNR Reichardt-Gompagnie ist, o 
"wohl ep erst seit 1897 besteht, bereits 8 
ahren die größte Kakaolabrik Deutschlands. Sig 


bürgerung des Kakaus als allgemeines Hausge- 
tränk im Wege standen. Die Hauptmann 


song 


H j 
oft unbekommwer Keichardi-Gom N 9 et Dpseurdu Oh. hte be liele / | 
fett, das leicht g ngal neh ge 0 K 


estallt, sind sehr belisbt. Sıa werden zur Vermeidung von Bruch nur in Dosen abgegeben Reichardts diatetische et e Zusammenstellungen von Reıchardt-Kakao mit | 
alermehl, Eiweiß, Nährsalz und Nährzuoker, sind billiga. leicht verdauliche und äußerst wohlschmeckende Genuß- und Stärkungsmittel. Reichardt-Hagmoglobin- und Lei | 
Präparate; Verbindungen von Kakao und Schokolada,mit naturreingm Haemoglobin und feinstem Lecithin, sind äußerst wirksame Blutbildner ynd werden von Asızten zu 
Unterstützung von Stärkungs-Kuren gern verordnet Die Reichardt-Gompagnie ist unbestritten das führende Unternehmen in der Kakan-Industrie und ihre mi 
ulver vigllach den modernsten Einrichtungen ausgestatteten Fabrikanlagen sind vorbildlich. Verkauf aller Reichardt-Marken zu Fabrikpreisen in 100 Filialen in allen Teilen 
hik o g autsahlands. Bazugsbedingungen enthält Prospekt A den die Fabrik, Kakao-Compagnis Theodor Reichardt Wandsbek, nebst Kostproben pratis beier 


'Brietmarkensammler i} 


D verlangt gratis u. franko meine | 
grobe illustrierte Satzpreisliste 

und Gelegenheitsofferte Nr.12. | 
4 Carl Rreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


ne. 
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Flüſſiges Gold A | = 
| “E E He : 

18 SE 

Se Kauft Musikinstrumente von 

5 5 . 3 Oe, ir. 
ein unentbehrlicher Hausſchatz und Talisman in gefunden und Ss  Markneukirchen I. S. No. 410 | 
kranken Lebenslagen. Jeder Tropfen ein Meiſterſtück der Natur, En reihen "Extra Katalog. 


eine Urkraft! Jeder Tropfen ein Vönigstrank, für den die 
Magnaten im Mittelalter Schätze opferten. Für Jedermann zu 
jeder Seit nützlich, für Niemanden entbehrlich. | 

Das ift der echte Tokajer, ein naturreiner, flaſchenreifer 
Wein von höchſtbewerteter Bekömmlichkeit, wunderbar vollem, 
abgerundetem Bouquet, ohne aufdringliche Einſeitigkeit. Flaſchen⸗ 
füllung des kaiſ. u. fgl. Hofkeller der Wiener Hofburg. Einzigartiger 
Genug: und Medizinalwein, Krescenz der faif. Weingüter der 
Tofaj-Hegyalja, kurzweg Hoftofajer genannt. 

In den meiſten Weinhandlungen, Delikateſſengeſchäften, 
Apotheken und Droguerien vorrätig. Andernfalls wende man ſich 
wegen Depotaufgabe und Überſendung der ausführlichen Schrift 
„Flüſſiges Sold“ nebſt Qualitäts verzeichnis an die durch kaiſerl. 
Dekret allein bevollmächtigte Generalvertriebsfirma Brüder Tauber, 
k. u. k. Dot, und Kammeerlieferanten in Prag. 
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Radebeul - Dresden. 
Weber’s 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 


M Ge, 


(CE Ke l YN 2 


| 
bei , D ung” Für Liebhaber und Geflügelzüchter Verbesserungsmittel. 
Lenz, A empfehlen wir unsere weltberühmten 
dë gue — 
T): H "Car LITT, Einzig echtes 
—ʃ— ne jedes andere, 
rim =" Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, ‚ohne Schutzmarke, 
FIPS A7 Se MA Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier ist nur Nachahmung. | 
e — = gegen Ungeziefer usw. Kätalog kostenfrei. 
kae : 7 — À Se oi e 2 
va — — Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 
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Auguſte Supper: „Die Here von Steinbronn“. (10 Pf) — 
Paula Dehmel: „Märchenbüchlein“. (30 Pf.) Hamburg⸗-Groß⸗ 
borſtel, Verlag der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung. Ä 

E. Witting: „Beſchäftigungen und Beobachtungen aus dem 
Gebiet der Zoologie, Botanik und Mineralogie“. 90 S. (80 Pf.) 
Ravensburg, Verlag Otto Maier. 

Friedr. Jul. Bierbaum: 
Jugend“. Dritte Auflage. 118 S. (Geb. 4 M.) Magdeburg⸗N. 1911, 
Verlag von R. Zacharias. 

Dr. Magnus Hirſchfeld: „Naturgeſetze der Liebe“. 281 S. 
Berlin W 30, Verlag von Alfred Pulvermacher & Co. 

Auguſt Siebert, Wilhelm Schölermann, O. Kraus: 
„Wie lege ich einen Garten an?“ Ein neues Gartenbuch. 331 S. 
WA 6 > geb. 7.50 M.) Wiesbaden, Weſtdeutſche Berlagsgefell- 

m. b. H. 


„Blumen und Blüten für die | (3 
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Maria Stona: „Flammen und Fluten“. Neue Gedichte. 180 ©. 
Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. 

Karl Eitz: „Bauſteine zum Schulgeſangunterrichte im Sinne 
der Tonwortmethode“. 167 S. (Geh. 3 M., geb. 4.50 M.) Leipzig 
1911, Verlag von Breitkopf & Härtel. 


N) Milow: „Abendrot“. Neue Gedichte. 175 S. 
Ma E Geißler: „Wie ich Dichter wurde“. 87 S. (20 Pf.) 
Leipzig 1912, Verlag von L. Staackmann. 


eter Zorr: „Dein Reich komme!“ Roman aus der Gegenwart 
pr 15 (Geh. 3.50 M., geb. 4.50 M.) Frankfurt a. O., Literariſcher 
erlag. 
Joſef Karl Ratislav: „Stephan Milow“. Ein deutſcher 
Dichter. 48 S. (35 Pf.) Sämtlich bei Adolf Bonz & Comp. in Stutt⸗ 
gart erſchienen. 


— 


Auch die vornehme Melt 


hat der verbesserte Brust- und Rock- 
träger sich erobert. (System Platens 
Garms!) In allen Schichten der Be- 
völkerung und den tonangebenden 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrishe Mädchen- 
knospe, graziös die würdevolle Frau, 
hochschick noch die silberlockige Ma- 
trone. Auf antikem Kunstwerk kon- 
struiert, führt er klassischschöne For- 
men herbei u. bildet bei jeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche An- 
ziehungskraft für schönheitsdurstige 
GES Von unerreichter Paßform, 
leicht und schmiegsam, bequemes 
Öffnen, erweitert und umfängt sanft 
die Brust, verhindert jedeDeformation. | 
Er hält auch die Röcke, die bisherige | 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden, die blutbildenden Organe 
können ungestört funktionieren, Er 
entspricht den höchsten An forderungen | 
der Hygiene, ist auf den Millimeter | 
regulierbar / billiger wie jedes Korsett ; | 
waschbar, ohne Entfernung irgend- 
welcher Einlagen, enthält rostfreies 
Material, schädigt die Wäsche nicht, 
ist vom Besten das Beste, von keiner 
Nachahmung übertroffen. Starke 
Figuren erscheinen schlanker, schmäch⸗ 
tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
Arzte frauen wird er bevorzugt. Danks 
schreiben aus allen Gesellschaftskrelsen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu- 
rsandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 

rms G. m. b. H., Leipzig 141. Der Betrag wird bei Warenbestellung 
vergütet, Berliner Verkaufstelle; Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37 a. 


vo Schönheils. 


pflege, die einzige wiſſenſchaftliche Methode zur Er- 
langung und Erhaltung von wahrer Schönheit u. zur 
Beſeitigung eines jeden Schönheits- und Körperfehlers, 
hat ſich durch ihre glänzenden Erfolge und durch ihre 
internationale Verbreitung einen ſolchen Ruf erwor— 
ben, daß Anpreiſungen nicht mehr nötig find. Ber- 
langen Sie heute noch koſtenlos und franko das reid: 
haltige, intereffante, ca. 100 Seiten ſtarke Buch: „Der 


«ivon der DOSMONA CO., Abt. 23, Dresden ppl. 


heit!“ von der 
Desmond Schönheitscreme M. 2.— frko. (dirett EA 
Desmond Bufencreme ... M. 4.— frko.] d, in pefferen 


d einſchlägigen 
Desmond Seife M. 1 50 frko. ] Geſchä Ben: 


eh 


Me 


Bejonders zu 
empfehlen 


| 


Deutscher 


tassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
D ic A Solideste, 
Ee >»  Preiswürdigste. 
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re Ze? 2 eo 
enntlich. Katalog bei A 
gabe der Nr. 50 gratis Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Höchste Vervollkommnung 
der Kachelöfen 


wird erreicht durch Einbau des allbekannten, vieltausendfach bewährten 


Riessner-Dauerbrand-Einsatzes. 


(Auch an bestehenden alten Kachelöfen anwendbar.) 
Öfen mit einem solchen Einsatz brennen Tag u.Nacht und 
bedürfen nur geringer Wartung. Die Wärme ist durch 
Sicherheits-Regulator genau von Grad zu Grad regulierbar. 
Technisch u. hygienisch ideale Heizung 
Der Einsatz braucht kaum die Hälfte an Kohlen gegen- 
über der gewöhnlichen Feuerung; er macht sich 
rasch durch Brennmaterialersparnis bezahlt, 
Konstruktionen für Anthrazit, Koks und 
minderwertige Kohle. 


Erhältlich bei allen tüchtigen Töpfern, die auf 
Verlangen gerne nachgewiesen werden durch 


C. Riessner & Cie., Nürnberg w.B. 


eher. 


in langen b/Frankfurt 3/M. aus Charente-Wein ‚destilliert. 
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Felix Freihern von Stenglin: „Im Krug zur Hölle“. Hans R. Fiſcher: „Ein moderner Regent. Ernſt Ludwig, 
243 S. (3 M.) Dresden, Verlag von Heinrich Minden. Großherzog von Heſſen und bei Rhein“. 97 S. (Geh. 1.50 M., geb. 
Emil Ertl: „Der Salto mortale und andere Geſchichten“. 2 M.) Gießen, Verlag von Emil Roth. 
149 S. (1 M.) Hamburg 1911, Verlag der Deutſchen Dichter⸗Ge⸗ 


dächtnis⸗Stiftung. 

Arthur Schopenhauer: „die Welt als Wille und Vor⸗ 
ſtellung“. Herausgegeben von Dr. Heinrich Schmidt. (Volksausgabe.) 
2 Bde. 323 und 358 S. (à Bd. 1 M.) Leipzig, Verlag von Alfred 


O 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Der Herzenswunsch aller Frauen und Mädchen ist es, 
sich mit Ray-Luxus-Seife zu waschen, denn sie wissen, daß nur 


Kröner. diese jenen reinen, zarten und jugendfrischen Teint erzeu der 
Paul Juraß: „Die Balkongärtnerei in ihrem ganzen Um- | Grundbedingung weiblicher Schönheit ist. Dies ist die Wirkung 


der großen Mengen von frischem Hühnerei, die in der durch deut- 


fange“. Zweite Auflage. 112 S. (1.20 M.) Wiesbaden, Verlag von 
sches Reichspatent geschũtzten Ray-Luxus-Seife enthalten sind 


Rud. Bechtold & Comp. 


Sur Ernährung der Säuglinge dient, wo Muttermilch nicht vor⸗ 
handen ift, am beiten mit Waſſer entſprechend verdünnte Kuhmilch, 
welche man zur Erreichung der gleich leichten Verdaulichkeit und 
Nahrhaftigkeit wie die Muttermilch mit „KRufeke“ vermiſcht. „Rus 


feke“ bewahrt die Kinder auch vor Magen⸗ und Darmerkrankungen. 


Eine Sammlung neuartiger, 
künstlerisch vollendeter Ober- 
und Untertaperen von aparter 
Raumwirkung. Tonangsebende 

Meisterleistung in Zeichnung. 
Kolorit u.Lichtbeständiekeit. 
Echter u.hyeienischer als Stoffe. 
Ständige Kontrolle, da eigene 


Fine Besichtigung ist 
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Ziehung am 27., 29. und 30. April 
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Nur Bargeld ohne Abzug 
Hauptgewinne Mark 


resp Geld-Lose a ZE wun 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und Loseverkaufsstellen. 


Lud. Müller & Co. J. Stürmer 


Berlin C., Breitestraße 5. Straßburg I. E, Langstr. 107. 
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Fabrik lichtechter Farben w 
Verlangen Sie in besseren Jape- 
tengeschäften Vorlage der echten 
Rosencavalier - Tapebreno 
Erläuternde Broschüre gratis, 
Tapetenfabrik Coswis.G.mbH. 
Gagn Coswig bei Dresden eae 
Verkauf nur durch Händler. 
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Jung gewohnt 


ist alt getan — eln Sprichwort, das 
für die Pflege des Kinderhaares von 
grösster Wichtigkeit ist. Die Reinlich- 
keit des Haarbodens, Beseitigung von 
Staub, Zersetzungsprodukten u. Krank- 
heitserregern sind die Grundbedingung 
jeder rationellen Haarpflege. Das mil- 
lionenfach bewährte Haarpflegemittel 


„Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ 


ist ein äusserst mildes, speziell zur 

Pflege desKinder- 
haares bestens 
geeignetes Prä- 
parat; es gibt dem Haare lockere Fülle, seidenweichen 
Glanz und erhält es gesund. Man verlauge beim Einkauf 
ausdrücklich, ShampoonmitdemschwarzenKopf“* 
und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
energisch zurück. Paket mit Veilche geruch 20 Pl. 
(7 Pakete M. 1,20), auch mit Teer-, Ei- oder Kamillen- 
Zusatz pro Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1,50) in allen Apo- 
theken, Drogen- und Parfürmeriegeschäften käuflich, 


Schutzm arke, 
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riefmarken-Zeitung gratis 


Einzig da- 
; An- und Ver- 
paene kauf von Samm- 
—.— lungen und ein- 
angebote zelnen Marken 
Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 


Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 
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Ray-Luxus-Seife hat einen entzückenden Duft und verschafft beim 
Waschen durch die wunderbare Feinheit und Weichheit ihres 
Schaumes ein unbeschreibliches Wohlbehagen. Der reizende hoch- 
originelle Karton A 4 Stück bildet eine Zierde für jeden Toilettetisch. 

— Wer heute der Technik ein brauchbarer Diener sein will, 
der muß sie in den jungen Jahren des Studiums nicht nur erlernen, 
sondern auch erleben, muß im Hörsaal und Laboratorium forschen 
und in der Praxis tüchtig sich umschauen. In richtiger Erkenntnis 
dieser Wahrheit hat die aufblühende Ingenieur-Akademie in 
Wismar a. d. Ostsee auch im verflossenen Semester neben er- 
schöpfendem Unterricht, neben gründlicher Unterweisung im Ver- 
suchsraum und Prüffeld mehrere größere Studienfahrten nach außer- 
halb mit ihren Schülern unternommen, um den Studierenden Ge- 
legerheit zu geben, durch eigene Anschauung das im Unterricht 
Gehörte zu ergänzen und zu vertiefen. Unter anderm wurde die 
Seestadt Rostock aufgesucht mit ihren hochinteressanten, zum Teil 
an die Zeiten der Hansa erinnernden Bauten und zuletzt der Reichs- | 


Deutiche Werfitätten 


ür Hanoͤwerkskunſt Emis. 


Dresdens Berlin- W dresden - A Münden hamburg 


Hellerau Bellepueſtr.10 Ringſtraßze 15 Wittelsbacherplatz 1 Rönigſtraze 15 


Moderne Möbel 


Hannover 
Rönigftr. 37a. 
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hauptstadt Berlin ein mehrtägiger Besuch abgestattet, um im Ge- 
gensatz dazu die Einrichtung und Arbeitsweise moderner Industrie- 
unternehmungen mit ihrer großzügigen Organisation kennen zu lernen. 
Der Radsport ist in den letzten Jahren besonders mächtig 
aufgeblüht, und in immer weitere Kreise dringt die Erkenntnis, dab 
das Radfahren für Tausende und abermals Tausende nicht nur ein 
gesundheitliches Bedürfnis, sondern auch eine wirtschaftliche Not- 
wendigkeit ist. Viele aber müssen sich die Anschaffung versagen, 
da sie nicht den immerhin erheblichen Preis, den solch ein Rad 
kostet, auf einmal aufbringen können; deshalb weisen wir die Leser 
auf das heutige Inserat der Roland-Maschinen-Gesellschaft, 

m.b.H., zu Köln hin. Die Gesellschaft gibt ihre beliebten und 
bewährten Roland-Fahrräder auf bequeme Teilzahlung ab, so daß 
ein ıeder hier die günstigste Gelegenheit hat, ein gutes Rad zu er- 
werben. Die prachtvolle Preisliste Nr. 115, in der auch Motorräder, 
Motorwagen, Näh-, Schreib-, landwirtschaftliche und Sprechmaschinen, 
Musikinstrumente, photographische Apparate, Waffen und Uhren ab- 


D >. 
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mu Drëpp Ort, 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn⸗ 


tefte Anſprüche. Ausſtattungen von 


andhäuſern, Hotels, 


Schiffsräumen, Sanatorien etc, Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper „Gartenmöbel 
Kleingerät x Gtoffe Teppiche 


verlange don eleran oder Munchen die illuftrierfen Preis 


Man 
bücher: A 29 


Briefen von D. Fr. Naumann, 1.80 M, H29 (Zimmer über 900 M) 5 
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raue Haare 


erhalten Naturfarbe wieder 
durch Sebaldin Haarfarbe 
Wiederhersteller, sukzessive 
wirkend. Erfolg über- 
raschend. Unschädlich- 
keit garantiert. Preis pro 
Flasche Mk. 3.—. Probeflasche 
Mk. 1.—. Prosp. gratis. 
Joh. Andre Sebald, 
Hildesheim-Süd. 


Verleih-Institut 


Auch n. auswärts. Prosp. gr. 


Borbs, Berlin 71. 
Neue Königstrasse 38. 
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Gleichzeitig Dampf- 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 
Rex-Conservenglas- 


Gesellschait 
| Bad-Homburg Nr. 56. 
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gebildet und beschrieben sind, und die gleichfalls zu den günstigsten | erhältliche Chasalla-Stiefel. Die Feststellung der Fußmasse erfolgt 
Bedingungen geliefert werden, erhalten die Leser kostenfrei. mit dem Chasalla-Präzisions-Meß-Apparat, der durch viele In- und 

— Eine gesunde Geschmacksrichtung ist in neuster Zeit bei Auslandspatente geschützt ist. Mit ihm werden alle Messungen 
der Wahl von Schuhwerk festzustellen. Der raffinierte Geschmack | vorgenommen, die der Schuhmacher zur Anfertigung von Meb- 
der Jetztzeit stellt außer an hervorragende Eleganz überaus hohe schuhen gebraucht. Die gesundheitlichen Vorzüge des Chasalla- 
Anforderungen an tadellosen Sitz des Stiefels. Diese Tatsache ist |Stiefels sind für dessen Träger die Quelle eines beglückenden 
um so erfreulicher, als noch bis vor wenigen Jahren sogenannte | Wohlbehagens, während das vornehme Aeußere die eleganten Früh- 
„Mode“ -Stiefel den Geschmack beherrschten, deren unnatürliche | jahrstoiletten wirkungsvoll ergänzt. Chasalla-Stiefel wurden auf 
Form die Quelle vieler Fußbeschwerden ist. Nur vereinzelt benutzte | allen beschickten Ausstellungen prämiiert, zuletzt auf der Inter- 
man Maßschuhwerk, dessen höherer Preis die Anhängerschaft auf | nationalen Hygiene-Ausstellung Dresden mit der „Goldenen Medaille“. 
die bestbemittelten Kreise beschränkte. In der Schuhfabrikation | Die Chasalla-Schuhgesellschaft m. b. H., Berlin WS, Leipziger 
die gesundheitlichen Vorzüge individueller Maßarbeit mit moderner | Str. 19, C 2, Königstr. 22-24, W 50, Tauenzienstr. 18a, W 35, Pots- 
Eleganz zu vereinen, war daher eine dankenswerte Aufgabe, die | damer Str. 56, versendet auf Verlangen portofrei die beachtenswerte 
durch das Chasalla-Normal-System mit vollem Erfolg gelöst wurde. | Broschüre „Ideale Fußpflege“. Das Werkchen ist ein Beitrag zur 
Das Chasalla-System ist die individuelle Einteilung aller Fußformen | Verbesserung der heutigen Fußbekleidung und’ sollte von allen 
in Grade und Abstufungen als Grundlage für genau passende, fertig Seiten gefordert werden. 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


100 000 
imGebrauch 


Die bedeutendsten Rennfahrer der 
Welt fahren „Arcona-Räder“ 
weil elegant, stabil, leicht laufend. 
Zem diesjährigen Berliner bzw. 
Dresdner 6-Tage-Rennen l., 2., 3., 4. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


u. I., 2., 3., A., 5. Preis auf „Arcona-Rad“ 


gewonnen. Kein anderes Fabrikat der e 2 

Welt kann diesen Erfolg aufweisen. F 5, N 8 8 ee AA "Mir Aiden Aer E, nt | frankiert 
2 10 Bäder in „loser“ Packung 9.65 TE 

Neue Fahrräder 35,— M. an. n GG Die te Alen ër Aren E o 1 ab Hamburg, 


1 Schutzeinlage für die Badewanne „ e 3.— 
Sauerstoff- Bäder TE - ; „ 2.— franko. 


Dr. Ernst Sandow, Chemische Fabrik, Hamburg. 


2000 M. Gratis-Versicherung 
gegen Unfall. 


Prachtkatalog gratis und franko. 
— Vertreter überall gesucht. — 


Ernst Machnow, BerlinC, 


Weinmeisterstraße 14. 


Echte Briefmarken. dh ki 
Lë Vu — —-— 8 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


Gummistrümpfe SA 


Phil. Rümper, Frankfurt a. 


ain 7. 


Hörte nach 7jähr.Taubheit m. Dr. 


Hühners Gehör-Trom. | HIN I AN a -Nalala 


© Malchinenfabrik SE 


peten wieder die Uhr 


sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr. Hühner, Düsseldorf W. 10 


E 1000 ` 
p- 
pF- 


ATA schlagen! Schwerhörigkail, Aksfiengelellfchaft 
el Dro — däusen e Konferven- pp aun tc LAAT Blechdolen 
i Ab. d m. p. gesch Gehör- Hacchinen * eiue 

N AL trompet. Bequem u.un- Dofen-Verfchluß- 
7 Mafichinen — 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


a Sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 


ri 
echte Briefmarken, wor. 210 ver- K. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. ® e en E 8 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., „C. JAEDICKE, Back- | Verbrei tetste Präzisions -Uhr 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., meister u. Mundkoch a. D. / 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. 4. Mark. 
Porto 20 Pfg. extra, Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. | 


Hoflieferant Sr. Majestät d M e “Ur: 
d. Kaisers Wiin ele Il 4 Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Sämtl. Torten in ff.Ausführg. | 


‚er u NEU-CREMONA 
= STREICHINSTRUMENTE 


G. M. B. H.. BERLIN, FRIEDRICHSTRASSE 181 


Neu- Cremona be— 
deutet die langersehnte Lösung 
des altitalienischen Geigenbauproblems. Die 
Neu- Cremona baut seit Jahren nach dem Prinzip der har- 
monischen Abstimmung der Resonanzplatten derart voll— 
kommene Streichinstrumente, dass ihr Ton nach dem Urteil 
der berühmtesten Künstler, wie: NIKISCH, YSAYE, THIBAUD, 
MARTEAU, HEKKING, HUBAY, SEBALD, THOMSON, HART- 
MANN, SAURET, VECSEY u.a., von den berühmten Stradi- 
varius- und Guarnerius-Originalen nicht zu unterscheiden ist. 
Original-Zeugnisse liegen vor. 


Weltausstellung Turin 1911: Goldene Medaille. 


Ausstattung des Münchener Konzert-Vereins mit 
5O Neu-Cremona-Instrumenten. - Dauernde 
Garantie für Haltbarkeit des Tones. Teil- 
zahlung ohne Preisaufschlag. — 


Probesendung Man verlange 
ohne Kaufzwang. Katalog B. 


Josef Limburg, Der Geigenspieler. 
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— Wer eine ganz hervorragend schöne Pflanze für Balkon oder 
Fenster wünscht, dem kann die oberbayrische Gebirgshängenelke 
nicht genug empfohlen werden. Mit ihrer herabhängenden, dicht 
mit großen, schön gefüllten blumenbesetzten, dunkelgrünen Ranken, 
von denen sich die leuchtende Farbe der Blumen lebhaft abhebt, 


zieht diese prächtige Balkonpflanze schon von weitem die Blicke 


auf sich. Eine gut kultivierte mehrjährige Pflanze weist oft 100 bis 
150 Blumen — mit einer Durchschnittsgröße von 6 bis 9 Zentimeter 
— auf einmal auf, und gerade dieses überaus reiche Blühen, die 
Größe der Blumen und deren hervorragender Wohlgeruch ist es 
eben, was diese Gebirgsnelke so besonders wertvoll macht. Als 
weiterer großer Vorzug muß noch betrachtet werden, daß die Hänge- 
nelke sich von Jahr zu Jahr kräftiger entwickelt und dementsprechend 
immer reicher blüht, so daß sie in bezug auf Behandlung und Pflege 
äußerst anspruchslos ist und sowohl an sonnigen wie auch an 
schattigen Standorten reich und willig blüht und so Jahr für Jahr 


— — — 
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die geringen Anschaffungskosten reichlich lohnt. Die Blüte beginnt 
schon im Frühsommer und dauert gleich einer Monatsrose bis in 
den späten Herbst hinein. Die Hängenelke liebt besonders die 
Morgensonne. Die Hängenelken-Gärtnerei von Gebhard 
Schnell, Traunstein (Oberbayern), hat es sich zur besonderen 
Aufgabe gestellt, schöne, junge, schon im ersten Jahre blühende 
Pflanzen mit Wurzelballen, die gleich nach der Ankunft in Holz- 
kasten oder größere Blumentöpfe mit guter Gartenerde zu pflanzen 
sind, zu liefern. Prospekte mit Abbildungen versendet obige Firma 
gratis und franko. 

Technikum Hainichen i.Sa. In der Zeit vom 27. Februar 
bis 20. März fanden im hiesigen Technikum die Prüfungen für 
Ingenieure, Techniker und Werkmeister statt An den Prüfungen 
nahmen 61 Absolventen teil. Es bestanden 4 mit „Auszeichnung“, 
12 mit „Sehr 10 5 18 mit „Qut“, 14 mit „Ziemlich gut“, 11 mit 
„Genügend“. Die Prüfungen finden vor einer Prüfungskommission 


Raglan-Mantel 
von M. 23.50 an. 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


nasser Flechte, Salzfluss, 


nützlich sein. 


ver- 
Briefmarken, dene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 c unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Se A ae 
Grösstes Spezial-Geschäft der Branche, 


r 
Metall- u. So 
ə Kautschukstempel . 
6, ,, Emailleschilder Ki 


Slin H. Dag 


Fordern Sie iliustr. Musterb. W. grat. u. fpe, 


SEENEN ` 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 

e Schweizer Gardinen e 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
reizende Neuheiten in gestickten 
= Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 


Stick.-Manufakt. Luzern, Löwenstr. 2. 


„Münchener Loden“ 


Herren- und Damen-Pelerinen 


Raglan-Mantel 1717 een N e a 
Dolomiten-Mantel ur Damen und TT WEERT von M. 22.— an 


Münchener Mantel ir Damen una Herren 
Bozener Mantel tr Damen und Herren von M. 21.— an 
Sport-Anzüge aus guten Loden u. modernen Homespuns von M. 34.— an 
Damen-Sport-Costüme, Schneider-Arbeit 


Große Auswahl in Gamaschen, Mützen, Sportstrümpfen, Decken, Plaids, Sporthemden etc, etc, 


Verlangen Sie Muster und Katalog W mit Maßanleitung kostenlos! 


Königl. bayer. Hoflieferant. — Herzogl, bayer, Hoflieferant. — Hoflieferant S. K. Hoheit Prinz Leopold v. Bayern. — Hoflieferant 
I. K. K. Hoheit Prinzessin Gisela v. Bayern. — Hoflieferant 5. Kgl, Hoheit Prinz Christian zu Schleswig-Holstein, 


Schwere Leiden | - 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
| Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
trockner Flechte, 
| verdickung, Steifigkeit, Plattſuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
| Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 

—— Gratis zu beziehen durch: 


Sanilätsrat Dr. R. Weise & Co, Hamburg W. ` 


mit abknöpfbarer 
Së d 2 Kapuze und Arm- 
ausgriff aus wasserdicht impr. Kamelhaarloden von 


M. 1 9.50 an 


ee er ar BR" von M. 23.50 an 


er von M. 65.— an 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Blusenflanellen auch meterweisel 


Fritz Schulze 


München, Maximilianstraße 40. 


Jeder sofort . 
Klavierspieler 


ohne Apparat,ohne Schule ohne Auswendi glerne 

einzig u allein durhdaspreisgekrönte, 
seit 6 Jahren glänzend bewährte, 

unübertroffene System Rapid. 


Nachweislich leichteste u billigste Methode! 


Preis 2,50 M. 


rosp, frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. M. 


Gelenke 


— 


Sie sammeln Schätze 


sic in KODAK. 


Ein KODAK-Album ist die schönste 


Familienchronik. 


KODAK- Photographie ist Photographie 
ohne Mühe und ohne Dunkelkammer. 


KODAK Apparate und KODAK Zu- 
behör sind bei jedem photographischen 
Händler erhältlich. Man 
achte auf die Marke KODAK. 
Neuester KODAK - Katalog 
Nr.9% und KODAK Bro- 


schüren gratis und franko. 


Berlin, Markgrafenstr. 92 98. 

Wien, Kärntnerstr. 16. H 

KODAK Ltd., St. Petersburg, | 
19. Bolschaja Konjuschenaja 


Für) Holland: KODAK Limited, 
Brüssel, 36, Rue de l'Ecuyer. 


470) 
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NESTOR} 


| GIANACLIS CIGARETTES 


FRANKFURTAM CAIRO 


Für nervöse und blutarme 


Frauen und Mädchen: SCHNELLER WEG 
ZUR HEILUNG 


8 bei Nasen-, Bronchial- und D 
Rachenkatarrhen, Asthma, D 
D Husten, Heiserkeit etc. D 


10000 „HAUSDOKTOR“- BOCHER 
WERDEN GRATIS VERTEILT. 

Sir Hiram Maxim, > 
berühmt durch die 
Maxim-Oeschütze, la- 
det Sie ein, seinen 
„Hausdoktor“ zu ver- 
langen, in welchem er 
die Erfahrungen schil- 
dert, die er machte, 
als er unter Katarrh 
und Bronchitis litt, 
und worin auch seine 


Die appetitanregenden, kräftigenden, nervenstärkenden und 1 


e e ` 180 1 i die seine Leiden leicht 
blutbildenden Eigenschaften des „Wincarnis“ sowie sein lge schnell heilte, nachdem 


d 16% i zahlreiche führende Spe d 

angenehmer Geschmack machen „Wincarnis“ zu einem tier undd führende Spez * 
Lieblingsgetränk der Damen. — „Wincarnis“ ersetzt die ] Se hatte, wr * Lë 
durch Ueberanstrengung, Krankheit, Gemũtserregungen usw. |} ist so bemerkenswert, besondei SE 
r wo alles andere versagt G. 

aufgebrauchten Blut- und Nervensubstanzen, regt den Appetit an, Hiram A beschlossen. 
bewirkt gesunden Schlaf, erzeugt rosige Wangen und jenes Gefühl || einfache, dennoch schnee, 
gesunden Wohlbehagens, das Niedergeschlagenheit und Unmut in | Teiche Behandlung 2 


Lebensfreude umwandelt. „Wincarnis“ ist ein ausgezeichnetes A REI EAEME LAR 


Getränk für Rekonvaleszenten und geistig angestrengt Arbeitende. Adresse. Gleichgültig, was ang et S 
für Behandlungen versagt habem SPIRA 


„Wincarnis“ ist in Apotheken, Dro- das Gratis-Buch und folgen Sie rees 
Delikat F d Kol l Rat. Sie werden ebenso han 
gerien, Delikatessen- un olonial- Kä 
E zu haben. Preis Peden Lete 25 hente noch Auf LE 
3,— Mark die Flasche. Große Sekt- wird ein Exemplar völlig kostenl . GC 


SES die Post zugestellt von der’ € 
flasche 5,— Mark. vertretung für Deutschland a Ze 


Haupt-Niederlage (nur engros) [New England Selling Cos’ 
Fassett & Johnson G. m. b. H., für die Schweiz von 2 


Berlin SW 48, Friedrichstr. 16. M. Hausheer, Rorschach, i 


vet 


x 


4 um fo Sie SE 

Ruder apparat „Hellas Sp reizer Sict;e 

hat folgende Vorzüge: Il. Natürliche Wiedergabe 7 Ss pg 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbärkeit | ENIE für Damen- uad 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. | GH ie kleider modernster Jas i 

4. Geringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- | EE ö 
rechtstehend auibewahrt wird. TTA TL 

Zu beziehen durch alle Sanitäts- Geschäfte kt Së" 20 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. Y 


Deutsches Reich- A Reichs- 
Patent. 


Ana onen in Dasan Schützt vor] Hemtech tzt 
ma i Dosen Pesem ver- 
legenheitsſall. — Postkolli: 
4 ljı-kg-od.8!/2-kg-Dos. Preis 


1.1 Kg 1.35. 1/2kg 0.75 geg. Nchn. 
"` Milchzentr. ti. Rahmvertrieb Vreden f. W. u. Rahmvertrieb Vreden i. W. Sc 


Schlanke Schlanke Figur ee | 


GEET 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch & 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
dr.diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig 
dr.diehl-Stiefel haben Weltruf 
dr.diehl-Stiefel werden nachgeahmt 
daher Vorsicht beim Einkauf. 


. 1 


100 Stück 
5 Pig.-Zigarren Mark 3.40 


auch über Dr. Kaisers 8 D 2 ô 8 
Büstenhalter v. allein. \ 80 
Hersteller 8 D e 8 e * 
Hermann Straube E E, eg 


Bandagist u. Orthopäd 
Dresden -N. 63 
Hauptstrasse 38. 

Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. AS, , 

0 SENT Jnt.Hyg, Ausst.Dresdes 

H m seitene EE Se 


* H 
Um jeden von der Preiswürdigkeit deg 
labrıkate zu überzeugen, stehen Muster 
kisten von 100 Stück in 10 ve 
denen Sorten von je 10 Stück nee 
beliebiger Wahl zu Diensten 

Carl Streubel, Zig at 

— Gegrundet 1885 — u. S 

Dresden A, Wettinerstrasse 13/14 

Der neueste illustrierte Preiskurant wè 


jedem auf Wunsch gratis zugesandt, | 


OITEPOW Do ‘seorg pn zu3ızudıyyJ "D j 


Alleinige Fabrikanten: 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Ein Stiefel, der beolückt, Berlin: Leisers Schuhwatenhaus 
Broschũre grat. . „lcrorts zu hab. Wien: Paprıka-Schlesinger. 


von China, Haiti, Kongo, 
Korca, Kreta, Pers., Siam, g 
Sudan usw. Alle versch. N 

C. He echt, nur 2 M. III. Prsl. grat. 
E Hayn; Naumburg a. S. 15. 


— — mm — 
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erstklass. TG f 2 
Voigtländer 4 Sohn, Goltz IR 7 
2 


„ | 
& Bre . mit Objekti 2 j 
Te GER 
Rodenstock etc. gegen bequeme g VA mM, hp S 


Teilzahlungen. 


Desgleichen Prismen-Binooles und 
andere Opern- und Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC,- Preisliste kostenfrei. 


Auf der Treppe 


hier A C o., und im Korridor brauchen Sie Dr. 
Hohn's Spannlampe. Abfolut ſturm- 
` Breslau 5, liher. Riecht gar nichti i 


Postfach?4 porſamſie aller Lichtarten. Befter 


Jesinfektionsapparat für den Haus- 
halt. Belter Wärmeapparal für ii 
Mundwaller, Rafierwafler, Mildh- 3 
flalhe. Bestes Naduildd und | 
billigltes. Unendlich |parjam. 


In 24 Stunden nur für 
ı Pfennig Petroleum. 


Hochelegant in Form u. Material. 
100000e im Gebraud. Preis frko. 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 
Messing, Mk. 4.95 Kupler 
Nickel. Garantie: Zurü 
Interessante Drucksachen gralis. 

Alleinbevollm. Fabrikanten: 

Remlu Werke Ulm a. De 

Fach C 34, 


eg GG 

Des eger 
ist der beliebte 
Hosenträger. 
In allen bess. Spezial- 
Geschäften erhältlich. 
Alleiniger Fabrikant: 
Paul Gabbe Goslar (Harz) 
Gosiarer Hosenträger-u. Gürtelfabt. 


o 
eltbekannte erstklassigeMarke 
Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 
und Kinder ::: Praktische, solide Transporträder., 
Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit. 
22 Katalog 1912 gern zu Diensten.: 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. 6., Frankfurt a. M. 


W 


Rrankenselhstfahrer, 


Krankenfahrstühle | Filialen u. Niederlagen in Berlin, Breslau, Hamburg, — 
liefert die Speziallabrik Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Magdeburg, München, 8 aller Länder 
3 Stuttgart, Kopenhagen. — Vertreter fast überall. Briefmarken Preisl. gratis. 
Rich. Maune Ke Preisl gratis 
AZ J £ 100 verschied. englische Kolonien M. 1.50 
Dresden-Löbtau 9. 2 , | hee. 
Katalog gratis. Gh nzösısche 


s „ Selt. Marken v. Ain „ 
” aller Wine a Bas 


Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. son- 
stige Schönheiltsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa“. 


Strahlende Schönheit bewirkt 


Lilienmilch-Seife re 
Südstern 5 


S ` Ratgeber M gratis. 
E MAX NOA, Hoflieferant. 2 zg 
Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann 2 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


BERLIN 27 H. Elsasser Strasse A 

seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen = 

zur Erlangung eines n rosigen Teints und zu Hause kurierte. 
e 


Wie ich meinen Kropf 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes gegen Sommersprossen. 
Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien, Es gibt wohl kein gefährlicheres Leiden als den Kropf in vorgeschrittenem Stadia, 
weil er so viele Organe in Mitleidenschaft zieht, und niemand hat wohl je eim 
schlimmeren Kropf gehabt als der meine. Ich suchte nach den besten Behandlungen, 


die es gab, zahlte grobe 
Summen an Aerzte und 


7 Korpulenz f Ueber 100000 im Gebrauch! | Spezialisten, doch ohne allen 
22 Eriolg, bis ich endlich eines 
Fettleibigkeit Haaı färbek amm Tages von den wunderbaren 


x A t e Kropfheilungen las, die ein 
wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- (gesetzl. ge- har. e 


fofort kerzengrade bet Ges 
bcauch von „Progresso* 
geſ. geſch. Das Neueſte 
und Vollkommenſte der 
Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchreiden! Proſpekte grat. 
Gustav Horn, Magde- 
burg-B. 15 G nad auerſtr. 1, 


gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- schützte en hatte, ia enen 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken Marke ihm sofort mit "der Bitte 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante „Hoftera““) ie e 


Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 

Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. | 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 


Kropfbehandlung bekannt- 
zugeben, worauf er mir ein 
Buch gratis sandte, worin 
N oder seine Methode genau be- 
f d schwarz. schrieben war. Ich ließ mir 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. | die Behandlung kommen, 
Diskrete Zusend. i. Brief, Stück M. 3.00. | wandte sie cinige lage zu 
Rud Hoffers Kosmet. Laboratorium, Hause an, und das Resultat 

e y Berlin 6, Koppenstr.9. | war einfach grobartig. Der 
Kropf wurde zuerst weich 
und verschwand in der Folge 
sehr schnell. Ich setzte dic 
Behandlung einige Wochen 
fort. und da ich nunmehr 
nach einem Jahre wahrheits- 
gemäb aussagen kann, dab 
seitdem keine Beschwerden 
mehr aufgetreten sind, bin 


ich üb rzeupft, dab die Hel- 

lung auch cine dauernde ist 
Viele Leute vernachlässigen ihren Kropf, weil er vielleicht noch nicht so seh sich 
pERZ Zeichenanf entw ickelt hat, um irgendwelche fühlbare Beschwerden hervorzuruſen, aber schließlich 
O der Sob er wird dieser Zustand doch sehr gefährlich werden. Man sollte daher an seine Be- 
Sgr. seitigung denken, solange es damit noch nicht so weit ist. Ich rate jedem, der einen 
Kropi hat, sei er nun groß oder klein, weich oder fest, an die New York Medical Co., 


Dept. 207 E., Rue de l'Isly 9, Paris, Frankreich, zu schreiben und sich das kosten- 
freie Buch von Br, h: BentrantHaydey(kA6menfi lassen; es ist dies dasselbe Buch, 
welches ich erhieH#. md ias) diemefsteUrsäcH& ü- meiner wunderbaren Heilung war. 
Es wird jedermann absolut kostenlos zugestrrdt. Briefe nach Frankreich sind mit 
20 Pig. zu frankieren, Postkarten kosten 10 Pig. = 
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statt. Das Resultat ist als ein vorzügliches zu bezeichnen und zeugt 
von der Leistungsfähigkeit der Anstalt. Die abgehenden Absolventen 
fanden schon vor und während der Prüfung Stellung, zum Teil 
durch Vermittlung der Direktion, bei der zahlreiche Stellenangebote 
eingingen. Das Technikum ist der Neuzeit entsprechend eingerichtet. 
Die neusten Errungenschaften der Technik, auch Luftschiffahrt und 
Flugtechnik finden gebührende Berücksichtigung. In den Lehrfabrik- 
werkstätten (Maschinenfabrik) werden Volontäre praktisch ausgebildet. 
Das Sommer-Semester 1912 beginnt am 16. April. Programme 
und weitere Auskünfte erhält man durch die Direktion kostenlos. 

— Goethe schrieb:... „Die nächsten vier Wochen sollen 
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und weißem Wein vorzüglich begünstigt zn werden. Das eine zur 
Befreyung des Geistes, das andere zu dessen Anregung..“ 
Jena, 27. Juny 1817. 

— Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache und ver- 
ursacht dem Käufer oft viel Kopfzerbrechen, wohin er sich wenden 
soll, um eine vorzügliche und preiswerte Uhr zu erhalten. Es 
dürfte daher vielen der Leser willkommen sein, zu erfahren, daß 
die renommierte Uhrenfabrik.-Ges. Union Horlogere, Biel, Genf, 
Glashütte i. S., in allen Städten Deutschlands bewährte Uhrmacher 
mit dem Verkauf ihrer Erzeugnisse betraut hat. Die Uhren der 
Union Horlogere, besonders die Präzisions-Uhren Alpina, sind be- 


Wunder leisten: Hierzu wünsche aber mit Fachinger Wasser |rühmt wegen ihrer Solidität und genauen Regulierung. Alle Ver- 


1 Agia P 


latte Extrarapid 


Ce 


2 * 
ron ERA GA 
4 Y 
D A AE e Al, Ask * r 
r 


Lesen Sie die hochinteressante, hervorragend 
illustrierte Broschüre von Dr. M. Andresen: 


„Über lichthoffreie und farbenempfindliche Platten“ 


Gratis durch Photohändler oder von der 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 
„Agia“ 


Die ideale Heiz 


für kleine Villen u. Landhäuser sowie für 


Säle, Kirchen, Fabriken, Hallen ist die 


„JRIAG“ Ee 


mit Zentrallüftung- u. Zentral-Luftbefeuch- 
tung-Anlage, Hygienisch wertvoll. 
Viele erstklass. Referenzen. 


J.A.John, A.-G., Erfurt, 


Jiversgehofen. Prosp. H. 403 kostenlos. 


Wenn hr Augesehen Könnte 


wieviel gefährliche Bazillen in 
Ihrem Trinkwasser verborgen sind, 


ert en Berhefeld-Filter 


Kristallklares Wasser 


für Hausgebrauch und Industrie. 
Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. H. 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


Sauberste 
Anwendung., 


Sparsamster 
Verbrauch. 


Säurefrei! Kein Abfärben!' 


Das ideale Pflegemittel 


für besseres Schuhzeug jeder Art. 


Niederlagen sind durch Plak e gekennzeichnet. Auf Wunsch erteilt Auskunft 
NUGGET COMPAGNIE m. b. H, FRANKFURT am MAIN, 


Wenn Ihre Kräfte 


einer Stärkung bedürfen, 
wenn Sie sich überarbeitet 
haben, dann machen Sie nur 
einmal einen Versuch mit 
dem schon seit Jahren von 
zahlreichen Aerzten erprob- 
ten und vielfach verordneten 
Nähr- und Kräftigungsmittel 


Perdynamin ist leicht verdau- 
lich, wird selbst von Kindern 


gern genommen, hebt Ihre 
Körperkräfte und ist in Apo- 
theken und Drogerien zum 
Preise von M. 2.50 zu haben, 
Interessante und belehrende 
Broschüre A gratis und 
franko zu beziehen durch die 


i 
Chem. Fabrik Arthur Jaffe, Berlin 021.19. D 
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Gesunde Füsse 


durch genaue Passtorm. 
Stets fertig nach Mass. 
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Elegante Damen- und 


Herren-Schnürstieter 
M 1450 1750 
Aaufmarrs 
Kinderlüße begorien besonderer Pflege: 
— wé ëmer Schuhgesellschaft m b H Gratisbroschüren au! Verlangen 
BERLIN, Leipziger Sir. 19 BRAUNSCHWEIG, Mönzsir. D DANZIG, Langgasse Il DÜSSELDORF, Schadowstr. 1 BARKOVER, Karmarschsir, 9 
Kõsigsir. 22-24 BREMEN. übernsir. 56 DARMSTADT. Koelasır. 12 ESSEN, Limbecker Sir. 46 KIEL. Boisteodrücke 8-10 
Taueutrieustr. l88 BRESLAU, Schweidn. Str. 51 DORTMUND, Westenbellw. 24 FRANKFURT a M., Schalt KÖLN, Dote Str. 80 
PolsdawerSir.56 CASSEL, 0d. Königssir. 16 DRESDEN, Prager Sir. 21 HAMBURG, Gr. Bursian 5 MAINZ. Schößersir, 8 MÜNCHEN, 


AACHEN, Bolzgraben 4 CELLE Wesieelleriorsir, 158 DUISBURG. Königsirasse BILDESHEIM, Hober weg! STETTIN KL Domstr. 21 Kandngersir. 19 
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Echte Briefmarken 


5 0 0 St nur M. 4.— 1000 St. nur M. 12.—. 
SOOO st aur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3.— 100 deutsche Kolon. I8. —, 
100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 


300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50, 
KRN 200 engl. Kol. 4. 80. 50 Amerika 1.35. 
l P l 


PEF Alle verschieden und echt. Ja 

Albert Friedemann 
Zeitung ung Sriefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
“sie gratis. Albums in allen Preislagen. | 


Grober Briefmarken-Katalog Europa an 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. ML. | 


Als Vorbeugungsmittel 
gegen Beschwerden 


in den 


Luftwegen und Atmungsorganen 
(Hustenreiz, Schleimbildung u. s. w.) 


haben sich die 


ANTISEPTISCHEN 


“VALDA” - PASTILLE 


von H. GANONNR, Apotheker, PARIS 


Ges. gesch. Neuheit! 
Geg. Schlaflosigkeit u. 
Magenbeschwerden. 
Der Schlaf wird fest. traumlos und er- 
quiekend, die Verdauung wird ohne Ab- 
führmittel beschleunigt, der Kopi klar, | 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauchbar. 
Aerztlich begutachtet. Stück 3.— Mark, 


dolf Hoffers, Apotheker, Bech $, 


Schönheit der Fray! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnig 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


e= er PILULES ORIENTALES en 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sachlich aus orientalischen Pflanzen- 
exirakten und sind, da gänzlich irei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
ich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
iuberen Gebrauch verglichen werden. — 
in über zw anzigjähriger Eriolg hat den 
tuf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
ind erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
er Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
lakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 Bestandteile: 
inKo, gegen Nachnahme M. 5.50. Eucalypto10.0005: Menthol 0.002: Zucker0.35: 

Depots tür Deutschland: BERLIN, 

'adra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
URT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 


tir. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12: 
UNCHEN, Emmel- Apoth., Sendlinger 
tr. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 


Wicht nur in Apotheken, sondern auch 


, : - > 5 | 
allen anderen einschlägigen Geschäften ist dle Wahl eines Bootes beim Kauf eines Becker, Canoe-Fabrik Glücksburg | 
I haben, | Verlangen Sie illustr. Preisliste über | 

— —eeehund-canoes e 
„Welt-Detektiv.| - = 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.). Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- 1.Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 

| (Yorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Lrosste Praxis! Zuverlässigst! 


ganz ausserordentlich bewährt. 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 
H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Réaumur, PARIS. 
zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis. Mk 1.50 


Gummi 0,65; Pigment vir. q. 8. pro Pastille ud 1 


Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 355. 
Musikinstrumente 


Katalog No. 355 gratis, 


— 
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e such. Sie als Letztes mein garantiert sicheres Mittel. 
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12 ; Dee u, narblos entfernt. Preis 5 M. Nachp, AS Pi mehr. 

A — E EES Garantieschein liegt bei. VI Danke 

schreiben. Versand durch Fritz Marx, Düsseldort 60. Karolingerstir. 1:15. 
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In wenigen Tagen 


ider „Hldbler spielen 


e ＋ Tätowierungen-Entferner 
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durch Apparat „‚Selbstiehrer". 


Preis M. 4,50, ut Prosp, gratis. 
Otto DieirIch, elpzig 7, Markt. 
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tretungen sind durch entsprechende Schilder gekennzeichnet und — Bei Zusammenstellung einer Speisenkarte ist die 
bieten unbedingte Gewähr für reellen Einkauf. Wenn notwendig, Auswahl passender Zwischengerichte für den Koch und für die 
werden Vertreteradressen durch die deutschen Vertretungen Berlin Hausfrau oft recht schwer; um dies zu erleichtern, versenden 
C 19 Abt. 1 und Frankfurt a. M., Stegstr., Interessenten mitgeteilt. Türk & Pabst, Frankfurt a. M., ihre Kochrezepte für die feine und 

— Tausendfach von Autoritäten empfohlen als zuverlässig, ein- | bürgerliche Küche an jeden Leser unserer Zeitschrift auf Wunsch 


fach, sauber und billig wird das Eierkonservierungsmittel | kostenlos. 


Garantol. Nach diesem Verfahren eingelegte Eier bleiben ein — Lieben bis zur Leidenschaft kann man jemand in der 
Jahr und länger frisch und können dann noch für alle Zwecke in |ersten Stunde, da man ihn kennen lernt; aber eines Menschen 
der Küche und Backstube verwendet werden. — In besseren Detail- Freund werden, das ist bei weitem eine andere Sache! Freund- 
geschäften zu haben nur in Paketen mit Schutzmarke U im Ei in | schaft, die trübe Tage, Krankheitsfälle, Not und Entbehrungen über- 


verschiedenen Größen. Kleinste Packung zu 25 Pfennige genügt | dauert, ist selten zu finden. 


Ein Freund des Menschen, treu von 


für 120 Eier. der Kindheit bis ins späteste Alter, dem Kind so dienlich wie 


bh 
| 


N C 
Köstliche, aus den kräftigsten Würzen des Hochwaldes und der Alpenwiese gewonnene 
Essenzen in den Sorten Kiefernadel, Waldkräuter, Lavendel, Kalmus etc. Silvana-Bäder 


beeinflussen Haut, Nerven, Atmung und Stimmung auf das glücklichste, spülen Ermũdungs- 
stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 
werden daher auch von Tausenden von Ärzten verordnet, sind in Weltbädern und 
Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 
Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 
und mit Tropfer zu Abwaschungen etc. (10 Tropfen = ½ Pfennig auf eine Waschrchũssel) 3 ME., in Öster- 
reich 4 Hr in Apotheken, Drogerien, Parfümerien; andernfalls weist sofort nächste Bezugsquelle nach die Fabrik 
Max Elb, Dresden. Inh. der K. S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille d. Int. Hygiene-Ausstellung Dresden. 


Aus Nürnberg, 
* SSA b. altersher die Stadt der 
TE. „edlen Künſte voll“, 


laſſet koſtenlos Kata⸗ 
log kommen über 
runkende Gebrauchs⸗ 
und Dekorationsgegen⸗ 
fſtände: Nachbild. antiker 
Möbel (beſond. Nürnber⸗ 
er Truhen), Zinnſachen, 
üſterweibch., Stickereien 
uſw. Herrliche Geſchenke! 
po enloher Kanne 
BB (nebenit.)i.A@röß.zu 
M. 22, 16, 11.50, 6.50 


Nürnberger vertriebsgeſellſchaſt 
merkur m. b. 6., Nürnberg I. 
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Gatantol 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


In Odessa end in St Petersburg 1907 mit Goldenen j — — — - — — 
Medallion, in Antwerpen 1908 mii Ehrendiplom, 

in SARANTOL bleiben die Der ein Jahr und länger d 

frisch Weder von außen noch beim Offnen Ist den 

Fern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne / 

kommen Geschmack und Geruch sind vorzüglich; 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und ot sich 


— — il das beste haummallonp Strickgarn 


Garantol-Eier | in diamantschwarz und farbig. 
werden allen anders konservierten Eiern vor- erg 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, «xa BIEPTDTLAUN 
in Detailgeschäften zu haben: in den Schulen eingeführt. 


ö Eier 25 N. Packung D für 600 Eier 75 N 


572772752 | Spger-häkelgarn = Neger-\Stihgarn 


Geöfinete Pakete, soale solche ohne Aumas nur echte Farben, grosse Auswahl. 
ee ha ir ya Bar LU) In allen Geschäften der Branche zu haben. 


Garantol-Gesellschaft m. b. NH. Dresden. 
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GEGEN HAARAUSFALL 
Schuppen, Bessen der Kopfhaut 


verwenden Sie 


— | 
Jllustr. lennis- Katalog kostenlos. A D 0 LI N E 
7 


Franz Sauer Köln 152 | SLERMONT A E FOUET, GENF 
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Si Echte Briefmarken 
A 100 As. Afrik., Austr. 2.- 500 versch. nur 3.50 
N 


RÄ 1000 versch. nur 11.- |2000 „ „ 
EZ) Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 
Ki 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmongarten. Ausf. Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
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Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 


und 


Leichner‘® 
Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 
und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Ge- 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudert ist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützenstraße3l, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


— 


— — 
LTeichner- Felt guder. 
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Teppich-Befestiger. 
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t Teppiche, Läufer unsichtbar, 
cher am Fussboden. Ver- 
schieben oder Aufrollen einfach ans- 
chlossen. Die Teppiche können zur 
einigung leicht genommen und 
ebenso leicht wieder befestigt werden. 
Preis: M. 1.— per Karton à 12 Stück. 
Überall zu haben. Wo nicht erhält- 
lich, erfolgt gegen Einsendung von 
M. i. Agen usend. dir. v. Importeur 


Jos.S Hamburg 
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CHAMPAGNE 


LOUIS ROEDERER, REIMS 


L. Olry Roederer, Petit-Fils Succz 


Hundertjahrige Existenz 
Französisches Erzeu 


die engt Wanne, die mul! 
dn Regar, Volle, Ri 

und das angenebmsie 
ertrischende, ima ; 


SE 
Grand Vin see e 
mitteltrocken Filiale: Berlin W., 
Extra Dry 1904 Brut — 
a ru 
trocken d sehr trocken Kellereien ausschließlich in Reims, Champagne, 


Leibbinden fhbinde 

Universal- TETA 
aus grauem Drell 7 M. 
aus ff grau Satin 8 M. 
Wochenbett - Binde 


aus wel. Kd per 3.50 M. 
Flanell- Binde 2 Mark. 


General · Repräsentanten für Brandenburg, Königreich Sachsen, Provinz Sachsen, thüringische 


Date estureuten: Heinrich Lieker & Co., G. m. b. H., Berlin SW11. 


Umstands-Leibbinden d 
> | in jed. Ausl. v. 5,- M. an. 
2 Alle anderen Arten R 
2 | BEN UN i 
5 reinheiten, wie Mitesser, Pickel,Pusteln, fleckige 
= Haut, Hautgries. bi assen, grauen Teint, ferner S 
= Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 14, 
e Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
2 rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- 28 ` 
z a sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- Jede E 288 
\.Intern.Priv.-Deterf.- S teile erhalten Fülle, Form u. Festig! cit. Alle |. went zur Pap Sen Liteg 23 = 
z 3 = Unreinheiten des Blutes und dei Haut werden Sanltäuret Dr. Ocowaid's 2 2 
Institut München = durch atmosphärischen Druck herausgesaugt. E g 
$ , e Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu dl? 2 
Altheimereck 8 a | neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- — nsis k- 
Gegr. 1895 — | zirkulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
f D dier Haut, so dass ein müde u alt erscheinendes 


Tel, 11819. 


Gesicht durch Dr. He ntsc % ls H ikö-. pang un- 


bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Aus tung M. 2,50, 
Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.—. Eleg. Aussta deg M. gie, Port to 20 Pi. extra; 
Nachnahme M. 4,50. Wikö-Apparat mit D. ‚ppel- Sau it, für veraltete, hartnäckige 
Ideale Fälle, M. 5,50, Porto 20 Pi. extra, Nachnahme M 6. Einmali ige Ausgabe. Absolut 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 117 E, Merkurstrasse 38. 


ws „Volldampf“ 
Waschmaschine 


ist die heute meistgekaufte Dampfwasch- 
maschine. Auch für Kraftbetrieb lieferbar. 


Über 200000 Stück verkauft. 


J. A. John, A.-G, 


Erfurt - Jiversgeholen. 
Prospekte W. 403 itatis. 


unschädlich. 


kurzer Zeit Viele 
| Dankschreib. Gol- 


EiseW. B damana ‘Diplom. Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 
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dem gereiften, im Kampf ums tägliche Brot stehenden Mann, ist 
Kathreiners Malzkaffee. Der Kindheit erleichtert er den Ueber- 
gang von dem Kindheitsgetränk, der Milch, zur Nahrung der Er- 
wachsenen. Die heranwachsende Jugend bewahrt er vor schäd- 
lichen, die Nerven zerrüttenden Genußgiften und stählt sie dadurch 
für das moderne Erwerbsleben. Für das Alter und seine schon 
geschwächten Organe ist Kathreiners Malzkaffee ein leicht verdau- 
liches, dabei anregendes Getränk. Dank seiner Billigkeit kann ihn 
hoch und niedrig trinken. 

— Zu den hervorragendsten Erzeugnissen der Nürnberger In- 
dustrie gehört unstreitig der Rießner-Ofen, der alljährlich zu 
vielen Tausenden hergestellt wird. Weit über Deutschlands Grenzen 


hinaus ist er bekannt und wird den zahlreichen andern Systemen 
vorgezogen. Jeder, der den Rießner-Ofen kennt und seine hervor- 
ragenden Eigenschaften zu schätzen weiß, wird ihn nimmermehr 
missen mögen. Vom. technischen, hygienischen und künstlerischen 
Standpunkt aus betrachtet, steht der Rießner-Ofen heute an erster 
Stelle. Seine Konstruktion ist genial durchdacht, der Brand, also 
der Verbrauch an Brennmaterial, der denkbar sparsamste und von 
Grad zu Grad genau regulierbar; die Formen der Modelle sind mit 
feinem Empfinden durchgeführt und entzücken das Auge des Be- 
schauers. Der neuste Typ, den die Ofenfabriken C. Rießner & Co. 
in Nürnberg herausbringen, ist ein „Reform-Amerikaner“, 
der, in moderner Gewandung ausgeführt, von Künstlerhand ent- 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


steigendem 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haemategen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empfohlen. 

Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung ae. Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
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und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 

kten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
jester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein- 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmānnischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schūtzen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Gent 2, Schweiz. 


Ou) 


orthopädische Lossau . 


Heilanstalt 

Preisgekrönt mit der Silb. Medaille auf der 

Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 
usw., selbst hofinungslose Fälle, 
werden mit bestem Erfolg be- 
handelt. Ohne Operation— ohne 
Gipsverband. Prosp. kostenlos. 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, $.-A., Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 


hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. 
Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunit. Kulante 
Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und franko. 
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künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites una Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 

worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 

Düssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 

lange man ausdrüoklich den Namen Erfinders 

Dr. med. Momme“ und lasse sich nichts anderes 

f das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 
Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.—. 


Das Gemüſe 


ſchmeckt köftlidy bei Derwendung 
der beliebten Spezialmarken 


Siegerin 


Margarine, in Qualität feinfter 
Molkereibutter am nächſten oder 


Palmato 


Pfianzenbutter-Margarine, einzig haltbarz 
nuhbutter von hervorragendem Wohle 
geſchmack. Don hödjfter Ergiebigkeit, 

deshalb billig im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: _ 
N. T. Mohr, 6. m.d. g. Nitona-Bäbrenfehl, 
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Reiseführer 


FrühlinquasSommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m.b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Wangeroog 


Norddeutsohland, 
Malchow l. M. D Leiden Fleesen- 


Fl see". Wald, Wasser, elektr. Licht, 
m eesensee Wasserltg., Jagdrevier. Jeder Sport, 
l f Prospekt d. d. Besitzer P. Wuthenow. 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komt. Mäss. Pr., 
stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 
B a d Ei Is en b. Bückeburg. Starkstes Schwefel- und Schlamm- 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldrelche Höhen. 
Saison bis 15, September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
B d S h t b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
a C war all Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 
grosser 
Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 
| gratis. Bad LH Pension v. M. 4,— an. 
i. Meckibg. Herri. Aufenth. a. See u. 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
K 1 B a d N en n d 0 Radioaktiv. Sohwefelbad, 
2 2 Gicht, Rheumatismus, 
577 tr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
otel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlössche 
Hotel Hannover (neu erbaut). Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. 8. Förster. 
D N a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
In den bru n n Mod. eingericht. Naturhellanstalt. Luft-, 
Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. Ir. Dr. Nettor. 
Solbad Segeberg =: Beni tge 
Bahn: Hagenow - Neumünster. 
8 t Ili b. hamburg Carl Hagenbeok’s Tierpark. Welt- 
e 
e In ge lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
holungsbed., Herz- u. Stoffwechselkr., 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. 
W i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 
are Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 
2 Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzũgl. 
Wi Isnack Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 


bei Neubrandenburg i. Meckibg., herrlicher 
Augusta-Bad 
bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 
I. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, 
Gesu n d b ru n n Semmerfrische am Plauer See b. Plau 
Wald, Angeln. See- u. Sonnenbad. frei. 
Schlamm- u. Solbad. geg. 
KÉ Hannover) Ischias, Hautkrankheiten. 
u Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
bekannte enswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
— Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 
Stettin ai 
Zim., mäss. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- 
E l 
pekte durch die Badeverwaltung. 


Ostsoohbäder, 


— — — — — 


Sanatorium f. Nerven- u. innere 
runs All ten Kranke. Phys. diät. Behandlung. v. 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Dost. 
2 Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Herings Orf be Soiquene, Famitenbäder. Renn- 
bahn. Tennisplätze. 
See-8ol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 
O erg Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Thater, 
Rennbahn, Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-, Nadelwälder, 
uellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
otel „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark. $Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Zimm. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
A unmittelbar amı Strand, v. Hochwald u. Bergen umgeben. 
IS roy Zentrale Warmwasserversorgung, Freiluft - Seebad mit 
Zeltlager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 
Hot. Seeblick l. R. Dir. a. Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar.P. Brandenburg. 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 
au sche seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad, Herr- 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
3 25 Min. v. Lübeck. 1%, Stunde v. Hamburg, 
ravem u n e 4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 
anstalt. Wasserleitung. Kanalisation. 


Nordsoohäder, 
Lan geoog Bloe. ‚Rote, altrenommlertes Haus, Kanal 


Bremer Logierhäuser, direkt a. 200 Zim., 
Juni, Sept. ermäss. Preise, Tel. é p. 


„Norderney 


Zehlendorf 


Nordseebad. Strand- Hotel Gerken, Hof- 
traiteur. Direkt am Strande gelegen. 
Hotelprospekt gratis. 


Brandenburgs» 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waidirieden. Pens. El. L., Bad. i. Hause. Park a. See. Empi 


B uckow vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 
tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 


E b erswal d Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 

nervöse Kinder u. junge Mädchen. 

KE bei Berlin. Erholungsheim und 


Falkenhagen r Miteistands Zaiten, 
Prospekt durch A. Wiebecke. 
Bad Kudowa 
Sanatorium für Erkrankun en der Atmungs- 
U le ch sh öh Sanatorium bei Reichenbach i. Schit 


Sanatorium Drachenkopf, physikai.-diäte- 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause. Radiumbehandlung. 


Waldsanator. u. Pension. Herri. 

Kurhaus, 
N e ub ab el sb e r · Gesundheits - Erziehungsheim für 
Gebirgskurort, natürl., arsen.,radioakt. 
Kurhaus I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung. herrliche Fernsicht. 
geöffnet; Zentrihz., el. Licht, Bäder, Park, Wald, Tennis. Fri. v. Skal. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 

Falkenhain 
allce 16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43, 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl.Badeanst. 

Bad Rei 

ad Reinerz yes as 
im Eulengebirge, modernster Komfort. 


bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
Gru n ewal d Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
| Schlesien. 
e 
Bad FI 1 n sberg Prosp. Badeverwaltung. 
Ober- Schreiberhau }Rep;tanttaus Marie-Elisabeth alter 
8 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland. 


Hellanstaiten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
durch Dr. Külz. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 


Bad Neuenahr 
Bad Salzig Ya ame 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstait „Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly, Direktor Butin. 


8 


muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Baderermlun n. 
a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten. 
Bon herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3,— an. Tägl. Konzert, 
Autogarage. Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
raun e S bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik. hyg. Schulung. 
Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
90 gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt für Ner- 
tze e ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arz 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Teutoburger Wald. 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Famillenpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
2 e 
Bad Lippspringe Kurbad nun- 
dloaktire Heilquelle. B Gant b Landen Und | 
radioaktive Heilquelle. Bestbeu ei Lungen- und Hals- 
Kurbr unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 
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Arminiusquelle 


Bad Lippspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d Brunnen-Administration d. Arminiusquelie. 


7 7 Iieilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Li Ppspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzit. 

© 
Bad Meinberg moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
i zügliche Heilerfolge b. Rheumatismus, 
Gicht. Herzleiden. Ischias, Frauenleiden jeder Art. Prospekte frei d. d. Verwaltung. 
Kurpension „Villa Schrel- 


Bad Oeynhausen ege Z. m nete E 


Mitteldeutsehland: 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


tür Nieren- und Blasenleiden, 
Fürstl. Badehotel, l. Rg. 


Harz. 
Badekommissariat send. frei iliustr. 


2 Bez. Halle. Städt. 
a C mie e erg Eisenmoorbad, be- 
sonders gute Heii- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 
Bad Wildungen 
— bei Dresden. — Waldpark- ` 
B lasewi Moderne Kuranstalt f. innere Sanatorium 
spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
Sanatorium !. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Fl sterber u. Nierenleidende, Entzielningskur. u. Erholungs- 
bedüritive. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
se e x Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa. l Pre. bd Leit. Or. med. Mosier 
0 © (früher Sanatorium Krummhübel) 
Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 
annover Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
Ausstellung 1912 (Mai bis- Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29, i. 
N C 2 Ss Dr: e Ba Pe 
SA ur 1. 8 
eu-Cosw¾ig aun erva S 
Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Pretzsch Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
L Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
> ge 1.Vgtl. Hei nstaltf.Lungenkranks, Eisen- 
Rei bo ds run quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
8 s Unterkunftshs. . Sommerfrischler, Ski- u. 
Zöbisch-Reiboldsgrün koseigei Prosp durch d. Verwaltung. 
* Vogtl. Schweiz, bevorz Sommer- 
en SC mu e frische. Hotel Stelnicht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoſtieſerant. 
2 22 Cassel, „Gossmanns Sanatorium“, 
Wilhe mshö e 3 Arzte (r. Assist. v. Prot Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann] Stets geöffn. 
Sächsisches Erzgebirge. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Au Herz-,; Magen-, Darm leldende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Lun-Lichtkur, Heilgymnast., Röntgenkab. 
— Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Grösstes 
B ärenfels u. bestrenom. Haus I. R. 80 eleg, Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. H. Makowsky. 
B ad H arzbu r Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen, sowie Stadtplan. 
Waldparkhot. Beivedere. LR Unm. a. Wald, el. Licht, Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Hotel Bellevue L R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 


Hete! Waldmühle, I. R., im Walde. 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto-Garage. RR Tel. 60. 
„Schmelzer's Hotel“, L R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Bad Lauterberg perisi omii 5% 


west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt. 
Licht, Wasserleitung, Wasser- 

lung. neues Kurhaus. Prospekt durch die Badeverwaltung. . 
otel Langrehr — I. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4. 
Wilhelmi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herrl. Höhenlage. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernverkalkung, Verdauungs- 
und Nierenkrankhelten, Frauenlelden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neu- 
erbautem Kurmittelhaus für alle e Heilmethoden in höchster Voll- 
endung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie, 
Kohlensäure-, Wechselstrom. Sand- und Lohtauninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. 
Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Therinopenetration, Influenz. Elektromagnet. 
Lufte und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch be- 
günstigte Höhenlage. 100 Betten. W ee elektrisches Licht. Fahrstuhl. 
Stets peöfinet. Besuch aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Benneckenstein Brit ee 


Ebert. Heim für wahre, naturg. 
Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 
Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
Brau n l age und Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 


verwaltung. Tel. 40, 
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Luftkurort la., dir. an herrl. Buchen-. 
u. Fichten w, bill. Wohn., Gas u. Elektr., 


Gern rod E A. H ® Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 


Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunit durch Magistrat. 


Goslar Marienbad, 1 ka TY Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 


wechsel-Erk Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklima, 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 
Verwalt. E. Löhr. Aerzti. Dir. San.-at Dr. Benno. 


Hahnenklee 
H ass er O d e H. — Villa Dansim, Erholungshs. u. Sanatorium. 


i. 
Diät, Bäd.-, Liegek. Zentrihzg. la Rel. Prosp.Luftbad. 
(Wintersport.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Jise“ 
sen ur bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche u. Keller, 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
un born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg., Harz- 
idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
© 
Schierke ' Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hoteis gleichstehend. 
SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 
Ader E Neues inhalatorium. Prospekt gratis durch die Bade- 
verwaltung. 
Sülzhayn 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, 
Erholungs bedürftige und Genesende. Jahres- 
betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pfegung M. 6— 7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes. ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Jena 
Bad Lobenstein 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., M e, Rönt 


nlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 


Frauenleid., Bleichsucht, Ham- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Dorotheenbad- FE: 
Elgersburg Faas rem 
Eisen ach Villa Karoline, Mariental 26. Ruh. Lage am Walde, 


gross. Park. Vorzgl. Küche, Pens. v. M. 5.— an. Prosp. 
Friedrichroda 


Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thöring. Waidsanatorium. Kuranst. I. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanltätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke’s Rurans talt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 


Georgenthal - SE 
d. d. Kurverwaltung. 
Rudolstadt See KE 
L Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—250 m, 
Tam bach zw. Oberhof u, Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler. 
Schwarzburg 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr., Lichtb.; Wechselstrom-, 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 


Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 


Hotel Weisser Hirsch, L Haus am Platze. 
Familienhaus L Rgs.. Privatbider, Tennis. 
Prosp. D. einz. Haus m. d. berühmt.Aussicht. 


Süäddeutsohland, 


2 Prince of Wales Hotel. Intern. vorn. 

a au e 1 m Haus mittler. Orösse (80 Zim.) an den 

` Bädern u. Park. 1911 gänzl. neu aus- 

ga Einzelzim. u. abgeschl. Wohn. m. Bäd. Mäss. Preise. Prosp. Bes G. A. Stoessel. 

chnelders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, LR Schönste Lage. Oſſiz.-Ver. Prosp. 

Villa Fontana, Britanniastr. l. R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 

Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Pension Il. Ranges. Dampfheizung und jeden 
Komfort. Ganze Jahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 

Villa Mathilde, n. Bädern, Zentralheizg., Zimmer inkl. Pens. Mk. 8.— bis 11.—. 


K. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 
Lift, elektr. Licht, Zentraiheiz, Appart, mit Bad. 


Bad Soden nz Sr 

Frankfurt a. Main E 
Homburg a , gp dad? 
Neckargmünd 


a. Taunus. Grand Hotel. l. Haus am Platze. 


12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Sanatorium für Stoffwechselkri 
Nervenkranke u. Erholungsbei 
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Der Nassauer Hof, bot 


Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenũb. 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


e Z ef Herrliche e am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Wilhelma Vorn. Familienhotel in unve 


. freier Südi e Lait el ege auf 

jedem Stock. Pens. v. 12.— an. Prosp. d. d. S er. 
Hotel Alleesaal, L Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
San -R. Dr. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöhe, f. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu erb. 1909. Zentrhzg.. el. L., Gart., Båd., Tel. 


Lan genschwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


Herz-Bad 


nachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unfr 
otsdamer Platz sowie durch Verkehrsverein 


Frauen-Bad 


Prospekte. Wohnun 
den Linden 14 u. 
Langenschwalbach. 


Badischer und Württemhorgischer Schwarzwald. 


Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Baden-Baden 
JJ 8 
Freiburg 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
otter a leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
bei Todtmoos ee höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
| I. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
e Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
Wi Id b a kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
l spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
l Bayern. 
7 h h H in den bayerischen Hechalpen 
a eic en a nächst Salzburg und Königsee. 
itkurort L Ran und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
ee Nervenkrankheiten. — Qr. ee der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Sanatorium Bad Reichenhall. Erstklassige Anstalt f. Rekon valeszenten, interne, Frauen- 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. ıeichenhaller Kurmittel im Hause, 
® © Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
Bad Kissingen === = 
Prospekt. 
Rotel Wittelsbach. D. Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 


. M. 8.—. Prosp. 
Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bäd. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Gesohw. Schöller. 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
Bad į öl Z bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
erc es a en 50 Zimmer, Trockenräume. Gute 
Restaurat.-Räume. Vorzügl. Küche. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
e am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
Pri en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diàtet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
ee decke Ee 
2 -Leoni Il., Starnberger See bei 
O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
| Pen Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nioht operative Behandlung hel 


Sais.-Theater, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Ebenhau 8 e im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
rauenlelden“ fr. Dr. Matzen. 


Oesterrelch. 


Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 


Bad Ein öd Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 
Bad Krapin -Töplitz Kroatien. Wunderbare 


lerfeige bei Gicht, 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 
Spreter’s Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof 1. Ranges. 


—— ` m E — ä—4ĩ—ͤ—— 


Bozen-Mendel 
Ya e Südtirol. Kuranstalt GEN GET SE Sun t Rg., 
Brixen ZS. E D 
Franzensbad "te ernte 
5 Rei 

Gries bei Bozen. 


| nn sbru ck Hotel Goldene Sonne, pegenäiber ‚dem Bahnhof 


Elektrisches Licht, Lift, Zentralheizung. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theres.-Str. 36, Durchführg. sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Sanatorium für Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 


österr. Riviera, 18 Std. 
ab München. Pension 
Sonnenseite, 


® © 2 
Lussinpiccolo-Cigale 
Heliös, dir. a. Meer. 
Balkons. Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. Gcsellsch.-R. Prospekt. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotei Ober- 
berb O Ze bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
e 
Grand Hotel Imperial u. Sonne, Auto- 
Riva am Gardasee garage Gl. Haus Pens. Olivenhain Argo. 
Li do Palace Hotel l. Rang., direkt am See. Modernsten Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Dir. E. Sohlagenhauff. 
D oe In Böhmen, Thermal- u. Moorbad. Radium- 
| e litz-Schönau duelſemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatism., Neuralgien, Folgen v. Verletzg. Saison ganzjähr. 
— s Regelm. Schiflahrts-Verb. m. 
Triest Austro-Americana e - Nampter. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
2 Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Vi | lach Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m ü. M., Höhenkur- 
ort, Touristenstat., Wasserheilanstalt. 


Tatra Szeplak Sanat. f. Nerven- u. Basedowkrankc, 


ganjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Schwelz. 


1450 m ñ. M. — Danloth's Grand Hotel, I. R., 
jed. Komf. 2. mäss Pr. Sommerkurort. Geöfin. 
I. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danieth. 


Andermatt 


Aros Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komf. LR Pens. 
von Frs. 8— an. A. Gruber. 


Hotel Kurhaus Valsana, LR Vorz. Lg., Jahresbet., Kmf., Ps. v. Fr. 9 an. Prosp. Bes. Jesler. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Metier. 

Hotei Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 

Hotel Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubir. sonnige Lage am Wald. 

Pens. Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 

Berunnn. rolbein-, tocki- Rotel drei Konıge am Hen, 

B ase Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhi. 

Neuester Komfort. Privat- Hotei Schweizerhot, a. Zentralbhl., 

bäder und Toilette. Hete! Euler, am Zentralbahnhal. 

D Vierwaldstätter See. Parc Hotei Nid- 

ec en ried waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 

Gross. Park. dir. a. See. Mäss. Pr. Sais. I. 4.— l. 10. 

— —ä ñͤ— — — — aH 

Bri 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord- 

und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 

Waldstätterhof I. R., pracht, Lage a. See. Kurmusik, 


Bru n n en Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
Mäss. Preise. sp. Goldteder-Hefti. 


Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
D avos-P orf richtung. Gr. Vestibūül Terr. Prospekte, Besitzer 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
Pension Villa Schöntal iur Sportfreunde und 
En gelberg Kuranten bestempfohlenes Haus. Näheres der 
Besitzer. 
z 
H š 
Ermatingen a Bodensee, teg “iin Fam 
Pens., pr. Lg.. herrl. Wald. renom. Landauſ. Prosp 
Genf Hotel Schweizerhof (Suisse), Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komi 
Gute Lg. Mass. Pr. 
Nerven-Sanatorlum Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigsten Fällen. Gemiütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I gratis. — 
G ers a a. Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension Müller 


ersten EE Garten, Zentralheizung, Motor u. 
e 
Hertenstein 


Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240,000 om, Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 

Hilterfingen 

Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hofweber. 
Sommerkurort l. Ranges. Grand Hotel 

Kandersteg Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäh. 

Kastanienbaum 


Preise. Familien-Arrangement. 
sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser - Gloor. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Ho, u. Verplieg. 


— Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
Lage mit Garten, direkt am See. Prospekte. 


Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 


am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanlenbaum, aller 
Komf., ruh. Lage, prächt. Aus- 


Lau san n e Hotei de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenſelder Monat Mal. 


Lu Zimmer v. M. 24 
Les Avant Grand Hotel. Bekanntes I’amilienhotel l. R., an- 


oberhalb Montreux a. Genter See, a. d. Montreux - 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge Lawn-Tennis, 
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Locarno 
Lugano ce sg, Zeie Haus LR Vor 


Par i Hotei Sommer, n. H. I. R. a. See m. Park, ruh. Lage. Zim. 3,50. 
a so Pens. v. Fr. 9,— an. Vorzügl. Küche. 

Hotel Imperlal u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs., prächt. Park, erhöhte Lage. 
Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


Luzern w' '7—2; en ge et 


Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komi., Lift, Bäder, fl. 
Küche, mass. Preise, Bierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556. Haus 
d. deutsch. Oſſiz. 

Kurhaus Sonn - Matt I. R. 600 m ũ. M. Diät. Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 
Germania Deutscher Hof. Hot. Garni. Neues. mod. Hs. Zim. v. 2.50 an. Restaur. J. Müller. 
Pension Feisberg. Ang. Fam.-Auſenth., prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss.Preis. 


Magglingen — Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. SW ~ 


DM Berner Jura. Grand Hotel Kurz Aa 
LR Eigene Waldungen. Herrlichen Luck 
auf See und Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 
M 111 Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) L Rg. Café 
| eirin gen Restaur, Confiserie. Konz Prosp. W. Günther. 
Kurhaus Melchthal, 900 m. Kurhaus Frutt am 
Melchth al Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
Grand Hotei Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 
Montreux Lage a. See u. Kursaal. all. Komfort. E. Eberhard, 
Hotei Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs, in zentr. Lg. A. See. 


bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 
i : . Aussicht a. d. See. Or. 
Territet Hotel Bristol. Haus I. Rg. Prächt. Aussicht a. 


Mässige Preise. 6. Jeannod. 
Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 


Ringgenberg w t me 


fl. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 


Pension Spiendide. Modern einger. Haus. Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Brienzer San toron Interlaken. Hotel 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt 
Sarn en Luftp. L R. eleg. Lufthütten, milde Al Law» 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
— D 
Sils Maria tie ee tize am Don 
und Gebirge, Direktor M. Monsch. 
H Grand Hotel u. Mtb, einziges Hotel a. See gelegen. Haus 
piez g g. Gebr. 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in 
oi auf Seo 
L R, vollst. umgeb. u. vergröss. Lift, Zentralheizun John. 


Hotel Schlössli, präch ige Lage, große:, schattiger Park. nahe Bahnhof. Pension 
von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. , 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 


r. Dr. Spühler-Dalibkermeyer. 


Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes, 
Gr. Hotei Neues Stahlbad. LR Letzt. 
Komfort. Mineralbad i. Hause. Ge- 


St. Mori tz- Bad schützt. Lage a, Wald. 
Untere Waid b. St.Gallen un” 
Vitznau 

in üppipigem Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Auf- 


Weggis enthalt. ospekt frei. 


Hotel-Pension Rigi. Bestempfohlenes Haus. MAB, Preise. 
Prosp. I gratis. L. Kluser-Lorötan. 


I Luzern. Saison März — Okt., Hotel Albana — Köhler, 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hot. I. R., mod. Komfort, Park. Schönste Lage am See. 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner. 
massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. Ju. 


Wen gen Prosp. frei. 
e D b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 
Wilderswi 
Monte Rosa und 


Hotel-Pension Berghof, herrliche e, ange- 
nehmer Familienaufenthalt. Mäßige Preise. 
e? Hetels Seller, Mont Cervin, Victoria 
erm a Bahnhofsbüfett, ferner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 


Seilers Hotels, Rytfelalp, 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 
iu M. Orossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. d. M., all. 
2 u modern. Komfort, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort, Großer 
Park. Tennis. Croquet 
7 : 
2 üri ch Hotel Baur au Lac. Vornchmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Lao. Neu eröffn..mod. Kam.-Hot. a. Pl. Map, Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


Savoy-Hotel u. Baur en Viile am Paradeplatz. Altes Haus l. Rg. Mässige Preise. 
Hotel Schwert a. Sec: best. empf. All. Komi., Lift, Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


Dolder Züri ch Dolderbahn. Gr. Hotei I. Rg.. 650 m ü. M. Park, Golf, 


Tennis, Autos a. Bhf. Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 


Hallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diat.-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O.-V. Wasserheizg., 
gr. Garten. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind.) 


Bordighera 
Ospedaletti 
Alassio Dän mm Eu Hqs am mee Werne Sealer 
Pe zit 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Mediterrande. I. Bes, 
Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie, Kurarzt. 


6. April 1912. 


Nervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park. 
a. Mcer, Zentralhzg., Lif. Pension 8 Fr. an. Prospekt, 


Hotel-Pens. Excelsior, Dep. Villa Adelaide, fein bürger!. deutsches Haus. Pens.v.7.50 Pr. an. 


Ca PO | u n 20 bei Nervi ?erickert's Park-Hotel, 


DON. 30000 Om Park. 
Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 


von Nervi. Geschũtzteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 
Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 


Ra pal lo inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Riviera Splendid Hôtel, ı. Ranges. A. Andsifi, Besitzer. 

nm D Grand Hotel Jensch, 
Sestri-Levante iiss fu ie 
Mai l an Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
| modernen Komfort. Vollständig renoviert 


das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb,-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


o 
Venedig 
Floren Z pee Sc Amo, mas! e Preise, er mit Bad und Toi, 


Grand Hotel Baglionl, nahe Bahnhof, L Rang., 200 Betten, Appartm. Bad. u. Toil., 
mässige Preise. 


© 
Capri Spiendid-Hotel, neu, Südlage. Zentralheizung. Garten. 


Oberitallenische Seen. 


vortreffliches 
chste Lage, 


Hotel Bonvecchiati — Hotei Cavaletto — Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 


Comosee. Spiendid-Hotel, L R Deutsches Haus. 
e a 1 Neu erbaut. ste SE Gross. Garten a. See, mit 
Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Cernobbio Ban Natel vila d'Este. 


Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombrė. 


Gardasee. Weltberühmt. Båd. März—Dez. b. Hheu- 
mat. u. Hautkrankh. Jilustr. Prospekt über Klima, 
herrliche Lage, frei. Mässige Preise. Cav. Gennari. 


omo-See. Tremezzo-Hotel L R App. m. B. Beste 
Lage a. See. Modernst. Komi Or. Park. Prasp. 


Trem eZZO Enea Gandola Pr. A 


Hotel Bazeon! u. du Lac. Park. Lift. Zentralhz. Pension mässig. Prospekt frei. 


Gard a-See-Dampischiffahrt-Gesellschaft. 


` i Italiens grösster. schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit drei italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Frankreich- 
Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Paris 


Lyon 
Marseille Werten. me E Her-. 


Le Grand Hotel de Marselile. Deutsches Haus L Ranges. An der Cannebie 
Privatbäder mit Toilette. Louis Rueck & Co. RE 


o 
N 1 zza Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charies Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R. mit mod. Komi. in zentr. Lage. Bes. W. Soyir: 
Hotel du Louvro, Bid. V. Hugo. I. Ranges, vornehme, ruhige, zentrale Lage, 5 Min. 
v. Meer. Chs. Bommer, neuer Bes. 

Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I R, in vornehmster zentraler Lage. 
Grand Hotel de Franoe. l. R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel. I. Ranges, gegenüb. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Merlock. 


B F M Hotei Re al, L deutsch. 1 LR 
.O. V. Warmwasshzg., ennis. 
eal ICH S. © Ziv. Pr. 8. Eckenberg. 
M on aco Hotel Beau Séjour, Lift, Zentrihz., Auss. a. Meer. Pr. v. 
Fr. 9. Somm.: Palace Hotel, Lag d'Annecy. 
Monte € arlo Komfort, fließ. heißes u. kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Otto Rohrer. 
Hotel National, volle Südl. nah.Bhf.ı.Kasino. Pens. Fr.9b.12, dtsch. Ztgn. Bes. Ch.Chottier. 


Mentone Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus 


L Rgs. Beste Lage. ©. Düringer. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Disch. Direklion 
— m Aue ' — œ k- wn. P—ñ́ͥ é é—ff p—ä—p ——ͤ — en E >] 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 
Komfort. Mässige Preise. D. O.- u. B.-V. 0. Girard. 


Rotel Beau-Rivage, I. Ranges, mit allem 


England, 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manager., 


Bournemouth 
| n sel J ersey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 


jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage, dirckt 
a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Ventn r Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 


Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush.-Judd, Bes. 
(Fortsetzung des „Reiseführers* auf der umstehenden Seite.) 


P 
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MARIENBAD 


Böhmen Meist frequentieries Moorbad d. Welt 
628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


10 Mineralquellen : 


Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 


stopfung, Gefäßv erkalkung, Frauen-, 


Herz-, Nieren-, Nerven- 


leiden usw. — Prospekte gratis durch das Zürgermeisteramt. 


** Juni, September bedeutend ermäßi 


urgästo : 10000 


te Zimmerpreise, 
Touristen 


Saison: Mai-September, 


e lte * Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. Ver- 
Theat., Museen, — tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 


London: 800 „Zim. inkl. table d’hote, Frühst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. Zimm. M. 2,50 an. 
Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Deutsch, Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


2 Belgien. 
Brüssel 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Wildunger Königsquelle, 
Hervorragend bewährtes Seilwaſſer 


bei Nieren⸗, Blaſen⸗ und Frauenleiden, Zuckerkrankheit, Gicht, 
Rheumatismus, Grieß⸗ und Steinbildung und beſtes 


Vorbeugungsmittel gegen alle dieſe Leiden. Sanifäres 
Tafelwaſſer; rein natürlich, ohne Zuſatz, ohne Ausſcheidung. 


Wildunger Waſſer wird von Aerzten der ganzen Welt nicht nur Kranken 
verordnet, ſondern auch Geſunden zu jährlich ein⸗ und mehrmaliger 
Trinklur empfohlen. — Wer Wildunger Waſſer benötigt, beſtelle, wenn 
teine Niederlage am Platz ijt, ſtets direlt bei der Direktion der 


Bad Wildunger Heilquellen A.-G. Königsquelle 
Bad Wildungen 5. 


heilanstalten 


[Siehe auch Reiseführer? 


erthelsdorf i. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. med. Schlüter. 
Verlangen Sie Prospekt 
d. d. Direkt. Ad. Berger. 


ben ee 


Wald-Heilanstalt für 
mod. Heilmethoden, 
für Kranke und Er- 
holungsbe dürftige. 


Kreis Hirschberg (Schlesien), 


der Linie Breslau—Hirsch- 
berg— Görlitz—Berlin. 


Radebeul | Bee 


. 
(Spet. Zuckerkranke) von Hofrat Dr. Decker, 


München-Schwabing, Seestrasse 4. 
Ruh ge Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 

für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 

Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 


des Nerv ensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Morphium- 


(Alkohol) 


Schwarzeck 


bei Blankenburg- Schwarzatal 

fürphysikal. - diätetische Therapie. Bes San.- Rat Dr. Wiedeburg. 

5 Ärzte. Sonderabteile.: Für Nervenkrankheiten. Für Magen-, 
Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische 
Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Aus eschlossen Geistes- 
kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. — kostenlos 


SAN SU —ο˙ e 


C 
D 
5 
x 
L 
H 
—— 
E 


iesengebirge 


Bahnstation Altkemnitz i. R. 


Í (Fortisct 


heilt Prof. Rud, 


Stottern Pepe oh 
anjtalt Cifenach. eer. über das 2 


e? ftaatli ausgezeichnete Heilverfahren 
durch Dr. med. Th. Koepfnes, leit. Arzt. 


Hehelkranke! B 
Sanatorium Nesse, Bez. Bremen, 


SR Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- 
Cassel, Pens, mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


Dr. Oscar Hornung 


Kuranstalt 


Schloß Marbach 
am Bodensee 


Herz- 
Nerven- 
Stoffwechsel- 
Innerlich- 
Chronische 
Kranke 


versendet Prospekte 
unentgeltlich 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B-. Baden. gegr. 1890 l. Nerv. „Morph. 
ete., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze, 
Alkoh Entw.n. e rosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Anterricht 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Scunemann. BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand 307. 
in 23½ Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahni. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb: 


z. Einjährig-, 
Zeg V Sp in 


up 


Gin Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schaits-System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis, 


Brückenbau. Direktor Prof Hogpke 


guers Vorhereitungsinstitut 


Hirschberg i. Riesengeh. Streng ge- 
regelt. Pensionat. 
reale Zoten. Hunderte von exzell. Erfolgen, 


albj. gymnas. u. 


Einj., Fühnr., 


Institut Boltz pii Abt 


Jimenau i. Thür. Prosp. frei, 


Sr u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Technikum 
Mi tweida.! 


II. Professor 

Höhere technische Lobranetai 

für Elektro- u. Maschinentechnik, 

Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


Elektro Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 


Königr. Sachs. 


Technikum Hainichen 


Masch.» und Elektro- ing., Techn., Werkm. 


Stottern BE": 


Höchste Jahres frequenz blahert 
8610 Studierende, Programm eto. 
kostenlos 
v. Sekretariat, 


Glänz. Gutachten v. 
Aerzten, Geiſtl. ꝛc., 


zahlreiche Dankſ. v. Offene 
dauernd Geheilten. Auskunft frei. O. Haus- Knaben d 
dörfer, Breslau 16,W 30 a (ehem. m. ſchw. Stott) | a. ahenpensionat EE de Guto 


Verpflegung. Sorgf. be 
seess 


: Weimar. : 


Prakt. Töchterbildun M- 
S Prakt. Staatl konz., gegr. 1873. 
Wissenschaftl., gewerbl. u. wirt- 
schaft, Ausbildung Musik, Malen, 
Tanz. Erste Lehrkräfte. _ Großer 
Besitz m. Park. Waldnähe, Ref. u. 
’rosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 


ingenieur- Akademie Ms 


Sachsen-Altenburg, amam 


Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Militär-Vorbereitungsanstalt f. 
Fähnrichprüfung u. Prima. are 


konz. 
| Nur Fahnenjunker, 1911 


bestanden 75. 
| Berlin W 57a, Bülowstr. .103. Dr. Pa Dr. Paul Ulich. | 


© 


WISMAR a.d.0stser $ 


für Maschinen- und Elektro?ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten, 
malige Faghs coh ùH Erind )Auufrähme. 


Ehe Neue Laboratorien. 


zung der Rubrik „Unterrichtihuiel'iskod letzer 


6. April 1912. 
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worfen, das Beste darstellt, was unter Berücksichtigung aller Faktoren | Runzeln schützen. Von vielen Dingen ist jedenfalls die beste Vor- 
erreicht werden konnte. Wer Geld sparen will, und wer die Be- beugungsmaßregel der tägliche Gebrauch der echten „Creme Simon“ 
haglichkeit im eigenen Heim über alles schätzt, der wähle den (von J. Simon & Cie, Paris). Indem man sie durch eine leichte 
Rießner-Ofen. Ein allenfallsiger Mehrpreis dieses Fabrikats gegen- | Mas in die Haut einreibt, behält sie auf diese Weise ihre Ge- 
über andern Erzeugnissen macht sich schon in kurzer Zeit durch |schmeidigkeit, so daß sie nicht runzlig wird. „Crème Simon“ ist 
den sparsamen Brand bezahlt. Rießner-Oefen sind überall erhältlich. | ein wichtiger Talisman. 

— Sprühregen des Humors betitelt sich ein Buch, das im 
„Kongreß“-Verlag Abt. 97, Dresden-A., Marschallstraße 27, erscheint, | Annahme von Inseraten 2 Augst Soheri Q.m.b.H. eg die 
Das Buch enthält die kapitalsten neusten Witze, Vorträge und Cou- | Fitialen: Bromen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
plets, schafft Stunden der Lust und Laune, lehrt jedermann, sich | straße 19, Dresdon-A., Prager Str. 35, Elborfeid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
in Gesellschaft interessant zu machen und durch Vorträge sowie straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 

re 


S N $ straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
geistvolle Pointen tosende Lachsalven hervorzurufen. Der Preis des | Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßbur LEI Guten- 
Buches beträgt nur M. 1,60. 


bergplätz 7, et ée ie 11 e Wurzburg; GE 18, = se an Air 
GES ie viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum 350 Mark, unter der 
Gegen Runzeln. Unsere verehrten Leserinnen werden uns Rubrik „Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
dankbar sein, wenn wir sie auch gegen die Sorgen der ersten | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


E) 
sichtbar 
Jdeal . Erika 
Aönigl. Sachs. Staatspreis 


[ITERNATIONALE MYGIENE-AUSSTELLUNG 
DRESDEN 
GA 


Ir 


Schöner Teini 
Sarte Hani 


AoK-Creme gegen unansehnliche, 
rauhe, spröde, entzündliche Haut, von 
wunderbarer Wirkung auf den Teint 
Dose 2 M. (sehr lange ausreichend). 
Achten Sie auf Bezeichnung Aok, da 
wir nur hierfür garantieren können. 
Ausführliche Broschüre über Teint- 
pflege mit photographischen Abbildun- 
gen gu durch die KolbergorAnstalten 

e Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


MT 


À 


TE 


Achtung! Noch nie dagewesen! 


Dieser 


Lykofia- Siegelring 


pes beste 18 kar. vergold., 5 Jahre Garantie, 
ostet mit jed. gewünschten 
nur 90 Pf. Buchstaben aufs beste 
handgraviert (Monogramm aus 2 Buch- 
staben, aufs feinste verschlung. graviert 
20 Pfg. extra). Lykosia-Siegelring ist der 
hei rlichste Geschenkartikel, ist eine Zierde 
für jede Hand Diese Ringe gebe nur, 
um meine übrigen Artikel den wei- 
testen Kreisen bekannt zu machen, für 


diesen Reklamepreis ab. Illustr. Katal. über Geschenkart. jeder Art, spez. auch für Konfirmat., wird jed. 
Sendg. gratis beigefügt. Versäum. Sie nicht, sich sofort in den Besitz dies. herrl. Schmuckstück. z. setzen. 
Das richt. Fingermaß stellt man fest, indem man ein Loch in eın Stück Pappe schneid., so groß, daß das 
mittlere Fingerglied knapp passieren kann. Versand p. Nachn. od Voreinsend. Briefm. nehme in Zahlg. 


Beste doppelseitige 


SCHALLPLATTE 


Repertoire von ca. 20000 Nummern 


Neu! FAVORITE- 


Neu! 


SPREGH-APPARATE 


mit und ohne Trichter. — Kataloge Über 
Platten und Sprech- Apparate gratis 


Bei allen Sprechmaschinenhändlern zu 
haben, ev. weist Bezugsquellen nach: 


Favorite-Record Akt.-Ges., Hannover-Linden 64. 


Im übrigen gebrauche ich Aok- 

me. Die Haut wird durch die- 
selbe besonders zur Tätigkeit ange- 
regt, und habe dadurch keine Falten 
mehr im Gesicht. Die Haut ist ge- 
sund, strafft sich, arbeitet, alles das 
verdanke ich Ihrem Präparat, dem ich 
eine solche Wirkung nicht zugetraut 
bätte. Frau Rittergutsbesitzer H. 


Habe Ihre Ack Teint - Seife und 
Aok - Creme mit überraschendem Er- 
folg angewandt, schon nach kurzem 
Gebrauch sah ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe 
wurde weiss und glatt, für die Bro- 
schüre besten Dank. Frau E. v. F. 


Die Aok-Gesichts-Creme finde ich 
Cé Na ausgezeichnet, dieselbe macht 
die Haut zart und sammetweich. E. St. 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen erreichen 
Sie durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“ Dës gesch., preisgekrönt mit 
old. Medali . In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. VieleDankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner &Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


Bu port-Sauer’s 


Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcall, 
unverwüstlich. 
Größe 
84, & m. M. 2.50 
7½ 7 em. M. 2.75 
N Xx 7 em. M. 3.— 
11l x 7!scm. M. 3.50 
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Bekannt durch die Heil- 
erfolge seiner Bäder bei 


LESSING, INSTITUT 
Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 
Schnellste Vorbereitung für alle Schul. 
und Militär-Prüfungen, einschliebl. Abitur. 
Sichere EE WEE E orzügl. Ref. It. Prosp. 
IW * jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
am BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


5 gute Freen Rubrik — M. 1. — 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Mark 


Ob 


Yersandstelle 
u. mehr täglich = ver- 


2—10 è dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, din W15. 


Patente Hülsmann 


Berlin-Friedenau Stubenrauthst 30 
sucht Mitarbeiter und Vertreter. 


Gm —̃ — 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsctzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d Kais. Marıne b. freier Stat. 


` Vorbereitungs Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
in kürzesier Zeit. Lang- 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
— die nnoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 


vergebe nach jed. Ort. Off. 
postl. „Existenz“ Breslau 130. 


Frankfurter Schwesternvorband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche siclı der Kranken- 


pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschula 


Druck und Verlag ı von n Auguft Scherl o m. b. H., 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert 


Bad-Nauheim 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. 


Herzkrankheiten, 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Hauheim Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


Hotel Augusta Victoria 


Haus I. Ranges. Direkt gegenüb. den Sprudeln, Bädern u. 
Salinen. — Schönste Lage. Prosp. Bes.: Jean P. Aletter. 


Grand Hotel Kaiserhoi 
Vornehmste — 


chiffs ungen für 1., 
Segelschiffe erhalt. seezemäße Aus- 


TT ($0hweiz). Auslandsporto. 


6. April 1912. 


GroSherzoglidh Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Main 


Saison 16. April bis 15. Oktober 
Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Bäderabgabe 1911: 474,719. 


Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
krankheiten, Nervenleiden etc. 


Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großh. Bade- u. Kurverwaltung. 
mit Militär-Berechtig. A 


leonoren- HAL 1 Ernst- -Ludwig- Shule dukation gegr. Realsch. bis Ober 


am Kurpark, in nächs 

d. Badehäuser. Vornehm ein- 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das | sekunda einschl. f. Knaben u. Mädchen; neues musterg. 
yanze Jahr geöffn. Trinkgeldablösung. Prospekt. | Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. Dir.: Prof. Dr. Timer. 


ar K otel ‚elibekannt. Prince of Wales Hotel ornehmes Haus an den Bädern 


i. Park, i. ruh. , vornehmst, u. Park. 1911 gänzlich neu aus- 
Lage, geg. den Bädern u, Trinkkur- Anlagen. Tel. 5. | gestattet. Einzelzimmer u. abgeschl. Wohnungen mit 
C. Hilbert, Bes. (Im Wint. Gd. Hot. de Nice, Nizza.) Bädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


2. u. 3. kl. Wer reelle | 


Nebenverdienst iini una 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. | schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
M. u" — ET? E., Turnstr. 41 Il, | tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


tellen Gesuche 


l Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Deutsche Vakanzenpost, zenpost, Esslingen 34. 


vm 
Ss. 


E 


he YA — 2 VED Es 2 es 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Eine junge Künstlerin 


eschickt i. E nge v. Buchschmuck, sucht 
erbindg. m. Mie, er Näheres d. Max 
Lehmstedt’s Buchhandlung, Weißenfels. 


Schiffsjung 


wollen Sie werden? 


Das z eine gute da? Seege⸗ 

mäße Ausrüft. erhalt. Sie pre FR 
wert. Ausk. u. Proſp. koſtenfrei d. 
H. Zabel, Altona, Breitestr. 46, Ill. 
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Prospekt 
umsonsl, 


Großer Preis: Hygiene - Ausstellung Dresden 1911. 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA: SEIFE * KALODERMA- GELEE * KALODERMA-PUDER 


Hann. Erdbohrerfabrik 


Hermann Meyer 


HANNOVER 18. 


Fernsprecher: 2186. 


 KALODERMA = F. WOLFF & SOHN 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften. 


Louis Krause Briefmarken 
Leipzig-Gohlis 20. |: Kohls Handbuch 1912 


: en 9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Spezial - Fabrik 
1. andbetriehe Paul Kohl, G. m. b. H., Chemnitz7. 


Fahrzeuge all è Verlan gen Sie unsere Mitteilungen. $ 


Art; Kranken- —— A 
. [osmocoton Bryot 


fahrstühle jür 
Strasse u. Zım- 
’ (präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


mer; ständiges 

Lager von ca. 
aae hautpickel, 
SOmMMErsprossen , 


300 diversen Fahrzeugen. — Jllustrierter 
Katalog gratis und franko. 
Blüten, Mitesser und er- 
zeugt blendend weisse 


Stirn und Nase.Wirkung 
Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt, 


Kosmet. Laboratorium 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Kopponsir. ©. 
verfolgt das prinzip 


„Benefactor“ si Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche eee 


Psofort gerade Haltung e erweitert die Brust! 


schwerde u. 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Unüber- 
troffen für die 
N Hausgymnastik 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäffe d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N, 24, 


Wennein Bahy 


kommt Spezialratgeber für 


die werdende Mutter 

Von Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. 
Einsendg. v. M. 2.70 in Briefm. frko. durch d. 
Medizin. Medizin. Verlag Dr. l. Dr. L. SCHWEIZER & Co., BERLIN NW 87c. 


Erstklassige Roland-Fahrräder, Nu 
Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhren 
Musikinstrumente u. photo OFF: Appa 
rate auf Wunsch er Tel 9 


zei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gen Ne Für Dam en ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! | 


Waffen sehr billig. Katalogkostenlos 
Roland - - Maschinen Gesellschaft 
in Köln 115 


ür die Redaktion verantwortlih: Chefredatteur By ul Dobert, Berlin; in Oeſterteich · 
ohr, belde in Wien. — Für den Anzeigenteil derantwortlich: A. Plen tak, Bertin, 


Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


— — — 
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Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — 
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„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungärn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 


jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 


Vertriebsabteilung der „Woche*, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr, 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK md VERLAG von AUGUST SCHERL G.m.b.H. 


Däi SKE & Hoffmann g 
zu Helssdumpfmaschinen A 


spezien BUR Helssdumpf-Tundem' „+ Max Schmidt’s Patenten. 


Goldene Medaillen: Leipzig 1897, Görlitz 1905, Berlin 1907, Allenstein 1910, Schweidnitz 1911. Posen 1911. 


Neu! Einzylinder-Stromdeckel- 
Ventil-Heissdampfmaschine 


(Dampfzylinder D. R.-Patent) 


mit in den Zylinderdeckel eingebautem Hauptabsperrventil 
System Max Schmidt D.R.G.M. u. D.R.P. ang. 
Dampfverbrauch 4,5 bis 5 kg pro PS ind. und Stunde. 


"e 1 


| — x A i 15 2 
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. \ A = — 
speziell für Export geeignet, kommen in einer Kiste, 


Bees mit abgenommenem Schwungrad fix und fertig 


montiert zum Versand. 


Robel Motore, ma sen von ars . Billigste Betriebskraft. 


Sofort betriebsfertig! Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 


Agents wanted (technical offioes or 
manufacturers). 


GRAND PRIX, höchste Auszeichnung auf den 
Weltausstellungen Paris 1900, Mailand 1906, Buenos-Aires 1910. 


Gees 
Arbeitskraft 
| der Ne der Neuzei 
beiher SE 
| Bren ‚wie 


| Benzin, Benzol, 
| Petroleum, Leuchtge 


Leipzig-P lagw US. 


Größte Spezial-Fabrik für 


Pflüge, Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen ete. 


Jahresumsatz N E Es N In allen deut- 
ca. 200000 Pflüge © 2 GE ' schen Kolonien 
insgesamt über $ verbreitete und 
2 Million. Pflüge es — beliebte Geräte 


| SG MBA 
| Berlin SO 33 W  Schlesischestr.30. 


On oherohe,des représentants (Bureaux 
techniques ou Fabriques de machlnes). 


Landschulheim Am Selling bei Holzminden f. Kraben v.7. Jahre an. Liebe volle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
e Ehrgel. Sorgf. 770 e. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule: Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Wundervolle Wellen - Frisur 
erreicht ſchnell jede Dame durch Haarweller „Larola“. 


den neueſten, geſetzlich geihügten 
Keine Brennſchere! Kein Haarerſatz ! Nur auf einfachem, kaltem Wege! 


Lausanne. Töchterpensionatl.Ag. 

Sorgt. Erzieh. Gesellsch. Ausb. 
Haush. etc. — Mod. Komf. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. 
Prosp. mit phot. Ansicht. 


im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. 


) 


plytechnischesiInstitut 
Esa-ı Ba. Arnstadt i. Thür. 
tro-ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


Dittersdorfer Filz 


Dittersdorf 
bei Chemnitz. 


für: Tapisserie, 
Tischdecken-, 


Filz 
K SE, tropenfest. 


I Hiınderpfie geheim 


Eartha Elsehaus 
Too- und Solbad Swinemt 


40 f. erhol 


ege. Lehrerin i. Hause, Jahresbetrieb 
reen für Elternhaus. Prospekt frei, 


Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik 


Berlin SW 
Kommandantenstr 20-21. 


Portiören-, Teppich-, Elnlegesohlen-, 
tilze, Pollerscheiben, Klavierhämmer- u. Mechanikfilze, terner Formstecherfilze, 
überhaupt erstklassige Feintlize aller Art. Export. 


Hetlnrichsthal, Radoberg Ill. 


Haare. 
Diefer 


Lam agne Bean-Regard. 
Gründl. Eri. d. sen ARTON, Musik, 


Mlle. P. Bram sr. | Erfolg 


reinigt 


aran 


Briefmarken- Austausch | zu, Acten vrituren. Batet nur 75 Big Get ggf 
100 Deutsche gegen 100 Auslandsmarken nur 78 $f. Bei einer 


franko. Willy u. Hans Stamm, 


Weha-Creme‘ nur 3.50 
Leipzig, Bayersche Straße 09. | B 


erilner Versandhaus 


Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik 
Gesellschatt m. b. H. 
Saaz Wien VI 
Böhmen. Capistrangasse 2. 


Konfektion, Schuh-, Spielwarenfabrikation u. hotogr. Zwecke, Hut-, Mützen-, 
Schabracken-, Schwamm- u. Feed a 
Zylindeituchtilze, 


Glac&handschuh „Tryphosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Gräser, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Huuderttanspude Kr eet: 


mit erhaben geprägten Schrift- 
zeichen sind in der ganzen Welt 
verbreitet. 


Selbſt das dünnfte Haar wird voll und üppig! 
Jahrelang zu gebrauchen. Auch für Ainderlocken geeignet. 
Apparat wird beuntzt von Ihrer mgl. Seh der 
Medieuburg-Shwerin, Ihrer Kal. Hoh. der Grabb. v. Braun 
2” Preis vs Ap arat nur 2.50 Mark. 
eu e 
ie Haare auf trockenem Wege, ftärft die Haarwurzeln und 
verhindert den . ; das Haar erhält ſeidenartigen ën "e eſtattet leichte. a ` 
e 


und Geſicht, verleibt der Haut zarten 


rſand nur 
Win 


lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Jeder Name sofort Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 
Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 IV. 


„AUTOGEN Luftyasappara! 


einfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger. 


Bequemste Beleuchtung für Einzeietablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch. 


50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1½ Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen. 
Heizen, Klelnmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht. 


Së" |, WALTER, Spayar-DUDENHOFEN 24 


SpezialmodeliC l Export FABRIK DER „AUTOGEN"'-GASAPPARATE. 


BADEN-BADEN 


die Perle des Schwarzwaldes. 


Woltkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 
Gicht, Rheumatismus u Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. 


Grossh. Inhalatorium 


fäeg Katal. 8 att Musikinstr. 
DM an jederm. grat. u. franke. 
Dez Husberg, Neuenrade Nr. 901 


Quajeg-spurjsuy da d 


| bevorzugt 
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Ki 
` 
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ufervengiäjer und 
ak ien Veto 


Neues Radium - Quell- Emanatorium (Büttenquelle) 


== Zeppelin-Luftschiff-Station. 


Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Golf (18 holes links) 
Jagd, Fischerei. 


Grosse internationale Pferderennen — 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 


Ber ihrer 

übertroffenen 

pe und Preiswürdigkeit. 

Arrende Schrift gratis. 

eck, Oeflingen U 127 
Ab. D. Baden. 


Auskunft, Prospekte und Hotel-Verzeichnis kostenlos vom 


Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 
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Bei Besteliungen beziehe man sich auf die . Export-Wochne::. 


fte Schonung der 


Groß. von 
weig. 


-Dulver, enifettet und 


eha- a „das 


orome’ 
Soft Tube 


D von „Haarweller“, „Haarwasch-Pulver“ und 
Ve e De endung des 


es inkl. Porto. 
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e Berlin e Abt. 300. 
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©. GARANTOL 
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— Tamsendisch voa Autoritäten emplohlen! === 
Höchste Anerkennungen Goldene Med. St. Petersbur 
und Odessa 1907, Ehrendiplom Antwerpen 1908 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länge: - 
Irisch. Weder von aussen noch beim Oeffnen is 
den Eiern anzusehen, dass sie nicht direkt von de: 
Henne kommen Geschmack und Geruch sınd 
: das Weisse trennt sich leicht vom Dotter 
und lässt sich schnell zu testem Schnee schlagen 
Gerastol-Eler werden allen anders konservierten 
Eiern vorgezogen und sind für alle Zwecke 
ia der Md zu verwenden. Bruch kommt 
kaam vor Das Verfahren selbst ist dasserst 
reinlih und sanber. 


PREISE: 

Paket A fa, 120 Eier 25 PI Paket F für 2400 Eier M 2 — 

8 00 0, . G. 4500 250 

. C. 00 50 . 1.850 ,„ 425 

O0 . 0 73 1 „ 10000 4 
E . 1200 . 128 ad Dresden 


Oaramiol it auch in den Tropen bereits bestens erprobt . 
wie die regeimässigen Nschbesteliungen von dort beweisen. . 
Orne ist ein guter Export-Artıkei nach don, wo te 
Eierpreise Schwankungen umerworien und 
ad. H, Dresden. 
Vertreter überall gesucht. 


wg. Ansichtspostkarten Wänn, 


‚naemtl.cher modernen Ausl: brmnauen 


Nordische Kunstanstalt "A4 eu ` 
Jahresproduchon 1911. 24 Millionen. SERS 


Bei Krüger & Co., Leipzig 67, erschien: 
Dr. Kühner's Kurerfolge mit 


Haus- und Volksmitteln 


M. 3.60; eleg. geb. 5.—.  Medizia. Katalog rratis. 


gleichzeitig I 
bester N 


Zerstäuber 


K 
BERLINS. vol 


K WIEN WI, 3 
Na, serait 91 


Messe Leipzig 
MANSA x. 26 
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apparate für alle Branchen 


Otta Heinrich, Leipzig-Li. 


Milcherhitzung. 


Mit Rücksicht auf den durch die deutsche Gesetzgebung geforderten Erhitzungs- 
zwang kommt den Vorwärmern und Erhitzern für Milch eine erhöhte Bedeutung zu. 

Unter den bekannten, Erhitzungszwecken dienenden Apparaten stehen an erster Stelle die Astra- 
Fabrikate, auf deren Herstellung die grösste Sorgfalt verwandt wird, aus diesem Grunde Weltruf 
geniessen und in vielen Tausenden Exemplaren verbreitet sind. 
Ausführungen gebaut, Die erste Bauart wird dadurch gekennzeichnet, dass der Antrieb von oben mittels 
Winkelriemen erfolgt, während bei der zweiten Ausführung, welche für viele Konkurrenztabrikate vorbild- 
lich geworden ist, der Antrieb konstruktiv mit dem Fussgestell verbunden ist, wodurch der Apparat un- 
gemein stabil wird und einen ruhigen Gang besitzt. — Die Zahnräder sind vor äusseren Einflüssen durch 
Einkapselung geschützt und laufen im Oelbade, so dass der Verschleiss auf das geringste beschränkt ist. 
Der obere Teil des Apparates ist völlig frei und daher das Innere zwecks Reinigung bequem zugänglich, 
Zur Erhöhung des Heizeffekts besitzt der Heizkessel Tropfringe. Da die Apparate auch äusserlich einen 
vorteilhaften Eindruck machen, gereichen sie jeder Molkerei, in welcher sie aufgestellt sind, zur Zierde. 


Die Apparate werden in zwei 


Prospekte, Beschreibungen, Zeugnisse versendet gratis und franko das 


Bergedorfer Eisenwerk A.G. in Bergedorf b. Hamburg 
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Astra-Pasteur für 8000 Ltr. stündl. Leistung. 
Unsere Astra -Vorwärmer u. Pasteure erhielten 
a.d. Weltausstellung Brüssel 1910 „Grand-Prix“, 


Vertreter gesucht. 


Hoher Nebenverdienst! 
= Leichter Absatz! = 


Orößte Fabriken für Papierzigarrenspitzen, 
Paketträger, Zahnstocher u. Papp-Zigarren- 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- 
Papier-Shagpfeifen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw. such. tüchtige, gut eingeführte 


Muster gratis. Referenzen wünscht 


Zeise & Co. 
Egelsdorf-Königsee I. Th. 


Musik -Instenmen 


— Aller Art ans erster Hand 


Herm. Oscar Otto 


Markneukirchen Nr.888. 
== ]Jllustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


UHREN» 


Stand- und Wand-Uhren o Uhrwerke 


A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
— Verlangen Sie Spezialkatalog. — 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


A~ Bahr sHormograph 


Verhalten Sie gleich- 
mässige, saubere 
Drucksohriftauf 
Zeichnungen, Plaka- 
ten, Etikeiten usw. 
Ueber 30000 im Ge- 
brauch. Prospekte durch P. FILLER, 
BERLIN S 42, Moritzstrasse 18e. 


Prakt. Feuerzeug 


mit Zigarrenabschnelder. 
Ein Druck und Feuer. 
M. 1.50 3 St. M. 4.— 
per Nachnahme. Katalog über alle Arten 
laschenfeuerzeuge, Lampen etc., techn. 
Ait kel gratis. Eugen Metz, Regens- 
burg, Ludwigstraßo 23 E. W. 


2 


r 
r 


sind 

unsere Patent-Sattel- und Geschirr-Unterlagen. 
Druck- und Scheuerstellen bei Luxus- und Arbeitspferden werden bei dem Ge- 
brauch der Unterlagen vermieden, bereits vorhandene Wunden heilen! Die 
Unterlagen sind von fast unbegrenzter Haltbarkeit. Stete Elastizität, Porosität 
und bequeme Reinigung sind besondere Vorzüge! Man verlange Preisliste. 
Tüchtige Vertreter, die bei Pferdebesitzern gut eingeführt sind, überall gesucht. 


Patent- Sattel- und Geschirr - Unterlagen - Fabrik, 6. m. b. H., Bonn a. Rh. 


—,— 


Sé 


reiswert nach allen Weltteilen 
eflügelhof Westfalen, Eiserfeld - 
Sieg. Katalog gratis. Tausend. Anerk. 
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Vollkommen 


und 


rechtwinklige 


Ein praktischer besitzt nur die 


Herrengürtel 


Vorziglich zur Verbesserung der 
Figur bei Herren, die zu Starkleifigkeib 
neigen; verhindert Fettansatz und zu 
starke Nusdehnung des Leibes. 

Niemand solite ohne diesen gesetz 
lich geschützten Gürtel sein; er stützt 
die über a.tete Bauchwand, werr.ngert 
wescntiich den Leibumfang, machl 
Acte Derren schlank und gibt der 
Figur haltung und Eleganz. 

Weitere jnitteilungen kostenfrei 


J. J. Gentil, 
Spezialist für Leibträger, 
Berlin H 73. Potsdamer Str. 5, 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Exrport-Woche”, 


Modell 10. 


Grand 


Grand Prix 
Paris 1900. 


„Smith Premier 


Rassegeflägel, Bratmaschlnen Verlangen Sie ST 
Knochenmühlon de Weier | vom Weltverlag Esslingen aN. 1. 


sichtbare Schrift 


deutsche Tastatur 


£ 


Prix 
Brüssel 1910. 


smith Premier Typewriter (o. 
N BERLIN \ N. 8. y 8. | WC Anerkenn 


trocknet besser als Leinöl firni. 
ist trotzdem aber viel billiger 


10 dest. Sort. 2.50 M. 


| Rheuma. Broschüre grat Fl. M. 1.50 ab hieg 
| Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschwei 
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versch. elt. Briefmarken 

200 von Preussen, Sachsen, 

A Taxi praune Baden, IL u. 

Sec Taxis etc. etc. ME” gar. = 
Se 2 nur 5 Mark. Auch Ankauf. 

D. Dannenbaum, Essen - Ruhr I. 
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1 % 
Gel 


eisszeuge 


eigener Systeme 
E. O. Richter & Co., Chemnitz I. Sa. 


Die Zigarette als 
Feuerzeug 


Nenester Massen- Artikel 
Yoräglihe Reklame-Nenheit; 


Muster geg. Eins. von 50 PL 
Metaliwaren-Fabrik 


Baer & Co., Berlin $. 14. 
Vertreter 


an überseeischen Plätzen gesu 


zum Vertrieb eines erstklassigen Trocke 
milchfabrikates sowie für den Verkauf vo 
Milchtrocknungsanlagen. (ert unt. P. 73 
an Aug. Scheri G. m. b. H., Berlin SW € 


Extrafirnis 
Marke Vernol 


F, Pietzcker & Co., G. m. b. H., Altona -Ottensa 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


Rosen 


billigste Bezugsquelle in hoch- u. halbstäw 
Schling- und Strauchrosen, jetzt 10 St. ! 
Preisi. m. Kulturan 
gratis. Heckmann, Dresden-Stetzsch 2 


Thioestrin 


n. Dr. Pfeffer, B 
Oeynhausen, hilft 
todsloher gege 
Gicht, ischias ur 


EN 
ij 


Rein Leser versšame meine neue Preis. ste za 
i. Sa. Ib. 


EAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Veberseeische Zahlstellen für die „Export- Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 


schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns 


an die maßgebenden Banklirınen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 14. 


Wirtschaft und Kapital. 


Daß der Bergarbeiterstreik im Ruhrrevier schon 
nach achttägiger Dauer sein Ende erreichte, war nur 
insofern ein Erfolg, als die direkten Verluste aufhörten. 
Im übrigen bleibt die Gefahr neuer Arbeiterkriege, 
Lohnforderungen und Erhöhungen der Kohlenpreise 
bestehen. Die Industrie würde hohe Löhne nur auf 
Kosten der eigenen Rentabilität übernehmen können; 
denn verteuertes Brennmaterial — der Ausgleich für 
die Lohnsteigerung auf den Kohlenzechen — steigert 
die Unkosten und vermindert den Ertrag. Die Ruhr- 
zechen büßten durch den Förderausfall infolge des 
Streiks etwa 1 Million Mark ein, während das Opfer 
der Arbeiter an Löhnen 

sich auf 10 Millionen Mark beläuft. 
Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat nahm in 
seiner Beiratsitzung zum Arbeiterausstand Stellung. 
Die Entwicklung des Absatzes, der im Februar sehr 
günstig war, habe durch den Konflikt mit den Arbeitern 
vorübergehend gelitten. Da die Zechen nicht mehr in 
vollem Umfange liefern konnten, sei die Ausnützung 
der guten Marktlage unmöglich gewesen, zum Schaden 
der Bergwerke und der Arbeiter. Auch ohne den 
Kampf wäre, wie ausdrücklich hervorgehoben wurde, 
eine Lohnsteigerung eingetreten, zumal da die Zechen- 
besitzer sich gegen eine Erhöhung der Löhne durchaus 
nicht gesträubt hätten. Trotzdem hat sich die Er- 
schütterung auf alle Kohlenreviere in Deutschland fort- 
gepflanzt, und die Arbeiterbewegung ist noch nicht zu 
Ende. Viel tiefer als in Deutschland sind die Wunden, 
die dem englischen Wirtschaftskörper geschlagen 
wurden. Zwei Millionen Arbeiter — die Familien nicht 
mitgerechnet — haben gefeiert. 
35 Millionen Mark 
betrug der wöchentliche Lohnausfall allein bei den 
Grubenarbeitern. In drei Wochen wurden also beinahe 
110 Millionen nur von den Bergknappen aufs Spiel 
gesetzt. Das ist ein kleiner Teil des riesigen Gesamt- 
verlustes. Man rechnet, daß die 
Eisenbahnen 40 T rozent ihrer Einnahmen verloren. 

Die Mindestlonnbill ist weder von den Zechen- 
besitzern noch von den Arbeitern mit besonderer Be- 
geisterung aufgenommen worden. Daß sie für drei 
Jahre gelten soll, spricht schon gegen sie. Die Unter- 


Berlin, den 6. April 1912. 


14. Jahrgang. 


nehmer sind mit den Lohnzuschlägen ebensowenig zu- 
frieden wie ein Teil der Arbeiter, die ihre eignen 
Tarife als Grundlage des Gesetzes wünschten. Außer- 
dem vermissen die Bergwerksbesitzer eine Garantie 
für die Mindestleistung der Arbeiter. Sicher ist, daß 
der Riesenausstand den Appetit nicht genommen, son- 
dern geschärft hat. England muß mit der Möglichkeit 
neuer Lohnkämpfe rechnen. Man spricht sogar schon 
von einem Monstrestreik der Transportarbeiter, der 
alles bisher Dagewesene in den Schatten stellen soll. 
Daß die deutsche Wirtschaft sich trötz mancher 
Schwierigkeiten weiter gut entwickelt, wird durch die 
Ziffern des Außenhandels und der Eisenbahneinnahmen 
zur Evidenz gebracht. In den ersten beiden Monaten 
des Jahres bewerteten sich Einfuhr und Ausfuhr auf 
3114 Millionen Mark. 
Die Einnahmen der deutschen Eisenbahnen aus dem 
Güterverkehr betrugen im Januar und Februar zu- 
sammen 306 Millionen (gegen 274 Millionen im Vor- 
jahr). Die einzige Sorge, die das Geschäftsleben 
drückt, ist die Unsicherheit über die Gestaltung der 
Geldverhältnisse. Mit dem Begriff „billiges Geld“ 
kann nicht mehr operiert werden. Der Reichsbank- 
diskont von 5 Prozent würde allein schon dieser Auf- 
fassung widersprechen. Daß die Russische Staatsbank 
den Satz für Dreimonatwechsel von 4% auf 5 Prozent 
und die Schwedische Reichsbank ihren Diskont auch 
von 4% auf 5 Prozent erhöhte, ist ein sichtbares 
Zeichen der Geldklemme. Die Oesterreichisch- 
Ungarische Bank, die gleichfalls noch mit einem (für 
österreichische Verhältnisse abnormen) Wechselzins- 
fuß von 5 Prozent arbeitet, hat sogar drastische Be- 
weise des Ernstes ihrer neuen Kreditpolitik gegeben. 
Um den Banken zu zeigen, daß der Wunsch, sie 
möchten ihre Kreditgewährung einschränken, keine 
bloße Facon de parler war, hat sie verschiedentlich 
Wechsel, die ihr zum Diskont eingereicht worden 
waren, zurückgewiesen. Es handelte sich nicht um 
Papiere, die irgend welche Risiken enthielten; sonst 
wäre die Ablehnung ja keine Demonstration gewesen. 
Sondern um Tratten, die der Form entsprachen. Die 
Banken sollten nur erfahren, daß sie nicht in jedem 
Fall auf Rückendeckung bei dem Zentralinstitut rech- 
nen dürfen. Das soll sie zur Vorsicht mahnen. Schlimm 
ist, daß das Ausland aus den Erörterungen über die 


em 


Kredite der Banken Kapital schlägt. In französischen 
Blättern produzierte sich 

das Gespenst einer Finanzkrisis, 
das schon im Herbst 1911 die Heiterkeit aller Kenner 
und ehrlichen Beurteiler des deutschen Geldmarktes 
erweckt hatte. Wer die Diskussion ohne Vorein- 
genommenheit verfolgt hat, mußte sehen, daß sie sich 
nur gegen Uebertreibungen, keineswegs gegen die 
Gesamtorganisation des Wirtschaftskörpers richtete. 
Aber das Ausland benutzt gern die Gelegenheit, dem 
Aerger über die Erfolge der deutschen Wirtschaft Luft 
zu machen. Die Amerikaner haben nach wie vor greif- 
bare Mittel zur Verfügung, die sie dem Auslande zu- 
führen. So wurden bayerische Schatzanweisungen im 
Betrage von 6 Millionen Mark in New-York unter- 
gebracht. Vor einigen Monaten waren preußische 
Schatzwechsel (80 Millionen) in der nordamerika- 
nischen Union plaziert worden. Ein großer Betrag 
dieser Papiere ist bereits wieder zurückgekauft 
worden; der Rest ist am 15. April fällig. Daß die Geld- 
abundanz in den Vereinigten Staaten nur die Rück- 
wirkung einer nicht sehr lebendigen Wirtschafts- 
konjunktur bildet, ist bekannt. Vor Erledigung der 
Präsidentenwahl wird sich diese Situation kaum än- 
dern. Die amerikanische Regierung setzt 

ihre Angriffe gegen die Monopole 
fort. Kürzlich wurde eine Bill eingebracht, die Eisen- 
bahnen und Schiffahrtslinien voneinander trennen will. 
Eine Kontrolle der Eisenbahnen über Dampfergesell- 
schaften soll in Zukunft nicht mehr möglich sein. Die 
Konkurrenz der Transportunternehmen soll jedem Ein- 
fluß entzogen werden. Bei der engen Zusammen- 
gehörigkeit beider Verkehrsmittel bedeutet das Vor- 
gehen der Regierung den Umsturz eines Systems. Diese 
Reform wird eine neue Verwirrung auf dem Aktien- 
markt, mit den üblichen Konsequenzen, hervorrufen. 
Nicht jede Zerstörung trägt eine solche Kraft der 
Selbstheilung in sich, wie der Eingriff in die Aktie der 
Standard Oil Company, deren Kurs einen bedeutenden 
Wertzuwachs angesetzt hat. Seit August 1911 er- 
reichten die Standard Oil Shares 

eine Kurssteigerung von 300 Prozent. 

Wichtig ist, wie die Kohlenarbeiter sich mit den 
Zechenbesitzern abfinden werden. Eine erhebliche 
Lohnsteigerung würde die Ergiebigkeit der Kohlen- 
gruben drücken, den Geldbedarf aber erhöhen. Ueber 
die Aussichten einer Revision des Zolltarifs sind die 
Meinungen geteilt. Man verkennt nicht, daß die Demo- 
kraten die Tariffrage hauptsächlich agitatorisch aus- 
nutzen wollen. 

So haben sie die Wollzölle, auf die sie 
sich im vorigen Sommer mit besonderer Leiden- 
schaft gestützt hatten, bisher gar nicht in Angriff 
genommen, sondern sie haben im Januar als erste Vor- 
lage einen Entwurf über die Eisen- und Stahlzölle ein- 
gebracht, der bereits am 29. Januar mit 211 gegen 
110 Stimmen angenommen wurde. Eine zweite Vor- 
lage über die chemische Industrie passierte am 
21. Februar mit 178 gegen 127 Stimmen das Unterhaus. 
Diesmal war die Majorität geringer. Jetzt beschäftigt 
sich das Repräsentantenhaus mit den Zuckerzöllen. 
Dann dürften die Textilindustrien folgen, und da der 
zweite Bericht des Tarifamtes, der über die Baum- 
wolle, in nächster Zeit erwartet wird, so könnten Vor- 
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lagen über die Woll- und Baumwollzölle, falls von 
beiden Häusern angenommen, ungehindert Gesetz 
werden, während es fraglich ist, ob andere Entwürfe 
die Billigung des Präsidenten finden würden. Die Stahl- 
zölle, die bereits durch den Paynetarif erheblich herab- 
gesetzt wurden, sollen nach der neuen Vorlage nach 
einer Schätzung Unterwoods im Durchschnitt von 34.51 
auf 22.42 Prozent des Wertes ermäßigt werden, und 
eine ganze Reihe von Artikeln soll zollfrei werden. 
Die Durchschnittszölle auf Chemikalien werden nach 
der neuen Bill auf 16.64 gegen bisher 25.72 Prozent des 
Wertes kalkuliert. 


Ziele unserer Kolonialpolitik. 


Seit einiger Zeit werden von kolonialfreundlicher 
Seite Pläne erörtert, deren Ziel ist, ein zusammenhängendes 
deutsches Kolonialreich in Afrika anzustreben. Als Mittel- 
punkt ist dabei der heutige Kongostaat gedacht, der sich in 
schwacher Hand befindet und ebenso wie die portugiesi- 
schen Kolonien eines Tages zu haben sein wird. Frank- 
reich hat zwar auf den Kongostaat ein verbrieftes Vor- 
kaufsrecht, würde aber vielleicht nicht abgeneigt sein. 
gegen Gewährung von Vorteilen darauf zu verzichten. 

Professor Hans Delbrück hat nun diese Fragen auf- 
gegriffen und in einem Artikel der Preußischen Jahrbücher 
(März 1912) eingehend untersucht. Er kommt dabei zu 
folgenden Schlußfolgerungen: 

Wir brauchen Kolonien, aber nicht Kolonien für unsere 
Bauern, da wir deren kaum genug im Heimatlande haben, 
da wir ja genötigt sind, Hunderttausende von Ausländern 
zur Bewältigung unserer Ernte heranzuziehen. Wohl aber 
brauchen wir Kolonien, um den Ueberschuß unserer gebil- 
deten Mittelschichten als Techniker, Kaufleute, Pflanzer, 
Aufseher, Offiziere und Beamte zu ernähren. Es kann uns 
nach Delbrücks Meinung aber nicht genügen, hier und da 
solche Oberschichten auszubreiten, sondern wir können 
einen dauernden Gewinn nur durch Schaffung eines großen, 
zusammenhängenden Gebietes erzielen, das einheitlich ver- 
waltet werden kann. Und dann würde es darauf ankom- 
men, innerhalb dieses Gebiets etliche feste Bezirke für 
dauernde Siedelungen zu haben, die das Rückgrat der Ver- 
waltung zu bilden hätten. 

Der Gedankengang, dem Delbrück bei einer Neuord- 
nung der afrikanischen Besitzverhältnisse folgt, geht nun 
dahin: für Frankreich den Nordwesten, für England die 
Ostseite, für Deutschland das Uebrige. Delbrück nimmt 
an, daß England die ostafrikanische Erbschaft Portugals 
ebenso antreten wird, wie Deutschland die westafrika- 
nische. Es ist bei Gelegenheit des Marokkoabkommens 
einmal davon die Rede gewesen, das Togogebiet gegen das 
ganze französische Kongogebiet auszutauschen. Frank- 
reich ist also geneigt, auf seinen Teil des Kongogebiets zu 
verzichten. 

Aber wir brauchen das gute Togogebiet gar nicht weg- 
zugeben, wenn es sich ermöglichen ließe, die Franzosen in 
anderer Richtung zu befriedigen. Und da fehlen ihnen vor 
allem zur Abrundung ihres westafrikanischen Gebiets die 
englischen Kolonien Gambia, Sierra Leone und die Gold- 
küste (Aschanti). Wenn England zugunsten Frankreichs 
auf diese Gebiete verzichtete, könnte letzteres sein afrika- 
nisches Reich abrunden und dafür seinen Kongo, seine 
Kolonie Dahome und außerdem das Vorkaufsrecht auf den 
ehemaligen Kongostaat abtreten. 

Deutschland seinerseits könnte aus diesem englischen 
westafrikanischen Verzicht Nord- und Südnigeria (das 
Stromgebiet Niger-Benua mit der Stadt Lagos) sehr gut 
gebrauchen, das dann im Verein mit dem jetzt französi- 
schen Dahome, Kongo, dann der belgischen Kongokolonie 
und dem portugiesischen Westafrika (Angola) ein zusam- 
menhängendes Gebiet bilden würde von großem Wert. 

Nun müßte ja natürlich an England für diese Trans- 
aktion eine Entschädigung geleistet werden, die einen an- 
gemeseren Preis darstellt. Diese Entschädigung sieht Hans 
Delbrück in Deutsch-Ostafrika. Er berechnet die Ein- 


wohnerzahl von Englisch-Westafrika auf rund 15 Millionen, 


von denen etwa 4% an Frankreich fallen würden. Da 
Deutsch-Ostafrika rund 10 Millionen Eingeborene hat, so 
wäre rein rechnerisch die Sache ein glattes Geschäft. 
Afrika wäre glatt und sauber unter die drei vorherrschen- 
den Mächte verteilt. Frankreich hätte sein großes, fest 
begründetes West- und Nordafrika, England sein Afrika 
vom Kap bis Kairo und Deutschland das Kongogebiet mit 
den Ausläufern südlich bis zum Orangefluß und nördlich- 
westlich bis an die Goldküste. 
| Aber die große Frage, die sich, wie Delbrück richtig 
betont, vor unsern Blicken auftut, ist vielleicht eine Frage 
des nationalen Ehrgefühls, über das Delbrück sich nicht 
zum Richter setzen will. Können wir Ostafrika, das so 
viel deutsches Heldenblut getrunken hat, einfach als Handels- 
objekt betrachten und ausnutzen? 

Delbrück beantwortet diese unbequeme Frage, indem er 
sagt: „Nur so viel möchte ich feststellen: erstens, daß nicht 


das wirtschaftliche, sondern das nationale Interesse die 


Kolonialfragen zu 5 hat, daß das wirtschaftliche 


Interesse vom nationalen zwar nicht zu trennen, aber ihm, 
wie das Mittel dem Zweck, untergeordnet ist; zweitens, 
daß das Ziel unseres kolonialen Strebens ein so großes 
geschlossenes Gebiet sein muß, daß das Deutschtum sich 
darin aus eigener Kraft zu behaupten vermag; drittens, 
daß, wenn ein solches Gebiet nur durch Austausch erlangt 
werden kann, es wünschenswert ist, bald damit zu Rande 
zu kommen, da es je länger, desto schwieriger wird, ein 
einmal deutsch besiedeltes Gebiet wieder aufzugeben; 
viertens, daß wir auch eine recht bedeutende Kaufsumme 
nicht zu scheuen haben, wenn damit die erste und wich- 
tigste der Erwerbungen, das portugiesische Angola, zu ge- 
winnen ist; fünftens, daß ein kolonialer Ausgleich zwischen 
Deutschland und England in größerem Maßstabe der Welt 
auf lange Zeit hinaus den Frieden sichern würde, und daß 
daher ein solcher Ausgleich mit Aufbietung aller Kraft 
und ehrlicher Bereitwilligkeit anzustreben ist. 


Das Moseltal. 


Von Koblenz nach Trier! — Wenn in den Zeiten 
des Mittelalters einem jungen Mönche nach längerer 
Vorbereitung gestattet wurde, seine freie Zeit in der 
Bibliothek des Klosters zu verbringen, und sein Auge 
ungehindert des Klosters kostbare Schätze überschaute, 
wenn sein ehrfürchtiger Blick auf die Namen der ver- 
ehrten Autoren des Altertums fiel, deren gelobte und 
geliebte Werke dort sau- 
ber in Reih und Glied 
standen, so kann seine 
still jubelnde Begeisterung 
nicht größer gewesen sein 
als die des abgeklärten 
Verehrers eines guten 
Tropfens, wenn er mit 
der Moselbahn — die 
recht despektierlich „Sauf- 
bähnle” genannt wird — 
die Ortschaften an sich 
vorüberziehen sieht, deren 
Namen ihm so lieb und 
so vertraut sind. 

Wir müßten ein Ver- 
zeichnis der Stationen, ein 
OrtsverzeichnisdesMosel- 
tals anführen, wenn wir 
alle Namen nennen woll- 
ten, die hier einen guten 
Klang haben. Wir nennen 
nur einige. Nicht um sie 
vor den andern zu loben 
— denn die glühende Rose 
ist nicht schöner als das 
lieblich duftende Veilchen 
— sondern um jenen köst- 
lichen Vorstellungskreis in 
dem Gedächtnis hervor- 
treten zu lassen für den 
Fall, daß er einem unserer 
Leser in dem Getriebe 
des nervös zerrütteten 
Lebens von heute ab- 
handen gekommen sein 
sollte. Wir nennen also 


den Schloß Dhroneberger, 


Burg Cochem an der Mosel. 


den Trittenheimer, den Piesporter, den Niederemmeler, 
den Graacher, den Zeltinger, den Erdener und den 
Berncastler. 

Das Hauptgebiet des Moselweinbaus befindet sich 
zwischen Trier und Cochem; nur vereinzelt bis nach 
Koblenz heran. Es umfaßt mehr als 5500 Hektar. 
Das ist etwas weniger als die Hälfte des Weinbau- 
gebiets der preußischen 
Rheinprovinz. Im Durch- 
schnitt bringt das Mosel- 
tal jährlich etwa 165000 hl 
Wein hervor, und zwar 
fast ausschließlich weißen. 
Der rote Wein ist nur 
noch in geringen Mengen 
vorhanden. Viel des oft 
sehr säuerlichen Mosel- 
weins geht, mit bis 16 0%, 
Alkohol versetzt, nach 
Frankreich, während die 
besseren, leichten Mosel- 
weine, die seit dem In- 
krafttreten des neuen 
Weingesetzes nicht mehr 
ohne weiteres gezuckert 
werden dürfen, mit volle- 
ren südlichen Weinen 
verschnitten werden, um 
ein angenehmes Getränk 
zu geben. Die guten 
Weine aber sind nach der 
überzeugten Meinung er- 
fahrener Männer den 
Rheingauweinen durchaus 
ebenbürtig, ja sie werden 
vielfach vorgezogen, da 
sie nicht so ins Blut 
gehen wie die Weine 
des Rheines. 

Die Traube, die sich im 
Moselgebiet und beson- 
ders auf den Tonschiefer- 
bergen am besten bewährt 
hat, ist die Rieslingtraube, 
deren vornehmer Ge- 
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schmack das Entzücken aller Kenner bildet. Der beste 
Wein, der an der Mosel gebaut wurde, seit denkende 
Menschen die Großtat vollbrachten, dort Reben zu 
pflanzen, war der des Kometenjahres von 1811. Ihm 
hat der von 1911 mit Erfolg nachgeeifert, wenn er 
ihn auch nicht erreicht hat. Es hat ihm wohl an 
Feuchtigkeit gefehlt. Vielleicht ist das so ganz gut. 
Denn wäre er noch besser, so könnten nur die oberen 


Moselpanorama. 


Tausend der obersten Zehn- 
tausend ihn bezahlen, und die 


übrigen Zecher hätten das 
Nachsehen. 
Der Großweinhandel des 


Moseltales hat seinen Mittel- 
punkt in Trier, wo alljährlich 
die großen Weinversteigerungen 
vor sich gehen. Dort strömen 
dann die Interessenten der gan- 
zen Welt zusammen, um den 
Weltmarkt mit dem Ertrag des 
Moseltals — nebst den Saar- 
und Ruwerweinen — zu ver- 
sehen. Dann ist Trier inter- 
national. Die Versteigerungen 
sind eine Sehenswürdigkeit, die 
interessant genug sind, um etwa 
eine Reise ins Moseltal darauf- 
hin einzurichten. Es werden 
nur ganze Fuder (= etwa 
1300 Flaschen) versteigert. Die 
Kunden sitzen an langen Tischen 
und kosten den Wein in kleinen 
Proben. Im Jahr 1904 wurden aus 1782 Fudern 
6091 210 Mark erzielt, also im Durchschnitt für das 
Fuder 3419 Mark. Das schlechte Weinjahr 1894 hin- 
gegen hatte nur 438,5 Fuder mit einem Ertrag von 
491 950 Mark gebracht, also im Durchschnitt 963 Mark 
für das Fuder. Im Frühjahr 1906 brachte es aber 
ein Fuder Groneberger auf 19060 Mark und ein Fuder 
Piesporter auf 25000 Mark. Hier bleibt dem Nicht- 
weinhändler, dem „Konsumenten“, nichts anderes übrig 
als schweigende Ehrfurcht. 
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AKT Se, 


Die Schaumweinindustrie steht im Moseltal seit 
Jahren auf der alten Stufe, die sich unseres Dafür- 
haltens noch erweitern und vergrößern lassen müßte. 
So wurden im Bezirk der Trierer Handelskammer im 
Jahr 1909 nur rund 35000 Mark an Schaumwein- 
steuer aufgebracht. 

Verhältnismäßig groß ist der Verkauf von Obst- 
weinen, insbesondere wird in Trier selbst viel Apfel- 
wein getrunken, wie über- 
haupt der Obstbau in jener 
Gegend, vor allem im Bezirk 
der Trierer Handelskammer, 
auf wünschenswerter Höhe steht 
und ständig verbessert wird. 
Ebenso wird aus dem Koblenzer 
Bezirk viel Günstiges berichtet 
über die Geschäftslage der dor- 
tigen Obstkraut-, Gelee- und 
Marmeladenindustrie, die sich 
ebenso wie die Herstellung von 
'Dörrgemüse und Konserven in 
erfreulichem Aufschwung befin- 
det, wenn gerade hierin Schwan- 
kungen auch nicht ausbleiben. 

Das Brauereigewerbe zeigt 
seit etlichen Jahren einen be- 
dauernswerten Rückgang, der 
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Berncastel-Cues. 


auf eine Minderung des Bierverbrauchs zurückzuführen 
ist. Der Malzverbrauch im Trierer Bezirk betrug für 
1910: 43879 Doppelzentner. 

Eine weitere Industrie des Moseltals ist die Schiefer- 
produktion, die in den Kreisen Mayen und Cochem 
für das Jahr 1910 einen Wert von 1177135 Mark 
darstellte. In den Kreisen Berncastel und Trier (Land) 
war die Ausbeute von Dachsteinschiefer trotz des 
verhältnismäßig ungünstigen Ergebnisses für 1910 
329897 Mark. Die Auflösung des Moselschiefer- 
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syndikats war für die gesamte Lage dieser Industrie 
äußerst ungünstig. Im oberen Moseltal herrscht für 
Schiefer Kleinbetrieb vor. Es waren 33 Gruben mit 
nur 306 Arbeitern im Betrieb. 

Nicht ganz unbedeutend und daher erweiterungs- 
fähig ist die Eisenindustrie besonders des Trierer Be- 
zirks. So stellt das Trierer Walzwerk kalt gewalztes 
Bandeisen, Bandstahl und blankgewalztes Aluminium 
her und nimmt einen erfreulichen Aufschwung. Zu 
erwähnen ist auch noch aus dem Trierer Bezirk die 
dortige Federstahlindustrie. 

So findet der Kaufmann Grund genug, um das 
Moseltal von Koblenz bis Trier aufzusuchen und an Ort 
und Stelle Einkäufe zu machen und Abschlüsse her- 
beizuführen. 

Wir wollen nun noch einen Blick auf die land- 
schaftlichen Schönheiten des Moseltals werfen und 
hierbei einen kleinen historischen Rückblick nicht 
unterlassen. Wie bekannt, war Trier ja schon im 
Altertum eine altberühmte Stadt, zeitweise Residenz 
der alten römischen Kaiser (im dritten und vierten 
Jahrhundert) und ein 
Hauptpunkt der römischen 
Verwaltung und des da- 
maligen Handels. Von der 
alten Pracht zeugen noch 
heute die Ruinen des Kai- 
serpalastes, die Porta nigra 
und manches andere. Seit 
dem Mittelalter wurde die 
Stadt dann, ähnlich wie 
Aachen, ein Hauptort der 
kirchlichen Frömmigkeit. 
Im Dreißigjährigen Krieg 
wurde sie fast völlig ver- 
wüstet und blühte erst seit 
1815 wieder auf, seit der 
Vereinigung mit Preußen. 
Berühmt vor allem ist 
auch der Dom, der in 
seinem Aeußern ein Gemisch der verschiedensten Bau- 
perioden und Stilarten zeigt. Ein Teil des Bauwerks 


soll aus dem fünften Jahrhundert stammen und damals 


ier. Der Dom. 
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Burg Landshut. 


als Gerichtshalle gedient haben. Fast jedes der späteren 
Jahrhunderte hat dann am Dom weitergebaut und ihm 
schließlich seine jetzige 
Gestalt gegeben. Der be- 
rühmte Domschatz enthält 
nur noch einen Teil der 
alten Schätze, die 1792 
geflüchtet wurden und teil- 
weise in Limburg geblie- 
ben sind. Außer dem Dom 
besitzt die Stadt noch eine 
Reihe weiterer schöner 
Kirchen, die von der frühe- 
ren Wohlhabenheit der 
Stadt Zeugnis ablegen. 
Koblenz, die Stadt am 
Anfang des Moseltals, kann 
sich nicht rühmen, im Alter- 
tum Kaiserstadt gewesen 
zu sein, aber die Stadt 
geht auch ihrerseits auf 
die Römer zurück, da Drusus hier schon im Jahr 
10 vor Christo ein Kastell anlegte. Auch Koblenz 
war wie Trier im Mittelalter eine Stadt voll selbst- 
bewußten Bürgerstolzes, die oft 
in blutiger Fehde ihr Recht zu 
wahren wußte. Im achtzehn- 
ten Jahrhundert war Koblenz 
Residenz des Trierer Kurfürsten. 
Die Stadt kam wie Trier 1815 
an Preußen. 
Die größte Sehenswürdigkeit 
des Ortes ist das berühmte 
Denkmal Kaiser Wilhelms I. am 
Deutschen Eck, auf der durch 
PIE den Zusammenfluß von Rhein 
1 und Mosel gebildeten Land- 
34 1 es spitze. Außer Kirchen, Denk- 
ji X mälern und Brücken ist das 
Schloß besonders zu beachten. 
Das Moseltal selbst bietet 
Landschaften von lieblichster, 
anmutigster Schönheit, deren 
Reiz nicht zum wenigsten auf 
den alten Burgen beruht, die 
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des Tales Höhen schmücken. Wir geben unserm 
Artikel einige Bilder bei mit der altberühmten Burg 
Cochem, die durch den Besitzer, den Geheimrat Ravene 
in Berlin, zu alter Schönheit wieder erstanden ist, 
ferner die Burg Landshut, die über der Stadt Bern- 
castel liegt und der Landschaft ihren besonderen Reiz 
verleiht. 


Jahresberichte. 


Die wirtschaftliche Lage einiger überseeischer Länder 
schildert der Jahresbericht der Deutschen überseeischen 
Bank wie folgt: 

Argentinien. 

Die wirtschaftliche Lage des Landes litt im verflosse- 
nen Jahre unter der Ungunst der Witterungsverhältnisse. 
Andauernde Trockenheit schädigte sowohl Viehzucht wie 
Ackerbau. 

Die Folgen des Ausfalles der Maisernte für die Zah- 
lungsbilanz wurden wesentlich gemildert durch die An- 
leihe von 350 Millionen Fr., die die Nationalregierung 
in Europa aufnahm. Außerdem flossen dem Lande neue 
Gelder für hypothekarische und sonstige Anlagen reichlich 
zu, so daß der Goldbestand der Konversionskasse im Laufe 
des Jahres 1911 noch etwas gewachsen ist. Diese betrug 
Ende 1911 ungefähr 189 Millionen gegen 186 Millionen 
Goldpesos Ende 1910, während der Konversionsfonds sich 
am 31, Dezember 1911 unverändert auf 30 Millionen Gold- 
pesos belief. Die Stetigkeit der Währung wurde also durch 
die vorübergehend weniger günstigen Witterungsverhält- 
nisse in keiner Weise gefährdet. 

Die Einfuhr von Bargold bezifferte sich vom 1. Oktober 
1910 bis 30, September 1911 auf etwa 16,750,000 Dollar Gold, 
welche zum größten Teil ihren Rückfluß nach Brasilien 
gefunden haben. 

Bolivien. 

Das abgelaufene Jahr ist für die wirtschaftliche Entwick- 
lung Boliviens im allgemeinen als ein befriedigendes zu be- 
zeichnen. Die Zinn-Minen-Industrie wurde durch die hohen 
Zinnpreise besonders begünstigt, die übrige Minen-Industrie 
(Kupfer, Silber usw.) entwickelte sich in normaler Weise. 

fm Lande machte sich. ein ziemlich -großer Goldzufluß 
und eine gewisse Geldflüsigkeit bemerkbar. Mit großen 
Erwartungen sieht man in diesem Jahre der Eröffnung der 
wichtigen Bahnstrecken La Paz—Arica und Oruro—Rio 
Mulatos—Potosi entgegen, während die Arbeiten auf der 
Strecke Oruro—Cochabamba ihren Fortgang nehmen. 


Brasilien. 

Die wirtschaftliche Lage Brasiliens zeigte im verflosse- 
nen Jahre ein im ganzen günstiges Bild, dem es allerdings 
an Einheitlichkeit fehlte. Während der Norden des Landes 
mit seiner Gummiausfuhr stark zu leiden hatte, konnten 
die am Kaffeebau interessierten Gegenden, insbesondere 
der Staat Sao Paulo, geradezu glänzende Ergebnisse ver- 
zeichnen. Infolgedessen wird die Handelsbilanz Brasiliens 
voraussichtlich noch mit einem beträchtlichen Aktivsaldo 
für 1911 abschließen. 

Während des ganzen Jahres war Geld reichlich ange- 
boten, so daß sich der Diskontsatz für Prima-Papiere vor- 
übergehend bis auf 5 Prozent ermäßigte. 

Inbezug auf die Aufschließung des Landes hat die Re- 
gierung ihre bisherige, großzügige Politik fortgesetzt, indem 
sie das Eisenbahnnetz weiter ausbaute und eine Reihe 
neuer, wichtiger Eisenbahn-Projekte in verschiedenen Staa- 
ten, u. a. Bahia, Cuara, Santa Catharina und Paraná in 
Angriff nahm. Der Eifer, mit dem die Regierung im raschen 
Tempo an die Vermehrung der Verkehrsmittel und an die 
Ausführung neuer Hafenbauten und Sanierungsarbeiten in 
den verschiedenen Teilen des ausgedehnten Landes geht, 
bewirkt naturgemäß ein steigendes Kapitalbedürfnis und 
führt zur Aufnahme neuer Anleihen im In- und Ausland. 


ile. 

Das Jahr 1911 ist im allgemeinen für Chile ein zufrieden- 
stellendes gewesen. Hauptsächlich dazu beigetragen hat 
die gute Lage des Salpetergeschäftes. Die Kupfererzeugung 
hat sich bei Preisen, die nicht sonderlich verlockend waren, 
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und erst gegen Ende des Jahres eine Steigerung erfuhren, 
nicht auf der Höhe der Vorjahre halten können. l 

Die innerpolitische Lage ist ruhig geblieben; in der äuße- 
ren Politik störte das gespannte Verhältnis Chiles zu seiner 
Nachbarrepublik Peru. Infolgedessen wurden zahlreiche 
peruanische Arbeiter, die in den Salpetergegenden lohnende 
Beschäftigung fanden, zum Wegzug veranlaßt, was einen 
fühlbaren Arbeitermangel in den Salpeterprovinzen hervor- 
gerufen hat. 

Peru. 

Von den mannigfachen Finanz- und Eisenbahnprojekt en 
der Regierung, deren Ausführung für das geschäftliche Le- 
ben Perus zweifellos einen neuen Aufschwung bedeuten 
würde, ist nur die Eisenbahn von der Hauptstadt nach dem 
nördlichen Hafen Huacho in das Baustadium getreten, wäh- 
rend die übrigen Projekte dem laufenden Jahre vorbehal- 
ten bleiben. Wenn das Vertrauen der Geschäftswelt auf 
bessere Zeiten trotzdem nur wenig erschüttert wurde, so 
ist dies dem Umstand zuzuschreiben, daß die Landwirt- 
schaft in Peru sich in erfreulicher Weise weiterentwickelt. 
Die hauptsächlichsten Landeserzeugnisse, wie Zucker, 
Baumwolle und Reis, haben zum Teil recht günstige Preise 
erzielt und den Landwirten erheblichen Nutzen gebracht. 
Ebenso hat die Minenindustrie gute Fortschritte aufzuwei- 
sen, und das Interesse ausländischen Kapitals bekundete 
sich auch im verflossenen Jahre durch Studienreisen zahl- 
reicher Ingenieure. 


Norddeutsche Bank in Hamburg. Dem Jahresbericht 
der Bank entnehmen wir folgende bemerkenswerte Mit- 
teilungen: Die Deutsche Afrika-Bank konnte auf dem Han- 
delsgebiete wieder eine rege Wirksamkeit entfalten und 
gute Ergebnisse erzielen; bei der Hypothekengewährung 
auf ländlichen Grundbesitz muß sie aus naheliegenden 
Gründen sich große Zurückhaltung auferlegen. Die Eisen- 
erz-Gesellschaft Sydvaranger kam in vollen Betrieb und 
hat ihre Erzeugung für die nächste Zeit zu nutzenlassenden 
Preisen verkaufen können. Sie ist nunmehr mit einem 
weiteren Ausbau beschäftigt, um ihre Herstellung dem- 
nächst auf 500,000 To. Konzentrat oder Brikette zu ver- 
größern und damit den Einstandspreis weiter zu ermäßigen. 
Die Große Venezuela-Eisenbahn hat eine nicht unerhebliche 
Steigerung ihrer Einnahmen zu verzeichnen. Venezuela 
zog Gewinn aus den hohen Kaffeepreisen, und eine gute 
Ernte belebte in etwas die Hilfsquellen dieses so entwick- 
lungsfähigen Landes, das unter einer stetigen Regierung 
und, wenn es von der schweren Bürde der Monopole be- 
freit würde, nur einer Periode der Ruhe bedarf, um schnell 
aufzublühen. Leider wagt noch niemand, an eine solche 
stetige Entwicklung zu glauben, da immer wieder neue 
Parteigänger Unruhe und Unsicherheit in das Land und 
seine wirtschaftlichen Verhältnisse tragen. In China sind 
die Verhältnisse zurzeit noch ungeklärt. Die unter Mit- 
wirkung des asiatischen Konsortiums geplant gewesene 
chinesische Währungsreform hätte zu einem starken Bande 
der Einigung zwischen Nord- und Südchina werden können. 
Hoffentlich gestatten die Verhältnisse es bald, diese Maß- 
nahme durchzuführen und auch noch sonstigen wirtschaft- 
Ges und kulturellen Fortschritten in China die Tür zu 
öffnen. 


Der wachsende nationale Wohlstand in Preußen. Nach 
dem letzten Jahrbuch der Preußischen Landesstatistik ist 
der Einlagenbestand der öffentlichen und privaten Spar- 
kassen seit 1904 von 7 Milliarden Mark auf 10% Milli- 
arden Mark Ende 1909 gewachsen. Dieser wachsende 
Wohlstand verteilt sich auf die ganze Bevölkerung. Wie 
allgemein die Bevölkerung an diesen Ersparnissen beteiligt 
ist, geht daraus hervor, daß für das preußische Staatsgebiet 
die Zahl der Sparbücher im gleichen Zeitraum von 101; 
Millionen auf 124 Millionen Stück gestiegen ist; es kommt 
im Durchschnitt auf jede Familie von drei bis vier Per- 
sonen ein Sparbuch. Die Spargelder waren angelegt in 
Inhaberpapieren (24 v. H.), bei öffentlichen Instituten 
(12 v. H.), in Hypotheken ländlicher Grundstücke (21 v. H.), 
in Hypotheken städtischer Grundstücke (39 v. H.) und in 
sonstiger Weise (4 v. H.). Die Einlagebestände betrugen, 
um einige Beispiele herauszugreifen, Ende 1°09 für die 
Regierungsbezirke Düsseldorf 1118 Millionen Mark (am 
höchsten), Schleswig 683, Potsdam 565, Münster 405, 
Stettin 261, Allenstein 36 Millionen Mark (am niedrigsten), 
ferner für den Stadtkreis Berlin 352 Millionen Mark. 


Die Tonbildnerei, die Kunst, aus Lehm Gefäße 
und Figuren zu formen, reicht bis in die Kindertage 
der Menschheit zurück. Die tiefsinnige Sage, Adam 
sei vom Schöpfer aus Ton gebildet worden, findet 
sich bei vielen Völkern; sie ist dem naiven Empfinden 
entsprossen, daß das vollendetste Werk Gottes, daß 
der Mensch aus dem nämlichen Urstoff entstanden 
sein muß wie alle Gebilde, die aus Künstlerhänden 
hervorgehen. Denn die Tonbildnerei gilt als die 
Mutter sämtlicher Künste; lange bevor der Erzguß, 
der doch auch prähistorischen Ursprungs ist, geübt 
wurde, kannte man die Töpferscheibe und verstand 
den Ton zu formen und zu brennen. Eine althellenische 
Mythe schreibt einem schlichten Töpfer zu Korinth 
die Erfindung der Malerei und Bildhauerkunst zu, und 
wenn auch Meister Dibutades nur eine sagenhafte 
Gestalt ist, so beweist doch sein Ruhm, in welch 
hohem Ansehen die Keramik bereits im heroischen 
Zeitalter gestanden haben muß. Die Hellenen sind 
die Erben orientalischer Kultur; durch wandernde 
Kaufleute lernten sie die Drehscheibe handhaben; sie 
wird in den Händen dieser Edelmenschen zu einer 
Zaubermaschine. So entstehen Vasen und 
Krüge, die anfangs auf rotem Grunde 
schwarze Figuren zeigen und dann, im 
Keramaikos zu Athen, jene rot- 
gezeichneten Menschen- und Tier- 
gestalten tragen, die vom schwarz- 
glänzenden Hintergrund in reiner 
Schönheit leuchten und die 
höchste Blüte aller künstlerischen 
Tonfabrikate für alle Zeiten dar- 
stellen. An 
Stelle dergrie- 
chischen Ter- 
rakottagefäße 
treten die rö- 
mischen Töp- 
ferwaren; sie 
sind aus gel- 
bem Ton und 
tragen als 


Thüringer 
Vasen-Töpferei. 


pos d Deutsches Steinzeug. 
Von Oskar Wiener. 


Kaffeeservice von Leonhard Bauer, Lauterbach (Oberhessen). 


„„ „„ „„es 
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Schmuck flache Reliefornamente. Im Mittelalter er- 
stickt das Interesse für prunkendes Metallgerät die 
Liebe zum bescheidenen und minder kostbaren Ton- 
geschirr, und so wird die Töpferei ein schlichtes 
Handwerk, arm an Zielen, und begnügte sich mit 
derben, kunstlosen Erzeugnissen. Erst als Luca della 
Robbia im fünfzehnten Jahrhundert seine Terrakotta- 
arbeiten mit weißer Zinnglasur überzog und blaue 
Farbe hinzufügte, tritt die Kunst hinzu. Bald danach 
— noch in gotischer Zeit, aber an deren Ausgang — 
versuchten auch die deutschen Töpfer ihren Öfen 
eine künstlerische Gestaltung in Form und Farbe zu 
geben. Von da ab beginnt die Geschichte des deut- 
schen Steinzeugs. 

Es war zur Zeit, da man 1600 schrieb, als in 
Deutschland eine künstlerische Gefäßtöpferei aufkam; 
sie hatte ihre Anregungen aus dem Süden emp- 
fangen, wo eben die italienische Majolika ein kurzes, 
aber blütenreiches Dasein feierte. Auch die Stadt 
Delft und ganz Holland ernteten damals Ruhm mit 
ihren weißen, blaubemalten Fayencen, und nun 
schenkten auch die braunen blumenverzierten Krüge 
aus Bayern und das graublaue Steinzeug 
vom Niederrhein den deutschen Jahr- 

märkten dort, wo die Geschirrhändler 
ihren Stand hatten, ein buntes Ge- 
präge. All diese Töpferwaren er- 
obern sich merkwürdig schnell 
das Wohlwollen der Hausfrauen 
und beginnen die Zinnkrüge und 
die Teller aus Zinn zu verdrän- 
gen; bald dringt das Steingut 
bis in die Bau- 
ernstube vor. 

Inzwischen 
hatte Augu- 
stin Hirsch- 
vogel im Ver- 
ein mitseinem 
Bruder Veit 
zu Nürnberg 
den Ruhm der 
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Fabrikate von Merkelbach & Wi 
deutschen Majolika begründet. Dieser vielseitige 
Mann entstammte einer alten Künstlerfamilie und 
hatte vom Vater die Glasmalerei erlernt; als Zeichner 
und Radierer, als Kartograph und Mathematiker hat 
ihn seine Zeit sehr schätzen gelernt; aber bleibenden 
Dank erwarb er sich durch die Begründung 
der deutschen Töpferkunst. Anno 1534 
verwirklichte er seine Sehnsucht und 
zog noch als reifer Mann in das 
schöne Italien; dort zu Venedig 
lernte er die Geheimnisse der 
Majolika kennen und hat 
diese edle Technik in die 
Heimat mitgebracht. Eine 
farbige Emailmalerei 
wußte er sehr ge- 
schmackvoll mit dem 
Relief zu vereinen 
und schmückte 
so namentlich 
Krüge und Ofen- 
kacheln auf wel- 
sche Art, aber 
ohne dabei das 
deutsche Merkmal 
seiner Erzeugnisse zu 
verleugnen. Man zeigt 
auf der Nürnberger Burg 
heute noch einen grün gla- 
sierten Ofen, dessen Kacheln 
aus der Werkstatt dieses Meisters 
hervorgegangen sind, und Hirsch- 
vogelkrüge zählen zu den verwegen- 
sten Träumen aller Kunstsammler. 

Es ist nicht das Material selbst, 
der Ton nämlich, das dem deutschen 
Steingut Ansehen und Bedeutung ver- 
leiht; Glanz, Schmelz und Farbe, untrennbar vereint, 
geben ihm seinen besonderen Wert. Zu der überaus 
großen Gruppe glasierter Töpferwaren, die wir 
Fayencen nennen, und die ihre Bezeichnung der 
Stadt Faönza verdanken, zählt auch unser Steinzeug. 
Hunterte Spielarten gibt es, was die Art ihrer Ent- 
stehung anbelangt, hundert Unterschiede in der tech- 
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Flörsheimer Tonkochgeschirr. 
Wilh. Dienst, Flörsheim a. Main. 


Wick, Grenzhausen bei Koblenz a. Rh, 
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nischen Behandlung: bald sind die irdenen Geräte 
mit Bleiglasur, bald ist das Geschirr mit Zinnglasur 
überzogen; die einen haben eine weiche und poröse, 
die andern eine harte und undurchdringliche Be- 
schaffenheit. 


Ein starkes und langes Feuer erforderten 
die einen, und den andern war wieder 
nur ein schwaches Feuer vonnöten. So 
sind sie nacheinander oder neben- 
einander aufgetreten, die italieni- 
schen Majoliken, die Fayencen 

zu Delft und die deutschen 
Hafnerarbeiten, denen Meister 
Hirschvogel Pate gestanden. 
Auch das bunte Gut aus 
Franken, das sich nach 

dem Ort Kreußen be- 
nennt, gehört dazu 
und jenes wichti- 
gere vom Nieder- 
rhein, ehemals 
gres de Flandre 
geheißen, und 
dieses genießt 
bis auf den heu- 
tigen Tag An- 
sehen und Verbrei- 
tung. Als Augustin 
Hirschvogel die Manier 

der welschen Majoliken 

in seine Vaterstadt Nürnberg 
brachte, stand die deutsche Töpfer- 
kunst auf einer noch sehr niedrigen 
Stufe; nur im Süden, in den Kron— 
ländern des Erzhauses Österreich, 
namentlich in Tirol, wußten die Ton- 
bildner vordem schon trefflichen Be- 
scheid und schmückten ihr Gut mit 
schönen Glasflüssen. Das änderte sich nun schnell; 
im ganzen Reich entstanden zunftgerechte Werkstätten, 
und jeder Meister war bestrebt, durch Eigenart und 
Geschmack die Erzeugnisse des Nebenbuhlers aus dem 
Felde zu schlagen. Vor allem trennte sich der Hafner 
vom Töpfer; die Ofenkacheln und die Fliesen be- 


schäftigten nur noch jenen, während die Innung der 


Geschirrbrenner noch einen besonderen Zweig trieb, 
einen derben und kernigen Kunstzweig, der sich den 
Maßkrug zur Betätigung auserkor — „die Krug- 
bäcker" waren es. 

Im 16. Jahrhundert, ehe der Kaffee und Tee in 
Deutschland eingeführt wurden, gingen die Wellen 
des Bieres und Weines außerordentlich hoch, daher 
umgab man den Krug — er wurde damals „Pinte“ 
genannt — mit sorgender Liebe und schmückte ihn 
auf das reichlichste. Das Berliner Kunstgewerbe- 
Museum besitzt einen Bauernkrug aus Raeren (bei 
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Der mit Cadiner Kacheln ausgelegte Kaisersaal der Weingroßhandlung M. Kempinski & Co., Berlin. 


Eupen), der führt eine Kneipe im Bilde, zechende 
Burschen, die um eine lange Tafel sitzen und mit der 
Kellnerin scherzen. Selbst die Frau Wirtin und ihr 
gestrenges Regiment sind nicht vergessen, denn sie 


kreidet die geleerten Krüge an die Wand. Dieser 


- Bauernhumpen wurde im Schutt einer alten Töpfer- 


werkstatt gefunden und stammt, wie aus dem Meister- 
zeichen J. E., das er trägt, zu ersehen ist, von Jan 
Emens, einem der hervorragendsten Töpfer Raerens. 
Ein zweiter Krug zeigt betrunkene Bürger, die von 
ihren Frauen tüchtig durchgeprügelt werden. Darunter 
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aber steht: „Es mußte sein! Man findet natürlich 
auch viel weniger verfängliche Darstellungen: Jagden 
und Tänze, Szenen aus der Heiligenlegende, die zwölf 
Apostel oder die Bildnisse der Kurfürsten, Viele 
Orte wetteiferten miteinander, Bierseidel und Pinten 
für trinkfeste Gesellen zu schaffen. Da ist Kreußen 
(bei Baireuth) mit seinen schönen Steinzeugkrügen; 
schwere derbe Gefäßformen von braunem Ton kennt 
es, und sie sind stets mit einem leichten, in Email- 
farben bemalten Relief verziert. Da ist vor allem 
Siegburg, das stattliche Humpen in den Handel brachte, 
und die sogenannten „Schnellen“, steile, hochauf- 
steigende und schmale 
Krüge aus weißem Ton, 
die bald Wappen oder 
Spielkarten in erhabener 
Zeichnung zeigen, den 
Sankt Florian oder den 
Heiligen Georg, aber immer 
durch ihr Formgefühl und 
ihre Mannigfaltigkeit den 
Kunstfreund überraschen. 
Schade, daß diese frische, 
ungezwungene und naive 
Kunst der alten Stein- 
zeugbäckereien erdrückt 
worden ist von den öden 
Erzeugnissen des Großbe- 
triebes, die jetzt den 


Urnen in Mattglasur. 
(Meißner Ofen- und Porzellanfabrik vorm. C. Teichert.) 
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Einmischraum für Ofenton. 


(Meißner Ofen- und Porzellan- 
fabrik vorm. C. Teichert.) 


Markt überschwemmen. 
Den Krugbäckereien er- 
stand in der Auffindung 
des Kaolins und durch 
Boettgers unverhoffte Ent- 
deckung des Porzellans ein 
grimmiger Rivale. Schon 
vorher hatten die Töpfer mit 
Neid den Siegeszug eines 
Fremdlings über sich er- 


Schamotteöfen. gehen lassen müssen; aus 
dem fernen Osten war er 

gekommen, und die Holländer brachten ihn auf 
die deutschen Messen. Das chinesische Geschirr 


war dieser Feind, und darum entstand unter den 
Töpfern ein hastiger Wetteifer, ihrem Steinzeug 
wenigstens äußerlich das Gepräge des asiatischen 
Eindringlings zu geben. In Straßburg, in Frankenthal, 
in Höchst und in vielen anderen Orten des Reichs 
ahmte man die Formen und den bildnerischen Schmuck 
des kostbaren Fremdlings nach. Ja, sein Ruhm ver- 
irrte sich sogar bis in das entlegene Ungarn, wo zu 
Holitsch im Preßburger Komitat und im ganzen säch- 
sischen Siebenbürgen das Steingut der deutschen Töpfer 
ein chinesisches Gepräge bekam. Heute sind die 
Sammler altertümlicher Gefäßkunst all diesen Erzeug- 
nissen wie einem edlen Wild auf der Spur, aber am 
eifrigsten setzen sie doch dem „Bunzlauer Gut” nach. 
Sein berühmtester Meister hieß Georg Altmann und 
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en Fachschule und von A, Seiffert in Bunzlau. 


lebte zur Zeit Friedrichs des Großen im biederen 
Bunzlau. Er und seine Gesellen schufen jene braunen 
Kaffeekannen und Tassen mit gelbem Reliefdekor, 
bisweilen auch mehrfarbig, die oft durch das preu- 
Bische Wappen und durch die Initialen des Alten 
Fritz geschmückt sind. Heute beherrscht das Bunz- 
lauer Gut den ganzen deutschen Osten und auch 
Polen. Im Norden des Reiches spielte Kellinghusen 
als Töpferstadt die gleiche Rolle; bis vor wenigen 
Jahren versorgte es mit seinen bunten Tonwaren nicht 
nur die Bauernhöfe der engeren Heimat, also Schles- 
wigs und Holsteins, sondern die blumen- und frucht- 
bemalten Teller und Schüsseln, die in einem leuch- 
tenden Gelb prunkten und nebenbei auch die grüne, 
braune und violette Farbe liebten, wanderten bis 
nach Hannover und über die Grenze bis nach den 
dänischen Provinzen. Dann kam Boettgers große 
Entdeckung auf der Burg zu Meißen, und das 
Porzellan schlug die Kunst der Geschirrbäcker in 
Trümmer. Die Töpfer mußten ihre Drehscheibe ver- 
lassen, einen anderen Beruf wählen oder in eine 
Porzellanfabrik eintreten, denn das Handwerk nährte 
nicht mehr den Mann. Nur noch rohes, braun 
glasiertes Tonzeug fand Käufer; wer auf den Märkten 
etwas Besseres haben wollte, griff zum modischen 
Porzellan. So ist es geblieben fast bis auf den heu- 
tigen Tag, erst jetzt hat sich des alten biederen 
Steingutes die Kunst wieder bemächtigt und flicht 
dem deütschen Töpferhandwerk neue Lorbeeren. 


Koloniales. 


Die deutsche Freiwilligen-Kompagnie in Tientsin ist, 
wie wir hören, im Frieden etwa 40 Köpfe stark und ergänzt 
sich aus Deutschen, die im stehenden Heere ihrer Dienst- 
pflicht genügt haben. Neben diesem Stamm steht auch 
nicht gedienten Mitgliedern der Eintritt offen, doch müssen 
sie die Verpflichtung übernehmen, an allen Exerzitien, be- 
sonders am Schießdienst und an Felddienstübungen teilzu- 
nehmen. Im Ernstfalle findet bei der Mobilisierung der 
Kompagnie eine Verstärkung durch Reserven statt, die im 
Frieden bereits als „Reservekompagnie“ zusammengefaßt 
sind. Sie weist eine gleiche Organisation wie die stehende 
Freiwilligen-Kompagnie auf, wenn sie sich auch mit einer 
geringeren Frontausbildung der Mitglieder begnügen muß. 
Es ist demnach anzunehmen, daß die zum Schutze Tientsins 
aufgebotene Freiwilligen-Kompagnie mit Einziehung der 
Reserven eine größere Stärke als 40 Mann aufweisen wird. 
Der Dienst in den Freiwilligen-Kompagnien im Frieden 
wird so eingerichtet, daß eine besondere Störung der Be- 
rufstätigkeit ausgeschlossen wird. Aus diesem Grunde 
finden die Uebungen meist früh morgens oder spät abends, 
und wenn möglich, an Sonntagen statt. Die Ausbildung 
liegt Reserveoffizieren oder Offizieren a. D. ob. Die Orga- 
nisation der SE in Tientsin ist nach 
dem Muster der Kompagnie in Schanghai erfolgt, die vor 
etwa 20 Jahren ins Leben trat und bereits eine Geschichte 
aufweist. Sie zählt etwa 80 Köpfe, während die in Hankau 
etwa 70 Köpfe und das Schützenkorps in Tsingtau 
90 Köpfe stark ist. Der „Marine- und Kriegerverein Prinz 
Adalbert von Preußen" (gleichfalls in Tsingtau) weist sogar 
254 Gewehre auf. Alle diese Kompagnien, von denen die 
in Hankau kürzlich sehr wertvolle Dienste leistete, sind 
bei der Bevölkerung außerordentlich geachtet und haben 
sich bereits vielfach nutzbringend bewährt. Der Kaiser 
bringt ihnen allen großes Interesse entgegen. Er hat zwei 


Preise, einen Wanderpreis und einen Ehrenpreis, für die. 


besten SchieBleistungen eines ganzen Schützenkorps sowie 
eines einzelnen Schützen gestiftet. Die Preise werden 
unter reger Teilnahme der Freiwilligen und der Kolonien 
jährlich ausgeschossen. Prinz Heinrich ist seit 1898 Chef 
des Schützenkorps in Schanghai, und die dortige Kompagnie 


trägt seinen Namenszug auf den Achselklappen. Sie nennt 
sich „Deutsche Kompagnie Prinz Heinrich von Preußen“. 
Die freiwilligen Kompagnien werden auch von der Marine 
gelegentlich zu Landungsmanövern und sonstigen Uebungen 
herangezogen. Ihre Disziplin, Tüchtigkeit und Schießaus- 
bildung stehen auf einer hohen Stufe, was allseitig an- 
erkannt wird. 

Stand des Eisenbahnbaues in den Schutzgebieten. Den 
im Anschluß an die Gesetzesvorlage, betreffend Eisen- 
bahnbauten im ostafrikanischen Schutzgebiete, dem Reichs- 
tag vorgelegten Aufzeichnungen über den Fortschritt und 


gegenwärtigen Stand des Eisenbahnbaues in den Schutz- 


gebieten entnehmen wir, daß sich die Verkehrseinnahmen 
auf den Schutzgebietsbahnen im allgemeinen befriedigend 
weiter entwickelt haben, so daß der gesamte Betriebs- 
überschuß für 1910 sich bereits der Höhe von 5 Millionen 
Mark nähert. Die im Berichtsjahre neu eröffneten Bahnen, 
die Kameruner Nordbahn, 160 Kilometer, und die Bahn 
Lome—Atakpame, 160 Kilometer, haben bisher in den 
ersten Monaten ihres Betriebes, die erstere in sechs Mo- 
naten, vom 1. Januar bis 30. Juni d. J., eine Roheinnahme 
von rund 211,000 M., die letztere in vier Monaten, vom 
1. April bis 31. Juli v. J., eine solche von rund 101,000 M. 
erzielt. Ueber den Fortschritt und Stand der Eisenbahn- 
bauten gegen Ende des Kalenderjahres 1911 gibt die nach- 
stehende Zusammenstellung Aufschluß: 


Anfang 1911 


SCH 


Ende 1911 


Schutz- 
gebiet 


Im 
Bau 


Eisenbahn 


Usambarabahn 
Mittellandbahn 


Zusammen 


Nordbahn 
Mittellandbahn 


Zusammen 


Kamerun 


Togo Lome-Anecho 
Lome-Palime 
Lome-Atakpame | 
Zusammen 325 | 298 | 25 | 323 
Südwest- | Otavibahn 671 | 671 | — | 671 | — 
afrika Swakopmund- 
Windhuk 
Nord-Südbahn | 382 | 382 | (188)| 382 | — 
1. Nordabschnitt | 220 | — | 220 | 97 | 123 
2. Südabschnitt 308 | — | 308 | 214 | 94 
Lüderitzbahn 545 | 545 | — 545 — 
Zusammen | 2126 | 1598 , 528 | 1909 | 217 


Im ganzen l 4170 | 2721 | 1447 


Im Jahre 1911 wurden demnach vollendet und teils 
für den endgültigen, teils für den vorläufigen Verkehr er- 
öffnet: in Ostafrika 347, in Kamerun 53, in Togo 25 und in 
Südwestafrika 311, zusammen 736 Kilometer (gegen 
356 Kilometer im Vorjahr). Dieser Zuwachs an Betriebs- 
länge, rund 27 pCt., ist der größte, der bisher in einem 
Jahre erreicht wurde. 


Tropenhygiene. 


Die Chininbehandlung der Malaria. 
Von Stabsarzt Dr. Lion, Bamberg. 


„Es darf heutzutage nicht mehr vorkommen, daß in 
den Tropen ein Europäer an Malaria stirbt.“ Diese stolzen 
Worte des bisherigen Medizinalchefs von Kamerun Ober- 
stabsarzt Professor Ziemann bezeichnen den Triumph der 
modernen Tropenmedizin, Und dabei war es nicht etwa ein 
neuentdecktes Heilmittel, das diesen Triumph sicherte — 
das Chinin, das altbewährte Alkaloid der Chinarinde, allein 
konnte diesen wunderbaren Erfolg erzielen. Aber trotz an- 
scheinend gründlicher Chininbehandlung waren bisher so 
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viele Europäer der Malaria und ihrer Folgekrankheit, dem 
Schwarzwasserfieber, erlegen. Jedoch nicht das Chinin 
selbst, vielmehr seine Anwendung, der verfehlte Grundsatz 
„Viel hilft viel“, der zu ganz regellosem, oft unsinnigem 
Chininschlucken führte, hatte diese Katastrophen ver- 
schuldet. Diese mußten natürlich das Vertrauen auf die 
Schutz- und Heilkraft dieses Mittels auf das empfindlichste 
erschüttern. 

Denn das Chinin ist auch nur so lange eine wohltätige 
Macht, als es der Mensch bewahrt, bewacht. So ist es 
durchaus verständlich, daß Ziemann seinem Ausspruche die 
Einschränkung beifügt: „Wenn ein Arzt erreichbar.“ Denn 
nur dieser ist imstande, mit Hilfe der modernen Blutunter- 
suchungen Art und Stadium der Erkrankung zu erkennen 
und dadurch auch eine methodische Behandlung zu gewähr- 
leisten. Wir haben früher gesehen, daß das Chinin nicht 
in allen Stadien gleichmäßig auf die Parasiten einwirkt. Es 
wirkt am sichersten, wenn ihre Abschnürung in die 
Tochterteile sich dem Ende nähert. Das ist vier bis 
fünf Stunden vor dem zu erwartenden Anfalle. So 
werden die in die Blutbahn gesprengten jungen Teil- 
formen (Merozoiten) sofort von dem Chinin in Empfang 
un und vernichtet. Der Anfall bleibt daher aus. 

chon früher hatte die tropenärztliche Erfahrung auch 
ohne Kenntnis des Blutbefundes diese Tatsache erkannt 
und demgemäß gehandelt. Daraus aber leitete sich die 
Regel ab, während des Fieberanfalles selbst kein Chinin zu 
nehmen, sondern in der Fieberpause den neu zu er- 
wartenden Anfall zu bekämpfen. Der Arzt kann zwar nun 
diesen Zeitpunkt durch die mikroskopische Kontrolle genau 
feststellen. Was aber soll nun der Pflanzer, der Kaufmann, 
der Beamte tun, der, auf sich allein angewiesen, dieses Kon- 
trollapparates entbehren muß. der, vielleicht bisher von 
Malaria verschont, seinen ersten Anfall erleidet? 

Können wir von ihm verlangen, daß er wenigstens den 
nächsten Fieberanfall abwarten soll, um aus der Zeit seines 
Eintritts den Fiebertypus beurteilen zu können, ob er an 
Malaria tertiana oder quartanaleidet? In diesem Falle müßte 
er mindestens zwei Fieberanfälle über sich ergehen lassen; 
erst den dritten könnte er wirksam verhindern. Wie nun 
aber, wenn er von der tropischen Form befallen ist? Hier 
ist eine Berechnung fast ganz unmöglich. Denn bei dieser 
Form können sich die Fieberanfälle bis zu zwei Tagen hin- 
ziehen; oft schließen sich die Anfälle fast unmittelbar an- 
einander an, so daß eine fieberfreie Pause kaum in Er- 
scheinung tritt. 

wäre ein verhängnisvoller Fehler, bei solchen Fäl- 
len warten zu wollen. Die alte Anschauung, daß man wäh- 
rend des Anfalles kein Chinin nehmen dürfe, läßt sich nicht 
mehr aufrechterhalten. Sie wurde in erster Linie damit 
begründet, daß die Chininaufnahme während des Fiebers so 
oft durch Erbrechen behindert ist. Seitdem wir aber ge- 
lernt haben, das Chinin in kleinen Dosen zu 0.2 g zu geben, 
wird auch das Erbrechen sich viel weniger störend be- 
merkbar machen. Man nehme daher nach der Vorschrift 
von Nocht ruhig sein Chinin auch während des Fieber- 
anfalles. Wird die erste Gabe erbrochen, so warte man eine 
Viertel- bis eine halbe Stunde und versuche dann von 
neuem, eine Tablette oder Kapsel einzubringen. Man 
wiederholt dann wie bei der Prophylaxe (vgl. Nr. 10 der Ex- 
port-Woche) die Chiningaben, bis im Laufe des Tages 1 g 
genommen und auch wirklich behalten wurde. 

Nach Ablauf des Anfalles muß man möglichst noch 
sieben Tage hintereinander sein Gramm Chinin in den glei- 
chen kleinen Portionen weiter nehmen, um vor Rückfällen 
gesichert zu sein. Aber auch dann dürfen wir die Waffen 
noch nicht ganz aus der Hand legen. Denn die Dauerformen 
der Parasiten, die geschlechtlichen Gameten, können sich 
noch monatelang im Blute halten. Es ist daher eine län- 
gere Nachbehandlung erforderlich. Auch diese wird am 
besten nach der Vorschrift von Nocht vorgenommen. Nach 
Ablauf der ersten sieben Tage wird eine dreitägige Ruhe- 
pause eingelegt, darauf wieder drei Tage lang die Chinin- 
behandlung durchgeführt. Die nächste Pause beträgt dann 
schon fünf Tage, denen wieder eine dreitägige Kur folgt. 
Schließlich werden die drei Chinintage nur noch alle acht 
Tage eingehalten. 

Ergibt die Blutuntersuchung nach etwa acht Wochen 
dann keine Parasiten mehr, so kann man die Nachbehand- 
lung abbrechen und in Malariagegenden zur Chininprophy- 
laxe nach Ziemann übergehen. 
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Man führe die Nachbehandlung recht gewissenhaft 
durch; denn gerade die vernachlässigten, unregelmäßig mit 
Chinin behandelten Fälle liefern die Grundlagen für die Er- 
krankungen an Schwarzwasserfieber, mit dessen Wesen wir 
uns später noch eingehender beschäftigen werden. 

Die besprochenen einfachen Grundsätze der Chinin- 
verabreichung ermöglichen es auch dem Nichtarzte, Ma- 
lariaanfälle bei sich oder seinem Personal selber zu be- 
handeln. 

Doch vergesse man nie, daß eine solche Behandlung bei 
schweren Erkrankungen immer nur ein Notbehelf sein kann. 


Den schweren Gehirnerscheinungen, die sich in Delirien und 


Krämpfen äußern, steht oft auch der Arzt sorgenvoll gegen- 
über. Das unstillbare Erbrechen, das zu einem hochgradigen 
Gefühl der Vernichtung führt, wird jedoch auch der Laie 
zu bekämpfen suchen. Ziemann empfiehlt als sicherstes 
Mittel, Chloroform innerlich zu nehmen. Man mische 10 g 
Chloroform mit 10 g Gummiarabikum und 20 g Zucker, zer- 
reibe dieses Gemenge in einem Mörser und setze dann 160 g 
Wasser zu. Davon gebe man dann nach vorherigem tüch- 
tigem Umschütteln einen halben bis einen ganzen EBlöffel 
in ein- bis zweistündigen Pausen, bis das Erbrechen auf- 
gehört hat. Auf diese Weise wird es nur in ganz 
verzweifelten, glücklicherweise überaus seltenen Fäl- 
len, wenn Chinin immer wieder erbrochen wird, erforderlich 
sein, Chinin unter die Haut oder in die Muskulatur zu 
spritzen. Dies muß aber Sache des Arztes sein. Jeder 

ichtarzt kann diese Einspritzungen aber durch Chinin- 
Einläufe ersetzen. 1—2g Chinin werden in einem Wasser- 
glase voll warmen Wassers gelöst, 20 Tropfen Opiumtinktur 
zugesetzt, das Ganze dann durch einen Irrigator in den Darm 
gebracht. Am besten geht dem Chinin-Einlaufe ein Reini- 
gungsklystier mit schwacher Kochsalzlösung (1 Teelöffel auf 
1 1 Wasser) voraus, das auch durststillend wirkt. Auf diese 
Weise kann dann das Chinin vom Darm aus seine segens- 
reiche Wirkung entfalten. 

Bei nicht zu schwachen Personen wird übrigens in allen 
Fällen die Wirkung des Chinins während des Anfalles durch 
Heißluftbäder, die im Bett durch den einfachen Quincke- 
schen Apparat (Reifenbahre, Decke, Luftrohr mit Spiritus- 
flamme) angewendet werden, außerordentlich begünstigt. 

Die Nochtsche Chininkur aber bietet uns die Gewähr, 
daß heutzutage für den Europäer in den Tropen die Malaria 
tatsächlich ihre Schrecken verloren hat. 


Personalien. 


— Dem Kaiserlichen Konsul Hamburger in Patras 
(Griechenland) und dem Kaiserlichen Konsul Zellweger in 
Freetown ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Reichs- 
dienst erteilt worden. 

— Dem zum Leiter des neu errichteten österreichisch- 
ungarischen Vizekonsulats in Dortmund ernannten Konsul 
Rudolf Ritter von Frankeneck ist vom Deutschen Reiche 
das Exequatur erteilt worden. 

— Herr Martin Hirschfeld, Mitinhaber der Firma 
L. Elsbach in Berlin, Görlitzer Straße 52, ist an Stelle des 
ausgeschiedenen Herrn Hugo A. Müller zum Generalkonsul 
für Costa Rica in Berlin ernannt worden. 

— Dem Berliner Großindustriellen Fabrikbesitzer Rudolf 
Hauptner, Inhaber der Firma H. Hauptner, Feinmechanische 
Werkstätten, ist vom König der Belgier das Offizierkreuz 
des Ordens der Belgischen Krone verliehen worden. 

— Der kommissarische Bezirksamtmann beim Gou- 
vernement von Deutsch-Südwestafrika Königlich Württem- 
bergischer Gerichtsassessor Dr. Alexander Brill ist zum Re- 
gierungsrat und ständigen Hilfsarbeiter im Reichskolonial- 
amt ernannt. 

— Der Berliner Fachberichterstatter des kgl. ung. 
Handelsministers Sektionsrat Dr. Ludwig v. Hoor, der 
schon seit zwölf Jahren in dieser Eigenschaft in Berlin 
tätig ist und sich in Fachkreisen großen Ansehens erfreut, 
wurde vom Kaiser Franz Joseph zum Ministerialrat er- 
nannt. 


— Der Verband sächsischer Industrieller beging kürz- 
lich sein zehnjähriges Bestehen. Der Verband zählt heute 
in zwölf Ortsgruppen etwa 5000 Mitglieder. Er umfaßt 
nahezu sämtliche Großfirmen Sachsens. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Die Kraitversorgung des Kleingewerbes durch Gas 
und Elektrizität. In den letzten Jahren sind, zum Teil wohl 
veranlaßt durch den Konkurrenzkampf zwischen Gas und 
Elektrizität um die Eroberung der kleinindustriellen Be- 
triebe und Gewerbe, eine Reihe von Büchern und Bro- 
schüren erschienen, die je nach der Stellung des betref- 
fenden Verfassers die Frage von seinem Standpunkt aus, 
also einseitig zu lösen suchen. Während man in Groß- 
betrieben über die Wahl der zweckmäßigsten Betriebs- 
kraft meistens nicht lange im unklaren ist, da sie gewöhn- 
lich von sachverständiger Seite nach rein wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten des Verbrauchers entschieden wird, tappte 
man in den Klein- und Gewerbebetrieben häufig im fin- 
stern, weil hier vielfach nicht das Interesse des Kraftver- 
brauchers, sondern dasjenige des Kraftlieferanten im 
Vordergrund stand. In einem sehr beachtenswerten Auf- 
satz behandelt Regierungsbaumeister Hoeltje in Frank- 
furt a. M. in Dinglers Polytechnischem Journal die Frage 
der Kraftversorgung des Kleingewerbes durch Gas und 
Elektrizität nicht von einem 5 Standpunkt aus, 
sondern auf Grund von statistischem Material, das ihm die 
Städte Offenbach, Duisburg und Mainz zur Verfügung ge- 
stellt haben. Wenn auch, wie Hoeltje ausdrücklich her- 
vorhebt, die für seine Untersuchungen gültigen Unterlagen 
mangelhaft sind, da leider nicht genügend statistisches 
Material zu erhalten war, und wenn auch einer zahlen- 
mäßigen Verallgemeinerung der Ergebnisse die verschie- 
denen Elektrizitäts- und Gaspreise entgegenstehen, die eine 
gewisse Verschiebung der Kurven bedingen, so weisen doch 
die übereinstimmenden Ergebnisse auf bestimmte Gesetze 
hin, aus denen allgemeine Gesichtspunkte entnommen 
werden können, die Hoeltie in folgende Sätze zusammen- 
faßt: 1. Die von seiten der Elektrizitätsfachmänner auf- 
gestellte Behauptung, dort, wo der Elektromotor mitkon- 
kurriert, hat der Gasmotor seine Existenzberechtigung 
verloren, ist unrichtig und entspringt einer falschen Deu- 
Er der statistischen Ergebnisse aus einer Uebergangszeit. 
2. Es ist unrichtig, für die einzelnen Gewerbe der Groß- 
städte etwa nur aus der Statistik der Elektrizitätswerke 
oder nur aus der Statıstik der Gaswerke oder auch beider 
eine mittlere Betriebsstundenzahl herauszurechnen und 
diese als maßgebend für das ganze Gewerbe anzusehen, um 
daraus den Schluß zu ziehen, daß eine bestimmte Betriebs- 
art, Gas oder Elektrizität, für das ganze Gewerbe die 
zweckmäßigere ist. 3. Vielmehr gibt es in den meisten 
Gewerben der Großstädte eine Anzahl Betriebe, für die 
heute der Gasmotor, und eine andere Anzahl, für die heute 
der Elektromotor die wirtschaftlich richtigste Betriebskraft 
ist. Welche Betriebskraft im einzelnen Fall die vorteil- 
hafteste ist, hängt im wesentlichen von den Betriebsstunden 
der betreffenden Anlage ab. 


Werkstatiechnik. 


Neuheiten für Maschineniabriken und Werkstätten. 
Die Firma Collet & Engelhard G. m. b. H. in 
Offenbach a. M. hat nach einem Berichte der deutschen 
Ausgabe des Amerikan Machinist neuerdings eine trag- 
bare Universal - Shapingmaschine und eine tragbare 
Universal-Radial-Bohrmaschine, wie nebenstehende Ab- 
bildungen zeigen, auf den Markt gebracht. Die Shaping- 
maschine findet vorteilhaft Verwendung in Maschinen- 
fabriken aller Art zum Behobeln von Gestellen an Gas- 
und Dampfmaschinen, zum Behobeln von Paßflächen an 
Schwungrädern, Seilscheiben, Dynamogestellen usw., zum 
Hobeln schwerer geschmiedeter Stahlstücke und Teilen 
aus Stahlguß. Die Maschine ist tragbar, um überall auf- 
estellt werden zu können; sie wird auf einer großen 

latte befestigt. Das Bett der Maschine ist deshalb auf 
der Unterseite bearbeitet, auch sind die seitlichen Leisten 


zum raschen Ausrichten behobelt. Angetrieben wird die 


Maschine durch einen Motor von 8 bis 10 PS, entweder 
mit Riemen oder durch Friktionskuppelung. Die Maschine 
ist außerordentlich kräftig, den höchsten Anforderungen 
gewachsen und gebaut für eine Spanabnahme bis 18 qmm 
Sie wird in drei Größen geliefert; Abb. 1 zeigt 


in Stahl. 


Abb. 1. Tragbare Universal-Shapingmaschine. 


die Größe II. Das Gewicht der Maschine beträgt ca. 
15,000 kg. Abb. 2 zeigt eine tragbare Universal-Radial- 
Bohrmaschine mit auf Bett verschiebbarer Säule. Der 
Bohrkopf ist um seine beiden horizontalen Achsen sowie 
um die vertikale Achse drehbar, so daß in jeder Richtung 
gebohrt werden kann. An der Säule verschiebt sich der 

usleger maschinell und von Hand senkrecht; in horizon- 
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Abb. 2. Tragbare Universal-Radial-Bohrmaschine. 


taler Richtung verschiebt er sich ebenfalls senkrecht, und 
zwar sind für die Abstellung selbsttätig wirkende Aus- 
schaltungen vorhanden, um Kollisionen zu vermeiden. Alle 
Bewegungen werden vom Stande des Arbeiters aus durch 
geeignete Handräder, Hebel oder Griffe betätigt. Die 
Maschine bohrt Löcher in allen Lagen bis 3 Zoll aus dem 
Vollen und schneidet ebensolche Gewinde. Angetrieben 
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wird die Maschine durch einen Elektromotor von 5 PS 
und Friktionsgetriebe, ohne Verwendung irgendeines 
Riemens. 


Hültenwesen. 
Brikettierung von Eisen- und Stahlspänen. In den 


letzten Jahren hat sowohl die Erzeugung als auch 
die Verwendung der brikettierten Eisenspäne be- 
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Süddeutsches Metall-Brikett-Werk G. m. b. H., Geislingen. 


deutende Fortschritte gemacht; die. Metallbrikettierung 
hat sich zu einer aufstrebenden Industrie entwickelt, deren 
Produkte sich nach und nach in fast allen größeren Gie- 
Bereien Eingang verschafft haben. Das Schmelzen 
mit Guß- und Schmiedeeisen-Briketts hat sich erst 
nach Ueberwindung verschiedener Vorurteile und 
Schwierigkeiten durchgesetzt. Diese Schwierigkeiten sind 
um so weniger überraschend, als man zum erstenmal 
dem Kupolofen ein Material zuführen lernte, das schon in 
seiner physikalischen Struktur ganz wesentlich sowohl vom 
Roheisen als auch vom Brucheisen abweicht und aus 
diesem Grunde in mancher Hinsicht ein verschiedenes Ver- 
halten im Ofen zeigte. Zurzeit sind in Europa folgende An- 
lagen in Betrieb: 1. A. Borsig, Tegel-Berlin; 2. Henschel & 
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Metallbrikettpresse der Hochdruckbrikettierung G. m. b. H., 
Berl'n. 


Sohn, Kassel; 3. Sächsische Metall-Brikettwerke G. m. b. H., 
Chemnitz; 4. Kaiserliche Werft, Kiel; 5. William Prym 
G. m. b. H., Stolberg (Rheinland); 6. Süddeutsches Metall- 
Brikett-Werk G. m. b. H., Geislingen; 7. Gebrüder Sulzer, 
Winterthur; 8. Eisen- und Metall-Brikett-Werk Busendorf 
G. m. b. H., Busendorf; 9. Wiener Brikett-Ges. m. b. H., 
Wien; 10. Ungarische Brikettierungs-Aktien-Gesellschaft, 
Budapest; 11. Societä anonima Briketts metallici, Mailand; 
12. Viellard, Migeon & Cie., Morvillars. Die Späne, 
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welche von den einzelnen Firmen angeliefert wer— 
den, kommen in getrennte Bunker, so daß jeder- 
zeit mit absoluter Sicherheit genau die angelieferten Späne 
wieder als Briketts zurückgeliefert werden können. Aus 
den Bunkern fallen die Späne auf ein Transportband und 
werden durch dasselbe einem Elevator zugeführt, welcher 
das Material auf die Höhe des magnetischen Separators 
hebt. Hier werden die Späne von allen eventuell vorhan- 
denen Beimischungen wie Messing- und Bronzespänen so- 
wie von grobem Werkstattschmutz gereinigt. Es sei gleich 
hinzugefügt, daß bereits auf dem Wege zum Separator 
eine vorgängige Reinigung des Materials dadurch statt- 
findet, daß die Späne einen saugenden Luftstrom passieren, 
der den feinen, den Spänen beigemischten Staub mitnimmt. 
Zum Teil entfernt dabei der Exhaustor auch etwas von 
dem in den Gußeisenspänen enthaltenen Graphit und 
arbeitet auf diese Weise vorteilhaft auf die Erniedrigung 
des Kohlenstoffgehalts hin. — Nach diesem doppelten 
Reinigungsprozess gelangen die Späne in einen Vorrats- 
behälter über der Presse, aus dem sie automatisch der 
jeweilig leeren Form zufließen, um bei weiterer Drehung 
des Tisches in zwei Phasen gepreßt und dann ausgestoßen 
zu werden. Die fertigen Briketts werden entweder mittels 
eines Transportbandes direkt auf den Waggon verladen 
oder für spätere Verwendung gestapelt. Beim Lagern, sei 
es auf dem Stapelplatz, sei es während des Transports, 
tritt ein gewisser Abbindungsprozeß ein, durch den die 
Briketts an Festigkeit gewinnen. 


Dampfkessel, und Feuerungsbetrieb. 


Praktische Erfahrungen bei Inbetriebsetzung und Be- 
handlung der Drehrostgaserzeuger. Vom Standpunkte des 
Arbeiterschutzes aus interessiert es, zu erfahren, daß die 
gänzliche Ausschaltung der helfenden Hand des Gas- 
stochers durch die Fortschritte im Drehrostbau zwar noch 
nicht erzielt werden konnte; es dürfte dies, wo es sich 
um die Verarbeitung backender Kohle handelt, auch wohl 
kaum jemals ganz erreicht werden. Immerhin beschränkt 
sich die Handarbeit nunmehr im wesentlichen auf das Zer- 
teilen der obersten frischen Kohlenschicht, während die 
Lockerung der Schlacke vom Drehrost vorgenommen wird. 
Von den Schürlochverschlüssen soll sich, wie Stahl und 
Eisen schreibt, in Peine der von der Firma Erhardt & 


Sehmer gelieferte Verschluß im Dauerbetriebe gut be- 


währt haben. 


Eisenbahnwesen. 


Eisenbahnwagenkipper mit Fahr- und Drehwerk. Eine 
geradezu brennende Frage bildet schon seit Jahren mit der 
immer mehr zunehmenden Steigerung der zur Entladung 
kommenden Rohstoffe die möglichst schnelle und wirtschaft- 
liche e der Eisenbahnwagen. Der allerorts 
besonders in Zeiten der Hochkonjunktur auftretende 


Wagenmangel ist ein weiterer Grund für die Be— 
strebungen nach dieser Richtung hin, die sich in 
der Hauptsache auf die Herstellung von Eisenbahnwagen- 


kipper der verschiedensten Ausbildung erstreckten. Es 
läßt sich ja keineswegs verkennen, daß diese Bestrebungen 
zur Konstruktion einer Reihe von wirtschaftlich und schnell 
arbeitenden Waggonkippern ponor haben. Indessen 
machte sich vielfach das Bedürfnis nach einem Kipper gel- 
tend, der mit möglichst geringen Kosten von einem Ort 
nach entfernt liegenden, mit diesem durch die Eisenbahn 
verbundenen Orten geschafft werden konnte. Wenn sich 
der Konstruktion eines derartigen Kippers noch sehr große 
Schwierigkeiten in den Weg stellten, so gelang es doch der 
Deutschen Maschinenfabrik Akt Gen, in Duisburg einen 
N aggonkipper, der den genannten Bedingungen in vollstem 

aße entspricht, zu entwerfen und auszuführen. Die durch 
Patent geschützte Anordnung besteht darin, daß sich auf 
dem fahrbaren Unterwagen mit zwei Auflaufbrücken ein 
drehbarer Oberwagen mit einer kippbaren Bühne und 
einem sich auf dieser bewegenden Aufzugswagen abstützt. 
Der bitte, ve ist auf den Vorschriften der Staatsverwal- 


tung entsprechend ausgebildeten Drehgestellen gelagert, wie Kipper, um 90° gedreht, während der Entladung. 
auch die Stoß- und Zugvorrichtung gemäß den bestehenden 

Vorschriften ausgebildet sind. Nach jeder Seite schließen Der Oberwagen stützt sich mittels konisch gedrehter Role 
sich an den Unterwagen die aufklappbaren Auflaufbrücken an. len auf einem im Kreise gebogenen Geleise auf dem Unter- 
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Die große Verbreitung und der sich ständig vergrößernde Absatz sowie die unzähligen Nache 
ahmungen sind der beste Beweis für die Vorzügllokkelt unseres Hanseat-Nuten- 
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gestell ab und trägt eine dreh- und kippbare Bühne, deren 
Neigung 30 Grad zur Wagerechten beträgt, und auf 
der sich der obengenannte, durch eine Winde be- 
tätigte Aufzugswagen bewegt. Der Antrieb der ein- 


zelnen Bewegungen des Kippers erfolgt durch be- 
sondere Motore, von denen der Antriebsmotor für 
das Fahrwerk des Kippers, der sich mit eigener 


Kraft weiterbewegen kann, und der Drehmotor im Unter- 
wagen angeordnet sind, während der Winden- und Kipp- 
motor auf dem Oberwagen stehen. Nachstehend sei die 
Betriebsweise des Kippers, der zum Entladen von Eisen- 
bahnwagen dient, in Kürze beschrieben. Mittels der auf 
dem Oberwagen befindlichen Winde werden die zu kippen- 
den Wagen herangeholt und mit der vorderen Achse auf 
den herabgelassenen Aufzugswagen aufgefahren, worauf 
die Verholwinde abgeschaltet wird und die Hubwinde in 
Tätigkeit kritt. Unser erstes Bild veranschaulicht den 
Kipper in Arbeitsstellung mit herabgelassenem Aufzugs- 
wagen und abgeklappten Fanghaken, die um die Vorder- 
achse des Eisenbahnwagens greifen und diesen während 
der Aufwärtsbewegung halten. Durch Anordnung des be- 
sonderen Aufzugswagens wird das Drehen der Wagenachse 
in den Fanghaken während des Hochziehens verhindert. 
Der Eisenbahnwagen bewegt sich nun über die mit dem 


Unterwagen verbundene Auflaufbrücke auf die parallel zum 
Eisenbahngleis eingestellte Kippbühne, die nach Erreichung 
der vorgesehenen Höchststellung um 90 Grad gedreht wird, 
so daß nunmehr Gleisachse und Wagenachse zueinander 
im rechten Winkel stehen. Nach Oeffnung der Stirnwand 
des Wagens wird die Kippbühne, die, wie gesagt, eine 
Neigung von 30 Grad besitzt, durch ein Kurbelgetriebe auf 
eine Neigung von 45 Grad gehoben, so daß der Inhalt des 
Wagens vollständig herausrutscht. Das zweite Bild zeigt 
den auf der gedrehten Kippbühne stehenden Eisenbahn- 
wagen im Zustande des Auskippens. Nach der Entleerung 
des Wagens wird die Kippbühne bis zur Neigung von 
30 Grad wieder zurückgesenkt und um weitere 90 Grad 
wieder gedreht, so daß der Aufzugswagen mit dem darauf 
ruhenden Eisenbahnwagen auf der zweiten Auflaufbrücke 
des Untergestelles herabgelassen und somit nach der der Auf- 
laufseite entgegengesetzten Seite abgefahren werden kann. 
Darauf wird der Aufzugswagen auf die Kippbühne wieder 
zurückgezogen und der Oberwagen um 180 Grad in die 
Anfangsstellung gedreht, so daß nach Ablassen des Auf- 
zugswagens ein neuer Eisenbahnwagen herangeholt werden 
kann. Es sei noch bemerkt, daß unter der Voraussetzung. 
daß die Wagen aus einer Entfernung von 30 Metern her- 
angeholt werden, mit dem Kipper 6—8 Wagen in der Stunde 


Für In- una Ausland | 
gleich wichtig 


ist es, zu wissen, daß unser neuer 


Titania- Dea- Separator 


das Vollendetste ist, 


was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch- 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 
sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort. 


B ` Won Maschinenbau -Anstalt Tm 


Frankfurt a. Oder H. 11 (Deutschland). 


Verkaufen sie mren Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Coment-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Nraftbefrieb. 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 193, Deutschland. 


Einstimmiges Urteil: 


ne Beste -— „Mentor“ 
Spiegel- Reflex- Kamera 


auch zusammenlegbar, 9x12 cm 
liefern 


Goltz & Breutmann 
Fabrik photographischer Apparate 


Dresden-A. 44. 
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Unser KUPPER BIER in Flaschen, 
welches wir bereits seit mehr als 
30 Jahren in alle Länder der Welt 
liefern, besitzt mit Recht den Ruf, das 


EXPORT-BIER 


zu sein. — Es ist absolut rein, be- 
kömmlich, vorzüglich von Ge- 
schmack und völlig 


E/ 
frei von Bodentatz 
wo wir noch nicht vertreten sind. 


WICRÜLER-RÜPPER-Brauerei 
Elberfeld 


Fort mit Kreppachere, Wicklern über Nacht und Essenzen! 


Unduliere did selbst 


in 5 Min. mit d. ges. gesch. Haar-Woller-Presso „RAPID'‘'. 
Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleicht! Das 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Garantiert sicherste 
Schonung der Haare ınd sofortigen Erfolg. Preis 4 M. porto- 
frei, nur gegen Voreinsendung. Geld zurück. wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H., Berlin W 249, Potsdamer Str. 116. 

Tüchtige Wiederverkäuier verlangt. 


Beil Bestellungen beziehe man sich sut die „Expon Woche, 


entladen werden können. Die mit dem Kipper angestellten 
Versuche haben recht günstige Ergebnisse gezeitigt. Ins- 
besondere auch erfolgte das Abrutschen des Ladegutes 
aus dem Wagen ohne Schwierigkeit. Für den Steuermann 
ist auf der einen Seite des drehbaren Oberwagens eine 
Bühne mit den Steuerapparaten derart vorgesehen, daß 
der Führer die einzelnen Bewegungen des Kippvorganges 
bequem zu überschauen vermag. Da, wie bereits oben ge- 
sagt wurde, der Kipper die Möglichkeit gewähren soll, in 
Eisenbahngüterzüge eingeschaltet zu werden, so mußte er 
derart ausgebildet werden, daß die hinten und vorn aus- 
ragenden Teile aufgeklappt und zusammengelegt werden 
konnten, und die Kippbühne so weit gesenkt wurde, daß 


einer im Unterwagen befindlichen Handwinde so weit ge- 
senkt, bis sie auf einer der aufgerichteten Auflaufbrücken 


Luftschiffahrt. 


Aufhebung eines Erlasses. Infolge mehrfacher Ver- 
besserungen auf dem Gebiet des Luftschiffwesens sind die 
Vorschriften des Erlasses vom 9. April 1892 über die bei 
Ballonfahrten zu erfüllenden SCC EN zum größten 
Teil veraltet. Mit Rücksicht darauf ist daher dieser Erlaß 
seitens des preußischen Ministers des Innern außer Kraft 


sie sich in das Eisenbahnprofil einfügte. Zu diesem Zwecke 
werden die Auflaufbrücken mit den damit starr verbunde- 
nen Wagenpuffern aufgerichtet, und die Kippbühne wird nach 
Entfernung der Schubstange des Kurbelgetriebes mittels 


gesetzt worden. Der Minister hat sich die weitere Ent- 
schließung darüber vorbehalten, inwieweit anStelle der ver- 
alteten Vorschriften andere zeitgemäßere Bestimmungen 
treten werden. 
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Sanatorium Weißer Hirsh 


in weißer Hirsh bei Dresden. 
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Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. bt. 16. es 
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HOTEL VICTORIA. 
AUSANTE. roes bus Aa. L Lan bl 
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Neu! Die Neu! 


Handsämaschloe 
„Maira‘“ 


"e f. Kleesamen u. 
ww‘. Getreide über- 

trifft alles bisher 

Dagewesene. 

4 — 4> Vollst. gleich- 
oO EU mäßige Aussaat 
Wuribreite 4—5 m. Eleg. Ausführung. 
D. R. P. Auslands-Patente angemeldet. 


Ph. Mayfarth N Co. 


Frankfurt am Main - Berlin N4 
Malland - Moskau - Paris 


kin überall anwendbar. 

, Lichtstärke jeder Flamme 
Ben. 100 Kerzen. Schöne, 

N geschmackvolleMuster. 

Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. 


Gebrüder A. & U. Haff, Bertin SW61. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


a tki í x 
Pneumatist Trstklaviere, re 
Pneuma EleħerischePianos 


Mandotinen/Xylopfhon-Bealeirung/Geigen -/mitatio gr 


F. DENCKER — HAMBURG I 


Große Bäckerstraße 13-15. 
"Permanente Ausstellung von Hallenuhren 


Im deutschen und englischen Stil. 


Í Zimmeruhren In Marmor und Holz 


zu billigem Preis. 


EXPORT CYCLE COMPANY 


Ruysdaelstraat 64 


AMSTERDAM 


nach Entwürfen hervorragender Künstler. 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


N kleinere Einrichtungen. 


Generalvertrieb 


für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
Patis unseren illustrierten Hauptkatalog. 


ndastrie-Laboratorlumtm.b.. 


Eidelstedt bei Hamburg A 


Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fahrrad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. Feiner englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 
blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Pedale. Verpackung gra is. 
Preis M. 60. Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Speziel- Verpackung gegen M. 86.-. Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet. 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 64, AMSTERDAM (Holland). 


Reins 


tech, 
Bücher 


e m~ e è 
Eduard Rein, Chemnitz. $ 


Reins farbpapier. 
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Ein deutsches Flagzeng aus Wellblech. Ein Flugzeug, 
für dessen Tragflächen Wellblech verwendet worden ist, 
wurde von dem Flugtechniker Professor Reißner in Aachen 
konstruiert. Er ist dabei von der Absicht ausgegangen, eine 
besondere Querstabilität des Flugzeuges zu erreichen, eine 
Art „Führung der Maschine in der Luft. Außerdem konnten 
viele Spanndrähte erspart werden. Nach den bisherigen 
Probeflügen zu urteilen, scheint die Berechnung richtig zu 
sein, denn das Flugzeug ging leicht hoch und flog in stabilem 
Flug. Der Apparat, den der Flieger Dr. Lissauer steuert, 
ist auch noch in anderer Weise bemerkenswert. An einem 
weit ausladenden Gerist befinden sich vorne die Steuer, 
in der Mitte des Gerüstes sitzt der Führer, hinter diesem 
befinden sich die Tragdecks mit dem Propeller zum Schluß. 
Im Fluge machen diese Voisin-ähnlichen Apparate den Ein- 
druck einer mit lang vorgestrecktem Hals fliegenden wilden 
Ente. Ihre Vorzüge für einen guten Ausblick sind klar, 
auch 1 8 sie sich als schwanzlose Apparate gut zu 
W asserflugzeugen. 


Geschäftliche Notizen. 


Die Deutsche Patent-Wäscherolle „Sa- 
tina” für Hand- und Kraftbetrieb ist trotz ihres kleinen 
Platzbedarfs die beste Wäschemangel der Neuzeit und be- 
deutend leistungsfähiger als die bisher gebräuchliche eng- 
lische Kastenmangel. Die Deutsche Patent-Wäscherolle 
„Satina“ hat, der englischen Drehrolle gegenüber gestellt, 
folgende bedeutende Vorzüge: 1. beansprucht nur 1.6 qm 
Raum, 2. spielend leichten geräuschlosen Gang, 3. ein- 
fachste und leichteste Handhabung, 4, erzielt einen Neu- 
glanz der Wäsche, 5. größte SC der Wäsche, 6. über- 
raschend glatte Wäsche, 7. kein Schmutzigwerden der 
Wäsche durch Schmieröl, 8. Wegfall des lästigen Scheuerns, 
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9. hat ein gefälliges Aussehen, daher eine Zierde für jedes 
Geschäft und für jede Rollstube. Nur bei geringstem 
Raumbedarf rentiert sich eine Drehrolle. Da die Deutsche 
Patent-Wäscherolle Sauna" nur 4 des Platzes bean- 
sprucht, welchen die englische Drehrolle einnimmt, so ist 
schon allein hierdurch der Vorteil ein ganz bedeutender, 
abgesehen von den vorher aufgeführten Vorzügen. 


Druck- und Scheuerstellen bei Pfer- 
den. Bei vielen Pferden, sowohl Arbeits- als Luxus- 
pferden, entstehen oft sehr schmerzhafte und schlecht 
heilende Druck- und Scheuerstellen, ja sogar eiternde 
Wunden, welche die Arbeitslust und vielfach die Ver- 
wendbarkeit der Tiere beeinflussen; meist rühren diese 
Wunden von schlecht sitzenden und drückenden Geschirr- 
teilen her. Diesem Uebelstand, der den Pferdebesitzern 
viel Aerger und Unkosten bereitet, helfen die Patentunter- 
lagen, die seit einiger Zeit von der Patent-Sattel- und Ge- 
schirr-Unterlagenfabrik in Bonn, in den Handel gebracht 
werden, ab. Diese Unterlagen, welche für jeden Sattel 
und für jedes Geschirr geliefert werden, bestehen aus 
einem besonders präparierten Schwammgummi, der auf 
Leder oder Filz aufvulkanisiert ist und direkt auf den 
Tierkörper zu liegen kommt. Der Schweiß wird infolge 
der großen Porosität des Schwammgummis aufgesogen und 
verdunstet, wodurch die Stellen, wo die Unterlagen auf- 
liegen, stete trocken bleiben. Bei Anwendung unserer 
Fabrikate werden Druck- und Scheuerstellen nicht nur für 
die Zukunft unmöglich gemacht, sondern bereits vor- 
handene Wunden heilen rasch, ohne daß die Pferde be- 
sonders geschont oder der Arzt zu Rate gezogen werden 
muß. Die Unterlagen lassen sich auch vermittels Wassers 
und Seife bequem de e ohne an den Vorzügen das 
Geringste einzubüßen. Es ist im eigenen Interesse jedes 
Pferdebesitzers mit den Patentunterlagen einen Versuch 
zu Tr Näheres ist aus dem heutigen Inserat er- 
sichtlich. 
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Ueber 150000 im Gebrauch Tropensichere Ausstattung 


Vertreter an allen Hauptplätzen 
des In- und Auslandes 
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Katalog versendet auf Wunsch 
die Hamburger Fabrik 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „„ Export-Woche“. 


Adressentafel exportierender F irmen aller Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareilie-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen _ Fieketten. 


Preismedaillen 0 zialfabrikatien. Rn 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Obne Konservierungsmittell — Tropenfest! 


Friedrich Bechtel, Vë 


DS EE 


nach jeder Photographie eder Zeichnung terligen 
Glass & Tuscher, Leipzig150 
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atomohll, Lloyd-Wagen | — 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


Z. Bau bewegl. Maschinen u.Wägen 
aukasten „Matador“ 


Probekasien ..40Verl.alihin IM. 
(Hitaderkass) Gg rer 
Spezial- 


aumkuchen "es 


Max Sellge, Berlin W, Rurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 H. el bech, 


aumkuchen-Spitzen (D 
Feinstes Dessert-Gebäck! 125 mé 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma ſ. Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cätben, Anhalt. 


eiprodukte Koksöfen 


nach d.Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, 
Tautenburg i.Th. Größte Vereinfach. 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. 


SC Glühlicht 


stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste gratis 
Louis Louis Runge, Berlin No18 CE) Berlin no ig 


B Sitzmöbel- 


— m 


N 


Industrie d. mn. b. H. 
leue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.irko. 


ln 
De] 


Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 


N Imitati 
Be e an 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 


barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


lumengefässe, 


Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdenió. 


Schanbeks 


iefmarken-Album 
der neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch,, 
französ. Sprache ist 
soeben erschienen. 
Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgab 
mitauswechselbare n 
Blättern von M.18.-an. Viktoria: 
Alben m. Markenkatal. 1.75 
bis M. 10.—. Gratis-K: ndet 
G. F. Luce l n. Leipzig, 


BEER CE: 


RIEFMARKEN 


—— Preisliste gratia.y 
Gebrüder Michel, Apolda. 


alzmaschine 


| "alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 
| Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
ronz efarb en Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


STEE UC DI. Klaim & Ungerer, Brouch 
Metallfolien Fürth i. Bayern. f 


Port 
= ` Din Lederwaren, Gg 
e rieftas N ) dtasc! te 
“las TER — Adolf Rosenberg Ir.. Berlin SW 68. 
It Firmenschilder Exportkatalog gratis und franko. — 
i Spiegel : — * 
Zelluloid-, Karton- und Metall- ilzfabrik Alf (Mosel) 


Dekorations-, 


Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, 


Sattel-Filze. 


Otto Raabe, 


uchstaben BERLIN N 54, | 


Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. | 


= — — lfederhltr, E 
b OS bw 11 K 8 ) S 
ücher: E 


biblioth. Kostenandchl u. Prosp frel. G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 


Albert Nauck, BaniinS Wos; Kochatr. 3 


erberei- Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona- Ottensen (Deutschl) 


loben, Waudkarten, 
Atlanten inall.Sprachen 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


aar-Auf-ı. Unterlage ‚Diva‘ 
mit der jede Dame sich modernste 
Frisur selbst herstellen kann. M.7.50, 
Prosp. gratis u. frko. Emil Pflanz, 
Markgratenstrasse 2, Berlin sw. 


äute - Felle - Import |; 


Vertret. übersee. Firmen Konsignat. 
Kommission. — Uebersee. Rohpro- 
dukte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8. 


Fachm. Einricht.. | 
oie Gei GER n29. 


ich « Kataloge all. Wissenszweige 
H grat. Vorteilh. antiqu.Offerte: 
Adolf Friedr. Herzog zu Mecklenbg., 
Ins innerste Afrika. Reich illust. 1909. 
Eleg.Lbd (15,-)6,-. Bölsche,Entwick.- 
Geschichte d. Natur, 2Bde. Geb. (18,-) 9,50. 
Alfred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 36. 

üsten u. Wachsköpfe in bester 

und billigsterAusführg. 

Katalog W freiund unberechnet. 


mannsdorfer Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydeistr. 29. 


utterfarbe,Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1:100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Flensburg, toi. Me. 


elluloid-Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccani, HalleS.2. 


losetpapie 


Vertreter der 
British Paper 


Co. 70 d. E d port 
Armleder & Haugaard, "Fostnch. 


agdgewehre aller Art 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrfabrik, Suhi i. Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 


orona= 

Fahrradwerke u. 
Metall - Industrie 
A.G. - Brandenburg a. H. 


sein eigener Drucker! 


ranzautom., bänderlos i. den Brüchen, 


Leipzig - Leutzsch. 


tplätte nach ersten Meistern in 
ans I mustergült. Reprodukt. 
Oebd. Hauptkatal. (ca. 500 Abb.) M. 2.6, 
brosch. (ca. 200 JIl.) M. I. 50. — Einzig. 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pi.. 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Län d. 
Ludwig Möller. N Lübeck B. 


e fären in Seiten und 
osen, ist eine billige 


achs, f Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


Zeilen kosten 
jahrlich 540 M. 


and- u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln-Nippes, 


empfiehlt 


Wetterfeste Leitungen 


bewährt als außerordentlich widerstands- 
fähig gegen atmosphärische Einflüsse. 


oderhandschah-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reiodeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 
ar nen Hole: 


| L* erkünste brand 


Flachschnitt, Kerbschnitt. Tarso, Me- 
talltreiben usw. der AC 4000 Abb. 


EE M.1,50portofr. W.Sobbe, Kassel. 


IKORE 


Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 


Ueber 10,000 Wieder- 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


okomobilen 4. 


schaft. Land- 


für die Textil- u. Modewarenbranche, 


mit meinen nig wirtschaftliche Maschinen aller Art. 


ä Badenia, Weinheim i. B 


eder Hornig, 


Tie IX. Ranst. Steinweg 44. 


Berlin SW 19. 
| p" Confektion Sec 9 17 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 


Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. TTT Caperthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 
‚Automat‘ 

E 7esselsteinverhüter esselsteinverhüter 2727 

nisse, für jeden "nisse für jeden Dampikessel- M.300. 

Fob. Seelest verpackt. Kasse voraus. 

H. I. Eggers, Laphgs- Allee, Hamburg 


KW? Matrosen-Anzüge S 


in Woll- und Waschstofien 
für Knaben und Mädchen. Aa 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


WP lektrische und techn. Neuheiten 2X. und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
— Berlin, P Friedrichstraße fledrichstraße 24. BES 


EKTROMOTORE 


DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 


Ymaille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel. Gewerbe. Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14 


\ 


inematographen u. Films 


rze erks- u. Hüttenprodukte, 
9 ei stände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund UV 
Louis !! ³ꝛ˙¹ꝛ . ON gi 15N. Hamburg. Gegr. 1880. 


` Eu Sehe 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche'‘, 


neue, 
Verkaui — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Müller, e 36. 


für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


für alle 
Zwecke 


Leipzig. 


ebe 


Gebr. Wetzel, 


gebrauchte aller Marken — | 


aus Draht und Blech 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Otte Matthes, Otte Matthes, Neuköiin-Borila, Mainzerstr. 39. 


N 


IMs or ineneneck Nr.2 D.R.W.Z.12388 

Hahnschmiere für Hahne. Ventile. 
em r , Maschinenspeck Nr. | 
J. R. M. Z. 12308 f. pack. nie festbrenn. (Eismaschine) 
F. Radloſi & Heyer, B. Berlin SO 20. 


Mirera'wasserapparate 13. D.R.P, 
technisch u. hygienisch vollkomme: i 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
ER: Karl un G. m. b. H., Flensburg. 


TTTTTTTTTOL OLILE TT 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kleinsten Mandbetrieb dis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Bersedorfer 1 


A \Grand Prix 
ba He 


uNSRSO0SSSTEEREE00000000000000000000000DOREHDEHHEDDE 


Eisenwerk A:6 


(Astra-Werke) 


Bergedorf 2. 
Ber Hamburg 


H. WOLFF & Co., 
2 Berlin, — 89. 22 * 


Andulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 


See IW 
Qualitätsfabrikate W Victoria 
H. Mundlos & Co., FEET 
ey L Geschäft u. Privat. Kollektion 
er gratis. Ill. Preisl. f. Kontoruten- 


silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch- Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


d huhn Dipl Ing. 


Patentanwaltschun "up 


Gut: 
hotographische Apparate 
Tietgen & Co. u Bedartsartikel 

I Hamburg X XI. Au 


p: Apparate und Bedarts- 


See d. Phot. well Han ien Ar. Aal 
oa 

Orösst. Ar er ee erk Gene 

sàmtl. Ent- 


hoto- Papiere WLan 


lität: Tropen-Präparation. 
H. re 


ier-Papiere. 
r.Statius (Oe 


gebaut, 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 
F. L. Neumann, Hofpianofabrik, 


HAMBURG 11. 


2 3 5 | Z i i: 


automatisch, neust 3 r 

Konstruktion, Kaliber 6,35 

und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 

Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos. 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
Suhi E. (Deutschland). 


hydraulische 
Presspumpen aller Art und bis 2.060 000 kg Drud. 


otax-Röntgen- 
APPARATE : D. R.P. 


Lichtbäder LRP. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
iro Medizinische ı Heil- 
Cymnast. Apparate D. RP. 
Elektrizitätsges. SANITAS : 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. e 


oe h % % hh % 
. — —— — FFF 


evolver d 


gratis u. franko. 
Wattenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella - St. Blasll (Deutschland). 


Rezene Tee rstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Geselischaft, Berlin S 61. 


ressen) M, Häusser |f 
„Pressen und | $ 


tät. — Preisliste | 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u. steh. 
m .Katal. te Ka Së 
Bech Meng 8. 
Tel.-A.SamenerportOueilinbun 


Interessante — Stets das Neueste! 
cherz- u. Juxartikel, Reich 


Preisl. gratis geg. 20 Pi. i. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., München, Resental 3. 


Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


pritzen ee 
Paul Mangold. Borlin\ 24-155. 


000060000000000 00000000 000000000 090000000008 20000000000009 


tickereien e 


Damen- u. K inderroben. ataloge $ 
u. Muster frko. H. Shoch, Luzern, Schweiz. $ 


charakter. verleiht 


ERRASI I Ae See 


I. L P. Edelputz mentale Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. h. H. :: Berlin-Halenses. 


erärztliche Instrumente, 
Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofi., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


zeigt völlig Stein- 


229—ꝛ . Sp Op Ip pp Up Typ 7 | 


HREN Brodersen 


e Gebrüder, a 
—allerArt— Hamburg.” 


Direkter Import 
e von Bourbon- u. 


a n i l | e Tahiti-Vanille : 


Aust&Hachmann, Hamburg 8 


u. Patent-Lauf- 


Agen zewichtsbaiken 


Spezialiabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. S. 2, Prinzenstrasse. 


zum 
äschemangeln sinea 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
SeilersMaschinenfabrik,L ognitz24 


Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


292500055 0895904333720 GE E EE (Spezialität): ; 

ahnbürsten Vie 
sowie von M.1,20bis M.12,— p Dtz.: 5 
i Wilh. Giors, Hamburg 36A. È 


ahnhürsten bg ` Ware 


in Bein und CA. 


Schmölliner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
n Sa.-Altenb. 


Priedrich Jahn, Schm 


ahnräder 


u. Kettengetriebe q4. 
jeder Art = 
tür Kraftübertragungen. & 


Friedrich 
Stolzenberg & Co. 
G. m. b. H. 

Berl in- Reinickendorf (West) 


Z 


Nlusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat. u. fræo. C. Horster. 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


ZTephyr- Bilder u. Rahmen- Manufaktur 
Inh. R. Piepenhegen, Berlin S 42, Ritterstrasse 31. 


8 — Grosser Export- Artikeil — 
i 7 ephyr-Bilder dn Viez, 


Franz Küstner 


ickzack- "Seet U: 
Riemenklammern 


Shotograpfische Apparate 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsysiemen und 
unübertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 


Photographische Bedarfsartikel 
Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 


Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der 


Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 2 


für die Aufnahme, den Negativ- 
und den Positivprozeß. 


elt. 


Größte und älteste . 
Camerafabrik Europas. 


Bezugsquellen-Register.... Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: eine Zeile Jährlich (12 maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 


Aal, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandetr. 52. 
Abzeichen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
leitterstr. 46. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad Schwerdt, , etallwarenf br., Stuttgart. 
Abziehbiider nur für die Industrie 
Carl Schimpf, Abziehbilderfab., Nürnberg. 


22 


Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Acetylen-Druckregler 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co. Berlin NO 18. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 

Stock & Co., G. m. b. H., Elberield-Sonnborn. 
Alkoholfreie Getränke 


H Hartmann, Lage in Lippe 


Allgemeiner Export und tapori Ansichtskarten in Lichtdruck 


ilhelm H. Schwiecker, Hamburg I. 
Aluminiumfolien 
M. Brunn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein Tam. 
Aluminium-Irrigateure, 
schiebbar 
Hygiene-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminiumpulver 
M Brünn & Co., Fürth i. B. 
Ansichtspostkarten 


Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 


pe. 
Ernst Reuschel & Co., Lei zig. Spezialität | Ansichtskarten in Autochrom 


„Alsinageist“ (Grundstoit). 


Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., TrierIX. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., Trier X. 


Ansichtskarten in Naturfarben- 
lichtdruck, 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX 


zusammen- Ansichtspostkarten - Verlag und An- 


fertigung 

Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Antiquariat wissenschaftlicher 

Bücher 

A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 


Apothekerwaren 
„Eda“ Q. m.b. H., Berlin W. 50 


Bücher und Zeitschriften 

Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 21. 

Alfred Lorentz, Bücherexporth., Leipzig35. 
Buchhandlungen 

Rudolf Lüdemann, EBlingen b. Stuttgart. 
Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, Berlin C 33. 


. 
Wülfing. Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 
Ausrüstungen f. Tropen u. Uebersee 
C. Haıt nann, Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Automobile 
Gebr. Windhoff, Rheine i. Westi. 
Automobih- Beleuchtung und Be- 


schläge Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 
C. Albert & Co., Barmen. Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40. Bay. 
Automobil-Kühler C 
Pe Er Rheir e i. Westi. 
utomobil-Laternen Cartonnagen 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. Becker & Marxhausen, Cartonnagenfabr., 
assel. 


B 


Bäckerei-Einrichtungen 

Roelof, Berkenbosch-Hannover. 
Backpulver 

H. Stceb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 

(„Monopol*-Backpulver.) 

Bandwebstühle 

Edm. Fir.kensieper, Barmen, gegr. 1870. 
Bandwurm-Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A 3. 
Basarartikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 


Cartonnagen, gestanzt und geprä 

Friedrich Christen, Waehtersback. gt 
Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Oesterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Heftdraht 

Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Celluloidwaren 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschinen 

Otto Schüssler, Cottbus. 
Christbaumschmuck 

Christbaumschmuck-Fabrik. Worbis. 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 


Baubeschläge Cichorien- und Kaffeesurrogate 
Jacob Hansen, Kiel. J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogat- 
Baumschulen fabrik, Stettin. 


Paul Huber. Spez. Formobstbàume, Halle/S. 
Baumwollerntebereitungsmaschin. 

Rittershaus & Blecher. Barmen- U. 
Beleuchtungsgegenstände-Fabrik 

Brendel & Loewig, Berlin SW 68. 

C. Niemann & Co., Berlin SW 19. 


Cigarren 
Ad Lührs, Cigarrfbr. u.Versandh., Bremen. 
Cigarrenspitzeu u. Pfeifen 
Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 
Cigarettenhälsen-Maschinen 


ni.erselle“, Akt.- Ges., Dresden- A. 


Benzin-Glühlicht Cigaretten-Maschinen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. nee Akt. - Ges., Dresden - A. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. Conserven 


Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff. Berlin SW 61. 
Beschläge f. Wagen n. Automobile 


Lübecker Conserven-Fabrik, 
D. H. Carstens A. G., Lübeck. 
Cotillon-Artikel 


vormals 


C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 
Bienenzuchtgeräte 

Rob. Nitzsche Ncht., Sebnitz 85 i. Sachsen. D 
Bierdruckapparate und Armaturen 

Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. | Dachdeckung 


J. Schneider. Elliesen & Michaelis, Hamburg XII 


Biersiphon-Fabrik Dachleinen (in allen Farben) 
Roesler & Co., G. m. b. H., Leipzig. Weber-Fa'ckenberg, Berlin. 
Bìjontericexport Dachpappen 
. Mühlthaler, Pforzheim. Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer, 
Bilder kein Asphalt. in all. Farben., Elastique“. 
Ludwig Möller. Kunstverlag, Lübeck. Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 


berg, Be.lin. 
Damenbinden, hygienische 


Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkonfektion 
V. Manheimer, Berlin W56, Oberwallst.6-7. 
Dampfwäscherei-Einrichtungen 
Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 


Dekorationslack 
H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 
Destilller-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Diamanten f. d. gesamte Diamant- 
industrie 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 


Drahtgewebe-Fabriken etc. 
Bockhardt, Endres & Käßmeyer, Ulm a.D. 
Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik, Pöõssneck 


i. Thür. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 

legbar“ 
Klemp, Schultz&Co., G. m. b. H.. Dũsseldorf. 


Aug. Uhl. Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder in Oelfarbendr., Aquarelle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 
Bilderrahmen, moderne 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42⁄2. 
Bimssteine, künstliche 
l. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger, 
Schwaben b. München. 
Blattgold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 26W.Blattgold- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Blechbearbeitungsmaschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Biei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stannioliabrik Q. m. b. H.. Eppstein i.Taun. 
Blumen für Dekoration 
H. Schertz, Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
Fr: nz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstillstifte 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Briefmarken 
Müll:r & Co., Hamburg. En gros. 


farben Druckknöpfe für Handschuhe 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. Stock & Co., G. m. b. H., Elberfeld-Sonnborn. 
Bronzefarbenfabriken Duftkissen 
H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. Faß & Co., Berlin SO 16. 
Brunnenbohrapparate Düngemittel fabrikationsmaschinen 
Carl Petri, Straßburg i. E. Max Friedrich & Co., Leipzig - Plagu itz A. 
Buchbindereien Durchschreibebücher 


Eduard Rein, Chemnitz. 


Berliner Buchbinderei Wübben & Co, 
| Dynamobürsten, Kohlen 


G. m. b. H., Berlin SW. 48. 


1 Be M. H. Küppers, Krefeld. 
uar . Pape, Düsseldo 1 
Buchbindereimaschinen Dynamobürsten, Meta 


M. H. Küppers, Krefeld, 
Eggen 


ud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Eierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 


Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Buchbinderei - Maschinen, -Werk- 
zeuge und Materialien 


Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 
Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 


Buchdruckereimaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Bel Bestellungen beziehe man 


Eis- u. Kühlmaschinen 

A. Freundlich, Düsseldorf. 
Elektrische Ärtikel 

Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 

Gebirge b.Pobershau i.S., Pobershau i.S. 
Ober-Röslau i.Bayern,Klardorfi.Bayern. 

Elektr. Kabel 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp. 
Elektr. Meßapparate, speziell für 

Kabelnetze 

Land- u. Scekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Elektrische Röhren nach Crook, 

Röntgen, Geissler 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Elektrische Taschenlampen 

Adolf Kripner, Spezialfabi ic, Mölln i. Lbg. 
Elfenbein-Miniaturen 

E. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2. 
Emaillack „Schwanenweiß“ 

H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 
Emaille-Schilder u. Plakate 

Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14. 

Emaillierwerk Peters, Elberfeld. 
Essenzen für Brauselimonaden 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 486. 
Essigsäure (Essigessenz) 

Kausch & Co., Hamburg. 
Etuis für Uhren und Bijouterie 


Eisenberger E: uisfabrik Max Retsch NL. 
Eisenberg i. Thür. 


F 


Fahnen und Flaggen 
Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 
Farben aller Art 
G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 
Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 
Federn (Import roher) 
Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Feilen und Raspeln 
Friedr. Diek. EBlingen a. N. (620 Arb.) 
| Feuerlöschapparat 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerwerk 
Gebrüder Weinrich, Worbis. 
Filter 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han) 
Filze ` 
Filzfabrik Alf (Mosel). 
Firmenschilder 
R. TLi.tmeyer, Berlin C 33. 
Fleischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (609 Arb.) 
Fliesen für Fussböden 
Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Fräser aller Art 
Jos. Koepier & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Fräsmaschinen 
Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Fussböden 
Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Fußbodenlack 
„ H. Wülfing. Lackſbr., Vohwinkel-Elberfeid. 


G 


Gänseleber-Conserven 

Georges Strohl, Straßburg i. E. b. O. B. . 
Gardinen 

Herm. Behn & Co.. Lübeck. 
Gartenmöbel und Schirme 

Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO IS. 
Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 

Erste Deutsche Oelatineſabrik Wilh. 

Bang. Hanau a. Main. 

Geldschränke, Wandgeldschränke 

W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 

O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Geweihkronleuchter 

Curt Schicker, Regensburg. 
Gewürze 

Chemische Fabrik Seybold. München XII. 

(Spez. f.WurstfabrikenKaisergewürz“.) 

Glac&leder f. Tryphosahandschuhe 

Louis Grässer, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel und Glaswolle 

Höllein & Reinhardt, Neuh us a. R (Thür.). 
Glasbuchstaben-Schleiferei 

Hubert Eickeibe-g. Berlin. Alte Jakobstr.67. 
Glaserdiamanten in allen Preislagen 

Johann Schöninger, Nürnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 


sich aut die „Export-Wochs““. 


Glasmessgeräte und Glas-Instrum 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür. 
Glaswaren, geschliffen u. dekorie: 

Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 
Goldwaren u. Bijouterien 

Uhren- u. Goldwaren-Industrie, Berli 

48/1. Expo. t-Katalog gratis. 

Gummiabsätze 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, Technische 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, technisch u. nahtlo: 

Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglit: 
Guttaperchafabrikate, Technische 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


H 


Haarnetze i | 

Versandh.Parisiana,Straßburg LE. Prsl. e 
Hebezeuge 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf! 
Heftzwecken mit Cell.-Ueberzug 

Hans Helfen & Co., Hamburg 36. 
Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Sohne G. m. b. H., Chemnitz 
Hölzer (ũberseeisch) und Furnier 

Werner & Co., Hamburg. 
Holzriemscheiben 

A.Fr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz 
Honig 

Carl Nitschke, Hamburg 8. 


I 


Isolierte Leitungen 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G..Köln-Nipp 


K 


Kabel, elektr. 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp 
Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschin 

Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A.3 
Kartonnagenmaschinen 

Bautzener Industrie werk m. b. H., Bautzen 
Karusselle 

Jos. Hübner, Karussellfbr., Neustadt a. Orla 
Käse, tropenfest 

Meierei Hei richsthal, Radeberg II. 
Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A 
Kohlensäure, natürliche 

Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonlalwirtsch. Masch. u. Anlag. 

Fr. Haake, Berlin NW 21. für Palmöl 

und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 

Korb- u. Korbmöbelmanufaktur 

J. C. Alwn Popp, Kleinschmalkalden. 
Kosmetische Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Kragenglätter (Glättolin) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krane 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Kugellager 

Gebr. Wet:el, Leipzig. 
Kunstblätter 

Ludwig Möller. Kunstverlag, Lübeck. 
Kunstblätter jeder Art 

A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus). 
Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Kutschenlack 

H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberſe Id. 


L 


Laboratoriumsapparate 
Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6. 
Lachs, geräuchert 


F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


"| Landwirtschaftliche Maschinen 


Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg. 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Lastmagnete 
Schenck & Liebe-Harkort. Düsseldorf ]. 
Leder 
Joel Mayer, gegr. 1863. Berlin C. 2, 
Chamvis-Fensterleder-Export. 
Leder-Creams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudolf Kessler, Mannheim 16. Collinistr. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg. 
Leibnizstr. 85. 
Wilh. Schlu.er, Halle a. S. 
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Leimfabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrähte 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Linliermaschinen 
E. C. H. Will, Hamburg 20. 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. E 
schaft, Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 


Lotterie-Kollekteure 
Georg Dehne, Leipzig, Weststr. 34. 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Frewi lich, Düsseldorf. 


M 


Maschinen f.d.chem.-techn.Branche 
Fallnicht's Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg, Barmen. 
Maschinen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 
Carl Collin, Maschinenlabrik, 
bach a. M., Domstr. 70. 
Medaillen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H.. Nürnberg- Berlin. 
Ritterstr. 46. 
Medaillen und Plaketten 
Max Haseroth, Hofgraveur, Berlin SW. 68. 
Messerputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co., EBlingen a. N. 
Messwerkzeuge 
Carl Mahr, Spezialfabrik, Esslingen a. N. 
Metallputzmittel Geolin 
Chem. Fabrik Düsseldori A.-G., Düsseldorf. 
Metall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2. 
Milchtransportkannen, nahtlos 


T. Bartels & Co., Stanzwerk. Ostfriesische 
Molkereigerätefabrik, Emden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 

Saliter, Obergünzburg, Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 


Mosaikplatten 

Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Musikalien-Handlungen 

C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musikinstrumente 


August Dürrschmidt, Markneukirchen. 
Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 
Edmund Paulus, Markneukirchen. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer, Nachtlichterfabrik, Nürnberg 
Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


O 


Oelreinigungsapparate für Tropföl 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1879. 


Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 


P 


Papierschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papier-Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Pappteller 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 
Patentanmeldung 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Patent-Anwalt 

O. Künzell, bch. verpfl. Anw., Düsseldorf. 
Patentanwälte (Ing. Conseils) 

Bayr.-Ankener, ingen. dipl.VervierstBelg.) 
Patent-Bureaux 

Ernst Friedlaender.!:ssen-Ruhr Märkische 

Straße 36. 

Patent-Ingenieur 

Dipl.-Ingenieur J. Bayer. Karlsruhe-Basel. 


Offen- 


Patentverwertung u. Fabrikation 

„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhld.) 
Peitschen | 

Verein. Peitschenfbr.. G. m. b. H., Isny iW. 
Pergament (Haut-Pergament) 

Karl Wildbrett, Augsburg 8. 
Perimutter-Knöpfe 

Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Pfläge 

Rud. Sack, Leipzig-Plazwitz. _ 
Photographische Apparate 

Bülter & Stammer, Hannover, 

und Export. 

Photographle-Rahmen aus echten 


Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42,62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann. Hoflieferant, Hamb 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat. 
Gebr.Perzina, Hoſpianoforteſbr., Schwerin 
Pianos und Flügel 
Georg Weidig, Hofl., Gier? 
Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Plakate in Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a Akt, TrierlX. 
Pläne 
Sacar SRE Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissee-Maschinenfabrik 
Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 
schreiberstr, 6. 


Porträt-Vergrößerungen 


Fabrik. 


Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Postkarteuständer 


Joseph Keller, Dresden, Borsbergstraße. 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen, Kiel. i 

Gustav Redlien, Kiel. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co.. Berlin SW 47a. 


R 


Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaft m. b. H., Dresden A.3. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2a. 
Rasiersteine 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Rechenmaschinen 

Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 

Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Reit- und Fahrgeschirr -Beschläge 

Husemann & Schultze, Iserlohn. 
Reklame-Artikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 
Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co., EBlingen a. N. 
Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rollialousien, eiserne und hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt a. M. 1. 


Säemaschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Sägen 


J.D. Dominicus & Söhne, G. in. b.H., Berlin, 
Ritterstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhausen. 
Samen von Blumen und Gemüse 
Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Schallplatten-Alben 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Seebom, Hamburg. Inh. 
J. Schneider. 
Scheren, Federmesser 
C. Duisberg. Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München. Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Nat. g. alis. 
Sohirme 
Ho:schirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 


Schleifsteine 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 
Schmierkannen 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Schrauben, Muttern, Gelenkketten 
Schlüter & Forsbach. Barmen. 
Schraubenschlũssel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Boehm. Düsseldori 3. 
Schreibmaschinen 


Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8. 


Schriften aus Rotguß für Buch- 
bindereien 
L. Berens. Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 
Schuhfabriken 
Rumpf & Sohn, Butzbach, lief. prsw. dauer- 
halte Schuhe u. Safaristieiel. Preisl. grat. 
Schuhputzstein „Luise“ 
Bernhard Keilich, Berlin. 
Schuhriemen in allen Genres 
Kühler & Stock, Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 
Fritz Dönitz. Zwenkau. 
Schulkreiden 
Farbstiftfabrik B. Keilich. Berlin. 
Schulwandtafeln 
A. C. Lemke, Cassel. 
Schulwandtafelfabrik 
Oottfr. Olas macher. Essen. 
Schutzmarken 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Seife, Ia., staubfein gepulvert 
Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 
Seifenfabrik-Einrichtungen 
Fallnicht's Maschinen- G. m. b. H. 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G.m.b.H.. Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Qlardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assecuradeure empfohlen. 
Siegelmarken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, 1.ößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b. H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 
Spedition 
Moritz Merleld, Leipzig. Gegründet 1863. 
Spedition, Lagerg.u.Möbeltransport 
Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 
Spedition-Uebersee 
Otto G. Bertrand, Berlin C. 2. A. d. Schleuses. 
Spielwaren 
C. Horster, Zauberkasten und -Apparate, 
Berlin. Friedrichstr. 17. 


Spiralbohrer 

Richard Schubert, Velbert (BA 
Steinhäger (Gin) echte Marke: 

e 

E. F. Elmendorf, Isselhorst in Westfalen. 
Steinzeugfussbodenplatten 

Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
SlopIDBENSen- ackungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Streich-Feuerzeuge 

Faß & Co., Berlin SO 16. 
Strickmachinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsicdel. 
Strumpfmaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


T 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt, Düsseldorf. 


Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., l.eipzig-Plagwitz A 
Treppen, schmiedeeiserne : 
Theodor Koch, Schw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkeſeld-Filter- Ges. m. b. H., Celle (Han... 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. 
rurm-Uhren- Fabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hofliel. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 
Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. 
Uhrenfabrik 
A. Mustroph, Berlin SW 68:1. 
Uhrenfabrikation 
Uhren- u. Goldwaren-Industric., 
48/1. Export-Katalog gratis. 


V 


Vanille-Im- u. rt 
Carl Nitschke, Hamburg 8. 
Verbandsstoffe 


Paul Hartmann, Verbandstoff-Kabriken. 
Heidenheim a. Brenz. 


Verbandstoffe, medizinische 
Cosack & Cie, Düsseldorf. 


Waffen W 


Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 15. 

Waagen 

M. M. Mollnau, Ammendorf b. Halle a. 5. 
Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Warenzeichen 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Wäsche 

Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln 


„Satina“ GE E Berlin N. Oranien 
r. 17 


Booch, 


Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäschereimaschinen 


Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 


Waschmaschinen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wasserfilter 

C. Bühring & Co., Hamburg. 
Wasserreiniger 

Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). 
Werkzeuge 

J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Berlin, 

Ritterstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhausen. 


Werkzeuge für Elektrotechnik und 
Automobilbau 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen, Kiel. 
Wellpapier und Wellpappekartons 
Carl Lampmann Söhne. Köln-Ehrenfeld. 
Wetzsteine 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen 


Emst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


Z 


Zahnärztl. u. zahntechn. Maschinen 
und Instrumente 
Ehrlich & Schnass, Düsseldorf 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Zauberapparate 
Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 


Taschen f. Damen, Kinder, Konfekt | Zelte 


und Reklame 
Oscar l.iedstrand, Halensee-Berlin, Joh.- 
Georgstr. 5. 


Telephon- und Telegraphenkabel 


Land- u. Scekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. | 


Termator-Isolier-Flasche 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. H., Ulm a. D. 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a R. (Thür.). 


. Berlin O., Holzinar! tstr. 13. 
Zerkleinerungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagu ıtz A 
Zinkplatten 
i E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 
Zinnfolien-Ersatz 
M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 
Zinn- und Blei-Comp.-Folien 
Stannioliabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 
Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterreich- 
Ungarn iur die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Fur den Anzeigenteil verantwortlich: A Pieniak, Berlin 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“. 
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Vertreter im Ausland. 


` 
Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der „Export-Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The International News Co. Alexan- 
drien: H. F. Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam. Oeneraäl-Vertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte; O. Forst, Place de Meir 69, 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Hoibuch- 
handlung. Atlanta: The International News Co. 


Baltimore: The International News Com- 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19 Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J. B. Schmitt et Fils. Belgrad: S.B. Cvija- 
nowitsch, 22 Ruc Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr. ; 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Kochler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de I’Intendance. Boston: The International News 
Company. Bridgefurt: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl \iniker, Ferdinandsgasse 3-5; 
Zeitungs- und Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. 
Brüssel: Déchenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musée; Frings & Har- 

der. 34. Boulevard du Nord: Misch & Thron. 126 Rue 
Royale. Budapest: W. Engelsmann. Eötvös utcza 37. 
Orill's Hofbuchhandlung (Jul. Benkö). Dorothea- 
gasse 2; Cirünhut Bernat. Dob- uteza 4: Frz. Schenk, 
Semmelweißgasse 15. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangala 547; Casa Jacobo Peuser; 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos Bal- 
zer, Florida 335. Buffalo: The International News 
Company. Bukarest: Leon Alcalay, Buchhand- 
lung: Ignatz Hertz, Hôtel de France: R. Watzina. 
Calea Plernei 10: Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


Cachoeira: M. Krahe. Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer. Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffer & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The international News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan- 
tinopel: Otto Keil, Grande Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedücs 
& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Differdingen: Anen-Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17; J. Q. 
Krüger, Ritterstr. 9. 

Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 


Frederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Fiorenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni ; 
B. Seeber Succ., Hofbuchhdig., 20, Via Tornabuonı. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H.Oesterberg. Genf: Agence 
Generale des Journaux. Genua: Enrico L.issoni, 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meister, 49 Gordon Street; Cafaro Eros., 71 Dun- 
das Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln, 
Södra Hamngatan 25; Gumperts Bokhandeln. 
Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 

Hartford: The Imernational News Company. 


: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
d Hotel de Ville. Helsingborg: Kilberg's 


Bokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 
handeln; Helsingin Suomalainen Kirjakauppa O. Y. 
(Finnische Buchhdig A. O.): Waseniuska Bokhandeln, 
Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G.A.Seraphin; 
Franz Michaelis. 


Indianapolis: The International News Com- 
pany. Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 44, Kerk 
Street. 


K arisdad: Stark’sche Buchhandlung. Kan- 
sas City: The Intemational News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepc, 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. G. Doering. Kopen- 
hagen: Georg Chr. Ursins Nacht, Kjöbmager- 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 20: 
Rladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung, Bredgade 35; 
Tilnge's Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 


Larochette: ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E Frankfurter, Grand 
Chêne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56; Eberh. Kom’s Buchhandlung, 
Herrenstr. 28; Rosalie Korn, Hauptwachplatz, 
Haus Ahhy; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpovl: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke. Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr.48. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 21 Bride Lane Fleetstreet: Emil Peletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.; Erich He!l nann, Foreign Book- 
Soller, 8 Cha lotte Street, Fitzroy Square; David Nutt, 
57—59 Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey; Mudic's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The International News Com- 
pany. Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung ; 
Gleerupska Universitets-Pokhandeln. Lüttich: 
Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Regence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Genie 5; 
Brück, soeurs: J. Heintze's Nachf. E. Simonis. 
Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhöfkai 2. Lyon: 
Henry Georg, Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“, Alcala 14: 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Ling! & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E. a. Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
L. F. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner. 20 Ave. 
Carnot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Inter- 
national News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff. Schmiede- 
brücke 12: Sutthoff'sche Buchhandlung: J. Deub- 
ner. Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmicdebrücke 13. 


Nancy: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretung: 
The International News Co., 83:85 Duane Street. 
Nizza: A.Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundberg's Buchhandlung. Nykjöbing 
(Falster): Emil Petersen's Aacht, 


Odense: Milos'sche Buchhandlung. Odessa 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadeimeyer). Omaha: 
The International News Company. Oxford: Par- 
ker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Kell. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel. Deutsche Buchhandlung. 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6. 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Philadelphia: The Inter- 
national News Company. Pilsen: Carl Maasch's 
Buchhandlung., A. H Bayer. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 
M. & M. Witzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. Punta Arenas: W. Seliger, Casilla 194. 


Reval: Ferd. Wassermann: Kluge & Ströhm. 
Riga: E. Bruhr s: J. Deubner. Kaufstr. 14: E. Goe- 
schel, Weberstr. 20. Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 
N. Kymmel's Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe., Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto I 
Spithoever’sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E, Nietner, Gr. Oartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerei. 


San Francisco: The International News Com- 
pany. San José: Antonio Lehmann. San Remo: 
Max Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter- 
national News Company. Shanghai: M. Nocßler 
& Cie. Springfield: "The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchliandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sevre: 
L. J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St. Paul: The international News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler. Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42: K. L. Rieker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24. Bücher- 
Versand „Putschenie*. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung: Druckereigeselischaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Stockholm: Svenska Press- 
byran, Drottninggatan 30. 


Tan ga: Usambara- Buchhandlung. Temesvar: 
Tóth Bela, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachi. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering; Geiser & Gilbert. Toronto: The 
Intemational News Company. Toulouse: Ed. 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com- 
pany. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Sellier, Via Maria. 


U psala: Lundquist's Buchhandlung. 
Venedig: Villarica: Fernando Westhoff. 


Warschau: Wende & Co. Krakowskie Przed- 
miescie 9: G. Centnerszwer & Cie., Marszal- 
kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The Internat. News Company. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, Buchhandl. 


Yokohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street 


Zürich August Scherl G. m. b. H., Schützen- 
gasse 9. 


Leipzig-Plagwitz 


Nichtgefalilounde Waren 


Versand-Geschäft Mey & Fdlich 


Alle Aufträge von 20 Mark an 


se werden bereitwilligst 
werden portofrei ausgelührt. Königl. Sächs. und ‚Königl. Rumän. Hof lieferanten zurückgenommen oder umgeta 


Kinderkleider , „ fs Kinderkleider 
1 Kinder-Garderobe Wr 5251, Mates Kleid aus Zophir, modefarban 


Ausschnitt und Aermel mit gesticktem Zwischen- h 
satz. Ausschnitt, Aermel und unten herum mit an pe GE e mit einfarbigem 


rosa oder hellblau Seidenbatist besetzt, Schärpe 


bet 


aus rosa oder hellblau Seidenbatist. AIN zf, 2 Lange 50 855, 0 65 70 2 em 
Länge 45 50 55 cm * Kä i RSR 20 305 IW UU 
K B.— 5.40 5.80 - e Ja ` 

Nr. 52342. Reichgesticktes weißes Seidenbatist- ` — 1 AE) a A 2 Wi *Baumwell-Musseiin EE wit 
kleid mit gefälliger Seidenbandgarnitur. N Ke rotem Vorstoß, sehr nett ert, viereckiger 

Länge 50 55 60 65 70 cm 4 rr Ausschnitt, oben herum Spitzeneinsatz. 
7.10 . . | * (ai A Lange 65 70 75 80 85 90 cm 

Nr. 52343. Feines Kleid, Oberteil aus weißem, e Lë: * Gg: 4.— A 934. 
es tic dem Batist, viereckiger Ausschnitt und 2 Are E: LZ 1 às E 

ermel mit Stickerei-Zwischensatz und Spitzen- Nr. 52°54. Praktisches Matresenkleld, bestehend 
abschluß. Röckchen 8 5 in Falten gelegt, u aus Faltenrock und Bluse aus kräftigem marine- 
im Taillenschluß mit Banddurchzug. ` wels gegireitten Waschstoff (Köper-Satin), ab- 
Lange 45 so 55 60 cm E nehmbarer Ueberkragen und Manschetten ans 
M. 8.25 9.— 9.75 10.53 € dımkelblauem Waschstofl, weiß besetzt, schwarze 


Krawatte. 
Nr. 52344. Außerordentlioh preiswertes Kleid aus 

weißem Batist, Oberteil mit Stickereibesatz, an- A E i u EI 
See Röckchen gestickt, in der Taille Me; i : g : ` 


idenbandschleife. 
länge 60 65 70 75 80 cm 


N. 5.25 5.75 6.25 6.75 7.25 
Nr. 52 345. Beliebtes Kleid aus weißem Batist, 
Oberteil mit Fältchen, Stickerei und Bandschleifen 


verziert, angesetztes Röckchen gestickt. um die 
Taille Seidenband gelegt, in Schleife gebunden. 


Länge 50 55 60 65 70 cm RES u m SL Ak 2 
3 5. S 2 6.75 7.25 d ét > — E N = 1 a K 
e s Pr . * 5 
Stoffpreben versenden wir — 
— und portofrei. Nr. 52343. Nr. 52344. Nr. 52345. 


i R behandelt d i 
e Bent bes’ Ahs Dr. meb E. Olnger 


Das trühzeitige Altern 


eine Folge falscher Körperpflege. 


Ürztlihe Ratfchläge von 
Dr. med. E. Singer, prakt. Arzt. 


Stichworte aus dem Inhalte: I. Des Altern. — II. Das frühzeitige Altern beim 
Manne: rauen des Haares. — Altersverănderungen der Haut. — Ausfallen der 
Zähne — ochen, Muskeln und Gelenke. — Das Gefăäpiyftem: Arterienverkalkung, 
Herzleiden. — Die Lunge. — Das Rervenfyftem: Sehſchärſe, 6 


N t. — IIL Das fräßjeifi1e Altern des enden Aer Sc wéi 

Zu ts . 

e „ Frubgeltiges Altern r Bruft. — Die el. ® m 

jabre. — IV, irfagen des fräbseifigen We beim Manne: lingmedmäßige Cr C ei Se el en 
nährung. — Alkohol. — Tabat. — Kaffee, Tee. — Fehlerhafte Lebensweile. — Geiſtige 

Anſtrengung. — Seguelle Erſchöpfung. — Krankheiten. — V. Arſachen des wi 


ur. 52385. Sehr beliebtes Matresenkleid aus 

` kräftigem weißem Satindreli, abnehmbarer Ma- 
trosenkragen und Manschetten aus marine Wasch- 
stoff, weiß besetzt, schwarze Krawatte. 


Länge 60 65 70 75 80 85 90cm 


Unser ungemein reichhaltiges, mit über 30809 
Abbildungen susgestattetes Preisverzeichais 


versenden wir unberechnet und portefrel, 


, we ES Su Vi 
Die besten im Hochfeuer gebrannten porösen 


Darme. — Ületicerismus. — Hautpfege, — Breituft und Licht — Bimungensmnaft 53555350000 

e? EE, — Dese Seen ` ie ren et € a ee ee 
Sogt E EE an 5 chleifacheiben 
Des Geihlehtsapparaten. — Der Haut. — IX. Mertsläfter: Hautpflege. — Haarpflege Rubinit-Schleifscheiben 
wt Serie ër EE E H Koronit-Schleifscheiben 
Hämorrhoiden. — Arterioſkleroſe (Geſäßverkalkung). — Bleichſucht. — Neuraſthenie. — S 


en — Unterleibsleiden der Frauen. — Gicht. — Zuckerkrankheit. 
— Aſthma. — Blinddarmentzündung. — Rheumatismus. — Magenkatarrh. — Weißer 
Fluß. — Darmkatarrh. — Hautausſchläge vie. 


Für jede Schleifarbeit und für jedes Material geeignet. 
Außerordentlich schleifkräftig und widerstandsfähig. 


Dae nene Bert des Derfafjers ift eine Ant: Schleif, und Pollermaterialien aller Art. 


„Dem frühzeitigen Altern und Kräfteverfall energie und mit den Hilfsmitteln der modernen 


Wiſſenſchaft entgegenzutreten, ift Zweck und Ziel dieſes glänzend geſchriebenen Buches.“ Georg Voss & Co., 


Das e Buch des praft. Arztes Dr. med. E. Singer Naxos-Schmirgelwerk, 
0 


et broſchiert Mk. 2.80, gebunden Mk. 4.—. 
Helios- Verlag, Leipzig 39 3a, f unkenburgſtr 9. Deuben-N.6, Bezirk Dresden. 
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hat geholfen 
d wird helfen 


| in allen Fällen, wo Sie von Rheuma, Ischias. Rexenſchuß, 
= Zahn- und Kopfweh. Rücken- und Magenfchmerzen ge- 
plagt find. Amol ift auch das univerjellfte Toilettemittel. 
Amol ftärkt, erquickt, erfrifcht, belebt. 


E Empfohlen und anerkannt von hervorragenden Aerszten. 
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Tu haben in allen Apotheken und Drogerien à Flaſche 50 Pf., 75 Pf., 125 F., 1 Mm. 


Gurken - Emulsion 
st das eipuge ideale Reisigungsmitiel für das 
Gesicht, Gratisprobe gegen Portoersata, 
Vorrawflasche a... = Preis r 350 


„Jugendfrische Ha 

tien Stein 2Wochen bei Gebrauch weinerPeste 
Divina. Sie beseitigt taube, rote Havi, Nasto- 6 Ce 
sichtsröte, Augenränder, gelbe Fleche wow His 
Immer unter Garantie Gratisprobe keg Porioen 
pain, Dose M. 2.50. Tube 1,28, Vorratstieget A 


Natürliche Haarfarbe 
Granes Haar macht 15 Jahre älter. Mit „Kafka 
lassen sich die Haare to jede gewüiuschie Farbe 
bringen Keine Misfärbung. Zum Beweis der 
Vorsüglichkeit von Baton versende ich Proben ı 

$0 Pt franko, ., Origina-Pachung bè 3.80 
Gegen Korpulenz! 

Petllobıgkeit wird mit „Cedors“ tour Ausserlich ame 

wenden) sicher beseitigt, Garantie für Briolg. M. A. 


die das Gesicht alt erscheinen 
Stirnfalten lassen, beseitigt meme Stir- 


bindo in 3 Wochen gänzlich, © s s. eseo M 3.— 
lissi das Gesicht groen nnd aM erscheb 

Doppelkinn oc Meine Kissbinde im Verein mit 
a" beseitigt dies vollkommen. Kinnbinde M. A , Cedera M.1,50 


Durch Gratisproben beweise ıch die Vorzäglichkeit werner Präparate, 


— a, 
— „ 


eh bewirkt eine 
| tion, und überraschend schuell wer- 


Rouge 
op ustürlicher 
beide gt Preia M 1. 


, Pe, Versuchameibiode M. 3:50 Vorraismeihode H 6.38 


Weisse, weiche Hände 
ee meine Garkonsaft-Saıfe. Diese Seite ut durchaus neutral, 
Ze milde reinigt Körper und Hände vm unerreichter Weise und 

Wanne für jelemana. 1 Stück M. 1,50, 1 Stack M. 4 
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| -Alle sieben Tage ein Hefi- 
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Soll ein Kuchen wie der Blitz, 
Liebe Hausfrau, dir gelingen, 
Muss das Hänschen oder Fritz 
Schnell zum nächsten Kaufmann 
springen. 

„Oetker's Pulver“ — „Heller Kopf“ 
Hole schnell der kleine Tropf, 
Misch es unters Mehl dann stracks, 
Rühre, schieb in Ofen — back’s! 


Br 


d 


C 
O sieht ein 
—— 


N.. - . . 


Wenn Sie sparen ollen 


13. April 1912. 
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‚Probieren! 


Dr. Oetker's Biitzkuchen. 


Zutaten: 250 g Butter, 500 g Zucker, 8 Eier, 500 g Mehl, 1 Päckchen 
von Dr. Oetker’s Backpulver, 1 gestrichenen Teelöffel voll Salz, 125 g abge- 
zogene und in Stifte geschnittene Mandeln, 11 Teelöffel voll Zimt, 1 Zitrone. 

Zubereitung: Butter, Zucker und Eier rührt man schaumig, fügt das 
Salz, das mit dem Backpulver gemischte Mehl und die abgeriebene Schale 
einer Zitrone hinzu. Der fertige Teig wird auf ein gut eingefettetes Blech 
etwa 2—3 mm dick aufgestrichen, mit den Mandelstiften, etwas Zucker und 
dem Zimt bestreut und etwa "Stunde gebacken. Man schneidet en Kuchen 
heiß vom Blech. In einer Blechdose aufbewahrt, hält er sich längere Zeit. 


1 
UL .u...u.u..0....s 


22 


EL 


Dr. Oetker’s Schokoladen-Krengel. E 
Zutaten: 120 g Butter, 350 g Zucker, 3 Eier, 100 g Kakao, 2 Päckchen 23 
von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s 2 > 
Backpulver, 3—4 EßBlöffel voll Milch. 2 e 
Zubereitung: Die Butter rührt man schaumig, fügt Zucker, Vanillin- N: 
zucker, Eier und Kakao hinzu und zuletzt das mit dem Backpulver ge- zb 


mischte und durchgesiebte Mehl und die Milch. Man läßt den fertigen Teig 
einige Stunden oder über Nacht an einem kühlen Ort stehen, arbeitet ihn 
dann noch einmal durch und rollt kleine Stückchen in Bleifederlänge und 
-dicke aus, die man zu Brezeln formt, mit Ei bestreicht und auf Oblaten 
oder auf einer gut eingefetteten Kuchenplatte bei Mittelhitze etwa eine 
halbe Stunde bäckt. Die Krengel sind vorzüglich und halten sich in Blech- 
do.en lingere Zeit. Obige Menge gibt 70—80 Stück. 
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Rochen Sie Knorr ~ Suppen 


1 Würfel für A Teller Suppe 10 Pfennig. 


Mittags und abends gibt so eine gute Suppe die halbe 
Mahlzeit. Über 40 Sorten ermöglichen reiche Abwechslung. 


VDerwenden die 


Knorr-Dahn-Maccaroni | 


für gute Mittagsgerichte, schnell und abwechslungsreich 


zuzubereiten. 


NORR SES 
ahn-Maccaroni 


hergestellt nach O R NO W617 pg 
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die heiurich-Lauz-Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebs ma ſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenhelt ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampfmaſchine im Zulammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. i 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoften und die Fundamentierung, forns 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
fielt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaſt⸗ 
lichteit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenihaft im modernen Lotos 
mobilbau iſt aber die von Helnrich Lanz, Mann: 
beim, vollzogene Einführung der Bentik 
ſteu erung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Eteuerungsfoftem vermag mit fo einfachen Mit- 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Maſchiuenhaus der Firma Deulſche Baffen · und Munitions- 
Jabrifen, Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


mit einer 270-370 pferd. u. drei 470-580 pferd. Canzſchen 
Hei Compound - Colomobilen mit entilſteuerung 
„Syſtem Lentz“ und direkt gekuppelten Dynamos. Im 
19 Betriebe eine Lanzſche Compound -⸗Lofomobile von 
70-235 PS. e. Geſamtleiſtung 1850 — 2345 e. Pferdeſtärken. 
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C. Riefner & Co., Nürnberg. 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


GENE. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


m Betriebe. 
und für elektriſche 


Ki D . 
* 1 


i O ohne Entfernung der Einlagen 


Marners Poppelschoð Corsets 


für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 


PATEK, PHILIPPE: C: 


Uhren Aer allerhöchsten Präzision. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


13. April 1912. 


für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute wenig über drei Jahre daruber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Bentillotomobilen auf den 
Ma ſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,089 Pfer deſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den, 


Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß n 
erſiklaſſige Maſchinen ihre Werfftätten verlaſſen. Lanz l 
Bentillokomobilen find heute unftreitig Praziſionsmaf 

ſchinen erften Ranges von größter Oekonomie, höchſt 


Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor: 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Sie werden mit Leiftungen bis 1000 PS. 
Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo gelleſert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art die größten der Welt ſind. 


ers, Bst Roof Corsets 


amerikanisches Fabrikat 
( unter absoluter Wahrung des 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 


Dt ga Waschbar 


wie jedes Wäschestück 
deshalb sind nur weiß 


Berg Deg Rof Carsets 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 
Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 
Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 
Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


In „ Kr Lägern 
erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 


siehe 


Abb. 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an die š 
Baumkuchen . Hamburg 
Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. The Warner Bros Company 
Versand nach außerhalb à Pfund 2.20 Mark exkl. Porto. (New York) Merkurstraße 


Zürcher-Seiden ts. ns 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25B (Sde). 


ustrie Akt.-Ges., Brandenburg a. l. 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 
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tut bei regelmäßiger Anwendung auch der empfindlichsten Haut wohl. Sie verdankt diese wundervolle Eigenschaft 

der Tatsache, daß sie mit der größten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit nach allen Regeln der Kunst und den neuesten 

wissenschaftlichen Erfahrungen aus bestem, frischen Rinderfett bereitet ist und keine fremden Zusätze enthält. 
Die Aerzte empfehlen die Nivea-Seife, weil sie Ihre Vorzüge aus persönlichem Gebrauch kennen. 

‚Zur Vervollkommnung der Hautpflege verreibe man nach dem Waschen einen Hauch Nivea-Creme auf die Haut. 

Man bewahrt sich damit einen jugendfrischen Teint und schützt sich vor Sonnenbrand und Sommersprossen. 
Nivea-Seife 50 Pf. Nivea-Creme in Dosen zu 10 und 20 Pf. und zu 1 Mark, in Tuben zu 40 und 75 Pf. 


P. BEIERSDORF & CO. HAMBURG. Hersteller. der Zahnpasta PEBECO. 


| 
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Die ſieben Tage der Woche. 


3. April. 
Aus Tokio wird der e Ce SE Kriegsminiſters 


Sfhimotö gemeldet. (Portr. S 
In Berlin wird die Alle Luftfahrzeug⸗Ausſtellung 


durch ihren b. S. 607) den Prinzen Heinrich von Preußen, 


N (Abb. S 

ie Ernennung des Oberregierungsrats Robolski im Reichs» 
amt des Innern zum Präſidenten des Kaiſerlichen Patentamtes 
wird amtlich bekanntgegeben. 

Das en 05 Unterhaus vertagt ſich bis 3 10. April, 
das ungariſche Abgeordnetenhaus bis zum 12. 

Ueber Kroatien wird ein Ausnahmezuſtand D n der 
bisherige Banus Eduard v. Cuvay wird zum königlichen Kom⸗ 
miſſar ernannt. 

Die chineſiſche Nationalverſammlung in Nanking beſchließt, 
den Sig der proviſoriſchen Regierung nach Peking zu verlegen. 

s Melbourne kommt die Nachricht, daß der Dampfer 
„Koombana“ in der Nähe von Broome an der nordweſtlichen 
Küſte von Auſtralien mit 50 Paſſagieren und 80 Mann Be⸗ 
ſatzung untergegangen iſt. 

4. April. 

Der Ausſchuß der engliſchen Bergarbeiterföderation empfiehlt 
die Wiederaufnahme der Arbeit, da die nach Annahme des 
Mindeſtlohngeſetzes vorgenommenen Abſtimmungen zwar 
eine Mehrheit von rund 40000 Stimmen, aber nicht die not- 
wendige Zweidrittelmehrheit für die Fortſetzung des Streiks 
ergeben haben. 

Der in Mailand tagende italieniſche EE 
erhebt einſtimmig Proteſt gegen den tripolitaniſchen Krieg. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierungstruppen 
bei Hidalgo del Parrat die Aufſtändiſchen geſchlagen haben. 


5. April. 

In Berlin ſtirbt, 77 Jahre alt, der frühere konſervative 
Reichstagsabgeordnete und Generallandſchaftsdirektor von 
Poſen Ludwig von Staudy. 

In Chausta (Portugal) kommt es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Klerikalen und Antiklerikalen. 


6. April. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg trifft zum Be— 
ſuche des Kaiſers in Korfu ein. 


Die nationale Konferenz der engliſchen Bergarbeiter 
föderation beſtätigt mit 470 gegen 125 Stimmen den Beſchluß 
des Ausſchuſſes, daß die Arbeit wieder aufzunehmen ſei. 


7. April. 
In Wallſee in Oberöſterreich verlobt ſich die Erzherzogin 
Eliſabeth Franziska (Abb. S. 609), die älteſte Tochter des Erz ⸗ 


Joe Franz Salvator und Enkelin des Kaiſers Franz 
oſef, mit dem Oberleutnant Georg Grafen SE 
8. April. 

Aus Adis Abeba kommt die Nachricht, daß der (ſchon öfter 
1 Kaiſer Menelik und die Kaiſerin Taitu ſchwer er⸗ 

an 

In Griechenland übernimmt Kronprinz Konſtantin die 
Funktionen eines Generalin njpefteurs der griechiſchen Armee. 

Bei Kairo ſtößt auf dem Nil ein Vergnügungsdampfer mit 
einem EE zuſammen und geht unter. Dabei er: 
trinken 50 Ausflügler verſchiedener Nationalität. 


9. April. 
Die Kaiſerin begibt ſich zu längerem Kuraufenthalt nach 
Bad Nauheim. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Italiener mit 
Unterſtützung der Aufſtändiſchen unter Said Idriß die Feſtung 
Medi an der Küſte von Jemen erobert haben. 


10. April. 
Von der Ofte und Nordſee kommen Nachrichten über zahlreiche 


Schiffsunfälle, die durch heftigen Sturm hervorgerufen wurden. 


In Mexiko veröffentlicht der Miniſter des Innern eine 
Depeſche, nach der die Rebellen bei Jojutta eine ſchwere Niedere 
lage erlitten haben. Die Aufſtändiſchen hingegen behaupten, 
daß ſie unter General Zapata die Stadt eingenommen haben. 

In Berlin wird der 41. Deutſche Chirurgenkongreß eröffnet. 


DD 


um den Wohnboden. 
Von Dr. R. van der Borght, Kaiſerl. Präſident a. D. 


Das wichtigſte Vermögensſtück jedes Volkes, die Grund⸗ 
lage ſeines Lebens und Wirkens, iſt der Grund und 
Boden. Gerade deshalb haben ſich ſtets die Beſtrebungen 
der Weltverbeſſerer in beſonderer Weiſe mit dem Grund 
und Boden befaßt. Bald erwartete man alles Heil davon, 
daß der Boden wieder in die Form des Gemeineigentums 
zurückgeführt wird, bald ſah man es als das höchſte Ziel 
an, daß möglichſt viele Staatsbürger eigenen Boden 
haben, weil er ihr beſter dauernder Rückhalt, ihre wirk⸗ 
ſamſte Stütze im Lebenskampf ſei. Von jeher ſind die 
Anſchauungen in bezug auf den Grund und Boden weit 
auseinander gegangen. Heute vollends herrſcht in dieſen 
Dingen geradezu ein Wirrwarr von Anſichten, ganz be- 
ſonders in bezug auf den Teil des Bodens, der als 
Grundlage des menſchlichen Wohnens dient. Hier haben 
viele überhaupt verlernt, die Dinge in ihrem natürlichen 
Licht zu ſehen, und Urſache und Wirkung werden hier 
nicht ſelten vollſtändig verwechſelt; hier werden auch 
Forderungen geſtellt, die von denſelben Beurteilern 
gegenüber anderen Teilen des Bodens, z. B. gegenüber 
dem landwirtſchaftlich zu benutzenden Boden, entſchieden 
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abgelehnt werden. Beim Wohnboden ift die Überführung 
in Staats⸗ oder Gemeindeeigentum ein Schlagwort des 
Tages geworden, auch außerhalb der Anhänger des 
Sozialismus. Nur beim Wohnboden wird an dem völlig 
legitimen privatwirtſchaftlichen Ertrag Anſtoß ge⸗ 
nommen, den die an dieſen Boden anknüpfende Erwerbs⸗ 
arbeit erzielt. Nur beim Wohnboden, beſonders bei dem 
ſtädtiſchen Wohnboden, wird fortwährend von einem 
Bodenmonopok geſprochen, unbekümmert um die Tat- 
ſache, daß gerade dieſer Teil des Bodens einer plan⸗ 
mäßigen Erweiterung fähig iſt. Nur beim Wohnboden 
wird es für richtig und nötig angeſehen, den Teil des 
Ertrages, der nicht durch die aufgewendete eigene Arbeit, 
ſondern durch allgemeine, davon unabhängige günſtige 
Vorausſetzungen und Bedingungen erzielt wird, nicht 
etwa in verſtändiger Weiſe zu beſteuern, worüber ſich 
reden läßt, ſondern mit Hilfe der Steuer oder auf anderen 
Wegen dem Erwerber ganz zu entziehen, obwohl ein 
„unverdienter“ Ertrag keineswegs nur beim Wohnboden 
zutage tritt. Weite Kreiſe haben fih offenbar daran ge- 
wöhnt, den Wohnboden mit einem anderen und ungün⸗ 
ſtigeren Maßſtab zu meſſen als andere Bodenteile und 
die an ihn anknüpfende Erwerbsarbeit minder zu achten 
und geringer zu werten. 

Man beruft ſich hierfür darauf, daß mit Hilfe des 
Wohnbodens ein unbedingt notwendiges, ein „elemen⸗ 
tares“ Bedürfnis befriedigt werden müſſe; aber das gilt 
nicht minder von anderen Bodenteilen. Durch den Boden, 
der zur Nahrungsmittelgewinnung dient, wird ebenfalls 
ein „elementares“ Bedürfnis befriedigt. In unſeren Ver⸗ 
hältniſſen iſt der Mangel einer Wohnung unter Um⸗ 
ſtänden länger zu ertragen als der Mangel an Nahrung. 

Wichtiger iſt der Hinweis darauf, daß im Wohnungs⸗ 
weſen der minderbemittelten Bevölkerung ernſte Miß⸗ 
ſtände beſtehen, die der ſittlichen und körperlichen Ent— 
wickelung des Volkes gefährlich ſind. Dieſe Tatſache muß 
anerkannt werden. Aber jeder unparteiiſche Beurteiler 
wird zugeben, daß in den letzten Jahrzehnten auch auf 
dieſem Gebiet Fortſchritte gemacht wurden, ſo daß die 
überaus fchwarzen Schilderungen, die in den jüngſten 
Tagen laut geworden find, ſtarke Übertreibungen dar: 
ſtellen. Solcher Übertreibungen bedarf es nicht, um das 
ſoziale Gewiſſen zu ſchärfen. Alle einſichtigen Kreiſe 
erkennen an, daß das Wohnungsbedürfnis der breiten, 
wirtſchaftlich ſchwachen Volksſchichten noch in weitem Um⸗ 
fange für heutige Auffaſſungen durchaus unzulänglich 
befriedigt wird, daß wir eine Arbeiterwohnungsfrage 
haben, die aus ſittlichen, geſundheitlichen und volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen die ernſte Mitarbeit aller Volkskreiſe 
verlangt. Ihr Kern und Grund iſt ein Mißverhältnis 
zwiſchen Arbeitseinkommen und Wohnungsmiete. 
trägt die Schuld daran? Nach dem einen die Gewinn— 
ſucht der Hausbeſitzer, nach anderen die Mathen- 
ſchaften der Geländeunternehmer und der Bodenſpeku— 
lation, nach noch anderen die „übertriebene“ Beleihung 
durch Hypothekenbanken und andere Geld anlegende An— 
ſtalten. In Wahrheit hat keine dieſer Gruppen die Macht, 
einſeitig nach ihrem Intereſſe und ihrem Belieben die 
Wohnungspreiſe feſtzuſetzen. Die allgemeinen wirtſchaft— 
lichen und ſozialen Verhältniſſe ſind hier in letzter Linie 
entſcheidend. Das wird vielfach nicht erkannt, und des— 
halb vergreift man ſich ſo oft in den Mitteln, die zur Ab— 
hilfe empfohlen werden. Man legt den Kreiſen, die mit 
ihrer Erwerbsarbeit an Wohnboden beteiligt ſind, immer 
neue und größere Laſten auf, deren Höhe überdies viel— 
fach nicht zweifellos feſtſteht. Man beſchränkt die Ver— 
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wertungsmöglichkeit des Bodens durch erhöhte Anforde⸗ 
rungen in Baupolizeiverordnungen und durch andere be⸗ 
hördliche Eingriffe, ohne ihnen genügenden Schutz gegen 
ſtörende Ungleichmäßigkeiten und unerwartete Ver⸗ 
ſchiebungen und ohne ausreichende Mittel zur Abwehr 
zu weit gehender oder unbegründeter Anforderungen an 
die Hand zu geben. Dadurch erſchwert und verleidet man 
der Privattätigkeit die Mitwirkung bei der Verſtärkung 
des Angebots an Kleinwohnungen, ohne zu bedenken, 
daß das Wohnungsbedürfnis der großen Maſſe der Ve⸗ 
völkerung in ausgiebigem Maß nur wie bisher durch die 
private Erwerbstätigkeit befriedigt werden kann. Man 
erſchwert das fördernde Eingreifen des Kredits in die 
private Bautätigkeit dadurch, daß der Hypothekengläu⸗ 
biger durch das geltende Recht nicht gegen Verluſte ge, 
ſchützt iſt, die durch das ihm unbekannt bleibende Da⸗ 
zwiſchentreten fremder Forderungen — z. B. infolge der 
Zeſſion der Hypothekenzinſen an fremde Gläubiger, in- 
folge der Pfändung und Zeſſion der Mieten, infolge der 
Verpfändung der Grundſtückserträgniſſe — eintreten uſw. 

Die zunächſt beteiligten Kreiſe haben ſich gegen ſolche 
verkehrten Wege und Maßnahmen durch zahlreiche 
Sondervereinigungen zu ſchützen geſucht und dabei viele 
nützliche und anerkennenswerte Arbeit geleiſtet. Ihre Ab⸗ 
wehrbeſtrebungen ſonderten ſich nach den einzelnen Inter⸗ 
eſſengruppen, die in ihren Bedürfniſſen natürlich nicht 
immer übereinſtimmen. Gerade dadurch haben die vor⸗ 


handenen Intereſſenabweichungen nach außen hin eine 


viel größere Bedeutung erlangt, als ihnen in Wirklichkeit 
zukommt. Was not tut, iſt, über ſolche Intereſſenab⸗ 
weichungen hinweg die Kräfte aller beteiligten Gruppen 
zuſammenzufaſſen zu gemeinſamer Arbeit und hinzu⸗ 
lenken auf gemeinſame Ziele. 

Das iſt die Aufgabe des unlängſt gegründeten Ber- 
bandes zum Schutze des deutſchen Grundbeſitzes und 
Realkredits, der am 1. April ſeine Arbeiten aufge⸗ 
nommen hat. Er will alle Gruppen, die an Grundbeſitz 
und Realkredit mit ihrer Erwerbsarbeit unmittelbar be⸗ 
teiligt ſind, zuſammenſchließen und hat auch ſchon in ſeinen 
jetzigen Anfangsbeſtänden Haus- und Grundbeſitzer, 
Bodenbeleiher der verſchiedenen Stufen, Vermittler der 
Bodenumſätze, Unternehmungen zur Aufſchließung neuer 
Baugelände uſw. in maßgebenden Vertretern und Ber: 
tretungen vereinigt. Sie alle haben ſich die Hand ge⸗ 
reicht, um, unbeſchadet ihrer beſonderen Intereſſen und 
Aufgaben, für Fortbeſtand, Ertrag und Ehre ihrer Er⸗ 
werbsarbeit einzuſtehen, ſie gemeinſam gegen Schädi⸗ 
gungen und Angriffe zu ſchützen und zu verteidigen und 
ihr wieder die Anerkennung und Berüdfichtigung zu oer, 
ſchaffen, die ihrer volkswirtſchaftlichen Bedeutung ent⸗ 
ſpricht. Gemeinſame Not hat ſie zu gemeinſamer Abwehr 
zuſammengeführt, und dieſe Abwehr ſoll und wird gerade 
die Volkskreiſe ſtärken, die mit ihrer ganzen wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz unmittelbar mit dem Staatsganzen auf 
Gedeih und Verderb verbunden ſind. 

In dieſer gemeinſamen Abwehr ſchädlicher Maß⸗ 
nahmen und Lehren wird ſich die Tätigkeit der neuen 
Organiſation nicht erſchöpfen. Ihr erwachſen von vorn: 
herein bedeutende poſitive Aufgaben, die nur durch Zu— 
ſammenfaſſung aller Kräfte gelöſt werden können. Es 
gilt nicht nur, falſche Lehren zu zerſtören, Vorurteile zu 
vernichten, ſchädliche Maßnahmen abzuwehren oder aus— 
zumerzen, ſondern auch eine ſichere und umfaſſende 
Grundlage für die praktiſche Arbeit und für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntnis in bezug auf Grundbeſitz und Real⸗ 
kredit zu ſchaffen. Nur der geringſte Teil deſſen, was 
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man wiſſen und überfehen muß, um in dieſen verwickel⸗ 
ten Dingen den rechten Weg zu finden, hat durch die bis⸗ 
herigen ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Aufklärungsarbeiten, 
ſo dankenswert ſie ſind, feſtgeſtellt werden können, und 
auch das fo Gewonnene ift offenbar vielen unbekannt ge- 
blieben, die ſich mit dem Wohnboden und den an ihn an- 
knüpfenden Fragen beſchäftigen. Das ſchon gewonnene 
Material jedermann zugänglich zu machen, der ſich dieſer 
Erkenntnisquelle nicht verſchließen will, und darüber 
hinaus durch Anregung oder durch eigene Durchführung 
neuer Feſtſtellungen in ausgiebigſter Weiſe zu ergänzen, 
wird eine weſentliche Aufgabe des Verbandes ſein. Das 
iſt um ſo wichtiger, als es kaum eine Sonderfrage auf 
dieſem Gebiet gibt, bei der man nicht den Mangel aus- 
reichender tatſächlicher Feſtſtellungen als hinderlich emp- 
findet. | 

Dazu kommt die weitere Pflicht, den weithin zer: 
ſtreuten und deshalb dem einzelnen unerreichbaren Stoff 
zu ſammeln, zu ordnen, zu ſichten und als Grundlage für 
Beratung und Auskunftserteilung und als Unterlage 
wiſſenſchaftlicher Forſchung verwertbar zu machen, der 
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ſich in den Bauordnungen, den Marktberichten, den 
Steuerordnungen, den Geſchäftsberichten und Satzungen 
der Erwerbsgeſellſchaften, den Fahrpreistarifen für Ort- 
und Vorortverkehr uſw. findet. 

Der Verband hat von vornherein Mißſtände auf dem 
Gebiet des Wohnungsweſens der minderbemittelten Be— 
völkerung anerkannt und es als ſeine Pflicht bezeichnet, 
an der Beſeitigung ſolcher Schäden mitzuarbeiten. Er 
wird ſich bemühen um Ausfindigmachung von Bau— 
weiſen, von Wohnungs- und Haustypen, die mit den Be⸗ 
dürfniſſen und der Leiſtungsfähigkeit des wirtſchaftlich 
ſchwächeren Haushalts vereinbar ſind. Er wird die Wege 
weiſen müſſen, wie je nach den beſonderen Verhältniſſen, 
den Übelſtänden wirkſam entgegengetreten werden kann, 
ohne den Boden der heutigen Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu verlaſſen. | 

So ergeben Zuſammenſetzung und Bedeutung des 
neuen Verbandes von vornherein ſeine Pflicht und ſeinen 
Beruf, feine Tätigkeit in den Dienſt des Volks- und 
Staatsganzen zu Stellen, das Hort, Grundlage und End» 
ziel aller Arbeit der Vürger iſt und fein muß. 


— . — 


Wo und wie man flirtet. 


Von Victor Ottmann. 


In einer der angenehmſten deutſchen Großſtädte, 
einer Reſidenzſtadt, die durch ihre vorzüglichen Würſte 
und Konſerven ebenſo berühmt iſt wie durch die Er⸗ 
zeugung eines ſtärkenden Malzextraktes, und die einem 
ihrer hervorragendſten ehemaligen Bürger, dem Till 
Eulenſpiegel, ein Denkmal errichtet hat — in jener Stadt 
aljo, deren Namen man uns auch auf der Folterbank 
nicht entreißen wird, hat die hohe Polizei kürzlich ein 
gar ſonderbares Verbot erlaſſen. Sie unterfagt näm- 
lich der Jugend das Promenieren auf gewiſſen beliebten 
Bummelſtraßen, woſern dieſe im allgemeinen geſunde 
und einwandfreie Uebung offenſichtlich keinen ernſthafte⸗ 
ten Zweck verfolgt als den des Fliitens; denn durch 
das öffentliche und maſſenhaſte Flirten, fo meint die 
Polizei, wird der Verkehr geſtört, ganz abgeſehen von 
allen andern, nicht auszudenkenden Folgen. In welcher 
Weiſe die Organe der Obrigkeit entſcheiden ſollen, wo 
das Luſtwandeln eines ſeriöſen Peripathetikers aufhört 
und das Nachſteigen eines jugendlichen Schwerenöters 
beginnt, und welche Prohibitionsmaßregeln man da— 
gegen zu ergreifen gedenkt, ob den Donnerruf „Gehen 
Sie auseinander!“ oder die wohlwollende Belehrung, 
das entzieht ſich noch der Kenntnis. Aber wenn das 
gegebene Beiſpiel in andern größeren und kleineren 
Städten Nachahmung findet, ſo wird ſich unſerer 
Jugend eine Panik bemächtigen. Wie? Eins ihrer 
angeſtammten Vorrechte foll fie opfern? Von jeher 
war es Brauch, daß die jungen Leute der bürgerlichen 
Geſellſchaft, die Studenten, Leutnants, Referendare uſw., 
zu beſtimmten Tagesſtunden auf beſtimmten Straßen 
und Plätzen promenieren, am liebſten bei den Klängen 
der Wachparademuſik, und daß dann zufällig, ganz zu— 
fällig natürlich, auch die jungen Mädchen aus dem Städt— 
chen desſelben Weges wandeln. Merkwürdig, wie man 
ſich ſo trifft! Man benennt dieſes anmutige Rekontre 
in den verſchiedenen Städten verſchieden, aber die 
Technik läuft überall auf das gleiche hinaus: Grüßen, 
Erröten, Räuſpern, bedeutungsvolle Blicke, Lächeln, 


Tuſcheln, Komplimente, Klatſch, Bosheiten, Schmollen uſw. 
Es iſt die kleine Jugendkomödie, wie ſie zwiſchen Baſel 
und Memel täglich vor ſich geht, und ſie iſt wirklich 
zu harmlos, als daß fie den ohnehin kaum aufzuhalten: 
den Untergang der Welt weſentlich beſchleunigen könnte. 
Und dieſes alte, nie ausgeſungene Lied ſoll nicht mehr 
klingen? Die blonde Grete, die braune Käthe, die 
ſchwarze Anna, ſie ſollen keinen Grund mehr haben, 
lieblich zu erröten, und der Tanzſtundenmatador ſoll 
ſeufzen: „Meine Minna geht vorüber, meine Minna 
kennt mich nicht?“ 

Eigentlich trifft das aus England bezogene „flirt“, 
das urſprünglich „hin und her flattern“ bedeutet und 
zu ſehr den Beigeſchmack des Launiſchen und kühl 
Berechnenden hat, nicht ganz das Weſen der deutſchen 
Jugendliebelei, ihrer Naivität und ehrlichen Gründlichkeit. 
Unſere Studenten- und Pennälerſprache nennt die 
Aeußerungen ſolcher ſympathiſchen Seelenzuſtände ebenſo 
derb wie unfranzöſiſch „pouſſieren“ und bezeichnet einen 
in Liebe erglühenden Jüngling als „Courſchneider“ 
und „Süßholzraſpler“. Die franzöſiſche Sprache hat 
unendlich viele Ausdrücke für unendlich viele Nuancen 
des Minnedienſtes; vom „Risquer une oeillade“ des 
Anfängers bis zum „Aitachement e'fiéné” des „Vieux 
marcheur“ iſt es ein meilenlanger Weg mit zahlloſen 
amüſanten Stationen. Aber wie wortreich auch die 
Terminologie der Liebelei ſein mag, der „Flirt“ hat ge— 
ſiegt, der Sprachgebrauch der internationalen Geſellſchaft 
hat ſich darauf als auf die kürzeſte Formel geeinigt, 
und man kann jetzt mit dieſer einſilbigen Vokabel um die 
ganze Welt reiſen und, welche Mundart man auch 
ſprechen mag, überall auf Verſtändnis ſtoßen. Auf der 
Langen Linie in Kopenhagen ſo gut wie im Pariſer 
Bois de Boulogne, auf dem Newski-Proſpekt in 
St. Petersburg nicht anders als im Brüſſeler Park, 
Unter den Linden in Berlin und in den Luxushotels von 
Kairo — überall, wo ſchöne Augen ſich auf „Wirkung 
in die Ferne“ verſtehen, blüht der Flirt und wird er 
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in den mannigfachſten Varianten gehegt und gepflegt. 
Was aber will es alles beſagen, dieſes Wort, wo 
find die Grenzen feines Begriffs? Um das einiger- 
maßen erſchöpfend beantworten zu können, müſſen wir 
uns einen Augenblick lang einbilden, eine gelehrte 
Körperſchaft zu ſein, etwa die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und wir geben dann mit angemeſſener Feier⸗ 
lichkeit ſolgende Definition zum beſten: „Flirt iſt eine 
halb ſcherzhafte, halb ernfthafte Plänkelei in Worten, 
Blicken und Gebärden von leiſem amoureuſem Anſtrich 
und in mehr oder minder freien, aber niemals an⸗ 
ſtößigen Formen; der Flirt iſt innerhalb dieſer Grenzen 
ſür beide Teile unverbindlich, das heißt, er braucht 
nicht unter allen Umſtänden ſogenannte ernjihafte Ub» 
ſichten zum Ausdruck bringen und muß jederzeit wieder 
abgebrochen werden können, ohne bei einem Teil das 
peinliche Gefühl des Zuweitgegangenſeins zurückzulaſſen.“ 
Aber ach, auch dieſe ſchöne Definition iſt unzulänglich. 
Denn wenn wir es uns recht überlegen, weichen die 
Anſichten darüber, was beim Flirt erlaubt und was 
unerlaubt iſt, und wie weit man gehen darf, ohne ſich 
oder den andern Teil zu kompromittieren, in der inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft doch gar zu ſtark voneinander ab. 
Weshalb, warum und wieſo, das wollen wir an einigen 
Beiſpielen gleich erörtern. 

Andere Völker, andere Sitten, andere Flirtmethoden. 
Die in Deutſchland mit Recht ſo beliebte Form der 
ehrbaren Annäherung wäre in manchem andern Land 
höchſt gewagt oder undenkbar. Die gleiche Taktik der 
Liebelei, der bei uns, falls fie keine Gegenliebe findet, 
einfach „abgewinkt“ wird, könnte in England leicht 
zu den größten Unannehmlichkeiten, in Amerika zur 
Verhaftung und in ſüdlichen romaniſchen Ländern zur 
blutigen Tragödie führen. Die, wenn man ſo ſagen 
darf, Erfinderinnen des Flirtens, die Töchter Albions 
und Dollarikas, ſtehen auf dem Standpunkt, daß nur der 
Dame das Recht der Initiative auf dieſem Gebiet zu⸗ 
kommt, und daß der junge Mann, den die Auszeich⸗ 
nung zum Minneritter trifft, ſelbſtverſtändlich hoch⸗ 
beglückt ſein muß. Die Dame hat das Recht, anzu⸗ 
fangen, und vor allen Dingen auch das Recht, wieder 
aufzuhören, wenn es ihr beliebt. Die angeblich ſo 
kühlen Engländerinnen entwickeln in der Kunſt des 
Flirtens recht achtbare Talente, aber ſie kennen zu 
ſehr den Wert ihrer Perſönlichkeit, als daß ſie gewiſſe 
Grenzen dabei überſchreiten würden. Tun ſie es ge⸗ 
legentlich, ſo geſchieht es meiſt in jener gefliſſentlichen 
Abſicht, der das berüchtigte Klagerecht wegen „breach 
of promise“ geſetzlichen Vorſchub leiſtet. Schon ſo 
mancher junge Deutſche iſt in England ahnungslos in 
die Maſchen des „nichterſüllten Eheverſprechens“ ge 
raten und hat zu ſpät erkannt, daß das, was er für 
leichtes Spiel hielt, ein wohlvorbereitetes Manöver 
war. Noch viel größere Virtuoſinnen des Flirtens 
ſind die jungen amerikaniſchen Damen. Sie ſetzen 
durch ihre Zwangloſigkeit oft Schwerenöter von reichſter 
Erfahrung in Staunen. Begünſtigt durch eine ſörm— 
liche Ausnahmeſtellung und vom ſtärkſten Selbſtgefühl 
beſeelt, ſetzen ſie ſich über jene „veralteten“ euro— 
päiſchen Anſchauungen, die dem jungen Mädchen be— 
ſcheidenes Auftreten in der Oeffentlichkeit empfehlen, 
kühn hinweg. Sie glauben es um ſo eher tun 
zu dürfen, als ihre kühle, ſachliche Denkart ſie vor 
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ſein ſoll, daß dergleichen nicht auch einmal einer Ame⸗ 
rikanerin paſſiert. Leider beruht die Freiheit des 
Flirtens drüben durchaus nicht auf Gegenſeitigkeit. 
Was der Dame freiſteht, ift für die Männerwelt ftreng 
verpönt. Das in Berlin, Wien und Paris ſo beliebte 
„Nachſteigen“ ift in Amerika ein verbotener Import- 
artikel. Fällt es der Dame ein, ſich dadurch beleidigt 
zu fühlen, ſo kann der abgeblitzte Galan ohne viel 
Federleſens wegen anſtößigen Benehmens gehörig ger: 
donnert werden. 

Intereſſante Erfahrungen kann der Freund des 
Flirtens in den ſüdlichen Ländern machen. Abſurde 
Liebesgeſchichten von Verfaſſern oder Berfafferinnen, 
die noch niemals aus Schöppenſtädt herausgekommen 
ſind, ſabeln oft von der „Liebesglut“ der unter allen 
Umſtänden „feurigen“ Italienerinnen, aber wer, durch 
ſolche Phantaſtereien verwirrt, in Italien einen recht 
ergiebigen Flirt zu finden hofft, wird ſchwer enttäuſcht 
ſein. Der Romane erſchließt ſich dem Fremden nicht 
ſo leicht, wie es umgekehrt bei uns der Fall iſt, und 
vollends die Italienerin in gehobener Lebensſtellung 
iſt für den Fremden ein Buch mit ſieben Siegeln. 
Sie heiratet nach klöſterlich ſtrenger Erziehung ſchon 
in ſehr jungen Jahren und hat einen ausgeprägten 
Familienſinn. Liebeleien zwiſchen unverheirateten jungen 
Leuten ohne feſte Abſicht der Ehe wären in Italien 
undenkbar. Größere Freiheit genießt die verheiratete 
Frau in den reiſeren Jahren, und ſie iſt es, die bei 
dem immerhin recht harmloſen Flirt im Theater — 
dem klaſſiſchen Manöverfeld des italieniſchen Flirts — 
beim Korſo uſw., aber nur im vertrauten Kreis, die 
führende Rolle ſpielt. Angenehmere Ausblicke ſcheinen 
ſich dem reiſenden Schwerenöter in Spanien zu er⸗ 
öffnen. Freilich, es ſcheint nur ſo. In dieſem kurioſeſten 
Land Europas ſieht ſich der Neuling den ſeltſamſten 
Täuſchungen ausgeſetzt. Er kann es erleben — und 
wenn er nur einigermaßen repräſentabel iſt, erlebt er 
es ſicher — daß ihm auf dem Prado in Madrid oder 
auf dem Paſeo de las Delicias in Sevilla aus ſchönen 
Frauenaugen Blicke zufliegen, die ſein Blut in Wallung 
bringen. Die Männer ſind ja ſo lächerlich eitle Ge⸗ 
ſchöpfe und halten alles für bare Münze, was ihrer 
Einbildung ſchmeichelt. In Wirklichkeit treiben die 
ſpaniſchen Damen mit ihrer Koketterie nur eine Art 
von Sport, ſie beluſtigen ſich über den Fremden (den 
in Spanien nicht nur der gewöhnliche Mann für einen 
kompletten Narren hält) und denken gar nicht daran, 
den Geſten Taten folgen zu laſſen. Es iſt ihnen 
ebenſowenig ernſt darum wie dem Spanier um die 
pathetiſche Aufforderung an den Gaſt, die Sachen, die 
ihm gefallen, als ſein Eigentum zu betrachten. Der 
Fremde könnte ſchön anlaufen, wenn er es täte. 

Am beſten gedeiht der Flirt überall dort, wo ſich 
eine lebensfrohe und nicht eben von kleinlichen Vor— 
urteilen befangene internationale Geſellſchaſt zuſammen⸗ 
findet: auf den Vergnügungsdampfern, in Kur- und 
Badeorten, Sommer- und Winterſriſchen. Das moderne 
Reiſen und der moderne Sport haben den Flirt par 
excellence, das unverbindliche, launig amoureuſe Ge— 
plänkel, die „Liebelei auf Kündigung“ und ohne 
bitteren Nachgeſchmack, ſo recht eigentlich erſt begründet. 
Auf den Terraſſen, den Spielplätzen der großen Hotels 
und unterm Sonnenſegel der Ozeanrenner, dort liegt 
des Flirters und der Flirterin Paradies. 
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Die ringförmige Sonnenfinſternis am 17. April. 


Von Profeſſor Dr. P. Schwahn, Berlin. 


Am 17. April findet eine Sonnenfinſternis ſtatt, die 
ſich dadurch zu einem intereſſanten himmliſchen Phänomen 
geſtalten wird, daß ſie auf einer ſchmalen Zone in Nord⸗ 
weſtdeutſchland ringförmig verläuft und in den übrigen 
Gegenden des Deutſchen Reiches die Sonne faſt überall 
in ſehr beträchtlichem Maß vom Mond bedeckt werden 
wird. Nur im ſüdöſtlichen Bayern und in Schleſien wird 
mehr als ein Zehntel des Sonnendurchmeſſers frei⸗ 
bleiben. Da die Finſternis nahezu zur Mittagzeit, alſo 
bei höchſtem Sonnenſtand über dem Horizont, eintritt, 
find die Bedingungen für die Beobachtung außerordent⸗ 
lich günſtig, ſofern das Wetter unſere Erwartungen nicht 
vereitelt. 

Bekanntlich kommen die Finſterniſſe dadurch zu⸗ 
ſtande, daß ein Weltkörper durch einen andern beſchattet 
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wird. Erde und Mond, die ihr Licht von der Sonne 
empfangen, ziehen ihren Schattenkegel hinter ſich. Sooft 
nun der Erdſchatten den Mond bedeckt, ereignet ſich eine 
Mondfinfternis, die auf der ganzen, dem Mond zuge⸗ 
kehrten Erdhälfte ſichtbar iſt; ſooft der Mondſchatten 
über die Erdoberfläche hinſtreicht, beobachten wir eine 
Sonnenfinſternis. Während aber der Erdſchattenkegel 
mehr als dreimal ſo lang wie die Entfernung der Erde 
vom Monde iſt, kann die viel kleinere Kugel unſeres 
Trabanten nur einen Schattenkegel erzeugen, deſſen 
Spitze im günſtigſten Fall drei und einen halben Erd⸗ 
radius über den Erdmittelpunkt hinausragt und im un⸗ 
günſtigſten Fall, wenn der Mond nämlich feiner Erdferne 
naheſteht, die Erdoberfläche überhaupt nicht erreicht. 
Fällt die Spitze des Mondkernſchattens in die Erde hin⸗ 
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ein oder reicht fie darüber hinaus, fo wird auf der Erd⸗ 
oberfläche ein kleiner Schattenbereich erzeugt, in dem 
das geſamte Sonnenlicht dem Erdkörper entzogen wird, 
die Verfinſterung der Sonne alſo eine totale ſein wird. 
Tritt hingegen der zweite Fall ein, bei dem die Spitze 
des Kernſchattenkegels die Erde nicht erreicht, ſo wird, ſo⸗ 
fern nur die Verlängerung der Schattenkegelachſe die 
Erde trifft, eine ringförmige Sonnenfinſternis zuſtande 
kommen. Bei einer ſolchen iſt der ſcheinbare Halbmeſſer 
des Mondes kleiner als derjenige der Sonnenſcheibe, d. h., 
es wird noch ein Lichtring um die dunkle Mondſcheibe 
ſichtbar ſein. 
Die totale und ringförmige Sonnenfinſternis iſt immer 
nur von kurzer Dauer, weil wegen der Eigenbewegung 
des Schattenkegels und insbeſondere infolge der ſchnellen 
Erddrehung nach wenigen Minuten wieder andere Erd— 
orte in den Schatten treten; im allergünſtigſten Fall 
wird ſie nicht mehr als 8 bis 12 Minuten betragen. Der 
Gang der totalen oder ringförmigen Finſternis bildet 
daher eine krumme Linie auf der Erdoberfläche, deren 
Anfang da iſt, wo zu gleicher Zeit die Sonne aufgeht, 
und deren Ende nach vier bis fünf Stunden an einem 
vom erſten um 100 bis 120 Längengrade öſtlich gelegenen 
Ort iſt, wo die Sonne eben untergeht. Zu beiden 
Seiten dieſer Linie oder, genauer geſagt, Zone iſt die 
Finſternis partiell, denn dieſe Gegenden werden nur vom 
Halbſchatten des Mondes getroffen. Die Zone, auf 
der die Finſternis total oder ringförmig erſcheint, 
iſt in den Aquatorialgegenden der Erde höchſtens 280 
bzw. 300 Kilometer, in höheren Breiten, zwiſchen 
50 Grad und 60 Grad, unter günſtigen Umſtänden etwa 
570 bzw. 650 Kilometer breit. Viel günſtiger ſind die 
Bedingungen für die partiellen Sonnenfinſterniſſe. Denn 
da der Durchmeſſer des Halbſchattenkegels des Mondes 
an der Stelle, wo er die Erde trifft, durchſchnittlich etwas 
größer als der Erdhalbmeſſer iſt, können ſich partielle 
Sonnenfinſterniſſe weit über den dritten Teil eines Crd- 
meridians erſtrecken. 
N Aus dieſen Verhältniſſen erklärt ſich nun die örtliche 

Seltenheit der Sonnenfinſterniſſe, obwohl ſie, ſoweit 
die ganze Erde in Betracht kommt, durchaus nicht zu den 
ſeltenen Phänomenen zu rechnen ſind. Er ereignen ſich 
nämlich in der Regel im Laufe eines Umlaufes des 
Mondknotens, d. h. in einem Zeitraum von 18 Jahren, 
nicht weniger als 41 Sonnenfinſterniſſe auf der Erde 
überhaupt, während in dem gleichen Zeitraum, dem ſo— 
genannten chaldäiſchen Saroszyklus, nur 29 Mondfinſter⸗ 
niſſe ſtattfinden. Mit den letzteren ſind wir weit ver⸗ 
trauter, weil fie über die ganze Halbkugel der Erde ſicht⸗ 
bar ſind, während das von Sonnenfinſterniſſen betroffene 
Gebiet immerhin ein beſchränktes iſt. Es umfaßt im 
günſtigen Fall annähernd ein Sechſtel, bei totalen und 
ringförmigen Finſterniſſen einen noch erheblich kleineren 
Teil der Erdoberfläche. Innerhalb der Grenzen eines 
kleineren Gebietes wird daher die Gelegenheit, eine 
Sonnenfinſternis zu ſehen, nicht allzu oft geboten. So 
hatte im ganzen vergangenen Jahrhundert Süddeutſch— 
land nur einmal, am 8. Juli 1842, und das nördliche 
Deutſchland ebenfalls nur einmal, am 19. Auguſt 1887, 
den Anblick einer totalen Sonnenfinſternis. 

Es iſt noch die Möglichkeit denkbar, und eine ſolche 
liegt bei der bevorſtehenden Finſternis am 17. April vor, 
daß die gleiche zentrale Sonnenfinſternis in einem Teil 
ihres Verlaufes ringförmig, in einem andern total wird. 
Dieſer Fall tritt dann ein, wenn die Spitze des Kern— 
ſchattenkegels des Mondes der Erdoberfläche fo nahe 
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kommt, daß ſie zwar zu Anfang und Ende der Finſternis 
dieſe nicht erreicht, wohl aber infolge der Drehung bzw. 
Krümmung der Erdoberfläche von Weſten nach Oſten ein 
wenig in ſie eindringt. Dann wird die Finſternis 
ringförmig beginnen und ebenſo ſchließen, hingegen an 
den Orten, wo ſie um die Mittagzeit ſtattfindet, total ſein. 

Bei der Sonnenfinſternis am 17. April 1912 beginnt 
die Linie der zentralen Verfinſterung in Venezuela, zieht 
über Britiſch⸗ Guayana durch den Atlantiſchen Ozean, wo 
die anfänglich ringförmige Finſternis total wird, und 
weiter über die Nordweſtecke von Spanien und den Golf 
von Biscaya nach Frankreich, das fie bei Sables d'Olonne 
erreicht, um nördlich von Paris nach Lüttich zu ſtreichen. 
An der Grenze zwiſchen Belgien und Deutſchland, etwa 
in der Nähe von Aachen, wird nach der der Rechnung at: 
grunde liegenden Annahme für die Größe des Mond⸗ 
halbmeſſers der intereſſante Fall eintreten, daß die in 
Frankreich und Belgien noch totale Finſternis in eine 
ringförmige übergeht. 

Der Weg, den die Zentrallinie in Deutſchland nimmt, 
iſt auf unſerer Karte durch die breite ſchwarze Linie ge⸗ 
kennzeichnet, die etwa der kürzeſten Entfernung von 
Duisburg bis Lauterbach auf Rügen entſpricht. Er führt 
in der Nähe folgender Orte vorüber: Duisburg⸗Ruhrort, 
Eſſen, Münſter, Minden, Osnabrück, Nienburg, Hage⸗ 
now, Güſtrow, Greifswald, Lauterbach. In ihrer Nach⸗ 
barſchaft wird alſo die Finſternis ringförmig oder doch in 
ihrer größten Phaſe ſichtbar ſein, denn die Wegbreite der 
Zone der ringförmigen Verfinſterung iſt äußerſt gering; 
ſie beträgt in der Rheinprovinz nur etwa 50 Meter, in 
Hannover 2 Kilometer und in Pommern annähernd vier 
Kilometer. Bei Rügen tritt die Zentrallinie in das Balti» 
ſche Meer, zieht dann weiter bei St. Petersburg vorüber 
Se endigt ſchließlich im Syr-Darja-Gebiet von Ruſſiſch⸗ 

ſien. ö 

Unſere Karte belehrt über alle Umſtände der Finſter⸗ 
nis, ſoweit ihr Verlauf Deutſchland betrifft. Die der 
Zentrallinie parallel laufenden Linien ſind die Linien 
gleicher Phaſe der Finſternis: die ihnen beigefügten 
Zahlen geben die Größe der Bedeckung in Teilen des 
Sonnendurchmeſſers an. Wir entnehmen beiſpielsweiſe 
hieraus, daß in Berlin die Größe der Finſternis 0.96, in 
Dresden 0.92 und in München nur noch 0,86 ift. 

Die gekrümmten ausgezogenen, nahezu mit den 
Meridianen parallel laufenden Linien ſind die Linien 
gleichen Anfangs der Finſternis. Sie ſind in Abſtänden 
von 10 zu 10 Zeitminuten in die Karte eingezeichnet, und 
die an ihrem Kopf ihnen beigefügten Zahlen geben 
die Ortzeiten des Anfangs der Finſternis. Die unter⸗ 
brochenen Linien ſtellen die Linien gleichen Endes der 
Finſternis dar. Ihr Intervall beträgt ebenfalls 10 Zeit⸗ 
minuten, und die am Fuße der Karte beigefügten Zahlen 
geben die Ortzeiten des Endes der Finſternis. Für 
zwiſchen dieſen Linien gelegene Orte laſſen ſich die Ort— 
zeiten bis auf die Minute genau interpolieren. Wir ent- 
nehmen der Karte beiſpielsweiſe, daß in Düſſeldorf die 
Finſternis um 11 Uhr 25 Min. a. m. Ortzeit beginnt 
und um 2 Uhr 6 Min. p. m. endigt, in Berlin um 12 Uhr 
2 Min. a. m. beginnt und um 2 Uhr 41 Min. p. m. endigt, 
in Königsberg um 12 Uhr 41 Min. a. m. beginnt und um 
3 Uhr 15 Min. p. m. endigt. 

Bekanntlich ſtellen wir unſere Uhren ſeit Gründung 
des Deutſchen Reiches nicht mehr nach Ortzeit, ſondern 
nach mitteleuropäiſcher Zeit, d. h. nach der Ortzeit des: 
jenigen Meridians, der eine Stunde öſtlich von 
Greenwich liegt. Um alſo die aus unſerer Karte ge— 
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fundenen Ortzeiten mit unfern Uhren in Einklang zu 
bringen, müſſen ſie auf mitteleuropäiſche Zeit reduziert 
werden. Die dazu notwendige Reduktionsgröße iſt am 
Rande unſerer Karte bei den betreffenden Meridianen 
angegeben; fie beträgt für Düffeldorf + 33 Min., für 
Berlin + 6 Min., für Königsberg — 22 Min. Wir er, 
halten alfo in mitteleuropäiſcher Zeit: 


Düſſeldorf Berlin Königsberg 
Anfang 11h 58m 12h 8m 12h 19m 
Ende 2 39 2 47 2 53 


Die folgende Tabelle enthält für die wichtigſten Städte 
Deutſchlands die Zeitangaben für Anfang und Ende der 
Finſternis (mitteleuropäiſche Zeit): 
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Ort Anſang Ende Ort bes Ende 
Aachen 11 57m 2 38m Hamburg 12h 5m. 25 43m 
Berlin 12 8 | 2 47 [Hannover 12 3 |2 43 
Braunſchweig 12 4 | 2 44 | Heidelberg 11 58 | 2 41 
Bremen 12 3 | 2 42 [Königsberg 12 19 | 2 53 
Breslau 12 12 | 2 51 [Magdeburg 12 6 | 2 45 
Caſſel 12 2 2 42 [Metz 11 55 2 38 
Cöln 11 58 2 40 [München 12 12 44 
Danzig 12 17 2 52 [Paſſau 12 4 |2 46 
Dresden 12 7 2 47 [Poſen 12 13 2 50 
Düſſeldorf 11 58 2 39 | Schwerin 12 72 45 
Erfurt 12 32 44 (Stettin 12 11 | 2 48 
Frankfurt a. M. 1 59 | 2 41 [Straßburg 11 56 | 2 40 
Frankfurt a. O. 12 10 | 2 48 | Stuttgart 11 58 | 2 41 
Görlitz 12 9 2 48 [Wiesbaden 11 59 | 2 41 
Halle a. S. 12 5 2 45 [Würzburg 12 1 |2 43 


Zur Beſtimmung der Zeitpunkte, in denen die erſte 
und letzte Berührung des Mond- und Sonnenrandes 
ſtattfindet, bedarf es im voraus der Kenntnis der Rich: 
tung, in der der Mond vor der Sonnenſcheibe vorbei- 
zieht. Dieſer ſogenannte Poſitionswinkel für Berlin iſt 
rechts unten auf unſerer Karte eingetragen; er ändert ſich 
für ganz Deutſchland nur wenig. Für eine flüchtige 
Orientierung mag folgende Bemerkung dienen. Stellen 
wir uns vor, die Sonnenſcheibe ſei das Zifferblatt einer 
Uhr, und ihr Nordpunkt falle mit dem der Stundenzahl 
12 entſprechenden Punkt zuſammen, ſo erfolgt für unſere 
Gegenden der Eintritt des Mondes nahe bei der Stunden— 
zahl 4 und der Austritt ein wenig oberhalb der Stunden— 
zahl 10. 

Schließlich ein paar Worte über die aſtronomiſche 
Bedeutung dieſer Finſternis. Da fie in Deutſchland nicht 
total wird, werden Studien in der Umgebung der Sonne, 
alſo Beobachtungen der Korona und der Protuberanzen 
nicht erfolgen können, auch wird die Abnahme der Tages⸗ 
helligkeit eine kaum merkliche ſein. Es wird ſich alſo hier 
weſentlich um genaue Zeitbeſtimmungen der Ränder— 
berührungen von Sonne und Mond handeln ſowie um 
Feſtſtellung der Orte, in denen der Übergang von der 
totalen zur ringförmigen Finſternis erfolgt. Sollte ſich 
hierbei eine Abweichung von einigen wenigen Zeit— 
ſekunden zwiſchen Beobachtung und Rechnung ergeben — 
und nach früheren Erfahrungen bei Sonnenfinſterniſſen 
iſt dies zu erwarten, ſo würde hieraus folgen, daß vor 
allem unſere bisherige Annahme für die Länge des 
Mondhalbmeſſers einer kleinen Verbeſſerung bedarf. Der 
Betrag dieſer Verbeſſerung würde ſich aus der gefun— 
denen Differenz ermitteln laſſen, und dies bedeutet einen 
Fortſchritt der Aſtronomie. 


OD 
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Unsere Bilder BeA 


Prinzregent Luitpold von Bayern (Abb. S. 605), 
der vor wenigen Wochen 91 Jahre alt geworden iſt, kann auf 
eine große Schar von Kindern und Enkeln und Urenkeln 
blicken. Der älteſte dieſer Urenkel trägt den Namen des Urgroß- 
vaters. Der junge Prinz Luitpold iſt 11 Jahre alt; er gehört 
bereits als Leutnant A la suite dem Erſten Feldartillerie⸗ 
regiment Prinzregent Luitpold an. Als älteſter Sohn des 
Prinzen Ruprecht wird der fürſtliche Knabe dereinſt die 
bayriſche Krone tragen, die ſein Urgroßvater in ſo glorreicher 
Weiſe verwaltet. Der junge Prinz iſt ein beſonderer Liebling 
des Prinzregenten, und die Münchener haben oft Gelegenheit, 
den greiſen und den jugendlichen Wittelsbacher beiſammen— 
zuſehen. ; 


w 


Die „Ala“ (Abb. S. 606 u. 607), das heißt die Allgemeine 
Luftfahrzeug-Ausſtellung, in den Hallen am Zoologiſchen 
Garten in Berlin bildet die neuſte große Attraktion dieſer 
an intereſſanten Ausſtellungen nicht armen ER Die Aus» 
ſtellung wurde am A April von ihrem hohen Protektor, dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, in feierlicher Weiſe eröffnet. 
Dem Feſtakt in der geſchmackvoll dekorierten Ausſtellungshalle 
wohnte eine lange Reihe von Fürſtlichkeiten, Miniſtern, von 
andern hohen Würdenträgern, von bedeutenden Induſtriellen 
und on bei. Der Herzog von Ratibor, der als Prä- 
ſident des Kaiſerlichen Automobilklubs zu den verdienteſten 
Förderern der „Ala“ gehört, hielt die Feſtrede. Nach der 
Eröffnungsfeier veranſtalteten der Kaiſerliche Automobilklub, 
der Kaiſerliche Aeroklub und der Verein Deutſcher Motorfahr- 
zeuginduſtrieller ein großes Bankett, bei dem Prinz Heinrich 
in einer bemerkenswerten Tafelrede die Sammlung einer 
Nationalſpende für das deutſche Flugzeugweſen ankündigte. — 
Die Ausſtellung ſelbſt bietet ein übertichtfiches und in feiner 
Geſamtheit überaus impoſantes Bild der Entwicklung und des 
gegenwärtigen Standes unſerer e N Natür⸗ 
lich darf die Geſchichte dieſer bedeutungsvollen Beſtrebunger 
beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Einen kurzen Abriß der 
Geſchichte der Flugtechnik in den letzten zwanzig Jahren geben 
die vom Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. ausgeſtellten Photo. 
graphien. Der gleiche Stand enthält auch ein hiſtoriſches Er- 
innerungſtück: den Zweidecker, auf dem Orville Wright im 
Jahr 1909 im Auftrag des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ auf 
dem Tempelhofer Feld zum erſtenmal erfolgreiche Flüge über 
der deutſchen Erde vollendete. Wenn man bedenkt, welch un⸗ 
geheures Aufſehen dieſe Flüge damals erregten, und wie bei 
weitem größere Leiſtungen heute etwas durchaus Gewöhnliches 
ſind, dann kann man die großen Fortſchritte ermeſſen, die 
unſer Flugweſen in ſo kurzer Zeit gemacht hat. Es weiter 
zu ſördern, iſt der wichtigſte Zweck der „Ala“. 


w 


Zwei Flotten (Abb. S. 608 u.612) ganz verſchiedenen Soft, 
bers ſtellen heute zwei unſerer Bilder dar. Die eine ſteht mitten 
im Kriege, vermag aber wegen der Minderwertigkeit ihres 
Materials nichts zu leiſten. Während die italieniſche Flotte 
das Meer beherrſcht, Städte bombardiert und Transporte 
wegfängt, darf die ſchwache türkiſche Flotte gar nicht 
daran denken, ſich von den ſchützenden Dardanellenforts zu 
entfernen. Die Schiffe liegen hinter der Linie der verſenkten 
Sperrminen und fahren nicht ins offene Meer hinaus. Von 
der Haltung der türkiſchen Seeleute hört man nur das Beſte, 
aber mit den italieniſchen Panzerrieſen können ſich die ver— 
alteten Schiffe des Sultans eben nicht meſſen, wenn ſie nicht 
faſt kampflos zerſtört werden wollen. Sie könnten höchſtens 
bei einem Kampf um die Dardanellendurchfahrt eine Rolle 
ſpielen. — An dem Ausbau unſerer deutſchen Flotte wird fort» 
geſetzt gearbeitet. Jetzt eben übt ſich der junge Nachwuchs un— 
ſerer Seeleute auf der erſten Uebungsfahrt, die das neu 
gebildete Lehrgeſchwader vom Kieler Hafen aus angetreten hat. 
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Eine Verlobung im öſterreichiſchen Herrſcher— 
hauſe (Abb. S. 609) iſt zu Oſtern auf Schloß Wallſee gefeiert 
worden. Kaiſer Franz Joſef beſuchte ſeine Tochter, die Erz— 
herzogin Marie Valerie, und ihren Gemahl, den Erzherzog 
Franz Salvator, um der Verlobung ihrer älteſten Tochter 
Ella — mit ihrem vollen Namen heißt die jetzt 20 jährige 
Erzherzogin Eliſabeth Franziska — mit dem Grafen Georg 
Waldburg beizuwohnen. Graf Waldburg war der Erzieher 
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der Brüder feiner Braut. Da Ad Geſchlecht 1806 mediatiſiert 
wurde, iſt er der Enkelin des Kaiſers Franz Joſef ebenbürtig. 
Er wurde am 7. Januar 1878 als zweiter Sohn des Grafen 
Klemens von Waldburg-Zeil und der Prinzeſſin Klementine 
von Oettingen⸗Oettingen und Oettingen⸗Spielberg zu Hohenems 
geboren und iſt Oberleutnant im k. u. k. Dragonerregiment Nr. 2. 


* 


Die Tochter des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin 
(Abb. S. 611). Während der verfloſſenen Monate hat ſich 
die Oeffentlichkeit ſehr viel mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Berlin befchäftigt, und vor kurzem war anläßlich des 
Kaiſerdiners in der franzöſiſchen Botſchaft auch von der Häus⸗ 
lichkeit des Diplomaten viel die Nede. Bekanntlich iſt es 
nicht ohne diplomatiſche Wichtigkeit, was für Frauen in einer 
Geſandtſchaft walten. Wenn perſönlicher Liebreiz und golt, 
freundlicher Takt zu den Erfolgen eines Diplomaten beitragen, 
dann hat Frankreich Grund, den Damen des Hauſes Cambon 
dankbar zu ſein. Wir freuen uns, unſern Leſern die neueſte 
Aufnahme von Mademoiſelle Cambon, der anmutigen Tochter 
des Botſchafters Jules Cambon, zeigen zu können. 

v 


Die Deutſche Tropenmediziniſche Geſellſchaft (Abb. 
Seite 609) hat jüngſt im Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropen⸗ 
krankheiten zu Hamburg eine dreitägige Tagung abgehalten. 
Bei dem großen Intereſſe, das man angeſichts der kolonialen 
Neuerwerbungen der Bekämpfung der Tropenkrankheiten ent; 
gegenbringt, gewann der Kongreß mit feinen vielen inſtruk⸗ 
tiven Vorträgen hervorragender Aerzte große Bedeutung. 


v 


Der Geſamtnachlaß des Meiſters Reinhold Begas 
(Abb. S. 610), beſtehend aus einer großen GE kleiner und 
größerer Skulpturen und Modelle, gelangt im Berliner Kunſt⸗ 
ee in der Zimmerſtraße zur Verſteigerung. Da 
eine große Anzahl von Berliner und auswärtigen Mufeums- 
eiten und Sammlern ihr Erſcheinen angekündigt haben, 
verſpricht die Auktion ein Ereignis erſten Ranges zu werden. 
Die Be tigung dieſes Nachlaſſes war ſchon vor der Auktion 
. ie Beſucher ebe einige gänzlich unbekannte 

rbeiten aus der letzten Periode der Meiſters neben bekann⸗ 
teren Werken aus früheren Perioden. 


* 


Der neue Seipsiger Hauptbahnhof (Abb. S. 610) 
wird demnächſt dem Verkehr übergeben, wenn die rieſige 
Anlage auch noch nicht ganz fertig iſt. Der monumentale 
Sandſteinbau, der von nun ab einen wichtigen Beſtandteil 
des Leipziger Stadtbildes darſtellt, iſt dei allem architektoniſchen 
Prunk ein Meiſterſtück jener modernen Eleganz, die aus der 
Noch her Zweckmäßigkeit reſultiert. Die Dresdner Architekten 
oſſow und Kühne haben das ſtolze Bauwerk ausgeführt, 
deſſen architektoniſche Wirkung durch die davorliegenden Garten⸗ 
anlagen noch ſehr gehoben werden wird. 
Ka 


Perſonalien (Abb. S. 608, 609 u. 612). Es wird gemeldet, daß 


der Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der Kolonialfachmann 
unter den deutſchen Fürſten, von nun ab ſeine auf mehreren großen 


Afrikareiſen und im Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 


geſammelten Erfahrungen direkt im Dienſt des Reiches verwen— 
den wird. Der Herzog geht als Gouverneur der Kolonie Togo 
nach Afrika. Er iſt der erſte deutſche Fürſt, der im Reichsdienſt 
in den ſchwarzen Erdteil geht. — Der Prinz von Wales weilt feit 
kurzem als Gaſt des Marquis de Breteuil in Paris, um dort 
ſeine weltmänniſche Erziehung zu vollenden. Trotz ſeines 
ſtrengen Inkognitos iſt „der kleine Eduard“, wie die Pariſer 
ſagen, der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. — 
Die erſte Dame, die im Flugzeug über den Kanal gelangte, 
iſt Miß Davis, eine junge Schönheit des Londoner Weſtends. 
Der engliſche Flieger Hamel brachte ſie im Aeroplan von 
Hendon bei London nach Paris. — Am 7. April vollendete 
der Geheime Regierungsrat und Profeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule in Hannover Dr.-Ing. honoris causa Wilhelm 
Launhardt ſein 80. Lebensjahr. Als Hochſchullehrer, als Mitglied 
der Akademie des Bauweſens und des Herrenhauſes blickt 
Profeſſor Wilhelm Launhardt auf eine lange fegensreiche 
Tätigkeit zurück. Er hat mehrere Generationen tüchtiger 
deutſcher Techniker herangebildet, und unter ſeinen ehemaligen 
Schülern, die ihm zu ſeinem 80. Geburtstag herzliche Huldi— 
gungen darbrachten, befanden ſich viele unſerer beſten Bau— 
ingenieure. | 
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Todesfälle (Abb. ©. 612). Japan hat in feinem Se 
minifter Generalleutnant Baron Iſhimoto Shinroku emen der 
Männer verloren, denen es die großen Erfolge des Kriegs 

egen Rußland verdankt. Als Vizekriegsminiſter hat Baron 

ſhimoto ſich an der gigantiſchen Organiſationsarbeit beteiligt, 
die die Landung der japaniſchen Armee auf dem Feſtland 
ermöglichte. Auch war er während des Kriegs Chef des Ge⸗ 
fangenenbureaus. Als ſolcher hat er durch ſeine humanen 
Maßnahmen die Anerkennung der ruſſiſchen Gegner errungen. 
Seit dem Auguſt 1911 war der General Kriegsminiſter. — 
In München verſchied Fräulein Lina Ramann, die Gründerin 
und Leiterin einer großen Nürnberger Muſikſchule, im Alter 
von 78 Jahren. Fräulein Ramann hat ſich nicht nur als 
Muſikpädagogin einen großen Namen gemacht. Als Verfaſſerin 
einer de oneen Liſztbiographie und Ueberſetzerin der 
Liſztſchen Schriften war ſie allen Muſikfreunden bekannt. 


Die Toten der Woche x 


Rittergutsbeſitzer Arndt, ehem. Landtagsabgeordneter, + 
in Gartſchin im Alter von 73 Jahren. 

Hermann Brodbeck, ehem. Reichstagsabgeordneter, f in 
Eſchingen im Alter von 62 Jahren. 

Amtsrat Hans Euen, ehem Reichstagsabgeordneter, + in 
Ludwigsdorf (Kreis Oels) im Alter von 54 Jahren. 

Profeſſor Dr. Richard Frommel, bekannter Frauenarzt, 
Tin München am 8. April. i 

General Baron Iſhimoto, japanifcher Kriegsminiſter, t 
in Tokio am 2. April. (Portr. S. 612.) 

Bildhauer Adolf Kürle, f in Berlin am 6. April. 

Karl May, bekannter Jugendſchriftſteller, f in Radebeul 
bei Dresden am 1. April im Alter von 70 Jahren. 

Giovanni Pascoli, berühmter italieniſcher Dichter, } in 
Bologna am 6. April im Alter von 56 Jahren. 

Graf Edwin Seyſſel d' Aix, bayriſcher Kämmerer, + in 
München im Alter von 86 Jahren. 

Wirkl. Geh Rat Ludwig von Staudy, Generallandſchafts⸗ 
direktor von Poſen, 7 in Berlin am 5. April im Alter von 
78 Jahren. 


Militär⸗Märſche 
„Woche“ 


Neues Sonderheft, reich illuſtriert 
durch Profeſſor Knötel. Inhalt: 
15 preisgekrönte Märſche aus dem 
Wettbewerb der 3791 Kompoſitionen. 
Umfang: 54 Seiten. Preis: 2 Mark. 
Bezug durch alle Muſikalien⸗ und 
Buchhandlungen und die Filialen 

von Auguſt Scherl G. m. b. . 
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722 ZC ER 


öde wird. | 

Monjon = neue tiberfettete Tgemo- Seife 
befit die wertoolle Eigenfchaft, die Haut mit 
einem feinen Fetthauch zu überziehen, der in 
feiner konſervierenden Wirkung ein Raub- 
werden verhindert. Dieſe dünne Deckſchicht 
macht fidh durch eine angenehme Hautalätte, 
ſonſt aber in keiner Weiſe bemerkbar, da ſie 
Ichr ſchnell von den form abſorbiert wird. 
Zemo- in 30 Pfg. — Igemo-Blau 50 Hg. 


i "gemo- -Gold 80 id 80 Pio, per 100 Çr- Stück. 
3. G. Menfen & Gm geeste a a. Main. 


Auch für Junggesellen gehört zur Frühtoilette 


ebenso wie das Waschen des Gesichts, das 
Putzen der Zähne und das Kämmen und Bürsten 
des Haares, dessen Be- 
handlung mit JAVOL. 
Es macht das Haar an- 
sehnlich, locker, weich 
und geschmeidig, beugt 
in wirkungsvoller Weise 
allen Haarleiden, be- 
sonders Kopfschuppen und Haarausfall, vor; 


ter-Haarpflege-Mittel, das nachweis- 
bar eine Reihe von Nährsalzen und Extrak- 
ten solcher Pflanzen 
enthält,” die aner- 
kannterweis e be- 
sonders günstig das 
Haar beeinflussen. 
JAVOL, das Kräuter- 
i Haarpflege-Mittel, fett- 
haltig für normales und trockenes Haar, 
kräftigt die Haarpapillen und regt das Wachs- fettfrei für fettreiches Haar, die Original- 
tum der Haare an. JAVOL ist ein Kräu- | flasche 2 Mark. — Ueberall zu haben. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Bilder vom Tage 


Der Prinzregent von Bayern mit ſeinem Urenkel, dem Prinzen Luitpold. 
Neuſte Aufnahme von F. Grainer, München. 


Der Stand des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H. mit dem Wrightſchen Zweideder, 
auf dem die erſten Flüge auf dem Tempelhofer Feld ausgeführt wurden. 
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Das Feitbantett nach der Eröffnungsfeier in Gegenwart des Prinzen heinrich (X). Phot v. Freyberg 
Von der „Ala“, der Allgemeinen Luftfahrzeug-Ausſtellung in Berlin. 
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Phot. Sport & Generul. or er ng 
Der Prinz von Wales mit feinem Begleiter Miß Davis und der Aviatiker Guſtav Hamel 


auf einem Spaziergang. vor der Abfahrt in Hendon. 


Der engliſche Thronfolger in Paris. Die erſte Dame, die den Kanal überflog. 
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Don der deutſchen Flotte: Das neue Lehrgeſchwader verläßt zur erſten Uebungsfahrt den Kieler Haj Bag Renard, 
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Hofpbot. lebi, Toſphot. E. Bieber, Hamburg. 
Erzherzogin Eliſabeth von Oeſterreich, Adolf Friedrich Herzog zu Mecklenburg-Schwerin. 
Enkelin des Kaiſers Franz Joſef, verlobte fih mit dem Grafen Georg von Waldburg⸗-Zell. Zur Neubeſetzung des Gouverneurpoſtens von Togo. 


Hoſphot. Thiele, Hamburg. 

Bon links: (vordere Reihe) Prof. Plehn, Berlin; Med.⸗Rat Prof. Nocht, Hamburg (1. Vorſ.); Generalarzt Prof. Ruge, Kiel (2. Vorſ.); Prof. Schilling, 

Berlin. (Mittlere Reihe) Geh. Rat Prof. Oſtertag, Berlin; Generaloberarzt Prof. Steudel, Berlin; Prof. Menſe, Kaſſel. Hintere Reihe: Profeſſor 
Dr. Fülleborn, Hamburg; Herr Meinert, Berlin; Prof. Dr. Neumann, Gießen. 


Bon der Tagung der Deutſchen Tropenmediziniſchen Geſellſchaft in Hamburg: Der neue Vorſtand. 


Haupffront des von den Dresdner Architekten Coſſow & Kühne ausgeführten monumentalen Baues. 
Zur bevorſtehenden Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs in Leipzig. 
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Zur Verſteigerung des Nachlaſſes von Reinhold Begas: Blick in den 
Eine intereſſante Kunſtauktion in Berlin. 
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Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


1. Fortſetzung. 

Erſt als Vinzenz auf der nächſten Hügelwelle ſtand 
und vor ihm auf dem höchſten dritten Firſt die Kirche von 
Hohenried auftauchte, vierſchrötig, den ſtumpfen Turm 
vom Wetterkreuz gekrönt, da erſt hielt er ſchwer atmend 
vom raſchen Aufſtieg noch einmal inne und wandte un- 
willkürlich das Haupt nach Gorner und ſeinem Jungen. 

Aber er ſah keine Menſchen mehr. Nur drei Krähen 
hoben fih ſchwerfällig über die Hügel und flogen flügel- 
ſchlagend dem fernen Wald zu. 

Dann ging er raſch weiter. Als er die letzte Höhe er- 
ſtiegen hatte, lag Hohenried vor ihm in der flachen Mulde. 
Einſt war der See bis an die Häuſer getreten, jetzt lief 
grünes Moorland in breitem Gürtel um ihn her. In 
der hellen Sonne ſah Vinzenz die Spuren des Verfalls, 
die das ſtattliche Dorf heimſuchten. Eine Brandſtätte lag 
noch, wie ſie das Feuer vor langen Jahren zurückgelaſſen 
hatte. Im ſchwarzen Moder wuchs Unkraut. Andere 
Häuſer ſtanden leer, mit zugenagelten Fenſterläden, hin⸗ 
ter denen die Sperlinge ſchrien. Odland zog ſich jenſeit 
des Sees die Halde hinan. Baumſtümpfe und holzarmes 
Geſträuch verrieten, daß hier der Wald gemordet wor- 
den war. Er tauchte vor zwanzig Jahren noch die Wur: 
zeln in den Seegrund. Jetzt lagen die letzten, vom Wind 
niedergeworfenen Stämme ſchwarz hingeſtreckt und bade- 
ten die vermoderten Wipfel im Waſſer. Aber immer noch 
jagten zitternde Wellenſchauer über den dunkelblauen 
Spiegel, und die ſchweren formloſen Kähne lagen im nad): 
giebigen Ufergrund gebettet, auf denen er als Knabe das 
Netz hatte werfen und ziehen helfen. 

Langſam ſtieg er hinab. 

Die Gaſſe ſchlief. Nur Enten und Hühner und aus 
einem Hof das trockene Klappern und Kniſtern der Hanf— 
brechen, die dort gehandhabt wurden. Auf der Vor⸗ 
treppe des Gaſthauſes „Zum Sſterreicher“, das feinen 
maſſiven Treppengiebel mit den abgeblätterten Farben— 
reſten eines zweiköpfigen Adlers auf der beſonnten Wand 
verwittert und doch noch ſtattlich emporreckte, hockten ein 
paar Kinder wie verlaſſen. 

Vinzenz gab heute dem Pfarrer recht, der ihm geſtern 
auf ſeine Frage nach dem Rückgang des Ortes geantwor— 
tet hatte: „Die Jungen gehen in die Städte, und die Alten 
können nicht mehr gedeihen. Es wird nie eine Eiſenbahn 
ins Ried kommen, der leichte Hafer, der Flachs und die 
Kartoffeln, die hier wachſen, lohnen ſich nicht mehr, In— 
duſtrie über dem Boden haben wir nicht, und im Boden 
ſtecken weder Kohlen noch Ol, da lebt fih das Volk fo 
langſam zu Ende.“ 

Und doch wehte die Luft herb und würzig, ſegelten 
wundervolle Wolkenſchiffe unter ſchimmernden Segeln am 
blauen Himmel, ſättigte das grüne Ried die müden Augen 
mit neuer Kraft und ſchlug Vinzenz Herrenrieder das Herz 


hier auf der Höhe ſo leicht und voll wie einſt, als der 
Vater noch als der Rieddoktor meilenweit über die 
Hügel ritt und fuhr und im „Sſterreicher“ der Flachs⸗ 
markt gehalten wurde, zu dem ſie von allen Seiten kamen, 
um zu handeln und einzukaufen. 

Ein alter Bauer ſchlorrte aus dem „Öfterreicher“ ün 
ſtieg ſchwankend die Treppe herab. Den runden flachen 
Hut in die Stirn gedrückt, das bartloſe Geſicht von einer 
grauen Bläſſe übertüncht, ſtapfte er vorſichtig einher, mit 
gebogenem Rückgrat, erſchlafften Sehnen und hängenden 
Armen. 

Unwillkürlich war Vinzenz ſtehengeblieben. 

Das war das Ende! Der Alte hatte noch gefehlt in dem 
Bilde. Erſt nach einer Weile, als der Bauer plötzlich an- 
fing, mit den Armen zu fechten und zu taumeln, beſann 
ſich Herrenrieder, daß es der alte Gorner war, der da in 
den klaren Tag hineintrank und jetzt im friſchen Wind die 
letzte Haltung verlor. Aber ſchon war ein Büblein hinter 
ihm drein, das auf der Stiege gehockt hatte, und faßte 
ihn erſt am Hoſenbein, dann, als der Alte den Arm fallen 
ließ, an der Hand und zog ihn mit ſich fort, ohne ein 
Wort zu ſagen, mit einem beherzten Trotz, ohne ſich zu 
kehren an den Widerſtand des Kraftloſen, der ſich von 
dem achtjährigen Knaben fortziehen ließ. 

Langſam folgte ihnen Vinzenz nach. Und wie er das 
ungleiche Paar vor ſich herziehen ſah, da packte ihn, aus 
dem Innerſten ſteigend, ein dumpfer, furchtbarer Zorn, 
daß er unwillkürlich den Stock feſt umſchloß, und er ſpürte, 
wie es ihm in den Fäuſten zuckte. Aber allmählich ſiegten 
das Mitleid und die Überlegung über den blinden Ekel, 
der ihn würgte. 

Der Knabe blickte ſich nicht um. Zweimal geen es 
dem Großvater, ſtehenzubleiben, doch dann ſpannte ſich 
der zweite Sohn der Sabine mit beiden Armen an ſeine 
Hand und riß ihn wieder in Gang, ſtumm, ohne auf 
die lallenden Flüche zu antworten, die ſchonungslos auf 
ihn niederfielen. 

Die Gaſſe ſtieg. Der Riedhof zum Kreuz ſchob ſich 
hinter den niedrigeren Gehöften vor. Schon lag er breit 
und ſchwer am Ende des Aufſtiegs, wo die Höhe ſich zur 
Kuppe krümmte. Aber höher noch, auf dem felſigen Kern 
des Hügels, ragte die Kirche. Viel zu mächtig für das 
Dorf, ruhte ſie dort, eine Baſilika mit ſreiſtehendem Turm, 
in deſſen großen Schallöchern gewaltige Glocken hingen. 
Ein breiter Schatten floß von der Kirche herab. 

Vinzenz ging langſamer, um den beiden nicht zuvor— 
zukommen. Der Bauer war plötzlich verſtummt. An der 
erſten Station, die als ſteinerne Wache am Wege ſtand, 
war er mit dem Eigenſinn des Trunkenen ſtehenge— 
blieben. „Da betet ein Vaterunſer, Sabin, das — das ift 
der Weg — in — in den Himmcl.“ 
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„Kommt, Großvater!“ 

Der Bub zog, aber der Alte widerſtand jetzt. 

„Bet eins, Bin, der Mutter beteſt ein Staffel Flachs 
und dem Großvater einen Totenbaum!“ 

„Bet!“ ſchrie er noch einmal und ſchlug dem Knaben 
die freie Fauſt auf den Kopf, daß er vornüberſtürzte. 

Da brach der wortloſe Zorn, der alte Bauernzorn aus 
Herrenrieders Bruſt. Zwei Schritte, und er ſchlug dem 
Alten die Fauſt gegen die Schultern, daß der Gorner den 
Knaben fahren ließ und taumelnd in die Neſſeln brach, 
die ſchwarz und buſchig die erſte Station des Paſſions— 
weges umwucherten. 

Dann hob Vinzenz den Sabinus von der Erde. Das 
Blut troff ihm aus der Naſe, ſein blondes Haar war ſchon 
verklebt, aber er weinte und barmte nicht. Er wiſchte ſich 
mit der Hand das Blut aus dem Geſicht und fegte die glä— 
ſernen Kugeln fort, die ihm aus den dunkeln Augen ge— 
ſprungen waren. Tränen waren's nicht, nur Waſſer, 
das der Schlag des Alten emporgetrieben hatte. 

Und wieder packte den Helfer die Ahnlichkeit mit Sa: 
binen. 

„Es macht nichts, Bin. Tut's arg weh?“ fragte Vin⸗ 
zenz. 

Aber der Bub ſchüttelte nur den Kopf, machte ſich frei 
und lief zu dem Alten, der blöd und ſtumm in den Neſſeln 
hockte und den Fremden mit einer verſtändnisloſen und 
furchtſamen Neugier anſtierte. 

„Kommt, Großvater!“ 

Der Knabe zerrte ihn in die Höhe, und der Alte ließ es 
geſchehen, folgte wieder gehorſam dem kindlichen Führer, 
und ſelbander ftoffelten fie, einen Bogen um den Fremden 
ſchlagend, dem Hof zu. 

Da lachte Vinzenz leiſe auf. Du biſt doch kein Bauer 
mehr, ſagte er zu ſich ſelbſt, und ſchritt rüſtig vorwärts, 
überholte die Gorner, Großvater und Enkelſohn, und trat 
durch die Gittertür in den Garten des Riedhofes. 

Verwildert blühte er in den ſtarken Farben der 
Herbſtblumen. Dahlien und Georginen glänzten rot und 
gelb, Sonnenblumen neigten die ſamenbeſchwerten 
Blütenſcheiben, krüppelige Roſenſtämme trieben noch die 
letzten kümmerlichen Knoſpen, die von einſtiger Pflege er— 
zählten. Auch die große ſilberne Glaskugel hing noch in 
der Laube aus weißen Birkenſtämmen, die der Vater vor 
dreißig Jahren für die Mutter gezimmert hatte. Blutrot 
hing das Laub der wilden Rebe um die weißen Streben, 
und der Wind lief um das dichtbewachſene Gehäuſe, 
ohne hineinzugelangen. Sonnentropfen ſprühten in 
goldenen Kringeln durch das ſchadhaft gewordene Dach. 

Dort ſaß die Mutter. 

Vinzenz Herrenrieder war zu einem Entſchluß ge— 
kommen. Er trug ihn fertig und unerſchütterlich zu ihr. 

Frau Marie ſah den Sohn kommen. Sie hatte ihn 
ſchon von weitem die Dorfgaſſe heraufkommen ſehen. Er 
ging wie einer, der ein Ziel hat und dort etwas zu richten 
weiß. Sie lächelte. 

„Grüß Gott, Mutter, die Welt iſt allweil noch rund. 
Ich bin rechts über den Seebuck gegangen und komm von 
links über den Forlenweiher zurück.“ 

„Ja, nun haſt du bald alle Wege wieder gemacht, die 
es hier gibt“, entgegnete ſie argliſtig, und als er ver— 
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wundert die Antwort ſchuldig blieb, fuhr ſie fort: „Ich bin 
hier gut aufgehoben, Vinzenz, die Sabine macht wenig 
Weſen, aber ſie ſorgt wie ein braves Weib, das das 
Hauſen gewohnt iſt. Alſo lös ich dir lieber die Kette am 
Fuß, die du dir mir zuliebe angelegt haſt, und laß dich 
gehen. Nur eine Bedingung: du gehſt nicht heim ins 
Bureau. Sonſt geh ich mit.“ 

„Mutter, du haſt mich nur halb erraten, komm mit, 
nicht nach Hauſe, irgendwo anders hin“, ſtieß er gepreßt 
hervor. 

Sie ſah ihn nicht an. Ihr Blick ging durch den Garten. 
lief an den kleinen Fenſtern des Hauſes hin, über den 
Hof und die Gaſſe hinunter und ſchweifte dann über den 
gerippten Waſſerſpiegel, die grüne Halde und haftete an 
dem felſigen Klarenberg. 

„Warum ich?“ fragte ſie, als ſpräche ſie zu ſich ſelbſt. 

Er beugte ſich über ſie und dämpfte die Stimme: 
„Kannſt du es denn aushalten in dem Haus und in 
dem Dorf, wo alles ſtill ſteht? Es dreht einem das Herz 
im Leib um, und ich ſage mir, daß das ſchon lange hier 
am Schwinden iſt, ſchon ſeit Vaters Zeiten. Es fallen 
einem erſt jetzt die Zeichen dieſes Rückganges auf, die 
damals Ion da waren. Und die Sabine, ſagſt du, ja, 
ſteht's ihr nicht gerade im Geſicht geſchrieben, wie hart 
es iſt, hier zu hauſen?“ 

„Dort kommt die Sabine, frag ſie, ob ſie deshalb vom 
Hof will und aus dem Ried.“ 

Die Mutter wies mit einer Bewegung des Kopfes auf 
die Frau, die langſam daher kam, ihren dreijährigen 
Buben am Rock hängend. Sie trug Milch und Brot für 
den Gaſt. Vinzenz trat tiefer in die Laube zurück. 

Ja, dort kam die Sabine. Er fab fie heute zum erſten⸗ 
mal mit Augen, die ſehend geworden waren. Es war 
noch ein wenig von jener Sabine an ihr, die ſchlank und 
federnd, mit runden Armen und glatten Wangen im 
Schulhaus aus und ein gegangen war. Aber ihr Geſicht 
war wie verſteinert. Ein Bauernweib und doch keins. 
Zuviel Leben in ihr, aber erdrücktes, verhaltenes Leben. 
Wenn ſie ausſchritt, ſtraffte ſich der Rock, an dem das 
Kind zerrte, um die Knie, und Vinzenz ſah die Umriſſe 
ihrer Geſtalt ſich abzeichnen. Sie war kein Bauernweib, 
es war etwas Freieres und Feineres in ihr. Jetzt ſtolperte 
ihr Knäblein und fiel. Sie blieb ruhig ſtehen, das Ge- 
ſchirrbrett unbeweglich in den erhobenen Händen, und 
wartete, bis das Kind ſich aufgerafft hatte. Es weinte 
nicht, und die Mutter blickte ernſt, ohne ein Lächeln und 
ohne eine ängſtliche Gebärde oder ein zärtliches oder 
ſcheltendes Wort auf den kleinen Flachskopf, der ſich an 
ihren Röcken wieder in die Höhe zog. 

Da ſagte auf einmal die Mutter leiſe, indem ſie ſich 
an den Sohn wandte, deſſen Geſicht ſie nicht mehr ſah: 
„In dieſer Sabine, da hat einmal etwas von der Frau 
geſteckt, die ich dir gewünſcht hätte. Aber ſo etwas weiß 
man oft erſt zu ſpät.“ 

Vinzenz machte eine jahe Bewegung, wie von einem 
glühenden Eiſen getroffen, und es war eine unterdrückte 
Schroffheit in ſeiner Antwort: „Unſinn, ich und eine 
Frau, die ſich hier einhauſt!“ 

Und er griff haſtig Hut und Stock von der Bank und 
verließ die Laube. 


Nummer 15. 


Hart kam er an Sabinen vorüber, und in feinem ver- 
ſtockten Trotz, der nicht zugeben wollte, daß ein Korn 
Wahrheit in den Worten der Mutter geglänzt hatte, ſah 
er ihr kalt und forſchend in das gealterte Geſicht, und es 
war ihm im erſten Augenblick beinah eine Genugtuung, 
als er in ihr nicht die Tochter des Hauptlehrers Reitter 
von Hohenried, ſondern die Sabine Gorner fand, an der 
kein Lot Fleiſch und in der kein Hauch Seele mehr war 
von der Sabine Reitter. 

„Guten Tag, Herr Doktor“, begrüßte ſie ihn mit ge— 
meſſener Freundlichkeit. 

Auch ihre Stimme hatte den Jugendklang nicht mehr. 
Ihm aber fehlte plötzlich die richtige Anrede, und er be— 
gnügte ſich, ſtumm den Kopf zu neigen, da er den Hut 
noch in der Hand hielt. Beinah hätte er das Kind über⸗ 
rannt. Es faßte mit der einen Hand nach feiner Hofe 
und zwang ihn ſo, einen Augenblick ſtehenzubleiben, bis 
es das Gleichgewicht gefunden hatte. 

Mit dunkeln, blauen Augen ſchaute es zu ihm auf. 

Waren das Sabinens Augen? Er wußte es nicht 
mehr. 

„Laß los, Nickele, dummes“, ſagte Sabine, aber ſie 
war erblaßt unter der bräunlichen Haut, und ihre Stimme 
wurde hart, als ſie fortfuhr: „Hörſt, loslaſſen ſollſt du den 
fremden Mann.“ 

Sie bewegte ſich und ſchob das Kind mit dem Knie 
von ihm weg. Dabei traf ihn ihr Blick. 

Feindſelig, ein braunes, goldenes Feuer war darin, 
und er wußte, ſtellte in dieſem fiebernden Augenblick feſt, 
daß der Jüngſte die blauen Augen nicht von der Mutter 
hatte. Dann war der Weg frei, und er kehrte ihr den 
Rücken. | 

In der großen Stube des Hauſes, wo der Schiefertiſch 
ſtand, fand Vinzenz den Sabinus, der auf die Platte 
kritzelte. 

„Wo iſt der Großvater?“ fragte er den Knaben. 

„Er ſchläft“, antwortete der Bub nach einem Zaudern 
und drückte ſich aus der Tür, um nicht weiter gefragt zu 
werden. | 

Gleich darauf pfiff er draußen aus Leibeskräften. 

Dazwiſchen klang das trockene Klappen der Hanf: 
breche. 

Vinzenz trat ans Fenſter und blickte auf den Hof hin- 
aus. Die Magd brach den Hanf. Die Breche der Sabine 
ſtand leer. Aber ringsumher ſpähten die Hanffaſern und 
verrieten, daß die Frau vom Schaffen aufgeſtanden war, 
um der Mutter die Milch zu rüſten. Der Sabinus hockte 
auf der Kellertreppe, die im Freien zu der Tür hinunter— 
führte, hinter der in früheren Zeiten, als der Riedhof noch 
als Wallfahrtsherberge zum Kreuz bekannt war, die 
großen Weinfäſſer lagen. Schräg ſchien die gelbe Herbſt— 
ſonne auf den Hof, und der Hanfſtaub ſtieg als ſchim— 
mernde Goldſpreu in die Luft. Aus dem Stall quoll 
Ddumpfer, warmer Dunſt des Viehes, der in der klaren 
Abendkühle zitternd wallte. 

Auf einmal ſprang der Sabinus auf und ſtob davon. 
Vinzenz blickte ihm unwillkürlich erſtaunt nach und ver— 
gaß die ſchweren unruhigen Gedanken, die ihn be— 
drängten. Doch da kam der Knabe ſchon zurück. Er hatte 
den Nickel auf denn Rücken und fuhr mit ihm wie ein 
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Füllen im Hof umher. Die Magd zog gleichmütig die 
Hanfbüfchel durch die Breche und wandte den Kopf nicht 
nach den Kindern. 

Vinzenz Herrenrieder war es, als atmete jemand 
hinter ihm in der Stube. Als er ſich langſam umkehrte, 
lehnte Sabine am Tiſch und hielt die Augen auf ihn 
geheftet. 

Sie hatte gewartet. Er wußte nicht, wie lange. Die 
Tür lag im Schloß, er hatte keinen Tritt gehört und 
wußte nicht, wann ſie eingetreten war. Sie wartete. 
Und auf einmal wußte er, daß ſie gekommen war, um 
mit ihm zu reden. 

„Wollen Sie mit mir reden, Frau Gorner?“ 

So fragte er ſie, fragte ſie ſo, wie er die Klienten vom 
Lande fragte, um ihnen die Zunge zu löſen, wenn ſie zu 
dem Anwalt kamen. 

Es klang vertrauenweckend, warm und gehalten, aber 
er fühlte, daß die Anrede falſch war, und wußte doch keine 
beſſere. 

Er hatte ſie von der erſten Stunde an Frau Gorner 
genannt wie vor zehn Jahren, als er fie bei einer Orts: 
ſchau auf dem Markt getroffen und beiden die Hand ge- 
drückt hatte. Auch jetzt, vor acht Tagen und ſeit acht 
Tagen, hatte er ſie nie anders genannt. Nur draußen im 
Garten, da war ihm die Anrede nicht über die Lippen ge⸗ 
treten, da war er ſiumm an ihr vorbeigegangen. 

Sabine ſchwieg. Sie ſtand mit dem Rücken gegen 
den Tiſch. Die Hände hinter ſich um die Kante der Platte 
gepreßt, die Füße vorgeſetzt und den Oberleib leicht zu— 
rückgelehnt und auf die tragenden Arme geſtützt. Die 
Schnallen blitzten auf ihren Schuhen, ſie trug das ge— 
fältelte Kleid, den Pfeil mit dem ſilbernen Kreuzknauf im 
Haar und die weiße Halskrauſe der Leute aus dem Ried. 
So hat ſie nicht Hanf gebrochen, fuhr es Vinzenz durch 
den Kopf, und ſo war ſie auch nicht gekleidet, als er ihr 
im Garten begegnet war. | 

„Ihr wollt fort?“ fragte fie und heftete den Blick auf 
die Spitzen ihrer Schuhe. 

„Ja, Frau Gorner, ich —“ 

„Warum gebt ihr mir den 1 nicht?“ fragte ſie 

Jetzt hob ſie die Augen. Sie hatte ihn unterbrochen. 

Er ſah die Alterszeichen in ihrem Geſicht und den 
harten bitteren Zug um den ſchön geſchnittenen Mund. 

Das rührte ſein Mitleid. Er trat einen Schritt auf 
ſie zu: „Sabine!“ 

Aber kaum war ihr Name weich und mitleidig über 
ſeine Lippen gekommen, da ſchnellte ſie empor und warf 
die Arme vor ſich, und ein roter Blutſtrahl ſprang in ihr 
Geſicht, ihre Augenbrauen zudten. Leidenſchaftlich, mit 
einem rauhen Klang in der dunklen Stimme ſchrie ſie 
ihm entgegen: „Ich begehr den Namen nicht von euch. 
ich ſteh frank vor euch und rat euch nur eins, Vinzenz: 
Warum kommt ihr wie einer daher, der hier nicht mehr 
daheim iſt und einem den Schlaf wegträgt! Ich hab 
nichts mit euch, hab nie nichts gehabt mit dem Herren— 
rieders Sohn! Aber ihr kommt und geht, wie wenn's 
euer Recht wär, uns die Kiſſen zu kehren!“ 

Er fühlte, wie ihm die Faſſung ſchwand, aber er 
nahm ſich zuſammen. Plötzlich erkannte er, daß er ihr 
nichts zu ſagen hatte. 
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„Sabine!“ murmelte er und nahm innerlich Abſchied 
von allem, was an Erinnerungen noch an dieſem Wort 
haftete. Aber zugleich fühlte er, daß er ihre Schwelle 
nicht hatte überſchreiten dürfen. Der Erinnerung wegen, 
die jetzt in Scherben lag, und ihretwegen. 

„Wir reiſen morgen“, ſetzte er nach einer Weile hinzu. 

„So hat's mir die Frau Doktor geſagt“, erwiderte ſie 
hart und war wieder kalt und ruhig, als wäre der Feuer⸗ 
berg in ihrer Bruſt erloſchen. 

„Meine Mutter?“ 

„Ja, die Mutter!“ 

Sie ſchwiegen. Das Klappen der Hanfbreche ſchlug 
ſeinen Takt dazu. 

Jetzt klang ſeine Stimme leiſe in das Schweigen. 

„Es iſt wahr, wir hätten nicht kommen ſollen. Aber 
ſie hat Heimweh gehabt, und wenn wir jetzt vierzehn Tage 
früher gehen, als ausbedungen war, ſo muß ich natürlich 
den Schaden erſetzen.“ 

Sabine verſchränkte die Arme. 

„Ja, ſo gibt's einen rechten Handel“, erwiderte ſie mit 
bitterem Spott. „Jetzt weiß der Vinzenz auf einmal, daß 
er nicht hätte kommen dürfen, und zahlt fürs Fortgehen. 
Aber das muß er ſich ſchon ſagen laſſen von der Sabine, 
daß er kommen hätt können, aber dann muß er auch 
bleiben. Dann ſoll er nicht Augen haben und ſehen und 
nicht das Dorf und den Hof und den Gebhard und den 
Vater und die Buben taxieren, dann darf er mir nicht 
den Vater fauſten und ihn vor dem Bub und dem heiteren 
Tag ins Wegkraut ſtoßen! Das darf er dann nicht, der 
Vinzenz, und mir nicht den Gruß abwehren, als wenn ich 
ihm etwas ſchuldig wär!“ 

Da überwand er ſich und ergriff mit feſtem Entſchluß 
ihre Hände. Er wollte ſich Gehör erzwingen. Sie hatte 
ſie unter den Armen an die Bruſt gepreßt, er ergriff ſie 
und riß ſie los. 

„Ja, biſt du denn blind und taub? Hätt ich denn 
deinen Bub ſollen erſchlagen laſſen von dem alten 
Gorner?“ | 5 

„Der Alte iſt ein Lump — aber das geht keinen 
Fremden an, und auf der Gaſſe iſt er der Gorner und 
dem Gebhard Gorner ſein Vater, und wer ihn ſchlägt, ver⸗ 
ſchimpft den Hof.“ 


Sie hatte ihm die Hände gelaſſen, weil er ſtärker war 


als ſie. Aber als ſie ſagte, er wäre ein Fremder, da gab 
er ſie frei. Keinen Schritt wich ſie zurück und hielt auch 
ſeinem Blick ruhig ſtand. 

Er hatte ſie verſtanden. Nicht, daß er gekommen war, 
war eine Schuld in ihren Augen, aber daß er ſie ſo ſchwer 
in Sorgen und in zurückgehenden Verhältniſſen getroffen 
hatte, daß er den Bauer ohne Knecht ackern ſah und den 
Alten im Branntwein gefunden und Sabinen verhärtet 
und müde wiedergefunden hatte, das rechnete ſie ihm als 
Schuld an. Und es war ſeine Schuld, denn er hätte 
wiſſen können, daß das Hohe Ried öde und leer ſtand, 
daß der Riedhof vereinſamt war. Er hätte wiſſen können, 
daß die Vergangenheit hier unmittelbar in der Gegen— 
wart ſich ſpiegelte und die Gegenwart in der Vergangen— 
heit ihre Wurzeln hatte. Er hätte es wiſſen können und 
fortbleiben müſſen. 

Aber die Mutter! 
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„Es iſt meine Schuld. Und mit dem Gruß hab ich 
niemand kränken wollen, Sabine. Ich reiſe morgen.“ 

Sie ſah ihm nach, wie er langſam zur Tür ging. Die 
Glocken, die über der leeren Kirche hingen und ſchon 
lange keine fremden Wallfahrer mehr lockten, begannen 
das Ave zu läuten, erſt die kleine, dann die große. Hell 
und dunkel, ein geborſtener Klang in der großen, das 
Opfergeld reichte zu keiner neuen mehr. Der dröhnende 
Klang erſtickte das Geräuſch ſeiner Schritte. 

An der Tür blickte er zurück. 

„Adieu, Sabine!“ 

Sie las die Worte von ſeinen Lippen. Er lächelte, 
ein befangenes, faſt kindliches Lächeln in dem männlichen 
Geſicht, dann war er gegangen. 

Das Lächeln war von dem jungen Vinzenz Herren— 
rieder geweſen, der mit der Sabine Reitter am Oſtertag 
das Duett in der Kirche geſungen hatte, und der Haupt⸗ 
lehrer Reitter hatte die Orgel geſpielt. Sabine ſtrich ſich 
langſam die Flechten glatt, ſteckte mechaniſch den Silber⸗ 
pſeil tiefer in das dichte, blonde Haar und kehrte zurück 
zu ihren Buben. Gerade kehrte der Gebhard heim, den 


Lorenz neben ſich auf dem Schimmel. 


* 
* 


Mitternacht war vorbei, da erwachte Vinzenz. Schlaf: 
trunken, befangen von einer ſchweren Müdigkeit, in die 
er nach dem langen Tag verſunken war, horchte er in die 
Nacht. Der Wind ſtrich an den Fenſtern hin und blies 
in die Vorhänge. 

Aber da — diesmal täuſchte er fih nicht! Da rief’s 
wieder, keuchend, mit einem Widerſtreben in der Stimme, 
als machte ſich die Mutter auch jetzt noch Vorwürfe, ihn 
wecken zu müſſen. 

Er ging hinüber. Als er den Kerzenſtock über ſie 
hielt, erſchrak er auf den Tod. 

„Mutter!“ 

Sie ſah ihn an. Ihre bläulichen Lippen fanden keine 
Worte mehr. Sah ihn an mit großen, trüben, leidens⸗ 
vollen Augen. Sie rang nach Luft, ſie ſtrich mit zittern⸗ 
den Händen über die Decke, zupfte daran, klammerte ſich 
an ihn, und er ſpürte, er ſah, daß ſie Namenloſes litt. 

„Es geht vorüber, Mutter. Wieder ſo ein Anfall! 
Weil ich fortgeh? Ich geh ja nicht, ich bleib, natürlich 
bleib ich! Oder du gehſt mit. Natürlich gehſt du mit. 
Wir gehören ja zuſammen.“ 

Aber ſie ſchlug in einer erſtickenden Atemnot um ſich, 
wie ein Ertrinkender, ſchlug ihm das Licht aus den Hän⸗ 
den, das ziſchend auf die weiße Diele ſprühte und erloſch. 
Es war, als müßte ihr das Herz aus dem Hals ſpringen, 
ein röchelndes Würgen zerriß ihr die Kehle. 

Da ließ er den ſchweren kupfernen Leuchter fallen, 
daß es dröhnte in der nächtigen Stille, und fing ſie auf. 
Barfuß ſtand er im Dunkel und hielt die Mutter in 
ihrer Not. An ihren Lippen roch er die Tropfen, die ſie 
ſchon genommen hatte, ehe ſie ihn aus dem Bett rief. Er. 
konnte nichts tun, nichts helfen, und auf einmal verfluchte 
er den Einfall, nach Hohen Ried gegangen zu ſein, wußte 
nicht mehr, daß er dem Wunſch und der Sehnſucht der 
Mutter nachgegeben hatte, ſondern verwünſchte ſich ſelbſt 
und ſah ſich ohne Arzt und Pflege mit ihr in dem Bauern— 
haus, das ſchon lange kein Doktorhaus mehr war. 


Nummer 15. 


Da ſtampfte er in feiner Ratloſigkeit mit der nackten 
Ferſe auf die Diele, und es widerhallte dumpf in der ge⸗ 
täfelten Stube und lief als Erſchütterung durch das ganze 
Haus. 

„Mutter, nur noch einen Augenblick! Es wird dir ja 
ſchon leichter, es geht vorüber. Lach mich aus, Mutter, 
ich hab ja ſolche Angſt um dich!“ 

Er hatte den Tod in ihren Zügen geleſen, er kam ſich 
ver wie ein Kind in ſeiner ratloſen Angſt, in ſeiner Macht⸗ 
loſigkeit und Schwäche. Er fühlte, wie ſie kämpfte und 
ſich quälte, wie ihr Stück für Stück die Herrſchaft verloren 
ging über ihre Glieder, ihre Kraft und ihren Willen. 

Da zerrte einer an ihr im Dunkel, ſtand drüben an der 
anderen Seite des Bettes an der Wand, wo keine Spanne 
breit Raum war, und riß ſie ihm aus den Armen, mit 
dem rang er, nicht mit ihr. Dem hielt er Widerpart, und 
ſeine Angſt wuchs in einen furchtbaren Zorn, er krampfte 
die Arme um ſie, er taſtete nach den Medikamenten und 
bettelte und drohte: „Hier, Mutter! Beſſer — es wird 
ſchon beſſer, das wäre ja des Teufels —“ 

Da brach er abergläubiſch ab und hielt ſie und preßte 
den Mund auf ihre grauen Haare, die dünn über dem 
müden Haupt lagen, und ſpürte den zuckenden Sterbe⸗ 
kampf in ſeinen Lippen vibrieren. 

Ein grauer Schein ſpiegelte in den Scheiben. Der 
Wind ſtrich leiſe ums Haus, als begehrte jemand Einlaß, 
und fuhr ſacht an den Wänden hin, um den Eingang zu 
ſuchen. 

Auf einmal ſchrie er auf. Einen unartikulierten 
dumpfen Schrei des Entſetzens. Die Tür hatte ſich be⸗ 
wegt, die Tür ſprang auf. Und dann mußte er beinah 
lachen in dieſer fürchterlichen Stunde. Es war ja Hilfe, 
die da kam. Sabine, niemand anders. Sabine, wie ſie 
aus dem Bett geſprungen war, nur einen Unterrock über⸗ 
geworfen, mit nackten Armen und hängenden Zöpfen. 

„Frau Doktor, was ift?” fragte fie, und wie er ſtand 
das zitternde Kerzenlicht in dem finſtern Raum und ſtrich 
ſcheu, mit einem unſicheren Flackern, über das Antlitz 
einer Sterbenden. 

Aber fie war ſtill geworden. Die Arme waren herab⸗ 
geglitten, mit oberflächlichen jagenden Atemzügen, die 
kaum die Bruſt bewegten, lag ſie an der Schulter ihres 
Sohnes. Jetzt ſchlug ſie die Augen auf. 

Sabine ſah Herrenrieder an. Er legte die Antwort 
in ſeinen Blick. Die Mutter lag im Scheiden. Sie hatten 
alles andere vergeſſen. Jetzt ging Sabine leiſe zur Tür. 
Er hörte ſie draußen flüſtern. Gebhard Gorner kam 
herein und ſtand einen Augenblick am Fußende des 
Beites. Dann ſchüttelte Vinzenz ſtumm den Kopf. Er 
wollte ihr nicht zu verſtehen geben, daß fie fidh vor- 
bereiten ſollte. Sie wurde allein fertig damit. Sie und 
er, ſie waren darüber hinausgewachſen, ſie brauchten jetzt 
keine Hilfe mehr. Die Mutter lag ſchon geſtreckt zur Reiſe. 

Gebhard ging. Kein Muskel zuckte in ſeinem Geſicht, 
in den verſonnenen Augen ſtand ein ſtiller Schein. Er 
bekreuzte ſich an der Tür, und Sabine kniete neben 
Vinzenz, er wußte nicht, wie lange ſchon, und hielt die 
Hand der Mutter umfaßt. 

Vinzenz ſtarrte teilnahmlos, mit leerem Hirn und 
zuckenden Lippen, auf die blanken Schultern der knienden 


Frau. Und da ertappte er ſich in dieſer Stunde, die doch 
ſein ganzes Weſen in einem einzigen Gedanken hätte er⸗ 
ſchöpfen müſſen, auf der Überlegung, daß Sabine Gorner 
nicht mehr die Lehrerstochter war mit verlangenden 
Sinnen, aber auch nicht aufgegangen war in ihrem 
Bauernlos. Er verſcheuchte die unzeitigen Gedanken und 
horchte auf den Herzſchlag der Mutter, aber er hoffte nicht 
mehr. Er ſaß jetzt. Sabine hatte ihm einen Schemel 
untergeſchoben. Der Tag graute, ein gelber ſanfter 
Schein rötete den Himmel. Ein Starenſchwarm ſchwirrte 
vorüber und verlor ſich in der Ferne. Die kommen nicht 
mehr wieder, ging es Vinzenz durch den Sinn. 

Marie Herrenrieder atmete noch. In einem Fädchen 
lief ihr Puls. Vinzenz hatte ſich ergeben in ihren Tod. 
Er wünſchte ihr die Erlöſung und den traumloſen Schlaf. 
Dann war er allein. Dann kehrte er allein heim. 

Da fiel ihm ein, daß ſie in dem Zimmer ſtarb, in dem 
ſie ihn geboren hatte. War das Schickſalsfügung? Er 
ſah den Vater vor ſich, mächtiger noch an Gliedern als er 
ſelbſt. Einen eigenſinnigen Willenzug im Geſicht, ſah 
ihn ans Bett treten und erſchrak. Es fiel ihm auf Herz 
und Gewiſſen, daß kein Arzt da war. 

Als hätte ſie ſeine Gedanken erraten, zupfte ihn 
Sabine und trat mit ihm beiſeite. „Der Gebhard geht 
jetzt telephonieren. In einer Viertelſtunde macht der 
Poſthalter auf, und dann kann der Doktor mit dem Auto⸗ 
mobil in zwei Stunden da ſein. Es geht ſo am ſchnellſten.“ 

Dann blieb er allein mit der Schlummernden. Auf 
dem Hof begann die Hanfbreche zu klappen, aber bald 
darauf wurde ſie wieder ſtill geſtellt. Sabine hatte die 
Magd wegbefohlen. 

Vinzenz fuhr auf aus ſeinen ſchweren, ihm immer 
wieder entgleitenden Gedanken. Die Augen der Mutter 
lagen auf ihm. Er wußte nicht, wie lange ſchon. Sie 
ſprach nicht, konnte wohl nicht, aber ſie ſah ihn an, und ſie 
war bei Beſinnung, ſie ſah und hörte. So ſchien es ihm. 

„Iſt dir wieder beſſer, Mutter?“ flüſterte er. 

Sie antwortete mit keinem Zeichen. 

Da bog ihm eine unſichtbare Fauſt den Kopf vornüber, 
und er preßte den vom Bart umſchatteten Mund auf ihre 
Stirn. Als er ſich wieder aufrichtete, hatten ſich die Augen 
der Mutter geſchloſſen. 

Sie hat ſie nicht mehr aufgeſchlagen. 

Der Arzt fand eine Tote, und ſie lag wie eine 
Schlafende. 

„Ich weiß, ein Stück Leben iſt damit für Sie zu 
Ende“, ſagte er zu Vinzenz. „Ich ſitze jetzt 35 Jahre in 
der Gegend und bin mit Ihrem Vater mehr als nur be- 
kannt geweſen. Die Frau hat hier ſterben wollen.“ 

Gebhard Gorner ging ſelbſt den Sarg rüſten. Er 
half dem Schreiner hobeln und hämmern. 

„Halt den Vater im Haus“, ſagte er zu Sabine. 

Da ſchloß ſie den Alten ein. Er hockte in ſeiner 
Kammer, als ſie den Lorenz zu ihm ſetzte. 

„Bleibſt bei dem Großvater. Er hat, was er braucht.“ 
Sie ſtellte ihm Eſſen und Trinken auf den Tiſch. 

Der Alte ſah ihr mißtrauiſch zu. Das ſpärliche graue 
Haar fiel ihm über den Schädel, der zahnloſe Mund be— 
wegte ſich, ohne zu reden, und mit den krummen, von 
Adern und Sehnen überflochtenen Händen zerkrümelte 


Sette 618. 


er den ſchwarzen Tabak, um die Pfeife zu ſtopfen. 
Früher, als er noch auf den Kronentalern ſaß und ſie 
hinauswarf, friſch wie ſie ihm in den Sack gelaufen 
waren, da hatte er dicke Zigarren geraucht und geſiegelten 
Wein getrunken. 

„Alſo habt's euch Sorg“, ſagte die Frau laut und 
ſchickte ſich an zu gehen. 

„Ein Wein will ich“, kruxte der Vater plötzlich. Er 
ſchielte verächtlich nach dem Birnenmoſt, der hell im 
Glaſe ſtand. 

„Wein erleidet's nicht mehr im Ried“, 
Sabine. 

„Ich hab neun Fäſſer voll gehabt und Flaſchen wie 
Erdrüben, ich bin der Riedbauer zum ‚Kreuz‘, der trinkt 
kein' Moſt.“ 

Mit der Fauſt fegte er das Glas vom Tiſch, und es 
klirrte in Scherben. 

Die Farbe verging in Sabines Geſicht. Tonlos ent⸗ 
gegnete ſie, indem ſie die Scherben auflas: „Es iſt eine 
Leich im Haus, der wirft der Vater das Glas nach.“ 

Der Alte war aufgeſtanden. Bei ihren Worten erloſch 
der gallige Zorn in ſeinem bleifarbenen Geſicht. 

„Ja, die Doktorsfrau, die hat hier im Hof gehauſt mit 
dem Doktor Herrenrieder. Da iſt die Sabine auch ſchon 
zu Dienſt geweſen, und der Gebhard iſt noch Soldat ge⸗ 
weſen, da war ſie ſchon aufs Regieren.“ 

„Vater! Regiert, wer ſchafft. Und ihr regieret, und 
ihr ſchaffet nicht.“ 

„Der Gorner bin ich, und jetzt mach ich in den ‚öfter: 
reicher! Zu einer Leich gehört ein Brand. Laus du 
deine Buben!“ 

In einem fahrigen wilden Taumel ſchlug er ſich den 
Hut auf den Kopf und ſchoß auf die Tür zu. Der Knabe 
fprang ihm nach und faßte ihn um den Leib. Aber heut 
war die Wut ſtärker in ihm als der Lorenz, und er riß ſich 
los und kam bis zur Tür. 

Sabine ſtand gegen ſie gelehnt, blaß, ruhig, nur ein 
irres Licht in den Augen. Sie hatte die Arme ausein- 
andergeſchlagen und hielt mit der Linken die Türfülle, 
mit der Rechten die Schürze, in der die Scherben des 
Glaſes klirrten. 

Zweimal warf ſie ihn mit einer kräftigen Bewegung 
des Leibes und der Glieder zurück, da griff er blind das 
Meſſer vom Tiſch und rannte gegen ſie an. 

„Mutter“, ſchrie der Knabe, aber ſchon ſchnellte ſie 
auf und ſtieß ihn vor die Bruſt, daß er hintenüber 
taumelte und, das Meſſer in der Fauſt, in einem 
Häuflein Elend zuſammenbrach, das kraftlos in ſich 
verſank. 

Sie bückte ſich über ihn und löſte ihm das Meſſer aus 
der Hand, dann half fie ihm auf, und er hockte wieder am 
Tiſch, und ſie ſagte zu dem Knaben: „Hab ihm Sorg.“ 

Darauf ging ſie hinaus und nahm das Meſſer mit 
ſich fort. 

Auf der Stiege begegnete ihr Vinzenz. Er kam vom 
Poſtamt. Als er fie ſah, fiel ihm ein, daß er ihr ein gutes, 
dankbares Wort ſchuldig ſei, und er blieb ſtehen. 

„Was iſt Ihnen? Sie bluten ja, Sabine!“ 

Er griff unwillkürlich nach dem Arm, 
Handgelenk es dunkel herabtropfte. 


erwiderte 


von deſſen 
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Aber ſie ſchlug raſch die Schürze darüber. 

„Es iſt nichts. Ich bin in die Scherben gekommen“, 
verſetzte ſie herb und ging an ihm vorbei. 

Einen Augenblick ſah er ihr nach, dann ſtieg er ſtill die 
Treppe hinauf. Die Mutter wartete auf ihn, er rüſtete 
ihr die letzte Fahrt. — 

Als ſie auf dem alten engen Friedhof in der ſchwarzen 
Riederde ruhte, eingeſenkt über den längſt zu Staub ge⸗ 
wordenen Knöchlein ihrer beiden Kinder, da wußte 
Vinzenz Herrenrieder, daß in ſeinem Leben nun ein neuer 
Abſchnitt begann. 

Er kam ſich fremd vor in der Heimat, mit der ihn die 
Mutter verknüpft gehalten hatte. Sie mit ihren Erinne⸗ 
rungen, mit ihrem Schatz aus alten Tagen. Er ſah das 
Ried nicht niehr mit ihren Augen. Und er nahm Abſchied 
von ihm, als läge es mit ihr in einer Grube. 

Als er den Tiſch abräumte, den die Mutter als 
Schreibtiſch benutzt hatte, und die offene Mappe durch⸗ 
blätterte, da fiel ſein Blick auf einen unvollendeten Brief. 
Es war ein Brief ohne Anfang, vier Seiten eng be⸗ 
ſchrieben. Er ſuchte weiter, der Brief ſchien an ihn ge⸗ 
richtet zu ſein, in der Deckelfalte fand er den un Bogen 
mit der Anrede: „Mein lieber Sohn!“ 

Ein Würgen in der Kehle, er räufperte Zi 

Es war in der erſten Frühe. Im Hof klang die Hanf- 
breche. Zu den geöffneten Fenſtern drang der feuchte 
Morgenhauch in die Kammer. Als er die Augen wieder 
auf das Papier ſenkte, fand er als Datum einen längſt 
vergangenen Tag, den letzten, den ſie in der Stadt zu⸗ 
gebracht hatten. Der Brief war in Abſätzen geſchrieben 
und erzählte von ihren Sorgen um ihn. 

„Du haft mir verboten, von einer Heirat zu fprechen, 
und ich will es gern unterwegs laſſen, denn ſonſt mach ich 
Dich noch widerwilliger. Aber ſiehſt Du, lieber Vinzenz. 
ich muß damit rechnen, daß ich einmal überhaupt nicht 
mehr reden kann. Die Anfälle werden ſtärker, nicht nach 
außen, aber inwendig ſpür ich, daß es zu Ende gehen 
will. Ich bin auch müde, ich fürchte das Einſchlafen nicht, 
und die Anfälle ſind ſo ſchrecklich nur, weil ich nicht ſo mit 
einer quälenden Angſt um den letzten Atemzug ſterben 
möchte. Ich will frei und leicht ſterben. Wenn ich nur 
Dich verſorgt wüßte! Du biſt ein einſamer Menſch ge- 
weſen und biſt es auch geblieben. Stark, ja, und ich habe 
auch keine Furcht, daß Du daran zugrunde gehen könnteſt. 
Dein Beruf iſt Dir lieb, Du lebſt mit Deinen Klienten und 
kannſt jedem nachfühlen. Lieber Vinzenz, Du haft mich 
— ich leſe gerade wieder den Anfang des Briefes — in 
der Nacht vor unſerer Abreiſe gefragt, warum ich nie ge: 
ſchriftſtellert habe. Siehſt Du, jetzt bin ich dabei. Und ich 
will Dir raten, daß ich als ganz junge Frau in der Tat 
auch einmal eine kleine Geſchichte geſchrieben hab. Eine 
Geſchichte aus dem Ried. Sie iſt damals in einer Zeitung 
erſchienen. Dann blieb mir der Trieb dazu aus. Ich hab 
das ewige Zuſammenbringen von Liebesleuten in den 
Romanen ſatt, lach nicht, ich mach ſchon ſelbſt den Vers 
darauf und ſage: Aber im Leben ſtift ich am liebſten eine 
Heirat und ſuch meinem Sohn die Frau. Warum 
ſoll ich das auch nicht dürfen und zugeben? Ich weiß, 
was Zuſammenleben und Füreinanderdaſein heißt und 
iſt! Eine Frau kann viel ſein, kann alles ſein und kann 
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auch nichts fein. Sie kann lebendig machen und töten, er- 
wecken und vernichten. Ich hätte fo gern noch Grop: 
mutter geheißen! Die nächſte Generation erlebt! Die 
mir ſo jung geſtorben ſind, gern wiedergeſehen als Deine 
Kinder! Eine heitere Frau, Vinzenz, die auch einmal 
eine Sorge aus dem Hauſe lacht, die wünſch ich Dir! 
Eine heitere ...“ 

Der Satz war unvollendet geblieben. Ein abirrender 
Federſtrich verriet etwas von einem körperlichen Schmerz, 


der die Schreiberin unterbrochen und ihre Hand zum 
Ausgleiten gebracht hatte. Über die halbe Seite, bis weit 
in die nächſten Zeilen, lief die zackige Linie. Und Vinzenz, 
der bis hierhin mit ftarier Gemütsbewegung, aber ge— 
ſammeltem Nachdenken geleſen hatte, wurde von dieſem 
Zeichen der Schwäche ſo im Innerſten ergriffen, daß ihm 
die Tränen unwillkürlich in die Augen traten und die 
Zeilen der Schrift vor ſeinen Blicken verſchwammen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Die Scheu vor chirurgiſchen Operalionen. 


Von Prof. Fritz König, Marburg a. L. 


Gewiß wird mancher Leſer über den Titel die 
Achſeln zucken. Scheu vor Operationen? Viele Pa— 
tienten gehen heute an fie heran wie der Kaufmann 
an ein Unternehmen oder wie der Reiſende an unſere 
modernen Verkehrsmittel. Denn das Vertrauen zur 
Chirurgie iſt im ganzen genommen etwa ſo groß wie 
zur Technik; ſo ruhig, wie ſich der Zeitgenoſſe auf ein 
Auto im Gebirge, auf die Hoch⸗ und Untergrundbahn, 
auf die über ſchwindelerregende Viadukte und durch lange 
Tunnel hindurchführende Bergbahn begibt, ſo gelaſſen 
bietet er den Leib für eingreifende Operationen dar. 

Aber leider denken nicht alle Menſchen ſo. Noch 
immer gibt es „Meſſerſcheue“, für die der „Schnitt“ 
ſchrecklicher iſt als jedes, auch das unſicherſte innere 
Mittel. Ihre Zahl ſcheint in unſerm lieben Vaterland 
zu variieren; jedenfalls ſchien ſie mir ſowohl in den 
Orten meiner Wirkſamkeit, Berlin, Altona und auch 
Greifswald, geringer als in meinem jetzigen Wohnſitz, 
wo die Verſagung der Einwilligung zu Operationen 
am eigenen Leib oder dem des Kindes mich in ihrer Häufig⸗ 
keit in Erſtaunen ſetzte. Wenige Tage ſpäter, nachdem 
ein ſinniger Vater die für die Klinik geplante Operation 
an dem verkrüppelten Fuß ſeines Sohnes telegraphiſch 
kurz vorher verbot, erlebten wir folgendes: Ein Junge 
hat eine ſchwere Verbrennung am Oberſchenkel erlitten, 
die Haut iſt zum großen Teil verloren gegangen. Auch 
dem Laien muß es einleuchten, daß durch Auſpflanzen 
von geſunder Haut die fehlende erſetzt werden muß, 
damit nicht durch die ſurchtbare Narbenheilung das 
Bein ſich krumm zieht und der Junge ein Krüppel 
wird. Der beabſichtigte ſehr lehrreiche Eingriff ſoll 
vor den Studierenden vorgenommen werden, als tele— 
phoniſch der Vater die Einwilligung zur Operation 
verſagt. Eine beißende Ironie: der Mann benutzt 
hochmodern die Segnungen eines der größten Fort- 
ſchritte in unſern Verkehrsmitteln, das Telephon, um 
die Segnung der Fortſchritte in der Chirurgie in 
mittelalterlicher Denkart von ſeinem Sohn ſernzuhalten. 

Solche Erlebniſſe ſind immer ſchmerzlich ſür den 
Arzt, der nur das Beſte will. Aber der Aerger des 
Chirurgen über dieſen Unverſtand könnte weitere Kreiſe 
kalt laſſen, wenn nicht eben dieſe Operationſcheu recht 
bedeutſame Folgen für die Geſundheit zahlreicher In— 
dividuen hätte. Leider werden ſich die betörten Kranken 
oſt genug nachträglich und zu ſpät über das Verkehrte 
ihrer Handlungsweiſe klar. Ein Krebskranker iſt mit 
vieler Mühe von ſeinem Arzt überzeugt worden, den 
Chirurgen aufzuſuchen; aber die ihm als abſolut not— 
wendig von dieſem angeratene Operation ſchlägt er 


aus. In elendem Zuſtand kommt er nach Wochen 
wieder, jetzt die Operation ſelbſt erbittend, die aber 
nun als völlig ausſichtslos abgelehnt werden muß. 
Von fo vernichtender Wirkung ift die Operations- 
verweigerung ſonſt nicht, aber ſie verhindert die manch⸗ 
mal ſo leichte Heilung. Da ertragen Menſchen mit 
Blinddarmbeſchwerden, mit einem kleinen oder gar 
großen Bruch Jahr und Tag die erhebliche Beein⸗ 
trächtigung ihrer Arbeitsenergie, obwohl ſie ſo einfach 
durch die Operation zu ſchaffenskräftigen Männern ge⸗ 
macht werden könnten; Leute mit unſinnigen Ver⸗ 
krümmungen der Beine ſchleppen ſich notdürſtig durchs 
Leben, die durch einen ſachgemäßen Eingriff außer⸗ 
ordentlich gefördert werden könnten. Dem Chirurgen, 
der mit aufmerkſamem Blick die Straßen durchwandert, 
zuckt es oft in den Händen angeſichts fo vieler ſicht— 
barer Krankheitsprodukte, die ihr ſchädigendes Fort⸗ 
beſtehen nur der Unterlaſſung der Operation verdanken. 
Am ſchlimmſten find die Eltern, die, wie oben geſchil⸗ 
dert, an den Kindern nichts machen laſſen. So wird 
die große Anzahl der „Krüppel“ gezüchtet, die in 
Deutfchland auf 90 000 geſchätzt werden. Viele von 
ihnen wären durch ſachgemäße chirurgiſche Eingriffe 
längſt ſo arbeitskräſtig geworden, daß auch kein Fana— 
tiker der Krüppelfürforge ſie zu den Krüppeln rechnen dürfte. 

Es handelt ſich alſo in letzter Linie um eine erheb— 
liche Schädigung des Allgemeinwohls unſeres Volkes, 
und deshalb iſt jeder Verſuch gerechtfertigt, die in allen 
Volkſchichten vorkommende Operationſcheu zu be- 
kämpſen, die Operationen ſozuſagen populär zu machen. 

Die Scheu vor chirurgiſch-blutigen Eingriffen beruht 
bei den meiſten Menſchen auf Furcht vor den Ge— 
fahren und vor den mutmaßlich erwachſenden Schmerzen. 
Wir wollen ſehen, wie weit dieſe Sorgen heute be— 
rechtigt ſind. 

Noch im Jahr 1845 hat Joh. Friedr. Dieffenbach, 
der geniale Vorgänger der v. Langenbeck und v. Berg— 
mann am Berliner Kgl. Klinikum, geſagt: „Die operative 
Chirurgie iſt ein blutiger Kampf mit der Krankheit um 
das Leben, ein Kampf auf Leben und Tod.“ Damals 
war es natürlich, daß ein Kranker ſich zu dieſem Kampf 
nur hergab, wenn ihm ſozuſagen das Meſſer ſchon an 
der Kehle ſteckte. Das iſt das Gebiet der „dringlichen 
Operationen“, der Fälle, in denen der Kranke, ſofern 
er leben will, gar nicht anders wie ja ſagen kann. 
Aber von ſolchen Eingriffen ſpreche ich hier nicht. Heute 
iſt das Feld chirurgiſcher Tätigkeit ein ſehr weites; Vor— 
beugung von Gefahren, Erhöhung der Arbeitsfähigkeit, 
Verbeſſerung der Form begründen heute eine ganze 
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Anzahl von operativen Eingriffen. Die Berechtigung 
dazu hat die moderne Chirurgie erwieſen, bei ihr iſt 
der Kampf mit der Krankheit, den ja jede ärztliche 
Tätigkeit vorſtellt, faſt nie mehr „blutig“ im alten 
Sinn, er iſt auch in der überwiegenden Zahl der 
Operationen kein Kampf mehr ums Leben, und ver⸗ 
einzelt nur geht es „auf Leben und Tod“. 

Dieſe große Umwälzung, die die Chirurgie erfahren 
hat, hat verſchiedene Urſachen. 

Noch unſere Väter haben die Zeit erlebt, in der 
faſt jeder in einer chirurgiſchen Klinik ausgeführten 
Operation das „Wundfieber“ folgte, Wundroſe, Wund— 
ſtarrkrampf, Hoſpitalbrand ſchloſſen ſich ſelbſt an kleine 
Eingriffe an; von 14 Patienten der Klinik des be⸗ 
rühmten v. Nußbaum in München, die amputiert waren, 
ſtarben 11 an dieſen Komplikationen. Wer durchkam, 
mußte wochen⸗ und monatelang, ſelbſt nach kleinen 
Verletzungen, in der Klinik bleiben. Dieſe Tatſachen 
waren natürlich allbekannt, und allein auf dieſer Kennt⸗ 
nis beruht ein Teil der Furcht vor Operationen und 
vor der Klinik; auch heute noch hört man ſelbſt Ge⸗ 
bildete dieſe Angſt vor dem „Wundfieber“ ausſprechen. 

Mögen auch andere ihm in der Erkenntnis, daß 
diefe Komplikationen auf „Infektion“ beruhten, vorauf⸗ 
gegangen ſein, die zielbewußte Bekämpfung dieſer 
Wundkrankheiten verdankt die Menſchheit dem kürzlich 
verſtorbenen Lord Joſef Liſter. Seitdem er zuerſt im 
Jahr 1867 feine antiſeptiſche Wundbehandlung oer: 
kündete, haben wir in immer weiterer Nutzanwendung 
der bakteriologiſchen Lehren eines Koch, Paſteur u. a. 
gelernt, diefe Wundkrankheiten nach Operationen zu ver 
meiden. Man nennt das: aſeptiſch operieren. 

Der kliniſche Lehrer, der heute ſeinen Zuhörern das 
alte „Wundfieber“ nach einer jener einſt gefürchteten 
Operationen vorführen wollte, iſt dazu in einer modernen 
und gut ausgeſtatteten und geleiteten Klinik ſo gut wie 
außerſtande. Statt deſſen kann er ſie an ganzen Serien 
von Kranken vorüberführen, die durch ihre Friſche be 
zeugen, daß die vor kurzem an ihnen vollzogenen. 
großen Eingriffe an Schädel, Bruſt⸗ und Bauchorganen 
oder den einſt gemiedenen Gelenken ohne jede Wund⸗ 
ſtörung verlaufen find. In 12 Jahren privater hirur- 
giſcher Tätigkeit, die ich kontrollieren kann, habe ich 
wie gewiß viele andere nie eine Infektion einer ſauberen 
Operation erlebt. Der Einfluß dieſer Umwälzung auf 
Kranke und Klinik ift ſelbſtoerſtändlich. Selten braucht 
ſich der Kranke hier lange aufzuhalten. Patienten, die 
ehemals drei Monate zur Heilung benötigten, verlaſſen 
uns jetzt nach 14 Tagen oder weniger, die Luſt iſt 
geſund geworden, und der Aufenthalt hat ſeinen drücken— 
den Charakter verloren. | 

Ich will nicht in den Verdacht der Uebertreibung 
kommen. Auch heute gibt es noch Ereigniſſe nach Opera— 
tionen, die das Reſultat vernichten können. Dieſe zu 
kennen, die Chancen abzuwägen, iſt Sache des Chirurgen. 
Aber das darf man ſagen: die früher allzu berechtigte 
Furcht vor dem der Operation folgenden Wundfieber 
iſt heute grundlos, vorausgeſetzt, daß der Chirurg mit 
der modernen Aſeptik völlig vertraut iſt. 

Den weiteren Hauptgrund für die Operationſcheu 
bilden die damit verbundenen Schmerzen. Nun iſt ja 
bekannt, daß durch die Narkoſe ſeit Mitte des 19. Jahr: 
hunderts die Schmerzen bei der Operation vermieden 
werden. Aber die Unglücksfälle, die bei der Narkoſe 
vorgekommen ſind, waren bei der früheren ungeeig— 
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neten Darreichungsform keine zu große Seltenheit, und 
wenn man heute auch Tauſende von Allgemein⸗ 
betäubungen erleben kann ohne einen Todesfall, ſo 
genügt ſür manche Patienten doch das Bewußtſein, 
daß es überhaupt einen Narkoſentod gibt, um allein 
deswegen einer Operation ſo lange wie möglich aus 
dem Wege zu gehen. 

Das Problem, ohne Allgemeinnarkoſe ſchmerzlos 
zu operieren, iſt unzweifelhaft eins der ernſteſten und 
die Möglichkeit, zahlreiche Eingriffe mit örtlicher Be⸗ 
täubung unter gleichzeitiger allgemeiner Abſtumpfung 
der Sinneseindrücke durchſühren zu können, eine der 
größten Errungenſchaſten der Chirurgie. Nichts iſt für 
zahlreiche Operationen mehr geeignet, die letzte Furcht 
hinwegzunehmen, als die Anäſtheſierungsverſahren, wie 
fie feit der Erfindung des Kokains und feiner Ver⸗ 
wandten mit immer größerem Erſolg von Reclus, Schleich 
und neuerdings beſonders von Braun (Zwickau) aus⸗ 
gebildet ſind. Schon vom Abend vorher beginnt die 
Vorbereitung (übrigens auch für den Fall, daß narkoti⸗ 
ſiert werden ſoll); der durch eine infolge geeigneter 
Verordnungen gut durchbrachte Nacht geſtärkte Patient 
kommt mit ſchon abgeſtumpfter Empfindlichkeit für das 
Ungewöhnliche, das ihn erwartet, in den Dperation- 
faal. Jetzt wird durch Einſpritzungen das Operations: 
gebiet unempfindlich gemacht. Wenn alles mit Geduld 
und Sorgfalt durchgeführt wurde, kann man nun große 
Operationen wohl bei Bewußtſein des Kranken, aber 
ohne Schmerzen und ohne große Erregung desſelben 
durchführen. Dabei hebe ich ausdrücklich hervor, daß 
es ſich um wirkliche Schmerzloſigkeit handelt; nicht 
etwa nur um ſchmerzloſes Anfangen einer Operation, 
die dann, wie man zuweilen von Angenzeugen erfährt, 
unter mehr oder weniger großem Geſtöhn des Opfers 
zu Ende geführt wird. Auf den Laien wirkt es wie 
ein Wunder, wenn er ruhig mitanhört, wie die 
Schere Teile von ſeinem Leibesinnern entfernt und 
ohne Erregung den ganzen Eingriff, das Arbeiten an 
ſeinen Knochen uſw., miterlebt. Für den Chirurgen, 
der ſich mit Luſt und Liebe in dieſe wahrhaſt modernen 
Methoden eingearbeitet hat, ſind das längſt keine 
Wunder mehr. 

Auch die Schmerzen nach der Operation laffen ſich 
durch geeignete Mittel bekämpfen. Nach einer aſeptiſchen 
Operation macht zudem die heilende Wunde keine 
Schmerzen und der Verband, vor allem auch das noch 
immer fo gefürchtete Entfernen der Nähte find ein 
harmloſer Alt. Wo die Wunden offenbleiben mußten, 
da hat die Technik uns wieder Mittel an die Hand 
gegeben, den Verbandwechſel erträglich zu machen. 

Die Kenntnis all dieſer Vorteile der modernen 
Chirurgie verbreitet ſich im Krankenhaus ſchnell. Von 
Vett zu Bett wird erzählt, daß der Eingriff ſchmerzlos 
war, die Neuangekommenen ſehen, wie wohl die Ope— 
rierten ſich befinden. 

Nur wenig bleibt heute übrig, was im Einzelfall 
eine Angſt vor der Operation rechtfertigt. Es iſt ein 
dankenswertes Unternehmen, wenn dieſe Tatſache von 
den Gebildeten möglichſt ins Volk getragen wird — 
noch mehr, als es jetzt ſchon, wie man freudig zugeben 
darf, geſchieht. Eine Menge von Geſundheit und 
Arbeitskraft kann neu gewonnen werden, wenn mit 
den alten Vorurteilen gegen das „geſährliche und 
ſchmerzvolle Operieren“, wenn mit dem „nur nicht 
Schneiden“ aufgeräumt wird. 


— 
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Jäger im Wall. 


Von B. Zimmermann. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von K. Tergaſt. 


Je jünger man iſt, deſto unerfahrener, unbeſonnener 
pflegt man zu ſein; das iſt eine ſehr billige Weis heit, und 
doch kann man ſie einer Klaſſe von Menſchen getroſt 
immer wieder vor Augen führen, damit ſie Selbſtzucht 
üben und aus den Erfahrungen anderer zu lernen ſuchen: 
den Schülern des Weidwerks. Wenn ein angehender Jäger 
nicht von vornherein im glücklichen Beſitz eines guten 
Lehrmeiſters iſt, ſo wird er wie ein junger Jagdhund 
drauflosſtürmen und viel Lehrgeld zahlen müſſen. Ich 
habe das am eige⸗ 
nen Leib erfahren. 

Vor ungefähr 10 
Jahren fing ich an, 
den Waſſerjäger zu 
ſpielen, dem in mei⸗ 
ner oſtfrieſiſchen Hei⸗ 
mat dank der freien 
Waſſer⸗ und Watten⸗ 
jagd kaum örtliche 
Grenzen, beſonders 
nicht an der Küſte, 
geſetzt ſind. Ich 
kaufte mir eine tadel⸗ 
loſe, doch einfache 
Flinte, ein paar un⸗ 
gemein hohe Waſſer⸗ 
ſtiefel, durchſtöberte 
die älteſte Garderobe 
nach der unſchein⸗ 
barſten, aber wärm⸗ 
ſten Joppe, der zäheſten Hofe, ſtülpte auf das Haupt eine 
Bedeckung, der man nur mit größter Unverfrorenheit den 
Titel „Hut“ beilegen durfte, und zog dann aus, der 
Naſe nach und den Außendeich entlang. Ich fing es 
auch nicht allzu tölpelhaft an, da ich ſtets die Augen 
offen gehalten und ſchon als Junge die Beobachtung 
gemacht hatte, daß man die Wattenvögel am beſten 


Auf der Fahrt zur Infeljagd: Unſer Jiſcher. 


bei ſteigender Flut, ſchlechtem Wetter und aus einer 
Deckung heraus ſchießen könne. Aber mit dieſen all⸗ 
gemeinen Kenntniſſen war an ſich wenig zu machen. 
Man lernt eben die Lebensgewohnheiten der Vögel 
und ihre beſtimmten „Wechſel“ nicht von heute auf 
morgen; außerdem waren die geeigneten Plätze in der 
Nähe meiner Heimat nicht zu zahlreich und meiſt von 
einigen ſehr konſervativen Waſſerjägern beſetzt, wovon die 
zerſtampften Stände und die Scheu des Wildes zeugten; 
fie genügten meis 


nem Tatendrang 
nicht. Alſo in die 
Ferne ſchweifen! Ich 


war mir bewußt, 
daß man als Jäger 
nicht nur ſchießen, 
ſondern auch die 
intimen Vorgänge 
in der Natur beob⸗ 
achten ſoll. Der Jäger 
hat ja die günſtig⸗ 
ſten Vorbedingun⸗ 
gen dazu durch das 
ſelbſtverſtändliche 
Eindringen in ab⸗ 
geſchloſſene und 
urwüchſige Natur. 

Tagelang war ich 
draußen und fand 
bald hier, bald dort 
ein Plätzchen, wo ich die Flut aushalten konnte und 
die Deckung im Schilf oder in den Meerſtrandaſtern 
fand, aber trotzdem kamen die Vögel nicht heran. 
Ich ſaß zuſammengekauert hinter Reiſigbuhnen und 
Steindämmen und beobachtete mit glühenden Blicken 
watſchelnde Enten und langſtelzige Brachvögel, wäh⸗ 
rend ihre Artgenoſſen hinter meinem Rücken durchflogen, 


„Wo bleiben nur die Brachvögel?“ 
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da ich ſie zu ſpät be⸗ 
merkte. Ich lag des 
Abends und Morgens 
auf der Deichkuppe und T 
fah Entenketten in un⸗ E 

erreichbarer Höhe über u Br 
mich hinwegſauſen, weil jez 
zufällig der Wind von 
der unerwünſchten Seite 
wehte; ich ſtolperte in 
allen Gangarten und 
vollkommen ohne Abſicht 
und Einſicht kilometer— 
weit durchs Watt und 
mit ähnlichen vagen Zie— 
len große Strecken am 
Deich entlang und ſchoß 
dabei höchſtens ein paar 
kleine Ueberläufer vom 
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Deich aus. — Die Beute 
war anfangs recht kärg— 
lich, ſo daß ich manche 
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Beim Bau der Aſterndeckung. 


vor mir äſenden und mit der 
ſteigenden Flut heranrückenden 
Vögel Dampf zu machen, dabei 
auch durchs Feuer zu ſehen. 
Lernte die Vogelſtimmen und 
ihre Nachahmung und holte 
mir dadurch mit Vorliebe die 
trotz ihrer angeborenen Auf— 
merkſamkeit neugierigen Brad- 
vögel heran. Ich wurde eben 
geriſſener und wählte mir die 
auf den weiten Streifzügen 
bekannt gewordenen Jagdplätze 
je nach Jahreszeit, Flut- und 
Wetterverhältniſſen aus. — 
An einem wunderbar ſchö⸗ 
nen Tag, der das ganze Wat⸗ 
tenmeer in flimmerndes Licht 
tauchte, war ich an ein ganz 
ſonderbares Stück Watt gekom— 


höhniſche Bemerkung r 
hinnehmen mußte, aber SE i 
jie wurde allmählich ka A O g 


bunter und reicher. Meine 
Ausdauer nahm nicht 
ab, ſondern eher zu, die 
Augen wurden ſchärfer 
und die Beobachtung 
des ziehenden Wildes 
gerade durch die Enttäu— 
ſchungen genauer. Ich 
lernte es, mich in kärg— 
licher Deckung ſtunden— 
lang bewegungslos nie— 
derzuducken, um dann 
plötzlich auf die vertraut 
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men, ein Stück, um das fih Meer und Land ftreiten. die ungefähr 700 Meter lang, 150 Meter breit ift, 
Fünf Stunden war ich am Deich entlang gewandert, früher einen Teil des grünen Hellers vor dem Deich 
ſah bei einer Deichbiegung vor mir eine ungeheure gebildet, der Priel (der ungeheure Waſſermaſſen zu 
Bucht und an deren Eingang, etwa 400 Meter vom bewälticen bat) iſolierte fie in Verbindung mit hohen 


Deich, einen er⸗ 
höhten Streifen 
Schlicklandes, das 
mit weißköpfigen 
Aſtern beſtanden 
war. Vor dem 
Deich zog ſich ein 
Streifen feſten Vor⸗ 
lands hin, dann 
kam freies Watt, 
das von einem 
ziemlich breiten 
Waſſerlauf, einem 
Priel, durchbrochen 
wurde; gleich da⸗ 
hinter das Meer⸗ 
land, eine richtige 
Inſel, wie mir 
ſchien. Das mußte 
ich kennen lernen. 
Die Flut war da⸗ 
mals etwa zwei 
Stunden im Gan- 
ge, der Priel ſehr 
tief, wenn auch 
mit ſehr hartem 
Untergrund; an 
ein Durchkommen 
war nicht zu den⸗ 


Fluten und ver⸗ 
wandelte noch ei⸗ 
nen Teil des Vor⸗ 
landes nach dem 
Deich zu in Watt. 
Es hatte freilich 
auch die jetzige 
Inſel arg mitge⸗ 
nommen und breite 
Riſſe ſowie kahle 
Flächen geſpült. 
Doch breitet ſich die 
Inſel meiner Beob⸗ 
achtung nach jedes 
Jahr weiter aus, 
beſonders in trocke⸗ 
nen Sommern. 
Ich rannte da⸗ 
mals ins Dorf, das 
in einer Ecke der 
Bucht lag, gabelte 
mir den erſten 
beſten Fiſcher auf 
und fuhr mit ihm 
auf die Inſel, die 
eigentlich dazu ge— 
ſchaffen iſt, daß 
man ſich in den 
nächſten Aſtern— 
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„Achtung! Es wird photographiert!* Oberes Bild: „Das Waſſer ſchwoll ...“ 


ken. Aber ich ſah, was ich wiſſen wollte: die Inſel buſch legt, die Hände über den Leib faltet und andächtig 
war ganz feft; größere, mit Gras bewachſene Er- in den Himmel ſtarrt, fih einlullen läßt unter dem leiſen 
höhungen gaben ihr Widerſtandskraft gegen Fluten Gluckſen der aus dem Watt aufſteigenden und zer— 
und den Meerſtrandaſtern einen trefflichen Untergrund platzenden Luftblaſen und in frohem Dahindämmern 
zum Wachstum. Meiner Vermutung nach hat die Inſel, auf das Rauſchen der Flut horcht. Bei den verſchie⸗ 


1 | 
7 I N CHA | CH 
f 


Seite 624. 


Nummer 15. 


denſten Witterungen lernte ich das Meerland kennen; 
am ſchönſten war es, wenn ſchnelle Wolkenfetzen am 
Himmel jagten und hier unten das Aſternmeer vom 
Sturm plattgedrückt wurde, dazu als Beigabe eine 
Portion Regen kam, daß einem beinah all die Kleider, 
die man am Leib hatte, auseinanderliefen. Dann 
wurde die Flinte warm und der Ruckſack ſchwer. Be⸗ 
dingung war immer, daß die Flut an die Inſel heran⸗ 
kam und ſie eben überſchwemmte, ſo daß alle aus der 
Bucht durch das Waſſer aufgeſcheuchten Wattvögel, 
vor allem Brachvögel, auf ihr letzte Aeſung ſuchten. 

In dieſem Jahr war ich mit einem gleichgeſinnten 
Jägersmann dort, dem „Medizinmann“, der ebenſo 
wie ich an einem heimlichen Priel ſtundenlang 
ſitzen und träumen kann, dazu die hellen, ſcharfen Augen 
des naturkundigen Weidmanns und Naturfreundes hat. 
Als guter Schütze und gewandter Wattenläuſer iſt er 
ein ſehr angenehmer Jagdgefährte. Wir hatten uns 


in der Oſtſpitze zwei tadelloſe Stände gebaut, von denen 
aus wir allerhand ſchoſſen. Der Medizinmann hatte 
ſich eine richtige Hütte aus Aſtern und einem ange⸗ 
ſchwemmten Kinderwagen zurechtgedoktert und konnte 
darin mollig ſitzenbleiben (Abb. S. 622), während ich auf 
die Inſel weiter zurückgehen mußte, als das Waſſer 
zu hoch kam. So holte er ſich, in dieſem Wigwam 
figend, fünf Brachvögel, drei Brandenten und einen 
Auſternfiſcher aus der Luft, während ich nur auf vier 
Brachvögel und eine Pfeifente erfolgreich hatte Dampf 
machen können. 

Bei ſchlechtem Wetter hätten wir das Doppelte, ja 
Dreifache haben können, aber zur Rekordſchießerei ſind 
wir beide nicht aufgelegt. Wir erfreuen uns mehr an 
der unmittelbaren Anſchauung des reizvollen Vogel⸗ 
lebens, an dem melancholiſchen Pfeifen der Brachvögel 
und dem tiefen „Wak, Wak“ der Enten, an dem dumpfen 
Rauſchen der Flut und der Aſtern. 


Süd-⸗Tripolitanien. 


Von Dr. A. L. Viſcher. — Hierzu 8 Aufnahmen von Major Dſchamy Bey, Exgouverneur von Ghat. 


Das Hinterland von Tripolis gehört wohl zu den 
am wenigſten bekannten Teilen des dunklen Erdteils. 
Was wir darüber wiſſen, verdanken wir in erſter Linie 
den Reiſeberichten jener Pioniere der Afrikaforſchung 
— Denham, Richardſon, Barth, Nachtigal und Rohlfs — 
die um die Mitte des vorigen Jahrhunderts mit ihren 
Karawanen von Tripolis aufbrachen, um nach Durch⸗ 
querung der großen Wüſte den Tſchadſee und die Niger⸗ 
länder zu erreichen und unſerer Kenntnis aufzuſchließen. 
Wenn auch dieſe Männer uns wertvolle Kunde von 
Tripolitanien überlieferten, ſo war ihr vornehmſtes 
Intereſſe doch mehr nach den Ländern ſüdlich der 
Sahara gerichtet; Tripolitanien war für ſie bloß die 
erſte Etappe auf dem Wege nach dem Sudan. 

Seit den ſiebziger Jahren fiel Tripolitanien in 
Vergeſſenheit und ſchien von europäiſchen Geographen 
beinah ganz gemieden. Die Reiſenden begannen ihre 


Schritte vorzugsweiſe nach den Schutzgebieten ihrer 
betreffenden Staaten zu richten; in Zentralafrika gab 
es noch manche wichtigen Probleme zu löſen; Tripolis 
hörte auf, Eintrittspforte zu den Sudanländern zu 
ſein, da dieſe von der Weſtküſte aus viel leichter zu 
erreichen waren, ſeiddem auf den großen Strömen 
Senegal, Niger und Benue die Schiffahrt eingeführt 
worden war. Die alte Straße von Tripolis über 
Murſuk nach dem Tſchadſee wurde ſeit Rohlfs nur 
von einem Europäer, dem britiſchen Reſidenten Hanns 
Viſcher, in ihrer ganzen Ausdehnung beſchritten. Die 
türkiſchen Behörden in Tripolis taten ihr möglichſtes, 
um europäiſche Reiſende vom Landesinnern fernzu⸗ 
halten, da ſie für die perſönliche Sicherheit in den 
ottomaniſchen Saharaländern nicht völlig gut ſtehen 
konnten und diplomatiſche Verwicklungen zu verhüten 
ſuchten. Einige gebildete türkiſche Beamte haben aber 
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in den letzten Jahren un⸗ 
ſere Kenntniſſe von Tripolis 
bereichert; Dſchamy Bey hat 
eine gründliche Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Ghat ver⸗ 
öffentlicht. 
Süd⸗Tripolitanien beſteht 
aus der Provinz Feſan und 
den vorgeſchobenen Poſten 
Ghat und Ghadames. Feſan 
iſt das Land der Gara⸗ 
manten, das ſchon Herodot 


erwähnt; unter Roms Herr⸗ 


ſchaft war es die Kolonie 
Phaſania. Es iſt eine An⸗ 
ſammlung von Oaſen in 
einem von Dünen und Stein⸗ 
öden durchſetzten Land, das 
im Norden durch die Felſen⸗ 
wüſte oder Hamadaæ⸗el⸗ 
Homra vom Küſtengebiet ab- 
getrennt wird und im Süden 
von der Sahara umgeben iſt. 

Die Einwohner, Feſanis, 
ſind ein Produkt mehrerer 
Raſſen; von heller bis dunk⸗ 
ler Hautfarbe tragen ſie die 
Züge von berberiſcher Ab⸗ 
ſtammung, die aber mit 
Negerblut ſtark vermiſcht iſt. 
Neben den Feſanis treffen 
wir in den größeren Orten, 
zumal in der Hauptſtadt 
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Hadſch Abdullah-Ben-Alua, Notabler aus Murſuk, 


der von dem deutſchen Neiſenden Nachtigal als junger Mann erwähnt wird. 
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Aus Süd-Tripolitanien: Eine Tuareg- Patrouille. 
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Murſuk, arabiſche Kaufleute, 


in Nordfeſan Anſiedlungen 


ziemlich reiner Berber, im 
Süden Tebus und im Oſten 
Tuaregs. Nirgends fehlt 
der Neger. 

Der Feſani iſt Acker⸗ 
bauer und Viehzüchter. In 
den dürftigen Oaſen kämpft 
er einen harten Kampf ge⸗ 
gen die vordringenden 
Wanderdünen. Die Boden⸗ 
erzeugniſſe, Datteln, Korn, 
Gerſte, ſind gering und kaum 
hinreichend, die Bewohner 
zu ernähren. Hunderte von 
Feſanis verlaſſen deshalb 
jedes Jahr ihre Heimat, um 
in Tripolis, Sfar und Tunis 
Arbeit zu ſuchen; die meiſten 
kehren nach einigen Jahren 
mit ihrem verdienten Geld 
nach Feſan zurück. Das 
Weidland iſt ſo armſelig, 
daß der Feſani gezwungen 
iſt, alljährlich ſein Vieh auf 
die Weideplätze der Syrten⸗ 
ſteppen zu treiben. 

Der Hauptort Murſuk 
liegt an der Kreuzungſtelle 
mehrerer Karawanenſtraßen. 
Nach Tripolis führen zwei 
begangene Wege, nach 


Bemerkenswert ſind die Kamelſättel mit den Kreuzen, die an die Kreuzfahrer erinnern. 
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Junger Tuareg, Edler aus Ghat 


Aegypten beſteht 
eine Straße über 
Audſchila und Si⸗ 
wah, mit den Su⸗ 
danländern ver⸗ 
binden die Straßen 
über Gatron⸗Bil⸗ 
ma⸗Tſchad und 
Ghat⸗Air⸗Kano. 
Zur Zeit der Blüte 
des Saharahan⸗ 
dels war Murſuk 
eine wichtige Zwi⸗ 
ſchenſtation. Die ge⸗ 
waltigen Karawa⸗ 
nen, die von Tri⸗ 
polis europäiſche 
Güter nach demhHer⸗ 
zen Afrikas trans- 
portierten und von 
dort mit Elfen⸗ 
bein, Straußen⸗ 
federn, Mineralien 
und Sklaven be⸗ 
laden zurückkehrten, 
brachten Leben und 
Reichtum. Die Be⸗ 
wohner von Mur⸗ 


Die Stadl Murſuk in Jeſan. 


Scheich Ufnaid, Jürſt der Mengaſaten Tuaregs. 
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ſuk machten dabei 
ihre Geſchäſte als 
Zwiſchenhändler, 
Vermieter von Ka⸗ 
melen, Herberge⸗ 


halter. Die Mur⸗ 


ſuker Kaufleute wa⸗ 
ren in ganz Nord⸗ 
afrika bekannt und 
hatten ihre Nieder⸗ 
lagen in den Mittel⸗ 
meerſtädten und in 
den Marktplätzen 
des Sudans. 

Jetzt ift Murſuk 
in vollem Nieder⸗ 
gang begriffen. Die 
Unterdrückung der 
Sklaverei entriß 
dem Wüſtenhandel 
den einträglichſten 

Warenartikel; 
dann entſtanden 
durch die Schiffahrt 
auf den weſtafrika⸗ 
niſchen Strömen 
und durch (Gilet, 
bahnbauten von 
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der Weſtküſte nah K WN opodtrechungen in ihrer 
dem Innern be u Hr N Be SER A SHerrichaft. Ghat ift 
gueme Zugangs- der Hauptort des 
wege zu den gro- Gebietes der As— 
ßen Märkten des zz de N o S Gr En | garTuaregsund 
Sudans; was se d E r zählt etwa 3000 
dann noch vom CS | En Einwohner.Seit 
transſahariſchen ZZ u: 5 kb e Derdeutichefei- 
Handel übrig- E f, l e R . WW CN ſende Erwin 
blieb, lenkten nn de 8 E e von Bary bei 
die Franzoſen der Rückkehr von 
nach Tunis und ſeiner Expedition 
Algier. — Die al- nach Air in Ghat 
ten Murſuker Fa⸗ im Jahr 1877 den 
milien, wie die e F er ce EC We / AR Tod fand, wurde 
eines HadſchAbdun⸗ C Er kee 99 / diectadt von keinem 
lah⸗ben⸗Alua (Abb. d BR g ` "SSES ;CEeuropäer mehr be- 
S. 625), den Nachtigal eh? eee ſucht. — Ueber die Ab⸗ 
ſchon erwähnt als Sohn // . ſtammung der Tuaregs 
eines reichen Kaufmanns, r eee herrſchen noch große Mei— 
find verarmt oder weggezogen. nyanmmnungsverſchiedenheiten. Wahr: 

Die Stadt Ghat liegt an 8 TEE d II ES ſcheinlich find fie ein ber 
der großen Straße, die von Fefan z beriſcher Volksſtamm, der durch 
über Air nach dem Sudan führt. Die — | 5 die Völkerwanderungen und Kriege, 
Türken beſetzten den Ort erſt 1872 und Araber auf Rennkamelen die fih an der Mittelmeerküſte abſpiel⸗ 
behielten ihn ſeither mit kurzen Unter⸗ in einem Felſental Feſans. ten, in die unwirtlichen Wüſtengegenden 
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verdrängt wor- 
den ift. Ihre 
Hautfarbe ift 
kaum dunkler 
als die eines 
Südeuropäers, 
ihre Haare 
ſchwarz, ihre 
Geſichtszüge 
ſchön geſchnit⸗ 
ten, ihr Muskel⸗ 
bau überaus 
kräftig. Sie ſind 
Anhänger des 
Iſlams, doch 
weichen viele 
ihrer Gebräuche 
von den Vor⸗ 
ſchriſten dieſer 
Religion ab. Die 
Frauen gehen , 
mit unverhülltem Geſicht umher und nehmen in der Familie 
eine herrſchende Stellung ein. Das Zeichen des wehr⸗ 
haften Mannes ift ein Geſichtſchleier, der fog. Litham, 
der ihn vor der Sonne und dem Flugſand ſchützt. Der 


Griff ihres geraden Schwertes und ihres Dolches, den 


ſie mittels Lederriemen am Handgelenk befeſtigt tragen, 
hat Kreuzesform. Dieſe Zeichen finden wir auch auf 
ihren Schilden und Sätteln (Abb. S. 625). Ob dies 
eine Erinnerung an ihre chriſtliche Vorzeit iſt — Nord⸗ 


Die neue Rälle. 


Das Türkenſchloß in Ghal. . 


Rummer 18. 


afrika war ja 
mehrere Jahr⸗ 
hunderte lang 
chriſtlich, wie 
dies der Afrika⸗ 
forſcher Dr. H. 
Barth annimmt 
— oder ob wir 
es hier mit einer 
Anlehnung an 
altägyptiſche 
Formen zu tun 
haben, bleibe 
dahingeſtellt. 
In den letzten 
Jahren hat ſich 
das Tuaregele⸗ 
ment in Tripo⸗ 
litanien bedeu⸗ 
tend verſtärkt 
durch Zuzug von 
Stammesgenoſſen aus den weſtlichen Saharaländern, 
die vor den vordringenden Franzoſen unter der Türken⸗ 
herrſchaft Unterſchlupf ſuchten. Die Tuaregs ſchloſſen 


ſich in der jüngſten Vergangenheit enger an die Türken 


an. Sie erblickten in dieſen die Hüter des Iſlams in 
Nordafrika, und es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß 
eine beträchtliche Zahl von Asgar Tuaregs unter ihrem 
Scheich Eugadeſen mit den Türken gegen die Italiener 
im Felde ſtehen. 


8 a 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


3. Fortſetzung. 

Peter Jell hatte ſich nicht verrechnet. Acht Tage nach 
dem „Tee“ des „Weltrufs“ warf Frau von Paulſin ihre 
Karte bei Dolly Jell ab, und vierzehn Tage ſpäter 
traf eine Einladung zu einem Diner in der Grunewald⸗ 
villa für Herrn und Frau Peter Jell ein. 

Paulſin ſelbſt war es, der ſeine Frau zu der Ein⸗ 
ladung bewog. Man konnte Peter Jell nicht gut mehr 
überſehen. Vielleicht, wenn er ganz fremd geweſen 
wäre — aber als Labiſchs Schwager. Und dann 
— es war gar nicht ausgeſchloſſen, daß er ſelbſt mit 
Peter Jell in geſchäftliche Verbindung trat. Er wollte 
nur erſt abwarten, wie ſich das Dolliner Unternehmen 
machte. | 

Frau Joſefa wußte, daß Fritz Reimar für ihren 
Mann nur ein Vorwand war, nach Dollin hinauszu⸗ 
fahren, und daß er ſie ſelbſt nur mitnahm, um die Harm⸗ 
loſigkeit dieſer Beſuche noch klarer zum Ausdruck zu 
bringen. Denn mehr als einmal hatte ihr Mann ſie 
bei Fritz Reimar gelaſſen, war ſelbſt gemächlich zu 
Jells Kontor hinübergegangen und hatte ſie erſt nach 
einer halben Stunde wieder abgeholt. 

Sie fuhren dann immer beide in Frau Joſefas Wagen 
bis zum Schleſiſchen Tor zurück, wo Paulſins ſtadt⸗ 
bekanntes, prachtvolles Auto wartete. Dort ſtieg er um, 


winkte ihr noch mit der Hand herzlich zu und war in 
wenigen Sekunden ihren Augen entſchwunden. 

Ihr waren dieſe ſeltenen Fahrten nach Dollin immer 
eine Erfriſchung, eine Freude — über deren Grund ſie 
nicht weiter nachdenken mochte. Es verdroß ſie wohl, 
daß Fritz Reimar ſich immer ſeltener bei ihnen ſehen 
ließ, aber ſie fühlte, daß ſie an ihn nicht das Maß an⸗ 
legen durfte, das die ſtarre, äußere Form verlangte. 
Nur die arge Vernachläſſigung der letzten Wochen 
kränkte ſie. Nicht einmal zum Tee des „Weltrufs“ war 
er gekommen, wie er verſprochen hatte. Man ſah 


| ihn einfach nicht mehr. 


Eines Tages aber meldete er ſich zur offiziellen Be⸗ 


ſuchzeit. Sie hatte ihn feit Wochen nicht geſehen. Und 


als ihr ſeine Karte hereingebracht wurde, fühlte ſie ein 
ganz leiſes Zittern in den Knien und mußte ſich einige 
Augenblicke ſammeln, ehe fie ihn zu fih, hereinbitten 
ließ in das ſchöne gotiſche Arbeitzimmer, das ihr von 
allen Räumen der prächtigen Villa das liebſte war. 
Fritz Reimar entſchuldigte ſich lebhaft. Er hatte 
einen unendlich weiten, großkarierten Mantel an und hielt 
eine Mütze in der Hand. Er bat vielmals um Verzei⸗ 
hung. Er käme nur für einen kurzen Augenblick. Hätte 
nur nicht fortfahren wollen, ohne ſich zu verabſchieden. 
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Aber heute morgen hätte er die Nachricht von der Er⸗ 
krankung ſeiner Mutter bekommen. Es wäre ja nicht 
lebensgefährlich, aber wenn der Mammi‘, wie fie noch 
immer von ihnen allen genannt wurde, was fehlte, da 
kamen ſie alle angelaufen, wenn ſie auch noch ſo weit 
zerſtreut wären. Im vorigen Jahr, da war ſein Bruder 
Markus Hals über Kopf aus Braſilien zurückgekehrt, 
wo er gerade erſt angekommen war, weil man ihm un⸗ 
vorſichtigerweiſe telegraphiert hatte, Mammi wäre an 
Influenza mit Lungenentzündung erkrankt. Natürlich 
war ſie längſt wieder auf den Beinen, als er kam, und 
zankte ihn tüchtig aus. Aber gewundert hatte ſich nie⸗ 
mand, daß er gekommen war. Er hatte eben nur mit 
dem nächſten Dampfer wieder zurückfahren müſſen, um 
ſeine Geſchäfte abzuwickeln. 

„Das ſteckt uns ſo im Blut, Frau Joſefa. Sie iſt 
eben der Mittelpunkt der Familie, unſere gute Mammi. 
Und ihr Anſehn wächſt bei uns mit ihrem Alter!“ 

Er lächelte. | 

„Auch etwas, was wir Wilden vor den Europäern 
voraus haben, wo die Frau oft nur ſo lange gilt, 
als ſie — hübſch und jung iſt. Oder ſie müßte denn 
ſchon einen ſehr gewichtigen Mann haben, in ſehr großer 
Stellung, oder furchtbar wohltätig und Mitglied ſchreck⸗ 
lich vieler Komitees ſein.“ 

Er ſtreckte Frau von Baulfin herzlich die Hand ent» 
gegen. 

„Kommen Sie mal rauf zu uns, Frau Joſefa, zum 
Sterben langweilig iſt es. Aber gute Luft haben wir. 
Ihr laßt zu viel Leute, die nach friſchem Geld riechen, 
in eure Stuben. Lüften, Frau Joſefa, lüften!“ 

„Glauben Sie, Fritz Reimar, die Luft draußen iſt 
anders? Da müßte ich ſchon weit, ſehr weit mit Ihnen 
wegfliegen ..“ | 

Fritz Reimar blickte melancholiſch vor ſich hin: „Sie 
wegfliegen, ach, Frau Joſefa — ſeine dumme Haut 
ſchleppt man ja doch immer mit. Und Sie werden dort 
oben ebenſowenig vergeſſen, daß Sie eine große Dame 
ſind, wie eine Frau Siddy Vogt vergeſſen wird, daß ich 
ein Lukas bin!“ 

„So. . . Siddy Vogt?“ Sie wiederholte den Namen 
mit ſanfter Betonung. — „Haben Sie ihre Bilder auf 
der letzten photographiſchen Ausſtellung geſehn? Sie iſt 
eine Künſtlerin.“ 

Beinahe haſtig ſagte ſie das, mit einer tief aufſteigen⸗ 
den Röte im Geſicht und mit einem leiſen Zittern in der 
Stimme. 

So war es wirklich wahr, was ihr zu Ohren gekom⸗ 
men, und Fritz Reimar hatte fie vernachläſſigt um Siddy 
Vogt willen! 

Fritz Reimar fuhr ſich durch das blonde Haar, ſchüt⸗ 
telte den Kopf. 

„Ich habe eben kein Glück in Berlin“, ſagte er 
nicht ohne Galgenhumor. „Die zwei Frauen, die mir 
hier am beſten gefallen haben, müſſen mir unerreichbar 
bleiben.“ 

Sie fragte nicht, wer dieſe zwei Frauen waren — 
ſie durfte nicht fragen. Sie mußte an ihre Stellung den⸗ 
ken, an ihren Mann, wenn ſie wirklich die große Dame 
geworden war, als die ſie galt. Sie mußte dann eben 
ihre Rolle zu Ende ſpielen, lächelnd und überlegen — 
wie die Situation es ihr vorſchrieb. Sie mußte bleiben, 
was ſie war — auch in dieſer Stunde, die ihr etwas 
raubte, was wie ein letztes Aufleuchten lachender Jugend— 
freude war. 
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Fritz Reimar aber fuhr in die Dorotheenſtraße zu La⸗ 
biſch. Mit dem hatte er ein Hühnchen zu pflücken. Was 
fiel dem Mann ein, einen ſo unſinnigen Brief an ſeinen 
Bruder zu ſchreiben, daß er plötzlich nach Bremen bes 
rufen wurde, wie ein junger Student, der Dummheiten 
gemacht hatte. Denn wenn fein Bruder ſchrieb: „Mammi 
iſt leidend und wünſcht dich zu ſehen“, ſo fühlte er doch 
genau, daß die Mutter nur vorgeſchoben war, damit 
er auch wirklich kam. 

Er hatte ſich gleich gedacht, woher der Wind wehte. 
Hatte gleich geſtern die alte Karoline ins Gebet ge⸗ 
nommen, bis ſie ihm denn auch den Beſuch eingeſtand, 
den ſie bei Rechtsanwalt Labiſch gemacht hatte. 
Und da hatte er ſie bei den Schultern gepackt 
und ihr ins Geſicht geſagt, daß ſie nur eine 
dumme, alte Pute wäre. Wie er mit ihrer Frau 
ſtünde, das ginge keinen Menſchen etwas an — 
das wäre ſeine Sache, verſtanden? Und er hatte ihr 
die Hand feſt an den Mund gelegt, weil ſie ſich ſo laut 
verteidigte, daß Siddy Vogt ſelbſt dazu gekommen war. 
Um was es ſich denn handelte? Trotz all ſeiner Zeichen 
hatte die Alte den Mund nicht halten können, hatte 
alles haarklein erzählt und ſchließlich noch triumphierend 
ausgerufen: „Der Herr Teſtamentsvollſtrecker hat mir 
ganz recht gegeben. — Heiraten kann meine Frau Sie 
nich! Sie find kein Mann für fiel Und für was anderes — 
dafür hat meine Frau nich ihren juten Namen vom 
Herrn bekommen!“ 

Es hatte Mühe gekoſtet, die Alte zu beruhigen. Sie 
hatte immer wiederholt: „Ich hab's meinem Herrn in 
die Hand jelobt!“ Und ſchließlich hatte ſie bitterlich zu 
weinen angefangen, und Siddy Vogt hatte ſie wie ein 
kleines Kind in die Arme genommen und weggeführt. 
Und ſolange er auch noch gewartet hatte in dem kleinen 
weißen Lackſalon mit den Chryſanthemen in der ſchönen 
Kopenhagener Vaſe, die er Siddy Vogt zu ihrer Über⸗ 
ſiedlung geſchenkt, ſie hatte ſich nicht mehr ſehen laſſen. 

Dieſen Morgen aber war ein Brief von ihr gekommen. 
Fritz Reimar riß ihn noch einmal aus ſeiner Taſche und 
las ihn zum zehntenmal, während er mit dem Auto in 
die Dorotheenſtraße jagte: „Bis jetzt hat ſich noch 
niemals jemand für mein Leben verantwortlich gefühlt. 
Vielleicht hätte ſogar mein Mann, in ſeiner abgeklärten 
Greiſenruhe, nicht den Mut gefunden, ſich ein Recht 
über mein Leben zuzuſprechen. Denn ich glaube, nur 
eine Mutter kann ſich ſo aller Vernunft, jedem Recht und 
Geſetz zum Trotz, vor ihr Kind ſtellen, wie die alte 
Karoline es getan, weil ſie glaubt, mich dadurch ſchützen 
zu können — vor mir ſelbſt. Dieſe alte Frau iſt das 
Beſte und Wertvollſte, was mir mein Mann hinterlaſſen 
hat, neben der Möglichkeit, arbeiten zu dürfen, ohne ab⸗ 
hängig zu ſein. Ich hätte jetzt keine Entſchuldigung — 
wie einſt — wenn ich nur dem bequemen Impuls meiner 
Wünſche folgte. Reiſen Sie ruhig nach Hauſe, Fritz Rei⸗ 
mar. Haben Sie Dank für alle Freude, die Sie mir vor 
mir ſelbſt gegeben haben. Sie ſind nicht ſo frei, Fritz Rei⸗ 
mar, wie Sie glauben. Und wenn Sie ſich auch Hunderte 
von Metern über die Erde erheben können — in dem 
Augenblick, wo Ihre Füße die Erde wieder berühren — 
ſind es tauſend unſichtbare Fäden, die Sie zu Ihrem 
Haus, zur Tradition Ihrer Familie zurückführen. Frei — 
find nur Menſchen wie ich, wie jener Mann, deſſen Schick— 
ſal ſo lange mit dem meinen verknüpft geweſen iſt. Sie 
wiſſen, wie er heißt. Wir haben keine Tradition. Wir 
ſind — was wir ſelbſt aus uns machen. Im Guten wie im 
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Böfen. Und vielleicht ift es der erſte Schritt auf dem 
Wege meiner Entwicklung, die erſte Tat meines freien 
Willens, wenn ich Ihnen fage: leben Sie wohl, und kom⸗ 
men Sie nicht anders wieder zu mir, als Sie kommen 
dürften, wenn Sie Ihre Mutter oder Ihre Frau mit⸗ 
brächten — — als guter Kamerad. 

Siddy Vogt.“ 


Fürs erſte dankte er für die gute Kameradſchaft. Da 
müßte noch ein Endchen Zeit vergehen, bis die dumme 
Verliebtheit verflogen war, die ihm in den Knochen ſaß, 
und mit der er ſich, wenn er von ihr gepackt wurde, jedes⸗ 
mal ordentlich katzbalgen mußte, bevor er ſie los wurde. 

Das Leben nahm er ſich dieſes Briefes wegen nicht. 
Aber verflucht nahe ging ihm die Sache doch. Da gab's 
nur eins — raus aus Berlin. Irgendwo hinaus in die 
Welt, wo es andere ſchöne Frauen gab, die nicht ſo kluge 
Briefe ſchrieben, die nichts wußten von einer Familie 
Lukas in Bremen, die ſich meinetwegen einbildeten, daß 
er ſie heiraten würde, und ſich acht Tage nach ſeiner Ab⸗ 
reiſe mit einem anderen tröſteten. War auch eine Idee 
von ihm geweſen, ſich in Berlin zu verlieben! 

Hier hatte man Beziehungen... Heiratete allen⸗ 
falls. Aber man ſaß nicht tagtäglich einer Frau gegen⸗ 
über, ſprach Reiſefolianten, intereſſierte ſich für ihr Ge⸗ 
ſchäft, ruderte mit ihr auf dem Wannſee, beſuchte mit ihr 
die Galerien, Muſeen und ſeriöſen Konzerte und ließ 
ſich dann von einer alten Magd vor die Tür ſetzen, ohne 
daß man von der Frau auch nur einen Kuß bekommen 
hätte. 

Und obwohl er mehr Wut als Kummer über dieſen 
„dummen Brief“ empfand, lächelte er doch gleichzeitig vor 
ſich hin. Famoſer Kerl war dieſe Siddy Vogt. Donner⸗ 
wetter ja . . . das war wenigſtens eine, an die er gern 
zurückdenken würde ... ſpäter, wenn Gras über die 
Geſchichte gewachſen war. Aber vorher, da mußte er 
ſich doch mit dem guten Doktor auseinanderſetzen, mit 
dieſem „alten Freund der Familie“, deſſen jovialen Allü⸗ 
ren eines großgeiſtigen Lebemannes er vom erſten Tag 
an nicht getraut hatte. Ein Philiſter war das, dem man 
auf den Leim ging, weil er den Ruf eines Frauenkenners 
hatte und den Nimbus eines bekannten Namens. 

Obwohl es ſchon zwei war, als er ſich in der Dorotheen⸗ 
ſtraße anmelden ließ, hieß es, der Herr Rechtsanwalt 
wäre auf dem Gericht. 

„Gut, ich werde warten“, ſagte Fritz Reimar. 

Und weil man im Bureau wußte, daß er zu den 


Privatbekannten Labiſchs zählte, führte ihn der Diener in 


das Arbeitzimmer. 

Er hatte es noch nie bei Tageslicht betreten, und es 
ſchien ihm fremder durch die zahlreichen Gegenſtände 
und Bilder, die im Sonnenlicht mehr hervortraten. Einen 
Augenblick blieb ſein Blick an einem großen Olgemälde 
hängen, das Labiſchs Mutter darſtellte: eine Frau in 
den Dreißigern, ſchlank, mit nervöſen, unruhigen Zügen 
und gelblich rotem Haar, das ihr tief in die ſchmale Stirn 
fiel. Fritz Reimar wußte, daß ſeines großen Bruders 
Knabenſchwärmerei einſt dieſer Frau gegolten hatte, 
wußte, daß dieſe Frau einſt ein Mittelpunkt Berlins ge⸗ 
weſen war, alles in ihrem Haus verſammelt hatte, was 
Namen und Bedeutung hatte in ſeinem Kunſtleben, und 
daß dieſe Frau am Ausgang ihrer Jugend das Opfer 
ihrer Leidenſchaften geworden war, die ſie ſeeliſch zerrüt⸗ 
tet hatten, ſo daß ſie ſelbſt ſchließlich ihrem Leben ein 
Ende machte, ohne daß ihr eigener Mann je etwas von 
der Verirrung ſeiner Frau erfahren hätte. 
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Dieſe Frau lebte in poetiſcher Verklärung weiter in 
der Seele ſeines Bruders, in den Erinnerungen ſeiner 
eigenen Mutter, und er hatte nie recht begriffen, wie dieſe 
leidenſchaftliche und ſchönheitdurſtige Frau einen fo nüch⸗ 
ternen, robuſten Sohn hervorgebracht hatte, zu dem ſelbſt 
ſein großer Bruder bei aller Anhänglichkeit nie ein rechtes 
Verhältnis hatte gewinnen können 

Die Tür, die zur Privatwohnung führte, ging leiſe 
auf, und Frau Agnes ſtand auf der Schwelle. 

„Sie ſind es, Fritz Reimar? Ich hörte gehen 
ich dachte, es wäre mein Mann..“ 

Sie ſah blaß aus, mit tiefen Ringen um die Augen. 
Ihr einfaches blaues Tuchkleid warf einige Falten längs 
der Schultern, und ihre ſchönen grauen Augen hatten 
etwas Erloſchenes. 

Sie reichte ihm die Hand, trotzdem ſie fühlte, daß 
etwas Feindliches von ihm ausſtrahlte, das er in dieſem 
Augenblick ganz unwillkürlich von ihrem Mann auf ſie 
übertrug. 

„Wann kommt Ihr Mann nach Hauſe, Frau Agnes?“ 

Sie wurde rot, unſicher neſtelte ſie mit der weichen, 
weißen Hand an der Broſche. 

„Ich weiß nicht ... ich olaube ... geſtern war er zu 
einem Termin in Magdeburg. ..“ | 

„Geſtern war er in Magdeburg... und heute?. 

Sie war keine Diplomdtin, wie Dolly ihr einſt durchs 
Telephon zugerufen hatte, fie konnte ſich nicht verſtellen, 
wußte ſich nicht zu faſſen. 

„Heute .. .ja. . ich weiß nicht. Hat man Ihnen im 
Bureau nichts geſagt?“ 

Blutrot ſtand ſie vor Fritz Reimar, beinah ſchuld⸗ 
bewußt, und ihre ſchönen Augen baten förmlich um 
Schonung. 

„Was gibt's denn, Frau Agnes — aber .. aber. 

Er nahm ihre Hand in die ſeine, fühlte, wie ſie zitterte. 
Was war denn nun hier wieder los? Und ſein braunes, 
liebes Jungengeſicht neigte ſich zu ihr, ſeine lichten, brau⸗ 
nen Augen ſuchten die ihren. Wenn er auch wütend auf 
den Mann war — was konnte eigentlich die arme kleine 
Frau dafür? Er hatte ſie immer gut leiden mögen in 
ihrer hingebenden, weiblichen Zärtlichkeit und dem ſonni⸗ 
gen, ſtolzen Lächeln, mit dem ſie jedes Wort ihres Man⸗ 
nes zu begleiten pflegte. 

„Na, kommen Sie, Frau Agnes, ſetzen Sie ſich mal 
hierher . . fo... Und nun beichten Sie mal. Haben 
Sie ſich mit Ihrem Mann n bißchen gekampelt — ja? 
Das foll in den beſten Ehen vorkommen ... das hat 
weiter nichts zu ſagen ..“ 

Er klopfte ihre Hände, redete ihr zu wie einem kleinen 
Mädchen mit gutmütigem Lachen in der Stimme. 

„Na, Mut, Frau Agnes! Vielleicht kann ich helfen. 
Ich bin gerade geeicht auf den guten Doktor. Da macht 
ſich's mit einem ab. Soll ich ihm eine Standpauke halten 
— hat er ſeine kleine gute Frau angefahren — wie er 
das manchmal zu tun beliebt .. . los, Frau Agnes. Wenn 
Sie wollen, ich fahre jetzt gleich nach Magdeburg. Bin 
gerade in der richtigen Stimmung ... na. .. wie iſt's? 
Soll ich losziehen?“ 

Sie mußte doch lächeln, wie er in ſo kampfbereiter 
Haltung vor ihr ſtand, in dem weiten, großkarierten Man- 
tel, mit der blonden Strähne, die ihm faſt auf die Naſen⸗ 
Naſenſpitze fiel. 

Aber dann kam ihr wieder zu Bewußtſein, wie furcht⸗ 
bar das alles war, was ſie durchmachte, und fie verbarg 
aufſchluchzend ihr Geſicht in den Händen. 


Nummer i5. 


Fritz Reimar zog einen Stuhl ganz nahe an fie Ber, 
an, zündete ſich eine Zigarette an. 

„Wiſſen Sie was, Frau Agnes, tun Sie, wie wenn 
ich gar nicht da wäre, reden Sie nur alles vor ſich hin, 
was Sie gern los ſein wollen. Alſo erſtens iſt Ihr Mann 
nicht nach Hauſe gekommen — heute nicht und geſtern 
nicht, und er war auch gar nicht in Magdeburg.. 

„Doch ja ... in Magdeburg war er.“ 

„So. . . na alfo . .. ſchon etwas . .. aber nach 
Hauſe kommt er nicht immer?“ 

„Doch . . . nur .. ich ſehe ihn nicht ich 

Sie konnte nicht mehr zurückhalten. Sie breitete ihm 
ihr Leben aus, wie ſie es ſeit Wochen führte — ſeit jener 
Szene in ihrem Schlafzimmer. Sie hatte gar nicht ein⸗ 
mal geglaubt, daß es ſo arg um ihn ſtünde, aber es würde 
immer ſchlimmer und ſchlimmer. Er ſpielte. Spielte die 
ganze Nacht durch, Peter Jell hatte es ihrer Schweſter 
geſagt, und auch ihr Vater hatte Bemerkungen darüber 
gemacht. Wenn er nach Hauſe kam, dann legte er ſich 
hier in ſeinem Zimmer auf den Diwan und ſchlief, bis 
der Bureaudiener ihn weckte. Er verſäumte Termine, 
er ſpeiſte nicht zu Hauſe, wenn ſie das Kind an ſeine Tür 
ſchickte, ſchloß er ſich ab, wenn ſie ihm Briefe unter die 
Tür ins Zimmer ſchob, fand ſie ſie am nächſten Tage zer⸗ 
riſſen im Papierkorb. Und ſie hatte doch nichts getan — 
nur wegen dieſer Perſon war es, wegen dieſer Giddy 
Vogt, die alle Menſchen unglücklich machte, und mit der 
er jetzt wohl zuſammenkam Tag um Tag! 

Fritz Reimar ſtand auf, warf den Zigarettenſtummel 
in die Aſchenſchale, und ſein Blick traf wieder das Bild 
der hübſchen Frau mit dem rötlichen Haar und dem ner⸗ 
vöſen Zug um den Mund. 

So robuſt war er alfo gar nicht, ihr Sohn! 

So hatte ſie ihm doch etwas vererbt von ihrem Schön⸗ 

heitsdurſt, von ihrer zügelloſen Leidenſchaft. So hatte 
auch er am Ausgang ſeiner Jugend einen Kampf auszu⸗ 
fechten wie ſie. 
„Hören Sie, Frau Agnes,“ ſagte er und nahm mit 
entſchloſſenem Geſicht den Brief aus der Taſche, den er 
als einziges Andenken an Siddy Vogt hatte behalten 
wollen — „leſen Sie. Eine Frau, die das ſchreibt, brout: 
chen Sie nicht zu fürchten.“ 

Sie haſchte nach dem Blatt mit fiebrigen Händen. Er 
aber legte ihr die Hand auf den Arm. 

„Nicht jetzt, Frau Agnes. Warten Sie, bis ich 
draußen bin. So ganz immun gegen alle ... fagen wir 
— Eitelkeiten bin ich nicht. Körbe, die man kriegt — 
ſtellt man nicht gern aus, auch nicht, wenn ſie mit Roſen 
gefüllt ſind. Ich war eigentlich hergekommen, um Ihren 
Mann ein bißchen zur Rechenſchaft zu ziehen wegen 
eines Briefes, den er an meinen Bruder geſchrieben 
hatte, wollte ihm ſo einen kleinen Boxkampf anbieten — 
in Erinnerung unſerer Jugendſpiele. Aber er iſt doch wohl 
etwas ſchwerfälliger geworden, Ihr guter Kurtel. Das ſeh 
ich ſchon daran, wie er ſelbſt in dieſer fatalen Affäre ſtecken⸗ 
bleibt. Alſo Schwamm drüber! Ich werde Ihrem Mann 
kein Auge ausſchlagen und ihm meine Fauſt nicht in 
den Magen ſtoßen. Nur eins müſſen Sie mir ver⸗ 
ſprechen: laſſen Sie auch Ihren Mann den Brief leſen, 
und dann ſchicken Sie ihn auf Reiſen. Drei, vier Wochen, 
das genügt. Nicht nach Monte — Frau Agnes, und 
nicht nach Aegypten. Dort wird man ſein Geld ebenſo 
ſchnell los wie in Berlin. Schicken Sie ihn zu uns, nach 
Bremen, zu meinem Bruder Markus. Und wenn er 
nicht ſchon am zweiten Tage ausreißt, dann können Sie 
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ihn in drei Wochen geſund zurückholen, da wette ich 
drauf..“ 

Gläubig und halb getröſtet hingen die Augen der 
jungen Frau an ihm. 

Fritz Reimar aber ſtülpte ſeine Mütze auf das blonde 
Haar, drückte ſie tief in die gebräunte Stirn. 

„Wenn der Brief ſeine Schuldigkeit getan hat — 
dann .. . dann ſchicken Sie ihn mir zurück, Frau Agnes, 
nicht wahr..“ 

Kurz drückte er ihr die Hand, dann wendete er ſich ab 
und ging raſch aus dem Zimmer. 

Nun hatte er in Berlin wirklich nichts mehr zu tun 

* * 


à 

Ende März ſtiegen die erſten Luftreklamen von Dols 
lin aus über Berlin. 

Peter Jell hatte eine kleine Tribüne errichten laffen 
und Einladungen verſchickt. Und da im „Weltruf“ 
ſeit Wochen eine große, umfangreiche Propaganda für 
die neue Luftreklame gemacht worden war, hatte ſich 
außer den Geladenen eine nach Tauſenden zählende 


Menge eingefunden. In einer Loge ſaß Kommerzienrat 


Spohnagel mit Frau und Töchtern. Peter Jell ging 
zwiſchen den Monteuren herum, gab den Führern, die in 
einheitlichem Dreß ausſahen wie die Chauffeure der 
großen Warenhäuſer, die letzten Weiſungen. 

Und als die zigarrenförmigen, kleinen Schiffe auf⸗ 
ſtiegen, mit den durch Scheinwerfer projizierten, auto⸗ 
matiſch auswechſelbaren, farbigen Namenzügen der Fir⸗ 
men und den grotesken, von erſten Zeichnern entworfe⸗ 
nen Figuren, die ſich förmlich greifbar vom dunkeln 
Nachthimmel abhoben, als ſich ein Blumenregen auf die 
Tribünen ergoß und dann ſchließlich das letzte große, 
ſchlanke Schiff in die Luft hinausſegelte, ſtolz und ruhig, 
wie ein Schwan auf ſpiegelklarem Waſſer, und in flam⸗ 
menden, drei Meter hohen Lettern zu leſen war: „Welt⸗ 
ruf — 100 000 Abonnenten“ — da ſtieg ein ſo brau⸗ 
ſender Jubel von unten herauf, da füllte ſich die Luft mit 
ſo fanatiſchem Klatſchen und Schreien, da flatterten ſo 
unzählige Tücher als Siegesfahnen auf, über all die 
Köpfe, wie wenn dieſe Apotheoſe moderner Reklame 
gleich einem zündenden Funken den verborgenſten Nerv 
all dieſer ſkeptiſchen Berliner getroffen hätte. 

„Fein —“ ſagte der Kommerzienrat. — „Fein —I” 

Agnes ſuchte mit den Augen ihren Mann, der aus 
. Runger⸗Bielefeld in einer Loge 
aß. 
Fritz Reimar hatte recht gehabt. Der kurze Aufent⸗ 
halt in Bremen war ein guter Gedanke geweſen. Doktor 


Lukas hatte die Einladung in die Form einer wichtigen ge⸗ 


ſchäftlichen Beratung gekleidet, die er ſich von ſeinem Ju⸗ 
gendfreunde erbat. Was zwiſchen den beiden Männern 
dabei zur Sprache gekommen war, hatte Agnes nie er⸗ 
fahren. Ihr war nur aufgefallen, wie ihr Mann beim 
Betreten ſeines Arbeitzimmers lange das Bild ſeiner 
Mutter betrachtete. 

Wie wenn er etwas über ſie erfahren hätte, was ſie 
ihm näher gebracht hatte. 

Doch er ſprach auch jetzt nicht über ſie, und Agnes war 
froh, daß ſie beide ſich langſam wieder zurechtfanden in 
ihr altes Verhältnis zueinander, das aufgebaut war auf 
liebevoller Autorität und würdevoller Hörigkeit. 

Es war ein Sturmwind gefahren über das Leben 
dieſer beiden Menſchen, der zwar nichts von ſeinem Platz 
gerückt hatte, in Agnes aber ein leiſes Ahnen erweckt 
hatte vor den Möglichkeiten des Lebens, in ihm ein nad- 
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ſichtigeres Verſtändnis für die verſchlungenen Regungen 
der Frauenſeele. Und ſo brachten ſie einander eine gewiſſe 
Schonung entgegen, die wie ein höfliches Ausweichen 
war vor allem, was ihnen das letzte Jahr in Erinnerung 
bringen konnte. 

Zum Aerger des Schwiegervaters verkaufte er ſein 
Auto, um ſeine Verbindlichkeiten zu erfüllen, ohne ſeiner 
Frau irgendwelche Einſchränkungen aufzuerlegen. Agnes 
aber ſagte er, der Arzt hätte ihm viel Bewegung ver⸗ 
ordnet. 

Der Kommerzienrat hatte wenig übrig für „antike 
Größe“, wie er das nannte, und rächte ſich, indem er 
Peter Jell anbot, im Fall es nötig wäre, ſeine Wäſche⸗ 
fabrik zu verkaufen und ſich an ſeinen Geſchäften zu be⸗ 
teiligen. 

Der alte Herr Spohnagel hatte die Wallſtraße ſatt. 
Jell erbot ſich, einen Käufer zu finden. Er dachte an ſeine 
Couſine Berta, auf deren Zureden er die erſten zehn⸗ 
tauſend Mark bekommen hatte. Sie hatte nach dem Tode 
ihres Mannes zum zweitenmal geheiratet. „Einen flot⸗ 
ten, firmen Jungen,“ wie der alte Jell ſchrieb, „der viel 
zu ſchade wäre für Poſen.“ Wenn er in Berlin was 
wüßte — „Die jungen Leute wären nicht abgeneigt, nach 
dort zu kommen.“ 

In den nächſten Monaten mußte der Kaufvertrag 
perfekt werden. Peter Jell lag daran, die Sache raſch ab⸗ 
zuwickeln. Er brauchte Geld — das Vermögen des Kom⸗ 
merzienrats mußte ſo bald wie möglich flüſſig gemacht 
werden. Denn wenn es jetzt bei ihm ſtockte — dann war 
alles in Frage geſtellt. Er wußte, wie viele darauf war⸗ 
teten, daß er kaputt ging. Sein Erſolg war zu raſch ge⸗ 
kommen, ſein plötzlicher Aufſtieg war zu groß. 

Mochte Labiſch fein Auto verkaufen, um Spielſchul⸗ 
den zu zahlen — er mußte in ſeine Millionenunterneh⸗ 
mungen neue Millionen hineinſtecken, unbekümmert 
darum, von wo ſie kamen. Er mußte auch mit anderen 
Leuten arbeiten als mit Krämern, wie Runger und Ge⸗ 
noſſen. Das war gut geweſen für den Anfang. Jetzt 
brauchte er ſchon einen Paulſin. 

Aber den bekam er nur, wenn er weiter ging — und 
er mußte weiter gehen . .. fo oder fo. .. Ob die ſtamp⸗ 
fenden Rieſen dort drüben in der Druckerei ihm gaben, 
was er brauchte, ob die brauſenden Propeller dort oben 
in der Luft — das war ihm gleich 

Runger ſagte gerade zu Labiſch, daß er ſich ja ganz 
gut unterhalten hätte, aber das mondſcheinfarbene „Run⸗ 
ger — Bielefeld”, das für kaum zehn Sekunden am Nacht⸗ 
himmel aufgeleuchtet hatte — ſchiene ihm mit hundert⸗ 
fünfzigtauſend Mark denn doch 'n bißchen überzahlt. 

„Luft hat eben keine Säulen“, ſchloß Runger tief⸗ 
finnig eine Reihe melancholiſcher Betrachtungen. — — 

„Biſt du zufrieden?“ fragte Dolly ihren Mann, der 
blaß und abgeſpannt die ſpärlich beleuchteten Tribünen⸗ 
ſtufen heraufkam. 

Er drückte ihr die Hand, lächelte kaum. Ihr klang noch 
der brauſende Jubel in den Ohren — und der Mann, 
der jetzt nachdenklich und ſorgenvoll die gleitenden, leuch⸗ 
tenden Schiffe mit den Augen verfolgte, erſchien ihr als 
ein Held. 

„Ich denke, wir feiern den heutigen Abend“, ſagte der 
Kommerzienrat und klopfte Peter Jell auf die Schulter. 

Aber Jell hatte genug „gefeiert“. Seit Monaten fei⸗ 
erte der Kommerzienrat ununterbrochen. Jedes fertig— 
geſtellte Luftſchiff wurde gefeiert; jede Ballonhalle; jeder 
große Artikel eines Konkurrenzblattes über „Dollin“. 
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„Ich kann nicht“, ſagte Peter Jell. — „Ich muß in die 
Redaktion und dann hinaus, die Schiffe in Empfang 
nehmen. Dolly foll nur mit euch fahren..“ 

Er faßte ſie unter das Kinn, ſah ihr flüchtig in die 
Augen. Dann wendete er ſich ab, ſprach mit anderen 
Menſchen, drückte fremde Hände. 

Beim opulenten Diner, das Kommerzienrat Spoh⸗ 
nagel im Hotel „zu Ehren ſeines Schwiegerſohnes“ 
gab, und an dem auch Runger-Bielefeld hatte teil- 
nehmen müſſen, obwohl er den „Berliner Klimbim“ 
ſatt hatte, überkam Dolly eine unüberwindliche Sehnſucht 
nach ihrem Mann, der ſie auch an dem heutigen großen 
Abend allein gelaffen hatte wie an fo vielen anderen 

Ihr Zuſtand machte fie ſenſitiver, ſehnſüchtiger und 
unbeherrſchter. 

„Was iſt dir?“ fragte Agnes. 

„Ich hätte bei Petrik bleiben ſollen“, ſagte Dolly leiſe. 

Sie gab ihm, ſeit er die Geſchichte ſeiner Jugend er⸗ 
zählt hatte, den Namen, den er als Kind geführt, als fühle 
fie ſich ihm näher fo, verknüpfter mit feinem Schickſal. 

Agnes fuhr ihr mit der weichen, weißen Hand über 
das ſchmale blaſſe Geſicht. 

„Du weißt doch, daß er arbeitet, Dolly ... Du kannſt 
doch ruhig ſein! Du mußt dich eben beſcheiden — das 
muß man lernen in der Ehe. . nicht wahr, Kurtel?“ 

Und ſie wendete ſich, Beſtätigung heiſchend, an ihren 
Mann, der ihr gegenüberſaß. 

Er hatte nicht recht verſtanden und nickte zerſtreut: 
„Selbſtverſtändlich ... natürlich.“ 

Runger ließ nicht locker. Er hatte den heutigen Vor⸗ 
mittag dazu benutzt, fih die Bücher gleich mal 'n bißchen 
genauer anzuſehen. Die Sache verſchlang ja ein unge⸗ 
heures Geld ... ungeheuer! Und bis die fih rentierte 
— nal Er hatte auch mit anderen Geſellſchaftern geſpro⸗ 
chen. Sie hatten alle eigentlich nen ekligen Bammel, und 
von einer eventuellen Kapitalserhöhung, wie Jell einmal 
angedeutet hatte — davon konnte jedenfalls nicht die 
Rede ſein! 

„Dabei find wir ja noch gar nicht“, ſagte Labiſch. 

Nein — aber man mußte doch an alles denken 
Die Berliner ließen ſich zu leicht einen Mumpitz vor⸗ 
machen, aber ſie dort, „im Herzen Deutſchlands, in der 
ſoliden Provinz..“ 

„Nee, nee, Herr Rechtsanwalt, wir ſind doch reeller, 
und jeden faulen Schwindel braucht man auch nicht mit⸗ 
zumachen“, ſchloß er in ſeiner galligen Art. 

„Erlauben Sie, Herr Runger — — —!“ 

Labiſch beherrſchte ſich kaum. Der Mann ging doch 
zu weit 

Deshalb hatte er nicht ſeine Stellung, ſein Anſehen, 
um ſich Sottiſen ſagen zu laſſen von irgend einem 
Fabrikanten! Sottiſen — um wen? Um Peter Jell! Er 
hatte überhaupt genug von dem ganzen Syndikat. Seine 
Spezialität waren Eheſcheidungen mit Seelenanalyſe — 
nicht Geſchäftskniffe. Eine ſcharfe Entgegnung lag ihm 
auf der Zunge, aber Kommerzienrat Spohnagel klopfte 
wieder einmal leiſe ans Glas — Labiſch hatte gezählt: 
es war die dritte Rede, die ſich ſein Schwiegervater leiſtete 
— und Runger wendete ſich ſchnell ſeinem Teller zu und 
bohrte mit der Gabel die Trüffeln aus ſeinem Salm. 

Dollys Unruhe wurde immer größer. Sie wollte in 
die Redaktion fahren. Vielleicht traf ſie ihren Mann dort 
noch an. Mochten ſie ihn hier feiern, Reden auf ihn halten, 
mochte Agnes in ihrer ruhigen, vernünftigen Art es ganz 
richtig finden, daß er ſich auch an einem ſolchen Tag 
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und vielleicht gerade an einem ſolchen Tag um nichts 
kümmerte, als um das Geſchäft — ſie konnte es nicht mehr 
ertragen, hier unter all den Fremden zu ſitzen. Und 
fremd waren ihr jetzt alle — die Schweſter und ſogar 
der Vater. 

Haſtiger vielleicht, als es ſchicklich war, verabſchiedete 
ſie ſich. Sie hätte Kopfſchmerzen — ſie müßte nach Hauſe. 

„Es iſt aber doch ſo nett, Dollychen,“ meinte der Kom⸗ 
merzienrat. 

Runger⸗Bielefeld rückte an ſeiner ſchwarzen Krawatte, 
die er ununterſchiedlich zu allen Tageszeiten und allen 
Anzügen trug, und verneigte ſich ſteif. 

„Empfehlung, gnädige Frau. 

Na, er war froh, daß er die nicht zur Schwieger⸗ 
tochter bekommen hatte! Nichts als ein Geſtell war ſie 
für teure Spitzen und Stoffe. Und die Naſe trug ſie auch 
höher als den Kopf 

In der Redaktion traf Dolly ihren Mann nicht mehr 
an. Man führte ſie in ſein Bureau, weil ſie vorgab, etwas 
aufſchreiben zu wollen. Aber als ſie allein in dem hohen, 
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halberleuchteten Zimmer mit der ſtrengen, dunkeln Ein⸗ 
richtung ſtand, da wußte ſie nicht mehr, was ſie da ſollte. 

Froſtig wehte es ſie von dem Schreibtiſch an, auf 
dem in ſchwerem Rahmen ein Bild von ihr ſtand, das ſie 
ihm als Braut geſchenkt hatte. Ein Dutzend Papiere 
lehnten daran, verdeckten ſie vollſtändig. Er hatte wohl 
niemals das Bedürfnis, ihre Züge zu betrachten oder auch 
nur durch einen flüchtigen Blick auf das Bild ihr ſeine 
Gedanken zuzuwenden. Ganz ordentlich lagen Schere, 
Briefmeſſer und Bleiſtifte auf dem grünen Tuch, und 
links auf dem großen Memorandum waren einige Zeilen 
mit ſeiner kleinen, flüchtigen Schrift aufgezeichnet und 


durchſtrichen. 


Dolly beugte den Kopf herab, hoffte, etwas zu er⸗ 
haſchen von dem, was ihn vielleicht geſtern oder auch 
heute noch beſchäftigt hatte. Sie ſah nur Zahlen, lauter 
vier⸗ und fünfſtellige Zahlen und davor einzelne Buch⸗ 
ſtaben, die ihr nichts verrieten, ſo wenig wie ihr Mann 
ſelbſt ihr je etwas verriet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Frühlingstag auf dem Rennplatz in Auteuil. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Auf den Pariſer Rennplätzen wird es lebendig. 
Die ganze vornehme Welt fährt hinaus und gibt ſich 
ein Stelldichein. Man ſchwatzt und lacht und erzählt 
ſich den neuſten Boulevardklatſch; man bewundert und 
läßt ſich bewundern; man hält Umſchau und zeigt ſich 
die jüngſten Schöpfungen der großen Modeſchneider, 
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1. Zafttoilefte mit ballonartigem Ueberwurf. 


denn die Rennplätze ſind zugleich die Verſuchſtationen 
für alles, was mit der Mode der kommenden Saiſon zu⸗ 
ſammenhängt. Aber nur der nächſten Saiſon; denn von 
einer Jahresmode wagt heute niemand mehr zu ſprechen. 
Beſonders dieſem Frühjahr, das vorſichtig taſtend zu 
einer wirklich ganz echten Neuheit, den faltigen und 


Bbot. Rol. 


2. Tafkkleid mit Schoßbluſe und „Zigeunerkragen“. | 
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drapierten Kleiderröcken, 
hinführt, darf man nicht 
ganz trauen. „Man 
weiß nicht, was noch 
werden mag“, iſt auch 
hier der Refrain. 

Was ſich diesmal in 
Auteuil offenbarte, iſt 
greifbar genug, um den 
Rückzug des ſo viel ge⸗ 
ſchmähten und ſo ſelten 
richtig geſchnittenen eng⸗ 
ſten Rockes vorauszuſa⸗ 
gen. Selbſt da, wo noch 
mit einem gewiſſen Eigen⸗ 
finn an der „verjüng⸗ 
ten“ Form feſtgehalten 
wird, wie z. B. an den 
Trotteurkoſtümen (Abb. 
7 u. 2), läßt ſich doch ſchon 
deutlich ein leiſes Nach⸗ 
geben konſtatieren. An 
dem einen unterbricht der 
freilich immer noch falten⸗ 
loſe Ueberwurf die bis⸗ 
herige allzu einfache Li- 
nie; bei dem andern er⸗ 
wecken geraffte lange 
Panniers den Eindruck 
des Loſen, Freien, das 


in Wirklichkeit nur ſehr 


bedingt vorhanden iſt. 
Sonſt wird mit ſtarker 


4. Samftmantel mit Pelzverbrämung u. Umhang aus Wollſtoff. 


shot. Weuriſſe. 


3. Mantel aus changierendem und fiefihwarzem Atlas. 
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Abſichtlichkeit die direkte 
Umkehr und Abwehr von 
den engen Röcken betont. 
Vielleicht zu ſtark betont, 
denn es iſt ja nicht ge⸗ 
rade vonnöten, daß die 
Frauengeſtalt jetzt ret⸗ 
tungslos in einem Stoff⸗ 
bündel verſinkt wie auf 
Abb. 8 oder durch einen 
Bonbonnierenüberzug 

ungünſtig beeinflußt 
wird, wie Abb. 5 zeigt. 
Alle dieſe noch zu keiner 
beſtimmten Einheitlichkeit 
herausgearbeiteten Pros 
ben ſcheinen auch nur die 
Vorläufer eines Mode⸗ 
bildes zu ſein, das ſich 
wie jedes frühere an ge⸗ 
gebene Vorbilder anlehnt. 

Neuartig ſind die Stof⸗ 
fe. Weiche, leichte Ge⸗ 
webe, vor allem Taft, 
ſind Vorbedingung für 
die bauſchigen und mehr⸗ 
fach aufeinanderfallenden 
Unterkleider, die Mäntel 
und — was dazu ge⸗ 
hört — die Hüte. Die 
hinter uns liegende Zeit 
brachte die faſt zur Ueber⸗ 
treibung entwickelte Vor⸗ 


A 


e 


5. Gaon — mit ſeitlich geſchloſſener — 
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liebe für Schwarz⸗Weiß; die angehende Saiſon behält das Schwarz | 


bei und nimmt irgendeine dunfle Farbe als Unterton dazu. Für 
diefe Farbenkombinationen eignet fih der Taft, der an ſich ſchon 
etwas Schillerndes, Glänzendes hat, wie keine andere Seide, und 
ſo fällt denn Farbe und Stoff in einer Wahl zuſammen. Vielfach 
hebt man die Farben durch ſchwarze Atlasbeſätze, wie dies an 
dem Mantel auf Abb. 3 zu beobachten iſt, doch wirkt dieſer 
Gegenſatz von tiefem Schwarz und Changeant nur an Mänteln; 
für Koſtüme erſcheint er merkwürdigerweiſe unwirkſam. Wie ſich 
ein Mantel von einem Umhang und ein Umhang von einem 
» Vêtement” unterſcheidet, können wir an Abb. 4 ſtudieren. Wäh⸗ 
rend der ſchwarze, mit ſibiriſchem Eisbär beſetzte Samtmantel wirt: 


l | 


6. Rückanſicht des Taftkleides auf Abb. 1. 


Phot. Meuriſſe. 
7. Straßenkoſtüm aus Tuch 
mit faltenlofem Ueberkleid und Schoßjade. 


lich ein Mantel iſt und offenbar gegen alle 
Unbilden des Wetters ſchützt, erfüllt das 
Franſentuch mit den Durchbruchſtreifen keinen 
andern Zweck, als eben eine Originalität 
vorzuſtellen. Der Mantel auf Abb. 3 aber iſt 
nicht berechnet, abgelegt zu werden, ſondern 
eine Art Koſtüm für ſich, zu dem allerdings 
ſtets ein eleganter Kleiderrock gehört, wie 
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auch hier ein cremefarbenes 
Seidenkleid die dunkle Um⸗ 
hülle erſt zu rechter und 
voller Wirkung bringt. 
Das grauweiße Taftkleid 


(Abb. 1 u. 6) iſt nicht nur 


wegen des etwas grotesken 
ballonartigen Ueberwurfs 
bemerkenswert. Viel wich⸗ 
tiger und zweifellos keine 
vorübergehende Erſcheinung 
iſt die beinah normale Länge 
der Taille, etwas, was zu 
ſehen wir uns ganz entwöhnt 
haben. Ferner fallen an 
dieſem Anzug außer dem 
eingekrauſten Gürtelanſatz die 
doppelt aufgeſetzten Spitzen⸗ 
volants auf. Dieſe Volants 
und das Ueberkleid werden 
das Devant und damit eine 


ſehr reiche Ausſtattung der 


Kleiderröcke bringen, und 
nach den ſchon fo oft ge: 
machten Erfahrungen beginnt 
nun ein Extrem dem andern 
Platz zu machen. 

Den oben erwähnten 
Schwarz⸗Changeant⸗Stoffen 
. eine ſtarke Konkur⸗ 
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In mehreren niederfächfigen Orten hat man die Kiefer» 
au eigenartiger Tore verwendet. 


ger e Walfiſche zum 


Rechnungsrat a. D. Schuylen, der kürzlich unter oft, 
gemeine Teilnahme in lörperlicher und geiſtiger Friſche feinen 
90. Geburtstag feierte, iſt der älteſte 1 Düſſeldorfs. 


zwei Walfiſchtieferknochen als Zorpfeiler in der e Hafenftcabe in eehe. 
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renz in den einfarbigen, kräf⸗ 
tig getönten Seiden⸗ oder 
wunderbar feinen Schleier⸗ 
ſtoffen, die trotz aller Durch⸗ 
ſichtigkeit ausgeſprochene Far⸗ 
ben haben. Sehr ſchön (ob 
vorteilhaft für Teint und 
Haar?) iſt ein Erbsgelb oder 
das helle Gelbrotbraun un⸗ 
gegerbten Leders. Auch ein 
helles, aber ſehr volles Grün, 
das wir von alten chineſiſchen 
Porzellanen her kennen, 
wird in der heißeren Jahres⸗ 
zeit noch beliebter ſein als 
heute, wo jeder Baum und 
jedes Geſträuch und Geſtrüpp 
ſeine zartgefärbten Blättchen 
zur Vergleichung uns ent⸗ 
gegenſtreckt. Die Frühlings⸗ 
hüte ſind noch nicht auf den 
Kampfplatz geführt worden. 
Was unſere Abbildungen 
zeigen, ſind dunkle Ueber⸗ 
gangsformen, die ſehr tief 
auf das Haar gedrückt wer⸗ 
den und mit paſſendem 
Band und Federn, niemals 
jedoch mit Blumen wir⸗ 
ar en find. 
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shot. Meuriſſe 
8. Promenadenanzug aus blau und ſchwarz geſtreifter Seide 
und Mantel aus grauem geripptem Samt. 
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Bilder aus aller Welt. 


In Elmshorn beging der Geh. SN Dreefen fein 
oldenes Doktorjubiläum. Trotz feiner 77 Jahre übt der 
Jubilar ſeinen vielſeitigen Beruf noch rüſtig aus. 

Auf der Fahrt nach Venedig machte die el er „Hohen⸗ 
zollern“ im Golf von Biscaya einen ſchweren Sturm durch. 


Rehn.-Rat J. Schuylen, 


Düſſeldorf, wurde 90 Jahre. 


vor. ö. Jacon, Geh. San.-Rat 5. Dreeſen, 
Elmshorn, beging jan 50jähriges 
Doktorjubiläãum. 


Ein ſeltſames Hoftor. 
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Kiby. Böhm. 


Geh. Hofrat A. Varena, Direktor M. Berg- Ehlert, 


legt die Leitung des Königsberger übernimmt die Leitung des Königs⸗ 
Stadttheaters nieder. berger Stadttheaters 


Der Geh. Hofrat Varena legt nach 25 jähriger Direktions⸗ 
tätigkeit die Leitung des Stadttheaters in Königsberg nieder. 
Sein Nachfolger iſt ſein Schwiegerſohn Maz Berg⸗Ehlert. 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg und Gotha verlieh der 
Hofſchauſpielerin Hilde Knoth (Hannover) nach einem Gaſtſpiel 
die Goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Vorſitzende der Anwaltskammer in Schleswig⸗Holſtein 
Geh. Juſtizrat Meier beging fein 50 jähriges Dienftjubiläum. | "Ek 

Der untenſtehend abgebildete erſte Entwurf Prof. Littmanns j Hofpvot. A. Meyer, 


Boot 


| a en ten Des nn Giel GE Frl. Hilde Knoth, 
von allen Teilnehmern der zweiten Konkurrenz ür das neue ter i ‚ erhielt die Goldene Medaille jür Kunſt 
Berliner Opernhaus ihren Entwürfen zugrunde gelegt. vom Hoftheater in Hannover, un gi ene Medaille für Kunſ 
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Phot. E EZE. OS: 
Geh.-Rat Heinrich Meier, ter urſprüngliche Entwurf Prof. Max Littmanns, München 


Diet, beging fein 50 jahr. Dienſtjubiläum. Zum Opernhaus-Neubau in Berlin. 
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Der Deutſche Klub 
in Saloniki feierte am 
1. April ſein SE 


ges Jubiläum. Der 
lub, der einſt als 
beſcheidener Segel, 
klub gegründet wurde 
und während der 
makedoniſchen Uns 
ruhen recht ſchwere 
Zeiten durchgemacht 
hat — er verlor ſein 
altes Heim durch eine 
Dynamitexploſion — 
zählt jetzt 72 Mits 
CS darunter 31 

eichsdeutfhe, und 
befigt ein neues, 
ſtattliches Klubhaus, 
das den Mittelpunkt 


Sitzend von links: Sigmund, Kral, Jenny, Schwörbel, Hafner. des geſellſchaftlichen 
Stehend von links: Czerny, Bod, Weidtmann, Köſter, Kaſſapp, Em. Vod, Grohmann, Burghard Lebens der deutſchen 
Verwaltungsrat und Jeſtausſchuß des Deutſchen Klubs in Saloniki. Kolonie bildet. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon-Haarpflege 


13. April 1912. 
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Einziges geruch- 
freies Teerpräparat 
mit reiner Teer- 
wirkung, hergestellt 
nach patentiertem 
chemischen Ver- 
edelungsverfahren. 
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PIXAVON 


Veredeltes Teerpräparat 
zum Waschen der Haare 


9 Die tatsächlich beste Methode zur 
E Stärkung der Kopfhaut und 
S Kräftigung der Haare. 


| T Pixavon wird hell (farblos) und dunkel hergestellt. Neuerdings wird besonders 
S Pixavon „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem durch ein besonderes Verfahren 

ES dem Teer auch der dunkle Farbstoff entzogen ist. Die spezifische Teer- 
wirkung ist bei beiden Präparaten, hell sowohl wie dunkel, die gleiche. 
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Beim Leſen mancher Ankündigun⸗ 
gen von Mineralquellen und Kur⸗ 
orten fragen wir uns unwillkürlich, 
welche Leiden eigentlich 3 die⸗ 
ſelben keine Heilung finden ſollen; 
mitunter bleiben faft nur noch die 
Geiſtes⸗ und akuten Infektionskrank⸗ 
heiten übrig. Anders verhält ſich die 
Sache mit Wildungen. Wildungen 
iſt Spezialbad und will Spezialbad 
bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoff⸗ 
wechſel⸗, die Nieren: und Blaſenleiden, 
und vermöge feiner einzigartigen 
Mineralquellen und ſeiner anerkannt 
tüchtigen Spezialärzte ſteht es auf 
dieſem Gebiet unerreicht und kon⸗ - 
kurrenzlos da. Die Hauptquelle Wildungens, die Helenenquelle, wird 
feit Jahrzehnten mit glänzendem Erfolg zur Haustrinktur bei Nieren- 
grieß, Gicht, Stein, Eiweiß und anderen Nieren: und Blaſenleiden 


mitteln mit der im eigenen Intereſſe 


13. April 1912. 


verwandt. — Sie iſt nach den neue⸗ 
ſten Forſchungen auch dem Zucker⸗ 
kranken vor allen anderen Mineral⸗ 
wäſſern zu empfehlen, um den 
täglichen Kalkverluſt, der ein ſehr 
weſentliches Moment ſeines Leidens 
bildet, zu erſetzen. Für werdende 
Mütter und Kinder in der Entwick⸗ 
lung iſt ſie für den Knochenaufbau 


von höchſter Bedeutung. Die Helenen⸗ 


quelle ſteht in ihrer überaus glück⸗ 
lichen Zuſammenſetzung einzig in der 
Welt da. Man überzeuge ſich hiervon 
ſelbſt durch Vergleich der Analyſen 
und begegne allen Empfehlungen von 
Erſatzquellen oder anderen Erſatz⸗ 
durchaus gebotenen Vorſicht. Neueſte 


Literatur frei durch Fürſtliche Wildunger Mineralquellen, 
Bad Wildungen 2. 1911: 13,598 Badegäſte. 2,071,167 Flaſchenverſand. 
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auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kaufzwang. 
Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- 
tionsnummern, mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


Original-Fabrikpreis Mk. 36.—, bei Teil- 
zahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate 3 Zei 
Preisliste Doppelflinten Drit- 

über Jagdgewehre, linge etc. kostenlos, 


Köhler & ce, Breslau 5, Postfach 24/31. 


Städt, Sparkasse In Coburg 


zahlt 3¾ u. 4 0% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


für Herren, 


Stets das Neueste in prachtvoller 


Machen Sie einen Versuch, wir 


Augsburg 19 


Echte Briefmarken. 1185 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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Wir haben keine 
Konkurrenz 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett- 
stellen, Matratzen, 
Polster, Kissen, 
Decken, Bettwä- 
sche pp. Imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon- 
sumenten verkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
+ einheitliche Origi- 
u nal-Fabrikpreise u. 
Jana N Original - Qualität 
ESEN in allen Filialen. 
Verlangen Sie illustr. Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten - Fabrik 


Frankenberg Wien, Fleischmarkt I 

in Sachsen Mariahilierstr.57 
Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
München, Köln a. Rhein, Zurich und Brüssel. 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausser) Mittel 
„Sinulin * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 
ohne Porto. Else W. Bieder- 
mann. Diplom- Spezialist, 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 


— [2 


mmersprossen 


icrade auf zartem Teint ent- 
stehen so leicht die häßlich. 
Sommersprossen, die das an- 
mutigs!eGesicht z.entstellen 
imstande sind. Es ist dah. mit 
Recht d. Wunsch d. damit be- 
haftet. Damen, diese Unzierde 
loszuwerd. Selbstverständl. 
soll dies durch ein ganz ge- 
fahrloses Mittel gescheh. Was könnte z. dies. 
Zwecke eher empfohl. werd. als,,‚Cr&ömeAny“ 
a.d.Apoth. z. eisern. Mann, Straßburg i.E. 64. 


+ Briefmarkensammier | 


verlangt gratis u. franko meine 
grobe illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsolferte Nr.12. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 
Kleinig & Blasberg 


Leipzig66 
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senden yratıs ond franke 


illustrierte Preisliste 


SC 
— 


(mit Anworsungen) über alle 


elektrifchen Artikel 
für Starkstrom - Anlagen. 
Elektr. Klingel- Telephon -und 
Elektr. Moment. Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 
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Damen u. Kinder direkt An Private! 


enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 


sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 


Auswahl, durch 


senden Muster 
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Unübertroffen 


= ist diese beste Marke = 


Goldeharnier - Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
waren- und Uhrenhandlungen. 


Jede Junge Mutter 


. gebraucht zus Pflege Mares Lieblings 
` ` Sanliäterat Dr. Osswald's 


Wunüpuder „Lanka 
Schönheit 


20 PL 


Schachtel 50 „ 


Probebeutel 


des verleiht 
Dr Bauers 


Fon 
x 


1/1 Fl. 250 M. = ½ FL 1,50 M. 
in Drog. u, Parfümerien erhältlich 
Prøbeil, dir. v. Langbein & Lange, 
Plauen i. V. M., 2,25 M. Nachn. 
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Monatsraten Großes Preiz ausschreiben 1912 
ö SS Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 
Photo-Apparate . Prismengläser für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 


Fee, i WË, 2 konnten wir kaum voraussehen, dab sich die Amateur-Photographen mit 
allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. er Së * ker 3 
8 S j BEZ solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 


e E 


liefern wir 


KZ 


e = ðͤ gn 


> Sie finden in unserem reich illustrierten Spezialkatalog die Original-Erzeug- wurden uns teils mehr teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- f 
7 nisse von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmanm, Rodenstock, sandt, so dab die Jury bei der Preisverteilung einen sehr schweren Stand / 
/ Laak, Meyer usw. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig gegen hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiert, die wir in unserem d 
Firmen unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll an diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben. Auch die Bedingungen 
f uns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- für das Preisausschreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog. 
d geschäfte, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungstähigkeit. Denn Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpilichtung umsonst und portofrei unseren 
` dadurch. daß wir Apparate in jeder Preislage von M. 12.— an bis M. 500.— reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 
o führen, haben wir für jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige. graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen iür Zahlungserleichterung. y 
á JONASS & CO., BERLIN P. H. 67, Belle-Alliance-Straße 3. á 
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f 22 22 duelle Spiel eines Meisters in so seelenvoller Weise und so täuschend zum Vortrag, daß man den 22 22 
ae e . e 22 . . an e D D — e .. 
N 2 22 Menschen herausfühlt. Es ist dieses die höchste, im Bereiche der Möglichkeit liegende Leistung.“ 22 22 
e 2 .. H D D 
H 22 22 Vorspiel und Broschüre bereitwillig. s 22 
| 22 22 se A8 
) 22 22 3 
A Da EE? D 
#5 BERLINW | UDWIG HUIDEEILDAG LEIPZIG 1 
=. B Leipziger Str. 123 a e e petersstrasse Nr. 4 2 22 
KM Hamburg, Grosse Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104, eee 
222222222 Wien VI, Mariahilfer Strasse 3. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. 42222225 
© 22222 © © 2277 
* 222222 Ze, 222222 Ze 
seen EE 
23222822257 000000000000004 


„Woche“ Nr. 15. 13. April 1912 


— ———— — ¶ͤ ne — 


Bücherkafel. | Mar Ortmann: „Erbrecht, Teſtament und Nachlaßregelung“ 
95 S. (75 Pf.) Steglitz, Fritſchſtraße 7, Selbſtverlag des Beamten: 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet m feinem Fall katt Wirtſchaftsvereins Berlin. 

Guſtav Renner: „Merlin“. ie Mäe in fünf Akten. 200 ©. Dr. med. H. Zitel: „Wenn ein Baby kommt“. Spezialratgeber 
(2.40 M.) — „Alkofte.“ Ein mythiſches Drama in einem Akt. 102 ©. | für alle Frauen. 91 S. (2.50 M.) Berlin und Leipzig, Mediziniſcher 
(1.60 M.) — „Dunkle Mächte.“ Drama in drei Akten. 175 S. Verlag Schweizer & Co. 

(2.40 M.). Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz & Comp. Ernſt Heinrich Bethge: „Was follen wir vortragen?“ 

Max Brinckmann fen.: „Allerhand Dummjungsgeſchichten ut | 195 S. (Geh. 2 M., geb. 2.80 M.) Leipzig, Verlag von Arwed 
mine Schooltid“. 75 S. Güſtrow 1912, Verlag von Opitz & Co. Strauch. 

M. Düſterbrock: „Bur Kranich un anner Lüd“. 160 S. (130 M.) Johannes Zacharias: „Irrwege der Naturlehre“. 44 ©. 
Berlin, Hermann Eichblatt, Verlag. (1 M.) Hamburg 1912, Hephaeftos-Berlag. ö 


soll auch dem uns nocn Fernstehenden zum Bewusstsein bringen, zu welcher Vielseitigkeit und 


8 © ® 
> Die Hand des Riesen Grösse sich unser Unternehmen dank seiner vorteilhaften Preise und der langfristigen Amorti- | 
$ sation entwickelt hat. Für persönlichen Bedarf, wie tür Haus und Herd liefern wir nahezu alles. 3 


f Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f.Deutschland) Arent e Bodenbach 1 i. B. (£. Oesterreich) 


Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


9 Katalog H1: Gebrauchs- und Luxus- Katalog U 1: Silber-, Gold- Katalog 8 1: Beleuchtungskörper. |; Katalog P 1: Photographische und optische Waren. 
A waren, Artikel für Haus und Herd. und Brillantschmuck. Katalog T 1: Teppiche. | Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren. d 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Sicherlich dürfte es der Wunsch der meisten Hausfrauen sein, 
einen Apparat zu besitzen, der den Staub dauernd von den Teppichen, 
Polstermöbeln, Vorhängen usw. fernhält, ohne das unangenehme und 
staubaufwirbelnde Aufbürsten und Ausklopfen nötig zu machen. Wir 
wollen deshalb v. sere Leserinnen auf einen nützlichen Apparat, der 
sich überaus schnell eingebürgert hat und neben dem praktischen auch 
einem wirklich hygienischen Bedürfnis entspricht, aufmerksam machen, 
den Daisy-Vakuum-Entstauber der Firma Abner & Co., 
G. m. b. H., Ohligs 93 (Rheinland). Der Daisy-Staubsauge-Apparat 
wird durch einen Blasebalg mit der linken Hand spielend leicht in Be- 
wegung gesetzt; die Apparate für elektrischen Betrieb werden mittels 
Steckkontaktes an die Hausleitung oder mittels Schraubenkontaktes 
an jede Glühlampe angeschlossen, indem man die Birne einfach so- 
lange abschraubt. Der vom Staubsauger aufgesogene Staub wird in 


einem Staubsack, der sich im an befindet, gesammelt und dann | Straßburger-Münster-Geld-Lose sind in allen be 
ür die Handhabung der Hand- als geschäften und Loseverkaufsstellen zu haben und auch zu beziehen 


in den Kehricht ausgeschüttet. 


13. April 1912. 


auch elektrischen Staubsauger genũgt bei der Reinigung von Teppichen, 
Vorhängen, Büchern, Ecken und Ritzen usw. eine einzige Person. Auf 
der Dresdener Hygiene-Ausstellung haben gerade diese Apparate be- 
sondere Beachtung erfahren, und wir möchten daher nicht verfehlen, 
Interessenten auf die Anzeige der Firma Abner & Co. G. m. b. H. in 
Ohligs hinzuweisen, welche ele Apparate in allen Preislagen 
für jeden großen oder kleinen Haushalt liefert. 

— Ein historisches und monumentales Bauwerk ist der 
Straßburger Münster, zu dessen Wiederherstellung eine Geld- 
Lotterie genehmigt worden ist. Das Los kierzu kostet 3 Mark, mit 
dem bereits in der Ziehung vom 27. bis 30. April der Kapitalgewinn 
von 75,000 Mark, 30,000 Mark usw. gewonnen werden kann; im 
ganzen bietet die Geld-Lotterie 9339 Gewinne, die ohne Abzug zur 
Auszahlung gelangen. Neben den großen Gewinn-Chancen kann 
jeder Loskäufer die Genugtuung haben, daß er zur Erhaltung eines 
unserer herrlichsten kirchlichen Baudenkmäler en hat; die 

annten Lotterie- 


Nichts Belferes gibt's als Biomalz! 


Es ift ein wahrer Gotteslegen, 
Daß man noch Hoffnung haben kann! 
Wenn friſch fih neue Kräfte regen, 
Fängt man auch neu zu leben an. 
nach Schwäche, Bleichlucht, Nichtverdauen 
Fand lebensfreudig ich Dertrauen, 
Seitdem mein täglich Brot und Salz 

II Blomalzl 


Nichts Befleres gibt's als Biomalz! 
So lagen fie alle, die Biomalz kennen 
und in feiner auffallend prompten JDirkung 
an ihrem eigenen Leibe verſpürt haben. 
Doch kommt man in manche Geſchälte, 
fo erfährt man von den Herren Mieder= 
verkäufern, daß es doch noch etwas 
Befferes gäbe. Und fie empfehlen eine 
nachahmung oder das Erlahipräparat oder 
doch mindeſtens etwas, vas gleich aut 
fein foll. Warum geben diefe Herren nicht 
das, mas man verlangt? Darum empfehlen 
fie lo warm und aufdringlich immer nur 
die Nachahmung, das Erfahpräparat? Aus 
keinem anderen Grunde 
als deswegen, well fie 
viellelcht 5 oder 10 Pfg. 
mehr daran verdienen. 
Diefer paar Pfennige 
wegen opfern fie eine 
Diertelftunde Zeit, opfern 
fie den guten Ruf eines 
ehrenwerten Haufes, zer- 
ſtören fie Glauben und 
Vertrauen des Räufers. 
IDillensitarke Räufer bës 


Ein Cabfal iſt's, ich muß es loben, 
Das Siedhtum weicht, ich blühe auf, 
Die Rräfte baben lich gehoben, 

Und freudig geh ich meinen Lauf. 
Wie Sonnenlicht hat's mich geſtärkt, 
Drum ruf ich, daß lich's jeder merkt: 
Nichts Beſſeres gibt's als Biomalz, 


Gott erhalt's! 
O. R., Stuttgart. 


(eben zwar darauf, daß man ihnen das 
gibt, was fie verlangen, oder fie geben 
kurz entichloffen in ein folides Geſchäft, 
deiten Belltzer es nicht nötig bat, eine 
minderwertige Nachahmung oder einen 
Cadenhüter dem Runden aufzureden. 


* 


Biomalz ift ein Rräftigungsmittel von 
fiegbafter, verjüngender Rraft und in 
t ſtändigem Gebrauch zahlreicher Röniglidher 
Rliniken. Warm empfohlen von Profefforen 
und Aerzten. Dofen 1 Mark u. 1.90 Mark in 
Apotheken, Drogenhandlungen und Reforms 
häufern. (In Oelterreich“ 
Ungarn Rr. 1.80 u. 2.50; 
in der Schweiz Fr. 1.60 
und 2.90.) Wo nicht er⸗ 
hältlich, weilen wir die 
nächlte Bezugsquelle 
nach. Ausführliche Bros 
f[hüre nebft einer Rolt⸗ 
probe find völlig koſten⸗ 
los zu beziehen durch die 
Chem. Fabrik Gebr. Pater⸗ 
mann, Teltow = Berlin L 
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1 Nadler- Koffer. 


| 8 Feine Leder-Waren. 


2: Moritz Mädler. 
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odige en echte Briefmarken, wor. 210 ver 
befriedig oe u schiedene, enth. Merian, Chile, Türk, 
e 


Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan, China 1 M k 
. ; u pam Costarica, Gabon etc. nur ar 
2 zi E - e eps Zeichenauf P 10 extra. W gratis. 
. e ich OH. — FC 


e am Herz 
senform verbess (Kno- Louis Krause 
cheniehl.nicht). Nachts 

Leipzig-Gohlis 20. 


tragb. Pr. M. 2.70, besser 
Spezial - Fabrik 


u.schari verstellb.M.5.— 
Porto extra. Erfolg gar. i ; ed 
. 7: , ̃½ . E e . ̃ „ 2 
ich sehr zufr., send. Sie bitte n.3 St. B 66 verfolgt das Prinzip Fahrzeuge all. 
f. m. Pat. Rote Nasen Ask. | 99 enefactor Schultern zuruck, Brust heraus! Art; Kranken- / | 
anrs e ilur Ze 


Kai 
b 


2 AN 
rauch. 


Dr. m. F. Schr.: M. Ihr., Zello war 


een a, bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion Strasse u. Zum; 
SE font gerade Haltung sweve. erweitert die Brust! mer; ständiges À — 
en Sieg Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Preisen! 


Lauten 
Gitarren 


in anerkannt hervorragen- 
der Qualität. Katalog gratis. 


Zucht-, Lege- u. Zier- 
geflügel. Bruteler all. be- 
währt. Rassen. tragb. Ställe 
und sämtl. prakt. Geräte 
WER zur Geflügelhaltung liefert 
j Geflügelpark in Auer- 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. Katalog kostenfrei. 


der neue, Glac&handschuh mit sani- 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


A LTH ÆIHE 
br. J. SEGUIN, Paris, 
bu 


denn es schützt die 
N Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
A etc. Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
d "eck. Hautsprünge, 

/ Runz., Sonnenbr.etc. 
Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 

Preis 5, 4, St. 3, Hauptdep.: Leger-Jourdan, Par- 
iumerie, Saint - Denis - les - Paris. Berlin: Lohse. 
Hofl., Jägerstr-46. München: Schlegel, Hoil.. Die- 
nerstr.23. Frankfurt 2 x.: Simon jr., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Gataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Magdeburg :O.B:bow,Breitew.12.Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler. 


Mien: Wallace, Hot, Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessiHoil Petersburg -du gas. Anglais. Hon 


f? tären Eigenschaften zur Pflege und KS Se 8 
T ee seint? ce en e r 
In all. feineren Spezial-Geschäften M K t 
mnn nnn n, erbáltiich. Bezugsquellen weist f ager el 


any eventuell nach der Patentinhaber 


D. R. P. Nr.218 316 o. 6 Au e Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
— Louis Grässer, Zwickau |. Sa. Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 


reisgekröntes „Abundin“,. Bestes 

dervennährpräparat. Goldene Medaille. 

In kurzer Zeit bis 30 Piund Zunahme. 

re reiche Dankschreiben. Preis 2 M. 

WT TTA | 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 

iskrete Zusendung. 

Dr. Schäifer & Co., Berlin 50, 

Friedrichstrasse 9. 


Täuschend naturgetreue Anfertigung von 


ig Auen E 


in Anwesenheit 
der Patienten. 


L. Müller-Uri, 


Berlin NW, Karlstr. 9, 
Leipzig „ Universitätsstraße 22—24. 
Jährlich einmal in den größeren Städten 
Mitteleuropas. Reiseplan verlangen! 
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durch das Generaldebit Lud. Müller & Co. in Berlin, Breitestraße 5. — Glückliche Menschen, denen ein Feiertag mehr bedeutet 
sowie J. Stürmer, Straßburg i. E., Langstraße 107. als lediglich eine kurze Unterbrechung der Werktage, wandern gern 
— Drehbare Backform mit Deckel ist eine neue Kuchen- |hinaus in die Natur, um Geist und Körper zu erfrischen und zu 
form, die der durch ihr Backpulver bekannten Nährmittelfabrik von | stärken. Wer dann vollen Genuß von seiner Wanderung oder seinen 
Dr. A. Oetker durch D.R.G.M. geschützt ist. Mit dieser äußerst Sport haben will, sollte nicht versäumen, eine Streudose Vasenol- 
raktischen Backform erhält man einen gleichmäßig gebackenen | Sanitäts-Puder mit auf den Weg zu nehmen. Abpudern des Körpers, 
uchen von schöner brauner Farbe. Ein Schwarzwerden oder gar |insbesondere aller unter der Schweißeinwirkung leidenden Körper- 
Verbrennen des Kuchens, wie es infolge der ungleichmäßigen Hitze | teile, der Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe) belebt 
der Bratöfen oft geschieht, ist ausgeschlossen. Ohne sich die Finger | und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitigt 
zu verbrennen und ohne befürchten zu müssen, daß der aufgegangene | sofort jeden Schweißgeruch. Vasenol-Sanitäts-Puder ist ein unent- 
Kuchen zusammenfällt, kann die Form mit Leichtigkeit im Ofen ge- | behrlicher hygienischer Körperpuder mit angenehmem Geruch, durch 
dreht werden. Gegen Einsendung von M. 3.— durch Postanweisung | dessen Verwendung nicht die Schweiß-Sekretion beseitigt oder der 
wird diese Form nebst neusten Rezepten franko von der Firma Haut die Möglichkeit der Atmung genommen wird, sondern der sie 
Dr. A. Oetker, Bielefeld, versandt. | infolge seiner starkaufsaugenden Kraft gut abtrocknet und die Zer- 


Hassia-Stiefel 


prämiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


Schöne Geflalt hat große Gewall. 


ie erzielt man gemeinsam mit jugendschönen 

Formen, schlanken Leib und schmalen Hüften * 
durch den gesetzlich geschützten Thalys la- fi Sé 
Edelformer. Fachautoritäten betonen, er ver- IN $ 
einigt die seltensten Vorzüge und sei zurzeit das 
Beste. Durch ihn wird die Körperfülle gemildert 


und auf natürlihe Weise beseitigt, die Haltung 
wird edler, gestreckter, der Gang stolzer, ela- 
stisher. Übermäßiges Ausdehnen des Magens 
wird verhindert, ein Einschnüren und Vers 
schieben der Organe unmöglich gemacht, Der 
Edelformer ist druckfrei, magenfrel, leicht zu 


das Eleganfeste, 


lieren. Ein Überquellen der Fettmassen ist 1 5 | i 
regu 8 8 ien der E N Solideste, 
bei Körperfülle. Unterleibsbeschwerden werden - ax 
dorch Ihn behoben, Deformationen beseitigt und ES vc 25 Preiswürdigste. 


die Wiedererlangung jugendlicher Formen ver- 
bürgt. Die im Wachstum zurückgebliebene und 
im Welken begriffene Büste wird voller und 
kommt zur ästhetisch schönen Geltung. Er leistet 

ten wie Mageren, Jungen wie Alten 
gleichgute Dienste, ist das rätselhafte Geheimnis 
vieler Bühnensterne und übertrifft alles, was an 
hygienischen Korsetts bisher geboten wurde. Vers 
langen Sie das illustrierte Jahresalbum, in dem 
wichtige Mitteilungen für Sie enthalten sind, von 
der Thalys la, Paul Garms G. m. b. H., 
Leipzig 168. Preis 40 Pf. postfrei. Der Bee 
trag wird bei Varenbesteſlungen vergütet. 
Berliner Verkaufstelle: Thalysta, Wilhelmstr.370, 


gebe der Nr. 50 gratis| Schuhfabrik Hassia, Offenbach AN, 


— e nn nn. 


Solisten - Violinen 


bysikal. stimmt. Altital. Ton- 
a te 


das. einem Siak. Gari Gottlob Schuster fun., 
braun Boxcalf Kunstgeigenbau. — Re turen. 
unverwüstlich. Marxzneuklirohen 0. 87 
Katalog aller Instrumente gratis. 

o Verlangen Sie grafis unsere Liste 


9 x 7, om. M. 3.— 


ixrac M 380er Gummistrümpfe 
FRANZ SAUER, Köln 162 4 | und neue Gesundheitspfiegeartikel. Josef 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


GEGEN HAARAUSFALL 
Schuppen, Beissen der Kopfhaut 


verwenden Sie 


CANADOLINE 


— Nicht Krankheiten heilen, 
rankontahrsfühje “ae Gesundheit erhalten 


KARGES-HAMMER Rrankenmöhel e 
S ˙ rtl Se Inder Art liefert die Sperialfabrik 


— BRAUNSCHWEIG mech deer Richard Maune > 
EEN Dresden-Löbtau 9. Zei ist die Aufgabe, der die Bestrebungen der 
— `... 5 — Katalog gratis. VIN | modernen Gesundheitspflege gelten. Will 


In jed. größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. man den Körper elastisch und arbeitsfähig 

erhalten, so muss man dafür sorgen, dass dem 
x s Blute die für seine Zusammensetzung be- 
sonders wertvollen Mineralsalze, wie vor 
allem das Eisen, zugeführt werden. Hierzu 
eignet sich besonders das seit Jahren rühm- 
lichst bekannte Nähr- und Kräftigungsmittel 


PERDYNAMIN 


| 
welches in Apotheken und Drogerien in 


Die ideale Heizung, 
Bde, Kirchen Fabriken, e , Gem, 
„JAJAG“ N 


Originalflaschen à M. 2.50 erhältlich ist. 
Man verlange kostenlos und franko die aus- 
führliche Broschüre A von der Chemischen 


rischluft-Zentralheizung Fabrik ARTHUR JAFFE, BERLIN 0.2763 


mit Zentrallüftung- u. Zentral-Luitbefeuch- 
tung-Anlage. Hygienisch wertvoll. 


Viele erstklass, Referenzen. 


J. A. John, A.-G., Erfurt, 


Jiversgehofen. Prosp. H. 403 kostenlos. 
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Statt teurem 
Fleisch 


billige Ersatzmittel (Reis, 


Makkaroni usw.) 


Liebig's 
Fleisch-Extrakt 


wenden in neuerer Zeit mit 


* 
en gutem Erfolg zur Beruhigung der 
d Nerven und zur Kräftigung des 


1 Kapsel für 1 
10 Kapseln für 10 Vollbäder geg. Vorein- 
sendung M.5.50, geg Nachn.M.5.75 frko. 


Grosser Preis ; Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Strahlende Augen 


erobern leicht die Herzen 
aller. Matter, trüber 
Blick, dunlle Ränder un⸗ 
ter den Augen u Rötung 
ſowie die Spuren durch⸗ 
wachter Nächte ver: 
chwinden durch Reidhels | 

enezlaniſches Augen- 
waſſer, das den Augen 
ſtrahlenden Glanz ver⸗ 


leiht und fie ausdruds- | E AN 
voller macht. Garantiert z A 


unſchädlich! Flakon 


mt. * u. e 9755 20 Big ) nebſt wert- 


vollem Buch, Die Schönheitspflege“. Verſand , 
durch Otto o Reidel, Berlin 76, 6, Eiienbahntr. 4. € 2 4 Sa *. 


Utensilien-Fabrik 
: älteste und gröbte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Ueber 100000 im Gebrauch! : Wirkt sofort lindernd und glattend bei 
H fa bD k | x. KALODERMA rıssıger Haut. Fettet nicht, da ohne 
aar ar E amm E GELEE Oel und Fett bereitet. 
(gesetzl ge- Mit Gl, cerin und i onig bereitet 
schützte | deer . | KE 
Ceci KC? KALODERMA unubertroſten zur Erhaltung einer hellen 
„Hoffera‘‘) i WV? SEIFE und zarten Haut 
färbt graues er Kë 
od. rotes Haar N) KALODERMA Beliebtes olletten (le wl hmiegt sich 
r d BER WI REISPUDER der Haut auf das (nn Ste An. 
>‘, schwarz. | F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfiümerie-Geschäften, 


Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. ~ 
Rud Hoffers Kosmet. Laboratorium, teren 3 n FEOT y 


ı Berlin 6, Koppenstr. 9. 


wa Bad mit 
Körpers und des Geistes ein Kresophen-Fichtennadel- 
ü Vollbad 60 Pfennig, 


H an 


Chemische Fabrik „Electro“ G. m. b. H., Biebrich a. Rhein, 


Verbrecher! vr Kan 


Ideal-Waffe f. Frauen u. Kinder. Neue gross- 
artiu. Erfind., macht den stärksten Mann soi. 
kampfunfäh. "Poliz. erl. Mk. 3.50 geg. Nachn. 


C. Breuli, Elberfeld - Sonnborn 5. 


Echte Briefmarken. ne 
. Ar re Fe — E a] e 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52 


und Artikel zur 
l 


"eme Blenlong Fenz 


(Destill.) à M. Mk. 2.58. wenn 36 fl. Mk. 6.— ue 
Chemische Werke E. Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


r 
Hochzeit, g. 


findet komischen Aufführungsstoff in 
1. Polterabend-Komödien 
3. Zwiegespräche 


„Silber- u. Goldhoch 
10. Solovorträge SÉ 


11. Zwie- u. Dreiges 
16. Hochzeitstafsei priche 
26. Familiendichter. 


Preis je 1.20 Mark. Kataloge gratis. 


Theaterverlag Sduard Bloch 


Berlin C2, Am Schloßplatz. 


h 
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setzung des Schweißes, sowie dadurch entstehende Reizungen und 
Entzündungen der Haut verhindert. Vasenol-Sanitäts-Puder ist ein 
ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wund- 
reiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller 
Art, bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, auf Reisen, Fußtouren, 
bei Parame jeglichen Sports (Turnen, Reiten, Radfahren, Rudern) 
von onschätzbarem Wert. Allen an übermäßiger Schweißabsonderung 
Leidenden ist die Verwendung des Vasenoloform-Puders zu empfehlen, 
der nach ärztlicher Anerkennung das einfachste und billigste Mittel 
von absoluter Unschädlichkeit bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß 
darstellt. Zur Kinderpflege wird von hervorragendsten Ärzten Vase- 


OS 


ung 


b 
$) 
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nol-Wund- und Kinder-Puder als bestes Einstreumittel für kleine 
Kinder bezeichnet, durch das Wundliegen und Wundreiben. Ent- 
zündung und Rötung der Haut zuverlässig verhindert werden. Die 
Original-Streudose kostet 75 Pfg. und ist in Apotheken und Ge ie 
rien erhältlich. Unsern Lesern stellen die Vasenol-Werke Dr. 
Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, einen ausführlichen Prospekt 
sowie 1 Probe-Dose kostenlos zur Verfügung. Man schreibe sofort 
eine Postkarte, beziehe sich auf die Woche und fordere Zusendung 
der Probe. 

— Die elegante Dame, die durch das Raffinement ihrer Toi- 
letten und durch die gesunde Schönheit. ihres Körpers alle Blicke 


Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder 
des Handels durch Professor Dr. Junghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zucker's Kohlensäurebäder 


mit den Kissen PDewtses Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme Ane 
wendung unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 
Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen ist einzigartig 
und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen usw.). Deshalb verordnen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu Hauskuren ausschließlich Dr. Zuckers Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der inter- 
nationalen Hygiene -Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 
Goldene Medaille, erhielten. ln Apotheken und Drogerien erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 


| / KonservierungsMittel 


Garantol\ 


hält die Eier ein Jahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Garantol-Eier werden anders kon- 
servierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 
Anwendung sauber und zuverlässig 
1000 lach emplohlen! Überall zu haben! 
Kleinste Packung für 120 Eier 
25 Pf. — Größere Packungen 
entsprechend billiger, 22 


Gorontol 


Let 
* 1 
ET 
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.— 


für 
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[lagenhäuser. Kirchen, 
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AMBURG Lilienstr.7. 
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Fabrik Max Elb, Dresden. 


ei Eine neue Erfindung! 
Dreyers 


|Fruchtsaft-Apparat 
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Mk. 16 80 


Vorratskocher 
In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 
Rex - Conservenglas- 


Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr, 56. 


“ses. BERLIN 


Bn: FRIEDRICHSTR:186 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
dr.diehl-Stiefel sind luftäurehlässig 
Dr diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 
daher Vorsicht beim Einkauf. 


PrämiierP_ 


Reife Effekten, 


OUNI, wl | 


— da 
< 


Rohrplattenkoffer, 
Lederkoffer und 
Ledertaschen mit 
und ohne Einrichtung, 
Necessaires etc. 
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REF | 
Int. Hyg. Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 


Ein Stiefel, der nicht drückt, Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 
Ein Stiefel, der beglückt. Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Broschüre grat. u. irko. Allerorts zu hab, Wien: Paprika-Schlesinger. 


| — Streng reell! 
Schnur r har t 7 r ger ien begutachtete 3 
| unterſtützt den Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem Erfolge. Wo 
Harasin kleine Härchen vorhanden find, entwickelt ſich raſch üppiges Wachstum, 
was durch Hunderte von glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen ift. 
Prämiiert: Goldene Medaille Marſeille. Großer Ehrenpreis Rom. 
Preis: Stärfe I 2 %, Stärke II 3 A, Stärke III 4 . 
ift einzig und unerreicht daſtehend, von Sa- 
Harasin verſtändigen, ſtaatlich approbiertem Polizei 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertlofen, mitunter 
febr billigen Methoden, die mit großem Geſchrei angepriefen werden. 
N gF Garantie: Bei Nichterfolg Serag a 3 Boftverfand nur 
durch: Kosmet. Laborator. „Violetta“, et | 
3 Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Harafin | 
Fr in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen bat, fo erſuche 
um Zuſendung einer Dote Stärke II zu 3 AL per Nachnahme. 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen Preisen 
gediegene Qualitätswaren in großer geschmack- 
voller Auswahl. Die Abbildungen in unseren 
Katalogen sind naturgetreue Original-Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb nicht 
schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei, 


Köhler & (e, BEES, 


Für die Frühjahrsarbeit ` 


ist das 13. Sonderheft der „Woche“ ein praktischer Führer: 


AUSGARIEN 


In elegantem Umschlag 
gebunden Preis 3 Mark, 


Das vornehm ausgestattete Buch (Quer-Quart) enthält 20 vollständige 
Garten-Entwürfe in ein- und mehrfarbigem Druck sowie 33 einzelne 
> Ausstattungsstücke. Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der „Woche“ 
Alen hervorgegangen und bietet wertvolle Anregung für Besitzer und Ein- 
— i richter von Hausgärten aller Art unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Landschaftscharaktere Deutschlands. Soweit nötig, sind die Entwürfe 
mit erklärendem Text versehen. Klare perspektivische Ansichten 
geben im Verein mit den Grundrissen brauchbare Wirklichkeits- 
bilder. Zwei Mitglieder des Preisgerichts, Städtischer Gartendirektor 
Fritz Encke in Köln und Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. Hermann 
Noa Muthusius in Berlin, erörtern in einem Geleitwort die Richtlinien, 
We PER die für Gartenanlagen als grundlegend bezeichnet werden können. 
MW. u 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Wo keine Buchhandlung am Platze, wende man sich direkt an den unterzeichneten Verlag, 


BERLIN SW 68. August Scherl 
G. m. b. H. 
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"auf sich lenkt, weiß ganz genau, daß ihr klarer, lichter Teint und 
die peinlich gepflegte rosige Haut einzig und allein das ganze Ge- 
-heimnis ihrer Schönheit und Eleganz sind. Mit liebevoller Sorgfalt 
wird sie ihr tägliches Bad bereiten und zu allen Hand- und Gesichts- 
waschungen nur eine milde, neutrale Seife verwenden, die weder 
‚eine zarte, empfindliche Haut reizt noch schädigt, sondern lösend 
'auf die Talgdrüsen und fördernd auf die Porentätigkeit wirkt. Diese 
Eigenschaften besitzt im vollsten Maß die echte Steckenpferd- 
Lilienmilchseife und sollte daher niemals auf dem Toilettetisch 
einer eleganten Dame fehlen. 

— Die Fahrradkonstrukteure haben es von jeher als ihre 
vornehmste Aufgabe angesehen, beim Fahrradbau möglichst geringes 
Gewicht und höchsten Schnelligkeitsgrad mit größter und absoluter 
E zu verbinden. Diese 3 Haupteigenschaften 

nes guten Rades — Leichtigkeit, Schnelligkeit und Stabilität — 
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finden sich in ausgeprägtem Maß bei den neuen Modellen der 
Germaniaräder von Seidel & Naumann, Dresden, zu einem 
glücklichen Ganzen vereinigt. Mit der vorzüglichen technischen 
Konstruktion hält bei den Germaniarädern auch die äußere Aus- 
stattung, die sich durch Eleganz, sportsmäßige Form und gefälligen 
Bau auszeichnet, gleichen Schritt. Die große Zahl der Sportfreunde 
ist dem Germaniafahrrad, dem viele nennenswerte Auszeichnungen, 
u. a. auch der Königl. Sächs. Staatspreis, zuteil geworden sind, 
treu geblieben. Das bis jetzt erzielte Fabrikationsergebnis beträgt 
780 000 Germania-Fahrräder. 

— Sommersprossen. Wer kennt nicht die häßlichen Flecken, 
die gerade meist auf zarter Haut entstehen und so das anmutigste 
Gesicht zu entstellen imstande sind. Wer aber kennt die vielen 
meist völlig wertlosen und teuren Mittel, die gegen Sommersprossen 
angepriesen werden und nicht nur Sommersprossen, sondern auch 


on 


| Deutiche Werljtätten 


jür Hanoͤwerkskunſt Gm 


Dresdens Berlin- w dresden · A münchen hamburg Hannover 
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UE e GH RZ 
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Kleingerät x Stoffe x Teppiche 


Man verlange von Hellerau oder München die illuftrierten Preise 
bücher: A 29 (Zimmer im Preiſe von 250 IM bis 950 M) mit Ausftaffungs- 


Briefen von D. Fr. Naumann, 1.80 M. H29 (Zimmer über 900 M) 5 M 
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Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 


tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. | 
Von den besten Spielern 
Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 


Meisterschaft von Schweden 
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— e 
ES z Meisterschaft von Europa ö Anton Ghrist, Diessl, 
55 > Meisterschaft von Deutschland nnn 
Er S Meisterschaft von Frankreich München W 301 
Ce 2 Meisterschaft von Belgien A 


und noch viele andere. 
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Flüſſiges Gold 


ein unentbehrlicher Hausſchatz und Talisman in geſunden und 
kranken Lebenslagen. Jeder Tropfen ein Meiſterſtück der Natur, 
eine Urkraft! Jeder Tropfen ein Königstranf, für den die 
Magnaten im Mittelalter Schätze opferten. Für Jedermann zu 
jeder Seit nützlich, für Niemanden entbehrlich. 

Das iſt der echte Tokajer, ein naturreiner, flafchenreifer 
Wein von häöchſtbewerteter Bekömmlichkeit, wunderbar vollem, 
abgerundetem Bouquet, ohne aufdringliche Einſeitigkeit. Flaſchen— 
füllung des faif. u. fgl. Hoffeller der Wiener Hofburg. Einzigartiger 
Genuß⸗ und Medizinalwein, Krescenz der kaiſ. Weingüter der 
Tokaj-Hhegyalja, kurzweg Hoftokajer genannt. 

In den meiſten Weinhandlungen, Delikateſſengeſchäften, 
Apotheken und Droguerien vorrätig. Andernfalls wende man ſich 
wegen Depotaufgabe und Überſendung der ausführlichen Schrift 
„Flüſſiges Gold“ nebſt Qualitäts verzeichnis an die durch kaiſerl. 
Dekret alleinbevollmächtigte Generalvertriebsfirma Brüder Tauber, 
k. u. k. hof und Kammerlieferanten in Prag. 


13. April 1912. 
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Cigaretten 
Qualität in höchster Vollendung 


Ne 345 


Preis per Stück 5 H 5 Pfennig. 


Einzig in ihrer Art sind die 


Seestücke 
ED EN 


| 


- 


|| nach 
| ALQUIST - HAMBURG, von 
Kennern des Meeres als allein 
richtig in Zeichnung u. Farbe 
anerkannt. Erhältlich in allen 
guten Kunsthandlungen, wo 
nicht vorrätig, direkt von 


Ludwig Möller, Kunstverlag 
Lübeck 1. 


Jllustrierte Broschüre gegen Einsen- 
dung von 30 Pfennig In Briefmarken. 


Seit 17 Jahren anerkanntbeste 


Haarfarbe 


färbt echt v natürlich blond. 
braun. schwarz er Mk 3.50 Prode Mk 125 
3.F.Schwarzlose Söhne 
Kol Hof) Berlin 
Miarkgraten Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall erhältlich. 


PROF. SCHNARS- 


ioo ooo _Patent-Wasch- 


| maschinen im Ge- 
Pr | brauch, Kari Kampmann jr., 


G. m. b. H., Mülheim, Ruhr. Preisl. gratis 


BERGAUF W A 
BERGAB! WEEN 


Zus Ihr Gang wird elastisch und 


4 
% Sie nützen Ihre Absätze nicht ab, falls 
705 dieselben mit einem Paar WOOD-MILNE 
50 Gummi-Absätze versehen sind. Es ist eine 
Ki bekannte Tatsache, dass die Leder-, sowie die 
NN Absätze aus minderwertigem Gummi, 
RN sich sehr schlecht tragen, und wollen Sie gefl. 
7400 beim Einkauf besonderes Augenmerk auf 
gu) die Marke 
t 


SA 
E zx 
duh M 


Wou richten. Jedes Paar garantiert. 

An Nachahmungen bitte zurückzuweisen. 
NUR! Adresse für nächste Verkaufsstelle durch 

10505 Wood Milne, Frankfurt a/ M., Mainzerlandstrasse 65. 

Jl 


Í 
YAI 


Doe Ss 


Guthmanns 


e 
O 
— 


ist die beste 
fürden Teint 
 Sfick25 Pig. EA 


im oi 
| Die bedeutendsten Rennfahrer der 


Welt fahren „Aroona-Räder“ 
weil elegant, stabil, leicht laufend. 
Beim diesjährigen Berliner bzw. 
Dresdner 6-Tage-Rennen l., 2, J., 4. 
u.1.,2.,3.,4.,5.Preis auf „Arcona-Rad“ 
gewonnen. Keinantteres Fabrikatder 
Welt kann diesen Erfolg aufweisen. 


Neue Fahrräder 35,— M. an. 


2000 M. Gratis-Versicherun 

gegen Unfall. 
Prachtkatalog gratis und franko 
— Vertreter überall ges uchi. 


Ernst Machnow, Berlin 


Weinmeisterstraße 14, a 
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Mitesser und alle möglichen Hautfehler beseitigen sollen? Mittel, liches Sommersprossenmittel Creme Any nur die Apotheke „Zum 
die alle diese Fehler zusammen vertreiben sollen, gibt es nicht, | eisernen Mann“, Straßburg i. Els. 64. 

was jeder Hausarzt bestätigen kann. Die Apotheke „Zum eisernen — Makkaroni-Suppe. Knorr-Makkaroni gibt man in kochendes, 
Mann“ in Straßburg i. Els. 9 bringt seit Jahren eine „Creme Any“ |leicht gesalzenes Wasser, läßt sie weichkochen, dann abtropfen und 
gegen Sommersprossen in den Handel, die vermöge ihrer heichen: !schneidet sie in kleine Stücke von 1 bis 2 Zentimeter (man kann 
den Eigenschaft die größten und dunkelsten Sommersprossen in statt der Knorr-Makkaroni auch Knorr-Hörnle oder -Schneckle neh- 
kurzer Zeit (8 bis 10 Tage) beseitigt. Wer schon alle möglichen | men). Sie werden nun in 2 Liter kochende, klare Fleischbrühe 
Mittel ohne Erfolg angewendet hat, sollte mit Creme Any einen |eingerührt, einmal darin aufgekocht und mit nebenbei geriebenem 
allerletzten Versuch machen. Ueber 2000 Danksagungen, die jeder- | Parmesan- oder Schweizerkäse auf den Tisch gegeben oder gleich 
mann einsehen kann, besitzt für ihr altbewährtes, völlig unschäd- | beim Anrichten mit dem Käse bestreut. 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner 

milden, sicheren Wirkung mit Recht be- 

liebteste Mittel zur Regelung des Stuhl- 

Ko nfe kt ganges und Verhütung von Verstopfung für 
Erwachsene und Kinder, sollte in keinem 

Haushalt fehlen. Von zahlreichen Aerzten 


wärmstens empfohlen. — Originalblech- 
dosen mit 20 Fruchtkonfitüren M. 1.—. 


Man hüte sich vor minderwertigen Nach- 
ahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


| 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


:::;Bequeme Kücken-Aufzucht! 
E Er höhte Eierproduktion! 


: Martens Futtermittel di. wirksanmisten und finden die weiteste 
: »ein: tıırontort ite von 
H 


2 Juttetaten dean: Sie lere ne! ste H. Marten, Lehrte. 
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Haut- und Haarleiden 
; rten. Aust Prosp. frel 
a med. M. Ihle. 


Okeh 


Austr. Tennis - Katalog kostenlos. 


Franz Sauer - Köln 162 
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Weltausstellung Turin 1911 
Grand Prix. 


Weltbeherrschend 


sind zwei unzertrennliche Dinge: 


Frauenschönheit 
Leichner® 
Fettpuder 


Lelchner's Hermelinpuder 
und Aspasiapuder 


sind die besten unschädlichsten Ge- 
sichtspuder der Welt, geben dem 
Teint einen zarten, rosigen, jugend- 
frischen Ton, und man merkt nicht, 
dass man gepudertist. Zu haben in der 
Fabrik Berlin, Schützenstraßes3i, 
und in allen Parfümerien. Man 
verlange stets Leichner’sche Waren! 


Geh doch gerade! 
Geh nicht so krumm! 
Grundsätzen der einzi 


ATOUT 545; 


Prospekt ras Unerreichte Wirkung 1! 
Heinr. Loewy :: Berlin C 


K. K. Hoſbandagist Derotheenstraße 77/78 


EVERETT S SCHUHCREME 
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SEBALDS 


Haartinktur ist nach orthopäd. ärztlich. 
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Geniesst Weltruf 


infolge ihrer Wirkung Überall erhältl 
is, Fl. M. 5.00 — % FI. M. 2 


SR 


N 


OR CALP 

AMO ALL BLACH LEATHENS. 
Hm, Toe 
s Zu o, 


‚50. 
Joh. André Sebald, Hildesheim- „Süd“. 


N 


Apparateu.Projektions- 


apparate tür Liebhaber 
8 und Künstler, Illustr. 
Preisbuch grat. u. irko. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 


Mein Haar fast verloren! 


Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher SEET verbunden mit unerträglichem Juckreiz, ich getraute mich faft nirgends mehr hin, weil mir die 
Schuppen wie Mehl aus dem Haar ſchneiten, und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines ſchönen Haares! Es dürfte kaum 
ein Haarmittel exiſtieren, das ich nicht in meiner Verzweiflung verſucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, 
nichts half! Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haarſpezialiſten ſtammt, und das einem bekannten Herrn, der daran war, voll 
ändig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich ließ mir das Mittel anfertigen, muß aber geſtehen, daß ich außerordentlich ſkeptiſch an die 
enutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Ueberraſchung werden Sie ſich vorſtellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch 
einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte träumen laſſen. Meine Schuppen waren wie weggeblaſen, das Jucken a ſonſt ſah es beim 
Friſieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch 
meiſt kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ich war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und meinen Bekannten das 
Mittel zu verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich 
wieder zur früheren Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und ſprö de, ift es jetzt weich und biegjam! 
Das Mittel ift eine vollſtändig neue Enldeckung und hal mit anderen Mutein, die meiſt mit einer Riefeureflame angeboten werden, nichts gemeinſam. 
Wenn Sie das Mittel kennen lernen wollen, ſchreiben Sie mir eine Pofttarte mit Ihrer genauen Adreſſe, ki laffe Ihnen dann fofort eine genaue Bes 
GE und eine große Probe vollitändig koſtenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte fofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der tolofſalen Nach⸗ 
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age cene ee e Be Geier Dee tann. Adreſſieren Sie bitte Ihre Pofttarte (nicht Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an 
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Schreibmaschine 
Erstklassiges deutsches Fabrikat 


Ueber 80000 geliefert. — Zahlreiche Spezial-Modelle. 
Maschinen mit doppelter Umschaltung, auswechse!baren 
Schriftsätzen und Dezimal- Tabulator. „Adler-Billing“ 
ungs- und l’akturier-) Schreibmaschine schreibt 
zeitig Rechnung und die Verkaufsbuch-Eintragung, 


durch de dig 


(Bucl 
gleichz« 


` - Gë Katalog gern zu Diensten. 
HÜCHSTE AUSZEICHNUNGEN Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. G. 


Bee. a i Frankfurt 2. Main. — Vertreter fast überall. 


nfobrik Coswig £ | 
47S cr, wi; d 


Kim will eem A We Je Tel Te em el we 


a] 40 altdeutsche 2.78, 100 Upecgee 1.80 
40 deutsche Kol. ., 200 eng Kol 4.50. 


Ne Albert Friedemann 
Brieimarkenhendiung. LEIPZIG 18. 
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Schönster Schmuck 


für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. 
sind unstreitig meine 


Gebirgs-Hänge-Nelken 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko. 
Gebhard Schnell, Traunstein . Gberd 
Riesengebirgs- 
Baumkuchen 


das Feinste vom Feinen 
pro Piund 2,20 Mark. 


7 Baumkuchenfabrik 
i F. Wieland 
Wirte TEE Hirschberg No.1 L Schles. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schafen PILULES ORIENTALES and. 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über Rune de Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei a 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5. 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
810 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


„Well-Deiektiv". 


Auskunttel Pre 


Man befrage jene, 


welche 


“VALDA” - PASTILLEN 


von H. CANONNE, Apotheker, PARIS 


verwendet haben, um sich von ihrer 


ausgezeichneten Wirkung auf die Atmungsorgane 


zu überzeugen und sich 


vor Halsbeschwerden zu schützen 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 
H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Reaumur, PARIS, 
Zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis. Mk 1.50 


BESTANDTEILE ° 


Eucalgztol 0.0005; Henthol 0.002; Zucker 0.35% * i Gunn! 0.65 ; Pigmeat, Tir. Q. 8. pro Palle wei 


HURT E Meiratslustige Damen 


„Bad. schafft Jugendkraſt u. Jugendschönheit, ver- erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! | | bekommt man wieder durch Befolgung der längert das Leben, vernichtet die Fäulnis- | und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
1 eee E Ratschläge in Dr. Zikels neuestem ar gifte Ges E Gesund- 1 Buch der E EA 
orieb., Lebenswand. . pp. heit. Prospekt 15 Pf. Kultur zur monatelang. heimnisyolle Kunst, geliebt zu werdet 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! „Die Heilung der Jeltleibigkeik Selbstdarstellung M. 3. 20 gegen Einsendung gelesen. Bald werden e glückliche Gattis 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! | Geg. Einsend. v. M 2.70 frko. d. d. Medizin. | des Betrages durch apanan Gebhardt, | sein. Preis m. Porto 80 PI., a. i. Brieim. | 
Verl. Dr.L,Schweizer & Co., Berlin NW 87c. Berlin-Friedenau, Ringstrasse 46c. Versandlis. „Leiirne ` "kr Dresden uf), 


ziger Su. 10 B. Beobachtungen al Schlanke Formen YOG 


Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
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— Ein modernes Kaufhaus. Die Firma Jonass & Co., G.m.b.H., | des Geschäfts nimmt besondere Rücksicht auf die Kunden, die mit 
Versandgeschäft in Berlin N.L, 67, Belle-Alliance-Str. 3, hat soeben | ihren Ausgaben zu rechnen haben und sich bei Gegenständen, die 
ihren illustrierten Prachtkatalog 1912, 652 Seiten stark, in erster halb Luxus-, halb Bedarfsartikel sind, jede Anschaffung dreimal 
Auflage erscheinen lassen. Man überzeugt sich beim Durchblättern | überlegen müssen. Daher beweisen denn auch fortwährend zahl- 
des schön ausgestatteten Buches bald, daß man es mit einem der |reiche Anerkennungsschreiben aus dem Publikum, wie gut das 
modernen Großbetriebe zu tun hat, die vermöge ihres ungeheuren | Versandgeschäft die Bedürfnisse der Minderbegüterten zu erkennen 
Absatzes mit dem kleinsten Nutzen verkaufen können, deren Han- und zu befriedigen weiß. Wer also Geschenke zu besorgen hat, 
delsbeziehungen über die ganze Welt laufen, und die schon durch | lasse sich die illustrierte Preisliste der Firma kommen, die Sie gern 
ihre sachliche Festigkeit ihrer Geschäftsführung das Vertrauen des) und ohne Kaufzwang, umsonst und portofrei, erhalten. 
kaufenden Publikums verdienen. Alle möglichen Gebrauchs- und 
Luxusgegenstände finden sich hier in reichlicher Auswahl vereinigt: 
Uhren aller Art, Ringe und Krawattennadeln, Silber-, Meerschaum- | Annahme von Inseraten in Auaust Schori Va zl: den iere 
und Nickelwaren, allerhand Musikinstrumente von den Flöten und | Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
Trompeten bis zu den Grammophonen und Harmonikas, Theater- | straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberteld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


` straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg Neuerwall 2, Hannover, Georz- 
glaser, Mikroskope, Projektionsapparate, Regenschirme usw., kurz | straße 20. Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breito 


alles, was einem als technischer Gebrauchsgegenstand im Leben Weg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
vorkommen kann. Die Firma gewährt ihren Kunden in entgegen- | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 


die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
kommenster Weise Zahlungserleichterungen, Teilzahlungen oder | Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 


10 Prozent Rabatt bei Barzahlung. Denn die ganze Organisation | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Kaiser-Borax-Seife 


mit Se n em Deilchenduft, unübertroffen als Verfhönerungss 
r die Haut, macht diefelbe zart, rein und weiß. 
De 50 Pfg. vorrätig in den Niederlagen von Aaiſer⸗Borax. 


Gegen bar oder erleichterte Zahlungen! 


Fort eh et Wickiern über Nacht und Essenzen! 


Onduliere did selbst 


Är in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haam- Weller Presse 

apia“. Kein Haarersatz, kein Tou 1 neck Kinder- 
fuck? Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
o Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pi., Nachn. 20 PL mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heilmann G. m. b. H., Berlin W. 249. 
Potsdamer Strasse 116, Il. Etage (Ecke Lützowstraße, 


KÄMME, ‚Marke 


ala a 


WS N U die einzigen 


Kämme für eine 


Dh t A , neueste Modellerenommiertester 
0 0- ppara g erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u. fr. 


Ferner empfehlen wir Prismen, Binocles aller erster Fabriken 
für Sport, Reise, Jagd, Theater etc., insbesondere die in 
o verschiedenen Armeen u. Ma- 
rinon eingeführten berühmten 
Originalfabrikate 
Hensoldt und 
Voigtländer 
mit 6malig. Vergr. zu Original- 
Pabrikpreisenv.M.120.— bzw. 
M. 127.—. Bei monatl. zahlın 
von M. 6.— an mit 10% A 
schlag. Auswahlsendg. 9 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Köhler a (, Breslau 5/ 2/3, 


hygienische Haar- 


pflege, weil jeder Kamm 

W mit Formaldehyd durch 

N und durch desinfiziert ist. 
Fabrikanten: Internatiegale Galalith-Gesellschaft Hoff & Co, Harburg E 


NEPVENSCHWÄLhE 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
unkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
ester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der aul ein- 
zeine Organe «onzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen * 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilun ung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Geni 2, Schweiz. 


Nervosität „ Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


än, Nldenräder,Krankenfahr - legenheitsfall. — Postkolli: 
EN stühlet. Straße u. Zimmer. 4 l/ı-kg- od.81/2-kg-Dos. Preis 
Ge) Klessti-, Ziesmarrelist.. Ruhemübel, 1/1 kg 1.35, !/2kg0. 75 geg. Nehn. 
Kat. 1912 ca. 125 Abb. 5 Abb. grat. | Milch: Milchzentr. u u. Rahm vertrieb Vreden i. W. Rahmvertrieb Vreden i. W. 2. 


Kleler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen - Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


` Marine- Moltons und Tuche 
empfiehlt 


= Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie ſusirierte Preisliste 
= und Stofiproben gratis und franko, z 


Ain k kal rt Fabr. ira War: it Dosen schützt vor 


P 2 


1 
` e TR 


EE 
e 
mm e a s 
S 
* -~ 
Kë D 


durch 
Ä u armu Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder che Nabfikanten 


Dr. Chr. BRUNNEN GNM BER Rostock i. M. 


23 ooa P . "EE EENS. 


„Woche“ Nr. 15. 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Norddeutschland. 


BadEilsen 


Saison bis 15. September. 


Bad Schwartau 
Brauen wat ing, wee mh vom Las 
© 
Kleinen 
ünebu rg adehäusern, Kurhaus und Logiervillen, orgen 


bad gegen Gicht, Rheumatismus, 

Terrain- i S 

Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 
Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 


Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Norddeutschlands bedeu- 
spekt durch den Verkehrsverein. 
b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
Ostsee. 
Graal und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 
bahn. Tennisplätze. 
Kahlb er g Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. Ostseebad. 
See - Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 
Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, 
otel „Sellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Zimm. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 
Zentrale Warmwasserversorgung, Freiluft - Seebad mit 


0 
Stel linge lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
in Meckibg. Waldluftkurort. An der Rostock-Straisunder Bahn. 
H eri ng S d 0 f Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
Luftkurort. Gegenüb. Kaiserl. Herrsch. Cadinen. 
Kol berg Rennbahn, Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-, Nadelwälder, 
Misd 
IS roy Zeltlager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 


0 Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
Wi | sn ack geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
ospekte durch die Badeverwaltung. 
Frequenz im Jahre 1911: 6300. Prosp. durch die Badeverwaltung 
Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
uellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
Hot. Seeblick I. R. Dir a. Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar.P. Brandenburg. 


unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. Bergen umgeben. 


Nordsee ee. 
Nordsee Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. 


Borku m Prospekt gratis. 


Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzũgl. Küche. 


Lan EOOS Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Viila 


Man verlange Prospekt D. 


Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 
Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanalisation. Prospekt gratis, 


Bucko SE 


Brandenburg. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrleden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause. Park a. See. Empl. 
vom D. Ofi.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 


Kurhaus, re ff F f. He 
Grunewald e RER 
VV al d-Si evers d O rt Märk.Schweiz). Märkisches 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
anatorium. Prosp. d. Leit. 
riedrich. 


Falkenh agen“ ein. Minelstands-Sanatonum. 
allee 16. Tel. Pfalzbg. 379. Eependanee m. eigen. 

u. Bes. Dr. med. 
Dr. Weller’s Kuranstalten für 


San.-Rat Dr. Strassmann. 
2 
Falkenhain 
Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
Westend bei Berlin Nerven. Stoffwechseikranke u. 


Reiseführer 
frühlingmSommer 


13. April 1912. 


zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Schlesien. 


Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


Bad F | l nsberg rindenbäder, Inhalat. Erstkl.Badeansı. 
Prosp. Badeverwaltung. 

Hellanzeigen die gleichen wie Wildungen, 

Ems, Nauheim und Franzensbad. Dagegen 

Bad Salzbrunn Bären, we 
organe, Harnwege, hei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg v. Influenza. 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 

Gelenk-Nervenleiden. Stott- 

Bad Warmbrunn Komi. Therinalbäder i. Hause. 
22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Görbersdorf 


Kurhaus I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung. herrliche Fernsicht. 
Bad Rei 
a | el nerz ungeeignet für Schwindsucht, da infolge 
des imas leicht Biutsturz eintri 
4 5 
der Atmungsorgane. Verdauungs- 
Oberbrunnen ) Jährlicher Versand über 1%½ Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle j die Fürsti. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 
wechselstörungen. Modern. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr. F.Wehmer. 


a mn 

© l. Riesengebirge. Sanatorium D. Dr. Freiberg- 

an n OWI Gehrmann. Spezial-Kuranstalt f. Nerven- u. innere 
Krankheiten. Prospekt frei. 

BEL al un em mer N EE ER 


O L Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 
e" Kos Schwimmbassin 35x 12 m. Luft-. Sonnen-, Dampf- 


N ies ky bäder etc. Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 
Schreiberhau 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Schreiberhau. Modern. Komf., 3 Aerzte. 
Beste Kurerfſolge. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Hellanstalten für Zuckerkranke. 
a euen ahr Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
durch Or. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, zur Frühjahrskur. b. Kurgebrauch strengste Diätküche. 
e 
Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 


muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d Badeverwaltung. 


Grafenwerth Kgl, Domäne, Rhein-Inzel, Station Honnet, 


einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant. 

me mm . —— . nn 

Go d es ber am Rhein. Kur- u. Wasserhellaustalt „Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly, Direktor Butin. 


Ahrweiler 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 


Das ganze Jahr geöffnet. Luftkurort. 


Teutoburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solquellen 
gegen Herzleiden. Frauen- 


B ad Roth en fel d e krankheiten, Rheumatismus. 


Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


Kurbad .. Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbads tun 


e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbr unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Sanatorium Li 8 rin e Heilanstalt für Lungenkranke der 
PPSP 4 


gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


B ad Mei n ber g bei Detmold, Schwelelschlamm- u. 


natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 


Bad Oeynhausen Kurpension „Villa Schrei- 


Arminiusquelle 


bersruh‘. Z. m. Pens. 5—7 M 
tgl. Badearzt. Dr.Lemboke.Pr. 
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Mitieldeutsobland. 


Bad Schmiedeberg Bez. Halle. Städt. 


Elsenmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen - u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 

für Nieren- und Blasenleiden, 


Bad Wildungen x. z. 25, 1. . 


Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postirei. M. Abus. 


Liebenwerda (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad, Er- 


folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


N C 2 Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium ur Lingen 
kranke. 1904/5 erbau ur 1. Prospe 
elU- OSWI gratis. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Catsel, „Gossmanns Sanatorium“, 
3 Arzte (fr. Assist. v. Prof. Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn. 


Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Pretzsc Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
L Gicht, Nerven», Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
2 e9 i. Vgtl. Heilanstalt f.Lungenkranke, Eisen- 
Rei bolds u n quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopi- 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
€ . Unterkunftshs. l. Sommerfrischler u. Er- 
Zöbisch- Reibo dsgr ün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
so Vogti. Schweiz, bevorz. Sommer- 
entzschmühle 9 Hotei steinicht rinig: 
: | Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
i bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Í h aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser Hirsc 
Wilhelmshöhe 
Säohsisches Erzgebirge. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleldende, echseikranke. Hydrotherapie, 
Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Hellgymnast., Röntgenkab. 


Aue Ze 
Bärenfels 


8ächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kalserhof. Orösstes 
u. bestrenom. Haus I. R. 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung, W.-C. Prosp. H. Makowsky. 


Garz 


Badekommissarlat send. frel illustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg Mm: 


„Schmelzer's Hotel“, LR. Zentralhzg., el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp- 


Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Komf.. hervorr. Lage am Walde. Prosp. 
i. Harz, geschützt gegen Nord- 


Bad Lauterberg age 5% 
Licht, Wasserleitung, Wasser- 

spälung, neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 

Hotel rhaus. Haus I. Ranges. C. Kleemann. 

Hotel Langrehr — l. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4 

Wilheimi’'s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herri. Höhenlage. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


e V e s- 
und Nierenkrankheiten, Frauenlelden, Fettsuo oht, Zuokerruhr, Katarrhe, 
Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neu- 
erbautem Kurmittelhaus für alle physikalischen Heilmethoden in höchster Voll- 
endung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie, 
Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. 
Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz, Elektromagnet 
Lufte und Sonnenbäder, Liegehallen. Herrliche, milde, name klimatisch be- 
günstigte Höhenlage. 100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl 
Stets geöffnet. Besuch aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Gosla 


verwalt. E. Löhr. 


Ilsenburg 
2 
Schierke babe er Vomennes Haus. Erstxiassiger 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 


sü izhayn Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt L Nerven-, Herz-, Stoti- 

wechsel-Erkrank.. Blutarmut. Erholungsbed. Gebirgsklima, 

Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 
Aerztl. Dir. San. - at Dr. Benno. 


a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Qebirgsla zə 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


(Südharz). — Winterkuren — Prospekt frei. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus 
100 Betten. Modernster Komfort Salons. Bäder. Personen-Autzug. 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Jen 
2 
Bad Lobenstein: p: 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlahorat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenleid., Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


13. April 1912. 


2 Radium - Sol. 
A OSEN bes. sud 
Kurmittel- 
haus, Komfort L Ranges mit Körting-Gesellschafts- 
inhal, Kabinen- und Apparatinhalationen der 
besten Systeme. Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke Ș& 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge. Bäder 
aller Art. Trinkkuren. Gradierwerk. Alles in herr- 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. aaan : 
im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das Übrige vom l. 
städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, 


Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erhol dürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke’s Ruranstalt i. Nerven- Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. irei. 
„Haus Schönblick“, Carlstr. 9. Familien-Pension I. R., vorzügl. f. Erholungsbedürſtige. 


5 Kiimatischer Kurort, 380—420 m ùü. d. M. 
eor ent al Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
Oberh of 825 m ù. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
Salzu ngen reiner Sole, Kohlerisäure-Solbäder, Soolmoorbäder. 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.) Pneumatische Kammern. Trinkkur aum 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen. 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten. 
Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 


Hotel Weisser Hirsch, L Haus am Platze. 
C wa rz u r Familienhaus I. Rgs., Privatbäder. Tennis. 
Prosp. D. einz.Haus m. d. berühmt. Aussicht. 
© 

Bad Nauhei m Familienhaus I. R. am Park gegenüb. den 
Badehäusern, mäß. Preise. Jahresbetricb. 

Sohnelders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, I. R. Schönste Offiz.-Ver. Prosp. 
Villa Fontana, Britanniastr. L R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. hige Lage. Prosp. 


Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsrelter. 
Villa Mathilde, n. Bädern. Zentralheizg., Zimmer inkl. Pens. Mk. 8.— bis 11.— Bes. 


April. Prospekt durch 
nter den Linden 14, 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Gegend. nachister 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art. aller Komi., 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


Eleonoren-Hospiz, Bencke - Str. 6 — 8 


IK. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. R, zentralst. Lg., 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bad. 


| Taunus. 
Vornehmster Kur- u. Badeort. Unvcrgleichliche 


Frankfurt a. Main 
Wiesbaden te be 


chauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis- Turnier. Saison 


as ganze Jahr. Kochsalz- Thermen 65.7 C. Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis 
durch das Städtische Verkehrs bureau. 
© 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. . 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


isi rliche Lage am Kurhaus. Dz 
Hotel Quisisana. Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: With. Scheffel. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5, a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Kuri, gr Gart. mäss. Pr. Prosp. 
Villa Rupprecht, neu erb. vorn.Familienh.. Hotelkomi.,Kochbrun.-Badeanl.,mäss.Pr.,Prosp. 


Friedrichshafen LE 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
am Bodensee. spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder. heiße Quellen (64° C.) 


Baden-Baden; d \ 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus. Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst.. Radium-I:manatoriun, 
Tennis, Golf, Jagd. Fischerei, Internationale Pierderennen, repelmäss. Luftschiilährten, 
Deutsche Kunstausstellung. _Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
— i. Breisgau, berihmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, I. Haus, vis-a-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
Otter Dñad 'eidende und Frchelungsbedurftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. _ 
Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
H errena u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Illustr. 
Prospekt gratis durch den Kurverein. 
Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. Kurpens. f. Nervenleid., chron. innere 
Kranke, Rekonval. u. Erholungsbed. Jahresbetr., Wintersport. Prosp. Dr. Seer. 
2 V r 7j 
südl. Schwarzwald. 800 m oO d. M. Weltber. Win- 
St. Blasien terkurort u. bek. Wintersportplatz. Gunst. Ski- 
gelände, Sprunghügel. Skikurse, Skikjöring, vorzgl. 
angel. Rodel- u. Eisb. Autoverb. m. d. Station, Titisee. Ausk. durch d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Pension Waldeck, í. Leichtlungenkr., ged. Leg Aale, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Pek 
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T 2 (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald- Hotel und Kurhaus 
riber Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


© Württembergischer Schwarzwald. Altberūhmte hcil- 
Wild bad kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
| | Bayern. 
Bad Reichenhall zT . rr: 
a IC e nächst Salzburg und Königsee, 
Luftkurort L Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Woknungsiisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Sanatorium Bad Reichenhall Erstklassige Anstalt L Rekon valeszenten. interne, Frauen- 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Keichenhaller Kurmittel im Hause, 


Bad Kissingen Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 


haus allerersten Ranges. Näheres 
Prospekt. 

Hotel Wittelsbach. D. Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 

v. M. 8—. Prosp. 


Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


Kainzenbad » Partenkirchen f K. 


ebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald, Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl. diät. Küche, 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


© : 
Lindau mas it 
7 Grand Hotel Leinfelder. 
München See J Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Rottmannshöh 


Häuser | Garmisch: Hotel Husar, renovicrt. 
-Leoni il., Starnberger See bei 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
tarn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
i. bayr. Hochl., Hotel Post, mod. 
Walchen See Dorf einger. Haus. Post u. Telegr. im 
Hause. El. L., Ztrihz. Pr. gr. Bes. Fr. L. elss, Posth 
.. berühmte universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
urz urg Strassenbilder, köstlicher Wein, Schrift 


frei vom Verkehrsbureau. 


München. Sanatorium f. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke, Prospekt 


Lë 


Oesterreich. 


Radioaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 


© os. 

Bad Ei n öd Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 
DA I emmen m -Tönlitz alen. Wunderbare 
B ad Kra pi n d ER EES Geste 
B 0 zen =M en d el 1 . und Hotel Mendel- 

o 
Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad Ö.-U. 

Franzensbad 


Stärkste Kohlensäurequellen d. Kontinentes. 
Indik.: Blutarmut. Rheumatismus, Gicht, 
Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai b. 30. Sept. Prosp. gr. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermäß. Preise. 


Gries bei Bozen. 
| n n sb ru ck Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstait, Maria- 


Theres.-Str. 36, Durchführg. sämtl. Banktransakt. 

Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 

Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 

Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 

Marienba 


M e D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. 
ran Vertr. v. Thos Cook & Son. 


Oberm is Maendihof, Winterkuren für Nerven“, Herze u, Internkur. (Tuber- 
a kulose ausgeschlossen.) 
Hotel Minerva. I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


0 I. Stubaital (Tirol). 1000 m ü. M. Alpenhotel Lerchenhof. 
Mied ers Unübertroffener Sommeraufenthalt. inmitten herrl. Gebirgs- 
welt. Waldpark, Garten, mässige Preise. Joh. Beck, Bes. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 

berb O Ze bozenu. Restaurant LR. Zentral. Prachtv. Dolo- 

miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Hoizner. 

- „ eg EE EE EE EE EE 

Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen Heilbehelfe, 
200 m Seestrand, Strandliegchalle, Luſthüttenkolonie. Prospekte. 


Grand Hotel Imperial u. Sonne, Autogarage. Gl. Haus Pens. Olivenhain Arco. 


Sanatorium für Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfèr. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 
und Nachsaison, ermässigte Preise. 


e EE e 
S Grand Hotel Salepg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. W 
Seis eggis 
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Tri est Austro-Americana \:::'", Schiltahrts Verb. m 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Sohwelz, 
b. Locarno. Monte-Verita. Sommen-Sanatorium. W 


underb. 
Ascona Lage. Fleisch- u. veget. Tisch, Frau Dr. Fischer-Dükel- 
mann u. schweizer. Arzt. Prosp. Oir. Frings. 


Axenstrasse-Flucien Sue 


6—8 lrs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale ſ. Berg- 
touren, Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln. Sonnen-, Lufte u. Seebäd. Ir. Prosp. gr. 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel drei Könige am Rhein. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National. a. Ztribhf. 
bäder und Toilette. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 


Brunnen Waldstätterhof L R., E Lage a. See. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Hotel Montana I. R. Mod. Komi. Sonnige fr 

avo Be O Lage, prachtv.Panorama. mäss.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 

Genf Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. 


Bedeut. Erfolge, auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. 
deutsch. Leben. Prospekt No. I gratis. 

Interlaken 

D 

Kastanienbaum 


sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gloor. 


Locarno Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 


v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


7 bei Locarno. — Kurhaus VIktorla. — Sanatorium für pysikaL- 
Orselina diätet. Therapie. Arzt: Dr. Hasiebacher. Prospekt rate 


Lugan 


Hotel Bristol. Feinstes Haus in bert, Lage, ganze Jahr offen, Zimmer von Fr. 4, 
Pension Fr. 9 an. araman ino: Pe 
Paradiso rand Hotei de urope au Lac. LR Zimmer u. A — 


Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift. elektr. Licht. 
Zentralhzg. Pension von Fr. 7.— an. 


am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komf., ruh. Lage, prächt, Aus- 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L Ranges. Vor- 
nehmstes Hotel von Lugano. 


Bad u. W.-C. Zim. von 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. 

H. Burkard - Spillmann. 

Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzoni, Dir. 

Ruvi li an A-Hubeno. Kurhaus u. Pension Monte Brè, ER Casa-Rossa. 
Phys.-diät. Therapie. Ill. GER Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 


Arzt Dr. med. Oswald. 120 Betten. Bestgecign. i. Frühling u. Herbst. 


j all sanne Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. 

Z. 1. B. 2,50 M. an. 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 

Carlton Hotel Tivoil, vornehmes, deutsches Familienhaus 

uze rn L Ranges, ruhige, staubfreie Lage am Sce in grossem Park. 
Mässige Preise. C. Neukomm. 

Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Bäder, ff. 

Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Bierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556. Ab- 

steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 


Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische, Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 


Genfer See. Mildestes Secklima, schönst. Frühjahrs- 


Melchthal 
Montreux ide a Te 


Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 


See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnhofen, Kasino. Dampfschiffstat. Mod. Komi. 
Mässige Preise, Prospekt. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahne und Schiff-Station, mässige Preise, 


Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Sarnen Luftpark L R., cleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
0 
Seelisbe rg Luftkurort I. R. 300 Bett., all. mod. Komf., Unvergl. 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebene 


Spazierwege, herrl. Wald., Tenn., Rud., Fisch.. Schiess., Bergtour., Seebäd. Dir. Haertl. 


e e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Sils Mari 


Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigte 
® e 
Spiez Hotelkurhaus u. Blümlisalp. Neucs Haus in prachtvoller, ruhiger 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt 


vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 


Preise. L. Cadonau, Dir. 
Lage, gr. Garten, moderner Komiort, mässige Preise. F. Zölch. 


Untere Waid b. St Gallen Jee" 
Vitznau 


Vierwaldstättersee, Rigi-Balınstation. Hotel-Pens. Waldheim. 
Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schattiger 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


bei Luzern. Saison März — Okt, Hotel Albana — Köhler 
in üppigem Waldpark. _Reizender, nicht zu teurer Auf- 
enthalt.. Prospekt frei 


£ 4 7 


T 
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Berner Oberland. Altbewährte Therme 
für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troflene e, 890 m. Prospekt gratis. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
Bahnhofsbüfett, ferner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seilers Hotels, elalp. 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 
ü, M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Zürich 


Dolder Züric 


Pension Baerwolft, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens, b. See, mod. 
Komt, mäss. Preise. J. Baerwolff. 


Dolderbahn. Gr. Hotel I. Rg., 650 m fl. M. Park, Golf. 
Tennis, Autos a. BhL Pension Waldhaus, bescheid. Pr. 


Fallon. 


Hotol Kurhaus Cap Ampeglle. Diät.-Kuren, 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwel Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Ospedaletti 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. 


Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie. Kurarzt. 
Genua 


Hotel Royal Guglieimina. Moderner Komfort. 
L Rgs 


Victoria-Hotel, nahe Bahnhof und Hafen, neuester Komfort, 
Zim. m. warmem u. kaltem Wasser. Mäss. Preise. D. Melano. 


Schwelzerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig, Park. 
a. Meer, Zentralhzg., Lift, Pension 8 Fr. an. Prospekt. 
Schlekert's Park-Hotel, 


2 
Nerv 
C | bei Nervi Sa: 

a DO u n 80 Meerbäder, direkter CC ei 


von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. 


Besitzer Deutscher. 


Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 
inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Noues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr oſlen. 
Riviera Splendid Hôtel, I. Ranges. A. Andolfl, Besitzer. 


Sestri-Levante ar 
Mailan 


das ganze Jahr geöôflnet. 


Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert 


, C. Gallia. 
centr. Bahnbüro i. Hause. D. 0. V. Hotel 


. A. Spatz. 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Commercio, II. R., b. Dom. Bes. 


Venedig 
Floren 
Rom 


kel 
Capri Spiendid-Hotel, neu, Südlage. Zentralheizung, Garten. 


Palerm Hotel. Deutsches Haus. Zentrale 


odernster Komfort bei mäss, Preisen. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort. 
Lage a. Arno, mas Preise. Zimmer mit Bad und Toil., 
Pension. Besitzer: Bertolini. 


Hotel Quirinal, beste Lg. an der Via Nationale, moderner Komfort, 
60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Fricker's Savo 
ruhige Lage. 


Oberitallenische Seen. 


Lago Magglore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 
Familienhotel. Grosser Park direkt am See. Orchester. 
P. Borgo, Bes. 


Baveno 


Riviera. Klein. Paradies a. Gardasee. Panorama 
u. Ausflüge unvergleichlich. Grand Hotel. Vornehm. 
Famili L R., ruh. Lage a. See. Oross. Park. Prosp. 


Cernobbio Grand Hotel Villa d’Este. 


Berühmtestes Haus am See. 
Herrlichste Lage. Ausgedchnter Park. 


Bogliacco 
Como-See 
Gardone rte, Sin Jon, tert ae 
Stresa ee, E 


Beamten- Vereins. Bes. C. Schumacher. 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. 
Garda-See-Pampischiffahrt-Gesellschait. 


Prospekt frei. R. Omarini. 
Italiens grösster. schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit drei italienischen und Österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Frankrelch, 


Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 


© 
D arı Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 
Hotel d' Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komfort, Zimmer mit Bad. 


Grand Hotel du Globe, 


altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 
Komfort. Mässige Preise. 


D. O.- u. B.-V. 0. Girard. 


Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus L R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E. Bessner. 
Grand Hotel de France. L R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel. l. Ranges, gegenüb. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 

Komfort, fließ. heißes u. kaltes Wasser in 


Monte Carlo allen Zimmern. Otto Rohrer. 


Hotel Suisse-Schwelzerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. 


Mentone L Rgs. Beste Lage. C. Düringer. 


Hotel de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 


Hotel Beau-Rivage, L Ranges, mit allem 


Deutsches Haus 


Englands 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 
Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage, direkt 


Insel D 

n se J ersey a Meer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 

burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 

London gn g- — Theat., Museen, — tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 
500 Z., Zim. Inkl. table d'hote, Frühst.v.M.5.-a. H. Waldeck. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. Zimm. v. M. 2,50 an. 
Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit Hoiborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Deutsch. Öffizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30-50 M. Woche. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 

Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 


Shankli 
an in Zeutrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


Imperial, Hotel, Russel Sq., zentrale Lage L Geschäft u. Ver- 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 


Belgiens- 
berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 


Brü ssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komi., renov.. Damſhzg., Z. v. M. 2.50 an, 


1 


10 Mineralquellen : 


— 


Alkohol wee uam ame ` 
Sanatorium Schloss ‚al. Se von 


MARIENBAD 


Böhmen + Meist frequentiertes Moorbad d. Weit 


628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


3 große Badehäuser 


Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 
stopfung, Gefäßverkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 
leiden usw. — Prospekte gratis durch das Kürgermeisteramt. 
Mai, Juni. September bedeutend ermäͤäbigte Zimmerpreise, 
35 000 


Kurgäste wl 100 000 Touristen 


— 


ptember, 


LI 2 © 0 
anatorium Merthelsdorf i. Riesengebirge 
Wald- Heilanstalt für Acrztliche Leitung: Kreis Hi (Schlesien), 
mod. Heilmethoden, Dr. med. Schlüter: Bahnstation nit i. 
für Kranke und Ers Verlangen Sie Prospekt der Linie Being Mé. 
holungsbedürftige. d.d. Direkt. Ad. Berger. berg Olriitz Nad. 


T. Dombro. . 


39... 


A 
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Bei Erkrankungen der Atmungs- 
organe und Herzleiden, Nach- 
krankheiten derInfluenza, Rippen- 
fellentzündung, sowie bei Gicht, 
Rheumatismus und Frauenleiden, 
Bronchitis und Bronchialasthma 
Kursprospekte durch die Kurdirektion 
Saison: 
April — Oktober 
80 Minuten von Frankfurt a, M. au D us 
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der WASSERVERSAND erloigt durch die rann Achte Sodener Mineral-Pastilien werden aus 


den Heilquellen der Gemeinde Soden hergestellt 


Pensionat, Subilia“ 


Villa Montolieu 
Bussigny bei Lausanne. 
Gründliche nung der franz. Sprache. 
Ergl., Italien., Musik, Malen. Sorgfältige 
u. prakt, Erziehung, Koch- u. Zuschneide- 
kurse usw. Sehr gesunde Lage. Familien- 
leben. Prospekt u. Referenz. zur Verfügung. 


Dr. Oscar Herzig 


Kuranstalt 


Schloß Marbach 
am Bodensee 


IN 
1 
N 


N 


IDEE WEL 

D,, TI 77 2 

,, ß, 
X 2 — e e e. 24 7 


gegen 
Aatarrhe- 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsor d d 
gane und der Harnwege, gegen Rheumatismus 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Kippen fellentzündungen. 


Drink-· und Badekuren — Inhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Shermalbäder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 


Emser Wasser. Emser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 
überall erhältlich, 


dauernd heilbar! 
@länz. Gutachten v. 
Aerzten, Gett, 2c., 
zahlreiche Dankſ. ké 
dauernd Geheilten. Auskunft frei. 9. 
dorfer, Breslau 16 ‚W 30a (ehem. on (ehem. ſchw. Stott.) ep 3 


te 


Alkoholentwöhnung 


Waldaufenthalt. 855 
er 


Rittergut Nimbsck a. 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 
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888 0 Un GE vo i Oberbrunnen | Kronenquelle 
NIT o | werden vornehmlich verordnet gegen 


| Katarrhe Gicht 


von Rachen, Nale, Kehlkopf, | Rheumalismus, Nieren» und 
Blafenleiden, 


N | Luftröhren und Lungen, 
— Magen und Darm; bei Em- Harngrieß- und Stein- 
phyſem u. Aſthma sowie nach befchwerden und 


„mai AY DadSalzbrunn Influenza | Zuekerkrankheit 


in Schlefien, füdlih von Liegniiz, inmitten 
ſchönſter Berge, if mit feinen drei lkalifhen 
Quellen ein mit allen Kielener Beie 


ER mina dE Sälzbrunner Marfhaquelle 


4 ad daftehen 
erben Promenoden. — Auskünfie durchs Vortreffliches, billiges Taftlwaller 


Die Fürßlich Flefüfche Badedirektion, m gulachtet von Herm Geh. Med. Rei Profellor Dr. H. Harnad) 
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anatorium 


u Stets geöffnet und besucht. 
Eisenach SM Lage am Walde 


Modern eingerichtete an für physikal.-diätet. Hellwelse. 
aasi Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Dr. med. Peters, vorm. 
arten; ansteckende u. Geistes- | Sanatorium v. Zimmermannsche 

- kranke ausgeschl. — Diätkuren. Stiftung. — Prospekt freı. 


. Sanatorium 
Uhlau-Weisserfirst 


bei Dresden. 

Klin.physikalisch-diäftetische ` 
Heilanstalt. 

Das ganze Jahr geöffnet! 
— Dr Helwig. 


Jartburg- 


| 
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Diätet. Kuren 


Wichs Ze 
wi 8. e 
nach Schroth 4 


Kunftgewerbeschule Mei nz. 
Unternichtsanfang 16 April 


Der Großh. Direktor: Prof. Kübel. 


Dr. Mölle 


Sanatorium 
Drasden-Loschwitz, 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 
Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 


Unäbertroffene Erfolge: 1910/11 bestand 307. „55 
In 23% Jahren 3586 268, dar. 2418 Seit Institut Boltz Eini. T 
Jimenau i. Thür. Prosp. frei. 

injähr! di Offen- 
Yorblldezg,a Prat; in Ee Rnabenpensionat Goetheschnle, däs 


a. Main, erteilt Einjährigenzeu nis. Gute 
Bel Non „183 5 Prim. ( Leben Schulard. 


d Abiit Pension. 


Stottern 


lich Dir. C. Denhardta An- 

stalt schwitz b. Dresden und Stutt- 

gart. Seit 50 Jahren ausgelibtes, staatlich 
Verfahren. 


Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. 


Privat-Real- u. Naudelssehn.e 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Eini. Ex. 
Prospekt mit amtl. 


Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. Mr ji 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Rlektrotschnik. Giesserel und Hättenkunde. 


Programme kostenlos. 


Prospekt. 


Anstalt, 
870 Schüler‘ 91. 
404 Einl., 69 


Vorbereitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Fre will. -Examen 
in kürzester Zeit. Ləng- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
BerilnW, Nürnberger Str. 2u.3. 
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Wer bei der een als 
© 
chifisjunge 


PPP 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette nes 

S Ausrüstun en u. gratis Auskunft bei 

u. Der Se Vote M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

BAS Wis Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

einj. Dienst bei d. Kais. Marıne b. freier Stat. 


Mark 


20. 


SteltenAngebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


2—10 M 


dienen. 
Auressenver lag Joh. H. Schultz. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beſör- 


Frankfurter Sehwesternverhani 


dert jederzeit unter C. L. 
der seine Tätigkeit in den städt. gie nnangen- -Expedition 
Krankenanstaiten ausübt, sucht Daube & Co., Zürich 


bei günstigen Bedin 
dete Mädchen im 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


ungen gebil- 


ter von 20 dis (Schweiz). WW (Sohweiz).Auslandsporto. 


Schiffsjunge 


wollen Sie werden ? 


Das ift eine gute Idee. Seege⸗ 
mäße Ausrüſt. erhalt. Sie Ge Le 
wert. Aust. u. Proſp. koſten 

H. Zabel, Altona, Breitestr. 46 0 d 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin W. von 


Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I 
amn : Kraskenpflegeschole 


0. Pötters, Düsseldorf 93. 


Tüchtige Buchhandlungs- 


13. Aprii 1012 
Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Vertreter Zewen, gesucht 


wöchentliches Gehalt oder hohe 
e Provision ohne Risiko, mit ge- 
ringer Mühe für jedermann durch 
Vertrieb meiner an S 
Houheit, und Pate 
Verl. Sie Cé ratis. Ausk. per ae 


Ok 


Miltarbeilter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Nebenverdienst ul and 


häusL und 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, e 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
5 Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


fsJungen für 1, 2. u. 3. kl 
ehr iffe erhalt. seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. sp. gratis, 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, III. 


Patent: Hülsmann 


Berlin-Friedenau Stubenraurhst 3 
sucht Mitarbeiter und Vertreter, 


Stellen Gesuthe 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. O. 80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Eine Junge dänische Damo 
sucht Stellung als Stütze der Hausirau 
zum 1. Mai oder Juni, etwas Gehalt und 
Familienanschluß eine Bedingung am lieb- 
sten in einer Stadt. Offert. unter L. 7128 
an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68 


Haushälterin 


überseeisch. 

Ein deutscher Witwer in mittleren 
Jahren sucht eine zuverlässige Frau oder 
Mädchen, von 25 bis 40 Jahre alt. Muß 
in sämtlichen Hausarbeiten und bürger- 
lichem Kochen erfahren sein. Lohn M. 600 
das Jahr. Reisevergütung M. 100 all- 
jährlich. Gute Heimat. Briefe mit Photo- 
graph ewer ennur berücksichtigt. Nāheres 

6 Sonoma Bounty: Kal Kalifornien, 
8. A., Post Office box 38. 


H für illustrierte prakt. Fach- 
reisende schritten bei hoh. Provision 
gesucht. L. Hellborn, Stuttgart 2), 


| Billige Bilder 


UPS 


Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in fünf verschiedenen Ausstattungen zum 


Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


nat Prospekt auf sa | 
: unberechnet und portofrei. : 
Ernst Heils wacıtoe: (August Sheri) 


G.m.b.H. 
Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg zreiszau. 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Woche“ Nr. 15. 


Qu 
Pudding 
IN 


Fup Í Freisaussch reiben e eee e e a 
40,000 Mark bar 
Reese-Gesellschaf t Hameln. Briefmarken, 19 r 


sla Magerkeit * 


Schöne, volle Körperformen e 
Sie durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 
old. Medaili. In 6—8 W ochen bis 30 Pid. 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel VieleDanksch u. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, od, 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. 2 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. Straße 85. 


eter Nissen’ 8 
7 "Matrosen-Kleldun VE 
n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
EE für un- 


mit Abbildung. ee d 
; Peter Nissen, Kiel D. 


Kein Leser It Hume. meine neuePreisliste zu — 
August Dürrschmidt, Markneukirchen 1. $a. Nr. 325. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Wäsche- 


Stickereien 


besonders günstig! 


Madapolam a. Doppelstoff Mtr. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider usw. Mtr. 15 und 
20 Pf., Rockstickerei Mtr. 30 u. 40 Pf., 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 Pf. 
Handklöppelecken 42 P.., Kissen- 
einsätze „Gute Nacht“, „Träume süß“ 
20 Pi, Klöppels spitzen Mtr. 20 Pl., 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pf. 
Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerel- Versandhaus, Germania“ 
Berlin 7, SO 16, Engeluier 4a. 


13. April 1912. 


Vor der Behandlung. Nach der Behandlung. 


Einfache u. R t N heilt 
verdickte INOTE VdS sicher 
dauernd und formschön 
San.-Rat Dr. Bloebaum, Köln, Komödienstraße 59-61. 


Fernbehandlung ausgeschlossen. Bei Rückfrage sind 20 Pf. 
Porto beizufügen. Dauer der Kur ca. 3 Wochen. 


Ein Wie: Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte | 
Augen erhalten Glanz | 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 


die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M.7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99, 


schiedene 

| seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 

| aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzw ang | 
mit 40—60 %, unter allen Katalogpreisen. | | 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 


Staubsauger.DAI 


unentbehrlich zum 
HAUSPUTZ. 


Abner & Co. 
Oris 93 (Rheinland) 


Prelsl. — —— u. franko. 


Gefahrlos] 


rasiert sich jederm. mit 
uns. berühmten Fidelo- 
Sicherheits-Rasier- 
Apparat p. St. 1.— Mk. 
geg. Nachn. Porto extra 
Kompl. Rasiergarnitur 
mit obigem Fidelio-Ap- 
parat Mk. 1.95, Porto 
extra. — Illustrierter 
Katalog mit ca. 7000 
Gegenständen aller 
Warengattungenum- 
sonst und portofrei, 
Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie , Wald b. Solingen 337, 


— ___ 


Continental 


Gummi-Absätze 


Angenehm, weich und elastisch! 
Dauerhafter als Leder! Eine Wohltat für jeden! 


8 aller Länder 
Briefmarken Preisl, gratis 
100 verschied, englische Kolonien M. - = 


ol 50 „ franzisisce „ „ 
A: 2 „ Sel. ger „3.50 


„bien 
Ers 20 Persien M.1.— ” 50 Spanien „ 0.90 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr.12b. 


Zauber 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime W underkräfte, nach 
alt. Quellen bearb,v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1, gi Briem.) 
Fioda’s Verlag, Leipzig 48 

— K 


go 
& 


Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 


CONTINENTAL 


Gummi-Absätze 


auch erhältl. in Lederhandlungen u. Schuhgeschäften, 


Schwelmer Gummiwaren - Industrie G. m. b. H., 
Schwelm i. W. 


ne — — mn = = — — 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36,41. — Für die Redaktion veiantusartich ! Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: 


B. Birth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pientak, Berlin. 


Heft 10 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche*. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- ` 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5,20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2: Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3,25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G.m.b.H. 


Deutsche Watte aus Cellu Kos 


bedeutend bılliger als amerikanische Baum- 
wollwatte, seit Jahren bestens bewährt als 


= Verband- 
Verpackungs- 
Dekorations- 
Füll- 
Filtrier- ` 
Isolierungs- 


Material für 


Krankenhäuser 
Schokoladenfabriken 
Seifenfabriken 
Cartonnagenfabriken 
die chemisch.Industrie 


Gärtnereien 


gebleicht und ungebleicht, uni und farbig, glatt und 
mit Einprägungen gemustert, in Tafeln und Rollen 


Papierfabrik Sacrau G. m. b. H. 


A. B. C. Code, 5. Edition 


Breslau I 


Telephon: 19, 2080 und 4560 


Telegramm-Adresse: Kobo, Breslau 


Neu 


Eins 
Zwei 


Drei 
Feuer! <a 
n 


Map 


D. R. P. ang. 


r 


C 


Originelles und schönstes Geschenk! 
Eine Pumpe, die statt Wasser 


Feuer gibt. 
No. 1. Nickel M. 15,—, ff. versilbert M. 16,50 pro Stück. 
No. 3. Nickel M. 18,—, ff. versilbert M. 20,— pro Stück. 
Ausland-Vertr.: F.W. Köhler, 10 Woodstreet Square, London E.C. 
Vertr. f. Export: Steinemann & Roy, Adolphsbr. 9-11, Hamburg. 
Wiederverkäufer bei hohem Rabatt gesucht. 
Illustrierte Engros-Preisliste A auf Verlangen gratis und franko durch 


Christian Hinkel 


Alleiniger Fabrikant 


Berlin SW 68, Ritterstrasse 77-78. 


Andreas Sieber 


Wurst-, Fieischwaren- und 
Konservenfabrik 


Königl. Bayr. Hoflieferant 


Spezialität: 
Konservierte Deiikateß-Saft- 


SCHINKEN 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 


Versand nach allen Ländern 


E I E R’ ze 


VIERUNGS Ze ` 
TEL 7 


& C 


für Elektro- u. Maschinentechnik, == Tausendisch von Autoritäten emplohlen 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, Höchste Anerkennungen : Goldene Med. St. Peters 
Techniker u. Werkmeister. | und Odessa 1907, Ehrendiplom Antw 1908. 


n in GARANT OL bleiben die Eler ein Jahr und länger 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


frisch. Weder von aussen noch beim Oeffnen ist 
112 — den Eiern anzusehen, dass sie nicht direkt von der 
kostenlos Henne kommen. Geschmack und Geruch sind 
y 3 v. Sekretariat. vorzüglich; das Weisse trennt sich leicht vom Dotter 
Kc und lässt sich schnell zu testem Schnee schlagen. 
Kai Garantol-Eier werden allen anders konservierten 
Eiern vorgezogen und sind für alle Zwecke 
in der Küche zu verwenden. Broch kommt 
4 kaam vor Das Verfahren selbst ist äusserst 
GA reinlich und sauber, 
2425 billigste Bezugsquelle in hoch- u. halbstäm. = 

x Le Schling- und Strauchrosen, jetzt 10 St. inl | paket A für 120 Eier 25 Pi | Paket F für 2400 Eier M 2— 
10 best. Sort. 2.50 M. Preisl. m. Kulturanw. B. 300 20 . G. 450 . 250 
gratis. Heckmann, Dresden-Stetzsch 2. 8 0 - -E RB, ario 235 

| 2 EB .1200 2125. ab Dresden ` 


| Oarantol ist auch in den Tropen bereits bestens erprobt, 

| wie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen. 

| Oarantol isi ein guter Export-Anikel nach dort, wo die 

| Eierpreise Schwankungen umterworten sind. 

| Garantol-Gesellschaft m. b. H, Dresden, 
Vertreter überall gesucht, 


Wer ist Generalvertreter der Stahl- 
Glasschneider Marke Goodell Tool, 
Co. Shelburne Falls, Mass. Adresse an 
Werkzeug Eckardt, Leipzig, Sidonienstr. 


über 60000 im Gebrauch. | ZES b 
A t 

| Altbewährtes, anerkannt A , éi Alle verschieden! 
0 Asien, Afrika, Australien M. 2. 


erstklassiges Fabrikat von 


vollendeter Tonschönheit. 500 versch. nur M. 3. 50 1000 versch. ny 11.— 
20 l l 4.80 ien E 0 
„ ranz. a e 
60 Span.Kolon. 3.— 50 Altdeutsche Di IR 
2 Hamburg 36. AAA EnA HA 
A retklaviere * — Ze — 
Pneumatist Tre: S Standard Note ...u.u..0.00009900900000 0000000000000 eee: eee: te: 


Pneuma Eichtrische Pianos 


DRESSEL, KISTER & Co. 


Porzellanfabrik u. Malerei. 
PASSAU (Bayern). 


SPEZIALITÄTEN: 


im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sèvres. 


Gegründet 1840. 


—— 


Hoflieferanten. 


en EE EE EE 


Metall-Polster-Einlage 


für Obermatratzen, Kopfkissen, * 


Stühle, Automobilsitze etc. 


Jardinieren, Blumen- 


Liegt sich nicht ein. G halter, Figuren, Gruppen, 
ef Tiere, Nippes, Tafelauf- 

Unb egren zte Ka ef Unent- sätze, Leuchter, Künst- 
Dauerhaf- MI ö — — ler-Puppenköpfe, alle- 
tigkeit 11 — behrlich gorische Sujets von ff. 
0 yon! tür all RT TER weißem Biskuit - Por- 

pe r e, die ein zellan, Heiligenfiguren, 


Weihkessel, Kruzifixe, 
Engel,wetterfeste Grab- 
figuren u. Reliefs, feuer- 
festes Kochgeschirr. 


LETZTE NEUHEIT: 
Mittelalter - Kollektion. 


@Gegeeegeeggeeegeegeggeeegeegeggeeeggpggtgtpëgegeeeeegggggëggggeeggegeegegpggggpggegeggegggeg 
— 


HERMANN JACOB & BRAUN FISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 


BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


C : G gesundes Liege- und 
Kopfpolster wünschen. 
15 I. Referenzen von Privaten, Hotels und 
e Krankenhäusern. — Bezugsquellen werden 
p bekanntgegeben durch die Fabrikanten: 


Gustav Hüser jr. & Co. in Elberfeld. 


egpgeggeegeggegeegegeeeeeeeeg DT E E E 


Spezial-Werkstätten für 
eee, 


ohnunes -einrichtungen. 


D Ps | Jilustrierte Kataloge portofrei. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Wochet!, 1 


Schuhputz e Metallputz 
Anerkannt beste Marke. 


„Wilmo! Wanne | 
Tausendfach bew, N 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Polizei-Hunde-Dressur-, 
Sport- und Jagdartikel, 
Dressur-Anzug D. R. G. M. 


Bei vielen Behörden ein- 
geführt. — Katalog gratis. 


Verlange ausdrücklich 


GÜTERMANN’S 
NÄHSEIDE 


— — — — — ͤð—u᷑—y— ̃ 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- 
mittel bewirkt einen schnee weißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entiernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser, ‘Sonnenbrand usw, 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 
Pf., inkl. Porto 2.89, Nachn. 3.—. 
Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 


w N 
Kei) Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38. 


Wie wird man schön? 


%%, e 


YRUMEN- 


G.L. Batz, Mannheim 91. 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden í. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reich), Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjaähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Töchter-Pensionat Kieler Kochschule 


„Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellierbek. 
K ON) 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
tum „Heuer-Adiers-Ruh“. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911, zum 30 jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 

F — | Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Die Anstalt liegt malerisch am See. Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


Töchterheim Benzler. "eg, oe 
e Í. [n- u.Ausländerinn. 
a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für 
noch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen, 
Stunden wahlfrei. 
b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 
I. Lehrkräfte. 


2 WE — — En 


Detmold. 


Teutoburgerwald. 


am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. 


Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 


Töchterpensionatl.Rg. Campagne Beau-Regard. 


Lausanne, Sorgf. Erzieh. Feseilsch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr., Malen, Musik, 
Haush. etc. — Mod. Komi. Herrl. schatt Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 


im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mie P. Bramer. 
Töchterpensionat | Sachsen - Altenburg. 


Lausanne. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


I. Ranges 
Frau Dr. Erown 
b. Bonn a. Rh. 


HOTEL VICTORIA. 


Ju 


Nenes Fam.-Hot. I. R. am Bahnhof. 
als Zusatz z. Kuhmilch best- 
Nährzucker bewährte Dauernahrung . 
Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 


1 $ 
le störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 


N. 
ei 
501 Verbesserte Llebigsuppe in Pulverform. 
wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat f. 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von %, Kilo, 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 
Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke 


Angesehene gesucht. 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von pes, gesch. Gehör-Patronen. 
Aeußersi bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 

Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Glacehandschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D.R.P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Hunderttausende Ze: 


sofort lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. 


verbreitet. 


Jeder Name 


| Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg 39 IV. 


zur Uebernahme der Fabrika- 


FABRIKANTEN GESUCHT tion und des Vertriebes von 
erstklassiges, 


i Dim Ja 
alkoholfreies ErIFISCHUNGS É H 
Alsina-Sirup mit-9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
Eur Ind 
Al / 


angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 
Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchisäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 

Alleinige Fabrikanten 

von Alsina-Grundstoff: 


ist das Beste! [ansa täne. | 


Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Oflerte und Muster gratis u. franko. 


Ernst Reuschel & Co,, Leipzig. 


„Export-Woche“. 


EXPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werde 


Nummer 15. 


Wirtschaft und Kapital. 


Zwischen der Börse und dem wirtschaftlichen 
Leben, speziell der Industrie, hat sich ein gewisser 
Gegensatz herausgebildet, der in der Auffassung von 


den Zukunftsmöglichkeiten zum Ausdruck kommt, 


Die Börse steht nicht mehr außerhalb jeden Zweifels, 
sondern leidet unter der Befürchtung, es könne eine 
plötzliche schroffe Kurskorrektur eintreten. Diese 
Sorge ist hauptsächlich durch die außergewöhnlich 
strengen dGeldverhältnisse hervorgerufen worden. 
Die Aprilliquidation vollzog sich unter Geldsätzen, 
wie sie sonst nur der Jahreswechsel zu bringen 
pflegte. Ultimogeld ging bis auf 7½ Prozent in die 
Höhe. Der April wird zwar, wie üblich, eine Er- 
leichterung bringen; aber es ist fraglich, ob die 
Reichsbank schon bald eine Ermäßigung des Dis- 
kontsatzes vornehmen kann. 

Die Kreditrestriktionen werden fortgesetzt. 

Viel besprochen wurde die Insolvenz der ange- 
sehenen Immobilienfirma Mosler und Wersche in 
Berlin, die von vier Großbanken (Dresdner Bank, 
Darmstädter Bank, Nationalbank für Deutschland, 
Commerz- und Discontobank) Kredite von insgesamt 
3,68 Millionen erhalten hatte. Die Schwierigkeiten 
entstanden dadurch, daß die Firma, die anfangs nur 
die Vermittlung von Hypotheken betrieb, sich später 
in umfangreiche Grundstücksgeschäfte einließ, die 
bedeutende Mittel in Anspruch nahmen. Die Bau- 
unternehmer arbeiteten mit den Geldern, die ihnen 
die Grundstücksfirma zur Verfügung stellte; und die 
wieder nahm den Kredit der Banken durch Wechsel 
in Anspruch. Den Finanzinstituten wurden als Unter- 
lagen Hypotheken gegeben, so daß sie hoffen, von 
Verlusten verschont zu bleiben. Im Grundstücks- 
geschäft tritt der Nachteil langfristiger Engagements 
bei kurzfristigen Krediten besonders häufig in die 
Erscheinung. Die Banken dürfen ihre Gelder nicht 
zu lange festlegen; das Baugeschäft aber braucht 
lange Kredite. Die Finanzinstitute müßten sich also 
von derartigen Transaktionen fernhalten. In der 
Wirklichkeit leihen sie ihnen aber ihre Unterstützung; 
und so entsteht ein circulus vitiosus. Eines Tages 
werden den Grundstücksunternehmern die Kredite ge- 
kündigt. Dann sind sie trocken gesetzt, wenn die 


Berlin, den 13. April 1912. 


14. Jahrgang. 


Banken nicht vorziehen, neues Geld einzuschießen, 
um eine langsame Liquidation zu ermöglichen. 

Eine schroffe Entziehung des Kredits 
muß unter allen Umständen vermieden werden. Sie 
würde der Volkswirtschaft schweren Schaden brin- 
gen; und die Banken täten sehr unrecht, wenn sie 
die Anregungen der Reichsbank zum Vorwand näh- 
men, um sich Hals über Kopf von lästigen Beziehun- 
gen zu befreien. Schließlich sind sie doch schuld . 
daran, daß die Bedeutung des Kredits für das Wirt- 
schaftsleben immer größer geworden ist. Ohne ihr 
Geld hätten die industriellen Unternehmungen sich 
nicht ausbreiten und immer mehr Fabrikationszweige 
in sich aufnehmen können. Nun ist die Expansion 
einmal da und verlangt, weiter unterstützt zu wer- 
den. Einen Großbetrieb kann man nicht in den engen 
Rahmen einer Spezialfabrik pressen. Die Banken 
selbst haben erklärt, daß sie ein gewaltsames Zu- 
rückdrängen der Kreditansprüche für gefährlich hiel- 
ten. Es wäre eine sehr falsche Taktik, wenn sie 
ihrer besseren Erkenntnis zuwiderhandeln und auch 
berechtigte Wünsche nach Unterstützung ablehnen 
würden. 

Liquidität ist das neueste Schlagwort. 

Alles drängt danach; denn die deutsche Wirt- 
schaft soll im Fall eines Krieges ihre Finanzen in 
Bereitschaft haben. Dieser Wunsch hat das neue 
Gesetz für die. Vermögensanlagen der Sparkassen 
hervorgebracht.: Nach einem ersten mißglückten Ver- 
such dieser Art hat ein neuer Entwurf gemilderte 
Vorschriften aufgestellt. Die öffentlichen Sparkassen 
sollen in Zukunft Mindestbeträge zwischen 20 und 
30 Prozent in mündelsicheren Schuldverschreibun- 
gen anlegen. Davon sollen drei Fünftel auf Reichs- 
anleihe und preußische Konsols kommen. Gegen 
solchen Zwang erhebt sich Widerspruch, Man zwai— 
felt, ob die Liquidität des Sparkassenvermösens durch 
die festverzinslichen Papiere gebesscrt werden kann. 
Und im übrigen wird (mit Recht) eingewendet, daß 
mit Hilfe von Paragraphen der Kurs der Staats- 
papiere nicht gehoben werden kann. Diese Ansicht 
wurde hier bereits ausgesprochen. Dagegen ist die 
Kurschance, die der außergewöhnlich niedrige Ta- 
gespreis der mündelsicheren Anlagepapiere enthält, 
nicht von der Hand zu weisen. Die Gefahr neuer 
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Verluste ist für den heutigen Käufer von Staats- 
anleihen und Hypothekenpfandbriefen kaum vorhan- 
den. Das Sparkassengesetz ist in der Finanzkom- 
mission des Herrenhauses gegen eine Stimme ange- 
nommen worden. Auch der erste Entwurf hatte die 
Billigung der Ersten Kammer gefunden, glitt aber im 
Abgeordnetenhaus in die Versenkung. Vielleicht gilt 
auch von der finanziellen Bereitschaft: „Wie gut, 
daß sie besser ist als die Gesetze." 

Ein charakteristisches Kennzeichen für die Lage 
des Geldmarktes vor dem Ultimo bot die Tatsache, 
daß am 26. März 

kein Privatdiskont notiert werden konnte. 
Eine Erscheinung, die noch niemals beobachtet wor- 
den war. Die Diskonteure hatten zwei verschiedene 
Sätze normiert (für kurzfristige, sogenannte Schnitt- 
wechsel mit 5 Prozent, für Tratten, die länger als 
siebzig Tage liefen, mit 4% Prozent) und konnten 
sich auf keine Einheitsnotierung einigen. Deshalb 
unterblieb die Festsetzung des Privatdiskonts, die 
übrigens keine amtliche ist, sondern durch eine 
Privatfirma erfolgt. Daß die Anspannung des Zins- 
fußes und Geldknappheit keineswegs nur in Deutsch- 
land zu beachten ist, vielmehr auch im Ausland eine 
Rolle spielt, lehrte eine Mahnung des Präsidenten 
der Schweizerischen Nationalbank. Alle die Stel- 
len, die Geld verwalten und Geld brauchen, sollten, 
wie er hervorhob, auf den Umstand Rücksicht neh- 
men, daß Frankreich seine Guthaben aus allen Län- 
dern zurückgezogen habe. 
Ueber die Zukunit des Geldmarktes 
läßt sich, wie in der Generalversammlung der Dis- 
contogesellschaft gesagt wurde, noch nicht viel sagen, 
da sie von den verschiedenartigsten Einflüssen ab- 
hängt. Im April dürfe mit einer geringen Erleichte- 
rung gerechnet werden. Ueber das Geschäft der 
Banken im neuen Jahre hörte man meist Günstiges. 
: Das Emissionsgeschäft in festverzinslichen Werten 
sei am Anfang des Jahres außerordentlich lebhaft 
gewesen, später aber durch die Situation am Geld- 
markt beeinträchtigt worden. Durch höhere Zinsen- 
erträgnisse habe man jedoch einen Ausgleich er- 
langt. Das Börsengeschäft war anfangs lebhaft, hat 
aber im weiteren Verlauf nachgelassen und hat 
schließlich in normale Bahnen eingelenkt. Bemer- 
kenswert ist 
das Festhalten des Publikums an Dividenden- 
papieren. 
Es gibt Anlagewerte, die gute Chancen bieten; aber 
sie bleiben unbeachtet. Dreieinhalbprozentige Hy- 
pothekenpfandbriefe notieren 88 Prozent. Zu diesem 
niedrigen Kurs bieten sie eine Verzinsung von 4 Pro- 
zent und einen Amortisationsgewinn von 12 Prozent; 
denn die Papiere werden mit 100 Prozent eingelöst. 
Diese Möglichkeiten werden jedoch kaum gewürdigt. 
Die Industrie bleibt en vogue. 

Was der Generaldirektor der Gelsenkirchener 
Bergwerksgesellschaft Geheimrat Kirdorf in der Ge- 
neralversammlung über die Konjunktur sagte, fand 
freudigen Widerhall an der Börse. Das Geschäft in 
der Kohlen- und Eisenindustrie sei durchaus günstig 
und werde es auch bleiben, wenn keine politischen 
Störungen eintreten. Der Bergarbeiterstreik sei 
„frevelhaft“ heraufbeschworen worden, denn seit 
dem 1. März hätten überall Lohnerhöhungen bestan- 
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den, und die Löhne würden weiter gesteigert wer- 
den. Die Selbstkosten seien nicht unwesentlich ge- 
stiegen. In den Hochöfen-, Stahl- und Walzwerks- 
betrieben habe sich die Arbeiterbewegung nicht 
fühlbar gemacht, und die Betriebe haben aufrecht- 
erhalten werden können. Für den Rest des Jahres 
hoffe man, in sämtlichen Betrieben, auch in den Berg- 
werksbetrieben, vor Erschütterungen bewahrt zu 
bleiben, so daß man auch für 1912 auf ein befriedi- 
gendes Betriebsergebnis wird rechnen können. We- 
nigstens habe sich die Erwartung, daß das Jahr 1912 
verhältnismäßig günstig verlaufen werde, bis jetzt 
erfüllt. Im Januar und Februar sind gegenüber 
dem Vorjahr ca. 1½ Millionen Maık Mehr-Ueber- 
schüsse erzielt worden. Ueber die Verhandlungen 
zur Erneuerung des Stahlwerksverbandes teilte Ge- 
heimrat Kirdorf mit, daß sie zur Festlegung einer vor- 
läufigen Grundlage geführt hätten, auf der der Ver- 
band aufgebaut werden solle. Allerdings werden im- 
mer wieder Einsprüche erhoben und neue Anträge 
gestellt, so daß sich noch nicht mit Sicherheit sagen 


‚läßt, ob der Verband zustande kommen werde oder 


nicht. Er habe das Vertrauen, daß alle Beteiligten 
in letzter Stunde zu einer Verständigung gelangen 
werden. Der Verband werde dem bisherigen gleich- 
kommen, keinesfalls werde die Syndizierung über 
die A.-Erzeugnisse (Halbzeug, Träger, Eisenbahn 
material) hinausgehen. 

Auch in der Generalversammlung der Hamburg- 
Amerika-Linie wurde eine günstige Wirtschafts- 
prognose gestellt. Generaldirektor Albert Ballin, der 
mit Aeußerungen der Befriedigung sehr zurückhält, 
betonte, daß | 

in der Welt Hochkonjunktur herrsch«. 
Die politische Lage sei noch nie so friedlich ge- 
wesen wie im Frühjahr 1912. Der große Aufschwung, 
den Handel und Schiffahrt während des Jahres 1911 


genommen haben, hat sich ungeschwächt erhalten. 


Entwicklungstendenzen unserer Flotte. 


Mehr als einmal waren seit den, Sommer vorigen Jahres 
die Blicke aller deutschen Patrioten unserer Flotte zuge- 
wendet. Mehr als einmal wurde die ernste Frage erörtert, 
„Sind wir bereit?“ eine Frage, die ohne Zögern bejaht 
werden darf, wenn man die Eatwicklung unserer Flotte 
im letzten Jahr an sich vorübersiehen läßt. 

Den Kern der Flotte bilden, wie wir dem Hamburger 
Korrespondenten entnehmen, nach wie vor die beiden 
Linienschiffsgeschwader und die Panzerkreuzer. Sie haben 
im letzten Jahr eine außergewöhnliche Stärkung erfahren. 
die vielleicht die Nervosität unserer Vettern jenseit des 
Kanals gesteigert hat. Aus den 16 Linienschiffen der 
Hochseeflotte sind durch den Eintritt eines besonderen 
Flaggschiffes außerhalb des Geschwaderverbandes 17 ge- 
worden, und die beiden ältesten Linienschiffe der Hochsee- 
flotte „Wettin“ und „Mecklenburg“ wurden aus ihr für 
immer entfernt und außer Dienst gestellt. In die drei da- 
durch entstandenen Lücken traten ein die drei ersten sog. 
Überdreadnoughts „Thüringen“, „Ostfriesland“ und „Helgo- 
land“. Es sind dies die ersten Schiffe mit einem Deplace- 
ment von 23000 Tonnen und je 12 Geschützen von je 
30.5 Zentimeter Kaliber (die ersten deutschen Dread- 
noughts hatten nur 28-Zentimeter-Geschütze). Mit diesen 
drei Riesenkampfschiffen zählt das erste (Nordsee) Ge- 
schwader jetzt sieben Dreadnoughts und nur ein einziges 
älteres Linienschiff (‚Elsaß‘). Das Geschwader umfaßt 
über 300 Geschütze und gegen 9000 Mann Besatzung. Die 
drei neuen Linienschiffe erzielten Geschwindigkeiten von 
mehr als 21 Knoten. In gleicher Weise ist der Verband 
der Aufklärungsschiffe modernisiert worden. Hier schie- 


den die älteren großen Kreuzer „Roon“ (1903) und 
„Blücher“ aus, um durch „v. d. Tann” und „Moltke” er- 
setzt zu werden. Mit „Moltke“, der bei der Probefahrt 
nahezu 30 Seemeilen erreichte, hat der zweite Turbinen- 
Panzerkreuzer in der Flotte Verwendung gefunden. De- 
placement und Besatzung gleichen den Kampfschiffen der 
„Ostfriesland"-Klasse. Bei den kleinen Kreuzern hat die 
Turbine die Kolbenmaschine nahezu vollständig verdrängt. 
Außer dem aus Agadir heimgekehrten kleinen Kreuzern 
„Berlin“ sind sämtliche kleinen Kreuzer der Hochsee- 
flotte mit Turbinen die ee Im letzten Jahr schieden 
aus dem heimischen Kreuzerverband „Königsberg und 
„Lübeck“, die durch „Kolberg“ und „Köln“ ersetzt wurden. 
Außerdem trat der Turbinenkreuzer „Augsburg“ unter 
die Flagge, um sofort als Torpedoversuchsschiff Verwen- 
qung zu finden. Die zwölf neuen Torpedoboote, die im 
ahre 1911 der Flotte hinzugefügt wurden, sind mit Tur- 
binen versehen und auf der Vulkanwerft zu Stettin bzw. 
Germaniawerft in Kiel entstanden. Auch die Untersee- 
bootsflottille hat einen nennenswerten Zuwachs erhalten. 


Der Zuwachs an neuen Schiffen war im letzten Jahre 
sehr groß. Es liefen im ganzen acht Schiffe vom Stapel, 
und zwar die Linienschiffe „Kaiser (10. Juni) auf der 
kaiserlichen Werft und „Kaiserin (11. November) auf den 
Howaldtswerken in Kiel sowie „Friedrich der Große" 
23. März) auf der Vulkanwerft zu Hamburg und der 
inienschiffskreuzer „Göben" (28. März) auf der Werft von 
Blohm & Voß in Hamburg, ferner die kleinen Kreuzer 
EE und „Stralsund“ auf der Werft der Akt. Gen, 
Weser zu Gröpelingen bei Bremen, „Breslau (Vulkan) zu 
Stettin und „Straßburg auf der kaiserlichen Werft zu 
Wilhelmshaven. Dem erheblichen Zuwachs stand ein ent- 
sprechender Abgang entgegen. Gestrichen wurden aus 
der Liste der Kriegsschiffe die gänzlich veralteten Ka- 
nonenboote „Mücke“, „Skorpion“, „Natter“ und „Kroko- 
dil“, die Schulschiffe „Nixe und Rhein" sowie die Hafen- 
9 „Comet“ und „Meteor“ und der frühere Aviso 
„Greif“. 

Von den Schiffen auf auswärtigen Stationen haben 
die seinerzeit bei Marokko kreuzenden die Aufmerk- 
samkeit der ganzen Welt in hohem Maße erregt. Das 
Kanonenboot „Panther“ erschien am 1. Juli in Agadir, 
wenige Tage später kam aus der Heimat der kleine 
Kreuzer „Berlin“, zu denen sich dann noch, aus Kamerun 
kommend, das Kanonenboot „Eber“ gesellte. „Panther“ 
mußte notwendiger Reparaturen halber schon bald die 
Heimreise fortsetzen, während „Berlin“ und „Eber“ bis 
Ende November auf ihrem Posten blieben. Eine sehr leb- 
hafte Tätigkeit entwickelte das Kreuzergeschwader, 
dessen Befehl im Frühjahr der damalige Konteradmiral. 
jetzt Vizeadmiral v. Krosigk übernommen hatte. Schon 
vor seinem Eintreffen mußte das Geschwaderkommando 
zwei kleine Kreuzer, „Emden“ und „Nürnberg“, nach 
Ponape zur Niederwerfung des dort ausgebrochenen Auf- 
standes entseuden. Dieser wurde durch die beiden Kreu- 
zer, zu deren Unterstützung aus der Südsee der kleine 
Kreuzer „Cormoran und das Vermessungsschiff „Planet“ 
herbeieilten, nach heftigen Gefechten niedergeschlagen. 
Neuerdings mußte das Geschwader alle verfügbaren 
Schiffe auf das Aufstandsgebiet in China verteilen und 
an einzelnen Orten zum Schutze der Deutschen Landungen 
vornehmen. Schon viel besprochen wurde in der ameri- 
kanischen und englischen Presse das durchaus korrekte 
Vorgehen des kleinen Kreuzers „Bremen“ in Amerika, 
namentlich in Haiti. Das Kreuzergeschwader erhielt durch 
den großen Kreuzer „Gneisenau“ zu Beginn des Jahres 
eine wertvolle Verstärkung Auf der ostafrikanischen 
Station fand ein Ersatz des heimgekehrten Kanonenbootes 
Sperber durch den kleinen Kreuzer „Geier, statt, wäh- 
rend in Westafrika zu den beiden Kanonenbooten das 
Vermessungsschiff „Möwe hinzutrat. 


Das Fliegerwesen und die Funkentelegraphie machten 
im letzten Jahr erhebliche Fortschritte. Ein anschauliches 
Gesamtbild der in der Heimat verfügbaren maritimen 
Streitkräfte bot die am 5. September in der Kieler Förde 
abgehaltene Flottenparade vor dem Kaiser. Auf mehr als 
140 Schiffen und Fahrzeugen waren hier mehr als 30 000 
Mann unter Führung von reichlich 1000 Seeoffizieren ver- 
einigt — eine stolze Armada — von der jeder Deutsche 
die feste Üebrzeugung hat, daß sie jederzeit schlagfertig ist. 


Deutschtum im Auslande. 


Die Deutschen in Texas. 
Von Else Neuhaus, San Antonio. 


Nach einer Statistik aus dem Jahre 1907 erreichte 
damals die Zahl der Deutschen unter der Bevölkerung 
von Süd- und Südwest- 
Texas 100,000. Diese 
hohe Ziffer muß zudem 
in den letzten Jahren 
noch gestiegen sein. 
Wir begegnen gerade in 
Texas unseren Lands- 
leuten so häufig, daß 
im Vergleich zu der 
großen Ausdehnung 
dieses Staates die Zahl 
kaum mehr ausreichend 
| erscheint. 

Viele deutsche Auswanderer suchen ihr in der 
Heimat erlerntes Gewerbe hier weiter zu betreiben 
und siedeln sich in Städten an; am häufigsten findet 
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Ein deutsches Farmerhaus in Süd-Texas. 


man aber in dieser baumwollreichen Gegend den deut- 
schen Landmann. Außerhalb der lauten, wimmelnden 
Städte, in der weiten Ebene werden mit viel Mühe und 
Sorgfalt die unabsehbaren Baumwoll-, Mais- und 


Mexikaner bei der Baumwollernte auf einer deutschen Farm. 
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Bohnenfelder unter der heißen texanischen Sonne 
bestellt. Hier begegnen wir überall deutschen Gesich- 
tern, deutschen Namen, deutscher Sprache und deut- 
schen Gebräuchen. Die sauberen Farmhäuser ver- 
raten mit ihrer Inneneinrichtung die Heimat ihres Be- 
sitzers. Man glaubt sich in ein Landhäuschen in Süd- 
deutschland versetzt. Bücher und Zeitschriften liegen 


in einer Ecke aufgeschichtet, an den Wänden hängen 
Jagdgewehre, Tierfelle und Landschaftsbilder aus deut- 
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Zum Ausritt bereit. 


schen Gauen. Ein Rauchtischchen und ein paar be- 
queme Sessel stehen für die Mussestunden bereit. Der 
große eichene Tisch in der Mitte des Zimmers versam- 
melt die Bewohner des Hauses zu den Mahlzeiten um 
sich. Die mühevolle Arbeit führt die gute Laune als 
Gefährtin mit; alle sind vergnügt, lassen sich die Mais- 
kuchen mit schwarzen Bohnen trefflich schmecken und 
spenden dem gereichten Kaffee das verdiente Lob. 

Die Zeit der Aussaat und der Ernte bringt viel 
Arbeit mit sich, dann ist auch alles, groß und klein, 
alt und jung, in den Feldern oder in den Gemüse- und 
Obstanlagen beim Hause beschäftigt. In der ruhigeren 
Zeit aber denkt selbst der unermüdliche Farmer an 
Vergnügen und Zerstreuung. Ein Picknick im Walde 
versammelt Freunde und Bekannte in fröhlicher Runde. 
Eine Jagd auf Wildenten am Rio Grande und eine 
Suche nach Hirschen in dem dichten Walde sind oft 
reicher an heiteren Zwischenfällen als an erlegter Beute. 
Am verlockendsten ist jedoch im Frühling ein Spazier- 
ritt durch die weite, b'ühende Einsamkeit. 


Vom Deutschtum ín Guatemala. Ein anschauliches Bild 
deutschen Einflusses und deutschen Lebens in Guatemala 
gibt folgender an den Verein für das Deutschtum im Aus- 
land gerichtete Brief eines dort tätigen Kaufmanns: ... Mit 
Recht ist oft darauf hingewiesen worden, daß infolge des 
Interesses, welches die großen Staatengebilde Nord- und 
Südamerikas beanspruchen, den kleineren Republiken so 
gut wie keine Beachtung geschenkt wird. Und doch sind 


gerade diese typische Beispiele dafür, mit welcher Aus- 


dauer und Energie das Deutschtum in Amerika vordringt 
und deutsche Kultur im Auslande verbreitet ist, Unter 
den mittelamerikanischen Republiken ist unstreitig Gua- 
temala die wichtigste in dieser Beziehung. Eine Reihe 
großer Handelshäuser in Gemeinschaft mit vielen Firmen, 
die über das Land hin verstreut sind, organisiert und be- 
herrscht den Handel und hilft dieses noch primitive Land 
in wirtschaftlicher und kultureller Beziehung zu heben. 
Hunderte von Millionen deutschen Kapitals sind im Grund- 
besitz angelegt. Eine blühende deutsche Plantage reiht 
sich an die andere und bewundernswert ist der Fleiß, mit 
dem in kurzer Zeit dichte Urwälder in nutzbringende 
Kaffee-Pflanzungen umgewandelt wurden. Die deutsche 
Kolonie ist die erste und angesehenste im Lande. In eini- 
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gen größeren Ortschaften haben sich die meisten unserer 
Landsleute zu einem „Deutschen Verein“ zusammenge- 
schlossen, der es sich namentlich zur Aufgabe macht, die 
Geselligkeit zu pflegen und den jüngeren Leuten ein Heim 
hier in der Fremde zu bieten. In der Hauptstadt Guate- 
mala besitzt der „Deutsche Verein“ im Zentrum der Stadt 
ein eigenes, elegant eingerichtetes Klubgebäude, und ich 
möchte es mir nicht versagen, den Leser auf einige Augen- 
blicke hierher einzuladen. Wir gelangen zuerst in einen 
großen Saal, in dem von Zeit zu Zeit kleine Bälle und Kon- 
zerte, wie an Kaisers Geburtstag oder anderen National- 
Festtagen, abgehalten werden. An diesen Hauptraum 
schließen sich zwei gemütlich eingerichtete Salons, vor- 
nehmlich dem Aufenthalt der Damen gewidmet und gleich- 
zeitig als Musikzimmer dienend. In dem folgenden Raume 
pflegen sich die Liebhaber des Billard- und Schachspieles 
zu vereinen. Auch eine reichhaltige Bibliothek bietet man; 
cherlei Unterhaltung, und noch besonders lange müssen 
wir in dem Lesezimmer verweilen, in dem eine große An- 
zahl der bekanntesten deutschen Tageszeitungen und 
Zeitschriften ausliegen. Im Anschluß an den deutschen 
Klub besteht ein Männergesangverein, der es sich angele- 
gen sein läßt, das deutsche Lied hier fern von der Heimat 
zu pflegen, und der bei Festlichkeiten stets durch seine 
gern gehörten Vorträge erfreut. Ein großes Verdienst um 
die Pflege und Verbreitung des Deutschtums muß der hie- 
sigen deutschen Schule zugesprochen werden. Sie steht 
auf der Stufe einer Bürgerschule und ist nicht nur deut- 
schen, sondern auch den Kindern der hiesigen besseren 
Stände offen. Sie erfreut sich der besonderen Vorsorge der 
hiesigen deutschen Gesandtschaft und wird von Männern 
geleitet, die sich dessen bewußt sind, daß es eine der kul- 
turellen Hauptaufgaben ist, der Jugend deutsches Wesen 
zu eigen zu machen. Schließlich sei auch noch der deutsche 
Unterstützungsverein erwähnt, der seine edle Aufgabe 
darin sieht, unverschuldet ins Elend gekommenen Deut- 
schen eine erträgliche Existenz zu schaffen oder ihnen die 
Rückreise in die Heimat zu ermöglichen. Die Anzahl der 
hier lebenden Deutschen wird auf ca. 1 Prozent der Ge- 
samtbevölkerung geschätzt; viele von desen, haben Gua- 
temala schon längst zu ihrer zweiten Heimat für immer 
gemacht. Man findet fast jeden Beruf durch einen Deut- 
schen vertreten und stellt mit Genugtuung fest, daß un- 
sere Landsleute, jeder in seinem Fach, als Autoritäten 
gelten und ungeteilte Achtung und Anerkennung genießen. 

Deutschtum und Islam. Für die wirtschaftliche und 
kulturelle Zukunft der erheblichen deutschen Unterneh- 
mungen und der zahlreichen Deutschen, die im nahen 
Orient und in denDonauländern, in der Türkei, in Aegypten 
und Kleinasien tätig sind, ist die soeben erschienene Bro- 
schüre: „Deutschtum und der Islam“, eine weltpolitische 
Studie von Davis Trietsch (Orientverlag Berlin) von hoher 
Bedeutung. Die leicht verständlich geschriebene, durch 
zahlreiche Tabellen und 4 Kartenskizzen besonders an- 
schaulich wirkende Schrift entwickelt als Grundgedanken 
für eine Lösung der orientalischen Fragen, die in ihrer 
Gemeinschaft seit Jahrhunderten mit deutschen, österrei- 
chischen und türkischen Interessen eng verwachsen sind, 
die Möglichkeit einer politischen und wirtschaftlichen 
Annäherung zwischen dem Deutschen und dem Osmani- 
schen Reich als der Vormacht des Mohammedanismus. Eine 
Reihe neuer und weittragender Gesichtspunkte wird für 
die These geltend gemacht, daß der gewaltige Länder- 
gürtel der islamischen Welt schon geographisch die na- 
türliche Fortsetzung der deutsch-österreichischen „Linie“ 
sei, und eine Fülle von Hinweisen dafür beigebracht, wie 
wichtig für die Entwicklung unserer Aus- und Einfuhr, 
für die Ausbreitung unserer Sprache und unsere Macht- 
stellung die Verwirklichung jenes Grundgedankens sein 
könnte. Fände er Verständnis und Widerhall am Goldenen 
Horn, so dürfte ihm ernste Beachtung nicht versagt werden. 


Koloniales. 


Ein neues Schutztruppengesetz. Das Schutztruppen- 
gesetz von 1896 ist veraltet und unzulänglich. Der Entwurf 
eines neuen Gesetzes, der jetzt dem Reichtag zugegangen 
ist, bezweckt eine Regelung des Gegenstandes entsprechend 
den heutigen Verhältnissen. Danach bestehen als be- 


waffnete Macht Schutztruppen in Ost- und Südwestafrika 
und Kamerun.. Deren Angehörige sind Militärpersonen. Zu 
den Schutztruppen gehört auch das militärische Personal 
des Kolonialamts. Die Schutztruppen stehen im Krieg und 
Frieden unter dem Befehl des Kaisers ($ 1). Die Schutz- 


truppen setzen sich zusammen aus Personen des Soldaten- ` 
standes, die aus dem Heere oder der Flotte übertreten, 


aus Personen, die ihrer Dienstpflicht genügen oder nach 
deren Ableistung bei den Schutztruppen kapitulieren, sowie 
aus angeworbenen Farbigen ($ 2). Personen des Beurlaub- 
tenstandes des Heeres und der Flotte können in Fällen der 
Gefahr im Schutzgebiete durch kaiserliche Verordnung ein- 
gezogen werden. Dies ist geltendes Recht, wird aber auf 
die Personen des Landsturms ausgedehnt ($ 3). Auf Grund 
der Erfahrungen aus dem südwestafrikanischen Aufstand 
wird vorgesehen, daß für die Dauer außerordentlicher Ver- 
stärkungen Freiwillige angenommen werden können. Von 
besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen über die 
Erfüllung der Wehrpflicht bei den Schutztruppen. Durch 
kaiserliche Verordnung wird bestimmt, unter welchen Vor- 
aussetzungen wehrpflichtige Reichsangehörige bei den 
Schutztruppen ihrer aktiven Dienstpflicht genügen oder 
— dieser Punkt ist neu — Übungen ableisten können ($ 5). 
Daran schließen sich Bestimmungen über Ersatzbehörden 
und Ausübung der militärischen Kontrolle, nebst besonderen 
Bestimmungen hierfür, was Südwestafrika angeht. Dort 
findet bei den Aushebungen keine Losung statt, mithin wer- 
den alle tauglichen Wehrpflichtigen in die Schutztruppe 
eingestellt, wofern sie nicht vorziehen, ihrer Dienstpflicht 
in der Heimat zu genügen (§ 8). Militärpflichtige Reichs- 
angehörige, die im Schutzgebiet wohnen, müssen sich in dem 
dortigen Aushebungsbezirk stellen, vorübergehend An- 
sässige können es gleichfalls ($ 9). Wehrpflichtige können 


auf Wunsch ihrer aktiven Dienstpflicht als Ein- oder Mehr- 


jährig-Freiwillige in der Schutztruppe genügen ($ 10). Wei- 
ter wird die Bildung eines Beurlaubtenstandes der Schutz- 


truppe vorgesehen ($ 11), dem auch solche angehören, die . 


nicht in der Truppe gedient haben, aber dauernd im Schutz- 
Be Aufenthalt haben. Die weiteren Abschnitte des 
ntwurfs betreffen: Die Rechtsverhältnisse der Schutz- 
truppen, die Versorgung der Angehörigen der Schutz- 
truppen und ihrer Hinterbliebenen, die Militärgerichtsbar - 
keit und das Disziplinarstrafrecht in den Schutzgebieten, 
Vorschriften für Geistliche und Missionare u. a. 
Referendare in den Kolonien. Die Möglichkeit der 
Annahme preußischer Gerichtsreferendare zur Ableistung 
eines Teiles ihres vierjährigen Vorbereitungsdienstes in 
unseren Kolonien wurde in einer amtlichen Verord- 
nung des Reichskolonialamtes ausgesprochen. Die Be- 
treffenden müssen tropendiensttauglich sein und gute 
Zeugnisse aufweisen können. Das Gesuch um Zulassung 
zur Ableistung eines Teiles des vorbereitenden Dienstes 
bei den Gerichten der Schutzgebiete ist beim Reichs kolo- 
nialamt zu stellen unter Beifügung eines ausführlichen Le- 
benslaufes, etwaiger Zeugnisse und eines Attestes der 
Tauglichkeit für den Tropendienst. Die Beurlaubung aus 
dem preußischen Dienste erfolgt auf höchstens ein Jahr 
ausschließlich der Zeit für die Hin- und Rückreise. Die 
Betreffenden werden zum größten Teil der Zeit bei einem 
Bezirksgericht, zum kleineren bei den Obergerichten Süd- 
westafrikas, Kameruns und Ostafrikas beschäftigt. Die 
Kosten, welche sich ausschließlich der Reise und der Aus- 
rüstung nach den amtlichen Angaben auf ca. 6—7000 M. 
belaufen, sind von den Betreffenden selbst zu tragen. Die 


in den Kolonien auf diese Weise ausgebildeten Referen- 


dare werden nach bestandener Assessorprüfung unter den 
Bewerbern für die höhere Kolonial-, Justiz- und Verwal- 
tungslaufbahn bevorzugt. 


Handelssachversfändige für die Gouverneure in den. 


Kolonien. Von den Ae!testen der Kaufmannschaft in Ber- 
lin wird der Antrag gestellt, die Einrichtung der Handels- 
sachverständigen in der Weise zu erweitern, daß auch in 
den deutschen Kolonien den dortigen Gouverneuren Han- 
delssachverständige zur Seite gegeben würden, um eine 
ausgleichende Vertretung der Interessen von Handel und 
Industrie durch Sachverständige zu erreichen. Um mög- 
lichst tüchtige Leute für diese Posten zu gewinnen, sollen 
die Handelssachverständigen auch nach Ablauf der ver- 
tragsmäßigen Dienstzeit Gelegenheit zur Weiterbeschäf- 
digung im Reichsdienste bekommen. Es wird der Hoffnung 


Ausdruck gegeben, daß nach Durchführung dieser Reform 
die Benachrichtigung der Handels- und Industriekreise 
besser und schneller als bisher vor sich gehen wird. Die 
bisher oft beklagten Mißstände dürften dadurch verschwin- 
den. Eine Entscheidung in dieser Frage ist von maßgeben- 
der Seite noch nicht getroffen worden. 


Die Bautätigkeit in den deutschen Kolonien und 
besonders in Kamerun ist in den letzten Jahren er- 
freulicherweise eine rege, stetig zunehmende gewesen. 
Der Beton steht als Baustoff an erster Stelle und fand 
Verwendung in vielseitiger Gestalt. Besonders der Beton- 
hohlblockbau hat Anerkennung gefunden und es sind recht 
beachtenswerte Bauwerke mit diesem Material errichtet. 
Als ein stattlicher Bau ist das Wohnhaus der Baufirma 
Gebr. Schmidt (Duala) zu nennen, welches wir im Bilde 
bringen. Es wurde mit Betonhohlblöcken gebaut, 


die mit einer Maschine der Firma Dr. Gaspary & Co., 
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Wohnhaus in Duala, Kamerun, erbaut mit Betonhohlblöcken. 


Markranstädt bei Leipzig, hergestellt sind. Die Sockel-, 
Gurt- und Hauptgesimse sind in Kunststein gearbeitet. 
Ebenso die das Gebäude nach oben abschließende Balu- 
strade, zu deren Balustern die obengenannte Firma eine 
Stampfform nach den speziellen Zeichnungen der Herren 
Gebr. Schmidt lieferte. Besonders interessant sind an dem 
Gebäude die Balkonverkleidungen. Sie wurden hergestellt 
aus mehrfarbigen Zementfliesen, und zwar aus sogenannten 
Mutaborfliesen, durch welche sich mit sechs Grund- 
mustern prachtvolle, den Flächen A EE Be- 
läge schaffen lassen. Die prachtvolle Wirkung dieses 
Betonhohlblockgebäudes und die guten Erfahrungen, die 
man damit machte, dürften vielleicht auch wohl mit Ver- 
anlassung gewesen sein, das neue deutsche Kaiserliche 
Bezirksamitsgebäude in Duala mit Hohlblöcken zu errichten. 


Verlängerung der Kameruner Nordbahn. Die Kreuz- 
zeitung erhebt die Forderung der baldigen Verlängerung 
der Bahn bis zum Pfad und schreibt u. a.: „Wird die Nord- 
bahn über die Manengubapässe hinaus weitergeführt, so 
erschließt sie zunächst die Grashochländer, die sich tis 
Bamum erstrecken und Viehzuchtgebiete ersten Ranges 
sind, während sich die angrenzenden waldigen Randland- 
schaften durch Reichtum an Oelpalmen auszeichnen, deren 
5 jetzt mühsam durch Tausende von Trägern zu 
den Endstationen des Bahntorsos geschleppt werden 
müssen. Ar kolonisatorischer Bedeutung werden diese 
L.andschafter wieder überboten durch die hinter ihnen ge- 
lagerten Bezirke von Dschang und Bamenda, deren Be- 
völkerung sich weit über den Durchschnittstyp des Wald- 
negers erhebt und sich durch körperliche Leistungsfähigkeit, 
eine verhältnismäßig hohe Zivilisation und politische und 
wirtschaftliche Anpassungsfähigkeit auszeichnet, Die kul- 
turelle Entwicklung schreitet gleichmäßig fort, wenn die 
Schienen von hier weiter nach Adamanua und Bornu auf- 
steigen. Beide Landschaften sind gleichsam „Gesicht und 
Hirn“ des Schutzgebietes. Wie es allerwärts zu gehen 


1 


pflegt, droht uns aber England, auch in der Erschließung 
dieses Wirtschaftszentrums und dessen EE an 
den Weltverkehr zuvorzukommen. Seine nigerische Nord- 
bahn, die von Baro, dem Umschlagplatz am Niger, wo der 
Fluß jederzeit schiffbar wird, abzweigt, hat die Kaduna 
bereits erreicht und wird noch im Laufe dieses Frühlings 
in Kano, dem „Manchester des Sudan” und dem Hauptplatz 
des Haussalandes, anlangen. Zugleich wird von Nigatschi- 
kun (320 Kilometer von Baro entfernt) eine 135 englische 
Meilen lange Stichbahn nach Leri abgezweigt, von wo aus 
eine für leichte Motorwagen fahrbare Straße nach Bautsche 
führt, dem Mittelpunkt des nigerischen Bergdistrikts, dessen 
Zinnreichtümer angeblich denen der Straits Settlements 
ebenbürtig sein sollen. Da nun Adamagua geologisch den- 
selben Aufbau zeigt wie dieser Teil Nigeriens, so liegt die 
W nahe, daß es nicht minder reich ist an abbau- 
würdigen Erzlagern, und die Folge unseres Zögerns, die bri- 
tischen Anzüge im Schachspiel des Verkehrswettbewerbs 
in gleich energischer Weise zu erwidern, könnte also keine 
andere sein, als daß der zukunftsreiche Handel all dieser 
Gebiete nach den englischen Häfen des Nigerdeltas ab- 
gelenkt würde. Die möglichst schnelle Entwicklung der 
Nordbahnlinie bis zum Schari bleibt also jedenfalls das 
wichtigste und dringlichste Verkehrsproblem in Kamerun. 
Neben ihm spielen die Mittelland- und die Südbahn eine 
sekundäre, freilich deshalb nicht nebensächliche Rolle. 


Koloniale Neugründungen. Eine Uebersicht über kolo- 
niale Neugründungen und über die Rentabilität von Kolo- 
nialgesellschaften geben die Aeltesten der Kaufmannschaft 
von Berlin in ihrem kürzlich erschienenen Jahresbericht 
(Berliner Jahrbuch für Handel und Industrie, 1911, Verlag 
Georg Reimer, Berlin). Im ganzen sind im Jahre 1911 25 
Neugründungen in den deutschen Kolonien zu verzeichnen 
(im Vorjahre 48), von denen, wie immer, die größte Zahl 
(12) auf Deutsch - Südwestafrika entfällt, ohne daß aber, 
wie früher, die Diamantgesellschaften vorherrschend sind. 
Die beliebteste Form für die Gründungen ist nach wie vor 
die Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Kaum die 
Hälfte der bestehenden Kolonial - Aktiengesellschaften 
haben im Jahre 1910 einen Ertrag abgeworfen. Von 82 
größeren Kolonialunternehmungen haben nur 33 eine Divi- 
dende ausgeschüttet, 46 blieben ohne Gewinn, während 
3 Gesellschaften Bauzinsen aus ihrem Kapital gewährten. 
Die rentabelsten Pflanzungsgesellschaften sind die älteren 
Südsee-Gesellschaften, deren Pflanzungen bereits im Er- 
tragsalter sind, und die neben dem Pflanzungsgeschäft noch 
Handelsgeschäfte betreiben. Die bestehenden sechs Kolo- 
nialgesellschaften haben sämtlich eine Dividende aus- 
geschüttet. Die Rentabilität der Diamantengesellschaften 
läßt sich nicht beurteilen, da diese meist kleineren Unter- 
nehmungen die Form der G. m. b. H. besitzen, die keine 
Bilanz veröffentlichen. Von den neun größeren Diamanten- 
unternehmungen haben nur sechs eine Dividende gegeben. 
Im allgemeinen hat sich bei den meisten Diamantengesell- 
schaften das Ergebnis gegen das Vorjahr etwas ver- 
schlechtert. 


Die Wildschutzkommission der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft tagte vor kurzem in Berlin in den Räumen 
der Deutschen Kolonialgesellschaft. Der Kommission ge- 
hört eine größere Zahl von namhaften Wirtschaftlern und 
Offizieren aus den verschiedenen Kolonien an, denen sich 
erste zoologische Fachgelehrte und erfolgreiche For- 
schungsreisende aus dem ganzen Reiche zugesellten. Mit 
besonderem Eifer widmet sich von diesen Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg den Arbeiten der Kommission, 
denen auch der Kaiser sein Interesse bereits bekundet hat. 
Vom Kronprinzen lief ein Telegramm zu dieser Tagung ein. 
Prinz Konrad von Bayern, der der Kommission angehört, 
war mit seinem Adjutanten anwesend. Natürlich fehlte auch 
der bekannte Forschunrsreisende Professor Schillings nicht. 
Die Deutsche Kolonialgesellschaft hat sich durch die Ein- 
berufung dieser Kommission von Sachverständigen ein un- 
zweifelhaftes Verdienst erworben. Die bisherigen Jagd- 
und Wildschutzverordnungen in unseren Kolonien sind 
nicht mehr zeitgemäß und lassen vielfach erkennen, daß 
die betreffenden Gouverneure selbst nicht das nötige In- 
teresse für die wichtige Frage des Wild- und Naturschutzes 
besaßen, und daß es ihnen auch an wirklich sachverstän- 
digen Beratern hierbei fehlte. 
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Tropenhygiene. 


Entsendung eines Mikrozoologen nach Kamerun. Unter 
dem Vorsitz des Präsidenten behandelte der Ausschuß der 
Deutschen Kolanialgesellschaft in einer seiner letzten 
Sitzungen die Frage der Schaffung einer Stelle für 
einen Mikrozoologen in Kamerun. Dieselbe war von der 
Medizinalverwaltung Kameruns schon für 1911 dringend ge- 
fordert worden. In den Nummern 3 und 4 der Deutschen 
Kolonialzeitung d. J. legte Oberstabsarzt Prof. Dr. Ziemann 
dar, in welcher Weise die Schlafkrankheit in Kamerun auf- 
tritt. Er stellt fest, daß in dem alten Kamerun drei haupt- 
sächliche Schlafkrankheitsherde existieren, und hält es für 
ein absolutes Erfordernis, daß die Bekämpfung der Tsetse- 
fliege, der Uberträgerin der Schlafkrankheit, und die 
weitere Erforschung ihrer gesamten Lebensbedingungen auf 
das energischste in Angriff genommen wird, besonders auch 
deshalb, da die neuerworbenen französischen Gebiete in 
ungeheuerlicher Weise von der Schlafkrankheit durchsetzt 
sind und „ Opfer an Menschenleben fordern. Die 
medikamentöse Behandlung der Krankheit hat nicht über- 
all die gleichen befriedigenden Resultate gezeitigt. Hier- 
aus ist zu schließen, daß die Giftigkeit der Krankheits- 
keime in den verschiedenen Gegenden des Auftretens der 
Krankheit verschieden stark sind. Möglichst genaue wei- 
tere Feststellungen über die Herkunft, Entstehung und Ver- 
hütung der Krankheit sind daher vorzunehmen. Hierzu 
ist die Entsendung eines Mikrozoologen nach dem Schutz- 
gebiet notwendig. Denn je eher etwas zur Bekämpfung der 
Schlafkrankheit getan wird, desto besser ist es selbst- 
verständlich für die gesundheitlichen Zustände im Schutz- 
gebiet wie auch für dessen ganze Entwicklung. Wenn nun 
aıch der Plan besteht, die erforderlichen Mittel für einen 
Mikrozoologen in den Etat für 1912 einzustellen, so ist es doch 
verwunderlich, daß bei der Dringlichkeit des Vorhandenseins 
eines Mikrozoologen nicht sofort die nötigen Schritte für die 


Entsendung eines solchen getan werden. Die weitere Aus- 


dehnung der Schlafkrankheit bedeutet für Kamerun eine 
ungeheure Gefahr, und in Erkenntnis dieser Gefahr hat 
der Ausschuß beschlossen, sich an das Reichskolonialamt 
mit der Bitte zu wenden, noch in diesem Jahr einen Mikro- 
zoologen nach dem Schutzgebiet zu entsenden. Nachdem 
für Ostafrika bereits für 1912 die Mittel für eine syste- 
matische Seuchenbekämpfung in den Etat eingestellt sind, 
ist dieselbe Rücksichtnahme auch für Kamerun geboten. 
Einem Mikrozoologen bietet sich ja nicht nur hinsichtlich 
der Schlafkrankheit, sondern auch der anderen Menschen- 
und Tierseuchen sowie der krankheitübertragenden Tiere, 
wie Insekten und Zecken, ein enormes Feld der Tätig- 
keit dar. 

Empfänglichkeit für Pest. Auf der Station für Pest- 
forschungen im Alexander-I-Fort (bei Kronstadt) wurden 
vor kurzem interessante Versuche über Empfänglichkeit 
der Kamele für Pestinfektion angestellt. Die Frage hat 
große praktische Bedeutung, da die Verbreitung der Pest 
unter den Nomadenvölkern am Kaspischen Meer, nament- 
lich Kirgisen, trotz der Expedition Prof. Metschnikows noch 
immer unaufgeklärt bleibt. Da vermutet wurde, daß gerade 
die Kamele möglicherweise die Seuche verschleppen, so 
wurden acht gesunden Kamelen auf der Peststation Kul- 
turen von Pestbazillen auf verschiedene Weise zugeführt. 
Anfangs versuchte man, die Bazillen in großer Menge mit 
dem Futter zu reichen. Das verdarb den Tieren nicht im 
geringsten den Appetit und hat keinem geschadet, Ferner 
versuchte man, die Pestbazillen in den Rachen, in die 
Nüstern und direkt in die Luftröhre mittels eines großen 
Pinsels einzuführen. Endlich wurde die Kultur der Pest- 
bazillen den Kamelen in offene Hautwunden in zerstaubter 
Form eingeführt. Das Ergebnis war ebenfalls negativ. Nach 
Ansicht des Leiters der Peststation Dr. Schurupow kann 
man daher für erwiesen halten, daß die Kamele gegen die 
Pest immun sind. 

Der Erreger des Schwarziiebers. Der stellvertretende 
Direktor an dem königlichen Institut für präventive Medizin 
zu Madras, Hauptmann W. S. Patton. hat einer bei Pro- 
fessor Sir Ronard Roß eingelaufenen Meldung zufolge die 
völlige Entwicklung des Parasiten Kala Azar (auch Dumdum 
oder Schwarzfieber genannt) in indischen und europäischen 
Wanzen entdeckt. 
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Bolinders Präzisions-Block-Sägemaschine mit Zuführungsapparat. Bolinders Maschinenbaugesellschaft, Berlin C 
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Holzbearbeitungsmaschinen. 
Von Gottfried Goldberg. 


An der vielseitigen und noch forts:hreitenden, hoch- 
entwickelten deutschen Industrie, insbesondere auf ma- 
schinentechnischem Gebiete, ist auch der Werkzeug- 
maschinenbau in hohem Maße beteiligt. Hauptsächlich 
auf dem Gebiete des Baues von Maschinen für Massen- 
fabrikation, auf dem uns das Ausland, speziell Amerika, 
noch vor wenigen Jahren überlegen war, hat die Entwick- 
lung einen ungeahnten Fortschritt gemacht. Der immer 
mächtiger den Weltmarkt beherrschende Wettbewerb schafft 
neue Anregungen, durch deren Verwirklichung eine teilweise 
Umwälzung bestimmter Industriezweige und zum Teil eine 
Vernichtung alter Ideen und Gebräuche herbeigeführt wird. 

Die Hauptaufgabe des modernen Maschinenbauers darf 
heutzutage nicht mehr darin bestehen, einen Apparat zu 
entwerfen und herzustellen, der nur die Eigenschaft hat, 
eine betriebssichere und dauerhafte Funktion zu besitzen, 
sondern dieselbe besteht insbesondere darin, daß der neue 
mechanische Apparat durch seine solide Ausführung und 
Leistungsfähigkeit in wirtschaftlicher Hinsicht unerreicht 
dasteht. Nur auf diesem Wege ist es möglich, mit dem 
Auslande den Konkurrenzkampf erfolgreich aufzunehmen. 
Denn nur vollendete Konstruktionen sind angetan, 
deutsche Arbeit zu heben und das Ansehen der deutschen 
Industrie zu fördern. Die Zeiten, als die deutsche Arbeit 
nur als minderwertig angesehen wurde, gehören der Ver- 
gangenheit an. Die ehemals so verachtete Bezeichnung: 
„Made in Germany", worunter man billige und vor allem 
schlechte Arbeit verstand, wird heute im Sinne der Ach- 
tung und der Empfehlung ausgelegt. 


Das Bestreben jedes Industrieunternehmers muß also 
dahin gehen, nur vollendete Qualitätsarbeit zu liefern, so- 
wohl in Konstruktion als auch in Wirtschaftlichkeit. Jeder 
Gegenstand, so vollkommen er auch sei, ist immer noch 
entwicklungsfähig. Und nur das Unternehmen kann mit 
sicherem Erfolg den industriellen Wettbewerb aufnehmen, 
das andererseits auch in jedweder Hinsicht großen Wert 
auf die Güte des Fabrikats legt und eine rationelle Ar- 
beitsmethode nicht nur einführt, sondern auch durchführt, 


Daß es e seiten des Konstrukteurs einer gewaltigen, 
geistigen Arbeit in vielen Fällen bedarf, um die gestellte 
Aufgabe so zu lösen, daß der neu entstandene Apparat 
auch allen Anforderungen des praktischen Betriebes ge- 
recht wird, soll keinen Augenblick bezweifelt werden. 
Wo jedoch ein guter Wille, die erforderliche Ausbildung 
und die nötige Erfahrung vorhanden sind, wird auch 
immer ein Weg sich finden lassen, der zum Ziele führt. 
Und, wie es bisher den Konstrukteuren für Metallbear- 
beitungsmaschinen geglückt ist, Großes und Vollkommenes 
zu schaffen, so haben, wie die bereits vorliegende Arbeit 
erkennen läßt, auch die Konstrukteure für Holzbearbei- 
tungsmaschinen Apparate entstehen lassen, die unter Ver- 
wendung bester tege allen Anforderungen so- 
wohl auf betriebstechnischem als auch auf wirtschaft- 
lichem Gebiet in vollem Maße genügen dürften. 

Da es das Interesse der Sache erfordert, mit der Be- 
sprechung der Holzbearbeitungsmaschinen nicht nur dem 
Großindustriellen zu dienen, sondern auch das Unter- 


nehmen des kleinen Handwerksmeisters zu fördern, so 


sollen hier die verschiedensten Konstruktionen erwähnt 
werden, soweit Material und Raum zur Verfügung stehen. 

Eines der neuesten Erzeugnisse auf dem Gebiet des 
Holzbearbeitungsmaschinenbaues ist das Hochhub-Schnell- 
Vollgatter. In dieser Konstruktion steckt äußerst hoch- 
entwickelte und sinnreiche Arbeit; die Maschine besitzt, 
soweit praktische Versuche ergeben haben, gegenüber 
anderen Vollgattersägen die größte Schnittleistung. Sie 
dürfte daher auch in wirtschaftlicher Hinsicht unerreicht 
dastehen und auch noch für solche Arbeiten sich vorteil- 
haft verwenden lassen, wo die Leistung anderer Vollgatter 
bereits zu Ende ist. 

Eine ähnliche weitentwickelte Konstruktionsarbeit 
stellt auch das stationäre Spannwerk-Vollgatter dar. 
Bei diesem ist hauptsächlich insofern neue und unab- 
hängige Arbeit geliefert worden, als man sich von dem 
alten Brauch, Vollgattersägen nur 200 bis 275 Umdrehun- 
gen zu geben. freigemacht und die Umlaufszeit um 50 v. H. 
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Drehbank mit Fußbetrieb für Drechsler etc. 
Theodor Wilckens G. m. b. H., Hamburg. 


erhöht hat. Durch die erhöhte Schnittgeschwindigkeit 
konnte die Leistung des Spannwerk-Vollgatters derart ver- 
bessert werde 1, daß es möglich ist, täglich bis 120 cbm 
Holz zu verarbeiten. Auch das fahrbare Walzen-Voll- 
gatter, das mit modernem Walzenvorschub versehen ist, 
eignet sich insbesondere für solche Unternehmungen, die 
genötigt sind, ihren Arbeitsplatz des öfteren zu wechseln. 


Dies Gatte, wird zur Verarbeitung des Holzes im freien 


Walde benutzt, ganz besonders an solchen Stellen, wo der 
Transport der Holzstämme mit großen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Infolge des kräftig gehaltenen Unterbaues 
EE diese fahrbare Maschine das Fehlen eines festen 
undaments. Diese äußere stabile und sehr widerstands- 
fähige Konstruktion erlaubt die Verarbeitung auch der 
schwersten Baumstämme. Sie dürfte also besonders da 
am Platze sein, wo es nicht nur an geeigneten Verkehrs- 
einrichtungen mangelt, sondern auch da, wo es schwer 
manch ist, geeignetes Arbeiterpersonal zu beschaffen. 
ie Horizontalgattersäge ist Besonders an solchen Ar- 
beitsplätzen zu bevorzugen, wo für die Aufstellung einer 
Vollgattersäge die vorhandene Betriebskraft nicht aus- 
reicht, und wo es sich zugleich um die Ausführung folgen- 
der Arbeiten handelt: Schneiden verschiedener Holz- 
dicken, wenn die Abmessungen derselben erst während 
der Arbeit näher bestimmt werden können, 
Schneiden astreicher und krummer Hölzer 
sowie teurer und schwacher Bretter (Dickten) 
und ferner zum Auftrennen von Bohlen und 
Brettern usw. Infolge des kräftig gehaltenen 
Gestelles hat die Maschine einen ruhigen und 
gleichmäßigen Fag und ermöglicht einen 
glatten und soliden Schnitt mit sehr niedrigem 
Holzverlust. Da im allgemeinen nur schwache 
Sägeblätter benutzt werden, so ist auch die 
aufzuwendende mechanische Arbeit geringer 
als bei Maschinen mit starken Sägeblättern, 
und die zum Antrieb der Horizontalgattersäge ee 
erforderliche Betriebsanlage bedarf keines 
großen Aufwandes von Betriebskapitalien. 
Die transportfähige Baumstamm-Quersäge 
ist dem .rein praktischen Bedürfnis ent- 
sprungen und wird nicht, wie es bisher 
im allgemeinen der Fall war, nur mit Dampf, 
sondern kann auch mit elektrischer Kraft be- 
trieben werden. Infolge des für Transport- 
zwecke eingerichteten Untergestells kann diese 
Maschine auf Schienen usw. bequem von einer 
Arbeitsstätte zur andern befördert werden. 
Sie eignet sich daher sowohl zum Ablängen 
gefällter Bäume im Walde als auch zum Ver- 
arbeiten schwerer Hölzer in Schneidemühlen. 
Die neueste Konstruktion von Bandsägen 
ist die mit Patent-Stirnzapfen und Kugellage- 
rung. Sie basiert auf dem Grundgedanken, 
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herzustellen. Dies ist dadurch erreicht worden, 
daß der Apparat sowohl mit Kugellager als auch 
Stirnzapfenlagerung ausgerüstet worden ist. Daher 
gestattet die leichte Gangart auch die Benutzung 
schmalster Sägeblätter mit elastischer Spannung, 
die mittels Spannungsanzeiger der jeweiligen Säge- 
blattstärke entsprechend jederzeit geregelt werden 
kann. Die schwere Konstruktion des Untergestells 
verleiht der Maschine einen durchaus vibrations- 
losen Gang. Durch die Ausstattung mit Kugel- 
lagern bedarf die Maschine nur eines relativ kleinen 
Kraftbedarfs von etwa 2—3 Pferdestärken, dies 
dürfte auch der Hauptgrund sein, weshalb diese 
Maschine auf dem Markt leicht Abnehmer findet. 

Von hoher Leistungsfähigkeit und zugleich ein- 
facher Konstruktion hinsichtlich der Bedienung ist 
auch die kombinierte Hobelmaschine, ein Er- 
zeugnis, das Hobel- und Kehlmaschine vereinigt und 
infolge des starken Untergestells sich besonders in 
größeren Betrieben für schwere Arbeiten eignet. Der 
zur Aufnahme des Arbeitsstücks aus Gußeisen her- 
E Tisch, an dessen Ende die Messerwellen 

efestigt sind, hat insofern eine praktische Anord- 

nung erfahren, als er mit allen sonstigen Nebenteilen 
in vertikaler Richtung bequem verstellbar ist. Da die 
Transportwalzen und der obere Druckapparat gleich- 
falls in einfacher und bequemer Weise angeordnet sind, 
so können die Messerwellen zum Auswechseln der Kehl- 
messer leicht freigelegt werden. Diese besonders bei 
älteren Konstruktionen recht zeitraubende Arbeit ist da- 
durch bis auf ein Minimum beschränkt, wodurch die Wirt- 
schaftlichkeit der Maschine nicht unwesentlich gestie- 
gen ist. 

Die kombinierte 0 kann man insofern als einen 
Universal- Apparat bezeichnen, als bei dieser Kon- 
struktion sowohl Kreissäge als auch Fräsmaschine und 
Langlochbohrmaschine vereinigt sind. Sie dient in der 
Hauptsache dem kleinen Handwerker und findet in Tisch- 
ler-, Stuhl- und auch Glaserwerkstätten, deren Raum- 
größen in den meisten Fällen mehr oder weniger be- 
schränkt sind, allgemeine Verwendung. Dieselbe muß in- 
sofern als ein großer Fortschritt auf wirtschaftlichem Ge- 
biet bezeichnet werden, als die Anordnung der einzelnen 
Maschine sn getroffen ist, daß die Bedienung, vom betriebs- 
technischen Standpunkt aus betrachtet, einfach und ge- 
fahrlos ist. Alle Antriebe werden durch nur ein Vor- 
gelege bewirkt, und kein Teil der einen Maschine kann 
beim Arbeiten mit der anderen irgendwie hinderlich sein. 

Ist der kleine Handwerksmeister in der Lage, außer 
der vorgenannten Maschine seine Werkstatt noch mit einer 
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Horizontale Trennsäge. Theodor Wilckens G. m. b. H., Hamburg. 


eine Maschine mit leichtem und gleichmäßigem Gang, 


kombinierten Abricht-, Dicktenhobel- und Kehlmaschine 
auszustatten, so besitzt er einen Arbeitsapparat, der zwölf 
bis fünfzehn gelernten Handwerkern gleichkommt. Die kom- 
binierte Abrichtmaschine wird zum Fugen, Nuten, Spun- 
den, Kehlen und Abrichten in kleinen Werkstätten be- 
nutzt. Alle auf der Maschine hergestellten Arbeiten 
können in der gleichen Zeit und mit derselben Genauigkeit 
ausgeführt werden wie mit einer einzelnen Spezial- 
maschine. 

Eine andere günstige Zusammenstellung von Maschinen, 
die für einen ökonomischen Betrieb der kleinen Werkstatt 
erforderlich ist, kann beispielsweise ein Tischlermeister 
dadurch herbeiführen, daß er eine kombinierte Tischlerei- 
maschine und eine einfache Bandsäge für seinen Betrieb wählt. 
Diese beiden Maschinen ergänzen sich, soweit Tischler- 
arbeiten in Betracht kommen, vollkommen. Die Tischlerei- 
maschine besteht aus einer vereinigten Hobelmaschine, 
die zugleich den Hauptbau der Maschine bildet, und vier 
Nebenmaschinen, Die kombinierte Hobelmaschine kann 
sowohl als Abricht- als auch als Dicktenhobel und Kehl- 
maschine benutzt werden. Als Nebenmaschine können 
außerdem noch 5 Langlochbohrmaschine, Fräs- 
maschine und eine Bandsäge ven €00 mm Rollendurch- 
messer und 350 mm Schnitthöhe angebracht werden. 
Dieser Maschinentyp stellt die neueste Konstruktion von 
Holzbearbeitungsmaschinen für kleinere Tischlereibetriebe 
dar. Jedoch wollen wir nicht 
unerwähnt lassen, daß dieser 
Apparat sich nur für Werk- 
stätten eignet, in denen nicht 
mehr als 15 Gesellen tätig sind. 
Wird eine größere Anzahl ge- 
lernter Arbeiter beschäftigt, so 
empfiehlt es sich, mehrere 
Einzelmaschinen zu verwenden. 

In solchen Werkstätten, wo 
es sich dagegen um die Her- 
stellung schwerer Arbeiten han- 
delt, dürfte die starke Lang- 
lochbohrmaschine mit selbst- 
tätigem Stemmapparat am Platze 
Obwohl diese Maschine 


sein. 
ihrem Zweck 
entsprechend ein 
sehr kräftiges 


und stabiles Er- 
zeugnis ist, so 
ist andererseits 
die Bedienung 
sehr einfach und 
leicht. Der zur 
Aufnahme des 
Werkstücks sehr 
kräftig gehaltene 
Tisch kann mit 
Hilfe von Zahn- 
stange und Zahn- 
rad ohne wesent- 
liche Kraftan- 
strengung des 
Arbeiters be- 
quem bewegt 
werden. Diese 
sinnreiche Kon- 
struktion ist be- 
sonders für sol- 
che Unterneh- 
mungen ein not- 

wendiger Ge- 

genstand, die 

im -harten 

Wettkampf 

stehen undauf 

jedwede Er- 

leichterung in 

der Herstel- 


lung ihrer Er- 

zeugnisse be- 

Original-Hochhub-Schnellvollgatter. dacht sein 
C. L. Fleck Söhne, Berlin-Rein:ckendorf. müssen. Wäh- 


Transportable Baumstamm-Quersäge. 
C. L. Fleck Söhne, Berlin-Reinickendorf. 


rend sich vorstehend ge- 
nannte Maschinen im 
ganzen besonders für 
größere Bau- und Möbel- 
tischlereien eignen, emp- 
fiehlt sich für kleinere 
Tischler- und auch Gla- 
serwerkstätten bzw.Stuhl- 
bauereien diekombinierte 
Kreissäge mit Fräsma- 
schine und Langlochbohr- 
maschine. Diese Maschine 
ist besonders an solchen 
Orten ein gesuchter Hilfs- 
apparat, wo für den 

andwerksmeister die 
Raumfrage an erster Stelle 
steht. Der kombinierte 
Mechanismus ist trotz 


seiner vielseitigen Ge- 
brauchsfähigkeit eine ver- 
hältnismäßig einfache und 
wenig Raum einnehmende 
Konstruktion. 

Die selbsttätige Rund- 
fräsmaschine eignet sich 


Flecks Bandsäge N.B. mit Patent- 
Stirnzapfen-Kugellagerung. 


hauptsächlich zur Herstellung 
von Massenartikeln und dürfte 
daher, wenn es der Umfang 
des Betriebes gestattet, beson- 
ders in der Drechslerwerkstatt 

nicht fehlen. Durch Anwen- 
dung von EE wird die 
Reibung und daher auch die 
Betriebskraft erheblich herab- 
gemindert, was mit Rücksicht 
auf die wirtschaftliche Lage des 
Betriebes ein Faktor ist, mit dem 
die Konkurrenz anderer Betriebe 
leichter überwunden werden 
kann. Auch bei diesem Er- 
zeugnis haben die Konstrukteure sich von dem Gedanken 
leiten lassen, nur ganze Arbeit zu liefern. Die sinnreich 
ausgedachte und in der Behandlung besonders einfach 
gestaltete Mas-hine erfordert keine besondere Bedienung, 
so daß ein Arbeiter in der Lage ist, mehrere Apparate 
gleichzeitig bedienen zu können. 

Die Saumsäge, welche sehr praktisch zugleich Nut- und 
Spundmaschine zusammen vereinigt und hauptsächlich in 
Dampfsägewerken Verwendung findet, wird sowohl für 
schwere als auch leichte Arbe.t angefertigt. Die rein 
praktischen Erfahrungen entsprechende Konstruktion ist, 
mit Ausnahme des Transportwagens, aus Gußeisen her- 
gestellt. Jedo:h kann auch, wenn der Zweck es erfordert, 
der Wagen ebenfalls aus Eisen gefertigt werden. Lie 
Maschine wird mit einem eisernen Bett ausgeführt, das 
zugleich die Führung für die Rollen des Transportwagens 
bildet und auf einem Fundament aus massivem Gestein 


befestigt wird. Die Anordnung der verstellbaren Messer- 


welle mit Nut- und Spundkopf ist so getroffen, daß ohne 
Schwierigkeiten eine Befestigung desselben am Sägewellen- 
ständer vorgenommen werden kann. Das zu bearbeitende 
Werkstück kann durch einfache Spannklauen und der 
neben dem Messerkopf befindlichen Druckvorrichtung für 
jede Art der Bearbeitung ausgerichtet und festgeklemmt 
werden. 

Einen wichtigen Betriebsgegenstand bildet auch die 
Rundschälmaschine. Diese Maschine wird zur Herstellung 
von Furnieren bis zu 4 mm Dicke verwendet und dürfte 
außer anderen Werkstätten sich besonders für Tischlerei- 
betriebe eignen. Für die Verarbeitung des Holzes ist 
jedoch Bedingung, daß letzeres in frischem, nassem oder 
auch gedämpftem Zustande verarbeitet wird. Ein ähnlicher 
Apparat, der im vorhergenannten Betriebe ebenfalls ein 
gesuchter Gegenstand sein dürfte, ist die zum Ausschnei- 
den durchbrochener Gegenstände hergestellte Dekupier- 
säge. Zur besseren Erzielung eines möglichst ruhigen 
Ganges ist der Apparat mit einem stabilen Ständer und einer 
kräftigen Tischplatte ausgestattet. Die Spannung des vera 
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es, vier verschiedene, bis 1 mm lange Gegenständ 
zu gleicher Zeit anfertigen zu können. Da die 
Messer sichtbar angeordnet sind, so können die 
herzustellenden Gegenstände jederzeit beobachtet 
und die Arbeit ständig kontrolliert werden. Die 
relativ hohe Umdrehungszahl der Maschine gestattet 
desgleichen eine hohe Schnittgeschwindigkeit und 
daher auch die Lieferung genauer und solider Ar- 
beiten. Auch ist die Hackenausstoßmaschine, die 
gleichfalls zu der vorgenannten Maschinenausstattung 
zu zählen ist, ein sehr leistungsfähiges Erzeugnis, 
das nur ene geringe Betriebskraft von etwa zwei 
Pierdestärken erfordert und daher vortrefflich in 
kleineren Werkstätten verwendet werden kann. 

. Mit der Herstellung der Universal-Radmaschine, 
die für jedweden Betrieb der Stellmacherei ein 
nicht fehlender Gebrauchsgegenstand sein sollte, ist 
ein Apparat verwirklicht worden, der mehr als die 
höchste Geschicklichkeit, Zuverlässigkeit und der 
regste Fleiß des Handwerkers zur Förderung der 
Wirtschaftlichkeit beitragen wird. Von dieser Kon- 
struktion kann man, trotz ihrer Einfachheit, wohl 
mit Recht sagen, daß sie mustergültig und von 
höchster Leistungsfähigkeit ist. Der für mehrere 
Geschwindigkeiten eingerichtete Gang kann durch 
einfache Handhabung jederzeit nach Bedarf geregelt 
werden. Diese komb nierte Maschine ersetzt sieben 
einfache Apparate, und es können auf derselben 
folgende Arbeiten ausgeführt werden: Drehen von 
= Radnaben, Bohren von Achsenlöchern, Ausstemmen 
== der Speichenlöcher, Bohren der Speichen- und 
Diebellöcher in Felgen, Anfräsen der runden 


Maschinenschleifmaschine mit selbsttätiger Vor- und Rückwärts- Speichenzapfen, Anfräsen der flachen Speichen- 


bewegung. F. A. Dörner, Leipzig-Stötteritz. 


hältnismäßig schwachen Sägeblatts wird durch eine be- 
sondere Zugfeder ermöglicht und, damit der Betrieb der 
Maschine jederzeit unterbrochen werden kann, ist sie mit 
einer festen und einer losen Riemenscheibe versehen. i 

Ein viel verwendeter und besonders für kleinere Be- 
triebe in jeder Hinsicht sehr praktischer Apparat ist die 
Pendelsäge. Zur Herstellung des Rahmens für die Auf- 
nahme der Kreissäge kann sowohl Holz als auch Gußeisen 
benutzt werden. Die Maschine dient hauptsächlich zum 
Querschneiden langer Hölzer von Brettern, Pfosten usw. 
und ist insofern eine einfache Konstruktion, als das zu 
zerkleinernde Holzstück keiner besonderen für diese 
Zwecke hergerichteten Unterlage bedarf. Das Sägeblatt 
ist nicht stabil gelagert und kann in- 
folgedessen bequem gegen das Holz- 
stück gezogen werden. Ein weiterer 
Vorteil dieser Maschine besteht darin, 
daß dieselbe nicht hängend, sondern 
auch stehend, desgleichen in wage- 
rechter Lage angeordnet werden kann 
und ferner auch darum von den In- 
habern kleiner Betriebe bevorzugt wird, 
weil die Anschaffungskosten im Ver- 
gleich zu anderen Maschinen als 
niedrig bezeichnet werden müssen. 

Ein anderer in der Holzbearbeitungs- 
branche fast unentbehrlich gewordener 
Apparat ist die Beschneidemaschine. 
Diese Maschine dürfte hauptsächlich 
in solchen Werkstätten nicht fehlen, 
wo es sich um genaues Ablängen von 
kleineren Sachen handelt, also speziell 
da erforderlich sein, wo die Herstellung 
von Massenartikeln in großem Maßstab 
betrieben wird. Es können sowohl 
ganz dünne Späne als auch Holzstäbe 
bis zu 5 mm Dicke je nach Bedarf 
hergestellt werden, Arbeiten, die ganz 
besonders in Möbelfabriken und Rah- 
menglasereien ständig vorkommen. 

Für Massenfabrikation, hauptsächlich 
zur Herstellung von Radspeichen, Ham- 
merstielen, Schuhleisten, Holzschuhen =. 
usw., eignet sich für kleinere Betriebe 
ganz besonders die Kopiermaschine. 
Die geniale Konstruktion ermöglicht 


12 


— 


be Dë ag AË — 


zapfen und Überschneiden der Räder. Die Rad- 

maschine wird ihrer Vielseitigkeit wegen daher nicht 
nur zur Hebung der Wirtschaftlichkeit beitragen, sondern sie 
wird auch Ruf und Ansehen des Handwerkers fördern 
helfen. Durch ihre stete Verwendbarkeit bei verhältnis- 
mäßig geringer Kraftanwendung macht sie sich bald unent- 
behrlich, speziell je- 
doch da, wo es an 
der körperlichen Ge- 
schicklichkeit der 
gelernten Holzarbei- 
ter zuweilen noch 


sehr gefehlt hat. 


Fahrbare Vollgattersäge. Theodor Wilckens G. m. b. H., Hamburg. 


Das erste deutsche nach dem Längsspanten-. 
system erbaute Schiff. 


Die letzten Jahre haben auch im Frachtdampferbau 
wesentliche Fortschritte und Neuerungen gebracht, sowohl 
in bezug auf die Bauart als auch im Schiffsantrieb. Die 
Actien-Gesellschaft „Weser“ hat diese Entwicklung nicht 
nur mitgemacht, sondern sie hat auch nach verschiedenen 
Richtungen die Führung übernommen. Beispielsweise ist der 
für die Hamburg-Bremer Afrika-Linie gebaute Frachtdampfer 
„Arnfried“, der am 10. Mai 1911 mit besten Ergebnissen 
seine Probefahrt machte, das erste in Deutschland nach dem 
Längsspantensystem gebaute Schiff. Die auf der ersten Aus- 
reise des Schiffes gemachten Erfahrungen bestätigen die hohen 
Erwartungen, die man an diese Bauart knüpfte; besonders 
hervorgehoben wurden u. a. Seetüchtigkeit und ruhige, er- 
schütterungsfreie Fahrt. Die vertragliche Geschwindigkeit 
von 11 Knoten des 4700 Tons Tragfähigkeit besitzenden 
Schiffes wurde schon auf der Probefahrt reichlich erfüllt 
und auf den ersten Reisen weiter erheblich verbessert. 

An weiteren Längsspantenschiffen, die von der Gesell- 
schaft gebaut sind, nennen wir den Dampfer „Steinturm“ 
für die Deutsche Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Hansa“, der 
zugleich das zweite deutsche Schiff dieser Bauart ist, und 
dessen erfolgreiche Probefahrt am 15. September 1911 stattfand. 

Für die Hamburg-Bremer Afrika-Linie befindet sich ein 
Schiff vom Arnfriedtyp im Bau. Auch dieses Schiff wird 
nach dem Längsspantensystem, Bauart „Weser“, hergestellt. 

Zur Vervollständigung sei bemerkt, daß die kleinen 
Kreuzer „Magdeburg“ und „Stralsund“ ebenfalls Längs- 
spantenschiffe sind. 

Nach den bisherigen guten Erfahrungen scheint es, als 
würde man in Zukunft in steigendem Umfang zum Bau von 
Längsspantenschiffen übergehen. Die Actien - Gesellschaft 
„Weser“ besitzt auf diesem Gebiet z. Zt. wohl die größte 
Erfahrung. 
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Längsspanten-Dampfer auf der Werft der Act.-Ges. „Weser“, Bremen. Unten: Längsansicht. Oben: Vorderansicht. 
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Jahresberichte. 


Verein Bremer Exporteure. Vor kurzem fand unter 
dem Vorsitze des Herrn J. K. Vietor die Jahresversamm- 
lung des seit vier Jahren bestehenden Vereins Bremer 
Exporteure statt, in der insbesondere der Jahresbericht 
des Vorstandes vorgelegt wurde. Wir entnehmen dem 
Bericht im wesentlichen folgendes: Das Jahr 1911 gab 
vielfach Veranlassung, die Interessen des sich erfreulich 
entwickelnden bremischen Exporthandels wahrzunehmen, 
sowohl durch unsere Teilnahme an der Arbeit des Ver- 
bandes Deutscher Exporteure, als auch durch die Ver- 
folgung von Wünschen und Anregungen unserer Mitglieder. 
Wir haben Vertreter entsandt zur Ausschußsitzung des 
Verbandes am 25. März 1911 in Berlin, sowie zu einer 
Delegiertenkonferenz desselben am 4. November in Elber- 
feld; ferner hat unser Vorsitzender teilgenommen an einer 
Besprechung im Reichsamt des Innern über die weitere 
Gestaltung der von dieser Behörde herausgegebenen Nach- 
richten für Handel und Industrie. Ueber diesen Gegen- 
stand hatte der Verbandsvorstand einen ausführlichen, den 
Wert dieser Nachrichten für den Exporthandel im wesent- 
lichen verneinenden Bericht an das Reichsamt erstattet, 
dem wir uns in Beantwortung eines Rundschreibens des 
Herrn Staatssekretärs des Innern grundsätzlich ange- 
schlossen hatten. Mehrfach noch waren unsere Vertreter 
in der Kommission wegen eines Einheitskonnossements 
tätig, und wenn auch die Verhandlungen nicht in jeder Be- 
ziehung den Bedürfnissen des Exporthandels entsprochen 
haben, so ist es doch erfreulich, daß sie endlich zu einem 
vorläufigen Abschluß gelangt sind, indem nunmehr acht- 
zehn „Allgemeine Regeln für Dampferkonnossemente (aus- 
gehend) mit den hamburgischen und bremischen Reede- 
reien unter Zustimmung der Assekuradeure vereinbart 
sind. Hiermit ist zunächst eine feste Grundlage für das 
Rechtsverhältnis zwischen Exporteuren und Reedern ge- 
schaffen, die im Laufe der Zeit weiter ausgestaltet werden 
kann, und die insbesondere den Fortschritt darstellt, daß 
die Beteiligten mit Erfolg den Weg beschritten haben, 
durch ihre Organe miteinander zu verhandeln und eine 
Einigung zu erstreben. Wir hoffen, daß auch die nun- 
mehr zwischen dem Verbande Deutscher Exporteure und 
den einzelnen Reedereien zu vereinbarenden Spezial- 
klauseln bald zustande kommen; sobald dies der Fall ist, 
werden die Allgemeinen Regeln in Kraft treter. Eine Ein- 
heitsbestrebung war ferner die Anregung der Vereinigung 
Berliner Exportfirmen, eine deutsche Police für die Trans- 
portversicherung zu schaffen, in der Weise, daß die Ver- 
sicherer die Deckung aller im Exportgeschäft vorkom- 
menden Risiken übernehmen, die nicht in der Police aus- 
drücklich als ausgenommen bezeichnet werden. Eine ein- 
gehende Erörterung dieses Vorschlages durch die Elber- 
felder Delegiertenkonferenz unter Hinzuziehung von Ver- 
sicherungssachverständigen hat jedoch gezeigt, daß gegen 
seine praktische Durchführbarkeit erhebliche Bedenken 
bestehen, die auch von unseren Delegierten geteilt wurden. 
Es wurde beschlossen, zunächst das Ergebnis der, auch 
heute noch schwebenden, Verhandlungen zwischen den 
Handelskammern und den Seeversicherern über einheit- 
liche Allgemeine Seeversicherungsbedingungen abzuwarten 
und auf eine für den Exporthandel möglichst günstige Ge- 
staltung dieser Bedingungen hinzuwirken. Aus unseren 
Verhandlungen mit anderen Exportvereinen ist hervor- 
zuheber, daß wir uns mit den Ausführungen eines Schrei- 
bens der Vereinigung der Exportfirmen Berlins, betreffend 
Zollerlaß bei der Wiedereinfuhr deutscher Erzeugnisse, ein- 
verstanden erklärt haben. Während bisher der Bundesrat 
einen solchen Zollerlaß grundsätzlich ablehnt, wenn ein 
anderer als der Hersteller, also wenn ein Händler die Ware 
wiedereinführen will, ist zu wünschen, daß auch in diesen 
Fällen eine zollfreie Wiedereinfuhr zugelassen wird, sofern 
nur der deutsche Ursprung einwardsfrei feststeht. Der 
Verein Hamburger Exporteure hat uns ein von ihm und 
dem Leipziger Exportverein mit dem Verband Sächsisch- 
Thüringischer Webereien vereinbartes Schiedsgerichts- 
Regulativ mitgeteilt. Für die Liste der seitens der Ex- 
porteure zu ernennenden Schiedsrichter haben wir ein 
Mitglied unseres Vereins an eweldet. Ferner hat sich auf 
unsere Anregung ein Verein Bremer-Export- Agentur gebildet. 
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Vom Kalisyndikat. Der Vorsiand teilt mit, daß der 


“ vorjährige Gesamtabsatz der deutschen Kaliindustrie auf 


Grund der Durchschnittspreise vom Jahre 1910 ca. 160 Mil- 
lionen Mark betrug; 11.4 Millionen Mark entfallen auf den 
Absatz der Kaliwerke Aschersleben und Sollstedt, die im 
Dezember dem Kalisyndikat als Gesellschafter beigetreten 
sind. Im Jahre 1911 sind folgende Werke förderfähig ge- 
worden und auf Grund der ihnen von der Verteilungsstelle 
für die Kaliindustrie zuerteilten Quoten in das Syndikat 
aufgenommen worden: Glückauf. Bebra, Hadmersleben. 
Weidtmanshall, die Halleschen Kaliwerke, Güsten, Nieder- 
sachsen, Heringen und Orlas. Diese erhielten zusammen 
Aufträge in Höhe von rund 5.3 Millionen Mark. Der Mehr- 
absatz der Syndikatswerke ohne Aschersleben und Soll- 
stedt betrug im Vorjahre etwa 25.3 Millionen Mark, so daß 
diejenigen Werke, die vor 1911 Syndikatsmitglieder waren, 
gegen 20 Millionen Mark mehr abgesetzt haben als im vor- 
aufgegangenen Jahresabschnitt. Obige Zahlen dürften 
durch die Berechnung der Frachtverluste und Gewinne 
noch eine kleine Aenderung erfahren, und zwar nach unten. 
da infolge der Einstellung der Elbe- und Weserschiffahrt 
während vieler Monate und durch höhere Seefrachten das 
Frachtengeschäft ungünstiger abgeschnitten hat als ím 
Jahre 1910. Hinzu kommt, daß auch die Durchschnitts- 
preise die Höhe des Jahres 1910 in allen Gruppen nicht 
ganz erreichen dürften. Zu dem Mehrabsatz haben in erster 
Linie die Vereinigten Staaten und in zweiter Linie Deutsch- 
land, mehrere europäische Länder und einige Uebersee- 
gebiete beigetragen, in welchen Ländern sich die Erkennt- 
nis von der Wichtigkeit der rationellen Düngung Bahn zu 
brechen beginnt. Neue Vertretungen wurden geschaffen in 
Australien, Südafrika, Argentinien, Mexiko, Palästina. 
Griechenland, Türkei, Rumänien und Bulgarien. Die Ge- 
sellschafterversammlung genehmigte den Zutritt der Werke 
Wolfshall und Dietrichsha!l zum Kalisyndikat sowie zur 
Verkaufsvereinigung mit den ihnen von der Verteidigungs- 
stelle zugewiesenen Quoter. Gleichzeitig wurde das 
Stammkapital um weitere 50,000 M. erhöht. Die Anträge 
dreier Werke auf Rückgängigmachung von Streichungen 
wurde abgelehnt. Was das diesjährige Geschäft anbetrifft, 
so wurde beieits mitgeteilt, daß der Januar-Absatz etwa 
17 Millionen Mark höher war als der Absatz sämtlicher 
Syndikatswerke inkl. Aschersleben und Sollstedt im gleichen 
Monat des Vorjahres. 


Deutschlands Handelsbilanz mit den europäischen 
Staaten. Nach den Mitteilungen des Vereins für das 
Deutschtum im Ausland ergibt eine Zusammenstellung der 
neuesten Ein- und Ausfuhrzahlen für den Handel Deutsch- 
lands mit den europäischen Staaten folgendes Bild: 

Deutschland 


Verkauite nach: ii i Kaufte von: m 1 
England 1102 Mill. England 767 Mill. 
Österreich-Unsarn . 822 „  Österreich-Ungarn . 729 „ 
Frankreich . . . 543 „ Frankreich . . . 508 „ 
Rußland . . . . 537 „ Rußland „ 1322 „ 
Niederlande.. 499 „ Niederlande . . . 259 „ 
Schweiz . 453 „ Schwein.. . 174 „ 
Belgien 391 „ Belgien. . . . 325 „ 
Italien. . 324 „ Italien . 275 „ 
Dänemark. . . . 225, Dänemark. . 158 „ 
Schweden. 191 „ Schweden . 164 „ 
Norwegen . 120 „ Norwegen. 50 „ 
Finnland . . .. 74 „ Finnland . . . 23. 
Europäische Türkei 73 „ Europäische Türkei 22 „ 
Spanien. 72 „ Spanien . 140 „ 
Rumänien. . . . 66 „ Rumänien 69 „ 
Portugal 33, Portugal . ... 22 „ 
Bulgarien . 19, Bulgaren 6 „ 
Serbien 19, Serbien. 18 „ 
Griechenland. 15 Griechenland . 21 


Deutschlands Ausfuhr ist im großen und ganzen bekannt- 
lich eine Ausfuhr von Veredelungserzeugnissen. Demgemäß 
findet sie ihre Hauptabnehmer in England, Österreich, Frank- 
reich und Rußland. Entsprechend weist Deutschland eine 
passive Hande!sbilenz mit den Rohstoffländern Rußland, 
Spanien, Rumänien und Griechenland auf. Bemerkenswert 
ist, daß das verbündete Italien uns weniger abzukaufen ver- 
mag als die kleine Schweiz und Belgien, und daß Finn- 
land als Käufer deutscher Erzeugnisse vor der europäischen 
Türkei steht. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraflanlagen: 


Die technischen Fortschritte im Kralitmaschinenbau 
des Jahres 1911. Im Kraftmaschinenbau ist für das Jahr 
1911 eine ungewöhnlich rasche Entwicklung des Ölmotors, 
dessen Betrieb auf dem Dieselverfahren beruht, zu ver- 
zeichnen. Man hat, wie Professor Kollmann in den Tech- 
nischen Monatsheften ausführt, sich mit großem Erfolg be- 
müht, Dieselmotoren bis zu sehr großen Leistungen 
(€000 PS. und mehr) in stehender und liegender Anordnung 
zu bauen und dabei, je nach dem vorliegenden Betriebs- 
zweck, das Zweitakt- oder Viertakt-System zur Anwen- 
dung zu bringer. Auch die Umsteuerbarkeit ist in sehr 
vollkommener Weise erreicht worden, so daß der Ölmotor 
namentlich auch für Schiffszwecke eine besondere Bedeu- 
tung gewonnen hat. Führend sind auf diesem Gebiet die 
Vereinigten Maschinenbau-Anstalten 3 
und die Firma Sulzer in Winterthur. Für Schiffsmaschinen 
kommt neuerdings ferner das Junkersche System .. der 
stehenden Tandemmaschine in Betracht. Der Ölmotor hat 
sich außerordentlich rasch auf dem Gebiete der ortsfesten 
Kraftmaschinen sowohl als auch für den Betrieb von 
Schiffen „ Es kommen für ihn sowohl Boote für 
die Heringsfischerei und Kohlenfrachtschiffe mit Lade- 
gewichten von 3000 t aufwärts als auch Kriegsschiffe von 
den Unterseebooten bis zu größeren Kreuzern in Frage. 
Die ersten Schiffe mit Dieselmotoren sind 1905 in Schweden 
für den eine Strecke von 1230 km umfassenden Dienst 
zwischen Rebinsk und St. Petersburg gebaut worden. Nach 
den äußerst günstigen Betriebsergebnissen bei diesen und 
anderen Versuchsschiffen entschloß sich die Hamburg- 
Amerika-Linie, einen Auftrag auf ein 9000-t-Schiff mit 
Dieselmotorantrieb zu erteilen. Nachdem der Verbren- 
nungsmotor von Diesel eine siebzehnjährige Probezeit 
hinter sich hatte, konnten die Schiffbauer mit vollem Ver- 
trauen an die Verwendung des neuen Motors herantreten, 
da auf Grund einwandfreier Versuche der genaue Ver- 
gleich zwischen dem Dieselmotor und der Kolbendampf- 
maschine in betriebstechnischer und wirtschaftlicher Be- 
ziehung möglich war. Wenngleich gegenwärtig bei Schiff- 
bauten mittlerer Größe die Ausrüstung mit Verbrennungs- 
motoren in der Anlage vielleicht etwas teurer ist als die 
Ausrüstung mit Dampfmaschinen, so haben sich doch für 
den Betrieb von Schiffen beim Verbrennungsmotor so 
wesentliche Vorteile herausgestellt, daß man die etwaigen 
Anlagekosten gern in den Kauf nehmen konnte. i 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. LE 


Ein Universalofen. Für Betriebe, denen die Beschaf- 
fung verschiedener Öfen nicht lohnend ist, die aber den- 
noch das Härten, Glühen, Anlassen und Schmieden klei- 
nerer Stücke mit größerer Sicherheit ausführen wollen, ist 
der in Dinglers Polytechnischer Rundschau beschriebene 
Universalofen bestimmt, welcher von der Firma Brüder 
Boye, Berlin, auf den Markt gebracht wird. Er vereinigt 
in sich: 1. einen Schnellstahlofen, welcher einen Glühzylinder 
von 60 mm Durchmesser und 260 mm Tiefe besitzt. Es 
können in diesem namentlich Spiralbohrer, Gewindebohrer, 
Reibahlen usw. auf die beim Härten von Schnellstahl er- 
forderlichen hohen Wärmegrade gebracht werden; 2. einen 
Muffelofen, dessen Muffel im Innern folgende Abmes- 
sungen hat: Tiefe 160 mm, Breite 90 mm, Höhe 75 mm; 
3. einen Plattenglühofen. Der Heizraum bei Verwendung 
der Glühplatte hat folgende Abmessungen: Tiefe 160 mm, 
Breite 120 mm, Höhe 120 mm. Diese Glühplatte wird ver- 
wendet beim Erwärmen von Fräsern und verschiedenen 
Werkzeugen aus gewöhnlichem und Schnellschnittstahl, 
ferner zum Einsetzen von Eisenteilen, zum Glühen von 
Kupfer und Messing und für verschiedene andere Zwecke; 
4. einen Salz- und Bleibadofen. Der Tiegel, in dem das 
Salz bzw. Blei zum Erwärmen feiner Werkzeuge, Fräser, 


Reibahlen, Gewindebohrer, Schnitte, Stanzen usw. ge- 
schmolzen wird, hat einen Durchmesser von 8 mm und eine 
Tiefe von 240 mm; 5. einen Schmelzofen, um Se 
Blei, Lagermetall oder sonstige leichter fließende Metalle 
schmelzen zu können. Die Tiegelabmessungen sind die 
gleichen wie beim Salzbadofen; 6. einen Anlaßofen. Um 
die gehärteten Werkzeuge mit Sicherheit anzulassen, wird 
in einem Tiegel Öl auf die Wärmegrade erhitzt, die der 
Anlaßfarbe entsprechen (etwa 300—350 Grad Celsius). Die 
anzulassenden Teile werden dann in dieses Ölbad gebracht 
und darin einige Zeit gelassen; sie werden dadurch gleich- 
mäßig auf Anlaßwärme erhitzt. 


Metalltechnik. 


Elektrische Drahtschweißmaschinen. Die Firma Harat 
Export G. m. b. H., Berlin, bringt nach einem 
Bericht der Werkstatts-Technik eine Reihe von Draht- 
schweißmaschinen- auf den Markt, die je nach ihrer 
Leistungsfähigkeit konstruktiv verschieden als trag- 


bare, fahrbare oder ortfeste Maschinen durchgebildet sind. 
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Elektrische Drahtschweißmaschine. 


Die Ausübung des Schweißdruckes erfolgt teils durch 
Federkraft, teils durch Gewichte. Eine einstellbare selbst- 
tätige Auslösung schaltet den Strom nach Vollendung der 
Schweißung aus. Unsere Abbildung zeigt beispielsweise 
eine Maschine, die für Kupferdrähte von 0.25 bis 3.2 mnı 
Durchmesser, für Messingdrähte von 0.25 bis 48 mm 
Durchmesser und für Eisen- und Stahldrähte von 0.25 bis 
6.5 mm Durchmesser geeignet ist. Die Maschine hat zwei 
vorstehende Arme, von denen der eine fest, der ar.dere 
in einem Kugellager beweglich angeordnet ist. Beide Arme 
tragen Backen zum Festspannen der Drahtenden mittels 
Hebels und Exzenters. Der bewegliche Arm erhält seinen 
Strom durch ein Quecksilberband; die Primärwicklung des 
Schweißtransformators hat Anzapfungen, denen der Netz- 
strom mittels des vorn angebrachten Regulierschalters zu- 
geführt werden kann, so daß eine vierfache Regelung des 
Schweißstromes vorhanden ist. Die selbsttätige Ausschal- 
tung wirkt in der Art, daß der Schalter gegen die Wirkung 
einer (rechts sichtbaren) Feder durch eine Nase ge- 
schlossen gehalten wird, bis der sich heranbewegende Arm 
den die Nase tragenden Hebel fortstößt. Es kann also 
die Schweißung nach den verschiedenen Drahtstärken und 
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Materialien reguliert werden mittels der Entfernung zwi- 
schen den Backen, dem Anpressungsdruck der Feder, dem 
Einstellen der Auslösung und der Spannungsabstufungen. 
In dieser Weise können fast sämtliche Materialien, z. 

auch Aluminium, Neusilber und Platin geschweißt werden. 


Berg- und Minenwesen. 


Versuche mit dem Pneumatogen. Nach jahrelangen 
Versuchen und: Verbesserungen, die auf der Bochumer 
Bergschule mit Pneumatogen von Dr. Böck ange- 
stellt sind, ist es gelungen, vie die Zeitschrift 
Glückauf mitteilt. zufriedenstellende Resultate damit zu 
erzielen. Das Ergebnis aller dieser Versuche war, daß 
weder Kohlenstaub noch Kohlengas, noch beide zusammen 
durch das Kalium-Natriumsuperoxyd zur Entzündung ge- 
bracht wurden, daß also der Pneumatogen mit Patronen 
der zu den Versuchen 
benutzten Art voll- 
ständig sicher gegen 
Schlagwetter sowie 
Kohlenstaub ist. Die 
Hauptteile desAppara- 
tes, nämlich die beiden 
in einem Traggestell 
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Schematische Darstellung Wagrechter Schnitt durch 


des Pneumatogens. eine Patronenhälfte. 

untergebrachten Doppelpatronen und der Atmungssack, 
werden auf dem Rücken getragen, wie die schematische 
Darstellung in Abb. 1 erkennen läßt. Vor dem Munde be- 
findet sich ein Speichelfänger a, der mit Hilfe der Kinn- 
stütze b, zweier Kopfriemen c und cı sowie der Schnallen d 
an dem Lederhelm befestigt ist, so daß das Gewicht des 
Speichelfängers und der anschließenden Atmungs- 
schläuche e und e vom Hinterkopf getragen wird. Jeder 
Atmungsschlauch und damit auch jede Doppelpatrone f 
und fı können für sich mit Hilfe des Schalthahnes g ein- 
und ausgeschaltet werden. Es wird also gleichzeitig 
immer nur ein Schlauch und eine Patrone zur Atmung be- 
nutzt. Die ausgeatmete Luft strömt in der Pfeilrichtung 
vom Munde fort durch den Speichelfänger und den einen 
Schlauch und verteilt sich aus den Tangentialrohren h 
und h, (s. Abb. 2) auf die beiden Hälften der betreffenden 
Patrone. In jeder Patronenhälfte ist das im Gegensatz zu 
der früheren Form außerordentlich feinförmige Kalium- 
Natriumsuperoxyd in einer Schicht von 18 mm Dicke 
zwischen zwei dreifachen feinmaschigen Drahtnetzlagen i 
untergebracht. Die beiden Netzlagen werden durch das 
in Zickzackform gewellte grobe Stütznetz k auseinander- 
gehalten. Die Verbindungsstücke l und lı dienen zum An- 
schluß der Patrone an den Atmungsschlauch bzw. an den 
Atmungssack. Zwischen den Netzlagen i und den Wand- 
flächen jeder Patronenhälfte ist ein freier Raum m, der 
in seiner ganzen Höhe von 14 cm durch die Schlitze n, n: 
und n n, mit den betreffenden gleich hohen Tangential- 
rohren h hi und h: hs in Verbindung stehen. Die Schlitze 
n und ni sind in Abb. 2 nicht sichtbar. Durch den Schlitz 
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und freien Raum verteilt sich die Luft auf die ganze Fläche 
jeder Patronenhälfte und durchdringt gleichmäßig die 
Peroxydschicht. 


Elektrotechnik. 


Wechselstrom - Instrumente. Die üblichen Wechsel- 
strom-Instrumente sind aufgebaut auf 1. dem dynamo- 
metrischen System, 2. dem Ferraris - System, 3. dem 
Hitzdraht - System und 4. dem Weicheisen - System. 


Die MeßBinstrumenten - Technik hat die zugrunde 
liegenden Systeme hauptsächlich durch die ver- 
besserte mechanische Ausführung und konstruktive Bauart 


vervollkommnet. Den besten Beweis, daß es besonders 
auf die mechanische Ausführung ankommt, liefert, wie der 
Elektrotechnische Anzeiger ausführt, das Weicheiseninstru- 
ment. Das Weicheiseninstrument war seit Jahren verpönt 
und als minderwertiges System bezeichnet. Der Haupt- 
nachteil der marktgängigen Weicheisenapparate besteht in 
der überaus mangelhaften mechanischen Ausführung, die 
allerdings durch den niedrigen Preis, der für diese Appa- 
rate bezahlt wird, gerechtfertigt erscheint. Das meistens 
ungünstige Verhältnis aus Federkraft (Torsionskraft für 
Endausschlag) und dem Gewicht des beweglichen Teils, 
bedingen die Unzuverlässigkeit der Angaben, Die neuer- 
dings von verschiedenen Firmen durchgeführten Versuche 
sowie die konstruktive Ausbildung haben gezeigt, daß das 
Weicheisensystem ebenfalls zu einem Präzisionsmeßgerät 
ausgebaut werden kann. Wenn auch zu diesem Fortschritt 
die Herstellung 9 Ar und besonders präparierter 
Eisensorten verholfen haben, so war trotzdem noch das 
Weicheiseninstrument auch in bezug auf mechanische Aus- 
führung und konstruktive Bauart durchzubilden. Die ein- 
ehenden Versuche haben den Beweis geliefert, daß das 

eicheisensystem den Anforderungen der Wechselstrom- 
technik genügt. Die Prüfungsresultate eines Schalttafel- 
instruments der Isaria-Zählerwerke lassen dies deutlich 


erkennen. 
Werkstattechnik. 


Vakuumprüfung von Glühbirnen. Im allgemeinen haben 
die Glühlampenfabriken heute die Vakuumprüfung an 
Glühbirnen aufgegeben, da einmal die Sicherheit eines vor- 
handenen hohen Vakuums groß genug ist, wobei zum andern 
die Prüfmethoden umständlich sind und Irrtümer nicht aus- 
schließen. Es können jedoch Fälle eintreten, bei denen 
man notwendig über die Güte des Vakuums orientiert sein 
muß. Hierher gehören vorzüglich die ee an Birnen, 
die zu Versuchszwecken dienen sollen. Bei der Einführung 
neuer Birnen ist es beispielsweise wünschenswert zu wis- 
sen, inwieweit die Gasabgabe der Glaswände und des 
Glühfadens das Vakuum und damit die Lebensdauer be- 
einflußt. Der Fabrikant ist natürlich daran interessiert, 
daß nur Birnen zur Prüfung gelangen, die von keinen zu- 
fälligen Fehlern, welche die Güte des Vakuums zum Scha- 
den der Lampe verändert, befreit sind. Es ist aber bekannt, 
daß viele Glühbirnen die angegebene mittlere Lebensdauer 
nicht erreichen, obgleich die Herstellungsbedingungen 
denen der guten Birnen vollkommen gleich waren, und ohne 
daß beim Versand oder Einkauf ein sichtbarer Fehler zu 
bemerken gewesen wäre. Für alle Prüffälle geben uns nun 
die Teslaströme ein jederzeit schnell bereites Mittel an die 
Hand, das gleichzeitig den Vorzug besitzt, für die Bedie- 
nung gänzlich ungefährlich zu sein. Der Teslaapparat 
braucht nicht, wie die Zeitschrift für Elektrotechnik und 
Maschinenbau ausführt, hochisoliert zu sein; es genügt ein 
mit etwa 800 Windungen dünnen Kupferdrahtes bewickelter 
Gaszylinder von etwa 20 cm Höhe, dessen Windungen mit 
Paraffin oder Stearin bestrichen worden sind. Die Primär- 
spule bilden einige Windungen dicken Kupferdrahtes. 

Der Großbetrieb und seine Herstellungskosten. Zur 
Klarstellung der mit der Organisation eines Unternehmens 
zusammenhängenden Einzelfragen ist es unbedingt erfor- 
derlich, die in den neuzeitlich eingerichteten Großbetrieben 
gebräuchlichen Formen zu kennen; zu den Firmen, die sich 
bereits zur Veröffentlichung ihrer Organisation ent- 
schlossen haben, tritt in dankenswerter Weise die größte 
süddeutsche, eine der führenden deutschen Maschinen- 


fabriken: das Werk Nürnberg der Maschinenfabrik Augs- 
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burg Nürnberg (Man). Professor C. Prinz zeigt in der Zeit- 
schrift Technik und Wirtschaft die Bestimmung der Her- 
stellkosten, die den Kern der Organisationsfragen bildet. 
Die Herstellung eines wettbewerbfähigen Erzeugnisses ver- 
langt dreierlei: 1. Herstellungsverfahren, a) entwerfender 
Art, die gut durchdachte, einfach auszuführende Konstruk- 
tion entstehen lassen, b) bearbeitender Art (reine Werk- 
stattverfahren), welche diese Entwürfe in kürzester Zeit 
und in genauester Weise vom Rohstoff in das fertige Er- 
zeugnis überführen lassen, 2. Organisationsformen, die ins- 
besondere die durch die Herstellverfahren erwachsenden 
Kosten für jedes Stück sofort ersehen lassen, 3. geschultes 
Personal, das Herstellung und Organisation auf das ge- 
wissenhafteste befolgt und verfolgt, d. h. entsprechende In- 
genieure und Kaufleute, Meister und Arbeiter. Man be- 
gegnet sehr häufig der Ansicht, daß jeder Betrieb eine 
seiner en angepaßte Organisationsform haben 
müsse; bezüglich des für die Wirtschaftlichkeit maß- 
gebenden Teiles der Herstellungskosten vermag ich dies 
nicht anzuerkennen, weil die Grundelemente überall gleich 
sind, verschieden nur die Werte, die in den einzelnen Be- 
trieben dafür anfallen. Meines Erachtens, betont genannter 
Verfasser, kann mindestens für gleiche We er die 
Organisationsform die nämliche sein. Die „Man“ liefert 
den schlagenden Beweis, daß dies auch für verschiedene 
Fachgruppen möglich ist: werden doch dort in Maschinen-, 
Kran- und Wagenbau für die Herstell- und Selbstkosten die 
grundsätzlich gleichen Vordrucke benutzt. 


Aus der chemisch-technischen Industrie. 


Von Dr. Goldschmidt. 


Nachdem im Jahre 1884 Swan in London, 1889 Char- 
donnet in Paris zum erstenmal Kunstfäden gezeigt hatten, 
wurde im Anfang der neunziger Jahre die industrielle Her- 
stellung der Nitrozellulose-Kunstseide nach Chardonnet und 
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Bester Petroleum- 
kocher seiner Art! 


Zeichnet sich aus durch leichte 
Auswechselbarkeit der dem Ver- 
schleiss unterworlenen Vergaser- 
teile. — Brennt vollkommen 
rauch- und geruchlos. — Ah- 
solut explosionssicher, 


3 Preislisten und Bezugsquellen durch den Fabrikanten: 


Gustav Barthel, Dresden 80 II. A. 19. 
Spezialfabrik tür Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


Beachten 
Sie genau 


diese 
Schutzmarke 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


LST LIKE EI EEE RETTTI FRI II II ee 


Skocher „Juwel“ 


DEE EEE I I EEE I EEE EEE I II EIZEIEESTIETTEITTIEIEITITTETTETIIITI ET 


"sw ECKEL &GLINICKE 


Lehner aufgenommen. Das neue Material führte sich zu- 
nächst in der Industrie der Besatzartikel ein, wo Festigkeit 
und Haltbarkeit eine weniger große Rolle spielen, als die 
Erreichung mannigfaltiger und hervorstechender Effekte. 
Für diese eignete sich aber gerade die Kunstseide infolge 
ihres hohen Glanzes, der größeren Fadenstärke und der ge- 
ringeren Weichheit. Gewisse schlechte Eigenschaften der 
damaligen Nitrozellulosefäden brachten allerdings zunächst 
wieder einen Rückschlag, bis gegen Ende des Jahrhunderts 
ein großer Aufschwung einsetzte, der zu einem jährlichen 
Umsatz von mehreren Millionen Kilo führte. Jene 
schlechten Eigenschaften bestanden zunächst in der großen 
Feuergefährlichkeit der Fäden, dann aber in ihrer Härte 
und Sprödigkeit und der durch ihre Wasserundurchlässig- 
keit bedingten Schwierigkeit sie zu färben. Sie mußten 
deshalb zunächst mit Natriumsulfid denitriert, d. h. 
in gewöhnliche Zellulose zurückverwandelt werden, 
wobei es des öfteren vorkam, daß ungenügend deni- 


trierte Ware beim Färben streifig wurde, während 
zu stark denitrierte zerfiel. Das Aufblühen der 
jungen Industrie wurde veranlaßt durch Verbesse- 


rungen des Nitrozellulose verfahrens und durch das Auf- 
finden zweier anderer, ein gutes Produkt liefernder, neuer 
Methoden. Die eine rührt her von Pauly. Bronnert, Fré- 
mery und Urban und geht von Zelluloselösungen in Kupfer- 
oxydammoniak aus; sie wird von den Vereinigten Glanz- 
stoff-Fabriken Elberfeld und ihren Tochtergesellschaften 
ausgeübt. Die andere fand Croß und Bevan. Ihre Viscose- 
Seide stellen sie aus dem wasserlöslichen Zelluloseexan- 
thogenat her. Andere Verfahren, wie das Chlorzinkver- 
fahren von Bronnert, das Gelatine verfahren von Millar, 
nach dem die „Vandura-Seide” hergestellt wurde, und die 
Caseinverfahren haben zu einer industriellen Verwertung 
nicht geführt. Besonders die Verwendung des Caseins 
wird aber angestrebt. So will man nach einem jetzt er- 
teilten Patent aus Kuhmilch eine schöne, feste seidene 
Faser erhalten haben. Schon seit längerer Zeit war es 
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bekannt, daß der Käsestoff in der Kuhmilch durch pyro- 
phosphorsaure Salze zersetzt und ein Teil unlöslich abge- 
schieden wird. Das dabei in Lösung bleibende Eiweiß- 
spaltungsprodukt, das durch verdünnte Säuren aus- 
geschieden wird, soll sich zur Herstellung der Fäden eignen. 
— lm folgenden sei nach der „Chem. Zig.“ einiges über die 
Fabrikation der Kunstseiden mitgeteilt. Kollodium-Seide 
wird hergestellt durch Auflösen von Nitrozellulose in 
Aetheralkohol und Einpressen des so erhaltenen Kollodiums 
in Wasser, wobei der Rohfaden entsteht. Die feuchten 
Fäden haben eine geringe Festigkeit, die Wiedergewinnung 
der Lösungsmittel aus der stark verdünnten wässerigen 
Lösung ist schwierig, hauptsächlich aber verstopfen sich die 
feinen Spinnöffnungen leicht dadurch, daß sich infolge 
Wassereintritts Nitrozellulose ausscheidet. Diese Übel- 
stände haben dazu geführt, daß das „nasse Spinnverfahren 
durch das „Trockenverfahren“ ersetzt wurde. Es beruht 
darauf, daß hochkonzentrierte Kollodien bei geringer Ver- 
dunstung des Lösungsmittels die gelöste Nitrozellulose aus- 
scheiden. Man läßt also durch feine Glaskapillaren das 
Kollodium in die Luft austreten, wobei sich der Faden 
bildet. — Die Wiedergewinnung der kostbaren Lösungs- 


mittel ist eine stete Sorge der betreffenden Fabriken, be- 
sonders in Deutschland, wie aus folgenden Zahlen ver- 
ständlich wird. Im Jahre 1909 kosteten 100 Liter Alkohol 
etwa 25 M. in Belgien, 26 M. in Österreich, 48 M. in Deutsch- 
land; 100 kg Ather etwa 52 M. in Belgien, 55 M. in Öster- 
reich, 85 M. in Deutschland. Trotz dieser Verhältnisse, und 
obwohl sich die Fabrikation der Nitronseide auch gegen- 
über dem Kupferoxydammoniak- und dem Viscoseverfahren 
ziemlich ungünstig stellt, liefert die Nitroseidenindustrie 
noch fast die Hälfte der jährlich fabrizierten Kunstfäden. 
Ihre bedeutendsten Fabriken sind die Societe anonyme 
pour la fabrication de la soie de Cardonnet in Besancon, 
die Lehnersche in Spreitenbach in der Schweiz, die Ver- 
einigten Kunstseiden- Fabriken Frankfurt a. M. mit Werken 
in Kelsterbach a. M., Bobingen i. W., n bei Zürich, 
die Kunstfaden-Gesellschaft in Jülich, die belgischen Fa- 
briken in Tubize und Obourg, dann die in Särvär in Ungarn 
und die von der Mannheimer Celluloidfabrik in 
Schwetzingen jüngst errichtete. 

Nach dem Kupferverfahren werden Kunstfäden in der 
Weise hergestellt, daß Zellulose in möglichst konzentrierter 
Kupferoxydammoniaklösung bei recht niedriger Temperatur 


Für in- und Ausland 
gleich wichtig 


ist es, zu wissen, daß unser neuer 
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das Vollendetste Ist, 


was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch- 
schleudern für kleinere Betriebe geben kann. Wer 
sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort, 


Märkische Maschiuenban-Anstait „Teutonia“, 


Frankfurt a. Oder H. 11 (Deutschland). 
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Benzin- Lampen, | Sandverwertund 
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lieiern wir alle Ma- 
schinen und Formen 
zur lohnenden Fabri- 
kation von Mauerstei- 
nen, Blöcken, Dachzie- 
geln, Platten, Rohren, 
Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 
Maschinenfabrik 
Dr. GASPARY & Co., 
Markranstädt (Deutschland). 
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gelöst wird, da bei höherer Temperatur eine Zersetzung 
der Kupferzelluloselösung stattfindet und verdünntere Lö- 
sungen weniger Zellulose aufnehmen. Die Fällung des Zellu- 
losefadens geschah zuerst durch Einspinnen in starke 
Schwefelsäure; da hierbei aber leicht eine zu starke Hydra- 
tation und eine Schwächung des Fadens eintrat, ging man 
dazu über, ihn durch Alkali zu fällen und das in seinem 
Inneren befindliche Kupferoxydhydrat durch schwache 
Säure zu entfernen. Die Verwendung des Alkali erhöht 
außerdem, wie die Mercerisierungsverfahren zeigen, auch 
noch den Glanz. Die Elberfelder Vereinigten Glanzstoff- 
Fabriken stellen so ihre „N“-Seide her, während die Ha- 
nauer Kunstseidefabrik Sulfit-, Bisulfit- oder Ammonsalz- 
lösungen zum Fällen anwendet. Von größeren Fabriken 
seien erwähnt, außer den Vereinigten Glanzstoff-Fabriken, 
die Erste Österreichische Glanzstoff-Fabrik in St. Pölten 
bei Wien, die Firma Les soies de Givet in Givet und Izieux 
in Frankreich und die British Glanzstoff Manufact. Co. 
in Flinth. Der Anteil der Kupferseiden an der Gesamt- 
produktion ist der gleiche wie derjenige der Nitroseiden. 
In den letzten Jahren ist das Viscose-Seiden-Verfahren 

in Aufnahme gekommen. Viscose ist die wässerige Lösung 
des Natriumsalzes der Alkalizellulosexanthoger.säure bzw. 
von Polymerisationsstufen dieser Säure und wird durch Ein- 
wirkung von Schwefelwasserstoff auf Natronzellulose erhal- 
ten. Durch Erhitzung dieser art und durch Einwirkung 
von Säuren oder Salzen wird Zellulose regeneriert. Die an- 
I finglichen Schwierigkeiten, der Reinigungsprozeß, durch 
den erst ein einheitliches farbloses Produkt erhalten wird, 
und die Beseitigung des Aneinanderklebens der zunächst 
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Nr. 5234). Nettes Kleid au weißem Seidenbatist, 
bis zur Taille in Fältchen genäht, viereckiger 
Ausschniit und Aermel mit gest cktem Zwischen- 
satz. Ausschnitt, Aermel und unten herum mit 
tosa oder he!lblau Seidenbatist besetzt, Schärpe 


aus rosa oder hellblau Seidenbatist. e 
l.änge 45 50 35 em Jugi É 
N. 5.— 6.40 5.8) e 
Ir 52342. Reichgesticktes weißes Seidenbatist- 
LU kleid mit gefülliger Seidenbandgarnitur. 
1 Länge 50 55 60 65 70 cm 
H. 7.1 780 38.50 90 90 


Kr. 52343. Feines Kleid, Oberteil aus wei em. 
pdesticktem Batist, viereckiger Ausschnitt und 
Aermel mit-Stickerei-Zwischensatz und Spitzen- 


abschluß. Röckchen gestickt in Falten gelegt, 

im Taillenschluß mit Banddurchzug. í 

långe 45 0 35 60 cm 5 
N. 8.5 9. 9.75 10.50 E 


Wr. 52341. Außerordentiich preiswertes Kleid au; 
weißem Batist, Oberteil mit Stickereibesatz, an- 


zesetztes Röckchen gıstickt, in der Taille 
` Seidenbandschleife. 
länre 60 63 76 75 80 cm 
M. 5.25 5.75 6.25 6.75 7.25 


kr. 62345. Beliebtes Kleid aus weißem Batist, 
Oberteil mit Fältchen, Stickerei und Bandschleifen 
verziert, angesetztes Röckche 1 gestickt, um die 
Taille Seidenband gelegt, in Schleife gebunden. 
Unge 50 55 60 65 70 cm 
. 5.25 .25 
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noch aus Xanthogenat bestehenden Fäden sind beute über- 
wunden, und die Jahresproduktion an Viscopseide beträgt 
etwa 1 Million Kilogramm. Die bekanntesten Fabriken 
sind die Fürst-Guido-Donnersmarckschen Kunstseiden- 
und Acetatwerke in Sydowsaue bei Stettin, die Soc. fran- 
caise und die Soc. belge de la Viscose sowie die Sam. 
Courtauld & Co. Ltd. in England. — Schließlich ist die 
Herstellung von Seide aus Zelluloseazetat zu erwähnen, 
die zwar vorläufig noch kaum im Handel ist, aber große 
Aussicht hat, sich den Markt zu erobern. Die fertigen 
Fäden bestehen aus Zelluloseazetat, was den Vorteil hat, 
daß man nicht, wie bei den anderen Verfahren, aus 1 kg 
Baumwolle 1 kg Kunstseide erhält, sondern bei Bildung 
des Triazetats etwas weniger als die doppelte Menge, bei 
Bildung des Tetraazetats das doppelte der angewendeten 
Zellulose. — Mit dem Verfahren beschäftigen sich die 
Henckel-Donnersmarckschen Werke, die Elberfelder 
Farbenfabriken, die Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabri- 
kation Berlin und Knoll & Co., Ludwigshafen. 

Die Kunstseiden werden heute vielfach zur Herstellung 
von künstlichem Roßhaar verwendet (, Meteorgarn“ der 
Vereinigten Kunstseidefabriken, „Viscellin“ der Henckel- 
Donnersmarckschen Werke, „Baiko“ der Elberfelder 
Farbenfabriken), ferner für Besatzartikel, Stickereien, Kra- 
watten- und Dekorationsstoffe; die Azetatseide außerdem, 
infolge ihrer außerordentlich geringen Leitfähigkeit für 
Elektrizität, als Isoliermaterial für elektrische Leitungen, 
besonders solcher mit hoher Spannung. Trotzdem ist die 
. vorläufig grundlos, daß durch die Kunstseiden 
die natürlichen verdrängt werden würden, da sich die beiden 


Nichtgefallende Waren 
werden bereitwilligst 
zurückgenommen oder umgetauscht. 
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Nr 52351. Nettes Kleid aus Zephir, modefarben 
oder mittelblau, Ausschni t, Aermel, vorn herunter 
und Röckchen unten herum mit einfarbigem 


D KS und gestreiftem Stofibesatz. 
a PA A länge 50 55 60 65 70 78 cm 
N ` ki M M. 255 280 305 33) 3.55 380 


Nr. 52352. Praktisches Schulkleid aus klein Jetupf- 
təm Baum voli-Musse'in, marinsgrundig, mit 
rotem Vorstoß. sehr neit garniert, viereckiger 
Ausschnitt, ob n herum Spitzeneinsatz. 


Länge 68 70 75 80 85 90 cm 


M. 4. 430 460 4.90 3.20 5.50 


Nr. 52354. Praktisches Mat-osenkleid, bestehend 
aus Faltenrock und Bluse aus kräfticem marine- 
weiß gestreifiem Waschstoff (Köper-Satin), ab- 
nehmbarer Ucberk agen und Manschetten aus 


dunkelblauem Waschstofi, weiß besetzt, schwarze 
Krawatte. 


länge 60 65 70 75 80 85 90 cm 
. 56.75 6.15 6.55 6.95 7.35 7.75 68.15 


D d 
St NS Ze 
a 


che u 

Nr. 52355. Sehr belieb.es Matrosenkleid aus 
kräftigem weißem Sa'indrell, ab1ehmbarer Ma- 
trosenkragen und Manschetten aus marine Wasch- 
stoff, weiß besetz, schwarze Krawatte. 
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M. 6.70 7.20 7.70 8 20 8.7) 9.20 9.70 
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sowohl chemisch wie physikalisch voneinander unterschei- 
den. Nur wenn eine technisch brauchbare Herstellung der 
Kunstseide aus Gelatine, Casein und anderen Eiweiß- 
körpern gelingen sollte, wäre diese Möglichkeit vorhanden. 
Vorläufig aber stellt sich der Jahresumsatz. der Naturseide 
mit 50 Millionen Kilogramm gegen 5 Millionen an Kunst- 
seide, Die Selbstkosten für Nitronseide betragen 10.50 bis 
12.00 M., für Kupferseide 9.00—10.50 M., für Viscoseseide 
7.00—9.50 M. pro kg, die Verkaufspreise 13.00—14.00 M. 
für erstklassige, 6.00—9.00 M. für „Secunda“-Ware. 

Kleinere Massenartikel aus Guß- und Schmiedeeisen 
werden oft durch Verzinnen mit einer schönen silberglän- 
zenden Oberfläche versehen. Das Schmiedeeisen bietet der 
Verzinnung keine Schwierigkeiten, der hohe Kohlenstoff- 
gehalt des Gußeisens hingegen erschwert die Operation. 
Darum entzieht man solchen Gegenständen oberflächlich 
den Kohlenstoff, indem man sie mit Eisenoxyd oder Braun- 
stein umgibt und in Tontiegeln etwa fünf Stunden bei 
starker Rotglut erhitzt. Der dabei freiwerdende Sauer- 
stoff verbrennt den Kohlenstoff. Hiernach kann Gußeisen 
wie Schmiedeeisen verzinnt werden. Man beizt zunächst 
in verdünnter Schwefelsäure (1 : 20), spült in Wasser und 
taucht dann die Gegenstände in Lötwasser ein. Sie kommen 
dann in das Zinnbad, wo sie so lange bleiben müssen, 
bis sie die Badtemperatur angenommen haben, wenn die 
Verzinnung glatt sein und festhalten soll. Darauf wird 
kurz abgeschlagen und in heißes Wasser getaucht. Das 
Zinnbad darf nicht zu hoch über den Schmelzpunkt erhitzt 
werden und wird an seiner Oberfläche vor Oxydation durch 
eine Schicht von Palmfett oder besser Chlorzink oder 
Chlorzinkammonium geschützt. Ein schöner weißer Über- 
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Toilette-Artikel, Por- 
zellan-Waren, Eisen- 
und Stahlwaren, Holz- 
waren, Stöcke, Schir- 
me, Karneval-Artikel, 


Bijouterien etc. etc. unsere Kataloge! 


Galanteriewaren 


F GE mn T M Ble, 


(NI ON allt Mul 
a 


WW 
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emm — 


Aeltestè į — X; 
Piano» | * lige 2 
forte- ' G, 
„ Fabrik 5 
Deutschlands / 
Fi Pianos - 


r D y d 
Tausch, Teilzahlung, Miete / 
,,, 


Extrafirnis 


Marke Vernol 


2 e .. — 
Göttingen 
. GC 


Haufe ff. ERkartoffel 


sowie sämtliche 


Fr. Schönrock, Hamburg 6, Grabenstraße 33. | E 
Lack- und Firnis-Fabrik. 


| trocknet besser als Leinölfirnis, 


KONSERVEN ist trotzdem aber viel billiger. 
Fietzker & Co., U. m b. H., Altona Ottensen 


Schußwaffen 


Suchen Sie eine Bezugsquelle fir Erzeugnisse der deutschen Industrie! 


Verlangen Sie kostenlos unseren neuesten „Generalkatalog“. 
Aus einer Hand können Sie 
20,000 verschiedene Artikel 
der deutschen Industrie zu den 
billigsten Preisen beziehen! 


Fordern Sie sofort gratis 


Versandhaus M. Liemann, Berlin C?, Prenzlauer Str. 301. 


Größtes Versandhaus seiner Art in Deutschland. 


Luxuspapierwaren 


| Bei Krüger & 
Co. ER TG in li, don d Di 
| erschien: 

eneen el 
| = Taai 9 Geschichte. Preis 6 Mark, 
elegant gebunden 
Schmähschrijſt; 
| Lektüre, Für Bibliotheken unentbehrlich! 


KASE, tropenfest. 


| Meierei Heinrichsthal, 3 III. 
== — Kataloge grátis Inserat angeben 


„Benefactor“ 


zug mit starkem Glanz wird erhalten, wenn man dem Zinn 
etwa 5—10 Prozent Wismut zufügt. — Kleinere billige 
Eisenteile, bei denen der Uberzug dünner sein darf, können 
auf kaltem Wege im Rollfaß verzinnt werden. Die Eisen- 
teile werden mit Zinnschnitzeln in ein Bad gegeben, das 
folgendermaßen bereitet ist: Eine Lösung von 400 g Zinn- 
chlorür in 6 Liter Wasser wird eingetragen in eine 
Mischung von 6. Liter Wasser und 4 Liter Natronlauge vom 
spez. Gew. 1.33 = 30 Prozent „„ aali worin noch 
60 g reines Zyankalium gelöst werden 
(Elektrochem. Ztschr.) 

Nach einem Patent von Dr. Wilhelm Günther, Kassel, 
werden durch Gießen von reinen Eisenoxyden für die 
Technik Gefäße von hohem Schmelzpunkt hergestellt, die 
gegen chemische Einflüsse indifferent sind. In ihnen kann 
man mit Säuren und mit Alkalien arbeiten, Salze und orga- 
nische Verbindungen rein darstellen, Körper trocknen und 
erhitzen, für die sich metallisch eiserne Gefäße nicht 
eignen. Dabei sind sie weniger. kostspielig als Quarz- und 


Platingefäße. 


Neue deutsche Bücher. 


An dieser Stelle werden die Neuerscheinungen des 
deutschen Büchermarktes veröffentlicht, soweit sie für die 
Auslands-Abonnenten Interesse haben könnten. 


Die Preisbildung inderMaschinenindu- 
strie: Kalkulationsarten, Submission, Spezialisierung und 
Massenfabrikation, . Vertreter und Händler, Interessen- 


Wir führen: 


Papier- und Schreib- 
waren,Kontorbedarfs- 
artikel, Lederwaren, 
Reiseartikel, Knöpfe, 
Nadel- und Bürsten- 
waren, Haarschmuck- 
„Kämme. 


E xportbuchhandlung, Hamburg 38. 


TNHıIV aypsryderdojoya 


eisszeuge 


eigener Systeme 


Ansichtspostkarten 


Holz- 
y Häuser 


790 


7,20 Mark. Keine | 


spannende interessante | 


Leger "eg 


Vertreter überalı gesucht. 


Kinderpflegeheim 


See- und Solbad Swinemünde f. erhol. U Kl R E N Mr 
(nicht kranke) Kinder bess, Stände 
ärztl. Aufs. Leitung von Sein ern Stand- und Wand- Uhren o Uhrwerie ` 
Erziebunesheim. Gut. höh. Schul. 
Gepr. he i. F A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 


Ersatz für Elternhaus. Prospekt frei, 


verfolgt das Prinzip 


bewirkt durch seine sinnreiche Keusgeukäteg? 


fan gerade Haltung 5% erweitert die Brust] 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70 E. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die J, Export Woche“, 


Bücher freunde 


werden eingeladen, sich dem Internatio- 
nalen Buch-Club anzuschliessen. Jahres- 
beitrag 10 M.;: dafür als Vereinsgabe 6 Werke 
von Samarow, E. v. Wildenbruch, Theodor 


Fontane u. a. e Man verlange 
gebunden u. portofrei. Programm 
Vorzugspreisliste von Fr. W. Thaden, 


ne 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg.,2000Abb,, 
geg. M. 1,—i. Briefmark. all. Länder. 


H. Stork, tesidenzstr.15, München XV. 


E. 0. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 


Export- 


demnächst, 


katalog erscheint 


| 
| Großer kolorierterl andhauskatalog 
(400 Abb.) geg. 1 M. Pfand. 


— Verlangen Sie Spezialkatalog. — | 


| 
Schultern zurück, Brust heraus! 


gemeinschaften, Preisverabredung, über 50 Submissions- 
beispiele. Von Dr. H. Haeder, Ingenieur. Otto Haeder, 
Verlagsbuchhandlung, Wiesbaden. Preis broschiert 4 M. — 
Anregung zur vorliegenden Arbeit gaben die großen Preis- 
unterschiede bei Maschinenteilen und Maschinen gleicher 
Gattung und Größe, wie die ee ae systematisch 
5 Submissionsergebnisse (im Anhange dieser 

chrift) zeigt. Die Faktoren, die auf die Preisbildung einen 
Einfluß ausüben können, sind folgende: Die Kalkulations- 
art, das Submissionsverfahren, die Spezialisierung und 
Massenfabrikation, der Vertreter und Händler, die Inter- 
essengemeinschaften und Preis verabredungen. Den meisten 
Einfluß hat jedenfalls die Art der Selbstkostenberechnung. 
Besondere Beachtung fand auch das Verdingungswesen, 
zumal die Interessen des Vergebers und des Anbieters häufig 


Leitfaden zum Versicherungsgesetz für 
Angestellte. Erläuterungen nach amtlichen Materialien. 
Von Harth und G. Ostermayer. Worms a. Rh. 1912, G. 
Ostermayer. 63 S. Preis 0.50 M. 

Das feuersichere Ret- und Strohdach, 
genannt Gernentz-Dach. Von Architekt C. Voß in Kiel. 
(Verlag Charles Coleman in Lübeck.) Die Schrift bringt alles, 
was dem Landwirte und dem Bauunternehmer über impräg- 
nierte Dächer zu wissen wünschenswert ist, beschäftigt sich 
mit der Frage, ob steile oder flache Dächer wirtschaftlich 
praktischer sind, gibt Aufklärung über die durch die Bau- 
art zu erzielenden Ersparnisse, behandelt die neuzeitigen 
Hebewerkzeuge für Heu und Getreide, führt einige Ori- 
ginal-Bemerkungen amerikanischer Farmer über dortige 
landwirtschaftliche Bauten an, gibt genaue Kostenanschläge, 


im schärfsten Gegensatze stehen. 


5 zur vollständigen Erlernung 
der Treppenbaukunst. Von Baumeister G. H. Nix. 
Verlag A. Wehner, Zürich und Leipzig. Preis 1.50 M. — 
Das Buch gibt in Verbindung mit klaren Zeichnungen eine 
leichtverständliche Anleitung für den Treppenbau, wie der- 
selbe in unseren Wohnhäusern zumeist vorzukommen 
pflegt. Ein Buch „aus der Praxis, für die Praxis‘. 


Zeichnungen und Massenauszüge zu Ret- und Pappdächern, 
bringt einiges zur Entstehungsgeschichte unserer Dach- 
formen und schildert schließlich, unterstützt durch Illustra- 
tionen, die Herstellungsweise des imprägnierten Daches. 

Der elektrische Antrieb von Metall- 
bearbeitungs-Maschinen von Oberingenieur 
B. Jacobi. Mit 140 Abbildungen. Leipzig, Verlag von 
Hachmeister & Thal. 


Die (te der mem Spraden dam der Il ethode Gaspey-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- und Selbstunterricht. 


Bis jetzt erschienen: Duala ..... M. 2.— Haussa |] M. 4.— Neugriechisch M. 6.— Rumänisch .. M. 4.60 Suahili ..... M. 5.— 
ter zf . M. * E . — » 2 Japanisch... „ 6. Niederländisch . 480 Russisch ... 5. Tschechisch .. „ 5.— 
Een naisch ` Tv Finnisch... . 7 2— italienisch .. „ 3.60 Polnisch... . „ 4.60 Schwedisch.. „ 4.8) Türkisch.... „ 8— 
Dänisch. ... „ 480 Französisch „ 3.60 Marokkanisch „ 3.— Portugiesisch. „ 480 Spanisch... „ A Ungarisch ... „ 2— 


Ferner: Schlüssel dazu, kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche Prospekte 
auch über die Au giben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner, Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, Portugiesen, Brasilianer, 
Rumänen, Russen, Schweden, Spanier, Tschechen und Türken. 

Die Erle:nung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürinis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, Tech- 
niker, Verkehrs- und Ko’onialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer 
oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendig wäre. 


Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die Lehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 
von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


SATINA 


Deutsche 
Patent - Wäsche - Rolle. 


BERLIN N 24 


Oranienburger Str. 17. 
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Wa nun | Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, 
I I ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER“ 


o zu Licht, Heizung, Kraft. > 


Kubikmeter ca. 9 Pi., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pi. 
Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht. E [ür Plätze mit weniger als 
10 Lampen empfehlen wir unsere Gasstofilampen. 


N Fabrik „Jupiter“, Dresden 28 B. $ 


Solvente Vertreter gesucht. 


| Konsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz prompfmöglichst verrechnet. 
Kohlen, Schw.felkiese, Kupfer-, Silber-, 
ER 7 = Gold-, Eisenerzeetc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 
bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Ouantums u. 
Transportes. Finanzierung-Vermittlung v.Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 
Konsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz prom 


Hand- und Kraftbetrieb. Verlangen Sie Prospekt. 


Größte Leistungsfähigkeit. o Größte Platzersparnis. 


tmöglichst verrechnet. 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE a.d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen a: Apparate n: 
chemische Fabriken, Zuckeriahriken sv. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. o 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 


Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Fettsäure-Destillations-Anlagen. 1 A A , 
RH a a Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Bei Bestellungen bezlohe man sich auf die Export Wochen, 21 
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Zentralverband und Fertigindustrie, 


Eine zeitgemäße Betrachtung von ar Schweighoffer. A CU er. schienene Kataloge. 


Berlin, Deutscher Verlag (G. m. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 


20 - 1 Fachbibliothek” fü ** über die Herausgabe neuer deutscher Industriekatal 
Holzindustrie. Heft 1—4 erschienen, R. Herrosès Verlag g e ndustri oge, 
{H. Herrosè), Wittenberg (Bez. Halle a. S.). die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 


Krüger, F. Berthold, Der deutsche An- 3 EE 

siedler und Händler im neuen Kongo 
gebiet, seine Existenzmöglichkeit und Erwerbsaussicht. H. Witter, Schmalkalden i. Th. Fabrik Thü- 
65 S., M. 1.50. Ernst Marre, Verlag, Leipzig. Der Verfasser ringer Eisen- und Stahlkurzwaren. 

ibt als Tropenkenner Winke und 'atschläge, streift Fauna, Alfred Brückner, Rabenau, Bez. Dresden. Fabrik 

ora, Klima, Bevölkerung, Sprache, geht auf die verschie- Photographischer Apparate. Spezialität: Atelier- und Reise- 
denen Tropenkrankheiten, vornehmlich auch Fieber und Kameras. 
Schlafkrankheit ein und gibt reiche Mitteilungen über Ver- Carl Grübel, Gotha. Fabrik von Blech- und Eisen- 
kehrswege, Verbindungen, Ansiedlungen, Handelsgeschäfte, bearbeitungsmaschinen. 
Pflanzungen usw. J. W. Remy, Steinzeugfabrik, Höhr bei Coblenz. 

benteuer der Luft. Die Fortschritte der Luft- Gesellschaft für Linde's Eismaschinen A. G., 
schiffahrt im Freiballon, Luftschiff und Flugzeug. Von Wiesbaden. Künstliche Kälte in Fleischereien, Dilikatessen, 
Walter Heichen. Mit 41 Vollbildern nach photo- Fisch-, Wild-, Geflügelhandlungen. 
graphischen Aufnahmen und farbigem Umschlag nach L. A. Piedi nger, Maschinen- und Broncewaren- 
Originalzeichnung von Julius Schlattmann, in Ganzleinen- Fabrik A. G., Augsburg Eis- und Kältemaschinen. 
Einband 4.— M. Phönix-Verlag Siwinna, Kattowitz. — Bolinders Maschinenbaugesellschaft, Berlin C., 
Das 320 Seiten starke, sehr reich illustrierte Buch bringt Holzbearbeitungsmaschinen. 
in Wort und Bild eine umfassende Chronik der Ereignisse, Duisburger Maschinenbau Act. Ges. vorm, 
welche die Fortschritte der Aeronautik in den letzten Bechem & Keetman, Duisburg (Rhein). 
Jahren mit sich brachte. Man findet ferner eine fast voll- Export nach Oesterreich. Das einzig zuverläßliche 
ständige Chronik der Unglücksfälle, die die kurze Lauf- Adressenmaterial von allen katholischen Pfarrämtern, Klöstern, 
bahn des Flugzeugs schon zu verzeichnen hat. Das Buch Klosterschulen, geistlichen Instituten und Spitälern von allen 
bildet in seiner erstaunlichen Reichhaltigkeit eine Kronländern Oesterreichs ist durch die Adressen-Abteilung 
schätzenswerte Ergänzung zu den wissenschaftlichen Wer- der St. Josefs-Buchdruckerei in Klagenfurt (Oesterreich) zu 
ken über das gleiche Thema. beziehen. Dieses Material ist ée, alphabetisch nach Post- 
Der deutsche Gedanke in der Welt. Die Be- ämtern und Kronländern geordnet, blattweise perforiert, daher 


hauptung und die Ausbreitung der deutschen Kultur als auch zum Aufkleben sogleich verwendbar, so daß die Ab- 
selbständiger Faktor bei der kommenden Neubildung der schreibspesen hierdurch erspart werden. Schließlich kann 
Welt. Von Paul Rohrbach. Verlag von Karl Robert, jeder direkte Käufer diese Adressen für seine eigenen Zwecke 
Langewiesche. Preis 1.80 M. immer wieder verwenden. 


Beste Bier- 


i Die ZI urm- Uhren sss, 
Die Jure E als Baar] Richter, Lieferung di- 


Hotlieferant Sr. Maj. d. Kaisers gé Königs, | rekt ab Fabrik 
Leipzig. Aus- 


CO kd e 
S Dlethhearheilungsmaschinen 
BERLIN S61. W. 5 dee Le 
A MÉ führl. Preis- gd 
Ei — —— | buch kosten- A AR 
ji frei. Export S 


fabriziert als Spezialität 


Kan Grübel, 


nach allen WW 
3) Neuester Massen-Artikel |: — —ͤ fabrik 
a Vorzügliche Reklame-Neuheit | E i 1 


S Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Fabrik 


Broin ht 14. m. 


ed) Krankenpflege-Artikel 
Fabrik unerreichter Farb- u, Lackier- 


sowie alle anderen chirurgischen 
apparate für alle Branchen 


Otto Heinrich, Leipzig-Li. Gummi -Waren E — 


exportiert nach allen Weltteilen 
Vertreter gesucht. Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
Katalogegratis. 


Carl Haelble 


—MororenfabriK 
Backnang b. Autre 


egr 1884. 


mm mit der Schutzmarke 


Ke EE Ee, elbstfahrende 

derfuma Alfred Brückner n renden 
fabrik photogr.Apparate in r e neee 
Rabenau, Bez Dresden Jeltruf — À ehren 
Dreschlokomobile 


Man verlange Verfrefer 
Hatalog Nr v rr ucht. 


PEL eee OPEL 


RUSSELSHEIM a.M 


22 Eel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Man verlange Preisliste 


Adressentafel exportierenaer Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


Plaketten, für Uhren, Bijouterien etc. 


bzeichen farb 

— Syn EEE es Eisenberger Etuisfabrik 
Preismedaillen zialt senberger Etuisfa 
Berliner Medaill..Münze b. Certel, lattmetalle M. Brünn All. tuis Max Retsch Nachiolg., 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. Metallfolien Fürth f. r Mu Eisenberg in Thüringen. Thüringen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittel! — Tropeniest! 


n NDalzmaschine 


Firmenschilder ga anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 
ee ZIULNIUNDE spiegel :: : "alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 


Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine, 


B 


Zelluloid-, Karton- und Metall- 


Friedrich Bechtel, e? Buchstaben o rau, Un Ungerer, DO 


Portemonnaies, 
eine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Set gratis und franko. — 


ilzfabrik Alf (Mose) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


ücher: Ge 


biblioth. Kostenanschl. u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, Berns Wos, Kochstr.3 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung tertigen 
Glass & Tuscher, Leipzig150 


Fachm. Einricht., 


utogene Schweiss- 
undSchneid-Apparate 


bewährter Konstruktion liefern 
Künneth 4 Knöcel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


ufomobile, Lloyd-Wagen 

Norddeutsche Automobil- und 

Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


adewannen 


Waschmaschinen, Staub- 


sauger, 
Schornstein-Auisätze. Oel- und Schmier- 
kannen fabriziert als Spezialität 


S 
Louis Krauss, v.26 Sach 


ich . Kataloge all. Wissenszweige 
ef: grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 

Adolf Friedr. Herzog zu Mecklenbg., 
Ins innerste Afrika. Reich illust. 1909. 
Eleg.Lbd (15,-)6,-. Bölsche,Entwick.- 
Geschichte d. Natur. 2 Bde. Geb. (18,-) 9,50, 
Alfred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 35. 


üllfederhalter, Hätiederstite, 


Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 


billigste Preise. — Klio- Werk, 
4 m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 


— — 


erberei- Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl) 


loben, Wandkarten, 
Atlanten gau Jester. 


Paul Oester- 


u. Wachs köpfe in bester 

üsten und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorier Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


utterfarbe,Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Flensburg, Schl.-Hol. 


Spezial- i d G.m.b.H., Berlin W57. 
aumkuchen las) HESS do 
Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. on Cons erve en Säuberlich, äute - Felle - Import 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. e) Porto. 3 Vertret. übersee. Firmen Konsignat. 


Kommission. — Uebersee. Rohpro- 

dukte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8. 

ede mit meinen Apparaten 
Hornig, 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. 


Vertreter der der 

British Paper 

Co. d. Export 
Hamburg. 


aumkuchen-Spitzen 0 
Feinstes Dessert Gebäck! 95 me 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2, 0 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


eiprodukte Koksöfen 


nach d. Verſahr Dr. Theodor v. 1 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. 
Ratiunell. Ausnutzungsmöglichkeit. | 


dle Glühlicht 
stehend u. hängend. Illustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 


sein eigener Drucker! 


Postho 


Armieder à Mag & Haugaard, i 


orona= 
Fahrradwerke u. 
Metall - Industrie 
LR. „We 900% VENEN: H. N 

Berlin SW 19, 


d, FY% eutshe Confektion ®: rei 


Vornehm. deutsche F achzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
TT Eoportbefte nur an Wiederverkäuf nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. | 


Wr lektrische und techn. Neuh und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span.gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


LEKTROMOTORE 


‚DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts-Gesellschaft 
SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 


Cem 


Pe nat‘ 
esselsteinverhüter 2207 


nisse für jeden Dampfkessel M.300, 
Fob. Seelest verpackt. Kasse voraus, 
8 —— Hamburg 


eler Matrosen Anzüge I ioler Matroson-Anzige E 


in Woll- und — 
für Knaben und Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 


Preisliste und Muster franko, N 


Rud. Amsinck, Kiel E. i 


RA 


j Zeilen kosten 
F jährlich 180 M. 


Industrie d. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.irko. 


maiii Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14 


rfurter Blumen- d 


und Gemüse-Samen =a 
inematographen matographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri EE Müller, l 36. 


3 Neue Imitation, 
illardbälle. nahtlos und mit 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


1 Zeilen kosten 
jährlich 540 M. 


f 
erliner Sitzmöbel- 


lumengefässe, 
Ton, antik, patiniert. 

Dekorativ, billig, haltbar. 

— —ẽ i 


Briefmarken 


Kohls handbuch 1912 


in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
Samenhdlg. 
Rudolf Büchner, nt 
ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— SES umsonst und portofrei, — 


rze Bergwerks- u. Hüttenprodukte, | 
5 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 


für alle 
Zwecke 


Leipzig. 


8. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


Paul Kohl, s.m.v.n.. Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


ugellager 


Gebr. Wetzel, 


Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


sthlätt nach ersten Meistern in 
in or mustergült, Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 

Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Land. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


rege in Seiten und 
Dosen, ist eine billige 


achs, ! Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


F iebhab erkünste g. 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. ‚ Katalog mit 4000.Abb, 
— M. I, 50 portofr. W. Sobbe, Kassel, 


IKORE 


Carl Mampe 
BERLIN SW — HAMBURG 
Ueber 10,000 Wieder- 


verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd, 


für Industrie 
u. Landwirt- 
schaft. Land- 
wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. 8. 


okomobilen 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke. 


Otto Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39. 


aschinenspeck !r.2D.RW.2.12388 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Verstraubungen, Maschinenspeck Nr. | 
D.R.W.7.12388 f. Pack., nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloſt & Heyer, Berlin SO 26. 


Mirera'wasserapparate. „U. N p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Mandbetrieb dis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Bergedorfer P Grösste Spezialfabrik 
Eisenwerk BD. AN der Branche: 
dare ern! STRA Grand Prix 


Bergedorf 2. Weitausstellung 
Ber Hamburg | Brusse! 1910. 


T beL Fabrik 5 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59, |:: ` 


ähmaschinen gue, 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr. Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Strabe 116, Berlin W. K. 


Water. pl. Ing. 
INSWeI, 
106 


Gitschinerstr 


Patentanwalt 


inp f. Geschäft u. Privat. Kollek tion 
OI gratis. JI. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 
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— 


u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 
e log franko — 


Hamburg 
und Bedarfs- 


hot I H rate artikel f. alle 

d. Phot. Mech lla log Nr.7 1grat. 
resden. 

arasat Wätest Camerawerk Europas. 


hoto-Papiere “ickunes- 


wicklungs- 
tat: T 


H., R.S 


ier-Papiere. 


r.Statins (Oe 
en: gebaut, 


ianos, en weit E 
F.L. Neumann, Hofpianotabrik, 


HAMBURG 1. 


Ze 
ist D t 
1 
Í 
o e, | 
114 


automatisch, neuster 

Konstruktion, Kaliber 6,35 u 

und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 

Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos. 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
Suhl B. (Deutschland). 
ressen) M. Häusser, 

CC 


Sep a Neustadt a.Haardt, 
ydraulische Spezialfahr. 
Presspunupen aller Art und bis 2 


— Stets das Neueste! 
Reich 


Interessante ` 
cherz-u. Juxartikel. font 


Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. Rosenhain &Co., München, Rosental 3. 


pielzeug una moderne 


Beschäfligungsmittel f. jung u. alt 
MATADOR, Berlin W 8, Friedrimstr. 81N. 
Beschreibung und Preisliste gratis. 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


Firma des Bestel- 


BERLIN W 20, lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Poren 

esi bester Quali- 

evolver! tät. — Preisliste 

atis u. franko. 

Waftenfabrik Friedrich Pickert, 

Zella e St. Blasii (Deutschland). 


SE 10 äi 
7 
„Zickzack_ in Franz Rister, | 
Nr ost-Zerstörung __— —- 5 Ss 
Re "Anstrichfarben für alle Zwecke alle Zwecke pritzen liefert Sock oins ii 
=m = Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. Berlin S 61. Paul Mangold, Beriiniiris. 


Spezialhaus simti. ärztlicher Bedarfs- 
a zur Hygiene u. Krankenpflege. 


otax-Röntgen- 


eee, 00 000000009 0 0 0 0 00 00000000000000000000009 


Bauwerk monu- 


I. Lb. Edolputz al Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: . 7 ia m 


Blektrizitätsges. SANITAS $ 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. S 3 


tickereien beste Schweizer; 
APPARATE :: D. R. P. $ | Damen- u. Kinderroben” et 
Lichtbäderürr. : Thermo- $ | {A — 35 
N 2 8 FF 
tro - Medizinische : Heil- öllig Stein- 
Gymnast.ApparateD.RP. : ERR ASIT :RRASIT geessie 


amen allererst. e amon allererst. Qualität W 


lität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m. Katal. m. Geh ei de 
Cari Beck Mom 
1 


ierärztliche Instrumente, AVeräratliche Instrumente, 


Schermaschinen. 1 L Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Han 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstra N 


a q> a q a nt ne D an, D ada D aA 


HREN , Bier) 


lea en. 


2925 fr E77 57 0757 2 7 7027 727 7727 7270 70, 
— — mn m 


anille Direkter Import 


e von Bourbon- u 
Aust&Hachmann, Hamburg 8 


Tahiti -Vanille = 
e zum 
äschemangeln anen 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
Sellers Maschinenfabrik, Llegukz 2. 
Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


Fahnbürsten Seed 


sowie von M. 1, 20 bis M.12,— p.Dtz.: 
Wiih. Giors, Hamburg 36A. £ 


See %%% EE ....os EE, EEN 


ahnhlrsten Garantie - Ware 


ia Bein und Leed, 
Schmöllner Zahn- u. Nagelbürstentabr. 


Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


abmräder 


u. Ketten seiebe 
ae oan 
tur Kraftübertragungen. 8 


Friedrich 
Stolsenberg, & Co. 
O. m.b 


Berlin-Reinickendorf(West) 
auber-Apparate 


Jilusionen u. Schaustücke. Bücher 


etc. Liste ärch C. Horster, 
— Berlin, Friedrichstrasse 17 W. drichstrasse 17 W. 


— Grosser FR Grosser Export- Artikel! — — 
ephyr-Bilder gëss, Sim 
Zephyr-Bilder u. Rahmen- Manniaktur 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


Pocccocoooccoc0000000000000000000000000000000000000000000:000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Bettwäsche 
Handarbeiten | 
Gardinen | 


Proben von allen Artikeln zu 
Diensten. 


Versand nach allın Ländern. 


Eigene mechanische und Hand- 
weberei, Näh- u. Stickwerkstätten. 


Mehr als 2000 unmittelbar be- 
schäftigte Angestellte, Fabrik- ung 
Heimarbeiter. 


Druck und Verl 
Ungarn für die 
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edaktion verantwortlich: 


Tischwäsche 
Taschentücher 
Vorhänge 


Auf Wunsch erfolgt 


Zusendung der: 


Landeshuter Leinen- gel Gebild-Weberei 


EV Grünfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 
Grösstes Leinen- und Wäschehaus der Welt! 


| 
| 
| 


Hauswäsche | 
| Morgenröcke | 
| Schlafdecken | 


Küchenwäsche 
Morgeniacken 
Bettdecken 


Hauptpreisliste Nr. 9 


(über 2200 Abbildungen) 


Fabrik der Firma in Landeshut. Schlesien. 


„6 %%% % % % % %%% „% % %%% % % „ „% %%% „%%% %%% %% %%% 6% % „%% %%% %%% „ „ „ „% 00% %% % %%% „ „ „ „ 4˙2⸗ 660% % % % %% % —łĩn 6 „ „ „66 6 %% % % % % % eee eee e eee eee eee 


B. Wirth, 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Lelbwäsche 
Blusen 
Steppdecken 
Leinen- und Baumwollstoffe | Waschstoffe für Kleider und Blusen | Reinwollene und baumwollene Blusen-Flanelle 


9 „ Brautausstattungs- 
Preisliste Nr. 22 


‚Ausstattungen 


DI 


| 
| 
| 


Trikotagen 
Unterröcke 
Bettstellen 


Hauptzweig der Firma: 


Braut- 


in jeder Preislage. 


* . 


von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 3641. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterreich- 
für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A Pieniak, Berlin, 


Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der, Export-Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


Aalborg: Magnus A. Schultz. 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U.S. A.): The International News Co. Alexan- 
drien: H. F. Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam. Gencral-Vertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte: O. Forst, Place de Meir 69. 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Holbuch- 
handlung. Atlanta: The International News Co. 


Baltimore: The International News Com- 
pany. Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J. B. Schmitt et Fils. Belgrad: S.B. Cvija- 
now itsch, 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr.: 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bert: Fr. Semminger, Bären- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de l'Intendance. Boston: The International News 
Company. Bridgefort: The International News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The International News Company. 
Brünn: Carl Winiker, Ferdinandsgasse 3-5; 
Zeitungs- und Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. 
Brüssel: Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; 
Dietrich & Cie., 10 Place du Musée; Frings & Har- 
der, 34, Boulevard du Nord; Misch & Thron, 126 Rue 
Royale. B u d a p es t: W.Engelsmann, Eötvös utcza 37; 
Orill's Hofbuchhandlung (Jul. Benkö), Dorothea- 
gasse 2; Grünhut Bernát, Dob-utcza 4; Frz. Schenk, 
Semmelweißgasse 15. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangallo 547; Casa Jacobo Peuser; 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos Bal- 
zer, Florida 335. Buffalo: The International News 
Company. Bukarest: Leon’Alcalay, Buchhand- 
lung: Ignatz Hertz, Hôtel de France: R. Watzina, 
Calea Plernei 10; Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


Cachoeira: M. Krahe, Estado do Rio Grande 
do Sui-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Suce. Finck 
& Bayländer, Cambridge: W. Heffer & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The International News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The International News Company. Cleveland: 
The International News Company. Constan- 
tinopel: Otto. Keil. Grande Rue de Pera 457. 
CTaiova: A. Benvenisti: Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües 


Aarhus: 


& Sandör. Denver: The International News 
Company. Detroit: The International News 
Company. Differdingen: Anen- Hettinger. 
Dorpat: Ferd. Bergmann, Ritterstr. 17: J. G. 


Krüger, Ritterstr. 9. 


Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 


Frederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Florenz: J. C. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni; 
B. Seeber Succ., Hofbuchhdig., 20, Via Tornabuonı. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H.Oesterberg. Genf: Agence 
Generale des Journaux. Genua: Enrico Lissoni, 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meigter, 49 Gordon Street; Cafaro Bros., 71 Dun- 
das Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln, 
Södra Hamngatan 25; Gumperts Bokhandeln. 
Oraz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 


Harttord: The International News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de Hotel de Ville Helsingborg: Kilberg's 


Bokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 
handeln; Helsingin Svomalainen Kirjakauppa O. Y. 
(Finnische Buchhdlg A. (i.); Waseniuska Bokhandeln, 
Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G.A.Seraphin; 
Franz Michaelis. 

Indianapolis: The International News Com- 
pany. Iquique: Edwin E Muecke, Casilla 725. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The International News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 44. Kerk 
Sirect. g 

Karisbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan- 
sas City: The International News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepe. 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. G. Doering. Kopen - 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachf., Kjöbmager- 
gade 8: Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 20: 
Bladcentralen (Ludwig Schüth), Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung, Bredgade 35; 
Tillge's Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 


Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chêne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56: Eberh. Korn's Buchhandlung, 
Herrenstr. 28; Rosalie Korn, Hauptwachplatz, 
Haus Ahhy; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Sabrbachs News 
Exchange. 21 Bride Lane Pleetstreet: Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str., Erich Hellmann, Foreign Fook- 
seller, 8 Charlotte Street. Fitzroy Square; David Nutt, 
57—59 Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey: Mudic's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The Internationa! News Com- 
pany. Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung ; 
Gleerupska Universitets-Eo‘shandeln. Lüttich: 
Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Régence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Genie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze's Nacht E. Simonis, Keller 
Soeurs. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg. Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“, Alcala 14; 
Adrian Romo, Alcala 5 Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Lingl & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E. A. Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
L. F. Collin. 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner. 29 Axe. 
Carnol. Mexiko: D. F. Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The International 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Inter- 
national News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiede- 
brücke 12; Sutthoff'sche Buchhandlung: J. Deub- 
ner. Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrücke 13. 

Nancy: Berger-Levrault & Cie.. 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. New Orleans: The International 
News Company. New York: Generalvertretunge: 
The International News Co. 8385 Duane Street. 
Nizza: A. Hohberg (vorm. Groß). Norrköping: 
Alfr. Lundbergs Buchhandlung. Nykjöbıng 
(Falster): Emil Petersen's Nachi 


O dense:Milos'sche Buchhandlung. Odessa 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer). Omaha: 
The Internationa! News Company. Oxford: Par- 
ker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker, Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung, 18 Rne 
Richelieu; F. Vieweg, 67 me Richelieu; Armand 
Englebert, Ruc Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6. 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Philadelphia: The Inter- 
national News Company. Pilsen: Carl Maasch's 
Buchhandlung., A H. Bayer. Pittsburgh: The 
International News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 


M. & M. Witzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 


Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The International News 
Company. Punta Arenas: W. Seliger, Casilla 194. 


Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: E. Bruhns: J. Deubner. Kaufstr. 14: E. Goe- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kanfstr. 3. 
N. Kymmel's Buchhandlung. Rio de Janeiro: 


R. Matthes Wwe. Rua do Hospicio 206. 
Rochester: The International News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto; 


C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
Umberto l; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto l 
Spithoever'sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Gr. Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard’s Buchdruckerei. 


San Francis co: The International News Com- 
pany. San José: Antonio Lehmann. San Remo: 
Max Ruef. 30 Corso Garibaldi. Santiago: Carlos 
Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Inter- 
national News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield: The International News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung; 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sevre: 
L. J. Biton. St. Louis: The International News 
Company. St. Paul: The International News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 32; K. L. Ricker 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Būcher- 
Versand „Putschenie. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Stockholm: Svenska Press- 
byran. Drottninggatan 30. 


Tan ga: Usambara- Buchhandlung. Temesvar: 
Töth Bela, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nacht. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Tokio: 
J. H. Doering: Geiser & Gilbert. Toronto: The 
International News Company. Toulouse: Ed. 
Privat, 14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The International News Com- 
pany. Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. 
Turin: Rosenberg & Sellier, Via Maria, 


U psala: Lundqutst’s Buchhandlung. 
Venedig: Villarica: Femando Westhoff. 


Warschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; G. Centnerszwer & Ce, Marszal- 
kowska 143. Washington: The International 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Williamsburgh: The Internat. News Company. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, Buchhandl. 


Yokohama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street. 


Zürich: August Scherl G. m. b. H., Schutzen- 
gasse 9 


Maschinenbau- 


Hirschberg 
Akt.-Ges. vormals 


In Schlesien. 


Starke & Hoffmann 


Gegründet 1868. 


w 
R o h 8 I. we Mather 
1897 LEIPZIG 


1905 GÖRLITZ 


Ä | 1907 BERLIN 
1910 ALLENSTEIN 
| 1911 SCHWEIDNITZ 


Diplom für hervor- 


Liegende und ragende Leistungen: 
stehende Anordnung 1011 POSEN 


von 4 PS an. 


Billigste Betriebskraft! Sofort betriebsiertig! 


Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 
Ereiklassige Präzisions-Heissdampfmaschinen e 3000 vie Kurze Heissdampi-Tandem’s mc Max Schmidt’s Patenten, 
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Neuheitenliste 
Imperator 
Original-Wiener- S 
Monstraktion. B otz 1 n & Wer m er 
Ganz neue Form, BERLIN SW 67 
e Spezialfabrik für Feuer- 


zeuge und Gaszünder. 


Zur Messe in Leipzig Hansa-Haus No. 356-57. 


Literatur durch die Brunnen-Inspektion 
in Fachingen (Reg.-Bez. Wiesbaden). 


Califig == 


von hervorragendem Wohlge- 
schmack und ausserordentlicher 
Wirkung, erprobt bei Erwach- 
senen und Kindern in allen 


CALIFORNISCHER se eee 


FEIGEN-SIRUP Ss 


tucht- und Pflanzensäften 
Das ideale Abführmittel für die Familie. 


Originaler 


a 


hergestellt, ohne chemische 
Zusätze. 


Nur echt In Orlginalflanchen im Karton mit Aufdruck „Callſig“ u. Namen der alleinigen Hersteller „California 5 
Syrup Co. M. 2.80 die ganze. M. 1.80 die halbe Flasche. in Oesterrelch Kr. .- u. Kr. 2. ln d. SchwelzFr.3- U. F. 2. 
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was es ist und was es soll. 


LU = t ein einzigartiges Wollwasch- und 

15 Toilette-Präparat, aus reiner Seife 
feinster Gattung in konzentrierter Form ohne 
jede Zutat hergestellt. 


LUX ` t flockenförmig, löst sich daher rasch 
ISU in heissem Wasser auf und gibt eine 
sehr wertvolle und wirksame Seifenessenz. 
LD V t infolge seiner Gewinnung aus den aus- 
15 gesuchtesten Grundstoffen in gleicher 

Weise für die empfindlichsten Gegenstände aus Wolle, Baumwolle, Seide und Leinen (Flanell, 
Musselin, Trikot usw.) wie zur Körperpflege beim Bade u.bei der Toilette das denkbar beste Mittel. 


| | H Hergestellt von der 


UNLIGHT SEIFENFABRIK cann) ) 


RHEINAU-MANNHEIM, 


> 
ta 
71 


TULUD ist von unschätzbarem Werte für Wollwaren, weil es gerade diese schnell und schonend 
reinigt und vor allem das Einlaufen verhindert. Es lockert die Fasern und Maschen 
und gibt den Wollgeweben ihre ursprüngliche Elastizität sowie den duftig-weichen Charakter 


` wieder, so dass mit [LUX gewaschene Sportkostüme, Leibwäsche, Bettdecken usw. von neuen 
kaum zu unterscheiden sind. 


JULI e t aber auch unübertroffen bei der Reinigung feiner Gewebe. Die sorgsame Hausfrau ver- 

S wendet deshalb LUX vorzugsweise für kostbare Stoffe, welche sie gewöhnlich nur 
ihrer eigenen Sorgfalt anvertraut, z. B. teuere und delikate Blusen, Handschuhe, Schleier, 
Gardinen, Spitzen, Stickereien usw. 


LUX ist ferner ein ideales Universalmittel für die Open lege, indem es dem Bade- oder 
Waschwasser die Härte nimmt und ihm eine mollige Weichheit verleiht, die äusserst 
erfrischend und wohltuend auf die Haut wirkt. Bei der Kopf- und Haarwäsche reinigt der 


satte, dicke, cremeartige Schaum die Kopfhaut gründlich, entfernt Schuppen und macht das 
Haar weich wie Seide. 


LUX ist höchst einfach anzuwenden. Man beachte die Gebrauchsanweisung auf der Ver- 
packung. In Berücksichtigung der vielfältigen Verwendungsmöglichkeit, die auserlesene 
Materialien für [LUX bedingt, ist der Preis billig zu nennen. 


U ist in Kolonialwarenhandlungen, Drogerien, Seifenspezial- und Parfümgeschäften sowie 


bei Friseuren zu haben. 


auch von Ihnen probiert werden. Ein Versuch liegt in Ihrem Interesse! Unser 
LUX sollte Name bürgt für Reinheit und Güte. 


SUNLIGHT SEIFENFABRIK G.M.B.H. 
RHEINAU-MANNHEIM 


LUX $ t kein neu erfundener Artikel, denn es hat sich seit vielen Jahren im 
18 internationalen Handel und Verkehr größte Beliebtheit erworben. 
Sporttreibenden ist es kein Neuling, sondern ein alt erprobter Freund. 


Wer LUX bei seinem Kaufmann noch nicht erhalten kann, der wende sich 
an die Hersteilerin; Verkaufstellen werden bereitwilligst nachgewiesen. 


— 20. April 1912. 
—— b — —— — - 

8 wg ` * sa 

Ce" "T'SI + 


H edle 700 2 


amerikanisches Fabrikat 
( unter absoluter Wahrung des 
hygienischen Standpunktes 
We see? gegen Rost u. Bruch 
Waschbar 
x wie jedes Wäschestück 


ohne Entfernung der Einlagen 
D deshalb sind nur weiß 


Hamers hust Proof Corsets 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 
ollendung 
Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 
‚Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 
Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


BB Lilienmilch- 
ER Seife 


für zarte 


weisse Haut 
A Seen ||| Warmers Doppelschoß Corsets A 


2 | für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 

/ $a - Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 

wt Generalagentur M D 7 
The Warner Bros Company mn (ir 9 


|| (New York) Merkurstraße 


NN Un 


i In erstklassi N Lagern 
Modell 645 erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 


\ 


Ä 


M 


erschrechender 


mehren sich die Erschöpfungszustände des Gehirns. Die Ueberinanspruchnahme des menschlichen 

Zentralnervensystems, bedingt durch den sich immer steigernden sozialen Konkurrenzkampf, nützt 

das Nervensystem und die Geisteskraft in ungeheurer Weise ab, so daß die Neurasthenie des Gehirns 

in ihren ungezählten Erscheinungsformen zu einer direkten Plage aller stark arbeitenden Menschen wird, 

Als Linderungs- und Beseitigungs- und vor allem als hervorragendes Vorbeugungss 
mittel in diesem Kampfe bewährt sich unser im In- und Auslande patentierter 


KOPFGALVANISATOR]| 


nach Nervenarzt Dr. Aub, München, geradezu glänzend.” Ausführl. illustr., mit zahlr. Dank- u. Anerkennungs- 
schreiben versehene wissenschaftl. Prosp. stehenilnteressenten jederzeit gern gratis u. franko zur Verfügung, 


Neu! ELEKTRO-Massage-Apparat! Pat. u. D. R. G. M, 
ELEKTROSAN G. m. b. H., München W, Maximilianstraße Nr. 5 


Telephon 2467 = 
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Das Bests so man hat schnelle 


DP a a 2 2 2 2 2 2 2 Da 2 a 2 YV 2 2 2 ww D 


Palmin 
eignet ſich als reines Speifefett gleich vorzüglich zum Kochen, 
Braten und Backen. 


| Palmona 
(Pflanzen-Butter-Margarine) gleicht beſter Tafelbutter und wird 
wie diefe für die feine Küche, fowie als Brotaufftrich, verwendet. 
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e Damen: 
für Herren: 
für Kinder: 


Me a- Creme 


zur Pflege der Hände und des Gesichts, zur Verhütung von Sommersprossen 
und gegen die austrocknende Wirkung des Puders: vorzüglich zur Ge- 
sichtsmassage und Schönheitspflege. 


ausserordentlich bewährt zur Pflege der Haut nach dem Rasieren; als 
Brillantine zur Pflege von Bart- und Kopfhaar; unübertrefflich zur mu 
und Körperpflege, insbesondere für Sportsleute. 


ein unentbehrliches und unübertreffliches Hausmittel, gegen Wundsein und 
spröde Haut, vorzüglich als Kühlsalbe bei Brandwunden, TER 


und kleinen Verletzungen. 


0 l 0 0 
Nivea; Creme. Nivea eee. 
in Blechdosen zu 10 Pf., 20 Pf. u. 1 M. reinste und mildeste 
in Tuben zu 40 Pfennig und 75 Pfennig. S Seife, Stück 50 Pf. 


f 
P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30, zirena paeo. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


11. April. 


In Stuttgart ſtirbt, 58 Jahre alt, die Herzogin Wera Kon: ` 


ftantinowna von Württemberg (Portr. ©. 652.) 

Im engliſchen Parlament bringt der Premierminiſter 
Asquith die Home⸗Rule⸗Vorlage für Irland ein, die von den 
Unioniſten bekämpft, von den iriſchen Nationaliſten und der 
Arbeiterpartei gutgeheißen wird. 

In Rom wird der 10. Kongreß der Internationalen Tuber⸗ 
kuloſe⸗Geſellſchaft eröffnet. 

us Mobile (Alabama) kommt die Nachricht, daß durch 
einen Ausbruch des Vulkans Chiriqui in Panama viele 
Indianerdörfer zerſtört und Tauſende von Menſchenleben 


vernichtet worden ſind. 
12. April. 


Aus Perſien wird gemeldet, daß der Thronprätendent 
Salar ed Dauleh an alle Kurdenführer den Befehl ergehen 
ließ, ſich ihm zum Marſch nach Teheran anzuſchließen. 


13. April. 
Bei der Enthüllung eines Denkmals für König Eduard 


von England in Cannes äußert ſich der Miniſterpräſident 


Poincarè über die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß ein irrſinniger Deutſcher 
den Verſuch gemacht hat, mit einem Meſſer bewaffnet, auf den 
Präſidenten Taft einzudringen. Er wurde in eine Anſtalt 
gebracht, um auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden. 


14. April. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg trifft von ſeinem 


Oſterausflug nach Korfu wieder in Berlin ein. 

Bet den Stadtverordnetenwahlen in Neukölln (früher Rir- 
dorf) werden in allen Bezirken der dritten Abteilung die 
Sozialdemokraten ohne Gegenkandidaten wiedergewählt. 

n Paris ſtirbt, 76 Jahre alt, der Präſident der franzöſi⸗ 
ſchen Deputiertenkammer und nachmalige Miniſterpräſident 
Henri Briſſon (Portr. S. 652). 


15. April. 


Dem Reichstag gehen die Wehrvorlagen, eine Denkſchrift 
über die Deckung der Koſten und ein Geſetz über die Be— 
ſeitigung des Branntweinkontingents zu. 


yum Gouverneur von Togo wird der Herzog Adolf Friedrich 
u Mecklenburg, zum Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika der 

irektor im Reichskolonialamt Dr. Schnee (Portr. S. 647), zu deffen 
Nachfolger der Gouverneur von Kamerun Dr. Gleim ernannt. 
Aus Cape Race (Maſſachuſetts) kommt die Nachricht, daß 
der engliſche Dampfer „Titanic“ (Abb. S. 650), das größte 
Schiff der Welt, auf ſeiner erſten Fahrt nach Neuyork mit einem 
Eisberg zuſammengeſtoßen iſt und ſchwere Havarie erlitten hat. 


16. April. 

Von Cape Race kommt die Meldung, daß mit der „Titanic“ 
gegen 1500 Paſſagiere untergegangen ſind. 

Der Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus nehmen 
ihre Verhandlungen nach den Oſterferien wieder auf. 

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Neukölln erringen in 
der zweiten Abteilung die Sozialdemokraten 6 von 11 Sitzen. 
Um die übrigen 5 müſſen ſie in der Stichwahl mit den bürger⸗ 
lichen Parteien kämpfen. i 


17. April. 


Im engliſchen Unterhaus wird die Home⸗Rule⸗Bill für Irland 
mit 360 gegen 266 Stimmen in erſter Leſung angenommen. 


D 


Theater und Kinemalograph. 


Von Ludwig Fulda. 


Wer noch vor wenigen Jahren geweisſagt hätte, die 
deutſche Bühne in ihrer Geſamtheit, dieſer Stolz unſerer 
nationalen Kultur, werde ſich eines Tages genötigt ſehen, 
mit dem Kinematographen einen ernſthaften Kampf ums 
Daſein auszufechten, der wäre ſicherlich allgemeinſtem 
Unglauben begegnet. Aber im zwanzigſten Jahrhundert 
dreht ſich die Erde ſchneller um ihre Achſe als ehedem, 
faſt fo ſchnell, als hätte fie ſelber ſich in einen Rieſen— 
film verwandelt, und das geſtern noch Undenkbare wir) 
infolgedeſſen heute Ereignis. Der märchenhafte Sieges: 
zug der Bewegungsphotographie hat gleichſam über Nacht 
eine Reihe von Problemen hervorgerufen, die zwar zu— 
erſt, wie immer in ſolchem Fall, die Nächſtbetroffenen be⸗ 
ſchäftigen, keineswegs aber ſie allein angehen. 

Die wunderbare Erfindung in Ehren! Kein autre, 
nungsfähiger Menſch wird leugnen wollen, daß ſie als 
Bildungsmittel ſchon heute Großes leiſtet und noch Größe⸗ 
res für die Zukunft verſpricht. Sie hat eine ganz neue, 
außerordentlich vervollkommnete Art des Anſchauungs⸗ 
unterrichts für die Jugend wie für die Erwachſenen ge⸗ 
ſchaſffen, und ihre Tragweite auf dieſem Gebiet, einerlei 
ob es ſich um unterhaltende Belehrung oder um beleh— 
rende Unterhaltung handelt, ſcheint unbegrenzt. Da das 
Grundgeſetz der geſamten Natur, der belebten wie der 
unbelebten, die Bewegung iſt, ſo gibt es in deren un— 
ermeßlichem Reich — von der Brandung der Meeres— 


wogen bis zum Herzſchlag des Menſchen, vom Getriebe 


der Infuſorien in einem Waſſertropfen bis zu dem Markt- 
gewühl fremder Völker in fernen Weltteilen — keinen 
Vorgang, den nicht die Laterna magica des Kinemato— 
graphen uns in unmittelbarſter Gegenwart vor die Augen 
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zaubern könnte. Bekanntlich begnügt er fih jedoch nicht 
mit dieſem ungeheuren Wirkungskreis, innerhalb deffen 
er einzig und unnachahmlich iſt, ſondern verſucht auch 
in immer weiterem Umfang und mit immer wachſendem 
„Erfolg den Brettern, die die Welt bedeuten, die Lein⸗ 
wand, die die Welt bedeutet, entgegenzuſetzen, verſucht, 


dem älteren Bildungsmittel, dem Theater, auf deſſen 


eigenſtem Gebiet das Waſſer abzugraben. Zweifellos 
verdankt er aber vorwiegend dieſen dramatiſchen Dar⸗ 
bietungen ſeine beängſtigende Popularität, und ſo er⸗ 
gibt ſich die paradoxe Tatſache, daß er der Bühne nicht 
etwa durch das gefährlich wird, was ſie ihm nicht nach⸗ 
machen kann, ſondern umgekehrt durch das, was er ihr 
nachmacht. 

Man unterſchätze daher die Beweggründe nicht, die 
in den jüngſten Tagen die drei weſentlichen Standes⸗ 
vertretungen unſeres Theaterlebens, den Deutſchen 
Bühnenverein, die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗ 
angehöriger und den Verband Deutſcher Bühnenſchrift⸗ 
ſteller, ungefähr gleichzeitig veranlaßt haben, über ge⸗ 
eignete Maßnahmen gegen die ſogenannte Kino-Gefahr 
Erwägungen anzuſtrengen. Man ſchiebe unſeren 
Theaterleitern, Schauſpielern und Autoren nicht ohne 
weiteres unter, daß lediglich engherzige Konkurrenzfurcht 
ſie gemeinſam auf die Schanzen ruft. Sie wären ſchlechte 
Hüter der ihnen anvertrauten und von ihnen ausgeübten 
Kunſt, wollten ſie noch länger eine Entwicklung gleich⸗ 
gültig mitanſchauen, die dieſer Kunſt verhängnisvoll zu 


werden droht, und zwar nicht etwa bloß nach der wirt⸗ 


ſchaftlichen Seite hin. 


Gewiß, die letztere muß ſchon für ſich allein jedem 


zu denken geben, der ſich klarmacht, welche Zahl von 
Exiſtenzen dabei auf dem Spiel ſteht. Vorausgeſetzt, daß 
die Kinos von den eigens erbauten Paläſten bis hinab 
zu den Läden und Hinterſtuben ſich allerorten weiter 
wie die Kaninchen vermehren, ſo ergeben ſich die Folgen 
aus einem einfachen Rechenexempel. Ein immer größerer 
Teil des überhaupt verfügbaren Publikums wird all⸗ 
täglich von ihnen verſchlungen, ein immer kleinerer für 
die. Bühnen übriggelaſſen. Selbſtverſtändlich rekrutiert 
ſich die vom Kinematographen angelockte Menge auch 
aus Elementen, die ohnehin dem Theater fernbleiben: 
aber das Abſtrömen bisheriger Theaterbeſucher in die 
Lichtſpielhäuſer macht ſich darum nicht weniger fühlbar. 
Schon haben mehrere Provinzbühnen unter der aus— 
drücklichen Begründung, daß ſie den Wettbewerb mit dem 
Kino nicht mehr aushalten können, ihre Pforten oe: 
ſchloſſen; andere, „der Not gehorchend, nicht dem eignen 
Trieb“, haben ſich in Kinos umgewandelt oder ſind im 
Begriff, es zu tun; wieder andere rufen hartbedrängt um 
Hilfe, indem ſie beſonders betonen, daß die billigen Plätze 
überhaupt nicht mehr bei ihnen verkauft werden. 

Nun könnte man ſich ja ſchlechtweg auf den Stand— 
punkt ſtellen, daß auch hier der freie Konkurrenzkampf 
zu walten hat, und daß unſer Theater, wenn es dabei 
den kürzeren zieht, kein beſſeres Schickſal verdient. Aber 
dann müßte man — die künſtleriſche Frage noch immer 
außer acht gelaſſen — ſich wenigſtens davon überzeugen, 
ob bei dieſem Kampf, wie der Engländer fagt, „fair play“ 
geſpielt wird; ob nicht eine der beiden Parteien auf 
Koſten der anderen erhebliche Vergünſtigungen genießt. 

Die gewiſſermaßen ſchon natürlichen Vorteile der 
Kinos liegen ja auf der Hand. Sie können die Eintritts— 
preiſe der Theater ganz beträchtlich unterbieten; ſie ver— 
anſtalten Dauervorſtellungen, die ein zwangloſes Kommen 


und Gehen zu beliebiger Zeit ermöglichen; ſie erſparen. 
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den Weg, indem ſie an jeder Straßenecke, an der Peri⸗ 
pherie ſo gut wie im Mittelpunkt, die gleichen oder an⸗ 
nähernd die gleichen Genüſſe feilbieten; ſie befriedigen 
die Vorliebe zerſtreuungſüchtiger Großſtädter für ge⸗ 
miſchte Koſt durch jene Buntheit, Abwechſlung und Zu⸗ 
ſammenhangloſigkeit des Programms, die bereits den 
Varietés gewaltig zuſtatten kam; ſie haben es leicht, eine 
ſchlagfertige Aktualität zu entfalten, die ſich dem ſchwer⸗ 
fälligen Apparat des Theaters auch da verbietet, wo er 
ſie anſtreben möchte. Aber zu dieſen, wie geſagt, natür⸗ 
lichen Vorteilen treten nun noch allerlei andere, die man 
als willkürlich ihnen eingeräumte bezeichnen muß. 

Die Kinematographen bedürfen nicht der für Schau⸗ 
ſpielunternehmungen erforderlichen Konzeſſion, die mit 
einem ganzen Wall von Kautelen umgeben und daher 
auch von berufenen Bewerbern oft nur mühſam zu er⸗ 
langen iſt. Sie unterliegen trotz ihrer mindeſtens ebenſo 
großen Feuergefährlichkeit nicht den baupolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften, deren Strenge mit harter Fauſt auf den Bühnen 
laſtet und geplante Theaterneubauten manchmal geradezu 
vereitelt. Sie ſind noch durchaus nicht überall der ge⸗ 
regelten Präventivzenſur unterworfen, die vor jeder 
Bühnendarbietung, auch der höchſten und vornehmſten, 
ihren Schlagbaum niederläßt. Grundſätzliche Einſchrän⸗ 
kungen, wie z. B. das für die Theater gültige Verbot, 
Stücke aus dem Stoffkreiſe der bibliſchen Geſchichte oder 
dem Herrſcherhaus angehörige Perſönlichkeiten darzu— 
ſtellen, fallen bei ihnen fort. Ja, es liegt ſogar eine 
richterliche Entſcheidung vor, wonach ſie auch an ſolchen 
Tagen ſpielen dürfen, an denen ſämtliche Theater ges 
ſchloſſen ſein müſſen! Und die Urſache aller dieſer merk⸗ 
würdigen Privilegien? Kinematographiſche Auffüh⸗ 
rungen find keine „theatralifhen Vorſtellungen“ — fo 
lautet das ſalomoniſche Urteil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts; und darum finden die geſetzlichen Beſtim— 
mungen, die ſich auf dieſe beziehen, auf jene keine An⸗ 
wendung. Ä 

Keine theatralifchen Vorſtellungen! Weshalb nicht? 
Weil zu ſolchen das Auftreten lebendiger Menſchen ge, 
hört. Es wird dem Laienverſtand ſchwer, der Spitz⸗ 
findigkeit dieſer Logik zu folgen. Er wäre jedenfalls eher 
geneigt zu glauben, daß es bei einer Illuſion — und alle 
Kunſt iſt ja im letzten Grunde nichts anderes — nicht auf 
die Mittel ankommt, durch die ſie erzeugt wird, ſondern 
auf den Effekt, den fie ausübt. Der Kinematograph 
führt einaktige oder mehraktige Stücke auf, deren Wir- 
kung ganz ausſchließlich dem Komödienſpiel lebendiger 


Menſchen entſpringt, wenngleich er es nur mechaniſch 


reproduziert, und die ſich von Theaterſtücken nicht einmal 
durch das Fehlen des Dialogs prinzipiell unterſcheiden 
laſſen, da die Pantomime und das Ballett ihn auch auf 
der eigentlichen Bühne entbehren. Nur zu dem Zweck, 
einer theatraliſchen Vorſtellung beizuwohnen, betritt die 
überwiegende Mehrzahl der Zuſchauer ein Lichtſpielhaus, 


und kein einziger wird es verlaſſen ohne den Eindruck, 


eine ſolche erlebt zu haben. Nach jenem Wahrſpruch aber 
iſt ſie es trotzdem nicht. Mit genau dem gleichen Recht 
könnte man dann auch behaupten, ein Grammophon⸗ 
konzert fei keine muſikaliſche Veranſtaltung; ja man wäre 
ſogar zu noch abenteuerlicheren Schlüſſen befugt. Da die 
Stimme, die wir durch den Fernſprecher vernehmen, nicht 
eine lebendige Menſchenſtimme, ſondern nur deren 
mechaniſche Übertragung iſt, ſo hätte danach eine mir 
telephoniſch zugeſchleuderte Injurie nicht den Charakter 
einer perſönlichen Beleidigung, und ich müßte ſie ruhig 


auf mir ſitzen laſſen. 
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Dieſe Interpretation verſchuldet aber noch eine 
weitere, höchſt bedenkliche Benachteiligung der Bühnen. 
Sie geſtattet den Mitgliedern eines Theaters, ſich in den 
Dienſt ſeines gefährlichen Rivalen zu ſtellen, ohne daß ihr 
Direktor es ihnen zu wehren vermag. Die Engagements⸗ 
verträge enthalten zwar die Klauſel, daß ein Schauſpieler 
nicht ohne Erlaubnis der Direktion an einem Konkurrenz⸗ 
theater auftreten darf; aber gegen ſeine künſtleriſche Mit⸗ 
wirkung zur Aufnahme eines Films bieten ſie bis jetzt 
keinerlei Handhabe. Es iſt ja keine theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung, an der er ſich beteiligt, obwohl er dadurch der 
Bühne, der er angehört, ihr rechtmäßiges Monopol ent⸗ 
zieht und tatſächlich nicht nur dort, ſondern zugleich an 
allen Straßenecken ſich und ſein Können zur Schau ſtellt! 

Wer nach Einſicht in dieſen Sachverhalt etwa noch den 
Mut beſitzt, einem ſreien Wettbewerb zwiſchen Theater 
und Kino in dem bisherigen Sinn das Wort zu reden, 
der muß nunmehr darauf hingewieſen werden, daß hier 
wohl noch ein anderer, ſehr viel belangreicherer Konkur⸗ 
renzkampf in Frage ſteht, nämlich der Daſeinskampf 
zwiſchen der dramatiſchen Kunſt und der dramatifchen 
Unkunſt. | 

Niemand wird Theater und dramatische Kunſt für 
gleichbedeutende Begriffe ausgeben wollen. Wir alle 
wiſſen, daß unſere meiſten Bühnen ihren Spielplan teil⸗ 
weiſe oder vorwiegend oder gar vollſtändig mit ſeichter 
Unterhaltungsware beſtreiten, die keinen künſtleriſchen 
Wert zu beanſpruchen hat. Wir wiſſen aber ebenſogut, 
daß die dramatiſche Kunſt in ihrem Beſtand auf das 
Theater angewieſen iſt. Dieſes könnte, wenn auch ent⸗ 
göttert und entweiht, ohne ſie fortleben; ſein Untergang 
aber wäre auch der ihrige. Darum muß jedem, der ihren 
Rang und ihre einzigartige Bedeutung unter den 
Künſten zu ſchätzen weiß, erſtens daran gelegen ſein, ihr 
dieſen Heimatboden zu erhalten, und zweitens, ihren 
Platz dort zu ſichern und zu verbreitern. Die begeiſterte 
und hingebende Arbeit eines ganzen Menſchenalters hat 
uns dieſem zweiten Ziel immerhin einige Schritte näher⸗ 
gerückt: aber ſie wäre verlorene Liebesmüh, wenn ſie 
wehrlos und waffenlos der Geſchmacksverrohung ſollte 
weichen müſſen, die beim Verharren des Kino auf der 
von ihm betretenen abſchüſſigen Bahn uncusbleiblich 
ſcheint. 

Denn darüber wird doch kaum eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit herrſchen, daß, von rühmlichen Ausnahmen 
abgeſehen, das Filnfdrama einen Tiefſtand bezeichnet, zu 
dem nicht einmal die leichteſte Muſe des Theaters je bei 
uns hinabgeſunken iſt. Ja, die meiſten dieſer Erzeugniſſe 
würden in leibhafter Darſtellung ſelbſt auf einem Vor⸗ 
ftadttheater dem Widerwillen des nämlichen Publikums 
anheimfallen, das ſie hier mit unſtillbarem Heißhunger 
verſchluckt. Die plumpſten Situationsſpäße wechſeln da 
mit grobdrähtiger Rühr⸗ und Schauerdramatik, deren 
Spannung darin beſteht, daß die Nerven auf die Folter 
geſpannt werden, und der Verbrecher in allen Graden 
und allen Spielarten ift ihr Lieblingsheld. Von irgend- 
welcher Charakteriſtik oder feineren pſychologiſchen Moti⸗ 
vierung kann dabei ſchon deshalb nicht die Rede fein, 
weil alles darauf ankommt, möglichſt viel Handlung in 
möglichſt kurzer Zeit ſich abhaſpeln zu laſſen, ſo daß die 
Ereigniſſe einander überſtürzen und überpurzeln müſſen. 
Andererſeits ſcheut ſich dieſe raffinierte Technik nicht, zu 
den allerprimitivſten Notbehelfen ihre Zuflucht zu 
nehmen, die uns in vorſintflutliche Anfangſtadien des 
Schauſpiels zurückverſetzen. Eine bekannte Theater— 
anekdote läßt einen Schmierendirektor bei der Auf— 
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führung des „Freiſchütz“ in Ermangelung einer verfüg⸗ 
baren Kraft für die Partie des Eremiten fih dadurch 
aus der Klemme ziehen, daß der Erbförſter Kuno ein 
Schreiben überreicht bekommt und nach dem freudigen 
Ausruf „Ein Brief von meinem Freunde, dem Eremiten!” 
deſſen Arie einfach abſingt. Was aber tut der Kinemato⸗ 
graph Beſſeres, wenn er, die Bilderreihe unvermittelt 
unterbrechend, die zum Verſtändnis der Handlung er⸗ 
forderlichen Aufſchlüſſe in Briefform oder als ſonſtige 
ſchriftliche Zwiſchenbemerkung ad spectatores ſchwarz 
auf weiß der Leinwand anvertraut? Ja, haben wir nicht 
ſogar ſchaudernd bereits von angeſtellten Erklärern ge— 
hört, die ganz wie bei den Moritaten der Jahrmärkte das 
munter fortfließende Verhängnis mit guten Reden be⸗ 
gleiten? 

Wer mit Senſation handelt, der rechnet auf die Ent⸗ 
feſſelung eines Strudels, von dem er ſchließlich ſelber 
ohne Einhalt mitgeriſſen wird. Darum iſt dieſe Gattung 
von vornherein dazu verurteilt, ſich unausgeſetzt zu ver⸗ 
gröbern, ihre Farben immer greller aufzutragen und in 
der Wahl ihrer Mittel immer ſkrupelloſer zu werden. 
Man betrachte doch nur die Plakute vor den kleineren und 
kleinſten dieſer Inſtitute; man leſe die im nichtswür⸗ 
digſten Kolportageſtil abgefaßten Titel ihrer Glanz» 
nummern und frage ſich, ob der nach Labung dürſtenden 
Volksſeele hier nicht nachgerade ein geiſtiger Methyl⸗ 
alkohol ausgeſchenkt wird. Neben die neuerdings ſo 
energiſch befehdete Schundliteratur tritt derart eine 
Schunddramatik, die ſich genau wie jene an die nie⸗ 
drigſten Inſtinkte wendet und für unreife Gemüter noch 
um ſo viel verderblicher iſt, um wieviel die Anſchauung 
das gedruckte Wort an Macht auf die Phantaſie übertrifft. 

Mit Haarſträuben denkt man daran, unſere Bühnen 
könnten in verzweifeltem Selbſterhaltungstrieb eines 
Tages zum Wettbewerb mit dieſer Sorte von Dramatik 
ſich verſucht fühlen. Jedenfalls aber wird ihnen die 
Pflege ihrer edleren Aufgaben unendlich erſchwert, wenn 
ſie mehr und mehr mit Koſtgängern zu rechnen haben, 
deren Gaumen an ſolche Reizungen gewöhnt iſt. Oder 
darf man es als wahrſcheinlich erachten, daß ein durch 
dieſe verbildeter Geſchmack ſich vereinigen läßt mit der 
Empfänglichkeit für die mühſamen Errungenſchaften 
moderner Kunſt, für intime Menſchendarſtellung und 
dichteriſche Seelenanalyſe? 

Dazu kommt aber noch der ſehr gewichtige Umſtand, 
daß der Kinematograph bisher auch der äſthetiſchen 
Zenſur entrückt bleibt, die von der Zeitungskritik unſeren 
Theatern auferlegt wird. Dieſe Kritik iſt bekanntlich um 
ſo ſtrenger, je mehr das aufgeführte Werk zur Kunſt ge— 
rechnet zu werden verlangt oder erſtrebt, und um ſo nach⸗ 
ſichtiger, je weniger es ernſt genommen ſein will. Sie 
erreicht dadurch — ganz gegen ihre Abſicht — daß das 
Publikum ſeinem angeborenen Hang zu bequemer Ver⸗ 
gnüglichkeit doppelt willig frönt und alles ernſt zu 
Nehmende doppelt ängſtlich vermeidet. Dennoch wird 
auch der Beſuch harmloſer Unterhaltungſtücke häufig 
durch tadelnde Beſprechungen beeinträchtigt, während 
ſich zwiſchen die Darbietungen des Kino und deſſen Kund— 
ſchaft kein Blatt Papier drängt, kein Bildungsphiliſter 
durch ein ſuggeſtives Schlagwort ſeines Leiborgans vom 
Gang zu den Pforten der Filmdramatik zurück— 
gehalten wird. 

Und ferner: muß die gröbere Spielweiſe, die das 
Filmdrama ſeinen Darſtellern aufzwingt, nicht zu guter 
Letzt auch unſere Schauſpielkunſt untergraben? Wir 
rühmen uns der ſtattlichen Höhe, die ſie erklommen hat, 
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freuen uns der leiſen Ausdrucksmittel, der Halbtöne und 
Halbfarben, kurzum der andeutenden Methode, durch 
deren Beherrſchung ſie jedem Hauch dichteriſcher Inten⸗ 
tion gerecht zu werden und das differenzierte Innen⸗ 
leben heutiger Menſchen meiſterhaft bloßzulegen gelernt 
hat. Der Film aber erheiſcht von ſeinen agierenden Mo⸗ 
dellen den Rückfall in die Darſtellungsart, die uns glück⸗ 
ſich überwunden ſchien: die Unterſtreichung, die Über⸗ 
treibung, die hohle Theatralik, die veräußerlichende 
Kuliſſenreißerei. Dieſe Gefahr wird um ſo größer, je 
eifriger die Filmfabriken namhafte Bühnenkünſtler ber, 
anziehen, je höheren Lohn ſie ihnen für ihre Mitwirkung 
bieten. Für wie bedenklich dieſe Gefahr von Schau⸗ 
ſpielerkreiſen ſelbſt angeſehen wird, beweiſt das geplante 
Vorgehen ihrer rührigen Berufsvertretung: der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Denn den Verzicht auf die neue, ergiebige 
Einnahmequelle würde ſie ihren Mitgliedern kaum an⸗ 
zuſinnen wagen, wenn ſie nicht überzeugt wäre, daß durch 
den Nutzen der einzelnen der zu befürchtende Schaden 
für den gemeinſamen Stand und die BEER Kunſt 
niemals aufgewogen werden kann. 

Ein ſolcher Schaden wäre um ſo beflagenswerter, 
weil die Kinematographie an fih, außerhalb ihrer ge: 
werblichen Ausbeutung, gerade der Schauſpielkunſt un- 
geahnte Förderung verheißt. Durch ſie kann Schillers 
Wort von der Nachwelt, die dem Mimen keine Kränze 
flicht, zuſchanden werden. Denn ſie ermöglicht es, das 
Spiel eines bedeutenden Darſtellers für künftige Ge- 
ſchlechter zu bewahren und damit die Theatergeſchichte, 
die bisher nur mit Namen und Beſchreibungen zu ope— 
rieren vermochte, aus der blutleeren Abſtraktion in die 
lebendige und lebenerzeugende Sphäre einer anſchaulichen 
Wiſſenſchaft zu erheben. Sie wird von dieſen untrüg— 
lichen Dokumenten das Verhältnis der verſchiedenen 
Epochen zueinander, ihren Fortſchritt und ihre Entwick⸗ 
lung ableſen. Aber auch der Unterricht des werdenden 
Schauſpielers und die Vervollkommnung des gewordenen 
können aus dieſem Born reichlichen Gewinn ſchöpfen. 
Man erwäge, daß der darſtellende Künſtler im Gegen— 
ſatz zu allen übrigen bisher ſeiner Leiſtung nicht objektiv 
gegenübertreten konnte, weil ſie von ſeinem Körper nicht 
zu trennen war. Erſt die Bewegungsphotographie 
ſchenkt ihm die Fähigkeit, ſich ſelber ſpielen zu ſehen und 
dadurch als Schaffender das Geſchaffene zu überprüfen. 
Beſſer als irgendein Dritter wird er ſo gewiſſe Un— 
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zulänglichkeiten oder Unarten ſeiner Kunſtübung heraus⸗ 


finden, wird ſich an der Hand dieſer unerbittlichen Kon⸗ 


trolle immer von neuem in die Schule nehmen können. 

Damit wären wir von ſelbſt wieder bei der Kine⸗ 
matographie als Erfindung angelangt, die — noch ein⸗ 
mal ſei es betont — vom Kino als Volksbeluſtigung in 
ſeiner heutigen Geſtalt auf das ſchärfſte zu unterſcheiden 
iſt. Auf wie vielerlei Gebieten dieſe Erfindung Segen 
ſtiften kann, läßt ſich heute noch gar nicht abſehen. Schon 
hat ſich ein „Deutſcher Bund für wiſſenſchaftliche und 
Unterrichts⸗Kinematographie“ gebildet, und jeder Freund 
unſerer Kultur wird ihm Gedeihen wünſchen; ja, die Zeit 
iſt gewiß nicht fern, wo es überhaupt keine Lehranſtalt 
ohne kinematographiſchen Apparat mehr geben wird. 
Aber gerade darum kann der Mißbrauch dieſer Erfin⸗ 
dung, wie er ſich in den Auswüchſen des Kino geltend 
macht, nicht nachdrücklich genug bekämpft werden, und 
zwar nicht nur im Intereſſe des Theaters, der Kunſt, des 
Geſchmacks und der geiſtigen Volkshygiene, ſondern wohl: 
verſtanden auch im Intereſſe des Kino ſelbſt. Wer uns 
die wirkliche Welt in all ihrer unermeßlichen Lebens⸗ 
fülle bis hinein in die heimlichſten Werkſtätten der 
ſchöpferiſchen Natur zu ſpiegeln vermag, der braucht uns 
nicht noch eine jammervoll nachgeſtümperte Welt zu 
zeigen. Der vom Unfug der Filmdramatik gereinigte 
Kino wird ohne jede Frage lebensfähig bleiben, ſelbſt 
wenn die Zahl ſeiner Tempel ſich dann nicht weiter ins 
Uferlofe vermehren, ſondern eine vernünftige Proportion 
zur Bevölkerungziffer innehalten wird. 

Was alſo ſoll geſchehen? Vor allem eins. Die hier 
dargelegte unbillige Bevorzugung des Kino vor dem 
Theater muß aufhören. Die Aufführungen von Film⸗ 
dramen müſſen, ebenſo wie vom Publikum, auch von der 
Behörde als das aufgefaßt werden, was ſie de facto 
ſind: als theatraliſche Vorſtellungen. Und ſollten die be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Verordnungen dieſe einzig ſinn⸗ 
gemäße Auslegung nicht geſtatten, ſo müſſen ſie dahin 
berichtigt und ergänzt werden. Dann erſt wird man 
von einer freien Konkurrenz zwiſchen Bühne und Kino 
reden dürfen; dann, aber auch nur dann wird die 
dramatiſche Kunſt in der Lage fein, das Feld zu De: 
haupten gegenüber ihrem Zerrbild, deſſen völlige Über⸗ 
windung freilich nur moraliſchen Mächten gelingen kann. 
Man gebe dem Kino, was des Kino, und dem Theater, 
was des Theaters ift; beide werden gut dabei fahren. 


m 


Aur Pſychologie der Weltreiſen. 


Von Fedor von Zobeltitz. 


Unterwegs. 

In Kairo hatten wir zunächſt ein paar Tage Station. 
Vas war Anfang November, zu einer Zeit, da Unter— 
ägypten noch vor Beginn der großen Fremdenüberflu— 
tung ſteht. Shepheards Hotel und das benachbarte Conti— 
nental waren faſt allein von den Gäſten der „Cleveland“ 
erfüllt, und in beiden Häuſern hatte man uns zu Ehren 
glänzende Ballabende arrangiert, die ſich dadurch aus— 
zeichneten, daß auf ihnen die deutſche Geſandtſchaft gar 
nicht und die deutſche Kolonie nur ſehr dürftig vertreten 
waren. Dafür zeigte ſich eine ganze Anzahl engliſcher 
Offiziere, die aber nur mit Amerikanerinnen tanzten. Das 
iſt man gewohnt. Als ich vor zwei Jahren in Kairo war, 
beklagte ſich eine reizende junge Deutſche, die zu einem 


Ball in das Kaſino geladen worden war, bitter bei mir, 
daß ſich auch nicht ein einziger der engliſchen Offiziere ihr 
hätte vorſtellen laſſen. Aber ſonſt konnten wir über die 
Aufnahme nicht klagen: wir waren die erſten Touriſten 
en masse und wurden zuvörderſt vom blühenden 
Straßenhandel mit Hoſianna begrüßt. Dieſer Straßen- 
handel iſt allmählich völlig polyglott geworden; jeder 
Eſeljunge radebrecht Deutſch und hält dabei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die braune Fauſt auf. Die Eſeljungen ſind auch immer 
noch die Begeiſtertſten bei jedem Fremdenbeſuch und ſind 
weſentlich angenehmer als das ekelhafte Beduinengeſindel, 
das ſich bei den Pyramiden breitmacht. Natürlich zog 
das Gros der Deutſchen ſchleunigſt nach Giſeh hinaus, 
um ſich auf dem Hintergrund der Sphinx oder auf dem 
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Rücken eines ſchäbigen, halb verhungerten Kamels photos 
graphieren zu laſſen. Die Photographierwut iſt eine 
Spezialleidenſchaft der Deutſchen. Auf unſerer Reiſe 
bildete ſich vor jedwedem Baudenkmal ſofort eine ſchöne 
Gruppe mit freundlichen Geſichtern, die der vereidigte 
Knipſer feſthalten mußte. Beſonders ein netter Rhein⸗ 
länder, ich will ihn Herr Müller nennen, war wild hinter 
dies Photographieren her, und ſchließlich hatte er eine 
ganze Serie von Bildern „Müller auf der Reiſe um die 
Welt“ geſammelt: „Müller bei den Pyramiden“, 
„Müller vor der Großen Pagode in Rangoon“, „Müller 
vor der Jama Masjid in Delhi“, „Müller vor dem 
Konfutſetempel in Kanton“ uſw. Das iſt harmlos. Ge⸗ 
fährlicher ſchon iſt die Photographierwut der Amateure, 
die ſich auch dann nicht abſchrecken laſſen, wenn ihnen 
geſagt wird, daß da und dort das Photographieren 
ſtreng verboten ſei. So mußten es ſich in Singapore und 
in Nagaſaki zwei Herren gefallen laffen, auf die Polizei 
gebracht zu werden, weil ſie ihre Paſſion abſolut nicht zu 
zügeln verſtanden . 

Von Port Said aus ging es bei angenehmer Tempe: 
ratur durch das Rote Meer nach Bombay. Da wartete nun 
Indien auf die Touriſten. Überall auf dieſer Weltreiſe 
wartete man auf uns, und da indiſche Zeitungen die felt- 
ſame Mär verbreitet hatten, fünfhundert amerikaniſche 
Millionäre hätten die „Cleveland“ für eine Bergnügungs: 
tour gechartert, ſo kann man ſich denken, mit welchen 
gierigen Augen der Handel Indiens uns entgegenſtarrte. 
Das Schachern ging denn auch gleich los, aber ich taxiere, 
man merkte doch bald, daß wir nicht alle unſere Millionen 
mitgebracht hatten. Gute Geſchäfte machten die Damen, 
die ſich ſeidene Koſtüme kauften; billig ſind auch die 
Tropenanzüge für Herren. Unter dem Trödel der Märkte 
aber muß man fi vor dem made in Germany 
hüten, auch wenn es den Stempel des „Echten“ trägt. 
Und ſelbſt das Echte iſt oft verteufelt geſchmacklos. Es 
gibt beiſpielsweiſe kaum etwas Häßlicheres als die aus 
Alabaſter oder Seifenſtein gefertigten Nachbildungen der 
Tadſch Mahal, des berühmten Mauſoleums in Agra, und 
gerade dieſer Jux wurde von den Touriſten in Maſſen 
gekauft. Es iſt ſehr merkwürdig, daß ſelbſt Menſchen 


von einer gewiſſen äſthetiſchen Kultur in der Fremde. 


ganz wahllos einzukaufen pflegen; es iſt dann, als trügen 
ſie eine Brille, die ihren Blick verwirrt, oder als habe 
unter dem fremden Himmel ihr Auge die Erkennungs⸗ 
kraft eingebüßt. Ich ſah in einem Laden Japans, wie 
der ſchmunzelnde Inhaber haufenweiſe feine „Glas⸗ 
malereien“ verkaufte; die Malerei beſtand aber aus 
ſchlecht kolorierten geölten Photographien, die auf das 
Glas geklebt worden waren. Unſäglich viel von all dem 
zuſammengeſcharrten Krimskram der Touriſten hätte 
man in jedem europäiſchen Orientbaſar billiger erſtehen 
können. Ein Herr hatte ſich darauf verſteift, nur Fahnen 
einzukaufen, Landes-, Städte- und Schiffsfahnen, und 
er war todunglücklich darüber, daß er in Kanton ver— 
geſſen hatte, ſich die blaue, weißgeſternte Flagge der 
neuen Republik zu beſchaffen; er wollte ſie ſich aber noch 
nachträglich in Berlin beſtellen. 

Die einzige Liebenswürdigkeit, die uns „höhererſeits“ 
in Indien geboten wurde, war eine Einladung des 
Maharadſchas von Benares zu einem Fünfuhrtee im 
Garten des Hotel du Paris. Der Maharadſcha ſelbſt 
hatte ſich freilich entſchuldigen laſſen (er war ſchon in 
Delhi zur Krönung), aber feine braune Privatkapelle 
ſpielte die neueſten deutſchen Operettenſchlager, ſeine 
goldſtrotzenden Kawaſſen hielten auf Dromedaren Wache 
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am Eingang, feine zahmen Elefanten wurden uns als 
Reittiere angeboten, und ſeine Hofjongleure und Leib⸗ 
taſchenſpieler gaben ihre verblüffendſten Kunſtſtücke zum 
beſten. Zuletzt freilich gingen die Hofjongleure und 
Leibtaſchenſpieler mit der Mütze herum und ſammelten: 
die Deutſchen gaben ein Trinkgeld, und die Amerikaner 
gaben keins. Das iſt eigentlich merkwürdig. In den 
großen Reſtaurants Amerikas iſt das Trinkgeld durchaus 
Sitte; aber auf der Reiſe ſchüttelt der Amerikaner gern 
dieſe Sitte ab. Für ihn exiſtiert der Backſchiſch nicht — 
und es gehört in Indien faſt noch mehr zum Unentbehr⸗ 
lichen als in Agypten. Bei einem Beſuch des Palaſtes 
des Maharadſchas in Ramnagar ſteckte mir ſchließlich ſogar 
der Generalintendant dieſes fürſtlichen Hauſes die Pfote 
entgegen. 

Auf Ceylon lernten wir im Galle Face zu Colombo 
das erſte leidlich gute Hotel Indiens kennen: ein Rieſen⸗ 
bau wie das Tadſch Majal⸗Hotel zu Bombay, aber beſſer 
geführt als jenes. Natürlich warteten auch die Hotels 
auf uns und verſprachen ſich von den Fünfhundert einen 
klingenden Goldſtrom. Aber nur die Deutſchen potu: 
lierten, Amerika blieb bei ſeiner Abſtinenz und verſuchte 
es höchſtens mit einem Whiskyſoda. Folgende niedliche 
Anekdote war im Galle Face im Umlauf. Vorjährig 
hatten vierhundert amerikaniſche Paſſagiere eine Welt⸗ 
fahrt unternommen. Sie wohnten in Singapore in 
Raffels Hotel. Daraufhin telegraphierte der Wirt an 
ſeinen Gaſthausfreund in Colombo: „Vierhundert Ameri⸗ 
kaner, drei Boddel Bier.“ Mehr hatten ſie nicht ver⸗ 
trunken. Das iſt erfreulich vom Standpunkt des Alkohol⸗ 
gegners, aber bedauerlich für die Wirte. In Colombo 
muß man beim Einkaufen noch vorſichtiger ſein als auf 
dem indiſchen Kontinent: viel von dem berühmten ceylo⸗ 
niſchen Goldgeſchmeide wird in Deutſchland gearbeitet. 
Es ift wie mit den Malteſer Handſpitzen, die zahlreich 
aus dem Erzgebirge kommen, oder wie mit den roten 
Tſchachias in Algerien, die meiſt aus den ſächſiſchen 
Induſtrieſtätten ſtammen. 

In Birma hatten wir zum erſtenmal die Freude, 
herzlich von deutſchen Landsleuten begrüßt zu werden, 
Rangoon wird von Touriſten im allgemeinen wenig be⸗ 
ſucht: man ſah der deutſchen Partie der „Cleveland“ 


daher mit um ſo größerer Spannung entgegen. Nun 


ſagte ich Ion, daß wir von unſern Vertretern im Aus⸗ 
land im allgemeinen wenig verwöhnt worden ſind; hin 
und wieder kam einmal — ſehr vereinzelt — ein Konſul 
an Bord, begrüßte den Kapitän und ſetzte ſich ein Stünd⸗ 
chen im Grillroom des Schiffes feſt. Natürlich liegt keine 
Verpflichtung vor, jedem ankommenden Deutſchen mit 
Hallo die Hand zu drücken; aber in dieſem Fall handelte 
es ſich immerhin um die erſte Weltreiſe eines Unter⸗ 
nehmens wie die Hamburg-Amerika-Linie, und da hätte 
man ſchon liebenswürdiger ſein können, zumal die Ameri⸗ 
kaner überall, beſonders in ihren Kolonien, mit hellem 
Jubel empfangen wurden. Wir Deutſche fanden eigent: 
lich nur in Rangoon, in Manila und in Nagaſaki (hier 
beim Konſul Dr. Orth) herzliche Aufnahme. In Rangoon 
war freilich auch keine offizielle Feier, aber eine Anzahl 
junger Deutſchen der nur an fünfzig Köpfen zählenden 
Kolonie hatte es ſich nicht nehmen laſſen, uns umher— 
zufahren, alle Sehenswürdigkeiten zu zeigen und uns 
ſchließlich in ihrem behaglichen German Club zu einem 
kleinen Frühſtück zu laden. Es war ſo eine Art Feſt auch 
für ſie, denn ſie langweilen ſich in der birmaniſchen 
Hauptſtadt mordsmäßig. Wenn man die blödſinnige 
Shwe-Dagon-Pagode geſehen hat, bleibt auch nicht viel 
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mehr übrig als ein Diner mit Wanzen und Kakerlaken 
im Minto⸗Manſions⸗Hotel. 

Singapore war die erſte Chineſenſtadt, die wir ſahen: 
noch unter dem Regiment des Zopfs. In der Hauptſtadt 
der Straits Settlements bildet China die einzig charakte⸗ 
riſtiſche Note. Wenigſtens am Tage: in der Nacht tritt 
Japan dazu, aber nur im dunkelſten Singapore, wo ſich 
ein Frauenhaus an das andere reiht. Im Hotel bekommt 
man nur etwas zu trinken, wenn man vorher bezahlt. 
Das paßte nicht jedem, und man ſchimpfte energiſch. 
Aber alles Räſonieren war vergeblich: man mußte fidh 
fügen, und erſt einen Straitsdollar opfern. Das ſind Papier⸗ 
lappen von unbeſchreiblicher Schmutzigkeit, auf denen die 
Bazillen tanzen. Im nahen Fürſtentum Johore wollten wir 
den Palaſt des Sultans beſuchen. Aber Seine Hoheit 
hatten ſich das verbeten. Bei einer Reiſe im Vorjahr 
hatte nämlich ein Amerikaner geäußert, der etwas an⸗ 
gebräunte Fürſt ſähe wie ein „Niggerchauffeur“ aus. 
Das hatte der Sultan, der ausgezeichnet Engliſch. Fran⸗ 
zöſiſch und auch etwas Deutſch ſpricht, gehört und natürlich 
ſehr übel vermerkt. Der Reiſende iſt nicht immer ſo vor⸗ 
ſichtig, wie er ſein ſollte. In Rangoon wollte ſich ein 
vergnügter Sachſe über einen würdigen, kahl geſchorenen 
Dberpriefter ausſchütten vor Lachen, und da die Bonzen 
Birmas ſich beim Volk höchſten Anſehens erfreuen, ſo 
wäre es beinahe zu einer recht ärgerlichen Szene ge— 
kommen. — Schwierig war gewöhnlich die Verſtändi⸗ 
gung mit den Rickſchaleuten und Droſchkenkutſchern. Ohne 
Führer kommt man nicht recht mit ihnen aus, ſonſt kann 
es einem ergehen wie einem Mitgenoſſen, der in Rangoon 
nach dem Viktoriapark wollte und ſtatt deſſen halbwegs 
nach Pegu gefahren wurde.. 

Nach der Patina Indiens erfreuten wir uns doch 
ehrlich an der holländiſchen Sauberkeit auf Java und an 
dem gut zubereiteten Eſſen im Hotel zu Weltevreden. 
Denn ſo ausgezeichnet die Verpflegung an Bord 
der „Cleveland“ war, ſo jammervoll war ſie im 
Innern Indiens und auch in den Speiſewagen der viel⸗ 
gerühmten indiſchen Bahnen. Ellenlange Menüs, aber 
alles ſchlecht gekocht und ſchmutzig ſerviert. 

In Manila wurde den Amerikanern ein großer 
Empfangzauber geboten. Aber auch für uns Deutſche fiel 
etwas ab. Wir erlebten einen gemütlichen Abend im Deut— 
ſchen Klub und hatten für den Weihnachtstag eine Anzahl 
deutſcher Herren auf die „Cleveland“ zum Frühſtück ge: 
laden, das fi) bis gegen Abend ausdehnte und ſich fo ſeß⸗ 
haft geſtaltete, daß es mehrfach des Trompetenſignals „Alle 
Fremden von Bord“ bedurfte, um wieder den Anker lichten 
zu können. Nun ging es auf einen Sprung nach China 
hinüber. Der proviſoriſche Gouverneur von Kanton hatte 
uns nämlich ſagen laſſen, wir brauchten uns vor der 
Revolution nicht zu fürchten, im Gegenteil, unſer Beſuch 
ſei ihm beſonders erwünſcht, da er uns zu zeigen hoffe, 
daß in der allerneuſten Republik eine muſterhafte Ord— 
nung herrſche. Und fo war es denn auch. Vom Fremden: 
haß des Pöbels war nichts zu ſpüren, der Gouverneur 
bereitete uns ſogar im Stadthaus einen feierlichen 
Empfang, bei dem er eine ſchöne Rede hielt, und bei dem 
es außer dem landesüblichen grünen Tee auch Cham: 
pagner gab, der überaus heftig ſchäumte und ganz 
miſerabel ſchmeckte. Aber da er gut gemeint war, 
ſchadete es nichts. Folgerichtig kamen wir von China 
nach Japan, und nirgends find wir enthuſiaſtiſcher 
e.npfangen worden als im Reich des Mikado, wo wir 
vierzehn Tage Raſt hielten. In allen Städten flatterten 
uns deutſche Fahnen entgegen (neben dem Sternen— 


banner), und in allen Straßen begrüßte uns die freund⸗ 
liche Inſchrift „Welcome“. Hie und da lud uns auch 
ein liebenswürdiger Bürgermeiſter zu Gaſte und hielt 
uns eine Anſprache, die kein Menſch verſtand, und ſelbſt 
ein echt japaniſches Diner konnte ich mitmachen, bei dem 
ich alle Akrobatik entfaltete, um mit untergeſchlagenen 
Beinen auf meinem Kiſſen zu ſitzen, und alle Jonglier⸗ 
kunſt, um mit den Eßſtäbchen fertig zu werden. Die helle 


Freude Japans ging freilich gleichfalls zum größten Teil 


von der Kaufmannſchaft aus, die eine recht geriebene iſt. 
Japan enttäuſchte diejenigen, die ſich an Lafcadio Hearn 
und ſeinen literariſchen Nachbetern vollgefüttert halten; ſie 
fanden die kleinen Geiſhas mit ihrem Getrippel und be⸗ 
malten Geſichtern durchaus nicht ſo bildſchön, fanden die 
kahlen japaniſchen Wohnungen höchſt ungemütlich und die 
Herren in ihren europäiſchen Anzügen karikaturiſtiſch. 
Gewiß ſcheint auch mir, daß die Überſchätzung Japans in 
der Literatur nicht höher getrieben werden kann. Eewiß 
iſt aber auch, daß in mir die Erinnerung an Japans alte 
Tempelſtädte, an ſeine melancholiſchen Kryptomerienhaine, 
und an ſein immer liebenswürdiges, frohmütig geſtimmtes 
Volk nicht ſo leicht aus dem Gedächtnis ſchwinden wird. 

Aus dem Winter Japans kamen wir auf den þa: 
waiſchen Inſeln noch einmal in den Lenz hinein. In 
Honolulu hing man uns wahrhaftig den Frühling über 
die Schultern: da ſtürmte ein Schwarm bildhübſcher 
brauner Mädchen unſer Schiff und bekränzte uns mit 
Blumenketten aus den Eärten und Schluchten Oahus. 
Das war entzückend: in dieſem Empfang lag wenigſtens 
Poeſie, und da habe ich mich zum erſtenmal auf der ganzen 
Reiſe geärgert, als ein dicker Realiſt verwundert fragte, 
warum man uns ſo wie die „Pfingſtochſen“ ſchmücke. 
Sonſt hat auch das nüchternſte Banauſentum mich nicht 
verſtimmen können, und ſelbſt über die Zollgreuel in San 
Franzisko hatte ich mich amüſiert, weil ſie eine ſo wunder⸗ 
volle Alluſtration zu der vielgerühmten Freiheit des 
Landes bilden. Im übrigen: alle Achtung vor der ameri⸗ 
kaniſchen Gaſtfreundſchaft! In Neuyork regneten die 
Einladungen; da ließen die Freunde uns gar nicht zur 
Beſinnung kommen. Auf der Quertour durch die U. S. A. 
aber wurde jene Mittagſtunde zu einer unvergeßlichen, 
da uns der Kapellmeiſter des Tabernakels in der 
Mormonenſtadt Salt Lake City ein Orgelkonzert gab. Da 


ſaßen zwanzig Deutſche in einer kahlen ungeheuern 


Kuppelhalle und lauſchten mit verholtenem Atem auf die 
Muſik einer Rieſenorgel. Ein Meiſter ſpielte — und 
ſpielte ſich in unſere Herzen hinein. Und wenn ich an 
dieſe Stunde zurückdenke, meine ich doch: es war die 
ſchönſte Begrüßung, die uns auf der ganzen Reife ge- 
worden iſt. 


Unsere Bilder Be 


Oſtern auf Korfu (Abb S 648 u. 649). Der Kaiſer, ſeine 
Familie und ſeine Gäſte, unter denen ſich auch der Reichs— 
kanzler befand, haben während der Oſtertage das Vergnügen 
genoſſen, an der harmloſen Feſtfröhlichkei! einfacher Leute teil» 
zunehmen. An Bord der „Hohenzollern“ ſuchten die Matroſen 
bunte Oſtereier, die der Kaiſer eigenhändig verſteckt hatte. 
Prinz Auguſt Wilhelm und die Prinzeſſinnen ſahen im Dorf 
Gaſturi den anmutigen Oſtertänzen der Korfioten zu. Das 
eine unſerer Bilder zeigt die Ausgrabungſtätte von Garitza. 

w 


Ein neues Bild der Kronprinzeſſin (Abb. ©. 651) 
wird vom deutſchen Publikum ftets mit neuem Intereſſe be— 
trachtet. Genießt doch die hohe Frau im höchſten Grade die 
Sympathien der Bevölkerung. 
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Die Kataſtrophe der „Titanic“ (Abb. S. 650 u. unten» 
ſtehende Karte) hat in der ganzen Welt Entſetzen erregt. Daß 
ein modernes Rieſenſchiff mit 45 000 Tonnen, ein ſchwimmendes, 
unglaublich komfortables Hotel mit vielen Hunderten von 


Schriftſteller W. T. Stead 7 Colonel J. J. Affor + 
Opfer der Kataſtrophe. 


Paſſagieren untergehen konnte, ſchien kaum glaublich. Ob die 
Sucht, jeden bisherigen Rekord zu brechen, von ſeiten des 
Kapitäns Smith die Forcierung der Fahrt durch die Region 
der Eisberge verſchuldet hat, wird die ſpätere Unterſuchung 


der „Carpathia“, die ihren Kurs nach Neuyork richtete. 


ſcſiſtellen. Zu den Opfern gehören zahlreiche Mitglieder der 
erſten Geſellſchaftskreiſe Englands und Amerikas, ſo der be⸗ 
kannte Schriftſteller Stead, der Milliardär J. J. Aſtor, die 
amerikaniſchen Finanzleute J. Straus und B. Guggenheim. — 
Bemerkenswert iſt, daß die „Titanic“ ſchon im Hafen von 
Southampton beinahe einen Unfall erlitten hätte. Der Dampfer 
„New Pork“ geriet ins Fahrwaſſer des Rieſenſchiffes, das feine 
Maſchinen ſtoppen mußte, um ein Unglück zu vermeiden. 


S 
Mehrere große mediziniſche Kongreſſe (Abb. S. 654) 
haben in den letzten Tagen in Berlin ftattgefunden. Die Ta- 
gungen der Orthopäden, Chirurgen, Röntgenologen löſten ein⸗ 
ander ab. Ferner fand in Wiesbaden der Kongreß für innere 
Medizin ſtatt. 
v e 
Die Internationale Aſſoziation der chemiſchen 
Geſellſchaften (Abb. S. 652), die ſeit einem Jahr beſteht, 
und der die namhafteſten Chemiker aller Nationen angehören, 
hat vor kurzem in Berlin getagt. 
E 


Eine Ausſtellung moderner geſchnittener Gil 
houetten (Abb. S. 653) ift zurzeit im Hohenzollern-Kunſt⸗ 
gewerbehaus zu ſehen. Unter der reichen Fülle entzückender 
kleiner Kunſtwerke befinden ſich viele Arbeiten von Mitgliedern 
des Königshauſes. 

v 

Cine amerikaniſche Preisoper (Abb. S. 653) ift vor 
kurzem im Metropolitan Opera Houſe in Neuyork aufgeführt 
worden. Die Oper heißt „Mona“ und iſt das Werk des 


Kapitän Smith t 


Führer der „Titanic“. 
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Zur Kolliſion der „Titanic“ mit einem Eisberg: Ort der Kataſtrophe. 


Der zunächſt befindliche Dampfer „Birginian“ traf zu ſpät an der Unfallſtelle ein, fo daß kein Schiff 
zugegen war, als die „Titanic“ unterging. „Virginlan“ übergab die Geretteten — etwa 800 — 
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Komponiſten Prof. Horatio Parker und des Librettiſten Hooker, 
die für ihre Arbeit einen Preis von 10000 Dollar erhalten 
haben. Das Werk ſpielt im alten England zur Zeit der Kämpfe 
zwiſchen Briten und Römern. 
w 
Ein Denkmal des Königs Eduard VII. 
wird demnächſt in Windſor enthüllt werden. 
Feodora von Gleichen (Abb. S. 554), die be⸗ 
kannte Bildhauerin, hat die Statue geſchaffen. 
w 


Perſonalien (Abb. ©. 647, 652 u. 654). Dr. 
Schnee, der neue Gouverneur von Deutſch-Oſt⸗ 
afrika, war bisher Direktor im Reichskolonial⸗ 
amt. Er ſteht feit dem Jahr 1897 im Staats- 
dienſt und hat fünf Jahre lang als faiferlitcr 
Richter in den Südſeekolonien gewirkt. — Kai er 
Franz Joſef hat den General Ritter von Ziegler 
an Stelle des Generals der Inf. Versbach 
v. Hadamar zum Kommandanten des Wiener 
Armeekorps ernannt. — Der neue General- 
inſpekteur der preußiſchen Kavallerie General- 
leutnant Paul v. Windhein war bisher Oder⸗ 
quartiermeifter der Armee — Ida Boy⸗Ed, die 
wohlbekannte und von weiten Publikumskreiſen 

eſchätzte hanſeatiſche Erzählerin, vollendete am 
17. April ihr A Lebensjahr. Sie hat in diefen 60 Jahren 
nicht viel weniger als 60 Werke verfaßt, die alle gern ge⸗ 
leſen wurden. = 


Todesfälle (Abb. S. 652 u.654). Die Herzogin 
Wera von Württemberg iſt im Alter von 
58 Jahren geſtorben. Sie war eine geborene 
ruſſiſhe Großfürſtin. — Die franzöſiſche Repu. 
blik hat in dem Kammerpräſidenten Henri 
Briſſon einen ihrer überzeugteſten Vorkämpfer 
verloren. — Der Kommandierende General 
des II. bayriſchen Armeekorps Graf Eckbrecht 
v. Dürckheim⸗Montmartin war ſeinerzeit der 
letzte Flügeladſutant des Königs Ludwig [I. 
von Bayern. Als der König interniert werden 
ſollte, widerſetzte ſich Graf Dürckheim der Maß⸗ 
regel des Prinzregenten, der ihm aber die 
Treue gegen ſeinen kranken Herrn nur durch 
große Huld vergolten hat — Die Schweizer 
betrauern den Verluſt der Frau Emma Coradi⸗ 
Stahl, die an der Spitze des Schweizeriſchen 
Gemeinnützigen Frauenvereins in der erfolg⸗ 
reichſten Weiſe gewirkt hat. — Kommerzienrat 
Ludwig Leichner, der bekannte Großfabrikant 
kosmetiſcher Mittel, iſt dieſer Tage verſchieden. 


„Roſen und Roſenneuheiten“ betitelt ſich ein illuftrierter 
Artikel in Nr. 12 der „Woche“, Seite 497, deſſen Text von 
Profeſſor Dr. H. Schwind verfaßt iſt. Zu den photographiſchen 
Aufnahmen, die dem Aufſatz beigefügt ſind, bemerken wir, daß 
ſie von der Firma Gemen & Bourg in Luxemburg ſtammen. 


Dee Toten der Boche H 


Oekonomierat Joſeph Aichbichler, bekannter Abgeordneter, 
F in Wolnzach am 8. April im Alter von 67 Jahren. 

Kammerpräſident Henri Briſſon, t in Paris am 14. April 
im 77. Lebensjahr (Portr. S. 652). 

Graf Eckbrecht von Dürckheim - Montmartin, Komm. 
General des 2. bayriſchen Armeekorps, t in Locarno am 10. 
April im Alter von 61 Jahren (Portr. S. 652). 

Gräfin Henriette von Holnſtein, Emanuel Geibels Jugend- 
freundin, 7 in Kaſſel am 10. April im Alter von 83 Jahren. 

Baron von Korff⸗Schmiſſing, neuernannter ruſſiſcher 
Geſandter in München, F am 14. April im 49. Lebensjahr. 

Kommerzienrat Ludwig Leichner, + in Berlin am 10. 
April im Alter von 76. Jahren (Portr. S. 654). 

Prof. Gabriel Monod, bekannter Hiſtoriker, F in Paris 
am 10. April im Alter von 68 Jahren. 

Herzogin Wera von Württemberg, Großfürſtin von 
Rußland, F in Stuttgart am 11. April im Alter von 58 Jahren 
(Portr. S. 652). 
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Seit einem halben Jahre nehme ich nun Sanalogen und fühle es 
als ein Bedürfnis, Ihnen mitzuteilen, welch ausgezeichnete Wirkung 
Thr Präparat auch in diefem Falle erreichte. 

Als mein Arzt mir die Kur empfohlen, war ich seelisch und 
körperlich durch Beruf und sonstige Aufregungen in einem derariigen 
Schwächezustand, daß ich fürchtete, meinen Beruf für eine Zeit auf- 
geben zu müssen. Dem Sanaltogen verdanke ich, daß meine Energie 
und meine Nerven sich sehr bald stärkten und eine Unterbrechung. 
nicht nötig wurde. Trotz ziemlicher Ansirengung fühle ich mich 
sehr gekräftigt und wohl und kann nach Schluß dieser Saiſon frisch 
wie noch nie meine Sommerreise antreten. 

Ich werde nicht ermangeln, stets auf Thr Präparat hinzuweisen. 


Hochachtungsvollst 


gez. Frau Thila Plaichinger 
Königliche Sängerin 


Aehnlich wie in obigem Briefe die berühmte Künstlerin, 
haben sich zahlreiche bekannte Männer und Frauen über 
Sanatogen ausgesprochen. Im Archiv der Sanatogenwerke 
liegen viele Tausende von Briefen, in denen der Dank 
solcher Leute zum Ausdruck kommt, die durch Sanatogen 
ihren Lebensmut und ihre Schaffenskrait wiedergewonnen 
haben. e 
Vor allem haben aber auch die berufenen Hüter dern Frau Thila Plaichinger 
Gesundheit sich rückhaltlos für Sanatogen erklärt. Mehr 
als 15000 ausführliche wissenschaftliche Arbeiten oder kurze Gutachten von praklischgen Aerzten, 
medizinischen Forschern und Universitätsprofessoren liegen vor, in denen die segensreiche Wirkung 
des Sanatogens bestätigt wird. Als Beispiel sei hier nur aus einem Atteste Se. Exzellenz des Professors 
A. v. Tobold, Leibarzt weiland Kaiser Friedrichs III., ein bezeichnender Satz angelührt: 


„Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche in der Er- 
nährung wesentlich gelitten hatten und körperlich heruntergekommen 
waren, in hervorragender Weise bewährt. Der Appetit steigerte 
sich merklich, und darauf trat eine erfreuliche Zunahme des Körper- 
gewichtes ein.“ 

Aus den natürlichen Baustolfen der Körper- und Nervenzellen in inniger Verbindung zusammen- 
gesetzt, hat Sanatogen die Eigenschaft, restlos im menschlichen Körper aufzugehen und bei zielbe- 
wußtem Gebrauch eine völlige Wiederaulirischung des gesamten Organismus herbeizuführen. So ist 
es das ideale Kräftigungsmiittel für alle, deren leibliche, seelische und geistige Spannkraft durch Gram, 
Ueberanstrengung und sonstige schädliche Einflüsse gestört ist. 

Genaue Darlegungen über Wert und Wesen des Sanatogens und eine Anzahl der oben erwähnten 
Aerztezeugnisse findet man in den nachstehend verzeichneten Schriften, die von den Sanatogen- 
werken, Berlin SW, Friedrichstrasse 231, postfrei und kostenlos jedem zugesandt werden, der unter 
Angabe seiner besonderen Wünsche darum ersucht. 


Sanatogen als Kräftigungsmittel | 


1. bei Nervenlelden 3. bel Magen- und Darmleiden 6. bei Kinderkrankheiten 
2. bei Schwächezuständen 4. bel Lungenleiden 7. bel Frauenleiden 
aller Art 5. bei Bieichsucht und Blutarmut 8. bei Ernährungsstörungen. 


Sanatogen ist in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1,65 bis zu M. 15, — erhältlich 


Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gralisprobe 
von den Sanatogenwerken, Berlin SW, Friedrichstrasse 231. 
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| Dr. Heinrich Schnee. 


Der neue Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika. 
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Der Kaiſer (x) mit dem Reidhsfanzler v. Bethmann palar ei der Lebende des Schoſſes Achlleien. 
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v. e ale (x) im Geſyrüch mit Kapitän 3. S. Heinrich (in der Mitte) und a 3. S. v. Rebeur-Paſchwitz. 


Vom Beſuch des Reichskanzlers auf Korfu. 
Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Bon links: Begleiter von Mr. Armour; Prof. Dörpfeldt; —; der Reichskanzler; Begleiter von Mr. Armour; der Kaifer; Mr. Armour; General v. Chelius; 
Geſandter Freiherr v. Wangenheim. 


Von den Ausgrabungen zu Garitza auf Korfu: Vortrag des Profeſſors Dörpfeldt an der Fundſtelle. 
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Die kaiſerliche Familie mit Gefolge auf der „Hohenzollern“ nach dem Oſtereierfuchen. 
Vom Aufenthalt des Deutſchen Kaiſers auf Korfu. 
Phot. Th. Jürgenſen, S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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Brei z | s Wien. 
Henri Briſſon 7 Herzogin Wera von Württemberg, Großfürſtin von Rußland 7 General d. Inf. Ritter v. Ziegler, 


Bräfident der franz. Deputiertenfammer. Hofpbot. Hirrtinges der neue Korpskommandant von Wien 


hot. Teuiſche Illuſtratlons.Geſellſchaft. 


Wolden, Riga. Prof. E. Cohen, Utrecht. Prof. 
uge, Genf. Prof. M. Hanriot, Paris. Prof. P. F. Frankland, Birmingham. Hintere Reihe: Dr. A. Weigert, Berlin. 


Bon links (vordere Reihe): Prof. W. A. Noyer. Urbana, U. S. A. Geheimrat H. Wichelhaus (Vizepräſident der Aſſozlation), Berlin. Sir Wiliam Ramſa 

zulünftiger Präſident der Aſſoziation), London. Geheimrat W. Oſtwald (gegenwärtiger Präſident der rade Leipzig. Prof. A. Haller, Paris. Pro 

E A. Tſineyzeff, St. et Wirkl. Staatsrat N. S. Kurnakow, St. Petersburg. iril. Staatsrat P. J. 

A. Bedal, Paris. Prof. Ph. A. G 

Regierungsrat Auerbach, Berlin. Dr. C. Marie, Pœis. Prof. P. Jacobſon (Generalſelretär der Aſſoziation), Berlin. Prof. H. Goldſchmidt, Chriſtiania. Prof. 
A. Croßley, London. Prof. F. Fiſcher, Baſel. Dr. M. Thiele, Berlin. Prof. E. Biilmann, Kopenhagen. Prof. A. Werner, Zürich. 


Don der Tagung der Internat. Aſſoziation der chemiſchen Geſellſchaften in Berlin: Gruppe der Teilnehmer. 
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Prof. Horatio Parter, Lampenſchirm des Prinzen Auguft Wilhelm, Kerzenſchirme der Prinzeſſin Viktoria Luiſe. 
der Komponiſt der preisgekrönten Oper Nona“. Don der Silhouetten Ausſtellung im Hohenzollern - Kunſigewerbehaus in Berlin. 
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Frau Louife Homer als „Mona“. Ricardo Martin als „Gwynn“ und P. Griswold als der römiſche Gouverneur Britanniens. 
Von der Uraufführung der preisgekrönten Oper „Mona“ im Metropolitan Opera Houſe in Neuyork. 
Eine Preisoper für amerikaniſche Komponiſten. 
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| roia. 
Prof. Dr. Garré, Bonn, Dr. med. A. Köhler, Wiesbaden, Prof. Dr. Godt, Halle, Prof. Dr. Stintzing, Jena, 
Borf. der Deutſchen Gef. für Chirurgie. Vorſ. der Deutſchen Nöntgengeſellſchaft. Vorſ. der Deutſchen Gef. für Orthopädie Vorſ. des Kongreſſes f Innere Medizin. 
Die Vorſitzenden der vier mediziniſchen Kongreſſe der Oſterwoche. 


Gräfin Feodora Gleichen im Atelier des St.-James-Palaſtes in London. 


Die Schöpferin der Statue Eduards VII. für Schloß Windſor. 
„Camera-⸗Porträt“ von Hoppe. 
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Hoſpyot. Haack. 


Wiot A. 
Mohrmann, 
Lübeck. 
Ida Boy-Ed, 
die berühmte Schriftſtellerin, 
jeierte ihren 60. Geburtstag. 


Pnot. 
A. Krenn. 


Irau Emma Coradi-Stahl + 


Generalpräſidentin des Schweizeriſchen 
Gemeinnützigen Frauenvereins. 


Kommerzienrat Leihner + 
Der belannte Berliner @rokinbuftrielle. 
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Ewig ſtill. 


Hermann Stegemann. 


2. Fortſetzung. 

Vinzenz Herrenrieder hielt den Brief der Mutter in 
Händen und las voll Bewegung weiter. 

„Lieber Sohn, ich ſeh Dich in den letzten Tagen in 
Gedanken, und wenn Du nicht bei mir biſt, immer als 
mein Kleines. Wenn ich abergläubiſch wär — aber ich 
bin's nicht, und weiß nur, daß ich gut tue, wenn ich Dir 
noch einmal ſage, nein, ſchreibe, was mich plagt. Das 
Wort ſtammt von Dir. Alſo ſieh, Vinzenz, ich möchte 
nicht, daß Du allein bleibſt. Und ich hab doch Angſt, daß 
Du eine Frau bekommſt, die nichts iſt für Dich. Ich darf 
darüber nicht mehr reden, aber ich weiß nicht, ſoll ich 
wünſchen, Du brächteſt mir ſie noch, damit ich ſie ſehe 


und prüfe, oder ich erleb es lieber nicht mehr, daß Du eine 


Frau heirateſt, die ich nicht für Dich ausgeſucht hab. Ich 
bitte Dich, Lieber, Einziger, geh nicht ſo einſam ins 
Junggeſellenleben, Du biſt einer, der nicht mit ſich ſelbſt 
zu Ende gehen ſoll. Dein Vater wäre heute vierundſiebzig 
Jahre alt, ich ſeh ihn vor mir, wie er wäre. Er war ein 
guter und ein großer Menſch, ich hab ihn ſehr liebgehabt. 
Ich ſeh Dich eben kommen, die Gaſſe herauf, man ſieht 
hier aus unſerer alten Laube ſo weit, Du haſt ſeine 
Haltung und ſeinen Gang. Bis Du bei mir biſt, hab ich 
den Brief ſchon beiſeitegelegt. Ich ſchreibe morgen 
weiter.“ 

Sie hatte nicht mehr weiter geſchrieben, ſie war in der 
Nacht zwiſchen dieſem Heute und dieſem Morgen in 
ſeinen Armen geſtorben. 

Lange ſaß Vinzenz im tiefen Schweigen und Sinnen 
über den letzten Zeilen ſeiner Mutter. Eine ganze Welt, 
das Leben ſeiner Eltern und ſein eigenes, war daraus 
emporgeſtiegen. Nach allen Seiten ſchoß das Schifflein 
ſeiner Gedanken und verwob die Erinnerungen zu einem 
bunten Teppich, in dem tauſend Bilder brannten. Da 
überkam ihn zum erſtenmal mit überſtrömender Gewalt 
die Sehnſucht nach einem Weib. Sie hatte recht, die 
kluge Mutter, die hinter ihrem reſignierten Lächeln ſo 
viel Güte und Sorge verborgen hatte. 

Er war jetzt ganz allein, er konnte aber nicht ſein 
Leben lang ganz allein bleiben. Und zum erſtenmal 
brannte in ihm auch das Verlangen nach dem Beſitz 
einer Frau, einer Frau, die er erobern und die ihn be- 
herrſchen, die er auf Händen tragen und die mit ihm 
teilen ſollte, und ganz weit, in der Ferne, ſah er ein Boot 
fahren, auf dem drei Buben tollten, die Knaben der 
Sabine, die ſich in ſeinen Gedanken in ſeine Söhne ver— 
wandelt hatten. 

Als er aufſtand und den Brief in die große Bruſt— 
taſche verſenkte, blickte ihn die Photographie der Mutter, 
die er immer bei ſich zu tragen pflegte, mit den klugen 
Augen und dem feinen, ſcharfen und deshalb trügeriſchen 
Lächeln um den zartgeſchwungenen Mund bedeutſam an. 


Da überlief ihn ein Gefühl reſignierter Rührung, und 
als müßte ſie ihn hören, ſagte er halblaut: „Ja, ja, du 
haſt ja wieder recht behalten. Und es wird ſchon werden.“ 

Dann reckte er ſich und atmete tief und ging feſten 
Fußes mit einem gewiſſen Trotz daran, ſein Leben neu 
zu ordnen, und er nahm Abſchied von dem Ried und 
den Gräbern, über die der Rauch der Ackerfeuer ſtrich, 
als ſchwelten die zahlloſen Kartoffelbrände auf den 
Hügeln zum Gedächtnis der Frau des letzten Rieddoktors 
am See. Der letzte Pflichtgang war getan, das Gepäck 
lief mit der Poſtkutſche zur nächſten Stadt, Vinzenz aber 
nahm den Weg unter die Füße, quer über die welligen 
Höhen, dann durch das glatte geſtreckte Moos, wo das 
dunkle Waſſer ruhig und eben mit dem giftgrünen Ried⸗ 
gras in einer Ebene ſtand, ein Stück weit ins Unbekannte. 
Aber er ging nicht, ohne eine Gewiſſensſchuld zu zahlen, 
die ihn erſt ſeit wenigen Tagen drückte, die heraufgeſtiegen 
war aus der Tiefe, wie plötzlich Berge am Horizont er» 
ſcheinen und ſtill und groß herübergrüßen. 

Sabine hatte ihren Jüngſten bei ſich, als er zu ihr 
trat. Sie half dem Nickel ungeſchlachte Tiere zeichnen auf 
dem Schiefertiſch, wo Sabinus ſchon eine merkwürdig 
vorgeſchrittene Kunſt in kindlichen Zeichnungen geübt 
hatte. Gebhard war zu Acker gefahren. Sabine wartete 
nur, bis der Gaſt gegangen war, um ihrem Mann zu 
folgen. Es war ein ſilbergrauer Tag, ohne Sonne, 
Nebeldüfte hingen über dem Ried, und der Wind bewegte 
ſie nur langſam hin und her, ohne ſie zu zerſtreuen. 

„Sabine, ich hab nur an meine Mutter gedacht, als 
ich gekommen bin. Ich hätte wiſſen ſollen, daß für mich 
kein Platz war. Verzeih mir's und leb wohl! Und wenn 
du mich brauchſt, wenn irgendeins mich braucht -T 

„Nie! Das erleb ich nicht!“ ſtieß ſie hervor. Dabei 
umfaßte ſie den Kleinen feſter und legte die Backe an 
ſeinen Kopf und fuhr langſam und ſtockend fort: „Ich 
weiß nicht, was der Vinzenz will. Ich hab es ihm ſchon 
einmal geſagt, er kann kommen und darf bleiben. Aber 
er iſt nicht als Advokat auf dem Hof, es iſt auch nicht der 
Vinzenz Herrenrieder, es iſt ein Fremder, und es gibt 
keine Sabine für ihn, hat nie eine gegeben.“ 

Da empörte ſich Herrenrieders gerader Sinn und rück— 
ſichtsloſer Wahrmut: „Es gibt keine? Gut! Aber es hat 
eine gegeben.“ | 

Doch [yon ftand fie aufrecht und hob den Knaben auf 
den Arm und trug ihn hinaus. Draußen ſetzte fie ihn 
nieder und kam zurück. „Du haſt vergeſſen, daß in dem 
Bub der Gorner ſteckt. Und den Gebhard triffſt du mit 
dem Wort!“ 

„Wir haben dem Gebhard Gorner kein Unrecht ge— 
tan, Sabine“, erwiderte er leiſe. 

Sie lachte rauh. 


Copyright 1912 by August Scheri G. m. b. H., Berlin. 
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„Weißt du das ſo gewiß? Weißt du, daß nichts ge⸗ 
deiht? Weißt du, daß der dort oben auf ſeinem Altteil 
uns am Leben frißt, wie er an dem Hof und ſeinem 
eigenen gefreſſen hat in all der Zeit? Geh, Vinzenz, 
bleib aus dem Ried, und wenn's wegen der Grabſtätten 
iſt, ich halt ſie und pfleg ſie, aber red mir keiner von 
dem Gebhard, und was wir miteinander ſchaffen.“ 

Er hatte eine Frage auf der Zunge. Er wollte ſie 
fragen, ob ſie glücklich ſei mit dem Gebhard Gorner, 
aber ſo ſehr ihn ein unklares Schuldgefühl zu dieſer Frage 
trieb, er wagte ſie nicht zu tun, denn die Sabine, die da 
vor ihm ſtand, war aus dieſen Worten herausgewachſen, 
wie ein Baum über das Gras hinauswächſt. In ihrem 
Leben, in ihrem Hauſen und Wirken mit dem Mann, 
ihrem Werken und Schaffen und in dem dumpfen Kampf. 
den ſie hart an der Erde über der Hanfbreche und zwiſchen 
den Flüchen des alten Gorner durchhielt, da klangen 
Worte wie Glück und Ehe fremd und taub und leer. 

Vinzenz ergriff ihre harte, von der Feldarbeit gehörnte 
Hand. _ 

Eine tiefe Dankbarkeit erfaßte ihn, als er das 
ſtattliche Weib mit dem ſchlanken Mädchen verglich, das 
Sabine Reitter geheißen hatte. 

„Lebet wohl, Sabine. Und wenn ihr's auch nicht 
hören wollt —“ 

„Wir brauchen euch nicht!“ 

„Aber wenn mich der Gebhard darum fragt —“ 

„Der Gebhard fragt keinen Menſchen um Beiſtand. 
Wir ſchaffen's allein.“ 

„Dann laß mich den Buben —“ 

„Den Buben! Das ſind dem Gebhard ſeine Buben 
und meine, Vinzenz, und eher leg ich ſie dort hinauf, als 
daß ich rot vor ihnen ſtehe, weil ſie dir etwas verdanken.“ 

Leidenſchaftlich wuchs der Zorn aus ihren Worten, 
und ſie wies mit dem Arm auf den Gottesacker hinaus, 
und als ſie lachte, von einem wilden Krampf geſchüttelt 
lachte, da ſtrich dem Mann ein ehrfürchtiges Grauen über 
den Rücken. 

Er ſtand fremd vor ihr, fühlte, wie wenig fie noch 
gemein hatten, und wandte ſich plötzlich mit einer 
brutalen Bewegung von ihr ab. 

„Mir kann's gleich ſein“, ſagte er hart, als wenn er 
ſich vor ſich ſelbſt ſchützen müßte. 

„Und es ſoll dir gleich ſein oder mich reut alles, was 
ich bei dir gelaſſen hab!“ ſchrie ſie zurück und ging aus 
der Stube und hob den Nickel auf und ſchritt mit dem 
Knäblein auf dem Arm und der Hacke auf der Schulter 
durch den Hof und die Gaſſe hinan und in den friſchen 
grauen Tag hinein. 

Vinzenz Herrenrieder legte das Koſtgeld auf den Tiſch. 
Sie hatte ſeine Teilnahme weggeſtoßen, und als der Un— 
mut und eine ſonderbare Beſchämung ihn egoiſtiſch und 
brutal hatten ausrufen laſſen „mir kann's gleich ſein“, 
gleichgültig, ob es der Sabine und dem Gorner wohl 
ergeht mit den Buben, ein Wort, das ihn ſchon reute, 
als es ihm noch die Zunge verbrannte, da hatte ſie ver— 
langt von ihm, daß es ſo ſein ſolle, als wäre das das 
einzig Richtige und alles andere, ſeine Teilnahme, ſein 
Anerbieten, ſeine Dankbarkeit, ſeine Hilfsbereitſchaft, eine 
tödliche Kränkung. In der Ecke des Schiefertiſches aber, 
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ſauber aufgerechnet, ſtand, was Doktor Vinzenz Herren⸗ 
rieder ſchuldig war für Koſt und Wohnung, und was 
unbezahlt geblieben war an der Leiche ſeiner Mutter. 

Die rundbäuchigen ſtrichbeinigen Vögel, die aus 
Kreiſen und Strichen zuſammengeſetzten Männlein, die 
Sabine mit dem Nickel auf die freie Hälfte des Tiſches 
gemalt hatte, grinſten den Vinzenz fratzenhaft an, als 
er die harten Geldſtücke langſam auf die ſchwarze Fläche 
zählte, und er wußte ſelbſt nicht, war's Scham, die in ihm 
bohrte, oder Verachtung, wußte nicht, ob er ſich ſelbſt 
oder für die ſchämte, die aus der Tür gegangen war. 
Er verſtand ſich, und er verſtand ſie nicht mehr. 

Mit einem lautgeſprochenen „Meinetwegen“ warf er 
es hinter ſich und verließ die Stube. Er war beſonnen 
genug, den Schlüſſel abzuziehen. — 

Vom Hügelkamm blickte er zurück. Still lag das Dorf, 
alles war in der mageren Ernte. Der See glänzte 
ſchwarz aus dem Moor, das ſeine braune Decke um den 
dunkeln Spiegel breitete, und es ſchien, als hätte das 
Waſſer keinen Grund. | 

Die Mutter bleibt hier, der Gedanke befiel ihn als ein 
beklemmender Schmerz, und er fuhr noch einmal mit 
der Hand über die verwitterte Kirchhofsmauer, die ihn 
ſchon von ihr trennte, dann ſchritt er weiter. In der 
Ferne, auf der nächſten Hügelwelle, ging eine Frau. 
Jetzt tauchte ſie ganz empor, erſt Haupt und Bruſt, auf 
ihrem Arm ein Kind, eine Hacke über der Schulter, nun 
in voller Geſtalt über den Firſt in den Himmel wachſend 
in Menſchen⸗, in Übermenſchengröße und nun langſam 
wieder hinabtauchend hinter den Hügelrand, bis nichts 
mehr von ihr zu ſehen war. 

Er ſchlug einen anderen Weg ein und wanderte im 
Wind über das Ried, und die Nebel rollten ſich auf und 
hoben ſich und ſchwammen als weiße Wolken ins endloſe 
Blau. 


* + 
* 


In dieſem Winter lebte Vinzenz Herrenrieder noch 
mehr für ſich. Er war zu ſchwerfällig, die große Lücke, 
die der Tod der Mutter in ſeinem äußeren und inneren 
Haushalt geriſſen hatte, notdürftig zu verbauen, bis das 
Leben ſelbſt ſie mit lebendigem Wachstum ausfüllte. Zu 
ſchwerfällig und zu aufrichtig. Er wollte ſich nicht über 
ihren Verluſt hinwegtäuſchen und fürchtete ſich auch nicht 
davor, ſich in Erinnerungen zu verlieren. 

Ich habe Zeit, ſagte er ſich und hauſte in ſeinen vier 
Wänden und hielt die äußere Trauer als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches. Er hatte gar nicht das Bedürfnis, ſich zu be» 
ſchränken, und doch nicht das Gefühl, daß er fih be- 
ſchränkte, ſondern lebte wie einer, der nichts entbehrt und 
nichts wünſcht, ein fleißiger Arbeiter, ein ſtiller Spazier⸗ 
gänger, ein eifriger Leſer, und genoß die Einſamkeit, die 
er um ſich breitete wie eine Zeit der Vorbereitung und 
der Erwartung. Nie waren feine Prozeſſe ſorgfältiger 
geführt, ſeine Verteidigungsreden eindringlicher und 
mehr erwärmt geweſen von einer Menſchenfreundlichkeit, 
die in alle Tiefen leuchtete, als im erſten Jahr nach dem 
Tod ſeiner Mutter. Auch ſeine Pflichten als Gemeinderat 
nahm er mit Eifer wahr, hatte ſich nur ſtatt der Abteilung 
der Künſte und des Unterrichts das des Armenweſens 
zuteilen laſſen, um dem Theater fernbleiben zu können. 
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So floh der Winter langſam dahin, und der Frühling 
kam, und die Stadt ſtand in blühenden Fliederbüſchen, 
die in allen Gärten und auf den alten Wällen wuchſen 
als duftende, leuchtende Fackeln, hell und dunkel gefärbt, 
die Hügel krönten, auf denen die Reben noch kahl ſtanden. 

Als Vinzenz in der Zeitung las, daß ſogar auf dem 
Hohen Ried ſchon der Schnee geſchmolzen war, ging er 
zu dem Steinmetz, der einen Grabſtein gemeißelt hatte, 
und verabredete mit dem Meiſter die Aufrichtung des 
Steins auf dem Grab der Mutter. Aber als er eines 
Morgens im Mai hinausfuhr aus der Stadt, um den 
Stein zu ſetzen, da geſchah es mit einem brennenden Un— 
behagen. | 

Er hatte nicht mehr an das Ried gedacht. Es war 
verſunken wie eine jener Inſeln, die eines Tages plötzlich 
wieder in die Tiefe ſteigen, aus der unterirdiſche Ge— 
walten ſie emporgetrieben haben. Jetzt tauchte ſie 
wieder auf. 

Vinzenz Herrenrieder fand den Grabſtein ſchon ge— 
ſetzt. Die Seile lagen daneben, die Rundhölzer, auf 
denen er an das Grab gewälzt worden war, ſperrten noch 
den Weg. Es roch nach friſcher Erde. Auf dem Grab 
blühten ſchon dunkle Primeln. Der Stein lag groß und 
ſchwer zu Häupten des Hügels. Er ſchien größer als der 
des Vaters, um den ſchon der Efeu wucherte und die 
Heckenroſe ihre dornigen Ranken ſchlang. 

Als Vinzenz dicht herantrat, richtete Sabine ſich auf. 

Er ſah ſie erſt, als er dicht davorſtand, dicht vor ſich. 
Hinter dem Stein trat ſie hervor, die Hände voll klebriger 
ſchwarzer Erde, in der aufgeſteckten Schürze die ausge— 
worfenen Blumenkräuter, die ſie wieder einſenken wollte 
in den feuchten Boden. 

„Sabine!“ begrüßte er ſie. 

Sie war ſchlanker geworden, blaß, von der klaren 
Bläſſe gelben Wachſes, und als fie langſam den Rock aus: 
ſchüttelte und glatt ſtrich, ſah er, daß ſie ſich gefälliger 
kleidete als im Herbſt. Vor einem halben Jahr hatte er 
fie bäueriſcher gefunden, als er fie in Erinnerung gehabt, 
jetzt erſchien ſie ihm feiner als die Riedbäuerin, die ihm 
damals jeden Dank verboten hatte. 

Sabine blickte ihn ruhig an. Sie war vorbereitet auf 
die Begegnung. Sie hatte ſie nicht geſucht und nicht ver— 
mieden. „Sie werden alles in Stand finden“, erwiderte 
ſie und zeigte auf das friſchgehäufte und neu ange— 
pflanzte Grab. 

„Ich hab's mir nicht anders gedacht“, erwiderte er. 

„Es iſt geſorgt, bis die Poſt geht, ich will's nur dem 
Gebhard ſagen, daß er Sie grüßt, er iſt auf dem See“, 
fuhr ſie fort und ließ ihn allein. 

Als ſie die Erdſtufen hinabſchritt, die in den an— 
ſteigenden Gottesacker geſchnitten waren, ſpürte fie die 
Müdigkeit des Frühlings in den Knien. Zum erſten— 
mal. Im leeren Wald, der hinter dem Kahlſchlag jenſeit 
des Sees über den Hügel klomm, ſchrie der Kuckuck. Sie 
hörte ihn zum erſtenmal. Zweimal rieſ er, darauf war 
er verſtummt. Noch zwei Jahre? Es kam ihr erſt bei 
der Frage zum Bewußtſein, daß ſie unwillkürlich gezählt 
und daran gedacht hatte, wie lang ſie noch zu leben habe. 

Im Dorf klang die Schmiede. Auf dem See lagen die 
dunklen Kähne der Fiſcher und zogen langſam vor dem 


Netz dahin. Ein Reiher ſtieß mit heiſerem Schrei aus 
den grauen Weidenbäumen in die Luft und verſchwand. 

Ein blödes Lachen lief über den Hof. Der alte Gorner 
ſchüttete dem Hund, der um ihn herumgeſtrichen war, 
ſeine Pfeifenaſche ins Maul, daß das Tier jappend im 


Kreis herumfuhr. 


„Wenn ihr ſchon nichts ſchafft, ſo laßt wenigſtens 
andere zufrieden“, redete Sabine ihn hart an, und als 
der Hund ſich winſelnd in ihre Röcke wühlte und der 
Bauer die Fauſt gegen ſie hob, ſchrie ſie wild: „Was ihr 
noch auf der Welt tut, das weiß auch nur der Herrgott!“ 
Sie riß den Alten vom Hackklotz, wo er gehockt hatte, und 
ſchob ihn vor ſich her ins Haus. 

Torkelnd ließ er's geſchehen. Aber in der Stube riß 
er ſich los. 

„So eine und mich meiſtern! So eine, die einem s 
Leben vergönnt! Keinen Kronentaler wert biſt du, auf- 
gezogen mit dem Gebhard, und jetzt hockſt du einem auf! 
Mach, was du willſt, aber mich laß zufrieden, ſonſt ſteck 
ich dir das Meſſer in den Leib!“ 

„Vater, ihr wißt, daß ihr's zum letzten treibt! Auf 
dem Hof habt ihr die Rede nicht mehr frei zum Läſtern. 
Der Wein hat euch gehäſſig gemacht. Ihr kreidet nicht 
mehr lange im Olterreider: Es hat alles ein End.“ 

„Zwei Schoppen hab ich mir bedungen, und wenn 
du fie mir verwehrſt, fo ſauf ich im ‚Öfterreiher. Und 
der Gebhard, der zahlt.“ 

„Der Gebhard zahlt noch einmal und dann nicht mehr. 
Dann ſetzt euch der Wirt den Stuhl vor die Tür.“ 

„Der Wirt dem Gorner! Und wegen dir, du ſtolzes 
Laſter! Das bringſt du nicht zuſammen, und wenn du 
mit dem Vinzenz . . . .“ 

„Vater!“ ſchrie ſie auf und griff das Brot vom Tiſch, 
das nächſte, was ihr zur Hand war, und warf im wilden 
Zorn den ſchweren fünfpfündigen Laib nach dem Alten, 
der ſich mit dem Arm deckte, aber von dem Geſchoß an 
die Schulter getroffen, ſtrauchelte und fiel. Dumpf ſprang 
der elaſtiſche Brotlaib auf die Diele und kollerte unter 
die Ofenbank. 

Sabine lehnte keuchend am Tiſch. Blicklos ftarrte ſie 
vor ſich hin und ſah den Alten nicht mehr, der ſich out, 
raffte und aus der Stube ſchlich. 

Der Nickel kam hereingeſockt. Wie ein Kätzlein ging 
er auf den Wollſchuhen, die ſie ihm aus Reſten geflochten 
hatte. Er ſah das Brot liegen und bohrte es mit den Fin— 
gern an, bis er ins weiche Innere drang. Sabine ſtand 
immer noch ohne Bewegung. Sie fah den Buben, fah, 
wie er das friſchgebackene warme Brot verdarb, mit dem 
ſie ſelbſt den Sündenwurf getan hatte, aber ſie konnte 
ihm nicht wehren. Ihre Glieder ſtanden wie tot und 
ſtarr in den Gelenken, in ihrem Hirn ſtießen ſich die 
Gedanken. 

Als Gebhard heimkam, rüſtete Vinzenz zur Abfahrt. 
Er hatte den Imbiß im Riedhof nicht ablehnen können 
und ſaß noch am Tiſch, vor ſich Wein und Brot und 
friſchen weichen Schafkäſe. Da trat der Bauer ein. 
Sabine hatte den Gaſt allein gelaſſen. 

Stumm ging Gebhard auf Vinzenz zu, und ſie wech— 
ſelten einen Handſchlag. 

„Es mait früh dies Jahr!“ ſagte Vinzenz. 
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„Ja, zu früh, mein ich“, entgegnete Gebhard Gorner, 
und ſeine ſtillen blauen Augen lagen feſt auf dem Gaſt. 
Der krauſe blonde Schnurrbart hing ihm über den Mund, 
ſtraff ſtand er in den Schuhen, und ein Geruch wie von 
Waſſer und Netzzeug ging von ihm aus. 

Vinzenz Herrenrieder ſah ihm heimlich prüfend ins 
Geſicht. Keine Ader lief auf ſeiner braunen Stirn, hart 
ſpannte ſich die Haut über den Baden, das glatte Kinn 
kantete ſich ſcharf ab, und wenn er ſprach, ſpielten die 
Kiefermuskeln deutlich unter der Bräune. Er lächelte 
nicht, aber es war auch kein Weichmut in dieſen Zügen, 
verborgen, ſtill und ebenmäßig lag das Geſicht in feſter 
Ruhe. Nur durch die Augen ſtieg man ins Innere, aber 
auch dieſe hatten den geſammelten Ausdruck unerſchütter⸗ 
licher Gelaſſenheit. | 

„Ihr fahrt ſchon zu Acker?“ fuhr Vinzenz fort. 

„Der Grund bricht ſich noch ſchwer“, erwiderte der 
Bauer. 

„Und macht ihr's wieder allein, Gebhard?“ 

„Mit der Frau, ja.“ 

Darin lag's wie Abwehr. Als hätte Vinzenz ſchon 
zu viel gefragt. Und Herrenrieder fühlte plötzlich wieder 
ein ſtarkes Unbehagen vor Gebhard Gorner. 

Aber ehe ſie das Geſpräch enden konnten, ſchrie 
draußen der alte Gorner von der Laube herab in den 
Hof: „Verkaibt ſein muß alles, wo ſo eine regiert!“ 

Und ein paar grobe Flüche hintendrein, die der 
Sabine über den Hof nachliefen wie biſſige Hunde. 

Die Männer hatten jedes Wort vernommen, aber 
keiner tat, als hätte er etwas gehört. Tiefer ſtand die 
Vläue in Gebhards Augen, und mit einem gezwungenen 
lauten Ton nahm Vinzenz Abſchied, und wieder reichten 
ſie einander die Hände. Rauh ſtrich die Bauernfauſt mit 
ihren Hornmalen über die weiße Hand des Städters, 
aber Vinzenz preßte unwillkürlich die Finger feſt zu⸗ 
ſammen bei dieſem letzten Griff und ſagte: „Es muß 
etwas geſchehen für das Ried. So geht's rückwärts, und 
alles Schaffen bringt euch nicht auf den Weg. Warum 
ſoll das Ried allein Not leiden, wo alles ſteigt?“ 

„Ich bau Rüben dieſes Jahr und mehr’ die Schaf: 
weide“, entgegnete Gorner ruhig. 

Vinzenz ſchüttelte den Kopf, als zweifelte er am Er— 
trägnis. „Wenn eine Fabrik hier wäre, aber das Waſſer 
hat keinen Lauf, es frißt ſich faul in den Grund. Wo 
ſoll da die Kraft herkommen!“ Vinzenz war lebhaft ge— 
worden und hatte den Abſchied vergeſſen. 

„Als die Muttergottes noch Zulauf hatte, da haben 
die Hohenrieder das Geld mit Scheffeln gemeſſen. Und 
dann die große Poſtſtraße von Mailand hier über das 
Ried nach dem Unterland — jetzt fährt die Eiſenbahn 
einen anderen Weg, und hier iſt's öd geworden.“ 

„Elf Familien ſind vor vierzehn Tagen ins Polniſche 
ausgewandert“, ſagte Gebhard. 

Vinzenz ſtutzte. „Seid ihr am End auch darauf ge— 
kommen?“ fragte er unſicher. 

Da entgegnete Gebhard beſtimmt: „Das iſt lang be— 
dacht. Aber ich geb meinen Hof und mein Land nicht. 
Dazu iſt zu viel drin von uns, und ich hab den Vater, 
den trag ich nicht auf dem Rücken in die Polackei. Wenn 
erſt die Buben —“ 
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Er brach ab, als hätte er ſchon zu viel geſagt, als 
reuten ihn die Worte, die er an einen Fremden ver⸗ 
ſchwendete. 

Vinzenz erriet's und vergaß die Sabine, die ſeit dem 
letzten Herbſtaufenthalt zwiſchen ſie getreten war. 

„Wir ſind einander keine Fremden, Gebhard“, ſagte er 
und legte ihm einen Augenblick die Hand auf die Schulter. 

Sabine fand ſie noch ſo ſtehen, als ſie eintrat. 

Als hätte ſie ihn auf einer Unſchicklichkeit ertappt, ſo 
haſtig zog Vinzenz den Arm zurück. 

Gebhard Gorner blickte erſt auf ſeine Frau, dann auf 
Herrenrieder. Ein ruhiger, gelaſſener Blick. Ob auch ein 
wiſſender? 

Vinzenz fragte es ſich unſicher, aber Sabine ſprach mit 
klarer Stimme: „Die Poſtkutſche wartet. Wenn's auch 
der einzige Fahrgaſt iſt, der Poſtkutſcher muß die Zeit 
einhalten.“ 

Da verließ Vinzenz Herrenrieder den Hof. Der Bauer 
ging mit ihm bis zum Tor. Sabine ſtand auf der Haus⸗ 
treppe. Von der Laube herunter rief ihr der Alte ein 
Schimpfwort zu. Sie tat, als hörte ſie nichts, aber dem 
Gebhard ſchwoll plötzlich eine Ader zwiſchen den Brauen, 
blau und gezackt, wie ſie Vinzenz noch nie an ihm ge⸗ 
ſehen hatte. 

„Der Siech, der Krumme!“ ſtieß er tonlos hervor, und 
es war ein ſo furchtbarer Haß darin, daß Vinzenz er⸗ 
ſchrak. Aber ſchon lag ſeine Stirn wieder glatt, ſchon 
ſtand in ſeinen Augen wieder die ſtille Bläue. 

Vor dem „Ölterreicher” ſtieg Vinzenz in die Poſt⸗ 
kutſche. Er grüßte Sabine noch einmal, als er am Haus 
vorbeifuhr. Sie ging langſam wieder auf den Kirchhof. 
Aber ſie hielt nicht an, ſondern ſtieg bis zur oberſten 
Terraſſe hinauf, auf der die Kirche ſtand. Der Poſt⸗ 
wagen lief ſchon zwiſchen den Hügeln in der Mulde, 
durch die die alte Heerſtraße in die Ebene ſtrich. Eine 
Herde brauner Schafe drängte ſich über die nächſte Höhe, 
und der Mantel des Schäfers flatterte im Wind. 

Lange ſtand Sabine, ſtützte die Arme auf die Mauer 
und ſah die gelbe Kutſche kleiner und kleiner werden und 
verſchwinden. Über der Frau ſtand der Glockenturm und 
ließ einen Uhrſchlag auf ſie herabfallen. 

Da richtete ſie ſich auf und ging in die Kirche und 
kniete nieder. Von der Decke löſte ſich ein Stückchen Ver⸗ 
putz und zerſtäubte mit einem feinen Knall und weißem 
Rauch auf dem Steinboden. Tiefer drückte ſich Sabine 
in den Pfeilerſchatten. 

Da kam's herein. Tapp, tapp, leiſe, kaum hörbar und 
doch widerhallend in der leeren Kirche. Und an ihr vorbei 
ſchoß der Sabin auf nackten Sohlen. 

Er ſah ſie nicht. Er kam nicht zum erſtenmal. Ohne 
zu zögern, lief er auf den einzigen Beichtſtuhl zu, der noch 
benutzt wurde, ſeit keine Pilgerſcharen mehr ihre Sünden 
zu der Maria im Ried trugen. Zwölf braune Beicht— 
häuslein klebten wie Schwalbenneſter an den Wänden, 
aber nur eins war noch mit dem grünen Vorhang ver— 
ſehen, und dort hing an der Wand eine Schiefertafel 
mit einem daran gebundenen Griffel. Danach langte 
der Sabinus, indem er auf die Beichtbank ſtieg. 

Die Mutter ſah ihm neugierig zu, alle dumpfe Bitter: 
keit war vergeſſen. 
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Jetzt hatte er die Tafel erwiſcht und ſtieg herunter, 
ſpuckte darauf und fegte fie mit dem Ärmel rein. Und 
nun hockte er ſich auf die Stufe vor dem Altar der Jung⸗ 
frau und legte die Tafel auf die Knie und fuhr mit dem 
Griffel darüber, daß der Schieferſtift in der leeren Kirche 
laut knirſchte. Der Knabe beugte den blonden Kopf tief 
auf die Tafel. Zuweilen aber fuhr er mit der Naſe in 
die Luft und ſtarrte ernſthaft auf das bunte Wand⸗ 
gemälde, auf dem Jeſus mit dem Hirtenknaben und dem 
Lamm abgebildet war. Dann knirſchte der Griffel wieder 
hart auf der Schieferplatte. 

Sabine wollte aufſtehen. Ihn laut anzurufen in der 
Kirche, kam ihr nicht in den Sinn. 

Aber da donnerte eine Stimme: „Alſo du biſt der 
Lausbub, der mir immer die Notizen herunterwiſcht!“ 

Sabine erſtarrte im erſten Schrecken, und der Knabe 
ließ die Tafel fallen und flog in die Höhe und ſtürmte 
blind den Gang entlang, dem Ausgang zu. Aber als 
er am Beichtſtuhl vorbeiſchoß, da ſtreckten ſich zwei Arme 
aus dem grünen Vorhang und packten ihn mit großen 
braunen Händen. Er ſtieß einen wilden Schrei aus und 
hielt dann ftill wie ein Huhn, das der Sperber ge- 
würgt hat. 

„Dich hab ich, du Lausbüble!“ grollte die Stimme 
von vorhin. 

Aber jetzt wußte der Sabin, daß es nicht der liebe 
Herrgott ſelber, ſondern nur der Herr Pfarrer war, der 
in der Kirche ſo laut donnerte und hinter ihm drein war 
mit harten Händen. 

Der geiſtliche Herr ſtieß ſchon das Türlein auf und 
ſtand jetzt vor ihm mit zornrotem Geſicht und ſchüttelte 
den Buben. Seine ſtarke Stimme widerhallte in der 
Kirche. S 

„So, dich ſperren wir jetzt ein paar Stunden zu den 
Glocken und zählen dir ein paar auf mit dem Glocken⸗ 
ſeil, daß dir der Hoſenboden brennt, du Lauſerle!“ 

Aber Sabinus blieb ſtumm. Er war nur ganz blaß 
geworden, und die Augen brannten ſchwarz in ſeinem 
weißen Geſicht. Er duckte ſich unter eine Gewalt, gegen 
die es kein Wehren gab. Ruhig, ohne zu jammern und 
ohne zu murren. 

Da tönte auf einmal in das dumpfe Grollen des 
Pfarrers, der ihn immer noch beutelte, eine hellere 
Stimme, die klang wie eine Glocke aus der Höhe. 

„Gebt ihn mir heim, den Sabinus, Herr Pfarrer!“ 

Und der Knabe wußte nicht, woher die Stimme kam. 
Und jetzt kam auch ein feſter Schritt auf ihn zu, und nun 
faßten ihn zwei Hände, die erkannte er am Griff, an 
Kopf und Schulter, und die Mutter ſagte: „Ich bin ihm 
gut für die Strafe, aber gebt ihn mir heim!“ 

Da lachte der alte Pfarrer und ſchneuzte ſich in fein 
rotes Nastuch, aus dem die Priſenkörner fielen, und er— 
widerte: „Weil ich euch einmal in der Kirche find, 
Gornerin, ſo will ich's dabei laſſen. Aber erſt will ich 
wiſſen, was für Schneckentänze das Lausbüble auf meine 
Beichttafel geſchmiert hat. Er wiſcht's immer ſauber weg, 
ehe er ſie wieder aufhängt. Wird was Rechtes ſein —“ 

Mit ſtarken Schritten war er auf den Altar zu— 
gegangen, hatte ſich ſchwerfällig gebückt und brachte den 
Satz nicht zu Ende, als ſein Blick auf die Tafel fiel. 


Der Bub hatte ſich ſo feſt an die Mutter gedrückt, daß 
Sabine ſich nicht von der Stelle bewegen konnte. 

Einen Augenblick war es ſo ſtill in der Kirche, daß 
man den Wind um die Fenſter ziehen hörte, dann 
räuſperte ſich der Pfarrer. 

„Aber, aber, zerſpalten hat er fie auch noch“, ſagte er, 
dann hielt er ſie dem Sabinus hin und fragte: „Soll das 
Herr Jeſus ſein, Bub?“ | 

Gabinus nidte. 

„Und das daneben foll ein Schaf fein, es ift fogar ein 
richtiges Riedſchaf, das fieht ein Blinder“, fuhr der 
Pfarrer fort und fah ernſt auf die ungeſchickte Zeichnung. 

Sabine drückte den Knaben noch feſter an ſich. 

Da ſtotterte der Sabin: „Das letztemal war er beſſer, 
der Herr Jeſus!“ 

„So, heute ſchaut er aus wie ein Räuber, aber ſo iſt 
halt diesmal das Schaf beſſer. Aber wenn du meinſt, 
dazu ſei meine Beichttafel da, daß mir keins mehr weiß, 
wann Beichtſtunde ift, du Lausbüble du — 1" 

Er brach ab. 

„Da, ſchaut, ihr ſeid ja aus dem Schulhaus!“ 

Sabine hielt die Tafel, die er ihr gab, in den Händen. 

Die Geſtalt des Heilands war mißraten, aber das 
Schaf, das ſo groß war wie ein Kalb im Verhältnis zu 
der Figur des göttlichen Hirten, war trotz der ungelenken 
Zeichnung voll Leben, und als Sabine unwillkürlich zu 
dem Vorbild aufſah, erkannte ſie, daß das Schaf des 
Sabinus jenem in keiner Weiſe ähnlich war. In "Be 
wegung und Art ganz anders, ein Schaf, wie ſie draußen 
über das Ried gehen. Der Pfarrer hatte recht. 

Aber ſie gab die Tafel ruhig zurück und ſagte: „Er 
macht's daheim nicht anders auf dem Tiſch, und mit dem 
Schnitzmeſſer verdirbt er jedes Holz. Jetzt weiß ich, wo 
er's herhat.“ 

„Wo er's herhat?“ erwiderte der geiſtliche Herr. „Von 
dem, der auch im Ried noch Wunder tun kann.“ 

Und er fuhr dem Sabinus mit ſeiner breiten Hand 
derb und doch zärtlich in den blonden Schopf, ſchüttelte 
ihn und endete: „Die Tafel zahlſt du mir, wenn du 
einmal was Rechtes gelernt haſt. Ich heb ſie dir auf, 
jetzt mach, daß du heimkommſt.“ 

Das ließ ſich Sabinus nicht zweimal ſagen. Er riß 
ſeine Mutter hinter ſich her aus der Kirche, und die friſche 
Luft empfing ſie mit herbem Frühlingshauch, die erſten 
Fliederbüſche blühten auf dem Gottesacker, und die 
weißen Frühlingswolken liefen über das Ried, hurtig 
wie geſcheuchte Lämmer, die der Schäfer aus den Saaten 
treibt. Hell klang im Dorf die Schmiede. 

Am Abend, als ſie in die Schlafkammer gingen, hat 
Sabine ihrem Mann kurz berichtet, daß ſie den Sabinus 
in der Kirche gefunden habe, und wie er vom Pfarrer 
über der Schiefertafel ertappt und als heimlicher Heiligen— 
maler erkannt worden fei. Sie erzählte es gelaſſen, ohne 
Freude und ohne Spott, machte keine Schilderung daraus 
und fügte keine Bemerkung hinzu. 

Gebhard lag ſchon in den Kiſſen. Sabine zöpfte noch 
ihr langes Haar. Nebenan in der Kammer ſchliefen die 
Knaben, und durch das Getäfel der anderen Wand 
drangen die hohlen Atemzüge des alten Gorner. 

„Das hat er von deinem Vater und dir“, ſagte Gebhard. 


Seite 660. 


Sabine antwortete nicht. Feſter flochten ihre Finger 
die Strähnen, ſo feſt, daß der Zopf trotz der Fülle des 
Haares ſteif und drahtig wurde. 

„Aber was nützt's,“ fuhr der Mann fort, „ich kann ihn 
auf keine Schule ſchicken, und hier braucht's Hände zum 
Ackern; fremde Arbeiter kommen nicht ins Ried, und 
wenn ſie kommen, wir können ſie nicht mehr zahlen.“ 

„Es braucht's auch nicht. Wir ſchaffen's allein.“ 

Sabine hatte das Licht gelöſcht. Ihre Stimme klang 
ruhig, aber er hörte ſie ſchwingen im Dunkel und noch 
lange nachzittern, als die Frau ſchon ins Bett ge- 
ſtiegen war. 

„Ja, ums Verrecken, wir ſchaffen's allein, und auch 
die im Dorf find mir feil!“ 

Er hatte es ins Dunkel geſprochen; nun lag er ſtill, 
ſpürte die Müdigkeit in allen Gliedern und Knochen, ſchob 
die Schulter an die der Frau und ſagte: „Gut Nacht auch, 
Sabine.“ 

„Gut Nacht“, gab ſie leis zurück. 

So ſchlief er ein. 

Sabine lag noch wach. Es war die erſte helle Früh⸗ 
lingsnacht, Mondſchein zwiſchen ziehendem Gewölk, und 
dieſe Unruhe klopfte auch in Sabinen. 

Mäuſe, die ins Feld drängten, fuhren zwiſchen den 
Dielen hin und nagten am Holz. „Ihr ſeid ja aus dem 
Schulhaus“, hatte der Pfarrer geſagt und damit gemeint, 
ſie verſtände ſich wohl auf das, was aus den Strichen 
ihres Sohnes leuchtete. Ja, ſie war aus dem Schulhaus, 
und es hatte eine Zeit gegeben, da ſaß ſie über Büchern 
und Bildern. Er war ihr Bub, der Sabinus. Er hatte das 
Schaf gezeichnet, wie er es draußen auf der Weide und 
drinnen im Stall geſehen hatte. Der Alte hatte ihn 
niedergeſchlagen und Vinzenz ihn wieder auf die Füße ge⸗ 
ſtellt. Unwillkürlich preßte ſie die Backe tiefer ins harte 
Kiffen, und fie fühlte den blinden Zorn wieder in fih auf- 
ſteigen und den Ekel im Hals brennen, die ſie überſielen, 
wenn der alte Gorner mit ſeinen wüſten Reden über 
ſie kam. 

Zu nichts mehr nutz, ſchlurfte er in den Tag, und eine 
kindiſche Bosheit machte ihn rachſüchtig. Er läſterte im 
Wirtshaus, er hetzte die Hohenrieder auf gegen den 
Gebhard und die Sabine, die ſtill und ſtolz ihres Wegs 
ging, und grub ihnen die Ehr ab. Aber er war der 
Vater, und ſie mußten ihn ertragen. 

Sie ſchafften es allein, alles allein. Der Vinzenz ging 
fremd aus dieſem Hof. Der Stein auf dem Grab der 
Doktorin lag nicht ſo feſt, wie ſie hier in dieſem Bett lag, 
und auf einmal atmete ſie tief und richtete ſich auf den 
Ellbogen auf, vorſichtig, damit Gebhard die Schulterſtütze 
nicht verlor, und blickte ſich um. 

Der Mond ſtand klar am Himmel, ein milchiger Schein 
ſchwebte draußen und ſickerte in die Stube, und draußen 
wuchs der Glockenturm weiß in die helle Nacht, und 
drinnen lag ihr Mann mit feſten Zügen, die Brauen ent— 
faltet, redlich und müde, und ſchlief bis zum erſten 
Hahnenſchrei. Nebenan ſchliefen die Buben. 

Langſam ſank ſie zurück. Um fünf Uhr mußte ſie 
ſtreuen helfen, und es ging ſchon auf Elf. Sie ſtreckte ſich 
lang neben ihren Mann und folgte ihm in den Schlaf. 

+ 
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Als Vinzenz Herrenrieder zum erftenmal wieder 
ins Theater ging, waren ſchon zwei Jahre verfloſſen ſeit 
dem Tod ſeiner Mutter. Er hatte ſich in ſeine einſame 
Freierzeit eingelebt, freute ſich behaglich darüber, daß er 
auf Grund eines Entſchluſſes nun auf Freiersfüßen ging, 
und noch mehr darüber, daß er ſchon zweimal die Ent⸗ 
ſcheidung abgewendet hatte. 

Das erſtemal fiel es ihm nicht leicht. Margarete 
Laucks war ein ſtattliches Mädchen, von ruhigem Emp⸗ 
finden und mit vierundzwanzig Jahren von einer Reiſe 
der Erſcheinung und des Weſens, daß ſie keine Rätſel 
mehr aufgab. Sie war eine gute Haustochter, weder 
Gans noch Blauſtrumpf, nicht prüde und auch nicht frei. 
Er unterhielt ſich gern mit ihr. Oft hatte er ſie in den 
Morgenſtunden getroffen, wenn er ſeinen Spaziergang 
zu machen pflegte. Sie auf einem ſolchen Weg eigentlich 
kennen gelernt. 

Das war im Herbſt vor einem Jahr, als die Trauben 
reif waren und Margarete mit einem Körbchen ausge⸗ 
ſuchter Früchte aus dem Rebgarten kam. Vinzenz war, 
den Hut in der Hand, langſam den Höhenweg gewandelt, 
der über die Rebhügel lief. Ein leichter Dunſt wogte 
über den Dächern und Türmen der Stadt, hier oben aber 
lag ſchon die Herbfifonne golden auf den Wegen. Staren- 
ſchwärme rauſchten aus den Reben, und der klare Tau 
funkelte auf dem goldgelben Laub. 

Da hatte Vinzenz plötzlich heftige Worte vernommen. 
Es ſchien ein Streit zwiſchen einem Mann und einer 
Frau. Rebleute oder unruhiges Volk, das ſchon vor dem 
Tag ſich mit Zank plagte. Er achtete nicht weiter darauf 
und genoß die Morgenſtille, ein Sträußlein Herbſtzeit⸗ 
loſen und Vogelbeeren in der Hand, auf die er zuweilen 
einen warmen Blick warf. 

Da flammte der Wortſtreit in einem groben Fluch 
und einem hellen Schrei auf. 

„Wart, ich will dir ſchlagen! Her gibſt, was du haft!“ 
ſchrie eine rauhe Stimme. 

Und da ſtob auch ſchon Margarete aus den Reben 
und hinter ihr ein fahrender Burſch, der ſeinen Wander⸗ 
ſtock wirbelte, ihr aber nichts zuleide tat, ſondern nur 
nach ihr langte und ſchon im Vorgeſchmack den Mund 
jpig machte unter den grauen Stoppeln, um fie in einem 
Kuß an ſich zu drücken. 

Aber da trat ihm Vinzenz Herrenrieder ſtattlich ent- 
gegen und hielt ihm in Ermangelung einer andern 
Waffe die geballte Fauſt ſamt den Herbſtzeitloſen unter 
die Augen und ſchüttelte ſie, daß dem Burſchen die roten 
Vogelbeeren ins Geſicht ſprangen, und grollte: „Du biſt 
mir der rechte Kunde! Ich ſchlag dir die Zähne ein, du 
Halunke!“ 

Er hob die Fauſt, in der die Herbſtzeitloſen zart und 
blaß auf weißen Stielen ſtanden, und es ſah aus, als 
wollte er fie auf die rötliche Nafe des alten Handwerks— 
burſchen niederfallen laſſen, der unwillkürlich ſchützend 
den Arm hob, feinen Stock vergeſſen hatte, und mit plötz— 
lich bröckelnder, weinerlicher Stimme bat: „Herr Doktor. 
Sie werden doch nicht — ich habe der ſchönen Dame ja 
nur einen Antrag gemacht!“ 

Da mußte Vinzenz lachen über die harmloſe Fred- 


heit des alten Kunden, der ſich ſeiner aus irgendeinem 
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Gerichtsfall fo gut zu erinnern ſchien, und Fräulein 
Margarete, die einige Schritte weit entfernt ftehen- 
geblieben war, rief: „Laſſen Sie ihn gehen, Herr Doktor, 
er wollte nur ein Almoſen, und ich hab nichts bei mir.“ 

„Was — ein Almoſen! Einen Heiratsantrag hab ich 
der ſchönen Dame mit den Trauben gemacht . ..“ 

„Nun ſieh, daß du fortkommſt, ſonſt findeſt du den 
Weg wieder zurück“, unterbrach ihn Herrenrieder ernſt, 
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und als der andere ſah, wie ſich Stirn und Blick ſeines 
Gegenübers verdunkelte, da ſchob er ſich ſein Bündel 
zurecht, wirbelte den Stecken und ſchwang den gebleichten 
Filz, um ſich zu entfernen. Aber er hatte Vinzenz und 
Margarete dabei mit einem ſo pfiffigen Blick angeſehen, 
daß fie verlegen voreinander ſtehenblieben und eine Beit- 
lang nichts zu ſagen wußten. 
(Gortſetzung folgt.) 


— DD 


Holländiſche Moorkultur. 


Von Dr. J. Froſt. 


Seit bei uns das Intereſſe für die Moorkultur er: 
wacht und man in allerneuſter Zeit in Preußen mit 
Energie an die Erſchließung unſerer rieſigen Moorflächen 
herangegangen iſt, ſeitdem iſt immer und immer wieder 
auf das Vorbild Hollands hingewieſen worden, in deſſen 
nördlichen Provinzen die ſchönſten Moorkolonien liegen, 
die es überhaupt auf der Erde gibt. ; 

Eine große Zahl von Kommiſſionen und Gtudien:- 
geſellſchaften iſt zum Nachbarland hinübergereiſt, um 
dort zu lernen und die dort gewonnenen Vorbilder in der 
Heimat anwenden zu können. Kulturmethoden und 
Koloniſationspläne, Meliorationsvorſchriften und Geſetze 
hat man herübergeholt und verſucht, dieſelben bei uns 
nutzbar zu machen. Und es gibt wohl niemand, der in 
Groningen und Drenthe gereiſt iſt und nicht wünſchte, 
wir möchten auf unſern Mooren ein gleich blühendes 
Leben entſtehen ſehen wie dort. Ja, man iſt verſucht, 
die holländiſchen Moorkolonien bis in alle Einzelheiten 
nachzubilden und auf unſern Mooren zum zweitenmal 
entſtehen zu laſſen. 

Wie kann das geſchehen? Wie kann man den Hol— 
ländern ihre Moorkultur nachmachen? Wie haben ſie es 
fertiggebracht, aus wüſten Ländereien blühende Dörfer 
und Gegenden zu ſchaffen? 

Um das zu verſtehen, iſt immer der beſte Weg, ſelbſt 
hinzugehen und an Ort und Stelle zu lernen. Von jeder 
Reiſe in jenes Mufterland der Moorkultur wird man Un: 
regungen und Vorbilder mit nach Hauſe bringen. 

Fängt man am Südrande der Moore, z. B. am 
Valtermonde, an und geht von da nordwärts über 
Muſſelkanaal, Stadsfanaal nach Veendam, fo ſieht man 
im Lauf eines Tages den ganzen Gang der Moorkultur 
an ſeinen Augen vorbeiziehen; in der Tat, ein im— 
ponierendes Bild energiſcher und planmäßiger Arbeit. 

Zunächſt nichts als ein wüſtes Moorland; wohlge— 
merkt kein Sumpfland, ſondern ein langſam anſteigendes, 
trockenes Hochmoor, das beim Darüberſchreiten nachgibt, 
als wäre der Boden elaſtiſch. Kein Baum, kein Strauch, 
ſoweit das Auge reicht. Moos und Heidekraut bedecken 
das Land meilenweit umher. So haben vor 3060 Jahren 
halbe Provinzen in Holland ausgeſehen, ſo ſieht es bei 
uns in den Mooren noch heute aus. Ein Stück Erde, das 
in jahrtauſendelanger Sterilität dagelegen hat. 

Aber dem in jahrhundertelanger Kulturarbeit ge— 
ſchulten Holländer kann die unwirtliche Natur des Moor— 
landes nicht trotzen; er beſiegt ſie und verwandelt die öde 
Wüſte in blühende Fluren. Er wühlt ſich in zäher Arbeit 
hinein in die kompakte Moormaſſe, zerſchneidet ſie mit 
Kanälen, entzieht ihr den aufgeſogenen Waſſerüberfluß. 
formt den moorigen Brei zu Torf und ſchafft dieſen fort, 


damit auf dem geebneten und trefflich zubereiteten Unter⸗ 
grund Raum entſteht für Acker und Wieſe. 

Die Moorkultivierung in den Provinzen Groningen 
und Drenthe bildet einen der hellſten Glanzpunkte in der 
Wirtſchaftsgeſchichte des niederländiſchen Volkes. 

Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts machte ſich die 
intelligente und kapitalkräftige Bürgerſchaft der Stadt 
Groningen daran, die großen, im Südoſten der Provinz 
gelegenen Moore zu erſchließen. 

Die Anlage des Kanalbaus, der für Trockenlegung 
des Moores und Verkehrs verbindung mit der Stadt nötig 
war, begann 1618. Im Jahr 1636 war die Verbindung 
der Stadt mit den Mooren durch einen Kanal hergeſtellt, 
und nun konnte das Kulturwerk im Anſchluß an dieſen 
erſten Zugangsweg zu den Mooren ſeinen geregelten 
Fortgang nehmen. 

Die Stadt Groningen verpachtete in jener Zeit die an— 
geſtochenen Moore an Koloniſten gegen ein Sechſtel bis 
ein Viertel des gegrabenen Torfes und legte ihnen gus 
gleich die Verpflichtung auf, den unter dem Moor an» 
ſtehenden „Dalgrond“ als Acker oder Weide in Kultur zu 
bringen. Für Kultivierung des Bodens mochte der 
Pächter den Groninger Stadtkehricht (ſtratendrek, d. h. 
Fäkalien, Straßenkehricht u. dgl.) ohne Bezahlung aus 
der Stadt holen. 

Aus allen Teilen des Landes, felbft aus dem Aus- 
land her, begann damals eine kleine Völkerwanderung 
nach den Groninger Mooren. Der eine brachte mehr, der 
andere minder Kapital, ein dritter nur feine Arbeits- 
kraft mit. 

Auf dem billigen Boden bot fih für eine vorwärts» 
ſtrebende, fleißige Bevölkerung die Möglichkeit, ihr Glück 
zu machen; und mußte der Boden auch erſt in Kultur ge— 
bracht werden, bevor man ans Säen und Ernten gehen 
konnte — man tat es gern, denn die Arbeit war lohnend. 

Mit Torf beladen, gingen ganze Flotten von Kähnen 
zur Stadt, und mit Stadtkehricht kamen fie in die Moor» 
kolonien wieder zurück und brachten mit ihm die für die 
landwirtſchaftliche Kultivierung unentbehrlichen Pflanzen— 
nährſtoffe mit. 

Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts entſtanden die 
Kolonien Veendam und Wildervank, zwei neue, blühende 
Ortſchaften im früheren Moore. In der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhundert verlängerte die Stadt Gro— 
ningen den beſtehenden Kanal noch weiter nach Süd— 
oſten, und ſo entſtand die Kolonie Stadskanaal. 

Mit der Anlage des Stadsfanaals nahm die Aus— 
torfung des Moores ſchnellen Fortgang. Im letzten 
Jahrhundert wurden hier etwa 12 000 Hektar Moor ab» 
gegraben und in Kultur gebracht. 
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Längs des Stadskanaals, von Bareveld bis zur 
deutſchen Grenze, find in der Zeit von 1800 — 1900 ins- 
geſamt 3026 neue Bauernhöfe geſchaffen worden. 

Die Moore waren urſprünglich Eigentum der um⸗ 
liegenden Geeſtdörfer; durch Kauf ſind ſie in die Hände 
von Geſellſchaften und Privatunternehmern gelangt, 
welche die Austorfung der Moore als ihr Geſchäft be⸗ 
treiben. 

Im Anſchluß an einen der Hauptkanäle laſſen ſie von 
ihren Moorarbeitern Seitenkanäle ins Moor hinein⸗ 
graben. Der Anlageplan für ein ſolches Unternehmen 
muß von der Provinzialverwaltung begutachtet werden. 
Man will dadurch verhindern, daß durch willkürliches und 
planloſes Vorgehen die allgemeinen Landeskulturinter⸗ 
eſſen geſchädigt werden. Die Provinzialverwaltung hat 
ſomit einen Einfluß auf die Einteilung der Moorparzellen, 
auf die Anlage von Kanälen und Wieken, Straßen und 
Wegen, die richtige Tiefe der Austorfung im Verhältnis 
zum Waſſerſpiegel uſw. 

Dabei trifft es ſich in der Regel ſo günſtig, daß, was 
für die „Verveener“ praktiſch iſt, auch im Intereſſe der 
ſpäteren Beſiedelung liegt. Man macht die einzelnen 
Parzellen nicht zu groß, zieht die Gräben parallel zuein⸗ 
ander und in gleichem Abſtand voneinander. Dadurch 
wird bei der Abtorfung die Fortſchaffung des Torfs er⸗ 
leichtert und für die Beſiedelung das Land in faſt gleich 
große Parzellen zerlegt, die jede ſpäter einen Bauernhof 
tragen ſollen. 

Die Seitenkanäle werden nicht zu breit, nicht zu ſchmal 
angelegt, ſo wie es gerade für die Schiffahrt erforderlich 
iſt. Der oberſte loſe Torf, die ſogenannte „Bunkerde“, 
wird laut Provinzialverordnung für die Herrichtung des 
kommenden Kulturbodens reſerviert und der darunter 
metertief anſtehende Torf abgeſtochen und zum Trocknen 
in Haufen geſetzt. Sobald man auf den unterm Moor 
ſitzenden Sandboden ſtößt, wird der Kanal noch ſo weit 
vertieft, daß er ſpäter, nach Fortſchaffung des Moores, 
für die Kahnfahrt benutzt werden kann. 

Das Abtorfen iſt eine ſchwere Arbeit, und die mit 
Weib und Kind in den Mooren beſchäftigten Arbeiter 
ſind wetterfeſte Leute, die gewöhnt ſind, in großer Ein⸗ 
ſamkeit und unter harten Verhältniſſen ihr arbeitſchweres 
Daſein auf den Mooren zu leben. 

Iſt der Torf trocken, ſo kommt der Torfſchiffer und 
holt ihn fort. Dieſe Torfſchiffer ſind oft kleine Privat⸗ 
unternehmer, die beiſpielsweife mit einer Fabrik ab⸗ 
ſchließen, um allen für die Dampföfen notwendigen Torf 
heranzuſchaffen. Dieſe weitgehende Arbeitsteilung ſpielt 
beim Gelingen des holländiſchen Kulturwerkes in den 
Mooren eine ganz erhebliche Rolle. 

Die Abſatzgelegenheit für den Torf iſt reichlich, auch 
wenn natürlich heute viel mehr Kohle als Torf in Gro» 
ningen gebrannt wird. Es gibt immer noch eine ganze 
Reihe von Induſtrien, die ihre Öfen mit Torf heizen, und 
auch im Haushalt brennt man vielerorts lieber Torf als 
Kohlen. 

Iſt der Torf abgegraben und verkauft, ſo wird der 
Sandboden mit der zurückbehaltenen Bunkerde gemiſcht, 
der Boden planiert und an einen Bauern verkauft. 

Er baut ſein Haus unweit des Kanals und der daran 
entlang führenden Straße, legt einen kleinen Garten an 
und beginnt, das Land zu beſtellen. Auf dem humoſen 
Sandboden der Moorkolonien ſind Kartoffeln, Hafer und 
Roggen die wichtigſten Ackerfrüchte. Das Wirtſchafts— 
ſyſtem ift, zumal man heute ſehr viel Handelsdünger an= 
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wendet, äußerft einfach. Vieh wird wenig gehalten, und 
darum werden auch wenig Wieſen und Weiden angelegt. 

Die Fruchtfolge iſt: Kartoffeln, Hafer, Kartoffeln, 
Hafer oder an Stelle von Hafer Roggen. Das Getreide 
wird auf der Börſe verkauft, das Stroh geht an eine der 
zahlreichen dortigen Strohkartonfabriken, die Kartoffeln 
an die Kartoffelmehlfabrik. Die Mehrzahl dieſer Fabriken 
ſind genoſſenſchaftliche Unternehmungen der Groninger 
Bauern. 

Die Höfe ſind 15—40 Hektar groß: ein Hof mit 
20 Hektar produziert für etwa 4-—5000 Mark Kartoffeln, 
E etwa 3000 Mart Getreide und für etwa 1000 Mart 

trob. 

Die Bauern in den Moorkolonien find keine reichen, 
aber wirtſchaftlich unabhängige, ſelbſtbewußte Leute, die 
über nichts zu klagen haben und es im Laufe der Zeit, 
dank ihrer Tüchtigkeit und zähen Arbeit, zu etwas ge⸗ 
bracht haben. 

Dieſer gleichartige Entwicklungsgang und die an⸗ 
nähernd gleiche wirtſchaftliche Lage, in der ſie alle leben, 
macht ſie auch ſozial gleich und erleichtert den Zuſammen⸗ 
ſchluß ihrer Intereſſen, dem ſie ſo ungeheuer viel zu ver⸗ 
danken haben. Nicht nur in ihren allererſten wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, dem Abſatz und der Verarbeitung ihrer 
Produkte, iſt der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß 
üblich, auch in allen kommunalen und geſellſchaftlichen 
Fragen arbeiten ſie alle zuſammen an der Entwicklung 
ihrer Dörfer zu blühenden Gemeinweſen. 

Gut gepflaſterte Straßen, mit ſchönen Kaſtanienalleen 
eingefaßt, verbinden Dorf mit Dorf, Lokalbahnen werden 
gebaut und Brücken über die Kanäle gelegt, Kirchen und 
Schulen errichtet, Straßen und Wege mit elektriſchem 
Licht erleuchtet, Geſellſchaftshäuſer angelegt u. dgl. 

Es gibt nichts Imponierenderes, als wenn man 
morgens ſeine Wanderung vom wüſten Moor ange⸗ 
fangen hat und abends in Veendam endigt, das früher 
ein ebenſolches wüſtes Moor war und heute wie eine 
Gartenſtadt daliegt und nach Eintritt der Dunkelheit wie 
eine moderne Großſtadt im elektriſchen Licht ſtrahlt. 
Wie iſt es möglich geweſen, daß die Holländer aus 
ihren ödeſten Provinzen ein ſolches Paradies ſchaffen 


konnten? 


Viel, ſehr viel liegt in der hiſtoriſchen Entwicklung der 
holländiſchen Moorkultur, deren Anfänge in eine Zeit 
zurückreichen, wo der Torf noch ein konkurrenzloſes, hoch⸗ 
wertiges Produkt für die dortige Gegend war, wo die 
menſchliche Arbeitskraft noch billig und dadurch die Er⸗ 
ſchließung der Moore leichter und rentabler war als 
heute. Aber das allein macht es nicht. Heute konkurriert 
auch in Groningen der Torf gegen die Steinkohle, und 
die Arbeitslöhne ſind auch dort erheblich geſtiegen. Und 
doch macht die Moorkultur rieſige Fortſchritte. | 

Ein gut erſonnener und ſtreng durchgeführter Kultur— 
plan, die praktiſche und billige Ausführung der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, wie z. B. der Straßenbau, der Brücken⸗ 
bau u. dgl., und ſchließlich die höchſt zweckmäßige Be⸗ 
ſiedlung des neuen Landes mit vielen wirtſchaftlich und 
ſozial ziemlich gleichgeſtellten Bauern: das ſind die 
Grundlagen für die glänzenden Fortſchritte, welche die 
holländiſche Moorkultur auch in heutiger Zeit aufweiſen 


kann — und das find alles Dinge, die wir bei Kulti- 


vierung unſerer Moore ſehr gut nachmachen können. 
Planmäßig arbeiten, billig arbeiten und die Arbeit 

unter möglichſt viele ſelbſtändige kleine Unternehmer 

teilen: das iſt die Kunſt der holländiſchen Moorkultur. 
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Das wohltätige Budapeſt. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 17 Aufnahmen von Hofphot. Strefisty. 


Das größte geſellſchaſtliche Ereignis der diesjährigen 
Budapeſter Saiſon war unſtreitig die zu wohltätigem 
Zweck veranſtaltete Feſtvorſtellung im Uraniatheater, an 
der alles, was in Ungarn Namen, Stellung oder Geld 
hat, tätigen Anteil nahm, ſei es durch Dilettieren auf 
der Bühne oder durch die mit horrenden Preiſen be⸗ 
zahlte Anweſenheit im Zuſchauerraum. Der Verein 
„Charité“ benötigte viel Geld, um einem Mangel der 
Stadt Budapeſt abzuhelfen, der genügenden Kranken— 
behandlung und Pflege kleiner Kinder, die dort wie aller— 
orten in den Spitälern keine Aufnahme finden können. 
Mit welcher Begeiſterung ſich Damen und Herren in 
den Dienſt dieſer ſchönen Sache ſtellten, das bewies 
der große materielle und äſthetiſche Erfolg der Feſt— 
vorſtellung. Die Grundidee der Darbietung war 
bald gefunden — eine Revue, die unter dem Titel: 
O ſchönes Budapeſt! die Vorzüge, die anerkennens— 
werten Eigenſchaften und auch die Mängel und Un— 
gezogenheiten der ungariſchen Hauptſtadt in Wort und 


Frau Edmund Szmrecſänyi mit ihrem Sohn. 


Bild vorführte. Der witzige Endre Nagy, der Beſitzer 
eines beliebten Kabaretts, hat die köſtlichen Szenen 
geſchrieben und loſe aneinandergereiht, die in immer⸗ 
währender Steigerung den Erfolg des Abends brachten. 
Der Spiritus rector der ganzen Sache war aber Graf 
Ladislaus Széchényi, der die ganze Vorſtellung zauber⸗ 
haft belebte und eine Anzahl Rollen, für die beſondere 
Fähigkeiten vonnöten wa ren, ſelbſt 
innehatte. Dieſem 
ganz vorzüg— 
lichen „Com— 
peère“ Honn 
als eine 
würdige 
Partne— 
rin ſeine 
Couſine 
Komteſſe 
Marietta 


Szechenyi (Seite S. 666) zur Seite, 
die mit lebendiger Begeiſterung auf 
alle ſeine Abſichten einging. 

Wie es bei Amateuren ſo oft der 
Fall iſt, hatten die Proben und ſogar 
noch die vor Verwandten geſpielte 
Generalprobe im Koſtüm bei weitem 
nicht verſprochen, was die Vorſtellung 
vor einem Haus, deſſen Pracht und 
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Eleganz einem „Théâtre paré” e 
gleichkam, hielt. In allen Logen, 
die mit Hunderten von Kronen 
erworben waren, im Parkett, 
auf den Galerien hatten ſich die 
Träger der erſten Namen des 
Landes eingefunden, und nicht 
wenige hatten den jungen Nach— 
wuchs mitgebracht, bei dem die 
kleinen Damen nicht minder reich 
geputzt waren als die Erwach— 
ſenen, an denen man den 
Schmuck, den die ungariſche 
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Komteſſe Lili Almäſſy. 


Geſellſchaft ſeit Jahrhunderten be- 
ſitzt und immer wieder vermehrt, 
bewundern konnte. 

Die Revue brachte die Fiktion, 
daß man dem Fremden, der durch 
das Publikum vorgeſtellt wurde, 
einmal Budapeſt zeigen müſſe. 
Aber nur ein Budapeſter Publikum 
war imſtande, das zu verſtehen, 
was auf der Bühne vorging, den 
beißenden Witz zu genießen, mit 
dem Individuen und Inſtitutionen 
im bunten Wechſel gegeißelt wur— 
den. Um dies verſtändlich zu machen, 
muß wohl der Hergang der Sache 
in aller Kürze erzählt werden. 

Nach einem von Frau David 
Papp geſprochenen Prolog, der den 
Zweck der Veranſtaltung erläuterte 
und ernſt zu ſtimmen drohte, begrüßte ſchallendes Gelächter des ganzen 
Hauſes das Emporziehen des Vorhangs. Graf Ladislaus Szeéchényi in 
der gelungenen Maske eines Hordär (Kofferträger am Bahnhof) lehnt 


geb. Gräfin Széchényi. 


in der müßigen Art dieſer Herren an einem Kandelaber und brütet EE? ER 8 n — 

über ſein Schickſal. Er wird unſanſt aus ſeinen Betrachtungen geriſſen, . KE S | EE e 
denn ein uniformiertes Meſſenger Girl rennt ihn mit ihrem Rad um. Fees — . 
Es ift Komteſſe Marietta Szechenyi, die nun, mit ihm auf dem Irau Elemér v. Blaskovich, geb. Gräfin Waldeck. 
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Straßenpflaſter ſitzend, fürchterlich ſchimpft. Das Pärchen verſöhnt 
ſich und beſchließt, um ſein Schickſal zu verbeſſern, eine Fremden— 
führerfirma zu begründen. Erſter Toilettenwechſel. Der 
Hordär erſcheint im Parforcefrack mit Kniehoſen, Seiden— 
ſtrümpfen, Lackſchuhen und einem Kanotier am Kopf, 
das Meſſenger Girl in ſchwarzer Directoirerobe, im 
Dreiſpitz mit Pleureuſe. — Der erſte Fremde, der 
Budapeſt beſichtigen will, meldet ſich. Man führt ihn 
in das Kino, 
wo er Ge- 
legen— 
heit 


d Lean 
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Komteſſe Ilona Keglevich. 


hat, eine Szene aus der Oper 

„Fauſt“ von Fräulein Ida v. Cjery 

und Baron Bela Ssentkereßthy 

dargeſtellt zu ſehen. Ein mangel— 

haftes Grammophon lieferte den 

Geſang, ließ aber die mimenden 

Akteure immer im wichtigſten Augen— 

blick im Stich. Graf und Gräfin 

Paul Teleki führen als Pierrot und 

i t Pierrette einen Akt aus dem Hans- 
Gräfin Guftav Cſäky. l wurſttheater auf, damit Baron Béla 
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Zeit hat, fih aus einem Fauſt in 
einen — Mormonenbiſchof zu per: 
wandeln, der nun mit ſechs ſeiner 
Frauen (Sári v. Cſèry (Port. S. 667), 
Gräfin Emil Deſſewffy, Gräfin 
Alexander Cſekonics (Portr. untenſt.), 
Gräfin Guſtav Cſäky (Portr. S. 665), 
Komteſſe Aimée Pálffy (Portr. 
S. 667) und Baroneſſe Ada Vrany⸗ 
czany (Portr. S. 663) aufmarſchiert 
und, ehe er Budapeſt beſichtigt, ein 
frommes amerikaniſches Lied ſingt 
und ſeine Frauen einen flotten 
„Jig“ tanzen läßt. 

Eine neue Szene. Wir ſind in 
der Koſſuth⸗Lajos⸗Straße, zur Zeit 
des Mittagkorſos. Im Haupttor 
des Nationalkaſinos ſteht in unga— 
riſcher Livree der Portier (Graf 
Stefan Cſäky), der die vorbeiziehen— 
den ſcharf karikierten Budapeſter 


Gräfin Géza Szchengi. 
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Komteſſe Marietta Széchényi. 


Typen erläutert, wobei es an 
boshaften Bemerkungen nicht 
fehlt. Als Erſter erſcheint der 
bekannte Sportsman Niko⸗ 
laus von Szemere, der in 
einer Nacht beim Bakkarat 
Millionen gewonnen und 
auch wieder verloren hat. 
Dann Graf Albert Apponyi, 
Franz Koſſuth, dem der 
Staatsſekretär Szterenyi auf 
dem Fuß folgt. Nun ſpaziert 
Graf Julius Andräſſy vor: 
über, von lärmendem Ap— 
plaus empfangen, der mehr 
dem in einer Loge ſitzenden, 
laut lachenden Original gilt 
als der gelungenen Kopie 
auf der Bühne. Als letzter 
Spaziergänger erſcheint der 
Börſianer Simon Krauß, der 
bekannte Ratgeber der Ariſto— 
kratie in Finanzſachen, um 
Dellen „Tips“ fidh die vornehm— 
ſten Damen reißen. Der Por— 
tier ſieht ſich vergebens nach 
dem Simon Krauß ſtets auf 
dem Fuß folgenden Grafen 
Emmerich Károlyi um und 
entdeckt ihn unter allgemeiner 
Heiterkeit der Anweſenden 
als Zuſchauer in einer Loge. 
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Nach dieſer heiteren Szene kam 
ſolide Pracht ins Treffen. Den 
Fremden wird die Geſchichte Un⸗ 
garns in lebenden Bildern vorge⸗ 
führt; Gräfin Emil Deſſewffy ſpricht 
den Text dazu. Zuerſt die Hunnen⸗ 
zeit: als Attila die prächtige Ge⸗ 
Holt des Grafen Karl Khuen⸗ 
Héderváry jun. Zwiſchen ſchönen 
Frauen, wie Gräfin Viktor Szé⸗ 
dënn, Frau Elemèr v. Blasko⸗ 
vich (Port. S. 664) und der 
Komteſſe Irma Almäſſy. Dann 
die Zeit der Anjous: Komteſſe 
Ilona Keglevich (Port. S. 665), 
Prinzeſſin Ludwig Windiſch⸗Graetz 
(Port. S. 664), Frau Nikolaus 
Perczel, Baronin Born, Komteſſe 
Aimee Palffy, Gräfin Stefan Bethlen 
(Port. S. 667), Baroneſſe Ilda 
Bornemiſſa (Port. S. 664); die 
Türkenzeit mit Frau Dr. Johann 
Baroß (Port. S. 665), Gräfin 
Guſtav Cſaky, Baroneſſe Ada Bras 
nyczany; die Biedermeierzeit mit 
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Giza Baſch, Gräfin Géza 
Szeéchényi (Port. S. 666), 
Gräfin Paul Teleki, Baby 
Jeſſensky, Komteſſe Mo: 
tinka Andräſſy (Portr. ne⸗ 
benſt.), Baroneſſe Borne: 
miſſa; die moderne Zeit 
mit der Gräfin GeorgSzä⸗ 
páry und den Komteſſen 
Ilona Keglevich, Livia 
Biſſingen und Lili Al⸗ 
mäſſy (Porträte S. 668 u. 
664). Da viele der Da— 
men in den vorgeführten 
Bildern auftreten, ſo 
mußte der Toiletten— 
wechſel, der ſo viele Jahr— 
hunderte umfaßte, von 
den Darſtellern in „Fre— 
goli“-artiger Geſchwin— 
digkeit durchgeführt wer— 
den. Als Künſtler in der 
Verwandlung und Cha— 
rakteriſtik zeigte ſich Ba— 
ron Béla Szentkereßthy, 
der ſeinen bisherigen 
Rollen nun auch noch 
die wohlgelungene Figur 
des Hamburgers Hagen— 
beck anreihte, der den 
Fremdenführern erzählt, 
man habe auch in Deutlich» 
land vernommen, daß 
Budapeſt einen pracht— 
vollen Tiergarten erbaut 
habe, in dem ſich alles 
vorfindet, nur keine Tiere. 
Deshalb habe er einiges 
aus ſeiner Sammlung 


Andräſſy. 


Mac 


Fräulein Sári v. Cſeéry. Komteſſe Aimee Pálffy. 
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mitgebracht, fürs 
erſte eine Voliere. 
Er läßt ihr fünf 
Kolibris entfliegen: 
die Komteſſen Ka⸗ 
tinka Andräſſy, 
Livia Biſſingen, 
(Abbild. nebenſt.), 
Lili Almäſſy, die 
Fräuleins Klara 
Schwarz und Giza 
Baſch, immer eine 
ſchöner als die 
andere. Ein dazu⸗ 
gehöriger Sing 
vogel Frl. Ida von 
Cſèry erntete durch 
den Vortrag von 
ungariſchen, deut⸗ 
ſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Liedern ſtür⸗ 
miſchen Applaus. 
Die Fremden wurden nun ins Nationalmuſeum, 
und zwar in die Gemäldegalerie geführt, die ein weher 
Punkt iſt, weil die kaiſerliche Galerie in Wien ſich 
weigert, die Bilder an Budapeſt abzugeben, auf die 
Ungarn ein Recht zu haben glaubt. In der Galerie 
der Urania hilft man fi mit Kopien von ſeltener 
Lieblichkeit. Frau Edmund Szmrecſaänyi ſtellt mit 
ihrem Söhnchen die Madonna dar (Portr. S. 663), 
Komteſſe Paula Edelsheim⸗Gyulai das naive Greuze- 
Figürchen in der „Cruche cassée“, Gräfin Erwin 
Schönborn die „Lavinia“, Frau Dr. Baroß die „Ayeſha“, 
Fräulein Emmy Radó die „Gioconda“. Ein feſcher 
Apache, Graf Stephan Cſäky, ſtiehlt letztere aus dem 
Rahmen, ſchleppt ſie fort, bringt ſie aber zurück, um 
mit ihr einen Apachentanz aufzuführen. 
Am einen glanzvollen Schluß der Vorſtellung herbei- 


. E — 
Die Komtefje Cili Almäſſy und Livia Biſſingen. 
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zuführen, haben 
ſich Hordär und 
Meſſenger Girl ge⸗ 
einigt, mit dem 
Geld, das ſie den 
Fremden abge⸗ 
nommen, ein Ka⸗ 
barett zu gründen 
und es als Mann 
und Frau zu füh⸗ 
ren. Graf Ladis⸗ 
laus Szedyenyi be: 
weiſt in einer Reihe 
von Szenen, wie 
jähig er ift, ein fof 
ches Unternehmen 
zu leiten, auch wenn 
ihm keine künſtle⸗ 
riſchen Kräfte zur 
Seite ſtehen. Er 
produziert ſich als 
Muſikimitator, als 
Knockabout, als Seiltänzer, immer mit ganzem Erfolg. 


Nun hätte feine Zirkusnummer folgen und Graf Széchényi 


ſich als Elefantendompteur produzieren ſollen. Man wollte 
den Anblick dieſer luſtigen Szene aber auch den Mitwir⸗ 
kenden gönnen, die ſich den ganzen Abend ſo ſelbſtlos 
der guten Sache hingegeben hatten. Deshalb wurde die 
Schlußapotheoſe: O ſchönes Budapeſt! vorher zuſammen⸗ 
geſtellt, und alle Darſteller, die luſtigen und die ernſten, 
die hiſtoriſchen und die hypermodernen, vereinigten 
ſich zu einem ſarbenprächtigen Bild, das die Zuſchauer 
ganz im Bann hielt, über das jedoch der Vorhang 
früher fallen mußte, als manchem lieb war. 

Der durchaus gelungenen Veranſtaltung haſtete 
etwas ungeſucht Naives an, ein intimer Zug ging 
ſiegreich durch das Ganze, und man wird allen Mit⸗ 
wirkenden gewiß ein dauerndes Andenken bewahren. 


Unter den Indianern Kanadas. 


Von Chriſtian Leden. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Es iſt der dreizehnjährige Sohn unſeres indianiſchen 
Dolmetſchers, der uns bei Sonnenaufgang weckt: „Uhu 
u⸗hu.“ Vor unſerm Zelt hat er ein Feuer angezündet, 
und während der Kaffee ins Kochen kommt, ſitzt er 
und ſingt eine indianiſche Gamblo⸗Weiſe. 

Heute gibt es Kriegstanz und Hallo im Lager des 
Indianerhäuptlings Pategon (Abb. S. 670). Eine 
neue Kriegstrommel wird eingeweiht, und ich bin dazu 
aufgefordert, dieſer Feierlichkeit beizuwohnen. Nun kommen 
unſer Dolmetſcher und Diener mit den Pferden, und 
wir fahren davon mit unſerm ungefederten Wagen 
über die wilde Prärie. 

Wir haben einen langen Weg vor uns, und es 
gilt vorwärtszukommen, ehe die Hitze zu groß wird. 
Obwohl es dem Auguſt zugeht, kann die Mittagſonne 
brennend ſein. Wir ſitzen in Hemdärmeln und führen 
einen verzweifelten Kampf gegen die Inſekten und 
giſtigen Fliegen der Prärie. Das lange Gras längs 
den Seen und Sümpfen, durch das wir fahren, peitſcht 
den Pferden Bauch und Seiten und befreit ſie teilweiſe 
von den tobenden und ſchwärmenden Inſekten. 


Endlich ſind wir angelangt und werden von dem 
Häuptling empfangen. Alle Indianer der Umgegend 
verſammeln ſich heute in Patégons Lager. Von allen 
Seiten kommen ſie — zu Pferde, zu Wagen oder zu 
Fuß. Das Gerücht von dem „Monias“, dem weißen 
Mann, der ſich ſo ſehr intereſſieren ſolle für die Rot⸗ 
häute und ihre alten Sitten und Gebräuche, hatte ſich 
ſchon verbreitet — die Zurückhaltung der Indianer iſt 
überwunden. „Mein Haus iſt dein Haus“, ſagt der 
Häuptling und führt uns in ſein Zelt, wo ſein Weib 
uns mit indianiſchen Speiſen und Getränken bewirtet. 
Der Häuptling hat von meinem Phonographen Get: 
nommen und wünſcht ihn zu hören. Ich laſſe ihn 
ſpielen und benutze die Gelegenheit, eine Reihe alter 
Indianerlieder aufzunehmen. 

Bald iſt das Zelt des Häuptlings voll von neu⸗ 
gierigen, lauſchenden Rothäuten. Ich reproduziere nun 
die aufgenommenen Melodien, und es erweckt allge⸗ 
meinen Jubel unter dieſen Menſchen, ihre eigenen 
Lieder und Stimmen aus dem Phonographen zu hören. 
Nur einige alte Frauen bleiben ernſt und ſcheinen ſich 
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vor dem Phonographen zu 
fürchten, und als fie aufge: 
fordert werden, in den Pho- 
nographen zu fingen, folei- 
chen fie ſich ſchleunigſt aus 
dem Zelt. 

Die Indianer ſind nun 
eifrig bei ihren Vorberei— 
tungen zum Tanz. Sie 
ſchleppen Holz zuſammen zu 
einem großen Feuer und 
ſtellen ihre Wagen im Viereck 
um den Tanzplatz auf, mit 
einer Oeffnung gegen die 
Seite, die vor dem Wind 
geſchützt ift. Dann ſchmük⸗ 
ken ſie ſich und bemalen 
ihre Geſichter, ſtecken Fe 
dern in das Haar und 
behängen ſich mit fonder- 
barem Tanzſchmuck und 
Amuletten. Die Männer 
binden ſich breite Streifen 
von Fell und Wolfshaut 
um ihre Waden. Dieſe 
Streifen ſollen göttliche Macht 
beſitzen. Sie behängen ſich 
auch mit einer Reihe von 
Raſſelinſtrumenten und lär⸗ 
menden Gegenſtänden, wie 
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Zwei Indianerhäupflinge. 
Links: Papahaguan; rechts: Matefis 
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Bei den Indianern in Kanada: Das Zeltlager auf der Prärie. 
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laufen um das 
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Klauen von Kleinvieh und 
Hornſtücken, die mit Leder⸗ 
riemen zu größeren und 
kleineren Bündeln zuſam— 
mengebunden ſind. Beim 
Tanzen machen dieſe 
Dinge einen unheimlichen 
Lärm. 

Gegen Abend wird der 
Holzhaufen entzündet, und 
der Tanz beginnt. Eine 
Anzahl junger, feuriger 
Männer tanzen den Kriegs: 
tanz um den Holzſtoß, wäh⸗ 
rend vier Männer ſingend 
aus Leibesträften den Takt 
auf der neuen Trommel 
ſchlagen. Der Tanz iſt 
wild und plaſtiſch zugleich, 
und die Tänzer entfalten 
eine ungeheure ner 
gie und Kraft. Es iſt 
ſchwierig, dieſen wun⸗ 
dervollen Tanz zu be 
ſchreiben, man muß ihn 
ſehen. um ſich einen kla⸗ 
ren Begriff davon zu 
machen. Die Tanzenden 
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der Bewegungen, indem fie abwechſelnd zweimal mit 
jedem Bein auf die Erde ſtampfen. Der Tanz ſchließt 
mit einem wilden, gellenden Kriegsgeheul. Auf der 
einen Seite der Einzäunung, die das Feuer umgibt, 
ſitzen vier alte Rothäute, die ſeinerzeit mit im Krieg 
waren und verſchiedene Skalpe auf ihrem Gewiſſen 
haben. Dieſe alten Krieger ſind eine Art Anführer; 
ſie beginnen und ſchließen jeden Tanz und jedes Lied 
mit einem Zeichen. Sie ſeuern hie und da die Tanzen⸗ 
den mit einem Zuruf an und tun dann einen Zug 
aus ihrer langen Friedenspfeife, die von Mann zu 
Mann geht. Zwiſchen den Tänzen ſitzen ſie ſtumm 
und ſtarren ins Feuer. Die Zuſchauer haben ſich 
draußen vor der Einzäunung verſammelt und ſingen 
mit, aber erſt, nachdem die andern begonnen haben. 
Den vier Alten gegenüber, gerade an der Oeffnung 
der Einzäunung, ſitzen die Weiber. Ihre Augen folgen 
wie hypnotiſiert den geſchmeidigen, tanzenden Männern 
und ihren wilden Bewegungen. 

Gegen Mitternacht gibt es eine längere Pauſe, 
während der der Häuptling alle Anweſenden bewirtet. 
Halbgekochtes Fleiſch wird maſſenweiſe umhergetragen, 
und nun ſchmauſt die zahlreiche Verſammlung um die 
Wette. Dann wird wieder getanzt und geſungen bis 
ſpät in die Nacht hinein, immer wilder und wilder. 
Hin und wieder zuckt ein Blitz durch die Finſternis 
und erhellt die Umgegend, ſo daß wir meilenweit über 
die Prärie ſehen können, und bald begleitet mächtiges 
Donnergeröll Geſang und Tanz. Das Ganze macht 
einen wilden und unheimlichen Eindruck. Dieſe ſonder— 


3 


baren tanzenden und ſingenden Menſchen mit ihren 
bemalten Gefichtern, geſchmückt mit den Haaren ihrer 
ſkalpierten Feinde und mit blutbefleckten Amuletten, 
der dunkle drohende Himmel mit Donner und Blitz! 
Dieſe Menſchen ſind aber ſo angefeuert durch ihren 
wilden Kriegstanz, daß ſie das aufziehende Unwetter 
nicht bemerken. Erſt als ein mächtiger Hagelſchauer 
um ihre Ohren peitſcht, laufen ſie heulend in ihre Zelte. 

Nun gilt es, ſo raſch wie möglich unter Dach zu 
kommen, aber heute ſind viele Freunde da, und der 
Platz iſt knapp. Im Zelt des Häuptlings ſind ſo viele 
Menſchen, daß wir faſt aufeinanderſitzen. Nun ſetzt 


Unfer Gaſtfreund, der Häuptling Patögon, mit feinem Weib. 
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aud noch ein heftiger Sturm ein, und wir erwarten 
jeden Augenblick, daß unfer Zelt umgeblaſen wird. Die 
Lage ſcheint etwas ungemütlich zu werden, doch bald 
beginnen die Indianer wieder mit ihren Kriegsgeſängen, 
und die gute Laune kehrt wieder. Wilde, herrliche 
Geſänge! Sie beginnen mit einigen markierten Tönen 
hoch oben im Diskant und ſinken dann tiefer und 
tiefer mit eigenartigen Rhythmen und Akzenten, bis 
ſie tief unten im Baß enden. Herrlich ſind ſie zu ſehen 
und zu hören, 
dieſe Indianer, 
wenn ſie ihre 
alten Lieder 
ſingen! Der eine 
hypnotiſiert ge— 
radezu den an— 
dern, und alle 
werden unwill— 
kürlich mitgeriſ— 
ſen. — Gegen 
drei Uhr in der 
Nacht wird das 
Wetter etwas 
beſſer, und ein 
Teil der "Rot 
häute wagt ſich 
hinaus, um in 
den andern Bel 
ten Zuflucht 
für die Nacht 


Eine Creekindianerin 
mit ihren Kindern 


zu ſuchen. Wir andern verſuchen 
uns niederzulegen und zu ſchla— 
fen, aber viel Platz haben wir 
nicht. Mein Aſſiſtent und ich 
liegen in der Nähe des Zeltein— 
gangs und müſſen unſere Beine 
einziehen, damit ſie nicht zum 
Zelt hinausragen und ein Sturz— 
bad bekommen. 

Die Indianer liegen bald 
im tiefen Schlaf, Sturm und 
Donner verſtummen, und nur 
der Regen dauert an — hin 
und wieder erklingt Wolfsgeheul aus den Büſchen 
hinter den Zelten. Ich liege lange wach und ſtelle 
meine Betrachtungen an über dieſe Naturmenſchen 
und uns Weiße und über unſern Einfluß auf ſie. 
Dieſe Indianer haben ihre eigene Welt von Freiheit 
und Glück. Sie beſitzen die Geſchmeidigkeit und Schön⸗ 
heit des Körpers, und ſie beſitzen den Glauben ihrer 
Frauen — kurz, ein Leben in Harmonie, unberührt 
vom Nervenleben des weißen Mannes, von ſeinen 
komplizierten Sorgen. Aber über ſie wirft die Sonne 
des Untergangs ihren wehmütigen Schein. Die Kultur 
des weißen Mannes ſteht vor ihrer Tür wie eine tod⸗ 


Nummer 16. 


bringende Krankheit, bereit, 
ſie anzufallen. 

Als wir am nächſten Mor⸗ 
gen erwachen, ſind die meiſten 
fremden Indianer nach Haus 
gereiſt. Nur einige halbzivili⸗ 
ſierte Indianer blieben zurück 
und gambeln mit den Bewoh⸗ 
nern des Lagers. Sie ſind 
ſehr eifrige Spieler, dieſe Men⸗ 
ſchen, und ſie ſpielen um alle 
möglichen Dinge: um Tabak 
und Meſſer, Pferde und Wei⸗ 
ber. Sie ſitzen mit einem 
Holzſtück zwiſchen ſich, einen 
Partner auf jeder Seite, ſingen 
ihre alten Gamblolieder und 
ſchlagen den Takt auf dem 
Holzſtück mit kleinen Stöcken. 
Der eine Partner verbirgt zwei 
verſchieden ausſehende Knochen 
oder Holzſtücke in ſeinen Fäu⸗ 
ſten und vertauſcht ſie hinter 
ſeinem Rücken. Auf ein Zeichen 
des Gegenpartners werden die 
Fäuſte nach vorn gehalten, und 
nun wird geraten, in welcher 
Fauſt das eine Gambloholz zu 
finden ſei. 

Ich gehe unter den In⸗ 
dianern umher und betrachte 
ihre alten Sachen, und es ge⸗ 
lingt mir, eine ſchöne Samm⸗ 
lung ethnographiſcher Gegen⸗ 
ſtände zuſammenzubringen. Spät am Nachmittag ſagen 
wir unſern neuen indianiſchen Freunden Lebewohl und 
reiſen zu unſerm eigenen Lager zurück. Die Luft iſt heute 
kühl, und die Prärie zeigt deutliche Spuren des nächtlichen 
Unwetters. Die Blüten ſind zerſtört, und das Gras iſt 
flach gegen die Erde gepeitſcht. Der Häuptling und 
ein anderer alter Indianer folgen uns zu unſerm Lager. 


Innge Indianerin. 
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Unſer Zelt war während 
unſerer Abweſenheit dem Un⸗ 
wetter und den wilden Tieren 
der Prärie überlaſſen. Ein 
Schwarm Präriehühner, der 
ſich um das Zelt gelagert 
hatte, fliegt gackernd empor, 
und Erdratten, Prärieeich⸗ 
hörnchen und anderes kleines 
Getier ſtecken ihre Köpfe aus 
ihren Löchern hervor und 
glotzen uns neugierig an. Der 
Häuptling und unſer Dol⸗ 
metſch beginnen unſer Zelt, 
das halb umgeblaſen iſt, wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen. 

Mein Aſſiſtent und ich neh⸗ 
men unſere Büchſen und gehen 
hinaus, um etwas zum Abend» 
brot zu ſchießen. Es ſind 
maſſenhaft Vögel in der Nähe, 
und wir ſchießen einige Prärie⸗ 
hühner und eine Wildente, 
eine genügende Abendmahlzeit 
für unſere indianiſchen Freunde 
und uns ſelbſt. Während wir 
das Abendmahl bereiten, kommt 
unſer Freund, der Indianer 
Papahaquan (Abb. S. 669), 
der unſer Lagerchef iſt, und 
begrüßt uns mit ſeinem 
„mioaſſin tipistao”, was „Gu⸗ 
ten Abend“ bedeutet. Er reicht 
uns eine Schüſſel mit indiani⸗ 
ſchem Gemüſe (wilde Wurzeln und Gras). Ich überlege 
einen Augenblick, was ich ihm als Gegengabe verehren 
ſoll, kann aber nicht Beſſeres als Butter finden, und aus 
dem breiten Lächeln, mit dem er beifällig grunzend 
davongeht zu ſeiner Frau Otehihow, die Butter zwiſchen 
beiden Händen tragend, kann ich erkennen, daß ich 
erraten hatte, was ſein Herz begehrte. 


Die neue Rälle. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


=. Gortfegung, 

Ein junger Redakteur öffnete di die Tür: 
der Herr Direktor ift nicht da?. 

Dolly zuckte zuſammen. 

„Nein ... Sie können mir aber vielleicht fagen, ob 
er wiederkommt?“ 

Der junge Mann blickte auf die Uhr. 

„Vielleicht weiß Doktor Nebeling 
gen, gnädige Frau?“ 

Nebeling! — — Sie hatte ihn nicht wiedergeſehen ſeit 
jenem Tage, da ſie im weißen Brautſchleier vor ſeinem 
Tiſch geſtanden, hatte aber oft mit einem Gemiſch von 
Intereſſe und leiſer Furcht an ihn zurückgedacht und 
manchmal ihren Mann nach ihm gefragt. 


„Pardon 


Soll ich fra⸗ 


Und Peter Jell hatte immer zerſtreut genickt und ge⸗ 
ſagt: „Alles in Ordnung . .. alles fo, wie's war.“ 

„Ich möchte gerne ſelbſt zum Doktor hinauf,“ ſagte fie. 

„Kann ich?“ 
„Aber bitte, gnädige Frau. 

Da der Sekretär nur Tagesdienſt er meldete er fie 
gleich ſelbſt bei Nebeling an, und eil es ihm unmöglich 
ſchien, daß er ſie nicht empfangen könnte, wartete er 
die Antwort gar nicht ab, ſondern ließ Dolly mit einer 
tiefen Verbeugung an ſich vorbei und ſchloß die Tür 
hinter ihr. 

Die Tiſchlampe warf ihren gelben Schein auf Nebe⸗ 
lings großen Kopf, auf ſeine aufwärts ſtrebenden, ſich zu⸗ 
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ſpitzenden ſchwarzen Augenbrauen, auf den breiten, wie 
eingeriſſenen Mund. 

„Verzeihung. 
licher Scheu. 

Nebeling ſchlug mit den Füßen auf die Fußbank. 

„Womit kann ich dienen?“ 

Es klang ſchroff und abweiſend. Was wollte die 
Frau wieder von ihm? Was war das für eine Art, ſo 
zu ihm hereinzukommen? Er hatte keine Zeit für Be⸗ 
ſuche ... Arbeit, Arbeit. Mehr als je. Peter Jell 
kümmerte ſich kaum noch ums Blatt. Alles lag wieder 
auf ſeinen Schultern 

Nebeling kannte ſich kaum noch aus in ſeiner Zeitung, 
rettete ſich den täglichen anſtändigen Leitartikel heraus, 
über den Jell die Achſeln zuckte, aber beſtehen ließ, „um 
den alten Herrn nicht zu kränken“. 


ich ſtöre wohl“, ſagte Dolly in plötz⸗ 


Und obwohl er es nicht nötig gehabt hätte, ſaß Nebe⸗ 


ling von früh bis ſpät in ſeinem Zimmer, wachte mit 
eiferfüchtigen Augen über der Fertigſtellung des Blattes, 
las jede Zeile, weil die Angſt ihn quälte, daß ſich vielleicht, 
wenn er es nicht kontrollierte, ein Artikel in das Blatt 
einſchlich, eine Ungeheuerlichkeit, wie man ſie in einer 
„anſtändigen Zeitung“ um keinen Preis ſtehen laſſen 
durfte. | 

„Biffen Sie nicht, ob mein Mann noh fommt, Herr 
Dottor”, fragte Dolly. 

Sie trat näher, ſtützte fih mit ihren kleinen Händen 
auf die breite Tiſchkante. ö 

„Nein .. . wie kann ich das wiſſen? ... Das weiß 
niemand ... Wir wiſſen nie, wann er kommt.“ 

Dolly fühlte, es war eine Verabſchiedung. Aber ſie 
hatte den Mut nicht, zu gehen. Sie fürchtete ſich mehr vor 
der Einſamkeit, die fie in ihrer pompöfen Wohnung am 
Kurfürſtendamm umfangen würde, als vor der Schroff⸗ 
heit dieſes Sonderlings. 

„Ich weiß auch nie, wann er kommt!, ſagte fie leiſe und 
ließ ſich auf den Stuhl nieder, der vor dem Schreibtiſch 
ſtand. 

Nebeling blickte auf. „So... Sie auch nicht ... tja... .” 

Dolly löſte das koſtbare Pelzwerk, das ſich um ihren 
Hals wand, ſchlug den langen Samtmantel zurück, daß ihr 
helles, ſtahlgeſticktes Tuchkleid ſichtbar wurde und der 
noch immer kindlich ſchlanke, weiße Hals. 

„Man muß eben ohne ihn fertig werden“, ſagte Nebe⸗ 
ling plötzlich. 

Sie lächelte wehleidig, wie ſie ſchon als Mädchen ge⸗ 
lächelt hatte, und wie damals gab dieſes Lächeln auch jetzt 
ihrem Geſicht einen ſüßen, unwiderſtehlichen Reiz. 

„Das fagen Sie fo, lieber Herr Doktor! ...“ 

Nebeling fuhr ſich unruhig über die breiten Wangen. 

„Tja .. für Sie natürlich ift das was andres 
Ich bin nicht verheiratet .. ich weiß nicht.... Aber ich 
kann mir's denken, ja.“ | 

Er konnte auch nicht ohne feine Zeitung leben 
er auch nicht... Das war wohl fo was Ähnliches. 

„Darf ich bei Ihnen telephonieren, Herr Dottor... 
ja . 2 Nach Dollin...” 

Er ſchob ihr haſtig und ungeſchickt den Apparat hin, 
warf dabei mit der grünen Schnur den Streichholz⸗ 
ftänder, um. 

„So viel Ungelegenheiten mache ich Ihnen. 

„Na ja .. . aber was follen Sie denn machen? .. 
Sie wollen eben wiſſen, wo er iſt, nicht wahr?“ 


dé 


Sie lächelte ihm dankbar zu, und er fuhr fih aufs 


atmend über das ſchwarze Haar. 
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Sp... Nun war er der Sache ſchon näher ges 
kommen. Die kleine Frau war ja auch ganz beſcheiden 
und manierlich. Warum ſollte er ihr nicht behilflich ſein? 

Sie konnte die Verbindung nicht bekommen. | 

„Zwanzig ſiebzehn ... zwanzig ſiebzehn“, wieder: 
holte ſie, buchſtabierte faſt — „nein, ſieb⸗zehn, nicht 
ſiebgig. 3 

Und dann war es doch falſch verbunden, und die Trä⸗ 
nen ſtiegen ihr in die Augen, weil ſie fürchtete, jetzt grade 
ihren Mann zu verſäumen. | 

„Geben Sie mal her...” Nebeling riß ihr das Hör- 
rohr aus der Hand. Ungeſchickt waren diefe Frauen! Er 
brüllte die Nummer in den Apparat hinein, wartete, 
horchte ... fühlte die laue Wärme von Dollys Hand am 
Hörrohr. 

„Sie... Jell? Warten Sie... 
Sie ſprechen.“ 

„Petrik . .. du? Gott fei Dank! Darf ich raus: 
kommen? Nein? Warum nicht? ... Haft keine Zeit? 
Aber ich will nur ganz ſtill dabeiſitzen. Nein 
die ganze Nacht ... Wieſo die ganze Nacht? ... Um 
drei Uhr ... auch nicht? ... Nicht vor zwölf? Aber 
Petrit . . nicht fortgehen . . bitte . . . einem Aug 
geht nicht? Alſo adieu .. adieu.“ 

Nebeling hielt die Augen die ganze Zeit auf einen 
Korrekturbogen geſenkt ... Was fo eine Frau doch für 
Töne in der Kehle hatte! Wie ein kleiner Vogel! So was 
Zwitſcherndes, Süßes, Rührendes. ... Er konnte ſich 
ganz gut ihr Geſicht dazu denken ... erft das freudige 
Aufblitzen der dunklen Augen, dann die Enttäufchung ... 
die Beſtürzung ... die ganze Nacht blieb er aus dem 
Haus, der Mann. Die ganze Nacht ließ er ſie allein, 
diefe kleine, niedliche Frau mit der feinen Vogelſtimme 
und jetzt weinte fie gewiß wie ein kleines Kind... und 
niemand war da, der ihr die Wange ſtreicheln, ſie ein 
bißchen tröſten durfte.... Armes kleines Ding!. 

Die danke Ihnen, Herr Doktor ... jetzt werde ich 
gehen“ 

Sie ſtreifte ihre Handſchuhe über die feinen Finger, 
ihre Mundwinkel zuckten. 

Nebeling räufperte ſich. „Natürlich.. ja. 
müſſen nach Hauſe.“ 

„Er hat keine Zeit jetzt“, fuhr fie tonlos fort. — „Vor 
morgen zwölf Uhr kommt er gar nicht zurück. ..“ 

Nebeling ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 

„Ja ja ... ſehen Sie ... fo ift es. Der Mann —” 

Er brach ab und fuhr dann mit ſeiner krächzenden 
Stimme, über ſeine eigenen Worte ſtolpernd, fort: „So ein 
Mann muß immer auf dem Poſten fein ... wie ein Kapi⸗ 


Ihre Frau will 


Sie 


tän . . . ja ... Da nutzt alles nichts. .. Kapitäns⸗ 
frauen haben's noch ſchlimmer — dürfen auch nicht 
muckſen.“ 


Sie lächelte mit zuckenden Lippen. 

„Ich muckſe ja auch nicht.“ 

„Na alfo... Und ein andermal dann fragen Sie 
nicht fo viel! Wer viel fragt, kriegt viel Antwort.. 
fahren Sie raus nach Dollin, wenn's Ihnen danach iſt. 
Setzen Sie ſich hin, da bin ich! Rauswerfen wird er Sie 
nicht... Er macht's auch fo, wenn er was will. Fragt 
gar nicht viel — da iſt er und fertig.“ 

Sie legte ihm beide kleine Hände in die große Tatze. 

„Ja ... Doktor ... Sie verſtehen mich.“ 

„Verſtehn? ... Was ift da viel zu verſtehn? ... 

Abwehrend bewegte er ſeine breiten Schultern, 
drückte auf den elektriſchen Knopf. 
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„Gehen Sie gleich die Wendeltreppe hier herunter 
die Leute unten brauchen nicht zu ſehen, daß Sie rote 
Augen haben.... Wenn einer im Mondſchein auf den 
Dächern ſpazierengeht, dann darf man ihn nicht er⸗ 
ſchrecken, und wenn wir zwei ein ernſtes Geſicht machen, 
dann ſchreien die Leute am Ende: Es geht ſchief dort 
draußen in Dollin.“ 

Sie faßte ſich an den Hals, die Lippen wurden ihr 
trocken. 

„Es geht ſchief in Dollin ...? Wer ſagt das... .? 
Wie kommen Sie darauf?.“ 

Nebeling bekam einen roten Kopf. 

Hatte er denn das geſagt? Warum ſah ihn die kleine 
Frau ſo ängſtlich an? Furchtbar ſchwer war es, mit 
Frauen umzugehn! Die hörten nur immer, was ſie 
fürchteten... oder was fie hofften. Niemals das 
Richtige? Oder war es das Richtige? .. . Unſicher ſchoſſen 
ſeine ſchwarzen, ſtechenden Augen zu ihr hinüber. 

„Es war ſo großartig draußen — hätten Sie das nur 
geſehen!“ 

Eine großartige Vorführung mochte das ſchon ge⸗ 
weſen ſein — daran zweifelte er nicht. Das verſtanden 
fie — dieſe Neuen! Die Aufmachung, die hatten fie weg! 
Damit machten ſie's ... damit fingen fie die Leute ein, 
daß ſie wie Fliegen an den Leimruten kleben blieben. Da 
hatte er ſich zwanzig Jahre lang eingebildet, er kenne die 
„Mache“. Jawoll .. ein Waiſenkind war er dagegen. 
Mit den eignen paar Groſchen hatte er angefangen, be⸗ 
ſcheiden über die Hintertreppe hatte er ſeine Zeitung ein⸗ 
geſchmuggelt, war langſam, Schritt um Schritt, vorwärts 
gegangen — hatte ſich eingeredet, Wunder was erreicht zu 
haben, als er in das „Häuſel“ der Charlottenſtraße ein⸗ 
zog, die „paar Maſchinen“, wie Peter Jell ſie nannte, auf⸗ 
ſtellte. Hatte ſchlafloſe Nächte gehabt, wenn er mal eine 
Anleihe hatte machen müffen . .. Und da wollte er noch 
mitreden heute! 

Wenn nur erſt die kleine Frau wieder draußen wäre! 
Sie konnte doch nicht ewig hier bei ihm bleiben! Er 
atmete auf, als der Laufjunge hereinkam. 

„Ich kann mir ſchon denken, wie es dort draußen 
war“, ſtieß er abgehackt hervor. — „Gehen Sie jetzt nur 

nach Haus, und träumen Sie davon.“ 
) Aber die kleine Frau rührte ſich nicht, und fo fuhr er 
den Jungen an: „Was gaffſt du .. . bring mal das Zeug 
da in die Druckerei!“ 

Er konnte ſie doch nicht gewaltſam aus ſeinem Zimmer 
herausführen laſſen. Und ſie ſtand da, die Hand auf 
ſeinen Tiſch aufgeſtützt, mit dem eigenwilligen Trotz eines 
Kindes, das ſich nicht abfertigen läßt mit nichtsſagenden 
Worten. Jetzt, da er den Jungen fortgeſchickt hatte, flog 
wieder ein leiſes Lächeln um ihre Lippen, und ſie fuhr 
mit ihrer kleinen Hand ſtreichelnd über ſeinen kurzen 
Arm: „Lieb von Ihnen, Doktor, daß Sie mich noch etwas 
behalten ... es wäre ja doch ein häßlicher Traum ges 
worden, wenn Sie mich ſo ohne weiteres fortgeſchickt 
hätten.“ 

Sie ſtand ſo nahe, daß er den Duft einatmete, den 
ihr ganzes raffiniertes Perſönchen ausſtrömte, daß der 
Ton ihrer Stimme wie eine Liebkoſung über ihn hinſtrich. 

„Ich weiß gar nicht — was wollen Sie denn von 
mir?“ fragte er grob. 

Sie ließ ſich nicht entmutigen, glaubte dieſer Grob⸗ 
heit nicht. 

„Sie müſſen mir ſagen, was Sie über Dollin wiſſen. 
Wenn noch Geld nötig iſt — ich habe es ja.“ 
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„Dann rate ich Ihnen — halten Sie Ihr Geld zu⸗ 
ſammen! Sie wenigſtens! Was ſind Sie denn, wenn 
Sie kein Geld mehr haben? Was machen Sie denn dann?“ 

Er blitzte ſie zornig an, weil ſie ſo dumm war, ſo un⸗ 
verzeihlich dumm! Sie aber lächelte ... ein bißchen 
ſpöttiſch, ein bißchen wehmütig. 

„Ich muß doch meine Miſſion erfüllen!“ 

Und weil er ſie verſtändnisvoll anſah, zog ſie zutrau⸗ 
lich ihren Stuhl ganz nahe an ſeine Seite und gab ihm 
das Geſpräch wieder, das ſie vor zwei Jahren einmal mit 
ihrem Mann auf der ſchmutzigen Treppe der Wallſtraße 
gehabt hatte. Solche kleine Mädchen, ohne höhere Inter⸗ 
eſſen, wie ſie eins war, erfüllten ja nur ihre Miſſion, wenn 
ſie ihr Geld Männern brachten, die es dazu anwenden 
konnten, um ihr Talent zu entwickeln, etwas Tüchtiges 
oder Großes zu erreichen. 

Dabei drehte ſie mit ihren kleinen, ſchlanken Fingern 
immerwährend an dem Faden, der von Nebelings Armel⸗ 
knopf herabhing, zerrte, in dem Wunſche, ſich recht klar 
auszudrücken, auch am Knopf ſelbſt herum, bis er ihr in 
der Hand blieb und es Nebeling ſo warm wurde, daß 
er mit dem Tuch über ſeinen breiten Stiernacken fah⸗ 


ren mußte. 
io... das hat er Ihnen geſagt, Ihr 


„So 
Mann ...?“ 

Er wußte nicht, wie er ſich dazu ſtellen ſollte. Das 
waren wohl Ehefragen ... davon verſtand er nichts. 
Sie mußte wohl alles ſo ſehen, wie er wollte, daß ſie es 
ſah.. .. Es gab ja auch eine andre Auffaſſung — aber, 
was ging's ihn an? Er machte ein ſo wütendes Geſicht, 
daß ſie, beinah erſchreckt, vom Stuhl aufſprang. Dabei 
glitt ihr der Mantel von den Schultern, und Nebeling ſah, 
was ſelbſt das geſchickt gearbeitete Kleid nicht mehr ganz 
verbergen konnte. Das Blut ſtieg ihm bis unter die 
Augen, und er begann, eifrig einen ganz unnötigen 
Bleiſtift auf dem Tiſch zu ſuchen. 

So ſtand es...! Die arme, kleine Frau, die nied» 
liche, kleine Frau! Das war erſt eine Miſſion! Da mußte 
er wohl behutſamer mit ihr umgehen, er grober Kerll... 

Endlich hatte er den Bleiſtift gefunden, klopfte damit 
auf den Tiſch. 

„Laſſen Sie nur. Zerbrechen Sie ſich nicht den Kopf 
über Ihren Mann... Er ſchafft's ... Leute wie er 
ſchaffen's.“ 

Ihr Geſicht leuchtete, ihre Augen glänzten. Sie hörte 
nur Anerkennung aus den Worten dieſes Mannes, und 
die galt ihr mehr noch als das Jubeln und Toben der 
Leute dort draußen in Dollin. 

„Ja . .. nicht wahr... Leute wie er ſchaffen es?!” 

Sie hätte ihn umarmen mögen, dieſen häßlichen 
Mann da hinter dem hohen Schreibtiſch, mit dem großen 
Satyrkopf und den gelben, unſteten Augen. 

Er aber nickte nur, ohne ſie anzuſehen, mit eingekniffe⸗ 
nen Lippen. Warum ſollte es Peter Jell auch nicht gelin⸗ 
gen? Ihm glückte ja alles! Und vielleicht hatte er doch 
ein bißchen Liebe für die Zeitung, die er mißhandelte, 
verunſtaltete, aber doch noch größer gemacht hatte — als 
es ihm ſelbſt vergönnt geweſen war. Vielleicht war ſie 
ihm auch endlich ans Herz gewachſen — jetzt, wo er wußte, 
wie man ſeine Frau lieben konnte, jetzt, da er bald wiſſen 
mußte, wie man fein Kind liebte! Vielleicht war jetzt eine 
Brücke geſchlagen, und ſie konnten ſich wenigſtens die 
Hand reichen wie zwei Männer, die einer Sache dienten. 

Der Junge kam wieder herein — ob er die Dame jetzt 
hinausbringen ſollte? 
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Nebeling rollte fürchterlich ſeine gelben Augen. 

„Daß du mir aber aufpaßt, Junge. Unten ſind zwei 
ſchmale Stufen — da kann man leicht fallen!“ 

Der Junge machte große Augen: der Herr Doktor 
war doch ſonſt nicht ſo beſorgt um ihn! 

Und dann ſaß Dolly wieder in ihrem hübſchen Auto⸗ 
coupé, in dem es duftete wie in ihrem Empirezimmer, 
und jagte über die taghell erleuchteten Linden. 

Sie war gar nicht mehr traurig. Es war ſogar wun⸗ 
dervoll, ſeinen Mann auf dem Poſten zu wiſſen und nicht 
muckſen zu dürfen . . wie eine Kapitänsfrau. Das gab 
Hochgefühl . . darin lag auch etwas Tüchtiges, beinahe 
etwas Großes . .. Und fie durfte jetzt nur große und 
reine Empfindungen haben, nur ernſte, klare Gedanken, 
damit ihr Kind — das Kind, das ſie beide ſo ſehnlich er⸗ 
warteten, nichts mitbekam auf ſeinen Lebensweg, was es 
in die Tiefe herabzog, nichts, was je an die dunkeln Tage 
im Leben ſeiner Eltern mahnen konnte 

Das Auto verlangſamte plötzlich ſein Tempo und blieb 
dann ſtehen. Eine dichte Menſchenmenge ſtaute ſich hin⸗ 
ter dem Brandenburger Tor, drängte ſich zwiſchen die 
langſam fahrenden Wagen. Dolly ſteckte den Kopf zum 
Fenſter hinaus. Mit ſauſendem Geknatter, ſtolz und 
ſicher, in ſchnurgerader, langer Reihe glitten ſechs leuch⸗ 
tende Luftſchiffe über die Köpfe all der Menſchen gen 
Südoſten, warfen der Stadt in ſprühenden Farben immer 
neue Bilder zu, immer neue Namen, die die Menge 
lachend und ſtaunend aufgriff, weitergab von Mund zu 
Mund — ſpöttiſch, bewundernd .. „Weltruf — 
100 000 Abonnenten!“ .. .. Die Menſchen lafen es un⸗ 
willkürlich laut ab, und es gab ein Gemurmel, das zu 
einem ungeheuren Brauſen anwuchs, einem Brauſen, 
das Dollys Herz erzittern ließ in ſtolzer, froher Bewe⸗ 
gung; denn ihr war — nicht, als beſtaunten die Leute in 
müßiger Neugier eine neue Erſcheinung im Berliner 
Straßenleben, ſondern als blickte ein Teil des unermeß⸗ 
lichen Berlin ſchon jetzt zu ihrem Mann ſelbſt auf, 
hypnotiſiert von ſeinem Willen. 

Mit einem erſtickten Aufſchrei warf ſie ſich plötzlich zu⸗ 
rück in die Ecke ihres Wagens und ſchlug die Hände vors 
Geſicht. 

Gerade vor dem Ausſchnitt ihres Fenſters war 
Salianis Kopf aufgetaucht. Seine Augen hatten die 
ihrigen getroffen, und langſam, feierlich hatte er den 
Hut vor ihr gezogen, mit einer breiten, ausladenden Arm⸗ 
bewegung, als war es ſeine Abſicht, daß ſie die ſchreckliche 
Narbe fah in dem tief eingedrückten Stirnknochen. — — 

* xæ 
* 

Als der Chauffeur vor dem Haus des Kurfürſten⸗ 
damms hielt und den Wagenſchlag öffnete, fand er Dolly 
beſinnungslos. Ihr Körper war halb vom Sitz geglitten 
und lehnte gegen die Wagentür. Raſch entſchloſſen holte 
er den Aluminiumſchlüſſel aus der am Boden liegenden 
goldenen Handtaſche heraus, lief die zwei Treppen zur 
Wohnung hinauf und alarmierte die Dienſtboten. In 
wenigen Minuten hatte man Dolly heraufgebracht, durch 
Waſſer und Riechſalz wieder zum Bewußtſein erweckt. 

Die Jungfer fragte, ob ſie den Arzt antelephonieren 
ſollte. 

„Nein .. . nicht ... um keinen Preis... mir ift wieder 
ganz gut.“ 

Sie war noch immer grün. Ihre Zähne klapperten 
aneinander. Die Mädchen kleideten ſie aus, die Köchin 
brachte irgendein heißes Getränk. 

„Gnädige Frau haben fih wohl draußen erkältet ...“ 
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„Ja. . . ja. .. ich habe mich erkältet... Es ift gar 
nichts. 

„Wir haben die Schiffe auch vom Balkon aus ge⸗ 
ſehen. ... Wunderſchön war's . .. und die Menſchen Ober: 
all an den Fenſtern . 

Welche Schiffe? Welche Menfchen?... Erſt jetzt 
kam ihr wieder die Erinnerung an das Furchtbare zurück. 
Sie wankte, entwand ſich den Händen der ſie aus⸗ 
kleidenden Mädchen. Entſetzen lag in ihren Augen. 

„Habe ich geſprochen? ... Habe ich etwas gefagt?... 

„Nichts, gnädige Frau...” 

„Doch, ich habe geſprochen ... ich habe gerufen ... ich 
babe...“ 

Sie ſtand halb ausgekleidet in der Ede des Schlaf: 
zimmers, hielt beide Arme auf der Bruſt gekreuzt, wie 
um ſich vor einem Angriff, einer Gefahr zu ſchützen. 

Ihre Gedanken fingen an, ſich zu verwirren. 

„Ein fremder Mann ... ein ganz fremder Mann... 
im Tiergarten.... Aber es ift mir nichts geſchehn. 
Schutzleute find gekommen und viele Menſchen 
Tauſende von Menſchen ... die haben mich gerettet... 

Es koſtete Mühe, Dolly ins Bett zu bringen. Sie 
wehrte ſich gegen jede Berührung. Dann rief ſie nach 
ihrem Mann. . . . Er ſollte nicht auf den Dächern ſpazieren⸗ 
geben. . .. Siddy Vogt folte kommen.. Siddy Bogt... 

Das Hausmädchen telephonierte an den Kommerzien⸗ 
rat, an Labiſchs. . .. Die Herrſchaften waren noch nicht 
nach Hauſe gekommen; wo ſie zu erteichen waren, wußte 
man nicht. In der Zeitung war niemand mehr da. In 
Dollin meldete ſich keiner. 

Dolly riß an der Bettdecke. Ihre Augen waren glafig, 
rote Fieberhitze brannte auf ihren Wangen. 

„Hören Sie denn nicht — Siddy Vogt. 
Vogt. 

Sie wiederholte den Namen zehn⸗, zwanzigmal 
hintereinander. 

Das Mädchen hatte ihn nie gehört, blätterte im 
Telephonbuch. Siddy Vogt ... Viktoria⸗Luiſe⸗ Platz. 

Dolly ſchüttelte den heißen Kopf. 

„Siddy Vogt, Lützowſtraße ... Siddy Vogt, Lützow⸗ 
ſtraß ee. 

Der Klang war ihr geblieben, das dunkle Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie ſich ſchon einmal zu einer Siddy Vogt ge⸗ 
flüchtet hatte, und in ihrem kranken Hirn vermiſchten ſich 
die Ereigniſſe des heutigen Abends mit denen vor zwei 
Jahren. Saliani, Siddy Vogt, die Menſchen — das alles 
wurde zu einem wüſten Chaos, aus dem ſie nicht mehr 
herausfand.... 

Das Hausmädchen ließ fih in ihrer Ratloſigkeit mit 
Vogt verbinden. Sie bekam ſofort Anſchluß. Eine 
weiche, volle Frauenſtimme rief: „Hallo ... hier Atelier 
Giddy Vogt . .. wer dort?“ 

Das Mädchen ſtammelte: „Unſere gnädige Frau... 
die ift plötzlich erkrankt ... und fie nennt immer Ihren 
Namen, verlangt nach Ihnen ... Frau Zell...” 

„Wer? Wiederholen Sie. ...“ 

„Frau Direktor Peter Jell, Kurfürſtendamm 210.“ 

Es blieb einen Augenblick ſtill, dann: „Frau Jell hat 
doch Verwandte. . ..“ 

Dringender antwortete das Mädchen: „Es iſt nie⸗ 
mand zu erreichen. Wir telephonieren ſchon ſeit einer 
halben Stunde überall herum. Darf ich gnädige Frau 
ſagen, daß die Dame kommt?“ 

Wieder eine Pauſe, dann: „Wird denn Ihr Herr nicht 


Giddy 


gleich nach Haufe kommen?“ 
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„Der ift ja in Dolfin. Der Chauffeur ſagte, der Herr 
hätte bis morgen früh draußen zu tun. Und jetzt meldet 
ſich dort auch niemand!“ | 

„So. Alfo... wie komme ich denn ins Haus?“ 

„Die Köchin wird unten auf die Dame warten... .” 

Das Mädchen hing ab, die Jungfer kam angelaufen. 

„Wir müſſen doch den Doktor anklingeln. Das iſt ja 
ſchrecklich mit ihr...“ 

Der Arzt war noch nicht erſchienen, als Siddy Vogt 
über die Schwelle von Dollys Schlafzimmer trat. Dolly 
ſaß aufrecht im Bett. Ihre Augen glühten, ihre heißen 
Hände ſtreckten ſich ihr entgegen. 

„Ich bin fo allein ... ganz allein bin ich .. ganz 
allein.“ 

Ihr Kopf fiel an Siddys Bruſt, und ſie bewegte 
immerfort die Lippen, als wiederholte ſie auch jetzt noch 
den Namen Siddy Vogt, als ſchöpfte ſie allein aus dem 
Klang Beruhigung. 

Der Arzt kam, ſchüttelte den Kopf. 

„Bei der zarten Konſtitution und dem immerhin vor⸗ 
geſchrittenen Zuſtand der kleinen Frau iſt das eine un⸗ 
liebſame Komplikation.“ 

Siddy Vogt ſah den Arzt betroffen an. Der alte Herr 
lächelte: „Haben Sie wohl ſogar als Freundin gar nicht 
gewußt? Ja, ja... heutzutage die kleinen Frauen! Die 
ſetzen was dran, daß man es ihnen nicht anmerkt, als 
wenn's eine Schande wäre! Zu meiner Zeit haben ſie 
ihre Mütterlichkeit nicht früh genug dokumentieren 
können! Tempora mutantur. .. .“ 

Er ſchrieb ein Rezept aus, verſprach, am nächſten 
Morgen wiederzukommen. Und dann ſetzte ſich Siddy 
Vogt an das breite Ehebett der kleinen Dolly und wachte 
über Frau und Kind von Peter Sell.... 

Es war zwei Uhr morgens, als Peter Jell am Tele⸗ 
phon des Dolliner Kontors die Erkrankung ſeiner Frau 
erfuhr. Sein erſter Gedanke war, alles ſtehen und liegen 
zu laſſen und nach Hauſe zu jagen. Aber das Mädchen 
ſagte ihm, für den Augenblick wäre gnädige Frau 
ruhiger, und es wäre eine Dame bei ihr, die ſie ſehr gut 
pflegte — „eine Frau Vogt..“ 

„Gut . . . ja... fagen Sie meiner Frau, daß ich bald 
komme.“ 

Er hatte nicht Zeit, darüber nachzudenken, wieſo es 
kam, daß Siddy Vogt bei ſeiner Frau ſaß — war ſie da, 
konnte er jedenfalls ruhig ſein, und mit dem Aufgebot 
aller Nervenkräfte erledigte er das Wichtigſte und 
Dringendſte ſeiner Arbeit, traf die nötigſten Anord⸗ 
nungen. Denn in dieſen vierundzwanzig Stunden nach 
dem Aufſtieg der Reklameluftſchiffe galt es, nach Mög⸗ 
lichkeit wenigſtens die gröbſten Fehler und Unzuläng⸗ 
lichkeiten zu verbeſſern. Ein Heer von Monteuren und 
Mechanikern war in Dollin verſammelt, arbeitete beim 
Schein der Bogenlampen vor den rieſigen Hallen... 

Um vier Uhr konnte Peter Jell endlich ſein kleines, 
offenes Auto beſteigen. Und es war nur gut, daß um 
dieſe Zeit die Schutzleute ein Auge zudrückten und den 
wie vom Satan beſeſſenen Wagen nicht aufſchrieben. 

Zu Hauſe kam ihm Siddy Vogt entgegen. Er dankte 
ihr nicht, fragte nicht. Es ſchien ihm natürlich — ſelbſt⸗ 
verſtändlich — daß ſie da war, wenn er ſie brauchte. 

Siddy ſagte ihm, was vorgefallen war. 

Dolly hatte zufällig Saliani geſehen, mit ſeiner 
Stirnnarbe. Das hatte einen ſolchen Eindruck auf ſie ge⸗ 
macht, daß ſie ſtundenlang deliriert, im Delirium nach 
ihm gerufen hatte. 
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Peter Jell ſtreckte ihr in ſpontaner Bewegung die 
Hand hin. 

„Ich bin dir dankbar, daß du gekommen biſt, wirk⸗ 
lich dankbar. Die arme Kleine iſt immer allein.“ 

Es lag beinah zärtliche Rührung in ſeinem Ton, 
etwas, was ihr neu war an ihm. 

„Die Kleine hat dich lieb, ſehr lieb“, ſagte ſie leiſe. 

Sie ſtanden einen Augenblick unſchlüſſig, als ſuchten 
ſie ſich zurechtfinden in dem ungewohnten Verhältnis 
zueinander. 

„Ich gehe jetzt hinein zu ihr“, ſagte Peter Jell. 

Siddy Vogt nickte. „Tu das, Pit.“ 

Und nun lächelten ſie beide, drückten einander die 
Hand und gingen auseinander. 

„Petrik ... du weißt?“ 

„Aber, Kind, was machſt du für Geſchichten .. 

Er küßte ihre Stirn, küßte ihre Augen: „Du mußt 
doch vernünftig ſein, mußt doch darüber hinwegkommen 
. . . mir zuliebe — unſerm Kind zuliebe. Ich habe 
dir's doch gejagt, Dolly ... das Leben geht weiter wie 
ein Mühlrad. Wir müffen mit... . nur wenn wir ſtehen⸗ 
bleiben, zermalmt es uns ... hörſt du? Nur, wenn 
wir ſtehenbleiben —- ! . 

Sie lag da, mit geſchloffenen Augen. Was er ſagte, 
klang ihr oft wie ein Märchen, und doch hörte ſie gläu⸗ 
big zu, wie ſie als Kind gläubig den Märchen gelauſcht 
hatte, die ihr von mutigen, jungen Menſchenkindern er⸗ 
zählten, die Ungeheuer beſiegten. 

Gleich darauf wurde fie von neuer Unruhe ergrif⸗ 
fen. Ganz leiſe flüſterte ſie: „Haſt du Siddy Vogt ge⸗ 
ſehen? Sei mir nicht böſe ... ich foll immerfort nach 
ihr verlangt haben. Aber ich wußte es nicht ... wirk⸗ 
lich, ich wußte es nicht.“ 

Angſtlich forſchte ſie in ſeinen Augen. Er ſtrich ihr 
mit der Hand das wirre, braune Haar aus der Stirn. 

„Mach dir darum keine Sorge, Kind. Wenn man ſo 
lange an einer Karre gezogen hat wie Siddy Vogt und 
ich, dann muß man ſich aus den Trümmern der Ver⸗ 
gangenheit wenigſtens eins retten: das Recht, Hilfe zu 
verlangen, und das Recht, Hilfe zu leiſten .. ..!“ 

Nicht einmal das hatte ſie ſich aus ihrem armſeligen, 
gedankenloſen Mädchenleben herausgerettet ... nicht 
einmal das! ... Und fie ließ fih in die Kiffen zurück⸗ 
fallen und legte die Hand ihres Mannes über ihre Augen, 
in die fih heiße, ſchwere Tränen ſtahlen . 

Als Peter Jell eine Viertelſtunde ſpäter nach Siddy 
Vogt fragte, ſagte ihm das Mädchen, die Dame wäre 
nach Hauſe gefahren. ) 

Peter Jell nickte. Natürlich, was follte fie auch noch 
da? Hilfe durfte nicht aufdringlich ſein und — der Dank 
auch nicht. Das Mädchen ſollte der Dame um die Mit⸗ 
tagzeit mitteilen, wie es der gnädigen Frau ging, und 
beſten Dank ſagen. 

Dann beſtellte er eine Taſſe ſtarken Tee und ein 
warmes Bad. Er war durch die Arbeit der letzten Tage 
ſechsunddreißig Stunden nicht aus den Kleidern ge⸗ 
kommen. Und nun mußte er noch ein halbes Dutzend 
Briefe ſchreiben, die er nicht hatte in Dollin erledigen 
können; und — vielleicht jagte er auch noch einmal hin⸗ 
aus vor der außerordentlichen Generalverſammlung der 
Geſellſchafter, die für heute um zehn Uhr anberaumt war. 

Um acht Uhr wurde er von Agnes angeklingelt. Sie 
war ſehr beſorgt, das Mädchen hätte ihr erzählt, es wäre 
geſtern nacht zehnmal mindeſtens vom Kurfürſtendamm 
aus bei ihnen angeklingelt worden. Was denn los wäre? 
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„Dolly hat einen kleinen Fieberanfall gehabt, aber es 
geht ſchon wieder beſſer. Danke ſchön.“ 

„Na, Gott ſei Dank! Wir haben nämlich bis vier 
Uhr gebummelt, Papa ließ nicht locker, hat wieder ſein 
übliches Programm abgerollt: Kabarett, Bar, Bierlokal. 
Kurtel war erſt ſchlechter Laune und wollte nach Hauſe, 
aber dann wurde er ganz vergnügt. Schade, daß ihr 
nicht dabei wart!“ 


æ 
æ 


Kommerzienrat Spohnagel lag wieder einmal im 
blauen Mokettezimmer, ſtöhnte und warf ſeinem „Frau⸗ 
chen“ die heißen Kompreſſen an den Kopf. 

„Was willſt du denn mit dem Quark? Nervenſchmer⸗ 
zen habe ich, verſtehſt du denn das nicht? .. Nerven» 
ſchmerzen vor Aufregungen! Geh zu Dolly mit dem 
Kinderbrei, die wird ihn bald brauchen können!“ 

Es war kaum noch auszuhalten mit ihm, ſeitdem er 
fein Geſchäft verkauft hatte. Aller Arger wurde jetzt 
zu Hauſe ausgelaſſen. Aber „Frauchen“ neigte nur er⸗ 
geben den immer gleich wohlduftenden Scheitel und ver⸗ 
ſuchte, an die ſchmerzende Stelle heranzukommen. 

Agnes kam und brachte zwei große Glastöpfe mit 
eigenhändig geſottenem Obſt. Sie hatte ihre frühere 
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Rundung wieder und den alten, weichen Glanz in den 
ſchönen, grauen Augen. Es brachte ſie auch nicht aus 
dem Gleichgewicht, daß der Vater mit ihr herumkrakeelte. 
Sie ſuchte jetzt nicht mehr zu vermitteln. Es war ja doch 
vergeblich, nach dem großen Krach, den es zwiſchen 
ihrem Mann und dem Vater gegeben hatte. 

Labiſch fand es unverantwortlich, daß der alte Mann 
nach dem Verkauf ſeiner Firma ſich gleich wieder auf 
neue, waghalſige Spekulationen einließ, indem er die 
Peter Jell ſo unbequemen Teilhaber an der Dollin⸗Welt⸗ 
ruf⸗Geſellſchaft gang auszahlte und nun mit feinem 
ſo viel bewunderten Schwiegerſohn das Riſiko für das 
geſamte große Unternehmen allein trug. 

Und wenn er ſich noch damit allein begnügt hätte! 
Aber nein ... Durch Paulſin hatte Labiſch erfahren, 
daß Peter Jell ein notarielles Angebot auf drei Monate 
in der Taſche hatte für ein neues Rieſenterrain in den 
weſtlichſten Ausläufen Berlins. Mindeſtens hundert⸗ 
tauſend Mark koſtete der Spaß, wenn es Peter Jell nicht 
gelang, Paulſin genügend dafür zu intereſſieren. Wer 
konnte fih den Schaden dann beſehen —? Herr Som: 
merzienrat Spohnagel — ſein geliebter Schwiegervater. 


(Fortſetzung folgt.) 
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In der bei uns zulande ziemlich einfeitigen Lebensweiſe leidet 
unſere Ernährung ohne Zweifel an mangelhafter Zuführung mineraliſcher 
Nährſalze, die als Ergänzung der zu ſtark betonten animaliſchen 
Nahrung eine große Bedeutung haben. Gemüſe und Obſt ſpielen 
in der Regel nur eine Nebenrolle bei unſern Mahlzeiten, und doch 
ſind ſie es gerade, die die Nährſalze, die unſer Blut rein und geſund 
machen, und die fo unentbehrlichen Beſtandteile enthalten, wie Kalk. 
Eiſen, Natron, Phosphorſäure, Schwefel, Kieſelſäure uſw., mit einem 
reichen Gehalt der wichtigen Fruchtſäuren ſowie Frucht⸗ und Trauben⸗ 
zucker. — Es iſt darum nicht oft genug darauf hinzuweiſen, daß es 
eine unſerer bedeutendſten Aufgaben ift, nicht nur im Sommer un- 
ſern Tiſch mit reichlich Obſt zu verſehen, ſondern dafür zu ſorgen, 
daß auch zur Zeit des Winters kein Mangel daran iſt. Unſer Wohl 
erfordert nachdrücklich die 
Konſervierung von Obſt in 
den verſchiedenen Formen. 
Wohl ſteht uns bis in 
das Frühjahr, in einzelnen 
Sorten ſogar noch länger, der große Schatz des Apſels zur Verfügung. 
Mit zunehmender Lagerung zerſetzen ſich aber auch in ihm die 
Stoffe; die unſerer Geſundheit wichtigſten ſchwinden, und wenn wir 
zu bereits eingetretener Sommerzeit hier und da äußerlich ſehr gut 
erhaltene Aepfel ſehen, ſo hat der Gehalt, ſelbſt bei dem Kühlung⸗ 
ſyſtem, doch ſchon erheblich an Wert eingebüßt und bietet uns 
namentlich nicht mehr die uns am wertvollſten Fruchtſäuren. 

Vor allem lieſert uns der Sommer mit ſeinen vielfachen, 
überaus ſaftreichen Früchten die zur Konſervierung geeignetſten Sorten 
und verſchafft uns auch das Material zu den Fruchtſäſten, die eine 
weit größere Bedeutung für unſere Ernährung und unſer körperliches 
Wohlbefinden haben, als im allgemeinen bekannt iſt. 

Das Frühjahr ſetzt bereits mit dem Rhabarber ein, der uns neben 
dem Medizinalwein einen köſtlichen erſriſchenden Saft gibt, der 
bekanntlich beſonders blutreinigende Wirkung hat. Derſelbe wird aber 
leider viel zu wenig in den Haushaltungen produziert, weil der An⸗ 
bau bei uns noch nicht in ſo großem Maßſtab geſchieht wie z. B. in 
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Befeffigen des Abzapfhahns. 
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Einfehen des Saflbehälters. 
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Einlegen des groben Ringfilters. 


England und Amerika. Ferner locken die ſaft— 
reichen, durch verhältnismäßig großen Natron— 
gehalt ausgezeichneten Johannisbeeren, die wei— 
ßen, roten und ſchwarzen. Sie ſind beſonders 
geeignet zu Gelee und Saft. Ihre zahlreichen 
Kerne mißraten allzu reichlichen rohen Genuß. 

Die grüne Stachelbeere hat ähnliche Eigen— 
ſchaſten wie der Rhabarber, wird aber der ge— 
ringen Ergiebigkeit wegen nicht ſo gepflegt. In 
der Himbeere und der Erdbeere aber beſitzen 
wir die Matadore der Fruchtſäfte, die in bezug 
auf Genuß und Hygiene allen Anforderungen 
gerecht werden. Nicht zu reden von unſerer 
edelſten Frucht, der Weintraube, die bekanntlich 
zu wochenlangen Vollkuren verwandt wird 
und ihre glänzenden Wirkungen aus ihrem 
reichen Gehalt an Kalk, Phos— 
phor, Kali, Natron und 
Traubenzucker herleitet. 

Große Schätze ſind es, 
die wir mit den Fruchtſäften 
von der gütigen Mutter Natur 
empfangen. Allen Krank⸗ 
heiten, denen fehlerhafte Blut⸗ 
miſchung und träger Stoff- 
wechſel zugrunde liegen, wie 
Blutarmut, Rheumatismus, 
Gicht, Skroſuloſe, vorzeitige 
Arterienverkalkung, die läſtige 
Fettleibigkeit uſw., ſetzen ſie 
bei fleißigem Genuß einen 
kräſtigen Damm entgegen 
und rufen das Blut wieder 
zur Ordnung. 

Entziehen wir einer Frucht 
ihre Säſte, ſo gehen in die 
letzteren alle Nährſalze über. 
Es bleibt nur eine ſchwer 
verdauliche Maſſe zurück. Es iſt darum ein arges 
Verfehlen, z. B. Erdbeeren, die als ganze Frucht 
konſerviert werden ſollen, den austretenden Saft nicht 
zu laſſen und als ſelbſtändige Gewinnung zu betrach— 
ten, ſondern mit den Faſerreſten — denn etwas anderes 
ijt die Erdbeere nach Beraubung ihres Saſtes nicht 


mehr — ein Glas vollzuſtopfen und das äußerſt 
fragwürdige Vergnügen zu haben, ein mit fein- 
baren Erdbeeren angefülltes Glas zu ſehen. Die 
Hausfrau foll daher, falls fie Erdbeerkonſerven 
einkocht, in erſter Linie darauf ſehen, daß ſie 
Früchte mit Saft bekommt, und ſich nicht daran 
ſtoßen, wenn Glas oder Büchſe nicht nur mit 
ſcheinbaren Beeren gefüllt ſind, ſondern teils 
mit Beeren, teils mit Saft, denn nur mit dem 
Saft genoſſen, haben die Beeren einen Zweck. 

Wie wertvoll die Erdbeere iſt, möge der Leſer 
durch folgende kleine Tabelle erſehen. Es enthalten 


Erd⸗ Aepfel Wein- Stachel⸗ Pflau⸗ — Heidel⸗ 
beeren trauben | beeren men beeren 
Natron || 28,48 0% | 26,09 % 12½ % 9,92 % | 9,05 % | 8,52 % | 5,60 0% 
Kalk. 14—21 9% 4,08 % 13,00 %, 12,20 % 11,47 % 7,98 % | 9,96 0% 
Eiſen 5,89 0% 1,40 % 0,60 % 4,56 % ] 2,54 0% 1,04 % | 1129, 


Schließen des Aypatals. 


Dieſe Angaben verſtehen 
ſich in Prozent der Geſamt⸗ 
aſchenmenge. Wir erſehen 
daraus, daß die Erdbeere an 
der Spitze marſchiert, und 
trozdem hat ſie noch nicht 
die wohlverdiente Anerken- 
nung. Sie ſollte außer dem 
Friſchgenuß, der immer die 
Hauptſache bleibt, nament⸗ 
lich zu Saſt verwendet wer⸗ 
den, denn die Säfte ſind von 
höchſter Bedeutung. Was 
leiſten ſie nicht in der Kran⸗ 
kenſtube. Dem Fiebernden 
ſind ſie eine Erquickung wie 
dem Geſunden ein labender 
Trank. — Wenn wir von Säf⸗ 

. ten ſprechen, fo ift natürlich 
von unvergorenen, alſo natürlichen die Rede. Sie 
dürfen auch nicht belaſtet ſein mit chemiſchen Konſer⸗ 
vierungsmitteln, wie Salizyl oder der leider noch ſo 
häufig angewandten Weinſteinſäure. Beide ſind ſchädlich, 
beſonders dem zarten kindlichem Organismus, da nach⸗ 
teilige chemiſche Veränderungen bei beiden Mitteln vor 
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fih gehen, und müſſen deshalb bei der Zubereitung 
der Fruchtſäfte vermieden werden. 

Wir ſind aber gottlob der Zeit glücklich entronnen, 
wo wir ohne dergleichen gewaltſame Konſervierungs⸗ 
mittel nicht auskommen konnten. Gerade auf dem 
Gebiet der häuslichen Konſervierung ſind Neuerungen 
geſchaffen, die der Hausfrau erſt wieder die Freude 
an dieſer jahrzehntelang vernachläſſigten Tätigkeit 
erweckt haben. 

Immer größere Kreiſe zieht die Konſervierung 
im eigenen Haushalt, die uns in ihrer Reinheit und 
Güte einen doppelten Genuß gewährt. Auch in der 
Saftbereitung iſt uns jetzt geholfen. Wir beſitzen in 
der Erfindung des Dreyerſchen Fruchtapparats „Rex“ 
ein Hilfsmittel, wie es bequemer kaum zu denken iſt, ſo 
daß die Bereitung der Fruchtſäfte ſich zu einem wahren 
Vergnügen geſtaltet. Der Apparat arbeitet ſozuſagen 
ganz automatiſch. Die Früchte werden ohne Preſſung 
durch Dampf völlig ausgelaugt, und da dieſes unter 
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hermetiſchem Verſchluß geſchieht, fo bleibt auch das 
Aroma bei weitem mehr bewahrt als bei einem offenen 
Kochen der Säfte. Die Konſtruktion iſt ſehr einfach. 
Durch einen Ausguß ziehen wir den abſolut klaren 
Saft, der nicht des Filtrierens bedarf, gleich auf Flaſchen, 
in denen er, damit eine unbegrenzte Haltbarkeit ge⸗ 
ſichert werde, nur noch kurze Zeit ſteriliſiert oder 
pafteurifiert zu werden braucht. Die durch die Rer: 
Konſerven⸗Apparate in weiten Kreiſen bekannt ge⸗ 
wordene Rex⸗Konſervenglas⸗Geſellſchaft hat den General⸗ 
vertrieb dieſer Erfindung übernommen. 

Jedenfalls dürfte die Saftgewinnung im Haushalt 
durch die große Erleichterung dieſes Apparats, der zu⸗ 
gleich auch zur Gelee⸗ und Marmeladenbereitung ebenſo 
vorteilhaft dient, in eine ganz neue Phaſe treten. Die 
Erkenntnis, was eigentlich ein reiner, echter Saſt be⸗ 
deutet, wird ſich jetzt gewiß feſtigen und die Zubereitung 
von Fruchtſäften im Haushalt allgemein werden, und 
damit wäre für die Ernährung viel gewonnen. 


ké 
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Am Deutſchen Volkstheater in Wien wird von der nächſten 
Saiſon ab eine durch Schönheit und Talent gleichmäßig auss 


gezeichnete junge Künſtlerin wirken. Frl. Margret Thumann 


iſt eine geborene Wienerin und eine Schülerin des Wiener 
onſervatoriums. Sie wirkte einige Zeit am Neuen Schau⸗ 
ſpielhaus in Berlin und kam von dort vor zwei Jahren an 


Fri. Margret Thumann 
vom Hoftheater in Gera, folgt demnächſt einem Ruf an das 
Deutſche Volkstheater in Wien. 


das Hoftheater in Gera, wo ſie ſich bald die Gunſt des Publi⸗ 
kums in hohem Maß erwarb. | 

Eine andere Wiener Bühnenſchönheit zeigt unfer nächſtes 
Bid. Fräulein Iphigenie Buchmann iſt eine vielverſprechende 
junge Heroine, die am Wiener Hofburgtheater in der letzten 
Zeit durch ihre treffliche Geſtaltungsgabe viel Aufſehen erregte. 


shot, Seger. 


5il Jphigeme Buchmann 
vom k. k. Hofburgtheater in Wien, als Kleopatra in Shaws 
„Caeſar und Kleopatra“. 
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Don links: Stavy Greder, M. Boogaarts, Impreſario Contacato, Frigi Arco, Direktor Braun, Gräfin Thun Flamir, Direktor Zizold, Marga Graf, 
Kapellmeiſter Johndorff, Rudolf Ander. 


Eine Wiener Operettentruppe am Fuhe der Pyramiden. 
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Zum Andenken an eine gekrönte Freundin der Riviera: 
Das vor kurzem enthüllte Denkmal der Königin Viktoria von England in Nizza. 


Phot. rampu, 


Seite 680. 


Eine Wiener (Une, 
rettentruppe hat vor 
kurzem in Kairo 
mit Erfolg gaſtiert. 

In Nizza. Cimiez 
wurde das Denkmal 
der Königin Viktoria 
von England enthüllt. 

Den Clou der dies» 
jährigen Kölner 
Opernſaiſon bildet 
Direktor Rémonds 
Neuinſzenierung der 
„Afrikanerin“. 

Der Münchener 
Zoologe Prof. Doflein 
folgt einem Ruf an 
die Univerſität Frei ⸗ 
burg in Baden. 

Fräul. Ilſe Berka 
wurde der Darm⸗ 
ſtädter Hofbühne ver⸗ 
pflichtet. 

Frl. Nora Rein⸗ 
hard war in dieſer 
Saiſon einer der neu⸗ 
en Sterne des Düſſel⸗ 
dorfer Stadttheaters. 

Der neuſte Pro⸗ 
bio der Münchener 

ademie ift A. Hen- 
geler, der allſeitig 
bekannte Illuſtrator. 


Pref. Dr. J. Doflein, 


Nachfolger des Zoologen Weismann 
in Freiburg in Baden. 
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Das Schiff in Meyerbeers Afrikanerin in der Neuinfjenierung des Kölner Opeinhauſes. 
Ein Meiſterſtück der modernen Bühnentechnik. 


Plieperhofſ 


Frl. Nora Reinhard, 


beliebte Raive des Düffeldorter 
Stadttheaters. 


Sri. Ale Berka, 


Magdeburg, wurde dem Darmftädter 


Hoftheater verpflichtet. Münchener Akademie ernannt. 


England iſt das 
Land der großen 
Rennbahnen; aber 
faſt noch beliebter als 
die Pferderennen in 
abgeſteckter Bahn ſind 
dort die Rennen auf 
freiem Felde, bei 
denen es gilt, jedes 

unvorhergeſehene 
Hindernis ſchneidig 
zu nehmen, und bei 
denen der Gentleman⸗ 
Reiter ſo recht ſeine 
ſportlichen Qualitäten 
zu veweiſen hat. Die 
beliebten Fuchsjagden 
ſind eigentlich nur 
ein Vorwand zu 
ſolchen Rennen, doch 
tritt hier das Mos 
ment des ſportlichen 
Wettbewerbs zurück, 
. ihrend bei den fo» 

enannten Point-to- 
oint-Rennen Preiſe 
ausgeſetzt werden. 


A. Hengeler, 
Maler, wurde zum Prof. der 


DE > — 


Ein heckenſprung im Leichtgewichtsrennen. 
Von einem Poirt-to-Point-Rennen in England. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Es war Feit, 


daß wir auf die außerordentliche Wohltat, die man ſeinem Haar durch 
regelmäßige Waſchungen mit Pixavon erweiſen kann, aufmerkſam 
machten. Der enorme geſundheitliche Wert der Kopf- und Haarwäſche 
mit Pixavon iſt von allen, die es verſucht haben, ſchnell erkannt worden. 
Wer ſich einmal daran gewöhnt hat, Kopfhaut und Haar regelmäßig 
die Woche einmal mit Pixavon zu waſchen, weiß, daß es kein beſſeres 
Mittel gibt, um ſein Haar geſund und kräftig zu erhalten. Pixavon 
reinigt nicht nur, ſondern wirkt durch ſeinen Teergehalt direkt anregend 
auf den Haarboden. Es iſt daher als das tatſächlich beſte Mittel 
zur Pflege der Kopfhaut und zur Kräftigung der Haare anzuſprechen. 


Es ſei ausdrücklich betont, daß gegenwärtig 
außer Pixavon keine Teerſeife exiſtiert, der die 
volle Teerwirkung in dieſer Weiſe innewohnt, 
und die doch frei iſt von den unerwünſchten 
Nebenwirkungen des Nohteers (übler Geruch. 
Hautreizung und unangenehme Färbungen) 


Preis einer Flaſche Pixavon, monatelang ausreichend, 2 Mark. 
Alle beſſeren Friſeurgeſchäfte führen Pixavon⸗Haarwaſchungen aus. 
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Schicke Halbschuhe 
Marke PANTHER 


in vornehmen Formen, braun Kalbleder und Lack, Lack mit Wildleder 
einsätzen modernster Farben! Achten Sie auf die durch Piakate 
kenntliohen Niederlagen. Fordern Sle Katalog Nr. 7b von der Fabrik: 


„ V. Dev. AE, 


Form Mailan. . A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 


Briefmarken, 1 u Verlangen Sie gratis unsere Liste 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende | über Gummistrümpie maschinen im Ge- 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang brauch. Karl Kampmann jr., 


und neue Gesundheitspficgcartikel. Josef 
u t E eier ara e Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. G. m. b. H., Mü heim, Ruhr. P Preisl. gratis 


legenheitsfall. — Postkolli: 
4½-Kkg- 0d.8!/ekg-Dos. Preis 

1/1 kg 1.35. !/2kg 0.75 geg.\chn, 
Milchzontr. n. Rahmvertrieb Vreden i. w. 2 


h 
Patent-Wasch- = late: 7 Dosen dem ve 


JTSEM 


Mundwasser Mundwasser 


Bestes zut Mund, und Zahnpflege Bestes zur Mund- und Zahnpflege 
laut wissenschaftlicher Feststellung s laut wissenschaftlicher Feststellung 
In besseren Geschaften zu haben 2 | In besseren Geschaften zu haben 

Preis per Flasche Mark 1.50, s ` Preis: per Flasche Mark 1.50 Preis: per. Flasche Mark 1.50 


E. A. Uhlmann & Co. | E. H. Uhlmann & Co. E. H. Uhlmann & Co. 
Reichenbach i. V, : Reichenbach i. V. Reichenbach i. V. 


JTSEM 


Mundwasser 


Bestes zur Mund, und Zahnpflege 
laut wissenschaftlicher Feststellung 
In besseren Geschäften zu haben 
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Haarpflegemittel 
von E. A. Uhlmann & Co. 


In allen 
besseren Geschäften zu haben. 
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Bücherkafel. 


D eſpreck ung einzelner Werke vorbehalten. Nüdfendung findet in feinem Fall ſtatt 

Brunner. Ferdinand von Schill und ſeine Getreuen. Nach 
zeitgenöſſiſchen Quellen. Bibliothek Auguſt Scherl, Berlin. 235 
Seiten. Eleg. in Leinen geb. 90 Pf. In dem Bemühen, wertvolle 
und gut geſchriebene Schilderungen aus vergangener Zeit für den 
modernen Menſchen wiederzugewinnen, hat die Bibliothek Auguſt 
Scherl eines der bedeutendſten Kapitel aus Deutſchlands Rampf» und 
Notjahren neu aufleben laſſen: den Todeszug Ferdinand von Schills. 
Es ſind die Aufzeichnungen eines Augenzeugen, die hier veröffentlicht 
werden, und obwohl alles in dem Buch ſtreng hiſtoriſch iſt, ſo ver⸗ 
meint der Leſer doch, in einen ergreifenden Roman zu blicken. Ob 
man jung oder alt iſt, ob man geſchichtliches Wiſſen oder gar keine 
Vorkenntniſſe hat — dieſes Schillbuch verſetzt den Leſer in die Ver⸗ 
gangenheit und läßt ihn die großen Ereigniſſe jener Epoche mit 


— 2 —— — 


20. April 1912 


5 Kunſtbücher“ nennt ſich ein vorläufig aus 
zwölf Heften beſtehendes Sammelwerk, das in techniſch ſehr wohlge⸗ 
lungenen Tondrucken (nach Photographien) die Meiſterwerke ſchwedi⸗ 
je: Maler und Bildhauer weiten Kreiſen näher bringen will. Jedes 
er Büchelchen (Format 10: 15) bildet ein E Ganzes und 
enthält je ſechzig Reproduktionen ohne Text. Die beiden erſten Hefte 
beſchäftigen ſich mit den Malern der erſten und E dere älfte des 
19. Jahrhunderts; das dritte zeigt Arbeiten be a ildhauer. 
Das. vierte Heft ift Carl Larſſon — das fünfte Bruno Liljefos — 
das ſechſte Anders Zorn gewidmet. Namentlich die drei letzten Hefte 
führen den Beſchauer in die Kunſt der Gegenwart ein und geſtatten 
ihm, unbeeinflußt durch ſchematiſche Angaben, ſich ein ſelbſtändiges 
Urteil zu bilden, und werden durch die gut ausgeführten Blätter die 
Erinnerungen an die Originale wachhalten. Jedes kartonierte 
en (Komm.⸗Verlag von Peter Hobbing in Darmftadt) koſtet 


88 S. Dresden 1912. 


eigenen Augen anſchauen, gleich als ſpielte ſich dieſe Tragödie in 


Margarete Bruch: „Balladen“. 
unſeren Tagen ab. 


Verlag von Carl Reißner. 


Aae 


` 
bk e 
Ir. 
2 H 
< = 


& 
4 
‘es 


Wer ſtets mit der Natur gelebt, 
Von ihr beglückt, mit ihr verwebt, 
Wer bei dem erſten Frühlingsſproſſen 
Zur Stärkung Biomalz genoſſen, 
Sich an dem Wohlgeſchmack entzückte 
And durch den edlen Saft erquickte, 
Iſt, wenn er dieſe Kur vollbracht, 
Zum Leben wie verjüngt erwacht. 
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Wenn Sie fühlen, daß Sie der Kräftigung bedürfen, wenn Sie nervöſe Beſchwer⸗ 
den haben, Appetitloſigkeit, blaſſe Geſichtsfarbe, unreinen Teint, müde Haltung, 
wenn Sie Rekonvaleſzent find und durch eine Verjüngungs⸗ und Auffriſchungskur 
Ihren Körper ſtählen und neu beleben wollen, ſo nehmen Sie Biomalz! Eingeführt 
in zahlreichen Königl. Kliniken. Von Profeſſoren und Aerzten warm empfohlen. 
Doſe M. 1.— und 1,90 in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 
(In Oeſterreich-Angarn K. 1,30 und 2,50; in der Schweiz Fr. 1,60 und 2,90.) 


„Woche“ Nr. 16. — 20. April 1912. 
Eugen Oßwald: „Der Frühling kommt“. Ein Bilderbuch. man ponai sein Geschäft 1887 in Amsterdam, verlegte es 1892 


1 M. Mainz. Verlag von Jof. Scholz. nach Johannisburg in Südafrika, kehrte 1897 nach Amsterdam zurück 
Helene Volk: „Du follit ein Segen fein”. Der Roman eines und hat im vorigen Jahre seine Geschäftsräume dort von Warmoe- 
Lebens. 520 S. Berlin. Gutenberg⸗Verlag. straat 193 nach Rokin 54 verlegt, um den größeren Anforderungen 
v | ee eeh ee e zu können. Das neue 

2 e e eschäftslo ist mi em Komfort eingerichtet und birgt uriter 
Verschiedene Mitteilungen. anderem auch einen Auktionssaal. Schon damit bezeugt Here Boole 


— Am 19. Februar dieses Jahres feierte Herr M. Z. Booleman | man seine außerordentlich rührige Tätigkeit. Es ist erfreulich, daß 
in Amsterdam das 25 jährige Bestehen seiner Firma. Herr Boole- | sein steter Fleiß sein Geschäft zu so außerordentlicher Blüte brachte. 


Der gedeckte Tisch 


KEE eein Labsal für das Auge, das mitisst: Bestecke und Geräte in massiv Silber oder schwer 

silberplattiert, farbenprächtiges, weltberühmtes Rosenthal-Porzellan, tausendfach geschliffenes, 

blitzendes Kristall, mattiertes, handgetriebenes Münchner Feinzinn und das blank erstrah- 

lende Reinnickelgeschirr. — Alles dies zeigt Ihnen unser Katalog „Haus und Herd“. 
Ueberdies langfristige Amortisation zu unveränderten Originalpreisen. 

4 Sc 


Stöckig & Co. In Hoflieferanten 
DRESDEN -A. 16 (f. Deutschland) a Cen BODENBACH 1 B. (f. Oesterreich) 
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Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Artikel für Haus und Herd, u.a.: Lederwaren, 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, Plattenkoffer, Bronzen, Marmorskulpturen, 
echte und versilberte Bestecke. Teakon et Geen EE 
Kat. S 1: Beleuchtungskörper f. jede Lichtquell und Metallwaren. po tallglas, 
r Tadersitemöbel,, weillacklerte 


Katalog P 1: und Projek- sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel und -Geräte, 


6 und tische 
Waren ; Kameras, Vergrößerungs- 


` i R \ Deal, | g : Wasch-,Wring- und Mangelmaschinen, Metall- 

i H: 55 ' Le S RPEN PAAT l tions -A „55 pera: 5 Kinderstöhle, Kinder ragen; Näh- 
d'A . e gläser, ? gläseı ` inen, Fahrräder, Grammo Baro- 
* ä e Katalog L. 1. Lehrmittel und Spielwaren. meter,Reißzcuge,Pelswaren,Schreibmaschinen, 
D Katalog 71: Teppiche, deutsche u. echte Perser. Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels an ernste Reflektanten kostenfrei Kataloge, 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 


RuG-JITE AH Wikö-Aparal = Via = 


. $ (12 Z.) in Lauterberg (Harz) mit großem 
Teppich-Befestiger. 


N 


e 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- | (10.000 an cartig. Garte i 
Keu AP , i , 1) parkartig. Garten, elektr. Lich 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige I, P 5 k 5 
| Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner | (W, C.) über dem Ort an Berglehne und 
| Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die | pequemerStraße mit schönem Blick gelegen, 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint | preiswert zu verkaufen. Näh.bei Rechtsan- 


rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- | walt Dr. Thiersch, Leipzig, Markgrafenst. 10. 
sichtigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- ___ | __ „%:. 1 ZEE 


teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un- 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu KARGES-HAMMER 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- 
zirkulation und verhindert das Ergrauen u.ÄAliern 


` > d ) ~ e Akfrengeflellichaft 
X e + ` der Haut, so dass ein müde u alt erscheinendes Konferven- BRAUNSCHWEIG TER SE 
= Gesicht durch Dr. Hentschel’s W ikö-Apparat un- Malchinen Mafchinen 
bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss. Einfache Ausstattung M. 2,50, DofenVerfchluß: 
Porto 20 Pf. extra: Nachnahme M. 3.—. Eleg. Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pf, extra; — PMökhinen ë 
Fälle, M. 5,50, Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 6.—. Einmalige Ausgabe. Absolut 
| 
| 
| 


eigener Wasserversorgung u. Wasserleitg.. 


Befestigt Teppiche, Lāufer unsichtbar, 
aber sicher am Fussboden. Ver- 
schieben oder Aufrollen einfach aus- 
geschlossen. Die Teppiche können zur 
Reinigung leicht aufgenommen und 
ebenso leicht wieder befestigt werden. 
Preis: M. 1.— per Karton à 12 Stück. 
Überall zu haben. Wo nicht erhält- 
lich, erfolgt gegen Einsendung von 
M. 1.10 franko Zusend. dir. v. Importeur 


Jos. Süsskind, Hamburg A, 
Hohe Bleichen 31-32. 


e: M afchinenfabrik <E 


Nachnahme M. 4,50. Wikö-Apparat mit Doppel-Saugkrait, für veraltete, hartnäckige 
unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 118E, Merkurstrasse 38, d M k it 3 


| Schöne, volle Körperformen erreichen 
| Sic durch unser Orient, Kraftoulver 
„Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt mit 


Höchste Vervol | kom mnun g | gold. Medaili. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 


| Zunahme, garant. unschädlich, sver reel) 
on 


ee | — kein Schwindel. VieleDankschrb. 
der Kach elöfen | mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, Od. 


Nachn. exkl. Porto, D. Franz Steiner & Co.. 


th lafóinde 
. Ges. gesch. Neuheit! | 
Geg. Schlaflosigkeit u. 


durch Apparat „„Selbstiehrer“!, 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis, 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Technisch u. hygienisch ideale Heizung 
Der Einsatz braucht kaum die Hälfte an Kohlen gegen- 

"A Körper formen über der gewöhnlichen Feuerung; er macht sich 

(Entwicklung * 

restigung u. Wie- rasch durch Brennmaterialersparnis bezahlt, 

WW derherstellung) Konstruktionen für Anthrazit, Koks und 

durch preisgekron- inden ti Kohle 

tes,garant.unschäd- minderwertige Kohle. 

lich AusserLMittel: 


Ideale 


Magenbeschwerden. wird erreicht durch Einbau des allbekannten, vieltausendfach bewährten Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 
gata, dis Verdauung wird olme Ab- Riessner-Dauerbrand-Einsatzes. Ire ; T 
P ee (Auch an bestehenden alten Kachelöfen anwendbar.) wen gen agen 
Aerztlich begutachtet. Stück 3.— Mark. Öfen mit einem solchen Einsatz brennen Tag u. Nacht und kann Klavier ç ielen 10 
Rudolf Hoffers Apotheker 3 6, bedürfen nur geringer Wartung. Die Wärme ist durch jeder p9 D 

V » Koppenstr. 9. Sicherheits-Regulator genau von Grad zu Grad regulierbar. 
| 


Se in ganz ; i br ) echte Briefmarken, wor. 210 ver 
— Ar Erhältlich bei allen tüchtigen Töpfern, die auf schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Dankschreib. Gol- | Verlangen gerne nachgewiesen werden durch | 9 nt ge - Span., Bulgars 

| deneMedaille. Preis 7 e pr S. Marino, Japan, una 
M. 6.— ohne Porto. C. Riessner & Cie., Nürnberg W. B. Costazica, Gabon etc. — Mark. 


El seW.Biedermann,Diplom.Spezialistin, 


Porto 20 Die. extra. Preisliste gratis. 
Leipzig 12, "Tome sad Barfussgasse. 


Paul Siegert, Hamburg 


| — 


- ~ \ 
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macht aus dem neidvollen Zu- 
hörer den gewandten Klavier- 
spieler miteinem Repertoire 
Ohne Gleichen. 


dos PIANOLA-PIANO hilft müssigeStundenin genussreiche zu f d 
verwandeln, weil es demMusikfreunde den Zauber der Musik zu- N ll) 


0 ganglich macht und ihn dadurch musikverständig werden lässt. O wi, 


Die Handhabung des PIANOLAS ist sehr einfach und leicht zu er- 5 Wl dl I) d 


| lernen; das PIANOLA-PIANO kann auch mit der Hand gespielt i 
| werden und hat das Aussehen eines regulären Klaviers, INN] fy Il) 


d 100 KL Wi 
Man verlange Broschüre HX d H el IN 


cenie co EG, 


0 vlt 
10 N 
| 0 di || 

Il) Berlin W. Bellevuestr.4 (Potsdamer Platz) 0 Wun 90 
ehe ut „ Zweigniederlassung: Dresden, ‚Pragerstr.49. Bai Wu MN il 
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Verlangen. Sie Yu. Musterbuch W. 
SalamanderSchuh-Ges. mbH mn 


Berlin W. Friedrichstr. 182, 


d 

ver, 
Ya 

“Pí e 


erhalten Naturfarbe wieder 
durch Sebaldin Haarfarbe 
Wiederhersteller, sukzessive 
wirkend. Erfolg über- 
raschend. Unschädlich- 
keit garantiert. Preis pro 
Ju v. k. 3.—. Probeflasche 
.1.—. Prosp. gratis. 
Joh. André Sebald, 
Hildesheim- P 


& Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 355. 


Musikinstrumente 
Katalog No. 355 gratis. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdig. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 


Versand sämtlicher 

SS moderner Rasse ” Hunde 

E vom kleinst. Salon-Schosshändchen bis zum grossen 
À Renommier-, Wach- u. RE get ie Geet Arten 
H arant. erstklass. Qualität. — 

agdhunde. Export nach allen Weltteilen. 

Lieferant vieler europ. Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 


seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten‘ | 4 Überall 


Deutsches Fabrikat 


1 Gros 12: M 250 
1 Auswahl 25 Pf 


Fabrik in Bonn 
Berlin + Leipzig 


M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst ae 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko. vorrätig 


DEUTSCHER COG NAC 
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Die Firma M. Z. Booleman ist jedenfalls die bekannteste holländische 
Firma, die nicht nur in den Niederlanden, sondern auch im Auslande 
sehr guten Ruf hat und mit der ganzen Welt in guter Verbindung steht. 
Er ist deshalb auch nicht nuf in ausländischen Händler-, sondern 
auch in ausländischen Sammlerkreisen eine gut bekannte Persön- 
lichkeit und wegen seiner unantastbar reellen Geschäftsführung sehr 
angesehen und geschätzt. Aber nicht nur als reiner Markenhändler 
betätigt sich Herr Boolemann, sondern auch als scharfer Beobachter, 
wie die von ihm herausgegebene Zeitung „Confidentia“ nachweist. 
Er hat auch während seines 5jährigen Aufenthaltes in Johannisburg 
eine vorzügliche Spezialsammlung von Transvaal angelegt, die ihrer 
sorgfältigen und kenntnisreichen Anlage wegen schon mehrfach auf 
internationalen Ausstellungen prämiiert wurde mit silbernen und 
goldenen Medaillen. 

— Einer der größten Gebrauchsgegenstände ist das 
Fahrrad geworden, während in früheren Jahren infolge des 


.20. April 1912. 


hohen Preises nur die wohlhabenden Klassen ein solches anschaffen 
konnten, ist es in neuerer Zeit Gemeingut aller Stände geworden. 
Zu dieser großartigen Verbreitung hat nicht zum wenigsten die be- 
queme Anschaffungsweise das hrige beigetragen. Die Roland- 
Maschinen-Gesellschaft, G. m. b. H., zu Köln hat sich be 
sonders darauf eingerichtet, erstklassige deutsche Fahrräder zu 
wohlfeilen Preisen und zu außerordentlich günstigen Teilzahlungen 
zu liefern, und wir empfehlen den Lesern, sich bei Anschaffung die 
neue Preisliste Nr. 115 kommen zu lassen, die an jedermann kosten- 
frei versandt wird. Unter gleich günstigen Bedingungen liefert die 
Gesellschaft auch Motorräder, Motorwagen, Schreib-, Näh-, Land- 
wirtschaftliche und Sprechmaschinen, Musikinstrumente, Waffen 
und Uhren. 

Direkter Verkehr mit den Konsumenten. Dies sich immer 
mehr durchsetzende praktische Geschäftsprinzip führt in vielen 
Fällen eine Verbilligung der Ware herbei, die den Uneingeweihten 


Tausendfach bewährte, für 
leicht verdauliche, muskel- u. Knochenbildende, Säuglinge, 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, 2 > 
anz hervorragend : ältere Kinder 
N del: Brechdurchfall, N 
-Kindermehl Diarrhöe, H 
«Krankenkost Darmkatarrh, etc. Erwachsene. 


40 atdeutsche 2.78, 100 Übersee 1.80 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi Kol. 4.50. 
ve zu Albert Friedemann 
Briefmarkennendtung. LEIPZIG 18. 


Aus Nürnberg, 
v.altersher die Stadt der 
„edlen Künſte voll“, 
laſſet koſtenlos Rata» 
log kommen über 

prunkende Gebrauchs · 
und Dekorationsgegen ; 
fanne Nachbil d. anfiter 

öbel (beſond. Rürnber- 
ger Truhen), Jinnſachen, 

üfterweibd., Stickereien 
uſw. Herrliche Geſchenke! 


— 90 dog Kanne 
2 — (lknebenſt.) i. 48 ö B. zu 

* M. 22, 16, 11.30, 6. 
nü 


enberger Dertriebsgefellfhaft 
merkur m. b. h., Nürnberg L 
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Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und ailein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Mr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. $ofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


TEL 


DADİ 


KARUS RUNE 


H. W. Voltmann 


Bad Deynhausen 
Spezilalfabrik í. Hand- ge 
betriebs fahrräder 
(Invalidenräder). 

Kranken- 

fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 


Grosser Preis Hyglene- Ausstellung Dresden 1911. 


a Rasier 


F. WOLFF & SOHN’S 
Kaloderma:-Rasier:Seife 


in Aluminium-Hülsen 


Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelce 
Gan der Spitze sämtlicher Rasierseifen :: 


Preis das Stück Eine Mark 


Gratisproben auf Verlangen. 


ais Volldampf“ 


hr.Tauber 


- Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste undbilligste Be- 

zugsquelle für solide 

Photogr. Apparate in 

Te einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
IIlustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 


ermal 


N © 
` Seife | Schönster Schmuck 


für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. 
sind unstreitig meine 


Gebirgs-Hänge-Nelken 


d 7 Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko. 
Gebhard Schnell, Traunstein & Over: 


8 


zur Dü+gung der Obstbäume, Beeren- u. 
Ziersträucher, Zimmer- u. Gartenblumen, 
Rasenflächen u. Gemüsekulturen fabriziert 
und liefert in erstkl. Qualitäten überallhin 
Chem. Düngerfabrik Draschwitz- 
Reuden, Gebrüder Klinkhardt. 
— Bahn und Post Reuden bei Zeitz. — 


‚DEUTSCHLANDS. 


Wu. Bekleidungs-Gegenstände z 
genau n. Vorschriit der 
Kaiserl. Marine, 
Gnutzmann & Sebelin ; 

Hotlieieranten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Mädchen -Anz. » 
Zeichn. u. Preisliste gratis. ® 


> —— mn . . . „„ „ „ 


Malzhaferzwiebaok 
höchster Nährwert (analysiert. Viele 
gold. Medaillen. Anerk. aus Königs- und 
Fürstenhäuser. Aerzil. empf. für Kinder. 
Magenleidende, Bleichsüchtige usw. Probe 
2 Kilo 4,00 M. franko Nachnahme. 

Max Kuhnigk., Konditorei, 
Oschersleben a. d. Bode (Bz. Magdeburg). 


(YX TE TI ] 


— Verlangen Sie unsere Preisliste. — 


A EE EE EEE En — — 


Frischhaltung 


ermöglicht das Vorrätighalten von Nah- 
rungsmitteln jeglicher Art in SE 
Solide 


Kataloge gratis, 


„Welt- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
ger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez, i. Zivil- u.Strafprozessen! 
Heirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 


fertigem Zustand auf lange Zeit. 
Ausführung; praktische Konstruktion; im 


Vollbade rostsicher verzinkt. Broschüre 
und Prospekt E. 404 kostenlos. Uberall 
erhältlich. 


J. A. JOHN, A.-G., 


Eriurt-Jiversgehofen. 


an allen Plätzen der Erde! Diskret! 


Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Institut, Hermes“, Münden 35, Beck L 


„scher. Übermäßiges Ausdehnen des Magens 


we. 2 * 
regulieren. Ein Uberquellen der Fettmassen ist 
. ausgeschlossen, deshalb ist er das Bewährteste Lë KS Solideste, 

bei Körperfülle. Unterleibsbeshwerden werden Es; ` V.. e a s 

durch ihn behoben, Deformationen beseitigt und | „ Prei swürdigsfe. 
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erstaunlich genug vorkommt. Die Vorzüge dieses Systems hat sich | sie in kleine Stückchen. Sodann läßt man 2 EBlöffel Mehl in 60 g 
die bekannte Firma L. C. Oetker in Bahrenfeld 54 zunutze ge- Butter braun werden, löscht es mit Fleischbrühe oder Knorr- 
macht, um ihre erstklassige Marmelade „Aprikosa“ den weitesten | Bouillon ab und läßt es eine halbe Stunde kochen, dann gibt man 
Kreisen zugänglich zu machen. „Aprikosa“ ist den ersten englischen | in die Schüssel 2 Eigelb sowie 2 EBlöffel süßen Rahm und 30 g 
Marken mindestens gleichwertig. Zu ihrer technisch vollkommenen 5 Schweizer Käse, gießt die Suppe unter beständigem 
Herstellung sind nach den Gutachten der beeidigten Sachverständigen Rühren hinzu und gibt die Knorr-Makkaroni als Einlage. 
ausschließlich Raffinade und Aprikosenmark verwandt. Die Be- — „Um des Lichts gesellige Flamme sammeln sich die Haus- 
kömmlichkeit und der Wohlgeschmack dieser Marınelrde, die in bewohner .“ zielt besonders auf die langen Winterabende hin. 
überaus praktischen Verpackungen zum Versand gelangt, machen Kindern und Erwachsenen geht jetzt ein gut Teil Bewegung im 
sie bei dem billigen Preise der „Aprikosa“ zu dauerndem Gebrauch | Freien verloren, und man neigt in diesen Tagen leicht zur Ver- 
besonders geeignet. stopfung. Um dieser entgegenzutreten, verwendet man am besten 
Makkaroni-Suppe, gebundene. Man kocht Knorr-Makka-| „Califig“, den originalen kalifornischen Feigensirup, das natur- 
roni in Süßwasser weich, kühlt sie mit kaltem Wasser ab, schneidet | reine Produkt aus feinsten Frucht- und Pflanzensäften hergestellt, 


Jtassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


‚Schöne Geftalt hat große Gewalt. 


ie erzielt man gemeinsam mit jugendschönen 

Formen, schlanken Leib und schmalen Hüften 
durch den gesetzlich geschützten Thalysias 
Edelformer. Fachautoritãten betonen, er ver- 
einigt die seltensten Vorzüge und sei zurzeit das 
Beste. Durch ihn wird die Körperfülle gemildert 
und auf naturliche Weise beseitigt, die Haltung 
wird edler, gestreckter, der Gang stolzer, ela- 


wird verhindert, ein Einschnüren und Vers 
schieben der Organe unmöglich gemacht, Der 
il Edelformer ist druckfrei, magenfrei, leicht zu 


das Eleganfeste, 


die Wiedererlangung jugendlicher Formen vers 
bürgt. Die im Wachstum zurücgebliebene und 
im Welken begriffene Büste wird voller und 
kommt zur ästhetisch schönen Geltung. Er leistet 
Korpulenten wie Mageren, Jungen wie Alten 
gleichgute Dienste, ist das rätselhafte Geheimnis 
vieler Bühnensterne und übertrifft alles, was an 
hygienischen Korsetts bisher geboten wurde. Ver- 
fangen Sie das illustrierte Jahresalbum, in dem 
wichtige Mitteilungen für Sie enthalten sind, von 
der Thalysia, Paul Garms G. m. b. H., 
Leipzig 168. Preis 40 Pf. postfrei. Der Be» 
trag wird bei Varenbestellungen vergütet. 
Berliner Verkaufstelle: Thalysia,Wilhelmstr.37c. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
abe de, Nr. 30 rat, Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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on Schönheils. 


pflege, die einzige wiſſenſchaftliche Methode zur Er: 
langung und Erhaltung von wahrer Schönheit u. zur 
Beſeitigung eines jeden Schönheits- und Körperfehlers, 
hat ſich durch ihre glänzenden Erfolge und durch ihre 
internationale Verbreitung einen ſolchen Ruf erwor ; 
ben, daß Anpreiſungen nicht mehr nötig ſind. Ver⸗ 
langen Sie heute noch koſtenlos und franko das reich⸗ 
. intereſſante, ca. 100 Seiten ſtarke Buch: „Der 


ber oon der Desmond Co., Abt. 23, Dresden ppl. 


— — —ñꝛů—᷑ PVuùk— — — — —¼- utqbZ . — — — — 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen -Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 


Desmond Schönheitscreme M. 2.— frko. [Direkt von uns 2 SE empfiehlt 
KE Bulencreme .. M. 4.— frto. t Fwa Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
| Desmond Seife. . .. M. 1.50 frko. Geſchäſten. 7 45 Ante verlansen ie Meriete "Preisliste 

Se" N : und Stoltproben gratis und franko. : 


~ Jaedickes BAUMKUCHEN 


SCH ER geg E Verlangen Sie gratis und franko die auf- 
C. JAEDICKE, Back- klärende und interessante Broschüre A von 
meister u. Mundkoch a. D. der unterzeichneten Fabrik über deren seit 


Hoflieferant Sr. Majestät vielen Jahren erprobtes u. mit bestem Erfolg 


ein 50, ll Kochel. 88. angewendetes Nähr- und Kräftigungsmittel 


Neu aufgen.: Sämtl. Terien in ff. Ausführg. 


Selbst wenn Sie andere Kräftigungs mittel 
ohne Erfolg verwendet haben, versuchen 
Sie es noch mit PERDYNAMIN, und bald 
werden auch Sie zu dessen begeisterten 
Anhängern zählen. In Apotheken und 
Drogerien in Originalfl. zu M. 2.50 erhältl. 


CHEMISCHE FABRIK ARTHUR JAFFE;, Berlin O. am 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 
Schweizer Gardinen e 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
ıeizende Neuheiten in gestickten 


= Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 


Stick.-Manufakt, Luzern, Läwenstr. 2. 
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Gegen har oder erlelchterte Zahlungen! 


Ph t 1 t neueste Modelle renommiertester 
0 0- Dparü 2 erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera-Preisliste gratis u.frei 


Ferner empfehlen wir Prismen-Binocles aller erster Fabriken 
für Sport, Reise, Jagd, Theater etc., insbesondere die in 
— SE verschiedenen Armeen u. Ma- 
4 tinen eingeführten berühmten 
Originalfabrikate 
Hensoldt und 
Voigtländer 
mit ömalig. Vergr. zu Original- 
Fabrikpreisen v.M.120.- bzw. 
. 127.—. Bei monatl. Zahlung 
P von M. 6.— an mit 10% Auf- 
schlag. Auswahlsendg. b Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Köhler a Ce, Breslau 5/2; 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Diehl-Stiefel sind Inftänrchlässig 
Dr Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 


‚Erämilert 


— 75 1. 
Ee dg rile t fa i 
"Zen : 

e 1 RTI i 


a- FR 
l BALLORE 
f DA ID 


Er 


Alleinige Fabrikanten: ` 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


Die Lösung des Preisrätsels 


in Nr. 6 der „Woche“ vom 10. Februar 1912 lautet 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. irko, Allerorts zu hab, 


= Störtebeker = 


Unter der überaus groben Menge der eingesandten richtigen Lösungen befindet sich 
eine stattliche Anzahl wirklich guter und unter sich gleichwertiger Verschen, welche 
den von uns gestellten Bedingun sen entsprechen. Wir haben uns daher entschließen 
müssen, bei der Preis verteilung das Los entscheiden zu lassen. Wir danken allen 
Einsendern für das uns bew:esene freundliche Interesse und hoffen, daß wir bei 
einer späteren Gelegenheit in der Lage sein werden, den heute nicht Bedachten einen 
Preis zuzuerkennen. Die Namen der glücklichen Gewinner lassen wir unten folgen: 


J. Hambruch, Hamburg; H. in K.; C. Henning, Heilbronn; E. & H. Krones, 
Przemysl; H. Linck, Berlin; Dr. M. Pincles, Wien; M. Saam, Dresden; M. 
Steckner, Halle a. S.; O. Sutor, Gr.-Lichterfelde; P. Thamm, Ziegenhals. 


Störtebekerhaus 


Dr. Enkelstroth & Co. Ammendorf, Provinz Sachsen. 


20. April 1912. 


Die Angst 
vor dem Tod 


verliert ihre Schrecken, wenn Sie die natürliche Lebens» 

grenze erreichen. Sie erhalten ſich Geſundheit und langes 

Leben durch Gebrauch eines wiſſenſchaftlich bewährten 
Volksmittels: 


„Riealts-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 
Gegen Jndigeffionen, Infeltionen und Erkältungen! 


Erhältlich in Flakons à M. 8.65, M. 1.95, M. 1,85 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Auſtrierte u. beſchreibende Broſchute gratis d. Ricglds Depot, Frankfurt a. N. 


Wunderbare Behandlung 


des Kropfes. 


Eine der größten Entdeckungen anf dem Gebiete der medizinischen Wissenschaft ist 
zweifellos die von Herm Dr. L. Bertram Hawley bewerkste ligte Heilung vom K 
Die von Dr. Hau ley angewandte Methode macht eine chirurgische Operation unnötig, 
da die Behandlung in der Anwendung eines inneren Mittels und äußerer Applikation 
besteht. Nachdem Dr. Hawley nunmehr eine bedeutende Anzahl Fälle sämtlich mit 
vollem Erfolg kuriert hat, hat sich derselbe entschlossen, den mit diesem Gebrechen 
Behafteten durch Bekanntgabe seiner Er indung ein Geschenk zu machen. 

Seit der Zeit der Entdeckung sind die Anfragen, die Dr. hawley von Aerzten und 
leidenden Personen betr. Mitteilungen über seine Behandlungsmethode erhalten hat, so 
zahlreich gewesen, daß sich 


cerselbe veranlaßt gesehen 
hat, seine Meihcde, ein- 
gehend beschrieben, in 
einem Buche niederzule- 
gen. Und eben dieses Buch 
wird gratis und franko an 
alle jene versandt werden, 
die um Zusendung bilten. 
Zwecks 1 dieses 
Buches sind fast In allen 
zivilisiertten Ländern der 
Welt Filialen gegründet 
worden. Dr. Hawley, dem 
diese Entdeckung zu ver- 
danken ist, ist einer der 
berühmtesten Aerzte Ame- 
rikas und hat selbst für 
lange Jahre an einem 
Kropf gelitten. Dieser Tat- 
sache ist auch sein beson- 
deres Interesse an dem 
Gebrechen zuzuschreiben, 
das ihn zu langwierigen 
Untersuchungen dieser 
entstellenden Krankı.eits- 
erscheinung veranlaßte, die 
nunmehr von Erfolg gekrönt 
worden sind. Dr. Hawle 
wußte somit aus eigerer decide weichen Leiden die mit einem Kropf Behafteten 
ausgesetzt sind, und hat es daher für seine Pflicht gehalten, allen daran Leidenden 
dieses großmütige Angebot zu machen. 

Wenn Ihnen an Ihrer Gesundheit und Ihrem Wohlbefinden liegt, so schreiben Sie 
an Dr. L. Bertram Hawiy. Filiale der New York Medical Co., Div. 207 F, ruo de 10 * 
Paris, Frankreich (Briefe nach Frankreich kosten 20 Pi. Porto, Postkarten 10 Pl.) 
Sie werden umgehend das betreffende Buch gratis zugesandt erhalten, das Ihnen 
über die schnelle erfolgreiche Behandlung dieses entstellenden Gebrechens und alle 
nötigen Informationen in eingehendster Weise Aufklärung geben wird. 


D. R. P. Patentiert in 


TH 


Idealer Korsettersatz 


Ro ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke Figur — Unübertroffene 
Leib-Binde für Kranke aller Art, — Kinder-Kalasiris, — 
Kalasiris-Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft podsillustrierte Brecht kostenlos durch 


KALASIANS Gab H., BONN 10, 


„Woche“ Nr. 16. 


ohne chemische oder mineralische Zusätze. Dadurch wird jene 
prompte, gründliche und doch milde, schmerzlose Wirkung erzielt, 
die die Aerzte in Califig so schätzen. Sein angenehmer Geschmack 
— ähnlich dem eines Damenlikörs — macht das Einnehmen zu 
einem Genuß; dies kommt besonders bei Kindern zustatten. Man 
sei in dieser Jahreszeit nie ohne eine Fasche „Califig“, dieses be- 
liebten Abiũhrmittels für den Familiengebrauch. 

— Den Beweis, daß Cinzano, der echte Torino, die bedeu- 
tendste Marke ist, ersieht man aus folgendem Auszug der offizie'len 
Statistik des Königl. italien. Finanzministeriums. I. Semester 1911: 
Export von Vermouth aller Firmen aus Italien 59029 Hektoliter, 
davon Cinzano allein 39 166 Hektoliter oder 66,35 Prozent des Ge- 
samtexports. 


Al Bade 


Köstliche, aus den kräfti 


1 
UT 


beeinflussen 


2). April 1912. 


— Der Bruchstrich, der arm von reich trennt: das Geld, 
verschwindet heutzutage immer mehr. Dem findigen Kaufmanns- 
geist ist es gelungen, durch neue Vertriebsmethoden das Geld in 
die Rolle einer Nebensache zu drängen. Es gibt fast keinen Artikel 
mehr, den man nicht kaufen könnte, ohne einen Pfennig für die 
Anzahlung daranzuwenden. Und dennoch erhält man beste Qualität 
und edle Ware. Des Rätsels Lösung ist das Amortisationsprinzip 
der rühmlichst bekannten Versandfirma Stöckig & Co., Hof- 
lieferanten, in Dresden-A. 16, deren fein illustrierte Kataloge bei 
Angabe des dewünschten umsonst und portofrei versandt werden. 

— Das Ansehen, das die von Dr. Zucker in die Therapie ein- 
geführten Bäderzusätze „Silvana“ in Aerztekreisen genießen, 
steht wohl ohne Beispiel da. Ein bekannter Kliniker äußert sich 


mit Silvana 


Warzen des Hochwaldes und der Alpenwiese 


e gewonnene 

.... 8 
tmung und Stimmung as i en un 

stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 

werden daher auch von Tausenden von 

Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 


Ärzten verordnet, sind in Weltbädern und 


Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 


und mit Tropfer za Abwaschungen etc. 
reich A Hr. in Apotheken, 
Max Lib, Dresden. Inh. 


port-Sauer's 
aus Börse k, 


unverwüstlich. 
Gröbe 
8½ e Cm. M. 2.50 
7½ 7 em. M. 2.78 
9 x 7j, em. ie = 
11 x 7!/23 em. 


FRANZ SAUER ‚Köln 162 
Pefmarken-Zeitung gratis 


ig da- 


An- und Ver- 
an kauf von Samm- 
heits- lungen und ein- 
angebote 2 rXreinen Marken 
Philipp K „ Berlin, Burgstr. 12. 
Lieferan ‚für Museen u. Postverwaltungen. | 
SE IER: d 
05 N SS. 


arantoli 


b d G 
F 


denn nur diese borgt de, guie Ware. 


Garautol-Gesellschaft a a m. Dae 


VE 


— z |f Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
Garantol. Eier SA. Zu f OR Zuckererepernie 
A allen | eschreibun u reisuste Kos weg os 
gezogen und sind för alle Zwecke verwendbar, | ER DCH TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE V 
ze 1 Ex z 3 
— e E — D H FRCEDES * ame BERLIN | Rex-Conservenglas- 
dE 5 — ab S H- FRIEDRICHSTR-186 Gesellschait 
n 
KH 


e — — — d— — —— — — — 


MERCEDES 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


N-ANSEN SIE KATALOG 1. 
EI IT I TI IT TI IT IT TI CI I IT II TI I TT TTT 


10 tg = l/a Pfennig auf eine Waschschüssel) 3 ME., in Oster- 
EN arfümerien; andernfalls weist sofort nächste Bezugsquelle z nach die Fabrik 
S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille d. lot. Hygiene-Ausstellung Dresd 


en. 


Eine neue Erfindung! 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


* ` A 8 . 
— e 


Gleichzeitig Dampf» 
Vorratskocher 


|f In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 


Bad-Homburg Nr, 56. 
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en met: Teiln ` i] 
I 7 i V a A dé ES N, wh: S 
d vw — Wb an? 


7 Neuartige. 
d aparte 
m Raumwirkung. 


Man verlange ~“ 


$ 
H With 
9 


Beim Rasieren 


Ist warmes Wasser dh. Dr. 
Höhns 


TÜRK& PABST 


Frankfurt a.Main. m eng ve 3 
par — Bestes Neige und 
V . In 24 Stunden nur für | 
Krankenfahrstähle Fabrikate in Tuben. 1 Pfennig Petroleum. 


liefert die Spezialfabrik f Hocheleganı in Form u. Material. 
100000e im Gebraudh. Preis frko. 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 

ng, Mk. 4.95 Kupfer oder 
Nickel. Gerantie: Z 


Alleinbevollm. Fabrikanten: 
u wW Uim a. Da 


Genfe,Fisch-u.Fleisch-Pasten. 


Beliebt für Haus u.Reise! 


verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsolferte Nr.12. 


Königswinter 17 a. Rh, ıvo Pumonny 


————— 


„Benefactor“ Schultern zurück ‚Brustheraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


font gerade Haltung ze erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Heren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann 8 Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
i Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- & 
schläge, Flechten, Finnen, rote Fiecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


Blonde Damen A (Schwere Leiden 


& 
N 


. 
A 
d 


verwenden zur Pflege und 


É ` sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Konservierung ihrer Haare | | Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salziluss, trockner Flechte, Gelenk- 

e ` i verdickung, Steifigkeit, Plattiuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 

l e ei á N Hüítweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre 

ON ` Lehren und Ratschläge für Beinleidende 


d nützlich sein. Gratis zu beziehen durch: WE, zZ 
Sh am p 0 0 H „ Sanitatsrat Dr. R. Weise & Co., Hamburg W. 2” 
E — — 


mit dem schwarzen Kopf. n E VE n S [ NW d hg 


Das Paket 25 Pf. (7 Pakete M. 1.50) und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhätung Eu völlige Gleueng 

n e on Spezialarzt Dr. med. Rumler. isgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 

in allen Apotheken, Drogen- und Parfümerie- unkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
Geschäften erhältlich. Die Garantie des vollen bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung vos „ le? auf ein- 
` up 1 r > zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände Für jeden 
ne Zo gt aber a ve Me 1 des Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
echten Fräparates „mit dem schwarzen Kopf“. Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz 


Schutzmarke Diese Forderung beim Einkauf ist unerläßlich. 


Nervosität „ Maltocrystol 


aur Aerztlich allgemein empfohlen 


i Zu haben in allen/Apotheken und Drogenhandlungen 
gder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock M 
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darüber, wie folgt, in einem medizinischen Fachblatt: „Wir wenden 
die verschiedenen Formen der Silvana-Bäder (Lavendel-, Waldkräuter-, 
Kiefernadel-, Kalmus-) seit einiger Zeit in der Frauen- und Kinder- 
praxis an und halten sie wegen ihrer auffallend erfrischenden Wir- 
kung und ihres unvergleichlichen köstlichen Aromas für eins der 
besten Produkte, das uns die chemische Industrie seit langer Zeit 
beschert hat.“ Kein Tag vergeht, ohne daß die Fabrik Max Elb 
G. m. b. H., Dresden, von Professoren, praktischen Aerzten, Leitern 
von Kliniken und Sanatorien Zuschriften mit Anerkennungen der 
vorzüglichen Eigenschaften ihrer Silvana-Essenzen erhält. Kann es 
einen besseren Beweis ihrer Güte geben? Die Silvana-Essenzen 
sind in Originalkarton à M. 3,—, reichend für 6—12 Bäder oder 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823, 


steigendem 


rasche Kräftigung des 


| N d vg vw 
* | | D? N 
lesen 


Wesienfaschen 


4%x6cm GH cm 
45x10rcm (Stereo) 


Bequem fur die Westentasche 
Bilder his 13 x 18 cm 


zu erzielen mit Goerz Versrösserungsapnarat Tenar” 


O 


5 durch die Photo 
p 


C.P.Goerz Axt-Ges. 


Berlin - Friedenau 10 
Paris 


London 


Wien New Yark 


20. April 1912. 


etwa 300 Waschungen, zu haben in Apotheken, Drogerien und Par- 
fümerien. Man verlange von der Fabrik Max Elb G. m. b. H., Dresden, 
ausführlichen Prospekt, der gratis und franko zugeschickt wird. 

bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen. Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. i., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Nd leer 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter*der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haomatogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
asse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Ere 
folge selbst weiter empfohlen. 
Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung a. Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungstähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Preizelchen“ ge- 

worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 

flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 

lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 

Dr. med. Hommel“ und lasse sich nichts anderes 

i das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 
Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.—, 


Echte. Zollfrei 


Zürcher-Seiden Muster ke. 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25B Geen. 


E e e: 


GE GE: 


| Echte Briefmarken. 1 
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gratis: F. B. Keller. Leipzig, Elisenstr. 52. 
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Gesundheit und neues Leben 


für Rekonvaleszenten, irische Kräfte den 
Ermatteten, grössere geistige und körper- 
liche Leistungsfähigkeit für jedermann bietet 


Der vortreffliche Kräftigungswein, 


Wer sich durch Krankheit, Nervosität, überanstrengende geisti- 
ge oder körperliche Arbeit geschwächt fühlt, wem Schlaf, guter 
Appetit und gesundes Wohlbehagen fehlen, der versuche 
„Wincarnis“. 

Täglich ein kleines Weinglas voll „Wincarnis“ genossen, 
und in kürzester Zeit nehmen Sie an sich selbst die appetit- 
anregende, nervenstärkende, blutbildende und kräftigende Wir- 
kung dieses vorzüglichen Stärkungsweines wahr, Niederge- 
schlagenheit, Energielosigkeit und Erschöpfung schwinden, 
Selbstvertrauen, frischer Lebensmut und neue Kraft treten 
an ihre Stelle. 

„Wincarnis“ ist kein Medikament, sondern eine Zu- 
sammenstellung gewisser Nährsubstanzen, welche dem 
menschlichen Körper zum Ersatz auigebrauchter Nerven- 


und Körperkrälte dienen. „Win- 
WINCARNIS“ 
L 


carnis“ führt diese Substanzen 

dem Körper in angenehmer, 

leicht verdaulicher Form zu 

und bildet in sich ein er- ist in Apotheken, Drogerien, Delikatessen- und 
Kolonialwaren- Handlungen erhältlich. — Preis 

3.— M. die Flasche. Grosse Sektflasche Ac M. 

Hauptniederlage (nur engros): 


ſrischendes, wohlschmeckendes 
Fassett a Johnson, l. . l. I. Berlin S E 


Getränk, das von jedermann mit 
Friedrichstrasse 16. 


Behagen genossen wird. 


Offenbach a, M, 3 
petri g hehr rt 
lidenräder,Krankentahr - 
2 SOS stühle í. Straße u. Zimmer. 

I A Klosett-, Zimmerrollst.. Rube möbel. 
j Wat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 
— — g — für kleine Villen u. Landhäuser sowie für 
Säle, Kirchen, Fabriken, Hallen ist die 


JA IAG“ 


Frischluft- Zentralheizung 
mit Zentrallüftung- u. Zentral-Luftheſeuch- 
tung-Anlage. Hygienisch wertvoll. 
Viele erstklass, Referenzen, 


J.A.John, A.-G., Erfurt, 
Erstklassige Jiversgehofen, | Prosp. H. 403] kostenl. 
räder, Näh-, . 
rechmaschinen, Uhren, Musikin 
gr umente und n 8 
auf Wunsch auf Tellzahlung. 
zahlung bei Fahrrädern von 20 Ak 
an, Abzahlung 7—10 Mk, monatlich 
Bei Barzahlung liefern Fahrräde 
schon v. 52 Mk. an. Fahrradzubehöru 


Wagen sehr billig. Katalog kostenlon] bt die Wahl eines Bootes beim Kauf eines Becker, canoe-Fabrik Glücksburg 
Roland- 1 Gesellschaft 


Verlangen Sie ar sie) über 
SCH Seehund-Canoes ilustr Preisliste über 


Dr. Ernst Sandaw S 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Bad im Einzelkarton nn EE E EE KE | EE E T 
10 Bäder in „loser“ Packung RA a E a a A wi et A , NS ab Hamburg 
| Schutzeinlage für die Badewanne „43. Far 
Sauerstoff- Bäder ër? pe 8 2 E „ 2.— franko. 


Dr. Ernst Sandow, Obemilsche F abrik, Hamburg- 


Gut getroffen = 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kafiee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


Gefahrlos 


rasiert sich jederm. mit 
uns. berühmten Fidelio- 
Sicherheits-Rasier- 
Apparat p. St. I.— Mk. 
geg. Nachn. Porto extra. 
Kompl. Rasiergarnitur 
mit obigem Fidelio-Ap- 
parat Mk. 1.95, Porto 
extra. — Illustrierter 
Katalog mit ca. 7000 
Gegenständen aller 
Warengattungen um- 
sonst und portofrei, 
Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. Wald b. Solingen 337. 


Zucht-, Lege- u. Zier» 
geilügel. Bruteier all. be- 
wahrt. Rassen. tragb.Ställe 
bah und sämtl. prakt. Geräte 
ur Geflügelhaltung liefert 
Geflügelpark in Auer 
bach 100 (Hessen. 
Illustr. Katalog ko 


Joly Treppen mit Ä 


Holz- oder Marmorbelag 


Kataloge 2 
kostenfrei 
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Flüſſiges Gold 


ein unentbebrlicher Zausſchatz und Talisman in gefunden und 
kranken Lebenslagen. Jeder Tropfen ein Meiſtei ſtück der 
Natur, eine Urkraft! Jeder Tropfen ein Rönigstranf, für 


den die Magnaten im Mittelalter Schätze opferten. Für 


jedermann zu jeder Zeit nützlich, für Niemanden entbehrlich. 

Das ift der echte Tofajer! Ein naturreiner, flaſchen— 
reifer Genuß - und Medizinal⸗Wein von böchitbewerteter 
Bekömmlichkeit, wunderbar vollem Bukett, ohne aufdring— 
liche teinſeitigkeit. Kreſzenz der kalſerlichen Weingüter der Tolaj- 
Zegyalja, kurzweg Zoftokajer genannt. Fur Wahrung 
der Originalität dieſer Weine werden fie nur in Flaſchenfüllung 
des kaiſ. u. kgl. Sofkellers der Wiener Zorburg abgegeben. 

In den meisten Weinhandlungen, Dellikateſſengeſchäften, 
Apotheken und Droguerien vorrätig. Andernfalls wende man 
ſich wegen Depotaufgabe und Lieberfendung der ausführlichen 
Schrift „Flüſſiges Gold“ nebſt Qualitätsverzeichnis an die 
bevollmächtigte Generalvertriebsfirma Brüder Tauber, 
k. u. eet, und Nammerlieferanten in Prag. 


Verl 
Mu te 


Sie 
ch W. 


e II Phil. Rümper, Frankfurt a. 
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Schuhfabrik G.m.b.H. 


NOWAWES Die echte 
Originalmarke 
ST LOUIS 1904 ° MAILAND 1906 
TURIN 1911 ° DRESDEN 1911 - BrÜüsseı 1910 
4 GROSSER PREIS 
PUMA 


te ur u Er Ze Di 
Gummistrümpfe des, Arike! zur -| Echte Briefmarken. 8 


ain 7. | gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


Y 


Cari Gottlob Schuster jun, 

C. L Schuster jan) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
— 


Oegr. 1824. 


9 re ea 
Grösstes Spezial-Geschäft der Brancha, 


mpel-Ka; 

KOT Metall u. Se, 
„ Kautschukstempel , 
6% , Emailieschildeı web 
Sin S.W, Charlotte 


Fordern Bie Illustr. Musterb. W. grat. u, fpe. 
"Fee 
... .. 
bine Briefmarken 
1 IT 100 As. Afrik. Austr.2.= | 500 versch. nur 3.50 
N S 1000 versch. nur 11.= 2000 „  „48.— 
Har Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse illustr, Preisliste gratis u. franko, 
„ . oe, nn 


Jeder sofort 
Klavierspieler 
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Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! 


` "Über too Se eu für korpulente Menschen und solche, 
Orig.-Browning- — die Anlage zur Korpulenz haben. 


Kowesten Modell. Kafiber 6,35 mit dreilacher mechanischer Sicherung, Ä 


Original-Fabrikpreis Mk. 36.—, bei Teil- e ' 
sohlang mit . 1Pio.Antschlag, Monstarate 3 a Was noch niemand gesagt hat. 
72 ² AAA 7011 - Ifin * 
über Jagdgewehre, eig etc. ae . b So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Köhl ce. ` 5 Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
er Breslau >, Postfach 24/31 vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Auiklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erlinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist aul Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an- 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen. den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pilleniorm und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der ® 
schnell zu machen war. Es 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreiſen. 
Sehr geehrter Herr! 

Wenn Sie wüssten, wie 
glücklich ich mich fühle! 
Nachdem ich alles versucht 
hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als ich eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
Jragte ich sie, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erklä- 
rung endigte damit, dass a a nn, 
sie die Pilules Apollo anwende, Ich habe sie mir dann auch verschafft una 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sehr glücklich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar, 

Mme. L, rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt, 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Qrundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 


Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 

ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 

wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 

Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 

Denken ‚Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 

Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 
Das 


PNEUM AT verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich Aann auch von neuem ohne Be- 
IK schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
a í Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 
Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 
rıgına 9 daher Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen. 
as es e daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 
Herrn J. Ratié, Apotheker, 8 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter in: 
| Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 


WE) 


München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59; 
Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12. 
Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. 8.30 bei 


Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 8.50 bei Sendung unter 
Nachnahme. 


aller Linder 
reisl. gratis. 


challplatten 
verleih - Institut 


Auch n. auswärts. Prosp. gr. 


Karl Borbs, Berlin 71. 
Neue Königstrasse 38. 
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: 3 Ueber 200 höchste (präpar. Seidenumschlag) 
2 ‘ Auszeichnungen. — wirkt über Nacht. — 
2 H Entfernt 
: H S 3 : Weltausstellung — 
3 ustr. Tennis- Katalog kostenlos. $ „„ ommers rossen 
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von ans ber testellte Pakete erirenen sich allgemeiner BellebiBeit. 
Auslührliche Preisliste kostenfrei. 


kommt 


die 


BRIEF MARKEN-HANDLUNG. GEGAÛNOET 1887. | Einsendg. v. M. 2.70 in 


| Gampfgeschält am Plate 


* = 


Special M. 16.50 
Excelsior N. 78.50 


W. SPIE SS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


GEGEN HAARAUSFALL 


verwenden Sie 


Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, c. m. b. H., Chemnitz7. 


7 Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Oeutſche Werlſtätten 


für Hanoͤwerkskunſt Gm 


Dresdens Berlin · W Dresden A münchen hamburg Zannovert 
Hellerau Bellevueſtr.10 Ringstraße 15 Bittelsbacherplaß 1 Königstraße s Roönigſtr. 37a, 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen 85 verwöhn⸗ 
ei Anſprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffsräumen, Sanatorien etc. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät Stoffe + Teppiche 
Man verlange von Helleran oder Dländen die illuftrferten Preis- 


bücher: A29 (Zimmer im Preife von 50 M b mit Ausſtattungs- 
— 4 | .Fr. Naumann, 1.80 M. H29 Biss über 900 M) 5 Zo 


CLERMONT & E. FOUET, GENF 


briefen von 


* 


(Diplome d’honneur). 


Vertreter f. Uebersee: 
Harder &de Voss 


Spezialratgeber für 
M. Z. BOOLEMAN - Ronin 54 - AMSTERDAM. | Von Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. 
Reierenzen In allen Wettstädtens | Medizin. Verlag Dr. L SCHWEIZER & Co., BERLIN NW 87c. 


pen, Beissen der Kopfhaut 


CANADOLINE 


Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt, 


Rud. Hoffers, 


Kosmet. Laboratorium, 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


— 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 


2 — 28 früher Oberhebamme an der ge- 
ECHTE da — eman p ir junge A pr E 33 burtshilflichen Klinik der König- 
> Cha lichen Charité, Berlin. 30 Pf 7 
| gebraucht zur Pflege fren Lieblings 2 2 ennig. 
BRIEFMARKEN sine Marken | Zeniti Dr. Oeeegidn r ës 8 = Frau Anna Hein, 
8 eo i 250 £ 3 Berlin 80, Oranienstr.65. 
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Reiseführer 
frühlingmwa Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzelgers“, 
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Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zurich. 


Morddeutsohland. 


bei Neubrandenburg i. Meckibg., herrlicher 
Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss Pr 


Au gu sta- Bad stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


s b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 

a 1 Sen bad gegen Gicht, Rlieumatismus. Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhlen. 

Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung 


b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
B ad Schwartau anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 
l. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 


Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 
oo. 
Fü rsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergeiegenheit 
gratis. Bad LH Pension v. M. 4,— an 


LÉI 


a. O. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
A gunde Höhenl. 80 m ü. d. Stadt. Stets geöffnet. 
rel enwa e eisteskranke ausgeschlossen. Dr. Zenker, 
früher Bergquell tettin. 
Gesundbrunnen "aer ses b, Den 
n, 
Sol- u. Kohlensäurebäd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise mäss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
— Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
Graven stein eleg." Balkonzimmer, Öute Betten. Elektr. 
icht. Gut 
| B d N d Radioaktiv. Schweteibad, 
Schlamm- u. Solbad. 4 
Kg d en n or Gicht Rheumatismus ` 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Or. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus. Galerie, Gr. Bau. 8. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
und Nervenleiden Dr. Armin Steyerthal. 
e d b b.Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Li n e n ru n n Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Se ol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
| u n ebu rg Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
h deu- 
Malente Gremsmühlen Ze 
spekt durch den Verkehrsverein. 
olbad Segeberg H wë Hei Las 
Bahn: Hagenow - Neumünster. 
® b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Weit, 
Stel lin gen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
8 t t ti Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 
e in Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
Proz Gicht, Rheumatismus. Nerven- u. Frauenleiden. 


Wald, Angeln, See- u. Sonnenbad. frei. 
e Küche. E. Lletzenberg. 
(bei Hannover) lschias, Hautkrankheiten. Aen fr. d. d. Kal Badeverwaltung. 
e 
KI el n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frel. 
holungsbed., Herz- u. Stoffwechselkr. Entziehungskuren, 
Wil k 
1 snac pekte durch die Badeverwaltung. 


Oeiseebädeg, 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badelcben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten., Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Ostseebad b. siet Mag, i. Pr. Stärkster Wellenschlag. 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
ranz sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 


Brunshaupten 


in Meckibg. Waldiuftkurort. An der Rostock-Straisunder Bahn. 
Graal Frequenz im Jahre 1911: 8300. Prosp. durch die Badeverwaltung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 


Sanatorium f. Nerven- u. innere 
Kranke. Phys. diät. Behandlung, v. 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 


Se6-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 
Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, 


Kol berg Rennbahn, Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-, Nadelwälder, 


ueliwasserieitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
otel „Bellevue“ L R., direkt an Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 
Neues Solbad, 50 Zimm. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Kurhaus Brunshaupten ez 


nehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 


— unmittelbar am Strand. v. Hochwald u. Bergen umgeben. 

18 roy Zentrale Warmwasserversorgung, Freiluft - Seebad mit 

nahe Königsberg, Starker Wellenschlag. Draht- 

Sa 25 Min. v. Lübeck, 1½ Stunde v. Hamburg. 

I ravem u n d 4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 
e oo 

Warn e m u n d e 250 Bett., mod. Komf.. Gar e. Bill. Famh. 

Pens. v. M. 6.— an Vor- u Nachsais. bill. 

„Perie der insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 

waldungen, staubfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. IHustr. 


Zeltlager (neu). Beginn der Sommersaison 26. 
Hot. Seeblick L R. Dir a 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 
anstalt. Wasserleitung. Kanalisation. 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjähr. geöfin. Priv.-Unterr. i. H. 
5 
Prosp. d. d. Badedirektion. 


Dep Seestern-Hs. Brandenburg. Autogar. P. Brandenburg. 
Rau schen licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Hotel Hübner, am Meer. m. ppa 
S Insel Rügen. 
Sellin 


Nordsee den. 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 


Borku m Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampfer verbindungen. 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. per atis. 
Hotel Kaiserhot, I. Hs. a. Strand. all. erdenkl. Komf., wie Fahrst. etc. Pens. v. M. 42 an. Prosp. 
— — E 


L an e 0 0 g Kurhaus Hotel Falke. Hotel Ahrenholtz m. Mila 


Amalie. Haus Leiner. Prosp. grat. 
Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanalisation. Prospekt gratis. 


Nordern ey Bremer Logierhäuser, direkt a. M. 200 Zim, 


Juni, Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Strandhotel Kaiserhef, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Köhlstedt & Gramberg. 


Wangerooge pipke Ferne 


traiteur. Direkt am Strande egen. 
Hotelprospekt gratis. gel 


Brandenburg. 


(Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kieferwald 
m. Ruhebänken. Halbstũndl. Motoromnibusverbindung nach 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 


E 
Bornim 
Buckow Seen, pens ertr Bazi Hase Parta Sea Empi 
Sanatorium Drachenkopf, physikal. - diite- 
Eberswalde {e Wang, Hedemann 
Seegeſeld x 
Ikenh d. Berin Mittelstands-Sanatorium 
F d en agen j San.-Rat Dr. Strassmann. i 
-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
Gru newald Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
1 55 annon z Sweis, Adanen 6, 
Schlachtensee ru: 


alice 16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Zentralheizung. Das ganze Jahr offen 


(Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
e en ori natorlum Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43 


Sehltessien. 


Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl. Badeanst. 
Prusp. Badeverwaltung. 


Bad Flinsberg 


Vornehmstes Ostseebad, 21, Std. v. Berlin. Kurhaus L Haus. elektr. Licht. Personenaufzug. Zentralheizung. herrliche Ferusicm 
U 0 — VE EEE RE SEE EEE EEE EEE EEE TEE TE na O 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, 


Heringsdorf 


bahn. Tennisplätze. 
‚kindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 


Bad Kudowa 


Sanatorium- (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause, Radlumbehandlung. 


on rr 


„Woche“ Nr. 16. 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
400 m. Frauen, Herz-, Blut-. 
Nerven-, Stoffw.-Leiden. Stahl 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 


Bad Langenau 


Bad Reinerz em: 
Ober-Schreiberh au !;Repb. Landhaus Marie-Elisabeth alter 


Baudenweg. Christl. Pension, ganze Jahr 
geöffnet; Zentrihz., el. Licht, Bäder, Park, Wald, Tennis. Fri. v. Skal. 


U l b ri ich S hö O h En Sanatorium bei Reichenbach |. Schl 


e, modernster Komfort. 
8 a 8 Ch arzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland, 


Hellanstalten für Zucherkranke. 
Sommer- u. 8 Prospekt 


Bad Neuenahr : Sommer u, W 


Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. eng gratis. H. Seckler. 


Bad Salzig e dz, bs ach, fein 


allen Stolfwechselerkr., bes. Gicht, Rheum 
Ne leider Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
muriat. Thermen, Naturfüllung 2. ER sc i. Apothek,, Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d Badeverwaltung. 


a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 
herrl. Rheinterrasse. immer von M. 3.— an. Tägl. Konzert, 
Autogarage. Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln, 


Braunfels Hr 
Grafenwerth 


D 


Psychoth erapie. Prospekt durch San.- rster. 


Kal, Domäne, Rh . sense Honnef, 
einzigartiger otel-Restaurant. 
Das ganze Jahr Geöffnet, Luftkurort, 


Godesberg 2. S- Fer toi 
gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt für Mer, 
Pützchen Ye 
Teutoburger Wald, 


Skrofulose Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift irei durch die Badeverwaltung. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad a. Teutoburg. 


i e >. sa — 5 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt ngen- un s- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen.— Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippspringe Arminiu Kaes 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders eginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminlusqueile. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe | pringe bildeten Stände. Prospekt rel 
mann, — 
Detmold, Schwefelschlamm- 
A ein erg! natur. Kohlensäurebad, gegen Gicht. 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit 


der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, | Reunions etc. Kurverwaltung. 


Bad Oeynhausen 3 
Teutoburger Wal 


e Arminiusquelle 


eg 


tgl. Badearzt. Dr.Lemboke.Pr. 


-Sanatorium b. Bielefeld, 
Besitzer Dr. Strasser, fr. 
Oberarzt in Dr. La 
manns Sanatorium. 


Miltteldeutschland. 


Bad Schmiedeberg =. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Heii- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Salzschlirf 
Bad Wildungen 


Gicht und Rheuma 
Dr. Zimmermann’s 
Kuranstalt. 


für Nieren- und Blasenleiden, 
Fürstl. Badehotel, I. Rg. 


Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postfrei. M. Möbus. 
—75—rͥ.ͤ—— . — —— :ʃ—:4: . — d' A 


= bei Dresden. — Waldpark- e 
Blasewi tz Moderne Kuranstalt f. innere Sanatorium 
(spez. Magen-, Darm-, Stoiiw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat, u. Nerven- 
Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterberg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
20 2 Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa.“ dba frek Leit. Dr. med. Mosler 


schmerzen, 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
bedürftige. — Prosp. frei. $anitätsrat Dr. Römer. 
natorium Krummhübel! 


20. April 1912. 


Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 
Schlossanlagen, Theater. Deutsohe Kunst- 


Hannover ¥: 5 ei Ku! bis Oktober). Billige 


Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt fre remdenverein, Schillerstrasse 29, l. 


2 | (Provinz Sachsen), Elsenmoorbad. Er- 
1e enwer a folgreicher, angenchmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 

| 0 Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 

E Nena OSWI kranke. 1904/5 erbaut. Nur I. KL Prospekt 
D r e tz 8 c Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kei Hollelerant 


Reiboldserün 
Wilhelmshöhe“ 


£ Gicht, Nerven-. Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
Zöbisch- Rei bo dsgr ün holungsbed. Prosp. durch 4 Verwaltung. 


Ren tzsch m ü h | e Vogt), Schweiz, bevorz Sommer- 


quelle, Radium- u. Tuber ulink., Kehikopl- 
Be Ne 'Steinicht, ruhiger 

20 Zimmer. Nähe 

-Ca ae. 55 Sanatorium“, 


r. Assist. v. Prof. Schwen- 
Se 5 Lahmann). Stets geöffn. 


Sächsisches Erzgebirge. 


Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Grösstes 
ären ele u. bestrenom. Haus L R 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C, Prosp. H. Makowsky. 
Harz, 


5 send. frei Illustr. 

a arz u r rospekt u. Wehnungebuch m. allen 
—— sowie Stadtplan. 

Waldparkhot. Belvedère. L R Unm. a. Wald. el. Licht, Lift. Zentralheizung. Prospekt. 

Hetel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auio-Klub. Pros p. Bes. H. Schlemm. 

Hotel Waldmähle, L Es im Walde, 2 Fa v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 


„Schme Auto- Tel. 
molzer's Hotel“, 1 R.. Be Zei el. Licht, sch. Lg n. d. Bade. Fernspr. 299. Pro 


sp, 

a Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 
L Harz, geschützt Nord- 
west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt. 


Bad Lauterberg Licht, Wasserleitung, Wasser - 


ge ung. neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
— N Haus I. Ranges. C. Kleemann. 

tel Langrehr — L Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Ferns p. Nr. A 
wee Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark, HerrL Höhenlage. 


Ballenstedt 


Sanatorium Dr. Rosell. Verdauungs- u. Nierenkrankheiten, 


Frauenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse 
und Erholungsbedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem  Kurmittelhaus tür 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, 
Wasserheilveriahren, Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. Lufte und Sonnenbäder, 
Liegehallen. errliche, milde, regenarme, klimatisc Bine Höhenlage. 
100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 

r wahre, naturg. 


Benneckenstein Gw e 


Heim fü 

Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 
Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
raun a e und Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 

verwaltung. Tel. 40. 
Gern rode dä. u. Fichtenw., bill. Wohn., Gas u. Elektr., 
Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 
Steuern, zur dauernden Niederlassung eeng Auskunft durch Magistrat. 

Goslar wechsel-Erkrank, Blutarmut. Erholungsbed. Gebirgsklima, 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 


Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
Erholungs bedürftige und Genesende. Jahres- 


Hahnen klee betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Hasserode HE" 
Ilsenburg 


(Wintersport.) 
Jungborn 
Schierke 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Pros p. d. d. Rurverwaltung, 


Erholungsheim 


Luftkurort Ia., dir. an herri. Buchen- 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, 


Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, 


u. Sanatorium. 
a Ref. Prosp: Luftbad. 
. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 


bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche u. Keiler, 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 


Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg., Harz- 
idyli i. mittl. Hohenl., genugt höchst. Anspr. Prosp. fr. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornchmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das EXT de geölfnet 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 

u ero e Neues Inhalatorium. Prospekt gratis durch dle Bade- 
verwaltung. 

90 Südharz. Sanatorium „Hobentanneck“, Heilanstalt 

Sũülzha n für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 

pflegung M. 6—7.50 Eig. Anstaltsarzt: Prospekt. 


| Thüringen 
erbaut 1911. Vorn 
Komfort. Salons. 


Palasthotel Fürstenhof, 
Bäder. Personen-Aufzug. 


100 Betten. Modernster 


Bad Lobenstein 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., M Röntgenlaborat. Helikräftig b. Herz- 
a. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gich ieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkrankh,, 
Srauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Dorotheenbad -e ir 
Elgersburg 


| 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr, Lichtb.; Wechselstrom», 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Merve. 
Hochlage. 25 jahr. Ortserfahrung, 


Eisenach Villa Karoline, Mariental 26. Ruh. Lage am Walde, 
. Thür. bienbet Iylische må pe 


gross. Park. Vorzgl. Küche, Pens. v. M. 5.— an. Prosp. 
Bad Su iza schützte Lage. Grosse Erfolge Kinderkran 
ı allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. Sol- 


Frankenhausen hel tte Sas i s bis 


55 


erven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Pros p. frei. 
„Haus Schönblick“, Caristr. 9. Familien-Pension L R. vorzügl. 1. Erholungsbedürftige. 


Kllmatischer Kurort, 380—420 m ù. d. M. 
Terrainkuren. Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. , 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohnsitz. 
Fromdenverkehrs-Verein. 
a. Rwg. 835m fl. N. N. 


Kurhaus zur Post. L Rg. 
usch. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 


Neu haus Ulustr. Prosp. Bes.: K. B 
Rudolstadt MS VE 


L Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m, 
Tambacl 


zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herrl. Täler. 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 


Süddeutschland, 


s Prince of Wales Hotel. Intern. vorn. 

a au ei m Haus mutter, Grösse (80 Zim.) an den 
Bädern u. Park. 1911 gänzl. neu aus- 

e Einzelzim. u. abgeschl. Wohn. m. Båd. Mäss. Preise. Prosp Bes. 8. A. Stoessel. 
urhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez. Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, LR Schönste e. Offiz.-Ver. Prosp. 
Villa Fontana, Britanniastr. l. R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. hige e. Prosp. 
Villa Hemeyer Pens. I. R. Zentrallı., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d Bes. F. Napsreiter. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Küchlerstr. 10. Pension L Ranges, Zentral- 
heizung. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr 1 ee Frau Stadtrat Peplau. 
Villa Mathilde, n. Bädern, Zentralheizg, Zimmer Pens. Mk. &— bis 11.—. Bes. 
K. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 


Dar SHH Taunus Grand Hotel. L Haus am Platze. 
a O en Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Appart, mit Bad, 


Großer Park u, Autogarage. 


S Grand Hotel Frankfurter Hof 
Frankfurt a. Main m. 
Homburg L Ma., ma ame yomen iss 
o0 
Neckargmün 
VOT- 


( 
Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage. gegenüb. 


Kurhaus u. Hoftheater, mod, Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus. medizin. 
Bader, heilgymnast. Institut Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


Hotel Quisisana 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a Wunsch. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Villa Violetta. Gartenstr. 5. a. Kurhs., Fam.-Pens. I. R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
San.-R. Dr. R. Friediaender, Sanat. Friedrichshöhe, f. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 


12 Min. v. Heldeiborg. Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbeduritige. 


Taunus. 


Der Nassauer Hof. "2s 


20. April 1912. 


Langenschwalbach 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad 


Frauen · gad Herz - Bad 
Prospekte, Ne durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Langenschwalbach. 


ruhiges Haus, | 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 


I. Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus, vis-a-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 


Terminus Hotel, gegenũb. Bahnh., schöne 
freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 


Herrenal angsstation von und nach dem Süden Illustr. 


Prospekt gratis durch den Kurverein. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenhellanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Wild bad Württembergischer Sohwarzwald. Altberühmte heil- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rlieumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Bayern. 


Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
haus allerersten Ranges. Näheres 


Bad Kissingen b 


nen! . D. Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 
v. —. sp. 
Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bäd. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 


2 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 

A O Z bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez.. Wandelb., Kurgart. usw. 
Berchtesgaden Restaurat.-Räume. Vorzügl. Küche. 
im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 

E en au sen Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöfin. Prosp. a Wunsch. 

2 am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-à- vis Kgl. Prunk - 

11 en schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 

Kurhaus- Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
2 eLeoni II., Starnberger See bei 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 

gel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Traunstein 


Hotei Deutsches Haus mit nenerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
50 Zimmer, Trockenrāume. Gute 


Bahnlinie Mūnchen—Salzburg. Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürſtige. Leit. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolt. 


Oesterreloh. 


Radioaktivste, Bor-. Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht. Ischias. 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 


Bad Einöd 

— 7 Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina pH, Sr m 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 
Spreter’s Mendeipasshotel und Hotel Mendel- 

Bozen-Mendel oc? Herder 
0 Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg.. 
Brixen alle Behelfe der mod. Therapie diät.- physik Heilmethoden. 

Ganzjährig ofien. Prospekte gratis. j 

Franzen sbad Stärkste Kohlensäurequellen d. Kontinentes. 
Indik.: Blutarmut. Rheumatismus. Gicht. 
Nerven-, Frauenkrankh. etc. Saison 1. Mai b. 30. Sept. Prosp. gr. d. d. Bürgermeisteramt. 
Grand Hotel, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- und Nachsaison ermiß. Preisc. 


(J 
Gries bei Bozen. 
Innsbruck {esne Some geente dm Soen 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Märia-Theres.-Str. 36, Durchführun: 
sämtlicher Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck, 


Heilkräftigstes Moorbad u.Herzheilbad O.-U. 


Sanatorium für Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 


J 
i 
\ 
\ 
| 


— 


Davos Dorf richtung. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. Besitzer 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


| Ermatingen a. Bodensee, 
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Lu SSi n pi CCo | o-Cigale ab München. Pension 


Helios, dir. a. Meer. Sonnenseite, 
Balkons. Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. Gesellsch.-R. Prospekt. 


Marienba 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel, Vor- 
und Nachsaison, ermässigte Preise. 


i. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Sommer- 
frische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. Dolo- 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsverein. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


0 
Niederdo 
Oberbozen se nestaurani ii, den Fer . Doio- 


KI 
Riva am Gardasee 
Palace Hotel L Rang., direkt am See. Modernster Komfort. Herrlicher 


© 
Lido schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauft. 
Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Trı est Austro-Ameri cana mod. Doppelschr. - Dampfer. 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


V i | | ach Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 


Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autos 
garage. Gl. Haus Pens. Olivenhaln Arco. 


Ungarn. 


Weszertheim, 1010 m d. M. Höhenkur- 
ort, Touristenstat., Wasserheilanstalt, 


Tátra Szépla Sanat. . Nerven- u. Basedowkranke, 


Zanzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Sohwelz. 
Regina - Hotel. Modernstes Haus L Ranges. 


Ad el b O d e n Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus I. Rg. Pension von Frs. 9.— an. 
Besitzer ©. Schmid, 


Andermatt 


1450 m ü. M. — Danloth’s Grand Hotel, L R. 
jed. Komf. 2. mäss. Pr. Sommerkurort. Geöffn. 
I. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 


Arosa Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a, Walde, Komf. L R. Pens. 
A. Gruber. 
Hotel Kurhaus Valsana, LR Vorz. Lg., Jahresbet., Kmf., Ps.v. Pr. 9 an. Prosp. Bes. Josler. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettler. 
Hotel Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wald. 
Pens. Frs. 9 ar. Bes. Müller—Oberrauch. 
Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel dre! Könige am Rhein. 
0, Kurhaus. Beste 
ea en erg 1. % Park und Wald. Pens, v. 7 Frcs. an. 
R. Müller-Egli. 
e 
Becken ried waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempf. Haus. 
Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Pr. Sais. I. 5—1. 10. 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 
Brig 
Parkhotel u. Goldener Adler. I. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
B ee t k bei Luzern. — Bürgenstook Hoteis, 60C 
urgens OC 870 m über dem Meere. Bucher Durrer. 


von Frs. 8.— an. A. 

Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 
Bas el Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 
bäder und Toilette, Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhl. 

Grand Hotel Beatenber 
Vierwaldstätter See. — Pare Hotel Nid- 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. CR Komfort, 
Br nn n Waldstätterhof L R. pon Lage a. See. Kurmusik, 
u e Privatbäd., Zentralhzg., Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern. 

Neues Sanatorium. 


Alle hygienischen Ein- 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


Pension Villa Schöntal für Sportireunde und 
1 bestempfohlenes Haus. Näheres der 
esitzer. 


Eggishorn 
Engelberg 


Hotel Schloß Wolfs- 
berg, fein. Fam.- 
Pens., pr. Lg., herrl. Wald. renom. Landauf. Prosp. 


Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 


Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 

Hotel Schwelzerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mäss. Pr. 
Nerven-Sanatorium Siivana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch 53 
in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsches Leben. Prospekt No. 1 gratis. 


20. April 1912. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension Müller 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Gersa Ruderboote. lennis, ider. Saison April November. 
G ol ZN d Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Pare, reine 


Alpluft Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
2 
Hertenstein 


Hilterfingen 
Interlaken Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 


der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hofweber. 
Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, elektr. Licht, Zentralhzg. Pension von Frs. 7.— an. 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäß. 


Kan d ersteg Preise. Familien-Arrangement. 


Lausanne titten mote kant 
Les Avants oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel L N., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommerauſenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis, 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges, Vor- 
u ano nehmstes Hotel von Lugano. | 


Para iso Hotel Sommer, n. H. I. R. a. See m. Park, ruh, Lage. Zim. 3,50. 


Pens. v. Fr. 9,— an. Vorzügl. Küche, 
Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs., prächt, Park, erhöhte Lage. 


Herri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
b. Bahnhof und Schiff. 
uzern 150 Betten, v. Mk. 2,50 an. stkl. Komfort. Privatbäder. 
Kein Speisezwang. 


Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Ha., 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Bäder, fl. 

Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Hierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a, 1556. Ab- 

steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 

Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ũ. M. Diät, Luft- u. Sonnenbider. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 

Germania Deutscher Hof. Hot. Garni. Neues. mod. Hs. Zim. v. 2.50 an. Restaur. J. Müller. 

Alpina ns nun (garni) b. Bahnhof. Lift, Zentralheizung, Zimmer von 
— an; kein 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komf. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


— Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
Lage mit Garten, direkt am Sce. Prospekte. 


Sommerkurort I. Ranges. Grand Hotel 


Pension Splendide. Modern einger. Haus, Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Hotel Minerva. Neu. Ruhi 


ig 

PensionFeisberg. Ang. Fam,-Aufenth.; prächt, Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Miss. Preis. 
— Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 
DM Berner Jura. Grand Hotei Kurhaus 


Magglin E L R. Eigene Waldungen. Herrlichen Blick 


auf See und Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 
© © 

Grd. Hotel Wildenmann uvage) L Café, 
Meiringen mirza So .,., r 
Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
Melchth a Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Bes. 

Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturheilanst. 
diät. Ther. Grossart. Erfolge. 


Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. E. Eberhard. 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr, Lg. a. Sce. 
Territet Hotel Bristol. Haus I. Rg. Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Garten. 


Mässige Preise. 8. Jeannod. 
eeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 


Ringgenberg Dm Komf. Herri. staubfr. Lage, am Sce. 


ff. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
S arn en Luftpark L R. eleg, Lufthütten, milde Alpenluf Lawn- 
Tennis. Dr. med. Jllustr. Prospekte franko. 
Luftkurort I. R. 300 Bett., all. mod. Komf., Unvergl. 


lisb 
See IS erg Lage üb. d. Sce, prachtv. Pan. Hydrotherapie, Ebene 


Spazierwege, herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour„ Secbäd. Dir. Haerti. 


0 
Silvaplana 
Hotelkurhaus u. Biümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 


e 
Spie Lage, gr. Garten, moderner Komfort, mässige Preise. F. Zölch. 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus I. R, vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Liit, Zentralheizung. Gebr. John. 

Hotel Schlössil, prächtige Lage, großer, schattiger Park. nahe Bahnhof, Pension 

von 6 Fr. an. Haus d D Offiz. V. 

Sanatorium, phys.-diätet., schönst. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. 


Phys. 
Parad. Alpenlandsch. 
r. Stadel. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt 


Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 


bei 8t. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
mann. Sonn. Lage, Komf. Neubau. Zentralh. Wint.- u. 
Sommerkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


el. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorat:> 
r. Dr. Spühler-Daibkermeyer. 
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Gr. Hotel Neues Stahlbad. LR Letzt. 
Komfort. Mineralbad i. Hause. Ge- 
schützt. Lage a. Wald. 


Neues Posthotel, in schönster Lage. bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


St. Moritz-Bad 
St. Mori 
Thusis f. em ee er 
Untere Waid 

Vitznau 

Weggis Leg äm ‘Rezende, "nei a turer Auf 


U 
b. St. Gallen Ber eier 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 


Hotel-Pension u Bestempfohlenes Haus Mäß. Preise. 
Prosp. 1 gratis. Ù. Kiuser-Lor6tan. 


bei Luzern. Saison März — Okt., Hotel Albana — Köhler, 


Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hot. I R., mod. Komfort, Park. Schönste Lage am See. 
ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner. 
massiv, modernes Haus, % Bett. Wald, Garten. JIL 


Wengen SC 
Wilderswil b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ù. d. M. 


Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage. ango- 
nehmer Familienaufenthalt. Mäßige ige, 
Hoteis Seiler, Mont Cervin, Victoria, Mante Rosa und 
ermatt zamnotspätett, terner Hot.Schweizerhof, Nationat,Beilevue, 
Sellers Hotels, 9 2227 m ü. Schwarzsee. 2589 m 
ù. M. Grossart. Panorama. Luſtkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 
Sohönfels. Grand Hotel Zugerberg, J. Ranges 937 m ü. d. M., all- 
7 u modern. Komfort, Lift, elektr. Licht. Vorzüglicher Luftkurort. Großer 
Park. Tennis, Croquet, 
ee © u a i 
7 u rich Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Rg. Mässige Preise. 


Hotel Eden au Lac. Neu eröfin., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Pr. Pens. em. Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komf., Lift. Aussicht a. See u. Geb. H. Gölden. 


H Dolderbahn. Gr. Hotel I. Rg.. 650 m. ũ. M. Park, Golf, 
D older Züri ch Tennis, Autos a. Bhf. Pens. Waldhaus, bescheid. Preise. 


Hallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglie. Diät.-Kuren, 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte lm 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Ospedaletti 


Al e Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder. 
assiıo Zentralheizung. Marson. Propr. 
D li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. I. Rgs 
eg 1 Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie. Kurarzt. 
Nervi 
bei Nervi 50. 30000 Jin Par 


Ca po l u n 80 Meerbäder direkter Zugang 2. Strandpromenade 


von Nervi. Geschũtzteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


Schweizerhof, Hs. d. D. O.-V. Wasserheizg.. 
gr. Garten. Britschay (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind) 


Hotel-Pension Paradis et Russie. Berühmte 
wnübertroffene Verpflegung, Zentralheizung, Lift, 
Garten. Kramer. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus. prächtig. Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Neues Bristoli- Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 
inmitt. gross. Garten. prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Riviera Splendid Hôtel, l. Ranges. A. Andoifi, Besitzer. 


S estri E Leva n te Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


deutsches Haus, hernichste Lage 
das ganze Jahr geöfinet. 
M ai | an Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit diem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert 
Grand Hotel de la Ville. l. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb,-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 


10 Mineralquellen : 


Mai. 


35 000 Kurgäste: 


Salson 


MARIENBAD ` 


Böhmen + Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 
628 Meter o d. M.. subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


Mai-September. 


3 große Badehäuser 

Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 
stopfung, Gefäßverkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 


leiden usw. — Prospekte gratis durch das 
Juni, September bedeutend ermäßigte Zimmerpreise, 


Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavalette — Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort, 


Gs 
Venedig 
Florenz vu. a et 


Grand Hotel Baglionl, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, Appartm. Bad, u. Toil, 
mässige Preise. 


Oberitallenischo Seen, 
Comosee. span «Hotel, L R Deutsches Haus. 
Neu erbaut. e e. Gross. Garten a. See, mit 


© 
Bellagio Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Grand Hotel Villa d'Este. 
herrliche Lage frei. Māssige Preise. Cav. Gennari. 
Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift. Zentralhz. Pension mässig. Prospekt frei. 


Como-See Cernobbio Berühmtestes Haus am See. 
Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park T. Dombre. 
Si r i 0 ne = Gardasee. Weltberühmt. Bäd. März—Dez. b. Rheu- 
| Como-See. Tremezzo-Hotel I. N. App m. B. Beste 
Tremezzo Lage a. See. Modernst. Komfort. Cr. Park. Prosp. 
QGarda-See-Pampischiffahrt-Gesellschaft. 
Italiens grösster, schönster und von Touristen 

vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 


mat. u. Hautkrankh. Illustr. Prospekt über Klima. 
Enea Gandola Pr. 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Frankreich. 


Hotel de ia Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Pari 
Lyon 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 
Komfort Mässige Preise. D. O.- u. BN O. Girard. 


Hotel Noailles-Mötropole, rue Noailles-Cannebière 


Marsei l le L R. m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus L Ranges. An der Cannebière. 


Privatbäder mit Toilette. Louis Rueck & Co. 
Hotel du Louvre, Bid. V. Hugo. I. Ranges, vornehme, ruhige, 


2 
N Léa zentrale Lage, 5 Min. v. Meer. Chs. Bommer, neuer Bes, 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I R., in vornehmster zentraler Lage. 
Grand Hotel de France. l. R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes 
Terminus-Hotel. l. Ran gegenüb. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 


Hotel Beau Séjour, Lift, Zentrihz.. Auss. a. Meer. Pr. v. 
Fr. 9% Somm.: Palace Hotel, Lac d'Annecy. 


— — — 


Hotel de Berne, mittl. 
Hotel Beau-Rivage, I. Ranges, mit allem 


Monaco Er le 
Monte Carlo _ Komfort, fließ. heißes u. kaltes Wasser in 


allen Zimmern. Otto Rohrer. 


England. 


besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 


Bou mem out prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 
| n sel J ersey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


jegl. Komf. Stets geöff. Prachtv. e, direkt 
a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 

Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage L Geschäft u. Ver- 
Lon on 9002. — Theat., Museen, — tägl. Orchester i. Wint.-Gart. 

500 Z., Zim. inkl. table d'hote, Frühst.v.M.5.-a. H. Waldeck. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. Zimm. v. 1 
Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. 
Empf. v. Deutsch. Öffizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise. Nicht zu verwechsein mit Royal Hotel. 
W. Bush. Judd, Bes. 


Ventnor 


Belglon. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


gau 


Urgermeisteramt. 


100 000 Touristen 


— . ͤ ene D 


| 
VS 


Winterkuren 
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Altberühmte Universität; landschaftl. schönste S ach Deutschlands; 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Prächt. Ruhe- 
sitz; jeder Großstadtkomfort; Theater; Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-Bureau. 


Wildunger Königsquelle. 


Hervorragend bewährtes Heilwaſſer 
bei Nieren⸗, Blaſen⸗ und Frauenleiden, Zuckerkrankheit, Gicht, 
Nheumatismus, Griek: und Steinbildung und beſtes 
Vorbeugungsmittel gegen aue diefe Leiden. Sanitäres 


Ta felwaſſer; rein natürlich, ohne Zuſatz, ohne Ausſcheidung. 


Wildunger Waſſer wird von Aerzten der ganzen Welt nicht nur Kranken 
verordnet, ſondern auch Geſunden zu jährlich ein⸗ und mehrmaliger 
Trinkkur empfohlen. — Wer Wildunger Waſſer benötigt, beſtelle, wenn 
leine Niederlage am Platz ist, ſtets direkt bei der »ireltion der 
Bad Wildunger Heilquellen A.-G. Königsquelſe 
Dad Wildungen 5. 


N. Nordseebad 


INT m in Holstein 


(Bahnstation. 
Grüner Strand 


Seefahrten, Seehunds- 
und Enten-Jagden, 
Wattenlaufen. 
Prospekte gratis durch 
Badekommission. 


d 


[iehe auch Reiseführer "e 


anatorium erthelsdorfi. 

Wald-Heilanstalt für Aerztliche Leitung: 
mod. Heilmethoden, Dr. med. Schlüter. 
Verlangen Sie Prospekt 


für Kranke und Er- 
holungsbedü: ftige. d.d. Direkt. Ad. Berger. 


ri, 


iesengebirge 
Kreis Hirschberg (Schlesien), 
Bahnstation Altkemaitz l. R. 
der Linie 

Görlitz —Berlin. 


Schwarzeck 


bei Blankenburg- Schwarzatal 

für physikal.- diätetische Therapie. Bes San.- Rat Dr. Wiedeburg. 

5 e, Sonderabteilge.: Für Nervenkrankheiten. Für Magen-, 
Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische 
Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Ausgeschlossen Geistes- 


U3BINYyI2WLWUOS 


kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt kostenlos. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B,Baden,gegr.1890 f. Nerv Morph.» 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh Entw. n. erpr. Veriahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


e i TPR R ap 
Morphium er Farm AE 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Abteilung für 


Pensionat „Subilia“ Technium .:==: 


Bussigny bei Lausanne. Höhere Lehranstalt. Maschinen- 


Gründliche Erlernung der franz. Sprache. | Bau, Elektro- 

Engl., Italien., Musik, Malen. Sorgfältige | technik, Elek- No 

u. prakt. krziehung, Koch- u. Zus:hneide- | trizitätswerk. 

kurse usw. Sehr gesunde Lage. Familiene | Lehrwerkstatt. d 

leben. Prospekt u. Referenz. zur Verfügung | Programm frei. - leckL, — 
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Schöner Teint 
Zarte Haut 


sind durch täglichen Gebrauch der Aok-Teint 
Seife mühelos zu erlangen und dauernd zu er- 
halten. Sn ständigem Gebrauch von Künstlerinnen 
und tonangebenden Damen der Gesellschaft, über- 
haupt jeder Frau, die auf Schönheit ihres 
Aeusseren bedacht und für sie besorgt ist. Preis 
per Stück Gebrauchspackung 1,40 M., Geschenk- 
packung 1,50 M. “Vorrätig in allen besseren einschlä- 
gigen Geschäften. Broschüre über Schönheitspflege 
mit photogr. Abbildungen gratis durch die Kolberger 
Anstalten für Gxterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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wild erhalten eine vollkom. 
natürliche Sprache in 
Prof. Rud. Venhardis Dr. Oscar Hornung 
Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaftlich beka nen, staatlich aus- Kuranstalt 
gezeichne en „Prof. Rudolf Dennaratschen 


neilver fahren“. Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. Mk Schloß Marbach 
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G, 


* 


West © rr see ne, ee ae, 
HAD tt © BEZIRK BREMEN Chronische | versendet Prospekte 


SR Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- Kranke unentgeltlich 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


anatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
(spec. Zuckerkranke) Heirat Dr- Decker, 


Ruh ge Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Bst Magen- uU. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entiettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


— — — — 


A ES y_ Vorbereitungs-Anstalt 

2 . z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 

E n erri A in kürzes.er Zeit. Lang- 

EE jahr. Erlolge. Arbeitsstunden. 
- mn 


BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- | Knahenpensionat Goetheschule, " "27 
a. Main, erteilt dit ger ange nis. Gute 
eberwach. d. Schularb. 


bereitungsanstalt für alle Verpflegung. Sorgt. 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand 307. 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. 


Institut Boltz Pam Abitur: 
-Imenau |, ir. Prosp. ia ` 


- Prima-, 
ung Z Einjährig. "Harangs 

„Prüf. in Dr. 
Vorbild A Ben: Ter bestanden 
MÄ Apit., 153 Prim. 1 


Jan Mer: 9 ; 
dë SER 691. v-Olll. Pension. 
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„Woche“ Nr. 16. 


Staatl. 
konz. 


Handelslehranstalt 


' von Dr. G. A. Sabel 
München W., Kaufingerstr. 14/11. 
Direktion: Dr. oec. publ. J. Schönemann, 
staatlich geprüft für das Lehramt in 

Handelswissenschafien. 
Oberleitung K. Götz, kgl. Prot. 1. Han- 
delswissenschaften. = Fachmännisch 
geleitete, umfassende Ausbildung i. all. 
kaufm, Fächern. Vorbereit. z. Handels- 


hochschule. Staatl. geprüfte Lehrkräfte, 
Auf Wunsch Pension. Prospekt gratis. 


Poeblmanns 
BERLIN W 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Mark 
Daube & Co., Zürich 


20 = 
8 (Schweiz). Auslandsporto. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L 
die 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule 


Versandhaus COLONIA, 6.m.b.H., 
sucht Mitarbeiter und Vertreter, an August Scherl G. m. b. H., Berlin EW. 68-4 Käln-d. Rh. 35, Kamekestr, 14 
Druck und Berlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Nedaltion vetanttwortlſch!Thefredakteur Pan Dobert, Berlin: in Deierri 


SPRACHEN 


leicht, schnell und sicher 


erlernen will, benutze Poehlmanns neue Sprachlehren. — Hervorragende 
Erfolge! — Glänzende Zeugnisse! — Verlangen Sie Prospekt 14 (kostenlos) von 


Sprachen - Institut 


Werke zum Selbststudium. Mündlicher Unterricht. Brief!. Fernunterricht. 


nnonoen-Ex edition Adressenverlag Joh. H. Schultz, 


“ = CS 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurkurse. 
Aerzten, Geiſtl. 2c., 


Stottern zahlreiche Danti. v. 


dauernd Geheilten. Auskunft frei. O. Haus- 
dörfer, Breslau 16, W 30 a (ehem. ſchw. Stott.) 


dauernd heilbar! 
Glänz. Gutachten v. 


Wittenbergplatz 1 


Existenz 


200-300 Mark pro Monat im Nebenberuf 
können intelligente Herren und Damen 
durch ein Postversandgeschäft in eigener 
Wohnung verdienen. Hervorragendes Er- 
werbssystem. Näheres kostenlos durch 
Dr. Aders & Co., Berlin W. 481, 
Lutherstraße 7:8. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 
öln W15. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marıne b. freier Stat. 


patent es Hülsmann 


Berlin-Friedenau Stubenrauthst 3g 


— '.. —ò'—-ꝶrô- ä Uůũ.̃ — ———ͤ7—7*vL. 3 ͤ •¹ Ä... 43——NneQk2u22ß 02, 


Banfwunder’ 


das Sicherheits -Backpulver 
hat mir diese 
Schönen Kuchen 


gebacken! 


99 
! 


Zum 2.Preisausschreiben „10000 Mark bar 
— ˙ A.... EEE ² TE SE AE Eeer 


Mk. 100000 


können verdient werden durch eine 


gute Erfindung. Anregungen zu 


Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. Verwertung durch 
Dr. Klinger & Geier, Aarau (Schweiz) 
i b h jed. Ort. Off, 
Versandstelle ct leche 
Tüchtige 


für Lexika u. andere absatzfähige 
Werke sucht für 


ganz Deutschland 
Carl Sievert, Buchhandlung 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona, Palmaille 54, III. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
Wer reelle 


Nebenverdienst tan 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


Schiffsjunge 


wollen Sie werden ĉ 


Das ift eine gute Idee. Seege⸗ 
mäe Ausrüſt. erhalt. Sie preis- 
wert. Ausk. u. Proſp. koſtenfrei d. 
H. Zabel, Altona, Breitestr. 46, Ill. 


ellen Besuche 


Inserate unter deser Rubrik kosten M. 0,80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


s St 


Eine junge dänische Dame 
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
zum 1, Mai oder Juni, etwas Gehalt und 
Familienanschluß eine Bedingung am lieb- 
sten in einer Stadt. Offert. unter L, 7128 


Leibhinden 
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er 


wird beseitigt durch „Tonnola“, Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille, Kein Heilmittel. 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
3 Personen. Keine Diät, keine Aen- 

erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 60. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u.Versand: 
Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr.84a. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


e Damenbinden 


5 Dtz. franko .........M. 40 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland, 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Louis Krause 
Leipzig- Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
LHandbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges & 
Lager von ca. 
300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Katalog gratis und ſranko. 


Som 


mersprossen 


erade auf zartem Teint eat- 
stchen so leicht die häßlich. 
Sommersprossen, die das an- 
muti, s e Gesicht z.entstellen 
imstande sind. Es ist dah. mit 
Recht d. Wunsch d. damit be- 
haftet. Damen. diese Unzierde 
loszuwerd. Selbstverständl. 
- soll dies durch ein ganz ge- 
fahrloses Mittel gescheh. Was könnte z. dies. 
Zwecke eher empfohl. werd a’s,CrömeAny“ 
a. d.Apoth. z. eisern. Mann, Straßburg i. E. 64. 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 


Anleitungen f, Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc, sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr,. Kataloge 
f. 50 Pf. Mey & Widmayer, München 43. 


Ueber 100000 im Gebrauch! 


| Haariärbekam 


(gesetzl. ge- 
schützte 


Marke 
‚Hottera‘‘) 
färbt graues Dy 
od. rotes Haar) 


7 schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend, i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Berin 6 kopnensir. 8. 
Hygienische 


Universal- Leibbinde 
aus grauem Drell 7 M. 
aus it grau Satin 8 M. 
Wochenbett Binde 
aus wel. Kd per 3.50 M. 
Flanell-Binde 2 Mark. 
Umstands Leibbinden 
in jed. Ausl, v. 5,- M: an. 
Alle anderen Arten 
gt diegen u.preiswert. 
Hauptkatalog gratis. 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bienlat, Bertin 


ie Woche“ 

bie Woche“ Export-Ausgabe 

e mit der Beilage: Export- Woche. 

Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 

er pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 

N 15.60. 

In er Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 

lebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
Nr. 36-41. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung ger deutschen Export-Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


K 3. Bezug durch die Post: 


erteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
“Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


CK VERLAG wn AUGUST SCHERL Gab. 


stehende Anordnung bn POSEN 
von 4 PS an. 


Billigste Betriebskraft! sofort betriebsier 


Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicher 
Erstklassige Präzisions-Heissdampfmaschinen vis 3000 PS besonders Kurze Heissdampf-Tandem’S nar Max Schmidt's 


Kolonial-(Klein-)Dampimaschinen, speziell für Export geeignet. 
Dampfkessel. — Einrichtungen ganzer Holzstoff- und Pappenfabriken. 


Agents wanted (technical offices or 
manufacturers). 


GRAND PRIX, höchste Auszeichnung auf den 
Wel Paris 1900, Mailand 1906, Buenos-Aires 1910. 


der Neuzeit, ar- 
eiter eg tn 
Brennstoffen, wie 


Lei Ser agwitz. 5 


Größte Spezial-Fabrik für 


| 
Pflüge,Drillmaschinen 


us Kultivatoren, Hackmaschinen etc, 


: In allen deut- 
# schen Kolonien 
verbreitete und 


Jahresumsatz 
ca. 200 000 Pflüge 
insgesamt über N A ZE 
2 Million. Pflüge , oN 


Vollständige G H 
Berlin. S0 ww Schlesischest.C 


On cherche des reprösentants (Bureaux 
techniques ou Fabriques de machinas). 


DEUTSCH- LUREMBURBISCHE 


Bochum, Dortmund, Emden, Mülheim-Ruhr (Deutschl.) Differdingen Mäe 


40,000 Arbeiter. 


PRODUKTION PER ANNUM: 


Kohlen 5,000,000 Tonnen 
Roheisen . 1500,000 Tonnen 
Walz werke OOO, OOO Tonnen 

SPEZIALITÄTEN: 


Grosse Brückenbau-Anstalt . . 50,000 t pro Jahr. 
Eisenbahn-, Personen- und Güterwagen. 
Eisenbahn-Weichen, Herzstücke, Drehscheiben. 
Eisenbahn- Oberbau-Befestigungsmaterial. 
Eisenbahn-Waggons- und Lokomotiv-Federn. 
Eisenbahn-Radsätze und deren Zubehör 
für Lokomotiven und Waggons. 

= SCHIFFBAU: | 

See- u. Flussdampfer, Schimmdocks, Pontons etc. 


Stahlguss Schmiedestücke 


Jeden Gewichts und jeder EISEN ` 


BESONDERE SPEZIALITÄTEN: 


Patent Grey Träger 
von 180 bis 1000 mm. Höhe. 
Gross-Gasmaschinen e zu den höch- 


sten Leistungen. 


Spundwandeisen System „Larssen“. 


w 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 1 


e 
Hamburg 


STEINWAY 
CD FLUGEL ©» 


(Höchste Vollendung) 


Berlin 


Ueber 50000 im Gebrauch - Tropensichere Ausstattung 


Vertreter an allen Hauptplätzen Katalog versendet auf Wunsch 
des In- und Auslandes die Hamburger Fabrik 


Einstimmiges Urteil: 


m Beste „Mentor“ H, 
Spiegel-Refler-Kamara WI] "Lager. 


auch zusammenlegbar, 9x12 em 
liefern l 


P 8 N 
* ALA ALLL s 
1 LLL 


Goltz & Breutmann 


Fabrik photographischer Apparate 
Dresden- A. 44. 


e AN 
8 . 9 8 
SE 0 
. éi 

be Wf 9 175 


Die besten im Hochfeuer gebrannten porösen 


Schleifscheiben 


in den Marken: 
Ken | = . Psychrophor-Naxos, 
F | H i 0 [= e" GK öfmiftel MW Psychrophor-Korund, 
, ` Psychrophor-Corundit. 

But nachgeahmt! Niemals erreicht! Silicar-Schleifscheiben, 

Fludor-Welchlötmittei Fludor-Hartlötmittel Rubinit-Schleiischeiben. 

0 z s tt 2 

12/1 5 Sege 1 12,00 1 kg ld A A 5 Koronit- Schleifscheiben. 
12/1 Fludor- Lotstangen .. M 12,0 | | kg i s Für jede Schleifarbeit und für jedes Material geeignet. 


1 kg Fludor-Lötzinn 8 mm M 2,50 D Kupier, Messing usw.) M 5,00 Außerordentlich schleifkräftig und widerstandsfähig. 
I kg Fludor-Lötzinn 4 mm M 3,00 | kg !udor-Schlaglot L 


1 kg Fludor-Lötzinn 2 mm M 5,00 | 1 we Lludor-Schlaglet M MS Schleif- und Poliermaterialien aller Art, 
1 kg Hludor-Lötzinn I mm M 10,00 (mittel fließend) . M 2,50 G V & C 
Findor-Shnell-Lot bestehend aus Lötmetall GH Lötzinn-Legierung) u. Lötflußmittel eorg OSS 0. 
F 

A 


(Fludor-Substa „ ohne jede Zutat chsfertig 12/1 Tuben M 12.00 e 
Iudor-Lötlamper | St M 078 5 St M 360, 10 St M 7.0 Naxos-Schmirgelwerk, 


Verlangen Sie Preisliste über unsere Tensionit-Isolierbänder! 


Gesellschaft m b M Claßen A Co, Berlin W 30194 Deuben-N. 6, Bezirk Dres 


2 fei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche, 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 


über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die malgcbenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 


Nummer 16. 


Berlin, den 20. April 1912. 


14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 


Die glückliche Erledigung des Quartalstermins und 
das rasche Niedergleiten der Zinsensätze am offenen 
Geldmarkt hatten die Stimmung günstig beeinflußt 
und den wirtschaftlichen Prognosen einen neuen 
Sprung nach oben gegeben. Daß die Reichsbank 
zum Ultimo in erheblichem Umfange in Anspruch ge- 
nommen werden würde, hatte man vorausgesehen. 
Die Verteuerung der Lombarddarlehen war zwar der 
Belastung des Lombardkontos insofern förderlich, als 
die Entnahmen wesentlich geringer waren als 1911 und 
1910. Sie betrugen nur 47 Mill. gegen 201 Mill. und 
107 Mill in den beiden Vorjahren. Aber die Summe 
der Anlage nahm trotzdem zu; denn die Wechsel- 
einreichungen stiegen um nicht weniger als 577 Mill. 
gegen 424 Mill. und 327 Mill. in den beiden Vorjahren. 
Die Gesamtanlagen (Wechsel, Lombard, Effekten) 
betrugen am 30. März 1912 rund 1780 Mill. gegen 
1579 Mill. im Vorjahr und 2058 Mill. am 31. Dezem- 
ber 1911. Wann die Reichsbank daran denken kann, 

den Diskont zu ermäßigen, 
steht noch nicht fest. Der Absicht, den Kredit nicht 
wieder zu stark anschwellen zu lassen, würde ein 
längeres Festhalten an dem Wechselzinsfuß von 5 Pro- 
zent entsprechen. Dabei kommt allerdings als Gegen- 
argument die Rücksicht auf die legalen Bedürfnisse 
des wirtschaftlichen Lebens in Betracht. Die Er- 
weiterung des steuerfreien Notenkontingents der 
Reichsbank geschah in der ausgesprochenen Absicht, 
den Diskontsatz in einer Mittellage zu erhalten und 
außergewöhnliche Steigerungen zu verhüten. Mit 
Recht könnte man fragen, wie sich die Motive der 
letzten Banknovelle mit den Wünschen nach Begren- 
zung der Kreditgewährung und deren Konsequenzen 
vertragen. Wahrscheinlich werden die Gegner der 
Reichsbankpolitik (es sind meist Propagandisten einer 
Verstaatlichung des Noteninstituts) den erwähnten 
Widerspruch eines Tages aufs Tapet bringen. Daß sie 
sich damit selbst desavouieren würden, käme gewiß 
nicht in Betracht. Wer die Diskontpolitik der Reichs- 
bank bekämpft, gehört dem Lager der Feinde der 
Großbanken an. Er kann also eine Ermäßigung des 
amtlichen Wechselzinsfußes nicht wünschen, ohne 
gleichzeitig gegen die neue „Kreditrichtung“ Front zu 


machen. Solcher Zwiespalt ist lehrreich. Man sieht 
daraus, wie vorsichtig bei der Anwendung ausgeklü- 
gelter Theorien auf die Praxis verfahren werden muß. 
Im übrigen beweisen die Ansprüche des Wirtschafts- 
lebens dessen Gesundheit. Ziffern, die die Lebens- 
fähigkeit der gesamten Wirtschaft belegen, lassen 
deutlich große Fortschritte erkennen. So haben die 
21 Abrechnungsstellen der Reichsbank im Jahr 1911 
einen Gesamtumsatz von 401 Milliarden 
ausgewiesen, der die Ziffer für 1910 um 33 Milliarden 
überstieg, nachdem er sich 1910 um 22 Milliarden er- 
höht hatte. Daß die Chancen des allgemeinen Ge- 
schäfts nicht gerade schlecht sind, geht auch aus den 
Mitteilungen in den Generalversammlungen der 
Banken hervor. Fast bei allen Instituten wurde eine 
Zunahme des Umsatzes konstatiert. Die Deutsche 
Bank hat eine weitere Vermehrung des Umsatzes von 
10 Prozent erzielt. Direktor von Gwinner erklärte, 
daß die Zukunft der Wirtschaft von der Entwicklung 
der internationalen Politik abhängt. Sehr eingehend 
wurde die Affäre Boswau & Knauer erörtert, von der 
die Deutsche Bank mit einem Verlust von 6 Millionen 
losgekommen ist. Bei der Dresdener Bank wurde ge- 
sagt, daß die Erträgnisse auf Zinsen- und Wechsel- 
konto sehr gute gewesen sind. Die Einnahmen an 
Provisionen dagegen verminderten sich infolge der 
geringeren Lebhaftigkeit des Effektengeschäfts. Die 
Aussichten seien günstig, natürlich soweit sie jetzt 
schon erkennbar sind. Auch der Schaaffhausen’sche 
Bankverein konnte auf einen befriedigenden Verlauf 
des Geschäftes weisen und die Aussichten als „im all- 
gemeinen befriedigend" hinstellen. Wichtig ist, daß 
die Februarbilanzen der Banken 
eine gegen Ultimo Dezember gebesserte Liquidität 
zeigten. Bei den acht Berliner Großbanken, die 
Zwischenbilanzen veröffentlichen, hat sich der Koef- 
fizient der Deckung der Verbindlichkeiten (Kredi- 
toren, Depositen, Akzepte) durch greifbare Ver- 
mögensbestandteile (Bar, Bankguthaben, Wechsel, 
Vorschüsse, Effekten) von 66.47 auf 71.33 Prozent er- 
höht. Die gute Konjunktur des Eisenmarktes bildet 
nach wie vor eine Stütze für zuversichtliche Urteile. 
In Düsseldorf wurde der Preis von englischem 
GießBereiroheisen weiter hinaufgesetzt; und am belgi- 
schen Eisenmarkt, der seit Ende Januar keine Preis- 
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veränderungen mehr ausgewiesen hatte, wurden die 
Grundpreise für Bandeisen erhöht. 

Zur selben Zeit, als der Friede in England ein- 
geleitet wurde, erfolgte 


in der nordamerikanischen Union die Kriegserklärung. 


Die Zahl der im Kampfe stehenden Arbeiter wird auf 
350 000 geschätzt. Die Bergleute forderten eine 
zwanzigprozentige Lohnerhöhung, die abgelehnt 
wurde, weil die Löhne in den letzten 10 Jahren bereits 
um 26 Prozent gesteigert worden sind. Die neue Auf- 
besserung hätte die Erträge der Gruben mit einem 
Mehraufwand von 112 Millionen belastet, der nur 
durch eine Preissteigerung auszugleichen gewesen 
wäre. Die Wünsche der Knappen wurden von den 
Grubenbesitzern als unbillig und unzeitgemäß rund- 
weg abgelehnt. Daß der Konflikt in Amerika andere 
Verhältnisse findet wie in England, ist besonders auf 
die geringe Lebhaftigkeit der industriellen Konjunktur 
zurückzuführen, die den Unternehmer mit größerer 
Gelassenheit bei der Beurteilung der möglichen 
Folgen des Ausstandes erfüllt. Wenn kein drängendes 
Uebermaß von Aufträgen vorhanden ist, kann auch 
der Umfang der Zerstörung kein .großer sein. Trotz- 
dem werden die Unternehmer und alle mit ihnen ver- 
bundenen Kreise keine Chance friedlicher Beilegung 
der Differenzen vorübergehen lassen. Von Wichtig- 
keit wird die letzte Entscheidung 


über die Revision des Zolltariis 


sein, die allerdings noch im Stadium der Versuche 
und ersten Beschlüsse steckt. Das Repräsentanten- 
haus hat die Bill über die Revision der Wollzölle ange- 
nommen, die seinerzeit von Taft abgelehnt worden 
war. Im Januar war bereits ein Entwurf über die 
Eisen- und Stahlzölle eingebracht worden, der am 
29. Januar mit 211 gegen 110 Stimmen angenommen 
wurde. Eine zweite Vorlage über die chemische In- 
dustrie passierte am 21. Februar mit 178 gegen 127 
Stimmen das Unterhaus. Diesmal war die Majorität 
geringer. Jetzt beschäftigt sich das Repräsentanten- 
haus mit den Zuckerzöllen. Da der zweite Bericht 
des Tarifamtes, der über die Baumwolle, in nächster 
Zeit erwartet wird, so könnten die Vorlagen über die 
Woll- und Baumwollzölle, falls von beiden Häusern 
angenommen, ungehindert Gesetz werden, während 
es fraglich ist, ob andere Entwürfe die Billigung des 
Präsidenten finden würden. Die Stahlzölle, die bereits 
durch den Paynetarif erheblich herabgesetzt wurden, 
sollen nach der neuen Vorlage nach einer Schätzung 
Unterwoods im Durchschnitt von 34,51 auf 22.42 Pro- 
zent des Wertes ermäßigt werden, und eine ganze 
Reihe von Artikeln soll zollfrei werden. Die Durch- 
schnittszölle auf Chemikalien werden nach der neuen 
Bill auf 16.64 gegen bisher 25.72 Prozent des Wertes 
kalkuliert. l 

Der Jahresbericht des amerikanischen Stahltrusts 
läßt erkennen, wie sehr die Riesenkapitalien, die in 
der amerikanischen Wirtschaft arbeiten, auf unge- 
hemmte Entwicklungsmöglichkeiten angewiesen sind. 
Der Bruttogewinn des Jahres 1911 war mit 615 Mill. 
Doll. um 88 Mill. niedriger als 1910. Der Betriebs- 
koeffizient hatte sich von 75 auf 79 Prozent erhöht. 
Die Zahl der Angestellten betrug 196 888, die 161 Mill. 
Dollars in Löhnen empfingen. 
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Zentralamerika und der Welthandel. 


Von Privatdozent Dr. H. Großmann. 


Im Vergleich zu den großen südamerikanischen Staaten, 
in denen das Spanische als Verkehrssprache vorherrscht. 
haben die kleineren mittelamerikanischen Staaten Kostarika, 
Guatemala, Honduras, Nikaragua und San Salvador sowie 
der von den Vereinigten Staaten ziemlich abhängige Staat 
Panama in Deutschland bisher nicht ein so großes allgemei- 
nes Interesse gefunden, wie man nach der wirtschaftlichen 
Bedeutung dieser zwischen zwei Ozeanen gelegenen Ge- 
biete annehmen sollte. Diese Tatsache ist deshalb um so 
wunderbarer, als es sich um außerordentlich fruchtbare und 
sehr entwicklungsfähige Länder handelt, deren Export auch 
nach Deutschland von Jahr zu Jahr zugenommen hat, und 
die auch für den deutschen Einfuhrhandel keineswegs ein 
ungünstiges Tätigkeitsfeld darstellen. 

Quadratmeilen Bevölkerung 


Kostarika 370,000 
Guatemala 48,290 1,992,000 
Honduras 46,250 554,000 
Nikaragua 49,200 600,000 
San Salvador 7.225 1.700, 000 
Panama 32,830 419,000 

208,795 5,635,000 


Wie aus der obigen Tabelle über den Umfang der ein- 
zelnen Staaten und ihre Bevölkerung hervorgeht, ist Guate- 
mala, absolut genommen, der volkreichste Staat, während 
die Volksdichtigkeit in dem viel kleineren San Salvador 
weitaus am größten ist. Charakteristisch für alle diese 
Staaten ist die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens, 
der große Mengen Korn, Südfrüchte aller Arten, vor allem 
Bananen, Kaffee, Kakao, Kautschuk, Baumwolle, Heilpflan- 
zen, Indigo und zahlreiche wertvolle Hölzer, in großen Men- 
gen liefert, und der auch für die Viehzucht außerordentlich 
geeignet ist. Obwohl Zentralamerika nicht so reich an Mine- 
ralien ist wie das benachbarte Mexiko, so gestattet doch 
die geringe Entfernung die Ausfuhr auch von weniger wert- 
vollen Mineralien aus den erst zum Teil aufgeschlossenen 
Minen nach den Küstenplätzen, und es ist sicher, daß mit 
der Eröffnung des Panamakanals auch die Minenindustrie 
dieser Länder einen bedeutenden Aufschwung nehmen wird. 
Bisher konnten jedoch erst Gold- und Silbererze ausgeführt 
werden, die vor allem nach den Vereinigten Staaten ver- 
schifft wurden. Da die industrielle Entwicklung dieser Län- 
der noch wenig fortgeschritten ist, so ist man gezwungen, 
feinere Textilprodukte aller Art, Eisen und andere Me- 
talle, Eisenbahnschienen, Maschinen und sonstige Produkte 
vorwiegend maschineller Tätigkeit einzuführen. Daß die 
Vereinigten Staaten sowohl als Einfuhr- wie als Ausfuhr- 
land für die einzelnen zentralamerikanischen Staaten in 
erster Reihe in Betracht kommen, ist ohne weiteres ver- 


ständlich. Während die gesamte Einfuhr Zentralamerikas 
im Jahre 1910 32.8 Mill. Dollar betrug und die Ausfuhr auf 
34,3 Mill. Dollar angegeben wird, entfielen auf die Ver- 


einigten Staaten 16.76 Mill. Dollar in der Einfuhr und 
15.66 Mill. Dollar in der Ausfuhr, d. h. über 50 Prozent der 
Einfuhr und 45 Prozent der Ausfuhr von Zentralamerika 
werden durch die Vereinigten Staaten beherrscht. Von 
sonstigen Ländern, die mit Zentralamerika in Handelsver- 
bindung stehen, kommen vor allem England, Deutschland 
und Frankreich in Betracht. England nimmt als Einfuhr- 
land meist den zweiten und Deutschland den dritten Platz 
ein, während als Ausfuhrgebiete beide Länder die Plätze 
tauschen. Eine Ausnahme bildet nur der Verkehr mit 
Guatemala, wo Deutschland auch in der Einfuhr England 
überholt hat, während es als Exportland sogar über 50 pCt. der 
Ausfuhr aufnimmt. Um eine Übersicht speziell des deutschen 
Handels zu gewinnen, sind in den folgenden Aufstellungen 
die Gesamt-Ein- und Ausfuhrzahlen der einzelnen Staaten 
und der Handel mit Deutschland besonders nebeneinander 


aufgeführt. 
Staat Gesamteinfuhr Davon aus Deutschld. 
in 1000 Doll. 1910 in 1000 Doll. 

Kostarika 8,152 974 
Guatemala 5.251 1,249 
Honduras 3,020 

Nikaragua 2,583 286 
San Salvador 3,745 407 
Panama 10,056 966 


Staat Gesamtausfuhr Davon nach Deutschld. 
in 1000 Doll. 1910 in 1000 Doll. 
Kostarika 8,644 289 
Guatemala. 10,079 5,828 
Honduras 2,571 160 
Nikaragua 3,989 423 
San Salvador 7.297 1,584 
Panama 1,769 165 


Man sieht aus dieser Tabelle, daß der Anteil Deutsch- 
lands an dem Gesamthandel der einzelnen zentralamerika- 
nischen Staaten recht verschieden groß ist. Als Import- 
gebiet für deutsche Waren stehen Guatemala, Kostarika 
und Panama an der Spitze, während der Gesamthandel mit 
Honduras und Nikaragua nicht sehr bedeutende Werte er- 
reicht hat. Als Hauptexportartikel aus Guatemala kommt 
vor allem Kaffee ia Betracht, dessen Gesamternte im Be- 
trage von 88 Mill. Pfund im Jahre 1910 fast zur Hälfte, näm- 
lich 43 Mill. Pfund, im Werte von 44 Mill. Dollar, nach 
Deutschland ging. Daß dieser Export so großen Umfang 
angenommen hat, beruht vor allem auf der Beteiligung deut- 
schen Kapitals an den dortigen Kaffeeplantagen. Von son- 
stigen Exportartikela Zentralamerikas verdienen besonders 
die Bananen hervorgehoben zu werden. Etwa zwei Drittel 
der Gesamtmenge, deren Wert im Jahre 1910 auf 6.6 Mill. 


Dollar angegeben wird, liefert der kleine Staat Kostarika in 
erster Reihe nach Nordamerika. Die übrigen vorher auf- 
geführten pflanzlichen Rohstoffe, worunter sich auch In- 
digo befindet, von dem Deutschland aus Salvador 1911 29 
Tonnen bezog, erreichen an Bedeutung die drei Artikel Kaf- 
fee, Bananen und Edelmetalle (Wert 4 Mill. Dollar) keines- 
il da der gesamte Export aller sechs Staaten bei keinem 
anderen Produkte eine Million Dollar beträgt. Doch er- 
scheint eine Steigerung der Produktion und der Ausfuhr 
durchaus möglich, sobald der Bau von Verkehrswegen 
weiter gediehen ist und die politischen Verhältnisse noch 
mehr Sicherheit gewonnen haben. Deutschland, das bisher 
vor allem Textilprodukte aller Art, Eisen und andere Me- 
talle, Maschinen, Chemikalien, Bier, Wein, Papier nach 
Zentralamerika exportierte, besitzt jedenfalls schon jetzt in 
einzelnen Staaten nicht unbeträchtliche Handelsinteressen, 
und es ist nur zu hoffen, daß auch nach dem Ausbau des 
Panamakanals der deutsche Handel nicht gezwungen sein 
wird, vor der nordamerikanischen, von der Gunst der Lage 
außerordentlich begünstigten Konkurrenz das Feld zu räu- 
men. Voraussetzung für die weitere Stärkung unserer Han- 
delsbeziehungen von Zentralamerika wäre allerdings ein 
regelmäßiger deutscher Schiffahrtsverkehr nach diesen Ge- 
bieten, die in dem zukünftigen Weltverkehr sicherlich noch 
eine bedeutende Rolle zu spielen berufen sind. 


Stettins Hafen und Industrie. 


Von Dr. Dumcke. 


Im Hintergrunde des Haffs, dem die blühenden und 
als Sommerfrische von Hunderttausenden müder 
Städter aufgesuchten Inseln Usedom und Wollin vor- 
gelagert sind, verhältnismäßig tief im Lande, an beiden 
Seiten der Oder liegt Stettin, die alte Hauptstadt und 
Residenz der Herzöge von Pommern. Die Stadt bietet 
das typische Bild älterer Ostseestädte. Am Ufer 
ziehen sich Speicher und enge Gassen hin, in denen 
die Bedürfnisse der Schiffahrt ihre Befriedigung finden. 
Auf einer Anhöhe überragt das alte Schloß die Häuser 
der Bürger. Dahinter und seitwärts erstreckt sich die 
neue Stadt, die moderne Großstadt, deren stattliche 
Häuserfronten auch jeder anderen aufstrebenden 
Stadt zur Zierde gereichen würden. Eine Anzahl alter 
und neuer Brücken überspannt den Fluß und stellt die 
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in Bredow bei Stettin. 
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Verbindung her mit den jenseit, rechts der Oder, ge- 
legenen Stadtteilen, die fast ausschließlich dem Handel 
dienen. Der Fluß selber aber ist belebt durch 
regen Schiffsverkehr, unter dem stattliche Dampfer 
eine hervorragende Stelle einnehmen. An den Ufern 
weiter stromab erheben sich die industriellen Anlagen, 
von denen wir vor allem die Werftanlage des Vulkan 
unddie Henckel-von-Donnersmarck-Hüttehervorheben 
wollen. Stattliche Kirchen, darunter vor allem die be- 
rühmte Jacobi-Kirche, geben der Silhouette der Stadt 
scharf hervortretende Marken, und Parkanlagen, die 
sich bis zur Hakenterrasse hinziehen, unterbrechen mit 
ihrem anmutigen Grün das Grau des Häusermeers. 


Das prachtvolle Regierungsgebäude, an der genannten 


Terrasse gelegen, markiert das neue Stettin, das mit 


seinen 150,000 Einwohnern kaum noch ahnen läßt, daß 
vor hundert Jahren nur 21,000 Menschen dort ange- 
siedelt waren. 

Reiche Ausschmückung mit Brunnenfiguren und 
Denkmälern spricht von dem Kunstsinn der Bürger 
und legt gleichzeitig Zeugnis ab von einer gewissen 
wohlhabenden Behäbigkeit. 

Stettin ist der Geburtsort der Dichter Scherenberg. 
Kugler und Robert Prutz, des Feldmarschalls Wrangel 
sowie zweier Kaiserinnen: der Zarin Katharina II., 
einer Tochter des Fürsten von Anhalt-Zerbst, und der 
Zarin Maria Feodorowna, einer Tochter des Prinzen 
Friedrich Eugen von Württemberg. Beide Väter waren 
im achtzehnten Jahrhundert Gouverneure von Stettin. 

Was der Fremde noch als verbesserungs würdig be- 
obachtet, sind die etwas stark veralteten Bahnhofs- 
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Freibaien. Blick auf den Haien nach Norden. 


anlagen, deren Umständlichkeit nur dadurch erträg- 
lich erscheint, daß die Sommerreisenden nur ein paar 
Minuten brauchen, um bei gutem Wetter in bequeme 
Nähe der Dampferanlegestelle zu gelangen, von wo 
der Sommerpersonenverkehr alljährlich Tausende und 
aber Tausende von Reisenden nach Swinemünde und 
den anderen beliebten Badeorten der Ostseeküste be- 
fördert. 

Seit 1720 ist Stettin, mit Unterbrechung durch die 
Franzosenzeit von 1806—1813, preußisch. Friedrich 
Wilhelm I. erwarb es mit Vorpommern von Schweden, 
das es im Westfälischen Frieden, beim Abschluß des 
Dreißigjährigen Krieges, erworben hatte. Vorher hatte 
die jetzige Provinz — bis 1637 — als selbständiges 
Land unter eigenen Herzögen gestanden, die ebenso wie 
das jetzigeMecklenburgerHerrscherhaus slawischer Ab- 
kunft waren. Das Christentum hatte im Jahr 1124 
durch die Tätigkeit des Bischofs Otto von Bamberg 
Eingang gefunden. Wieweit zurück die Stelle, an der 
heute Stettin steht, in geschichtlicher Zeit besiedelt 
gewesen ist, läßt sich erschöpfend nicht mehr fest- 
stellen, jedenfalls soll schon 830 dort eine größere An- 
siedlung vorhanden gewesen sein. Und das ist ja auch 
wohl wahrscheinlich, da die Stelle mit dem Schloßberg 
zur Siedelung geradezu einlud. 

Der Handel Stettins ist bedeutend, da Schiffe bis zu 
sechs Meter Tiefe direkt bis zur Stadt gehen können. 

Der Wareneingang zur See betrug fer das Jahr 
1910: 3,365,504 t (Nettogewicht); der Warenausgang 
für dasselbe Jahr: 1,438,410 t. Der seewärtige Waren- 
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verkehr Stettins ordnet sich im Eingang in folgender 
Weise nach den Herkunftsländern: Großbritannien 
989,324 t, Schweden 681,644 t, Deutscher Zollverein 
421,965 t, Norwegen 204,499 t, Vereinigte Staaten von 
Amerika 164,520 t, Rußland 163,484 t, Spanien 
139,278 t, Algier und Tunis 126,240 t, Belgien 96,861 t 
und Australien 65,930 t. Dann folgen der Reihe nach: 
Frankreich, Deutsch-Australien, die Niederlande, Por- 
tugal, Indien undMalakka, die Türkei, Hamburger Frei- 
hafen, Brasilien, Finnland, Italien, Argentinien, Griz- 
chenland, Britisch-Westafrika, Kanada und Rumänien. 

Der entsprechende Warenausgang richtete sich in 
erster Linie nach den Häfen des Deutschen Zollvereins 
(404,499 t), nach Großbritannien (218,742 t), den Nieder- 
landen (108,050 t), Schweden (129,374 t), Norwegen 
(106,528 t), Finnland (103,318 t), Rußland (83,729 t) und 
Dänemark (83,718 t); in weitem Abstand folgen dann 
die Vereinigten Staaten (16,299 t), Frankreich (21,183 t), 
Italien (12,973 t), Hamburg (11,847 t), Belgien (8260 t), 
Argentinien, Brasilien, Spanien, Britisch-Indien und 
Malakka, die Türkei, Portugal, Britisch-Australien, 
Rumänien, Kanada und Griechenland. 

Der Schiffsverkehr betrug im Eingang 3732 bela- 
dene Dampfschiffe mit 5,101,580 cbm Netto-Raum- 
gehalt und 309 unbeladene Dampfschiffe; außerdem 
1128 beladene Segelschiffe mit 272,875 cbm und 8 unbe- 
ladene Segelschiffe. Für den Ausgang sind die Zahlen 
2736 beladene Dampfschiffe mit 2,829,912 cbm und 1430 
unbeladene Dampfschiffe mit 2,732,195 cbm, außerdem 
1129 beladene Segelschiffe mit 199,018 cbm und noch 
265 unbeladene Segelschiffe. 
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Hellinge auf der Vulkanwerft. 


Es kommt aber auch der Vorhafen Stettins, näm- 
lich Swinemünde, hinzu, dessen Schiffsverkehr den des 
Stettiner Hafens noch übertrifft. Dort liefen ein: 4278 
beladene Dampfschiffe mit 5,830,353 cbm und 311 un- 
beladene Dampfer mit 256,308 cbm, außerdem 1382 
beladene Segelschiffe mit 307,746 cbm und 69 unbe- 
ladene Segelschiffe. Der Swinemünder Ausgangsver- 
kehr zählte 3037 beladene Dampfer mit 3,058,068 cbm 
und 1545 unbeladene Dampfschiffe. Außerdem 1176 
Segelschiffe mit 224,053 cbm und 202 unbeladene Se- 
gelschiffe. 

Um ein vollständiges Bild des Stettiner Hafenver- 
kehrs zu erlangen, muß aber noch die Binnenschiffahrt 


in Betracht gezogen werden, die im Jahre 1910 
3,006,452 t umfaßt (gegen 1,752,276 im Jahre 1902), wo- 
bei der Haffverkehr u. a. nicht berechnet ist, und 
zwar im Eingang 1,236,182 t und im Ausgang 1,770,270 1. 
Der Hauptverkehr ging dabei nach Schlesien (502,268 
bzw. 832,399 t) und nach Berlin (249,353 bzw. 
598,972 t), im übrigen nach der Warthe und Neiße, 
nach der Elbe und Oder aufwärts bis Frankfurt. 

Die Stettiner Reederei besaß am Schluß des Jahres 
1910: 240 Schiffe mit 82,935 Register-Tonnen, darunter 
103 Seedampfer mit 71,438 Register-Tonnen und 18 
große Segelschiffe (etwa 60 Register-Tonnen) mit 
7473 Register-Tonnen. 


Das Königstor. 


Wenn wir uns nun der Betrachtung der in Stettin 
vorhandenen Industrie hingeben, so zeigt sich eine un- 
erwartete Mannigfaltigkeit, die man an der Odermün- 
dung kaum erwartet hätte. Stettin besitzt ein Hoch- 
ofenwerk, eine Kokerei, eine Brikettfabrik und Torf- 
packerei, Kohlenbrech- und Salinenwerke und Asphalt- 
werke, sodann Zementfabriken, Mörtelwerke, Spat- 
mühlen, Mühlsteinfabriken, Steinmetzereien, Ziege- 
leien, Schamottewarenfabriken und Kunstglasereien, 
Kreidebrüche, Töpfereien, Kalkbrennereien u. a. Fer- 
ner in der Metallbearbeitung: Kunstschlossereien, 
Eisengießereien, Blechemballagefabriken, Gelbgieße- 
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Am Dampischiifsbollwerk. 


reien, Glockengießereien, Kettenschmiede, Bleirohr- 
fabriken und Drahtflechtereien. Außerdem große 
Schiffswerften, Maschinenfabriken, Pianoforte-, Fahrrad-, 
Wagenbaufabriken und Elektrizitätswerke; eine Orgel- 
bauanstalt, eine Automobilfabrik und eine Akkumu- 
latorenfabrik. Stettins chemische Industrie fabriziert 
Leim, Tinten und Kunstdünger, Superphosphat, Alkali- 
fermat und Feueranzünder. Dazu kommen Talg- 
schmelzen, Seifenfabriken, Oelmühlen usw., Fabriken 
ätherischer Oele, Anstalten für Wagenschmiere und 
Wichse, für Firnisse u. a. Die Stadt fabriziert ferner 
Seile und Tauwerk, Posamenten, Säcke und Pläne, 
Papier und Pappe, Zellulose und Dachpappe; Treib- 
riemen, Kisten, Möbel, Korkwaren, Böttcherwaren und 
Bürsten. Die Nahrungsmittelbranche verfügt über 
Kartoffelmehl- und Sirupfabriken, Brauereien urd 
Mühlen, Zichorienfabriken, Zigarren- und Tabak- 
fabriken, Zuckerfabriken und Molkereien, Roheis- und 
Kunsthonigfabriken. Schokoladen und Likör, Essig 
und Mineralwasser vervollständigen das Bild, ohne er- 
schöpfend zu sein. Dazu kommen Färbereien, Wasch- 
anstalten, Lumpensortierereien, Buchdruckereien und 
manches andere, so daß die Stadt kaum ein wesent- 
liches Gewerbe vermissen läßt. 

Im ganzen besitzt Stettin 999 Fabriken mit 23,287 
Arbeitern, von denen 18,487 erwachsen und männlich 
sind. 


Die „Lange Brücke“ über die Oder. 


Jahresberichte. 


China-Export-, Import- und Bank-Compagnie zu Hamburg. 

Die Gesellschaft ist in der Lage, für das Jahr 1911 eine 
Dividende von 100 pCt. zur ung zu bringen. Nach 
dem Jahresbericht bewegte sich das Geschäft in Japan in 
bescheidenen Grenzen. Im ersten Semester hatte die 
Bank mit Rücksicht auf die bevorstehende Zollerhöhung 
für verschiedene der von der Gesellschaft bearbeiteten 
Waren genügend Beschäftigung; die Abwicklung dieser 
Transaktionen war im großen ganzen befriedigend; für das 
zweite Semester haperte es gewaltig mit neuen lohnenden 
Aufträgen potenter Kunden, und bei Ausbruch der Feind- 
seligkeiten in China, durch die das Geschäft auch in Japan 
fühlbar beeinflußt wurde, minderte sich die Unterneh- 
mungslust des weiteren von Tag zu Tag. 

In China hat der Handelsverkehr durch die innerpoli- 
tischen Bewegungen stark gelitten, um so mehr, als die 
verfahrenen Finanz- und Währungsverhältnisse noch alles 
zu wünschen übrig lassen. Es wäre gänzlich verfehlt, zu er- 
warten, daß absolute Ordnung und Sicherheit in kürzester 
Frist dem ganzen Lande wiedergegeben werden können. 
Noch lange, at Zeit wird das Land unter den Folgen 
der bisherigen Mißwirtschaft auf sozialpolitischem Gebiete 
zu leiden haben, 

Im Süden Chinas brachte das Geschäft der Bank keine 
nennenswerten Ueberraschungen. 

Im Norden Chinas stockte das Geschäft beim Aus- 
bruch und mit Zunahme der Feindseligkeiten. Die chine- 
sischen Banken gerieten in die größte Verlegenheit. Im 
Oktober wurden die Abnahmen und Zahlungen der Haupt- 
sache nach wie etwas Naturgebotenes eingestellt. Dieser 
abnorme Zustand hielt bis zum Schluß des Jahres an, eine 
baldige Besserung kaum erhoffen lassend. Auch hier er- 
wartet man durchgreifende, erlösende Schritte seitens der 
neuen Regierung. Die Einleitung neuer Geschäfte stieß auf 
große Schwierigkeiten — stillsitzen war in den meisten 
Fällen besser als mittun; es wird vieler Geduld bedürfen, 
bis die Not der schweren Zeit zur Vergangenheit gehört. 
rs fehlt seit 1907 nach wie vor an einer potenten zuver- 
lässigen Kundschaft; es waren die all’ien einen Handels- 
und Wirtschaftsverhältnisse auch nicht der Art, um solche 
erwachsen und erstarken zu lassen. 


Verein für das Deutschtum im Ausland. Die Ortsgruppe 
Ilamburg des Vereins für das Deutschtum im Ausland (Allg. 
Deutscher Schulverein) hielt im kleinen Saale der Handels- 
kammer in der Börse ihre Hauptversammlung unter Vorsitz 
des Herrn Senators Michahelles ab. Im Jahresbericht der 
Ortsgruppe wird u. a. dargelegt: „Als im Jahre 1903 unsere 
Ortsgruppe gegründet wurde, da traten für unsere Bestre- 
pungen vier Gesichtspunkte in den Vordergrund, die die 
Richtschnur für unsere Arbeit bilden sollten: 1. Förderung 
der bestehenden deutschen Schulen übersee, 2. Errichtung 
neuer Schulen, 3. Zusammenschluß der Schulen eines Staa- 
tes oder Bezirkes zu Schulverbänden unter einheitlicher 
Leitung und 4. Anbahnung dauernder Wechselbeziehungen 
zwischen den in überseeischen Gebieten lebenden Angehö- 
rıgen des deutschen Volksstammes und der Heimat. Diese 
Ziele haben wir bei unserer nunmehr achtjährigen Tätigkeit 
stets im Auge behalten. Wenn auch vieles noch nicht er- 
reicht ist, so sind wir doch ein gutes Stück vorwärts ge- 
kommen. Wir hätten aber niemals an eine wenn auch nur 
teilweise Verwirklichung unserer Pläne denken können, 
wenn wir nicht von vornherein der Zustimmung aller na- 
tionalgesinnten Kreise und vor allem des Verständnisses 
der weitsichtigen Hamburger Kaufmannschaft, der sich bald 
auswärtige Industrielle anschlossen, sicher gewesen wären, 
Dieses Verständnis fand seinen treffendsten Ausdruck im 
Bericht der Hamburger Handelskammer über das Jahr 1904 
durch von hanseatischem Geiste diktierte Worte, die in 
ganz Deutschland und im deutschen Ausland freudigen 
Widerhall fanden und bis heute unvergessen geblieben sind. 
Bei solcher Befürwortung konnte der Erfolg nicht aus- 
bleiben, unsere Einnahmen wuchsen, und dementsprechend 
konnten die Zuwendungen größer werden. Die Einnahmen 
aus Jahresbeiträgen und einmaligen Spenden betrugen ins- 
gesamt 174,653 M. Nach Absetzung aller Kosten für die 
Werbung und für die Geschäftsführung konnten 152,666 M., 
davon für Lehrmittel 59,140 M. bewilligt werden. Die Mit- 
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gliederzahl wuchs von 382 im Jahre 1904 auf 793 im Jahre 
1911. Mit den uns zur Verfügung gestellten Mitteln haben 


vir viel Gutes leisten können: Unterstützung von Lehrern, 


Beihilfe bei Sthulhausbauten, Beschaffung von Lehrmitteln 
und Volksbüchereien. Aber an andere dringende Fragen 
konnten wir noch nicht herantreten. So hatten wir schon 
lange den Plan, begabte Knaben aus überseeischen Ge- 
bieten auf deutschen Seminaren auf unsere Kosten zu Leh- 
rern ausbilden zu lassen, weil diese die besten Kräfte wären, 
die geistige Verbindung der übersee geborenen Kinder mit 
Deutschland herzustellen. Ja, wir möchten sogar junge 
Auslandsdeutsche nach Erlangung der erforderlichen Vor- 
bildung auf deutschen Universitäten und technischen Hoch- 
schulen studieren lassen, die dann in ihrer überseeischen 


Heimat als Förderer deutschen Denkens und Fühlens Er- 


staunliches leisten würden. Aber wollen wir auch diese 
Pläne in unser Programm aufnehmen, dann müssen unsere 
Einnahmen mindestens auf das Doppelte steigen. Wir haben 
Vertrauen zu der immer wachsenden Einsicht weiter Kreise 
und hoffen, daß diese Zeit nicht allzu fern liegt. Unter den 
Einnahmen des vergangenen Jahres, in dem 79 neue Mit- 
glieder eintraten, steht in erster Linie der Staatszuschuß 
von 10,000 M. Senat und Bürgerschaft beschlossen, den 
seitherigen Beitrag von 5000 M. auf 10,000 M. zu erhöhen. 
Neben dieser Summe steht ein fast ebenso hoher Betrag an 
Mitgliedsbeiträgen. Das ist offenbar ein Mißverhältnis, denn 
unser Verein erscheint dadurch fast als Staatseinrichtung, 
was er doch nicht sein soll, auch nicht sein will. Hier muß 
der Hebel angesetzt werden; besonders die im kaufmän- 
nischen Beruf stehenden Mitglieder sollten ihre Beiträge 
erhöhen, daneben sollte jedes Mitglied bestrebt sein, neue 
Mitglieder zu werben. Unter den 9289 M. einmalige Spen- 
den befindet sich ein Vermächtnis von 4000 M., das uns 
sehr zustatten kam und hoffentlich nicht das letzte ist. 
Unterstützt wurden im ganzen durch Geld und Lehrmittel 
103 Schulen. Im einzelnen waren es: in Sta. Catharina 25 
Schulen, Rio Grande do Sul 51, Parana 5, Sao Paulo 2, Rio 
de Janeiro 1, Espirito Santo 4, Minas Geraes 1, Paraguay 1, 
Chile 6, Peru 1, Afrika 3, Venezuela 1, Mexiko 1 und Ar- 
gentinien 1. Außerdem wurde an den Schulverein für Sta. 
Catharina eine größere Menge Lehrmittel zur Verteilung 
an bedürftige Schulen überwiesen. Für die durch die 
Ueberschwemmung schwer heimgesuchten Kolonisten in 
Sta. Catharina, insbesondere in Blumenau, der Hansakolonie, 
und Umgegend wurde eine besondere Sammlung mit un- 
serer Mitwirkung durch Mitglieder der Handelskammer ein- 
geleitet. Diese brachte insgesamt 40,628.85 M. Erwähnt sei 
hier, daß die schnelle Hilfe durch die telegraphische Ueber- 
mittelung von 20,000 M. freudige Anerkennung fand.“ 


Verband deutscher Exporteure. Ende März hielt der 
Verband deutscher Exporteure in Hamburg eine Ausschuß- 
SE ab, an der die Mehrzahl der ihm angeschlossenen 
deutschen Exporteur-Vereinigungen vertreten waren. Nach- 
dem zunächst der Entwurf eines Jahresberichts über das 
Jahr 1911 und die Abrechnung genehmigt war, wurden 
zahlreiche schwebende Fragen aus dem Gebiet des Export- 
handels erörtert. Einen großen Raum nahm u. a. eine 
Aussprache über die Handelspolitik Deutschlands gegen- 
über den verschiedenen, für den Export hauptsächlich in 
Betracht kommenden Ländern ein. Die allgemeine Mei- 
nung ging dahin, daß für das Exportgeschäft der Abschluß 
von Tarif-Verträgen mit Meistbegünstigung von der größten 
Wichtigkeit sei und daher vor allen Dingen angestrebt wer- 
den müßte. Aus Anlaß der auch in den Tageszeitungen 
behandelten Frage der Gültigkeit von Versicherungsver- 
trägen mit englischen Gesellschaften im Kriegsfalle wurde 
die Anregung, Errichtung einer eigenen Versicherungs- 
Gesellschaft der gesamten deutschen Exportfirmen, einge- 
hend besprochen; es wurde beschlossen. zunächst über die 
Aussichten der Verwirklichung dieses Planes dic einzelnen 
Ex perteurvereinigungen zu befragen. Ferner wurde der 
jüngst wegen des Kohlenstreiks von den Reedereien vor- 
genommene 10prozentige Frachtzuschlag besprochen mit 
dem Resultate, daß den Reedereien gegenüber die Notwen- 
digkeit betont werden soll, die Maßnahme entsprechend 
ihrem Charakter als einer vorübergehenden Ausnahmebestim- 
mung sofort, nachdem die Kohlenpreise von ihrer jetzigen 
Höhe heruntergegangen sein werden, wieder aufzuheben. 
Der vorgelegte Voranschlag für das laufende Jahr ließ er- 


freuliche Fortschritte erkennen, 
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Unterirdische Quelle in den alten Kellereien der Salvatorbrauerei — Fanlanerorauerel, München — 
welche das Wasser für den ganzen Betrieb liefert. 


Die Zubereitung und Behandlung gc Biere in tropischen Ländern. 


Von J. Eggert. 


Die Entwicklung der Brauereien, namentlich im 
Auslande, hat in den letzten Jahren große Fortschritte 
gemacht. Die kleinsten Betriebe sind entweder zu 
großen Unternehmungen angewachsen oder haben sich 
doch in ihrer ganzen Fabrikation wesentlich umge- 
stalten müssen. Der frühere handwerksmäßige Be- 
- trieb der Brauereien ist so gut wie verschwunden, da 
es mit den primitiven Hilfsmitteln nicht mehr möglich 
ist, den Anforderungen zu genügen, welche die Her- 
stellung eines erstklassigen Bieres erfordern. Die 
maschinentechnischen Einrichtungen des Brauereibe- 
triebes haben einen solchen Grad der Vervollkomm- 
nung erreicht, daß der Brauer in die Lage versetzt ist, 
selbst unter den schwierigsten Verhältnissen in den 
heißesten Tropen ein Bier herzustellen, welches allen 
Anforderungen selbst des verwöhntesten Europäers 
Rechnung zu tragen vermag. Keine Brauerei des Aus- 
sandes, die lebensfähig bleiben will, kann diese tech- 
nischen Hilfsmittel entbehren, zumal seitens der euro- 
päischen und nordamerikanischen Brauereien in den 
letzten Jahren nach den Tropen ein ziemlich starker 
Export betrieben wird, welcher die dortigen Betriebe 
nötigt, mit ihren technischen Einrichtungen Europa 


und Nordamerika gegenüber Schritt zu halten. Es be- 


darf wohl keiner weiteren Erwähnung, daß in erster 
Linie die künstlichen Kühlanlagen eine Lebensbedin- 
gung für die Tropenbrauerei bedeuten. Einer beson- 
deren Beliebtheit erfreuen sich gerade die deutschen 
Kühlanlagen in überseeischen Ländern, weil ihre Fa- 
brikation fast durchweg in den Händen erstklassiger 
Maschinenfabriken liegt, die dem Ausland gegenüber 
infolge der sorgfältigen und gewissenhaften Durchbil- 
dung der einzelnen Konstruktionsteile meistens über- 
legen sind. Neben den eigentlichen Kühlmaschinen zur 
Kühlung der Kellerräume und Herstellung von Kunst- 
eis bedürfen die Brauereien besonderer Apparate zum 
Abkühlen der soeben im Sudhaus hergestellten Würze 
als auch zum Nachkühlen des fertigen Bieres vor dem 
Abziehen auf Fässer und Flaschen. In den ausländi- 
schen Brauereien wird auf diesen Punkt gerade be- 
sonderer Wert gelegt, da man genötigt ist, das Bier 
vor dem Abziehen sehr stark zu kühlen, um es später 
gegen Trübungen unempfindlicher zu machen, welche 
sich leicht einstellen, sobald das Bier, was in den 
Tropen ja nicht vermieden werden kann, vorüber- 
gehend, teilweise sogar auf Wochen hindurch, ziem- 
lich warm gelagert wird. In den meisten Fällen ist 
man außerdem genötigt, das Bier vor dem Versand zu 
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pasteurisieren, ein Verfahren, welches auch die euro- 
päischen Brauereien durchweg anwenden, wenigstens 
für das Bier, welches sie für den Export herstellen. 
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Sudhaus. 


Man findet daher in den überseeischen Brauereien 
häufig sehr umfangreiche Pasteur-Anlagen, und zwar 
namentlich für die Herstellung von Flaschenbier. Der- 


artige Anlagen bestehen aus großen Wasserbehäl- 
tern, in die die Flaschen in größerer Anzahl einge- 
führt werden. Hierin bleiben sie eine Stunde in einer 
Temperatur von etwa 70 Grad C. Dies Verfahren 
wird angewandt, um das Bier später als unbegrenzt 
haltbar zu versenden. In bezug auf die Herstellung 
des Bieres selbst benötigen die ausländischen Braue- 
reien selbstverständlich die gleichen Einrichtungen, 
wie sie im Inlande gebräuchlich sind. Nur werden 
vielfach außer Hopfen und Malz noch andere Stoffe 
wie Reis und gebrochener Mais verwandt. Dies ge- 
schieht einesteils, um dem Bier einen für die ausländi- 
schen Verhältnisse passenderen Geschmack zu ver- 
leihen, anderenteils auch, um die Herstellungskosten 
einzuschränken. Durch die Verwendung verschiede- 
ner Rohmaterialien müssen daher mehr Schrotmühlen, 
Reinigungsmaschinen, Staubfilter und automatische 
Wagen vorhanden sein. Desgleichen müssen die Auf- 
bewahrungsräume in mittleren und größeren Betrie- 
ben, auch die Siloanlagen für die Rohstoffe bedeutend 
weitläufiger angelegt werden. 

Infolge des sehr großen Wärmebedarfes, welche 
das Kochen der Würze im Sudhause bedingt, ferner in 
Rücksicht auf die vielen Warmwassermengen zum 
Reinigen der benutzten Gefäße und zum Pasteurisieren 
des Bieres besitzen die Brauereien in der Regel ziem- 
lich umfangreiche Dampfkesselanlagen. Alle Zube- 
hörteile zum Dampfbetrieb, soweit sie für Kessel- 
häuser in Betracht kommen, finden daher in allen 
Brauereien die größte Beachtung. Der Kraftbedarf 
des Betriebes wird fast regelmäßig durch Dampf- 
maschinen gedeckt. Die Verteilung der Kraft erfolgt 
bei modernen Anlagen fast ausschließlich auf elek- 
trischem Wege, und zwar eignet sich für Brauereien 
in erster Linie das Gleichstromsystem mit 210—220 
Volt, da es sich bei der Kraftübertragung fast aus- 
schließlich 1. um geringere Entfernungen handelt und 
2. Rücksicht darauf zu nehmen ist, daß das elektrische 
Leitungsnetz fast ausschließlich in feuchte Räume zu 
verlegen ist, so daß höhere Spannungen oder gar 
Wechselströme weniger beliebt sind. Gasmotoren, 
Gieselmotoren usw. kommen ebenfalls für Brauereien 
in Betracht, welche 1. kleineren Umfanges sind und 
2. Schwierigkeiten haben, die Kohlen in genügender 
Menge und billig genug zu beschaffen. Der Dampf- 
maschinenbetrieb bietet für die Brauereien besonders 
den Vorteil, daß sie in der Lage sind, mit dem der 
Dampfmaschine entweichenden Abdampf sich die im 
Betriebe erforderlichen Warmwassermengen billig zu 
beschaffen. Für moderne, vor allen Dingen betriebs- 
sichere und dabei einfache Dampf- und Kraftanlagen 
besitzen alle Brauereien ein hohes Interesse und stellen 
einen bedeutenden Absatzmarkt für die Maschinen- _ 
industrie dar. Neben den Einrichtungen zur Herstel- 
lung des Bieres bieten für die Brauereien aber auch 
alle modernen Transportmittel ein großes Interesse. 
Der Versand des fertigen Bieres an den Abnehmer 
verursacht Mühe und Kosten. Es wird daher seitens 
der Brauereien auch allen modernen Verbesserungen 
des Verkehrswesens die größte Aufmerksamkeit ge- 
schenkt. Handelt es sich darum, das Bier nur auf 
kurze Entfernungen oder an kleinere Abnehmer zu 
versenden, so genügt in größeren Städten der Pferde- 
betrieb vollständig. Sobald indessen größere Mengen 


an einzelne Abnehmer abgegeben werden, ferner es 
sich um große Entfernungen von der Brauerei, etwa 
um 30 Kilometer und darüber handelt, gibt man neuer- 
dings dem Automobilbetrieb den Vorzug. Voraus- 
setzung ist natürlich, daß die Verkehrsstraßen in der 
Nähe für diese modernen Verkehrsmittel geeignet sind. 
Es ist interessant, festzustellen, daß von allen Motor- 
lastwagen, welche im Deutschen Reiche gegenwärtig 
laufen, und für welche seitens der Heeresverwaltung 
den Unternehmern Unterstützungen gewährt werden, 
die volle Hälfte sich in den Händen der Brauereien be- 
findet, ein Beweis dafür, daß gerade dieses Industrie- 
gebiet für die Automobilindustrie eine besondere Be- 
deutung besitzt. Im Auslande ist man vielfach noch 
` mehr geneigt, sich dem Automobillastwagenbetrieb 
zuzuwenden, da hier meistens die zu überwältigenden 
Entfernungen weit größere sind, als bei uns zu Lande. 
Doch nicht nur die großen Einrichtungen und Ge- 
brauchsgegenstände kommen in einer Brauerei in Be- 
tracht. Alle Bedarfsartikel, welche für den Maschi- 
nenbetrieb notwendig sind, finden hier einen guten 
Absatz, wie Riemen, Öle usw. Ein besonderer Bedarf 
besteht ferner in Desinfektionsmitteln zur Reinigung 
der Apparate und Bierleitungen, welche peinlichst 
sauber gehalten werden müssen, denn das Bier ist 
ein derartig empfindliches Getränk, welches schon 
eine geringfügige Nachlässigkeit in der Sauberkeit da- 
durch bestraft, daß es in oft überraschend kurzer Zeit 
völlig verdirbt und daher für den Fabrikanten wertlos 
wird. Die großen Bottiche, in denen das Bier seiner 
Reife entgegen geführt wird, müssen aus diesen Grün- 
den häufig durch neue ersetzt werden. Wurden früher 
Bottiche aus Holz benutzt, so nimmt man neuerdings 
solche aus Eisen, Aluminium, aluminiertem Zement- 
beton. Neben diesen Gefäßen sind dann die Trans- 
portgefäße und vor allen Dingen die Vorrichtungen für 
das Flaschenversandgeschäft weiterhin ein bedeuten- 
der Gegenstand. Da der Versand des Bieres in 
Flaschen von Jahr zu Jahr zunimmt, so sehen sich die 
Brauereien genötigt, diesem Zweig ihres Betriebes 
mehr und mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Fast 
alle Brauereien besitzen heute umfangreiche Flaschen- 
kellereien, in weichen die Flaschen auf völlig maschi- 
nelle Weise selbsttätig gereinigt, gefüllt, verschlossen 
und unter Umständen sofort pasteurisiert werden. Alle 
diese Maschinen, welche hierzu gebraucht werden, sind 
gewissermaßen Erzeugnisse der Feinmechanik und da- 
für bestimmt: 1. die Leistungsfähigkeit recht groß zu 
machen und 2. die sonst erforderlichen menschlichen 
Arbeitskräfte einzuschränken. Da indessen der Ver- 
scnleiß der Maschinen ziemlich bedeutend ist, so wer- 
den die Anlagen in der Regel in ganz kurzer Zeit so 
weit abgenutzt, daß sie unter Umständen nach Ablauf 
von drei Jahren erneuert werden müssen. Gewöhnlich 
pflegt man dann, den Fortschritten der Technik ent- 
sprechend, die gesamten Anlagen zu modernisieren. 

Doch nun zur eigentlichen Herstellung des Bieres. 
Außer guten Rohmaterialien benötigt der Brauer un- 
bedingt eines trinkbaren Wassers, das er zum Ein- 
weichen der Gerste und zum Maischen braucht. Zu- 
erst kommt die Mälzerei in Frage. Hier wird die 
Gerste pneumatisch in Malz verwandelt, was folgen- 
dermaßen geschieht. Die Gerste usw. wird in die 
Sortier- und Reinigungsmaschinen gegeben, die aus 
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rotierenden Sieben bestehen. Diese verputzen das 
Getreide, befreien es vom Staub, und von hier aus 
wird es in die Weichtrommeln geleitet. In diesen 
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Fassreinigungsmaschine. 


eisernen Trommeln macht die Gerste einen achttägigen 
Keimungsprozeß durch. Nach dieser Zeit wird die 
gekeimte Gerste durch große zylinderische Röhren 
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auf die Darre geführt. Der Darrprozeß dauert 48 
Stunden. Zuerst wird sie getrocknet, dann geröstet 
und gedarrt und darauf über die Entkeimungsmaschi- 
nen in die Silos gebracht, und nun ist das Malz voll- 
endet. Zur Verwandlung der Gerste in Malz werden 
14 Tage gebraucht. In den Silos lagert das Malz zwei 
Monate. Nach dieser Lagerung wird es über Polier- 
maschinen, Magnet-Apparaten zur Malzquetsche oder 
Schrotmühle geführt. Das zerkleinerte Malz, Schrot 
genannt, fällt in den Schrotbehälter, welcher sich ge- 
rade über dem Sudhause befindet. Von dort aus ge- 
langt das Schrot durch den Vormaischer in den Maisch- 
bottich. Hier wird das Malzschrot mit Wasser durch 
einen Propeller zu einem dicken Brei gerührt. Vom 
Maischbottich gelangt die Maische in die Maisch- 
pfanne, und hier wird die im ursprünglichen Korn vor- 
handen gewesene Stärke in Zuckerlösung umge- 
wandelt. 


Nun haben wir eine eigentlich alkoholfreie Würze 
vor uns, die im wesentlichen eine Malzzuckerlösung 
darstellt. Diese verzuckerte Maische wird über den 
Läuterbottich, der einen fein durchlochten, siebarti- 
gen Boden hat, woselbst die Spelze (Treber) zurück- 
bleiben, in die Würzepfanne übergeführt. Diese klare 
Flüssigkeit wird nun in diesem Sudkessel zum ersten- 
mal mit Hopfen gekocht. Die in der Würze enthalte- 
nen Eiweißstoffe scheiden in Flockenform aus, und dies 
ist für die spätere Haltbarkeit des Bieres von außer- 
ordentlich großer Bedeutung. Doch auch das eigen- 
artig feine, bittere Aroma des Hopfens tritt dadurch 
zutage. Helle Biere, die weniger Malz enthalten, 
werden stärker mit Hopfen versehen. Hauptsächlich 
die nach Pilsener Art gebrauten Biere, desgleichen die 
Lagerbiere. Schwächer werden dagegen dunkle Biere 
gehopft, um das Malzaroma nicht zu zerstören. Die 
Dauer eines Gebräues vom Beginn des Einteigens bis 
zur Beendigung des Hopfens beträgt etwa zehn Stunden. 
Nachdem die Würze durch einen Seiher vom Hopfen 
getrennt wurde, wird sie durch Pumpen auf die Kühl- 
schiffe gedrückt. Das sind flache, eiserne Gefäße, die 
mit Ventilatoren oder Wellen mit Windflügeln ver- 
sehen sind. Zu schnellerem und energischerem Kühlen 
benutzt man auch Kühlapparate und Berieselungs- 
kühler. Letztere bestehen aus zwei wellenförmig ge- 
bogenen Kupferwänden oder Kupferröhren, an denen 
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die Würze, die aus dem Sammelbottich kommt, außen 
herunterrieselt. Zwischen den Kupferteilen befinden 
sich Röhren, die mit Eiswasser gefüllt werden und so 
die schnelle Kühlung bewerkstelligen. Nach diesen 
verschiedenen Verfahren abgekühlt, wandert das an- 
gehende Bier mit einer Temperatur von 3—4 Grad plus 
in den Gärkeller. Hier wird durch Zusatz von Hefe 
der Zucker im Bier in Alkohol und Kohlensäure ver- 
wandelt. Diese Verwandlung verleiht der Würze erst 
den eigentlichen Biercharakter und auch die nötige 
Haltbarkeit. Nach zirka acht Tagen ist die Gärung 
beendet, und das nun fertige Bier fließt zur längeren 
Lagerung in die gewaltigen Lagerkeller, woselbst noch 
eine Nachgärung stattfindet. Ist die Lagerzeit abge- 
laufen, wird das Bier vermittelst Pumpen durch Fil- 
trierapparate gedrückt. Von hier aus fließt es ent- 
weder in die Abfüllapparate des Fasses oder des 
Flaschenkellers. Sind große Mengen Bier vorrätig, 
die des Abfüllens harren, so wird es in riesige eiserne 
Reservetanks geleitet, um von hier aus, wie vorerst 
beschrieben, behandelt zu werden. Der Hygiene ent- 
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Flaschentransportband zum Füller. 


sprechend, wird das Bier im modernen Betrieb, unter 
Luftabschluß, auf sogenanntem isobarometrischem Ver- 
fahren in die Flaschen oder Transportfässer gebracht. 


Hinsichtlich Bezugsquellen für Brauerei-Einrichtungen 
siehe Seite 22. 


Wie kalkuliere ich richtig? 
Von C. M. Lewin. 


Die immer wieder auftauchenden, ganz gewaltige Diffe- 
renzen aufweisenden „Submissionsblüten“ lassen es ange- 
bracht erscheinen, Erwägungen darüber anzustellen, wie 
die Preisstellungen bei Verdingungen überhaupt zustande 
kommen. Zweckmäßig erscheint es, vorher noch kurz auf 
die Mängel des „gegenwärtigen Verdingungswesens hinzu- 
weisen und die Notwendigkeit einer gründlichen und bal- 
digen Reformierung desselben dringend zu betonen; eine 
gänzliche Steuerung aller Übelstände des öffentlichen und 
privaten Submissionswesens wird sich ja kaum jemals durch 
gesetzliche oder private Vorschriften oder Verordnungen 
erreichen lassen. Immerhin aber müßte eine Aktion zur 
Umgestaltung des Submissionswesens folgende wichtige 
Gesichtspunkte ins Auge fassen: 

1. Unbedingte Öffentlichkeit des Submissionsverfahrens 
und baldige Veröffentlichung der eingelaufenen Angebote 
en Zuschlagerteilung mit genauer Angabe der beteiligten 

irmen; 


2. Verbot der Abgabe von sogenannten Nachgeboten 
und Eventualgeboten: 

3. Gewährleistung über die den Submissionsbedingun- 
gen entsprechende Qualität der Lieferungen; 

4, Schadenersatzpflicht bei Nichteinhaltung der über- 
nommenen Leistungsgarantien und Lieferzeiten. 

Wenn wir nun eine Kritik der Offertstellung vorneh- 
men wollen, müssen wir uns zunächst fragen, wie die ver- 
schiedenen Firmen bei Aufstellung der Kostenanschläge 
vorgehen; dabei wird wohl allgemein der Weg eingeschla- 
gen, daß im sogenannten „Kalkulationsbureau nach 
folgender Formel gearbeitet wird: 

Materialaufwand + Lohnaufwendungen + x Prozent 
Unkostenzuschlag auf den Lohn = Selbstkosten, + y Pro- 
zent Gewinnzuschlag = Verkaufspreis — Offertpreis. 

Nun sind diese vier Faktoren: Materialien, Löhne, Un- 
kosten und Gewinnzuschlag keineswegs so stark veränder- 
licher Natur, daß sie Differenzen von 100—200 Prozent, wie 
sie bei Offertabgaben häufig vorkommen, erklären könnten. 
Es ist zweifellos, daß ein großer Abnehmer, der Barzahler 
ist, günstigere Materialabschlüsse machen kann als ein 
kleiner, noch dazu auf Kredit kaufender Unternehmer. 
Man kann die durch günstigeren Einkauf hervorgerufenen 
Differenzen im Preisansatz des Materialwerts in der Kal- 
kulation zwischen 5 bis 15 Prozent schätzen. Ebenso sind 
die Differenzen im Lohn keineswegs so stark in die Wag- 
schale fallend; je nach den Arbeitsverhältnissen im Wohn- 
sitz der konkurrierenden Firmen sind hier Preisunterschiede 
in der Kalkulation bedingt, das ist sicher, aber diese be- 
tragen auch hier schätzungsweise 5—10 Prozent der Lohn- 
summe, was das Maximum des Erreichbaren bilden dürfte. 
Auf die Offertpreise umgerechnet, können die vorange- 
führten Momente aber nur eine Differenz von 2—3 Prozent 
beim Material, von 1—2 Prozent beim Lohn bedingen. 

Anders verhält es sich aber mit den Unkosten. Es ist 
klar, daß ein kleiner Unternehmer, der selbst den ganzen 
Betrieb leitet und führt, Pläne und Zeichnungen allein ent- 
wirft, Kostenberechnungen und Preisberechnungen selbst 
anstellt, die Arbeiten überwacht und selbst einkauft, mit 
niedrigeren Unkosten rechnen kann als ein großer Unter- 
nehmer, der ein Heer von Beamten und Zeichnern be- 
schäftigt, große Bureaus und mehrere in- und ausländische 
Filialen unterhält und riesige Summen für Reklame aus- 
wirit. Auch wenn infolge 1 Umsätze dieser eine 
bessere Ausnutzung seiner „ und Einrichtun- 
gen erzielen kann, sind infolge der Mehraufwendung der 
Gehälter seiner Beamten seine Spesen größer. Hier werden 
also Differenzen von 10—20 Prozent des Unkostenansatzes 
in der vorgenannten Kalkulationsformel möglich werden. 
was aber, auf die Preisstellung in ihrer Gesamtheit be- 
zogen, kaum 3—5 Prozent ausmachen kann. 

Diese drei Faktoren, welche die Selbstkosten ergeben, 
können daher in ihrer Gesamtheit 6-10 Prozent einer 
eventuellen Preisdifferenz erklärlich machen; tatsächlich 
werden sie aber deshalb in Einzelfällen oft größer werden 
können, weil insbesondere der kapitalkräftige Unternehmer 
manchmal besonders günstige Materialabschlüsse tätigen 
kann oder Zeiten gedrückter Marktlage auszunutzen ver- 
mag, um sich größere Rohmaterialbestände auf Lager zu 
legen. Immerhin dürften 10—15 Prozent des Offertpreises 
als oberste Grenze der Preisschwankungen anzusehen sein. 

Bei dem letzten Faktor der Selbstkostenberechnung, 
dem Gewinnzuschlag, wird sich der kleinere Unternehmer 
mit dem geringeren Verdienst begnügen müssen als der 
mit großen Kapitalien arbeitende Unternehmer; hier sind 
aber die Unterschiede nicht mehr so groß wie früher an- 
geführt. Der große Unternehmer, welcher infolge des er- 
höhten Umsatzes sein Kapital öfter umschlägt als der kleine 
Fabrikant, ist daher in der Lage, seine Verdienstquote 
niedriger zu gestalten, als dies beim kleinen Unternehmer 
der Fall ist; die Unterschiede können hier aber höchstens 
2—5 Prozent vom Offertpreise betragen. 

Resümieren wir also das gesamte Ergebnis, so finden 
wir im allgemeinen Differenzen von 10—20 Prozent nach 
oben oder unten beı der Oftertstellung erklärlich; wenn 
aber die Differenzen der Submissionsergebnisse über diese 
Grenzen hinausgehen, dann ist diese erhöhte Abweichung 
kaum erklärlich. In einzelnen Fällen kann allerdings die 
vorhin angegebene Differenz von 10—20 Prozent der 
Offertpreise eine Erhöhung erfahren. Wenn nämlich eine 


am Ort der Ausschreibung befindliche Firma mit einer 
anderen in Konkurrenz treten muß, welche räumlich sehr 
weit entfernt vom Ausführungsort der Lieferung liegt, dann 
kommen noch erhebliche Frachtzuschläge für jedes Objekt 
in Frage. Nun kann hier oft der Fall eintreten, daß diese 
bei besonders großen und schweren Stücken noch 5—10 
Prozent des Offertpreises ausmachen; aber selbst wenn 
diese berücksichtigt werden, sind und bleiben immerhin 
noch Differenzen von 100 Prozent und darüber, wie solche 
bei öffentlichen Submissionen allmonatlich mehrmals ein- 
treten können, einfach unerklärlich, es sei denn, daß, statt 
zu kalkulieren, einfach schätzungsweise ein Preis abge- 
geben wurde, ohne daß eine genau und sachgemäß ange- 
stellte Berechnung in einem besonderen Kostenvoran- 
schlag erfolgte. 

Wenn auch die Kalkulation bei Industrieunternehmun- 
gen weit größere Schwierigkeiten bietet als die des Kauf- 
manns, weil bei der ersteren der Herstellungsprozeß des 
Gegenstandes eines Offerte bildenden Fabrikates ein sehr 
komplizierter ist, so läßt sich doch bei entsprechender 
Organisation jedes Fabrikbetriebes die Trennung der ein- 
zelnen Aufwendungen und die Ermittelung der Selbstkosten 
jedes einzelnen Fabrikates genau durchführen; bei der 
Fabrikation heißt es, aus vorhandenen Rohmaterialien ein 
Ganzes herzustellen, das in seiner Endform die einzelnen 
Aufwendungen oft gar nicht mehr erkennen läßt. Vor- 
arbeiten bei der Durchführung, Hauptarbeiten während des 
Baues und Nacharbeiten nach Fertigstellung müssen ge- 
trennt erfaßt werden können, um die Selbstkostenberech- 
nung jedes Arbeitsstückes zu ermöglichen; und das ist bei 
technischen Unternehmungen ohne richtige Organisation 
des Betriebes (der Lagerverwaltung und der Lohnverrech- 
nung) sowie des gesamten Buchführungswesens sehr 
schwer durchführbar. Es bieten sich aber keine Schwierig- 
keiten dort, wo gute Organisationseinrichtungen vorhan- 
den sind. 

Nun ist es aber eine bekannte Tatsache, daß ein großer 
Teil von Unternehmern leider gar keine Voranschläge 
macht, sondern die Preise dadurch festzulegen sucht, daß 
er entweder alle Erfahrungssätze benutzt oder nur vor 
Offertabgabe rohe Überschläge macht bzw. einfach 
schätzungsweise die Kosten festlegt; Einheitssätze für die 
Kostenaufwendungen pro Kilogramm, laufendes Meter oder 
Tonne Gewicht, pro Raummeter Mauerwerk, pro Kubik- 
meter Beton und andere Schätzungswerte sind hier die 
Grundlagen einer annähernden E die 
fälschlich als „Kalkulation“ bezeichnet wird, diesen Namen 
aber gar nicht verdient. Natürlich kann auf diese Weise 
die Basis der Offertabgabe, die Selbstkostenberechnung. 
kein richtiges Bild des tatsächlichen Kostenaufwandes er- 
geben; die abgegebene Offerte wird die richtigen auf rech- 
nungsmäßigem Wege ermittelten Preise bald übersteigen, 
bald unter diesem Betrag zurückbleiben, je nachdem die 
verwendeten Erfahrungssätze größere oder geringere Ge- 
nauigkeit aufweisen und den tatsächlichen Betriebsverhält- 
nissen eines Unternehmens entsprechen oder nicht. 

Unternehmungen hingegen, welche als solide arbei- 
tende Firmen gelten, haben für ihre Offerte genaue, rech- 
nungsmäßig festgelegte Unterlagen; das Kalkulationsbureau 
ermittelt dort die Kosten des Materialverbrauchs, die Lohn- 
aufwendungen für die durch Zeichnungen genau festge- 
legten Ausführungen, schlägt zur Deckung der Unkosten 
einen gewissen nach den Ergebnissen des letzten Betriebs- 
jahres berechneten Prozentsatz auf den Lohn bzw. auf 
die Summe von Material und Lohn und rechnet zu der 
Summe dieser Faktoren noch einen von Konjunktur-, 
Markt- und Konkurrenzverhältnissen abhängigen Gewinn- 
zuschlag. Die so gefundenen äußerst fachgemäß ermittelten 
Preise werden gewöhnlich jene sein, die wir als gute 
Mittelwerte jeder Submissionsausschreibung bezeichnen 
können; zwischen den niedrigsten und teuersten Offerten 
liegend, zeigen sie im allgemeinen um so mehr Überein- 
stimmung, je mehr die im gleichen Ort befindlichen Unter- 
nehmungen gleich leistungsfähig erscheinen, 

Im allgemeinen muß jeder Unternehmer schließlich 
daran denken, die in seinem Betriebe investierten Gelder 
zu verzinsen, und er muß daher mit Gewinnzuschlägen 
rechnen, die mit Jahresschluß bei normalen Betriebsver- 
hältnissen einen Betriebsgewinn erwarten lassen. Sind bei 
der Bauausführung Garantieverpflichtungen zu überneh- 
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men, ist eine bestimmte Lieferzeit genau einzuhalten und 
bei verspäteter Fertigstellung eine hohe Konventionalstrafe 
zu zahlen, dann müssen Unkosten und Gewinnzuschläge 
eine entsprechende Erhöhung erfahren, um für das über- 
aommene Risiko eventuell Deckung zu finden. Treten 
dann keine unvorhergesehenen Verluste ein, dann kann bei 
gutem Beschäftigungsgrad und bei angemessenen Preisen 
auf einen günstigen Bilanzabschluß und damit auf einen 
angemessenen e des im Betrieb gerechnet werden. 

Je klarer die Wichtigkeit der Selbstkostenberechnung 
den Fabrikanten wird, desto mehr Wert wird auf die 
Einrichtung zweckentsprechender Organisation von in- 
dustriellen Betrieben gelegt werden. Dann werden wir 
aber bei künftigen Submissionen nicht mehr bei der Kal- 
kulation gleicher Objekte Preisschwankungen von 100 bis 
200 Prozent begegnen und, ohne daß vorher eine Verstän- 
digung zwischen konkurrierenden Firmen erfolgt, werden 
die abgegebenen Offerten annähernde Übereinstimmung 
aufweisen. 

Was eine staatliche Regelung des Submissionswesens 
selbst bei Schaffung strengster Gesetzesvorschriften aber 
kaum möglich machen würde, das ist auch ohne staatliche 
Hilfe möglich; das Zauberwort, das Submissionsblüten vor- 
stehend geschilderter Art aus der Welt zu schaffen im- 
stande ist, heißt für alle Industriebetriebe: Organisation! 
Sie ist — wie die hervorragenden industriellen Erfolge von 
England und Amerika, der Heimat der Organisation in- 
dustrieller Unternehmungen, beweisen — die stärkste 
Grundlage jedes wirtschaftlichen Fortschritts; und das 
modern denkende Deutschland wird auch bald muster- 
gültige Einrichtungen schaffen, sobald die Erkenntnis von 
der Wichtigkeit dieses neuen Wirtschaftsfaktors mehr als 
bisher in die Industriekreise eingedrungen ist. 


Aus der Tageschronik. 


Berlin. Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte 
ist, wie jetzt amtlich bekannt gemacht wird, unter dem 
23. März errichtet Werden. Ihre Geschäftsräume befinden 
sich bis 1. Oktober d. J. in Wilmersdorf, Hohenzollern: 
damm 20, dann bis auf weiteres Hohenzollerndamm 193-195. 
Gleichzeitig wird auch die Ernennung des Geh. Oberregie- 
rungsrats und Vortragenden Rats im Reichsamt des Innern 
Koch zum Präsidenten des Direktoriums dieser Anstalt und 
die Verleihung des Charakters als Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
rat sowie die des Geh. Oberregierungsrates Dr. Beckmann 
zum Mitglied des Direktoriums amtlich bekannt gemacht. 
Ferner ist noch Mitglied des Direktoriums der Regierungs- 
rat Dr. Lehmann, der ständiges Mitglied des Reichsver- 
sicherungsamtes war, geworden. Die durch die vorstehen- 
den Ernennungen freigewordenen beiden Stellen als Vor- 
tragender Rat im Reichsamt des Innern haben die Senats- 
präsidenten Prof. Dr. Laß und Siefart aus dem Reichsver- 
sicherungsamt erhalten. — Von der deutschen Regierung 
sind zur Teilnahme an dem Internationalen Schiffahrts- 
kongreß in Philadelphia der Geheime Oberbaurat Germel- 
mann vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten sowie der 
Geheimrat v. Meyeren vom Handelsministerium bestimmt 
worden. Der Kongreß soll am 25. Mai d. J. beginnen. 

Darmstadt. Kommerzienrat Heinrich Kleyer in Frank- 
furt a. M. hat der hiesigen Technischen Hochschule ein 
Kapital von 30,000 M. unter dem Namen „Kleyer Stiftung‘ 
zur Förderung des Automobilbaues und der Luftschiffahrt 
zur Verfügung gestellt. 

Frankfurt a. M. Der kürzlich erschienene Finanzplan 
für die Universität Frankfurt a. M. sieht als Sicherheit ein 
Kapital von 7% Millionen Mark vor, darunter einen Ga— 
rantiefonds von zwei Millionen Mark. Berücksichtigt ist 
für das erste Jahr ein Besuch von 1800 Studierenden, 
darunter 500 Medizinstudierenden, außerdem 200 Handels- 
hochschülern. 

Hamburg. Die hamburgische Finanzdeputation hat be- 
schlossen, dem Senat und der Bürgerschaft den Ankauf der 
Neuengammer Erdgasquellen zu empfehlen. Der Eigentümer 
der Parzellen des Grundstücks in Neuengamme, auf dem ge- 
legentlich von Bohrungen auf Grundwasser die bekannte Erd- 
gasquelle zum Vorschein gekommen ist, hat das zusammen 
33489,7 Quadratmeter große Gelände dem hamburgischen 
Staate für den Preis von 75090 Mark angeboten. 
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Leipzig. Zur Organisation des Deutschen Turnfestes 
Leipzig 1913 haben sich in Leipzig neben dem Hauptaus- 
schuß zehn Unterausschüsse gebildet, und zwar ein Woh- 
nungsausschuß, ein Finanzausschuß, ein Preßausschuß, ein 
Bauausschuß, ein dee sen ein Turnfahrtausschuß. 
ein Turnausschuß, ein Festausschuß, ein Verkehrs- und 
Empfangsausschuß. Für das Turnfest wird auf eine Betei- 
ligung von nahezu 100,000 Turnern gerechnet. 

auen. Infolge eines heftigen Windstoßes ist der große 
eiserne Turm der Funkenstation eingestürzt. Personen 
sind hierbei nicht zu Schaden gekommen. Der Turm war 
mit 200 Meter Höhe das höchste Bauwerk Deutschlands. 

Nürnberg. Nachdem schon in einer Reihe von deut- 
schen Städten nach französischem Vorbild Sammlungen 
für den Bau von Militäraeroplanen, die den Namen der 
Stadt erhalten sollen, veranstaltet worden sind, erläßt jetzt 
auch, wie gemeldet wird, die Nürnberger Bürgerschaft einen 
Aufruf zur Aufbringung von 20- bis 25,000 Mark für ein 
Flugzeug „nürnberg X 

Posen. Das Posener Tageblatt erläßt einen Aufruf 
zu einer nationalen Spende für ein Militärflugzeug Posen, 
das S. M. dem Kaiser als ein Geschenk der patriotischen 
Bevölkerung der Provinz mit der Bitte dargebracht werden 
soll, es in der Provinz Posen zu stationieren. 

Rostock. Die Bezirksgruppe Rostock des deutschen Luft- 
flottenvereins hat, dem Beispiel anderer Städte folgend, einen 
Aufruf erlassen, um die Mittel zu erhalten, dem Reiche ein 
Flugzeug . Rostock zum Geschenk machen zu können. 

Stuttgart Die diesjährige Hauptversammlung des Ver- 
eins deutscher Ingenieure findet vom 10. bis 12. Juni in 
Stuttgart statt. Abteilungschef im Reichsmarineamt Wirk- 
licher Geheimer Oberbaurat Dr.-Ing. h. c. R. Veith wird 
einen Ueberblick über die neueren deutschen Kriegsschiffs⸗ 
typen geben, Geheimer Regierungsrat Professor Kammerer 
von der Technischen Hochschule Berlin in einem durch 
Beispiele erläuterten Vortrag die Verwendung des Kine- 
matographen im Interesse der Wissenschaft und Technik 
behandeln. Die Aufgaben und die Tätigkeit des Ingenieurs 
in unseren Kolonien werden vom Geheimen Oberbaurat 
Schmick-München einer sachkundigen Betrachtung unter- 
zogen werden, während Professor Widmaier von der Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart über die Industrie Württem- 
bergs sprechen wird. Die Vorträge des dritten Sitzungs- 
tages betreffen die Beziehungen zwischen Kunst und 
Technik sowie zwischen Technik und gesundheitlicher Für- 
sorge. Es werden Professor Peter Behrens-Berlin und 
Regierungsbaumeister K. Bernhard-Berlin über den moder- 
nen Fabrikbau in ästhetischer und technischer Beziehung 
sprechen. Hieran schließt sich der Vortrag von 
Dr. F. Quinke-Leverkusen über moderne sozialhygienische 
Einrichtungen für industrielle Werke. 


Personalien. 


Berlin. An Stelle des geflüchteten Hugo A. Müller ist 
der Kaufmann Martin Hirschf:ld, Mitinhaber der Firma 
J. Elsbach, Görlitzer Straße 52, zum Generalkonsul für 
Costa Rica in Berlin ernannt worden. — Am 31. März starb 
plötzlich Fabrikbesitzer Paul Tiede, der Mitbegründer der 
bekannten ,„ Sarotti“ Schokoladen und Kakao-Industrie . 
A.-G., die früher Hoffmann u. Tiede firmierte. Tiede war 
seit der Umwandlung der Firma Hoffmann u. Tiede in eine 
Aktiengesellschaft Vorstandsmitglied dieser Gesellschaft. 
Er stand kurz vor der Vollendung seines 70. Lebensjahres. 
— Professor Wilhelm Münch, Lehrer der Pädagogik an der 
Berliner Universität, ist gestorben. 

Breslau In geheimer Stadtverordnetensitzung zu Bres= 
lau wurde dem in den Ruhestand tretenden Oberbürger- 
meister Dr. Bender einstimmig das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt Breslau verliehen. Als Ruhegehalt wurden 25,000 
Mark, das volle Gehalt, festgesetzt. 

Brüssel. Mit Bedauern haben die deutschen Kolonien 
Belgiens den Generalkonsul Geheimen Legationsrat Pritsch 
von Antwerpen scheiden sehen. Im Oktober 1900 hatte 
er die Leitung des Antwerpener Generalkonsulats über- 
nommen und hat sich auf diesem wichtigen arbeitsreichen 
Posten hervorragende Verdienste erworben. 

Hannover. Der Geheime Regierungsrat und Professor 
an der dortigen Technischen Hochschule Dr.-Ing. h. c. Laun- 
hardt vollendete kürzlich sein 80. Lebensjahr. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Selbsttätige Geschwindigkeitsregelung an Dampfiörder- 
maschinen. Die bisher bei Dampffördermaschinen zur Ver- 
wendung kommenden selbsttätigen, d. h. unabhängig von 
Maschinisten wirkenden Sicherheitsvorrichtungen beein- 
flussen im allgemeinen bei positiver Nutzlast die Füllung 
der Zylinder, oder sie drosseln den Treibdampf durch Be- 
tätigung des Manövrierventils und der Drosselklappe; bei 
negativer Belastung wirken sie meist auf eine ausschließlich 
mit Volldruck arbeitende Dampfbremse, oder sie geben mit 
voller lung Gegendampf. Bei positiver Belastung wird 
mit diesen Einrichtungen eine ausreichende selbsttätige 
Regelung erzielt, bei negativer Belastung kann jedoch bei 
Benutzung einer Volldruckbremse und beim Gegendampf- 
geben der Fall eintreten, daß die Maschine mit starkem 
Ruck plötzlich zum Stillstand kommt und sich dann in ent- 
gegengesetzter Richtung dreht. In Anbetracht der Ge- 


ahren, die, wie die Zeitschrift Glückauf schreibt, bei einer 


derartig starken Verzögerung die Beanspruchung der Seile 
für die auf dem Korb und im Schacht befindlichen Personen 
mit sich bringt, sowie der durch das Stauchen und Gegen- 
dampfgeben verursachten Gefährdung und Abnutzung der 
Maschine werden also die Sicherheitsvorrichtungen, die 
sich zur Regelung des Förderzuges der Volldruckbremse 
und des Gegendampfes bedienen, immer nur einen be- 
dingten Wert haben. Genannte Zeitschrift bespricht eine 
neue Sicherheitsvorrichtung, Bauart Schönfeld, die nach 
den vorliegenden Erfahrungen den genannten Bedingungen 
entsprechen dürfte. Der Fahrtregler soll bewirken, daß die 
Dampffördermaschine genau wie die elektrische Förder- 
maschine nach einem vorgeschriebenen Diagramm fährt. 
Derselbe steht seit sechs Monaten an einer Trommel- 
maschine des Konkordiaschachtes der Donnersmarckhütte 
in Zabrze (O.-S.) in Anwendung. Die Abmessungen dieser 
Maschine sind 1150 mm Zylinderdurchmesser und 2400 mm 
Hub, der Dampfdruck beträgt 6.5 Atm., die auf dem 
Trommelumfang 1 Masse etwa 5000, die Nutzlast 
4800 kg, die höchste Förderungsgeschwindigkeit 16 m/Sek., 
die Tiefe 585 m; Seilausgleich ist vorhanden. Ein zweiter 
Fahrtregler gleicher Bauart ist seit 6 Wochen auf der Fer- 
dinandgrube bei Kattowitz in Betrieb. 


Gießereiwesen. 
Neue Sandschleudermaschine. Die Tauglichkeit und 


Güte des zu Gießereizwecken verwendeten Formsandes 
hängt nicht allein von der Größe und Form des Sandkorns 
ab, sondern vor allen Dingen auch von der Aufbereitung 
des Materials. Eine wesentliche Rolle spielt dabei seine 
Beschaffenheit hinsichtlich der Plastizität sowie der Durch- 
lässigkeit für die in der Gußform freiwerdenden Gase und 
Dämpfe. Der Sand muß ein lockeres Gefüge besitzen und 
von Zusammenballungen zu Klumpen und Knoten sowie 
selbstverständlich auch von Fremdkörpern, wie Draht- 
stiften, Gußkörnern und dergleichen, die sich in gebrauch- 
tem Material meistens vorfinden, vollkommen frei sein. 
Dieses Abscheiden von Fremdkörpern, besonders von 
Eisenteilen aus bereits verwendetem Formsand, und das 
Zerteilen der Sandklumpen erfolgt im allgemeinen bekannt- 
lich durch Anwendung verschiedenmaschiger Siebe even- 
tuell unter Zuhilfenahme magnetischer Separatoren. Natur- 
gemäß ist das Sieben des Sandes von Hand eine sehr zeit- 
raubende und unökonomische Arbeit, man hat deshalb 
schon leit längerer Zeit Maschinen der verschiedensten Art 
zur Anwendung gebracht, welche die Zubereitung des 
Sandes in mehr oder weniger vollkommener Weise er- 
möglichen und neben großen Anschaffungskosten vielfach 
den Nachteil großen Raumbedarfs, umständlicher Montage 
und häufiger Reparaturen aufweisen. Die Maschinenfabrik 
Oerlikon bringt nun nach einem Bericht der Gießerei- 
Zeitung neuerdings eine im eigenen Gießereibetrieb seit 


mehreren Jahren bereits erprobte Sandschleudermaschine 
auf den Markt, welche keine Transmission erfordert. Die 
Maschine ist in nebenstehender Abbildung veranschaulicht. 
Der Apparat arbeitet in folgender Weise: Wird der Motor 
(für Drehstrom oder Gleichstrom), dem ein Kabel entspre- 
chender Länge für den Anschluß z. B. an eine gewöhnliche 
Lichtleitung beigegeben ist, eingeschaltet und in den Füll- 
trichter Sand geschaufelt, so wird letzterer durch die Flieh- 


kraft radial nach außen gegen die am Umfang der Scheibe 
befindlichen drei Bolzenreihen geschleudert, preßt sich 
zwischen denselben hindurch bis zum seitlichen Rande der 
Blechhaube und gleitet in feinverteiltem Zustande auf den 
Boden herab, wo er einen kreisförmigen Haufen bildet 
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Sandschleudermaschine. 


(s. Abbild.) und als gebrauchsfertiges Material entnommer 
wird. Die im Sand enthaltenen Eisenteilchen sammeln sich 
in der Mitte der Scheibe und vor den Bolzenreihen an und 
können von dort nach Abheben des mit Klammern und 
Handschrauben befestigten Blechdeckels mit Trichter be- 
quem entfernt werden. 


Metallbearbeitung. 


Maschine zum Putzen von gußeisernen und Bade- 
wannen. Jeder Fachmann weiß, wie schwierig es ist, erst- 
klassige emaillierte Badewannen herzustellen und daß hier- 
zu auch eine langjährige Spezialerfahrung gehört. Durch un- 
ermüdlichen Fleiß und umtangreiche Versuche ist die heutige 
Badewannenfabrikation auf eine ziemlich hohe Stufe der 
Vollkommenheit gebracht worden. Hieran hat auch der 
Umstand berechtigten Anteil, daß man der Verbesserung 
gewisser Nebenarbeiten, die allerdings scheinbar von unter- 
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geordnetem Wert sind, eine gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt hat. Letzteres bezieht sich in erster Linie auf 
das Putzen und Dekapieren der aus der Form kommenden 
Gußwannen. Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Güte 
einer emaillierten Wanne nicht allein von der Qualität des 
Emails selbst abhängt, sondern auch davon, wie dasselbe 
auf der Gußoberfläche haftet, respektive inwieweit eine 
innige en zwischen dem Eisen und dem Email zu- 
stande kommt. Das gute Anhaften der Emailschicht hängt 
allein davon ab, daß die Gußoberfläche vor dem Auftragen 
vollkommen metallisch rein und von anhaftendem Form- 
sand, Oxyd und sonstigen Unreinigkeiten befreit sowie 
zart, aber dennoch scharfkantig aufgerauht ist. Dieses wird 
bis heute in einigen Werken dadurch bewirkt, daß die 
Wannen mit Drahtbürsten abgebürstet und dann in großen 
Behältern der Einwirkung von Säuren so lange ausgesetzt 
werden, bis die unsaubere Gußoberfläche vollständig los- 
gelöst ist. Andere Firmen reinigen auch die Wannen mittels 


Maschine zum Putzen von gußeisernen Badewannen. 
Badische Maschinentabrik in Durlach. 


Sandstrahles, und zwar mit einer von Hand geführten Düse, 
einem sogenannten Freistrahlgebläse. Nun bringt aber, wie 
die Gießerei-Zeitung ausführt, das Abblasen der Wannen 
mit dem Freistrahl größere Nachteile mit sich. Erstens ist 
zur Bedienung für jede Strahldüse ein Arbeiter nötig, der 
stark der Belästigung durch Staub und Spritzsand aus- 
gesetzt ist, zweitens bedingt eine derartige Freistrahl- 
gebläseanlage, daß die Putzarbeiten in einem besonderen 
Blashaus vorgenommen werden, um den beim Arbeiten 
verbrauchten Sand stets wieder zurückzugewinnen und um 
ein staubfreies Arbeiten zu ermöglichen. Diese Umstände 
gaben Veranlassung, nach etwas Besserem und Vollkom- 
menerem zu suchen und eine selbsttätig arbeitende Putz- 
und Dekapiermaschine für Badewannen zu schaffen, bei 
der unter Verwendung möglichst weniger Menschenarbeit 
die Reinigung der Badewannen maschinell erfolgt, und wo- 
bei auch ein staubfreies Arbeiten unerläßlich ist. Diese 
Aufgabe ist in dem in nebenstehender Abbildung darge- 
stellten Badewannen-Putz- und Dekapierapparat einwand- 
frei gelöst, und hat dies die Praxis bereits glänzend be- 
stätigt. Es sei zunächst noch vorausgeschickt, daß es im 
allgemeinen nicht erforderlich ist, auch die Außenseiten 
der Wannen abzustrahlen, denn dieselben kommen so 
sauber aus der Form, daß der noch eventuell an- 
haftende Formsand durch leichtes Klopfen mittels eines 
Holzhammers sofort abfällt oder aber auch mit einer 
Bürste leicht zu entfernen ist, so daß später ohne weiteres 
ein Farbenanstrich aufgetragen werden kann. Mit Rück- 
sicht hierauf wird die Putzmaschine vornehmlich nur zum 
Putzen und Dekapieren des Wandinnern benutzt, jedoch 
steht auch nichts im Wege, die Außenseiten damit abzu- 
strahlen, indem die Wannen einfach. umgedreht auf die 
Transportwagen aufgelegt werden. Der Sandstrahlapparat, 
der von der Badischen Maschinenfabrik in Durlach in 
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Baden gebaut wird, besteht im wesentlichen aus einem ge- 
schlossenem Blechgehäuse mit darüber befindlichem Sand- 
reservoir und seitlich angebautem Sandelevator, ferner aus 
einer Transportvorrichtung für die Badewannen und den 
beweglichen Düsenmechanismus. 


Werkstattechnik. 


Dampidichte Nietung mit Druckluft-Maschinen. Die 
Einführung des mechanischen Nietverfahrens macht erheb- 
liche Fortschritte. Nicht nur schaffen die Staatsbetriebe 
fortgesetzt unter Ausschaltung der langsamen und weit 
weniger verläßlichen Handnietung weitere mechanische 
Nietmittel an, sondern auch die einschlägigen Industrie- 
werke sehen sich durch den immer schärfer werdenden 
Konkurrenzkampf geradezu gezwungen, ihre Arbeitsmetho- 
den der Neuzeit anzupassen und rationeller zu gestalten, 
indem sie für wirkungsvollen Ersatz der Handarbeit be- 
müht sind. Hierbei machen sich nun, wie Dinglers Poly- 
technisches Journal schreibt, die hydraulischen elektrischen 
und pneumatischen Nietmaschinen den Vorrang streitig. 
Am meisten benachteiligt sind die hydraulischen Maschinen, 
wenn die Bewegungsmöglichkeit resp. die Transportfähig- 
keit in Betracht gezogen wird. Die elektrischen Maschinen 
sind, obgleich sie schon etliche Jahre auf dem Markt sind, 
doch noch zu wenig eingeführt, um ein vollgültiges Urteil 
fällen zu können. Sie kommen also noch nicht als ernst- 
licher Rivale mit in Betracht, obschon nicht abzustreiten 
ist, daß hier und dort gute Erfolge mit ihnen zu verzeich- 
nen waren, Es konkurrieren demnach zurzeit immer noch 
die hydraulische und die pneumatische Arbeitsweise mit- 
einander. Das Jahre hindurch gegen die Preßluftmaschinen 
55 Vorurteil, daß ihre Nietarbeit hinsichtlich der 


ichte und Gleichmäßigkeit hinter der hydraulischen weit 
zurückbleibe, beginnt endlich rapide zu schwinden. 
verdient erwähnt zu werden, daß die Kniehebelmaschinen 


we. 


Dampikessel, genietet mit einer „Niles"-Nietmaschine. 
der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik, Oberschöne- 
weide-Berlin, in erstaunlich kurzer Zeit eine außerordentliche 
Verbreitung gefunden haben. Diese Maschinen haben in 
allen Fällen bewiesen, daß es wirklich möglich ist, auf pneu- 
matischem Wege einwandfreie dampfdichte Niete zu pressen. 


Elektrotechnik. 


Ein neuer Elektrizitätsautomat. Man hat in den letzten 
Jahren die Popularisierung der Elektrizität dadurch zu 
fördern gesucht, daß man die Installationsbedingungen dem 
Konsumenten anpaßte oder Tarifreformen brachte. Zur 
Popularisierung der elektrischen Beleuchtung trägt ent- 
schieden ein wirklich brauchbarer Elektrizitätsautomat bei. 
Ein neuer, von der Firma B. Ketterer Söhne, Furtwangen 
i. Schwarzw., fabrizierter Selbstkassierer System Kretz 
weist, wie wir der Elektrotechnischen Zeitschrift entneh- 
men, die Nachteile anderer Systeme nicht auf und verdient 
deshalb erwähnt zu werden. Er besteht aus einem Gehäuse 


mit Einwurfschlitz, das an jedem 8 vorhandenen 
Zähler angebracht werden kann. Der Kilowattstunden- 
zähler ist mit dem im Gehäuse befindlichen Automaten 
mittels eines Paßstückes verschraubt. Durch das Gewicht 
einer einge worfenen Münze wird ein in der Verbrauchs- 
leitung liegender Kontakt geschlossen. Ein Münzenträger, 
der durch seine Welle mit dem Zählwerk des Elektrizitäts- 
messers verbunden ist, wird durch diesen gedreht und be- 
tätigt einen mit Gegengewicht versehenen Schalter, der, 
falls keine neue Münze vorhanden ist, sich selbsttätig aus- 
schaltet. Legt sich aber eine neue Münze in den Ausschnitt 
des nee so wird der Hebel in der Kontaktlage 
1 und es findet keine Unterbrechung statt. Ein 

orteil des Apparates ist, daß beliebig viele Münzen ein- 
geworfen werden können, die der Konsument so lange durch 
eine Glasscheibe sehen kann, bis sie verbraucht sind. Der 
Eigenverbrauch des Apparates ist gleich null. Solange der 
Münzvorrat nicht erschöpft ist, erfolgt ununterbrochen 
Stromlieferung. Da der Münzvorrat durch die Glasscheibe 
zu sehen ist und erst in den Münzbehälter gelangt, wenn 
er jeweils gegen Strom eingelöst wird, fällt jedes Zählwerk 
in dem Automaten weg, denn Zählerstand und Bestand im 
Münzbehälter müssen miteinander jederzeit korrespon- 
dieren. Der Stromtarif kann durch einfaches Auswechseln 
der beiden Preisräder leicht an Ort und Stelle geändert 
werden. Beim Elektrizitätswerk Straßburg sind seit zwei 
Jahren Kretzsche Selbstkassierer in Benutzung. Bis jetzt 
haben sich hierbei noch keine Nachteile gezeigt. Es sind 
keinerlei Reparaturen notwendig geworden, auch ist der 
Konsum in Anlagen, die ihn verwenden, höher als in Woh- 
nungen gleicher Art, Zimmer- und Lampenzahl, die keinen 
solchen Zähler besitzen. Auch die Ablesung und Verrech- 
nung geschieht auf die denkbar einfachste Weise nach 
einem besonderen geschützten Verfahren. Im Ablesebuch 
wechseln weiße und grüne Felder von links nach rechts 


S 

i 

> Ra 

2 A, 


PELE 


Reichhal- 
tigste Auswahl in 
Kronen, Ampeln, Tisch- 
lampen usw. 100 bis 
300 Kerz. 100 Kerzen 
12 Stunden 1 Liter Spi 
ritus. Einfachste 
Eehandlung. 1a- 
čellcse Funktion 


garantiert. 


ne 


ECKEL & GLINICKE 


MBH 


Berlin, 5Wez 


a SS 


Sanatorium Weißer Hirsh 


RER | in Weißer Hirsch bei Dresden. 
Physikalisch-diätetische Heilanstalt. e Spezinlabteilung für Zudterkrumke. 88 


Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. 


22... 


miteinander ab. In die weißen Felder trägt der ablesende 
Beamte die Tatbestände ein, das Datum, den in der Kasse 
vorgefundenen Betrag und den Zählerstand. Außerdem 
wird der Verbrauch eingetragen, der aus einer Münz- und 
Stromvergleichstabelle bequem ersichtlich ist. Er ergibt 
sich, indem der Strompreis durch den in der Kasse vorge- 
fundenen Betrag dividiert wird. Man erhält hier also den 
berechneten Verbrauch in Kilowattstunden. 


Motortechnik. 


Das Motorpilugwesen vom Standpunkte der Industrie 
Über Motorpflüge veröffentlicht Herr Professor Dr. Martiny 


Motorpflug, System Deutz. 
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in Halle in der Zeitschrift „Der Motorwagen“ eine eingehende als beim Hartmannschen System. In der bisherigen Aus- 


Abhandlung. Die Betrachtungen zeigen, daß der Motor- führung war der Motorpflug zu kompliziert und zu teuer. 
KC wirtschaftlich berechtigt ist, und daß der Bedarf an zeigte außerdem auch einige Mängel im Betriebe und 

otorpflügen in Deutschland und im Ausland eine erheb- konnte sich infolgedessen bisher noch nicht in die Praxis 
liche Größe erreicht. Unter den Motorpflügen ahmt das einführen. \ 


System von Hartmann das Einmaschinensystem nach. Der 
Vorteil des Systems liegt darin, daß der Motor zum Her- 
ausziehen von Rübenwagen aus durchweichten Feldern ge- 


eignet erscheint, daß kein Arbeitsverlust durch das Fahren Ausstellungswesen. 


des Motors entsteht und daß das bei jedem Schlepper zu 


befürchtende Ausrutschen von Triebrädern nicht in Be- „Ala“. Die Allgemeine Luftfahrzeug-Ausstellung Berlin 
tracht kommt. Aber das System braucht mehr Bedienung 1912, die am 3. April im Beisein des eifrigen Förderers der 
als ein solches, bei dem der Motorwagen übers Feld fährt; deutschen Flugtechnik, des Prinzen Heinrich von Preußen, 
es ist auch weniger beweglich; so kann man z. B. nicht in den Ausstellungshallen am Zoo feierlich eröffnet wurde, 
zwischen den stehenden Getreidemandeln schälen; das ist nicht bloß eine gewöhnliche Schau, die das große 
Auslegen des Seiles macht Umstände; in bergigem Gelände Publikum mit dem Stande unserer jüngsten Industrie, der 
erscheint der Betrieb nicht möglich. Die Gasmotorenfabrik Flugtechnik, bekanntmachen soll, sondern diese Ausstellung 
Deutz suchte die Vorteile des Seiles beizubehalten und seine der Flugzeugindustrie ist vor allem auch eine deutliche 
Nachteile zu verringern, indem sie das Seil fest auf dem Mahnerin an das deutsche Volk und eine Verkündung einer 
Boden hinlegte, es an beiden Seiten verankerte und den neuen Zeit, der, wie der Herzog von Ratibor bei seiner 
Motorwagen sich nach Art der Kettenschiffahrt am Seile Eröffnungsrede betonte, das Luftschiff und das Flugzeug 
entlangziehen ließ. Gegenüber dem Hartmannschen System den Stempel aufdrücken. Aus den kleinen Anfängen ein- 
hat das Deutzer System den Vorteil, daß der Motorpflug zelner Konstrukteure, die man noch vor wenigen Jahren 
beweglicher ist, indem er unter günstigen Verhältnissen als Phantasten oder gar als lebensmüde Menschen betrachtete, 
ohne Seil fahren kann. Aber der Arbeitsverlust ist größer ist in kurzer Zeit eine junge, kräftige, sich nach Taten 
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sehnende Industrie emporgewachsen, die nach ihren glän- 
zenden Erfolgen im vergangenen Jahre geradezu nach einer 
Gesamtausstellung drängte. Die junge deutsche Flugindustrie, 
deren Lebens- und Entwicklungsfähigkeit noch immer von 
so vielen Menschen angezweifelt wird, will auf dieser 
Allgemeinen Luftfahrzeug- Ausstellung dem größeren Publikum 
beweisen, daß sie nicht bei den kleinen, wenig Erfolg ver- 
heißenden Anfängen stehengeblieben ist, sondern daß sie 
mit allen Kräften vorwärtsgeschritten ist, und daß sie vor 
allem den Vorsprung, den seither die Flugzeugindustrien 
anderer Staaten innegehabt haben, längst eingeholt hat; ja 
daß ihr sogar in nicht mehr langer Zeit ausschließlich die 
Zukunft gehören wird. 


Landwirtschafitiche Ausstellung Prag Mai 1912. 
Die Landwirtschaftliche Zentralgesellschaft für das 
Königreich Böhmen veranstaltet ihre alljährliche Land- 
wirtschaftliche * Prag diesmal in der Zeit vom 
15. bis 19. Mai. Wenngleich diese Ausstellungen immer 
noch — freilich nicht mehr so ausschließlich wie früher — 
vorwiegend tschechischen Charakter tragen, haben sich in 
den letzten Jahren doch eine Reihe bedeutender deutscher 
Firmen beteiligt. Wie wir weiter hören, wird man beson- 
dere Aufmerksamkeit den Motorpflügen zuwenden, für die 
bisher drei Firmen angemeldet haben sollen. Insoweit es 


die Verhältnisse gestatten, wird auch ein Probepflügen ver- 
anstaltet werden. Mehrere Spezialfirmen, die sich mit der 
Einrichtung von Futterdörren, namentlich Kartoffeldörren. 
befassen, sollen zur Beteiligung eingeladen werden. Zwecks 
eventueller späterer Gründung eines Museums für Landes- 
kultur ist übrigens auch eine „Sonder-Ausstellung alter land- 
wirtschaftlicher Gegenstände” beabsichtigt. Die Ausstellungs- 
drucksachen sowie Berichte über die beiden letztjährigen 
Veranstaltungen liegen in der Geschäftsstelle der „Ständigen 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie (Berlin 
NW, Roonstraße 1) vor. 


Landwirtschaftliche Ausstellung Wien 1913. Die 
k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien plant für 
das Frühjahr 1913 eine große Reichsausstellung in Wien, 
die den Namen „Österreichische und Ungarische Zucht: 
und Nutzviehausstellung führen wird und auf dem so- 
genannten Pferdeausstellungsplatze in der Nähe der Ro- 
tunde, der Eigentum der VI. Sektion der Gesellschaft ist, 
veranstaltet werden soll Laut Auskunft der Ständigen 
Österreichischen Ausstellungskommission in Wien wird die 
Ausstellung Zuchtmaterial an Rindern, Schafen, Schweinen, 
Geflügel und Kaninchen zur Schau bringen und außerdem 
landwirtschaftliche Maschinen und Gebrauchsgegenstände 
umfassen. Als Termin wird vorläufig der Monat Mai 1913 
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A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
— Verlangen Sie Spezialkatalog. — 


erhalten Sie gleich- 
mässıge, saubere 
Drucksohriftau! 
Zeichnungen, Plaka- 
ten, Etiketten usw. 
Ueber 30000 im Ge- 
Prospekte durch P. FILLER, 


brauch. 
BERLIN S 42, Moritzstrasse Iße. 


Bei Bostellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Bahr sNormograpl 


solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Kataloggratis. Weitgehendste Garantie. 


IT. Silva 8 ) Comp., Paré, Brasilien 


sucht Repräsentation Ser Ieistungs- 
fähig. Fabriken und Exporthäusern. 


Die Zigarette als 
Feuerzeug 


Menester Massen- Artikel 
Torzägliche Reklame-Nenbeit 


Muster geg. Eins. von 50 P£ Ph. Mayfarth & Co. 


Metallwaren-Fabrik 
Frankfurt am Main - Bertin N4 


Baer & Co., Berlin $. 14. p, || Menere ` Moon -Paris 
Nunstweikstätten Prot. An Logan 


BERLIN — Detmold — HAMBURG 


Stuckdekorationen 
Speziell für Export. Leicht, widerstinisfihig. 
Photographie- u. Bilderrahmen 
in Hartgussmasse, 
Jardinieren :: Vasen :: Figuren :: Kamine 


dekorative Brunnen :: Skulpturen in 
Pietranova (wetterfester Kunstkalkstein). 


Musik - Instrumente 


Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen Nr.888. 


— [llustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


Ballen- 


PRESSEN für 


Baumwolle u. 
alle anderen 
faserig. Stoffe 
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bezeichnet. Die Zucht- und Nutzvieh-Ausstellung dürfte 
vier Tage, die damit verbundene Ausstellung landwirt- 
schaftlicher Maschinen eventuell etwas länger dauern. 
Ausstellungsprojekte sind noch nicht erschienen. Wie das 
Kaiserlich Deutsche Konsulat in Wien an die „Ständige 
Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie be: 
kanntgibt, ist die Austellung international geplant. Weitere 
Mitteilungen bleiben vorbehalten. 

Landwirtschaftliche Ausstellungen in Australien. Für die 
weiteren diesjährigen landwirtschaftlichen Ausstellungen in 
Australien sind, wie der Handelssachverständige beim 
Kaiserlich Deutschen Generalkonsulat für Australien in 
Sydney an die „Ständige Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie bekanntgibt, bis jetzt folgende Termine 
festgeselzt: Brisbane 12. bis 17. August, Melbourne 2. bis 
7. September. - 

Eine Ausstellung für Mondbeobachtung 1912, Die 
Astronomische Gesellschaft in Barcelona, der außer Ge- 
lehrten auch nn Privatleute N will, wie 
das Kaiserliche Generalkonsulat in Barcelona an die „Stän- 
dige Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie" 
bekanntgibt, vom 15. Mai bis 15. Juni 1912 in der Univer- 
sität zu Barcelona eine Ausstellung veranstalten, die in 


erster Linie einen Ueberblick über die derzeitige Kenntnis 
des Mondes geben, auf Anregung von Fachfirmen jedoch 
auch astronomische Instrumente umfassen soll. Laut Mit- 
teilung des Sekretärs der Gesellschaft haben bereits gegen 
50 wissenschaftliche Vereinigungen und Institute, darunter 
emige deutsche Sternwarten, ihre Beteiligung zugesagt. 
Auch einige bedeutende optische Fabriken sollen sich für 
die Veranstaltung interessieren, so auch eine erste deutsche 
Firma. Der Ruf der veranstaltenden Gesellschaft scheint 
eine einwandfreie Durchführung des Unternehmens zu ge- 
währleisten, seine Bedeutung dürfte indessen mehr auf 
wissenschaftlichem als auf industriellem Gebiet liegen. 
Die Frist zur Einsendung von Ausstellungsgegenständen 
läuft am 1. Mai ab. 


Ausstellung für angewandte Elektrizität, Haag, Juni 
1912. Im Anschluß an frühere Informationen macht die 
„Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche In- 
dustrie” darauf aufmerksam, daß bei der Ausstellung für 
angewandte Elektrizität, die der Niederländische Industrie- 
Verein (Maatschappij van Nijverheid) in der Zeit vom 8. bis 
23. Juni d. J. im Haag veranstaltet, und deren Leitung zu- 
verlässigen und angesehenen Personen anvertraut ist, trotz 
des nationalen Charakters und der nur lokalen Bedeutung 


,, Verkaufen si Iren Sand 
PIKEN nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 

steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 

vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- uod Krafthetrial 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfak 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


retklaviere * 


P neumati 65/88 Standarda Note 
Pneuma EleħtrischePianos 


Mandolinen/XAylophon-Begleitung/Geigen-/mitation 


n. Dr. Pfeffer, Bad 
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Thioestrin Oeynhausen, hilft 
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Rassepeflägel, Amar 
Knochonmühlen etc.! 
Gicht, ischias und reiswert nach allen We 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M. I. 50 ab hier. eflügelhof Westialen, J 

Chem. Fabrik Vecheide A.-G., Braunschweig. | Sieg. Katalog gratis. Tausend. 


BADEN-BADEN ER 1 reihe 


die Perle des Schwarzwaldes. 
Zivil-Ingenieur. 


HOTEL VICTORIA. 
LAUSANNE. vr ML an Ane 
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Di DOC 


! Weitkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 

von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 

Gicht, Rheumatısmus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. 
Grossh. Inhalatorium 

Neues Radium - Quell- Emanatorium (Büttenquelle) 

= Zeppelin-Luftschiff-Station. == 


Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Golf (18 holes links) 
Jagd, Fischerei. 


= Grosse internationale Pferderennen == 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Ver:eichnis kostenlos vom 


Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 


— 


Konstruktion 
und Bau von 
Segel- und 
Motoryachten, 


Motorbooten 
jeder Art. 


bevorzugt 


Weck's 


Vertreter 
an überseeischen Plätzen gesucht 


: am Mate SE Trocken- | 
milchfabrikates sowie für den Verkauf von 
Wer noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände ein, | | Milchtrocknungsanlagen. Oifert. unt. P. 7500 
welche kastexies mit dem Spritzyerfahren behandelt werden. | | an Aug. Scherf G. m. b. H., Berlin SW 68. 
Fabrik Otto Heinrich, Leipzig- Li. || —— — ——— = Se? 


ADE- TS 


Konſervengläſer und 
„Apparate 
wegen ihrer 
unübertroffenen 
Güte und Preiswürdigkeit. 
Aufklärende Schrift gratis. 


J. Weck, Oeflingen W127 
m. b. H. B 
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doch auch ausländische Aussteller zugelassen werden, unter 
denen seitens der Ausstellungsleitung namentlich auf 
deutsche gerechnet wird. 


Sportausstellung in . 1912. Vom 1. Juli bis 
2. September 1912 findet in Nymwegen eine Sportaus- 
stellung statt, durch die man vornehmlich die Sportindustrie 
fördern und den Fremdenverkehr heben will. Mit der Aus- 
stellung, deren Bauten von einer bekannten süddeutschen 
Firma übernommen wird, wird auch ein Vergnügungspark 
„Alt-Heidelberg verbunden sein. Das Ehrenkomitee, an 
dessen Spitze der Bürgermeister von Nymwegen steht, 
setzt sich aus angesehenen Persönlichkeiten der Stadt zu- 
sammen. Zur Kostendeckung soll ein Garantiefonds von 
40—45,000 Gulden gebildet werden. 


Geschäftliche Notizen. 


Unaufhaltsam bereitet der Lenz, der langersehnte, seinen 
Einzug vor. Um diese Zeit tritt in den meister Haushaltun- 
gen die Notwendigkeit von Anschaffungen mancherlei Art 
in den Vordergrund, wobei sich nicht selten Schwierig- 
keiten Wa cé der Wahl der geeignetsten SE 
ergeben. Diesen entgeht man am leichtesten, indem man 
seine Aufträge vertrauensvoll dem in den weitesten Kreisen 
aufs vorteilhafteste bekannten Versandgeschäft Mey & 
Edlich in Leipzig-Plagwitz überweist, das so- 
eben seine neue Preisliste zur Ausgabe gebracht hat und 
sie auf Verlangen jedermann kostenfrei zusendet. In ge- 
radezu überraschender Reichhaltigkeit finden sich darin 
alle diejenigen Artikel verzeichnet, die für jeden Haushalt 
unentbehrlich sind, daneben aber noch in den verschieden- 


sten Preislagen eine ganze Reihe von Gegenständen, die 
sich zu Geschenkzwecken eignen. In dem weitausgedehnten 
Kundenkreise der Firma herrscht nur eine Stimme des un- 
eingeschränktesten Lobes hinsichtlich der Güte und Preis- 
würdigkeit der gelieferten Waren. Dabei werden solche, 
die nicht den vollen Beifall des Bestellers finden, ohne 
weiteres zurückgenommen oder umgetauscht. Man möge 
sich daher ungesäumt eine Preisliste kommen lassen. 
Hängegasglühlichtbrenner mit Glas- 
glocke und Schornstein aus einem Stück. 
In der Ausgestaltung der e ist, 
um dieselben in dekorativer Hinsicht den elektrischen 
Glühlampen näher zu bringen, in den letzten Jahren viel 
geleistet worden, und sowohl unsere modernen Gasglüh- 
lichtkronen wie auch die Einzellampen zeigen heute ein 
ganz anderes Aussehen als in den Anfängen der Gasglüh- 
licht-Invertbeleuchtung. Besondere Schwierigkeiten waren 
bei der Formgebung und dekorativen Ausstattung der In- 
vertlampen, hinsichtlich der Schornsteine, wie solche fast 
ausnahmslos wegen des verhältnismäßig geringen Gas- 
druckes sich nötig machen, zu überwinden, um in Ver- 
bindung mit der Gasglocke eine gute Wirkung für das Auge 
zu erzielen. Die Favorit-Brenner- Gesellschaft 
m. b. H, Berlin W9, Potsdamer Str. 134a, kommt 
nun in dieser Saison mit einer neuen Invertlampe „Treibel- 
Licht“ heraus, bei welcher nicht, wie bisher, die Lampen 
aus zwei getrennten und aus verschiedenen Materialien 
hergestellten Teilen, Schornstein und Glasglocke, besteht, 
sondern beide sind aus einem Stück (Milchglas, Klarglas 
usw.) hergestellt, so daß nicht nur die dekorative Wirkung 
eine sehr gute ist, sondern auch die durch die bisherige 
Schraubenaufhängung der Glocke sich ergebenden, oben- 
genannten Mißstände beseitigt werden. Die vorstehende 
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) Ka 
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Prachtkatalog m.Anleitg.,2000Abb,., 

geg. M. 1,— i. Brielmark. all. Länder, 


H. Stork, Residenzstr. 15, München XV. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
Hängeglühlicht, 


Mehr als 2000 Anlagen 


in allen Teilen der Welt 
1 | ebaut 
Dräier) ` 1 $ 
geg 1% | Brüssel 1910: 2 Grand Prix 


überall anwendbar. — 

Lichtstärke jeder Flamme 

3 cn. 100 Kerzen. Schöne, 

N geschmackvolle Muster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkluf. gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin SW öl. EW. 


Turin 1911: 4 Grand Prix 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
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7 liefern wir seit Jahren als Spezialität, 
= wobei wir der Fabrikation von Fräsern 
# aus Schnellschnittstahl besondere Auf- 
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A Verlangen Sie unverbindliche Angebote. 
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Schnittzeichnung läßt das Wesen der neuen Invertlampe 
gut ersehen. Ein aus Milchglas oder ähnlichem Material 
hergestellter Körper dient zugleich als Glocke und Schorn- 
stein; der Brenner und die sonstigen Innenteile sind, mit 
Ausnahme der Düse, aus Stahlblech hergestellt, welches 
wesentlich widerstandsfähiger ist als Messingblech. Be- 
sonders einfach und sicher ist die Aufhängevorrichtung für 
den Glaskörper am Brenner. Infolge der einfachen Kon- 
struktion der neuen „Treibellampe stellt sich deren Preis 
niedriger als bei den andern Invertgasglühlichtlampen. 
Auch die Lichtverteilung ist günstiger geworden, da durch 
den Fortfall des Metallmantels auch die obere Hemisphäre 
mitbeleuchtet wird. Für Laternen und Transparente ist 
dies von größter Wichtigkeit, und der Effekt wird durch 
eine Klargasglocke, welche für diese Zwecke geführt wird, 
noch erhöht, so daß die Wirkung, da jeder Schatten be- 
seitigt, eine ganz imposante ist. 

Münchener Schinken, die in Güte und Geschmack ganz 
hervorragend sind und an Qualität auch durch einen mehr- 
monatigen Transport nicht das geringste einbüßen, dürften 
gewiß das Interesse auch unserer im Auslande lebenden 
Leser erregen und ihren Anreiz wohl auf niemand verfehlen. 
Ein derartiges Erzeugnis wird von Andreas Sieber, 
Wurst- Fleischwaren- und Konserven- 
fabrik, K. B. Hoflieferant, München X, 
hergestellt, einer Firma, deren Leistungsfähigkeit 
in allen Arten der von ihr verfertigten Artikel 
rühmlichst bekannt ist, und deren obenerwähnte 
Konservenschinken ihren Ruf bereits weit über die deut- 
schen Grenzpfähle getragen haben. Als Beweis für die 
Vorzüglichkeit dieser Dosenschinken mag die Tatsache 
gelten, daß der Versand nach der Schweiz, Italien usw., 
welcher jetzt schon einen beträchtlichen Umfang einnimmt, 
sich fortdauernd in steigendem Maße weiter entwickelt 
und die französische Riviera mehrmals jährlich sogar 


mann, Breslau; Maschinenfabrik A. Ziemann, Feuerbach- 


SG. m. b. H., Hamburg; Justus Chr. Braun, A.-Ges., Nürn- 


waggonweise damit versorgt wird, gewiß ein beredtes 
Zeugnis für die Beliebtheit, die sich diese Schinken im Aus- 
lande so rasch zu erringen wußten. Für die äußerst lange 
Haltbarkeit derselben spricht ferner der Umstand, daß 
obige Fabrik in jüngster Zeit nicht nur nach Nordafrika 
und Kleinasien, sondern auch nach Nordamerika, Indien 
usw. zu exportieren Gelegenheit hatte. 


Empfehlenswerte Bezugsquellen für Maschinen und 
Apparate für Brauerei - Einrichtungen: Schroterei 
und Mälzerei: Amme, Giesecke & Konegen, A.-Ges., 
Braunschweig; Mühlenbauanstalt vorm. Gebr. Seck, Dres- 
den; Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther 
A. Ges, Braunschweig; Maschinenfabrik J. A. Topf & 
Söhne, Erfurt; Maschinenfabrik C. G. W. Kapler, A.-Ges., 
Berlin. — Sudhaus: Maschinenfabrik F. Weigel Nachf., 
Mittelneuland; Maschinenfabrik Germania, Chemnitz; Ma- 
schinenfabrik F. Ergang, Magdeburg; Maschinenfabrik Stie- 
beritz & Müller, Apolda; Maschinenfabrik L. A. Riedinger 
A.-Ges., Augsburg; Maschinenfabrik vorm. Gebr. Gutts- 


Stuttgart. — Kellereimaschinen: Maschinenfabrik, 
Filter- und Bautechnische Maschinenfabrik A.-Ges. vorm. 
L. A. neigen: Worms a. Rh.; Maschinenfabrik Jacob 
Beinach & Co., Heidelberg; Maschinenfabrik Boldt & Vogel, 


berg; H. Bromisch, Nürnberg; Holstein & Kempter, Kon- 
stanz; R. A. Knöllner, Magdeburg; Carl Crohn, G. m. b. H., 
Mannheim; C. A. Neubecker, Offenbach a. M.; Ortmann 
& Herbst, Hamburg; Gebr. Schäfflers, Berlin. — Eisen- 
fässer: F. Ergang, Magdeburg; A. Ziemann, Feuerbach- 
Stuttgart; Deutsche Stahlbottichges. m. b. H., Ahlen i. W.; 
Pfaudler-Werke A Ges, Schwetzingen (Baden); Eisen- 
hüttenwerk, Thale a. Harz; Schwelmer Eisenwerk, Müller 


& Co., Schwelm i. W. 


Das Neue Sendig Hôtel Europäischer Hof, Dresden 
Hötel Europäischer Hof, Dresden 
Eden Hötel’s, Wiesbaden 

Hôtel Warttemberger Hof, Nürnborg 
Hôtel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schweiz) 


Verwenden Sie nur: 
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ders geeignet für Jagd, Militär, Sport, Land- 
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gebrauch. Praktisch bewährt für Feuerwehr, 
Grubenbeamte, Aviatiker usw. Tausende 
im Gebrauch und bestens bewährt, offeriert 
billigst in verschiedenen Ausführungen die 

Oberschlesische 

Grubenlampen-Industrie 


„„Handtampe u- Dog H. Leipziger, Zeuthen 0.-5. Mod. „Militär“ 
.Brenndauer Export, Fabrikation, E i td. Brenndauer 
Preis von M.14.— Inustlierte Preisliste auf * sen Preis M. 11.— 


Versand per Nachnahme. — Bei vorheriger Geldsendung franko. 
Vertreter für eigen: Rechnung bei hoher Provision gesucht. 


Erfinder und Generalvertrieb der Azet.-Grubenlampen Marke „Karsten“. | 
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Unübertroffene Triebkraft! 
Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen Länderı das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuch. 


Fabr. NM. Stoeb, Würzburg N 28. 
Kgl. B. Hotlicferant. 
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aus unseren illustrierten Hauptkatalog. 
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Brüning & Co., Essen 
Tragbare, iahrbare und ortsieste ii 
autogene Schweißappa 


in höchster Vollkommenheit. 


Sämtliche Zubehörteile u. Materie 
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Schweißtische, Schutzbrillen. Asbei 
handschuhe, Transportbüchsen, 
Acetylenlampon. Acetylen - 
Beleuchtungsapparate. 


— bam 


Adressentafel exportierenaer Firmen ner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


Preismedaillen 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Golinowstrasse 13. 
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lattmetalle H unn & lb. 
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Ikoholfreie Fh aias- nenn kk 
Natur-Weine Bi stale Badia == 
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Friedrich Bechtel, “see bauchstäbhen Otto Raabe, 
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nach jeder Photographie eder Zeichnung jeten 
Glass & Tuscher. Leipzig'st 
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Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydalstr. 2%. 


Lautogenes Schwei- 
pparate Ben und Schneiden, 
für Dampf- u. Kondenswasserent- 
lung, Í. Oel- u. Putzwollreinig. etc. 
Hünnelh A Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 
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Max Selige, Berlin W, eg 
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Metall - Industrie 


A.G. - Brandenberg a.. N 


eutsche Confektion 


2 Glühlicht 
enzin- G u IC 

stehend u. hängend. Jilustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin NO18 


\erliner Sitzmöbel- 
Industrie d. m. b. H. 


Berlin SW 19. 
14. Jahrgang. 

Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 


Experthefte aur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. 


— 


i Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.frko, für Zigarren, Zigaret- 
o ze e P ten, Tabak, Seiten, Betel 
Neue Imitation, und Brillen, vernickelt, 
r illardbälle. naht! 8 und mit — versilbert u. Aluminium 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- Friodrich Turck, Lüdenscheid. 


barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


iektrische und techn. Neuheiten 


3 Kataloge deutsch, engl., franz. 
lumengefässe, span.gratis. Albert Hirsch, 
Ton, antik, parn nert Berlin, Friedrichstraße 24. 


v. billig.! altbaı 


Dekorat 
Eugen Taurat, Dresden 16, 


LEKTROMOTORE 


‚DYNAMOS, BOHRMASCHINEN 
Elektrizitäts- Gesellschaft 
SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 


Schaubeks 
riefmarken-Album 


der neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch, 
iranzös, Sprache ist 
soeben erschienen. 
Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. ı 1.75 
bis M. 10.— Gratis-Katal ndet 


.F. Lücke, is) Leipzig. 


— garantiert wetterfest — 
für Handel. (Gewerbe. Industrie. 
-a HALLE nenta: BERGIN BE 8 14. 


Erfurter Blumen- 


und Gemüse-Samen 


in garantiert echter u. keim fähiger Qualität. 
Rudolf Büchner, gegr. 187 
ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


RIEFMARKEN 


Preisliste gratis. — 


Gebrüder Michel, Apolda. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘, 


äute - Felle - Import 


auch Tropenwaffen. 
Gewehrfabrik, Suhl L Thüringen. 


maille-Schilder' 


rze erks- u. Hüttenprodukte, 

9 Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis ZS Lonis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. Hamburg. Gegr. 1880. 


E 6: 


alzmaschine 


ga anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 

"alzung steh., v.l-4 Bruck verstellbar. 

Bogeuzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim & Ungerer, Maschinenfabrik, 


SE Leutzsch. 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


Max Retsch Nachfolg., 
“m Elisenberg in Thüringen. in Thüringen. 


für alle 


ugellager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


Adlätte nach ersten Meistern in 
I mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 JIl.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Mat Brosch. m. erläut.Text 30Pi., 

Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Länd. 
Vase ME Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


een! in Seiten und 
| achs, 5 osen, ist eine billige 
| Delikatesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 
F. Kievenhusen & Co.. Bremen. 


Porte ies, 
eine Lederwaren, Zigarrentasch., 


Brieftaschen, fi. Damenhandtasch.etc 


Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. | WEE EE 

Exportkatalog gratis und franko. — | and- u. Seekabelwerke 

ILIE ies, Filter‘ A. G., Cöln-Nippes, 
® liefern bakterien- | empfiehlt 


freies, Kristall Klares Trinkwasser: 
Pitter-Abtl. der., Hansa“, Halger / Dillkr. 


fabrik HII (ks) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


Ifederbalter, Hältederstite, 


Grösste EE desKontinents, 


billigste Preise. — Kilo- Work, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöin a. Rh. 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik 
~P Altona-Ottensen (Deutschl.) 


loben, Waudkarten, 
Atlanten inall. Sprachen 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


Biegsames Kordelkabel 


D. R. G. M. 302,503, äußerst dauerhaftes. 
biegsames Handlampenkabel für Werk- 
stätten; Bohrkabel für Bergwerke. 


odorhandsohuh-Export Kari 
Woirab, Prag ii, Austria. Reiadeutsch. Unter- 
nahmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weitberühmt. 


jiebhaberkünste nnd 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Wée ay BH 4000 Abb. 
geg. M.1,50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


IKORE 
Carl Mam 


BERLIN SW — HAMBURG 


— tr K 
Ueber 10,000 Wieder- de Ele\* 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 
für Industrie 


okomobilen «rmew: 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim l. B. 


—— ` 


aschinenfür Massenarlikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


| Otte Matthes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39 


—_ 


— 


Vertret. übersee. Firmen Konsignat. 
Kommission. — Uebersee. Rohpro- | 
dukte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8. ` 


un aller Art, 
F. Jäger & Co., 


aschinenspeck!.2D.R.W.1.12388 
Hahnschmiere für Nihne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinenspeck Ar. 1 
D.R.W.2.12388 f. Pack. nie festbrenn. (Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26, 


— Preisliste umsonst und portofrei. — 
sein eigener Drucker! 
mit meinen Apparaten 


Jeder Hornig, 


I Leipzig I IX, Ranst. e 4. 


NK EE RR, 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Fiensburg. 


Aut t 
esselsteinverhüter 3 Zeug 


— K EE — 

cl fur Jeden Dampfkessel M.300. 
Fob. Scetest verpackt. Kasse voraus. 

H.l.Eggers,Lapbgs-Allee, Hamburg 


ler Matrosen-Anzüge 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


MOLKEREI MASCHINEN | 


Alles vom kleinsten Narcdetried dis zu 
Maschinenbetr:eben grossten Umfanges 
Bergedorfer „AR brosste Spezialfatrıh 
Eısenwerk An NR fer Branche 
= astra Werner; \Grand Prix 
t Bergedorf 2 \ Weraussteltung 


Ber narpurg Brussei 191) 


'MMöbel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 
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ahmaschinen pm 
Quailtätsfabrikate W Victoria 


H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


ndulations-Apparate | 


und Neuheiten, Haarweller etc. 


Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


— — Tr LEE 


pier gratis. Ill. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 


Dad pl. Jng. 
BERLINS” 
f gegen) |i 


Patentanwalt 


Tietgen &Co. a — Ka ta. 


Hamburg XI 


. log franko. 


| 


Zeilen kosten 
jährlich 540 M. 


— 


und Bedarfs- 
artikel f. alle 


hotographische Apparate 


Zwecke d. Phot. Jilastr.Hauptkatalog Nr. 7 I rat. 
Joca, Aktiengeseliscaft, Dresden. 
. Grösst. u.äitest.Camerawerk Europas. 


hoto-Papiere : 


wu: T CN ration. 
H. at: leg ran 


sänıtl. Ent- 
w e 


pier-Papiere. 9 
Ur. Statins (e 


Extrafirnis 
Marke Vernol 


trocknet besser als Leinölfirnis, 
ist trotzdem aber viel billiger. 


F. Fietzker a Co., G.m b. I. Altona Otiensn | d 


Lack- und PTT 


Manmi” 


Tõöchterpensionat 
L Ranges 


Fran I. Brown 


Landschulheim Am Solling bei Holzminden l. Knaben v.7. Jahre an. l. iebe volle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reich! Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. uissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ 
Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Griechisch fakultativ. Ersikl. Referenz. 


Druck und EN? 
Lngcm Sur cie R 
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1. Geschäft u. Privat. Kollektion 


Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


Shotograpfische Apparate 


a gebaut, | in bester Quali- e Direkter Impor 
ianos, das Beste | evolver tät. — Preisliste anille e von Bourbon- u 
deutscher Industrie. gratis u. franko. Tahiti-Vanille: 
Hoipianofabrik, | Waffenfabrik Friedrich Pickert, 

F. L. EE HAMBURG 11. | Zella -St. Blasii (Deutschland). Aust & Hachmann, Hamburgs 

—-— — - — | —— ————— — —— 
Beste | 2 u. Patent-Lauf- 
Arbeit \ | ost-Zerstörung agen gewichtsbalken 


Spezialtabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


amen aliererst. Qualität äschemangeln cim, 
k K, e Neue 4 BREI, der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
istole, ee ENESE CSR Sellers Maschinenfabrik, Lie nitz ia 
Carl Beck comp., Quedlinburg a. H. Einzige Spezial: Wäschemangeln. 


automatisch, neuste d 


Tel.-Ad.SamenexportfQuedlinburg. 
| Konstruktion, Kaliber 6,35 = 


©.00000009000000000006000 0000 0002000 000 0 1 0004000 0 0n Age dee 


Beni Es GE (chern. lustig e AY AHNBURSTEN :: 
Benötigtes Quantum angeben. cherz- u.Juxartikel. es ; SFEZIALITAT — alle Preisinges 


Wilh. Biere, Hamburg 351 


000000000 006000000000000 000060000 000000 0000080 0 000000 


ahnbürsten Garni fl 


Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., 11 J. 


Se Helert auch Satie 
Paul Mangold, Berlin 124-155. 


artikel zur 6111 NIEISDEM. ETANKER u. — 


| ZE? Meffert, Waffenfabrik 
Suhl E. (Deutschland). 


M. Hi äu ser. in Bein und Leet, 
Tessen Neustadt E Schmöllner Zahn- u. Nagelbürstenſabr. 
hydraulische Spezialhaus sämt!. ärztlicher Bedarfs- Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


ialfabr. hydrl 
— Presspampen aller Art und bis 2.000.000 kg Dud. aller Art und bis 70000 400 17 d kg er 


2 eee 29000000200000. 


beste Schweizer? 
tickereien Arbeit, gestickte; 


Damen- u. Kinderroben. u 
u. Muster fro. H Se, Luzern 


TT) 


| TERRASIT EEE völlig Stein- 


naher verleiht 
d. Bauwerk monu- 
f. L . Edelputz mentale Wirkung. 
3 INDUSTRIE G. m. b. H.: P 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


PÜDERPAPIER 


Kopp & Joseph Säi? 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


u. Kettengetriebe 4 
jeder Art 5 
tür Kraf 


Friedrich 
ee & Co. 
G.m.b 


Berlin-Reinickendorf(West) d 
auber=Apparate 


Iusionen u. Schaustücke. Bücher 


= etc. Liste grat.u.frko. C. Horster. 
Peer: ärztlich che tegen t Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 
Erärztliche ierarzuicne Instrumente, e€ 
AP r = D. R. P. Schermaschinen. „ arken f. Tiere. enhvr.Bilder "ohne Glen 
Lichtbäder b. p.: Thermo- Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, p y abwaschbar. 


et d STAR u. Rahmen-Manufaktug 


2 EL Holk, Berlia NW Palsensirane bs, Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 33. 
Ink. R. Piepenhagen, Berlin S 42, Ritterstrasse 31 


penetrations-App. : Elek- 


COOCOCOOCOOOCOOCOGOOCOOOOOOOCOOOON 


5 955 D ap a d e deade ad 7270727 77003770 

ymnast.ApparateD.RP. | Brodersen | f Franz Küstne 

Elektrizitätsges. SANITAS HREN e Gebrüder, » ickzack- : DRESDEN -N 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. $ | \ —allerArt— Hamburg. f! Riemenklamme 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsystemen und 
unübertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 


P hotographische Bedarfsartikel für die Aufnahme, den Negativ- 


und den Positivprozeß. 


Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 
Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der Welt. 


Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 2ı &3% und ätest 


Camerafabrik Europas. 


44 Glac&handschuh „Trynhosa 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Hat 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Rosen 


artha klsehaus 
billigste Bezugsquelle in noch- u. halbstär 


See- und Solbad Swinemünde f. erhol. 
Schling- und Strauchrosen, jetzt 10 St ı 


8 KA 


Leser versäume,meine neuePreisi .. 12 Ke 
Aug ust Dürrschmidt, Markosukirchen 
Zahlreiche eln ae 


olytechnisches Institut 
lsa. . Bd. Arnstadt i. Thür. 
tre-Ing.. Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenisare. 


(nieht kranke) Kinder bess, Stände, 
ati. Aufs. Leitung von Schwestern, 
Ersiehungshbeim. Gut. höh. Schul. 
Gepr. Lehrerin i. Hause. Jahres betrieb 


von August Scherl G. m. b. H.. 
edakt:on verantwortlich: 


Ersats für Elternhaus. Prospekt frei, 


Lausanne. 


Haush. etc. — Mod. Komf. 
im Freien. Prächt. Lage. 


u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 


Beste Ref. 


Berlin SW., Zimmerstraße 36,41. 
B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘. 


Töchterpenslonatl. d 


Sorgt. Erzieh. Fese:isch. Au 


— Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; 
beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, 


10 best. Sort. 2.50 M. Preisl. m. Kulturanı 
gratis. Heckmann, Dresden-Stetzsch í 


Geelen 


Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turn 
Prosp. mit phot. Ansicht. 


Ale. P. Bram 


in Oesterreich 


NUMMER 


großen Verbreitung unserer Zeitschrift im Auslande 
der deutschen Export-Industrie in sachgemäßer und 
durchgreifender Weise praktischen Nutzen schafft, ist 
die am 11. Mai erscheinende Hamburg-Nummer der 


EXPORT-WOCHE 


Inseratenschluß 27. April. Auflagehöhe 75,000. Verbreitung in allen 
Weltteilen durch 787 ständige Vertreter und direkten Versand nach 
2000 ausländischen Orten an nachweislich ca. 57,000 Abonnenten. 


Aus dem redaktionellen Teil der Hamburg-Nummer 
erwähnen wir: „Hamburg von heute und morgen“ Professor Dr. 
Alfred Lichtwark; die Technik des Hamburger Ausfuhrhandels; 
das Wichtigste über die Importtechnik; die Unterhaltung von Ge- 
schäftsverbindungen mit Uebersee; instruktive und anregende Ab- 
handlungen von Prof. Robert Stern. Ueber „Die Stellung Hamburgs 
in der Weltwirtschaft“ und über „Die nationale Bedeutung des Ham- 
burger Exporthandels“ bringen wir Beiträge, z. T. reich illustriert, 
von den maßgebendsten Mitarbeitern, z. B. Prof. Dr. B. Harms, 
Dr. Mönkeberg, Wilhelm Conrad Gomoll, Iwen Kruse u. a. m. 


Die Anmeldungen für den Inseratenteil dieser außer- 
gewöhnlichen Sondernummer sind bereits so zahlreich, daß der ge- 
schäftliche Teil ein umfassendes Bild deutschen Gewerbefleißes bie- 
ten und von bleibendem Wert sein wird. Inserate in dieser Hamburg- 
Nummer werden die schon anerkannte große Zugkraft aller ge- 
schäftlichen Anzeigen in der „Export-Woche“ überzeugend dartun. 


BERLIN SW 68 d U EXPORT-WOCHE 
Zimmerstraße 36-41. Verlan en Sie Offerte! Abteilung für Anzeigen. 


Versand Geschäft 


Alle Aufträge von 20 Mark an 


werden portofrei ausgeführt. 


Kinderkleider 


Nr. 52240. Nettes Kleid aus weißem Seidenbatist, 
bis zur Taille in Fältchen genäht, viereckiger 
Ausschnitt und Aermel mit gesticktem Zwischen- 
satz. Ausschnitt, Aermel und unten herum mit 
rosa oder hellblau Seidenbatist besetzt, Schärpe 
aus rosa oder hellblau Seidenbatist. 


Nr. 52342. Reichgesticktes weißes Seidenbatist- 
kleid mit gefälliger Seidenbandgarnitur. 
länge 50 55 60 65 


— 


. 7.10 ; 8. ` 


Nr. 52343, Feines Kleid, Oberteil aus weißem, 
gesticktem Batist, viercckiger Ausschnitt und 
Aermel mit Stickerei-Zwischensatz und Spitzen- 
abschluß. Röckchen gestickt in Falten gelegt, 
im Taillenschluß mit Banddurchzug. 
Länge 45 50 55 


70 cm 


60 em 8 


8 9. — 9.75 10.50 z 
Nr. 52244. AuBerordentlich preiswertes Kleid aus SH 
weißem Batist. Oberteil mit Stickereibesatz, an- ee) 
gesetztes Röckchen gestickt, in der Taille I. 
Seidenbandschleife. Bags 
Länge 60 65 76 75 80 cm ANIN 
M. 5.25 575 625 65 725 Ba 


Nr. 52345. Beliebtes Kleid aus weißem Batist, 
Oberteil mit Fältchen, Stickerei und Bandschleifen 
verziert, angesetztes Röckchen gestickt, um die 
Taille Seidenband gelegt, in Schleife gebunden. 

70 cm 

7.25 


Länge 50 55 60 65 
E ; 6. 75 


Stoffproben versenden wir 


unberechnet und portofrei. Nr. 52343 


Den Kräfteverfall des Körpers 


infolge falſcher Körperpflege behandelt das neu erſchlenene 
ausgezeſchnete Werk des Arztes Dr. med. E. Singer. 


Das frühzeitige Altern 


eine Folge falscher Körperpflege. 


Arztliche Ratſchläge von 
Dr. med. S. Singer, prakt. Arzt. 


Stichworte aus dem Inhalte: J. Das Altern. — II. Das frühzeitige Altern beim 
Ramme: Ergrauen des Hagres. — Alters veränderungen der Haut. — Ausfallen der 
zähne. — Knochen, Muskeln und Gelenke. — Das Gefäßſyſtem: Arterienverkalkung, 
yerzleiden. — Die Lunge — Das Nervenſyſtem: Sehſchärfe, Gehörſinn. — Harnorgane. 

Geſchlechtsapparat. — III. Das frühzeitige Altern des weiblichen Körpers: üh eitiges 
tern der Haut. — Geſchlechtsorgane. - SG rühzeitiges Altern der Bruft. — Die Wechſel⸗ 
obre. — IV. Arſachen des frügzeitigen Alterns beim Manne: Unzweckmäßige Er- 
‚ährung. — Alkohol. — Tabak. — Kaffee, Tee. — Fehlerhafte Lebensweiſe. — Geiſtige 


Initrengung. — Sexpuelle Erſchöpfung. — Krankheiten. — V. Urſachen des frühzeitigen 
Alterns der Frau: Das Schnüren: Das Mieder, die Schnürleber, — Verhaltung der 
trete. — Aufnahme der Giftitoffe durch den Darm. — Fettleibigkeit. — VI. Verhütung 
‚es frühzeitigen Alterns beim Manne: Rationelle Ernährung. — Fleiſchnahrung. — 
nemüſengahrung. — Die Milch und ihre Produkte. — Die Genußmittel. — Hygiene des 
Darms. — Fletſcherismus. — Hautpflege. — Freiluft und Licht. — Atmungsgymnaſtik. 


Hogiene des Geſchlechtslebens. — Die Ehe. — Verhütung der Geſchlechtskrankheiten. — 
I. Dechütung des frühzeitigen Aterns der Frau: Die Ernährung. — Genußmittel. — 
yauıtpflege Leibesübungen und Sport. — Hygiene des Geſchlechtslebens. — Hygiene 
jer Wechſelfſahre. — VIII. Behandlung der Alterserſcheinungen Der Gefäßberänderungen. 

Der Lungen veränderungen. — Des Verdauungsapparates. — Des Nervenſyſtems. — 
des Geſchlechtsapparates. — Der Haut. — IX. Merkblätter: Hautpflege. — Haarpflege. 
Haarausfall. — Runzeln. — Nagelpflege. — Zahnpflege. — Kopſſchmerzen. — Schlaf: 
Fettleibigkeit. — Abmagerung. — Stuhlverſtopfung. — Appetitloſigkeit. — 
yamorrhoiden. — Arteriofllerofe (Gefäßverkalkung). — Bleichſucht. — Neuraftbenie. — 


hatet 


Menitruationsbeihwerden. — Unterleibsleiden der Frauen. — Gicht. — Zuckerkrankheit. 
Aſthma. — Blinddarmentzündung. — Rheumatismus. — Magenkatarrh. — Weißer 
Fluß. — Darmkatarrh. — Hautausſchläge ulm. 


Das neue Werk des Verſaſſers ijt eine Aulfurfal: 


Dem frühzeitigen Altern und Kräfteverfall energiſch und mit den Hilfsmitteln der modernen 
Wiſſenſchaft entgegenzutreten, ift Zweck und Ziel dieſes glänzend geichriebenen Buches.“ 


Das ausgezeichnete Buch des prakt. Arztes Dr. med. E. Singer 
foltet broſchiert Mk. 2.80, gebunden Mk. 4.— 


Delios-Verlag, Leipzig 39 3a, Funkenburgſtr 9. 


Mey & Edli 


Königl. Sächs. und Königl. Rumän. Hof lieferanten 


Abteilung: 


Kinder-Garderob 


Nr. 52344, 


Kinderkle 
Nr 52351. Nettes Kleid aus Zephir 
oder mittelblau, Ausschnitt, Aermel 
und Röckchen unten herum mi 
und gestreiftem Stofibesatz, . 
länge 50 55 60 685 
M. 2.55 2.80 3.05 330 i 


Nr. 52352. Praktisches Schulkleid a 
tem EECH marine 


rotem Vorstoß, sehr ne er 
Ausschnitt, oben herum Spitzenei 
LI 


Länge 65 70 275 
M. 4— A3 50 Ji 


Nr. 52354. Praktisches Matrosen 
aus Faltenrock und Bluse aus kräft 
weiß gestreiftem Waschstoff (Kop 
nehmbarer Ueberkragen und Mar 
dunkelblauem Waschstoff, weiß bes 
Krawatte. £ 


Länge 60 65 


5.15 


20 75 80. 


.. 52355. Sehr beliebtes Matro 
kräftigem weißem Satindrell. abne 
Irosenkragen und Manschetten aus i 
Stoff, weiß besetzt, schwarze Kraw 
Länge 60 65 70 
M. 6.70 20 7.% 


Abbildungen ausgestattetes Preis 
versenden wir unberechnet un 


Andreas Siek 
Wurst-, Fleischwaren- ı 
Konservenfabri f 


nigi. Bayr. Hoflieferant 


München 


Spezialität: 
konservierte Delikateß- a 


SCHINKE 


> — 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabri 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponche 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 4 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Syiz 


Versand nach allen Lär 
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egenen 


Ein neues Urteil 


über 


Dr. Deter? Backpulver un DR. Deter Rezepte 


lautet: 


K, 20. 2. 1912. 


Herrn Dr. Oetker, Bielefeld. 


Ihr Rezept zu Schmalzgebäck in der letzten Nummer der „Woche“ hat mich veranlaßt, 
einmal vom Altgewohnten abzugehen und meine Fastnachtskuchen mit Ihrem Backpulver zu 
bereiten. Der Erfolg war ein so überraschend guter, daß ich es mir nicht versagen kann, 
Ihnen dies mitzuteilen. Von dem Vorurteil, daß Schmalzgebäck nur mit Hefeteig woll- 
schmeckend ist, bin ich nun kuriert. Da außerdem die Backpulverbäckerei höchstens ein 
Drittel der Zeit beansprucht als die Hefeteigbereitung, würde ich mir sehr rückschrittlich vor- 
kommen, wenn ich noch einmal die alte Methode anwenden wollte. 


Flochachtungsvoll 


gez. Frau Gewerbeinspektor H. 


| pp 3 Teller 1OPfg 
i a G 
Knorr-Suppe 


| Spargel 
3Teller 10 Pie 3 Teller 10 Pfg 2 
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Unübertroffen im Geschmack. 
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die heinrich - Lanz Werle 
in Mannheim. 


Deulſchland darf für ſich das Verdienſt 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenhelt ausgebildet zu 
haben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Loko mobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 

omobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
ſtellt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichleit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto- 
mo bilbau ijt aber die von Heinrich Lanz, Mann: 
beim, vollzogene Einführung der Bentik 
feuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
€ leuerungsfoften vermag mit jo einfachen Mita 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 
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in Anſpruch 
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Maſchinenhaus der Firma Deuſſche Waffen- und Munitions- 
Jabriken, Zweigniederlaſſung Karlsruhe in Baden, 


Heiß 


einer 270-370 pferd. u. drei 470-580 
pound - Cofomobilen mit 


dampf - Com 


„Syſtem Lentz“ 


10 


chen Betriebe 
— PS. e. 


— 


und direkt 
eine Lanzſche 
Geſamtleiſtung 


gekuppelten Dynamos. 


€ viet Canzſchen 
entilſteuerung 
Im 
Compound -Lokomobile von 
1850 — 2345 e. Pferdeſtärken. 


— 
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für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhltzten Dampfes zu bieten. Es fin) 
heute wenig über drei Jahre darüber vergangen, bei 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf der 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,089 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuhelt in fo kurzer Zeit einen folga 
Erſolg aufweifen konnte, hatte feinen Grund felbftor 
ländlich darin, daß ſie von einer Weltfirma auf den 
Narkt gebracht wurde, von der man wußte, daß mir 
erſttlaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Honn 
Ventillokomobilen find heute unftreitig Präsifionsme 
ſchinen erften Ranges von größter Oekonomie, höge 
Einfachheit der Gefamtanlage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induftriele 
Betriebe. Gie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gekuppellet 


Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken abe 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großimdufire 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben übe 
4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabritareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, ſo daß die Lanzſchen Werte in 
ihrer Art die größten der Welt find. 


e, $ 
epochemachende Er- A 


findung, zu beziehen $% 
oreinsen- 

dung von .- M ® 

in Briefmarken gr 


von 
5 o 
FEN 


Centrale EMenzel, 
Dresden-Blasewitz A 


a 
Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 
wolle man sich direkt an uns wenden. 


Zürcher:Seiden Go Zur 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 


sai Briefmarkensammler I} 


d verlangt gratis u. franko meine 
große illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsofferte Nr.1 2. 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


Patent-Wasch- 
maschinen im Ge- 
p mann jr., 
r. Preisl. gratis 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTH FEINE 


— v. Dr. J. SE GUN. Paris, 

NN denn es schützt die 

m AÀ Haut wunderbar ge- 

A gen die Luft und 

die Meereshitze 

etc. Es enthalt 

keineschädlichen 

Produkte, fleckt 

und fettet nicht, 

vertreibtrote Haut- 
leck, Hautsprün 

S Runz., Sonnenbr. etc. 

Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 

Preis 8, % St. 3, Hauptdep.: Leger-Jourdan. Par 

fumerie, Saint- Denis -les - Paris. Berlin: Lohse, 

Holl., Jägerstr-%, München: Schlegel, Holl. Dic- 

nerstr.23. F VR: Simon jr. Ur. Eschen &. 

Köln: Gataille, Breitestr. 148. remen: Schulze, 

Obernstr.10. Hamburg : Möller& EE Busch- 

str.14. Magde :O.Bibow,Breitew.12.1 2 

Schwar r.13. Prag: Milde& 
Wieh: Kärntneorstr.30. 
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ERNEMANN 


Cameras u. Ernemann Doppel-Anastigmate 
genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen u. 
preiswürdig. — Verlangen Sie vor Anschaffung 
einer Camera unsere reich illustrierte Preis- 
liste und die Bedingungen zum Zehntausende 


Mark - Jubiläums - Preisausschreiben 1914! 


Haarnährsroft 
aus Hühnere! 


Photo-Kino-Werk Optische Anstalt 


HIEINIRERNEMANN AGI 


Saison ganzjährig 


191: Ueber 70,000 Kurgäste 
200,000 Passanten und Touristen 


HEILANZEIGEN: HEILMITTEL: 


Magen- u. Darmleiden; Anschwellung 16 Mineralquellen, Trink- u. Badekuren. 
der Milz und der Leber; Gallensteine; 5 grosse Badeanstalten. — Sprudel-, 
Nieren-, Blasen- und Prostataleiden; kohlensaure, Sauerstoff-, Moor-, Süss- 
Nieren- und Blasensteine; Hämorrho- wasser-, Fluss-, Dampf- und Heissluft- 
iden; Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; bäder, Dampfkasten- und Einzelbäder, 


elektr. Licht- und Wasserbäder, Vier- 
zellenbäder, 2 Kaltwasserheilanstalten, 
schwedische Heilgymnastik, Massage. 


Zuckerkrankheit; Gicht; Rheumatismus; 
Harnsaure Diathese; Oxalurie; Ischias. 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. 
Theater, Konzerte, Lawn-Tennis, Golf, Pferderennen usw. 
Auskünfte erteilt und Broschüren versendet DER STADTRAL. 
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Kein Reichtum gleicht dir, 
o Giesundheit! 


DieserWahrspruch bildete gewisser- 
massen das Motto der Dresdener 
Hygiene-Ausstellung von 1911 und 
strahlte deshalb auch in grossen 
goldenen Lettern von der chor- 
artigen Wand im mächtigen Vorsaal 
der Tempelhalle „Der Mensch”, die 
den Mittelpunkt der lehrreichen 
Veranstaltung bildete. — Leider 
ziehen nur die wenigsten Menschen 
aus dieser von allen anerkannten 
Wahrheit die richtige Folge: ihre 
Gesundheit nach Möglichkeit zu 
schützen. An dies kostbare Gut 
denkt man vielmehr erst, wenn man 
es bereits unwiederbringlich verloren hat. — Auf der bereits er- 
wähnten Hygiene-Äusstellung war das Mittel zu sehen, das nach dem 
Urteil der medizinischen Wissenschaft den Körper und die Nerven 
so kräftigt, erfrischt und erneut, dass sie den ausserordentlichen 
Anforderungen des modernen Daseinskampfes gewachsen sind. 
Seine Bedeutung wurde durch Erteilung des Grossen Preises (Grand 
prix) der Hygiene- Ausstellung gewürdigt. Früher schon haben 


mehr als 15000 Aerzte 


in ausführlichen Abhandlungen oder in schriftlichen Gutachten be- 
stätigt, dass 


SANATOGEN 


dem Organismus gerade die Stoffe zuführt, deren er zum Ersatz 
seiner verbrauchten Kräfte bedarf. Deshalb ist es auch ganz be- 
sonders geeignet, wenn es gilt, bei Krankheiten aller Art 
den Körper zur wirksamen Bekämpfung des Uebels zu kräftigen, 
somit die Heilung vorzubereiten und zu unterstützen. Ebenso 
ermöglicht es in der Genesungszeit (Rekonvalescenz) oder nach 
Operationen die Wiedergewinnung der vollen Kraft. Se. Excellenz 
Prolessor Dr.von Tobold, der bekannte Leibarzt Kaiser Friedrich UL 
schrieb: 


„Sanatogen hat sich bei meinen Patienten, welche in der 
Ernährung wesentlich gelitten hatten und körperlich herunter- 
gekommen waren, in hervorragender Weise bewährt. Der 
Appetit steigerte sich merklich, und darauf trat eine erfreu- 
liche Zunahme des Körpergewichtes ein.” 


In allen Apotheken und Drogerien ist Sanatogen in Packungen 
von M. 1,65 bis M. 15.— zu haben. Wer Sanatogen noch 
nicht kennt, verlange von der Firma Bauer & Cie., Berlin SW., 
Friedrichstr. 230, die Zusendung einer Gratisprobe. Die Firma 
versendet auch völlig kostenlos nachfolgende Schriften: 


Sanatogen als Kräftigungsmittel: 


1. bei Nervenleiden 3. bei Magen- und Darmleiden 6. bei Rinderkrankheiten 
2. bei Schwächezuständen 4. bei Lungenleiden 7. bei Frauenleiden 
aller Art 5. bei Bleichsucht und Blutarmut 8. bei Ernährungsstörungen, 
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Die ſieben Tage der Woche. 


18. April. 


Die neugewählte türkiſche Deputiertenkammer wird mit 
Verleſung einer Thronrede eröffnet, in der es heißt, daß die 
Türkei den Frieden wünſche, aber nur unter Wahrung ihrer 
Souveränitätsrechte. 

Vor der Inſel Lemnos erſcheinen 28 italieniſche Kriegs- 


ſchiffe. Einige von ihnen gehen nach Samos, andere nach 
Rhodos, acht nach den Dardanellen, wo ſie die am Eingang 
der Meerenge gelegenen türkiſchen Forts Kum⸗Kaleſi, Oranie 
und Seddil⸗Bahr beſchießen. all wird die Schiffahrt 
durch die Dardanellen eſperrt. 

Aus Tanger wird gemeldet, aß in Fez ein ſehr beträcht⸗ 
licher Teil der eingeborenen Hilfstruppen gemeutert und die 
Mehrheit der Bevölkerung ſich ihnen angeſchloſſen habe. 

| 19. April. 

In Berlin ftirbt an feinem 75. Geburtstag der Großindu⸗ 
ſtrielle und Landtagsabgeordnete Graf Douglas (Port. S. 692). 

Kaiſer Franz Joſef ernennt den bisherigen deeg 
Lukacs zum ungariſchen Minifterpräfidenten (Portr. S. 692). 

Aus Marokko wird gemeldet, daß die meuternden Truppen 
in Fez den Sultan in ſeinem Palaſt belagern, und daß mehrere 
1 Offiziere getötet wurden. 

Der Dampfer „Carpathia“ trifft mit 710 Geretteten von 
der „Titanic“, die zum Teil ſchwer erkrankt ſind, in Neuyork 
ein. Die Zahl der bei dem Untergang der „Titanic“ Umge⸗ 
kommenen wird auf 1610 angegeben. 


20. April. 


Im Reichstag teilt der Staatsſekretär des Innern mit, 
daß die SH rung mit den großen Reedereien in Verhand⸗ 
lungen über Maßnahmen zur größeren Sicherheit der Menſchen 
auf Schiffen eingetreten ſei. 

Der Aufſtand in Marokko breitet ſich aus; in Fez dauert 
der Kampf fort. Franzöſiſche Artillerie beſchießt das Viertel, 
in dem ſich die n, zuſammengezogen haben. 


21. April. 
Aus Fez kommt die Nachricht, daß ſich die Führer der 


Aufſtändiſchen, nach erfolgreichem Sturm der franzöſiſchen 
Truppen auf die Stadt, unterworfen haben. 


Bei der Unterſuchung der „Titanic“⸗Kataſtrophe wird fefte 
eſtellt, daß der Dampfer Southampton verlaſſen hat, während 
Seuer in feinem Kohlenraum wütete. 


22. April. 


Im Reichstag beginnt die erfte Leſung der Wehrvorlagen. 
Der Reichskanzler führt in ſeiner einleitenden Rede aus, daß 
die Geſetzentwürfe nicht im Hinblick auf eine unmittelbar 
drohende Gefahr eingebracht ſeien. In der augenblicklichen 
europäiſchen Situation liege kein Grund für uns zur Bes 
unruhigung vor. 

Aus Fez wird gemeldet, daß bei dem Aufſtand und den 
nachfolgenden Kämpfen 68 Franzoſen getötet und 74 ver» 


wundet wurden. 
23. April. 


Aus England kommt die Meldung, daß der Aviatiker Wilſon 
zum erſtenmal von England nach Irland geflogen iſt. 
In Bamberg ſtirbt, 69 Jahre alt, der Erzbiſchof Friedrich 


Philipp von Abert. 
24. April. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Kongreß nach erregten 
Debatten ein Geſetz angenommen hat, das die Regierung zu 
einer Vermehrung des Heeres um 60000 Mann ermächtigt. 
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Die Dampferwege zwiſchen dem 
Engliſchen Kanal und Neuyork 
in ihrer Abhängigkeit von den Natur- 
| verhältniſſen des Meeres. 

Von Prof. Dr. Gerhard Schott, 


Abteilungsvorſtand bei der Deutſchen Seewarte in Hamburg. 
„Wir ſind gezwungen, einem jener fürchterlichen 
Ereign niſſe gegenüberzutreten, die manchmal im Rat 
der Vorſehung beſchloſſen ſind, und die all unſere 
Vorausſicht zunichte machen, die die ausſchweifendſte 
Phantaſie nicht auszudenken vermag, die uns empfin- 
den laſſen, wie arm unſere Worte ſind, wenn wir in 
einem ſolchen Augenblick ſagen wollen, was wir fühlen.“ 
Premierminiſter Asquith im Unterhauſe zu London 
am 16. April 1912 anläßlich des Untergangs der 
„Titanic“. 
Wenn die gleich am Beginn der Meldungen ge— 
kommene Nachricht über den Ort der Kataſtrophe der 
„Titanic“ zuverläſſig ift, jo fant der engliſche Rieſen⸗ 
dampfer „Titanic“ der White Star Line nach ſeinem 
Zuſammenſtoß mit einem Eisberge in eine Tiefe von 
etwa 3700 Meter unter 41° 46° nördlicher Breite 
und 50° 16°’ weſtlicher Länge von Greenwich; diefe 
Stelle liegt genau auf dem für dieſe Jahreszeit den 
großen Poft- und Schnelldampfern vorgeſchriebenen 
und durch internationale Vereinbarung zwiſchen den 
beteiligten Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften ſeſtgelegten Weg. 
Auch der den Schiffahrtverhältniſſen Fernſtehende 
wird von vornherein zugeben, daß bei der Feſtlegung 
der transatlantiſchen Dampſſchiffswege zwiſchen dem 
Engliſchen Kanal und Neuyork in denkbar ſorgfältigſter 
Weiſe alle Naturbedingungen des Meeres, die irgend— 
wie auf die Förderung oder Sicherung der Reiſen 
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Einfluß haben können, feinerzeit Berückſichtigung ger 
funden haben; dies liegt ja im ureigenſten Intereſſe 
der Schiffahrtsgeſellſchaften. Wenn gleichwohl an dieſer 
Stelle eine derartige Kataſtrophe ſtattgeſunden hat, ſo 
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1. Die „Titanic“ im tichtigen 
Größenverhä.nis zu der Tiefe, 
in die fie verſunken ift 


befinden wir uns eben einem 
Ereignis gegenüber, das in 
dieſem beſonderen Fall alle 
unſere Vorausſicht zunichte ge⸗ 
macht hat. 

Es empfiehlt ſich, um eine 
ſachlich begründete Stellung⸗ 
nahme zu dem fürchterlichen 
Vorgang da draußen auf der 
Hochſee des Atlantiſchen Ozeans 
zu gewinnen, zunächſt einmal 
zuzuſehen, wie denn dieſe ver⸗ 
einbarten Schiffswege zwiſchen 
der Weſtküſte Europas und der 
Oſtküſte Nordamerikas verlau⸗ 
fen, und mit welchen natür⸗ 
lichen Verhältniſſen im Meer 
und in der Atmoſphäre nor⸗ 
malerweiſe dabei zu rechnen iſt. 
Der Europa und Amerika ver⸗ 
bindende Rieſenverkehr ſpielt ſich 
in der Hauptſache zwiſchen 50 ° 
und 40° nördlicher Breite ab; 
der Ausgang des Engliſchen 
Kanals bei den Scilly⸗Inſeln 
liegt unter etwa 50 nördlicher 
Breite, Neuyork auf rund 41 
nördlicher Breite. Der kürzeſte, 
an ſich mögliche Weg würde 
dementſprechend in unmittelbarer 
Nähe von Kap Race, dem ſüd⸗ 
lichſten Punkt von Neufundland, 
recht über die Neuſundland⸗ 
bank hinwegſühren; er wird 
aber im allgemeinen nicht be⸗ 
nutzt, außer in beſonders gün⸗ 
ſtigen Monaten und Jahren, 
beſonders von Frachtdampfern 
und ſolchen, die nach dem 
St.⸗Lorenz⸗Golf beſtimmt ſind. 
Denn dieſer kürzeſte Weg führt 
für große Strecken durch Meeres» 
gebiete, in denen Eis und Nebel 
beſonders häufig ſind; die Nähe 
des Landes ſteigert die Geſähr⸗ 
lichkeit des Nebels. In unſerer 
Abbildung 1 iſt dieſe Route 
daher garnicht eingetragen. 

Die feſt vereinbarten Wege 
verlaufen ſämtlich ſüdlicher, 
ſind dafür aber länger; es ſind 
zwei verſchiedene zu unterſchei— 
den, nämlich die Wege der eis» 
und nebelarmen Zeit, die von 
Mitte Auguſt bis Mitte Januar 
in Betracht kommen, und 
die der eis: und nebelreichen 


Zeit, die von Mitte Januar bis Mitte Auguſt befahren 
werden. Die erſtgenannten führen noch über die Neufund— 
landbank, aber nur über deren mittleren und ſüdlichen 
Teil hinweg, wo Tiefen von 30 bis 100 Meter vor— 
kommen. Die letztgenannten bleiben ſtändig über der 


Nummer 17. 


atlantiſchen Tieſſee von mehreren tauſend Meter Waſſer 
und führen die weſtwärts beſtimmten Dampfer nach 
42° nördlicher Breite unter 47 weſtlicher Länge, 
die oſtwärts beſtimmten nach 41 nördlicher Breite 
unter 47 ° weſtlicher Länge; dies find die Stellen, wo 
in der Abb. die Kurslinien den Knick aufweiſen. Wir ſehen 
zugleich, daß, wenn man ſo ſagen ſoll, über den Ozean 
eine Art Doppelgleis vorgeſehen iſt, auf dem ein 
Rechtsfahren ſtattfindet, etwa ſo wie auf unſeren Eiſen⸗ 
bahnen; nur beläuft ſich der Abſtand der Gleiſe von 
einander meiſtens auf 40—60 Seemeilen oder 80 bis 
110 Kilometer“), während fie bei den Scilly⸗Inſeln 
und vor Neuyork zuſammentreffen. Dieſe räumliche 
Trennung der ausgehenden, d. h. nach Neuyork fah⸗ 
renden, von den heimkehrenden Dampfern iſt begreif- 
licherweiſe von der Abſicht diktiert, in unſichtigem 
Wetter die Kolliſions gefahr von Schiffen untereinander 
zu vermeiden; der Abſtand der Weſtrouten von den 
Oſtrouten iſt auf der andern Seite nicht ſo groß, daß 
nicht im Fall von Seenot tunlichſt ſchnell ein Dampfer 
in den Weg der entgegenkommenden Dampfer ſich be⸗ 
geben oder er ſelbſt von dieſen erreicht werden könnte. 

Rechnen wir von Bremerhaven oder Cuxhaven 
aus, ſo beträgt die Geſamtentfernung von dieſen Häfen 
durch den Engliſchen Kanal bis nach Neuyork an Kap 
Race vorbei (dem an ſich möglichen kürzeſten Weg) 
3523 Seemeilen. Die tatſächlich während der eis⸗ und 
nebelarmen Zeit über die Neufundlandbank befahrenen 
„nördlichen“ Wege verlangen weſtwärts 3527, oſtwärts 
3553 Seemeilen, alſo 4 bzw. 30 Seemeilen mehr. 
Die während der eis- und nebelreichen Zeit befolgten 
„ſüdlichen“ Wege erfordern das Abdampfen von 3622 
Seemeilen in Weſtrichtung, von 3663 Seemeilen in 
der Oſtrichtung, alſo 99 bzw. 140 Seemeilen mehr 
als der allerkürzeſte mögliche Weg. Es werden ſomit 
regelmäßig Umwege bis zu 140 Seemeilen oder 252 
Kilometer gefahren, nur, um der gefährlichen Eis⸗ und 
Nebelregion möglichſt fernzubleiben; und die Kapitäne 
aller großen Schiffahrtsgeſellſchaften, die der Verein⸗ 
barung beigetreten — dazu gehören alle, die Paſſa⸗ 
giere regelmäßig befördern — ſind ſtrengſtens an⸗ 
gewieſen, den beſchriebenen Wegen jeweils zu folgen, 
und ſie dürfen nur in Fällen höherer Gewalt davon 
abgehen. 

Was nun die Naturverhältniſſe der kritiſchen Strecke 
der Reiſe, d. h. der amerikaniſchen Hälfte, insbeſondere 
der Neufundlandgegend, betrifft, ſo haben wir es im 
weſentlichen mit zwei Waſſerarten zu tun. Der Golf 
ſtrom führt vergleichsweiſe warmes blaues Waſſer oft- 
wärts (ſ. die Strompfeile der Abb. 3), der Labrador⸗ 
ſtrom führt kaltes, oft eiskaltes Waſſer von Nordweſten 
her, beſonders an der Oſtſeite der Neufundlandbank 
hinab nach Südoſten und Süden, direkt in die linke 
Flanke des Golſſtromes hinein, ſo daß auf 45 bis 50 
Grad Länge, namentlich auf 48 Grad Länge das 
kälteſte Waſſer angetroffen wird, in ſchroffem Wechſel 
mit warmem. So liegen für den Monat April in 
dem Eingradfeld 41 bis 42 Grad nördlicher Breite, 
50 bis 51 Grad weſtlicher Länge, wo die „Titanic“ 
ſank, Temperaturmeſſungen des Waſſers vor, die zwiſchen 
1,4 Grad und 18 Grad ſchwanken, und wenig nörd- 
licher ſind im April gelegentlich noch Waſſertemperaturen 
von —1,5 Grad beobachtet worden. 

Der Labradorſtrom führt nun auch das Eis mit 
ſich; die mittlere, alſo im Lauf vieler Jahre durch— 

*) 1 Seemeile = 1,852 Kilometer. 
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ſchnittlich vom Treibeis erreichte Südgrenze wird für 
die in Betracht kommenden Monate durch die ſtarken 
Linien der Abb. 3 gekennzeichnet. Im allgemeinen 
beginnt das Eis ſchon im Januar vorzudringen, um 
im Mai und Juni ſeine größte Ausdehnung und ſeine 
ſüdlichſten Poſitionen einzunehmen; den Grenzen dieſer 
Monate entſprechen die voll durchgezogenen Linien. 
Der Rückzug des Eiſes erſolgt dann meiſt recht ſchnell, 
beſonders vom Juli ab, und ſchon im Auguſt trifft 
man ſüdlich von 45 Grad nördlicher Breite in den 
meiſten Fällen wenig oder kein Eis mehr an; dies iſt 
dann die Zeit, von der ab die ſogenannten „nörd- 
lichen“ Wege wieder befahren werden dürfen. 

Daß überhaupt das Eis hier auf der amerikaniſchen 
Hälfte des Ozeans alljährlich ſo weit nach Süden 
kommt, bis auf Breiten, die der von Neapel ent⸗ 
ſprechen, hängt weſentlich mit den Strömungen, aber 
auch mit den allgemeinen klimatiſchen Verhältniſſen 
zuſammen. Wir haben zweierlei Arten von Eis zu 
unterſcheiden, nämlich das aus Meerwaſſer hervor- 
gegangene Feldeis und das von Gletſchern, alſo von 
Süßwaſſereis ſtammende Bergeis, ſo genannt, weil es 
meiſt in der Form mehr oder weniger großer Eis⸗ 
berge auſtritt. Natürlich können Bruchſtücke des harten 
Gletſchereiſes, alſo die Reſte von Eisbergen, auch ſehr 
klein ſein; dann wird das äußere Anſehen dieſer Eis⸗ 
reſte manchmal nicht leicht den Urſprung verraten, 
doch ſind gerade dieſe kleinen Reſte, da ſie nicht weit 
zu ſehen ſind, zumal in dunſtiger Luft oder in der 
Nacht, beſonders gefährlich. Das Feldeis ſtammt haupt⸗ 
ſächlich aus den Fjorden und von den Küſten Labra⸗ 
dors, wo die ſchweren Winde des Winters und die 
Strömung es im Dezember und Januar in Bewegung 
ſetzen; ſchon nach kurzer Reiſe taucht es im Februar 
und März an der Nordgrenze der Schiffahrtswege 
auf und erreicht in dieſen Monaten ſofort den Höhe⸗ 
punkt ſeines Auſtretens. Als niedriges Scholleneis 
ſchiebt es ſich hin und her, oft unabſehbare, niedrige 
Eisfelder bildend; es treibt natürlich auch ohne wei- 
teres auf die ſeichteren Teile der Neufundlandbank. 
Anders das Bergeis. Hoch im Norden, nördlich von 
70 Grad nördlicher Breite, in den innerſten Buchten 
der weſtgrönländiſchen Fjorde, entſtehen durch Ab⸗ 
bruch von den daſelbſt mündenden Gletſchern die 
Eisberge: hier liegt die Geburtſtätte dieſer Rieſen⸗ 
kinder des Inlandeiſes, die oſt eine Höhe bis zu 
30 Meter über Waſſer erreichen und kilometerlang 
fein können. Wenn auch die von den ſüdpolaren Ge- 
wäſſern bekannten, ungeheuren Dimenſionen antarktiſcher 
Eisberge nicht erreicht werden, ſo ſtellen doch Berge 
von nur, ſagen wir, 300 Meter Länge und 20 Meter 
Höhe, wie ſie in der Neufundlandgegend häufig ſind, 
eine derartige Eismauer dar, daß jedes Schiff an ihr 
zugrunde gehen kann, ſobald es in voller Fahrt da- 
gegen ſtößt. Nicht ſelten ragt auch, unſichtbar, unter 
Waſſer ein ſogenannter Eisfuß weit hinaus; auf ihn 
kann, wenn das Unglück es will, der Dampfer wie 
auf ein Riff hinauflaufen, und nach neuſten Berichten 
ſcheint ja bei der „Titanic“ etwas Aehnliches vielleicht 
vorzuliegen. 

Wir müſſen bedenken, daß fünf Sechſtel bis ſechs 
Siebentel der geſamten Eismaſſe unter Waſſer ſich be: 
finden, ein Eisberg von 20 Meter Höhe über dem 
Waſſer tatſächlich alſo 130 bis 140 Meter mächtig iſt, 
woraus zugleich folgt, daß die Eisberge im weſentlichen 
den Meeresſtrömungen folgen. Und aus dieſem Grund 
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Die Pfeilſpitzen geben die Fahrtrichtung an, die Zahlen die Meerestiefen in Meter. 
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„Titanic“ ift die Stelle, wo der Dampfer „Titanic“ untergegangen ift. 


2. Die vereinbarten Dampferwege zwiſchen dem Engliſchen Kanal und Neuyork. 
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wieder häufen fih die Berge gerade im Grenzgebiet 
der kalten und warmen Strömung an. Die Eisberge 
treiben hauptfächlich im tiefen Waſſer; die Neufund⸗ 
landbank ſelbſt können die meiſten wegen ihrer zu 
großen Tauchtiefe nicht überſchreiten, ſie ſtranden dann 
an der Oſtkante der Bank. Die durchſchnittliche ſüd⸗ 
liche Grenze des Eiſes über⸗ 
haupt verläuft von etwa 420 
nördlicher Breite, 52 weſt⸗ 
licher Länge nach 45 nörd⸗ 
licher Breite 42 9 weſtlicher 
Länge; in eisreichen Jahren 
und in ganz beſonderen Fäl⸗ 
len find jedoch Eisbergrefte 
fogar noch auf 39 ° und 38,5 ° 
nördlicher Breite gefichtet wor- 
den, Eis alfo, das den Haupt: 
ſtrich des Golfſtromes voll 
kommen durchquert hatte. 

Wie ſehr ſich in beſonders 
ſchweren Eisjahren die Cis- 
meldungen häufen können, 
davon ſoll nebenſt. Abb., die 
die Verhältniſſe des Frühjahrs 
1903 darſtellt, eine Vorſtel⸗ 
lung geben. 
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Labrador- u. Cabo Je dichter die Stromlinten, desto 
S a größer die Geschwindigkeit. 


ILN usw mittlere Treibeisgrenxen im Januar, Februar u.s.w (Periode des Vordringens). 
» Juli, August u.s.w. (Periode des Rückxnges). 
DiePfeile an diesen Orenxen zeigen die Richtung des Vordringens und Zurückweichens, 
außerdem auch (darch ihre relative Länge) die Geschwindigkeit dieser Bewegungen an. 


| 3. Strom- und Eisgrenze bei Neufundlaud. 
(Nach dem von der deutſchen Seewarte in Hamburg herausgegebenen Dampferhandbuch für den Atlantiſchen Ozean.) 
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Eifes; da, wo Eis häufig ift, 
und dann, wenn es in Menge 
da ift, alfo im Frühjahr und 
Sommer, hat man auch mit recht 
großer Wahrſcheinlichkeit auf 
Nebel zu rechnen. Daher ſind 
die Grenzgebiete am Labra⸗ 
dorſtrom und Golfſtrom eine 
bevorzugte Brutſtätte der be⸗ 
rüchtigten Neufundlandnebel, 
wo in manchen Monaten 
in 40 % aller Beobachtung⸗ 
ſtunden Nebel zur Erſcheinung 
kommt. Schlimm ſind dieſe 
Neuſundlandnebel ſchon für 
die auf der Bank monatelang 
dem Kabeljaufang obliegenden 
Fiſcher, die vielleicht urplötzlich 
aus dem Dunſt einen hoch⸗ 
ragenden Dampfer auftauchen 
ſehen, der wie ein Feind 
auf ihre ſchwanke Nußſchale 
zukommt. Schlimmer noch 
iſt, daß eigentlich die ganze 
weſtliche Hälſte der Ozean⸗ 
ſtrecke recht viel unter Nebel 
zu leiden hat; im Septem⸗ 
ber 1903 hat ein Poſtdampſer 
auf der Rückreiſe von Neuyork 
nach Europa auf einer Strecke 
von 1050 Seemeilen oder 1950 Kilometer ununter⸗ 
brochen Nebel beobachtet; diefe Entfernung entſpricht 
der von Berlin bis Neapel! Die räumliche Trennung 
der ausgehenden von den heimkehrenden Schiffen 
bedeutet unter dieſen Umſtänden eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Sicherheit. — 
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Die fürdas Frühjahr vereinbarten gewöhnlichen! 
Dampferwege zwischen Engl Kanal u Kew Ya 
der vermehrten 
Eisgefahr verlegten 
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Augenblick ein, wo Nebel oder 
unſichtige Luſt die treibenden 
Eismengen dem Seemann ver⸗ 
hüllt. Man kann ſagen, daß, we⸗ 
nigſtens bei der Neufundland- 
gegend, die örtliche und zeitliche 
Verteilung des Nebels annä⸗ 
hernd zuſammenfällt mit der des 
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4. Ein ungewöhnlich eisreiches Jahr bei der Neufundlandbank (1903). 


Rational- Flugfpende. 


Mit Stolz dürfen wir Deutſche den Mann den Unfern nennen, der die Sehnſucht von Jahrhunderten zuerſt verwirklicht 
hat: Zeppelin. Die ſtürmiſche Vorwärtsentwicklung aber, die das Luftfahrweſen mit dem Auftreten der Flugmaſchine 
genommen hat, zwingt uns, die äußerſten Anſtrengungen zu machen, um nicht durch die Opferwilligkeit und die Tatkraft 
anderer Nationen ins Hintertreffen gedrängt zu werden. Wenn irgendwo, ſo muß es hier allezeit heißen: „Deutſche vor die 
Front!“ Nicht ſpieleriſcher Ehrgeiz heiſcht dies von uns, ſondern hier gilt es, unſern Ruhm als erſte Meiſter angewandter 
Zeilen ieh zu dee hier geht es um Schaffung von Werten, die uns Deutſchen einen Ehrenplatz in der Geſchichte aller 

eiten ſichern ſollen. 

Nicht 1 ift es vergönnt, feine körperlichen und geiſtigen Kräfte perſönlich in den Dienſt dieſer nationalen Ehren- 
aufgabe zu ſtellen. Wohl aber kann ein jeder ein Scherflein beitragen, damit der Geſamtwille der deutſchen Nation der macht⸗ 
volle Motor ſei, der der deutſchen Flugmaſchine zum Siege verhilft. — Es handelt ſich um eine 


Nationalſpende 


bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale Spende für das deutſche Flugweſen und die deutſchen Flieger. 

Denn den Männern, die als Pioniere einer neuen großen Kulturaufgabe in dem patriotiſchen Beſtreben, Deutſchland 
auch auf dieſem Gebiete einen ebenbürtigen Platz im Wettſtreit der Nationen zu ſichern, ihr Leben einſetzen, gebührt die werk⸗ 
tätige Unterſtützung der ganzen Nation. 

Vor allem aber b die Nationalſpende die Mittel bieten, unaufhaltſam weiterzuarbeiten an der Vervollkommnung der 
Flugapparate, an der Ausbildung der Flieger, auf daß die Gefahren vermindert, die Leiſtungen erhöht werden. Mit Hilfe 
der Nationalſpende fol auch die Entwicklung einer Technik gefördert werden, die immer neue Arbeits⸗ und Erwerbsfelder 
erſchließen wird. Häufige und ausgedehnte Wettkämpfe ſollen Erfindungsgeiſt, Mut und Tatkraft anſpornen und immer ſtolzere 
Leiſtungen von Mann und Maſchine hervorrufen. Kurz: das deutſche Flugzeug ſoll, ob es in der Stunde nationaler Gefahr 
wachſam in den Lüften kreiſt, oder ob es in friedlichem Wettbewerb der Nationen als neueſtes Mittel modernen Verkehrs und 
als geflügelter Bote vaterländiſcher Leiſtungsfähigkeit durch die Lande eilt, in jedem Augenblick bereit und imſtande ſein, zu 
erfüllen, was das Gebot der Stunde von ihm fordert. 

Als nach dem Unglück von Echterdingen eine ſtürmiſche nationale Begeiſterung das deutſche Volk durchwehte und in 
wenigen Wochen Millionen aufgebracht wurden, da waren nicht die Millionen allein der greifbare Gewinn der nationalen 
Begeiſterung. Daß das deutſche Volk ſich einmütig zu einer nationalen Tat aufraffte, das zeigte der Welt die elementare 
Wucht des deutſchen Volkswillens. 


Für das Volk — durch das Volk! 


So beweiſe Deutſchland auch jetzt, daß alle Unterſchiede der Parteien, der Konfeſſionen, der ſozialen Schichtungen in dem 
Augenblicke verſchwunden ſind, wo das deutſche Volk vor eine große nationale Aufgabe geſtellt wird. 


Nachdem bereits in allen Teilen Deutſchlands Sammlungen zu vorſtehenden Zwecken begonnen 
Reichskomitee zufammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieſer Beſtrebungen bilden und das Sammelwerk zufammen- 
faſſen und ergänzen will. Es bittet die beſtehenden Komitees, Verbände, Vereinigungen und ſonſtige ſammelnde Stellen, die 
bei ihnen eingehenden Spenden ihm zuzuführen und ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen über die Geſamtſumme der ein⸗ 
gegangenen Gaben zu Händen ſeines Präſidenten zukommen zu laſſen. 


Sammelſtellen bilden: die ſämtlichen Reichspoſtanſtalten, die Reichsbank in Berlin, die ſämtlichen Reichsbank. Haupt und Nebenſtellen, die Königlich 
Preußiſche Seehandlung, die Bank für Handel und Induſtrie, die Berliner Handels⸗-Geſellſchaft, S. Bleichröder, die Tommerz⸗ und Disconto-Bank, die Deutſche 
Bank, die e Mendelsſohn & Co., die Mitteldeutſche Creditbank, die Nationalbank für Deutſchland, der Schaaffhauſen'ſche Bankverein, die 
Dresdner Bank, Georg Fromberg & Co., Delbrück Leo & Co., F. W. Krauſe & Co., Hardy & Co., Gebr. Schickler, von der Heydt & Co. und der Deutſche Offizier verein. 


Die Geſchäftsſtelle des Reichskomitees unter Leitung des Regierungsaſſeſſors Dr. Haniel befindet ſich Berlin NW 6, 


Luiſenſtraße 33-34. 
heinrich, Prinz von Preußen, 


tektor. 
Dr. Graf von Poſadowsky⸗Wehner, ö 
Präſident des Komitees. 
Das Komitee: Ihren Beitritt haben bisher erklärt: 


Ernſt Günther Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, Präſident des Deutſchen Dr. Krumbhaar, Kommerzienrat. Dr. Hugo Lederer, ae ik Leeſer, 
Flugverbandes. Adickes, Oberbürgermeiſter. Albert, Geheimer Regierungs: Geh. Kommerzienrat. Graf von und zu Lerchenfeld auf Köfering und 
rat und vortragender Rat im Reichsamt des Innern. Andreae, Geheimer Schönberg, Königl. Bayer. Geſandter. Dr. Lewald, Direktor im Reimsamt 


aben, iſt das deutſche 


Franz von Mendelsſohn, 
Bankier, Schatzmeiſter. 


Kommerzienrat, Präſident der Handelskammer Frankfurt a. M. Dr. Arendt, 
Mitglied des Reichstags und des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Dr. Aſch, 
Geſchäftsführer der Deutſchen Kabelgramm⸗Geſellſchaft. Eugen Aſchaffenburg. 
Ballin, Generaldirektor der Hamburg: Amerita-Batetfahrt-Attiengefellfchaft. 
Baſſermann, Mitglied des Reichstags. Baumert, Vorwerksbeſitzer. 
Dr. Beutler, Oberbürgermeiſter, Geh. Rat. Frhr. v. Biegeleben, Groß⸗ 
erzogl. Heſſiſcher Geſandter. Boden, Wirklicher Geheimer Legationsrat. 

r. v. Boettinger, Geheimer Regierungsrat, Mitglied des Herrenhauſes. Frhr. 
v. Brandenſtein, Großherzogl. Mecklenburgiſcher Befandter. Dr. Brentano, 
Leier Dr. bv. Brüning. Busley, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat. 

udwig Delbrück, in Firma Delbrück, Schickler & Co., Mitglied des Herren: 
hauſes. Dr.-Ing. Delius, Geheimer Kommerzienrat, Mitglied des Herrenhauſes. 
von Dombois, Wirklicher Geheimer Rat, Präſident der Königl. Preußiſchen 
Seehandlungskaſſe. von Eichborn, Geheimer Kommerzienrat. Engelhorn, 
Kommerzienrat. Erzberger, Mitglied des Reichstags. Dr. von Euden- 
Addenhauſen, Großherzogl. Oldenburgiſcher Geſandter. Dr. Faber, Ber: 
leger der Magdeburgiſchen Zeitung. Ludwig Max Goldberger, Geheimer 
Kommerzienrat. Dr. de Gruyter. von Guilleaume, Geheimer Kommerzien⸗ 
rat. Gutmann, Geheimer Kommerzienrat, Dresdener Bank. Arthur von 
Gwinner, Deutſche Bank. Louis Hagen, Kommerzienrat. Rudolf Hauptner, 
Fabrikbeſitzer. Havenſtein, Wirllicher Geheimer Rat, Präſident des Reichsbank⸗ 
direktoriums. Heineken, Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd. Für ſt 
Henckel von Donnersmarck. KarlHenkell. Otto Henkell. Fürſt zu 
% und Jagſtberg, Präſident der Württembergiſchen 

rſten Kammer. von Hollmann, Staatsſekretär a. D., Admiral à la suite. 
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Die Anpaſſung der. Neuyorker Dampferwege an 
die ſkizzierten Naturverhältniſſe in der kritiſchen Gegend 
der Neuſundlandbank wird uns nun bei einer wechſel⸗ 
ſeitigen Betrachtung der Abbildungen 2 und 3 erſichtlich 
werden; die Lage dieſer Schiffswege trägt allen ver⸗ 
nünftigen Forderungen normaler Zeiten Rechnung. 
Eine abſolute Sicherheit freilich läßt ſich niemals er⸗ 
reichen, und es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Befolgung 
dieſer Wege nicht von der Aufbietung aller nur möglichen 
ſeemänniſchen Vorſicht entbindet. In dieſer Hinſicht habe 
ich mich nicht über rein praktiſche Maßnahmen, wie 
vielleicht erhebliche Mäßigung der Fahrt bei Nacht 
in der Eisregion u. a. m., zu äußern; aber die nahe⸗ 
liegende Frage, ob ſortgeſetzte Meſſungen der Tempe- 
ratur des Meerwaſſers eine Warnung vor dem Eis 
geben können, ſei dahin beantwortet, daß ſolche 
Beobachtungen im allgemeinen nichts nützen. 
Die kritiſche Gegend weiſt ſtändig einen kraſſen Wechſel 
der Oberflächentemperaturen oft von Seemeile zu See: 
meile auf, und zwar auch dann, wenn kein Eis vor- 
handen ift; es liegt dies eben an den Strömungs— 
verhältniſſen. Es mag ſein — Anzeichen ſprechen dafür 
— daß in allernächſter Nähe eines großen Eisberges die 
Temperatur faft ſtets um einige Zehntel eines Grades 
heruntergeht; dieſe Wärmeverminderung läßt ſich aber 
nur bei beſonderen Studien einwandfrei feſtſtellen, nie 
mals während einer ununterbrochen vor ſich gehenden 
Ozeanreiſe, die das Schiff von Sekunde zu Sekunde 
durch neue Waſſermaſſen hindurchſührt: da wird man 
nie wiſſen, ob eine Temperaturänderung Eis anzeigt 
oder durch einen Wechſel der Waſſerarten und Strö— 
mungen bedingt iſt. 

Es wird ferner die Frage auſtauchen, ob nicht die 
Wiſſenſchaft in der Lage ſei, Zeit und Umfang der 
Eistriſten vorherzuſagen. Unterſuchungen liegen vor, 
die darauf abzielen, feſtzuſtellen, aus welchen Urſachen 
in dem einen Jahr das Eis ungewöhnlich weit nach 
Süden und vielleicht auch in ungewöhnlich großen 
Mengen treibt, während in dem anderen Jahr das 
Gegenteil der Fall iſt; es ſcheinen weſentlich die Winde, 
die längere Zeit vorher in den Gewäſſern zwiſchen 
Labrador und Grönland wehten, dafür maßgebend zu 
fein, ob eine eisreiche oder eine eisarme Saiſon an der 
Südkante der Neufundlandbank beobachtet wird. Aber 
begreiflicherweiſe läßt fih mit ſolchen allgemeinen Pro- 
gnoſen, falls ſie überhaupt wirklich zur Einſührung zu 
bringen ſein ſollten, keine weſentliche Steigerung der 
Sicherheit der einzelnen Ozeanreiſe erzielen. Wenn es 
das Unglück will, legt ſich in einem an fih ganz eis- 
armen Jahr ein vereinzelter Eisberg in unſichliger, 
dunkler Nacht tückiſch vor den Bug eines Dampfers. 

Vermutlich werden Maßnahmen nach zwei Richtungen 
hin erwogen werden, um Kataſtrophen wie die der 
„Titanic“ in Zukunft tunlichſt zu vermeiden. Man 
wird vielleicht, weſentlich mit Hilfe der drahtloſen 
Telegraphie, den Nachrichtendienſt, beſonders über das 
erſte Auſtreten des Eiſes, möglichſt zu beſchleunigen, 
überhaupt zu vervollkommnen bemüht ſein, und man 
wird vielleicht auch die für die eisreiche Zeit geltenden 
„ſüdlichen“ Wege häufiger als bisher noch weiter nach 
Süden verlegen, alſo in noch höherem Grade die Eis— 
und Nebelregion meiden. | 

Die Lage dieſer „ſüdlichſten“ Dampferwege ift aus 
Abb. 4 zu erſehen; ſie wurden in ſchlimmen Eisjahren, 
3. B. 1903 und 1905, befolgt, wobei die weſtwärts 
beſtimmten Schiffe 47 weſtlicher Länge unter 41“ nörd- 
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licher Breite, die oſtwärts beſtimmten denſelben Meri⸗ 
dian unter 40° 10 Minuten nördlicher Breite ſchneiden. 
Im Frühjahr 1912 ſie einzuführen, dazu lag bis vor 
kurzem keine Veranlaſſung vor, da in den Meldungen 
bis zum Ende März hin ſaſt nur von Eisfeldern oder 
Feldeis, alſo offenbar von dem weniger gefährlichen 
Meerwaſſereis die Rede war; erſt danach tauchten 
plötzlich große Eisberge auf, und die Dampfergeſell⸗ 
ſchaſten haben nunmehr die Innehaltung der „ſüd⸗ 
lichſten“ Wege ihren Schiffsführern anbefohlen. 
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Meerespoit. 


In der fteinernen Kirche ſpricht eine ſteinerne Stimme 
harten Troſt. 

Alles Mannsvolk in See. Drei Tage lang hatte der 
Sturm getoſt. 

In den kahlen Bänken nur Frauen, die Herzen be- 
ſchwert. 

And der Pfarrherr ſprach, wie der Sturm ſpricht, der 
über die Inſeln fährt, 

Niederduckend, was wuchern und rand- und bandlos 
ſich regen will. 

Mit der harten Strenge des Sturmes ſprach er die 
Herzen ſtill: 

Anſre Inſel iſt nicht ein blühender Garten, aber 

) wir baun 

Blumen des Himmels, Ergebung in Leiden und Gott: 
vertraun. 

Wir ſollen hoffen, als wäre doch alle Hoffnung 
tot 


ot, 
Wir ſollen nicht zagen, ſolang noch ein Blinklicht 
da in der Not! 


Wir ſollen uns freun, wenn die Flut der Prüfungen 


über uns geht! 

Er ſprach: Seid geduldig in Trübſal, haltet an am 
Gebet! 

And die dunklen Hauben der Frauen ducken ſich tief. 

Es ſauſt eiſiger Zug. 

Weit klafft eine Lücke im Fenſter, die geſtern der 
Nordwind ſchlug. 

And mit dem Luftzug quillt Nebel, wie dicke Federn, 
zerriſſen und rauh. 

Hilf Gott! Und was ſchwirrt da im Nebel weiß, 
ſchwarzgrau — grau? 

Durch die ſteinerne Kirche ſchrillt ein einziger, eig- 
harter Schrei. 

Tauben ſind es — die Tauben vom Schiffe — durch 
Schiffbruch frei. - - - - 

Ihre befte Taube gab jede Frau dem Manne zur Koft 
ins Boot. 

Das Schiff ging unter — die Tauben ſind frei — die 
Mannſchaft iſt tot! 

And die Fraun ſtanden auf von den Sitzen. Ihr 
Jammer ſchrie. 

Der Pfarrherr betete laut und ſchluchzte und ſegnete 


ie 
And ſprach Worte von zagender Hoffnung dazwiſchen, 
zitternd und leis. 
Aengſtlich ſchwirrten droben die Tauben in wirrem 
Kreis. 
Frida Schanz. 
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Das fräuterſammeln und der Kräuterhandel. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Auf die Kräuterſuche iſt wohl jeder ſchon gelegentlich 
in den Wald hinausgezogen, fei es, daß er den Wald- 
meiſter für die abendliche Bowle ſelbſt friſch pflücken 
wollte, oder daß er prächtige Farnkräuter für ſeine 
Blumenvaſen zu finden hoffte. Vielleicht iſt er bei dieſer 
Gelegenheit auch mitunter, beſonders in ſüddeutſchen und 
gebirgigen Gegenden, einem verhutzelten Weibchen oder 
einem verwitterten, rübezahlähnlichen Waldmenſchen be⸗ 
gegnet, wie ſie gebückt durch den Forſt ſtreiften, den 
Boden vor ſich aufmerkſam muſterten, bald hier, bald 
dort eine Pfanze abriſſen oder aushoben und in einem 
Korb verſchwinden ließen. Dunkle Erinnerungen ſteigen 
einem bei ſolchem Zuſammentreffen auf, Erinnerungen 
an mittelalterliche Kräuterhexen, die um Mitternacht am 
Kreuzweg bei Vollmondſchein mächtige Heil⸗ oder Be⸗ 
rufkräuter pflückten und unter geheimnisvollen Zere⸗ 
monien die zaubergewaltige Alraunwurzel ſtachen oder 
durch einen ſchwarzen Hund aus dem Boden ziehen 
ließen. Und man erſtaunt beinah ein bißchen darüber, 
daß es heute noch fo etwas Uhnliches gibt, richtige 
Kräuterſammler und Wurzelgräber, die ihr Lebelang 
ihren Beruf darin finden, aus dem ungeheuren Reich⸗ 
tum der Pflanzenwelt alle die Kräuter herauszuſuchen 
und zuſammenzutragen, die zu mediziniſchen und techni⸗ 
ſchen, pädagogiſchen und gaſtronomiſchen Zwecken Ver⸗ 
wendung finden, und aus denen man Kräuterſäfte, 
Kräutertees, Kräuterliköre, Kräutertinkturen, Kräuter⸗ 
eſſig, Kräuterhonig, Kräuterbäder uſw. bereitet. 

Kräuterweiber ſind keine Apotheker, ſagt der Volks⸗ 
mund, obwohl der Botaniker und der Apotheker, ja ſogar 
der Heilkundige in früheren Zeiten einfach Kräuter oder 
Kräutler und die Apotheke Krauthaus genannt wurde. 
Aber es gibt gute Kräuterſammler und ſchlechte Kräuter⸗ 
ſammler, und die guten, das heißt die erfahrenen und 
kenntnisreichen, ſind oft ſo kundig und in ihrer kleinen 
Spezialwiſſenſchaft faſt ſo gelehrt, daß ſie für halbe Apo⸗ 
theker gelten könnten. Wer alle Kräuter ſammelt, 
hat bald einen Korb voll, ſpottet das Sprichwort. Der 
Kräuterſammler aber kennt feine Lieblinge wie ein Pro: 
feſſor der Botanik, er verwechſelt die Betonie, die ſchon 
der Leibarzt des Kaiſers Auguſtus gegen ſiebenundvierzig 
Krankheiten empfahl, nicht mit andern ihr ähnlichen 
Arten, wie es dem Neuling leicht begegnet, und unter 
den mehr als zwölf Knöterichkräutern, die es gibt, greift 
er mit unfehlbar ſcharfem Blick die heraus, die zu Heil- 
zwecken Verwendung finden, und läßt das Unkraut ſtehn. 
Er muß auch wiſſen, wann die Blütezeit ſeiner Kräuter 
iſt; daß die Gundelrebe im April zu blühen beginnt, 
Bitterklee oder Kreuzdorn im Mai, Ehrenpreis im Juni, 
Johanniskraut, Kamille, Alant und viele andere erſt im 
Juli; daß man im Auguft und September noch die oer, 
ſchiedenen Enziane und Wegeriche blühend findet, wäh⸗ 
rend ſchon im Februar das Maßliebchen wieder ſichtbar 
wird, das zu Salat und Huſtenſaft Verwendung findet. 

Auch, wann man die Kräuter am beſten ſammelt, und 
daß man ſie nicht nur ſo geradehin abpflückt, wie ſie aus 
dem Boden ſprießen, muß der Kräuterſammler, das 
Kräuterweibchen wiſſen. Die meiſten Kräuter haben ihre 
Schonzeit beinah wie das Wild. Nur Baumrinde kann 
man zu jeder Zeit pflücken. Wurzeln ſticht man am beſten 
im Frühjahr oder im Herbſt, die Baldrianwurzel, mit der 
man nicht nur Baldriantropfen herſtellen, ſondern der 
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Sage nach auch Forellen fangen kann, im Frühling, noch 
ehe die Pflanze recht aufſchießt, die Wurmfarnwurzel 
aber im Spätſommer oder Herbſt und die Klettenwurzel, 
die zur Haarpflege dient, wieder um Oſtern, wenn ſie am 
ſaftigſten iſt, und nur dann im Oktober, wenn man ſie ge⸗ 
trocknet aufbewahren will. Ebenſo wird Lungenkraut 
und Rapünzchen im März geſammelt, Waldmeiſter 
natürlich im Mai, Arnika und Salbei im Juli und vom 
Holunder gar die Wurzel im April, die Rinde im Mai, 
die Blüten im Juni, die Beeren im Auguſt. Die Kräuter 
ſind vielfach auch ſehr wähleriſch in ihren Standorten, 
und der Sammler, der etwa auf ſonnigen Berghalden 
nach Eibiſch und in Ruinengemäuer nach Anis ſuchen 
wollte, würde wohl mit ziemlich leeren Taſchen heim⸗ 
kommen. Kräuterweiber ſind keine Apotheker, aber wie 
der Apotheker oder Drogiſt müſſen ſie wiſſen, daß die 
Blätter des Bitterklees erſt dann Wert haben, wenn ſie 
völlig ausgewachſen ſind, daß man vom Kalmus nur die 
Wurzeln gebrauchen kann, aus denen man ein beliebtes 
Konfekt macht, daß vom Bockshornklee nur der Same, 
von der Kamille die kurzſtielig gepflückten Blütenköpfchen, 
vom Andorn die Blätter, von der Arnika aber die ganze 
Pflanze Verwendung findet. Der kundige Kräuter⸗ 
ſammler hat aber auch ſonſt noch ſeine kleinen Geheim⸗ 
niſſe, die er ſich durch lange Erfahrung oder glücklichen Zu⸗ 
fall erworben hat. Er wartet Regenwetter ab, um die 
Zichorienwurzel zu ſtechen, die aus trockenem Boden nicht 
leicht herauszubekommen iſt. Frühmorgens, wenn der 
Tau verdunſtet iſt, pflückt er die heilſame Arnika und 
trocknet ſie vorſichtig im Schatten, weil ſie von der Sonne 
leiden würde. Das Wollkraut aber ſammelt er, wenn der 
Tau noch liegt, von den Orchisknollen wählt er nur die 
glatten, jüngeren, und wenn er den Wurzelſtöcken des 
Kalmus nachgeht, ſo bevorzugt er ſolche, die in zeitweilig 
trockenen Gräben zu finden ſind, weil ſie dann mehr 
Aroma haben als die dauernd unter Waſſer wachſenden. 

Man ſieht, das Kräuterſammeln erfordert unver⸗ 
gleichlich viel Kenntniſſe und Erfahrung, ganz ab— 
geſehen von dem Beſitz des Zauberkräutleins Geduld, 
ohne das man ſchwerlich die koſtbarſten Kräuter findet. 
Trotzdem iſt das Kräuterſammeln kaum ein einträgliches 
Geſchäft zu nennen, wenn den Kräuterweiblein und den 
Wurzelgräbern der kärgliche Lohn auch ſehr willkommen 
ſein mag. Die Landleute ſuchen ſich die Kräuter für 
ihren eigenen Bedarf meiſt ſelbſt zuſammen und laſſen ſie 
ſich in der Apotheke auspreſſen und, etwa für den Kräuter⸗ 
gebrauchsfertig zubereiten. Die wertvollſten 
pflanzen fie auch im eigenen Bauerngarten an, zum Beis 
ſpiel den Enzian, deſſen Wurzel im umgegrabenen Boden 
viel größer wird als im Gebirge. Es bleiben alſo als 
Abnehmer nur die Landapotheken und Drogenhand- 
lungen, die zwar einen großen Teil ihrer Drogen jährlich 
erneuern müſſen, aber nur einzelne Kräuter, wie die 
Arnikapflanze und den Alant, gut bezahlen, andere frei- 
lich auch, wie das Tauſendguldenkraut, in manchen 
Gegenden zentnerweiſe kaufen. Sehr geſucht ſind die 
Wurzeln des gelben Enzian, beſonders wenn ſie rote 
Färbung und ſtarken Duft haben, was die Enziangräber 
durch ein künſtliches Gärungsverfahren vor dem Verkauf 
zu erreichen ſuchen. Es gibt ſchweizeriſche Wurzelgräber, 
die ein förmliches Verſandgeſchäft für gelben Enzian 
haben, und Erfurter Handelsgärtner laſſen ſich den hohen 
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Preis von einer Mark für die Wurzel bezahlen. Und 
damit kommen wir auf einen Umſtand, der den Kräuter» 
ſammlern ihren Verdienſt arg beſchnitten hat: die in⸗ 
duſtriemäßige Konkurrenz. Seit Jahrzehnten werden in 
vielen Gegenden Deutſchlands die wichtigſten pharma⸗ 
zeutiſchen Kräuter im großen angebaut. So wird in 
Franken die Engelwurz kultiviert, die den weſentlichſten 
Beſtandteil der Magenbitterliköre bildet und verdauung⸗ 
ſtärkende Eigenſchaften haben ſoll. Die jungen grünen 
Stengel bilden auch kandiert ein geſchätztes Zuckerwerk, 
das ſich namentlich in Frankreich großer Beliebtheit er⸗ 
ſreut. Pfefferminze und Krauſeminze werden bei Cölleda 
in Thüringen im großen angebaut, und als vor zwanzig 
Jahren nach der Choleraepidemie in Hamburg die Nach⸗ 
frage nach Minze bedeutend wuchs, waren dort an zwei⸗ 
hundert Morgen mit dieſen Medizinalkräutern beſtellt. 
Auch Kümmel wird angepflanzt; der Hallenſer gilt für die 
beſte einheimiſche Sorte, wenn auch der wilde, insbe⸗ 
ſondere bayriſche, den die Kräuterſammler bringen, eine 
höhere Ausbeute an Kümmelöl liefert. - 

Was bleibt dem Kräuterſammler alſo, nachdem ihm 
der Großbetrieb die Butter vom Brot genommen hat? 
Viel iſt es nicht: nur ſolche Kräuter bringen ihm noch Ge⸗ 
winn, die in Kulturen nicht gedeihen, oder die in großem 
Maßſtab anzubauen ſich nicht lohnt. Auch ſolche, denen 
nur von der Landbevölkerung einzelner Gegenden Heil⸗ 
wert oder Nutzen zugeſchrieben wird. So ſteigt der 
Kräuterſammler denn in den Teichen und Sümpfen 
herum und ſammelt Rohrkolben, deren unterſte, dicht 
übereinanderliegende Blätter er den Faßbindern zum 
„Verlieſchen“, zum Dichten der Fäſſer, verkaufen kann. 
Oder er ſucht, in der Rhön zum Beiſpiel, die ſchon er⸗ 
wähnten Orchisknollen, aus denen ein Klebemittel bereitet 
wird. Oder er ſchält ſeine Kalmuswurzeln und verkauft 
die Schalen geſondert an Fabriken ätheriſcher Oele. 

Aber ein glänzendes Geſchäft iſt der Kräuterhandel 
nicht. Für den Kräuterſammler gilt, was die Lauſitzer 
Bauern ſcherzend von fih fagen: „Kraut hat der liebe 
Gott uns gegeben, aber mit dem Fleiſchtöpfchen iſt er in 
die Stadt gegangen.“ 


g Unsere Bilder ka 


Die griechiſche Königsfamilie (Abb. S. 692) weilt nun 
auch auf Korfu. Als die hohen Verwandten des Hohenzollern: 
hau'es ankamen, wurden fie am Landungsplatz von Kaifer 
Wilhelm, dem Prinzen Auguſt Wilhelm und den Prinzeſſinnen 
empfangen und zum Königlichen Schloß geleitet. 
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Roald Amundſen (Abb. S. 693) und ſeine Gefährten, 
die ruhmreichen Entdecker des Südpols, haben nach ihrer 
heroiſchen Expedition im Hafen von Hobart (Auſtralien) ein 
gewiß freudiges Wiederſehn mit der menſchlichen Ziviliſation 
gefeiert. Daß bei dieſem Anlaß auch die Photographen zur 
Stelle waren und Amundſen, feine Leute, fein Schiff „Fram“ 
und ſogar die wackeren Polarhunde, die den Südpol mit— 
entdeckten, verewigt haben, das verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

S 


Der Tripoliskrieg (Abb. S. 695) dauert fort, ohne daß 
es zu großen und entſcheidenden Waffentaten käme. Kürzlich 
haben die Italiener mit vieler Mühe einen bisher noch nicht 
eroberten Punkt an der Küſte, Suara, beſetzt. Die Türken 
und Araber ſetzten der Landung der italieniſchen Truppen den 
kräftigſten Widerſtand entgegen, konnten ſich aber der Ueber— 
macht der Schiffsgeſchütze gegenüber auf die Dauer nicht halten. 

Sa 


Die große Sonnenfinſternis vom 17. April (Abb. 
S. 694) ift von der gebildeten Welt mit gebührender Ehrfurcht 
beobachtet worden. In faſt ganz Deutſchland zeigte ſich das 
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ſeltene Naturphänomen bei dem herrlichſten Maren Wetter in 
roßer Deutlichkeit. SE Bilder zeigen die Phaſen der 
onnenfinſternis, wie ſie die Hamburger durch ihre ge⸗ 
ſchwärzten Gläſer voll Intereſſe beſtaunten. 


Ka 

Zum Untergang der „Titanic“ (Abb. ©. 689, 90 und 91) 
bringen wir eine Anzahl Illuſtrationen, die wohl auf das beſon⸗ 
dere Intereſſe unſerer Leſer rechnen dürfen. Nach den letzten 
Nachrichten hat diefe größte Schiffskataſtrophe der Welt- 
geſchichte mehr als 1600 Perſonen, für die keine Rettungs- 
boote vorhanden waren, das Leben gekoſtet. Die meiſten ſind 
als wahre Helden geſtorben, ſo der erſte Telegraphiſt Phillips, 
der bis zuletzt beim Marconi⸗Apparat blieb. Abergläubiſche 
Gemüter werden nicht verfehlen, das Unglück mit dem hiſt o, 
riſch berüchtigten blauen Hope⸗Diamanten in Verbindung zu 
bringen, der mit dem Schiff untergegangen ſein ſoll und nun 
wohl keinem Beſitzer mehr Unglück bringen wird. 

* 

Der Glockenturm von San Marco (Abb. S. 694), das 
ſtolze Wahrzeichen Venedigs, ragt nun wieder über dem 
Markusplatz empor, der ein Jahrzehnt lang ſeines ſchönſten 
Schmucks entbehrte. Das nach der Einſturzkataſtrophe in treuer 
Pietät neu aufgerichtete Bauwerk wurde in dieſer Woche 
unter großen offiziellen Feierlichkeiten eingeweiht. 

: =) 


Zum Aufſtand in Fez (Abb. ©. 692) bringen wir das 
Bild des franzöſiſchen Generals Moinier, der mit 2000 Mann 
in die empörte Hauptſtadt Marokkos einmarſchierte und mit 
Strenge die Ordnung wiederherzuſtellen ſuchte. 
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Auf dem Grabe Prof. Heinrich Oberländers (Abb. 
S. 696), des im vorigen Jahr verſchiedenen vortrefflichen 
Mitglieds des Berliner Königlichen Schauſpielhauſes und 
Schauſpiellehrers, wurde am 78 Geburtstag des Dahingeſchie⸗ 
denen ein Gedenkſtein enthüllt, den der Bildhauer A. Manthe 
mit einem Medaillonbild geſchmückt hat. 

* 


Eine jüdiſche Oper (Abb. S. 696), genannt „Der Tem⸗ 
pel“, exiſtiert ſeit kurzem in Londons öſtlichem Vorort White⸗ 
chapel. Die beſten Opern der muſikaliſchen Weltliteratur und 
neue Werke jüdiſcher Komponiſten werden aufgeführt, und 
zwar im jüdiſchen Jargon. 

w 

Perſonalien (Abb. S. 692, 696). Der neue ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Ladislaus v. Lukacs war 1895 bis 1905 und dann wieder 
ſeit 1910 Finanzminiſter in verſchiedenen liberalen Kabinetten. Er 
entſtammt einer in Siebenbürgen anſäſſigen armeniſchen Fa⸗ 
milie. — Der Prinzregent von Bayern hat an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Dürckheim den bisherigen Kommandeur der 
6. Divifion Generalleutnant Ritter v. Martini zum Komman - 
dierenden General des 2. Bayriſchen Armeekorps ernannt. — 
Der Senat der Stadt Lübeck hat der beliebten Erzählerin 
Ida Boy⸗Ed zu ihrem 60. Geburtstag ein reizend gelegenes 
kleines Haus geſtiftet. Verehrer der Jubilarin ſorgten für 
die Einrichtung. — Die erſte Dame, die ein Flugzeug ſelb⸗ 
re? über den Aermelkanal lenkte, ift die Amerikanerin 
Miß Quimby. Sie flog kürzlich von Dover nach Boulogne. 
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Todesfälle (Abb. S. 692). An feinem 75. Geburtstag 
iſt der Landtagsabgeordnete Hugo Sholto Graf v. Douglas 
verſchieden, der bekannte deutſche Kaliinduſtrielle, der ſich durch 
ſein gemeinnütziges Wirken im Dienſt der ſozialen Geſetzgebung 
und wohltätigen Geſellſchaften die größten Verdienſte ers 
worben hat. 


Die Tolen der Woche 


Prof. Dr. Friedrich Philipp von Abert, Erzbiſchof von 
Bamberg, f in Bamberg am 23. April im Alter von 60 Jahren. 

Miniſterialdirektor Guſtav Behrendt, ehem. Eifenbahn- 
direktionspräſident, f in Berlin am 19. April im Alter von 
53 Jahren. 

Hugo Sholto Graf Douglas, bekannter Parlamentarier, 
F in Berlin am 19. April im Alter von 75 Jahren (Portr. S. 692). 

Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Bernhard Hübler, be» 
deutender Kirchenrechtslehrer, 7 in Berlin im 77. Lebensjahr. 

Major Graf Heinrich zu Rantzau, Militärattach& bei der 
Geſandtſchaft in Bern, F in Bern im 42. Lebensjahr. 
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Aus dem Schaum geboren 


wähnte der Klassicismus das Urbild der Schönheit — und aus dem 
Schaum schöpfen auch wir Schönheit. Den meisten freilich scheint 
der körperlose Schaum einer Seife nicht der Beachtung 

wert und doch kann er der 


bitterste Feind der Schönheit sein! 


Wer kennt nicht die Mängel so 
mancher Seife 


den Unwillen, wenn sie schaumlos 
in der Hand ruht, allzu schnell 
zerstiebt oder bröckelt? Wie 
viele Frauen verpönen die 
Seife, weil sie die Haut 
reizt. Und doch ist nach 
dem Ausspruch bekannter 
Kliniker die Seife unent- 
behrlich zur Pflege und 
Kräftigung der Haut, die 

mit dem ersten Lebenstage 
einsetzen muss. — Zu 
diesem Zwecke ist 


Lecina - Seife 


das geeignetste 
Produkt 


denn sie besteht nur aus 

den besten Substanzen, ist 
daher mild. Sogar die Haut 
desSäuglings verträgt sie und 
bleibt unter ihrem Einfluss ge- 
sund, Niemals wird das heran- 
wachsende Mädchen unter Teint- 
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S Unreinheiten leiden, niemals die 
2 reife Frau unter vorzeitig welken- 
2 der Haut. Und all das nicht dank ge- 


heimnisvoller, unerklärlicher Alchimisten- 
künste, sondern durch ein auf neuzeitlich— 
wissenschaftlicher Basis gewonnenes Präparat, das 


Lecithin enthält 


jenes Medikament, das auch den inneren Organen 
zugeführt und als Nervensubstanz bezeichnet 
wird. Und da die Haut, gleich dem übr gen 
Körper nichts ist als „ein Bündel Nerven“, 

was könnte sie besser ernähren, kräftigen 

und geschmeidig machen als der 


= 


NENNT: 


EE ES 


lecithinhaltige Seifenschaum 


den wir, bei Bad oder Waschung, in 
die Poren der Haut einziehen lassen? 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
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Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mülhens, Köln a. Rh. 
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Bilder vom Tage 
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Mr. Jack Phillips 7 Phot. Central Rews, 


Der Marconi-Telegraphift der „Titanic“, der bis zum letzten Augenblick Hilferufe für das ſinkende Schiff ausfandte und den 
Heldentod in den Wellen des Ozeans fand. 
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pool. wu & Waller. 
Mr. Bruce Ismay, Mr. Wilde 7 
Direktor der White Star Line. Der Erſte Offizier der „Titanſc“ 


Anfragen nach dem Schickſal Verwandter 
vor dem Hauſe der White Star Line in Southampton. Mr. Strauß Major Butt + 
Der amerikaniſche Millionär Der Adjutant des Präfidenten Taft. 


Phot. Dias. , 1 
Der blaue Diamant, einſt im Beſitze der Königin Marie Antoinette. p» 22 VI WÉI 
Ein verhängnisvoller Edelſtein, der mit der „Titanic“ verſunken fein foll. HS 
ac? „ — — , ? > - ` - AR 
-< WW | - - deg ~ q u EI ie, i l - 1 ` 
— N e ? 2 TS ut, vltrCHOLur agency. 
Cisſcholleu, Anzeichen des Cisjiromes, Kabine einer Marconiſtation an Bord 


im Atlantiſchen Ozean. — Aufgenommen Mitte April d. J. eines engliſchen Ozeandampfers. 
Zum Untergang des neuen Nieſendampfers „Titanic“ der White Star Line. 
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Die Rettungsboote (links) auf Deck des White-Star-Dampfers „Titanic“. 


75 


Trauerfeier für die Opfer der Kataſtrophe in der St.-Pauls- Kathedrale in London: Menſchenmenge vor der Kirche. 
Zum Untergang des engliſchen Rieſendampfers „Titanic“. 


Dr. Cadislaus von Lufacs, 
Der neue ungariſche Minifterpräfident 
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Der König der Hellenen (x) und Prinzeſſin Viktoria Luife an der Landungſtelle. Sholto Graf von Douglas 7 
Der bekannte Abgeordnete und Großinduſtrielle 
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General d. Inf. v. Martini. 


Der neue Kommand. General des II. Bans 
riſchen Armeekorps. 


Der Kaiſer geleitet die Königin der Hellenen von der Landungſtelle zum Schloß. 


Pot. Harlingue. 


Vom Aufenthalt des Deutſchen Kaiſers in Korfu: Beſuch des griechiſchen General Moinier, 


Königspaares. r Niederwerfung des A 
g des Aufſtandes gegen 
"ct, Th. Zürgenfen, S. W. Jacht Hohenzollern SES die Sranzofen in Fez ein. 
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Die Hunde, mit denen der Südpol erreicht wurde, an Bord der „Fram“ in Hobart (Auſtralien). 
Zur Entdeckung des Südpols durch den norwegiſchen Kapitän Amundſen. 


Phot. London Electrotype Agency. 


im 


12 Uhr 10 wun. 12 Uhr 39 Pan. 12 Uhr 57 Min. 1 Uhr 17 Min. 1 Uhr 20 Min. 


1 Uhr 24 Min. 1 Uhr 26 Nin. 1 Uhr 29 Min. 1 Uhr 43 Min. 1 Uhr 52 Min. 
Die Sonnenfinfternis am 17. April. — Nach photographiſchen Aufnahmen von Strumper & Ko: Hamburg. 
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Blick auf den Glockenturm und den Dogenpalaſt (redts). N 
zur Vollendung des wieder aufgebauten Glockenturms von St. Markus in Venedig. 
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1. Türkiſches Militär und arabiſche Hilfs- 
truppen in den Dünen. 2. Major 
Muſſah, der heldenmütige Verteidiger 
von Guara mit feinem Söhnchen. 
3. Fethi⸗Bei, Chef des Generalſtabs. 
4. Der Scheich von Suara Bil Gäſ—⸗ 
ſam (x), der fidh mit feinen Stammes» 
häuptlingen d.türf. Truppen anſchloß. 


= rt, Auer Kämpfe beisunr\ . 


Bot. Lehnert & Landrock. Tunis. 
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HEINRICH OBERLÄNDER 


CES 22. APRIL 189% 


CEST 30 JANUAR 104 


Altes Lübeder Haus, Stiftung des Senats für Frau Ida Boy-Ed. Das neue Denkmal für Heinrich Oberländer in Berlin. 
Ein hanſeatiſches Dichterheim. Ehrung eines berühmten Schauſpielers. 
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„mern. Juunr. Agentur. 
Die Amerikanerin Miß Quimby beim Start in Dover. Frl. Zausmer als „Gilda“, Herr Winogradoff als „Rigoletto“. 
Die erſte Dame, die allein den Kanal überflog. Don der neuen jüdiſchen Oper in Wpitehapel in London, 
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Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


3. Fortſetzung. l ; 

Vinzenz und Margarete gingen langſam neben: 
einander her. Unter ihren Füßen lief ein dumpfes 
Dröhnen, ein heller Pfiff fuhr aus dem Berg, und dann 
raſte der Südexpreß aus dem Tunnel und an dem Städt⸗ 
chen vorbei und wieder in den Rehberg hinein und ver⸗ 
ſchwand. Auf den goldrot glänzenden feuchten Schienen 
kugelten ſich noch die Rauchballen, als der Zug ſchon 
lange in der ſilbernen Ferne untergetaucht war. 

An dieſe Begebenheit war Vinzenz erinnert worden, 
als er Margarete vor ſich in der erſten Reihe des Sperr⸗ 
ſitzes erblickte und das Theatergebäude plötzlich von dem 
Eilzug erſchüttert wurde, der dicht daran vorbei über 
die Schienen lief. 

Das war nun ſchon ein Jahr her. Sie waren einander 
in dieſer Zeit näher gekommen, aber als er merkte, daß 
in die Augen des Mädchens eine gewiſſe Erwartung trat, 


als gar ihr Vater ihn vertraulicher begrüßte und über 


intimere Dinge mit ihm zu plaudern wünſchte, als ſeine 
eigene zurückhaltende Natur ertrug, da trat eine Erkäl⸗ 
tung ein in ihrem Verkehr, und Vinzenz zog ſich auf ſich 
ſelbſt zurück. 

Das Bild der Mutter wuchs wieder herauf und über⸗ 
ſchattete die lebendige Margarete. Nein, ſo nicht! Es 
widerſtrebte etwas in ſeinem Innern dieſem Hinein⸗ 
gleiten und Hineingeſchobenwerden in eine Ehe, und be⸗ 
vor er ſich deſſen verſah, ſchloß er ſich von ſelbſt wieder ab, 
vermied er die Wege, auf. denen fie fidh hätten treffen, die 
Geſellſchaft, wo ſie ſich hätten begegnen können. Mar⸗ 
garetens Vater, der ſeinen Wohlſtand und ſeine Honora⸗ 
tiorenſtellung genoß, ließ ſich merken, daß er den Rück⸗ 
zug als eine Kränkung empfand. Margarete aber blieb 
ruhig und freundlich, ihre kühle Natur fand ſich raſcher 
ab. Sie trug die ſchwere Laſt ihrer ſchönen dunklen 
Haare mit der ſtrengen Anmut ums Haupt gewunden, 
die Vinzenz auch jetzt noch gefiel, als er dicht hinter ihr 
ſaß und an ihrem weißen Nacken vorbei, auf dem ſich 
kein Flaum kräuſeln durfte, auf die Bühne ſchaute. 

Unwillkürlich warf er jetzt einen Blick neben ſich. Der 
Platz an ſeiner rechten Seite war leer. Er hatte ihn mit⸗ 
bezahlt. Es war der Platz ſeiner Mutter, und er wollte 
ihn an dieſem erſten Theaterabend nicht von jemand 
anderm beſetzt ſehen. Sie ſaß neben ihm, und er hielt 
ihr altes Glas in der Hand, durch das ſie ſo oft auf die 
Bühne geſchaut hatte, und an dem er ſchon manchmal in 
den Pauſen die Schraube mit dem Taſchenmeſſer ange⸗ 
zogen hatte. Dann ſchaute er wieder auf die Bühne, aber 
er fand keinen Anſchluß an die Szene. Zwei Jahre, faſt 
Tag auf Tag — und auf einmal lief der Wind über ihn 
hin, der über das Hohe Ried zog, und da packte ihn ein 
ſinnloſes Verlangen nach einem Weib wie damals, als 
er den letzten Brief der Mutter geleſen hatte, ein Ber- 


langen, das ihn hier mitten unter den vielen Menſchen 
befiel, von denen ihm faſt jeder bekannt war, hier in dem 
alten, kleinſtädtiſchen Theater, an das er ſich hatte ge⸗ 
wöhnen müſſen, wie er fih an alles andere hatte ge» 
wöhnen müſſen. 

Morgen war ein Gerichtstermin. Er mußte vor den 


Geſchworenen plädieren, es war eigentlich leichtfertig von 


ihm, dieſen Abend im Theater zuzubringen. Aber es 
war ja auch im „Kaufmann von Venedig“ forenſiſche 
Luft, und daß er es ſich ſelbſt geſtand: er hatte daheim 
geſeſſen und auf einmal das Alleinſein drückend emp⸗ 
funden — er war heute abend mit ſeiner Mutter ins 
Theater gegangen. | 

Nein, von okkulten Dingen wußte er nichts, aber feine 
Mutter war wie leibhaft neben ihm hergeſchritten in 
ihren ſeidegefütterten rauſchenden Mantel gehüllt, und er 
war nicht mehr allein geweſen, er hatte ihr erzählt von 
dieſem neuen Prozeß, wo ein armes Mädel als Tot⸗ 
ſchlägerin vor Gericht erſchien. Sie hatte ihr kleines 
Kind um ſein bißchen Leben gebracht. Ein Fall wie viele 
und doch jeder wieder neu, jeder wie belaſtet mit menſch⸗ 
lichem Jammer und dem Verzeihen nahegebracht, ver⸗ 
ſtändnisvollem Mitleid und ſozialem Mitgefühl. 

Vinzenz ſah zerſtreut auf die Szene, und Shylock nahm 
Abſchied von ſeiner Tochter Jeſſica. Es war mit gutem 
Bedacht ſtockfinſter auf der Bühne, denn die Dekoration 
ertrug kein Licht, nicht einmal Dämmerung, und 
ſchwärzer braute noch keine Nacht über Venedig als dieſe. 
Der Gaſt, der den Juden ſpielte, hatte den Lanzelot und 
ſeine eigene Tochter zu Stummen gemacht, er ſpielte die 
Szene ganz allein, und von Lanzelot ſah man wenig 
mehr als einen ſtummen, hageren, ſtelzbeinigen Schatten, 
von Jeſſica nichts. 

Nur einmal war's, als tauchte im ſchlecht abge⸗ 
blendeten Licht des Souffleurkaſtens, das grämlich in die 
Szene ſtach und einen trüben Schein zu den Fenſtern des 
Judenhauſes hinaufwarf, ein von langem, lockigem Haar 
umwalltes Haupt auf. Vinzenz wurde neugierig, ob der 
dritte Akt nun etwa hier zu Ende gehe, da doch Shylock 
nichts mehr darin zu ſagen und zu tun hatte. Nun, ganz 
ſtreichen konnte man Jeſſicas Entführung und die 
Käſtchenwahl in Porzias Hauſe doch nicht, aber im Hui 
war die ſchöne Jüdin entführt, ſo wenig Federleſens war 
noch nie gemacht worden. 

Der illuſtre Gaſt hatte beinah das letzte Wort be⸗ 
halten, und als der Vorhang ſich raſcher wieder erhob, 
als er gefallen war, erſchien er allein vor der Rampe, die 
plötzlich hell aufflammte, daß die Gasflammen hoch aus 
den Gläſern fuhren, während die Mauern Venedigs ſchon 
unter den Fäuſten der Theaterarbeiter zu wanken und zu 
ſchwinden begannen. 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Mit dem Anſtand eines Märtyrers verneigte fid 
dieſer Shylock und ſchlug dabei den Mantel mit dem Ab⸗ 
zeichen ſeines Stammes ſo weit um ſich, daß der Staub 
von der Diele ſtieg. N 

Aber da erhob ſich hinter der Szene plötzlich ein auf⸗ 
geregtes Flüſtern und gedämpftes Stimmengewirr, und 
ehe noch der gefeierte Gaſt ſeinen letzten Bückling ge⸗ 
macht hatte, trat ein ſchlanker Page, ſchlank und doch von 
ſchwellenden weiblichen Gliedern, neben ihn, ergriff keck 
die Hand des großen Künſtlers und verneigte ſich mit 
kühnem Lächeln vor dem erſtaunten Publikum. 

Einen Augenblick hatte der Beifall ſich vermindert, 
aber als die ſchöne Jeſſica, die an dieſem Abend noch kein 
Auge hatte erblicken dürfen, da ihr unbarmherzig alles 
geſtrichen worden war, die fein untermalten dunkeln 
Augen groß aufſchlug, als unter der venezianiſchen Mütze 
ihr natürliches Haar in vollen Locken hervorquoll und 
ſie mit erſichtlichem Trotz die widerſtrebende Hand des 
überraſchten Shylock feſthielt und das Mäntelchen mit 
einer beſtechenden Verſchämtheit über die runden Knie 
fallen ließ, da wurde aus dem müden Pelotonfeuer plötz⸗ 
lich ein raſendes Schnellfeuer, das alle Hände rötete und 
auch in Jeſſicas blaſſes Geſicht eine purpurne Röte 
ſteigen ließ. ö ; 

Da ſchlug auch Vinzenz Herrenrieder die Worten Hände 
demonftrativ zuſammen, und als der Vorhang fiel, er⸗ 
ſchien es ihm, als hätte die kecke Jeſſica ihm mit einem 
letzten beſondern Blick gedankt. 

Vinzenz Herrenrieder koſtete die kecke Revanche, die 
die Darſtellerin der Jeſſica genommen hatte, noch 
während des ganzen Abends aus. Als er nach und nach 
ſehen mußte, wie unbarmherzig der Blauſtift gewütet 
hatte, da brannte er vor Begier, dem Töchterlein des ge⸗ 
prellten Juden noch einmal Beifall klatſchen zu können. 
Aber ſie erſchien überhaupt nicht mehr auf der Szene. 

Vinzenz hatte ihren Namen nachgeſehen: Lotte Frei- 
vogel. War das ein angenommener oder ihr bürgerlicher 
Name? Gleichviel, der Name gefiel ihm. Er nahm ihn 
mit ſich, und als er nach der Vorſtellung ins Caféhaus 
ging und ſich in die Zeitungen vergrub, um einer Unter: 


[haltung über den Gaſt auszuweichen, deffen Virtuoſen— 


tum ihn verſtimmt hatte, da beſchäftigte ihn der Name ſo, 
daß er ihn immer wieder zu hören meinte. 

„So ein Frechdachs, dieſe Freivogel, aber ein Weib, 
alle Achtung!“ klang's aus der Niſche nebenan. Und 
dann eine weibliche Stimme mit jüdiſchem Akzent, die 
antwortete: „Sie wohnt bei Hubſchmids, zwei Zimmer, 
und hat ſich einen Spiegelſchrank hineinſtellen laſſen mit 
den Spiegeln inwendig an den Türen. Sie ſoll einen 
Zuſchuß haben und ſei aus guter Familie und hab's gar 
nicht nötig.“ 

„Na, hör mal, Roſalie, der Zuſchuß — wer weiß, 
woher der herkommt! Tu mir den Gefallen und glaub 
nicht alles, was ſie dir erzählen, die Leut.“ 

Das war Silberſtein. Argerlich ſtürzte Herrenrieder 
ſein Glas Waſſer hinunter. 

„Nu, iſt ſie eine Künſtlerin oder nicht? 
machen, was ſie will“, ſprach ein anderer. 

Vinzenz, der ſoeben noch denſelben Gedanken mit dem 
Waſſer hinuntergetrunken hatte, ſtieß ſich jetzt daran, als 


Sie kann 
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er dort drüben hinter den Kugellorbeeren geäußert 
wurde. 

Sie war vogelfrei, ſie konnte ihr Leben leben, aber der 
dort drüben legte ſo viel Abſchätziges und Frivoles hin⸗ 
ein, daß etwas ganz anderes daraus wurde. Und war 
Lotte Freivogel überhaupt eine Künſtlerin? Die Tat⸗ 
ſache, daß ſie hier die Rolle der Jeſſica ſpielte, bewies das 
noch mitnichten. Er ſchätzte ſie auf mehr als zweiund⸗ 
zwanzig Jahre; friſch von der Theaterſchule kam ſie nicht. 

Das Caféhaus hatte ſich gefüllt. Die Billardbälle 
klapperten, der Zigarrenrauch ſchwebte in blauen 
Spiralen um die Gasflammen, die letzten Theaterbeſucher 
fanden ſich ein. 

Schon wollte Vinzenz aufbrechen, da wurde die 
Flügeltür mit einem ausholenden Schwung geöffnet, und 
im erbſengelben Havelock, ein weißſeidenes Halstuch bis 
zum Mund hinaufgeſchoben, den Zylinder auf dem Kopf, 
erſchien der böſe Manichäer, der vor einer Stunde noch 
das Meſſer an feiner Schuhſohle gewetzt hatte, um 
Antonio ein Pfund Fleiſch zunächſt dem Herzen aus der 
Bruſt zu ſchneiden. Ein Stühlerücken, Kleiderrauſchen 
und Flüſtern — mit gemeſſenen Schritten durchquerte er 
den Raum, den Zylinder lüftend, und mit wohlklingender, 
in ſanften Naſaltönen ſchwelgender Stimme zum Direktor 
ſprechend: „Ich fühle mich außerordentlich wohl in dieſer 
Stadt, lieber Neumann.“ 

„Es war ein koloſſaler Erfolg“, krähte der Direktor 
mit ſeiner hellen, fetten Stimme. | 

Er ſprach zu laut, es klang zu abſichtlich, der große 
Künſtler kniff nervös die Augen. 

Vinzenz Herrenrieder ſaß wieder feſt auf ſeinem 
Stuhl. Das kleine Schauſpiel der Eitelkeit verſöhnte ihn 
plötzlich mit allem, mit der Mißhandlung Shakeſpeares 
und mit Silberſtein. Aber gleich darauf bereute er, nicht 
die Flucht ergriffen zu haben. Neumann hatte ihn er⸗ 
blickt. Es waren noch zwei Stühle frei an ſeinem 
Tiſchchen, der Theaterdirektor ſchoß ſchon auf ihn zu. 

„Herr Doktor, welche große Freude! Sie waren im 
Theater? Ja, Sie waren! Ich habe gehört, ich habe ge: 
ſehen — geſtatten Sie — unſer großer Künſtler — Herr 
Rechtsanwalt Doktor Herrenrieder, Stadtrat Herren: 
rieder, einflußreichſtes Mitglied der Theaterkommiſſion.“ 

„Hören Sie auf, Herr Direktor, Sie ſind ohnedies zu 
Ende“, unterbrach ihn Vinzenz ruhig. Und er erwiderte 
den vornehmen, anfangs zurückgehaltenen, dann bei der 
Steigerung der Titel und Amter zur Verbindlichkeit 
ſchmelzenden Gruß des Schauſpielers mit einer ge⸗ 
meſſenen, beinah ſchwerfälligen Ruhe und ſaß dann 
wortfarg vor feiner geleerten Taſſe. 

Er wußte, daß man ein Kompliment von ihm er: 
wartete, daß es ſogar Höflichkeitspflicht war, ein ſolches 
zu ſpenden, und er war kritiſch genug, ſich zu ſagen, daß 
er es als Kleinſtädter mit gutem Gewiſſen ſehr reichlich 
bemeſſen durfte, denn ſo viele Mätzchen an dieſem Shylock 
hingen, es war doch eine virtuoſe Darſtellung geweſen. 
Aber die Zunge lag ihm wie Blei im Munde. 

Endlich ſagte er: „Poſſart ſpielt jetzt überhaupt nicht 
mehr, wie ich leſe. Er übt als Exzellenz jetzt nur noch die 
Rezitation.“ 


„So iſt es, und ich bedaure das. Man hat ihn ſchon 
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oft mit mir verglichen, die Gerichtsſzene nuanciert er frei- 
lich anders. Ich lege dabei mehr den Ton auf das alt⸗ 
teſtamentliche ſtarre Rechtsempfinden. In der Jeſſica⸗ 
ſzene, da ſpreche ich — apropos Jeſſica!“ — 

Er brach ab. Sein blaſſes, leicht gepudertes Geſicht 
mit dem glatten Mund, um den die Muskeln in ausdrucks⸗ 
vollen Bewegungen liefen, heuchelte ein nachſichtiges 
Lächeln. Neumann fing den Ball im Fluge. 

„Ja, was ſagen Sie dazu, verehrter Herr Stadtrat! 
Das muß an meinem Theater paſſieren! Sie kennen ja 
die eiſerne Diſziplin, die an meiner Bühne herrſcht. Was 
die Damen ſonſt tun, das kümmert mich nicht, aber im 
Theater, da bin ich Herr. Pardon, der löbliche Stadtrat 
zuerſt, ſelbſtverſtändlich! Aber was fagen Sie dazu? Ich 
hatte ſie ja in der Kuliſſe ſtehen ſehen. Ich denke, es iſt 
Kunſtbegeiſterung, ſie will den großen Moment, Shylocks 
Verneigung als Shylod, ich bitte zu beachten, Feſthalten 
der Rolle bis zum Hervorruf, bis zur Ovation eines hin⸗ 


geriſſenen Publikums — das will ſie ſehen, denke ich. 


Ich drücke ein Auge zu. Da macht ſie mir ſo 'ne Sache. 
Ich bin außer mir, Herr Doktor. Und wenn unſer großer 
Gaſt nicht ſofort den Augenblick erfaßt und gerettet 
hätte...” 

„Ja, lieber Neumann, was wollte ich machen! Ich 
nuanciere den Vater, der Jeſſica noch nicht verloren hat. 
Es war eine Eingebung des Moments.“ 

Er lehnte ſich in den Stuhl zurück und ſtarrte be- 
deutungsvoll auf die beiden Strohhalme, die aus ſeiner 
Limonade ragten. 

Neumann legte ihm nach einem ſchicklichen Schweigen 
ſanft die beringte Hand auf den Arm und ſagte leiſe: 
„Julius, es war ein genialer Moment. Der Doktor wird's 
dir beſtätigen.“ 

Da entgegnete Herrenrieder gelaſſen: „Ein Genie— 
ſtreich von dem Mädchen ja, das war's.“ 

Das Geſicht des Gaſtes wurde zur ſteinernen Maske. 
Unruhig rutſchte der Direktor auf ſeinem Stuhl und ſtrich 
ſich mit beiden Händen die langen Haare von hinten über 
die Platte. 

„He, he, Sie ſind ein Spaßmacher, ein Spaßmacher 
ſind Sie, verehrter Herr Doktor!“ lachte er gezwungen 
und klebte ſich die Strähnen dabei glücklich wieder feſt. 

Dann begann er Theateranekdoten zu erzählen. Aber 
das ſteinerne Geficht des Gaſtes erwärmte ſich nicht, und 
nur einmal, als Neumann von einer geiſtesgegenwärtigen 
Improviſation Haaſes erzählte, ſchien er das Geſpräch an 
ſich reißen zu wollen. Er weiß ein beſſeres Stück von 
ſich, ging es Vinzenz durch den Kopf, und das veranlaßte 
ihn, aufzuſtehen und den Heimweg zu ſuchen. 

Die Gaſſen lagen ſchwarz, auf dem Markt ſchwoll das 
feuchte welke Laub der Kaftanienbäume unter feinen 
Tritten. Um eine verlorene Laterne zog der November: 
nebel einen bunten Strahlenkranz. In der Maiengaſſe 
fand Vinzenz, der in Gedanken geweſen war, ſich wieder 
zurecht. Er war unwillkürlich und wie unter einem 
Zwang dieſen Weg gegangen. Der goldene Schuh, der 
über Hubſchmids Laden hing, glänzte matt im Lichtſchein 
der Fenſter des erſten Stockes. 

Herrenrieder blieb ſtehen. Nur einen Augenblick, 
dann ſchritt er weiter. Aber eine Unruhe wuchs in ſeinem 


Blut, die füllte ihm das Herz mit ſchweren Schlägen. Er 
ſah ſie vor ſich in der dunkeln Gaſſe, im Pagenkleid, mit 
dem trotzigen Lächeln um den gefärbten Mund, und er 
ſpürte hinter der Verkleidung das ſtarke Leben, das ihn 
ſelber peitſchte. 

In dieſer Nacht hat Vinzenz Herrenrieder den Schlaf 


betrogen. Am Morgen ſchien alles ein Spuk geweſen 
zu fein. Er trug feine Mappe gelaſſen vor die Ge- 
ſchworenen. 


Als ſeine Klientin blaß, mit unſteten Augen, das 
Haar ſchlecht gekämmt und die roten Hände in fort- 
währender Unruhe auf der Anklagebank ſaß, da ſtand 
er wieder kaltblütig in den Schuhen, und ſchon nach 
dem erſten Zeugenverhör packte ihn der ehrliche In⸗ 
grimm, den er in jeden Strafprozeß hineintrug, und er 
packte den Gerichtshof mit ſeinem mächtigen, den Volks⸗ 
richtern in die Seele greifenden Wort. — 

„Das kommt davon, wenn man am Abend vorher 
noch ins Theater geht! Sie ſind da in ſehr gewagte 
Spekulationen und Vergleiche geraten, lieber Kollege. 
Aber es klang prachtvoll, gratuliere übrigens zum guten 
Erfolg.“ So ſagte nach der Urteilsverkündung der alte 
Juſtizrat, der als Zuhörer ſeinem Plädoyer gefolgt war 
und Herrenrieder im Anwaltzimmer begrüßte. 

Vinzenz ging wieder über den Markt. Das gefallene 
Laub roch moderig, aber die Sonne lag darauf und 
wärmte es mit dunkelroten und bronzefarbenen Tönen. 
Es war zwei Uhr geworden. Zu ſpät zum Mittageſſen 
in der Traube. Langſam ging er weiter, dem Bahnhof 
zu, um dort zu ſpeiſen. Über den gelben Rebenhügeln 
ſtand ein purpurblauer Himmel. 

Als Vinzenz nach Hauſe ging, packte ihn wieder das 
Gefühl unendlichen Verlangens. Kahl erſchien ihm die 
Wohnung, leer der Seſſel der Mutter, den er ſo lange 
Zeit mit ihrem Erinnerungsbild verbunden hatte. Kein 
Laut, kein Lachen, kein Hauch eines Menſchen außer dem 
ſeinen. Nur das unruhige Hüpfen und das Klirren des 
Geſtänges in dem Käfig des Kanarienvogels. 

Er arbeitete, verglich Reichsgerichtsentſcheidungen, 
hörte Klienten an, und immer war er allein, blieb er 
allein. 

Am Abend ging er zu ſeinem Dämmertrunk, aber die 
Unterhaltung zog ohne Echo an ſeinem Ohr vorüber. 
Selbſt für die politiſche Lage hatte er nur halbe Aufmerk— 
ſamkeit, und er ertappte ſich darauf, daß er unwillkürlich 
in Oppoſition trat zu der Meinung der anderen. Stärker 
als ſonſt, aber ohne inneres Feuer. 

Vinzenz ſtand bald auf und entfernte ſich. 

Auf einmal war er zum Entſchluß gekommen, ins 
Theater zu gehen. Das ſchwere Blut mwälzte ſich voll 
durch ſeine Adern, und er hatte keinen anderen Wunſch 
als den, ſie zu beſitzen. Sie, den venezianiſchen Knaben, 
ſie, die ſchlanke Geſtalt mit dem ſelbſtbewußten und doch 
neckiſchen Trotz, den ſchmalen, feſt zugreifenden Händen 
und den runden federnden Knien. Er ſah ſie vor ſich her— 
gehen wie geſtern, ſah die roten Abſätze leuchten, er ſah 
ſie und wußte doch, daß er ihre Phantaſiegeſtalt vor ſich 
in die leere Luft träumte. Und dabei wußte er auch ſo 
gut wie je, daß Lotte Freivogel ein Zugvogel war wie 
die anderen, daß ſie mit ihrem großen Koſtümkorb von 
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einem Engagement ins andere zog, von Jünglingen an- 
gefungen, von den Frauen fritifiert, von einem Leut- 
hant oder am Ende gar von einem älteren und väter: 
lichen Freund zu einem Stelldichein gebeten und von dem 
Direktor „Liebes Kind“ genannt. Vom Heldenvater ge⸗ 
duzt und auf der Probe verſchlafen und grämlich, des 
Abends aber ein bunter Falter, der ſchon vor dem 
Spiegelſchrank ſich dreht und wendet, wo er das letzte 
Lächeln probt, um dann ins Theater zu gehen, „Koſtüm 
und Schminke anzulegen und Komödie zu ſpielen“. Lotte 
Freivogel! Er atmete tief. 

Am Bahndamm entlang ging er dem Theater zu. Ein 
Güterzug ſchlich vorüber. Trüb blickten die Augen der 
Maſchine, klapp, klapp, klapp kanteten die Wagen über 
die Weiche. 

Da hatte Herrenrieder, als er am Übergang wartete, 
bis das Gleis frei war und der finſtere Zug langſam 
vorüberſchlich, plötzlich das Gefühl, als müßte er um⸗ 
kehren. Als ſtünde er vor einer anderen Schranke als 
der, die jetzt langſam, geſpenſtiſch in die Höhe ſtieg und 
ihm den Weg wieder freigab. Zwei große, planüber⸗ 
zogene Waggons liefen am Ende des Zuges. Ein Ge⸗ 
ruch von Ried⸗ und Haferſtroh entquoll den hochgetürm⸗ 
ten Wagen. Als graue Ungeheuer verſchwanden ſie im 
Dunkel und ſchleiften den letzten Ackerduft hinter ſich 
drein über die Schienen. Da drang das Hohe Ried auf 
Vinzenz Herrenrieder ein, funkelte aus den klaren Sternen 
der letzten ſchönen Herbſtnacht die Heimat, und die Er⸗ 
innerung an jene fiebernden Stunden wurde in ihm 
lebendig, in denen er mit Sabine Reitter das Riedſtroh 
geſchnitten und auf dem dunkeln, ſchwerbeladenen Kahn 
über den See geſchafft hatte. 

„Herr Stadtrat kommen zu ſpät, die Glocke hat ſchon 
angeſchlagen“, ſagte der Schrankenwärter und ſchwenkte 
die Laterne, als wollte er ihn damit zur Eile treiben wie 
eine Rangiermaſchine, die im Begriff iſt, ein paar Wagen 
abzuſtoßen. Drüben blickte das Theater mit hellen 
Fenſtern in die Nacht. 

Vinzenz ging raſch hinüber und trat ein. — 


Am andern Morgen fiel ihm die Arbeit ſchwer. Sil⸗ 


bergrau ſtand der Nebel im Tal, und die Fenſterſcheiben 
glitzerten von weißen Tropfen. Vinzenz war ſchon um 
6 Uhr aufgeſtanden. Um 9 Uhr löſchte er die Gas⸗ 
flamme. Ein ſtiller, toter Tag. Es wurde Nacht, ehe der 
Nebel ſich geſetzt hatte, und jetzt wogte er ſchon wieder in 
breiten wallenden Zügen durch die Gaffe. Vor Herren- 
rieders Arbeitzimmer ſtand er dicht an die Scheiben ge— 
preßt. Die Gasflamme zirpte wieder im Zylinder. 

Nebenan die Stimme des Schreibers; es war noch 
ein Klient gekommen. 

Vinzenz erhob ſich. 

Da ſchlug ſie den Schleier zurück. 

„Fräulein Freivogel?“ 

„Charlotte Vogel. Das andere iſt für die Bühne. 
Zum Zeichen, daß ich denen zu Haufe durchgebrannt bin.“ 

Das erwiderte ſie mit demſelben trotzigen und doch 
befangen ſchelmiſchen Lächeln, mit dem ſie vorgeſtern 
Shylocks Hand ergriffen hatte. 

Da entgegnete Vinzenz grob und unvermittelt: 
„Geſtern haben Sie mir gar nicht gefallen.“ 
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Mit welchem Recht er fo auf fie eindrang, wußte er 
nicht. Aber ſie warf den Kopf in den Nacken, und ihre 
großen ſchwarzen Augen mit den mandelförmigen Lidern 
ſahen ihn noch trotziger, beinahe feindſelig an. „Das 
weiß ich. Ich haß dieſe Schmachtrollen, aber ich will lieber 
draußen ſtehen als ſchimmeln. Dafür bin ich nicht zum 
Theater gegangen.“ 

„Alſo aus Leidenſchaft zum Spielen! 
jeben Sie fih doch, Fräulein Freivogel!“ 

Er hatte ſich geſammelt. Sie ſaßen ſich fremd gegen⸗ 
über. Lotte erſchien ihm größer als auf der Bühne. 
Außer dem wallenden blauen Buſch aus phantaſtiſch zu⸗ 
geſtutzten Federn, der über den dunkelroten Samthut 
hing, war nichts Ungewöhnliches in ihrer Kleidung. Sie 
hatte den Schirm quer über den Schoß gelegt und hielt 
die Enden des Stockes umſpannt. 

Jetzt trafen ſich ihre Augen. 

„Frau Hubſchmidt war ſo gütig, mir Ihre Adreſſe 
zu geben, Herr Doktor. Ich wollte Sie um Ihren Bei⸗ 
ſtand bitten. Finden Sie auch, daß es eine Frechheit war, 
das Heraustreten?“ 

„Eine Frechheit?“ 

Er mußte lachen. Sie ſagte das ſo ernſt, mit finſtern 
Brauen und bewegte dabei den Kopf, daß der Hahnen⸗ 
buſch ihr wild ins Geſicht ſchlug. 

„Ja, daß ich ihnen zeigte, ich laß mich nicht ſo be⸗ 


Aber bitte, 


handeln!“ fuhr ſie fort. 


Und dann erzählte ſie, wie ſie ſchon vier ſtundenlange 
Proben gehalten und ihre Rollen ſtudiert, jeden Auftritt 
und jeden Abgang geregelt hatten, und wie dann am 
Tag der Aufführung der Gaſt hereingebrochen ſei in ihren 
Frieden und in einer kurzen Verſtändigungsprobe alles 
über den Haufen geworfen und ſämtliche Rollen zu Stich⸗ 
worten zuſammengeſtrichen habe. Da hatten alle weid⸗ 
lich geſchimpft, und jeder erklärte, er ſpiele nicht, aber nur 
im ſtillen, auf der Gaſſe und im Garderobenzimmer und 
hinter den Verſatzſtücken. Als dann der Direktor ge⸗ 
kommen war und ihnen verkündet hatte, daß niemand 
vor dem Vorhang erſcheinen dürfe, wenn der (Got ge- 
rufen werde, da waren ſie noch rebelliſcher geworden, 
aber ſchließlich hatte doch keiner den Mut gefunden, zu 
proteſtieren. „Gut, dann gehe ich allein mit hinaus, 
einen Auftritt hab ich ja noch“, hatte ſie geſagt. Und 
jetzt drohte ihr Neumann mit der Kündigung. 

„Muß ich mir das gefallen laſſen?“ fragte ſie und 
ſprang auf. 

Schlank und geſchmeidig, fiebernd von jungem Leben 
ſtand ſie vor ihm. Ihre Naſenflügel bebten, im ſchwar⸗ 
zen Haar, das ſich unter dem Hut hervordrängte und die 
Ohrmuſchel halb verdeckte, zitterten die Reflexe des Lichts. 
Den Schirm hielt ſie immer noch an beiden Enden um⸗ 
ſpannt, und man hörte die Seide kniſtern, als ſie ihn 
unwillkürlich bog. 

„Es wird nur eine kleine Drohung ſein, ich werde 
mit Neumann reden“, erwiderte Vinzenz, und dabei 
ſtand auch er auf, und ſie ſah mit einem heimlichen 
Staunen auf ſeine hohe ſtattliche Geſtalt, und wieder er⸗ 
ſchien das halb trotzige, halb befangene Lächeln in ihrem 
farbloſen klaren ſchönen Geſicht, als ſie in ſeinen ernſten 
Augen eine Flamme brennen ſah. 
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„Es ift nicht wegen des Gekündigtwerdens, und als 
ob ich gern hier wäre, aber ich laß mich nicht ſo behan⸗ 
deln, und man ſoll zu Hauſe nicht glauben, daß ich zu gar 
nichts tauge.“ 
„Haben Sie das Theater ſo lieb?“ fragte Vinzenz 
eiſerſüchtig. 
„Furchtbar“, ſtieß ſie hervor. „Wenn ich das Theater 
nicht hätt!“ 
Aber dann wurde ſie rot. Es war ein Wunder, 
dieſes fanfte Erglühen der klaren Haut. Wie eine 
Morgenröte am durchſichtig hellen Himmel erſchien es 
in ihrem Geſicht, und dann ſagte ſie leiſe mit einer 
dunkleren Stimme, die aus einem tieferen Weſen zu 
kommen ſchien: „Das iſt ſo ein dummes Wort. Aber ich 
hab als Kind ſchon eine Leidenſchaft gehabt für das 
Theater, und ſpäter, da war's für mich der Weg ins 
Freie. Ich leb eigentlich erſt, wenn ich ſpiele. Nur —“ 

„Nur?“ fragte er leiſe und ſpürte, daß ihm ſeine 
Stimme nicht recht gehorchte. 

„Nur mit dem Talent, das — ich wäre ſo gern eine 
große Künſtlerin geworden!“ 

„Vielleicht müſſen Sie erſt in die richtigen Rollen hin⸗ 
einwachſen.“ 

„Die krieg ich nicht“, ſeufzte ſie, und dabei guckte der 
Schelm aus ihren Augen, aber dann fuhr ſie leidenſchaft⸗ 
lich fort: „Die Rollen, in denen auch eigenes Leben iſt, 
wo es heißt, lachen können und ſich hingeben und leben, 
leben! Aber —“ Sie ſtockte ſchon wieder, dann ſchloß ſie 
kleinlaut: „Es iſt auch ſchwer, das alles zu lernen, die 
vielen Bogen voll. Man müßte es einfach in ſich haben.“ 

Jetzt ſchlug ſie die Augen wieder auf zu ihm. Ganz 
verändert, ernſt und groß, er ſah ſein Bild ganz klein in 
dem dunkeln klaren Spiegel ſchwimmen. 

Da zuckte es ihm in den Fäuſten, ſie an ſich zu reißen, 
aber er bezwang ſich. 

„Das wäre dann keine Rolle, kein Theater mehr. Das 
wären Sie ſelbſt und Ihr Leben.“ 

Sie ſahen ſich an. In Lottes Augen erſchien ein 
ſinnender, fragender, aus tiefem Erſchrecken langſam ſich 
klärender Ausdruck, und noch einmal ſtieg die purpurne 
Welle in ihre Wangen. 

Sie drängte zum Abſchied. 

Er begleitete ſie auf den Flur. Einen Augenblick 
zögerte ſie, dann reichte ſie ihm die Hand 

Er hielt die warmen Finger feſt. 

„Ich werde die Angelegenheit ordnen, Fräulein — 
Fräulein Vogel.“ 

„Nein, bitte nicht, er wagt's ja doch nicht, der Ekel 
und —“ Es war ihr eigen, daß die Zunge ihr durchgehen 
wollte und ſie ihr immer beinah zu ſpät erſt Einhalt tat. 

Und wiederum forderte Vinzenz die Fortſetzung und 
wiederholte fragend: „Und —?“ 

Da ſchloß ſie aufrichtig: „Ich will nicht, daß Sie ſich 
für mich verwenden. Das ſieht ſo aus, als —“ 

Diesmal zuckte ſie ſogar zuſammen bei dem letzten 
Verſchnappen und entzog Vinzenz raſch die Hand. 

Und diesmal verlangte er den letzten Grund nicht zu 
hören. 

Sie lächelte noch einmal mehr befangen als trotzig, 
dann trug ſie ihren blauen Federbuſch in den funkelnden 
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Nebel, und Vinzenz Herrenrieder überrannte beinah 
ſeinen Schreiber, als er ins Zimmer zurückeilte und die 
Stirn an die Scheiben preßte. Aber die ſchillerten vor 
Näſſe, und davor ſtand die weiße geſpenſtige Finſternis. 

An dieſem Abend hat er den „Kaufmann von 
Venedig“ zum zweitenmal ſeit zwei Tagen vom Bücher⸗ 


ſchaft genommen und wieder nicht zu Ende geleſen. 


* * 
* 


Der erſte Froſt härtet die Erdkruſte. Über dem leeren 
Wald wiegt ſich ein Weih. Die Dezemberſonne wirft 
breite dunkelblaue Schatten in die Täler. Im Süden 
glänzt die Alpenkette im neuen Firnſchnee. Ein Silber⸗ 
blinken grüßt aus der Ferne, ſpiegelndes Waſſer, das 
keinen Namen hat. 

Vinzenz Herrenrieder hört die Sonntagsglocken aus 
dem Talgrund herauſtönen. Er raſtet im Stehen. Nun 
wendet er ſich nach Oſten, dort ſtreicht die letzte Hügel⸗ 
welle des Hohen Riedes heran, bäumt ſich, krauſen Buſch⸗ 
wald auf dem Nacken, und ſtürzt in die Flußniederung. 
In der Ebene liegen duftverſchleiert Dorf und Stadt, die 
Höhe trägt nur einzelne Höfe, die wie wracke Schiffe 
ſchwerfällig auf offener Reede ankern. Er iſt zu einer 
Fußreiſe ausgezogen. Allein. Sein Leben iſt ſo von 
heißen Wünſchen geſchüttelt, daß er ſie ins Weite tragen 
muß. Der Heimatwind pfeift von Oſten her über das 
fruchtbare Tiefland und ſinkt in den entlaubten Buch- 
wald. Die Sonntagsglocken werden verweht, kalt lächelt 
die Sonne auf den einſamen Wandersmann. 

Aber der pfeift noch lauter als der Wind. Er hat 
mehr als zwanzig Semeſter von ſich geſchüttelt. Getragen 
an der Laſt des Philiſteriums hat er nie, er ſpürte erſt 
jetzt, wie dumm er eigentlich geblieben iſt. Keinen Augen⸗ 
blick hat ihn der Wahn geplagt, er müſſe feine Veinen, 
ſchaft ausrotten oder ſie erſticken unter dem Staub des 
Alltags. Er trinkt ſie wie klaren Wein und denkt nicht 
daran, Zweifel und Sorgen daran zu hängen. 

Sie haben ihn geneckt, daß er ſo oft ins Theater gehe. 
Er grüßt Lotte auf der Straße, es iſt ein eigenes Grüßen 
und Wiedergrüßen. Leichts, kein Zufall, keine Verab— 
redung, kein Beſuch hat ſie zuſammengeführt, ſeit ſie bei 
ihm war, um ihn um Rat zu bitten und dann fein Do: 
zwiſchentreten abzulehnen. Aber wenn er ſie grüßt, liegt 
in dieſem gemeſſenen, beinah kurzen Gruß ein unerklär— 
liches herriſches Begehren und eine ſtarke Freude, und ſie 
neigt den Kopf, und das trotzige Lächeln ſteigt in ihr 
Geſicht und verliert ſich als wunderliche Befangenheit in 
den Winkeln ihrer geſchwungenen roten Lippen. 

Er wußte genug von ihr. Nein, eine große Künſtlerin 
ſchlief nicht in ihr, ſie ſpielte nur ſich ſelbſt. Aber ſich 
ſelbſt mit der Stärke einer großen Natur. Und ſie ſelbſt 
war ihm ins Blut gedrungen. Er hätte ſie von der Gaſſe, 
aus der Kuliſſe weg, heimtragen mögen, und zuweilen 
ſtellte er ſich vor, daß ſie zu ihm träte, von der Bühne 
herab, von der andern Seite der Gaſſe her riefe: „So 
nimm mich doch, ich wart ja nur darauf, daß du mich 
holſt!“ 

Aber nichts verriet diefe wilden Wünſche, diefe 
brennende Leidenſchaft, dieſes unbändige Glücksgefühl 
und dieſe langſam, aber unaufhaltſam anſchwellende Er— 
wartung und Spannung ſeines Weſens. 
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Er ging in feinem Beruf auf, er änderte nichts an 
feinen Gewohnheiten und Neigungen, und trotzdem war 
ſein Leben über Nacht reich und blühend geworden. Er 
trug wieder ein verlangendes Herz in der Bruſt, und das 
arbeitete um ſo gewaltiger unter dem Druck ſeines 
dunkeln Blutes, je unveränderter und unbewegter er 
äußerlich immer noch erſchien. 

„Das Mädchen hat Art und Faſſon. Die könnte aus 
einem einen rechten Narren machen“, hatte einer zu ihm 
geſagt, als ſie nebeneinander im Parkett ſaßen. 

Er hatte gelacht. So lacht einer, der außer aller Ge⸗ 
fahr ſcheint, im Innern aber lachte ein jubelndes Echo: 
„Mich hat ſie ſchon zu einem Narren gemacht!“ 

Vinzenz drückte den Lodenhut in die Stirn und ſtieg 
durch den leeren Wald ins Tal. Ein Bauer ging vor ihm 
her. Sie kamen ins Geſpräch. 

„Ja, der Winter beißt einem ſchon in die Augen“, 
ſagte Vinzenz. | 

„Liegt die Erde unter der Decken, kann nichts ver- 
recken“, entgegnete der Bauer und ſchob die Fäuſte tiefer 
in die Taſche. 

Vinzenz ſah erſt jetzt, daß der Froſt ſchon über die 
Matten ſprang und alle Gleiſe und Rinnſale gefroren 
waren, während der ſcharfe Oſtwind über die nackte Erde 
ſtrich. Der Bauer hatte recht, es mußte bald Schnee 
fallen, wenn nicht das Winterkorn erfrieren ſollte. 

Und unwillkürlich dachte Herrenrieder an das Ried, 
über das jetzt der Nordoſt mit ſchneidenden Meſſern fuhr. 

Dort drüben lag's, ſtieg an und rollte den Bergen zu, 
uͤnd er wäre am liebſten vom Feld aus querfeldein viele 
Stunden weit hinübergewandert. 

Es war ein neues, ein anderes Heimverlangen in 
ihm, als könnte er dort zwiſchen den Schlehen und Hage⸗ 
butten, dem dunklen Waſſer und den mageren Feldern 
ſein Herz noch kräftiger und lauter ſchlagen hören. Aber 
er bezwang ſich. 

Am Abend kam er auf der Eiſenbahnſtation an, wo 
die Wege aus der Ebene und dem Ried zuſammenliefen. 
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Als er auf der gedeckten hölzernen Brücke ſtehenblieb, 
unter der der Strom langſam wie geſchmolzenes Blei 
grau und glänzend einherzog, da erloſch das alte grelle 
Abendrot über dem Hohen Ried. 

Mit dumpfem Dröhnen kroch die Poſtkutſche über die 
Bohlen der engen Brücke. | 

Vinzenz trat in eine Niſche, um fie vorbeizulaſſen. Sie 
kam aus dem Ried. Vom Hohen Ried fuhr fie über 
Schlieren, Höllgrund und Krien auf der alten Heerſtraße 
hierher. Die Lichter brannten ſchon. Das verwitterte 
Geſicht des Poſtillions erſchien klein und runzlig, wie ein 
überwinterter Apfel unter dem großen ſchwarzen Hut 
mit dem mächtigen Sonntagſtutz. Aber in dem ver⸗ 
gilbten Geſicht brannten klare Auglein, und die fielen auf 
Vinzenz Herrenrieder und erkannten ihn. 

„Grüß Sie, Herr Doktor! Wollen Sie aufſitzen bis 
zum Bahnhof?“ Er ſchnalzte mit der Zunge, und die 
langſam trottenden Gäule ſchwankten einen Augenblick 
wie ſchlaftrunken hin und her und hielten an. 

Herrenrieder ſtieg auf. Neben dem Alten hockte er 
nun zuſammengekrümmt im Kutſchgehäuſe. 

Und da war es Vinzenz, als hätte er dem alten Poſt⸗ 
kutſcher, der feit Menſchengedenken vor dem „Bjter: 
reicher“ fütterte und tränkte, etwas zu erzählen. Hier 
oben, im erleuchteten, von Pferdedunſt und Tabaks⸗ 
geruch erfüllten Kutſchhäuslein, aus dem die ſchwarzen 
Zügel ins Dunkel liefen, da empfand er zum erſtenmal 
das Bedürfnis, ſich andern mitzuteilen, und er ertappte 
ſich darauf, daß ihm die Worte zum Munde drängten. 
Aber als ſie ins Freie kamen, da waren es keine Ge⸗ 
heimniſſe, ſondern Fragen nach dem Ried und dem Dorf, 
und der Poſtillion merkte nicht, daß einer neben ihm ſaß 
und fih eigentlich nicht mit ihm von Froſt und Torfftid), 
von Winterkorn und vom Flachs markt unterhielt, ſondern 
von einem jungen Weib erzählte, das ſein dunkles 
ſchweres Blut in Wallung gebracht und ſein Weſen in 
allen Tiefen aufgeſchloſſen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


neues Leben im neuſprachlichen Unterricht der hohen Schulen. 


Von Dr. Adolf Matthias. 


Leſſing hat einmal geſagt: „Ich bin meines Lebens 
keinem Dinge gramer geweſen als den Kritiken über Ge— 
dichte.“ Lebte er heute, er wäre ſicherlich den Kritiken. 
die an unſeren Schulen geübt werden, ebenſo gram. Denn 
auf keinem Gebiete ſpielt das Subjektive eine ſo beherr— 
ſchende Rolle; kaum irgendwo herrſcht die Ungerechtigkeit 
in einem ſolchen Maße; nirgendwo wird das Heute mit 
dem Geſtern beſtändig ſo verwechſelt und ſo vermiſcht; 
nirgendwo ſpielt ſich das raſche Allgemeinurteil ſo ver— 
wegen auf und vergißt die Begründung durch Einzeltat— 
ſachen. 

Es iſt deshalb Pflicht der Gerechtigkeit, den vielen 
übelwollenden Urteilen der Schule gegenüber, die heute, 
doch mehr, als erlaubt iſt, in der Preſſe vielfach das große 
und mitunter auch freche Wort führen, auf die Fort— 
ſchritte in unſerem Schulweſen hinzuweiſen und auf die 
treue gewiſſenhafte Arbeit, die auf manchen Gebieten ge— 
radezu Muſterhaftes ſchon geſchaffen hat oder doch zu 


ſchaffen bemüht iſt. Ein ſolches Gebiet erfreulichen Fort⸗ 
ſchritts iſt der neuſprachliche Unterricht an unſern höheren 
Schulen. 

Wie ſtand es doch um dieſen Unterricht an den höheren 
Schulen, inſonderheit an den Gymnaſien, in unſerer 
Jugend Tagen? Die Grammatik lief damals ganz nach 
dem Muſter des altſprachlichen Grammatikbetriebes. 
Regeln wurden gelernt und ihre Anwendung in die Enge 
langweiliger Übungsbücher eingeſchnürt. In dieſen ſpiel⸗ 
ten Themiſtokles und Ariſtides, die römiſchen Könige und 
Mucius Scävola die gleiche Rolle wie in den altſprachlichen 
Übungsbüchern; daß es lebendige Franzoſen gebe, mit 
denen man dieſe Sprache, die man lernte, auch ſprechen 
könne, merkte man dieſen Übungsbüchern nicht an. Auch 
Sprachübungen wurden nicht angeſtellt, da die Lehrer, 
die meiſt gar keine Lehrbefähigung zeugnismäßig be⸗ 
ſaßen, ſelbſt nicht die Gabe hatten, die lebendige Sprache 
zu ſprechen. Allenfalls waren in den Übungsbüchern 
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einige Fragen aufgeführt, auf die mit tödlicher Sicher⸗ 
heit ſtets die gleichen Antworten fielen. Schriftliche Ubun⸗ 
gen überragten bei weitem den mündlichen Betrieb. 

In den Tertien war die Lektüre von Caeſars 
Lellum gallicum im Franzöſiſchen begleitet von 
Voltaires „Histoire de Charles XII.“, in der Prima 
kehrte wie das Mädchen aus der Fremde Racines Athalie 
oder Phedre alljährlich wieder. Im Engliſchen bildeten 
die Pièce de resistance „the vicar of Wakefield“ und 
die tales of a Grandfather. Die Ausſprache im 
Franzöſiſchen glich nicht ſelten jenem Patois, an das man 
den Einwohner von Meſchede oder Lüdenſcheid ſofort er⸗ 
kennt. 

Daß wir uns trotzdem in Frankreich im Feldzug mit 
unſerm Franzöſiſch noch leidlich durchgeſchlagen haben, 
hatten wir der Gewiſſenhaftigkeit zu danken, mit der 
franzöſiſche Vokabeln und Formen ebenſo gepaukt 
wurden wie die Elemente der lateiniſchen Sprache. Aber 
unter dieſen Vokabeln fehlten doch meiſt die, die das 
Leben verlangte, das uns ſo reich umgab. Dieſem 
ganzen, wenig erfreulichen Zuſtand des neuſprachlichen 
Unterrichts entſprach die Pflege dieſer Sprachen auf den 
Univerſitäten. Sie wurden nicht wie lebendige, ſondern 
wie tote Sprachen behandelt. Auf einer der Univerſitäten, 
auf denen ich ſtudierte, hatte der Profeſſor, der Franzö⸗ 
ſiſch und Engliſch las, einen kleinen Gelehrtenbuckel. 
Der Studentenwitz erläuterte dieſen damit, daß der Pro: 
feſſor die geſamte neuere Philologie darauf zu tragen 
habe. Denn geſonderte Lehrſtühle für Franzöfiſch und 
Engliſch galten dazumal als ein unerlaubter Luxus. 

Wie anders iſt das heute! Wir befinden uns in einem 
Werde⸗ und Umwandlungsvorgang, in einem beſtän⸗ 
digen Kampf gegen die Mängel des Alten, der ſchon viel 
Vortreffliches gezeitigt hat und noch Beſſeres verſpricht. 
Der mündliche Gebrauch der neueren Sprachen ſteht 
heute im Vordergrund. Auf die Ausſprache wird ernſte 
Sorgfalt und beſtändige Schulung verwandt. Die Lehrer, 
die ſelbſt meiſt ein muſtergültiges Franzöſiſch ſprechen, 
überwachen das Sprechen mit unermüdlichen Übungen. 
Sprechübungen, die beweglich ſind und kein nur aus⸗ 
wendig gelerntes Zeug nach der Methode du perroquet, 
der Papageienmethode, bringen, begleiten ſchon den 
Anfangsunterricht in einfachſter Form und werden 
in faſt keiner Stunde unterlaſſen. Ungezwungene 
Dialoge, die den regelmäßigen Vorgängen und 
Verhältniſſen des wirklichen Lebens gelten, lehnen 
ſich vielfach auch an geſchmackvolle Anſchauungsbilder, 
Landkarten, Kunſtblätter und ähnliche Vorlagen an. 
Vor allem wird angekämpft gegen geiſtloſes Frage- 
und Antwortſpiel. Damit das lebendige Wort vor 
allem wirkt und ſchafft, ſind die Übungsbücher im 
Unterricht meiſt geſchloſſen, damit das Ohr ſich mehr an 
der Sprache beteiligt als das Auge und das lebendige 
Wort des Lehrers und Schülers wechſelſeitig anregt und 
belebt. Die Lektüre, die das vornehmſte Gebiet des 
neuſprachlichen Unterrichts bildet, trägt einen ganz ande- 
ren Charakter als ehemals. Die wirklichen Verhältniſſe 
und Vorgänge des franzöſiſchen und engliſchen Volkslebens 
bilden bereits den Inhalt der auf den unterſten Stufen 
gebräuchlichen Leſe⸗ und Übungsbücher. Die Umgang— 
ſprache, die bei den lebenden Sprachen unabweisbar Be— 
rückſichtigung fordert, iſt in dieſe Elementarbücher orga— 
niſch hineingearbeitet. Die Stoffe, die behandelt werden, 
wahren inneren Zuſammenhang; die Dinge des täglichen 
Lebens werden auch in kulturhiſtoriſcher Form vorge— 
führt: l’école d'autrefois — l'école de nos jours; une 
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ville ily a 800 ans - une ville d' aujourd'hui; un voyage 
sur terre autrefois et aujourd'hui. Außerdem durch⸗ 
wandert der Schüler die Hauptabſchnitte der franzöſiſchen 
Geſchichte, von der Zeit der Römer und Karolinger bis 
zum Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg zieht alles im bunten 
Wechſel vorüber. Nebenher laufen geſchichtliche Anek⸗ 
doten. Endlich werden auch franzöſiſche oder engliſche 
Realien vermittelt (les monnaies, produits de la 
France, tour de la France en bateau à vapeur). 
Hinzutreten der jedesmaligen Klaſſenſtufe entſprechend 
einige Lieder, auch Überſetzungen deutſcher Lieder. Alles 
das — ich habe hier Bücher im Sinn wie die von Dubislav 
und Boek — iſt zuſammengeſtellt nach dem Grundſatz: 
„Wenn du für die Jugend ſchreibſt, ſo denke daran, daß 
es auch dem Alter Freude macht.“ 

Wie dieſe Leſebücher für die unteren Stufen Leben 
und Bewegung atmen, die im fremden Volk pulſieren, 
ſo iſt auch die ſpätere Lektüre immer ſo gewählt, daß 
ſich mit edler Form wertvoller Inhalt aus der Kultur 
und Volkskunde der fremden Nation verbindet, und 
daß wir beſtändig in die Seele und die Meiſterwerke der 
bedeutſamſten geiſtigen Vertreter des Volkes hineinblicken. 

Alles das ſteht nun nicht etwa nur als Vorſchrift auf 
dem Papier; es wird vielmehr dafür geſorgt, daß tüchtige 
Lehrer herangebildet werden, die ihren Aufgaben auch 
gewachſen ſind. Nachdem die Univerſität dafür ge⸗ 
ſorgt, auch die praktiſche Seite des künftigen Lehrers einer 
lebendigen Sprache durch Übungen und Seminarien ous: 
reichend zu berückſichtigen, iſt die Ausbildungzeit ſo ein⸗ 
gerichtet, daß die Berührung mit fremdem Volkstum fort⸗ 
während wachgehalten wird. 

Seit 1905 iſt die Einrichtung getroffen, daß die jun⸗ 
gen Kandidaten des höheren Lehramts in der zweiten 
Hälfte ihres Ausbildungsjahres nach Frankreich, Eng⸗ 
land oder Amerika gehen und ausgetauſcht werden mit 
Franzöſiſch oder Engliſch ſprechenden jungen Lehrern, die 
von dorther kommen. In dieſem Winterhalbjahr ſind in 
Frankreich mehr als 20, in England und Amerika 9 junge 
neuſprachliche Lehrer tätig; aus Frankreich ſind etwa 50, 
aus England und Amerika 17 junge Lehrer an preußi- 
ſchen Schulen beſchäftigt. Aufgabe dieſer Herren iſt es, 
Konverſationsübungen in den neueren Fremdſprachen mit 
den Schülern der oberen Klaſſen abzuhalten, während die 
deutſchen Lehrer an den franzöſiſchen und engliſchen 
Schulen deutſche Konverſationsübungen pflegen und ſich 
zugleich ausbilden in der Sprache ihres Aufenthaltsortes. 
An dem lehrplanmäßigen Unterricht nehmen dieſe jungen 
Lehrer nicht teil; ſie wohnen aber den Lehrſtunden bei, 
um die Schüler kennen zu lernen, mit denen ſie ihre 
Übungen abhalten, die in kleineren Gruppen von 5—6 
Schülern und in freierem und ungezwungenem Verkehr 
außerhalb der Schulzeit, auch auf Spaziergängen, ſtatt— 
finden. Alles Syſtematiſieren wird dieſer freien Konver: 
ſation ferngehalten. Leichte einfache Geſprächſtoffe bilden 
den Gegenſtand der Unterhaltung: die Umgebung, 
die Ereigniſſe des Schullebens und der Lokalgeſchichte, 
die Sitten und Gewohnheiten des Heimatlandes der 
Lehrer, die dortigen Schuleinrichtungen, das Leben der 
Familie, die geſelligen Gebräuche, das öffentliche Leben; 
auch Unterrichtſtoffe, wie Geſchichte, Literatur und 
Naturwiſſenſchaften. Es wird auch wohl eine Zeitung 
zur Hand genommen, um von ihr geleitete Konverſation 
in Fluß zu bringen. Vor allem foll in dieſen Unterhal- 
tungen dem Schüler Mut gemacht werden, daß er ſich 
frei vom Schulzwang im fremden Idiom tummelt. 

Außer dieſen jungen Kandidaten gehen nun alljähr- 
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lich etwa dreißig Lehrer, die ſchon längere Zeit im Schul⸗ 
dienſt ſtehen, von ſtaatlichen Anſtalten nach Frankreich 
und England; nicht wenige Städte ſchicken ſolche Lehrer 
ebenfalls in die fremden Länder. Zweck dieſer Stipendien⸗ 
reiſen iſt es, den lebenden geſprochenen Sprachen beſtän⸗ 
dig neues Leben und Auffriſchung zu verſchaffen. Der 
Aufenthalt im Ausland ſoll dazu dienen, dem Stipen⸗ 
diaten auf Grund vorher erworbener Kenntniſſe zum 
leichten und natürlichen Gebrauch der franzöſiſchen und 


engliſchen Sprache zu verhelfen, ihr Land und Volk kennen 


zu lernen, ihm eine Anſchauung von den geiſtigen und 
materiellen Hilfsmitteln der fremden Nation zu gewäh⸗ 
ren und ihn ſo zu befähigen, die erworbenen Kenntniſſe 
und die erlangte Fertigkeit im Dienſt der Schule prak⸗ 
Did zu verwerten. Dieſe Lehrer müſſen alfo den Sprach» 
ſtoff, vor allem einen ausgiebigen Wortſchatz, ſchon mit⸗ 
bringen, um dieſen als feſtes, ſtets gegenwärtiges und 
verfügbares Eigentum richtig verwenden zu lernen. 
Deshalb werden ſie angehalten, vor allem den Umgang 
mit gebildeten Franzoſen und Engländern zu ſuchen, 
womöglich durch Anſchluß an eine gut empfohlene 
Familie. Gewarnt werden ſie aber vor Verkehr mit Lands⸗ 
leuten, damit ſie ſich gänzlich der Mutterſprache enthalten 
And ſich ausſchließlich dem Erwerb praktiſcher Sprach⸗ 
*enntniffe widmen; beſondere Aufmerkſamkeit haben fie 
dabei der Tagesliteratur zuzuwenden, deren Lektüre ja 
das beſte Mittel iſt, in die fremde Volksnatur einzu⸗ 
dringen. Zu dieſem Zweck beſuchen dieſe Stipendiaten 
auch fleißig die öffentlichen Vorleſungen, gute Theatervor⸗ 
ſtellungen, Gerichtsverhandlungen, Sitzungen politiſcher 
Körperſchaften, Predigten und Verſammlungen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher oder gemeinnütziger Natur. 

Stipendiaten, die zum erſtenmal nach Frankreich 
gehen, pflegen Paris zunächſt zu meiden, da dieſe Stadt 
nicht der geeignete Ort iſt, um ſich im Sprechen zu üben. 
Es iſt ſchon ſchwer, dort eine geeignete Penſion zu fin⸗ 
den, in der Familienanſchluß und damit beſtändige Übung 
in Unterhaltung geboten iſt. Die meiſten Penſionen ſind 
international, und man trifft in ihnen ſehr viel mit An⸗ 
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gehörigen der eigenen Nation zuſammen oder mit Frem⸗ 
den anderer Nationen; jene verführen zu ſehr zum Ge⸗ 
brauch der Mutterſprache; dieſe ſprechen zu ſchlechtes 
Franzöſiſch, um von ihnen lernen zu können. Die Stipen⸗ 
diaten ziehen es deshalb vor, zunächſt in eine kleinere 
Stadt zu gehen, und zwar in eine ſolche, in der ſie mög⸗ 
lichſt wenige Deutſche antreffen, damit fie genötigt find, 
mit der ſeßhaften Bevölkerung in Berührung zu treten 
und hier ihre Unterhaltung und Belehrung zu ſuchen. 
Auch mit den Schulen des Orts iſt hier leichter ein An⸗ 
ſchluß zu finden, als das im großen Paris der Fall iſt. 
In England ſuchen die neuſprachlichen Lehrer meiſt Lon⸗ 
don auf, daneben Mancheſter, Oxford und Cambridge. 

Wie man ſieht, entfaltet ſich auf dem Gebiet neu⸗ 
ſprachlichen Unterrichts friſches Leben. Dieſes wird noch 
dadurch verſtärkt, daß aus den Kreiſen der Lehrer immer 
neue Anregungen zur Belebung und Hebung dieſes 
Unterrichts hervorgehen, die auf Neuphilologentagen aus⸗ 
getauſcht werden. Auch Ferienkurſe an Univerſitäten, 
an der Akademie für Sozial- und Handelswiſſenſchaften 
in Frankfurt a. M. und an der Poſener Akademie tun 
das Ihrige, um zur Förderung des neuſprachlichen Unter⸗ 
richts beizutragen. Alle dieſe Beſtrebungen verdanken 
den letzten beiden Jahrzehnten ihr Daſein. Für die ver⸗ 
hältnismäßig kurze Zeit ihres Beſtehens können ſie ſchon 
auf höchſt erfreuliche Ergebniſſe zurückblicken. Und da 
man unermüdlich an der Arbeit iſt, ſo darf man die Hoff⸗ 
nung hegen, daß wir hier einer recht ſchönen Zukunft ent⸗ 
gegengehen. | 

Eins ift aber ſchon jetzt ſicher. Wenn die Tadler unfe- 
res höheren Schulweſens in ihre mißbilligende Kritik auch 
den neuſprachlichen Unterricht einbeziehen, ſo können ſie 
das nur tun auf Grund eines höchſt oberflächlichen Ur⸗ 
teils. Gewiſſenhafte Beurteilung der tatſächlichen Zu⸗ 
ſtände und der Beſtrebungen auf dieſem Unterrichtsge⸗ 
biet kann nur zu dem Schluß kommen, daß die preußi⸗ 
ſchen Schulen hier Muſterhaftes leiſten und anſtreben, 
und daß ſie den Neid und die Bewunderung des Aus⸗ 
landes zu erregen das gute Recht beſitzen. 


die Zweite Kammer des offak-Iotheingiichen Landlags. 


Von G. Joeſſel. — Hierzu 17 Porträtaufnahmen. 


In dem ſchönen Gebäude auf dem Straßburger 
Kaiſerplatz, in dem voriges Jahr der Landesausſchuß 
durch allerhöchſte Botſchaft geſchloſſen wurde, tagt ſeit 
einigen Monaten der elſaß-lothringiſche Landtag. Der 
Landesausſchuß, der nur ein Proviſorium war, ſetzte 
ſich aus 58 Abgeordneten zuſammen, die aus einem 
vielfach geſiebten, verzopften und verſteinerten Wahlrecht 
hervorgingen — er wurde ſo ein Notabelnparlament. 
Seine Befugniſſe ſtanden nicht ihm allein und aus» 
ſchließlich, ſondern auch dem deutſchen Reichstag zu, der 
jederzeit hätte eingreifen können. Allerdings hat 
er von dieſer ſeiner Befugnis niemals Gebrauch ge— 
macht. Dieſem theoretiſchen Recht hat die Verſaſſung 
vom 31. Mai ein Ende gemacht, indem ſie ſtatt des 
Landesausſchuſſes eine aus allgemeinen und direkten 
Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervorgehende Zweite 
Kammer errichtete und beſtimmte, daß Landesgeſetze 
vom Kaiſer mit Zuſtimmung des aus zwei Kammern 
beſtehenden Landtags erlaſſen werden. So wurde das 
Notabelnparlament durch eine Volksvertretung erſetzt. 


Die Zweite Kammer beſteht aus 60 Abgeordneten, 
die in ebenſoviel Wahlkreiſen gewählt werden, und 
zwar ſo, daß auf je 30 000 Einwohner durchſchnittlich 
1 Abgeordneter kommt. Der Parteirichtung nach ge⸗ 
hören 26 Volksvertreter dem elſaß-lothringiſchen Zentrum, 
11 der liberal-demokratiſchen Fraktion und 10 dem 
Lothringer Block an, 11 ſind Sozialdemokraten, und 
2 ſind fraktionslos. 

Das elſaß⸗lothringiſche Zentrum iſt die Partei der 
Autorität, es ift konſervativ, was es damit bewieſen 
hat, daß es mit einer einzigen Ausnahme, dem früheren 
Reichstagsabgeordneten Dr. Vonderſcheer, geſchloſſen 
gegen die Annahme der neuen Verfaſſung geſtimmt 
hat. Dr. Vonderſcheer gehört feit feiner Abſtimmung 
der Partei nicht mehr an. Die liberale Landespartei, 
der fih feit den Landtagswahlen die Demokraten on: 
geſchloſſen haben, iſt im bewußten Gegenſatz zum Zen⸗ 
trum gebildet. Der Lothringer Block iſt ſtreng partie 
kulariſtiſch und hatte es verſtanden, die geſamte Lothringer 
Beoölkerung, Klerikale wie Liberale, eng zuſammenzu⸗ 
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Phot. Gollas & Co. 


Georg Wolf, 2. Dizepräſ. der Kammer. 


faſſen; ſeit den Landtagswahlen hat 
er ſich allerdings in einen zentrums— 
feindlichen und -freundlichen Teil 
geſpalten. Die ſozialdemokratiſche 
Partei hat bei der erſten Leſung 
des Etats durch ihren Erſten Vor— 
ſitzenden Peirotes erklärt, daß ſie der 
Regierung, „die nichts als ein Aus— 
ſchuß der beſitzenden, der herrſchen— 
den Klaſſe ſei, und die nicht von 
der Mehrheit des Volks eirgeſetzt 
ſei“, das Budget verweigere. Das 


Dr. Ricklin, Präfident der Kammer. * 


Oberelſaß hat die meiſten 
Zentrumsabgeordneten, das 
Unterelſaß die meiſten Ab— 
geordneten der liberal-demo— 
kratiſchen Partei, Lothrin— 
gen hat größtenteils Vertre— 
ter des Blocks gewählt; die 
Sozialdemokraten kommen 
aus Straßburg, Mülhauſen, 
Kolmar und zwei Induſtrie— 
zentren des Oberelſaß. — 
Zentrumsabgeordneter Dr. 
Ricklin, der Präſident des 
Hauſes, iſt in weiteren Krei— 
ſen bekannt als Reichstags— 
abgeordneter des Kreiſes 
Altkirch⸗Thann, den bis zum 
Jahr 1903 der vor einigen 
Monaten verſtorbene Abbé 


Fot Gertchel 


Buchdruckereibeſitzer Haub, 


1. Borfigender der Zentrumsfraktion. 


Winterer vertreten hatte. Er 
ift eine Kraftnatur, die zu 
ſtarken Ausdrücken neigt. 
Sein Einfluß im Sundgau, 
ſeiner engeren Heimat, iſt 
ſo groß, daß er der „Lö— 
we im Sundgau“ genannt 
wird. Der Erſte Vorſitzende 
der Zentrumsfraktion, Buch— 
druckereibeſizer Hauk, war 
ſchon Redakteur am „El— 
ſäſſer“, jpäter am „Volks— 
boten“. Beides find Zentrums: 
blätter, letzteres mit einem 
nationaliſtiſchen Grundton. 
Hauß iſt Reichstagsabgeord— 
neter für Hagenau-Weißen— 
burg; vorher hat er den 
Kreis Gebweiler und am 
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Jabrikant Drumm, Führer der Demokraten. 


Ausgang des alten und Anfang des 
neuen Jahrhunderts Straßburg-Land 
vertreten. Seine Reden ſind von hin— 
reißender Wirkung; er wird deshalb 
von ſeiner Partei ins Treffen geſchickt, 
wenn es gilt, einen von der Regie— 
rung oder der liberalen Landespartel 
gegen das Zentrum gerichteten Angriff 
abzuwehren. — Im Gegenſatz zu 
dieſen auf dem Boden der gegebe— 
nen Verhältniſſe ſtehenden Zentrums— 
ſührern ſtehen andere, Nationaliſten, 


yot. van Voſch. 


Notar Kübler, Zentrum. 
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Holpbot. Hermestroff. 
Gufsbefiger Cabroiſe, 
1. Borfigender des lothringiſchen Blocks. 


Notar Wiltberger, 


Zentrum. 


die ſich in der Erinnerung an vergangene und nie 
wiederkehrende Zeiten nicht genugtun können. Abbe 
Wetterlé, Redakteur des „Nouvelliſte“, iſt als Abkömm⸗ 
ling einer Familje, die ſich mit den Ereigniſſen von 
1870/71 nicht abfinden konnte, nach Frankreich aus⸗ 
gewandert, bis ihm Statthalter von Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt die Rückkehr nach der Heimat geſtattete, was ihn 
aber nicht gehindert hat, ſeinen Gönner wiederholt an⸗ 
zugreifen. Er zieht den perſönlichen Angriff dem ſach⸗ 

lichen vor, und das nicht nur als Parlamentarier, 
ſondern auch als Leitartikler. In der gleichen Art 
wirkt Dr. Pfleger aus Türkheim i. O.⸗E. Dr. Schott 
iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Vonderſcheer zum 
Erſten Vorſitzenden des elſaß⸗lothringiſchen Zentrums 
gewählt worden. In Notar Wiltberger iſt der ehe⸗ 
malige Reichstagsabgeordnete des Kreiſes Hagenau⸗ 
Weißenburg — er hat ihn jetzt ſeinem Fraktionsgenoſſen 


Hauk abgetreten — und in Abbé Dellor der Reichstags⸗ 


abgeordnete von Molsheim⸗Erſtein in den Landtag 
eingetreten. Delſor vertritt den Kreis ſeit 1898 als 
Nachfolger des früheren Autonomiſten und jetzigen 
Staatsſekretärs Zorn von Bulach. Als Hochburg des 
Katholizismus in dem ſonſt ftar? proteſtantiſch durch⸗ 
ſetzten Unterelſaß wird der Kreis ſeit Jahren, freilich 
immer erfolglos, von den Liberalen umworben. — 
Notar Kübler brachte in den letzten Jahren des Landes⸗ 
ausſchuſſes regelmäßig einen Antrag ein, der ſchon ſeit 
über 30 Jahren geſtellt wird. Er geht dahin, den Unter⸗ 
richt in der ſranzöſiſchen Sprache an den Volksſchulen 
zuzulaſſen. An dieſen Antrag haben ſich erregte De⸗ 
batten über die elſaß⸗lothringiſche Kulturſrage geknüpft. 
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Redakteur Peirotes, 


doſphet. dermesttoff 
Rechts auwalf Donnevert, 
Führer der Liberalen in Lothringen. 


1. Vorſitzender der Sozlaldemokraten. 


port, Gerſchel ainé 


r. Schoft, £ouis Pierſon, 


1. Borfig. des elfaß-lothring. Zentrums. 


Die liberal⸗demokratiſche Fraktion hat in den Rechts⸗ 
anwälten Burger⸗Straßburg und Donnevert⸗Metz zwei 
wertvolle Akquiſitionen gemacht. Der Vorſitzende der 
Partei, Schriſtſteller G. Wolf, der zum 2. Vizepräſi⸗ 
denten der Kammer gewählt worden iſt, iſt ein glän⸗ 
zender Redner und überzeugter Gegner des Zentrums. 
Er hat als ſolcher mit dem Abgeordneten Hauß ſchon 
manchen Strauß ausgeſochten. In dem Fabrikanten 
Drumm⸗Mülhauſen werden die Demokraten des Ober⸗ 
elſaß und in dem Abgeordneten Wehrung die evange⸗ 
liſchen Bauern ihren Vertreter haben. 

Von den beiden Vorſitzenden des Lothringer Blocks 
hat Labroiſe ſchon den Kreis Saarburg⸗Thäteau⸗Salins 
und Pierſon die Stadt Metz im Reichstag vertreten. 
Beide ſind, wie alle Mitglieder des Blocks, Partikula⸗ 
riſten, die nur im Intereſſe ihrer engeren Heimat ab⸗ 
ſtimmen und immer dem von ihrer Partei gegebenen 
Loſungswort folgen. Sie lieben nicht, in langen 
und ausführlichen Reden ihre Anſicht zu äußern, ſon⸗ 
dern verleihen ihrer Meinung in einigen prägnanten 
Sätzen Ausdruck. Bankier Weber aus Bolchen in Loth» 
ringen gehörte ſchon zur Zeit des Landesausſchuſſes 
dem Lothringer Block an. 

Redakteur Peirotes, der 1. Vorſitzende der Sozial- 
demokraten, der früher Setzer war, vertritt als Nach⸗ 
folger des Zentrumsabgeordneten Preis ſeit Anfang 
des Jahres die Stadt Kolmar im Reichstag. Kauſmann 
Emmel aus Mülhauſen, der Reichstagsabgeordnete 
dieſer Stadt, war im erſten Jahrzehnt des neuen 
Jahrhunderts der einzige Sozialdemokrat, der in den 
Landesausſchuß gedrungen iſt. In weiteren Kreiſen 


Spot, Gerſchel ainé 
Kaufmann Böhle, 
1. Vizepräfident des Landtags. 


Kaufmann Emmel, 
Sozialdemokrat. 


2. Borfigender des lothringischen Blocks. 
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Banfier Weber, Cothringer Block. 


Rechtsanwalt Burger, Liberal. 


Hoſphot. ed. Scho 


Abbs Delſor, Jentrum. | Dr. Pfleger, Nationalift. 


bekannt dürfte der 1. Vizepräſident des Landtags, Der erſte Schritt zum Bundesſtaat iſt getan. Die 
Kaufmann Böhle, fein, der bei der Reichstagswahl Bahn zum Erreichen des Endziels ift frei. Mögen fih 
von 1907 nach erbittertem Kampf ſeinen liberalen die Vertreter des Volkes des in ſie geſetzten Ver⸗ 
Gegner Burger beſiegt hat und ſeitdem Straßburgs trauens würdig erweiſen und der Weiterentwicklung 
Reichstagsabgeordneter iſt und auch wohl bleiben wird. des ſchönen Reichslands keine Steine in den Weg legen! 


Die Frau im Felddienſt. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von Newspapers Illuſtrations. 


Die ſtetig wachſende Anteilnahme der Frau an den ſtellt. Die Spötter einerſeits und jugendliche Heißſporne 
ſozialen Aufgaben der Gegenwart hat fie naturgemäß anderſeits malten ſchon an dem Bild von Amazonen⸗ 
auch vor die Frage der Wehr⸗ und Waffenpflicht ge⸗ ſchlachten, und tatſächlich iſt mancher törichte Schritt 
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getan, das Draufgänger⸗ 
tum der Suffragetten zu 
einer gewiſſermaßen ge⸗ 
ſetzmäßigen Kriegstüchtig⸗ 
keit zu veredeln, ſo daß 
die aggreſſive Kraft der 
engliſchen Frauenrechtle⸗ 
rinnen ſich ausleben könne, 
ohne ſtetig mit der öffent⸗ 
lichen Ordnung in Kon⸗ 
flikt zu geraten. Sachlich 
ruhige Elemente haben 
dieſe militäriſchen Träume 
aller Abenteuer⸗ und Re⸗ 
- nommiergelüjte entkleidet 
und aus dem unklaren 
und unhaltbaren Begriff: 
„Frauen vor die Front!“ 
einen Feld dienſt geſchaffen, 
der die Frau zwar nicht 
in die Feuerlinie und an 
die Geſchütze ſtellt, ſie aber 
den Kämpfenden ſo nahe 
bringt, daß ſie in Wahr⸗ 
heit wie auf dem Schlacht⸗ 
feld ſelbſt ſtehen. 

In welcher Weiſe das 
gedacht und geordnet 
ift, zeigen unſere Bilder. 
Das Korps dieſer weib⸗ 
lichen „Hoſpitalſoldaten“ 
iſt eine regelrecht organiſierte Sanitätstruppe, mit der 
Beſtimmung, eine im Kriegsfall ſchwer zu empfindende 
Lücke auszufüllen, nämlich die, den Verwundeten ſchon 
auf dem Kriegsſchauplatz Hilſe und Pflege zu bringen, 
alſo ärztlich einzugreifen, bevor in dem meiſt entfernter 
gelegenen Hoſpital die Wunden unterſucht werden kön⸗ 
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Vorbereitungen zum Biwak: Aufſchlagen der Zelte. 


Ein weiblicher Leufnanf des engliſchen Sanitätskorps. 
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nen. Erfahrungsgemäß erſchwert die durch den Trans- 
port der Kranken entſtehende Verzögerung der Be⸗ 
handlung den Heilprozeß nicht nur, ſondern ſetzt die 
Verwundeten auch den ernſten Gefahren von allerlei In⸗ 
fektions krankheiten aus, die ſelbſtverſtändlich auf das pein- 
lichſte vermieden werden müſſen. Die engliſchen Sama⸗ 
riterinnen erhalten dem⸗ 
gemäß nicht nur Kran ken⸗ 
pflegerinnen » Schulung. 
fondern werden auch, ab» 
geſehen von der kavalle⸗ 
riſtiſchen Ausbildung, die 
für einen ſchnellen Hilfs⸗ 
oder Meldedienſt unent⸗ 
behrlich ift, fachgemäß uns 
terwieſen, praktiſche Hand⸗ 
dienſte auszuführen, die 
bisher von Männern ge⸗ 
leiſtet wurden. Dahin ge⸗ 
hört das Aufſchlagen von 
Zelten, das Einrichten 
von Sanitätswagen und 
Verbandplätzen, das Her⸗ 
ſtellen von Tragbahren 
aus irgendwelchem zu 
Gebote ſtehenden Material 
und im gegebenen Fall 
die erſte Hilfeleiſtung ſelbſt 
mit primitiven Mitteln. 
Die Damen müſſen mit 
allen Handreichungen ver⸗ 
traut ſein, und da hier 
nicht nur „Schweſter⸗ 
dienſte“ in Betracht kom⸗ 
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Aus dem agerien Der Liebling des Sanltätstorps, 
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men, ſondern in den weitaus häufigſten Fällen körperliche 
Gewandtheit und Energie die Hauptſache ſind, ſo ergibt 
ſich die erfreuliche Tatſache, daß bei dieſem Felddienſt 
nicht ſpieleriſch getändelt werden darf. Ernſte Arbeit 
heißt demnach die Parole dieſes weiblichen Hilfskorps. 
Die exakte Erledigung ſolcher höchſt wichtiger Helfers⸗ 
dienſte erfordert natürlich fortgeſetzte Uebung. Des⸗ 
halb rückt die Frauenſanitätskolonne, die dem Roten 
Kreuz zugerechnet wird, alljährlich zweimal ins Mae 
növer und biwakiert nach militäriſcher Gepflogen⸗ 
heit. So viel Frohſinn und geſundheitliche Tüchtigkeit 
ein ſolches Lagerleben zweiſellos auslöſt: ſo bringt es 
doch nicht allzu viel Annehmlichkeit und namentlich 
Bequemlichkeit mit ſich. Nach den herrſchenden Vor⸗ 
ſchriften müſſen die Damen auch in Friedenzeiten ihre 
Pferde ſelbſt verſorgen — der Stalldienſt im Manöver⸗ 
gelände wird aber wahrſcheinlich noch etwas härter 
fein und manche Ueberwindung Toten, Das Zube⸗ 
reiten der Mahlzeiten, das Inftandhalten der Wohn⸗ 
zelte und Anzüge, das Herbeiſchaffen des Proviants, 
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Beim Abbrechen der Zelte. 


Die neue Raffe. 
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das find Beſchäftigungen, die die meiften Damen 
von Haufe aus wohl kaum vom Hörenſagen kennen. 
— Aber für Verwöhnte hat die Truppe keinen Platz; alle 
ſchlafen auf Strohſäcken und unter einfach wollenen 
Decken, und Toilettenſpiegel gehören zu den heimatlichen 
Erinnerungen. Die Damen entſtammen den vornehmen 
Familien des Landes und werden nur auf die beſten 
Empfehlungen hin aufgenommen. Sie haben ihre 
Equipierung ſelbſt zu beſchaffen, ebenſo wie ihr Reit⸗ 
pferd und alles andere. Dieſe ziemlich hohen äußeren An⸗ 
ſprüche haben eine Elitetruppe herausgebildet, die aber 
von jedem einzelnen Mitglied den Dienſt von der Pike 
auf kategoriſch fordert. Die jungen Ladys haben dem⸗ 
gemäß ihren mediziniſchen und militäriſchen Lehrmeiſtern, 
den beiden einzigen männlichen Vorgeſetzten, unweiger⸗ 
lich zu gehorchen; ſie abſolvieren in ihrer Stellung das 
Militärjahr ganz wie ihre Kameraden des Landheeres, 
was ja in den Augen derer, die „gleiche Rechte mit 
dem Mann“ erſtreben, eine geradezu ideale Errungenſchaft 
bedeutet. T. D. 


* > > 


Roman von 


Olga Wohlh rück. 


21. Fortſetzung 

Kurt Labiſch wollte mit den Geſchäften Peter Jells 
nichts mehr zu tun haben und hatte das Syndikat der 
Geſellſchaft niedergelegt nach der letzten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung, die ſehr ſtürmiſch verlaufen 
war. 

Auch die Frage eines eventuellen Erbſchaftsverluſtes 
für Agnes war ihm nicht gleichgültig. Sie waren beide 
noch jung, konnten noch ganz gut Familienzuwachs zu 
ihrer kleinen Sri bekommen ... Rechtsanwalt Labiſch 
war ſogar der Meinung, daß Frauen am beſten durch 


neue Pflichten über die Erinnerung an fatale Ent⸗ 
gleiſungen ihres Ehemanns hinwegkommen. Er fühlte 
ſich auf das rückſichtloſeſte umgangen durch die un⸗ 
glaubliche „Frivolität“ des alten Herrn, die es ihm un⸗ 
möglich machte, die Million ſeines Schwiegervaters rein⸗ 
lich in lebende und noch ungeborene Erben zu dividieren. 

Mochte Agnes nur immer den Alten beſuchen, er ſelbſt 
markierte wieder — wie früher — einen ſehr deutlichen 
Abſtand zwiſchen ſich und dem Schwiegervater, fühlte 
wieder den alten Groll in ſich aufſteigen gegen Dolly, 
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weil er nicht zum mindeſten ihrem Einfluß Spohnagels 
„unſinnige“ Handlungsweiſe zuſchrieb. 

Dem Kommerzienrat waren Agnes’ Beſuche momen⸗ 
tan gar nicht ſo angenehm. Sie kam ja doch nur, um zu 
„ſchnüffeln“ und ihrem Kurtel alles brühwarm wieder- 
zuerzählen, was er unbedacht ſagte. Da ſaß er wahr⸗ 
haftig lieber bei Dolly, wenn ſie auch ſo ſchonungsbedürf⸗ 
tig war, daß man ſich gar nicht ein bißchen gehen laffen 
durfte bei ihr, und knabberte mit ihr Pralinés, die er 
ſelbſt ihr mitbrachte, oder ſchnopperte an den Blumen, 
die von Damen aus Dollys neuem Bekanntenkreis ab 
und zu geſchickt wurden und dem Kommerzienrat ein 
Gradmeſſer waren für ihren geſellſchaftlichen Aufitieg. 

Wenn er aber trotz Frauchens Zeichen, die jetzt immer 
halbe Tage lang mit einer Handarbeit bei Dolly ſaß, in 
ſeiner Unruhe manchmal gegen Peter Jell loswetterte, 
der ihn für den Augenblick „verflucht hereingeritten 
hatte“, dann nahm Dolly zärtlich ſeine Hand: „Rede doch 
nicht, Papa . . . diefe Unruhe gehört zu deinem Leben. 
Darum biſt du ſo jung. Du gehörſt ja viel mehr zu uns 
als Agnes mit ihrem Mann. Das ſind alte Leute, Papa, 
gegen dich!“ 

Solche Worte ſchmeichelten ihm, denn ihm graute vor 
dem Alter mit all ſeinen Schreckniſſen. Und Dolly hatte 
recht; bei aller Unruhe — ſo jung wie jetzt hatte er ſich 
nie gefühlt — wie wenn etwas von Peter Jells unge⸗ 
wöhnlicher Spannkraft auf ihn übergegangen wäre. 

Und ſo ſetzte er ſich immer wieder gern an Dollys 
geblümtes, zierliches Ruhebett, und ſie ſprachen von dem 
Kind, das ſie alle mit Ungeduld erwarteten, von dem 
„Jungen, der ſpäter die Welt aus den Angeln heben 
würde“. Wenn aber Frauchen mit mitleidigem Lächeln 
fragte: „Bangt dir denn gar nicht nach deinem Mann, 
Dollychen? Du ſiehſt ihn ja kaum“, da antwortete Dolly 
mit einem an ihr neuen, mutigen Lächeln: „Kapitäns⸗ 
frauen ſehen ihren Mann noch ſeltener!“ 

Denn in ihrem Sinn war es gleich, ob ihr Mann 
ſeine ganze Kraft daran ſetzte, ein Schiff wohlbehalten 
in den Hafen zu lenken, oder ob er ſeine Pläne verwirk⸗ 
lichte und ihnen beiden wie dem Kinde jene Stellung in 
Berlin ſchuf, die ſie einſt als Dolly Spohnagel erträumt 
hatte. — — 

Mit Agnes wußte der Kommerzienrat aber jetzt 
wirklich nichts anzufangen, und wenn ſie ihm ſelbſtein⸗ 
gemachtes Obſt brachte — ſchon gar nicht. Heute weniger 
denn je. Er war noch ganz benommen von der heutigen 
Konferenz mit Jell. 

Ohne ihn auch nur zu fragen, ganz in der Stille hatte 
der verdammte Kerl ein Konſortium zuſammenbekom⸗ 
men, das über den Ankauf des „Weltrufs“ mit ihm ver⸗ 
handelte. Wie zwei mal zwei vier hatte er ihm aus⸗ 
einandergeſetzt, daß er zu dieſer Maßnahme gezwungen 
war, da Paulſin immer noch nicht recht ran wollte. Der 
Mann mit ſeinen narkotiſchen Zigaretten hatte eine 
Ruhe, die einen raſend machen konnte. Wenn ſie beide 
jetzt nicht zupackten, dann machte Paulſin vielleicht das 
Geſchäft allein oder — mit einem andern. Das mußte 
verhindert werden! Seit einem vollen Jahr bereits 
zerrte ſich die Sache hin. Vor einem Jahr hatten die 
erſten Beſprechungen darüber begonnen, und in Berlin 
hieß es ſchon, die Verbindung mit Paulſin hätte ſich nicht 
gemacht. Damit war ſein Kredit untergraben, wenigſtens 
auf lange Zeit geſchädigt. Wenn es ihm aber jetzt ge⸗ 
lang, mit Paulſin zuſammenzugehen, dann war er „ge— 
macht“. Geſchäftlich gemacht! Sozial gemacht! In zwei 
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Wochen lief die Friſt ab mit dem Terrain! Er mußte 
jeden Augenblick bereit ſein, es ſelbſt übernehmen zu 
können. Mehr als eine Million Anzahlung war ja nicht 
nötig. Der Verkauf des Blattes mußte fünf Viertel Milli⸗ 
onen bringen, teils in Geld, teils in Aktien. Da gab es 
gar nichts mehr zu überlegen, der Kauf mußte perfekt 
werden. 

Der Kommerzienrat diskutierte gar nicht mehr. Ihm 
war, als ob er in einen Katarakt geraten wäre. Da 
nützte kein Widerſtand, kein Hilferuf . . . fi) mitreißen 
laſſen war noch das beſte. 

Und er ſimulierte „Nervenſchmerzen“, um nicht aus⸗ 
gehen zu müſſen, nicht doch plötzlich zu Labiſch hinaufzu⸗ 
laufen und ihm die ganze Geſchichte zu erzählen oder 
von Dolly ausgefragt zu werden, die ſich doch jetzt par⸗ 
tout nicht aufregen durfte. | 

„Weißt du, Papa,“ fagte Agnes — „du follteft mal 
die kalte Behandlung verſuchen. Unſer Arzt empfiehlt 
jetzt Eisumſchläge bei Nervenſchmerzen.“ 

Der Kommerzienrat, der ſich immer in warmem 
Waſſer wuſch und kein Bad unter dreißig Grad nahm, 
machte ein Geſicht, als wollte ihm jemand gleich einen 
ganzen Kübel Eis über den Kopf gießen. 

„Verrückt! . .. Das ift einfach verrückt! Jedes 
Jahr iſt heutzutage was anderes Mode. Laß du mich 
damit zufrieden. Vielleicht ſoll ich mir auch den Bart 
abnehmen laſſen, nicht wahr, weil es Mode bei euch ge⸗ 
worden ift, daß die Männer mit nacktem Geſicht herum⸗ 
laufen wie Schauſpieler, oder ſoll ich einen ſchiefen Schei⸗ 
tel tragen, weil das jetzt modern ift, ja?. 

Agnes wechſelte einen Blick mit Frauchen. Das ging 
gegen Peter Jell. Da gab es etwas zwiſchen den beiden. 
Frauchen wendete die Augen ab — Labiſchs waren 
wieder einmal „Feindliche Partei“. Da gab es für ſie 
immer nur das: höfliches, diskretes Schweigen. 
Agnes ſeufzte. An dieſer Mauer prallte alles ver⸗ 
geblich ab. 

Der Kommerzienrat aber verzog ſchmerzlich den 
Mund, rieb ſich das Bein. 

„Infam ... Donnerwetter, wie das reißt! ...“ 

Agnes mußte doch ſchließlich verſtehen .. er war 
kaputt, er hatte genug von dem freundlichen Beſuch . 
Wenn ein alter Mann Schmerzen hatte, da reizte man 
ihn nicht durch dumme Redensarten. 

Am Telephon, das ihm handlich zur Seite ſtand, 
klingelte es. Das auch noch! Vielleicht geſchäftliche Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Peter Jell in Agnes' Gegenwart 
. . . das wäre fo was! Da hätte er gleich lieber zu Labiſch 
rauf ſollen. 

Es klingelte zum zweitenmale .. 

„Papa . .. das Telephon.“ 

Er brüllte los. 


„Ihr ſeht doch ... ich habe Schmerzen ... ich kann 
nicht.“ Und zu ſeiner Frau gewendet: „Was gaffſt du 
denn... Kannſt du denn nicht abhängen... Ich bin 


für niemand zu ſprechen ... für niemand... Au. 

Er krümmte ſich ordentlich. 

Agnes zog die leichten Sommerhandſchuhe über die 
weichen, runden Finger. Sie ſah wohl ein, es war beſſer, 
ſie ging. 

Aber ſie wollte nicht ſtören, während man tele⸗ 
phonierte ... vielleicht ſagte man ihr auch was. 

Frauchen wechſelte die Farbe: „Was denn?... 
Wie? ... Jetzt ſchon? ... Gleich ... wir kommen.“ 

Das Hörrohr fiel ihr aus der Hand. 
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„Dolly... Man hat ſoeben nach dem Arzt 
geihidt... wir follen...” 

Der Kommerzienrat ſprang auf. Er hatte Agnes 
völlig vergeſſen, die mit offenem Mund die plötzliche 
Metamorphoſe ihres Vaters anſtaunte. Wie ein Wieſel 
rannte er im Zimmer umher, zerrte an den Schnüren, 
warf den Schlafrock ab, klingelte, ſchrie nach ſeinem 
Rock, ſeinem Hut, lief ins Schlafzimmer, kam zurück mit 
der Haarbürfte in der einen Hand, mit Stiefeln in der 
andern, eine Krawatte zwiſchen den Lippen. 

Man ſollte anfpannen... nein — das ging zu lang⸗ 
fam . .. ein Auto follte man holen. 

Agnes wiederholte, ſtarr vor Staunen: „Ein Auto??“ 

Er brüllte: „Jawohl, ein Auto! Glaubſt du, ich kann 
nicht auch Auto fahren! Vielleicht?! He? Höchſte Ge⸗ 
ſchwindigkeit kann ich fahren.... Wirſt du gleich ſehen, 
meine Liebe!“ 

Er ſchleuderte mit dem Fuß die Schüſſel mit den Kom⸗ 
preſſen in die Mitte des Zimmers, warf die Bürſte auf 
den Tiſch, zog die Stiefel über die feinen ſchwarzſeidenen 
Strümpfe, riß dem Mädchen den Rock aus der Hand. 

„Wo ift meine Frau? ... Was? Zieht ſich an?“ 

Er lief über den Gang. 

„Biſt du verrückt ... mußt du Toilette machen, ja? 
Sehr wichtig, was du jetzt für Fetzen am Leibe haft!... 
Ach fo ... nur den Hut. Na, alfo fchnell... Himmel- 
Donnerwetter... Ob wenigſtens Jell da ift... Agnes, 
telephoniere, ob Sell da iſt! ... Nicht telephonieren! Das 
Auto ift unten ... los . . . los.. Kommſte mit, Agnes? 
Nein . . kommſt nach? Ooch recht — wenn dich Kurtel 
läßt, heißt es?... Na, macht nichts ... wir brauchen 
euch ja nicht.. Hol euch. — Na ja, fo iſt's recht. 
Heul nur... Wo ift mein Hut? ... Hab ich Geld? 
Aha . .. Chauffeur, bei ner Blumenhandlung halten. ... 
Rofen will ich ihr kaufen . für zwanzig Mark Rofen.... 
Fahren Sie los ... los, was Se können — aber vorſichtig, 
hören Sie — nicht zu ſchnell! ... So rück doch ein bißchen. 
ſoll ich mich dir auf den Schoß ſetzen, ja?“ fuhr er 
Frauchen an. — „Gib mir die Hand ... fo. Pfui Deubel, 
ift das ein Gefahre .. übel kann einem werden! Daß die 
Leute das aushalten! Da . .. hopſa ... Paß auf ... es 
gibt noch ein Unglüd!... Da... da. . . jetzt gibt's 
einen Zuſammenſtoß ... Kann der Menih nich 
bremfen?!... Die Elektriſche kommt um die Ecke ... da, 
bums!... Ich werde den Kerl anzeigen ... was? Nichts 
geſchehen.. .. Beruf's nur!... Beruf's nur, das ſieht 
dir ähnlich....“ 

Ein Vergnügen war ſie gerade nicht, dieſe erſte Auto⸗ 
fahrt des Kommerzienrats Spohnagel durch die Straßen 
von Berlin. Seine fonft fo liſtigen grauen Auglein 
blickten verzweifelt. „Frauchen“ mußte ausſteigen, die 
Blumen beſorgen, ihm zitterten Hände und Knie. Ganz 
„matſch“ war er. So eine Hitze im Juni . .. nicht aus- 
zudenken war das! So eine Glut... und das arme 
Dollyken. .. Wie der Junge wohl heißen würde? Otto 
— wie er, der Großpapa? Hm. . . das war zu überlegen. 
Otto Jell... klang gut. Ein hübſcher Bengel mußte das 
werden! Die feine zierliche Mutter, und ſo übel war der 
Vater auch nicht ... energiſches, männliches Geſicht. .. 
Na ja . . . viel Männlichkeit konnte jetzt noch nicht drin- 
liegen im Geſicht. . .. So . . . jetzt kam Frauchen ... nun 
ging das Geratter wieder los... Kleinlaut ſagte Spoh— 
nagel: „Jetzt tun mir die Beine aber wirklich weh, 
Du...‘ Ä 
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Endlich waren ſie da. 
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„Dollyken, Dollyken .. rief der alte Herr gleich von 
der Diele aus. 

Er wollte zu ihr hinein, ihr erſt mal die Blumen 
bringen. Da legte auf einmal Agnes ihm die Hand auf 
den Arm: „Nicht, Papachen ... nicht .. jetzt kannſt du 
nicht rein.“ 

Er ſah ſie verdutzt an. „Wo kommſt du denn her? 
Wie? He?“ 

Agnes wurde rot und lächelte. „Ich hab's doch 
nicht ausgehalten, bin euch gleich nach, und da ihr 
ſo lange beim Blumenhändler wart, bin ich eben 
früher angekommen. Ihr ſeid ja aber auch wie 
die Schnecken gefahren.. 

„Was? Wir? Wie die Schnecken? Na, fei fo gut...!“ 

Das war eine Gemeinheit. Das durfte nicht kommen. 
Er wollte gerade ein bißchen loslegen, als er ſah, daß er 
ganz allein daſtand. Keine Agnes, kein Frauchen. Ein⸗ 
fach glatt ſtehen gelaſſen hatten ſie ihn mit all ſeinen 
Roſen im Arm, an deren Dornen er ſich ſtach, deren 
Blätter ihm die Naſe kitzelten. 

Dollys Jungfer kam herein, ſehr aufgeregt, ein 
bißchen blaß. 

„Wenn der Herr Kommerzienrat vielleicht im Herrn 
feinem Zimmer warten wollen....“ 

Warten? Wieſo warten? Ach ja. . richtig ... er 
mußte wohl warten, ob er wollte oder nicht. 

„Iſt der Herr denn nicht da? Haben Sie ihn denn 
nicht benachrichtigt?“ 

„Die gnädige Frau hat es nicht erlaubt. Der Herr 
hätte heute ſehr Wichtiges vor ... und da will fie durchaus 
nicht, daß man ihn ſtört.“ 

Die Platze konnte man kriegen! Argerlich warf 
Spohnagel die Blumen auf das grüne Lederſofa. Aber 


wie er ſich wieder dem Mädchen zuwenden wollte — 


war auch fie verſchwunden. Da follte doch gleich — —I 
Was war denn das für eine Art, Kreuzdeubel nochmal! — 
Nun konnte er hier warten, bis er ſchimmelig wurde! 

Wütend ging er im großen, kühlen Zimmer auf und 
ab. Wenn er klingelte? Einfach das Haus zuſammen⸗ 
klingelte — irgend jemand mußte doch kommen. 
mußte ihm doch Beſcheid ſagen, wie es ſtünde! Er wußte 
ja gar nicht, wie weit es war ... das dumme Frauen⸗ 
zimmer, die Jungfer, war ja auch wie von der Tarantel 
geſtochen davongelaufen! .. So eine Gans! 

Die Teppiche waren ſo dicht in den Zimmern, daß 
man nicht einmal Schritte hörte ... aber da — jetzt ging 
eine Tür ... und noch eine und. 

Wieder Grabesſtille überall. Vorſichtig machte er die 
Tür zum kleinen Empireſalon auf. Lauſchte. Nichts 
rührte ſich. Dort, hinter jener Tür lag fein Dollyken .. 
ſein armes, kleines Dollyken! Wenn die verdammten 
Portieren nur nicht ſo jeden Schall auffingen! Die 
vielen Weiber dort in dem Zimmer mußten doch reden! 
Sie hielten doch ſonſt nie ihre Guſche... Auf einmal, 
gerade heute mußten fie ſtumm fein! Gerade heute! ... 

Ein leiſes Geflüſter erhob ſich. .. Na, Gott ſei Dank, 
endlich! Agnes lachte... Sie lachte! So eine Roh⸗ 
heit... wie konnte fie denn lachen jetzt? Was gab's 
denn da zu lachen? Er wußte gar nicht, daß auch auf 
ſeinem Geſicht ein breites Lächeln lag wie das Echo des 
Lachens da drinnen. Und dann wurde es wieder ftill.... 

Er hielt den Atem an. Da — ein leiſes Rufen... 
Das Herz blieb ihm ſtehen, die Hände wurden ihm feucht. 
Nein ... nein . . . er wollte nicht hören. Er zog die Tür 
zu, nahm ſeine Wanderungen im Zimmer wieder auf. 
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Agnes kam herein, ſuchte etwas auf dem Tiſch. 

„Na. . . wie geht's denn?“ 

Frechheit, daß ſie ihn fragen ließ, daß ſie nicht ſelbſt 
gleich ſagte, wie es war! 

„Na. .. ganz normal vorläufig.“ | 

„Was heißt vorläufig? Was heißt normal?“ 

„Einen Augenblick, Papa...“ 

Sie lief davon, mit einem Bleiſtift, einem Blatt 
Papier, ſah ſich gar nicht mehr um nach ihm. 

Er ließ ſich am Fenſter in einen Seſſel fallen, kreuzte 
die Hände über dem Magen, blickte melancholiſch auf die 
ſchönen Roſen. Die wurden auch welk, bis Dolly ſie be⸗ 
tam... Nicht einmal eine Bafe mit Waſſer hatte fo ein 
Frauenzimmer bringen können.... Die Lider waren 
ihm ſchwer 

Die Kommerzienrätin ſteckte den Kopf ins Zimmer: 
„Ottchen .. . ich habe draußen gejagt, daß man dir Tee 
bringt ... tu nur um Gottes willen keinen Arrak hinein.“ 

Was hatte fie gefagt?... Arrak? Was war mit 
dem Arrak? Spohnagel ſprang auf. Aber von „Frau⸗ 
chen“ war ſchon wieder keine Spur mehr. 

Dann kam das Hausmädchen, zog die grünen Roll⸗ 
jalouſien hoch, öffnete weit die Fenſter. Draußen raſſelte 
die Elektriſche, tuteten die Autos; von Halenſee her hörte 
man das Pfeifen der Lokomotiven. Elegante junge 
Frauen trippelten in engen Röcken über den Damm, eine 
Kavalkade zog lachend und ſcherzend den Reitweg ent⸗ 
lang, auf den vergoldeten Balkons und blumen⸗ 
geſchmückten Loggien ſaßen junge Mädchen, laſen oder 
unterhielten Tei mit jungen Leuten. 

Das war heute, wie es geſtern war, wie es morgen 
ſein würde. Niemand kümmerte ſich darum, daß da 
drüben in der zweiten Etage ein neues Leben ſich zum 
Licht rang, ein anderes vielleicht in Qualen mit dem 
Tod kämpfte. 
ec . tupfte ſich mit dem Taſchentuch Stirn und 

läfe ab 

Das Mädchen ſtellte ein ſchweres Tablett auf den 
Luthertiſch mit der koſtbaren Malachitplatte — ein Hod- 
zeitsgeſchenk des Kommerzienrats — ſchenkte den Tee in 
die breite chineſiſche Taſſe. 

„Wie geht es dort ...“ 

Spohnagel wagte kaum das Mädchen anzuſehen. 

„Es geht gut, Herr Kommerzienrat. 

So . . . ja .. es ging gut. Er gob ſich eine Menge 
Arrak in den Tee. Ganz ſchlapp war er von der Hitze, 
von der Spannung, von der Aufregung. 

So war ihm nicht zumute geweſen, als er ſeine 
Agnes erwartet hatte oder gar Dolly... Den ganzen 
Tag hatte er im Geſchäft geſteckt, und wie er abends nach 
Hauſe kam, da war alles hübſch ſauber gebettet und ein⸗ 
gepackt und mit rofa Bändern verſehen .. . und er hatte 
mit dem Doktor eine feine Importe geraucht und eine 
Pulle Sekt getrunken. ... Aber heute ... das hielt ja 
kein Menſch aus. 

Na, und wie war's denn bei Agnes geweſen? Da 
mußte er wahrhaftig längere Zeit nachdenken — Richtig 
— Labiſchs waren irgendwo in der Schweiz damals. 
In Baſel, und der Schwiegerſohn hatte geſchrieben, es 
wäre „eine Spielerei“ geweſen. Na, er dankte für die 
Spielerei! 

Die Kommerzienrätin wankte herein. 

„Ottchen ... Sell muß kommen .. . es ift ernft. .. 
telephoniere ..“ 

„Frauchen, ich kann nicht .. . du ſiehſt ..“ 
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Spohnagel blätterte mit zitternden Händen im Tele⸗ 
phonbuch ... die Nummer hatte er vergeffen.... Er riß 
die Seiten ein.. Er verlangte die Nummer 

„Rufen Sie Direktor Jell an den Apparat.“ 

Das dauerte ... dauerte ... Zehn verſchiedene Leute 
kamen ran — ſchließlich hieß es: „Herr Direktor iſt vor 
einer Viertelſtunde fortgefahren 

Er verlangte „Weltruf“. Wieder kamen zehn ver⸗ 
ſchiedene Leute heran, denen er das gleiche ſagen mußte. 
Herr Direktor wäre vormittags auf einen Sprung dage⸗ 
weſen .. . ob er heute noch käme, wüßte man nicht. 

Spohnagel nahm eine Onxxſchale, die gerade bei der 
Hand lag, und ſchlug ſie gegen die Wand, daß ſie in 
Stücke zerſchellte. Dann ſtopfte er ſich die Ohren zu, 
vergrub den Kopf in den Händen. Einmal mußte doch 
alles ein Ende nehmen ... Er dachte an gar nichts 
mehr. Wie zerſchmettert war er. 

Da — endlich! Am Telephon hieß es, der Direktor 
wäre bei Doktor Nebeling, man würde gleich verbinden. 
Und dann die ungeduldige, erregte Stimme: „Ja — 
hier Jell — wer iſt denn dort?“ ö 

Spohnagel hatte keinen Ton mehr im Hals. Ganz 
abgeriſſen klang es: „Sofort kommen .. Dolly in 
Gefahr 

„Ich komme . . ich komme fofort!” 

Unwillkürlich war der Kommerzienrat in den Tele⸗ 
grammſtil gefallen, als könnte die gewohnte Rede nicht 
ſchnell genug zu Jell dringen. Er hörte noch ein er⸗ 
ſticktes „Komme ſofort“, dann fiel ihm das Hörrohr aus 
der Hand. 

„Mein Gott“, flüſterte die Kommerzienrätin, faltete 
die Hände und bewegte die Lippen in lautloſem Gebet. 

Spohnagel blickte mit ſeinen kleinen Augen trübe zu 
ihr hin. Es war doch gut, wenn man wen hatte, zu dem 
man ſich flüchten konnte in Kaes Not, oder wenn's einem 
mal felber an den Kragen ging.. 

„Frauchen. du. 

Aber ſie hörte nicht. Ganz weit weg war ſie mit all 
ihren Gedanken, mit all ihren Sinnen. 

Zum offenen Fenſter herein drang die warme, ſtille 
Juninacht ... holte ſich den Duft der auf dem Sofa 
welkenden Rofen. Wie ſpät es wohl fein mochte? 

Von fern her drangen die Klänge eines zwei⸗ 
ſtimmigen Chores zum Fenſter herein. Erſt leiſe, un⸗ 
deutlich, dann immer lauter, mit den ſchrillen Cnt- 
gleiſungen trinkfreudiger, unmuſikalifcher Kehlen. Spoh⸗ 
nagel ſchleppte ſich zum Fenſter. Drei Kremſer zogen 
langſam, vom Grunewald kommend, am Haus vorbei, 
geſchmückt mit Blumenbüſchen, Girlanden und bunten, 
brennenden Lampions, die hüpfende Farbenflecke auf die 
dunkle Straße warfen, die lachenden Geſichter in den 
Wagen mit buntfarbigem, ſchwankendem Licht über⸗ 
goſſen. Ein Stückchen altberliner harmloſen Frohſinns 
zog da vorüber an dem ſtolzen Palaſt des Kurfürſten⸗ 
damms. Von weitem tutete eine Autohuppe, laut und 
verzweifelt und immer lauter und dringlicher mit jedem 
Atemzuge. Wie ein Alarm klang es, ein rückſichtsloſer 
Schrei: „Aus dem Weg ... ich bin da... aus dem 
Weg!“. 

„Er kommt“, rief der Kommerzienrat und machte 
wüſte Zeichen mit dem Arm. — „Er kommt!“ 

Und er ſtürzte auf ſeine Frau zu, rüttelte ſie am Arm. 
In dem gleichen Augenblick ging die Tür aus dem Empire⸗ 
zimmer auf, und Agnes lief auf den Vater zu: „Ein 
Junge, Papa... ein Junge!!“ —— — — — — — — 
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„Meine kleine, tapfere Frau“, meinte Peter Sell. 

Es war Dankbarkeit in ihm für dieſes kleine, zarte 
Geſchöpf, das ſo klug und verſtändnisvoll auf ihn ein⸗ 
ging, das ſo couragiert die Konſequenzen ihrer Hei⸗ 
rat trug. 

„Ein Glückskind biſt du“, hatte ihm der alte Jell ge⸗ 
ſchrieben, als er ſeine Vermählungsanzeige mit Dolly 
Spohnagel bekommen hatte. Aber damals hatte Peter 
Jell nur die Achſeln gezuckt. Die Leute nannten immer 
Glück, wenn ſie — das Gelingen ſahen, ohne den Weg 
zu kennen, der dahin geführt hatte. Doch jetzt war er 
ſelbſt bereit, an ſein Glück zu glauben, da er in Dolly nicht 
bloß die Trägerin eines großen Vermögens ſah, nicht 
nur die hübſche Gefährtin für müßige Stunden. Es war 
gar nicht ſo lange her, daß ſie ihm kindlich und unver⸗ 
ſtändig, aber ſehr ernſthaft angeboten hatte, auch über 
ihre zweihunderttauſend Mark zu verfügen, weil ſie 
meinte, daß er ſich in Schwierigkeiten befand. Und er 
war neugierig geweſen, zu erproben, wie weit ihr Opfer⸗ 
mut wohl ging. Sehr ernſthaft ſagte er, daß ſie wohl die 
teuere Wohnung aufgeben, den größten Teil der Ein⸗ 
richtung verkaufen müßten, daß ſie gezwungen wären, 
drei, vier Jahre ſehr beſcheiden, ſehr zurückgezogen zu 
leben, ohne Auto, ohne Wagen, mit einem Dienſt⸗ 
mädchen. ... Er glaubte fie abgeſchreckt, aber ſchon nach 
wenigen Tagen unterbreitete ſie ihm eine Liſte kleiner 
Vierzimmerwohnungen in dem alten Berliner Weſten, 
mit Angabe der Preiſe und Zimmereinteilungen ſowie 
eine Liſte all der Möbel und Gegenſtände, die verkauft 
werden ſollten. Keinen Augenblick zweifelte ſie an dem 
Ernſt der Situation, war beinah enttäuſcht, als er ſie 
lachend in die Arme ſchloß und geſtand, daß er nur ſehen 
wollte, ob ſie auch wirklich den Mut hatte, ein ſolches 
Leben an ſeiner Seite zu führen. 

Sie war ihm darauf tagelang ausgewichen, gekränkt, 
verletzt; und nur als er ſie endlich ſtellte, halb im Scherz, 
halb mit der Autorität des Mannes, der nicht grundlos 
mit ſich herumſchmollen laſſen will, da hatte ſie geſagt, er 
könnte ſich doch denken, wie kränkend dieſes Mißtrauen 
ſei, da es ja gar keine andere Gelegenheit für ſie gäbe, 
ihm ihre Opferfreudigkeit zu beweiſen. Auf Geſellſchaften 
verzichten, brauchte ſie nicht — im Gegenteil, er ver⸗ 
langte, daß ſie ausging, er verlangte, daß ſie ihre aparte 
Art, ſich zu kleiden, beibehielt — er verlangte von ihr 
alles, was — ihren eigenen Wünſchen entſprach. Nur 
mit einem mußte ſie ſich abfinden — daß ſie ſo wenig von 
ihm hatte. Vielleicht wußte er aber gar nicht, wieviel 
ihr das bedeutete! 

Ganz nachdenklich war er da geworden — und ihm 
war zumute wie Leuten, die Geſchenke erhalten, die ſie 
nie entſprechend erwidern können. 

„Könnteſt du denn dein ganzes Leben mit mir in ſo 
beſchränkten Verhältniſſen leben — wäreſt du denn das 
imſtande, kleine Dolly?“ 

Eine wahre Erleichterung war es ihm, daß eine tiefe 
Röte ihr ins Geſicht ſtieg, daß ihr Blick unſicher wurde. 

„Das ganze Leben ... ich weiß nicht, Petrit.. das 
ganze Leben iſt wohl eine lange Zeit, und auf alles ver— 
zichten müſſen — —“ 

Sie brach ab, lachte auf: „Aber nein, das gibt's ja 
nicht mit dir. Darum habe ich dich ja ſo lieb, weil es das 
nicht geben kann. Es kann dir einmal etwas mißlingen 
wie jedem Menſchen, aber unten ſteckenbleiben .. . nein, 


Petrik, das wirſt du nicht, das fühle ich! Sieh, ich hätte 


nie einen Mann wie Labiſch lieben können ... niemals! 
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Was ſagt man von ihm, Petrik? ‚Ein bekannter Rechts» 
anwalt. Seit acht Jahren ſagt man das, und nie wird 
man etwas anderes fagen, nicht wahr, niemals? Von 
dir aber wird es heißen: Peter Sell. Ohne ber be 
kannte . . . du biſt eben der Peter Jell — der einzige. 
Du biſt der Mann, der immer höher ſteigt, immer weiter 
geht... der ſich nicht ausruht, weil ihm etwas gelungen 
iſt, der nicht immer nur das wiederholt, was ihm 
einmal Erfolg gebracht hat. Ich könnte nicht in einer 
ruhigen, ſtillen, gediegenen Provinzſtadt leben, Petrit, 
wo jedes Haus ſeine Chronik hat, jede Straße ihre Ge⸗ 
ſchichte. Nur hier fühle ich mich wohl, wo jeder Tag 
Neues bringt, wo der Boden, auf dem ich geſtern ge⸗ 
gangen bin, heute aufgeriſſen wird, wo die Luft erfüllt 
iſt mit Hunderten von wechſelnden, neuen Lauten, hier, 
wo immer Bewegung iſt, wo morgen niemand mehr an 
das denkt, was geſtern war. Herrlich iſt dieſer Sprudel, 
Petrik, und ich habe dich lieb, weil du mitten in ihn hin⸗ 
eingreifſt, immer wieder und immer wieder, ohne dich zu 
fürchten! Und du brauchſt dich nicht zu fürchten — du 
wirft es ſchon ſchaffen. Leute wie du ſchaffen es. 

Nichts machte ſie wankend in dem Glauben an ihn: 
weder das ausdrucksvolle Schweigen Labiſchs noch die 
Angſtausbrüche des Vaters. ö 

Und Peter Jell fühlte mit jedem Tag mehr, wie ſich 
neue, unzerreißbare Fäden von ihm zu dem kleinen 
Mädchen aus der Margaretenſtraße hinſpannen, das er 
einſt mit ſo kühler Berechnung zu ſeiner Frau gemacht 
hatte. So heiß, fo ehrlich die Liebe von Siddy Vogt zu 
ihm auch geweſen war — Dolly liebte ihn, wie er jetzt 
vielleicht geliebt ſein wollte, und er bat ihr innerlich ab, 
daß er ſie zu dem Haufen jener Frauen geworfen hatte, 
die, ſtatt wahre Empfindungen zu äußern, „eine Walze 
abrollten“. Wie niemand ſonſt verſtand ſie ſeine Be⸗ 
ſtrebungen, teilte ſie, bearbeitete den Vater in ſeinem 
Sinn. 

Die geſchäftliche Verbindung mit Paulſin war bei 
ihm zur fixen Idee geworden. Alles, was er bisher 
unternommen hatte, war ihm nur Vorbereitung dafür. 
Der Verkauf des „Weltrufs“ — ein großer Schachzug, 
den er ſchon ins Auge gefaßt hatte, als er mit Aufbietung 
aller Kräfte und dem Hochdruck einer bisher kaum er⸗ 
reichten Reklame die Abonnentenzahl auf 100 000 ge⸗ 
bracht hatte. 

An dem heißen Junitag, da Dolly ihn mit ſo be⸗ 
ruhigenden Worten entlaſſen hatte, ſollte endlich der Ver⸗ 
kauf der Zeitung verwirklicht werden. Dem notariellen 
Akt ging noch eine letzte Beſprechung mit den Herren des 
Konſortiums voran. 

Es beſtand aus ſehr jungen und ſehr reichen Leuten, 
denen eine günſtige Kapitalsanlage beinah weniger 
wichtig war als die Ablagerungſtätte für ihre eigenen 
politiſchen und literariſchen Meinungen. 

Nach dieſer letzten Konferenz fühlten ſich die Herren 
verpflichtet, Peter Jell in einer altberühmten Weinſtube 
ein Frühſtück zu geben. 

Beim Eintreten erblickte er Herrn von Paulſin, der 
wie immer ſein Frühſtück an dem kleinen Tiſch einnahm, 
der quer vor dem Spiegel im Hintergrund des Salons 
ſtand. Der große Finanzmann mochte wohl erwarten, 
daß Peter Jell an ihn herantreten würde, und eine ganz 
leiſe Verwunderung lag in ſeinen Augen, als „der Mann“ 
ihn aus der Entfernung mit einer ſehr höflichen, ſehr 
ſteifen Verbeugung begrüßte. 

(Hortjegung folgt.) 


Nummer 17. 


Der deutſche Reichstag hat fidh 
ſchon mehrmals mit der Deportation 
beſchäftigt. Beſonders ausführlich 
wurden ihre Vorteile vor andern 
Strafvollzugsarten in der Petition 
des Staatsanwaltes Wagner behan— 
delt, der die Verſchickung im „Inter— 
eſſe der Sicherheit des Reiches ge— 
genüber dem inneren Feind, im 
Intereſſe der durch den bisherigen 
Strafvollzug in ihrer Lebenskraſt 
bedrohten Sträflinge und im In— 
tereſſe der Entwicklung unſeres über— 
ſeeiſchen Beſitzes“ empfahl. 

Aus den Gefängniſſen werde 
täglich eine Reihe der gejährlichiten 
Verbrecher nach verbüßter Straſe 
entlaſſen. So ſammle ſich eine 
Fülle von Geſindel an, gegen das 
nur das Sicherheitsventil der Straf— 
verſchickung eine wirkſame Hilfe 
biete. Deutſchland würde durch die 
Gründung von GStrajfolonien von 
dieſem Abſchaum unſerer Großſtädte 
und Fabrikbezirke befreit, unſere 
Schutzgebiete erhielten die ihnen 
noch ſehlenden Arbeitskräfte reichlich 
zugeführt. An Stelle der dürftigen 
Straſarbeit in Zuchthäuſern, Gefäng— 
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Die franzöſiſche Strafkolonie Neukaledonien. 


Von Dr. Robert Heindl. — ae 6 photographiſche Aufnahmen. 
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niſſen und Arbeitshäuſern ermögliche 
die Straſverſchickung die Rodung 
der Urwälder, die Kultivierung 
fruchtbarer Steppenländer, den Bau 
von Häfen, Wegen und Eiſenbah— 
nen. Den entlaſſenen Sträfling, der 
zurzeit geächtet und hilflos als Pa— 
ria der Geſellſchaft herumirre, bis 
er aus Rache oder Not wieder zum 
Verbrecher werde, würde durch die 
Strafverbüßung im Ausland, wo 
ſich niemand um die dunkle Vor— 
geſchichte ſeines Lebens kümmere, 
die Möglichkeit zum Beginn eines 
neuen Lebens geboten. Die Lungen— 
tuberkuloſe ſordere endlich dort 
nicht jene erſchreckend großen Opfer 
an Lebenskraft wie in unſern Straf— 
anſtalten. 

Das ift im Auszug die Petitions- 
begründung, die dem Reichstag im 
Februar 1903 vorlag, und die be— 
ſonders auf „die Erfolge Frank— 
reichs in der Strafbeſiedlung Neu— 
kaledoniens“ hinweiſt. 

Kann die franzöſiſche Strafkolo— 
nie auf der Südſeeinſel Neukale— 
donien, nahe der Oſtküſte Auſtra— 
liens, wirklich als Erfolg bezeichnet 


Die inmitten eines großen Gartens liegenden Gefängnisbaraden Neukaledoniens. z 
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werden? Ich glaube nicht. Ein längerer Aufenthalt in 
der Kolonie, der ſpeziell dem Studium des dortigen 
Strafvollzuges gewidmet war, hat mich zu dieſer An⸗ 
ſicht gebracht. 

In einem Punkt hat der Staats anwalt Wagner 
allerdings recht: die Deportation iſt vom Standpunkt 
des Sträflings aus der ungeſunden Zellenhaft ſicher 
vorzuziehen, ſoweit Strafkolonien in Frage ſtehen, die 
ſich eines ebenſo herrlichen Klimas wie Neukaledonien 
erfreuen. Wäh⸗ 
rend der arme Teu⸗ 
fel, der aus Not 
zum erſtenmal mit 
dem Strafgeſetz in 
Konflikt gerät, der 
Dieb, deſſen Leu⸗ 
mund noch durch 
keine Vorſtraſen 
getrübt iſt, hinter 
Geſängnismauern 
ſchmachtet und gei⸗ 
ſtig und körperlich 
dahinſiecht, hat der 
franzöſiſche Staat 
den „ſchweren Jun⸗ 
gen“ und Gewohn⸗ 

heitsverbrechern 
eine reizende Vil⸗ 
legiatur jenſeit der 
großen Linie ge⸗ 
baut. Sie leben 
da im prächtigſ en 
Klima der Welt, 
in einem ewigen 
Frühling und 
Sommer. Die er⸗ 
ſten vier Jahre 
müſſen ſie zwar 
auch hier im „Ge⸗ 
fängnis“ verbrin⸗ 
gen. Aber welch ein 
Unterſchied iſt zwi⸗ 
ſchen den Maison; 
centrales in Frant: 
reich und den neu: 
taledonifchenSträf- 
lingsbaraden!Dort 
kleine Zellen mit 
dumpfer, der brauch 
ter Luft, hier helle, 
freundliche Säle, 
die ſtets vorzüglich 
ventiliert ſind, weil 
die Gunſt des Klimas Fenſterſcheiben überflüſſig macht. 
Dort während des ganzen Tages Schuſter⸗ und Scheider⸗ 
arbeit, die den Rücken krümmt, hier Herumlungern in den 
ausgedehnten Gefängnishöfen, die mit ihren ſchattigen 
rotblühenden Flamboyantbäumen, ihren breiten Kies⸗ 
wegen und ihrer prachtvollen Ausſicht auf das Meer 
und die neukaledoniſchen Berge einem botaniſchen 
Garten gleichen. 

Von Arbeit ſah ich keine Spur. Wohl führten mich 
die Beamten in ein großes Gebäude, das den Namen 
Atelier führt, und von dem die Sage geht, daß dort 
einſt Sträflinge Zwangsarbeit verrichteten. Wohl ſah 
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ich eine Eiſengießerei, eine Schloſſerei, eine Schreinerei, 


doch alle Werkſtätten waren öde und verlaſſen. Nur 
in der Tiſchlerei vertrieben ſich ein halbes Dutzend 
Sträflinge die Zeit mit einem Hämmerchen und etlichen 
Nägeln. 

In den Schlafbaraden, in denen die Sträflinge die 
Nächte der erſten vier Jahre zu verbringen haben, hat 
jeder Gefangene eine Hängematte aus Segeltuch, ficher 


ein weicheres Lager als das Straßenpflaſter des Pariſer 


Viktualienmarktes, 
auf dem ſo man⸗ 
cher der Verbann⸗ 
ten früher zu näch⸗ 
tigen pflegte. Auch 
die Beköſtigung 
bedeutet für viele 
Deportierte eine 
Verbeſſerung ge⸗ 
genüber dem kärg⸗ 
lichen Mahl, das 
ſie ſich zuſammen⸗ 
betteln mußten, 
ſolange ſie noch 
frei und ehrlich, 
d. h. noch nicht 
ertappt waren. 
Fleiſch, Gemüſe, 
Brot und Speck 
bildeten früher die 
Pièce de résistance 
der Sträflingsta⸗ 
fel, dazu kamen 
als Gaumenreizer 
Kaffee und Wein, 
ja fogar Tafa 
(Rum) und Tabat. 
In den letzten Jah⸗ 
ren ſind die Ge⸗ 
nußmittel etwas 
eingeſchränkt wor⸗ 
den, und die neu⸗ 
kaledoniſche The⸗ 
mis iſt nicht mehr 
ganz die deliziöſe 
Köchin wie in frũ⸗ 
heren Zeiten. Aber 
die Souperkarte 
iſt immer noch 
reichlich genug: 
drei viertel Pfund 
Brot, hundert 
Gramm friſches 
Fleiſch, 6 Gramm 
Schmalz und zwölf Gramm Butter; dazu kommen 
Montags, Mittwochs und Freitags hundert Gramm 
trockenes Gemüſe, Dienstags und Samstags hundert 
Gramm Reis und Donnerstags und Sonntags grünes 
Gemüſe, eine geſchickt variierte und für den Abend 
faſt zu reichliche Mahlzeit, die die Sträflinge manche 
unruhige Nacht voll Alpdrücken und häßlicher Träume 
koſten könnte, wenn ſie nicht in ihrem reinen Gewiſſen 
ein ſo gutes Ruhekiſſen hätten. 
Sehen wir uns daneben die Rationen der franzö⸗ 
ſiſchen Inlandsgefängniſſe an, in denen die „kleineren 
Verbrecher“ figen, die noch nicht deportationsſähig find! 
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Dort gibt's nur zweimal in der Woche Fleiſch, dafür Die Schuld an dieſem Fiasko der öffentlichen Er 
dominiert die Kartoffel auf dem Speiſezettel. — beiten trifft aber meines Erachtens keineswegs die Be- 

Haben die Deportierten ihr vierjähriges Otium cum amten der Kolonie, ſondern die ihnen zur Verfügung 
dignitate hinter ſich, ſo ſollen ſie außerhalb geſtellten Arbeiter. Wie ich ſchon an anderer 
des Gefängniſſes zu Wegebauten Stelle ausführen durfte, haben die 
und ſonſtigen öffentlichen Arbei— Deportierten eine äußerſt zarte 
ten verwendet werden. Doch Geſundheit und ſtehen ſtets 
was iſt bisher an travaux mit einem Fuß im Hoſpi⸗ 
publiques geleiſtet wor— tal. Ein unfreundliches 
den? Die zwanzigtau— Wort des Auſſehers 
fend Sträflinge, die Æ genügt, um ſie für 
im Lauf der letzten Monate aufs Kran— 
fünfzig Jahre die kenlager zu werfen. 
KLuſtreiſe nachNeu— Denn zur Simulie⸗ 
kaledonien on: rung von Dysen⸗ 
traten, haben terie, Diphtherie 
volle hundert- und allen mög⸗ 
fünfzig Kilome⸗ lichen andern 
ter Straßen om: Unpäßlichkeiten 
gelegt. Die Gi- bietet die üppi⸗ 
ſenbahn, das ge Tropenflora 
wichtigſte aller Neukaledoniens 
Koloniſierungs— reichliche Hilfs⸗ 
mittel, mißt nur mittel, und die 
ſiebzehn Kilome: Wiſſenſchaſt, krank 
ter, obwohl im In⸗ zu werden, iſt die 
nern Der Inſel un: einzige Beſchäſti⸗ 
ermeßlich reiche Nit- W gung, der die Sträf» 
tel- Kupfer⸗„Gold⸗ und linge mit Ernſt und 
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Jnneres einer Sträflingsbarade. 
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Eine Candlonzejfion, Farm an der Weſtküſte Neukaledoniens, 


bewirtſchaftet von vier Mördern, von denen einer verheiratet ift. Links der Verfaſſer 


Kobaltbergwerke liegen, deren rationelle Ausbeutung Eifer obliegen. Das Hoſpital am Meeresſtrand mit der 
und Verwertung einzig und allein von der Schaffung ge Seebriſe, mit den prächtigen Flamboyants, unter denen 
nügender Transportwege abhängt. In den letzten Jahren ſich gleich unter roten, grüngeſütterten Rieſenſonnen⸗ 
wurden die öffentlichen Arbeiten faſt gänzlich eingeſtellt. ſchirmen im Kühlen träumen läßt, iſt auch zu einladend. 


Geite 718. 


Nur wenn ein temperamentvoller Sträffing die Un⸗ 
vorſichtigkeit begeht, ſein Dolcefarniente zu mißbrauchen 
und ſich in Wutanfällen oder ſonſtigen Diſziplinloſigkeiten 
gegen die Wächter auszutoben, lernt er ernſte Arbeit 
kennen. Er wird den Straſkompagnien eingereiht, die 
zu Wegeausbeſſerungen uſw. Verwendung finden. 

Bei guter Führung, d. h. bei normaler Faulheit, 
die nicht bis zur Diſziplinloſigkeit ausartet, wird der 
Deportierte nach etlichen Jahren der „Aſſignation“ oder 
„Konzeſſion“ für würdig erachtet. Die Aſſignierten 
können einer Privatperſon als Arbeiter zugewieſen werden. 
Die Nachfrage nach ſolchen assignés ift aber in den 
letzten Jahren recht gering geworden, da die Einge⸗ 
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Sorgen abnimmt und ſelbſt den trägſten, indolenteſten 
„Kulturpionier“ nicht verhungern laſſen kann. 

Wie weit eine ſolche Beſiedlung mit Sträflingen 
„im Intereſſe der Entwicklung des überſeeiſchen Beſitzes 
liegt, iſt klar. Neukaledonien, dies von der Natur mit 
Bodenſchätzen ſo reich ausgeſtattete Eiland, das tropiſche 
Fruchtbarkeit mit einem geſunden Klima vereint, iſt 
durch die Deportation in feinem Auſſchwung völlig ge⸗ 
hemmt worden. Es wird erft gedeihen und wirtſchaft⸗ 
lich hochkommen, wenn der letzte Verbrecher geſtorben 
iſt oder das Land verlaſſen hat. Dann können die 
zur Landwirtſchaft und Viehzucht geeignetſten Diſtrikte, 
die jetzt in der toten Hand der Administration pénitentiaire 


Ein Klempner (concessionnaire urbain). 


borenen weit billigere und brauchbarere Arbeiter find 
und deshalb von den freien Anſiedlern vorgezogen 
werden. Die Konzeſſionierten erhalten entweder ein 
Häuschen in den Dörfern Bourail, La Foa, Moindou, 
wo ſie als Gewerbetreibende und Handelsleute, als 
Klempner, Schmiede, Krämer und Schankwirte der Arbeit 
nach Kräften aus dem Wege zu gehen ſuchen (Aus⸗ 
nahmen ſind rühmlich, aber ſelten), oder ſie bekommen 
ein Grundſtück im „Buſch“ angewieſen, auf dem bereits 
ein Wohnhaus inmitten urbar gemachten Ackerlandes 
ſteht. 
dazu noch Hausrat, Ackergeräte und für die erſte Zeit 
auch völlig freie Verpflegung. Die deportierten Ver⸗ 
brecher brauchten ſich bloß an den gedeckten Tiſch zu 
ſetzen und in das gemachte Bett zu legen. Auch im 
weiteren Verlauf ihrer Farmerkarriere müſſen ſie meiſt 
vom Staat unterſtützt werden, der ihnen die größten 


Der Staat, der brave Vater Staat, liefert ihnen 


liegen, den freien Anſiedlern überlaſſen werden, und 
man wird ſehen, was ſie, die ſür den eignen Geld⸗ 
beutel arbeiten und in dieſer Gewinnausſicht den wirk⸗ 
ſamſten Anſporn zu nimmermüdem Schaffen haben, 
aus der ſo traurig berühmten Inſel machen werden. 
Dann erſt werden die pflichteifrigen, vom beſten Willen 
beſeelten Beamten der Kolonie nicht mehr auf einem 
verlorenen Poſten ſtehen und erſprießliche Organiſations⸗ 
und Verwaltungstätigkeit entfalten können. Dann erſt 
wird die Binſenwahrheit aufs neue bewieſen werden, 
daß wirtſchaſtlicher Segen nur auf der Koloniſations⸗ 
arbeit eines Mannes ruhen kann, der als unabhängiger, 
freizügiger Unternehmer für eigne Rechnung ſich plagt, 
und der ſich gern plagt, weil er hoffen darf, daß ſein 
Fleiß ihm und feinen Kindern nicht nur ein hunger 
ſreies Vegetieren in der Kolonie, ſondern eine geſellſchaſt⸗ 
lich angeſehene Exiſtenz in der Heimat einbringen wird. 
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Aus der Haphihaltadt Balu. 


Von Reinhold Cronheim. — Hierzu 5 Abbildungen. 


Das ruſſiſche Gouvernement Batu ift arm an Schön- 
heiten der Natur, aber unermeßlich reich durch ſeine tief 
im Schoß der Erde gelegene Naphthalager. Nähert 
man ſich der Hauptſtadt Baku von der See aus, ſo 
ändert ſich der Charakter der Landſchaft völlig, ſobald 
der Dampfer die Spitze der Apſcheronhalbinſel um⸗ 
fährt. Nördlich ſieht man bis ans Ufer herabreichende 
Weinberge und Gärten und dazwiſchen die zwei- 
ſtöckigen weißen Häuſer der reichen Kaufmannſchaft 
von Baku; ſüdlich von der Spitze liegt das Naphthaland, 
und, wie die Tataren ſagen, „wo Gott Naphtha 
pflanzte, ließ er ſonſt nichts wachſen“. 
und gelber Sand, weiße Flecken von Salzkriſtallen, 
ſchwarze, von zutage liegenden Naphthaſchichten ſeltſam 
geformte Bodenerhebungen von vulkaniſchem Schlamm 
— das iſt das Land um Baku herum, wie es ſich beim 
erſten Anblick dem Beſucher darbietet. 

Die Stadt ſelbſt liegt in dem Winkel, den die ge⸗ 
nannte Halbinſel mit dem Feſtland bildet; ihre Vororte 
erſtrecken ſich öſtlich und ſüdlich längs der Küſte. 
Weiter entfernt liegen die Raffinerievorſtädte an der 
Küſte der Halbinſel entlang. Zuerſt kommt die 
„Schwarze Stadt“, der Mittelpunkt der Petroleum⸗ 
induſtrie von Baku. Schwarzer Staub bedeckt hier 
alles, anderthalb Fuß tief liegt er auf den Wegen. 
Hat man ſich durchgekämpft, fo erreicht man „Billa 
Petrolia“ und dann die „Weiße Stadt“. Die Haupt⸗ 
maſſe der Rohrbrunnen liegt auf einem Plateau in 
der Mitte der Halbinſel, nördlich und öſtlich von der 
Stadt und in den Vorſtädten. Auf dem Gebiet, das 


etwa vier engliſche Quadratmeilen umfaßt, ſind einige 


tauſend Bohrtürme zuſammengedrängt, die zum Teil 
ſo dicht ſtehen, daß ſie einander faſt berühren. Aus 
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Graue Felſen 


eg, 
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Molenturm bei der „Heiligen Juſel“ 
mit unterſeeiſcher Naphthaleiltung zum Lande 
für die Beladung von Tanlſchiffen auf offener See. 


Petroleumdiſtrikt Balathany bei Baku. 
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weißem Holz gebaut, das aber bald braun wird, nads 
dem es mit Oel getränkt ift, ſehen fie einem Wald 
nicht unähnlich, und ſie brennen leicht wie Zunder. 

An den Bohrwerken ſind viele zehntauſend Arbeiter 
verſchiedener Nationen beſchäſtigt, in der Hauptſache Ar⸗ 
menier, Perſer und Tataren. Die Armenier haben 
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Petrofenm-Deftillationswerfe. 
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Baku war bis vor wenigen Jahrzehnten in Europa 
vorzugsweiſe nur durch die von den Parſen verehrten 
ewigen Feuer bekannt. Eine eigentliche Naphtha⸗ 
induſtrie gab es noch nicht. In dem ganzen Bakuer 
Naphthagebiet ſollen in der Zeit von 1832 bis 1849 
im Jahr durchſchnittlich nur 220 000 Pud Naphtha 
gewonnen ſein, 1890 
war die Jahrespro⸗ 
duktion bereits bis 
auf 239 Millionen 
Pud geſtiegen. Heute 
beträgt ſie vielleicht 
6 bis 7 Milliarden 
Pud. Die Naphtha⸗ 
produktion hat die 
ungeahnte Entwick⸗ 
lung weſentlich dem 
Uebergang aus den 
Händen der Regie⸗ 
rung, die ſie als 
Monopol betrieb, in 
die der Privatinduſtrie 
zu danken. Nament⸗ 
lich iſt es die Naphtha⸗ 
Produktionsgeſellſchaft 
Gebrüder Nobel in 
St. Petersburg, die 
ganz hervorragende 
Anlagen gegründet 
hat, die natürlich 
auch die entſprechen⸗ 
den Erträgniſſe lie⸗ 
fern. In den Nobel⸗ 
ſchen Fabriken iſt für 
die ſchwerſten Arbei⸗ 


schiffe der Geſeuſchaft Gebr Nobel auf der Reede vor Baku. 
ten die Menſchenkraſt durch ſinnreiche Maſchinen erſetzt. 


in der Regel die höheren Stellen, während die Perſer 
und Tataren im großen und ganzen die Arbeiterſchaft bilden. 

Im allgemeinen ſind die letzteren ruhige Leute, 
aber unter ihnen verſprengt find Mitglieder der kriege— 
riſchen Bergſtämme der Lesghier und Gruſenier, die 
verſtändiger ſind als die Perſer und Tataren, aber 
dafür auch heftig, jähzornig und rachſüchtig. Viele 
dieſer Leute gehören Stämmen an, die ſich niemals 
dem ruſſiſchen Joch vollſtändig unterworfen haben. 


Hier wurden auch zuerſt Schiffe verwendet, die zur 
Aufnahme von Petroleum eingerichtet waren, ohne daß 
man dieſes zuerſt hätte in Tonnen füllen müſſen. Ebenſo 
gelangten hier zuerſt Ziſternenwaggons zur Einführung. 

Auch in ſozialer Beziehung ſtehen die Nobelſchen 
Anlagen durchaus auf der Höhe der Zeit. Für die 
unverheirateten Arbeiter beſtehen Kantinen mit Billard 
und Kegelbahnen, ebenſo iſt für Bibliotheken geſorgt. 
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Für die Kinder der Verheirateten gibt es eine Schule. über 1500 Rubel, d. h. nach unſerem Gelde mehr als 
Die Fabrik hat eine eigene Apotheke, ein Lazarett, eine 3000 Mark Lohn, ſo daß alſo auch in dieſer Beziehung 
Sparkaſſe und Dampfidiffe für die Verbindung mit über nichts Klage geführt werden kann. 

der Stadt, die den Arbeitern unentgeltlich zur Verfü⸗ So ſieht man, daß auch hier an der fernen Grenze 
gung ſtehen. Von den Arbeitern erhalten viele jährlich Aſiens ein großes Stück Kulturarbeit geleiſtet wird. 
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Bilder aus aller Welt. 


Profeſſor Richard Andree, der bekannte Geograph, der kürzlich 
auf der Reiſe von München nach Nürnberg hochbetagt verſchied, hat 
ſich als Herausgeber des weltbekannten Nachſchlagewerkes „Andrees 
Handatlas“ den Dank aller Gebildeten verdient. 

Ende März verſchied in ihrer Villa auf dem Weißen Hirſch 
Frau Roſa Petzel, eine ausgezeichnete Porträtmalerin, die 612 
Bildniſſe bekannter Leer gier geſchaffen hat. 

Die amerikaniſche Handelskammer in Berlin, beſtimmt, die 
Handelsbeziehungen beider Länder zu dane veranſtaltete für ihre 
Hamburger Mitglieder in der alten Hanſeſtadt ein Feſtmahl, dem 
Herr W. A. Derrick, der Vizepräſident der Handelskammer, präſidierte. 

Anna Jacobs, bisher erſte Altiſtin am Magdeburger Stadttheater, 
verläßt nach höchſt erfolgreichem künſtleriſchem Wirken ihre Heimat- 

bol. gene & Co ſtadt, um ein Engagement am Darmſtädter Hoftheater anzutreten. 
Prof. Richard Andree 7 Das Flugproblem ift älter, als mancher denkt. Im Bibliotheks- Roſa Petzel 7 
berühmter Geograph. ſaal der früheren Abtei in Schuſſenried erinnert ein Gemälde an die bekannte Porträtmalerin. 
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Jeſteſſen der amerikaniſchen Handelskammer zu Berlin in Hamburg. 
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Flugverſuche des Schuſſenrieder Mönches Peter Kaſpar Mohr, der 
vor 300 Jahren mit einem Flugapparat ganz erfolgreiche 
Gleitflüge vollbrachte und fogar vom Kirchdach herabflog. 

In Koburg verſchied der hervorragende Dekorationsmaler 
Prof. Dr. Lütkemeyer, dem das deutſche Publikum die künſt⸗ 
leriſche Ausſtattung vieler Bühnenwerte verdankt. 

Gottfried Straſſer, der vor kurzem verſtorbene „Gletſcher⸗ 
pfarrer von Grindelwald“ war weit über die Grenzen der 
Schweiz hinaus bekannt. Er hat nicht nur als Seelſorger 


und Volksdichter gewirkt, ſondern auch als Führer von Hilfs⸗ 
kolonnen vielen in den Bergen Verunglückten Hilfe gebracht. 


Phol. Wieperhoff & Fendius. 
Anna Jacobs, Magdeburg, 
geht als Altiſtin an das Hoftheater nach Darmſtadt. 


n u — 
Ein bisher unbekanntes Dokument zur Geſchichte der Aviatik. 
Der fliegende Mönch in der früheren Abtei von Schuſſegeſed. 


Byot. Dänzer. 
Prof. Dr. Fr. Cütkemeyer 7 


Koburg, bekannter Dekorationsmaler. 


“ 


“001. Krenn. 
Gottfried Straſſer + 
der Gletſcherpfarrer von Grindelwald. 


In England ſpielt 
bekanntlich das Klub- 
leben eine viel größere 
Rolle als auf dem 
Kontinent. Einer der 
beliebteſten Klubs iſt 
in London — wie in 
Berlin — der Bühnen- 
klub, auf deſſen neu⸗ 
tralem Boden die be⸗ 
kannteſten Direktoren, 
Schauſpieler, Sänger 
und Dramatiker der 
Metropole mit Kunſt⸗ 
freunden aus dem 
Publikum zuſammen⸗ 
kommen. Wie alle 
engliſchen Klubs ver⸗ 
fügt der Londoner 
Bühnenklub über ſehr 
glanzvoll ausgeſtat⸗ 
tete und doch anhei⸗ 
melnd bequem einge⸗ 
il Go. richtete Räume. 


Ein Abend im Bühnenklub in London. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Spezialbad für 


Nieren-, Blasen- u. 
Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1911: 13598 Personen. 


S Frauenleid 


Versand 


zur Haustrinkkur 


in 1911 = 2071167 Flaschen. 


Im eigenen Interesse achte man 
b auf die Namen der beiden obigen 
Quellen, denen über o des zum 
Versand kommenden Wildunger Was- 
| sers entstammen. Tatsächlicher Er- 
| satz ist weder durch andere Quellen 
noch durch das künstliche soge- 
nannte Wildunger Salz möglich 
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Schriften frei durch 


3 Fürstl. Wildunger Mineralquellen, A.-G. 
Bad Wildungen Il. 
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in der Villa Cyrnos am Mittelmeer. Exkönig Manuel von Portug: 
Dies und das. verweilte nur kurze Zeit in Schloß Wood Norton, das ihm der Herze 
Der Wohnſitz entthronter Herrſcher deutet nicht von Orleans gur Verfügung ſtellte. Er bezog bald ein Haus r 
immer auf ein vollſtändiges Sichabwenden von den Genüſſen des Kings Road, einem Londoner Stadtviertel. Die Exkaiſerin Charlo 
Lebens nach dem ſchweren Opfer der Machtentſagung hin. Nur wenige von Mexiko lebt in Geiſtesumnachtung auf Schloß Bouchoute de 
gingen in die Abgeſchiedenheit ländlicher Ruheſihe, und ganz ver- | Brüffel, das fie feit mehr als vierzig Jahren nicht mehr verlaſſen ha. 
einzelt ſind die Fälle eee Surüdgegogenheit von den bisherigen | Der freiwillige Exkönig Milan von Serbien lebte zumeiſt in Pori: 
Intereſſen. Napoleon III. lebte und ftarb als ſchwerkranker Mann Seine Gemahlin Natalie wohnt in Biarritz, wo fie ein Stift für ung 
in Chislehurſt, einem Städtchen in der engliſchen Grafſchaft Kent. Mädchen errichtete. Die ſpaniſche Exkönigin Iſabella tröſtete fó 
Exkaiſerin Eugenie reſidierte zuerſt in Camden Houſe, ſpäter und bis ebenfalls in Paris, wo auch ihr Gemahl König Franz de Aſſiſi fein 
heute im Sommer in Farnborough, Grafſchaſt Hampfhire, im Winter | Tage verbrachte. Paris war auch der Wohnſitz des entthronten König: 
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SR been! en 
E ‚anitäts-Puder Seno 


2 Unent- 23 
Wu Vasenol-Sanitäts-Puder. 29. hygienischer Körperpuder, SC 
sches Einstreumittel mit angenehm erfrischendem Geruch. SA es Abpudern des Kö | 

ere. insbesondere aller unter der Schweigen Wirkung leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, der Fübe 
P (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und geschmeidig, beseitt 
nern sofort jede unangenehme Hautausdünstung, Schweilzgeruch usw. ` 

Schützt gegen Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen, sowie 1 
aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweiſrfriesel, auf Reisen, Fußtouren, bei Ausübung jegli 
Sports, tür Damen als hygienisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert. 


e A 8 S 1 
Vasenol-Wund- u. Kinder-Puder. ‚lic, anerkannt bester 
Wund- und Kinder-Puder. \nübertroffen gegen Wundliegen, Entzündung und Rötung der Ham 
bei Verbrennungen, zur Massage und vielem anderen. lm ständigen Gebrauch zahlreicher Krippe, 
Säuglingsheime, Freu eg Geo und staatlicher Kliniken, 


infach A 
asenoloform-Puder. sed taa bei Hand-, Fug- u. Achse’ hue 
. —— - von absoluter Unschädlichkeit. Eingeführt in der Armee unter dem Namen Vasenol-Armee-Puder 

Gesetzlich geschützt. Erhältl. in Apoth. u. Drog.in Orig.-Streudosen zu 75 Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Këpp, Leipii$ 
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7. April 1912. 


Diese wertvollen Vorrichtungen 
sind NUT im Pianola enthalten under 
möglichen künstlerisches Klavierspiel 


durchLaienhand. 
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Gegen bequeme Monatsraten | Großes Preisausschreiben 1912 


liefern wir 


Photo-Apparate - Prismengläser 


allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. 

Sie finden in unserem teich illustrierten Spezialkatalog die Original-Erzeugnisse 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, Laak, 

eyer usw., und sind unsere Preise für Bar- und erleichterte Zahlung die von 
den Fabriken vorgeschriebenen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig 
gegen Firmen unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll 
an üns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- 
geschäfte, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungslähigkeit. Denn 
dadurch, daß wir Apparate in jeder Preislage von M. 12.— an bis M. 500.— 
führen, haben wir für jeden Geschmack und Geldbeutel das Richtige, 


Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 
für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 
konnten wir kaum voraussehen, daß sich die Amateur-Photographen mit 
solcher Freude und solchem Eiler daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
wurden uns teils ‘mehr, teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
sandt, so daß die Jury beı der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiert, die wir in unserem 
diesiährigen Spezialkatalog abgebildet haben Auch die Bedingungen 
für das Preisausschreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog. 
Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpilichtung umsonst und portofrei unseren 
reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 
graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


JONASS & Co., BERLIN P. H. 67, Belle-Alliance-Sträße 3. 
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Pedro II. von Brafilien. Der Exkönig von Neapel und feine Ge: die Uebung in Unterhaltung und Verkehrston des täglichen Leben. 

mahlin Königin Maria Sofia wählten gleichfalls Paris zu ihrem Alle diefe Geſprächsformen in ihrem natürlichen Zuſammen hau 
Wohnſitz, wo, nach des Königs Tode, die einſtige Heldin von Gaëta kennen zu lernen, ift für den Fremdſprachler viel wertvoller 

verblieb, 1 und vergeſſen, nur noch mit Werken der Wohl- nützlicher als das mechaniſche Einprägen der gebräuchlichſten Rede⸗ 

tätigkeit beſchäftigt. — Zum Schluß fei noch der Sultan Abd ul Hamid wendungen nach einer der üblichen zuſammenhangloſen e ra 


erwähnt, der als „Gefangener“ in der Villa Allatini in Saloniki die Ein ſpannender Text ſorgt dafür, daß das Intereſſe des Leſers 


Ruhe genießt, die ihm angeblich ſo wohltuend iſt. erlahmt, und die Berückſichtigung aller Gebiete des Lebens bewiğ 
. — daß jeder Geſchmack auf feine Rechnung kommt. 7 
Bücherkafel. Das 5 vom 15. Juli 1909 in der uge 
das Zuwachsſteuergeſetz vom 14. Februar 1911 geänderten Yaltızıg 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdſendung findet in feinem Fall ſtatt er den deel e Ee des Bundesrats vom 25. Januar 
— Sprachenpflege, Franzöſiſch, Engliſch. Bibliothek Auguſt 1912. Textausgabe mit Einleitung und Sachregiſter. 166 S. (2 M.) 
Scherl, Berlin. In handlichem Taſchenformat vierzehntägig je ein Berlin 1912. Verlag von Julius Springer. 
Band zum Preiſe von 50 Pf. In flüſſigen, lebenswahren Schilde⸗ Auguft Ganther: „Herrgottsſchüehli us em Schwarzwald“. 
rungen erſter franzöſiſcher und engliſcher Autoren vermitteln die be⸗ Neue Gedichte in niederalemaniſcher Mundart. 184 S. 2 M. geb. 
quemen Bändchen mit der durch einen Blick erreichbaren Ueberſetzung. 3 M. Stuttgart 1912. Verlag von Adolf Bonz & Co. 
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Drei Reisebegleiter 


von Ruf verdienen Ihr Augenmerk, wenn Sie das Vergnũgen einer Fahrt in die Welt 
auskosten wollen: Unsere Reise koffermarke, als Ausdruck besonderer, unver- 
wästlicher Eleganz und gesammelter Bequemlichkeit; unser Prismenglas Oigee, 
dank der Schärfe, Plastik und Helligkeit seiner Bildergreifung in einem großen 
5| Gesichtskreis, drittens unsere vorbildlichen Original- Photo-Kameras, berühmte 
Modelle für Rock- und Westentasche. Wir sind Ihrer Hochschatzung dieser drei 
Gegenstände gewiß und bieten Ihnen solche gegen langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) desu VO Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- für Haus und Herd, u a: Lederwaren, Platten- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
und versilberte Bestecke. kunstge werbliche Gegenstände und Metallwaren, 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Licht i Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 

Katalog P 1: Photographische und optische Waren: sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 
mengläser usw. stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 

Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 

Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. Schreihmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlung. 
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Echte Briefmarken. 1 


I en —. — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Jede Junge Mutter 


. gebraucht zur Pflege Mres Live 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
z älieste und größte z 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G.m.b.H,, 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


5,000 ver- | 
Briefmarken, su. Schlanke Formen 
seltene, gar. echt, auch Postkarlen versende bekommt man wieder durch Befolgung der 


aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang alba: e 2 
e es E) ieren? b Ratschläge in Dr. Zikels neuestem Buch: 
TUU 0 1 € ~ H 


i , > D 2 21 2 "s46 

M. J. Cohen, Wien Il, Obere Oonaustr. 45. „Die Heiluny der Fettleihigkeit 
N Geg. Einsend. v. M. 2.70 frko. d. d. Medizin. 
d W. Voltmann Verl. Dr.L.Schweizer & Co., Berlin NW 87c. 
Bad -Oeynhausen -— — - —— 
Spezialfabrik f. Hand- Aë A Hörtenach 7 jAhr. Taubheit m. Dr. 


detriebs fahrräder ühners Gehör-Trom- 
ch, 
* 7 G 
~ T 
AN 


be 
hachtel 50 


(Invalidenräder). peten wieder die Uhr 
schlagen! Scwerhörigkait, 
Ohrgeräusche,wie Sausen elt., 
heilb. d m. g. ge Gehör- 
trompet. Bequem u un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr.hühner ‚Düsseldorf M. 10, 


Gesunde Luft 


stets gleichmũhig erwärmt, schützt uns in unserem Heim 
gegen das Heer der Krankheiten, dem wir im Winter durch 
allerlei Unbilden und die groben Temperaturschwankungen 
ausgesetzt sind. Solch gesunde Luft sichern wir uns in 


Kranken- . 
lahrstühle er 
für Strasse 
ind Zimmer. 
Kataloge gratis. 


A 
m 
UR N Wir 
N NW. 
j 


* — 


wenn wir den tausendfach bewährten Riessner- Dauer- 
brandeinsatz in unsere Kachelöfen einbauen lassen. 
Neben den hygienischen Vorzügen ist die Heizung mit 
dem Riessner-Einsatz eine unvergleichlich sparsame. 


Vorzügliches K 
für Erwachsene u. Kinder,von ausgezeichneter 
Bokömmlichkeit und angenehmem Geschmack. 


Aerztlich glänzend empfohlen. 


Geschmacksmuster u. Broschüre kostenlos durch Riba-Werke Berlin NW 87. 


C. Riessner & Co., Nürnberg. 


27. April 1912. 


Verlangen. Sie u Mesh W. 


Salamander’Schuh-Ges uh-GesmpE P. Berlin W Friedrichstr, 182. 


N AC M ARTEI Französischer Cognac. 
D J.&F. Cognac-Dietrikte geernteten 


« und destillierten Weine 2 
© Gegründet1715. — | © Gegründet1715. — | Preis: per Flasche 7,50 bis 30,— Mk. 


Zucht-, Lege- u. Ziere 
Ne geilügel,Bruteier all. be- 
währt. Rassen, tragb. Ställe 
Ré und sämtl. prakt. Geräte 
rur Geflügelhaltung liefert 
Geflügelpark in Auer- 
bach 100 (Hessen). 

Illustr. Katalog kostenfrei. 


Wie Riesen - Zöpfe 


samtweiche Haarpracht zu erlangen 
egen 20 Pfennig - Marke franko mitteilt 


2 eo LEIPZIG 14 
e Löffler, Hardenbergstr. 37. 


Sommersprossen SC 


Sommers Ge 2 aub er rankenfahrstühle & GT? É | 
und Liebe | Rrankenmöbel e ZS deale Rörperformen 


mutigsteßesicht z.entstellen 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 


imstande sind. Es ist dah. mit 
Liebe einzuflössen, zu erhalten jeder Art liefert die Spezialtabrik 


od. zu vernicht.,nebst Einweih. Richard Maune 
in geheime Wunderkraſte. nach  Dresden-Löbtau 9. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahit 35% u. 40% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


durch preisgekr. garant. 
unschädl Ausser! Mittel 
„Sinulln in ganz kurzer 
eit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 


Recht d. Wunsch d. damit be- 
haftet.Damen,dieselinzierde 
loszuwerd. Selbstverständl, 
soll dies durch ein ganz ge- 


—— — 


fahrloses Mittel gescheh. Was könnte z. dies. alt. Quellenbearb.v. Faustulus, | — K e SS, ziellet, 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) | = atalog gratis, — Leipzigi2, Ecke Th: omas- 


Zwecke eher empfohl. werd. als„CrêmeAny“ | 


a. d'At eisem. Mann, Str burg ESt Floda's Verlag, Leipzig 48. In jed, größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. | 2 ring und Barfussgasse. 


Der 
berühmte 


AP PIANIST 


e dl We PHONOLA "rer; 
PIANOS 


UND 


PHONOLA 
FLÜGEL 


Ihre Solodant-Phonola, beson 
ders wenn sie mit dem Flüge 
oder Piano organisch vereinig 
ist, nötigt mir uneingeschränkt 
Bewunderung ab. Sie vermittel 
wahre Kunst und trägt zur Ver 
tiefung der Hausmusik bei. Ic 
selbst habe die Phonola ge- 
spielt und dabei Freude und 
Befriedigung empfunden ..... 


Leipzig, den 1. März 1912. 
(gez) Mark Hambourg. 
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Seb H LUDWIG HUPFELD f. G. teiez\s 


Hamhurg, Gr. Blech 21. Dresden, Waisenhauss tr. 24. Frankfurt a.M , Zeil 102/4. Wien VI. Morlah. Str. 2. Haag, Kneuterdiik 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19/20 
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REIN INDISCHER TEE 


ist jetzt überall erhältlich. 


General-Vertreter (en gros): 


Berlin: M. Clauder, SW 61, Plan-Ufer 13 
Hamburg: Himalaya Tea Co., Neueburg, 29. 


eeneg | LOS von der Kaffeemühle! 


“Unübertroffen || Dr. Koerner's 


een || Ruftee-Extrükt 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 


1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Keln Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 
In einer Minute eine oder beliebig viele 
Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Offi- 
ziere, Touristen, Sportsleute; praktisch 
für Junggesellen und Haushältungen. 
Vorzüglich., sehr bekömmliches Getränk. 
Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 


e mmm, mm, — rr... 


schönen 


Se Hau! 


Haltbarkeit. Löst sich restlos; erhoht als 
Zusatz den Wohlgeschmack jedes Kaffees 
Erhältlich in allen Dellkatessen- und 
Kolonialwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner's Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bei Heidelberg 


| 
cO E Hagerkeit d 


Preisen! à g 

Schöne, volle Körperiormen, imponierendss 

Lauten Aeusseres beiHcrren undDamen durch unser 

Git E „Abundin“. Bes 
arren In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme 
in anerkannt hervorragen- | Unschädlich. Garantieschein, Zabi- 


Y D Zei, d % D D E s E e ! 
s 


Mit Glycerin und Honig 
bereitet, unübertroffenzur KALODERMA |f 


Erhaltung einer hellen SEIFE | 


und zarten Haut. 


ervennährpräparat. Goldene Medaille. 


\ der Qualität, Katalog gratis. | reiche Dankschreiben, Preis Léi 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nee be, 


— ' — — —u—t —„— Diskrete Zusendung 

7 W Toilettemitte. KALODERMA Uu Kreuznach d Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
chmiegt sich der Haut E . N 
_ auf das Innigste an. REISPUDER 

— ö Wirkt sofort lindernd 

q und glättend bei rissiger KALODERMA 


&\ eine Od und far GELEE [| 


bereitet. 


Friedrichstrasse 9. 
Ziehung am 13., 14, 15., 17. u. 18. Mal 


D 


zum Ausbau der Veste COBURG 
17553 Geldgewinne, 


D AN F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE, | 
T3 8 Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
V 3 


Friseur. und Parfümerie- Geschäften. 


or 


Pr 
— 
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* 

Eummistrümpfe n aloe. Echte Briefmarken. Preis- 88 

Phil, Rümper, Frankfurt a. Hain 7. | gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. Ce 
© 
80 U | 
2I 
= Ae 
68 
ro 


Q. 8 


u. 6. v. 
Porto und Liste 


Goburge 30 Pig. once 


zu haben in allen TLotterierrschäften. Losverkaufsstellen, dem 
Preuss. Landeskrieger-Verband, Berlin, Geisbergsrt. 2 u. durch 


Lud. Müller & Co.] H. C. Kröger | Ferd. Schäfer 
Berlin C. Berlin W. Düsseldorf 


Breitestrasse 5 Friedrichstr, 193a Königs-Allee 52 


befriedige 
verwöh e 


pera ge ichen auf 


er Soble- 
O. Zi 


In Vucsfbrrzei-hahnparroabtbäien, 


— er 


— ... Wu 
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Oskar re i e : „Das Vaterland in Gefahr!“ Denkſchrift über Arpad Schmidhamm er: „Poſtkartenmalbuch“. 50 Pf. 
die Nachteile der Elektriſierung der Staatseiſenbahnen. 32 S. 1 M. Mainz. Verlag von Jof. Scholz. | 


Së m deg wei che Gedicht R i * v 

erdinand Weber: „Plattdeutſche Gedichte“. Vorwort von ` ` ` 

Klaus Groth. Neu herausgegeben von ES, Wilhelm Lange. 92 ©. erschiedene Mitteilungen. 
Dresden 1912. Verlag von Carl Reißner. — Das Kopfhaar und die Kopfhaut werden selbst von sonst 


Egbert W. Walden: „Freifrau und Förſter“. Eine Dichtung. | reinlichen Menschen oft in unverantwortlicher Weise vernachlässigt, 
185 S. 3 M. geb. 4 M. Karl Streibel: „Mächte des Lebens“. und eine Folge davon ist, daß oft schon in den dreißiger Jahren 
Zweiter Band: „Der Leidenſchaften Macht“. Roman. 239 S. 3 M. „der Kopf durch die Haare wächst“, d. h., eine Glatze entsteht. 
E 4 M. Erich Walter: „Menſch“. Erſter Teil: Traumhild 80 S. Tägliche Reinigung des Haares und der Kopfhaut mit dem echten 

M. geb. 3 M. — „Gedichte“. 60 S. „Märchen“. Eine Bühnen: |Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co. in Reichen- 
dichtung. 71 S. — „Diogenes“. Eine Tragödie. 63 S. Sämtlich er: | bach i. V. verhindert nicht nur das Ausfallen des Haares, sondern 
ſchienen bei Bruno Volger. Leipzig⸗Raſchwitz. 1912. regt es auch zu neuem Wachstum an. Das echte Peru-Tannin- 


Jassia-Stiefel 
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das Elegantesfe, 
9 Solidesfe, 
FE Dë A Preiswürdigsfe. 


— eg 


SEN 


v 
watt d 
de —. 
Léi Ar i . e d. eg ag 
/ ` 12 u m | kenntli atalog bei An- 
Ka . JBevor Sie | Ee werden gabe der Nr. 50 gratis Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
r IJhr Geld mie fernen Ä —— ————— 

2% für Creme. Seifen, Faormosseg Enfellungs MTN — und vielspareh / | A = 
- mad Rüstenmitleluutslos wegmerfen lesen Sie das f U J: — Zë werden Sig alle | 00000000000000000000000000050000000000000000 e 

reich i fert, 70 Seiten starke Büchlein ey Teintüßel, Rameln yaarsusfäll, | 

H Es 


Wei: "Doppelkinn, slarke Püffen und 
7s/örendeSchönbeilsfepler zu beseitigen, 
frische Nut Geiger Baar vollendete 


~ "Im schön zu werden.” 
Te Sesreßen durch die > 


e * P * e 4 
d Thalysia Paul arms P7; rmen und Jugendreise z4 gewinnen 


ET 
ei e zig 195 erer merdon Stewie! Seid Rerger und deg 
EN dës ; 4 Ae e 
P. r Betrag wird — ee Fortab werden Sie IN Schombert (ebi 7. 7 


`" Zusammenlegbar | Sorina Matfosen-Kleidung 
a 4 D. R. P. a. d. l. II -A. i n: Vorschrift d. K. Marine 
aj Dresd.prăm. Prakt., — \ 
W zu verl. u. Kinder), in 
A Handh., Antrieb u. 
"A8 Lenkung. Billiger 
aus alle in Frage 
` kommend Systeme. 
Ju. Prosp. d. R. Will, Berlin N., Föhrerstr.11. 


für Knaben u. Mädchen & 


mie Abbildung. portofrei. 
d Peter Nissen, Kiel D. 


Herr San.-Rat D. H. R., Direktor des Kreis- 


krankenhauses zu B.: 


„Seit langer Zeit wende ich Ihre Maltocrystolpräparate 
bei zahlreichen Fällen von Blutarmut, Schwächezuständen 
nach längeren Krankheiten und schweren Operationen an. 
Dasselbe wird gern genommen, ist stets gut vertragen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhand- 
lungen oder beim Fabrikanten 


DR. CHR. BRUNNENGRÄBER, 
worden und hat in allen Fällen stets sehr gut gewirkt." B : ROSTOCK i. M. 


CERS 
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Gartenmöbel 


(Marke Wettertrutz) 
Balkon- und Dielenmöbel 
in verschiedenen Ausführungen gegen bequeme 


Teilzahlungen 
Desgl. Peddigrohr-Möbel u. Leder- 
Sitzmöbel in gediegenster Qualität. 

Moderne Standuhren. 
Spezialpreislisten bei Angabe desArtikels kostenfrei. 


Köhler& Co. Breslau 5 


Ein Wir imönes ° Augenpaar 


macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch Reide 
Benezianiſches Augen- 
waſſer erhalten Ihre 


Augen ſtrahlenden Glanz 
und wunderbares Feuer, 
der Ausdruck des Blickes 


fow. Rötung verſchwind 
Garantiert unſchädlich! 
Flakon Mk. 2.— u. 3.50 
Porto 20 Pfg.) 
werto. Buch Die Schönheitspflege“. Verſand 
durch Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


„Die Frau“ 


das Buch von Frau Anna Hein, 
früher Oberhebamme an der pe- 
burtshilflichen Klinik der König- 
lichen Charité, Kerlin. 30 Pfennig. 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 


(eme carantiert rein, im dert fein im Ges | 

schmack piklein. ½ Kilo 

von M. 1.20 an. tj; Kilo | 
M. 6.— portofrei. 


Gacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


und Mädchen - Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet. 
Marine-Molton für jedes Alter, 


_ Marine- Moltons und Tuche 


"= Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie 
: und Stofiproben gratis und franko. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. irko. Allerorts zu hab. 


wird erhöht, und dunkle 
Ränder unter den Augen 


nebſt | 


Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 


Aalıber 635mm zehn: 


ck 4 * 
S ul SSN berer Ur ber 
eleg, ar Ver: haru diche 1 
C 3 
Jorm oröß . A nnm! 
JU UGLA U VAL 2 
7 A) UL S.. 74 € 
LDEMASSIORAL U.J TAAS AA 
de 


on E beziehen dur je- 
TYY Fin nh 1, E d 

de I UO4 eru andlung © 

Prospekte gratis u franco. 


Zsagesé 


A “DRIVA” 


HA LA LAWN-TENNIS-RACKET 


4 WII IIA MS & Co., 


Berühmt In der panzen Welt für die Vortrefflich- 
keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenhelt ihres Gleichgewich- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den hesten Spielern 
der Wolt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Welt meisterschaft 
Meisterschaft von En KR SI (C. C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel, 


aus echtem 
sowie 


empfichlt 


see Preisliste 


1 


8 


ap er 


Seef 
dnt. Hyg, Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 


Wien: Paprika-Schlesinger. 


God Milne 


27. April 1912 


SELBSTLADE - -TASCHENPISTOLE 


Waffenfabrik, 
MAUSER 
Aktiengesellschaft 
Oberndorf all (bel 


pm OCDE 
Die Fabrik liefert mur 
an Diederverkäufer- 


Schönheit der Fra! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein SE 
mehr, seitdem die wunderbaren 


schaften pfl UI Es ORIENTALES war- 


Diese Pillen verleihen eine Se 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern Dx 
PILULES ORIENTALES bestehen haug- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei vo 
Arsenik, der Gesundheit stets run: 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ih- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Qebrauch verglichen werden - 
Ein über zwanzigjähri ok rl den 
Ruf der PILULES ORIENT, 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauer- 
der Erfolg nach ungefähr zwei 
Flakon mit Gebrauchsanweisun 
franko, gegen Nachnahme M. e 

Depots für Deutschland: BERLIN. 
paara e Spandauer Str. 77; FRANI- 

ei-Apoth., Gr. Friedberge 

ma LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt LU. 

8 INCHEN, Emmel - Ap oth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adier-Apoth.. Ring . 

Nicht nur in Apotheken, sondem anı 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


ränkiurt à. N., Mainzeriands.r. Bi 
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Weich glücklicher Einfall 


war die Anschaffung eines Gillette- Apparates! 
Hätte ich doch schon früher daran gedacht! 


Man beachte die Biegung der Gillette- 
Klinge während des Gebrauchs. 


Der Gillette-Apparat kann ohne jede Vor- 
übung gehandhabt werden. z 


Die charakteristische Biegung der 
Gillette-Klinge ermöglicht ein glattes 
und gefahrloses Rasieren. 


Die Gillette-Klinge erfordert weder Abziehen 
noch Schleifen, 


bern mit 12 Klingen Mark 20.—. Zu haben in Stahlwaren 
Herrenartikel-, Luxus- und Lederwaren-Handlungen, Gillette Safety Razor Company 
Ltd, Boston und London. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG 


Gillett Ez 
Rasier-Apparat 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San 
Franzisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verbiüffend wirkendes Schönheits- 
mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- 
leiht dem Teint ein blahendes Kelorit, eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merin, Sommersprossen, Röte, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die a e Hände elegant, 
zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist, 


1 ganze Dose San Franzisco- Wundor- 


des Haarbodens lie 


handlung E 


verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Vere 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 
guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL® 
gegen Weier See Haar in Flaschen von 
M. 2.—, M. 3— und M. 6.— sowie unser 
„PE- HAAR- WASSER. Rn aae ones 
Haar in Flaschen à M. 2. 
M. 5.— hat sich 1 "bewährt 1 5 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


Das „IPE“. Haarwasser kann man 


seite „OI... M. 2.— di 
6 bat, KC. da” Pak 
»UIA AN · ew e Le — —, oder aus der He 
„OJA“-Seile in fester Form pr. Stück 75 Pl. - Knolle-Essenz in Flaschen à M. 1.25. 
GREEN EELER 
peruvianische Seifenwur- g 
RIO 3 zel, glättet Runzein und E 0 JA D NAG E L LAC K „OA“, Puder. 


ist das einzig wirkende Mittel, um die 
Runzel hildung bis in das späteste 
Alter zu verhüten. Originalpaket 
RIORET M. 5—, Musterpaket M. 2.—. 


— .. —ü—ỹ‚D . —————— 

66 (Schönheit des 
Cr eme „OJA Frühlings) ent- 
hält weder Fett noch irgendeinen Farb- 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, 
rote und aufgesprungene Haut augen- 
blicklich samtweich. Originaldose kali- 
fornischer Creme „OJA“ M. 8—, 3/2 Dose 
kalifornischer Creme „OJA“ M. 2—. 


„OJ A“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Unsichtbarkeit und ist auch frel von 
schädlichen metallischen Substanzen. 
Der Teint wird nach e von 
„OJA“- Puder äusserst zart und frisch. 


Ein Puder von so frappanter 
Wirkung ist ein Bedürfnis für 
jede feine Dame. 


„OJA“-Puder 1 Original-Karton M. 5.—, 
„01A; Puder 1 Muster- Karton MS 
In weiss, rosa, creme oder braun.) 


gibt den F ingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen 

mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, 

der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- 

Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- 

sigkeit zum Reinigen der Nägel . M. 3,—, 
eine kleinere Garnitur M. 2,— 


Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Majestät en benutzt. 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allon Welttellon ausdrücklich nur durch die 


Parfumerie „OJA“, 2:2: Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 5o ZUrloß, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. Malland, Via RastıeliG Koponkagon, Bredgade 3, 


Crayon JOJA‘, Parfüm In fester Form In allen Biumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6,— pro Stück. 
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Ideale 


Hörper formen 


eraziöse Fülle, ohne d 
Taille z. erweit,, dur h 
mein ärztlich empiohl | 
d Mittel „Pfanzon“ 
Hin ganz kurzer Zeit. 
viele Dankschreiben. 
Preis M. 5 geg. Nachn. 
Lina Scher h et, Dipl. Spez 
Leipzig D. Querstr. 33]. 


seht 17 Jahren anerkanntbeste 


Haarfarbe | 


färbt echt u natürlich blond, 
braun. schwarz er Mk 3.50 Prode Mk 125 
3.F.Schwarzlose Söhne 
Kol Hof Berlin 
Markgrafen Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall erhältlich. 


ER he ee 


Lassen Sie es nicht 
darauf ankommen, 


dass infiziertes Trinkwasser 
Krankheiten verursacht! Beugen 
Sie durch Anwendung eines 
‚Borkoteld-Fiiters vor, und 
verlangen Sie sofort ausführ:iche 
Beschreibung und Preisliste. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m, k. E. 
Celle 28. 


tungen für Orte mit und obne 
Wasserleitung, Zimmerschwi⸗ und 
Duscheapparate, Wellenregenbäder, Bade 
stühle, Marmorwaschtoiletten, Riesen 
Bidets, Aufwaschtische u. a. gesundbeits- 
technischen Artikel verzeichnel unter 
kostenfreier Katalog. Moosdorf $ Bod- 
häusler Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, 
Moosdorfstr. 30 Filiale: Berlin W., Bülows 

straße 22. Goldene Staatsmedallle. 


e Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser. 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. son- 
stige Schönheltsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 


; Bequeme Kücken-Aufzucht! 
Erhöhte Eierproduktion! 


d Martens Futtermittel - Westen und finden die we de 
"br, tun. (ur 


Verbrecher! 


di un att ire von 
„ Ju tataten Aaron Sie Dre Sete H. Marten, Lehrte. | 


schnell und sicher über 


vor „Karo“, Ideal-Wafſe für Frauen u. © 
Kir nder. Neue großartig. Erfindung, macht | Nacht „Creme Noa”. 
o ` stärksten Mann ët kampiunfähig. | Riese ebirgs-! -!  Schönster Schmuck | 1 75 5 bet de, 


3.50. N 27 geg. Einsend. v. 20 Pi. 


C. Breul, Iberfeld - Sonnborn 5. Baum uchen für Veranda, Damon, Fensterbretter eto. Mk. 2.20 u. 3.50 franko 


sind unstreitig meine ` Ratgeber Dë: gratis, 


das Feinste vom Feinen MAX NOA, Hoflieferant. z 

pro. und 29 Mark. Gebir ds-Hünge-Neiken BERLIN 27 h. Eisasser Strasse & 

Baumkuchenfabrik Versand ũberallhin. Prosp. gratis u. ranko. 44444444444 
F. Wieland Gebhard Schnell, Hängenelkengärtnerei, | | Täuschend naturgetreue Anfertigung von 


Ki Hirschberg No. 1 i. Sales. Traunstein 2, Oberb. 
künstlichen Augen . 


in Anwesenheit 
der Patienten. 


L. Müller-Uri, 


Berlin NW, Karlstr.9, 


s Strahlende Schönheit bewirkt 
zl | Lilienmilch-Seife u 
% Südstern / 


10 Pfund-Blechkanne ` ch, 
Aelteste allein echte Marke E 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


r GC ne SETETLETITIEE 


fofort kerzengrade bel Ge 
Kouh von „Progresso* 
geſ. geſch. Das Neueſte 
und Vollkommenſte der 
Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchreiden! Proſpekte grat. 
Gustav Horn, Magde- 
burg-B. 15 Onadauerſtr. 1 


d Laborstorium P Seifert, Diftersbach 39 
bei Waldenburg (Schlesisch Gebirge) Ein strahlendes Auge 
und einen feurige 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, malie 
Augen erhalten Glam: 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fale 


ee detektiv“. 


Auskı un nftel Pr eiss Berlin W1, Leip- 
obachtungen (auf 
en in Badeort. pp.), Ermit tlun- 


6 i. Zivil- u,Strafprozessen! seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen entwickelt und geben dadurch den Augen 
Keirats-Auskûnfte zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
eb nd., Vermög. pp.) jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. die Sehkraft und ist für schwache ode 
n allen Plätzen der Erde! Di skret! Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken. Drogerien und Parfümerien trauen amd rote Augen unerseizlich 


Grösste Praxis! Zuverlässigst! preis. 8.50, GrosserVorratsflakon K 


Laborstorům Herm. Wagner, Cäln 1, Bemegtkeieteemg S% 
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Wasser ist seit 23 Jahren bewährt und in allen einschlägigen Ge- 
schäften zu haben und ist kenntlich an der Schutzmarke: „Die 
Töchter des Erfinders“. | 
— Der neuartige Reiz, der von der Ala (Allgemeine Luftfahr- 
zeug-Ausstellung) ausging, lenkte tagtäglich ein großes, elegantes 
Publikum nach den Ausstellungshallen am Berliner Zoo. Eine Aus- 
stellung für sich im Rahmen dieser Spezialausstellung bildet die 
Geschwindigkeitsmesser-Abteilung der Firma Aktiengesellschaft vor- 
mals Seidel & Naumann, Dresden, auf dem Stande der A.-G. J. Mehlich. 
Es sind hier die bekannten zwangläufigen Tel-Automobil-Geschwindig- 
keitsmesser ausgestellt, die, angetrieben durch einen Motor, in un- 
unterbrochener Folge auf einem Papierband die Fahrgeschwindig- 
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keit, die Länge des zurückgelegten Weges, die Dauer der Fahrt 
sowie die jeweilige Tageszeit usw. anzeigen. Die Tel-Geschwindig- 
keitsmesser wurden bekanntlich beim Wettbewerb des Mitteleuro- 
päischen Motorwagenvereins unter 83 Mitkonkurrenten mit dem 
Ersten Preis ausgezeichnet. Sie kontrollieren Fahrer und Betriebs- 
kosten und schützen Fahrer und Besitzer vor Unfällen. 

— Das nunmehr seit etwa 30 Jahren in der ganzen Welt be- 
kannte Präparat „Dialon“, Engelhards Diachylon-Wund- 
Puder, erfüllt in unvergleichlicher Weise alle Anforderungen, die 
an einen Wundpuder zum Gebrauch in der Kinderstube und für 
Erwachsene zu stellen sind. Hervorragende Aerzte des In- und 
Auslandes bestätigen die unübertreffliche Wirkung von „Dialon“ 


._ Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder | 
des Handels durch Professor Dr. lunghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder 


mit den Kissen 


Deutsches Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme An- 
wendung — unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 
Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen it einzigartig 
und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen usw.). Deshalb verorduen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu Hauskuren ausschließlich Dr. Zucker's Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der lnter- 
nationalen Hygiene - Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 
Goldene Medaille, erhielten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 
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Fabrik Max Elb, Dresden. 


port Sauer- 
‚Börse 


aus einem Stück, 


. O 
4 1 t 


= braun Boxcaif, E 
E unverwüstiich. | 
Fe: Größe i l a e 
d 8% x6cm. M. 2.50 ki ga 
x E 7a 7 em. M. 2.75 E . 
SE 9 x 7! em. 3.— ? 
Së _ 11 x 7 em. M. 3.50 
FRANZ SAUER, Köln 162 


1/1 kg 1.35, ½ Kg 0.75 geg.Nchn, 
Milchzentr. u. Rahmvertrieb Vreden i.W. 2, 


l hützt 

War In Dosen an ver 
legenheitsfal. — Postkolli: 
4 tj1-kg- od. ½-kg-Dos. Preis 


Garanfol 


hält die Eier ein Jahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Garantol-Eier werden anders kon- 
` serwierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 


che 
-~ e £ g. 


Ria? sauber und zuverlässig 


lach rali zu haben! 
Kleinste Packung für 120 Eier 
Pf. — Größere Packungen 
entsprechend billigen 27 


Gorantal 


A 
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| MERCEDES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. - , 
BRSEEENSRHHERRERRESESENRRANBNENNER 


beste Suhler und andere 
Fabrikate in Doppelflinten, 
Drillingen, Büchsflinten, Pirsch- 
büchsen, Teschings, Mannlicher- 
Schönauer Jardstutzen, Original- 
Browning-Flinten u. Pistolen, ferner 
Prismen-Binocles und andere Jagd-, 
Sport- und Operngläser liefern wir 
gegen bequeme 


Teilzahlungen 


Verlangen Sie unsere illustr. aus- 
führl.Waftfen-Preisliste kostenfrei. 


Köhler &C9 


Breslau 5, Posti. 24 


È — 
RRSRSRRSRRRRSRRRRSRRSSSSSRS 


Gegr. 1824, 


, Cari Gettlob Schuster jun. 
ı C.C Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
' Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


® 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Au sp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 4 


eg riefmarken-Batalog gratis 

un ERLI N l Tausende um el 

M · RN · ICHSTR-186 von 3 Taxation. 
Gelegen- A Spezialität: 
heitsan- Q Auswahl- 
geboten em Sendungen 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12 
am Königlichen Schlot), 
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Goltz 
ektiven 


enstock etc. cen beq 


Teilzahlungen. 


Desgleichen Prismen-Binocles und 
andere ern- und Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC.- Preisliste kostenfrei. 
K öhl er & C Dep 
Breslau 8, 
Postfach24 


GUMMI-ABSÄTZE 


Continental 
~ Petri & Behr Firtina. 


A lidenräder,Krankenfahr - 
IS. % A stühle i. Straße u. Zimmer. 
but, Zimmerralist., Ruhemähel. | 
` Nat. 1912 ca. 125 Abb. grat. | 


Die Rücksicht 


aufsichu.seineUmgebung sollte jeden 
veranlassen, 
Absätze zu tragen. Angenehm weicher 
elastischer Gang. 
8 vermindert, Jeder trage deshalb 


Continental 
ummi-Absätze 


Enorm haltbar 
Sohwelmer Gummiwaren-Industrie @.m.b.H., Schwelm l. W. 
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Continental Gummi- 


rschütterungen 


Stickereien 


besonders günstig! 


Madapolam a. Doppelstoff Mtr. 10 Pf. 
an. Für Beinkleider usw. Mtr. 15 und 
20 Pf., Rockstickerei Mtr. 30 u. 40 Pl. 
bunte Stickereien Mtr. 15 und 20 PL 
Handklöppelecken 42 Pi. Kissen- 
einsätze „Gute Nacht“, „Träume süß* 
20 Pf., Klöppelspitzen Mtr. 20 Pf, 
Wäschebändchen 10 Mtr. 18 Pf, 
Große Auswahl! Muster franko! 
Stickerei- Versandhaus, Germania“ 
Berlin 7, SO 16, Engelufer 4a. 


Ferdinand v. Schill 


und seine Getreuen 
von 
Karl Brunner 


Es gibt wohl wenige Episoden der Weltgeschichte, 
in denen die Tragik hingebender Vaterlandsliebe so 
erschütternd zum Ausdruck kommt wie in diesen Er- 
zählungen. Echter soldatischer Geist, dem opfermutige 
Treue bis in den Tod selbstverständlich ist, erfüllt diese 
Männer bis zum letzten Hauch, mögen sie in offener 
Feldschlacht, auf gefahrvollen Kundschafterwegen oder 
in der Gefangenschaft dem Feinde ins Antlitz sehen. 
Das Buch, das ohne Ausschmückung einfach die 
Wucht der Tatsachen jener großen Zeit reden läßt, 
ist wie ein hohes Lied auf den gesunden Soldatensinn, 
der unser Volk von jeher belebt, und der es zu den 
größten Taten befähigt, wenn äußerer Druck, schmach- 
volle Knechtschaft des Feindes es erniedrigen will. 
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| Unter | | 
Napoleons Fahnen 


1808—1809 


von 
C. R. v. Schäffer 


Von den Offizieren, die unter den Fahnen Napo- 
leons die Rheinbundtruppen ins Feld führten, hat der 
Nassauische General v. Schäffer nicht nur den Degen 
als tapferer Soldat, sondern auch die Feder als Schil- 
derer seiner kriegerischen Erlebnisse geführt. Er zieht 
mit den Franzosen nach Spanien, und was er dort sah 
und erlebte, das erzählt er mit echt deutscher Wahrheits- 
liebe. Er malt mit frischen Farben, er beschönigt 
nichts, weder das Elend noch die Greuel des Krieges, 
und so gibt er in hochinteressanter Darstellung der 
gewalttätigen Zeit ein geschichtliches Dokument von 
großem Wert, das jeden Offizier durch die Taten Na- 
poleons und seiner Truppen und durch den Reiz der 
dramatischen Schilderung in hohem Grade fesseln muß, 


Preis jedes Bandes elegant in Leinen gebunden 90 Pf. 


ëng € gr GE D EE EE Et EU ett E FTD E DEE EE EE EE EEGEN e VITLBEERD DIE SED TEE TUE 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
wo nicht erhältlich direkt von der 
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zur Heilung und Verhütung des quälenden Wundseins kleiner | Hauptes Blöße zu kaschieren. Klug und weise handeln die Frauen, 
Kinder. „Dialon“ sollte daher in keiner Kinderstube fehlen. Er- die es gar nicht erst zu solcher Vorspiegelun falscher Tatsachen 
wachsene empfinden bei regelmäßigem Einpudern der Körperstellen, kommen lassen, denn es ist leichter, einem Uebel vorzubeugen, als 
die der Reibung und Schweißbildung besonders ausgesetzt sind, die | es zu heilen. Vor allem meide man dichtanschließende Hauben und 
wohltätige Wirkung der desinfizierenden und schnell heilenden Eigen, | andere Druck verursachende, Licht und Luft den Eingang ver- 


| schaften von „Dialon“. Es entfernt den unangenehmen Schweiß- | wehrende Kopfbedeckungen. Diese Faktoren Luft und Licht sind 


geruch, heilt Wundreiben und Wundlaufen und macht sich geradezu | das erste Erfordernis gesundheitgemäßer Haarpflege. Den soge- 
unentbehrlich als hygienisches Toilettemittel und im Gebrauch von | nannten Haarerzeugungsmitteln und Haarwiederherstellern bringe man 
Touristen und Sportsleuten jeder Art. In Krankenhäusern und von Mißtrauen entgegen. Derartige Mittel tragen zum großen Teil die 


Aerzten wird „Dialon“ bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg Schuld des ununterbrochenen Haarausfalles ebenso wie Exzesse, 


angewandt. Im eigenen Interesse achte der Käufer auf den gesetz- | namentlich alkoholischer Art. Ein weiteres Postulat rationeller Haar- 
lich geschützten Namen „Dialon“ wegen der zahlreichen Nach- pflege ist eine mit pedantischer Konsequenz durchgeführte regel- 
ahmungen oder sogenannter Ersatzpräparate. mäßige Reinigung des Haares mittels „Shampoon mit dem 

— Kahlköpfige Frauen. Der Fall dürfte sich wohl kaum |schwarzen Kopf“. Dieses Präparat zur rationellen Haarkultur hat 
ereignen, daß wir eine Frau zu Gesicht bekommen, die total kahl-! lediglich durch seine qualitativen Eigenschaften eine universelle 
köpfig einherstolziert. In Wirklichkeit aber ist die Zahl mehr oder | Verbreitung und natürlich ebensolche Nachahmung gefunden, des- 
weniger haarleidender Frauen Legion. Selbst die ärmsten Evatöchter halb wolle man beim Einkauf die Forderung „Shampoon mit dem 
verstehen durch mehr oder weniger geschickt hergestellte Toupets, |schwarzen Kopf“ apostrophieren, nur dann hat man die volle 
falsche Scheitel und andere geheimnisvolle Arrangements ihres | Garantie für den erstrebten Erfolg. „Shampoon mit dem schwarzen 
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für Sandwerfstunft Gmb 
dresden ⸗ BerlinW Dresden- N Munchen Gamburg Fannover 
Hellerau Dedevueſtr. 10 Ringſiratze 15 Buüttelsbacherplaß 1 Königſtraße 15 Nönigfir. 37a. j 


Moderne Mobel 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn⸗ 
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Ein zarter Braten 


der den verwöhnteften Gaumen befriedigt, wird 
am beften bereitet mit: 


3 Siegerin 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 

Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. Margarine, in Qualität feinfter CH d 

) ` — * e am nächſten oder A 
molkereibutter al Gleichzeitig Dampf. 


Ik Instrumente p 2 | m ato Vorratskocher 


e für Orchester, 
chule und Haus. 

Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 
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Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 


50—60% Zuckerersparnis 


SEE d 2. Nukbutter von herodrragendem Wohl- 

"Es r 85 geſchmack. Don hochſter Ergiebigkeit, | i eee ee kostenlos 
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= 2 i Alleinige Fabrikanten: Gesellschaft 


A. E. Mohr, 6. m.b. f. Aitona-Bahrenteld. Bad-Homburg Ne, 56. 


Jul. Heinr. Zimmermann, 
Leipzig, Querstr. 26/28. 
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Kopf“ beansprucht aber auch durch seinen volkstümlichen billigen | billigerem Preis abgegeben wird, sogar mehr als 300 Prozent! An- 
Preis das Sonderinteresse des Publikums. In allen Apotheken und | gesichts solcher Versandsteigerungen sowie im Hinblick darauf, 
Drogerien, Parfümerien und vielen Friseurgeschäften ist das Paket | daß die Abteilung „Bad Salzbrunn“ auf der Dresdener Hygiene- 
„Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ zu 20 Pf. (7 Pakete 1,20 M.) | Ausstellung mit dem „Großen Preis“ ausgezeichnet wurde, rechnet 
erhältlich. Mit Teer-, Eigelb- oder Kamillenzusatz kostet ein Paket | man hier allgemein auch auf einen außergewöhnlich starken Besuch 
25 Pf. (7 Pakete 1,50 M.). des Bades in der bevorstehenden Saison. Glücklicherweise dürfte 
— Bad Salzbrunn. Wie soeben bekannt gegeben wird, ist|aber durch Errichtung des Grand-Hotels und die Fertigstellung 
die Versandzunahme der hiesigen Quellen im Jahr 1911 gegen das | vieler großer und kleiner Logierhäuser mit zeitgemäßer Einrichtung 
Vorjahr eine sehr bedeutende. Sie beträgt beim Oberbrunnen | dem leidigen Wohnungsmangel endlich einmal abgeholfen sein. 
17 Prozent, bei der Kronenquelle 18 Prozent und bei der neu- — Petrol Hahn! Dieses von Apotheker Hahn, Genf, herge- 
entdeckten Marthaquelle, die allerdings nur als Tafelgetränk und zu |stellte wirksame Oel ist das seit Jahren erprobte, bewährteste 


Reife Effekten 3 Zä bet 


Fer die: nc e- Ce. c- 
eee Set. 


3 V rt 1 S 


Rohrplattenkoffer, 
Lederkoffer und 
Ledertaschen mit 
und ohne Einrichtung, 


Zeichenfedem und here Wi 
Gegründet 1843 


di Selb, 19 Z 


Fabrik und Niederlage WIEN 


DEPOT für Deutschland u. die Schweiz STUTTGART 
Marienstr. 37 


Zu beziehen durch jede Schreibwarenhandlung Deutschlands, 
Österreih-Ungarns und der Schweiz. 
— E 
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erleichterte Zahlungen ©/ 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen Preisen 
gediegene Qualitätswaren in großer geschmack- 
voller Auswahl, Die Abbildungen in unseren 
Katalogen sind naturgetreue Original-Photo- 
graphien; die Auswahl ist desnalb nicht 
schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 


KARGES-HAMMER 


— aſchinenſabrk > 


Aktiengefellfchaft —- 
N BRAUNSCHWEIG KEE EEN ` 
Doſenverſchluſ) 
m K — — 


MUSGRAVES ORIGINAL 


Krähenfü e. Mitesser, Pickel und fleckige Haut verschwinden ver- nur Mark 1.95, Porto extra. f| $ Versand 
blütfend schnell Der Apparat bringt in olge seiner Re R ’ ` | IP erechi D 2 
Saugwirkung emen Strom reinen Blutes unter die eıschlalite Haarschneidemaschine ` 
laut, erzeugt in den entkräiteten Zellen neues Leben, erhöht die i i 
17% Säfte und B utzirkulation und verleiht eine hübsc e, leichtgerötete, | 
e natür iche Gesichtsiarbe. Wagere Teile bekommen eine schöne, | 
volle Form und Festigkeit, so daß man ein angenehmes, sympathisches Aeuberes erhait, | 
Unser Apparat „Ideal“ ist nich zu verwechseln mit existiere iden, wertiosen Instrumenten. 
Er ist tatsachlich der beste und modernste Apparat zur Schönheitspllege, welcher alle | 
ähn ichen in den Schatten stellt Der Preis des Apparates ist M. 6.—. Nachnahme 
6.50 M. Versand diskret. Zu beziehen nur durch den Ideal-Vertrieb, Dresden-A 5. 


| 
Í 
Reiseartikel-Katalog kostenfrei. | Zentral: 
Köhler & (9, SL? 
„ Postfach ?4/29, | Luf theizung 
| für 
d a d S Einfamilienhäuser 
1 Mark Elagenhäuser. Hirche 
gine neue Erfindung auf dem Gebiete der Schönheitspflege. Kee e Ee Säle Loden. us v. 
Es ist heute absolut kein Gcheimnis mehr, durch tägliche, nur Selbst-Rasier-Apparat 
kurze Zeit in Anspruch nehmende Köıperkurtur und un'er Zuhilſe— Fi li Mi ESCH 2Co. 
nahme geeigneter Miitel sich ein sympathisches Aeußeres und , 73 ide 10 MANNHEIM 
blühende, dauernde Schönheit zu erwerben. Unser neuester nach , D wi la. Solinger hohlge- 
wissenscha tlichen Grundsätzen konstruierler, durch D. R. G. M. An A ) schliffene Klinge, fein 
ges gesch. Apparat „Ideal“ is' der beste und vollkommenste aui M vernickelt, in Blech- 
dem Gebiete der modernen Schönheitspilege und erfüllt Ihıe ge- N „ dose. — Porto extra. 
heimsten Wünsche. Er wirkt bei älteren Personen veıjungend 5 Komplette Rasier-Gar- 
verhütet den vorzeitigen Verfall der Schönheit und be eitigt schnell nitur „Fidelio“ mit 
und sicher alle Hautunreinlichkéiten Falten, Run- eln, Doppelk m, obigem Apparat in poliert. Holzkasten || Fia racer 


fein vernickelt, 3 mm Schnittlänge, 
Mark 1.90, Porto extra. 

Katalog mit ca. 7000 Gegenständen echte Briefmarken, wor. 210 ver 

versenden umsonst und portofrei schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 


Zeugnis! (Eines von Veedel: Hermann imson i Ca Aroen Anaia. ett 
Scholz II. Giersdori, schreibt: den Sie | Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus CR Mise: Japan, China $ M Eh 

nir 1 Flasche Arnaldi’ schen Bathais. E. von den Steinen & Cie., Costarica, Gabon etc. nur ark. 
Haid Liquor, denn ich kann ohne denselben | 


len Wald b. Solingen 337. Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


‚—ͤ—„ͤ— * 222 nicht leben egen 
Pepas ged „ e e München, Dienerstr. 39, | Paul Siegert, Hamburg 
(bat Broschüren gratis. Cario Arnaldi, Mailand. 


fur kleine Villen u. Landhäuser sowie für 
Säle, Kirchen, Fabriken, Hallen ist die ö 


1188. 


Frischluft- -Zentralheizung 
m entralluftung- u. 7 ntral- Be on h- 
im -Anlage. Ha ch wert 
Viele Dor Dei ä 


J. A. John, A.-G., Erfurt, 
Jiversgehofen, | Prosp. IR + | Kap (e 


u mm KEES zë a 


Pneumatik 
Seit 1888 der Erste! 


„Woche“ Nr. 17. e 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare und gegen Schuppen. Es 
befördert den Haarwuchs in ganz vorzüglicher Weise, reinigt den 
Haarboden von den lästigen Schuppen und macht die Haare weich, 
geschmeidig und voll. Es sollte auf keinem Toilettetisch fehlen. — 
Ueberzeugen Sie sich von Fabrikmarke und Signatur C. Hahn auf 
der roten Etikette, um schädlichen Nachahmungen zu entgehen. 
Erhältlich bei Apotheken, Parfümerien, Friseuren in Berlin bei 
Gustav Lohse, Jägerstraße 46. 

— Unerwarteter Besuch bringt die Hausfrau oft in große 
Verlegenheit, rasch sind da mit Hilfe von Türk & Pabst's allge- 
mein beliebten Fischpasten in Tuben, Mayonnaise, Remoladen- 
sauce usw., allerlei pikante Vorspeisen hergerichtet. Ein sehr 
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schätzenswerter Ratgeber hierfür ist ein kleines handliches Koch 
buch der Firma Türk und Pabst in Frankfurt a M., das sie jede 
unserer Leserinnen auf Wunsch kostenlos zusendet. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 5 
Annahme von Inserafen Zitimerstreße 36-41, sowie in den ae 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


[AXIN 


Scnuhtabrik G. m. b. H., Nowawes b. Potsd. sa 
Elegante Formen . 
Vorzüglicher Sitz - 
estes Material PT 


Einheitspreis m. 10.50 


tür Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch 


Corset-Ersatz 


JOHANNA ``, 


D.R.P. 


vollendet 

praktisch, 

anschmie- 
gend, 


zeitgemäß. 


Von M. 3.50 
an überall zu 
haben. 


Prospekte versendet 


J. G. 4% Linde, SGU 
HANNOVER c. 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner 
milden, sicheren Wirkung mit Recht be- 
liebteste Mittel zur Regelung des Stuhl- 
ganges und Verhütung von Verstopfung für 
Erwachsene und Kinder, sollte in keinem 
Haushalt fehlen. Von zahlreichen Aerzten 
wärmstens empfohlen. — Originalblech- 


dosen mit 20 Fruchtkonfitüren M. 1.—. 
Man hüte sich vor minderwertigen Nach- 


ahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


orthopädische mt W 

Heilans alt . 
Preisgekrönt mit der Silb. Medaille auf der 
Intern. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


‚ Rückgratverkrümmungen 
| usw., selbst hoffnungslose Fälle, 
| werden mit bestem Erfolg be- 
handelt. — Prospekt «Kostenlos, 


Senſgzin 
‚Werkıfätfe für. 
' photogr Apparate 


 Görlifz 

' Spiegel Reflex und 
Mapp Reflex Cameras ` 

.  Prädsiontarbeit 

s Liste Nob auf Verlangen. » 


as 


gl 20 altdeutsche 2.78, 100 Übersee 1.50 
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Handelsgeschäft, 


' 35 Jahre alt, sehr rentab. direkt v.Pegründer 
1 er RES en * Alters wegen zu verk. Erforderlich. Kapital 
uste date Albert Friedemann mindest. 200.000 M. Objekt auen f. Aktienges. 

| J eng 
— Brietmarkenhendlung. LEIPZIG 18. | geeignet. Off. u. Lagerkarte 77 Berlin C. 2 


ur 
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der neue, Giacéhandschuh mit sani- 
tären Eigenschaften zur Pflege und 
Erhaltung zarter Haut. Preiswert 
in all. feineren Spezial-Geschäften 
erbältlich. Bezugsquellen weist 
ka eventuell nach der Patentinbaber 


Louis Grässer, Zwickau l. Sa, 


Wm „Volldampe“- 
Unschmaschine 


ist die heute meistgekaufte Dampiwasch- 
maschine. Auch für Kraftbetrieb lieferbar 


Über 200000 Stück verkauft. 


J. A.John, A.-G. 


Erfurt - Jiversgehofen, 
Prospekte IW 403] gratis. 


0000000000000000000 


DOOOOODBHOOD9ODOOHDANNAN 


Sorddeutschlands. 


W 68, Zimmerstr. 36-41, sowie 
b. Bückoburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht, Rheumatismus. N 


Bad Eilsen Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Hö en. 


Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bad Schwartau +: Far: mes 
Bremen Yen, 

e a. 0, Sanatorium t. Nervenieldende, Ar 
sunde 2 m 8 
Freienwalde Naber Larger en. Dr. Zanker 


Kgl. Bad Nenndo Radieaktiv. Schwetelbad, 


Schlamm- u. Solbad, geg. 
Bon Rheumatismus, 
nnover) ischias, Hautkrankheiten. fr. d. d. Kgi. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Oalerie, Gr. Bau. 6. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 


Kleinen 
Lüneburg 


Hotel Deutsches Haus. 


Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthai. 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 

Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 


— — 


Malente Oreme mahlen, Ze, Pe 
spekt durch den Verkehrsverein. 


Sommerfrische. e Ze Kunst- 


2 2 malern. Vereinen u. Tourist. empf. 3 8c. v. Berlin. 
Penzlin i. M. Sege E 
i E Hamburg. Cari Hagenbeck 2 Tierpark. Wei- 
Stellingen 

II 
Wilsnack 


bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau Konzerte etc. Prosp. frei. 


Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 
pekte durch die Badeverwaltung. 


: Ostsoohäder, 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3%, Stunden. 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance, Günst. 


Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäss, 
B — Franck’s Hotel und Pension. 
-D v 
erg 1leveno Vor- und Nachsaison M. 4.50. 
Hauptsaison nach Uebereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
Q solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 
G | in Meckibg. Waldluftkurort. An der Rostock-Straisunder Bahn. 
raa und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin, Unt. d. Linden. 
Ostseebad. Bez. Köslin. Warme u. kalte 
Seebäder. Familienbad. Steinfreier Bade- 
Licht. Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
Heiligendamm 
e 
H erın sd orf Kräftige Solquelle, Familienbäder, Renn- 
bahn. Tennisplätze. 


Arendse Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 
Schönste Lage. Volle Pension. 
C Ostseebad b. degen, L Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
ranz í 
Badeverwaltung. 
holungsort, Wald. Wasserleitung, 
Frequenz im Jahre 1911: 5300. Prosp. durch die Badeverwaltung 
G 511 
rOSSMO en grund. Grosse Dünenwaldungen. Elekt. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage, 


Vornchmstes Ostseebad, hundert- 
jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


Vornehmstes Ostseebad, 34, Std. v. Berlin. 


Reiseführer 
frühlingniSommer 


tehend aufgeführten | nten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anız 
DE Zum dureh die Geschäftsstellen von August Scheri Q. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und 
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Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. Ostseebad 
und Luftkurort. Gegenüber der Kalseri. Herrsch 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 


See-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder. reinste Seeilutt. 


Kol b e rg Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater. 
Rennbahn. Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-. Nadelwälde. 


. elektr. Licht. Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
otel „Bellevue“ LR. direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. . . Geebei. 
Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. Bade. 


Neues Solbad, 50 Zimm. m. Pens. 
unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. geber 
Zentrale „ Freiluft - Seebad mit Zer- 
m 


D 
Misd ro lager (neu). Beginn der mersaison 26. Mai. 


Hot. Seeblick L R. Dir. a. Meer. Dep. Seestern - Hs. Brandenburg. Autogar. P. Brandenburg. 


en um 


Nordsseehäden. 


1911: 29870 Besucher. Damen-. Herren- u. Famihenbad 

or u m Ueberbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Täglich Dampfer verbindungen 

Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 
Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 

Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38,— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D 


Lan eoog Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie, Kurhaus stel 


Faike. Haus Leiner. Prosp. grat 
Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanalisation. Prospekt gratis. 


Norderney tesinys pge ar 


„ Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: H 
Bremer Logierhäuser, direkt a. M., 200 Zim., Juni, Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürperm Am 
Nordseebad. Strand Hotel Gerken. Hoi- 
Wangerooge 


traiteur. Direkt am Strande gelegen 
Hotelprospekt gratis, l 


Brandenburg. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
Buckow Waldfrieden. Pens. El. L., Bad. i. Hause. Park a. See. Empf. 
vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 

-S feld 2 
Falkenh ager Zo Mitelstands-Sanatorium, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 

© bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 

Fal ken h al n Kurhaus, Waldsanator. u. Pension. Herrl 
Berlin, Hotel- S 
Grunewald Ha: 
Betrieb. Lift. Tel. Pfaizbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
Gesundheits - Erziehungsheim für 
nervöse Kinder u. junge Mädchen. 
© Märk. Schweiz) Märkisches 
Wald-Sieversdorf tium: tepa tn 

2 5 Dr. Weiler’s K staiten 
Westend bei Berlin Nerven- Stoffwechseikrankeu 


Lage, bill. Preise, Dr. Goetzcke. 
N eu babel sberg Prospekt durch A. Wiebecke. 
Gemütleidende. 


Schlesien. 


Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 


e 
Bad F linsb erg rindenbăder, Inhalat. Erstkl.Badeanst. 
Prosp. Badeverwaitung. 

B d Idyll. Gebirgsb. d. Gratsch. Glatz. 
ad Langenau d. Smer, Hr, bi 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Moorlager. 
Helit: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 
Atmungsorgane, Nerven. Harnorgane, Frauenkrankhiten u. Rheuma. Prospekte frei. 
Bad Salzbrunn i?eeiie ta krts 
tmungsorgane, Verdauungs- 
bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. inlidena 

Oberbrunnen } 
Kronenquelle j die Fürstl. Brunnen. und Bade-Direktion und die Verkehrsbüres. 
B d W b Sanatorium Dr. Hoffmans, 


Kurhaus L Haus. elektr. Licht. Pefsonenaufzug. Zentralheizung. herrliche Fernsicht. 
400 m. Frauen-, Herz-, Bm, 
Ba d Rein erz Herrl. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 
Geni e. Heilkräftig bei Ka a 

er 

organe. Harnwege. bei Gicht u. Diabetes, 

Jährlicher Versand über 1", Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Gelenk-Nervenleiden. Stoll 


wechselstörungen. Modern. 
Komi. Thermalbäder i. Hause, 
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„Woche“ Nr. 17. 
Waldsanatorium b. Landeck, Schles. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 


Germanenbad i;i Am Dr wonse., 


Görbersdorf „en 
Jannowitz rm 
N i esky O.-L. zerzänliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 


Krankheiten. Prospekt frei. 
hwimmbassin 35x 12 m. Luft-, Sonnen-, Dampf- 
© 
Schreiberha 


der etc. Auskunft erteilt der Gewerhe-Verein. 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Schreiberhau. Modern. Komi., 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Westdeutsohland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium för 
Norvenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 


Ahrweil 
rwei E Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt u. Besitzer 


Sanlitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Bad Neuenahr Zong äng: Fee 
durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, zur Frühjahrskur, b. Kurgebrauch strengste Diätküche, 
® 
Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rhe 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 


muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfoige d. d. Badeverwaltung. 


. . | u ange en 
Braunfels ee 
Grafenwerth Yet: DE 

am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Gedes- 


Godesberg . 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, verdauungsorg, 
umat., 


„%, Dr. med. Stähly, Direktor Butin, 


— 


— T- —— i 


Teutoburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solquellen 

a O en e e gegen Herzleiden. Frauen- 

ankheiten. Rheumatismus. 

Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 

kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Badeschrift irei durch die Bade verwaltung. 


© 
pspringe Kurbad tnr. 
dieaklive Heikquelis Bestbewähst bel Lungen- und Hais- 
radioaktive Heilquelle. ew en- un 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen.— Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippsprin e Arminiusquelle 


(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehikopfkatarrhe, besonders im 


nn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administratien d. Arminlusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Bade arzt. 


2 bei Detmold, Schwefelschlamm- 
a ein er natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit 
der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
hersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 


Bad Oeynhausen 3:5 
Bad Pyrm on t Villa Helenenquelle. Herren u. Damen 


Sommer- und Winterkuren. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frel. 


FE 


Kurpension „Villa Schrei- 


finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt Winterkur etc. 


für Nieren- und Blasenisiden, 


Bad Wildungen k. . 2, 1 


Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage. Brunnenallce nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 
Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postire. M. Möbus. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


g 2112 
Liebenwerda veer 
kel 
Neu-Coswig 
Sehr bill. angen. Kurort u. 


I > Elbe. Eisenmoorbad. 
retzsch Sommer-Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
L Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung, 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen“ 
Kran 19045 erbaut. Nur I. KL Prospekt 
gratis. 


2 ee i.Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen. 
Rei bol d 8 oru n quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkop.- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
Zöbisch-Reiboldsgrün joungeoea, Prosp durch d Vermaltunr. 
KE 
Rentzschmühle rs: 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-. 
Tharandt “ie e e 
e — U . 
Weisser Hirsch rs o Tuere e 
2 22 -Catsel, „Gossmanns Sanatorium“ 
Wilhelmshöhe "ne v Por swe 

Sächsisches Erzgobirge. 


im Erageblrge: San.-Rat Dr. Piilings Sanatorium für Nervenkranke, 
ue Herz-, Magen-, Darmieidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massago, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Heilgymnast., Röntgenkab. 


B ä r e n f el S Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. 


u. bestrenom. Haus LR 80 cleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. fi. Makowsky. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg H ee, 


chmeizer’s Hetol“, L R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp, 
illa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


Vogti. Schweiz, bevorz Sommer- 


Harz, 
Badekommissariat sand. frei illustr, 


Bad Lauterberg a E 


spülung. neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
otel Kurhaus. Haus I. Ranges. C. Kieemana. 

Hotel Langrehr — l. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. A 

Wilheimi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herri. Höhenlage. 


Ballenstedt Sg greg Zeg 


Für Herzieiden, Adernverkalkung, Verdauung: 
und Nierenkrankheiten, Frauenieiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerruhr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
hotungsbodürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 


alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 


Wasserheilverfahren. Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure, Wechselstrom-, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet Lufte und Sonnenbäder, 
Liegehallen. Herrliche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 
100 Betten. Zentralheizung, Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt L Nerven-, Herz-, Stoffe 
OS ar wechsel-Erkran Blutarmut. Erholungsbed. Oebirgsklima, 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 
Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. Ban Rat Dr. Benno. 
Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
H h kl Haus a. Platze. Zentrihzg elektr. Licht. Eig. 
a nen ee Rodel-, Ski- u. Eisbahn a. Hause. Prospekte, 
RE Bes. W. Niehaus. . 
II e b a. Harz, Luftkurort L Ranges, schönste Gebirgslage, 
S n urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Schierke Hote! Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komilort. Das ganze Jahr geölinet. 
Hotol Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guton Internationalen Hotels glelchstehend. 
Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 
f hale a Har Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
0 lings Hotel, Braunschweig. 
Thüringen, 
Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


jen 
Bad Lobenstein 33:37: 


Luit- u. Sonnenbäder: Kaltwasserbeh., Massage Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Norvenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkrankli, 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


i Radium-Sol- 
a ose bad. Städt. 
Kurmittel- — 
haus, Komfort I. Ranges mit Körting- Gesellschafts- 
mhal, Kabinen- und Apparatinhalationen det 
besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke 
Solquellen und zwei Kochsalzsäuerlinge Bäder 
aller Art. Irinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- WS 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison — = 
im Kurmittelhause das ganze Jahr über, das Übrige vom 1. April. Prospekt durch 
städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureau, Unter den Linden 14, 


i Thür Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 
a u za L % (und Trinkkuren. Idyllische und ge- 

schützte Lage. -Grosse Erfolge bei Kinderkranklı. 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 


- 
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2 - Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 
rie ric ro a mod. Neubau, höchst. Komfort. I klass. 
Kureinricht. 
Waldsanatorlım Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. i 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. t. Erholu edürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Ausk. 
d. d. Kurverwaltung. 
Bad Gr. Tabarz Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreich 
Leutenberg Ze de An trape dre 


Dr. Wanke’s Kuranstalt í. Nerven- Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 

Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 

Neu h aus a. Rep, 835 m ü. N. N. Kurhaus zur Post. I. Rg. 


G e O r ge n th al Klimatischer Kurort, 380—420 m ù. d. M., 
frische u. Luftkurort am Inselsberg 
den Verschönerungs-Verein. 
Illustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Oolfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Rastenberg 
Rudolstadt 


Rudolsbad, Sommerft. Waldr. Gegend, nächster 


Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Koml. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Thüringen. Solbad u. Inhalatorlum. Bäder aus 
reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Soolmoorbäder 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht 


Systeme nun Körting. Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen. 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten. 
Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 

ervorr. Heilerf. b. Blutarmut. 


Bad D ü rkh ei m Frauen-. Haut-, Nervenleid.. Skro- 


fulose, Rheumatismus, Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. prächt. Waldg. 


— Eteonoren-Hospiz, Beneke - Str. 6—8 

a all el m Familienhaus l. R. am Park gegenüb, den 

j Badchäusern, mäß. Preise. Jahresbetrieb. 

Privathotel Maiestic, dir. a. Bäd., Lift, Ztrihz., el. L., App m.Badu.W.C. Pens mäss Pr.Prosp. 

Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf. Pens., mäss. Pr. Prosp 

Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, LR Schönste Lage Offiz.-Ver. Prosp. 

Villa Fontana, Britanniastr. L R. Nahe Kuch, Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp 

la Hom Pens. l. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Rapsreiter. 

Villa Mathlide, n. Bädern, Zentralheizg. Zimmer inkl. Pens. Mk. 8— bis 11.—. Bes. 
K. Schaefer, Frankſurterstr. 35. 


— 


Frankfurt a. Main 


Hotel direkt am Wald. icher Familiene 


® 
Seehei m aufenthalt. Pension von M. 4,25 an. Empf. d. d. Offizier- 


Verein. Bahnstation. Prospekt. Bes. Alb. Suhrcke-Hufnagel. 


— = (Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 
ein eim ragte, altertüml. Stadt a. d. Weschnitz, 15,000 
Einw. Gesunde Lage, niedere Steuern, vorzüg- 

liche Schulverhältnisse. Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger Verein. 

— 

Wiesbaden Thermen 65.70 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz 
grösstes Radium-Emanatorium In Europa. Prachtvolles Kurhaus — Muslkteste, 


Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis - Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Hotei 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. Sos 


Süddeutsohland. 
hpf.). Stärkstes Arsensolhad. 


s 


Grand Hote! Frankfurter Hof, 
allererst. R., zentralst. Lg. 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 


Bergstraße, 


Reizender Platz d. Bergstr. Hotel ee gegr. 1865. 
otelpark. Gemütli 


Taunus. 
Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 


vor- 
nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
$ ef Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana g 3 : 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch 
Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
villa Violetta. Gartenstr. 5, & Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Rurh., gr Gart., mäss Pr. Prosp. 


Langenschwalbach f 


Nassau. Haus I. R.. 
vollständig neu um- 
Carlton Restaur. Bes. Adolf Jahn. 


gebaut. Autogarage. 


Friedrichshafen 


Württemberg. 
Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
am Bodensee. spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Wasser- 
sport. Alte Reichsstadt. Gute Hotels. 


Ueberli ngen Prospekte durch Kurkomité. 
Schloss Spetzgart - Sanatorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seltz. 
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Badiscober und Württemborgischer Schwarzwald. 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Perle der dew- 


schen Bäder. heiße Quellen (64° C. 
‚berühmt als Heilmittel (cr 


_ Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst.. Radiori-Erranatonen. 


Tennis, Goli, Jagd. Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. ber 75000 Fremde. Auskunft: Verke 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Bes. von Stockhausen. 


— i. Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus, vis-a-vis dem Bahnhof. App. mit Bad. 
Herrenalb Ya ee Winter 
- sport. Prosp. Dr. Seer. 
(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldiust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Jilustriert. Prospekt. 
Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heñ- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Bayern. 
© 
in den bayerischen Hockalpen 
Bad Reichenhall as 


Luftkurort l. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechse:- 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven. 
leidende und Erholungsbedürftige, das ganz. 
Jahr geöffnet Prospekte gratis 
Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. 
pens. f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekom . 


3 


` 


und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 


Fichtelgeb. 


Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 
Moderne. àrztl. geleit 
Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mi 


Alexanderbad Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 


poststation. Auto-Qarage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


inline, laber e 
Bad Aibling Rheumatismus. , Frauenkrankheiten. 
B e 2 5 
zad Kissingen E 
D 
Bad Thalkirchen Geer, 


Nerven - Kr. Prospek) 
durch den leitenden Arzt Dr. Kari Uibeleisen. 


Kai nzen bad bei P ar tenkir chen Neuerb. Kur- 


R haus i. pr. Hoch- 
gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Or. Park. Alle mod. Kurm. Wald, Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl. diät. Küche. 


Lift Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., mod. Komfort, stets geöffnet 


Lindau 
München {Grand Hotel Leinfelder. 


auser] Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 


2 -Leoni ll., Starnberger See bei 

O man n S O e München n. Dr. Lahmanns Prinz 

gel Sanatorium. Allg. Prosp. 1 

Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung hei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Steben 
Starn berg bei München. — 


Hotel Wittelsbach. D. Neubau ver- 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Al icht 


„bayr. Stahl- u. Moorbad. Pros tis 
Ka Badeverwaltung. m: 


S 


Dr. ëch = Kuranstalt 
dürftine. Moderne 


Nervenkranke und Erholungs 
el. 47. 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


i. bayr. Hochl., Hotel P . 
Walchensee Dorf mer: naus postu Teiegr im 
Hause. El. L. Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss, h 


222 Wasser- u. Höhenluftkuren; Syst. Kneipp. 
Oris O en Luit- u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
i saison. 629 m ü. M. Subalp. Klima Fre- 
uenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
otei u. Bad Kreuzer m. Dep. I. Ranges. — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. 
Grand Hotel Bellevue l. Ranges. 


Würzburg 


berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein, Schrift 
frei vom Verkehrsbureau. 


ÖOestorrelch. 


Oesterr. Riviera. Gr. Internat. . 4.—12. Mu 
Motorboot. Rennen (Kaiserpreis, Preis von Abbazia etc. 
Autosternfahrt. Grosse Feste zu Wasser u. zu Lande 


Abbazia 
Prospekte durch die Kurkommission. 
B d Fi 20 Radioaktivste, Bor- Lithium reichste Therme: 
a Ino Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, S 
Kroatien. Wunderbare 


Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias 
Schwäche 
7 Töplitz | 
Bad Krapi na ai ischias. Saison bell ae 
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i m Hotel Mendel- 
3Ozen-Mendel r Tagtraum 
zu, 
— Grand Hotel, günstige Lage für Kurge- 
ra nzen sbad brauch. Vor- E ermäß, Preise. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 
n n sbruc Theres.-Str. 36, Durchführ. sämtlicher Banktransakt. 
, Wechselstube. Safes. "Tei -Adr.: Credit Innsbruck. 
i een E aonan Herrliche, eg 
Lage, gute Unterkunft u. Verp „ Aerzte, e 
_Ovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. R E 
Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
Arlen Dad tee vis-a-vis Queen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 3. Lifts. 
tel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise, 
M eran D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Sales, Reiseh. 
Vertr. v. Thos Cook & Son. 
Ze Maendihof, Winterkuren für Nerven Herze u. Interukur. (Tuber 
>bermais kulose 8 S 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
O b erb O ze n dozen u. Restaurant LR. Zentraih. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp H. Holzner. 
D 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, alle modernen HHeilbehelſe. 
200 m Seestrand, Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie. Prospekte. 
rand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. Gl. Haus Pens. Olivenhaln Arco. 
© $ Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
Tri est Austro-Americana ee SO 
Nach Nord- und Südamerika Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
Vill a ch Fremdenzentrum Kämtens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 


Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Sohwelz., 
Regina - Hotel. Modernstes Haus l Ranges. 


Ad elb od en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


lote! National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Re Pension von Frs. 9— an 
Monti bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 


3esitzer O. Schmid. 
Maggiore. Veget-, Fleisch- u. diät. Tisch. Die gr. Luft- u. 


Ascon Sonnenbäder. Aerzt. Ill. Prosp. Dir. Frings. 
Axenstrasse-Fluelen Tei 


6—8 I'rs., Logis v. Fr. 2— an. Centrale L Berg- 
outen, Waldpark. Tennis-, Oondel-, Angeln, Sonnen-, Luft- u. Seebad. fr. Prosp, gr. 


Bas e Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 


Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel drei Könige am Rhein. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhf. 
bäder und Toilette. Hotel Viktoria u. National, a Ztribhi. 


Beatenberg P Eens 


Waldstätterhof l. R. pon Lage a. See. Kurmusik, 
Privatbäd., Zentralhzg., Park Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 


Hote: Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr 

D avo S= O Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattii. 

Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, . Lage, gegen- 


Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 


Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis, Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Sitvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch gE 
in schwierigsten Fällen. Gemüt. deutsches Leben. Prospekt No. 1 gratis. 


Interlaken 
Kastanienbau 


sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Bilaser-Gloor. 


Lausanne 
Locarno {ir mem, yod enger, Haus Pension 


3 bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für pysikal- 
Orselina diätet. Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Lu an O Hotel Bristol. Feinst. Haus in herrl. Lage, ganze Jahr offen, 
2 Zimmer von Fr. 4, Pension Fr. 9 an. Camenzind. 
7 Grand Hotel de l'Europe au Lao. |. R. Zimmer u. App. mit 

Par adiso Bad u. W.-C. Zim. von 3.50 an. Pension Fr. 9.— an. Besitzer 
H Burkard-Spilimann. 
Grand Hotel Spiendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzoni, Dir. 
Pension Margherita. Feine Fremdenps. 50 Bett., mod. Komf. Garten. Ps. Fr. 5,50—8. 
Ruvi li ana- bene. Kurhaus u. Pension Monte Brè, m. D epend. Casa- Rossa. 

g Phys.-diät. Therapie. Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
Arzt Dr. med. Oswald. 120 Betten. Bestgeeign. i. Frühling u. Herbst. 


Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, elektr, Licht, 
Zentralhzg. Pension von Frs. 7.— an. 


am Vierwaldstätterseeb. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
kom, ruh. Lage, prächt. Aus- 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Dit. 
Z. 1. B. 250 M. an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 
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Carlton Hotel Tivoli, vornehmes, deutsches Familienhaus 
I. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in grossem Park. 


Luzern Mässige Preise. C. Neukomm. 


Hotel Engel, altrenom. bürger. Hs. 7 Min. v. Bann. Leuest. Komf., Lift, Bäder, fl. 
Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Hierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556 Ab» 


steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brüngi- 


Melchthal a mr 
— 2 Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturheilanst. Phys. 
ITIO Í it Ther. _Grossart. Friolge. Parad. Alpenlandsch 

Prosp. d. d. Dir. Ärztl. Ltg. Dr. Stadel. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Montreux 


Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt am 


Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis, 
Prospekt B. v. Offiz., Verkehrsbureau. 


Grand Hotel d’Europe, 3 Min. v. Bahnh 
Mässige Preise. Prospekt. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort, 


Seelisberg 


Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigte 
Preise. L. Cadonau, Dir. 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel in freier sonniger Lage am Waldrand. 
See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herri. Lg. a. Wald. Mod. Komi. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 


Spiez r runter Hir 
Untere Waid b.St,Gallen e 
Vitznau 
Weggis 
Wengen 

Weissenburg Hrer i, daigin IS 


Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 

ermatt Bamnoisätett, terner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seilers Hotels, Ryffelalp, 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 

ũ. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp, 


L 7121 Pension Baerwolff, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens. b. See, mod. 
uric Komf., mäss. Preise. J. Baerwolft. 


e Doiderbahn. Gr. Hotel L Rg., 650 m dl. M. Park, Golf. 
D older Zürich Tennis, Autos a. Bhf Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pens. Waldheim. 
Bchagl. eingerichtet. Ruhige 1515 am Wald. Schattiger 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt. 


bei Luzern. Saison März — Okt. Hotel Albana — Köhler, 
in üppigem Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Au, 
enthalt. Prospekt frei. 


Berner Oberland. Palace Hotel u. National, Erstes 
Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 


Fallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglle. Diät.-Kuren, 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Ospedaletti 


Pegli 

N ervi Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus. prächtig, Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 

7 Schickert's Park-Hotel 

bei Nervi 50. 30000 Um Park. 


Capo u n go Meerbäder. direkter Zugang z. Strandpromenade 


von Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


St: Margherita 
R a al l Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden, 
p inmitt. gross. Garten. prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge, 


Neues Kursaal-Hotel Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimm. Ganze Jahr offen, 

2 Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

Sestri-I evante deutsches Haus, hernichste Lage, 

Mai land Bertolini's Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


das ganze Jahr geöfinet. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. 
Hotel du Nord, I. R., gleich rechts am Zentralbhf. All. Komfort. Mäss. Pr. ©. Gallia. 
Grand Hotel et de Milan. I. R., centr. Bahnbüro i Hause D. 0. V. Hotel 
commercio, IL R., b. Dom. Bes. 8. A Spatz. 
Splendid Corso Hotel. Zentr. Lage, Ruh. Zimm., nach dem Garten, mit Bad. Kein 
Speisezwang. Autom. 


Hotel Royal Guglieimina. Moderner Komfort, 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Rgs. 
Prachtpark. Hydro-Elektrotherapie. Kurarzt. 


Eden Grand Hotel Guglieimina, in 
schönster, sonnigster Lage des ganzen 
Golfes. Herrliches Panorama. 


Besitzer Bucher- Durrer. 
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® 
Venedig taten mann fee Wen 
Florenz Ze mse e e af 8d 0 ff 
Palermo 


Pension. Besitzer: Bertolini. 


Hotel. Deutsches Haus. Zentrale 


Fricker's Sav 
i odernster Komfort bei mäss, Preisen. 


ruhige Lage. 


Oberitalloniscoho Seen. 


Lago Magglore. — Grand Hotel Bellevue. Altrenommiertes 
aven Familienhotel. Grosser Park direkt am Orchester. 
P. Borgo, Bes. 


Cernobbio Serinmtestes Haus am See. 


Como-See Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dembre. 
G ar d on e Gardasee-Riviera. Savoy - Hotel l. R. herr. Lage 


a. See. Ganzes Jahr geiff, Haus d. deutsch. Offlz.- u. 
Beamten Vereins. Bes. C. Schumacher. 
Lago Maggiore. — Gratz Hotelet des Isles Borromses. Fein- 
Stres a stes deutsches Remilien-Hotel mit- allem Komfort. Grosser Park. 
Prospekt frei. R. Omarinl. 
Garda-See-Pampischiffahrt-Gesellschaft. 
i Italiens grösster, schönster und von Touristen 


- vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Frankreloch. 


Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 


Pari 
ar 1 Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 3. Pr. 
Hotel d' Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komfort. Zimmer mit Bad. 


Monte Carlo 


27. April 1912 


Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, modem: 
Komfort. Mässige Preise. D. O.- u. B.-V. O. Girard. 


Grand Hotel des Falmlers. Deutsches Haus L Rang, in vo- 


2 
N IZ nehmster zentraler Lage. 


Hote! National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E. Bessner. 
Grand Hotel de France. I. R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Be: 
Terminus-Hotel. Ranges gegenüb. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Merloch. 
Hotel de Berne, mittl. Rg.. beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes Moriock. 


Ën 


Hotel Beau-Rivage, L Ranges. mit aller 
Komfort, fließ. heißes u. kaltes Wasser in 
allen Zimmern. Otto Rohrer. 


England- 
Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 


Insel Jersey S ze 


L Komf. Stets geöff. Prachtv. 
a. Meer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Haro- 
burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direkter. 


Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. Ver- 
London 5 22 


gnüg. — Theat, Museen, — tägl. Orchester i. Wint. 

500 Z. Kim. inkl. table d'hote, Frühst.v.M.5.-a. H. Waldeck. 
City House Hotel (Deutsches Hentz) 158. City Road E. C. Zimm. v. M. 2,50 an 
Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station 


Empi. v. Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria, Stat. Pens, 30—50 AL Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes gratis. 


= Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
an ın Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsch 
Gäste, Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
Brü ssel berühmt durch seine Spitzenfabrikatien. Erstes Haus dieset 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral, Komf, renov., Damihzg. 2. v. M. 2.50 ar. 


Belglon. 


10 Mineralquellen : 


35000 Kurgäste: 
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überall erhältlich, 


MARIENBAD 


Böhmen Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 
628 Meter ũ. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenadewcge 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 
3 große Badehäuser 
Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 


Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 
stopfung, Gefäßverkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 
leiden usw. — Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 


Mai, Juni, September bedeutend ermäßigte Zimmerpreise. 


Saison: Mai-September. 


gegen- 
Katarrhe 


der Atmungs-, Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen, 


Grink- und Badekuren — Snhalationen — Pneumatische Kammern. 


Natürliche kohlensaure Thermalbäder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Emser Wasser. Gmser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 


100000 Touristen 


NORDSEEBAD 


Scheveningen 


VIA EMMERICH 


MAN VERLANGE 
PROSPEKT 


Zwangiose 


Alkoholentwöhnung 


Waldaufenthalt. IN 
Rittergut Nimbsch a.Bo 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


Dr. Oscar Hornung 


Kuranstalt 


Schlof Marbach 
am Bodensee 


versendet Prospekte 
unentgeltlich 


Dr. Möll 


natorium 
resden-Loschwitz 
rei 


Diatet Kuren 


Wirk Heilverf 
s.Nielliverr 
\.ghron, Krankh. 


derbemittelte: pro Tag 


nachSchroth 
f. Mi 


erthelsdorfi. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. mod. Schlüter. 
Verlangen Sie Prospekt 
d. d. Direkt. Ad. Berger. 


o 
anatorium 
Waid-Heilanstalt für 
mod. Heilmethoden, 
für Kranke und Er» 
holungsbedürftige. 


iesengebirge 
Rreis 


Bahastatien LR 
der Linie 
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| iesbaden 


. Vornehmster Kur- und Badeort 
Saison : | Unvergleichliche Heilerfolge as. ret, d, | Kochsalz- 


d Gelenk-, Nerven-, Magen- 
as und Darmleiden, Krankheiten der Atmungsorgane sowie bei verzögerter Rekonvaleszenz, Thermen 


besond h l S — 
ganze Jahr sonders nach Influenza. Größtes Badium-Emanstorium in Europa. 65,7 


Prachtvolles Kurhaus — Musikfieste — Schauspiel 
Oper — Große Pferderennen — Golf — Tennis -Turnier. 


Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureau. 


jeilanstalten ` e E | 5 ingenieur- - Akademie WISMAR a.d. —— 


Siehe auch Reiseführer! für Maschinen- und Elektro- Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten 
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Laboratorien. 


unatorlum 1 Zimmermansche Stiftung, Chemnitz l. eee. 


SR 
Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Rön’'genbehandlung, d’Ar- 
` sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- und Luftbäder, heizbare Winterluitbäder, | a a 
behagliche Einrichtung, !iegekur. Seelische Heeinflussung. Behandlung von | ngenieursc U e zu ann eim 
Nersen-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


usmus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. | 


für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


K .. 
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er — Geess = 
b.WeisserHirsch-Dresden. Stottern € ſenhardis Nebenverdienst Le: 
Klin.geleit. physikalisch - diatetische | Anstalt Losch- schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 


witz b. Dresden und Stuttgart. Seit tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 


50 Jahren ausgeübtes, staatlich ausgezeich- Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 
Heilanstalt. netes Verfahren. Prospekt mit amtlichen 


Das ganze Jahr geöffnet! Zeugnisse n gratis. Honorar nach Heilung» 
hefarzt: Dr. Helwi | | 
S lehrbuch 


ö Behandlung aller Krankheits- Chefarzt: Or. med. Peters, vorm EEE 


arten; ansteckende u. Geistes- Sanatorium v. Zimmermannsche 
kranke ausgeschl. — Diätkuren. | Stiftung. — Prospekt frei. 


— zum Selbstunterricht für Diener. Kellner, 
artburg- anatorium | Kutscher, Chauffeure, Preis2M.,versendei | bringe dauernden Verdienst und 
À i į | Unabhängigkeit. Anregung zu gute 
Eisenach i e zen vote ve eren. end Dienerschule Manthei, E EE, 
75. Herrliche Lage am Walde Berlin, Wilhelmstr. 129. | PATEN NTEI G. m. b. H., Berlin W 35 D. 
Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Heilweise. — — — — 
| 


: Weimar. 


2 Base, Töchterbildungs- 
— institut. Staatl konz., gegr. 1873. 
— Wissenschaftl. gewerbl. u. wirt- 
e schaltl. Ausbildung. Musik, Malen, 
2 Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer Gi 
Ge en u. 
osp. r. phil. C. Weiss u. Frau. 
BRRERRSRRERRRRRRER Reisende, 
— die Möbelfabiiken und Dekorateure be- 


suchen, finden lohnenden Verdienst. 
L. Hellbern, Stuttgart 20. 


Stellen An ebote EC Shitfejungen We 1, 2u a M. 
Ang 8 


"ei 
A 
bé können verdient — durch eine 
— gute Erlindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
— gewinnbringend, Verwertung urch 
r. Klinger & Geler, Aarau (Sch 


weiz) 


æ Radebeul meet br 
Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervöse, 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren. 


Segelschiffe erhalt.sec emile Aus 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona. Palmaille 54. 111 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 


4 Í u. mehr täglich verdienen e di 17050 tis. 
ohannisba das Golf es Riefen- | Mark Personen jeden Standes | Adressenver ag Joh. fl. Schultz. din 4.18. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Altbewährtes Wildbad leicht durch stille Mit- 
aktivität, Stahlquellen, naturwarme Sprudel- und wärmere Wannenbäder i 
d z 0 nnonoen- ; 
kohlenſaure und elektriſche Bäder. Vorzügliche Heilerfolge bei Erkrankungen Dee ER aller Berufe enthält stets die Zeitung 
des Nervenſyſtems (Nervoſität, Neuraſthenie, Lähmungen, Tabes), Gicht, (Sohwelz). GS (Sohwelz).Ausfandsporto. Deutsohe Vakanzenpost, Esslingen 3. 
Proſp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.). 


gebirges in herrlichſt. waldreicher arbeit. Anfragen beför- 
— Der 
— — — — — | sır Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 


Bergnatur, ſubalpines Klima, 29,69 warme Therme von bedeutender Radio» — dert jederzeit unter C. L. Offen e Stellen 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. Frankfurter Schwesternverband 


Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Haut: u. Knochenerkrankungen. Große 
heizbare Wandelhalle, tägl. 2—3 Konzerte. Saiſondauer v. 16. Mai b. 15. Sept. 


è prima., J Qlobus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. | I der seine Tätigkeit in den städt. 
n orri jabrig» ate — Krankenanstalten ausübt, sucht 
l 5985 den Wer bel der Handelsmarine als bei günstigen Bedingungen gebil- 
f l WE e her 91855 eK; 2 2 dete Mädchen im Alter von 20 bis 
8 stalt, er. 153 ‚Prim. eet ) 8 un e 30 Jahren, welche sich der Kranken- 
vorm. Dr. ischersche Ui E Di Pensi pflege widmen wollen, zum Eintritt 
E 
s FFC ( als 
bereitungsanstalt für alle auf erstklass. Segelschiff eintreten als Lehrsc hweste 2 
Militär u Schulexamina j Yorbereitungs Anstalt will, erhält komplette seegemässe Mässenhausen, Städt. Kranken- 
rer = nenn e ll e Erein, Amen Gage dE Auskunft bei haus Frankfurt a. M. 1 
. Dr. Schlinemann, s Lietenstraße 22-23, n kürzester Ze ng- Iëde, Hamburg, Vorsetzen 07. rag ie 
Uëëbertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand 307. jähr. Ertolge. Arbeitsstunden. | Das abgelegte Stehernannsckam, berecht.z Staatlich anerkannte Arankenpflegeschuls 


in 23%, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. | ! BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. | eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stal. | 
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Großherzoglidı Hessisches 
Bad bei Frankfurt a. Biain 


m 
Bat-Nauheim ===: 
Saison 16. April bis 15. Oktober 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres. Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Bäderabgabe 1911: 474,719. 


Bekannt durch die Heil- — Rheumatismus, Gicht, Frauen- 
erfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, krankheiten, Nervenleiden etc. 
Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad-Nauheim. Bezug von Badesalz und Mutterlauge 
durch Großh. Salinenrentamt Bed. Nauheim. Auskünfte durch: G imme Kurhaus. oßh. Bade- u. Kurverwaltung. 


Printe of ales Bote u. Park. 1911 gänzlich neu on ark! orte! ; 110 bun, vomehmst. Grand Hotel Kaiser hof 
C. Hilbert. Bes. dam Wint, 95 Der ge PA Nizza. Vornehmste Lage. 


estattet. Einzelzimmer u. abgeschl. Wohnungen mit 
u 
C otel Augusta Victoria’ 


ädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. e, 3 re 
: . e 
Emst- -Ludwig- sd lle dukation ge Reals. bis Ober- We? Verden ein- 
gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Des | Haus l. ange Direkt ‘t gegenüb. den m Pprndeki Padena 
Salinen hönste Lage. Prosp. Bes.: Je 5 


sekunda einschl. £ Knaben u. Mädchen: neues musterg. 
Gebäude, Gelegenh. z. gut. Pens. N. Dir.: Pre. Dr. Damer. | ganze Jahr geöffn. Trinkgeldablösung. Prospekt. 


= 7 Schnur r hart 1 Aorztlloch r atasa De hg 
Schi ffsjunge Harasin En ES eee 
wollen Sie werden ? i 


was durch Hunderte von nden Dankſchreiden nach 
Das iſt eine dE E Se Gerges Prämilort: Na AO fie. er 
mäße Ausrũ ie pre P 


3 rele: Siärfe I 2 , Stärte I 3 , Säcke II 4 A. 
rt. Ausl. to nd d, 
H. Zabel En rolp, toe 8 - Har asin e 5 lertem e 


tar Neuheit ht. NC be Gel EI eege CC ae en 
r Neuheiten gesuc r = mit großem angepriefen wer 
Vertreter P. „ier, Bresau 130 2 Zeta, Zeng. nd nur 
„A Kosmet Laborator. ., “ Nürnb 

Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr arafin 
in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart EE hat, 175 er ſuche 
um Zuſendung einer Doſe I zu 3 K eer 


Inserate unter dieser abk kosten M. 0.80 | ar A 
für die einspaltige Nonpareillezeile. ium- a er E 1 S Gicht. 
Eino Junge dënisoho Dame ee Schmer zen 

sucht Stellung als Stütze der Hausfrau 


zum L Mai oder Juni, etwas Gehalt und I a an an u 0 ie? ein erte Auf 
Familienanschluß eine Bedingung am lieb- | Wien von 2—4 „Radium - Keil- Pastillien“ mit Reichs prüfungs ira | 


Die bedeutendsten Rennfahrer d 

Welt fahren „Arcona-Räder’ 
weil elegant, stabil, leicht laufend. 
Beim diesjährigen Berliner bzw 
Dresdner 6-Tage- Rennen 1, 2, 3. 
4., 5. Preis auf „Arcona - Rad- ge- 
wonnen. Kein anderes Fabrikat der 
Weit kann diesen Erfolg aufweisen 


Neue Fahrräder 35,— M. an. 
2000 M. Gratis-Versicherung 
gegen Unfall. ug 

Prachtkatalog gratis und franko 

— Vertreter überall gesucht. 


Ernst Machnow, Berſin C, 


Weinmeisterstraße 14 


sten in einer Stadt. Offert. unte: L. 7128 ; 100000 ®.-€. Radioaktivität). Tube f. 2 4 Bäder ausreih. 4 4.—. CN 
an August Scherl G. m. b. I., Berlin SW. 68, i Bratis. Radinm⸗Geſellſchaft Dresden- A. 3. Au bez. d. alle Apoth., andernfalls d 


— — 


Zylinder Schlösser 


kann selbst der geriebenste Ein- 
brecher nicht öffnen, denn sie wi- 
derstehen allen Nachschlũsseln oder 
sonstigen Diebeswerkzeugen. 


Wenn Sie ein YALE Schloß an 
Ihrer Wohnungs-, Büro- oder La- 
dentür haben, können Sie unbe- 
sorgt fortgehen, denn das YALE 
Schloß ist der sicherste Wächter. 


Verlangen Sie unsere illustrierte 
Broschüre über YALE Fabrikate, 


YALE & TOWNE, LTD., Hamburg 14, Alter Wandrahm 15. 


— i oo EE —.-. —2y. EE — —. — — Ü—— —4— —́i— ——— ͤ ——2—ä—— ͥ —y— —— 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Deftere 
Ungarn für die Nedattion verantwortlich: B. Wirth, jür Die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Fur den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniaf. Berlin. 
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Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. f 


„Die Woche“ Export-Ausgabe „Export-Woche“. 
mit der Beilage „Export-Woche“. Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- | Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
lich Kr. 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 
2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 


jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die | jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- | Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 


“straße Nr. 36-41. straße Nr. 36—41. 
3. Bezug durch die Post: 
a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf, Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK „VERLAG von AUGUST SCHERL gahn 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstätten für 


 Wohnungs-Einrichtungen. 


Illustrierte Kataloge portofrei. 


96%. 


DRESSEL, KISTER & Co. 


Porzellanfabrik u. Malerei. 
PASSAU (Bayern). 


SPEZIALITÄTEN: 


im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sevres. 


„Wilmo= Wanne 
=: Tausendfach bew. 


Gegründet 1840. 


Hoflieferanten. 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 


erstklassiges Fabrikat von 
No roͤdeutſcher vollendeter Tonschönheit. 


Lloyd Bremen D. W. KARN 


Schnell⸗ und Poftdampfer- Hamburg 36. 
verbindungen nach 


len Weltteil E firni 
n Xtrafirnis 


Marke Vernol 
von Bremen nach trocknet besser als Leinölfirnis, 


ist trotzdem aber viel billiger. 


new Nork + Baltimore : 
uërg JE 


Galveſton — 
Kanada + Cuba Hygienische Bedarfs- u. 


Brafilien + La Plata Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Genua - New York Gummi -Waren 


Bremen — Oſtaſien o d Seht er, allen Weltteilen 
t ’ ‚Pots 
Bremen - Auftralien ustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 


Kataloge gratis =-=.. 


Jardinieren, Blumen- 
halter,Figuren,Gruppen, 
Tiere, Nippes, Tafelauf- 
sätze, Leuchter, Künst- 
ler-Puppenköpfe, alle- 
gorische Sujets von ff. 
weißem Biskuit - Por- 
zellan, Heiligenfiguren, 
Weihkessel, Kruzifixe, 
En gel,wetterfeste Grab- 
figuren u. Reliefs, feuer- 
festes Kochgeschirr. 


LETZTE NEUHEIT: 
Mittelalter - Kollektion. 
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Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von pes, gesch. Gehör-Patronen. 
Aeußerst bequem zu tragen. — Gebrauch unsichtbar. 
Aaka rg — Zahir. Anerkenn 
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Mittelmeer-Verkehr — — = 


Gasolin-Lampen, 
Benzin-Lampen, 
angeglühlich, 


Niordfeebäder-Derkehr 
uſw. 
Reiſe⸗Schecks 
Welt-Kreditbriefe 
a mit der Schutzmarke [ota] 


| derfirmaAlfred AAL 
paul E Fabrik photogr. Apparate in 


Rabenau, Be: ‚ur 


jeltrufl! 


Auskunft erteilen 


Norddeutfcher Lloyd 
Bremen 


und feine Vertretungen, 


überall anwendbar. — 
„Lichtstärke jeder Flamme 

MS ca. 100 Kerzen. Schöne, 

N mV geschmackvolleMuster. 
Preislist. i in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkäuf. gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin ANN EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
landwirtschaftlichen Insti- 


tuten und Vereinen usw. — 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, Prospekte, Zeugnisse, Aus- 


ünfte usw., wo nicht ver- 


Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. treten, direkt durch die Osimpit, Auf 1 m Fläche. 
Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) AGRIKULTURWERKE Dr. A. KOHN, BONN a. Rhein 19. 


Bakterien- 


Impfstoff 
Bedeutende _Ertragssteigerung ! I 


Wichtig für Futterbau 
und zur Gründüngung 
Empfohlen von Behörden, 


Chem. Fab.ik Eisendrath, d. n. l. U. Wi Al. Rheinl. 
KASE, tropenfest. Die ie Zigarette als als 


Meierei Heinrichst! Heinrichsthal, il, Radeberg Ill. | 


IEINSaſee 
Neuester Massen- Artikel ` 


STUTTGART 2 
Vorzägliche Reklame- Neuheit 


1856 GEGRÜNDET 
Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Fabrik 


Baer & Co., Berlin $. 14. l. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, 


das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.— Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 
Oesterr.-U ng.: Budapest, Marien- \pòtheke. 


| Aus erster Quelle anerkannt beste 


Wu Wi, 


Au E N. neue graue 


Fabrik für 


olladen 
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FENSTERLADENI 
- Wellblech-Bauten- A 
-Eisenhoch- u 

-Brückenbau- 


Kataloge, Zeichnungen u.Muster 
zu Diensten. 


chneewei, è 23bis 


— Halbdaunen 40 M. 

Dei zial.: Daunen 
, Kupf et. Mer: 3.— per I Pid. 
nko und zollfrei gekon- Nachn. 
Umtausch gestattet. 


S.Drucker, Blatna Nr. 6% ann) 


Preislıs 


| 1 Pid. M. 5—6 
| Versand fra 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


aus Holz u. Stahlwellblech. hue ge, er 
20 M., he chfeine | 


30 M., al erfeinste | 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 
solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Katalog gratis. Weitgehendste Garantie. 


wird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


ges, gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 
Mitesser, *onnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterlolg Beitrag zurück. 

Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 
60 Pt., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 


5 pill Lange, Berlin C, Königstraße 38. 


Andreas Sieber 


Wurst-, Fleischwaren- und 
Konservenfabrik 


Königl. Bayr. Hoflieferant 


München 


Spezialität 
Konservierte Delikateß-Saft- 


SCHINKEN 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 
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Sämtliche Artikel und Apparate: 
0 Sudhaus-Anlagen 
Schrotmühlen 
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Flaschenfüll-, Kork-, 
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Etikettier- 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,, Export- Woche“ 


CAPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonial wirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: 


Mindestheträge von Mark 20,— konnen zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 


schait fur das Konto der Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Banklirmen im Auslande eingezahlt werden, 
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Wirtschaft und Kapital. 


Die Beendigung des englischen Bergarbeiterstreiks 
brachte ein Ereignis aus der Welt, das ohnegleichen 
gewesen ist. Nie zuvor hatte sich eine so starke Ar- 
mee von Arbeitern so lange im Kriegszustande gegen 
die Unternehmer befunden. Die Anzahl der feiernden 
Arbeiter blieb nicht weit hinter zwei Millionen zu- 
rück, und dieses Riesenheer hielt länger als fünf 
Wochen in seinem Widerstande gegen die Bergwerks- 
besitzer aus. Der ideelle Erfolg des Kampfes ist die 
gesetzliche Bestimmung des Mindestlohnes. Man mag 
über die Bill denken wie immer: als erster Versuch 
einer Lohngesetzgzbung stellt sie ein historisches 
Faktum dar. Die englische Regierung hat eine so- 
zialpolitische Tat vollbracht, die im Buch der Ge- 
schichte vermerkt werden wird. Eine andere Frage 
ist, ob die Konsequenzen des Ausgleiches den Frie- 
den verbürgen. Die Arbeiter sind nicht zufrieden. 
Sie hatten verlangt, daß die Beträge der Mindest- 
löhne (5 Schilling für die eigentlichen Bergleute, 
2 Schilling für die Tagesarbeiter) mit in das Gesetz 
aufgenommen werden sollten. Die Regierung weigerte 
sich, um nicht zu tief in die Befugnisse der Unter- 
nehmer einzugreifen. Es kommt nun darauf an, wie 
die Zechenbesitzer sich zu den detaillierten Forderun- 
gen der Arbeiterschaft stellen werden. Die nächste 
Sorge aber ist, die materiellen Schäden des Streiks 
wieder auszugleichen. Man berechnet 

seine Gesamtkosten auf eine Milliarde Mark 

den vierten Teil der Ausgaben für den Burenkrieg, 
der aber 18 Monate gedauert hat, während der Berg- 
arbeiterausstand nach gut 5 Wochen beendet war. 
Man sieht, daß ein solcher Krieg im Frieden erheblich 
kostspieliger ist als ein wirklicher Krieg. Ueber die 
Verteilung der Opfer liegen bisher nur Schätzungen 
vor. Danach hat der Ausfall an Löhnen 100 bis 120 
Millionen Mark betragen. Dreimal soviel wie der 
gesamte Streikfonds (40 Millionen) ausgemacht hat. 
Die Arbeiter haben also viel mehr zugesetzt, als sie 
an Unterstützungen aus den Streikkassen empfingen. 
Der Kohlenbergbau hat 

einen Produktionsverlust von über 30 Mill. Tonnen 
erlitten, die einen Gesamtwert von 250 Millionen 
Mark für die Zechen bedeuten. Die übrigen Industrie- 
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14. Jahrgang. 


l Berlin, den 27. April 1912. E 


zweige, die wegen Kohlenmangels feiern oder den 
Betrieb einstellen mußten, haben gleichfalls minde- 
stens 200 Millionen Mark durch Minderabsatz einge- 
büßt. Die Eisenbahnen haben etwa 300 Millionen 
Mark weniger eingenommen, sind aber insofern besser 
daran als die übrigen Faktoren, weil nach Wieder- 
herstellung geregelter Verhältnisse die Transporte 
mit beträchtlicher Verstärkung wieder einsetzen, so 
daß die Mindererträgnisse verhältnismäßig rasch aus- 
geglichen sein können. Die englischen Industriellen 
aber sind der Meinung, daß alle Schäden bald repa- 
riert werden würden. Der Reichtum Großbritanniens 
sei so robust, daß er die Abzapfung von einer Mil-- 
liarde vertragen könne. Der Substanzverlust werde 
nicht sichtbar werden. Einzelne Aufträge werden 
natürlich definitiv verloren sein. Die Eisenindustrie 
kommt vielleicht noch am schnellsten über die Nach- 
wirkungen des Streiks hinweg, da sie mit einer gün- 
stigen Konjunktur rechnen darf. Das trifft nicht nur 
auf England, sondern auch auf Deutschland zu. Die 
deutsche und luxemburgische Roheisenproduktion 
brachte im März 1912 
eine Rekordzifier von 1,42 Mill. Tonnen. 

Der letzte Jahresbericht des Stahlwerkverbandes in 
der Aera des alten Vertrages (das Geschäftsjahr ist 
am 31. März 1912 abgelaufen) weist für den Gesamt- 
versand in A-Produkten (Halbzeug. Eisenbahnmate- 
rial, Formeisen) eine Summe von 5,9 Millionen 
Tonnen aus gegen 5,33 Millionen Tonnen im Vorjahr. 
Das bedeutet eine Zunahme um 656,000 Tonnen. Der 
Verband hat also aus der Konjunktur guten Nutzen 
gezogen; aber die nächste Sorge ist für ihn doch die 
Erneuerung des am 30. Juni 1912 ablaufenden Ver- 
trages. Die Aussichten sind noch immer nicht so 
unbewölkt, daß man von einer gesicherten Zukunft 
sprechen darf. Es sind neue Interessengemeinschaften 
entstanden, die als Prophylaxe gegen die Gefahr eines 
syndikatlosen Zustandes dienen sollten. Durch der- 
artige Verstärkungen der eigenen Position hat sich 
die Möglichkeit eines leichten Ausgleiches der Quo- 
tenforderungen bei den einzelnen Mitgliedern ver- 
schlechter, Schon der Umstand, daß zahlreiche 
Werke ihr Halbzeug nicht mehr vom Stahlwerkver- 
band zu nehmen brauchen, erschwert der Organisa- 


tion die Behandlung des Marktes. 


Im wirtschaftlichen Leben drängt die Entwick- 
lung vielfach zur Monopolisierung der Märkte. Die 
starken Produzenten suchen ihre Ueberlegenheit gel- 
tend zu machen, indem sie die Konkurrenz dezimieren. 
Besonders aufmerksam wird diese Bewegung in der 
elektrotechnischen Industrie verfolgt. 

Die großen Firmen leugnen das Monopol, 
aber die Behörden wenden sich in Erlassen gegen die 
Unterstützung monopolisierender Tendenzen bei der 
Lieferung von Materialien und der Vornahme von 
Installationen. Die Bergmannwerke erhöhen ihr 
Aktienkapital von 29 auf 52 Millionen und treten in 
„freundschaftliche Beziehungen” zum Siemens- 
Schuckert-Konzern, der 81/, Millionen Mark in neuen 
Aktien übernimmt. Daß mit dieser Verbindung eine 
Ausschaltung der Konkurrenz beabsichtigt sei, wurde 
ausdrücklich bestritten. 

Wenn man aber einen Rivalen in seinen Kreis zieht, 
kann man nicht gut sagen, das geschehe unter Wah- 
rung aller Wettbewerbsmöglichkeiten. 

Ist anzunehmen, daß der Siemens-Schuckert-Kon- 
zern 8½ Millionen opfern würde, um einen Rivalen 
zu unterstützen? Das wäre Tollheit ohne Methode; 
denn die Gesellschaften haben ihr Geld nicht zu 
humanitären Spielereien. Der genannte Konzern be- 
sonders hat einen so erheblichen Geldbedarf gehabt, 
daß ihm zu Experimenten, die keinen sichtbaren 
Nutzen bringen, die Mittel und die Legitimation feh- 
len. (Siemens-Schuckert nahmen 1911 durch An- 
leihe und Vorschuß 60 Millionen Mark neu auf.) Die 
Verbindung mit Bergmann ist nur dann zu rechtferti- 
gen, wenn sie in der Absicht geschieht, Reibungen zu 
beseitigen und Kosten zu sparen, die der Wettbe- 
werb verursacht hat. Das ist der einzige Weg, der 
zu einer „Besserung der Rentabilitätsgrundlagen“ 
führt. Etwas anderes gibt es nicht. 

Das Elektrizitätsmonopol ist ein Schlagwort, 
dem die „Oeffentliche Meinung“ keine Sympathien 
entgegenbringt. Der Gründe dieser Abneigung sind 
sich wohl nur die Kreise bewußt, die unter der Ueber- 
legenheit des Großkapitals in der Elektroindustrie 
leiden: die Spezialfabriken und Installationsfirmen. 
Dagegen fragt sich, ob die Konsumenten von der Be- 
grenzung des Wettbewerbs betroffen werden würden. 
Die Kundschaft hat es in der Hand, einem lücken- 
losen Monopol die Existenz unmöglich zu machen. 
Jede Fabrik kann sich eine eigene Kraftzentrale 
bauen; denn der elektrische Strom ist nicht unter die 
Herrschaft bestimmter Produzenten zu zwingen. Jeder 
kann sich ihn dienstbar machen, wenn er nicht in 
der Lage ist, andere Hilfskräfte zu verwenden. Roh- 
materialien, die nur in bestimmten Bereichen zu fin- 
den sind, kann man monopolisieren. Aber in der 
Elektrizitätsindustrie ließe sich ein Monopol nur für 
die Abgabe, nicht für die Produktion der Kraft den- 
ken. Inhaber einer solchen Stellung könnte bloß der 
Staat sein, der indes, wie das Abkommen über die 
Stromlieferung für die Berliner Stadt- und Ringbahn 
lehrt, keinen Ehrgeiz in dieser Beziehung hegt. Die 
großen Elektrizitätsgesellschaften suchen ihre Riesen- 
kapitalien von Dividendenhindernissen zu befreien; 
und die Außenseiter kämpfen um ihre Existenz. 
Darum dreht sich's bei dem sogenannten Elektrizi- 
tätsmonopol. 
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Einen gewissen Anhalt für die Beurteilung der 
Situation des Weltmarktes bietet die Bewegung der 
Metallpreise, besonders der Notierungen für Kupfer. 
Das Frühjahr 1912 hat nun 


die höchsten Kupierpreise seit 1907 


gebracht; und daraus schließt man, daß die geschäft- 
liche Konjunktur in den Vereinigten Staaten allmäh- 
lich ihre Unsicherheit mit Bezug auf den Ausfall der 
Präsidentschaftswahlen verliert. Seit der Kupfer- 
krisis im Jahre 1907 hatte sich der Preis in verhält- 
nismäßig niedrigen Regionen bewegt, ohne den Kon- 
sum anzuregen. 


DerPanamakanal und die Weltwirtschaft. 


Geschichtlich ist der Panamakanal als ein Sohn des 
Suezkanals zu betrachten. Zwar ist der Plan, das Ver- 
kehrshindernis der schmalen Landenge von Panama zu 
überwinden, schon sehr alt; er geht bis auf Karl V. zurück 
und ist später von Alexander von Humboldt aufs neue auf- 
gegriffen worden. Aber beide Männer dachten doch 
nur an einen Binnenschiffahrtskanal. Erst Ferdinand 
v. Lesseps faßte nach dem Erfolg, den er mit dem Suez- 
kanal gehabt hatte, den Entschluß, nun auch den Atlanti- 
schen und den Stillen Ozean miteinander zu verbinden, und 
gründete 1883 die französische Panama-Gesellschaft: Mit 
einem Baukapital von 843 Millionen Franken wollte er in 
zwölf Jahren fertig sein. Aber die Unterlagen des Unter- 
nehmens waren sehr oberflächlicher Natur, und Erdbeben. 
der Chagresfluß sowie das Sumpffieber erwiesen sich als 
solche Widerstände, daß die Gesellschaft Ende der acht- 
ziger Jahre ihren Bankrott anmelden mußte, nachdem rund 
anderthalb Milliarden in das Bauwerk hineingesteckt 
waren und nur ein Drittel des Kanalbettes erst ausgehoben 
war. Gleich nach dem Zusammenbruch der ersten Gesell- 
schaft setzte nun aber die zweite Entwicklungsstufe des 
Planes ein, und zwar zunächst wieder mit der Gründung 
einer französischen Gesellschaft, deren Kapital bezeichnen- 
derweise schon in Dollars angegeben wird. Im Jahre 1894 
wurde diese Gesellschaft mit 13 Millionen Dollar gegründet. 
und zwar offensichtlich nur, um die kolumbische Kanal- 
konzession nicht verfallen zu lassen. Es dauerte dann aber 
noch zehn Jahre, bis der nzue Bauherr offenkundig hervor- 
trat. Der spanisch-amerikanische Krieg mußte erst den 
Imperialismus in den Vereinigten Staaten wecken, bis der 
Panamakanal zur Bedeutung einer nationalen Idee gelangte. 
Von da an ist die nordamerikanische Union allerdings 
äußerst zielbewußt vorgegangen: sie hat im Burenkriege 
England veranlaßt, auf seine Rechte am Kanalbau zu ver- 
zichten, und hat 1802 sogar auf dem Wege einer zum 
mindesten geduldeten Revolution dafür gesorgt, daß der 
Kanalstreifen unter die amerikanische Staatshoheit ge- 
langte. Im Jahre 104 kaufte man den Franzosen für das 
Spottgeld von 40 Millionen Dollar das Werk ab, und seit- 
dem haben die Amerikaner mit solchem Eifer und solchem 
technischen Geschick die Arbeit gefördert, daß wir die Er- 
öffnung des Betriebes in weniger als drei Jahren erwarten 
können. Im Gegensatz zu dem Suezkanal, der ein Niveau- 
kanal ist, wird der Panamakanal sechs Schleusen haben: 
mit einer Länge von 79 km wird er die Suezstraße um 
16 km übertreffen; mit seiner Tiefe von 9 m bleibt er zu- 
nächst „ m und, wenn die Vertiefungsarbeiten im Suez- 
kanal beendet sein werden, 1 m hinter seinem ältern Bru- 
der zurück. Beide Kanäle sind einschiffig; für die Fahrzeit 
im Panamakanal sind 14 Stunden vorgesehen, die man aber 
selbst in dem kürzeren und schleusenlosen Suezkanal nur 
selten erreicht; man wird also gut tun, mit einer wesentlich 
längeren Fahrzeit zu rechnen. Die Gesamtkosten des 
amerikanischen Unternehmens werden hinter einer halben 
Milliarde Dollar nicht weit zurückbleiben, 

Wie steht es nun mit den Verschiebungen, die die Er- 
öffnung des Panamakanals im Weltverkehr herbeiführen 
wird? Betrachten wir zunächst die Veränderungen in den 
Wegstrecken des internationalen Handels. Das nordwest- 


europäische Wirtschaftsgebiet — Deutschland, England, 


Belgien, Holland — wird für seinen Verkehr mit Ostasien 
und Australien nicht viel Anlaß haben, die Suezstraße mit 
der Panamastraße zu vertauschen; denn bis Sydney etwa 
ist die Suezstrecke die kürzere, und erst nordöstlich dieses 
Hafens gewinnt die Panamastrecke den Vorsprung. Be- 
deutender wird die Veränderung allerdings gegenüber der 
Westküste des amerikanischen Erdteils; hier bedeutet 
Valparaiso ungefähr den Schnittpunkt für die beiden Routen 
über Punta Arenas und durch den Panamakanal; die ganze 
Küste nördlich dieses chilenischen Hafens rückt uns näher 
durch die neue Wasserstraße, und für einen Ort wie San 
Franzisko wird die Entfernung ungefähr halbiert sein. 
Außer dem europäischen haben wir aber auch das amerika- 
nische Wirtschaftsgebiet zu betrachten, das in wachsendem 
Maße seinen eigenen internationalen Verkehr entwickelt. 
Doch auch von New York aus bleibt Ostasien bis Hongkong 
schneller erreichbar über Suez als über Panama; erst die 
chinesischen Häfen nördlich von Hongkong und die japani- 
schen werden New York künftig näher gerückt sein. Er- 
heblicher ist auch hier wieder die Wegverkürzung zwischen 
New York und der amerikanischen Westküste; sie ist so 
augenfällig, daß eben sie den eigentlichen Anlaß zum Bau 
des Kanals gegeben hat. Endlich haben wir noch zu be- 
denken, daß New York und Nordwesteuropa sowohl in 
Ostasien als auch an der amerikanischen Westküste gegen- 
einander in Wettbewerb stehen: dem letzteren Felde wird 
New York durch den Panamakanal bedeutend näher ge- 
rückt sein als wir; doch auch in Ostasien werden alle 
Häfen nördlich von Schanghai durch die Panamastraße dem 
amerikanischen Einfluß erreichbarer, als sie dem unsrigen 
von Hamburg aus sind. 

Es wäre aber falsch, die künftigen Verschiebungen 
allein nach den Weglängen zu berechnen; es wäre das eine 
rein mechanische Betrachtungsweise, während der Verkehr 
eine organische Erscheinung ist. Im heutigen Seefrachten- 
verkehr, der das Rückgrat des ganzen Seeverkehrs ist, 
spielen Unterschiede von tausend Seemeilen und mehr nur 
eine zweite Rolle. Eine Reihe anderer Umstände fällt viel 
mehr ins Gewicht, und zwar in unserem Falle durchaus 
zugunsten des Suezkanals. Zunächst werden die Schleusen 
der Panamastraße nachteilig werden, denn sie bedingen 
ein größeres Risiko und darum auch eine höhere Versiche- 
rungsprämie. Zum andern wird die ganze Segelschiffahrt 
für den Panamakanal nicht in Frage kommen ER der 
Windstillen in den beiden durch ihn verbundenen Meeren, 
Vor allem aber ist der Weg von Europa über Suez nach 
Ostasien eine Straße durch ein ungeheures Wirtschafts- 
gebiet mit einer Fülle von Kulturländern und darum für den 
Handel höchst lohnenden Zwischenstationen: auf einem 
Dampfer, der von Hamburg nach Jokohama fährt, wechselt 
die Ladung so häufig und völlig, daß am Ziel oft kein Stück 
der ersten Fracht mehr vorhanden ist. Die Straße durch 
den Panamakanal dagegen hat auf der einen Seite nur das 
verhältnismäßig kleine Wirtschaftsgebiet von Westindien, 
auf der andern aber die große leere Wasserwüste des 
Stillen Ozeans! Nach alledem wird die neue Straße an 
die internationale Bedeutung des Suezkanals in keiner 
Weise heranreichen; sie wird im wesentlichen nur eine 
lokale Wasserstraße für den Verkehr mit Westamerika sein, 

Immerhin darf man sie als solche aber auch nicht 
unterschätzen. Man muß damit rechnen, daß der wirt- 
schaftliche Unternehmungsgeist der Amerikaner durch sie 
hindurch in viel stärkerem Maße auf Mittel- und Süd- 
amerika einwirken wird, als es heute der Fall ist, daß uns 
darum die Yankees in diesen Gebieten recht unbequeme 
Konkurrenten werden. Man muß beachten, daß das Wirt- 
schaftszentrum der Vereinigten Staaten nicht um New York 
herum liegt, sondern in Pennsylvanien und im mittleren 
Westen. Von hier aus bietet der Mississippi, dessen Schiff- 
barmachung eine Frage der nächsten Zeit ist, über New 
Orleans, das mächtig emporblühen wird, mit dem Kanal 
eine ununterbrochene Wasserstraße nach den Häfen West- 
amerikas. Hier heißt es für uns also wachsam sein und 
durch verdoppelte Arbeit den Vorsprung wieder wett- 
machen, den der Kanal den Amerikanern bringt. Es wird 
uns dabei nicht von Schaden sein, daß die Völker des latei- 
nischen Amerika gegen Onkel Sam politisch nicht ohne 
Mißtrauen sind, während unsere politische Uninteressiert- 
heit dort ernsthaft noch von niemand in Zweifel gezogen 
worden ist. (Nach einem Vortrag des Herrn Dr. Wieden- 
feld, Professors an der Handelshochschule zu Köln.) 


Handel und Verkehr. 


Vom jüngsten Zweig des deutschen 
Südfruchthandels. 


Von Martin Behrend. 


Wie es bei so vielen Dingen, die man ständig um sich 
sieht oder benutzt, geschieht, nämlich, daß man sich ihr 
Nichtvorhandensein gar nicht vorstellen kann, so geschieht 
das mit der Banane, die vor zehn Jahren noch ein sehr sel- 
tener Artikel war. Die schnelle Verbreitung dieses Handels- 
artikels bei uns ist auch ein Zeichen der Schnellebigkeit 
unserer Zeit; denn während die Einfuhr von Zitronen, 


Pomeranzen und Apfelsinen vom Jahre 17% bis zur Mitte 


des folgenden Jahrhunderts von 23,802 Kisten bis auf un- 
gefähr 50,000 Kisten stieg, hob sich die Einfuhr der Banane 
nach Deutschland von 32,000 Doppelzentnern im Jahre 1906 
auf 168,000 Doppelzentner im Jahre 1909 und ist seitdem 
sehr beträchlich gewachsen. Der Hauptgrund in der- 
schnellen Verbreitung eines überseeischen Artikels liegt in 
dessen schneller Beförderung, die zwischen früher und heute 
ganz gewaltige Unterschiede zeigt. Bis in die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wurde der Export der Südfrüchte 
von den verschiedenen Ausschiffungshäfen nach Hamburg 
ausschließlich mit Segelschiffen betrieben. Zu diesem 
Zwecke hatte man eigens sogenannte Fruchtjäger, kleine 
Gaffelschoner von etwa 200 Tons Ladefähigkeit, gebaut, die 
1500 bis 2000 Kisten Früchte befördern konnten. Die Dauer 
der Reise dieser kleinen, für die damalige Zeit schnellen 
Fahrzeuge von Messina nach Hamburg betrug dreißig bis 
vierzig Tage bei gutem Winde. Bei schlechtem Winde 
dauerte die Fahrt oft vier bis fünf Monate, was zur Folge 
hatte, daß die Ladung teilweise oder gar ganz verdorben 
ankam. Hinzu kam noch, daß im Winter, da es damals 
noch keine Eisbrecher gab, die Elbe bis nach Cuxhaven 
hinauf zugefroren war Dann mußten die Früchte in Stroh 
verpackt und von Cuxhaven per Wagen nach Ham- 
burg geschafft werden, wo sie dann häufig total erfroren 
ankamen. Allerdings muß hervorgehoben werden, daß der 
Verdienst beim Südfruchthandel sehr bedeutend wurde, 
wenn eine Ladung in gutem Zustand eingetroffen war. Denn 
bis in die sechziger Jahre hinein wurde eine gute Apfelsine 
mit fünfundzwanzig bis vierzig Pfennig bezahlt, ein für die 
damalige Zeit besonders hoher Preis. Wie groß der Unter- 
schied zwischen damals und heute ist, geht schon daraus 
hervor, daß jetzt, während der Hauptsaison, in einer Woche 
mehr Ladungen ankommen als früher im ganzen Jahre. 

Die vielen Vorteile nun, die sich aus der außerordent- 
lich verbesserten Transportgelegenheit ergeben, kommen 
ganz besonders der Banane, diesem jüngstem Zweige des 
deutschen Südfruchthandels, zugute. Es ist nämlich 
jetzt möglich, westindische Bananen direkt, ohne irgend- 
welche 555 nach Hamburg zu exportieren. 
Die Hamburg-Amerika-Linie hat nämlich mit der Hamburg- 
Columbian-Bananen-Aktien-Gesellschaft einen Vertrag ab- 
geschlossen, wonach mehrere Schiffe für den Bananen- 
transport von Westindien nach Hamburg in Fahrt gestellt 
werden, Die interessante Abmachung, die dem deutschen 
Fruchtmarkt zum ersten Male eine direkte Zufuhr west- 
indischer Bananen, das heißt, ohne den Umweg über Eng- 
land bringt, ist von weittragender Bedeutung. Am 18. März 
langte nun der erste dieser Dampfer, die „Sarnia“, von 
Jamaika in Hamburg an. Es ist ein Dampfer von 3204 
Brutto-Registertons Rauminhalt. Das Schiff ist mit be- 
sonderen Kühl- und Heizanlagen versehen und in viele 
kleine Laderäume eingeteilt, damit die Bananenbüschel un- 
verpackt und stehend während der Fahrt aufbewahrt wer- 
den können. Ein Drittel der Bananenladung wurde vorher 
in Rotterdam gelöscht. Der Rest ging teilweise in die 
Hände der Hamburger Händler, teilweise, und zwar über- 
wiegend, in besonderen Eisenbahnwaggons, nach dem 
deutschen Inland. Diese Waggons sind von innen ausge- 
polstert, so daß auch in ihnen die Früchte gut konserviert 
werden. Jeder Waggon faßt ungefähr fünfhundert aufrecht“ 
stehende Büschel. Er hat zwei Etagen und besondere Ven- 
tilations einrichtungen. Im Winter werden die Wagen ge- 
heizt. In kurzer Zeit werden zehn dieser Wagen die 
Bananen von Hamburg ins Binnenland befördern. 


Bemerkenswert ist es, daß die Unternehmungen in 
Deutschland und Kolumbien mit deutschem Gelde aufgebaut 
sind und hauptsächlich deutschen Interessen dienen. Die 
ersten Bananenladungen kommen noch aus Jamaika, die 
späteren werden aus Kolumbien ausgehen, sobald die gro- 
Ben eigenen Anpflanzungen der Gesellschaft so weit sind, 
daß sie Früchte exportieren können. Auch die Hamburg- 
Amerika-Linie hat zunächst nur einige Schiffe, wie die 
„Sarnia“ und „Sibiria“, in diesen Dienst gestellt. Es be- 
finden sich größere und von vornherein für den Bananen- 
transport eigens eingerichtete Dampfer bereits im Bau. 
Sind diese fertig, wird der jetzt 
noch erst monatliche Dienst wohl 
mit der Zeit zu einem wöchent- 
lichen entwickelt werden. Die di- 
rekte Zufuhr der nahrhaften und 
das ganze Jahr hindurch erhält- 
lichen Bananen wird für den binnen- 
ländischen Obstmarkt bald eine 
wertvolle Bereicherung bedeuten. 
Auch auf den Preis der großen 
und in ihrer Qualität hervorragen- 
den kolumbischen Banane dürfte 
das neue Unternehmen bald einen 
wohltätigen, den Konsum steigern- 
den Einfluß ausüben. Und daß 
der Handel mit Bananen bzw. der 
Südfruchthandel überhaupt in 
Deutschland noch sehr erweite- 
rungsfähig ist, dürfte daraus her- 
vorgehen, daß frische Früchte als 
wertvolle Ergänzung unserer Nah- 
rungsmittel in weiteren Kreisen des 
Volkes immer mehr anerkannt 
werden. Blickt man auf England, 
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das bei einer Bevölkerung von 44 Millionen den dreifachen 
Konsum von Südfrüchten gegenüber Deutschland hat, so 
darf man, auch ohne englische Verhältnisse auf deutsche 
übertragen zu wollen, doch sagen, daß der deutsche Süd- 
fruchthandel noch einer sehr großen Ausdehnung fähig ist. 


Generalversammlung des Norddeutschen Lloyd. Die 
ordentliche Generalversammlung des Norddeutschen Lloyd 
genehmigte den Jahresbericht und setzte die Dividende auf 
5 Prozent fest. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglie- 
der J. Heinrich Kulenkampff und Bankdirektor Mankiewitz 
wurden wiedergewählt; ferner wurden verschiedene vor- 
geschlagene Statutenänderungen genehmigt. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte Präsident Achelis mit Wor- 
ten dankbarer Anerkennung unter allseitiger Zustimmung 
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der großen Verdienste des zurückgetretenen Präsidenten 
Plate um den Norddeutschen Lloyd. Auf eine Anfrage 
teilte Direktor Heineken über das laufende Geschäftsjahr 
folgendes mit: „Der Verlauf der ersten drei Monate des 
neuen Geschäftsjahres ist in jeder Beziehung günstig. Der 
Aufschwung, den Handel und Schiffahrt im letzten Jahre 
genommen hatten, hat weiter angehalten. Erfreulicherweise 
sind keinerlei Anzeichen für eine Abschwächung bemerk- 
bar. Der Zwischendeckverkehr nach und von Nordamerika 
hat zeitweilig so zugenommen, daß zur Bewältigung des- 
selben verschiedene Extradampfer expediert werden konn- 
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Phot. Atelier Schaul, Hamburg. 
Dampfer „Sarnia“ 
der Hamburg- Amerika-Linie mit 
der ersten direkt aus Westindien 
eingeführten Bananenladung. 


ten, und da gleichzeitig nach wie 
vor ein lebhafter Güteraustausch 
stattfindet, so sind unsere Schiffe 
lohnend beschäftigt. Die Kohlen- 
streiks in Deutschland und Eng- 
land haben naturgemäß Mehraus- 
lagen für die Kohlenversorgung 
unserer Dampfer zur Folge gehabt, 
die auch nach Beendigung der 
Streiks noch eine Zeitlang an- 
dauern werden. Wir sind aber 
nicht erheblich dadurch betroffen, 
da wir rechtzeitig in unserem 
Heimatshafen für einen größeren 
in Hamburg. Kohlenvorrat zu den früheren bil- 
ligen Preisen gesorgt hatten, wäh- 

rend die Mehrkosten in auswärtigen Häfen durch Erhöhung 
der Frachtrate zum Teil ausgeglichen werden, die wir ge- 
meinschaftlich mit uns befreundeten in- und ausländischen 
Reedereien eintreten lassen mußten. Die Betriebsergeb- 
nisse des ersten Quartals dieses Jahres übersteigen erheb- 
lich diejenigen des gleichen Zeitraumes des Vorjahres. 
Wenn wir im letzten Jahr trotz des günstigen Geschäfts- 
ganges nur eine Dividende von 5 Prozent zur Verteilung 
gebracht haben, so wird man daraus den Schluß ziehen kön- 
nen, daß die Verwaltung durch vorsichtige Bilancierung und 
durch stille Reserven für die Zukunft vorgesorgt hat. Ohne 
allzu optimistisch zu sein, glaube ich daher die Aussichten 
für das laufende Jahr als gut ansehen zu dürfen. 
Eine Kapitalserhöhung ist, das möchte ich bei dieser Ge- 
legenheit nochmals ausdrücklich hervorheben, nicht be- 


absichtigt und auch nicht erforderlich, da wir für die bereits 
bestellten und weiter in Aussicht stehenden Neubauten mit 
unseren eigenen Mitteln ausreichen.“ Diese Ausführungen 
wurden von der Versammlung mit Beifall entgegen- 
genommen. 


Verbilligung des überseeischen Kabeltarits. 


Eine für 


weitere Kreise äußerst wichtige Neuerung im über- 
seeischen Telegraphenverkehr ist nunmehr verwirklicht 
worden. Benutzten bisher Privatleute nur in seltenen Fäl- 


len die überseeische Kabeltelegraphie, da sie nicht in der 
Lage waren, durch Verwendung von Depeschenkürzern 
(Codes, Telegrammschlüsseln) viel in wenigen Worten zu 
sagen und so für sich die Kosten herabzusetzen, so ist 
jetzt von der Verwaltung der Deutsch-Atlantischen Kabel- 
gesellschaft durch Herabsetzung der Gebühren auf die 
Hälfte (für Privattelegramme in offener Sprache) dafür 
gesorgt worden, daß gelegentliche Kabeldepeschen den 
Mitteln eines jeden erreichbar sind. Diese durchgreifende 
Verkehrsverbesserung hat bereits während der kurzen 
Wochen ihres Bestehens eine gern wahrgenommene Ge- 
legenheit zum Austausch von Mitteilungen gegeben. 
Freihandel und Zolleinnahmen. Die englische Regierung 
hat eine sehr beachtenswerte Statistik veröffentlicht über 
di> Zolleinnahmen Großbritanniens vom Jahre 1896 bis 
1911, aus der hervorgeht, welche hohen Einnahmen Eng- 
lund trotz seines Freihandels aus den Zöllen zieht. Ins- 
gesamt beliefen sich im letzten Jahr die Zolleinnahmen 
auf 669 Millionen Mark, also fast der gleiche Betrag. den 
Deutschland aus seinen Schutzzöllen erzielt. Dabei ist 
noch der Unterschied in der Bevölkerungszahl beider Län- 
der von 65 zu 41 Millionen Einwohner zu berücksichtigen. 
der bewirkt, daß die Belastung aus den Zöllen auf den 
Kopf der Bevölkerung in England erheblich höher ist als 
in Deutschland. Die englischen Zolleinnahmen beruhen im 
wesentlichen auf sieben Einfuhrartikeln. An der Spitze 
steht der Tabak mit 340 Millionen Mark Einnahmen: es 
folgt der Tee mit 100.8 Millionen, Spirituosen mit 81 Mil- 
lionen, Zucker, der erst seit dem Jahre 1901 einer Steuer 
unterliegt, mit 41.8 Millionen. Wein mit 21 Millionen, Kaffee, 
Kakao und Zichorie mit 11.3 Millionen und schließlich Ko- 
rinthen, Rosinen und getrocknete Früchte mit 9.5 Millionen. 


Die Industrie Sachsens. 


Von Dr. Johannes März-Dresden. 
L 

Sachsen ist als Industriestaat über die Grenzen 
Deutschlands hinaus in der ganzen Welt bekannt. 
Nur wenige Gebiete können sich mit ihm an Zahl der 
industriellen Betriebe und der gewerblich tätigen Be- 
völkerung vergleichen. Selbst England wird in dieser 
Beziehung heute von Deutschland und zum Teil auch 
von Sachsen übertroffen, und was die Spezialisierung 
der Industriezweige, die Mannigfaltigkeit der herge- 
stellten Gegenstände betrifft, so wird es wenige Ge- 
biete geben, die darin mit Sachsen wetteifern. Zahl- 
reiche Gegenstände, die durch England unter der 
Marke des „Made in Germany" in den Welthandel 
übergeleitet werden, sind sächsischer Herkunft. Der 
Kenner sächsischer Industrieverhältnisse ist oft er- 
staunt, in fremden Städten Gegenstände zu finden, 
deren Herstellung er in Sachsen vielleicht selbst be- 
obachtet hat. Man hat den Charakter der sächsischen 
Industrie als den der Fertigindustrie bezeichnet, und 
in der Tat liegt hierin der bedeutsame Unterschied be- 
gründet, der das Industriegebiet Sachsen gegenüber 
Rheinland und Westfalen, Schlesien, Hamburg usw. 
kennzeichnet. Die großen Eisenwerke, die mächtigen 
Hochöfen, die gewaltigen Werkstätten, in denen 
Eisenbahnschienen, Eisenkonstruktionen von gigan- 
tischer Größe hergestellt werden, wird man in 
Sachsen in größerer Zahl vergeblich suchen. Der letzte 


Hochofen, der in Sachsen bestand, ist im Jahre 1901 
ausgeblasen worden, nachdem er vorher jahrzehnte- 
lang nur in beschränktem Maße tätig gewesen war. 

Die Verarbeitung des Roheisens bildet eben- 
falls nur einen geringen Teil der sächsischen In- 
dustrie. Es bestanden im Jahre 1909 186 Eisengieße- 
reien mit insgesamt rund 14 000 Arbeitern, 3 Werke 
mit 611 Arbeitern, welche sich mit der Herstellung von 
Schweißeisen und Schweißstahl beschäftigten und im 
Jahre 1909 14533 Tonnen Eisen verarbeitet haben, 
7 Werke widmeten sich dem Flußeisenbetrieb, sie 
beschäftigten insgesamt 3360 Arbeiter und verarbei- 
teten 256 511 Tonnen. 

Auch diese Ziffern besagen, daß die Eisenerzeu- 
gung und Verarbeitung eben in Sachsen keine große 
Ausdehnung besitzt, während sich dieser Teil der in- 
dustriellen Produktion bekanntlich in Rheinland und 
Westfalen sowie in Schlesien zu großer Ausdehnung 
entwickelt hat. Hier drückt diese sogenannte schwere 
Industrie dem ganzen Land ihren Charakter auf, der 
meist etwas Dästeres, Bedrückendes an sich hat. Der 
sächsischen industriellen Produktion fehlt dieser ge- 
wiß oft grandiose Rhythmus der eisenerzeugenden 
Industrie, aber wir finden auf der anderen Seite auch 
nicht jene Bilder von Industriestädten, in denen ein 
Wald von Schloten graue Rauchwolken entsendet, 
die an trüben Tagen über der Stadt lagern und im 
Beschauer leicht einen beklemmenden Eindruck zu- 
rücklassen. In Sachsen verbreiten sich die Fabriken 
über das ganze Land, sie liegen zerstreut über der 
Ebene und in den Außenringen der Städte, ziehen sich 
auch in den gebirgigen Gegenden bis in die letzten 
Ausläufer der oft romantisch schönen Täler. Die 
Städte zeigen mit Ausnahme von Chemnitz nicht das 
typische Aussehen der Industriezentren, da die Fabri- 
ken sich meist in der Umgebung angesiedelt haben 
und gerade in der letzten Zeit vielfach aus der Stadt 
auf das Land hinaus wandern. So gleicht Sachsen einer 
weitgebauten Industriestadt mit ländlicher Umgebung 
und bietet überall ein heiteres Bild, in dem auch die 
Schornsteine keineswegs störend wirken. 

So ist Sachsen auch in seinen äußeren Verhältnissen 
als das klassische Land der verarbeitenden oder so- 
genannten Fertigindustrie gekennzeichnet, d. h. es 
sind diejenigen Industriezweige zu einer großen Ent- 
wicklung gelangt, die gebrauchsfertige Gegenstände 
aus Rohstoffen und Halbfabrikaten darstellen, und 
zwar solche, wie sie durch die Bedürfnisse des täglichen 
Lebens und der europäischen Kultur bedingt oder zur 
Ausrüstung der diese Gebrauchsgegenstände herstel- 
lenden Fabriken bedingt werden. Hierzu bedarf es 
keiner Riesenbetriebe, wie zur Herstellung von Pan- 
zerplatten, Kanonen und riesigen Brückenkonstruk- 
tionen. Kleider, Ausstattungsgegenstände, künstliche 
Blumen, Arbeitsmaschinen und kunstvolle Apparate 
können in Fabriken von mittlerer Größe ebenso gut 
hergestellt werden. Daher wird auch der Charakter 
der Industrie in Sachsen gekennzeichnet durch Fa- 
briken kleinerer und mittlerer Größe, in denen ge- 
schickte und wohlausgebildete, vor allem auch intel- 
ligente Arbeiter ihre Tätigkeit verrichten. Wir wer- 
den bei der Besprechung der einzelnen Industrie- 
zweige hierauf noch genauer eingehen müssen, aber 
schon jetzt sei gesagt, daß Fabriken von mehr als 
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2000 Arbeitern in Sachsen nur in geringer Zahl vor- 
handen sind, weil eben die Bedeutung des sächsischen 
Fabrikbetriebes durch andere Momente als durch die 
Zahl der Arbeiter gekennzeichnet ist. 

Dies ist übrigens der Charakter der sächsischen 
Industrie auch in früheren Jahrhunderten gewesen. 
Die industrielle Entwicklung knüpft hier fast in allen 
Industriezweigen unmittelbar an das Handwerk an, 
und neben neuen Fabrikationsgegenständen werden 
eine große Reihe von Artikeln, die früher ausschließ- 
lich im Handwerk hergestellt wurden, heute im indu- 
striellen Fabrikbetrieb erzeugt. 

Zum Teil werden diese Gegenstände sogar noch in 
denselben Städten gefertigt, in denen sie früher hand- 
werksmäßig hergestellt worden sind, und die Namen 
großer industrieller Firmen führen hier durch 2—3 
Generationen zurück zum Schmied, Tischler, Mecha- 
niker, Schlosser, Papiermüller, Gürtler, Zimmermann, 
Schneider usw., der früher unter der Zunftverfassung 
als ehrsamer Handwerksmeister mit 2—3 Gesellen 
dieselben Gegenstände herstellt, die sein Enkel heute 
in unendlich feinerer Ausführung in großen Fabriken 
mit Hunderten von Arbeitern anfertigt. 

Der Bergbau, der in Sachsen in früheren Jahr- 
hunderten, namentlich im 15. und 16, Jahrhundert, das 
Rückgrat der gewerblichen Betätigung gebildet 
hat, ist heute, wenn auch nicht bedeutungslos, 
so doch nur als ein kleiner Bruchteil der Industrie 
in Sachsen anzusehen. Der reiche Bergbau auf 
die verschiedensten Mineralien, wie Steinkohle, 
Braunkohle, Silbererze, silberhaltige Arsen-, Kupfer-, 
Blei-, Zink- und Schwefelerze, Bleiglanz, Arsen-, 
Schwefel- und Kupferkiese, Zinkblende, Wis- 
mut-, Kobalt- und Nickelerze, Wolfram, 
Eisenstein, Zinnerz, Schwerspat, Flußspat, Quarz, 
Glimmer, Uran-Pecherz, Eisenocker, Schwaben- und 
Farbenerde, Braunstein, besteht entweder gar nicht 
mehr oder nur in geringem Umfange. Keine sächsi- 
sche Maschinenfabrik arbeitet mit auf sächsischem 
Boden gewonnenem Roheisen, und die wenigen Berg- 
werke, die noch bestehen, fördern nur geringe Mengen 
der schon genannten Mineralien. So waren im Jahre 
1911 an Steinkohlenwerken in Sachsen nur noch 23 
Schächte vorhanden, deren Ausbeute im Jahre 1910 
4,99 Millionen Tonnen betrug. Braunkohlen werden 
in Sachsen noch in 87 zum Teil kleinen Werken ge- 
fördert. Die Ausbeute betrug im Jahre 1910 insge- 
samt 3,6 Millionen Tonnen, so daß also an dem ge- 
samten Kohlenverbrauch der sächsischen Industrie die 
sächsische Erzeugung nur mit wenigen Prozenten be- 
teiligt und die Industrie bezüglich der Kohlenzufuhr 
auf auswärtige Unterstützung (Sachsen-Altenburg, 
Rheinland, Schlesien, Böhmen) angewiesen ist. 

Der Silberbergbau, der im 13. Jahrhundert dem 
sächsichen Fürsten den Namen des „Reichen“ ver- 
schaffte, und dessen Ausbeute Jahrhunderte hin- 
reichte, einen Teil der sächsischen Bevölkerung zu 
ernähren, wurde vom Staate noch einige Zeitlang mit 
Aufwendung großer Kosten betrieben, ist aber nun- 
mehr eingegangen. Die Bevölkerung, die durch ihn 
ernährt wurde, hat längst andere Zweige der gewerb- 
lichen Betätigung suchen müssen. Gewöhnlich wurde 
beim Versagen der Bodenschätze von den Magistraten 
der Städte versucht, Veredlungsgewerbe einzuführen 
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oder die Herstellung von Artikeln in die Gegend zu 
verpflanzen, die bisher aus dem Auslande bezogen 
wurden, und deren Herstellung in Sachsen nicht er- 
folgte, weil eben Arbeitskräfte dazu noch nicht vor- 
handen waren. 

So ist z. B. in Plauen i. Vogtland nach Einstellung 
des Bergbaues die lange Zeit so bedeutsame Schleier- 
fabrikation über Frankreich aus Italien, die Posa- 
mentenherstellung durch Barbara Uttmann aus den 
Niederlanden, die Damastweberei und Samtfabrika- 
tion aus Holland, manche Zweige auch aus England 
nach Sachsen verpflanzt worden. Anderseits aber 
fanden sich in Sachsen eine Reihe von intelligenten 
Handwerkern, die neue Verfahren, Herstellungsmetho- 
den, den steigenden Kulturbedürfnissen entsprechende 
Artikel ersannen oder bisher nur ungeschickt geübte 
Verfahrungsweisen verbesserten. Speziell die säch- 
sische Industrie weist eine Menge von Namen auf, 
die heute der Vergessenheit anheimgefallen sind, die 
aber eigentlich verdienten, im vaterländischen In- 
teresse erhalten zu werden. 

Es gibt wohl kaum ein Land, welches für die Ent- 
wicklung der Industrie, den Ausbau der großen tech- 
nischen Erfindungen und der Verbesserung und Ein- 
führung gewerblicher Arbeitsweisen so viel geleistet 
hat wie das Königreich Sachsen, das ja schon vor 
Hunderten von Jahren durch seine Erzeugnisse be- 
kannt war, und dessen Messen in Leipzig ebenfalls 
seit Jahrhunderten den Sammelpunkt von Einkäu- 
fern aus allen Teilen des Weltalls bilden. 

Teils auf Grund der historischen Entwicklung, teils 
aber auch erst seit der Zeit des neueren großartigen 
industriellen Aufschwunges haben sich gewisse Zweige 
der sächsischen Industrie an bestimmten Plätzen zur 
besonderen Entfaltung ausgebildet. So ist z. B. Chem- 
nitz der Mittelpunkt der Textilindustrie und des Ma- 
schinenbaues, der dort in Sachsen zur ersten Blüte 
gelangte. Plauen i. Vgtld. ist bekannt durch seine 
Stickerei- und Spitzenindustrie, Glauchau durch die 
Qualität seiner Tuchstoffe, Meerane und Crimmit- 
schau ebenfalls durch die Weberei und Spinnerei. 
Eibenstock ist wie Plauen ein Mittelpunkt besonderer 
Sorten von Stickereien. In Schönheide konzentriert 
sich die Holzwarenherstellung, in Buchholz die Po- 
samentenfabrikation. Es folgen die Städte und Dörfer 
der Lausitz, wie Ebersbach, Zittau, Kamenz, die 
durch Damast- und Leinenweberei und die Herstellung 


von baumwollenen Futterstoffen weit bekannt sind. 


Sebnitz ist der Mittelpunkt der Herstellung künst- 
licher Blumen, Meißen der Mittelpunkt für die 
keramische Industrie, in Radeberg ist eine bedeut- 
same Glasfabrikation, in Pirna die Sandsteinindustrie 
entwickelt, während Markneukirchen als Mittelpunkt 
der Fabrikation von Musikinstrumenten, Geigen, 
Mund- und Ziehharmonikas, Orchestrions, Leipzig als 
weltbekannter Hauptplatz des Buchdruck- und gra- 
phischen Gewerbes anzusehen ist. 

Alle diese Orte sind in der Welt zum Teil wohl 
bekannt durch den Export, den sie betreiben. In 
einer nun folgenden Serie von Artikeln soll auf die 
hauptsächlichsten Industriezweige näher eingegangen, 
ein Bild ihres Umfanges, die Art ihrer Betätigung und 
ihrer Beteiligung am Export gegeben werden, und 
zwar werden wir beginnen mit der sächsischen 
Maschinenindustrie. 


Die Industrie der ätherischen Oele und Riechstoffe in Deutschland. 
Von Dr. H. Walbaum. 
Wie fast alle Zweige der chemischen Industrie in: dampf über, vergrößerte die Destillierblasen und 


Deutschland in den letzten dreißig Jahren einen bedeu- 
tenden Aufschwung genommen haben, so hat auch die 
Fabrikation der ätherischen Oele und künstlichen 
Riechstoffe an dieser Entwicklung teilgenommen. 
Wenn die Umsätze dieser Industrie auch nicht die 
Zahlen mancher anderer chemischer Produkte auf- 
weisen, so ist doch die Tatsache, daß der Produktions- 
wert sich in diesem Zeitraum etwa verfünffacht hat, 
ein Beweis für die auch .hier erfolgten großen Um- 
wälzungen. Während im Anfange des 19. Jahrhunderts 
die Gewinnung der ätherischen Oele noch meist in den 
Apotheken betrieben wurde, nahm sie gegen Ende des- 
selben allmählich den Charakter eines gesonderten 
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Fabrikationszweiges an, der sich Schrell zum Groß- 
betrieb entfaltete. Die Fortschritte -schaft 
und Technik unseres naturwisser | 
alters übten auch hier ihren förd 
Man ging von der einfachen W- 
Rohmaterials zur Destillation m. 


] Bei der Wasserdestillatir 
beitung kommenden Pflanze · 
gefäß mit Wasser übergosse 
bracht und die sich entwi 
nach erfolgter Konder 
denen Oel und Wass- 
weise unterscheide“ 
dadurch, daß de 
Dampfkessel erze 
rial hineingele‘’ 
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Ansicht eines Destillatienssaales von Schimmel & Co. in Miltitz bei Leipzig. 
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suchte durch Veränderung der Apparatur den Destil- 
lationsbetrieb zu vereinfachen und die Qualität der 
Produkte zu verbessern. 

Destillierte man früher aus kleinen Kupferblasen 
von 10 bis 100 1 Inhalt, so sind außer diesen jetzt 
Apparate in Gebrauch, die mehrere Kubikmeter 
fassen. In der größten Fabrik dieser Art in Deutsch- 
land sind Destillierapparate von 8000 bis über 40,000 1 
Fassungsraum oft Tag und Nacht in Tätigkeit. Ein be- 
deutender Fortschritt war die Anwendung der Vakuum- 
destillation und verbesserter Fraktionierapparate. 
Jetzt ist wohl jede nennenswerte Fabrik ätherischer 
Oele mit Apparaten dieser Art ausgerüstet. Dadurch 
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ist es möglich geworden, die leicht zersetzlichen 
ätherischen Oele bei niedriger Temperatur zu rektifi- 


zieren und die Entstehung schlecht riechen- 
. der Zersetzungsprodukte zu vermeiden; an- 
-seits lassen sich die zuerst mit 
rdampf aus dem Rohmaterial erhal- 


ihre Einzelbestandteile zerlegen und 
Here Riechstoffe darstellen. Die 

* ätherischen Oelindustrie sind 

7 ‚Blätter, Blüten, Samen, 

` verschiedensten Pflan- 

Teil in Deutschland 

ien Ländern der 

Gewürznelken, 


' Sandelholz. 
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Pfefferminze, Wermut, Angelika, Liebstock 
usw., sei nebenbei erwähnt. 

Die deutsche Industrie der ätherischen 
Oele gelangte zuerst in Leipzig zur Blüte, 
und noch heute sind dort die bedeutendsten 
Firmen vertreten: Schimmel & Co., jetzt in 
Miltitz bei Leipzig; Heine Co. in Leipzig 
und Gröba an der Elbe; E. Sachsse & Co.; 
Ed. Büttner. | 

Aber auch an anderen Orten sind teils 
neue Firmen entstanden, teils ältere zu 
hohem Ansehen gelangt: Franz Fritzsche 
und Mehrländer & Bergmann in Hamburg, 
Heinrich Haensel in Pirna. Letzterer hat 
das Verdienst, zuerst die sogenannten 
terpenfreien Oele dargestellt zu haben, die 
das natürliche Aroma in verstärktem Maße 
aufweisen. Endlich wären noch Fabriken 
zu nennen, die nicht aus der ätherischen 

| ` 3 Oelindustrie hervorgegangen sind, sondern 
Gewinnung von Edeltannenzapfenöl. neben chemischen Produkten verschiede- 

zZ a ner Art auch künstliche Riechstoffe her- 

Zimtrinde, Kalmus, Vetiver, Iriswurzel, Ingwerwurzel, stellen: die Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation in 
Patschuliblätter usw. Zur Zerkleinerung der Rohstoffe, Berlin, E. Schmitz in Düsseldorf. Der Firma Haarmann 
um die ölhaltigen Zellen bloßzulegen, bedarf es ver- & Reimer in Holzminden verdanken wir die erste 
schiedener Vorrichtungen: Schneide- 
maschinen, Raspeln, Kugelmühlen usw. 
Auch die Ausgestaltung dieser Appara- 
tur hat sich vervollkommnet. Ein 
anderes Verfahren zur Gewinnung 
natürlicher Riechstoffe, das hauptsäch- 
lich neben dem ältbewährten Enfleu- 
rage-Verfahren im südlichen Frankreich 
Anwendung findet, wo die Natur das 
wertvollste Blütenmaterial in reicher 
Fülle hervorbringt, ist die Extraktion 
der Blüten mit Petroläther. Da die 
Extraktion der Blüten bei niedriger 
Temperatur vorgenommen werden kann, 
so tritt keine Zersetzung der Riech- 
stoffe ein, und man erhält nach Ent- 
fernung des Extraktionsmittels ein 
Produkt, welches den Wohlgeruch der 
Blüten in voller Naturtreue wiedergibt. 
So werden in Cannes und Grasse die 
Riechstoffe der Jasmin- und Orangen- 
blüten, der Rosen und Veilchen, der 
Tuberose- und Akazienblüten und 
anderer Blüten gewonnen. Sie ge- 
hören zu den kostbarsten Produkten 
dieser Industrie. In Deutschland hat 
neuerdings die Firma Schimmel & Co. 
in Miltitz bei Leipzig dies Verfahren 
aufgenommen zur Gewinnung von 
Veilchen- und Resedadülten, beson- 
ders aber für die dort schon seit 
Jahren angepflanzten Rosen. Letztere 
liefern außer deutschem Rosen) 
Rosenwasser nunmehr auc! 
Riechstollen der Rose re’ 
extrakt, das zur Darst 
künstlicher Rosenk- 
Daß die Firma au! 
Rosen auch n 
Betrieb ge 
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fabrikmäßige Herstellung künstlicher 
Riechstoffe des Cumarins, Heliotro- 
pins, die Erfindung des Vanillins und 
des nach Veilchen duftenden Janons. 
Ueber die im Laufe der Jahre ein- 
getretene Vergrößerung der einzelnen 
Betriebe möge die Firma Schimmel 
& Co. als Beispiel dienen. Sie be- 
schäftigte im Jahre 1884 drei Che- 
miker, jetzt 15. Die Zahl der kauf- 
männischen und anderen Angestellten 
ist von 14 auf 86, die der Arbeiter 
von 32 auf mehr als 200 gestiegen. 
Der jährliche Kohlenverbrauch er- 
höhte sich von 123 Waggons Stein- 
kohlen aufetwa 2700 Waggons Braun- 
kohlen. Die Kesselanlage umfaßt jetzt 
23 Dampfkessel, in denen über 60 000 
Kubikmeter Wasser jährlich in Dampf 
verwandelt werden zur Erzeugung 
von Wärme, elektrischer Kraft, Be- 
leuchtung und zur Destillation der Oele. Die zweit- 
größte Firma Heine & Co. beschäftigte im Jahre 1909 
6 Chemiker, 50 kaufmännische und technische Beamte, 
100 Arbeiter und Handwerker und verarbeitete jährlich 
etwa 1'/, Million Kilo Drogen verschiedenster Art.“ 

Es dürfte von Interesse sein, den Ursachen nachzu- 
gehen, welche sich an der Entwicklung dieses Industrie- 
zweiges beteiligt haben. Da sehen wir denn, daß neben 
der kaufmännischen und organisatorischen Tüchtigkeit 
der Fabrikinhaber die gründliche wissenschaftliche Er- 
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] A. Hesse, Wallach-Festschrift, Göttingen 1909. Van- 
denhock & Rupprecht. 


Rosenielder in Miltitz bei Leipzig. 


Destillation von Palmarosaöl in der Nähe von Ellichpur (Vorderindien). 


forschung der ätherischen Oele den Anlaß zu dem 
schnellen Emporblühen gegeben hat. Zwar hatten 
diese seit alters her bekannten Naturprodukte schon 
früh das Interesse der Chemiker in Anspruch genom- 
men, und man hatte viele wichtige Ergebnisse ge- 
sammelt; aber erst dem Göttinger Gelehrten O. Wal- 
lach gelang es, der Erforschung dieser kompliziert zu- 
sammengesetzten Stoffe die rechte Grundlage zu 
geben. 

Seit jener Zeit, dem Jahre 1884, begann die erfolg- 
reiche, von vielen anderen Chemikern unterstützte 
Durcharbeitung der ätherischen Oele. Jetzt, nach fast 
dreißigjähriger Arbeit, können wir sagen, daß die che- 
mische Wissen- 
schaft in der 
Hauptsache erst 
Klarheit in dies 
vorher noch so 
dunkle Gebiet 
gebracht hat, 
wenn auch noch 
viele Probleme 
der Lösung 
harren. 

Der prakti- 
sche Nutzen, 
den die Indu- 
strie in den 
ersten Jahren 
aus der Er- 
kenntnis der 
Zusammenset- 
zung ihrer Pro- 
dukte zog, war 
der, daß sie 
sich bemühte, 
die wertvolle- 
ren Bestand- 
teile von min- 
der wertvol- 
len zu trennen. 
Es wurde An- 
ethol aus Anisöl 
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und Fenchelöl, Eukalptol aus den Eukalyptusölen, Car- 
von aus Kümmelöl gewonnen. Ferner Thymol, 
Kampfer, Safrol, Menthol, Engenol, Citral aus Oelen 
abgeschieden, die diese Stoffe neben geruchlich oder 
medizinisch weniger brauchbaren Bestandteilen ent- 


Primitiver Apparat zur Rosenöl-Destillation in Bulgarien. 


hielten. So entstand neben dem Destillationsbetrieb 
.ein chemischer Betrieb, dem im Laufe der Jahre immer 
neue Aufgaben zufielen. Die Chemie begnügt sich aber 
nicht mit der Abscheidung chemischer Individuen aus 
dem Rohmaterial, das die Natur liefert, sie sucht 
auch durch Synthese entweder noch unbekannte Ver- 
bindungen zu schaffen oder bekannte aus anderen 
Molekülen durch chemische Umsetzungen aufzubauen. 
Auf diesem Felde liegt für die Riechstoffindustrie noch 
eine Fülle wichtiger Arbeiten. 

Betrachten wir hier das schon Erreichte. Die ersten 
Vertreter der synthetischen Riechstoffe waren das nach 
Waldmeister duftende Cumerin, das Heliotropin und 
Vanillin, deren Namen bereits den Geruch andeuten, 
das Terpineol (Fliederduft), Benzaldehyd (Bitterman- 
del-Aroma), Zimtaldehyd. In dem Maße aber, wie die 
Kenntnis von der Zusammensetzung der Oele fort- 
schritt, lernte man immer neue chemische Körper 
kennen, die als Riechstoffe Bedeutung haben urd 
deren Synthese in Angriff genommen werden konnte. 

Teils traf man dabei auch auf schon früher von 
Chemikern dargestellte Stoffe, über deren Riechwert 
man sich erst jetzt klar wurde, wie Anthranilsäure- 
methylester, Benzylacetat, Benzylbenzoat, Skatol, In- 
dol, Benzylalkohol, Phenyläthylalkohol, Aldehyde, der 
Fettreihe Oktyl-Nonyl-Decylaldehyd usw. Zugleich 
machte die Abscheidung noch unbekannter, technisch 
brauchbarer Stoffe aus den Oelen weitere Fortschritte 
und lieferte der Parfümindustrie neue Produkte, die 
dort schnell heimisch wurden, wie Geraniol, Citronel- 
lol, Linalool, Santalol, Zimtalkohol; neu und äußerst 
brauchbar sind ferner viele synthetisch darstellbare 
Ester, die man bei der Untersuchung der Oele kennen 
gelernt hatte, wie Linalylacetat, der charakteristische 
Riechstoff des Bergamottöls, Geranylacetat, Menthyl- 
acetat, die Ester des Borneols, welche in den Fichten- 
nadelölen vorkommen, und viele andere. Auch die 
Synthese des medizinisch so wichtigen K+mpfers 
wurde verwirklicht und zuerst von Schering-Berlin, 
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gestützt auf mehrere Patente, praktisch durchgeführt. 
Wenn im allgemeinen die künstlichen (synthetischen) 
Riechstoffe mit denen der Natur identisch sind, so hat 
man doch auch einige in Gebrauch genommen, die 
nicht in der Natur nachgewiesen sind, und deren Vor- 
kommen dort zum Teil sehr unwahrscheinlich ist. Zu 
diesen gehören z. B. das Nitrobenzol (Mirbanöl), einige 
Aether des Naphthols (Nerolin) und der sogenannte 
künstliche Moschus. Das natürliche Moschasaroma, 
Muskon, läßt sich noch nicht synthetisch gewinn: ı. 
Auch das Jonon ist noch nicht in der Natur aufge- 
funden, während das nah verwandte Iron der Veil- 
chenriechstoff der Iriswurzel ist. Eine neue Aufgabe, 
deren Lösung reiche Früchte trug, knüpfte sich an die 
chemische Untersuchung der kostbaren Blütenöle, wie 
Rosenöl, Orangenblütenöl, Jasminöl, Ylang-Ylangöl. 
Nachdem es gelungen war, die vielen Bestandteile 
dieser Oele zu erkennen — eine Arbeit, die bei der 
Kostbarkeit der Substanzen mit geringen Mengen aus- 
geführt werden mußte — entstand der Wunsch, diese 
feinen Naturprodukte auch künstlich darzustellen. 

Die Firma Schimmel & Co. war die erste, welche 
auf Grund der in ihrer Fabrik ausgeführten Unter- 
suchungen künstliche Blütenöle herstellte und in den 
Handel brachte, nämlich das künstliche Orangenblüten- 
öl (Neroliöl), Jasminöl und Ylang-Ylangöl. 

Auf der sächsisch-thüringischen Industrie- und Ge- 
werbe-Ausstellung in Leipzig 1897 konnte man diese 
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Apparat für Dampidestillation. 


ersten Vertreter einer neuen Gattung künstlicher Pro- 
dukte sehen, die in der Folge stetig wachsende Be- 
deutung für die Parfümindustrie gewinnen sollten. 

Bald folgten dann das künstliche Rosenöl und Aka- 
zienblütenöl. 


Nicht alle die zahlreichen neuen Blütenöle, die 
jetzt die Industrie herstellt, sind auf wissenschaftlicher 
Erforschung der natürlichen Blütendüfte aufgebaut; 
denn es würde kaum lohnend sein, das erforderliche 
Untersuchungsmaterial zu beschaffen. Seitdem man 
aber weiß, daß die natürlichen Blütendüfte Gemische 
verschiedener Riechstoffe vorstellen, die aus anderen 
Oelen oder durch Synthese zugänglich sind, ist es mög- 
lich, oft sehr gelungene Naclhahmungen natürlicher 
Plumendüfte durch geschickte Verwendung jener 
Stoffe zu schaffen. 

Mancher Parfümeur der alten Schule mag den 
vielen neuen Gästen, die bei ihm anklopften, anfangs 
mißtrauisch gegenüber gestanden haben. Heute würde 
keine Parfümerie oder Seifenfabrik die künstlichen 
Riechstoffe mehr entbehren wollen; denn durch den 
Gebrauch derselben ist es dieser Industrie wesentlich 
erleichtert worden, ihre Erzeugnisse vielseitiger zu ge- 
stalten und ihr Absatzgebiet zu erweitern. | 

Um den Umfang der ätherischen Oelindusirie ganz 
zu würdigen, müssen wir noch dem Handel mit den 
ätherischen Oelen des Auslandes einige Worte wid- 
men, der eine bedeutende Erwerbsquelle aller hier in 
Betracht kommenden Firmen ist. 

Wie schon erwähnt, kann nur ein bescheidener Teil 
der zahlreichen ätherischen Oele, die in den verschie- 
densten Gewerben Verwendung finden, in Deutschland 
selbst erzeugt werden; vielmehr ist die Fabrikation 
dieser Produkte über den ganzen Erdball zerstreut, wo 
entweder die noch unberührte Natur dem Menschen 
das Pflanzenmaterial liefert oder Klima und Boden für 
Kulturen aromatischer Gewächse besonders geeignet 
sind. 

Für Bulgarien ist das Rosenöl, für Süditalien sin 
die sogenannten „Essenzen aus den Schalen der 
Zitronen, Apfelsinen und Bergamottfrüchte wichtige 
Handelsartikel. Frankreich produziert große Mengen 
Lavendelöl, und Oele verschiedenster Art werden in 
den heißeren Zonen noch in ursprünglicher und höchst 
unrationeller Weise erzeugt. 

Auch auf den Handel mit ätherischen Oelen hat die 
Wissenschaft reformierend gewirkt. Früher war es 
fast unmöglich, ein ätherisches Oel richtig zu beur- 
teilen, und wenn auch der mit einer guten Nase aus- 
gestattete Praktiker grobe Verfälschungen oft ent- 
deckte, so konnte doch der unsolide Handel ungestraft 
gedeihen und mit leichter Mühe große Gewinne ein- 
heimsen. Jetzt, nachdem man die Eigenschaften der 
Oele genau studiert hat, ihre Zusammensetzung kennt 
und oft nach dem Prozentgehalt der wichtigsten Be- 
standteile einkauft, sind Verfälschungen immer seltener 
geworden. Eine fortgesetzte Kontrolle in den Labora- 
torien der einzelnen Firmen sorgt dafür, daß der 
Handel nicht vom richtigen Wege abweicht und Käufer 
vor Schaden möglichst bewahrt bleiben. Es ist ein 
Verdienst der Firma Schimmel & Co., daß sie schon 
früh auf Mittel und Wege sann, um diesem schweren 
Schaden, der auf dem Handel mit ätherischen Oelen 
lastete, entgegen zu treten. In ihrem Laboratorium 
wurden die ersten Methoden zur Beurteilung der Oele 
und zum Nachweis von Verfälschungen ausgearbeitet. 

Ueber die steigende Bedeutung, die der Handel mit 
ätherischen Oelen annimmt, und in welchem Maße die 
Produkte an dem Export deutscher Waren beteiligt 


sind, gibt die Statistik der letzten Jahre Auskunft. Die 
Ein- und Ausfuhr ätherischer Oele in Deutschland 
weist folgende Zahlen auf: 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1910 1.524, 300 kg 549,700 ke 
1009 755,800 ke 512,000 kg 
1508 911,300 kg 380,800 kg 
1607 1,498,600 kg 491.700 kg 


Besonders auffallend ist es, wie der Export künst- 
licher Riechstoffe die Einfuhr derselben übertrifft. 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1910 17,900 kg 428,800 kg 
1909 16,100 kg 417,100 kg 
1°08 11,300 kg 280,000 kg 


Wenn wir den Werdegang der deutschen Industrie 


ätherischer Oele und Riechstoffe überblicken, so 


können wir mit Befriedigung sagen, daß deutscher Ge- 
werbefleiß und deutsche Wissenschaft auch auf diesem 
Gebiete Erfolge aufzuweisen haben, die zu immer wei- 
teren Fortschritten ermutigen. 


Deutschtum im Auslande. 


Die Deutschen in London. Die Riesenstadt an der 
Themse weist von allen Städten der alten Welt den größten 
Prozentsatz an Bewohnern ausländischer Herkunft auf; von 
den etwa 4,850,000 Londonern sind etwa 300,000 Fremde, 
also ungefähr jeder sechzehnte Mensch in London ist ein 
Nicht-Engländer. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein 
so starkes Angebot von ausländischen Kräften auf dem 
Londoner Arbeitsmarkt den Engländern zu denken gibt 
und ein ernstes wirtschaftspolitisches Problem für sie be- 
deutet, denn der Ausländer dringt in alle Berufe ein, er 
ist Clerk (Geschäftsbeamter, Kommis), Musikant, Lehrer, 
Schneider, Tischler, Koch, Schuhmacher, Hutmacher, 
Bäcker, Friseur, Kellner usw., kurz, überall ist er zu finden. 
In manchen Fächern hat der Ausländer den englischen An- 
gestellten fast an verdrängt, so sind z. B. die weitaus 
meisten Kellner ondons Deutsche, Schweizer und 
Italiener. In einem sehr interessanten und mit bemerkens- 
werter Objektivität geschriebenen Aufsatze des 
Märzheftes des London Magazine beschäftigt sich 
John Foster Fraser mit den Londoner Fremden- 
kolonien und nicht zuletzt natürlich auch mit den deut- 
schen. Demnach beläuft sich die Zahl der deutschen Be- 
völkerung Londons auf etwa 70,000 Köpfe, nicht mitge- 
rechnet dabei sind die Deutsch sprechenden, zumeist aus 
Rußland stammenden Insassen der ärmeren jüdischen 
Quartiere. Die deutsche Kolonie ist die älteste der Lon- 
doner Fremdenwelt und geht in ihren Anfängen bis aufs 
zwölfte Jahrhundert zurück; sie wurde damals im Stadtrat 
durch einen aus ihrer Mitte erwählten Alderman vertreten. 
Obwohl unseren Landsleuten in der Fremde leider jener 
starke Zusammenhangstrieb fehlt, der den Briten kenn- 
zeichnet, äußert sich das deutsche Leben in London doch 
recht kräftig; zwanzig deutsche Klubs, zwölf deutsche Kir- 
chen, sechs deutsche Schulen, eine deutsche Farmkolonie, 
zahlreiche Stellennachweis-Bureaus und zwei Zeitungen, die 
Londoner Zeitung und der General-Anzeiger, legen Zeugnis 
davon ab. Eine beträchtliche Anzahl deutscher Restau- 
rants, an ihrer Spitze der auch von Engländern stark be- 
suchte „Gambrinus“, erfreuen sich lebhaften Zuspruchs 
und haben, wie Mr. Fraser mit edler Gerechtigkeit aner- 
kennt, schon so manchen „richtigen“ Londoner zu Mün- 
chener Bier, Leberwurst, Bismarckhering und Schnitzel be- 
kehrt. Der weitaus größte Teil der Deutschen in London 
ist unverheiratet und jung. Jahr für Jahr gehen zahl- 
reiche junge deutsche Kaufleute nach London, um ihre 
Kenntnisse zu bereichern; sie folgen dabei einem Trieb, der 
ihren englischen Kollegen zu deren Schaden im allgemeinen 
fremd ist. Unter den Londoner Clerks ist Deutschland 
dreimal so stark wie jede andere nichtenglische Nation ver- 
treten, so umfaßt z. B. die Londoner Gruppe des „Deut— 
schen Bankbeamten-Vereins“ mehrere hundert Mitglieder. 
Da der junge deutsche Kaufmann, dem es ja hauptsächlich 
auf die Fortbildung ankommt, sich mit einem bescheidenen 
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Gehalt begnügt, seine Pflichten gewissenhaft erfüllt und 
über gute Sprachkenntnisse verfügt, wird er trotz der a'l- 
gemeinen Abneigung des Engländers gegen Fremde gern 
angestellt. Von den rund €000 ausländischen Kellnern, den 
2500 ausländischen Friseuren und 2000 ausländischen 
Bäckern Londons sind die meisten deutsche Reichsange- 
hörige. Was die deutschen Kellner anbelangt, über die 
sich einige englische Nationalisten so sehr erregen, so über- 
treffen sie, wie Mr. Fraser in seiner sachlichen Weise zu- 
gibt, ihre englischen Kollegen bei weitem. „Der junge 
englische Kellner“, schreibt er, „ist nicht so sauber, nicht 
so höflich, nicht so aufmerksam, nicht so gut ausgebildet 
wie der ausländische Kellner.” Deutsche Besucher Eng- 
lands werden wohl ähnliche Beobachtungen gemacht haben. 
Von den Klubs unserer .Londoner Landsleute blicken 
„Deutscher Turnverein" und „Liederkranz“ auf ein fünfzig- 
jähriges Bestehen zurück. Unter den humanitären An- 
stalten ist das Deutsche Waisenhaus sowie das Deutsche 
Hospital mit 125 Betten hervorzuheben, beide Institute 
genießen wegen ihrer vorzüglichen Einrichtungen den 
besten Ruf. 

Sozialdemokratie und Deutschtum in Nieder-Österreich. 
In der letzten Sitzung des niederösterreichischen Landtages 
wurde neuerdings über einen Antrag verhandelt, wonach 
der Landtag die Unterrichtssprache in den öffentlichen 
Schulen zu bestimmen habe. Sämtliche bürgerlichen Ab- 
eordneten, ohne Unterschied der Partei, sprachen sich da- 
fir aus, die Sozialdemokraten jedoch sprachen und stimm- 
ten dagegen. Wie ist das begreiflich? Die Macht der 
sozialdemokratischen Partei in Niederösterreich beruht im 
wesentlichen auf den zahlreichen tschechischen Genossen, 
die nicht international, sondern tschechischnational sind. 
Es sollte durch den Antrag dem Landtage die Möglichkeit 
gegeben werden, für Niederösterreich die deutsche Unter- 
richtssprache festzusetzen. Dagegen sind natürlich die 
tschechischen Genossen. Ihrem Wulen sich beugend, muß- 
ten die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten im 
niederösterreichischen Landtage gegen den Antrag stimmen. 

Politische Betätigung des Deutsch - Amerikanischen 
Staatsverbandes von Illinois. Wie den Mitteilungen des 
Vereins für das Deutschtum im Ausland geschrieben wird, 
liegen erfreuliche Anzeichen vor für eine tatkräftige Mit- 
arbeit des Deutschtums an der amerikanischen Gesetz- 
gebung und für eine energische Betonung der Interessen 
und Überzeugungen des deutsch-amerikanischen Volksbe- 
standteils in den Vereinigten Staaten. So tagte Ende 
vorigen Monats in Chikago der Vorstand des Deutsch- 
Amerikanischen Staatsverbandes von Illinois, um insbeson- 
dere die neue Einwanderungsvorlage zu beraten. ‚Es wurde 
unter allseitiger Anerkennung der überaus wichtigen Wer- 
betätigkeit der deutsch-amerikanischen Presse beschlossen, 
gegen die zu scharf gehaltene Einwanderungsvor:age bei 
dem Kongreß schriftlichen Protest einzureichen. Zugleich 
‚wurde gegen die prohibitionistischen Maßnahmen, die dem 
Kongreß zur Beratung vorliegen, protestiert. Zur nach- 
drücklichen Vertretung dieser Beschlüsse sollen zwei 
Redner nach Washington geschickt werden, um die An- 
sichten der Deutsch-Amerikaner in der Einwanderungs- und 
Prohibitionsfrage an maßgebender Stelle klarzulegen. 
Ebenso nachdrücklich fordert nun der Vorstand des Ver- 
bandes die Ortsvereine auf, gegen die Wahl von solchen 
Kandidaten, die einer Lokaloption zustimmen, öffentlich 
Front zu machen. 


Aus der Tageschronik. 


Berlin. Der Kaiser hat für die Dauer der gegenwärtig 
von ihnen bekleideten Ämter das bisherige Mitglied der 
Disziplinarkammer für die Schutzgebiete, Geheimen Ober- 
regierungsrat und Vortragenden Rat im Reichskolonialamt 
Dr. Meyer-Gerhard und den Geheimen Regierungsrat und 
vortragenden Rat im Reichskolonialamt Dr. Meyer zu Mit- 
gliedern der Disziplinarkammer für die Schutzgebiete, beide 
als Beisitzer, ernannt. 

— Zum Vorsitzenden der neuen Reichsversicherungs- 
anstalt für Angestellte ist der Vortragende Rat im Reichs- 
amt des Innern Koch gewählt worden. Zu Direktoren wur- 
den Geh. ODderregierungsrat Dr. Beckmann und als Mitglied 
des Reichsversicherungsamts Dr. Lehmann gewählt. 


14 


— Die amerikanischen Bürger Louis G. Dreytus und A!- 
fred R. Thomson sind zu Deputy-Generalkonsuln der Ver- 
einigten Staaten von Amerika in Berlin ernannt worden. 


Bremen. Die Flotte des Norddeutschen Lloyd besteht 
zurzeit aus 354 Fahrzeugen mit einem Gesamtraumgehalt von 
787.752 Brutto-Registertons und einer Maschinenstärke von 
581.243 PS. Hierunter befinden sich 126 Seedampfer mit 
717 282 Brutto-Registertons und 565,550 PS, 2 Schulschiffe, 
64 kleinere Dampfer und Barkassen, 7 Dampfleichter für 
ostasiatische Häfen, 237 Leichter und Kohlenprahme im In- 
und Auslande und 17 Sonderfahrzeuge. Von den Schiffen 
des Lloyd sind zurzeit 27 Dampfer mit Schottenschließvor- 
richtungen, 64 Dampfer mit Empfangvorrichtungen für 
Unterwasserglockensignale und 49 Dampfer mit Vorrichtun- 
gen für drahtlose Telegraphie ausgerüstet. 


Essen. Der Termin zur Hundertjahrfeier der Firma Krupp 
ist jetzt auf die erste Augustwoche mit Rücksicht auf die 
Reisedispositionen des Kaisers festgesetzt worden. Der 
Kaiser, zahlreiche Bundesfürsten und Vertreter von Regie- 
rungen der Bundesstaaten werden an der Feier teilnehmen. 
Im Mittelpunkt der Feier stehen Turnierspiele, die die Zu- 
schauer in die Zeit Kaiser Maximilians I. versetzen und sym- 
bolisch den Kampf zwischen den alten und den neuen Waf- 
fen darstellen werden. Das Ritterspiel wird von Professor 
Keller-Düsseldorf ausgearbeitet. Die schauspielerische Lei- 
tung liegt in den Händen des Regisseurs Bruck vom Düssel- 
dorfer Stadttheater, 


Hamburg. Von einer Gesellschaft wurde hier kürzlich 
mit einer halben Million Kapital ein Badeort in Deutsch- 
Ostafrika gegründet. Die Gesellschaft will an den Schwefel- 
quellen von Amboni sowie in dem nur fünf Kilometer ent- 
fernten Tanga je ein Hotel errichten. Die Quellen sollen 
nach der Deutsch-Ostafrikanischen Zeitung eine ausgezeich- 
nete Heilkraft haben und in ihren Bestandteilen den Aache- 
ner gleichkommen. Zudem wird in Tanga demnächst eine 
Brauerei eröffnet, die Bier nach Pilsener Art herstellt. 


Heidelberg. Die Waggonfabrik Fuchs Aktien-Gesell- 
schaft in Heidelberg konnte am 2, April auf ein 50jähriges 
Bestehen zurückblicken. Gleichzeitig feierten Direktor 
Weißgerber und mit ihm eine Anzahl Arbeiter ihr 25jähriges 
Dienstjubiläum. Die Arbeiter erhielten von der Firma und 
dem Mitjubilar namhafte Geldgeschenke. Die Firma hat 


aus Anlaß ihres Jubiläums eine interessante Festschrift her- 


ausgegeben. 


Münster i. W. Der größte Schüler seines Alters im Deut- 
schen Reiche dürfte der jetzt schulentlassene kaum 14jährige 
Schüler Romberg aus Münster i. W. gewesen sein. Rom- 
berg hat, wie wir dem B. T. entnehmen, das stattliche Maß 
von 1.84 m Länge, einen Brustumfang von 86 97 cm und wiegt 
150 Pfund. Dabei eine künstlerisch schöne Figur. Der junge 
Riese beanspruchte in der Schule einen besonderen Platz, 
da er in der Schulbank nicht unterkommen konnte. — Hierzu 
erhielt das genannte Blatt aus einer Stadt in der Nähe 
Hamburgs folgende Zuschrift: „Sehr geehrter Herr Re- 
dakteurl Soeben lese ich in Ihrem geschätzten Blatte eine 
Notiz mit der Überschrift „Der größte Schüler Deutsch- 
lands“. Zu meinem lebhaftesten Bedauern muß ich dagegen 
Einspruch erheben, daß der in dieser Notiz angeführte Schü- 
ler der größte Deutschlands ist; denn ich selbst, 16 Jahre alt, 
Unterprimaner, habe eine Größe von 1.90 m, einen Brust- 
umfang von 89 100 cm und wiege 80 Kilo. Ich könnte also 
demnach schon eher einen Anspruch darauf, der größte 
Schüler Deutschlands zu sein, machen; allerdings will ich 
nicht beurteilen, ob ich eine künstlerisch schöne Figur habe, 
ich bin jedoch schnurgerade gewachsen und nach Aussage 
meiner reizenden Schwester der „Schwarm“ der Backfische. 
Mit vorzüglicher Hochachtung ..., Unterprimaner.” — Wir 
haben den Namen des großen Schülers unterdrückt, um ihm 
nicht beim Abiturientenexamen zu schaden. 

Naumburg a. S. Das Rudelsburgfest der deutschen 
Landsmannschaft (Kob. L. C.) soll, wie dem B. T. gemeldet 
wird, in diesem Jahre am 16. Juni stattfinden. Es werden 
daran die Landsmannschaften der Universitäten Jena, Halle, 
Leipzig und die Alte-Herren-Vereinigungen Thüringens teil- 
nehmen. , 

Scheveningen. Der Generaldirektor der Kurverwaltung 
des weltbekannten Seebades Scheveningen, Herr Bd. Gold- 
beck, ist von der französischen Regierung zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt worden. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Dampikraitanlagen mit Abwärmeverwertung. In einer 
‚Abhandlung über Kraftanlagen mit Abwärmeverwertung 
(Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 191°) be- 
spricht Ingenieur Max Hottinger diejenigen Gesichtspunkte, 
die bei dem Bau derselben zu berücksichtigen sind. Es 
sind nicht nur die Einzelteile der Maschinen oder der An- 
lagen nach Möglichkeit vollkommen auszubilden, sondern 
es ist durch weitsichtige Kombination der verschiedenen 
Teile einer Anlage, unter Umständen sogar durch Ver- 
bindung verschiedenartiger Anlagen, die weitestgehende 
‚Ausnutzung aller gebotenen Möglichkeiten anzustreben. Da- 
bei tritt allerdings die Erzielung der größten Wirtschaft- 
lichkeit nicht als einzige Hauptforderung auf; Einfachheit 
und Übersichtlichkeit, Überlastungsfähigkeit, ferner An- 
passungsfähigkeit an eine Steigerung des normalen Kraft- 
bedarfes sowie vor allem Betriebssicherheit sind oft von 
ebenso großer, wenn nicht überwiegender Bedeutung. Sind 
diese Anforderungen aber gewahrt, so wird naturgemäß 
eine billiger arbeitende Anlage vorgezogen werden, ge- 
wöhnlich auch dann, wenn die Anlagekosten größer wer- 
den. In dieser Hinsicht können nur sorgfältige, alle Um- 
stände berücksichtigende Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
maßgebend sein. Mit Recht wird ferner, wie auch aus ver- 
schiedenen Stellen dieser Arbeit hervorgeht, den selbst- 
tätigen Einrichtungen immer mehr Aufmerksamkeit ge- 
schenkt, da durch sie die Betriebe unabhängiger von 
menschlicher Wartung (Streiks usw.) werden und man mit 
geistig höher stehendem Personal auskommen kann. Bei 
Dampfanlagen im besonderen spielt bezüglich der Wirt- 
schaftlichkeit die Wärmeausnutzung die größte Rolle. Ihrer 
Vervollkommnung wird daher seit geraumer Zeit besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Hiervon zeugen beispielsweise 
die Überhitzer, Vorwärmer und selbsttätigen Unterschub- 
feuerungen an den Kesseln, deren Wirkungsgrad bei mo- 
dernen Ausführungen bis zu 85 Prozent beträgt. In vielen 
Fällen hat man besonders hohe Dampfspannungen und 
starke Überhitzung als vorteilhaft erkannt. Daß die Dampf- 
maschinen in bezug auf ihren mechanischen Wirkungsgrad 
kaum weiter verbesserungsfähig sind, ist bekannt; auch die 
Dampfverwertung sowohl in Hinsicht auf die Arbeits- 
leistung als auf Wärmeausnutzung ist bereits weit getrieben 
worden, indem man den hochgespannten Kesseldampf zu- 
erst in einer oder mehreren Stufen zur Arbeitsleistung 
heranzieht und hernach, sei es durch Verwertung von 
Zwischen- oder Auspuffdampf, seinen verhältnismäßig nur 
wenig verminderten Wärmegehalt ausnutzt. Wie weit man 
in dieser Richtung gekommen ist, ergibt sich daraus, daß, 
wenn man 90 Prozent des entnommenen Zwischendampfes 
von: Gesamtdampfverbrauch abzieht, sich ein Dampfver- 
brauch von 2.5kg PS kwst herausstellt, ein Ergebnis, das 
selbst mit den besten Kondensationsmaschinen ohne Ab- 
dampfverwertung bekanntlich bei weitem nicht erreichbar 
ist. Natürlich trägt zu den Wärmeersparnissen die fort- 
geschrittene und zielbewußt arbeitende Isoliertechnik auch 
viel bei. Alles zusammengenommen, erkennt man die Über- 
legenheit einer modernen Abdampfanlage gegenüber einer 
nermalen Kondensationsdampfmaschine ohne Abdampfver- 
wertung am besten darin, daß eine solche mittlerer Größe 
einschließlich der mit Vorwärmer und Überhitzer versehe- 
nen Kesselanlage bestenfalls etwa 15 Prozent der in den 
Kohlen zugeführten Wärme ausnutzt, während man mit 
ersterer unter sogar nicht einmal günstigen Umständen auf 
über 70 Prozent gekommen ist. Als Hauptgebiete der Ab- 
dampfverwertung sind vor allem diejenigen industriellen 
Betriebe zu nennen, die neben Kraftbedarf auch Wärme zu 
Warmwasserbereitungs-, Koch-, Heiz, Trocken- und ande- 
ren Zwecken EEN also Brauereien, Färbereien, Pa- 
pierfabriken, Badeanstalten usw. Daneben kommen na- 
mentlich Fernheiz- und Fern-Warmwasserversorgungen in 
Betracht, wie sie zur Versorgung ganzer Häusergruppen 
von einer Sammelstelle aus erbaut werden. 


Elektrotechnik. 


Gleichrichter. Bei der immer mehr zunehmenden Aus- 
dehnung der Wechselstrom-Zentralen wird für manchen 
eine nur wenige Mark kostende Vorrichtung sehr will- 
kommen sein, die es ihm ermöglicht, Gleichstrom aus einem 
Wechselstromnetz beliebiger Spannung zu entnehmen. Diev n 
der Firma C. Schniewindt in Neuenrade i. Westf. fabrizierte 
Gleichrichter-Gitter, in passende Behälter gehängt, die man in 
Form von Einmachgläsern allerorts erhält, ermöglichen es, sich 
eine solche Vorrichtung selbst herzustellen. Die Gläser wer- 
den mit Wasser gefüllt, worin etwas doppeltkohlensaures 
Natron geschüttet wird, das jede Apotheke vorrätig hat. 
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Die Gleicbrichter-Gitter obiger Firma sind Zersetzungs- 
zellen aus Aluminium- und Eisendraht nach cbenstehender 
5 die, in ein geeignetes Elektrolyt eingetaucht, das 
merkwürdige Verhalten zeigen, daß Gleichstrom bis zu 
100 Volt Spannung nur dann durchgelassen wird, wenn der 
positive Pol mit der Eisenelektrode verbunden ist. Durch 
die Einschaltung solcher Zellen in einen Wechselstromkreis 
werden nur jene Stromimpulse durchgelassen, für welche 
die Eisendrähte die positiven Elektroden bilden, so daß 
durch den äußeren Stromkreis nur gleichgerichtete Ströme 
von halber Stromstärke gehen. Jedoch ist es auch sehr 
wohl möglich, die entgegengesetzten Stromimpulse im 
äußeren Stromkreis als gleichgerichtete zu verwenden. Ez 
bedarf hierzu nur der cbenstehend abgebildeten Grätz- 
schen Schaltung, worin die kurzen Striche die Aluminium- 
und die langen die Eisen-Elektroden darstellen sollen. 
Ist W eine Wechselstromquelle, so erhält man zwischen 
Gi und G: einen gleichgerichteten Strom mit mindestens 
75 Prozent Nutzeffekt, da durch die Erwärmung des 
Elektrolyts einige Verluste entstehen. Diese Gleichrichter- 
Gitter finden praktische Verwendung, um Wechselstrom 
in Gleichstrom umzuwandeln, als Absperrzellen beim Laden 
von Akkumulatoren, als Wechselstromkondensatoren usw. 


Triebiahrzeuge für elektrischen Bahnbetrieb. Dr. W. 
Kummer (Zürich) behandelt in einem Aufsatze über die 
Ausbildung der Triebfahrzeuge für elektrischen Hauptbahn- 
betrieb mit Einphasen-Wechselstrom die verschiedenen 
Bauarten von Einphasen - Bahnmotoren hinsichtlich ihres 
Verhaltens bei der Zugförderung und ihrer Arbeitsweise bei 
der Schaltung auf Bremsung. Der zwischen dem normalen 
Motordrehmoment und dem aktiven Motorvolumen be- 
stehende Zusammenhang dient als Ausgangspunkt für die 
Projektierung der motorischen Ausrichtung von Triebfahr- 
zeugen, deren verschiedene Antriebsanordnungen mit 
Rücksicht auf die Verwendung von Lokomotiven und Mo- 
torwagen besprochen werden. Es wird eine auf das Fahr- 
zeugdrehmoment gegründete Vergleichsziffer zur Beurtei- 
lung der Gewichtsverhältnisse verschiedener Einphasen- 
Triebfahrzeuge aufgestellt und zum Schluß an deren Ein- 
richtungen zur Geschwindigkeitsregelung erinnert. 
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Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Maschinenfeuerungen unter besonderer Berücksichti- 
fung der Braunkohlenbrikettieuerung. Die Maschinen- 
euerungen unterscheiden sich nach der Verschiedenartig- 
keit des Verbrennungsvorgangs in solche, welche den 
Brennstoff von vorn nach hinten schieben, in solche, welche 
den Rost während des Herunterbrennens stets gleichmäßig 
neu beschicken, und in solche, welche den frischen Brenn- 
stoff von unten durch die glühende Schicht auf den Rost 
bringen. Zu den ersten gehören, wie die Zeitschrift für 
Dampfkessel- und Maschinenbetrieb schreibt, die Ketten- 
und Wanderroste sowie die Feuerungen nach Art der Spar- 
feuerung System Düsseldorf und des Pluto Stoker, zur 
zweiten Art die Wurffeuerungen und zur letzteren die 
Unterschubfeuerungen. Auf den Ketten- und Wanderrosten 
wird der Brennstoff, ähnlich der Arbeit des Heizers beim 
Verfeuern gashaltiger Kohlen, von vorn nach hinten gescho- 
ben, demnach zuerst entgast und dann verbrannt. Die von 
verschiedenen Maschinenfabriken, z. B. Babcock & Wilcox 
Dampfkesselwerken Oberhausen, Berlin-Anhaltische Ma- 
schinenbau-A.-G., Dessau, Borsig, Tegel, Steinmüller, Gum- 
mersbach u. a. E Ausführungen gleichen sich im 
allgemeinen. Die Erfahrungen mit der Verwendung von 
Braunkohlenbriketts aus Kettenrosten haben folgendes ge- 
lehrt: Braunkohlenbriketts lassen sich auf Kettenrosten 
ohne nennenswerte Aenderung der für Steinkohlen ge- 
bauten Anlagen unter Berücksichtigung folgender Regeln 
wirtschaftlich verfeuern. Um der unangenehmen Eigen- 
schaft der Briketts, in Bunkern usw. Brücken zu bilden, 
begegnen zu können, muß der Trichter eine geräumige und 
möglichst steile Form erhalten. Für schlanke Zuführung 
zum Kettenband muß durch reichliche Bemessung der 
Querschnitte hinter dem Trichter, des Schamottegewölbes 
und der Schieberöffnung Sorge getragen werden. Letztere 
muß sich erforderlichenfalls bis auf 350 mm öffnen lassen, 
da bei Verwendung großer Brikettformate sowie bei starker 
Rostbeanspruchung mit hoher Brennschicht gefahren wer- 
den muß, Eine gute Lösung schneller Regelbarkeit der 
Brennschicht bietet die Anordnung am Ketten- und Wan- 
derrost der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-A.-G. Des- 
sau. Bei dieser Ausführung ist der Trichter um eine Achse 
drehbar ausgebildet. Die Drehung dieses Trichters kann 
so weit festgesetzt werden, bis der Feuerraum völlig frei- 
liegt. Besondere Beachtung ist dem Kettenband und den 
Zugverhältnissen in der Feuerung zu schenken. Günstiger 
für die Verfeuerung von Briketts liegen die Verhältnisse 
beim Wanderrost, wie dieser zuerst von Petry Dereux, 
Düren, und später mit geringen Abweichungen von Borsig, 
Babcock & Wilcox, Steinmüller u. a. ausgeführt wurde. Ein 
Vorteil ist es, daß sich die Rostsegmente des Wanderrostes 
mit jedem beliebigen Roststab belegen lassen. Das An- 
wendungsgebiet der soeben beschriebenen Ketten- und 
Wanderroste ist insofern beschränkt, als sie sich nur für 
Kesselsysteme mit vorliegender Unterfeuerung, also beson- 
ders für Wasserrohrkessel eignen. Die Bauhöhe des Rostes 
gestattet den Einbau in ein normales Flammrohr nicht, zu- 
mal besonders die Entfernung der Asche auf Schwierig- 
keiten stößt. Man wendet daher, um das Prinzip beizube- 
halten, für solche Kessel Ausführungen an, die neben 
mechanischer Förderung des Brennstoffs auch selbsttätige 
Entschlackung bewirken. Als Beispiele seien die Spar- 
feuerung System Düsseldorf und der Pluto-Stoker-Rost an- 
geführt. 


Bauwesen. 


Moderne Gesichtspunkte bei der Anlegung und beim 
Bau von Straßenpflasterungen. In der Zeitschrift Der Stra- 
Benbau setzt Patentanwalt Dr.-Ing. Friedmann eine Reihe 
von Gesichtspunkten auseinander, die bei dem modernen 
Ausbau des Verkehrs für die Projektierung von Straßen 
und Straßenpflasterungen maßgeblich geworden sind. Ein 
wichtiges Erfordernis bei der Projektierung von Straßen 
und Straßenpflasterungen ist vor allem die genaue Kennt- 
nis derjenigen Verhältnisse, unter denen der Bau der be- 
deutenderen Straßen zustande gekommen ist. Diese Kennt- 
nis muß sich aufbauen auf genauen Angaben technischer 
Natur, muß Zeitangaben darüber enthalten. wann der Bau 
begonnen, vollendet wurde, wie lange Zeit das Pflaster sei- 
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nen Anforderungen gerecht geworden ist, wann und wie 
häufig Reparaturen notwendig waren usw. Eine genaue 
tabell rische Zusammenstellung derartiger Fakten ist von 
eminenter Wichtigkeit, da die Güte und Haltbarkeit irgead- 
eines Systems der Straßenpflasterung nur an solchen Ergeb- 
nissen demonstriert werden kann, die das Resultat einer 
längeren Beobachiung bilden. Diese Zusammenstellungen 
müssen ferner Auskunft über die Art und Beschaffenheit 
des Straßenunterbaues geben, falls Kanalisation vorhanden 
ist, deren System und Anordnung, detaillierte Kosten des 
Baues, die Art der verwendeten Materialien nach Ursprung 
und Bearbeitung, die Unterhaltungskosten unter Berück- 
sichtigung der einzelnen Abteilungen der Straße, den Fuhr- 
werksverkehr nach Art, Charakter und Menge, die Kosten 
der Reinigung und oberflächlichen Ausbesserung usw. 
Diese Daten müssen unter allgemeinen Gesichtspunkten ge- 
sammelt und geordnet werden, um ein zu nutzbarer Ver- 
gleichung verwendbares Material zu ergeben. Die wahren 

costen eines Straßenpflasters unter Ausschluß aller jener 
Gesichtspunkte, die sich aus ästhetischen und Bequemlich- 
keitsrücksichten ergeben, werden durch folgende Angaben 
erhalten: 1. Die Anlagekosten des Pflasters, 2. die Pepara- 
turkosten, 3. Reinigungskosten, 4. Lebensdauer des Pflasters, 
5. die Kapitalverzinsung, 6. Erneuerungskosten des zer- 
störten Pflasters. Alle diese Momente müssen in Berück- 
sichtigung gezogen werden, wenn man sich ein zutreffen- 

es Urteil über die Ökonomie der verschiedenen Pflaster- 
arten bilden will. In keinem Falle würde es allein ge- 
nügen, die Anlagekosten und die Lebensdauer des Pflasters 
zu berücksichtigen. Eine andere große Schwierigkeit im 
modernen Straßen- und Pflasterbau ergibt sich aus der 
Tatsache, daß eine sehr lange Zeit vergehen muß, bis jene 
Daten, die den Gegenstand der bisherigen Ausführungen 
bildeten, zur Verfügung stehen. Um den Wert einer Pflaste- 
rung oder einer Straßenbauform richtig einzuschätzen, sind 
nun einmal Beobachtungen notwendig, die sich auf die 
praktische Erfahrung gründen, und solche Beobachtungen 
müssen sich naturgemäß auf lange Zeiten erstrecken. Da- 
her steht bei den modernen Pflasterungsarten nur ein in 
keiner Weise genügendes Beobachtungs- und Versuchs- 
material zur Verfügung. Zum Beispiel erstreckt sich die 
Erfahrung mit Straßen, die aus bituminösen Materialien be- 
stehen, im Höchstfalle über vier Jahre und zumeist wohl 
nur über zwei oder drei Jahre. Zu gleicher Zeit aber steht 
die Tatsache fest, daß das einzige Mittel, das die destruk- 
tive Wirkung des motorischen Verkehrs aushalten kann. 
bituminöse Materialien sind. Im Laufe der Zeit kann es 
sich erst zeigen, welche besondere Bitumenart und welche 
besondere Verwendungsform desselben die ökonomischen 
Ergebnisse zeitigen wird. Während der kurzen Dauer des 
Bestehens bituminöser Straßen hat sich ergeben, daß die 
Asphalte, und zwar insbesondere die natürlichen Asphalte, 
die befriedigendsten Resultate ergaben. Teer ist in be- 
deutend geringerem Maße verwendet worden, und zwar nur 
aus ökonomischen Gründen, d. h. dort, wo der Teer als 
Nebenprodukt industrieller Prozesse in großen Mengen zu 
geringen Preisen zur Verfügung stand. 

Anwendung des Eisenbetons auf Silobauten. In dieser 
in der Zeitschrift Deutscher Ingenieure erschienenen Ab- 
handlung bespricht Professor E. Morsch die Anwendung 
des Eisenbetons in Silobauten. Nach einer Darlegung des 
Zweckes der verschiedenen Arten von Silos wird die 
Theorie der Berechnung des Seitendruckes des Füllmate- 
riales auf die Seitenwände vorgeführt. Im Anschluß daran 
werden ausgeführte Eisenbetonsilos für die verschiedenen 
Zwecke der Großindustrie beschrieben. Besonders aus- 
führlich werden Erzsilos behandelt. Zum Schluß werden 
noch einige Wassertürme und Kühltürme aus Eisenbeton 
geschildert. 

Betonbau. An Hand von Abbildungen wird im „American 
Machinist" ein neues Eisenbetonbausystem beschrieben, das 
bei der Herstellung von Maschinenbauwerkstätten angewendet 
wird. Man benutzt dazu Normalstücke; sämtliche Teile des 
Ransome-Systems mit Ausnahme der Fußbodenplatten werden 
in Formen auf dem Boden gegossen und dann an ihren 
Bestimmungsort mittels eines Hebekrans gebracht. Gegen- 
über den früher angewendeten Methoden hebt Verfasser 
folgende Vorteile hervor: Eine Ersparnis von 20% der Ge- 
samtkosten; eine Verminderung der für den Bau erforderlichen 
Arbeiter und der nicht gering zu bewertende Vorteil: die Beton- 
teile können vor dem endgültigen Einbau untersucht werden. 


r s Er hat geführte Eimerkette mit vierteilig geschakten offenen 
B e Ca und A inenWwesen. Eimern von 250 Litern theoretischem Inhalt und leistet stünd- 

Trockenbagger neuerer Konstruktion im oberschlesi- lich normal 200 cbm bei 22 Schüttungen in der Minute, hat 
schen Industriebezirk. Die folgenden Abbildungen bringen — mmm 
die Ansichten dreier Trockenbagger, die von der bekannten 
Werft von Cäsar Wollheim, Breslau, für oberschlesische Auf- 
traggeber gebaut worden sind und in einjährigem Betriebe 
sich als überaus brauchbare und leistungsfähige Apparate 
zum Ersatz menschlicher Arbeitskraft erwiesen haben. Der 


Löffelbagger. 
aber zeitweise Leistungen von 300 cbm Std. erreicht. Die 
Mechanismen zum Bewegen der Eimerkette, zum Verfahren 


des Baggers, zum Betätigen der Schüttklappe, sowie zum 
Heben und Senken der Eimerleiter, die durch vier federnd 


Eimer-Hochbagger. angreifende Flaschenzüge annähernd parallel zum Ausleger 

gegen den Arbeitsstoß verschoben wird, erhalten ihren An- 

vorstehend abgebildete Apparat dient im Betriebe der Hohen- trieb durch einen 125pferdigen Drehstrommotor von 500 Volt 
lohewerke zum Abtragen von verlorenem Gebirge und ist Spannung und 50 Perioden. Der ohne Ballast rund 90 Tonnen 
als Hochbagger mit Durchfahrt gebaut für 10 m Baggerhöhe. schwere Bagger ruht federnd auf 9 Achsen mit 14 Lauf- 
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rädern und hat eine Fahrgeschwindigkeit von 1,7 m per 
Minute, Leiter und Ausleger sind als Fachwerkträger aus- 
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geführt und der Ausleger durch ein Strebenwerk mit dem 
die beiden Wagengestelle überbrückenden Sattel und dem 
weit nach hinten liegenden Ballastkasten verbunden. In die 
Eimerkette sind besondere Schaken mit Reißzähnen einge- 
baut worden, um auch bei gelindem Frost das Arbeiten 
zu ermöglichen. Pür Nachtbetrieb ist elektrische Beleuch- 
tung unter Zwischenschaltung eines Oeltransformators von 
500/120 Volt vorgesehen. Die zweite Abbildung zeigt einen 
für die Rybniker Steinkohlen-Ge werkschaft gelieferten Löffel- 
bagger, der zum Verladen von Bestandkohle verwendet wird 
und eine Stundenleistung von 25 cbm bei ½ cbm Löffel- 
inhalt aufweist. Der Apparat ist ganz im Kreise drehbar 
und ruht mit vier Laufrädern auf einem Gleise von 1950 mm 
Spur. Fahren, Schwenken, Löffelverschieben und -heben 
wird durch einen Drehstrommotor von 15 P.S. Dauerleistung 
bewerkstelligt; das Öffnen und Schließen der ausbalancierten 
Löffelkappe geschieht von Hand mittels einer Zugleine. Der 
Bagger erfordert nur einen Mann zur Bedienung. Außer 
diesen Trockenbaggern hat die Firma Cäsar Wollheim an 
die Gotthardschacht-Verwaltung einen Hochbagger mit soge- 
nannter Kurzeimerleiter und geschlossenen Eimern für 140 cbm 
Leistung geliefert, dessen Obergestell um 180° horizontal 
drehbar ist, sowie neuerdings einen Schaufelbagger, dessen 


Schaufelstiel, wie die nebenstehende Abbildung zeigt, als 
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diesen Apparaten, die zur vollen Zufriedenheit 
steller arbeiten, hat die Werft Wollheim den Beweis großer 


Schüttrinne ausgebildet ist. Durch diese Bauart wird der 
Zeitverlust vermieden, der beim gewöhnlichen Löffelba“ger 
nach jedem Arbeitshub durch das Schwenken des Löftels 
über den Transportwagen entsteht. Die Herstellung dieses 
Baggers wird vereinfacht, sein Gestehungspreis verbilligt 
durch Wegfall des Schwenkwerks und der Sappe 905 

rer Be- 


Leistungsfähigkeit auf dem Gebiete des Baggerbaus erbracht. 


— u. 


Eierkonservierung mit Garantol. 


Das Bedürfnis der Menschen, Genußmittel, besonders 
solche, die für den täglichen Gebrauch in der Küche un- 
entbehrlich erscheinen, auch während einer Jahreszeit, 
in der diese nicht gewonnen werden, frisch zur Hand zu 
haben. oder wie etwa Fleisch und Eier auch auf längeren 
Transporten vor dem Verderben zu schützen, hat zur Kon- 
servierung der verschiedenen Nahrungsmittel geführt. 
Schon zu alten Zeiten hat man verstanden, Lebensmittel 
längere Zeit vor dem Verderben zu bewahren und genuß- 
fähig zu erhalten. 

Art und Mittel der Konservierung sind heute sehr ver- 
schieden und haben einen Höhepunkt erreicht, der kaum 
mehr zu übertreffen ist. Täglich werden ungeheuere Men- 
gen an Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Fischkonserven kon- 
sumiert und dienen nicht allein dem Menschen in der zivili- 
sierten Welt zur Nahrung, sondern sind für den Forscher 
und den Reisenden in den Tropen so gut wie in Eisregionen 
von sehr hobem Wert. 

Ganz besonders wertvoll aber ist es, daß man heute auch 
die für den Genuß so geschätzten Eier auf lange Zeit hin- 
aus frisch erhalten kann. Hieran haben neben dem Kon- 
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Kr. 3232. Elsasser Renforce Nr. 333, 
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Dtzd. M. 33.40. 
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Eatisttal le, Vor- 
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nforce mit Stickerei-l:in- 


Nr. 3663. Herıdentuch, mittel- 
feinfädig. Besatz: Stickerei. 
Stück M. 2.—. 


sumenten der Bäcker und Konditor, nicht zuletzt schließ- 
lich der Händler und Exporteur das größte Interesse. 

In der wissenschaftlichen Abteilung der Internationalen 
Hygieneausstellung in Dresden im Sommer 1911 wurden von: 
städtischen Vieh- und Schlachthof der Stadt Dresden die 
verschiedenen Methoden zur Eierkonservierung vorgeführt, 
und bei den wissenschaftlichen Metti ex de Direktor 
Illing bei dieser Gelegenheit hielt, empfahl er seinen Zu- 
hörern das Garantol-Verfahren als das beste Mittel, um 
Eier frisch zu erhalten. 

Garantol wird von der Garantol- Gesellschaft 
m. b. H, Dresden-A. 19, in den Handel gebracht. Im 
Nachfolgenden wollen wir einige Winke für den Gebrauch 
des Garantols geben, möchten vorher jedoch einiges Wis- 
senswerte über das Einlegen bzw. Konservieren der Eier 
vorausschicken. Wennschon man immer beim Konservieren 
von Früchten und Gemüsen auf größte Reinlichkeit sehen 
muß, so ist dieses ganz speziell nötig, wenn man Eier auf 
längere Zeit frisch erhalten will; denn es ist wohl nichts 
so empfindlich und so leicht dem Verderben ausgesetzt 
wie gerade das Ei. Anderseits aber macht sich die an- 
gewandte Sorgfalt wohl bei keiner Arbeit so belohnt wie 
bei der richtigen Konservierung und Aufbewahrung von 
Nahrungsmitteln, insbesondere von Eiern. Will man an 
den Erfolgen der Arbeit Freude haben, so ist Sorgfalt er- 
forderlich. Es ist nicht nur darauf zu achten, daß die Be- 
hälter, die man zum Einlegen benutzt, peinlich sauber sind, 
sondern es dürfen z. B. Holzfässer auch keinen Gerbstoff, 
Säure oder dergleichen in den Wänden enthalten. Ferner 
müssen die Eier selbst sauber und dürfen nicht mit Kot 
beschmutzt sein; solche schmutzigen Eier sind am besten 
mit lauwarmem Wasser zu reinigen, bevor man sie einlegt. 
Daß die Eier selbst frisch und heil sein müssen, sollte man 
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eigentlich nicht erst zu erwähnen brauchen; aber die Er- 
fahrung hat uns gelehrt, daß es Leute gibt, die eben recht 
viel verlangen, sogar, daß alte Eier wieder frisch werden 
sollen. Besser, als man 
die Eier in die Garantol- 
Lösung hineinlegt, kann 
man sie natürlich nicht 
beim Herausnehmen er- 
warten; aber ebenso gut 
wie sie beim Einlegen 
waren, sollen sie noch 
nach Monaten, ja selbst 
nach einem Jahr und län- 
ger bleiben. Unter gewöhn- 
lichen Umständen ist eine 
Konservierung auf so lange 
Zeit hinaus gar nicht nötig; 
aber wenn nach so langer 
Zeit das Ei noch gesund 
ist, so wird es natürlich 
auf kürzere Zeit entspre- 
chend frischer bleiben. 
Die Anwendung des Ga- 
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ser und tut auf je 1 Liter Wasser (= 1 Kilogramm 
— 2 Pfund) 10 Gramm Garantol (1 Teil Garantol, 100 Teile 
Wasser) und rührt diese Mischung etwa fünf Minuten gut 
um. Ein Teil des Garantols bleibt ungelöst und fällt zu 
Boden. Die frischen, sauberen, heilen Eier taucht man in 
die Garantol-Lösung und läßt sie fallen. Nachdem etwa die 
Hälfte der Eier eingelegt ist, streut man von dem Rest des 
Pulvers etwas in die Flussigkeit; dann senkt man die übri- 
gen Eier ein. Es dürfen nur so viel Eier eingelegt werden, 
daß auch bei den obersten die Flüssigkeit eine Handbreit 
über den Eiern steht. Nachdem die Eier so eingelegt sind, 
wird in die Lösung noch etwas Garantol eingestreut, so daß 
oben auf den Eiern überschüssiges Garantol lieg. Dann 
wird die Flüssigkeit mit dem beigegebenen Antikarbonat- 
papier gut bedeckt; dieses Papier schwimmt auf der 
Flüssigkeit. Das Gefäß wird dann noch mit Papier über- 
bunden. 

Beim Einlegen der Eier mit Garantol ist also ganz spe- 
ziell darauf zu achten, daß das Gefäß rein und die Eier 
frisch, heil und rein sind. Das Umrühren der Mischung und 
hierauf das Nachstreuen von Garantol namentlich auf die 
oberste Schicht Eier sowie bei größeren Posten das Auf- 
streuen auf das präparierte Pergamentpapier darf nicht 


Garanto, das sich im Wasser nicht aufs!" 


rantals ist eine überaus 
einfache. Nebenstehend ist 
auf unserer Abbildung veranschaulicht, wie man klei- 
nere Quantitäten bis zu 2000 Eier einlegt. Man nimmt einen 
sauberen Behälter, füllt ihn bis zur Hälfte mit kaltem Was- 


vergessen werden, Die Flüssigkeit muß stets etwa eine 
Handbreit über den Eiern stehen. Sollte ein Teil der 
Flüssigkeit verdunsten, so muß eine neue Lösung (100 Teile 
Wasser auf 1 Teil Garantol, 1 Liter Wasser auf 10 Gramm 
Garantol) angerührt und nachgegossen werden. Wasser 
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ohne Garantolzusatz darf nicht nachgegossen werden. Sollte 
die Lösung mit der Zeit etwas dunkler werden, so ist irgend- 
ein Fehler begangen, den man dadurch beseitigen kann, daß 
man etwas Garantol unter das Antikarbonatpapier streut, 
eventuell auch unter und auf das präparierte Pergament- 
papier. 

Die Eier selbst müssen, wie bereits erwähnt, so frisch 
wie möglich, außerdem heil und sauber sein. Wem täglich 
nur ein kleiner Eiervorrat zur Verfügung steht, der lege 
auch selbst diesen kleinen Vorrat täglich ein; denn man 
soll immer die Eier möglichst bald einlegen und nicht erst 
sammeln. Je frischer das Ei beim Einlegen ist, desto besser 
konserviert es sich. 

Zum Einlegen der Eier kann jedes wirklich saubere Ge- 
fäß verwendet werden, sei es von Glas, Ton, Blech, Email 
oder Holz, nur muß es wirklich rein und heil sein und auch, 
wie z. B. Holz, keine Säure oder Gerbstoffe oder der- 
gleichen enthalten. Bei Steintöpfen überzeuge man sich 
zunächst durch Klopfen und durch Eingießen von Wasser, 
das einige Zeit darin stehen muß, ob der Topf, namentlich 
der Boden des Steintopfes, dicht ist. Zweckmäßig ist es, 
den Boden des Steintopfes von außen (nicht innen) mit 
Leinöl oder mit Firnis anzustreichen; dies erhöht die Dich- 
tigkeit und Haltbarkeit der Töpfe. Dieses Anstreichen des 
äußeren Bodens mit Leinöl oder Firnis kann mehrere Male 
wiederholt werden. 


Holzfässer sind auf Sauberkeit gründlich zu untersuchen. 
daß sie ordentlich ausgelaugt sind und keinerlei Stoffe ent- 
halten, die dem Garantol und den Eiern nachteilig sind. 
Weinfässer enthalten in der Holzwandung Säure. Diese 
Säure muß mit Wasser ausgelaugt werden. Zweckmäßig fügt 
man dem zum Auslaugen dienenden Wasser etwas Garantol 
zu und erneut mehrfach das Wasser. 

Das Garantol verdirbt, wenn es längere Zeit an der 
Luft liegt. Man achte deshalb beim Einkauf auf geschlossene 
Originalpackungen und schließe übriggebliebenes Garantol 
sorgfältig gegen Luftzutritt ab. In unsern geschlossenen 
Packungen läßt sich Garantol jahrelang aufbewahren. Der 
angebrochene Beutel wird wieder sorgfältig geschlossen und 
nochmals eingepackt, dann hält sich Garantol sehr gut. 


Neu erschienene Kataloge. 


In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekalaloge. 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
5 sind zu richten an die Adresse August Scher 


G. m. b. Abteilung „Export-Woche“. 


Bergedorfer Eisenwerk A G., Bergedorf-Ham- 
burg. „Astra“-Eis- und Kühlmaschinen. 


undberdertune 


liefern wir alle Ma- 
schinen und Formen 
zur lohnenden Fabri- 
kation von Mauerstei— 
nen, Blöcken, Dach.;ie- 
geln, Platten, Rohren, 


EIER: ag 
KONSERVIERUNGS: D) N 
$ MITTEL, K 


Gatantol! 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


in Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, in Antwerpen 1908 mit Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen prämbert 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger 

frisch. Weder von außen noch beim Öfinen isı den 

Eiern anzusehen. daß se nicht direkt von der Henne 

kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich 
schnell zu festem Schnee schlagen. 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen undsind für alle Zwecke verwendbar. 


Stuien usw, 

Export nach allen Erdteilen. 
Maschinenfabrik 

Dr. GASPARY & Co., 

Markranstädt (Deutschland). 


PREISE: | 
| Paket A tû: 120 Eier 25 PI Paket F füt 2400 Eier M. 2 — 
83 „ 300 0 , G. 500 2.50 
r d BEE | e "ni 60 325 
. Mochgelchirre,Sporfartibel 5 60 . 7 : 3 510000 ns 
Hüätkarten., Schilder’ |. E.I „135. ab Dresden 


, Garantol isi auch in den Tropen bereits destens erprobt 
wie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen. 
Garantol ist ein guter Export-Artikel nach don, wo die 

j Eierpreise Schwankungen unterworten und. 

Ischaft m. b. H, Dresden. 


Vertreter überall gesucht. 


zer 
eder Name SOLOF 


mit erhaben geprägten Schrift- 
zeichen sind in der ganzen Welt 
lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 


Bei Krüger & Co., Leipzig 67, erschien: | 


Haus- und volksmitteln 


M. 3.60; eleg. geb. 5.—. 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. 
technik 


Dr. Kühner's Kurerfolqe mit 


Maschinenbau, Elektro- 
utomobilbau. 5 Laboratorien. 


Medizin. Katalog cratis. 


Tae Fabrrad 


zu billigem Preis. 
THE 


A, DN DI COMPANY 


Ruysdaelstraat 64 


ANSTERDIM 


Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fah rad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. r einer englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 


blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Peda e. Verpackung gra is. 
Preis M. 60.—. Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial- Verpackung gegen M. 66. Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet. 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruyscacl:fraat 64, AMSTERDAM (ko.land). 


In ganz Deutschtand ÄIBLNNEATHEIIUNNSMASCHINEN 


Vermittlung von geschäftlichen Ver- 
bindungen jeder Art, Auskünfte, 
Kommissionen. Ernst Pyritz, 
Berlin-Pankew, Berliner Straße 122. 


fabriziert als Spezialität 
Carl Grübel, 


i Maschinen- 
fabrik 


Nähmaschinen 


Suchen Sie eine Bezugsquelle fürkrzeugnisse derdeutschen Industrie! 


Verlangen Sie kostenlos unseren neuesten „Generalkatalog‘. 


Wir führen: Aus einer Hand können Sie Wir führen: 0 | 
gann 5 20,000 verschiedene Artikel 5 e 1 IS ve, e 
zm I oilette- i ` Or- Waren, ontorpe S- 
ellan-Waren, Eisen- der deutschen Industrie zu den artikel, Lederwaren, | 


billigsten Preisen beziehen! 


waren, 8 Fordern Sie sofort gratis Nadel- GE N 
me, K al-Artike — — —— — waren, Haarsclimuck- 
Bijouferien. etc. etc. unsere Kataloge! s e . . Kämme 


Versandhaus Mi. Elemann, Berlin C25, Prenzlauer Str. 301. 
N Größtes Versandhaus seiner Art in Deutschland. 


Galanterie waren Luxus papier waren Ansichtsvostkarten 
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und Stahlwaren, Holz- Reiseartikel. Knöpfe, 


ul j èchte E 
E latine 
A E. Alle verschieden! 
100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 
500 versch. nur M. 3. 50 oO nch. ny M. 11.— 

0 2000 eeh, „48.— 
Am. 4.50 


PAHıYV aydsgudeıdojoyg 


Max Herbst, Marken., Hamburg A. 


Cölln-Meißner Lampen-, Metallwaren 
und Aluminiumkochgeschirr-Fabrik in Mei- 
Ben in Sachsen. 

Matador-Feuerlösch-ApparateG.m.b.H. 
in Köln a. Rh. Wirksamster Schutz gegen Feuersgefahr. 
Löscht alles Brennbare, sogar feuergefährlichste Stoffe. 

Gebr. Wichmann, Berlin NW. 6. Zeichen-, 
Materialien- und Vermessungsgeräte. 

Berlin-Anhaltis che Maschinenbau-Ak- 
tien- Gesellschaft in Dessau. Der neue wirt- 
schaftliche Bamag-Riementrieb. 

General Composing Company G. m. b. H., 
Berlin SW. 68, Maschinen- und Werkzeugfabrik. 

Karl Krause, Maschinenfabrik, Leip- 
zi g Maschinen für die gesamte Papier-Industrie. Haupt- 
und Spezial-Kataloge. 

Joh. Müller & Co, sn Göttinger Ofen- 
und Herdfabrik. Die Fabrik- und Werkstatt-Heizung. 

Aberle & Birk, Berlin SW. 13. Spezialfabrik 
für star 

Aktiengesellschaft Norddeutsche Stein- 
gutfabrik Grohn bei Bremen. Spezialfabrik 
glasierter Wandplatten. 


Geschäftliche Notizen. 


Unter den Erzeugnissen der so staunenswert entwik- 
Kelten modernen Klavierbautechnik nehmen die Instru- 
mente der Weltfirma Steinway & Sons stolz und un- 
bestritten die Führerstellung ein. Sie sind im Gegensatz 
zu allen anderen Klavierfabrikaten, deren Renommee und 
Absatz sich nur auf geographisch beschränkte Gebiete er- 
streckt, über alle Teile des Globus verbreitet und überall 
als die vollkommensten anerkannt. Mit dem Namen 
Steinway hat sich die musikalische Kulturwelt seit mehr 
als einem Menschenalter daran gewöhnt, wie selbstver- 
ständlich den Begriff absoluter technischer Vollendung, 
höchster ästhetischer Wohlgeratenheit des äußeren Ge- 
wandes, die Vorstellung einer höchsten musikalischen Er- 
füllung zu verbinden. Die Gründung der Firma Steinway 
& Sons fällt in die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Die 
Persönlichkeit ihres Schöpfers, der Name Heinrich En- 


` gelhardt Steinway, ist mit der Geschichte des internatio- 


nalen Klavierbaues unlöslich verbunden. Spezifisches Er- 
findertalent, eine ee die ihre Methoden 
selbst erfand, und künstlerisches Empfinden vereinigten 


sich in diesem seltenen Manne mit einem kaufmännischen 
Sonderinstinkt ersten Ranges. Alle Instrumentenbauer, 
die nach ihm kamen, stehen auf seinen Schultern. Ihm und 
seinen Söhnen verdanken nicht nur die Steinway-Flügel 
und Pianos die mannigfachen, durch Patente oder tradi- 
tionsweise vererbte Familiengeheimnisse geschützten, auf 
der Lösung subtilster akustischer Probleme oder auf ge- 
nialen konstruktiven Einfällen beruhenden Vervollkomm- 
nungen, auf denen ihre Ueberlegenheit gegenüber anderen 
Fabrikaten fußt, und deren gehäufte Summe ihre von in- 
timlyrischer Aussprache bis zu orchestral gewaltigen Wir- 
We ei reichende Ausdruckswelt bedingt ihre unerreichte 
mechanische Präzision und ihre Dauerhaftigkeit. Sein 
ausschließlich geistiges Eigentum sind vielmehr auch die 
meisten technischen Reformen, die den modernen Klavier- 
bau epochemachend umgestaltet haben, wie die kreuzsai- 
tige Flügelbespannung, der moderne Stahlrahmen u. a. m. 
Um die Wende der siebziger Jahre ergab sich, nicht zuletzt 
infolge des großen wirtschaftlichen Aufschwunges, den 
Deutschland seit der Reichsgründung genommen hatte, die 
Notwendigkeit einer Dezentralisation des Steinwayschen 
Fabrikbetriebes. Diesem Bedürfnis wurde 1880 durch die 
Gründung der Hamburger Fabrik Rechnung getragen. Die 
New Yorker Werke der Firma Steinway & Sons haben sich 
seither darauf beschränkt, der für europäische Begriffe 
allerdings märchenhaften Nachfrage des nordamerikani- 
schen Marktes nach Steinway-Flügeln zu entsprechen, 
während die Hamburger Fabrik nicht nur den gesamten 
europäischen Bedarf deckt, sondern auch den ganzen in- 
ternationalen, außeramerikanischen Exportmarkt mit 
ihren Erzeugnissen beschickt. Sie nimmt heute einen Flä- 
chenraum von 15,000 Quadratmetern ein und beschäftigt 
gegen 600 Arbeiter und Beamte. Die in Hamburg unter 
reichlicher Verwendung von amerikanischem Rohmaterial 
hergestellten Steinway- Instrumente entsprechen in allen 
technischen Anordnungen und konstruktiven Details 
durchaus den in den New Yorker Steinway-Werken her- 
gestellten Klavierfabrikaten. Die äußere Behandlung der 
Gehäuse ist dem europäischen Klima angemessen, eine von 
der amerikanischen abweichende. Es ist vielleicht noch 
nicht genügend betont worden, oder den Musikfreuden zu 
wenig geläufig, daß es sich bei den auf dem europäischen 
Markt befindlichen Steinway- Instrumenten durchaus um 
ein deutsches Erzeugnis handelt, dem allerdings die ein- 
1 jahrzehntelange Erfahrung und die durch eine 
große Reihe von Patenten geschützten Verbesserungen und 
Erfindungen 
kommen. 


des amerikanischen Stammhauses zugute 


@ 
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Ein Tafelwasser, welches bei allererster Qualität nur die Hälfte oder 
sogar nur ein Drittel des Preises anderer Tafelwasser kostet, 
ıst das Vierkronen-Tafelwasser, bei welchem dieser bedeutende Preis- 
unterschied nur durch das Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die 


enorm große Frachtersparnis zeitigt. 


Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen-Tafelwasser, 
sondern nur die höchstprozentige Natursole der im Besitz des Bay. Staates 
befindlichen, seit alters her zur Kur benutzten weltberühmten Rönlol. 
Reichenhaller Quellen in Ballons, welche eine Plombe mit dem Aufdruck 
Aus dieser Natursole 
wird unter Verwendung von destilliertem Wasser und chemisch remer Kohlen- 
Aus dem Wegfall der Hin- 
fracht für das destillierte Wasser und für die Flaschen und der Rückfracht für 
die leeren Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur derjenige 
voll und ganz zu würdigen weiß, der dis Verhältnis der Frachtunkosten zu 
dem Herstellungswert beim Versand von Tafelwasser ın Flaschen kennt. Hier- 
durch können nun die von ersten Autcritäten anerkannten hervorragenden 
Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, Nieren- und Kehlkopfleiden 
tızw. die unvergleichlich wertvollen vorbeugenden Wirkungen bei diesen 
Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines wohl- 


„Königl. Saline, Bad Reichenhall‘ tragen, versandt. 


säure das Vierkronen-Tafelwasser hergestellt. 


Leiden allen 


schmeckenden Tafelwassers zugängig gemacht werden. 


Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleichlich wertvollen 
Wirkungen ist durch die mit Zusatz von Reichenhaller Naturs. le hergestellten 


Vierkronen-Limenaden ermöglicht. Diese sind die besten Limonaden, welche 
die Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie infolge des Zusatzes der 
Reichenhaller Natursole nicht allein verdaulicher und sogar verdauungsfördernd, 
sondern auch viel wohlschmeckender werden als alle übrigen Limonaden, weil 
die Aromativ- und Extraktivstoffe der Limonaden dureh den Zusatz der Natur- 
sole hervorgehoben werden und erst hierdurch voll und ganz zur Geltung 
kommen. 

Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten F: f dee sind unvergleichlich 
groß. Eine ausländ. Großbraserei bezog z. B. Anf. März 1911 1 Waggon Reichen- 
haller Natursole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelwaggon u. schloß am 26. Juni 
1911 mit uns 10 Waggons ab. (Aus 1 Wargon entstehen 1½ Millionen Flaschen 
Vierkronen-Tafelgetränke.) Dieser einzeine Auftrag repräsentiert alse 1625 
Doppelwaggons Vierkronen - Tafelgetränke und einen Engr.sverkaufswert 
von über 1'/. Millionen Mark. 

Allererste Mineralwasseı fabriken, Brauereien und andere Großunternehmungen, 
welche einerseits den bedeutenden, ständig steigenden Konsum in alkoholfreien 
Getränken aller Art und andrerseits den unvergleichlich großen Wert des au: 
der enormen Frachtersparnis resultierenden niedrigsten Preses genügend zu 
würdigen wissen und infolgedessen das Alleinherstellungs-Recht der Vier- 
kronen - Tafelgetränke für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen beab- 
sichtigen, erhalten ausführliche Informationen von dem Inhaber des Weit, 
mo1opols ‘für den Vertrieb der Natursole der Königlichen Queilen zu 
Bad Reichenhallzur Herstellung von Vierkronen - Tafelgetränken durch 


Generaldirection des Vierkronen-Monopols Starnberg E.W.b.München, Deutschland. 
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Adressentafel esportierenaer Firmen arer Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 53 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


8 Plaketten. 
bzeichen g ne n 
Preismedaillen zialfahrikation. 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN N 43, Gollnowstrasse 13. 


A Ikoholireie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
One Konservierungsmittel! — Tropeniest! 


LEKTROMOTORE ematographen u. Films 


DYNAMOS, BOHRMASCHINEN neue, gebrauchte aller Marken — 
Elektrizitäts-Gesellschaft Verkauf — Verleih — für Export. 
SIRIUS . b. N. — SIRIUS m.b.H. LEIPZIG Henri Adoiph Müller, Hamburg 38. 


Ymaille-Schilder (nene 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


Paul Kohl, 8. . M. A. Themniti 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. — garantiert wıtterlest — iims Berlin Nte 


für Handel, Gewerbe. Industrie. 
P. HALLE Ncht., BERLIN $ 14 A. Schimmel | 


rze orks- u. Hättenprodukte, 
9 stände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys. emust augen: .erbet. 
Louis S Lotis Beazian, Hamberg. Segr. 1830. Hamburg. Gegr. 1880. 


uchbinderei-, für — jr Uhren, Bijouterien etc. Bijouterien etc. 
un. Mas ve Maschinen luis Eisenberg enberger Etuisfabrik 
fabrik m.b. H, Geen wa | Max Retsch Nachſolg., 


. In Thlringen. In Thüringen. 


—— 
Kreuznach 10 lattmetalle M. Brünn Alt, | 
Frie ledrich Bechtel, e Metallfolien Fürlh i. Bayern. 


WW !uminium -Kochgeschirre 
e in dauerhaſter Auslührg. sowie sonst. 
| Massenartik. nach Muster od. Zeich 
Preis! grat. u. ir. SE -Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R.- 


ugellager E. cl: 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


uasthlätte nach ersien Meistern in 
l mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 Hl.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text St. 


Ansichtskarten D Bil; Moan. Innen ee e — 
. Firm hild Sr en Bee nn 
een Dit + Falzmaschine 


nzautom., bänderlos i den Brüchen, hs. E schert, m Seiten und 
Fairing steh., v.1-4 Bruck verstellbar. ac 9 sen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 


RS Zeiluleid-, Karton- und Metall- Begenzuführungs-Apparat „Usiversal”. 
utogene Schweiss- Otto Raabe. | . . de und Zihimaschien . 
und Schneid-Apparate uchstaben e kW Maschinenfabrik, ` i 
l k BERLIN N s+, Nlelm A e? Leipzig-Leutzsch‘ 
C Schilder jeder Art. Brunnenstr. 1-6... AN uhe E 
SE EE Port olrab, Prag Il, Austria. 
m ze Fachm. Einricht., IM Sek et zeug al ee d Ferren- 
a schuhen. arke mrod“ Herren- 
nei, Uta Dächer: SS Ta Pe DR 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, Basen ee NET Exportkatalog gratis und franko. — Hols- 
Breme Albert a nSWes, Ee = 
een EE M F. A ersticken jed. Ent- iebhaberkünste brand, 
adewannen idor: Kataloge all. Wissenszweige ee eeng in ‚a talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
« grat. Vorteilh. antiqu.Offerte: wenig Sekund.Prosp.grat. geg. MI. 50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 
Adolf Friedr. Herz zu Mecklenbg., Feuerlösch- Apparate Le AR. Köln Rh. | 
Waschmaschinen, ee | Ins innerste Afrika. Reich hust. 1909. | _ k e Ga. S 
13,-)6,-. Bölsche,Entwick.- 
Schornstein-Aulsätze. Osi- und Schmier- | Gsschichteä. 9 eg Geb. (18,-) 9,50. FILTER „Hansa-Filter” I K O R E 
nen fabriziert Pe ef Atrod Lorentz, Antiqu. u. Sort., leipzig 88. o ſſclern bakterien- | Carl M 
warzenberg — freies, Kristall klares Trinkwasser: | r am > 
Louis Krauss, No. 256 l. Sachs. üsten u. Wachskögte in bester Pilter-Abti.der „Hansa“, Haiger/Dilikr. | | BERLIN SW — HAMBURG 
2 8 g : und billigsterAusfühıg. Ueber 10,000 Wieder- 
. Bau bewegl. Maschinen u. Wagen Katalog W frei ö | | vaukäsfer in Deutschland. — Tii 
Erdmannsdorier Büsten-Pabrik, | 
aukasten er G. m. b. H., Berta C 21, E? | ilzfabrik Alf (Mosel) ferant des Norddeutschen Lloyd. 
Probekasten kompl.m.AQVorl.allhin A e—a Dekorations-, Konfektions-, 


Schuh-, Hut-, Sattel-Filze 


1 Berlin W 8, Friedrichstrasse 85L. utterfarbe, Käsefarbe | | okomobilen u pre 


aum k uc h en; N haft g ie lifederbaiter, Gade Peer I wirtschaltliche 1 Maschinen ry Art. 


| (1:100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 

Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. N: WORORONGEN NON, Nadun, 14- engm Freie e tije des Kontinents, EEN 
A. U b. U. erk, 

Honnet bei Coin a Rh: 


à Pfund versandiert. Beie) 2.710 M. akl. Porto. 
ed M: aschinen für Massenartikek 


aumkuchen- S itzen (D. R W. | Gemüse-, Frucht- 


Feinstes Dessert Gebäck! 153109). onserven sis 


In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pf. 


= | Auserlesene, in allen Zonen haltbare 
aus Draht und Blech. —— 


erberei-Maschinen 


Spezialbauarten für alle Zwecke. 


—— — - etp pie a aa. Venele der der Altona-Ottensen (Deuts (Deutschl) FREIE — 
erg Koksöfen ( C! oseipapie Co. 5 Export lobea, Wandkarten, ee Babe me 
c ‚Verl: , Theod B 8 
N — i. Th. Größte Ve fe reg Armleder & lanja Gard? N. A. V. I. 12 * 1 


Atlanten Faul Sprachen 


gaard O. m. b. Hi., Berlin W57. 


WT fax mell Ausnutzungsmöglichkeit. 


A Orona- 
ezio Glihlicht SM C | 
stehend u. hängend. Jllustr. Preisliste gratis 


F. Radiolf & Heyer, Berlin SO 26.. 


— 2 A 


S Inoralwasserapparate, LLP.. 
technisch u. hygienisch vollkommen: 

äute a Felle m Import einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
Vertret. übersee. Firmen Konsignat. | ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh-- 
Kommission. — Uebersee. konpro lung. Kari Ross, G. m. b. H., Fiensburg.. 


Louis Runge, Berlin NO18 


kunde (ontektien aan 19. ZS EB dukte. M. Haurwits Sohn, Hamburg 8. 
14. Jahrgang. 

e Zeilen kosten Vornehm. deutsche Rachzeitschrilt a a eeler eigener Drucker! 

jährlich 180 M. für die Textil- u. Medewarenbrauche. eder mit meinen Apparaten MOLKEREI MASCHINEN 

* -:... —— u. Import. gratis. u. import. gratis. H SE 5 — KM 

e ornig, e 

e WA rliner Sitzmöbel- Bremm iamant- WW iamant-Industrie „| + `  Leiezig I "Leipzig IX, Ransı. Steinweg 4 A. EE e EE 

* e Un, Kru BerlinW57 555 

j industrie d. m. b. n. KONSIN Y W. Kruegel, TT esselsteinverhüter epa ne HE Grana e E 
>) Billi lt, erer een 600 Zeug Se Mr ar 

deg? en Promenade 1, BERLIN. JE alle Olasscl.neider. Rob- nisse. für Jeden Dampfkessel: M.300. A WE 

* Preisliste grat.u.frko. diamantes. Carbono. Brillanten "A" Carbone. Brillanten. Fob. Scelest verpackt. Kasse voraus. 

| — ͤ b— ũ —ͤͤ— | H. I. Eggers, l. apbgs -Alles, Hamburg | ———— ðx 

$ Neue Imitatio für Zigarren, om für Zigarren, Zigaret- —́ñt. — — — — Oh l b 

5 illardbälle. nahtlos und mit | OSEN ten,Tabak, Seifen, Ketel Anzi 0 2 Ta Ti 

e Elfenbeinmaserung. Größte Halt- | und Brillen, vernickelt, Hatreser- je H. WOLFF & Co., 

e" barkeit. Alle übrigen Billardartikel. versilbert u.Aluminium - z G 

p’ Hilmar Kreher, Chemnitz. “Friedrich Turck, PCC in Woll- und Waschstoflen WO A) 

Wee AE AE EN für Knaben und Mädchen. ba 

n Eigene Anfertigung. ähmaschinen riginal- 


Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


| 
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Qualitätsfabrikate Victoria 
H. Mundios & Co., Magdeburg. 


Ton, antik, patiniert. 
span. gratis. Albert Hirsch, 


Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdenió. Berlin, Priedrichstraße 24. 


lumengefässe, 17 E 
Kataloge deut- h, engl., ſran/., 


N 


— LT = un ABB 


8 ag: — — . — — — 


ndulations-Apparate Beste 


| Erfurter 
und Neuheiten, Haarweller etc. 1 | AME e Blumen. HREN reden e Gebrüder, : Brodersen | 
Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. lose und Gem Samen ellen Akt o ` i 


Potsdamer Sırabe 116, Berlin W. K. Funk- 


p ap Í. Geschäft u. Privat. Kollektion | tion. 
H gratis. Ju Preisl. f. Kontoruten- 

silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


sim — — — — — —-—-—- 


anille-? e E E 
Aust&Hachmann, Hambarg& 


äschemangeln „ur 


der Wäsche, Ersatz für 
SeilersMaschinenfa 


n garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 


| es Samenhdig. 

Rudolf Büchner, g: 
ERFURT (Thüringen), Deutsc land. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


A.Kuhn.Dipl Ing automatisch, eg, LEER 
Konstruktion, Kaliber 
Yatentanwaıt BERLIN, S W.61. | und 7,65. Billiger Preis. — Nur an 
Gitsehinerstr 106 Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos, 
Benötigtes Quantum angeben. 


amen allererst. Qualität 
versend. inail.Weltu.steh. 
m.Katal. jederz z. Dienst. 
Carl Bech Mam. Quedlinburg a. N. 
Tel.-Ad. SameneportQudlinburg, 


hotographische Apparate | Imman. Mefiert, Waffenfabrik ——_ __— - Einzige Spezial.: Wäschemangela 
Interessante — Stets das . 
u. Bedartsartikel 
Tietgen & Co. dilligst. Cie Kata- | 4 Suhi E. (Deutschland). s cherz- u. Juxartikel. ee 7 — —ͤů ů —„— ** 
= Hamburg AL AI. log franko, — —— lust. |; AHNBURSTEN :: 
— in bester Quali- Preisl. gratis geg. 20 P1. f. Porto durch |: 

ographıschaAppara'g ung Bedarfs- evolver tät. — Preisliste A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. | $ SPEZIALITÄT — alle Preislage 
no:ographisch  Äpparaıß Srtixei £ aiic gratis.u. franko. | — Stage . | {ÆA Wilh. Giers, Hamburg #1 
Zwecke d. Phot. Murtr. log Nr. Tigrat. . Waffenfabrik Friedrich Pickert, | t „% 13 6er —ͤ— 444 

Joa, kktiengeseliscaft, Dresden. Zella - St. Blasii (Deutschland). pielzeug und moderne Fan Bee — 

D Grösst. u.äitest Camerawerk Europas — Feschäftigungsmittel t. jung u. alt h Wir t 
sämtl. Ent- | MATADOR, Berlin W 8, Friedriastr. 81N. d n 15 pr Garantie „In 
‚hoto-Papiere wicklungs- a lemenver in er Beschreibung und Preisliste gratis. Schmöllner Zahn- Weier 
pier-Papiere. 8 | „Zickzack“ Franz Küstner, | it n jed. Art zu Engrospr. Friedrich Jahn, Sc Sa.-Altend 
Dr.Statius d. m b. l. ‚Berlin-Priedenau. Dresden - N. pr ; Aa liefert auch einzeln eg 11 
— — e ; ENEE aul Mangold, Berlin 24-155. — 
89 gebaut, | ost-Zeı rstö run Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- ahnräder i 
ianos das Beste 8 artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. = €, 
7 D, maus We Anstrichfarben für alle Zwecke 3 A — EN 
; F. L. Neumann, 2 HAMBURG u. Dachpix-Gesellschaft. Berlin 8 61. — DEET —— 2 hir Kraftübertr ao = di 


beste Schw reizer? | 
tickereien Arbeit, gestickte È Friedrich 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge! Stolzenberg & Co. 


u. Muster frko. H. Schoch. lun. Schweiz. G. m. b. 
Zegegzesggeegeegeegeeege “nn. SH Berlin- Reinickendori(West) 


zeigt völlig Stein- 
ERRASIT charakter.verieiht 
d. Bauwerk monu- 
D. R.P. Edelputz mentale Wirkung. 


TERRASIT- INDUSTRIE G. m. b. H. G.m.b.H. :: Berlin- Halensee. 


Merärztliche — — 
Schermaschinen. Ohrn'arken 1. Tiere, Ohrn arken l. Tiere, 


KA EE EE E 


ressen) M. Häusser, 
hydraulische Pressen und 
Presspumpen a aller Art und bis d, 000 ka Druck. 


———————— 


otax-Röntgen- 
APPARATE :: D. R. p. 


Lichtbäder DRP. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D.R.P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


0 
— > 


Jilusionen u. Schaustücke, Bücher 
etc. Liste grat.u.frko, C. Horster, 
_ Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— "Grosser ‚ser Export- Artikel! — 
ephyr-Bilder "e. Sis 
d ele e Rahmen-Manutsktor 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritiersiasa Ji. 


Pi Beste u. billigste Bezugsquelle in 


Kopp & Joseph in Büchern mit 


Firma des Bestel- 
BERLIN W 20, lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. P 


Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


Vornehmster Kur- und Badeort 


bei Gicht, Rheumatismus, 


Saison ` | Unvergleichliche Heilerfolge sn, knochendrüchen,. | Kochsalz- 


Gelenk-, Nerven-, Magen- 

das und Darmleiden, Krankheiten der Atmungsorgane sowie bei verzögerter Rekonvaleszenz, Thermen 

ganze Jahr besonders nach Influenza. Größtes ee in E SE 65,7? ci 
Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste — Schauspiel 

Oper — Große Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. 


Prıspekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureau. 


OSD . y Add ĩͤ i» ĩͤ a 


Berliner Elektromobil-Fabrik 


G. m. b. H. 


BERLIN SW 48, Puttkamer Straße IO. 


| 


Telephon: Amt Littzow 1412 Telegrammadresse: HEEM ACEN. 


UND TRANSPORT-WAGEN. 


Aktionsradius BO km pro Ladung. — Preis pro Ladung 1,75 Mark. 


Einfachste Handhabung, geräuschlos und geruchlos. 
Grösste Betriebssicherheit und Reinlichkeit. Cardan- 
übertragung. Geschwindigkeit: 20.25 Kilometer. o 


* JSC 


| 
| ELEKTRISCHE PERSONEN- | 
| 
9 


O 
2 ̃ ͤ⅛ůvU . ũ!ſm⸗a⅛«d xx. 
— — — — e o 
ruck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstrabe 36,41 Für die Redal 1 ve wortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterreich 
Ungarn für dn Reda kton verantwort! ch B. Wirth, fùr dit T RE a Robert Mohr, beide in Wien den Anzcigenti il rantwortlich: A Pieniak, 8 


24 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche'", 


Töchterpensionat 


een v b 


Töchter-Pensionat Kieler Rodisckule 
_„Heuer-Adlers-Ruh‘“, Kiel-Ellerbek. 
d Ni 


Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
tum „Heuer-Adiers-Ruh”. Gründliche 
Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
Malen. Während des über 30jährigen 
Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
Tausende Schülerinnen ausgebildet. 
Am 1. März 1911, zum 30jährigen 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 
Kaiserin eine kostbare Vase aus der 

` " „ Königlichen Porzellan Manufaktur. 
Die Anstalt liegt malerisch am See, Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


— P, 


Mittweida. 
rektor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabtellungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


ya” 


Wer noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände ein, 
welche kostenlos mit dem Spritrverfahren behandelt werden. 
Fabrik Otto Heinrich, Leipzig-Li. 


verfolgt das Prinzip 


Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung . erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für A 


Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


— — — 


Töchterheim Benzler. "ol Zoe 
I. In- u. Ausländerinn. 
a) Beste wis senschaftliche Fortbildungskurse für 
noch 8 u. erwachsene junge Madchen. 

| ® ` vu Höhere Koch- und Haushai hul 

ere Koch- und Haushaltungsschule. 
Teutoburgerwald. I. Lehrkräfte. e 

Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
ı Wald; Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
\here Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. 


Lebrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahrssirequenz diebe! 
Besucher. — Programm etc. 


als Zusatz z. Kuhmilch best- 
9 Nährzucker bewährte Dauernahrung 1 
Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darın- 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 

Verbesserte Lieblgsuppe in Pulverform. 


wohlschmeckend,, kräftigend. Nährpräparat í, 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von ½ Kilo. 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 
Angesehene Firmen als General- Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

— Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Grell 4 Co., Hoflieferanten Haynau i. Schi, 


8 


olytechnisches Institut 
ch. pa Arnstadt i. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


— E ——— 
Ditters dorfer Filz D 5  GersbachDressurufuhrung 
be desPolzeihundes NMH. 


Most.leittaden fur die 
Abrichtung des Polıze:- 
u Schurzhundes HXA 50 

Porte 20. Austand 40 fg poker 
Reich il! Katalog kestentre: 


Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchtabrik. Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchlabrik G.L A BATZ Mannheim; 
Dittersdori Berlin SW Seaz ” Wien VI . 
bei Chemnitz. Kommandantenstr. 20-21. , Böhmen. Capistrangasse 2. eisszeu ge 
D für: Tapisserie, Konfektion, Schuh-, Spielwarenfabrikation u. photogr. Zwecke, Hut-, Mützen-, 
Filze Tischdecken-, Portiören-, Teppich-, Einiegesohlen-, Schabracken-, Fassung u. Bandagen- eigener Systeme 
tilze, Polierscheiben, Klavierhämmer- u. Mechanikfilze, ferner Formstecherfilze, Zylindertuchfilze, E. O. Richter & Co., Chemnitz l. Sa. 


Überhaupt erstklassige Feintlize aller Art. Export. 


Als Neuheit laurızıeren 


Pyrophor-Taschen- u. Tischfeuerzeuge 


und Gasanzünder einfach bei dauernd sicherer Funktion in 
u. jeder Preislage. 


7 


Bügeleisen und Kocher d 


Nu e EI 
Neform-Eis maschinen 


N unerreicht In Billigkeit und Leistungsfähigkeit 
IR Rohemallle in allen Farben füt Geschirr- und Schilderfabriken, 


Prospekte O gratis und franko. 
Bergmanns Industriewerke Gaggenau, Baden. 


Glac&ehandschuh „Trynhosa“ gleich zeitig 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


bester N 
Zerstäuber 


bevorzugt 


Weck’s 


Konſervengläſer und 4 Köstritz 15, Deutschland. 
Apparate l Weltbekanntes Etablissement. — Qegründet 1864. 
da Versand sämtlicher 
wegen ihrer b A d moderner 2 Rasse eg Hunde 
| ; vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
unübertroffenen | "ei Renommier-, Wach- u. Schatzbund, sowie alle Arten HAIDA, 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


EN Arthur Seyfarth, 


Böhmen 


u WIEN V/ Con 
Kaiserstr 91 Lé oer: 
material 
Messe Leipzi? gratis. 
MANSA 7.26 


Güte und Preiswürdl fei | , € Garant. erstklass. Qualität. 

` d e L i IRR- > a dhunde. TR ch aller Ve eilen 
Aufklärende Schrift gratis. ` ; Jago vieler europ. 1707 p Merak: ra 9 
J.Weck, Oeningen W127 
G. m. b. H. 


Baden. 


Auszeichnungen. Das interess, Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
M. 6.—. IIlastr. Pracht-Album m. Prelsvertriehmts hebe 
Beschreibung der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. frank ò. 


Goid. Medaille Brüssel 1910. Dresden 1011. 


HAMBURG: 


ine Export-Nummer, die bei der tatsächlichen 
großen Verbreitung unserer Zeitschrift im Auslande 
der deutschen Export-Industrie in sachgemäßer und 
Pona Weise praktischen Nutzen schafft, ist 
die am 11. Mai erscheinende Hamburg-Nummer der 


EXPORT-WOCHE 


Inseratenschluß 27. April. Auflagehöhe 75,000. Verbreitung in allen 
Weltteilen durch 787 ständige Vertreter und direkten Versand nach 
2000 ausländischen Orten an nachweislich ca. 57,000 Abonnenten. 


Aus dem redaktionellen Teil der Hamburg-Nummer 
erwähnen wir: „Hamburg von heute und morgen“ Professor Dr. 
Alfred Lichtwark; die Technik des Hamburger Ausfuhrhandels; 
das Wichtigste über die Importtechnik; die Unterhaltung von Ge- 
schäftsverbindungen mit Uebersee; instruktive und anregende Ab- 
handlungen von Prof. Robert Stern. Ueber „Die Stellung Hamburgs 
in der Weltwirtschaft“ und über „Die nationale Bedeutung des Ham- 
burger Exporthandels“ bringen wir Beiträge, z. T. reich illustriert, 
von den maßgebendsten Mitarbeitern, z. B. Prof. Dr. B. Harms, 
Dr. Mönkeberg, Wilhelm Conrad Gomoll, Iwen Kruse u. a. m. 


Die Anmeldungen für den Inseratenteil dieser außer- 
gewöhnlichen Sondernummer sind bereits so zahlreich, daß der ge- 
schäftliche Teil ein umfassendes Bild deutschen Gewerbefleißes bie- 
ten und von bleibendem Wert sein wird. Inserate in dieser Hamburg- 
Nummer werden die schon anerkannte große Zugkraft aller ge- 
schäftlichen Anzeigen in der „Export-Woche“ überzeugend dartun. 


BERLIN SW 68 j ' EXPORT- WOCHE 
Ge Verlangen Sie Offerte! nn 


Wenn Sie sich über 


Ee 


— a Selfie, Tt AR, EP a +, Ey 

` GE WE 
EE 
DEE 


Korpulenz 


unterrichien wollen so verlangen Sie 

Ausführliche Broschüre nebst Probe 
kostenlos und franko von der 
 Yo$hurtf-(Centrale 


Dr.J.Schaffner <Co 


Berlin= Grunewald. 


Ziehung am 13., 14., 15., 17. und 18. Mai 1912. 


Coburger Geld-Lotterie 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß vom 14. Dezember 30 H 
1910 tür den ganzen Bereich der Preußischen Monarchie, 3 Gewinne tu M. 1000 = u, A 
ferner in den Königreichen Bayern, Württernberg und Sachsen, 


Ki gd 
in den Großherzogtümern Baden, Hessen, Sachsen und Meck- ` ke? 2500 
lenburg-Strelitz, den Herzogtümern Sachsen-Meiningen, 5 Gewinne zo M 500 KS N. * 


Sachsei-Alteuburg und See EE 15 Gewinne zo m. 200 = 3000 
Preis des Loses M. 3.50 8 o 
(einschließlich Reichsstempei u. Bone. Listen). 25 Gewiane zu M. 100 = A 250 
wi, ne en Miss D — ohne, 100 Gewinne zu m. 50 = H 5000 
Tagen u 100000 800 -1 6000 
17100 cm nm. 10 = M 171000 
1 ang 90000 ch für M.3.50 
Original-Lose versende ich Hir M. 
Haup tgewinn U. ee und Liste, also ohne weitere Ext 
| ne a ee 
1 Hauptgewinn u. TO OO =h irei Se 
Dr weg, ein eintacher BAST IU I 
1 Gewlan zu M. 5000 — M. 5000 Wunsch versende ich die Lose Si gegen Nachnahme, 
und genügt in diesem Falle die Bestellung ele | 
{1 Gewion ru M. 2000 N. 2000 = 5 ës Wi 3 moglichst bald zu Gig 
er Regel diese Lose kurz vor vergriffen 
In Oesterreich-Ungarn verboten. Rudolf Zillgitt, Hamburg 36 NW. 
8 Lesern dieser Anzeige, welche gerne in elner derartigen Lotterie spielen 
möchten, schicke Ich auf Verlangen gerne mmiliche Prospekte von spieren Letterien, 
So wäac 
in * wat! ITHTITOTTOTHGCHTITORTO ITU OK HOM 
er Consum an 
Nugget- 
Wasserfest !. 
$Saurefrei / 
Nicht ahb, 
tärbend ! 


Die Qualirfar 
ist ausschlag* 


geb end. 


1909 
Erhältlich in allen durch N i Plakate bezeichneten Schuhgeschäften. Prosp. ete. Sud Wunsch ron Nugget Ce 


sang m b H., Fransen 


— — Be — 


nd Zeg Be H 
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Cal 
I ën KL oi 
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ARA u 1 
N 


SEET 

A 

Sg 
Led 
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— — 
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E E | 2 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Së -Alle sieben Tage ein Heft- 
K l 
| o Preis: 20 cents 


E e Druck und Verlag von Augusf 


IH d Dy L ch | 


bg 


Deutsche Nordseebäder- 


— a ar H 
Ke —— —— — -r — wee 


— — T = 
und ihre en 


Schiffsverbindungen en 


BORKUM 


die grüne Insel. — 1911: 29870 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familion- 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 


Nou erbaut: großartige Wandelhalle, direkt 
am Strand. ostenaulwand eine halbe on. 
Tonnispiätes und Reitbahn. 


Verbindung über Emden-Audentiafen Im Anschluß 
an sämtliche ankommende und abgehende Bade- 
züge. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Warmbadeanstalt, — Prospekt kostenlos 
durch die Badeverwaltung. 


Insel Spiekeroog r 
cunhaven 


Damptschitt- 
3 
Kalte, warme Seebad. Sand- u. grüner Strand 
schuhb. Wattiauf. Winterk. Marinestat. 5933 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremerhaven 
aach Norderney 


vom 14. Juni an täglich, 


Juist, Borkum und Langeoog 
m 1. Juli an fast täglich, 


Helgoland, Ann, 


Wyk a. Föhr und Westerland 
vom 28. Juni an täglich. 


von Wilhelmshaven 
aach Helgoland 


vom 30. Juni an viermal wöchentlich 
mit den Dampfern 
„Mixe“, „Najade“ und „Seeadler“. 


m Mellen mi Wilhelmshaven 
nach Wangerooge 


vom 1, Juli an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“. 


Außerd. noch Fahrt i. Vor- u. Nachsaison. 


Fahrpläne u. direkte Fahrkarten auf allen 
ößeren Eisenbahnstationen. Weitere 
usk, erteilt u. Fahrpläne versendet der 


Norddeutsche Lloyd, Fin- a Bremen. 


aler 
aut SYLT 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag. Famillenbäder, 
Meilenlanger, herri. Strand. Dünenlandschalten. 
Grodee Warmbadohaus mit Inhalaterium. 
Prospekte kostenlos und Auskunft durch die 
Städtische Badeverwaltung 


Landweg Über Hoyerschleuse. 


Kürzeste Reiseverbindung nach Wester- 
land. Berlin—Woesterland 11 Stunden. 
Täglich D-Züge Hambur 
Näheres durch die Sylter Dampfschiff- 
iahrt-Gesellschaft in Westerland. 


IDuk-Föhr 


Riviera der Nordsee, 


das mildeste und freund- 
lichste der Nordseebäder. 


Am Südstrandı 
Dr. med. Gmelin 


Nordsessanatorium I. B. 


Sanatorium für Erwachsene und Pamilien. 

Jugondhelm .Knabenu. Mädchen v. 4. bis I8.Jahr 

Pädagogium (Vorschuie, Rea — Gymnas., 
algyranasium 


Wyker Reederei. 


W. Iste Verbindung, 3—3mal täglich, 
über Niebüll—Dagebüll. ` — luss 
an die Bäderzüge. 


N NORDSEEBAD 


Prosp. versd. grat. d. Badekommission. 


Nordseebad Lakolk auf Röm 


Direkte Pahrkarten über Hoyerschlouss, 
Prospekte durch die Bade verwaltung. 


Mustr. Verbandsführer zum Preise von 20 Pl. er- 
hältlich bei ob, Verwait, d. Intern. ëffent Verkehrs- 
bureau, Berlin, Unter d. Linden 14, dem Reischureau 
der H. KA L. Berlin, Unter den Linden 8, dem Ver- 
kehrsverein in Essen a. Ruhr, dem Invalidendank, 
Zigarrenläden von J. Neumann und allen Auskunits- 
stellen des Verbandes deutscher Nordseebäder, 
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Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
reinste Seeluit, da nicht an, sond. ind. 
Frequenz 1911: 35043 Peri 
Segelsport. Jagd. Häufige Anwesenheit 


Büsum (mon) 


Bahnstation. Familienbad I GrünerStrand, 

Wattenlaufen! Kurmusik. Winterkuren. 

Elektr. Licht. A eke. Illustrierter 
Führer durch die Bade kommission. 


Herrlicher Strand, Billi Bäd a 
Prospekte kostenlos durch die ngo Bier 


" Langeoog 


leitung 
und Kanalisation, Evang. u. kath. 
Hamburg - Amerika 


Der Turbinendampfer * und die 
. er „Cobra“, 
zessin Heinrich“ und „Silvana“ 


un 7 e 2 5 
„e NAMDU 


9 Geet LS Nm 
nach Helgoland-Sylt 


von Anfang Mai bis Ende Sep- 
tember mit Anschluß 
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Hinfahrt am 7., 9., 10., 23. 24, 28, full, 4, 859, 

22. u. 23. August, Rückiahrt am SC 10, 11, 24, 
35., 28, Juli, 4, 9. 10, 2 ı 24, August, 


Direkte Schnellzugverbindung: 
Berlin - Cuxhaven« Vë 
Syit- mera u. Nee 

ab Berlin, Lehrter Bhf, op V. 
ab Magdeburg, Hptbhl. 22 V. de sf "EE 
ab Hannover 


Fahrpläne, Fahrkarten Vë Auskunft a Ye y 
Agent. d. Hamb.-Amerika Linie, d grót. Eieenbabu 
stationen sowie b. Seebäder- U. Riviera-Dienst dar 


Hamburg - - Amerika Linle, 


Hambu St. Pauli Laudungsbrückoe. 
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Ich bin ſo nervös! 


Dieſen Verzweiflungsruf hört man ſo oft und mit ſo troſt⸗ 
loſer Stimme ausſtoßen, als ob es gar kein Mittel gegen dieſen 
allerdings ſehr läſtigen Zuſtand gäbe. Und doch haben die 
Forſchungen auf dem Gebiet der Pſyſiologie und der Nerven⸗ 
lehre in den letzten Jahren den ſicheren Weg gezeigt, wie man 
Nervoſität und ihre Folgezuſtände in verhältnismäßig kurzer 
Zeit beheben kann. 

Die normale Funktion unſeres Nervenapparates, zu 
welchem im weiteren Sinne auch Gehirn und Rückenmark ge⸗ 
hören, iſt abhängig von dem genügenden Vorhandenſein einer 
Subſtanz, die man Lecithin nennt. Was das Eiweiß für 
den Muskel, iſt das Lecithin für den Nerv. Bei ungenügender 
Eiweißzufuhr erſchlafft und degeneriert der Muskel, bei Ab⸗ 
nahme ſeines Lecithingehaltes wird das Nervenſyſtem außer⸗ 
ſtande geſetzt, ſeine lebenswichtigen Funktionen zu erfüllen. 
Die Folgen ſind in letzterem Fall viel verhängnisvoller als im 
erſteren, denn eine ganze Reihe ſchwerer Erkrankungen des 
Körpers wie des Geiſtes ſind auf eine Zerrüttung des Nerven⸗ 
ſyſtems, verurſacht durch ſeine Verarmung an Lecithin, zurück⸗ 
zuführen. 

Der Weg zur Abhilfe iſt ſomit von ſelbſt gegeben. Wer 
gut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte verſtorbene 
Kliniker Prof. Dr. von Leyden. Und ſo gilt es denn auch 
hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder zuzuführen, deſſen 
ſie zu ihrer Kräftigung bedürfen. Wie die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zahlreicher franzöſiſcher und ſpäter auch deutſcher 
Autoren gezeigt haben, bewirkt die Zufuhr von phyſiologiſch 
reinem Lecithin einen ſofort bemerkbaren außerordentlich 
günſtigen Einfluß auf das Verhalten des geſamten Nerven⸗ 
ſyſtems. Nervöſe Schmerzen verſchwinden; Schwäche und 
Energieloſigkeit machen einem wohltuenden Kraftgefühl, er⸗ 
neutem Lebensmut Platz. Kurz, die Wandlung iſt eine ſo 

augenfällige, wie ſie etwa entſteht, wenn ein durch Hunger 
Entkräfteter plötzlich durch eine kräftige Mahlzeit geſättigt 
wird. Es liegen ja in der Tat auch dieſelben Verhältniſſe vor, 
denn das Lecithin, wie es im Biocitin enthalten iſt, iſt kein 
Medikament, ſondern ein aus dem Dotter des Hühnereies ge⸗ 
wonnener Nährſtoff, der die wertvolle Eigenſchaft beſitzt, 
ſpeziell die Nerven zu ernähren und ihren Beſtand an Nerven⸗ 
ſubſtanz zu vermehren. 

Leider ſtanden aber der allgemeinen Einführung des 
Lecithins in der erſten Zeit nahezu unüberwindliche Hinderniſſe 
entgegen, denn die Herſtellung dieſes äußerſt diffizilen Stoffes 
war mit ſehr großen Schwierigkeiten und Koſten verbunden. 
Phyſiologiſch reines, unzerſetztes Lecithin war daher (wie 
übrigens auch heute noch) nur ſelten zu haben, und es mußte 
erſt ein neues Verfahren gefunden werden, das die Herſtellung 
genügender Mengen dieſer koſtbaren Nervenſubſtanz von 
phyſiologiſch reiner, unzerſetzter Beſchaffenheit ermöglichte. 

Herrn Hofrat Profeſſor Dr. Habermann und ſeinen 
Schülern iſt die Löſung dieſes wichtigen Problems gelungen, 
und unter Anwendung ſeines patentierten Verfahrens gelangt 
ſeit einigen Jahren unter dem Namen Biocitin ein Lecithin⸗ 
präparat in den Handel, das fih wegen feiner reinen De: 
ſchaffenheit, ſeiner prompten, ſtets gleichmäßigen Wirkung, 
ſeines angenehmen Geſchmacks und nicht zuletzt wegen ſeines 
verhältnismäßig billigen Preiſes die Gunſt der Aerzte und des 
Publikums im Flug erobert hat. Im Biocitin beſitzen wir nun— 
mehr ein Mittel, durch das wir unſere Nerven in einer Weiſe 
kräftigen können, daß fie den ſchädigenden Einflüſſen des mo: 
dernen Lebens, den übermäßigen Anforderungen des Berufes, 
des Vergnügens uſw. ſtandhalten können. 

Die beiſpielloſen Erfolge des Biocitin hatten aber die Ent- 


ſtehung einer ganzen Reihe von zum Teil unglaublich plumpen 
Nachahmungen zur Folge. Jeder, der ſich mit mehr oder 


weniger (meiſt allerdings mit weniger) Recht dazu berufen 


fühlt, mengt ſich heute ſelbſt ſein Lecithin⸗Präparatchen und 
preiſt es dann als billiger und womöglich auch noch ſogar als 
beſſer und kräftiger als das Biocitin an. Auch einigen älteren 
Präparaten, die durch das Biocitin wiſſenſchaftlich längſt über⸗ 
holt find, wird neuerdings verſucht, eine gleiche Wirkung zu- 
zuſchreiben. Man beachte daher folgendes: Wenn geſagt wird, 
dieſe oder jene Subſtanz entſpreche ſoundſoviel Lecithin, dann 
iſt ſie eben nicht Lecithin, ſondern etwas anderes, ein Surro⸗ 
gat, das durch „Umrechnen“ nicht zu Lecithin wird. Man laſſe 
ſich daher nicht durch allgemeine Redensarten über Lecithin 
fangen, ſondern achte darauf, ob es ſich im gegebenen Fall 
wirklich um ein Lecithinpräparat handelt, und welche Menge 
und Qualität des Lecithins garantiert wird. Denn ebenſo wie 
die Reinheit ift auch die Herkunft des Lecithins nicht 
gleichgültig. So ift beiſpielsweiſe Pflanzen⸗Lecithin dem Ci- 
gelb⸗Lecithin, das nach Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann für Biocitin verwendet wird, durchaus nicht gleichwertig, 
wie ja auch fon der Name Lecithin (vom griechiſchen Jean = 
Eidotter) beſagt, daß dieſer Stoff naturgemäß aus dem Eidotter 
gewonnen werden ſoll. Ueberhaupt wird heute, nachdem die 
hohe Bedeutung des Lecithins für das Nerven⸗ 
ſyſtem wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt, faſt alles, was früher als 
einfaches Nährmittel verkauft wurde, mit dem Etikett „Lecithin“ 
verſehen, wenn auch noch fo wenig Berechtigung dazu vor⸗ 
handen iſt. Das ſicherſte bleibt daher, auf Verabfolgung von 
Biocitin zu beſtehen und jeden Verfuch, etwas anderes 
aufzudrängen, energiſch zurückzuweiſen. 

Biocitin iſt das erſte und einzige Lecithinpräparat, das nach 
dem von Hofrat Profeſſor Dr. Habermann und ſeinen Schülern 
in jahrelangen Verſuchen herausgearbeiteten vollkommenſten 
Verfahren hergeſtellt wird. Biocitin ift daher das Lecithin⸗ 
präparat, das als Kräftigungs⸗ und Auffriſchungsmittel der 
Nervenſubſtanz ernſtlich überhaupt nur in Frage kommen kann. 

Aber nicht bloß für die Nerven, ſondern auch für den ge— 
ſamten Organismus erweiſt ſich das Biocitin als ein Nähr⸗ 
und Kräftigungsmittel erſten Ranges. Neben den wertvollſten 
Beſtandteilen des Eidotters enthält es auch noch das Eiweiß der 
Milch in natürlicher, un veränderter Beſchaffenheit. In 
Verbindung mit dem Lecithin, wie es im Biocitin zur Anwen⸗ 
dung kommt, erweiſt ſich dieſer Nährſtoff als ein ganz hervor⸗ 
ragendes Kräftigungsmittel für jung und alt. Schwächliche, ab⸗ 
gemagerte, appetitloſe Perſonen nehmen Biocitin mit über⸗ 
raſchend ſchnell ſichtbarem Erfolg. Beſonders zu empfehlen 
iſt aber das Biocitin bei ſchwächlichen Kindern, die in der 
Schule nicht recht vorwärtskommen. Hier iſt die Wirkung eine 
doppelte: eine allgemeine Kräftigung des ganzen Körpers, da⸗ 
neben aber auch eine Hebung der geiſtigen Kräfte, verurſacht 
durch die Vermehrung der Nervenſubſtanz (Lecithin) in Gehirn 
und Nerven, die durch den Gebrauch von Biocitin herbei— 
geführt wird. Eltern ſchwächlicher Kinder ſollten daher nicht 
verabſäumen, einen Verſuch mit Biocitin zu machen. 

Ein ganz hervorragendes Kräftigungsmittel bildet das 
Biocitin auch für Rekonvaleſzenten nach irgendeiner länger 
dauernden Krankheit. Hier iſt es beſonders die blutbildende 
Wirkung des Biocitins, die eine ſchnelle Wiederkehr der 
Kräfte begünſtigt. 

Um fih von Geſchmack und Bekömmlichkeit des Biocitins, 
dem zuverläſſigſten Prüfungsmittel für die Qualität des 
Lecithins, ſelbſt zu überzeugen, verlange man ungeſäumt eine 
Gratisprobe von der Biocitin-Fabrit G. m. b. H., Berlin 861 W 8. 
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bleibt verschont vor den Schädigungen, die unser heutiges angestrengtes Wirtschaftsleben und die moderne Lebensweise der Gesund- 
heit zufügt. Zunehmende Nervosität, Bleichsucht, Appetitmangel, frühzeitiger Kräftezerfall, Blutarmut und engl. Krankheit charakterisieren 
vor allem diese Entwicklung. In dem Lecithin, der einzigen organischen, d. h. von der Natur und nicht künstlich hergestellten 
Phosphorsubstanz, ist aber dem Menschen ein Mittel gegeben, diesen Schädigungen wirksam zu begegnen. — Die wichtigsten Organe des 
menschlichen Körpers: Gehirn, Rückenmark, Nerven und Blut, enthalten erhebliche Mengen Lecithin, die aber bei der heutigen Lebens- und 
Arbeitsweise rasch verbraucht werden. Eine erhöhte Lecithinzufuhr ist daher dringend vonnöten, um die wichtigsten Körperorgane gesund 


und leistungsfähig zu erhalten. — Hierzu eignen sich vor bene t 4 Setzer a Bëbee 


Lecithingehalt des Gehirns u. Rückenmarks ` . e s 
des gesunden Menschen. allem diehochprozentigen und ärztlicherseitserprobten beim nervösen, an Schwäche u. Abspannung 


Neura =Lecithin=Pillen TARARES 


Enthalten dieselben doch jede 1/5 Gramm 90%iges SET 
Reinlecithin, das nach einem neu patentierten Verfahren 
aus Eidotter inbesonderer Reinheit hergestellt ist. Die 
Pillen werden wegen ihres guten Geschmackes gegessen, 
sind also leicht zu nehmen. — Man verlange daher beim 
Einkauf nur Lecithin-Pillen mit dem gesetzlich geschützten 
Wortzeichen Neura (die griech. Bezeichnung für Nerven). 
— AuberinPillenform kommt das genannte Lecithin auch als 


Neura=Lecithin=Chocolade 


in den Handel, die sich besonders auch für Frauen und 
Kinder eignet. Jedes Täfelchen dieses Präparates 
enthält gleichfalls 1/5 Gramm 90°sigen Reinlecithins. 
— Die Fabrikate werden unter Kontrolle einer staat- 
lichen Untersuchungsanstalt, der Großherzogl. che- 
mischen Prüfungsstation in Darmstadt, hergestellt. 
Es handelt sich also hier um Lecithinfabrikate, die 
nach Gehalt und Qualität die besten Garantien bieten. 
Neura-Lecithin-Pillen und Chocolade erhältlich in Apo- 
theken in Schachteln zu M. 2.50, 4.80 und 7.— bzw. 
M. 2.— und M. 4.—. Neura - Lecithin - Chocolade ist 
auch in Ee erhältlich, wo nicht, wende man sich 
an die Deutschen Lecithin- Werke Neulan Rh. ng 2 
Geschmacksmuster und Broschüre auf Wunsch gratis. ee —— 
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Palmin eignet fich als reines Speifefett gleich vorzüglich zum 
Kochen, Braten und Backen. 


Palmona (Pflanzen-Butter-Margarine) gleicht befter Tafelbutter 
und wird wie diefe für die feine Küche, fowie als Brotaufftrich, 
verwendet. 
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tut bei regelmäßiger Anwendung auch der empfindlichsten Haut wohl. Sie verdankt diese wundervolle Eigenschaft 

der Tatsache, daß sie mit der größten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit nach allen Regeln der Kunst und den neuesten 

wissenschaftlichen Erfahrungen aus bestem, frischen Rinderfett bereitet ist und keine fremden Zusätze enthält. 
Die Aerzte empfehlen die Nivea-Seife, weil sie Ihre Vorzüge aus persönlichem Gebrauch kennen. 

Zur Vervollkommnung der Hautpflege verreibe man nach dem Waschen einen Hauch Nivea-Creme auf die Haut. 

Man bewahrt sich damit einen jugendfrischen Teint und schützt sich vor Sonnenbrand und Sommersprossen. 
Nivea-Seife 50 Pf. Nivea-Creme in Dosen zu 10 und 20 Pf. und zu 1 Mark, in Tuben zu 40 und 75 Pf. 


P. BEIERS DON & CO., HAMBURG. Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 


DIEWOCHE ` 


Berlin, den 4. Mai 1912. 


14. Jahrgang. 
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25. April. 


Der Reichstag überweiſt nach Abſchluß der erſten Leſung 
die Wehrvorlagen der Budgetkommiſſion und den Geſetzentwu 
über die Aufhebung des Branntweinkontingents — mit 16 
gegen 158 Stimmen — einer beſonderen Kommiſſion. 

Das engliſche Unterhaus nimmt in erſter Leſung das Geſetz 
über die Trennung von Staat und Kirche in Wales mit 331 


gegen 253 Stimmen an. 
26. April. 


Im Reichstag antwortet der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg auf eine Interpellation über den Jeſuitenerlaß der 
bayriſchen Regierung, der Bundesrat werde über die Aus⸗ 
legung des Jeſuitengeſetzes beſchließen und bis dahin auch in 
u die bisherige Praris geübt werden. 

ei der Reichstagserſatzwahl in Varel⸗Jever wird Stich⸗ 
wahl zwiſchen dem Kandidaten der Fortſchrittlichen Volkspartei 
Dr. Wiemer und dem Sozialdemokraten Hug notwendig. 

In der Reichsduma erklärt der Miniſter des Aeußern 
Saſonow, die Grundlage der ruſſiſchen auswärtigen Politik 
bleibe die Allianz mit Frankreich. Im Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land halte Rußland an der alten traditionellen Freundſchaft 
und guten Nachbarſchaft feſt. 


27. April. 


Auf der Schichauwerft in Danzig wird das Linienſchiff 
„Erſatz Aegir“ vom Stapel gelaſſen und nach einer Rede des 
Königs Friedrich Auguſt von der Prinzeſſin Mathilde von 
Sachſen auf den Namen „König Albert“ getauft. 

In Berlin wird die Große Kunſtausſtellung eröffnet. 


in A 
28. April. 
Der Führer der Pariſer Automobilapachen Bonnot wird 
von der Polizei in feinem Verſteck im Vorort Choify-le-Rot 
aufgeſtöbert und nach hartnäckiger Verteidigung erſchoſſen. 


29. April. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Ge in feiner Programm- 
rede im Abgeordnetenhaus feinem Bedauern Ausdruck, daß 
die öſterreichiſche Regierung ſich unberechtigterweiſe in die 
kroatiſchen Angelegenheiten eingemiſcht habe. 


In Damaskus legt ein Rieſenfeuer die ganze innere Stadt 
che. 


Der frühere Kaſſendirektor im franzöſiſchen Miniſterium 
des Aeußern Hammond wird wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder im Betrag von mehr als 200.000 Frank zu fünf 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

In Konſtantinopel wird den Botſchaftern der Großmächte 
der Beſchluß des türkiſchen Miniſterrats mitgeteilt, daß die 
Sperre der Dardanellen aufgehoben werden ſoll, wenn die 
italieniſche Flotte ſich aus den türkiſchen Gewäſſern zurückzieht. 

Aus Kanea wird gemeldet, daß ein engliſcher Kreuzer das 
Dampfboot, auf dem kretiſche Abgeordnete nach Athen reiſen 
wollten, aufgefangen und nach der Sudabucht gebracht hat, 
wo die Abgeordneten unter Bewachung geſtellt wurden. 


30. April. 


Kriegsminiſter v. Heeringen gibt in der Budgetkommiſſion 
5 a eine Erklärung über feine Stellung zur Duell- 
rage ab. 

In der zweiten ſchwediſchen Kammer bringt der ſozial⸗ 
demokratiſche Bürgermeiſter von Stockholm Lindhagen einen 
Antrag ein, nach dem ſich das Haus im Prinzip für die Ab- 


| Ihaffung der Monarchie erklären foll. 


us Smyrna kommt die Nachricht, daß der türkiſche Handels» 
dampfer „Taxos“ im Hafen auf eine Seemine ſtieß, die explo⸗ 
dierte und das Schiff zerſtörte. Dabei kamen etwa 60 Perſonen 


ums Leben. 
| 1. Mai. 


In der bayriſchen Kammer der Abgeordneten beantwortet 
der Miniſterpräſident Freiherr von Hertling eine Interpellation 
über den Jeſuitenerlaß im Einklang mit den Erklärungen des 
Kanzlers im Reichstag. ee 


Reidhsgewalt und Seeverkehr. 


Von Kapitän z. S. a. D. F. v. Kühlwetter. 


Die Titanic⸗Kataſtrophe hat Anlaß gegeben, daß in 
allen großen ſchiffahrttreibenden Ländern Erwägungen 
angeſtellt werden, ob tatſächlich für die Sicherheit der 
Reiſenden alles geſchieht, was möglich iſt und verlangt 
werden kann. Wenn man jemand die Frage vorlegt: 
Wer hat hier die Initiative zu ergreifen, wem liegt die 
Sorge hierfür ob? ſo wird jeder ſagen: Selbſtverſtänd⸗ 
lich doch die Regierung. Es handelt ſich doch um die öffent⸗ 
liche Sicherheit. Und doch iſt die Annahme, daß die 
Reichsregierung in der Vergangenheit fih dieſer Auf- 
gabe unterzogen hat, ebenſo wenig zutreffend wie der 
Gedanke, daß ſie das jetzt ohne weiteres könne. Ich will 
vorausſchicken, daß damit nicht etwa geſagt werden ſoll, 
daß es um die Sicherheit der Reiſenden auf deutſchen 
Seeſchiffen weniger gut beſtellt ſei als auf andern; ganz 
das Gegenteil iſt der Fall. Ich glaube aber, man wird bei 
Betrachtung der Verhältniſſe, die ja der Allgemeinheit 
ziemlich unbekannt ſind, zu der Frage kommen müſſen, 
ob man nicht fagen muß: Wir hatten bisher Ausreichen— 
des, aber trotz ungenügender Organiſation und ſtaatlicher 
Aufſicht, und es iſt keine ausreichende geſetzliche Gewähr 
vorhanden, daß es fo bleibt, trotzdem die öffentliche Sicher: 
heit das heiſcht. 

Um zu einem Urteil zu kommen, ſoll ein kurzer Über— 
blick des jetzigen Zuſtandes und ſeiner Entſtehung folgen. 
Der Beaufſichtigung und Geſetzgebung des Reichs unter— 
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liegen nach Artikel 4 der Verſaſſung: Organiſation eines 
gemeinſamen Schutzes des deutſchen Handels im Aus» 
land, der deutſchen Schiffahrt und ihrer Flagge zur See, 
desgleichen die Seeſchiffahrtszeichen. Außerdem die Be⸗ 
ſtimmungen über den Gewerbebetrieb, einſchließlich des 
Verſicherungsweſens, die Koloniſation und die Auswan⸗ 
derung nach außerdeutſchen Ländern. Der Kaiſer hat 
Verträge mit fremden Staaten abzuſchließen, die aber, 
ſoweit ſie ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, welche nach 
Artikel 4 in den Bereich der Reichsgeſetzgebung gehören, 
der Zuſtimmung des Bundesrats und Genehmigung des 
Reichstags nach Artikel 11 bedürfen. Das ſind die ein⸗ 
zigen Stellen in der Verfaſſung, die von der Seeſchiffahrt 
überhaupt handeln. Daß ſich der Artikel 4 nicht ſehr 
präziſe über die Zuſtändigkeit des Reichs ausdrückt, iſt 
augenfällig. | 

Das Reich hat fih nun tatſächlich geſetzgeberiſch be- 
tätigt in einer Reihe von geſetzlichen Beſtimmungen und 
Verordnungen, deren wichtigſte die international gültige 
Seeſtraßenordnung und damit zuſammenhängende Bes 
ſtimmungen ſind, und die ſich im übrigen mit Beſetzung 
der Schiffe mit Perſonal und deffen Qualität und Ahn⸗ 
lichem beſaſſen. 

Eingehender hat das Reich ſich des Auswanderungs— 
weſens angenommen und im Anſchluß an das Auswan— 
derungsgeſetz im beſonderen eine Verordnung erlaſſen, die 
unter anderm auch Beſtimmung trifft über Anforderun⸗ 
gen, die an Auswandererſchifſe vom Standpunkt der 
Sicherheit der Auswanderer gegen Seeunſälle geſtellt 
werden. Damit iſt aber die Tätigkeit des Reichs, abge: 
ſehen von den ſpäter zu berührenden Beſtimmungen der 
Reichsverſicherungsordnung, erſchöpft. Die Sicherheit der 
Paſſagiere auf transatlantiſchen Dampfern iſt nie direkt 
Gegenſtand der Fürſorge des Reichs geweſen. Wohl 
haben die Kajüts⸗Paſſagiere auf einem großen Teil der 
Dampfer Nutzen von dem Auswanderungsgeſetz gehabt, 
ſoweit dieſe Dampfer auch Auswanderer beförderten; er 
war aber rein zufällig, und noch heute kann die Staats— 
gewalt nur direkt beaufſichtigend und zwingend ein- 
greifen, wo ein Paſſagierdampfer Auswanderer befördert, 
und nur hierzu beſitzt ſie amtliche Organe in Reichs— 
kommiſſaren. Auch für dieſen Fall ſind die Vorſchriften, 
die ſich auf die leibliche Sicherheit beziehen, nur dürftig 
und keineswegs etwa dem entſprechend, was heute zur 
Sicherheit von Auswanderern und Paſſagieren von den 
großen Dampfergeſellſchaften geſchieht. Um das zu er— 
reichen, haben andere Kräfte eingeſetzt. In erſter Linie 
das Bedürfnis der Reeder nach Seeverſicherung. Unter 
Seeverſicherung verſteht man die Art von Verſicherungs— 
geſchäften, welche die Schiffe und die über See beförderten 
Gegenſtände oder vielmehr die dieſen aus dem Transport 
drohenden Gefahren zum Gegenſtand haben. Sie iſt 
demnach in der Regel nur Sachenverſicherung. Die Ver— 
ſicherung von Perſonen, ſei es von Reiſenden, ſei es von 
Schiffsmannſchaften gegen die Gefahren der Seefahrt, 
gehört nicht dazu. Die erſtere iſt in das Gebiet der pri— 
vaten Unfall- oder Reiſeverſicherung, die letztere in das 
Gebiet der Sozialverſicherung zu verweiſen. Die Prä— 
mienbemeſſung einer ſolchen Seeverſicherung muß ſich 
naturgemäß im weſentlichen nach der Seetüchtigkeit der 
Schiffe richten, die ihrerſeits weſentlich durch die Bauart 
der Schiffe beſtimmt wird. Darum entſtanden mit der 
Seeverſicherung die Klaſſifikationsinſtitute — Ger: 
maniſcher Lloyd Berlin, Lloyds Regiſter London, Bureau 
Veritas Paris uſw. — deren Aufgabe die Beaufſichtigung 
des Baues oder der Reparaturen von Schiffen iſt und 


je nach Qualität und Bauart ihre Verweiſung in eine be⸗ 
ſtimmte Klaſſe. Dieſe zeigt den Grad der Seefähigkeit an 
und hat maßgeblichen Einfluß auf die Höhe der Prämien 
der Seeverſicherung. Die Bekundung der Qualität erſtreckt 
ſich nicht nur auf den Schiffskörper, ſondern auch auf die 
geſamte techniſche Ausrüſtung, Anker, Ketten, Maſchinen, 
Keſſel uſw. Die Gefahren der Seefahrt verlangten die 
Seeverſicherung, das materielle Intereſſe des Reeders 
mußte geringe Prämien anſtreben und konnte das nur 
erreichen durch tadelloſen Bau. Daß die Vorzüglichkeit des 
Baues ſo gut wie der Sicherheit des Schiffes und der beför⸗ 
derten Güter auch den Reiſenden zugute kam, iſt hand⸗ 
greiflich, aber auch hier zufällig und nicht gewollt. Der 
Staat hat hierbei gar nicht mitgewirkt, abgeſehen von den 
eigentlich zum großen Teil nur dispoſitiven allgemeinen 
Feſtſetzungen des Handelsgeſetzbuches über das Seever⸗ 
ſicherungsgeſchäft. Außer dieſer Sachenverſicherung er⸗ 
ſchien nun ſchließlich auch die Perſonenverſicherung, aber 
nicht der Reiſenden, ſondern der Schiffs mannſchaft, alfo 
die Sozialverſicherung, inauguriert durch das Reich. Das 
Seemannsgewerbe erhielt, wie andere, ſeine Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, die ihre Unfallverhütungsvorſchriften mit 
Genehmigung des Reichsverſicherungsamts erließ. Zum 
Zweck hatten ſie, Leben und Geſundheit der Arbeiter, d. h. 
in dieſem Fall der Seeleute, zu ſchützen und Belaſtung 
der Genoſſenſchaft durch Verhütung entſchädigungspflich⸗ 
tiger Unfälle zu vermeiden. Daß für dieſen Zweck wiede⸗ 
rum Sicherheit des Schiffs nach Qualität und Bauart und 
die geſamte Ausrüſtung die weſentlichſte Rolle ſpielen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Auch hier kamen alfo, ungewollt, diefe 
Vorſchriften der Sicherheit der Reiſenden zugute. Sogar 
noch in viel höherem Maße. Die Seeberufsgenoſſenſchaft 
mußte naturgemäß auch den Fall des Schiffsverluſtes und 
der Rettung der Beſatzung ins Auge faſſen. Um für die 
Beſatzung Rettungsmöglichkeit zu ſchaffen, mußte an⸗ 
geſtrebt werden, ſie möglichſt für alle Perſonen an 
Bord zu ſchaffen, ſonſt beſtand die Gefahr, daß die Mög⸗ 
lichkeit auch für Teile der Beſatzung unzureichend wurde; 
ſo finden wir eingehende Vorſchriften über Boote 
und ſonſtige Rettungsgeräte. Die Sicherheit des Reifen: 
den direkt iſt alſo auch hier nicht gewollt. Für ſie fehlt 
jede Initiative nach wie vor. Für den Auswanderer hat 
der Staat geſorgt, für die Sicherheit des Schiffes und der 
Ladung ſorgt die Verſicherung, für den Seemann 
die Seeberufsgenoſſenſchaft. Soweit hierdurch für den 
Reiſenden Vorteilhaftes entſteht, kommt es ihm zugute, 
ein Recht auf Sicherheit iſt ihm nirgendwo gegeben; 
mag er ſich privatim verſichern. Es tritt damit die Frage 
auf: Iſt dieſer Zuſtand überhaupt richtig und wird der 
gegenwärtige Zuſtand überhaupt dem berechtigten Sicher: 
heitsbedürfnis der Paſſagiere gerecht? 

Ich glaube kaum, daß es zweierlei Meinungen da— 
rüber geben kann, daß die öffentliche Sicherheit es fordert, 
dem Reiſenden gewiſſe Anſprüche auf Sicherheit zu geben; 
es iſt kein Grund erſichtlich, warum der Paſſagierdampfer 
anderen Normen unterliegen ſoll wie andere öffent— 
liche Verkehrseinrichtungen. 


Zur Antwort auf den zweiten Teil der Frage, ob ö 


den Reiſenden ihr Recht wird, muß man zurzeit 
antworten: Ja, es iſt nirgendwo beſſer für ſie geſorgt als 
auf deutſchen Dampfern. Aber es iſt keine geſetzliche Ge- 
währ da, daß das immer ſo iſt, und man ſollte den 
Brunnen zudecken, ehe das Kind hineingefallen iſt. Wo 
die Gefahren liegen, will ich zeigen. 

Für die Auswanderer hat der Staat geſorgt und hat 
beamtete Organe, die die Ausführung der geſetzlichen Be- 
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ſtimmungen überwachen und vom Reichsamt des Innern 
reſſortieren. Dies iſt die zuſtändige Zentralbehörde. Als 
ſolche muß es techniſch und nautiſch beurteilen, ob die 
Geſetzgebung mit der Technik Schritt hält, und für die 
Durchführung etwa erlaſſener Beſtimmungen ſorgen. 
Dazu fehlt ihm im Schoß der Behörde ein ausreichen⸗ 
des Organ. Es iſt dadurch nicht in der Lage, ſelbſtändig 
urteilend die Sicherheit der Seeauswanderungsgeſetz⸗ 
gebung auf der Höhe zu halten, alſo auch nicht den hier⸗ 
durch den Reiſenden zuteil werdenden Schutz. 

An der Sachenverſicherung liegt ein direktes Staats⸗ 
intereſſe wohl nicht vor, Seeverſicherung und Klaſſifika⸗ 
tionsinſtitute haben ſich ihren Aufgaben immer gewachſen 
gezeigt. Die Klaſſifikation ſogar ſo weit, daß es durchaus 
richtig ſcheint, wenn die Regierung, die ja, wenn ſie 
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Material nehmen, als für die höchſte Klaſſe vorgeſchrieben, 
und die neueſte funkentelegraphiſche Einrichtung, ſo daß 
ſich die Sicherheit erhöht, ich bitte daher um Ermäßigung 
der Prämie. Die Verſicherung fagt: Ich bedaure, ich kann 
unter die bisherige niedrigſte Prämie nicht heruntergehen, 
wenn ich auf die Koſten kommen ſoll. Die Folge wird 
ſein, daß der Reeder von der Mehrkoſtenaufwendung ab⸗ 
ſieht, jedenfalls die Verſicherung ihn nicht mehr treibt. 
Die Seeverſicherung kann alſo nicht dahin angeſehen 
werden, daß ſie grundſätzlich das Intereſſe der Reiſenden 
an Sicherheit ausreichend deckt. 

Es bleiben nun noch die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Seeberufsgenoſſenſchaft. Die Organe der Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft ſind: Ein Vorſtand, der ſich aus ehren⸗ 
amtlich tätigen Schiffsreedern zuſammenſetzt, und die 
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Neueſtes Sonderheft 
der „Woche“ mit den 
15 im Wettbewerb der 
3791 Kompoſitionen 
ausgewählten Militär⸗ 
märfchen. Der Kaiſer hat 
die vier preisgekrönten 
Märſche zu Armeemär⸗ 
ſchen beſtimmt. Alle 15 
Kompoſitionen ſind mu⸗ 
ſikaliſch vortrefflich gelun⸗ 
gen und leicht ſpielbar. 
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mitſpricht, ein ſachverſtändiges Urteil über die 
Qualität und Bauart eines Schiffes haben muß, ihrem 
Urteil die Klaſſifikation zugrunde legt. Es wäre ver⸗ 
fehlt, den ungeheuren techniſchen Apparat der Bau: und 
Reparaturbeaufſichtigung etwa zu verſtaatlichen. Aber 
blind darf die Regierung nicht der Urteilskraft der Klaſſi⸗ 
fikation ausgeliefert ſein. Zurzeit iſt ſie das, denn ſach⸗ 
verſtändige Organe zur Beurteilung des Gebarens der 
Klaſſifikation beſitzt fie nicht, trozdem fie in der Beur- 
teilung auf ſie angewieſen iſt. 

Der Gedanke, daß die Seeverſicherung durch Gleich⸗ 
artigkeit der Intereſſen ausreichend für die Sicherheit 
der Reiſenden ſorgen muß, iſt vollkommen trügeriſch. 
Einmal iſt ſie, wie ſchon geſagt, Sachenverſicherung — mit 
Einrichtung zur Rettung von Perſonen befaßte ſie ſich 
natürlich überhaupt nicht — andrerſeits wird ſie von Er⸗ 
werbsgeſellſchaften betrieben, die materielle, nicht ideelle 
Ziele verfolgen. Wie das ſich ausdrücken kann und 
gegebenenfalls muß, will ich an einem Beiſpiel zeigen. 
Der Reeder kommt zur Verſicherung und ſagt: Für meinen 
neuen großen Paſſagierdampfer will ich noch beſſeres 


Genoſſenſchaftsverſammlung, beſtehend aus den zur Ge» 
noſſenſchaſt gehörenden Reedern. Der Vorſtand iſt aus⸗ 
führendes Organ. Die Aufſicht führt das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt, das dem Reichsamt des Innern unterſteht. 
Der Reeder gibt ſich die Vorſchriſten, die ihn ſelbſt be⸗ 
laſten. Der Vorſtand wacht durch ſeine Organe, techniſche 
Aufſichtsbeamte, über ihre Ausführung an Bord. Die 
Genehmigung der Vorſchriften ſteht bei dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt. Daß dieſe Genehmigung praktiſch nicht 
die Bedeutung einer ſachverſtändigen Aufſicht hat, ift 
dadurch gegeben, daß für dieſe ſtaatliche Einſichtnahme in 
die unfallverhütende Arbeit der Seeberufsgenoſſenſchaft 
nur ein ſachverſtändiger techniſcher Beamter da iſt, der 
nur in langen Zeiträumen einmal für eine praktiſche Be: 
ſichtigung Zeit finden kann. Für alle andern Berufs: 
genoſſenſchaften beſteht die ſtaatliche Aufſicht in den Ge⸗ 
werbeinſpektionen, für die Seeberufsgenoſſenſchaft fehlt 
dieſes Organ ganz und gar. Sie hat das Recht, durch Be⸗ 
auftragte ſich zu überzeugen, ob auf den Schiffen den von 
ihr erlaſſenen Vorſchriften entſprochen wird. Anders aus⸗ 
gedrückt: Der Reeder läßt durch ſeinen Angeſtellten auf 


Seite 726. 


ſeinem Schiff nachſehen, ob ſeine Vorſchriften, deren Aus⸗ 
führung er bezahlen muß, befolgt werden. Die Gefahr 
dieſer Einſeitigkeit iſt ſelbſtverſtändlich, und es gereicht 
dem Pflichtgefühl unſerer Reeder zur hohen Ehre, daß 
trotzdem alles bei uns aufs beſte beſtellt iſt, aber grund⸗ 
ſätzlich gutheißen kann man das unmöglich. Es wider⸗ 
ſpricht dem Rechtsbedürfnis. Nun kommt noch weiteres 
dazu. Weder iſt die Seeberufsgenoſſenſchaft eine Be⸗ 
hörde, noch haben ihre Beauftragten voll amtliche Eigen⸗ 
ſchaft. Geſetzt den Fall, der Beauftragte beanſtandet die 
Seetüchtigkeit eines Schiffs, fo muß er, um z. B. zu er⸗ 
reichen, daß dieſes Schiff nicht ſo in See geht, erſt ein 
ſtaatliches Organ darum angehen, das keineswegs ge⸗ 
halten ift, ſelbſtverſtändlich dem Erſuchen ſtattzugeben, 
ſondern dies nach eigenem Ermeſſen tun oder laſſen kann. 
Schließlich, was geſchieht dann, wenn den Vorſchriften 
der Seeberufsgenoſſenſchaft nicht entſprochen wird? Es 
kann Geldſtrafe bis zu 1000 Mark, Verſetzung in eine 
höhere Gefahrklaſſe oder Zuſchläge zu den Beiträgen ver⸗ 
hängt werden. Damit iſt die Macht der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft durchaus erſchöpft. Daß in der jetzigen Organiſa⸗ 
tion die Seeberufsgenoſſenſchaft grundſätzlich nicht die Ge⸗ 
währ dafür bieten kann, daß die Sicherheit für Paſſagiere 
eine möglichſt hohe iſt, halte ich ſür ſelbſtverſtändlich, ganz 
abgeſehen davon, daß die Sorge hierſür gar nicht ihres 
Amtes iſt. 

Aus dem ganzen bisher geſchilderten Zuſtand er⸗ 
hellt klar und deutlich, daß der Ausbau unſerer auf die 
Seeſchiffahrt bezüglichen Beſtimmungen nicht im Gedan⸗ 
ken einer Zuſammenfaſſung aller in das Gebiet gehörigen 
Dinge erfolgt iſt, ſondern nach und nach ſind den jeweili⸗ 
gen drängenden Bedürfniſſen entſprechende Einrichtungen 
geſchaffen, die in loſem Zuſammenhang mit der einen 
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oder anderen Behörde ſtehen. Die Fäden laufen wohl 
faſt alle in der Richtung auf das Reichsamt des Innern, 
aber teils erreichen ſie es nicht, teils finden ſie keine 
Organe, die ſie verarbeiten können, und ſo verfügt die 
Reichsregierung nur über ungenügende amtliche Organe, 
die über entſcheidende Fragen der Schiffahrt ſachverſtän⸗ 
dig mitreden können; es konnte dadurch vorkommen, daß 
z. B. über eine fo wichtige Frage wie die Lademarke tat- 
ſächlich die Seeberufsgenoſſenſchaft, wenn auch unter 
Aufſicht und Billigung der Behörden, international ver⸗ 
handelte. 

Wenn nun z. B. international über Sicherheits⸗ 
vorkehrungen für Reiſende verhandelt werden ſoll, wer 
ſoll das ſachverſtändig von Reichs wegen tun? Wäre es 
des weiteren nicht auch richtig, wenn die Regierung ſich 
der internationalen Regelung des Dampferwegs nach 
Neuyork annähme? Hier liegen doch z. B. auch nur Ab⸗ 
reden einſeitig Intereſſierter vor. 

Kurz, die Verhältniſſe ſcheinen mir gebieteriſch zu 
fordern, daß das Reich irgendwo und irgendwie eine 
Zentralſtelle ſchafft, die ſich ſachverſtändig mit allen 
Handelsſeeſchifſahrtsdingen befaßt; damit werden auch 
die Reiſenden zu ihrem Recht kommen und eine wirkliche 
ſtaatliche Aufſicht für das Seeverkehrsweſen vorhanden 
ſein. Auch ganz losgelöſt von den hier behandelten Einzel⸗ 
fragen, muß es ja wunderbar ſcheinen, daß bei den un⸗ 
geheuren Seeintereſſen und der Bedeutung deutſcher See⸗ 
ſchiffahrt eine ſolche Zentralſtelle fehlt, um ſo mehr, als 
alle andern Nationen auf dieſem Wege lange voran⸗ 
gegangen ſind. Anſätze zu einer Organiſation ſind ja 
an mehreren Stellen vorhanden, es wird vielleicht ge⸗ 
nügen, ſie einheitlich zuſammenzufaſſen und ihnen Wachs⸗ 
tum nach dem Bedürfnis zu ſichern. 
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Am Grabe der „Titanic“. 


Von C. Herbert — Hierzu die Aufnahmen 


Sonntag abend. Einſam wandert der wachhabende 
Offizier auf der Kommandobrücke des Norddeutſchen 
Lloyddampfers „Frankfurt“ von einer Seite zur andern, 
die Augen ſcharf nach vorn gerichtet, hinaus auf die 
endloſe, düſtere Waſſerwüſte. Sind doch vor zwei Tagen 
von den deutſchen Dampfern „George Waſhington“ und 
„Preſident Lincoln“ drahtloſe Meldungen von großen 
Eisfeldern empfangen worden, von vielen Eisbergen, 
die an der Südſpitze der Neufundlandbank nach Süden 
treiben. Wer kann's wiſſen, ob bei dem unerwartet 
frühen Erſcheinen des Eiſes in dieſem Jahr nicht ſogar 
auf unſerm Kurs plötzlich im Dunkel der Nacht die drohen— 
den Formen der erſtarrten Rieſen vor unſerm Bug auf— 
tauchen? 

Die Verantwortung für das Schiff und ſeine 250 Men— 
ſchenleben, das deutſche Pflichtgefühl ſtählen die Auf— 
merkſamkeit des Wachoffiziers, doch unbehindert bahnt 
fih der Dampfer feinen Weg durch die ſchwarzen Fluten 
und ſchiebt wuchtig die zu Schaum und Giſcht zerſtieben— 
den Wogen beiſeite. 

An dem dunkeln Himmel ſchielt manchmal zwiſchen 
zerriſſenen, langſam nach Süden ſegelnden Wolkenfetzen 
ein verlorenes Sternlein hindurch, und ein mäßiger Nord— 
oſtwind, der ſeinen nordiſchen Urſprung durch emp— 
findliche Kälte verrät, kräuſelt die Wellen mit kleinen, 
perlenden Schaumkronen. 


von Schiffarzt Dr. K. Marloth auf S. 738. 


Acht Glaſen — Mitternacht. Zitternd hallen die eher⸗ 
nen Schläge der Schiffsglocken durch die nächtliche, nur 
durch das Schäumen des Bugwaſſers und das Hämmern 
der Maſchinen unterbrochene Stille. 

Die Wachen löſen ſich ab. Friſche, ausgeruhte Kräfte 
übernehmen für die nächſten vier Stunden die Leitung 
des Schiffes und der Maſchinen ſowie die Sorge für die 
Sicherheit und den Fortgang des Schiffes. 

Indeſſen ſitzt in der drahtloſen Station der Tele⸗ 
graphenbeamte Zippel mit dem Mikrophon am Ohr. 
Schon ſeit mehreren Stunden hört er die tönenden 
Funken eines in weiter Entfernung von Oſten nahenden 
Dampfers und lauſcht mit dem Intereſſe des Berufs⸗ 
menſchen den klaren, ſingenden Buchſtaben, die zweifel⸗ 
los von hochmodernen Apparaten ausgehen müſſen. 

Zahlreiche Privattelegramme ſind durch den Uther 
nach Kap Race, der nächſten Landſtation, geſchwirrt, Be⸗ 
ſtellungen auf Hotelzimmer in Neuyork, Grüße an An⸗ 
gehörige in Amerika. 

Wohl ein halbes Dutzend anderer Dampfer hört man 
in einiger Entfernung drahtlos arbeiten. 

Nun verſtummt der Lärm, es iſt Preſſezeit. Von 
Kap Cod auf dem amerikaniſchen Feſtland knattern lang— 
ſam und deutlich die Striche und Punkte des Morſealpha— 
bets über den Ozean und verkünden den Paſſagierdamp— 
fern die neuſten Tagesereigniſſe und Börſennachrichten. 
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Nur jener Dampfer mit den klaren Tönen arbeitet 
weiter und tritt dann auch mit uns in Verbindung, indem 
er gegen 12 Uhr fein Unterſcheidungzeichen: M G P 
und feine Poſition 41° 44° Nord und 50° 24“ Weſt angibt. 
Es iſt der neue Dampfer „Titanic“. | 

Seiner Bitte um unſere Poſition foll entſprochen 
werden, und der Telegraphiſt holt ſich von dem abge⸗ 
löſten Offizier den genauen Standort unſeres Dampfers. 

Kaum hat er wieder M GP angerufen, als von dort 
in ſchnellen Zeichen eine unerwartete Antwort kommt: 
„Oh You are the nearest, please tell Your captain 
to come to our assistance as quick as possible, we 
just run in an iceberg.” (Oh, Sie find am nächſten. 
Bitte ſagen Sie Ihrem Kapitän, daß er ſo ſchnell wie 
möglich uns zu Hilfe kommen ſoll, wir ſind gerade mit 
einem Eisberg zuſammengeſtoßen.) 

Da ſtürzt der Telegraphiſt auf die Kommandobrücke 
und erſtattet in haſtigen Sätzen ſeine Meldung. Der 
Kapitän wird gerufen. Nach wenigen Minuten erſcheint 
er auf der Brücke und übernimmt das Kommando. 

Hier gibt's kein Beſinnen, hier ſind Menſchenleben in 
Gefahr. Die Unfallſtelle wird in die Karte eingetragen, 
der Kurs darauf zugeſetzt, und nach kurzer Zeit biegt unſer 
Dampfer nach Norden ab. 

Mittlerweile iſt der verunglückte Dampfer von uns 
verſtändigt worden, daß wir ihm zueilen, daß wir jedoch 
bei der Entfernung von 140 Meilen nicht vor 11 Uhr 
morgens bei ihm ſein können. 

Inzwiſchen hat „Titanic“ das drahtloſe Notſignal 
abgegeben C Q D (Come quick danger), dahinter 
M G Y und ihren genauen Ort. Im Weiten von uns 
naht der Dampfer „Olympic“, der noch nichts von dem 
Unfall ahnt und in Verbindung mit einem andern 
Schiff ſteht. | 

Da machen wir ihn durch Anruf und „Stand by, 
MG Y macht C Q D” („Paſſen Sie auf, ‚Titanic‘ macht 
Notſignale!“) aufmerkſam, und er quittiert ſofort mit 
einem „Oh thanks“ („Oh, danke!“). Vom Often ver- 
nehmen wir, daß auch der deutſche Dampfer „Cincinnati“ 
die Notſignale gehört hat und im Anmarſch zur Unfall⸗ 
ſtelle ift. 

Ununterbrochen knattern indeſſen die erſchütternden 
Notſignale der „Titanic“ durch die Luft: 

C Q D 

Nach einiger Zeit verſtummt der Hilferuf vorüber- 
gehend, und um 1 Uhr 20 Minuten, genau 1 Stunde 
10 Minuten nach dem erſten C D, erfolgt die Mitteilung: 
„We have lowered the boats down and put the 
passengers in the boats.“ (Wir haben die Boote her⸗ 
untergelaſſen, und unſere Paſſagiere gehen jetzt hinein.) 

Dann wieder C Q D, bis nach zehn Minuten die Hilfe- 
rufe verſtummen, um nicht wiederzukehren. Was ift ge- 
ſchehen? Iſt nur die drahtloſe Station in Unordnung 
geraten, oder iſt eine Kataſtrophe eingetreten? Iſt das 
ſtolze, gewaltige Schiff in die Tiefe geſunken? Spielt 
ſich vielleicht jetzt an der Unfallſtelle ein gräßliches Rin⸗ 
gen vieler Menſchen mit dem Tod ab? 

Bange, tief ins Herz ſchneidende Fragen! Kommen 
wir noch zur rechten Zeit oder zu ſpät? 

Viel zu träge ſchleicht unſer Dampfer durch die ſchäu⸗ 
menden Wogen. Könnten wir ihm doch Flügel verleihen 
und helfen, retten! 

Von dem Hamburger Dampfer „Dpiranga“ erfahren 
wir, daß auch er zur Unfallſtelle abgehalten hat, trotz der 
viel größeren Entfernung. 
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Auch der ruſſiſche Dampfer „Birma“ ſteuert auf die 
Poſition der „Titanic“ zu. Er iſt bedeutend näher als 
wir, nur 60 Meilen von der Unfallſtätte, und wird ſicher 
vor uns ankommen. 

Endlich weichen die Schatten der Nacht, und ein ſtahl⸗ 
blauer, faſt wolkenloſer Himmel wölbt ſich über der 
ziemlich ruhigen See. Im Oſten taucht der feurige 
Sonnenball über dem ſcharfen Horizont auf. 

Durch aſtronomiſche Beobachtungen des Nordfterns 
und der Sonne fixieren wir unſern genauen Schiffsort 
und können ſicher ſein, die Unfallſtelle nicht zu verfehlen. 

Unter unſern 150 Paſſagieren und der geſamten Be- 
ſatzung greift eine erklärliche Aufregung Platz. In das 
menſchliche Mitleid mit dem tragiſchen Geſchick der 
„Titanic“ miſcht ſich die bange Erwartung, ob es uns 
vergönnt ſein wird, dem Tod ſeine Opfer zu entreißen. 

„Eile, mein Schiff, eile, es iſt keine Zeit zu verlieren.“ 


Die Minuten werden zu Ewigkeiten. 


Gleichmäßig ertönt das eherne Pochen der Maſchinen, 
unermüdlich bahnt ſich der Dampfer ſeinen Weg durch 
die plätſchernden Wellen, eine breite, ſchäumende und 


brodelnde Giſchtſpur zurücklaffend. 


— Drei Rauchwolken am vorderen Horizont. — — 
Eine leife Beruhigung, es ſind ſchon Schiffe vor uns an 
der Stätte des Dramas eingetroffen, dann waren wir 
alſo doch nicht die nächſten. 

Endlich um 10 Uhr ein weißer Punkt am Horizont 
— ein Eisberg. ö 

Auf der Kommandobrücke ſtehen der Kapitän und 
ſämtliche fünf Offiziere und lugen angeſtrengt mit ſchar⸗ 
fen Doppelgläſern über die See. 

Allmählich tauchen noch andere Eisberge über der 
ſcharfen Kimm auf. Endlich, um 10 Uhr 50 Minuten 
morgens, ſtehen wir auf der Poſition der „Titanic“ um 
Mitternacht. 

Nichts iſt zu ſehen, kein ſchwimmendes Wrackgut, 
keine Menſchen, kein Boot. Nur Eisberge und im Norden 
langgeſtreckte Eisfelder, ſo weit das Auge reicht. 

Inzwiſchen ſind drahtloſe Meldungen eingelaufen, daß 
die „Carpathia“ die meiſten Boote gefunden hat, nur 
noch zwei Boote fehlen. 

Links voraus ſteuert ein Dampfer nach Südweſten, 
die „Birma“. Zur Rechten ein großer Dampfer mit vier 
Maſten ſüdwärts gehend. 

Weit im Oſten ein dritter großer Dampfer, ebenfalls 
ſüdwärts ziehend. | 

Nun wenden wir unfern Kurs nah Often und halten 
auf die größten Eisberge zu. Wer weiß, ob dort nicht 
halberſtarrte arme Überlebende der Rettung harren? 

Jetzt ziehen wir langſam ganz dicht an dem erſten 
der gewaltigen weißen Rieſen vorbei. Wie ein Märchen⸗ 
ſchloß oder ein trutziges Fort ragen die ſchneeigen 
Mauern über der tiefblauen See hervor. In blendender 
Weiße, an den Abhängen in ſmaragdenem Grün er: 
ſchillernd, treiben die kompakten Eismaſſen auf dem 
ruhigen Meer. 

Trotz angeſtrengteſten Auslugens iſt keine Spur von 
Menſchen zu erblicken, nur unzählige Seevögel ſchweben 
über dem Eis, und ihre geſpenſtiſchen Schatten huſchen 
über den blendenden, glitzernden Schnee. Wart ihr ge- 
ſiederten Segler der Lüfte die einzigen Augenzeugen der 
furchtbaren Kataſtrophe? Habt ihr den durchdringen— 
den Todesſchrei von Hunderten, Tauſenden armer Men: 
ſchen vernommen, als die ſchwarzen, gefräßigen Fluten 
über dem ſtolzen Schiff zuſammenſchlugen und ihre Opfer 
in die Tiefe von 3800 Meter zogen? 
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Einer der Offiziere fteigt nad) oben in den vorderſten 
Maſt, hoffend, von dort mit dem ſcharſen Fernglas etwas 
erſpähen zu können. 

Viele loſe Eisſchollen ſtellen ſich unſerm Dampfer in 
den Weg, prallen zeitweiſe polternd gegen die Stahlwand 
des Schiffes — weiter, weiter. 

Eine Zigarrenkiſte, einige Holzſtücke und ein Deckſtuhl 
treiben an uns vorbei. Sind dies die ganzen Überreſte der 
mächtigen „Titanic“, oder gehören ſie einem andern 
Schiff? Wo ſind die Menſchen? 

12 Uhr mittags; wir fahren ganz nahe an dem eng⸗ 
liſchen Viermaſter vorbei und wenden ſüdöſtlich, um die 
Eisgrenze abzuſuchen. So weit das Auge reicht: im 
Norden bis zum Horizont Eis. In der Ferne viele zer⸗ 
klüftete Eisberge in dem weißen ausgedehnten ſtarren 
Feld. Ein Vergleich drängt ſich uns auf, die Erinne⸗ 
rung an den Kampoſanto, den Friedhof in Genua, mit 
ſeiner Fülle von Marmorgrabſteinen. Iſt dieſes weiße 
Eisgeſilde nicht auch wie ein Symbol der Grabesſtätte 
armer Ertrunkener? — 


Eine empfindliche Kälte umſtrömt uns. Fröſtelnd 


und zitternd hüllen ſich die Paſſagiere, die vor 14 Tagen 


noch in den warmen Landſtrichen von Mexiko, Kalifor⸗ 
nien und Texas gewandelt, in die dicken Winterkleider. 

Unentwegt halten wir ſcharfen Ausguck nach allen 
Seiten, und eine herbe Enttäuſchung beginnt in uns auf- 
zukeimen, daß wir zu ſpät gekommen ſind, daß ein grau— 
ſames Geſchick das unglückliche Schiff und ſeine armen 
Menſchen in die Tiefe gezogen hat und es uns trotz der 
beſten Hilfsbereitſchaft bis jetzt nicht vergönnt war, dem 
Moloch des Meeres ſeine Opfer zu entreißen. 

Wie vorſorglich hatten wir alles zur Aufnahme von 
überlebenden vorbereitet, um raſche Hilfe bringen zu 
können. Sämtliche Treppen ſind klar gemacht, Einrich— 
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tungen getroffen zur Übernahme erſtarrter, hilfloſer 
Menſchen, Decken und Matratzen ſind bereit, die Küche 
gerichtet zur ſchnellen Labung vieler Schiffbrüchiger. 

Soll all die Vorſorge vergeblich ſein? 

Weiter zieht unſer Dampfer gen Südoſten. Trotz 
angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit können wir nicht die ge⸗ 
ringſte Spur von Booten oder Menſchen entdecken. 

Bis 2 Uhr 30 Minuten ziehen wir an dem Eis zur 
Linken vorbei. An fünfzig Eisberge zählen wir, die hier in 
der Meereseinſamkeit gen Süden treiben. Werden ſie 
noch anderen Schiffen verderblich werden oder in dem 
warmen Waſſer zerſchmelzen? 

Das Eisfeld hat eine Ausdehnung von e ſechzig 
Kilometer Länge. 

Im Süden ſteigen zwei weitere Rauchwolken auf, 
nun ſind wir alſo mit ſechs Dampfern auf der Suche. 
Wenn nun noch Boote treiben, können ſie in dieſem 
Karree den Rettern nicht entgehen. 

Am Abend ſind wir wieder auf unſerm Kurs und 
ſteuern heimwärts, unſere Nachforſchungen ſind ergeb⸗ 
nislos geblieben. Aber gottlob, die Boote ſind alle in 
Sicherheit, wie die drahtloſen Meldungen berichten. 

Das iſt der einzige Lichtblick in der allgemeinen 
Trauer, deren Anlaß das einzige Geſprächsthema auf 
unſerm Schiff bildet. 

Iſt es nicht eine Tücke des Schickſals, daß es dieſes 
prächtige neue Schiff auf ſeiner erſten Reiſe vernichtet 
hat? Dieſen ſchwimmenden Palaſt, an dem Tauſende 
fleißiger Hände jahrelang Tag und Nacht gearbeitet? 

Warum mußte der Haß der Elemente gerade dieſem 
neuen Schiffskoloß mit ſeinen blühenden Menſchenleben 
verderblich werden und ihn an der toten Maſſe eines Eis⸗ 
beras zerſchellen laſſen? 

Ungelöſte Fragen! 


—— 


Shakeſpeares Totenmaske. 


Von Dr. R. W. Drechsler. — Hierzu die Aufnahme auf S. 732. 


„Geheim Gefäß, Orakelſprüche ſpendend! 

Wie bin ich wert, dich in der Hand zu halten?“ 
ſo mochte der Beſitzer dieſer von Rätſeln umwobenen, 
noch von der Forſchung heiß umſtrittenen Reliquie emp- 
finden, als der Name des Hamletdichters mit der Phy- 
ſiognomie dieſer faſzinierenden Gipsmaske zum erſten— 
mal in Verbindung gebracht wurde. Und ſo empfanden 
auch alle Teilnehmer der diesjährigen Jahresverſamm— 
lung der Deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft am Geburts— 
und Todestag des großen Stratforders, dem 23. April, 
in Weimar, als ſie nach dem erklärenden Vortrag des 
Interpreten und Apologeten der Echtheitstheorie Prof. 
Dr. Paul Wislicenus⸗Darmſtadt an die Maske auf dem 
Vorſtandstiſch herantraten und ſich prüfend oder huldi— 
gend in die Betrachtung des bedeutſamen adligen Ge— 
ſichtes verſenkten. 

Die Vorgeſchichte der Maske iſt vielfältig verſchlungen 
und führt in die halberhellte Dämmerwelt alter Schloß: 
bibliotheken, Kunſtkabinette und Trödlerläden. Nach den 
eindringlichen, von beflügelter Begeiſterung und pein— 
lichem Fleiß getragenen Forſchungen von Wislicenus 
erwarb der Mainzer Domherr Reichsgraf Franz von 
Keſſelſtatt das intereſſante Stück auf einer engliſchen Reiſe 
zu Ende des 18. Jahrhunderts. 


Der Präſident der Shakeſpeare-Geſellſchaft Profeſſor 
Brandl-Berlin hat in einer Kritik der Arbeiten von Wislice⸗ 
nus — im Labyrinth der zahlreichen Konjekturen einen 
Faden aufzeigen können, der in geiſtreichſter Weiſe 
eine Verbindung herſtellt zwiſchen der Keſſelſtattiſchen 
Sammlung und den Kunſtſchätzen des pfalzgräflichen 
Hauſes in Heidelberg, wo bis 1680 Pfalzgraf Karl Vun, 
wig reſidierte, ein Sohn der mit Shakeſpeare und Ben 
Jonſon befreundeten engliſchen Prinzeſſin Eliſabeth. 
Nach des Grafen Tod 1841 wurden ſeine Sammlungen 
von Kunſtgegenſtänden und Kurioſitäten in öffentlicher 
Auktion verſteigert. „Ein männliches Bildnis in Gips“, 
das „feines melancholiſchen Ausſehens wegen“ wenig 
Beachtung gefunden hatte, geriet in die Hände eines 
Mainzer Trödlers. Hier, unter Lumpen und wertloſem 
Kram, fand der Großherzoglich Heſſiſche Hofmaler Ludwig 
Becker die Rarität im Jahr 1849 und brachte ſie in den 
Beſitz ſeiner Familie. Auf die Spur dieſes bis dahin noch 
durchaus anonymen und unbeachteten Porträtſtoffes kam 
Becker erſt durch ein in der Keſſelſtattiſchen Sammlung 
befindliches, ſtets mit größter Ehrfurcht behandeltes Bild: 
chen „eines lorbeerbekränzten Dichters auf dem Toten— 
bett“ mit der Jahreszahl 1637, das auf der Auktion 
verſteigert worden war und „der Tradition nach“ Shake⸗ 
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fpeare auf dem Totenbette darſtellte. Als Becker dieſes 
koſtbare Stück von dem Antiquar Jourdan erwarb, 
äußerte er ſeine Bedenken über die traditionell behaup⸗ 
tete Identität mit dem Hinweis auf die Jahreszahl, die 
ohne jedweden Zuſammenhang mit Shakeſpeare ſei. Er 
gab ſeine Meinung dahin ab, daß dieſes Bildchen mög⸗ 
licherweiſe nach einer vorhandenen Statue oder einer 
„Totenmaske“ hergeſtellt worden ſei. Im weiteren Ver⸗ 
folg dieſer klugen Vermutung brachte Becker ſchließlich in 
Erfahrung, daß laut Ausweis des Auktionskatalogs tat⸗ 
ſächlich ein einigermaßen ähnlicher „männlicher Gips⸗ 
kopf von ſogenanntem Pariſer Abguß“ in Keſſelſtatts 
Kollektion enthalten geweſen ſei. Als er nach zweijähri⸗ 
gem Herumſtöbern dieſes Stück beim Trödler ſand, ent⸗ 
deckte er auf dem Rand des hinteren Hohlraumes die In⸗ 
ſchrift: „Ao Dm 1616“ (Anno Domini 1616), das Todes: 
jahr Shakeſpeares. Jetzt ſchien der Ring geſchloſſen, und 
wiewohl das Totenbildchen, das auf die Fährte geholfen 
hatte, ſehr bald als eine Darſtellung des Shakeſpeare 
eng befreundeten eliſabethiniſchen Dramatikers Ben Jon: 
fon, 7 1637, erkannt wurde, blieb mit der Maske von nun 
an der Name „Shakeſpeare“ unlöslich verknüpft. Profeſſor 
Wislicenus hat in zwei Publikationen: „Shakeſpeares 
Totenmaske“ 1910. und „Dokumente zu Shakeſpeares 
Totenmaske“ 1911 alles menſchenmögliche getan, um die 
Identifizierung aus dem Zweifel zur wiſſenſchaftlichen 
Gewißheit zu erheben. 

Nebſt der gründlichen Nachprüfung aller hiſto— 
riſchen Dokumente über Herkunft und Wanderſchickſale 
der Reliquie hat er neuerdings in Gemeinſchaft mit dem 
Darmſtädter Bildhauer Cauer die vergleichenden phyſio— 
gnometriſchen Meſſungen des amerikaniſchen Zeichners 
Page an dem Kopf der authentiſchen Grabesbüſte Shake— 
ſpeares in Stratford einer umſtändlichen Kontrolle unter— 
zogen. Mit 52 Kreuzen wurde die Maske nach Pages 
Feſtſtellungen, die ſchon 1875, von der Allgemeinheit 
und auch der Shakeſpeareforſchung wenig beachtet, er— 


folgt waren, markiert für die Maße der Kontur, Augen- 


höhlenknochen, Augen, Naſe, Mund uſw. und in Parallele 
gebracht mit dem Stratforder Kopf. Die von jeher be— 
achtete, auffällige Eigenheit dieſes letzteren, daß die linke 
Geſichtshälfte um ein beträchtliches Stück breiter iſt als 
die rechte, ließ ſich nun bis auf den Millimeter auch an 
der Totenmaske feſtſtellen. Zur Beſtätigung dieſer 
metriſchen Beweisführung hat Wislicenus Zeichnungen 
der beiden Plaſtiken übereinanderpauſen laſſen und be— 
hauptet nun noch emphatiſcher als Page, daß die „Darm: 
ſtädter“ Totenmaske (weil jetzt in Privatbeſitz in Darm— 
ftadt) die unmittelbare Vorlage für die authentiſche zeit— 
genöſſiſche plaſtiſche Darſtellung des Shakeſpearekopfes in 
Stratford geweſen ſein muß. Dem ſchlechten Stratforder 
Steinmetzmeiſter iſt nur ein grotesker „Götzenkopf“ ge— 
lungen, von dem Original, eben dieſer Maske, ſo ver— 
ſchieden wie „Apoll von einem Satyr“. Namhafte 
moderne Künſtler, wie Prof. Bauer-München, vor allen 
Prof. Leſſing-Berlin für fein ſchönes Shakeſpearedenkmal 
im Weimarer Park, haben ihren Shakeſpeare mit beſtem 
Gelingen nach der Maske rekonſtruiert und fo des For- 
ſchers Ergebniſſe mit ihrer praktiſchen künſtleriſchen An— 
wendung gefeſtigt. 

Das außerordentlich reiche Material, das Wislice— 
nus in Lichtbildern dem Auditorium, das mit Bezug 
auf die Shakeſpeareforſchung „ein Parkett von Königen“ 
genannt werden könnte, vorlegte, wird demnächſt in einem 
größeren zuſammenfaſſenden Werk der größeren Allge— 
meinheit zugänglich gemacht werden. 
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Niemand konnte ſich an dieſem 23. April dem großen 
Eindruck verſchließen, den die Erwägung in ſich barg, 
daß hier an Deutſchlands klaſſiſcher Stätte die irdiſche 
Form der Züge des „William, Stern der höchſten Höhe“ 
zugegen war, die Form, die von Shakeſpeares totem 
Antlitz vor nunmehr faſt 300 Jahren abgenommen war. 
Stumm und hoheitsvoll ruhte die wächſern braune wie 
von der mächtigen Hand der Natur modellierte Maske in 
dem dreiteiligen, mit grüner Seide ausgeſchlagenen Käſt⸗ 
chen und präſidierte mit ihrer ahnungsvollen, ſuggeſtiven 
Gegenwart über das Konklave der deutſchen Shakeſpeare⸗ 
gemeinde. In ehrfürchtiger Prozeſſion zogen Gläubige 
und Zweifler an dem ſtillen, wie in ewigen Träumen be- 
fangenen Kopf vorüber, und mancher geheime Wunſch 
regte fid), daß echte Andacht hier vor einer wahren Reli» 
quie verrichtet werden möchte. 


g lUlnsere Bilder Lied 


Der Stapellauf des neuſten deutſchen Linien 
ſchiffes (Abb. S. 731) hat auf der Schichauwerft in Danzig 
ſtattgefunden. Um dem Schiff, das während des Baus als 
„Erſaz Aegir“ bezeichnet worden war, den neuen Namen 
„König Albert“ zu geben, kam König Friedrich Auguſt von 


Sachſen in Begleitung feiner älteſten Schweſter, der Prine. 
zeſſin Mathilde, nach Danzig. Die hohen Gäſte wurden auf 
dem Bahnhof vom Kronprinzenpaar empfangen, das ja im 
nahen Langfuhr, reſidiert, und ſtiegen dann im Haus des 
Generals der Kavallerie v. Mackenſen, des Kommandierenden 
Generals des 17. Armeekorps, ab. Am folgenden Tag fand 
dann in Gegenwart der Fürſtlichkeiten, des Staatsſekretärs 
v. Tirpitz und vieler anderer hoher Perſönlichkeiten der 
Stapellauf ſtatt. König Friedrich Auguſt hielt die Taufrede, 
und Prinzeſſin Mathilde vollzog in der üblichen Weiſe den 
Taufakt. 
e 


Schattenbilder von der Sonneninſel Korfu (Abb. 
S. 733) hat Prinz Auguſt Wilhelm nach Berlin geſandt. Der 
kunſtſinnige Prinz hat Eindrücke von der diesjährigen Süd— 
landreiſe ſchwarz auf weiß feſtgehalten und die reizenden 
Silhouetten, die ſo entſtanden, in der ſehenswerten Ausſtellung 
des Hohenzollern⸗Kunſtgewerbehauſes zur Schau geſtellt. Wie 
wir unſern Leſern bereits in Bild und Wort berichteten, ent: 
hielt die Ausſtellung gleich an ihrem Eröffnungstag einige 
Silhouetten des Prinzen Auguſt Wilhelm und anderer fürſt— 
licher Künſtler. Die neuen Arbeiten, die der Prinz eingeſandt 
hat, beweiſen, daß auch im Zeitalter der Photographie die 
Schwarzkunſt der Schere reizvolle Landſchaftsanſichten und 
Porträte lieſern kann. 

S 


Der erſte franzöſiſche Generalreſident in Marokko 
(Abb S. 732). Der Aufſtand der Garniſon von Fez und die 
bedenkliche Unruhe in andern Landesteilen dürften die Fran— 
zoſen anſpornen, ihr Prokektorat über Marokko raſch zu einer 
endgültig vollzogenen Tatſache zu machen. So hat die fran- 
zöſiſche Regierung den Diviſions general Lyautey zu ihrem 
erſten Generalreſidenten in dem neuen Protektorat ernannt. 
Der General, der unter dieſem Titel die tatſächliche Herrſchaft 
über das Land und ſeinen Sultan zu führen haben wird, hat 
ſich während der Kämpfe, die der Beſetzung Marokkos durch 
die Franzoſen vorausgingen, als Heerführer, aber auch als 
geſchickter Adminiſtrator okkupierter Gebiete beſtens bewährt, 
und ſeine Ernennung iſt in Frankreich von aller Welt mit 
Beifall aufgenommen worden. Zum Generalſekretär des neuen 
Reſidenten wurde der bisherige franzöſiſche Konſul in Fez 
H. Gaillard ernannt, der ſchon ſeit ſechs Jahren auf ſeinem Poſten 
iſt und die marokkaniſchen Verhältniſſe ausgezeichnet kennt. 

Sa 


Die Feſte in Venedig (Abb. S. 736) haben einen großen 
Teil der letzten Aprilwoche ausgefüllt. Wie in jedem Früh— 
ling wurde die Internationale Kunſtausſtellung unter großen 
Feierlichkeiten eröffnet. Während dieſe Eröffnung ſonſt den 
Höhepunkt der venezianiſchen Frühjahrſaiſon bildet, war fie 
diesmal nur die Einleitung zu weit glänzenderen Feſten, 
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durch die die Einweihung des vor zehn Jahren eingeſtürzten 
und glorreich wieder aus dem Schutt erſtandenen Kampanile 
von San Marco gefeiert wurde. Umgeben von den Biſchöfen 
Venetiens weihte der Patriarch von Venedig den Gloden- 
turm. Eine unzählige Menſchenmenge drängte ſich während 
der Feier auf dem Markusplatz, und als die Fahnen Italiens 
und Venedigs auf dem Turm gehißt wurden, brach unten 
auf dem herrlichen Platz orkanartig der Enthuſiasmus der 
Venezianer und ihrer Feſtgäſte aus. 
v 


Die Pariſer Automobilapachen (Abb. S. 735) oder 
doch ihre Führer haben im Kampfe gegen die Polizei nun 
endlich den verdienten Untergang gefunden. Bonnot, das 
Haupt der Bande, hatte ſich, nachdem er im Haufe des Tröd- 
lers Gauzy den Vizechef der Pariſer Sicherheitspolizei Jouin 
erſchoſſen hatte, in einen Automobilſchuppen des Vorortes 
TChoiſy - les Roi geflüchtet. Als die Polizei dieſen Schuppen 
durchſuchen wollte, leiſteten Bonnot und ſein Komplice Dubois 
Widerſtand, und es entſtand ein richtiges Feuergefecht. End⸗ 
lich gelang es dem Leutnant der republikaniſchen Garde Fontan, 
ſich unter dem Schutze eines mit Heu gefüllten Leiterwagens 
dem Hauſe zu nähern und eine Dynamitpatrone zur Explo⸗ 
ſion zu bringen. Die Polizei drang durch die Breſche ein und 
fand im Innern Dubois tot, Bonnot tödlich verletzt. Der 
Unhold, der ſich bis zuletzt zu wehren ſuchte, wurde durch die 
Polizei ins Spital transportiert, wo er bald darauf ſtarb. 

ug 


In Teheran (Abb. S. 734) find die Verhältniſſe noch 
immer ungeklärt, und die fremden Diplomaten müſſen bei 
den 1 Wirren auf den Schutz ihrer in Perſien 
weifeuden Landsleute bedacht Pot Die deutſchen Intereſſen 
in Teheran, die ja nach den Potsdamer Abmachungen nur 
wirtſchaftlicher Natur ſind, nimmt in Vertretung des Geſandten 
der Legationsſekretär Dr. v. Schmidthals wahr. 


Profeſſor Lütkemeyer (Portr. S. 737). Der bekannte 
Theatermaler Profeſſor Fr. Lütkemeyer in Koburg, der Senior- 
chef des Welthauſes für Bühnenausftattungen, feierte am 
5. April d. J. in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen ſieb⸗ 
zigſten Geburtstag. Proſeſſor Lütkemeyer beging den Tag 
im engſten Familienkreis in ſeinem idylliſch gelegenen Land⸗ 
ſitz bei Koburg, den ſchon der Dichter Jean Paul vor über 
100 Jahren während ſeiner Koburger Zeit bewohnte. Es dürfte 
intereſſieren, daß Profeſſor Lütkemeyer vor einiger Zeit auch 
in Berlin ein Zweighaus ſeines Unternehmens errichtet hat, 
dem Ateliers für Raumkunſt und techniſche Bureaus uſw. an⸗ 
gegliedert ſind. 

e 

Berliner Theater (Abb. S. 737). Im Berliner König» 
lichen Opernhauſe hat man einen alten, halbvergeſſenen Opern- 
einakter des Meiſters Gluck „ausgegraben“, das Schäferſpiel 
„Die Maienkönigin“, Die Damen Ober, Dux und dietrich und 
die Herren Henke und Mang ſtellten bei der Premiere mit viel 
Glück die fünf Rollen des graziöſen kleinen Werkes dar. — 
Im Metropoltheater, wo in den letzten Jahren, fo oft die erften 
Lerchen ſchwirrten, ſtets die große Revue zugunſten einer 
tollen Ausſtattungsoperette vom Programm verſchwand, fand 
die Premiere eines Werkes ſtatt, das in der deutſchen Be— 
arbeitung des Hausdichters Julius Freund „Schwindelmeier 
und Co.“ heißt, aber aus dem Engliſchen ſtammt und einſt 
den Titel „Ihe Arcadians“ führte. Wenn berichtet wird, daß 
der dicke Meyer — natürlich der köſtliche Guido Thielſcher — 
ſich in Arkadien, dem Lande der Wahrheit, verjüngt, dann 
kann man ſich von dem Inhalt dieſer „phantaſtiſch-muſikaliſchen 
Komödie“ eine Vorſtellung machen. — Die aufſtrebende Kur— 
fürſten⸗Oper hatte berühmte Gäſte. An einer Aufführung der 
„Verkauften Braut“ von Smetana nahmen Kammerſänger 
Kurt Frederich und die vom Berliner Publikum ſo vergötterte 


Emmy Deftinn teil. 
v 


Perſonalien (Abb. S. 734). Der als Leiter großer Hotels 
unternehmungen in der internationalen Fremdenwelt wohl— 
bekannte Herr Rudolf Sendig in Dresden, Mitglied des Auf— 
ſichtsrats des internationalen Hotelbeſitzervereins, feierte am 
1. Mai fein 50 jähriges Berufsjubiläum. Er ift einer der ver» 
dienteſten Hoteltachleute, die Deutſchland heute beſitzt. — Bernhard 
Baumeiſter, der große Charakterdarſteller, iſt im April 1852 von 
Heinrich Laube an das Wiener Burgtheater gebracht worden, 
zu deſſen hellſten Sternen er ſeither gehört hat und noch immer 
gehört. Der 84 jährige Künſtler, der dies unerhörte Jubiläum 
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der ſechzigjährigen Zugehörigkeit zu einer un) derſelben Bühne 
feiern konnte, tritt noch immer gelegentlich auf. — Währen“) 
der Anweſenheit des däniſchen Kronprinzenpaares am 
Schweriner Hof wird in einem Konzert, das zu Ehren und 
unter dem Protektorat der hohen Gäſte veranſtaltet wird, 
die däniſche Kammerſängerin Ellen Beck auftreten. Sie gilt 
als eine treffliche Künſtlerin. 
* 


Todesfälle (Abb. S. 732 u. 734). Der Erzbiſchof von Bamberg 
Dr. Friedrich v. Abert, der kurz vor ée 60 Geburtstag ver- 
fieden ift, hat es vom Schuſtersſohn zum Kirchenfürſten ge- 
bracht. Er ſtammte aus Münnerſtadt in Unterfranken, wurde 
1875 zum Prieſter geweiht, wirkte dann lange Jahre als Pro⸗ 
feſſor der Dogmatik an der Würzburger Univerſität und wurde 
im Jahre 1905 auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Bamberg 
erhoben. — Der Geh. Kommerzienrat Emil Jacob, der, all» 


gem betrauert, dieſer Tage die Augen ſchloß, galt als einer 


er größten Spediteure des Reichs; er war nicht nur als Bor- 
ſitzender der Lagerel⸗Berufsgenoſſenſchaft, des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller, des Zentralausſchuſſes Berliner 
kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Korporationen 
ein Vorkämpfer des Kaufmannſtandes, ſondern auch ein auf 
vielen anderen Gebieten gemeinnützigen Wirkens hochverdienter 
Mann, dem beſonders das Rote Kreuz viel verdankt. — Im 
Alter von nur 46 Jahren iſt in einem Sanatorium bei Berlin 
der Bildhauer Prof. Otto Stichling geſtorben. Der Künſtler, 
der bis 1910 an der Kunſtgewerbeſchule zu Altona und ſeither 
an der Charlottenburger Kunſtgewerbe⸗ und Handwerkerſchule 
wirkte, war einer der produktioſten unter unſeren jüngeren 
Bildhauern. Unter ſeinen vortrefflichen, fein ſtiliſierten Werken 
ſeien die Bronze „Nacktes Mädchen“ in der Nationalgalerie, 
die vielen Bronze⸗ und Holzplaſtiken im Kölner Kunftgewerbe- 
muſeum, der ſkulpturale Schmuck des Charlottenburger Rats 
hauſes und des Theaters in Wiesbaden erwähnt. 


GAie Toten der Woche 


Generalleutnant z. D. v. Alten, bekannter Milltärſchrift⸗ 
ſteller, 7 in Berlin am 30. April. 

Michael Flürſcheim, bekannter Bodenreformer, + in Berlin 
am 26. April im Alter von 68 Jahren. 

Stadtverordneter Bernhard Hammerſtein, f in Berlin 
am 28. April im Alter von 78 Jahren. 

Oberbürgermeiſter a. D. Hegelmaier, f in Stuttgart am 
27. April im Alter von 65 Jahren. 

Geh. Kommerzienrat Emil Jacob, + in Berlin am 24. April 
im 68. Lebensjahr. (Portr. S. 734). 

Oberbrandinſpektor Adam Reinhardt, F in Berlin am 
28. April im Alter von 63 Jahren. 

Profeſſor Otto Stichling, bekannter Bildhauer, + in Berlin 
am 28. April im 46. Lebensjahr. (Portr. S. 732). 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzelgers“ und in 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29: 
Bremen, Obernſtr. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr 38: Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9; 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. 6, 
Große Steinſtr. 11: Humburg, Neuerwall 2: Hannover, Georg; 
Itraße 20: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallraf⸗Platz 2: 
Königsberg I. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Betersitr. 19; 
Magdeburg, Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7: Nürn⸗ 
berg, Königſtr. 3; Stetlin, Kloſterhof 1: Stuttgart, König 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien l. Domgaſſe 4, 

Schmelz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchöftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London. E. C., 129 Leadenhall Street. 

Sranfreidy bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keirersaradıt 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 


„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 
Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchafisſtelle der „Woche“: Neugork 83 und 85 Duane Street. 
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Daß die durch Deutſches Reichspatent geſchützte Ray-Seife im Gebrauche die angenehmſte und für die 
Haut die beſte iſt, davon wird Sie der erſte Verſuch überzeugen. Schon bei der erſten Waſchung werden 
Sie bemerken, daß Ray Seiſe einen Schaum von köſtlicher Weichheit und ganz eigenartiger Konſiſtenz abgibt, 
welcher die Haut rein, zart und jugendfriſch macht. Dies iſt die Wirkung der in der Ray⸗Seiſe enthaltenen 
großen Mengen von friſchem Eiweiß und Dotter, welche bekanntlich ſeit vielen Jahrhunderten als das beſte 
Mittel zur Erzielung einer ſchönen und gefunden Haut gelten. Säumen Sie nicht, Ray⸗Seiſe in Gebrauch zu 
nehmen, Sie werden von der wohltätigen Wirkung entzückt ſein. Preis pro Stück 50 Pfg. Ueberall käuflich. 
Falls Ray-Seife irgendwo nicht erhältlich fein ſollte, fo verſendet die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrich⸗ 
ſtraße 12, gegen Voreinſendung des Betrages 1 Stück für 50 Pfg. und 20 Pfg. Porto, 3 Stück für Mark 1,50 
portofrei. Ray-Cuxus-Seife pro Stück Mark 1,—. Eleganter Karton à 4 Stück Mark 3,80 portofrei. 
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DIEWOCHE 


Bilder vom Tage 


Phot. Intern. Illuſtr.⸗Berl. 
Von links: König Friedrich Auguſt, General der Kavallerie v. Mackenſen, Großadmiral v. Tirpitz. 


Der König von Sachſen begibt ſich zu der Feierlichkeit nach der Schichauwerft. 
Stapellauf und Taufe des Linienſchiffes „König Albert“ in Danzig. 
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CIE, 
Harlingue. 


Prof. Otto Stichling t M. Gaillard. 


Der bekannte Berliner Bildhauer. Generalſekretär des Generals Lyautey. 


Phot. Gerſchel. 


General Cnautey, 
wurde vom franzöſiſchen Miniſterrat zum Generalreſidenten von Marokko ernannt. 


Bon links: Prof. Keller ⸗Münſte 


Prof. Förſter - Leipzig; r ef ande pee mat: Geh. Rat Brandi-Berlin (Bräfident); Erz. v. Bignau- Weimar; 


wii Bislicenus-Darmftadt; —; Prof. Franke - Weimar: Dr. Ortlepp - Weimar. — Hoſpbot. Held. 
Tagung der Deutihen Shakeſpeare-Geſellſchaft in Weimar. Oberes Bild: Die berühmte Shalefpeare-Totenmaste. 
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Aar (Hutt, w. Weber, BeN e ` Doſphot. Otto Waver. 
Geh. Kommerzienrat Jacob 7 i d ` Rudolf Sendig, Dresden. 


Berlin. > Der bekannte Hotelbeſitzer feierte fein 
i 50 jähriges Berufsjubiläum. 
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Phok. Seebald. 
Frl. tuen Beck, Bernhard Baumeiſter mit feiner Gattin 


däniſche Rammerfängerin, fingt in einem : , , Dr. von Ubert 
Konzert unter dem Protektorat des däni⸗ im Garten ſeiner Villa in Baden bei Wien. 7 


ſchen Kronprinzenpaares in Schwerin. Sechzig Jahre Hofburg⸗Schauſpieler. Erzbiſchof von Bamberg. 
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Geen e, / 
Neben dem Wagen ſtehend: Gelandtidhaftsarzt Dr. Schliebs. 
der deutſchen Geſandtſchaft in Teheran: Auffahrt des Vertreters des Geſandten, Dr. von Schmidthals, zur Audienz. 
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Ltn. Fontan nähert io mit Bomben unter dem Schutz eines Strohwagens dem Haus der Banditen. 
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Brand des . in Cholſy-le-Roi. | ` gengt Photos, 
E bes Jouin, ber von Ponhet nz a der Parifer EE — Phot. Branger. 
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Das Haus der Banditen nach der . Der Koffer Bonnots wird aus den Trümmern entfernt. 
| Rom Kampf der Barifer Polizei mit dem Automobilbanditen Bon not. 
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Pot. Abeniacat. 


Einweihung des Glockenturms von San Marco: Der Segensſpruch des Patriarchen von Venedig. 
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Die feierlihe Eröffnung der Internatioualen Ausftellung der ſchönen Künſte. 
Feſttage in Venedig. 
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Alelier Rembrandt. 


Frl. Dux als Hirfin und Frl. Ober als Hirt. 


Von der Aufführung des Schäferſpleles „Maientönigin“ im 
Kgl. Opernhaus in Berlin, 


zubl, 


in der „Verkauften Braut“ in der Berliner 


Kurfürſten-Oper. 
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Kammerſänger Kurt Frederid und Emmy Def 
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Gutmann im zweiten Akt. 


Von der Premiere des Ausſtattungſtückes, Schwindelmeyer & Co.“ 


im Berliner Metropoltheater. 
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Großer Eisberg (Höhe ca. 50 m, Länge ca. 300 m), aufgenommen vom deutſchen Dampfer „Frankfurt“ aus. 


An der Eisgrenze. Nach einer photographiſchen Aufnahme vom Dampfer „Frankfurt“ aus. 
Eisberge und Eisſtrom an der Untkergangſtelle der „Titanic“. 
Hierzu der Artikel „Am Grabe der Titanic“ von Karl Herbert, III. Offizier des Dampfers „Frankfurt“. 
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Hermann Stegemann. 


4. Fortſetzung. 

Der alte Poſtknecht erzählte Herrenrieder von den 
Gorners: „Ja, und der alte Gorner, der tropft jetzt auch 
ab wie ein Licht, den hat der Teufel im Seil.“ 

Vinzenz blickte ſtarr über die Pferderücken ins Dunkel, 
als ſähe er dort die Bilder, von denen jener erzählte. Und 
dabei weilten alle ſeine innerſten Gedanken und Wünſche 
bei Lotte. 

„Ja, und jetzt ſchafft der Gebhard ſo ſchwer wie alle, 
ſeit die Wallfahrten den Weg nicht mehr finden und die 


große Prozeſſion an Fronleichnam nicht einmal die 


Städtler hier ins Ried zieht.“ 

Grimmig knallte der Alte mit der Peitſche, und die 
Gäule warfen aufgeſchreckt die Mähnen und taten, als 
liefen ſie ſchneller. 

„Er lebt ihnen zuleid, der Alte“, murrte der 
Poſtillion. „Der Brand fährt ihm zum Hals heraus, er 
hält's nur noch mit dem Kirſchenwaſſer. Die Frau hat 
ihn ſchon mehr als einmal verſorgt wie einen Sack 
Hafer.“ i 

„Die Frau?“ wiederholte Vinzenz unwillkürlich. 

„Ja, die Sabine. Die ift auch einmal ein ſauberes 
Weib geweſen, wie ſie noch die Wirtin gemacht hat als 
Jungfer. Da iſt ſie, beim Eid, ein rechtes Frauenzimmer 
geweſen. Schön und toll am Leib, und ſie könnt ein 
Herrenweib ſein, die Sabine. Und fährt jetzt mit dem 
Gebhard zu Acker und hauſet wie eine rechte Magd.“ 

Sie hatten die Station erreicht. Der Poſtillion warf 
den Gäulen die Zügel auf den Rücken, und Vinzenz ſtieg 
aus. Stumm, ein ſeltſames Gefühl in der Bruſt, dachte er 
an Sabine und ſah Lotte. Dachte an jene wie an eine, 
an der ein anderer Vinzenz zum Mann geworden war, 
und an die andere als an eine, an der er wieder jung 
geworden war, ſo jung, daß ihn die Schauer der Jugend 
ſchüttelten. Und eine große, tiefe und im Grunde un⸗ 
ſäglich egoiſtiſche Dankbarkeit ergriff ihn für die Sabine 
Reitter, und dabei ſtrömte ſeine zweite Jugendfülle zu 
dem trotzigen, feingliederigen Geſchöpf mit den dunkeln 
Augen hin, das ihm ſchon in ſo vielen Geſtalten erſchienen 
war, und in dem doch immer dieſelbe glänzende Flamme 
brannte, die warme Lebensfreudigkeit, die ungebundene 
und doch ſelbſt ſichere Selbſtändigkeit, die jedem Froſt 
und jedem Roſt widerſtand. 

So ſah er ſie vor ſich, und da geſchah's, daß der alte 
Poſtknecht, das Trinkgeld einſteckend, zu ihm ſagte: „Und 
der Herr Doktor, der iſt jetzt immer noch allein ſeit dem 
Tod der Mutter ſelig. Es wintert. Da wird's Zeit, daß 
ihm die Kacheln die Stube und ein Lebendiges das Herz 
wärmen.“ 

Sie ſtanden dicht neben den Pferden. Es war ſtill 
rings, jetzt ſchlugen die Zugſignale an. Hell und hart 
klang's in der Dunkelheit und Sonntagſtille. Dann war's, 


als blitzten erſt jetzt, auf das Signal, die Sterne am 
ſchwarzen Himmel, und Vinzenz erwiderte mit leiſer 
Stimme, als fürchtete er, ſie könnte ihn verraten, wenn er 
lauter ſprach: „Zeit mag's ſein, Schwager, mich dünkt, 
ihr wißt mir den rechten Weg.“ 

So antwortete er in der Sprache des Volkes, die kraft⸗ 


voll in Bildern redet, und wurde ſich bewußt, daß jetzt der 


Wunſch, ſie zu beſitzen, auf einen Weg gelenkt war, der 
ſeinem Leben eine andere Richtung gab. Daß er nicht 
der Mann war, ſich wie ein Jüngling im Schmachten zu 
verlieren, daß er auch nicht den Eroberer ſpielen wollte 
und ein Abenteuer ſuchte, das ſtand in ſeinem ganzen 
Weſen geſchrieben. Aber von dem heißen Begehren, ſie 
in die Arme zu ſchließen, bis zu der Überlegung, ob er 
gewillt war, dafür alle Möglichkeiten und Konſequenzen 
auf ſich zu nehmen, war noch ein weiter Gedankenweg 
geweſen. Er hatte ihn nie betreten. Seine Leidenſchaft 
brannte wie eine Flamme, aber ſie hatte noch keine 
Nahrung gezogen aus ſeinem Leben. Jetzt leckte ſie 
plötzlich an ſeiner Exiſtenz empor und drohte dieſe zu 
vernichten. Nein, nicht vernichten! Er war ein unab⸗ 
hängiger Mann, er war niemand eine Rechenſchaft 
ſchuldig. Weil ſie bei der Bühne war? Spukten auch in 
ihm noch veraltete Vorſtellungen vom fahrenden Volk, 
empörte ſich der Kleinſtädter in ihm gegen den freien 
Menſchen? 

Vinzenz Herrenrieder kehrte mit ſchweren Gedanken 
heim, aber je tiefer er fie in den Winter hineintrug, defio 
mehr klärte und läuterte ſich ſeine Neigung. Lotte Frei⸗ 
vogel war aus den zweiten und dritten Rollen heraus- 
gewachſen. Kündigungen und ein Kontraktbruch hatten 
die kleine Künſtlerſchar gelichtet. Und ſie ſpielte nun die 
Käthe in „Alt⸗ Heidelberg“ und die Adelheid in den 
„Journaliſten“. 

Es hatte ſich aber ein ſchützender Nimbus um Lotten 
gebreitet. Der Zuſchuß von Hauſe, ihre Sicherheit in der 
Zurückweiſung von kecken und ſchüchternen Annähe— 
rungsverſuchen und die Tatſache, daß ſie in einigen 
höheren Beamtenfamilien verkehrte, endlich aber ihre 
Schönheit, die allen Rollen einen romantiſchen Schimmer 
lieh und ſie auch am hellen Tage nicht verließ, das alles 
half ihr in der kleinen Stadt zu einer bürgerlichen An— 
erkennung, die nicht allen Mitgliedern des Stadttheaters 
eingeräumt wurde. Zuweilen war auch Vinzenz Herren— 
rieder mit ihr zuſammengetroffen. Die Briefe, die der 
Vater Lottens an einige Kollegen, Räte am Landgericht, 
und an den Medizinalrat Kiſtenmacher geſchrieben hatte, 
mit dem er früher gleiche Farben getragen, die zeitigten 
auch dieſes Zuſammentrefſen. 

Lotte überlief es jedesmal eigentümlich warm, wenn 
der ſtattliche Mann langſam auf fie zutrat und die ihm 
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unwillkürlich fidh bietende Hand emporzog, bis er fie in 
der Höhe ſeiner Bruſt feſt umſchloß. Und dann ſagte er 
mit einer gehaltenen Stimme, und es war ein warmes, 
immer wieder neues Erleben in dieſem Gruß: „Wie ich 
mich freue, Fräulein Vogel!“ 

Niemand ſonſt gab ihr den bürgerlichen Namen, und 
von ihm allein litt ſie ihn. 

Einmal fragte ſie ihn, als er ſtumm geblieben war, 
während andere ihr Komplimente ſagten: „Hab ich 
Ihnen wieder nicht gefallen geſtern, Herr Doktor?“ 

Fragte ihn, und es klang ſo trotzig, ſo Anerkennung 
heiſchend und war doch eine heimliche Unruhe in ihr, 
als wäre ſie ein Kind, das ein böſes Gewiſſen hat. 

Vinzenz blickte ſie an. Sie errötete, nicht auf einmal, 
ſondern ganz langſam, es war wieder eine roſige Ber- 
klärung von innen heraus. 

„Gefallen? Das iſt's nicht, Fräulein Vogel. Was 
von Ihrem Weſen in der Rolle war, und in jeder Rolle 
ſteckt ja irgendein kleiner Zug von Ihnen, das war ſchön 
und klar; was nicht von Ihnen war, das hab ich Ihnen 
nicht glauben können.“ 

„Dann glauben Sie mir alſo ſehr wenig“, ſtieß ſie 
hervor. Eine Weile ſchwiegen ſie. Sie ſtanden im 
Wartezimmer des Medizinalrats, das an ſolchen Aben⸗ 
den hergerichtet und zu den Geſellſchaftsräumen ge⸗ 
ſchlagen wurde. Nebenan war Lachen und Löffelklirren. 
Lotte ſtand gerade unter der Hängelampe, die, dicht an 
der Decke befeſtigt, ihr gedämpftes Licht auf ihr ſchwarzes 
Haar fallen ließ. Jetzt machte Lotte eine Wendung und 
blickte von ihm weg auf ein Bild, das wie verloren auf 
der blumigen Tapete klebte. Aber ſie konnte es nicht 
erkennen, es ſchillerte ihr bunt vor den Augen. 

„Sie haben mich nicht verſtanden“, brach Vinzenz 
das Schweigen. „Ihnen glaube ich alles, wie Sie da 
vor mir ſtehen. Nur auf der Bühne, da glaube ich 
Ihnen nur das, was Sie ſonſt ſind.“ 

Er ſuchte nach einfachen klaren Worten. Mit Über⸗ 
legung, beinah pedantiſch, und dabei hatte ihn innen 
ſchon alle Überlegung verlaſſen, er ſchrie nach ihr, er hätte 
ſie am liebſten auf die Arme genommen und fortge— 
tragen aus dieſem Hauſe, wie er ſie in Gedanken ſchon 
unzähligemal von offener Szene geraubt hatte. 

„Ich habe Sie verſtanden. Sie wollen damit ſagen, 
daß ich keine Verwandlungsfähigkeit beſitze. Aber dann 
bin ich auch keine Künſtlerin. Und das — das glaube 
ich nicht.“ 

Sie ſah ihn an. Der feuchte Schmelz hing noch in 
ihren Wimpern, aber die Augen blickten klar. 

Er wollte fortfahren zu erklären, wollte ihr ſagen, 
daß ihm ihr Weſen ſo aufrichtig und klar, ſo ſchön ge— 
ſchliffen erſcheine wie ein edler Stein mit vielen Flächen, 
der ſiebenfarbiges Feuer ſtrahlt, aber alle dieſe ſchönen 
Worte und Vergleiche blieben ungeſprochen. 

Statt deſſen kam es kurz und hart aus ſeinem Munde: 
„Und ich wollte, der alte Kaften tät abbrennen, damit 
ich Sie dort nicht mehr ſehen müßte.“ 

Als ſprächen Schmerz und Zorn und dunkle Leiden— 
ſchaft aus ihm, ſo wuchtig hoben ſich die Worte über 
ſeine Lippen, und ſie ſtürzten auf ſie nieder, daß ſie in 
einem eigentümlichen ſüßen Schrecken erzitterte. 
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Da tat ſie, was ihr ſo gut ſtand, ſie antwortete mit 
der halb trotzigen, halb ängſtlichen und ein klein bißchen 
übermütigen Frage, und der Übermut hatte etwas Zärt⸗ 
liches: „Muß ich mitverbrennen, Herr Doktor?“ 

Aber kaum hatte ſie gefragt und ihn von der Seite 
mit dem ſchönen Aufſchlag der zarten Lider und dem 
ſcheuen Lächeln um den roten Mund angeſehen, da lief 
ein Beben durch ſeine hohe Geſtalt, und er trat dicht zu 
ihr hin. 

„Lotte!“ b 

Er machte eine wilde Bewegung und hob unwillkür⸗ 
lich die Arme. Sie ſah ſein Geſicht in furchtbarer Span⸗ 
nung ſich finſter ſtraffen. So droht, wer liebt! 

Aber als ſie wie gelähmt ſtehenblieb und ihr Blick 
ſich zu feuchten, ihr Mund zu zucken begann, da atmete 
er tief auf, riß ſich zuſammen und gab ihr den Weg frei. 

„Ich glaube, man vermißt uns drüben.“ 

Seine Stimme klang verändert, plump zerbrach er 
mit dieſem Wort den Bann, in den er ſie unwiſſentlich 
verſtrickt hatte. 

Lottens roſiges Geſicht erblaßte, der Mund verlor 
ſein Lächeln, und es war das Antlitz eines Weibes, das 
ſchon gelitten hat, mit dem fie zu ihm aufſah. Dann 
raffte ſie mit einem rätſelhaften Blick ihr Kleid und 
ging an ihm vorbei in den Salon. 

An dieſem Abend ſprachen ſie nicht mehr zuſammen. 
Lotte fühlte zuweilen feinen Blid, dann ſtreiften ihn 
auch ihre Augen. Vinzenz las eine Frage darin. Aber 
keiner verſtand den anderen. Zwiſchen ihnen ſchoſſen 
Wünſche und Gedanken hin und her wie das Schiff in 
dem Webſtuhl und webten ein Schickſal. 

Als die Gäſte fich verabſchiedeten, mußte das ganze 
Trüpplein durch hohen Schnee waten, der die Stadt in 
Watte gehüllt hatte. Die ſpitzen Giebel, die vorſpringen⸗ 
den Geſimſe, die Gaſſen, alles lag überſchüttet von 
weißen Daunen. Und immer noch ſanken neue herab 
und ſetzten ſich auf die Kleider und krochen in die Schleier, 
feucht und kalt, während die Luft einen ſeltſamen röt⸗ 
lichen Schein ausſtrahlte, der um die verſchneiten Later⸗ 
nen bunte Kreife ſchlug. 

An der Ecke des Marktes gingen ſie auseinander, die 
einen hierhin, die anderen dorthin. 

Lotte reichte auch Vinzenz die Hand zum Abſchied. 
Er hatte gehört, wie ſie zu andern ſagte, ſie hätte morgen 
um neun Uhr Probe, und die könne ſehr lange dauern. 
Es verdroß ihn, daß ſie ihn verabſchiedete. So nahm 
er ftumm ihre Hand und zog den Hut. Dabei über⸗ 
ſchüttete er ſie mit den ſtäubenden Flocken. Sie lachte. 
Dann war's ein Auseinandergehen, nein, ein Waten. 
Schon lag der Schnee über einen Schuh hoch, und immer 
noch ſanken die Flocken auf die ſchlafende Stadt. Alles 
ſtill, kein Wagen, kein Menſch, kaum noch Licht in ein⸗ 
zelnen Weinhäuſern. Die Domuhr ſchlug, vom Nellen⸗ 
tor kam Antwort: halb zwölf. 

Da blieb Vinzenz ſtehen. Hatte jemand geſchrien? 
Er ging zurück. Niemand, nur dort an der Ecke der 
Greifengaſſe, das war Lotte. Sie ging ſo vorſichtig, als 
wär ſie ausgeglitten und nun unſicher geworden. Mit 
gewaltigen Schritten pflügte Herrenrieder hinter ihr her. 
Er holte ſie ein. Gerade unter der Laterne. 
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„Geben Sie mir Ihren Arm“, befahl er und ergriff 
ihre Hand, legte ſie auf ſeinen Arm und drückte ſie feſt 
an ſich. 

„So ein Schnee! Und ich hab ſo dünne Stiefel an!“ 
erwiderte ſie leiſe. 

„Sie werden ſich erkälten!“ entgegnete er ſchroff. 

Sie ging ſo ſicher an ſeiner Seite, ſie lachte über⸗ 
mütig zu ſeiner Schulmeiſtermiene. 

„So, meinen Sie? Immer noch beſſer als ver— 
brennen!“ 

„Plagt Sie das, Lotte? Oder wollen Sie mich necken?“ 

Er war ſtehengeblieben. 

„Sie glauben ja doch nicht an meine Zukunft“, gab ſie 
bitter zurück. 

„Nein.“ 

„Warum nicht?“ 

„Warum nicht? Weil Sie nicht alles wagen an dieſe 
Zukunft! Weil Sie zu viel Charlotte ſind, ein Weib, 
nein, ein Mädchen mit tauſend abirrenden Gedanken, weil 
Sie keine Stichflamme ſind, getrieben von wahnſinniger 
innerer Bewegung, und nur dazu da, ſich durchzufreſſen 
durch alle Widerſtände, um in den Himmel hinaufzu— 
ſchlagen! Weil Sie nicht geſchaffen ſind, alles für dieſes 
Künſtlerſein zu opfern! Das muß man, wenn man's 
ergriffen hat, weil es einen ſelbſt ergriffen hat! Oder 
könnten Sie auf einen Geliebten verzichten, wenn er 
Ihrer Zukunft im Wege iſt? Oder könnten Sie einen 
Liebhaber nehmen, der Ihnen behilflich ſein ſoll, eine 
Stufe höher zu kommen? Können Sie hungern, können 
Sie alles, auch das Unſagbare auf ſich nehmen, können 
Sie überhaupt Rollen leben, mit denen ſie erſt ringen 
müſſen? Sie haben Probe morgen! Das ſagen Sie ſo! 
Und laufen abends um zwölf Uhr in naſſen Schuhen durch 
den Schnee! Ich wette, Sie können Ihre Rolle noch 
gar nicht!“ 

Lotte ſtand erſchreckt und überwältigt. Beklommen 
ſchlug ihr Herz. Grollend, mit einer Leidenſchaft erfüllt, 
die aus verborgenen Tiefen kam, leuchtend in ihrer Bil: 
derpracht, rückſichtslos in ihren Andeutungen, höhnend 
und mitleidlos, ſo ſtrömte ſeine Rede auf ſie ein. 

Er hatte ihren Arm losgelaſſen, aber ſie an den 
Schultern gefaßt, und ſeine Hände lagen ſchwer auf ihr. 
Doch es ſchreckte ſie nicht. Sie hielt ganz ſtill. 

Und dann fragte ſie auf einmal leiſe: „Warum nennen 
Sie mich heute immer Lotte?“ 

Seine Hände löſten ſich. Er trat zurück, und ſie be— 
merkten beide erſt jetzt, daß ſie vor Lottens Wohnung an— 
gelangt waren. 

Vinzenz entgegnete ſanft: „Sehen Sie, das iſt nun 
alles, was Sie von meiner Rede behalten haben.“ Und 
als ſie ſchuldbewußt den Kopf ſenkte, fuhr er fort, und es 
war ein Herzenston in ſeiner Stimme, er klang ihr ins 
Ohr: „Ich habe Sie im Innern ſchon lange jo genannt.“ 

Da war's wie ein Schluchzen, ein ſcheues Hin- und Her— 
wenden ihres verſchleierten, eingehüllten und mit Flocken 
überſchütteten Hauptes, und ehe er wußte, was geſchah, 
preßte ſie ſeine Hände, drängte ſich ihr federnder junger 
Leib einen Augenblick an ihn, dann ſtand ſie auf der 
Schwelle in der Türniſche, und als er mit einem rück— 
ſichtslos verlanaenden, von ihr ſelbſt entfeſſelten Begehren 


die Hände nach ihr ſtreckte und ſie toll und blind an ſich 
zu reißen drohte, da ſtammelte ſie, ſcheu an die Tür ge⸗ 
drückt und mit kalten Fingern nach dem Schlüſſelloch 
taſtend: „Gehen Sie, Vinzenz, gehen Sie! Rühren Sie 
mich nicht an!“ 

Er beſaß noch ſo viel Gewalt über ſich, daß er ſie 
wieder aus den Armen ließ, die er ſchon in jähem An⸗ 
ſturm um ihren ſchlanken Leib geworfen hatte. Ihr 
zuckender Mund hatte unter ſeinen Lippen noch eine 
ſchwache Abwehr geſtammelt, dann ſtand Lotte allein in 
der weißen, ſchmelzenden Finſternis. 

Nun iſt er doch gegangen. Er war ſtärker geweſen 
als ſie. Vis zuletzt. Nein, nicht bis ganz zuletzt, denn da 
hatte ſie plötzlich geſpürt, wie inwendig alles zerriß, jede 
Kette, jede Schranke, wie nichts mehr lebendig war in ihr 
als das große Gefühl, ihm alles hinzugeben. Sie hätte 
ihm nicht mehr widerſtehen können, vielleicht auch nicht 
wollen. Und da ſpürte Lotte, daß ſie in dieſem Augen⸗ 
blick zum erſtenmal, ſeit ſie mit zweiundzwanzig Jahren 
zur Bühne gegangen war, zum erſtenmal, ſeit ſie allein 
und vogelfrei umherzog, die trotzige Behauptung ihres 
Selbſt, alles, alles aufgegeben und vergeſſen hatte und 
nichts mehr war, als was Vinzenz Herrenrieder ihr ge- 
laſſen hatte. Aus weiter, weiter Vergangenheit ſchlug 
noch ein Funke in dieſe Leidenſchaft, aber das Feuer von 
damals hatte nicht die Kraft und die Reinheit dieſer neuen 
Flammen, dieſer erſten, die aus ihr ſelbſt frei empor» 
ſchlugen. Und er hatte ihr alles gelaffen, was fie bejaß, 
und als ein freier, ſich ſelbſt wiedergegebener Menſch 
ſtand ſie zitternd vor Glück vor der Tür und ſuchte mit 
kalten Fingern den Schlüſſel. Ja, ſie ließ ſogar noch 
einmal ab und ſpähte um die Ecke, aber die Straße lag 
weiß und leer. Da lachte ſie leiſe, und der Schnee ſchmolz 
ihr in den Haaren und tropfte ihr auf die Hände. Kalt, 
eiskalt und — ſeltſam — auch ein paar warme, heiße 
Tropfen darunter. e ` 

Vinzenz Herrenrieder aber ging heimwärts. Gott fei 
Dank, daß er ſich bezwungen hatte! Aber lieb hatte er 
das Mädchen, lieb zum Erdrücken, und eine Fülle von 
Zärtlichkeiten hatte er für ſie bereit, und er wußte nun, 
daß es keinen Halt mehr gab auf dem Weg zum Ziel. 

„Rühren Sie mich nicht an!“ Es klang noch in ihm 
nach. Wahrhaftig, wäre fie Lukrezia geweſen und hätte 
einen Dolch beſeſſen, fie hätte ſich vor feinen Augen durch— 
bohrt oder ihm die Waffe in die Bruſt geſtoßen, ehe ſie 
ſeinem raſenden Verlangen nachgegeben hätte! Sie war 
ſtärker geweſen als er von Anfang an. 

„Gehen Sie, Vinzenz, gehen Sie!“ Ja, ſo hatte ſie 
geſagt! Er war ein Varbar, das Blut war mächtig ge— 


worden über ſeine Vernunft. Gott ſei Dank, daß ſie mehr 


Kraft beſeſſen hatte als er! 

Als ein doppelt Beſiegter und zweifach Glücklicher 
ſtapfte er durch den unendlichen Schnee, der die kleine 
Stadt in ein weißes Märchen verwandelt hatte und 
immer noch lautlos und weich, in großen ſchwebenden 
Flocken, vom Himmel ſank. So lief er in die Nacht 
hinein. 

Als es zwölf Uhr ſchlug und alle Glocken klangen, daß 
der Schnee auf den Telegraphendrähten, von der Er— 
ſchütterung erſchreckt, in Klumpen zur Erde fiel, da ging 
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Doktor Vinzenz Herrenrieder zum zweitenmal an Lottens 
Wohnung vorbei und grüßte mit Rührung die Schwelle, 
von der ſie ihn vertrieben hatte, und da prägte er den 
Entſchluß: Die wird meine Frau! 


* * 
* 


Zwei Tage fiel der Schnee. Da kam die Kunde, daß 
das Hohe Ried verſchneit und abgeſchnitten ſei von der 
übrigen Welt. Der Wind hatte gewaltige Dünen ge- 
türmt, und die Poſtſtraße war verweht. Von Krien bis 
Höllgrund lief ſie noch als tiefer Schacht zwiſchen den 
Höhen hin, dann verſank ſie mit dem ganzen Moorgrund 
unter der weißen Decke, die in leicht geſchwungenen 
Linien über die Hügel zog. Unabſehbar, da und dort 
eine jähe aufſchlagende Welle — eine verſchneite Hecke — 
und auf der Seenplatte ein finſterer, jetzt in gewaltigen 
Wehen vergrabener Wald, der des Nachts ſtöhnte und 
krachte und am Tage vergebens die Schultern ſtemmte, 
um die furchtbare weiße Laſt abzuſchütteln. 

Der Schneepflug war wie ein Spielzeug, das hier oer: 
ſagte. Kolonnen von Arbeitern ſchaufelten einen ſchmalen 
Gang bis Schlieren. Weiter kamen ſie nicht. Ein Schnee— 
ſturm brach über ſie herein und peitſchte das Hohe Ried. 
Militär wurde aufgeboten. 

Am vierten Tage litt es Vinzenz nicht länger in der 
Stadt. Er wußte beſſer als andere, was hinter dieſem 
Schneefall lauerte. Er kannte den weißen Tod, der im 
Schneeſturm über die Höhen fuhr und die einſamen Höfe 
zudeckte und Hohenried in ſeiner Umarmung erdrückte. 

Als Vinzenz Herrenrieder in Höllgrund angekommen 
war, hatte die Offnung der Straße noch keine Fortſchritte 
gemacht. Anfangs war der lockere Schnee immer wieder 
nachgeſtürzt, jetzt hatte der Sturm ihn feſtgepreßt und 
ein feuchter Hauch ihn zuſammengekittet. Er ſtach ſich 
beſſer ab, aber er drohte langſam zu einer Eismauer zu 
erſtarren, denn klare Kälte zog auf, und der feine Höhen- 
wind pfiff über das Ried. Er war ſo fein, daß er wie 
ein Drähtlein fang und keine Kerze löſchte, aber er 
ſprengte die Bäume bis ins Mark und ſaugte den 
Menſchen das Leben aus. Vinzenz kannte auch ihn. Vom 
Vater her kannte er den ſingenden Tod. 

Schon lagen eine Anzahl Mannſchaften in der 
Krankenſtube. 

„Sie kommen nicht weiter“, ſagte Herrenrieder zu dem 
kommandierenden Hauptmann. „Wenn's Nacht wird, 
ſchon gar nicht. Wäre es nicht beſſer, über den Buck und 
Haſenreute vorzuſtoßen? Der Buck fängt den Wind, und 
ich glaube nicht, daß dort der Schnee ſo hoch liegt 
wie hier.“ 

„Skier ſollen wir haben, aber die Jäger liegen zu 
weit weg, wir führen keine“, entgegnete der Offizier. 
„Dann könnten wir. wenigſtens mal Verbindung her— 
ſtellen.“ 

Es war ein glücklicher Gedanke. Es galt ja vorerſt 
nur, die Verbindung mit Hohen Ried wiederherzuſtellen 
und einen Arzt hinzuſenden. Lebensmitteltransporte 
waren nicht notwendig, denn die Riedbauern waren ge— 
wohnt, Wintervorrat zu halten. Aber der Bezirksarzt 
hatte von Schwerkranken erzählt, die ohne Hilfe wären. 

Da kam Vinzenz auf den Einfall, nach Hauſe zu tele— 
graphieren. Der Skiklub, der dort die Höhen pflügte, 
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war gewiß bereit, ſeine beſten Läufer zu ſenden, um den 
Verſuch zu machen, über die unendliche Fläche, an den ge⸗ 
ſtürzten, zerriſſenen Drahtleitungen vorbei, den einſamen 
abgeſchnittenen Ort zu erreichen. Der Plan fand Beifall. 
Das Telegramm ging ab. In der Morgenfrühe trafen 
ſechs Skiläufer ein. 

Herrenrieder erwartete ſie am Bahnhof. Zwiſchen 
den freigeſchaufelten Gleiſen ſtand er und ſah den Zug 
herankriechen. Es war ein klarer Tag, opalfarben der 
Himmel, orangefarbene Streifen ſpielten am Horizont. 
Der Schnee funkelte von blitzenden Kriſtallen. Vinzenz 
trat zurück. Aus dem Gepäckwagen ragten die gelben 
Brettſchienen. Die Läufer ſtiegen aus. 

„Sie haben die Führung, Herr Affeffor, wie ich 
vermute.“ 

Er war auf den ſchlanken ſehnigen Mann zugetreten. 

Aſſeſſor Glenk rückte die Kappe ſchiefer und grüßte 
militäriſch. Sein feſtes jugendliches Geſicht war Eifer 
und Energie. 

„Jawohl, Herr Doktor. Ehrenſache das! Und mit —“ 

„Gott verdamm mich. Lotte, Fräulein Vogel!“ 

Der Bauernfluch ſchlug mitten in Glenks Antwort. 
Vinzenz Herrenrieder ſtarrte auf das Mädchen, das im 
kurzen weißen Lodenrock, in Skiſchuhen und Waden: 
binden aus dem Wagen ſprang. Sie ſprang, federnde 
Kraft in den Gliedern. Die weiße, rotgefütterte Kappe 
ſaß feft auf dem ſchwarzen Haar, fie hatte die Obren- 
klappen ſchon heruntergeſchlagen und unter dem Kinn 
befeſtigt. Im weißen Sweater bewegte ſich ihre 
junge Bruſt. 

„Ja, das gnädige Fräulein war nicht zu halten. Das 
ganze Neſt ſtand natürlich in Brand, als Ihr Telegramm 
kam, und da wollte ſie mit. Wir trafen uns gerade bei 
Medizinalrats.“ 

Vinzenz blickte Lotte immer noch ſtumm entgegen. 
Aber ſeine faſſungsloſe Überraſchung hatte ſich in finſteren 
Arger verwandelt. Und dieſer ſtritt wieder mit dem lang: 
ſam aus der Tiefe ſeiner Bruſt ſteigenden Verlangen, ſie 
an ſich zu reißen, bis ein übermächtiges Glücksgefühl alle 
andern Erwägungen und Gefühle hinwegſchwemmte. Er 
trat auf ſie zu. Langſam, mit ruhigen Schritten. Jetzt 
ſtreckte ſie ihm mit ihrem eigentümlichen ſcheuen Lächeln 
und dem trotzigen und doch unſicheren Blick die Hand ent, 
gegen. Er packte ſie mit beiden Fäuſten. 

„Lotte, das ſieht Ihnen ähnlich!“ 

„Gott ſei Dank — dann iſt's ja auch recht, nicht wahr?“ 
antwortete ſie haſtig, und ihr ſchneeblaſſes Geſicht rötete 
ſich ſanft. 

Er verſtand fie. „Ja, Lotte, es ift Ihre Art. Aber 
nun kommen Sie! Die Herren müſſen ſo ſchnell wie 
möglich aufbrechen. Bis Schlieren geht's mit den 
Schlitten.“ 

Sie blieb ſtehen. Die Läufer waren zu ihren Brettern 
gegangen. Glenk hatte ſich ſchon zwei Paar angehängt. 

„Ich bitte, ſagen Sie nicht Lotte, hier nicht.“ 

Da trat er einen Schritt zurück und umfing ihre 
ſchlanke Geſtalt, heute beinah wieder die eines Pagen, 
mit zärtlichen Blicken. „Sie haben recht, man könnte 
Wunder meinen, und ich hab auch kein Recht dazu.“ 

„Nein, das haben Sie wirklich nicht,“ verſicherte ſie 
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lächelnd, „aber ſchelten Sie nur, ich hab mich krank ge⸗ 
meldet. Probe!“ 

Ganz rot war ſie geworden. Wie ein großes Kind 
ſtand ſie vor ihm, aber ſie war kein Kind mehr. Und er, 
was war er? Einen Augenblick zog ein erſchreckender 
Vergleich mit dem jungen Mann durch ſeine Seele, mit 
dem Dreißigjährigen, der dort die Skier ſchulterte. 

Als hätte ſie ihn erraten, fuhr ſie fort: „Sie können 
mich ruhig mitgehen laſſen. Ich bin eine ganz ſichere 
Läuferin und auch alt genug. Und nun kommen Sie, ich 
will heut noch ſehen, wo Sie daheim ſind.“ 

„Woher wiſſen Sie?“ fragte er überraſcht. 

Da erzählte ſie, daß ſie es geſtern abend er⸗ 
fahren habe. 

Sie gingen die weiße Gaſſe hinunter. Rechts und 
links Schneewälle, jenſeit der gedeckten Brücke hielten 
die Schlitten. Schwarz und zäh fuhr der glatte Waſſer⸗ 
ſchwall zwiſchen den weißen Ufern hin. 

Der Schnee knirſchte, rötliche Fünkchen tanzten über 
die Eiskruſte, über den Bergen vertiefte ſich der Himmel 
zu purpurner Bläue. Die Schellenbänder klirrten, die 
Pferde zogen an. 

„Ich haſſe den Sport“, brach Vinzenz aus, als fie ab- 
ſuhren, und maß die gelben Holzſchienen mit böſen Blicken. 

„Und ich weiß doch, daß Sie auch Sport treiben“, er 
widerte Lotte. 

„Ja, aber wenn ich Sport treibe, muß ihn meine Frau 
auch treiben, und wenn ſie nun einen Sport übt, den ich 
nicht kenne, das da zum Beiſpiel“ — er wies auf die Skier, 
die Glen? vor ihnen neben dem Kutſcher wie breite Speere 
aufgeſtemmt hielt — „ſo iſt das gegen die Ordnung. 
Darum haſſe ich das Skilaufen.“ 

„Ihre Frau?“ fragte ſie unwillkürlich und fuhr dann 
haſtig fort: „Ach ſo, Sie meinen, zuſammen Radfahren 
und Schlittſchuhlaufen oder Bergſteigen und Tennis: 
ſpielen! Am End gar auch Fechten!“ 

Dabei lachte ſie und ſchielte nach der glatten ſchönen 
Narbe, die die Backe des alten Burſchenſchafters färbte. 
Und ſie ſpürte plötzlich ein eigentümliches ſüßes Vibrieren 
in den Lippen, als müßte ſie dieſe Backe küſſen, wurde 
blutrot und blickte weg. 

„Nein, weder Fechten noch Skilaufen. Ich würde ihr 
zulieb auch aufs Fechten verzichten. In meinen 
Semeſtern plagt einen das nicht mehr, aber ſie, ſie müßte 
aufs Bretteln verzichten.“ 

„So, darauf auch noch!“ platzte ſie heraus, und ihr 
Geſicht wandte ſich ihm wieder zu, und ein großer, heißer, 
trotziger Blick traf ihn. 

„Wie meinen Sie das? Darauf auch noch? Sie be— 
tonen das Auch ſo?“ entgegnete er, aber über der Frage 
wurde er ſelbſt verwirrt. 

Ihr roter Mund brannte ſo dicht vor ihm in dem 
klaren Geſicht, daß er unwillkürlich in Verſuchung kam, 
ſie an ſich zu reißen und ſie zu küſſen. Er bezwang ſich. 

Schweigend fuhren ſie durch den glitzernden Tag. 
| Es war zehn Uhr, als die Schlitten vor Ort ankamen. 
Wie in einem Tunnelbau arbeiteten die Soldaten. Lang— 
ſam rückte der Weg vorwärts. Lotte ließ ſich nicht zurück— 
halten. Sie wollte die Fahrt bis Hohenried mitmachen. 
Vinzenz ſtand finſter dabei. Der alte Bezirksarzt gab dem 
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jungen Aſſiſtenten des ſtädtiſchen Spitals, der ſchon auf 
ſeinen Brettern ſtand, noch Anweifungen für ſeine 
Kranken. Die Sohnsfrau im „Öfterreicher” lag im Kind» 
bettfieber. Hoffentlich war da nichts geſchehen. 

„Und was den Totenſchein betrifft, Herr Kollege —“ 
Er ſprach angeſtrengt zu dem hageren, häßlichen, jungen 
Menſchen hinauf, der aus ſeiner Wollkappe, mit der 
dunkeln Schneebrille auf der ſcharfen Naſe, geſpenſtiſch 
auf den alten Herrn herabnickte. 

„Hören Sie auf, Doktor, wir dort oben ſterben nicht 
{o geſchwind! Die ſchwarze Erde ift jetzt hart gefroren 
unter dem Schnee, und Ihr Augenſchein trifft jeden Toten 
noch in der Sakriſtei.“ 

Herrenrieder hatte die Worte unbekümmert um 
Lottens Nähe geſprochen. Aber ſie merkte die Abſicht. 
Er wollte ihr die Fahrt verleiden. Nun gerade! 

Da zog er Glenk beiſeite. „Alſo, bitte, Herr Aſſeſſor, 
nehmen Sie Fräulein Freivogel nicht weiter mit, als es 
verſtändigerweiſe geht. Und ſtellen Sie ihr Schutz und 
Begleitung, wenn ſie umkehrt. Ich fühle mich verant⸗ 
wortlich auch für ſie. Mein verdammtes Telegramm iſt 
ja daran ſchuld.“ 

Glenk verſprach alles. Der Hauptmann trat Lotte 
noch ſeine Flaſche mit heißem Tee ab als beſonderes 
Labſal, und dann brachen ſie auf. 

Die Soldaten lehnten auf ihren Schaufeln. Neugierige 
ſäumten den ausgeſchorrten Weg. Rechts von der Straße 
hob ſich das Land in breiter Welle zur nächſten Höhen⸗ 
ſtufe. Die Skifahrer traverſierten die weiße, gewölbte 
Fläche. Glenk voran, an dritter Stelle Lotte, zuletzt kam 
der junge Mediziner. Noch traten ſie alle gleichmäßig. 
Lottens Röckchen wehte, ihre rote Pumphoſe leuchtete 
wie eine Mohnblume über das weiße Feld. . 

Es war ein wenig Schnee gefallen in der Nacht, der 
deckte die Eiskruſte. 

Der Wind war eingeſchlafen. Klar der Tag, purpur⸗ 
blau der Himmel. 

Vinzenz Herrenrieder hatte einen Augenblick den Kopf 
gewendet. Er ſtand auf dem Verdeck des großen Kaften- 
ſchlittens, in dem die Offiziere Schutz ſuchten, wenn ſie 
abgelöſt wurden. Hoch aufgerichtet. Jetzt blickte er 
wieder hin. Die Fahrer hatten den Firſt der Schneehöhe 
erreicht. Scharf zeichneten ſich die Geſtalten von dem 
farbigen Himmel ab. Lotte winkte, er ſah, wie ſie den 
Arm hob, und winkte zurück. Ein Hurra kam von der 
Höhe herab, ihre helle Stimme klang heraus, und da 
ſchrien die Leute, die ſich ſchon ſeit einer Stunde die 
Augen ausguckten nach dem ſchönen Mädchen, und ohne 
Kommando „Hurra“, daß die Schneewächten erzitterten. 

Dann verſchwanden die Skifahrer und ließen die 
glatten breiten Spurbänder als Verbindung zwiſchen ſich 
und den andern im Schnee zurück. Auf den weißen, 
langen, hinrollenden Hügeln, über die Handvoll Neu— 
ſchnee, der die gehärtete Kruſte übergoſſen hatte, glitten 
die Schnabelbretter in leiſem Summen dahin. In einem 
kriſtallenen Wölkchen ſprühte der Atem der Fahrer in 
den klaren, leuchtenden Tag. 

Keines Vogels Tritt im Schnee, unberührt die endloſe, 
ſanft ſteigende und fallende Fläche. Einmal klang's wie 
eine Glocke unter ihren Füßen, das war die Eisdecke eines 
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ſchlafenden Waſſers. Von der Kuppe eines Hügels 
ſtarrte ein Kieferngehölz, das langſam die ſchwarzen dite 
aus der weißen Vermummung reckte, auf die ſechsfach 
gegliederte Menſchenkette, die dort über den mannstiefen 
Schnee ruderte. So zieht ein Volk Wildenten über den 
blitzenden See. 

Drei Stunden rechnet ein Fußgänger, aber es war 
ſchwer, die Richtung einzuhalten, und Glenk mußte den 
Kompaß zu Hilfe nehmen. Außer einigen harmloſen 
Stürzen, einem Verrennen in eine Hecke, die ſich erſt als 
ſolche zu erkennen gab, als Glenk mit der Naſe darauf 
lag, verlief die Fahrt ohne Hindernis. In gleichmäßigem, 
wundervollem Schweben flogen ſie, bald Hand in Hand, 
dann wieder einzeln, über das Hohe Ried. Und es rollte 
feine Einſamkeit vor ihnen auf, ein ſchweigendes, 
ſchimmerndes Land. 

Sie blieben ſtehen. Lotte ſpürte ein leiſes Zittern in 
den Knien. Aber ſie lächelte, ließ ſich nichts merken. Es 
war auf einer Hügelkuppe. Unten, dicht vor ihnen, ragte 
eine Telegraphenſtange, ſchief geneigt, die Drähte oer, 
knäult, wie wenn fie im Zerreißen ſich zu Spiralen auf: 
gewickelt hätten, aus den Schneewächten. Sie waren auf 
dem richtigen Weg. 

Weit in der Ferne, wo ſie herkamen, lief die dunklere 
Linie hoher Berge, darüber leuchtete die Himmelsglocke. 
Die Sonne ſtand ſchon im abſteigenden Bogen. Der 
Schrei eines Wanderfalken rief aus der blauen Höhe. 

Glenk hielt Muſterung. Außer einem erklärten alle, 
fie befänden ſich friſch. „Wollen Sie lieber umkehren, 
Herr Kramer? Einer mehr oder weniger, es iſt ja kein 
Muß. daß wir alle hinkommen. Wenn nur der Doktor 
hingelangt und einer, der Rapport bringt.“ 

Aber Kramer ſchämte ſich vor Lotte, und Lotte hatte 
verſichert, ſie wäre gar nicht müde. Weiter! 

Eine Viertelſtunde ſpäter knickte Lotte zum erften- 
mal beim Abwärtsfahren vor Müdigkeit in die Knie, 
und die Hölzer zogen unter ihr davon. 

Zweimal ſchwang die Bewegung ſie ſanft im Kreiſe, 
dann lag ſie ſtill. Kramer benutzte das, um über ihren 
Stock zu ſtolpern, und ſchoß wie ein Inſekt, mit geſpreizten 
Beinen, als hätte er mindeſtens ſechs Glieder, ſchnee— 
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ſtäubend, die Arme eingewühlt, die Halde hinab. Ver⸗ 
zweifelt wirbelte er die Bretter, um aufzukommen. 

Lotte lag auf dem Rücken, die Beine ſeitwärts ge⸗ 
ſchlagen. Es war ihr unbeſchreiblich wohl. Sie lachte. 
Ach, ſo liegen bleiben können! Aber dann beſann ſie ſich. 
Glenk ergriff ihre Hand. Sie ſetzte ſich aufrecht. 

„Fräulein Freivogel, wir haben noch mindeſtens eine 
Stunde, und dann bedenken Sie den Rückweg. Ich 
möchte dringend bitten, umzukehren. Es geht meiſt in 
ſanfter Fahrt bergab. Einer der Herren wird ſich an⸗ 
ſchließen, außer Kramer, denn dem allein vertrauen wir 
Sie nicht an.“ 

Er ſprach ernſt. Lotte ſaß ganz ſtill. Unſchlüſſig 
blickte ſie um ſich. Es war in einer Mulde, die ſich rechts 
und links emporſchwang. 

„Aber bis da hinauf noch!“ entgegnete ſie und deutete 
auf die nächſte Hügelwelle, die ſich höher hob und auf 
dem Scheitel eine plumpe Erhöhung trug, als wäre dort 
eine Plattform oder ein gewaltiger Felsblock unter dem 
Schnee begraben. 

„Ich kenne die Gegend einigermaßen, aber was das 
da oben iſt, vermag ich mir bei der Auslöſchung aller 
charakteriſtiſchen Merkmale nicht zu erklären. Alſo bis 
hinauf, nicht weiter! Vielleicht reicht der Blick dann bis 
Hohenried. Bedauere ja unendlich — aber ich habe Ver⸗ 
antwortung übernommen — und Doktor Herren- 
rieder — ` 

Im Aufſtehen war fie wieder zurückgeſunken. 

„Was iſt denn mit Doktor Herrenrieder?“ fragte fie, 
aber dann biß ſie ſich auf die Lippen und rief in einem 
luſtigen, übermütigen Durcheinander ſämtliche Herren zu 
Hilfe, ſchnellte mit Anſtrengung empor, ließ ſich den 
Stock reichen und ſtützen und trieb, daß die Läufer nicht 
raſch genug den Anſtieg beginnen konnten. 

Der Anftieg erforderte Kraft und Gewandtheit. Als 
ſie oben ankamen, floß die Hochebene in ſanfter Steigung 
vor ihnen in die Weite und endete in einem ſtarren, 
weißen Viereck, das von einem mächtigen Kirchturm 
überragt wurde. 

„Hohenried, das muß es ſein!“ rief Lotte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Hielen und Zwerge. 


Von Dr. A. Guthmann. 


Die Natur, die den animaliſchen Leib bildet, verfährt 
niemals ſtreng mathematiſch. Sie arbeitet weder mit 
Zirkel noch Senkblei, und wenn fie in ihr unerſchöpfliches 
Füllhorn greift, um Gaben zu ſpenden, tut ſie insgemein 
des Guten zu viel oder zu wenig. Es gibt gewiß unter 
den Menſchen eine ganze Zahl wohlproportionierter Ge— 
ſtalten, aber eine wirkliche Normalfigur beſteht nur in 
der Idee des Künſtlers. Uns allen ſitzt die Naſe mehr 
oder minder ſchief im Geſicht. Selbſt bei dem ſchönſten 
Menſchenkind wird man bei aller Vollkommenheit hier 
und dort leichte Proportionsloſigkeiten wahrnehmen. 
Solche kleinen Formloſigkeiten werden uns trotzdem nicht 
daran hindern, von einer harmoniſchen Geſtalt zu 
ſprechen. Größere Abweichungen von der Norm finden 


wir unſchön, und wird ein beſtimmtes Maß darin über⸗ 
ſchritten, ſo ſprechen wir am Ende gar von einer — Miß⸗ 
bildung. Die letztere betrifft entweder nur einzelne Glied⸗ 
maßen, oder ſie erſtreckt ſich über die ganze Form und er⸗ 
zeugt dadurch den „Rieſen“ oder den „Zwerg“. 
Menſchen von 175—205 Zentimeter Höhe gibt es noch 
au 5—6 Prozent in der Bevölkerung, die Rieſen, deren 
Körperhöhe 205 Zentimeter überſchreiten, ſind Kurioſi⸗ 
täten, deren Leib ſich ſchon dadurch meiſt als Mißbildung 
präſentiert, daß die Proportionsgeſetze bei ihm arg ver⸗ 
nachläſſigt erſcheinen. Der Kopf des Rieſen iſt zu klein, 
die Wirbelſäule zu kurz, der Bruſtkorb zu lang, die 
Schulterbreite vermindert und Arme wie Beine ver⸗ 
längert. Die falfche Anſicht von der Degeneration, dem 
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Kleinerwerden des Menſchengeſchlechts, ſtammt von 
Plinius und dem heiligen Auguſtinus; ſie iſt noch jetzt 
volkstümlich. In Wirklichkeit gab es früher wie heute 
große und kleine Raſſen. Nach der wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung ſind die Raſſen eher größer als kleiner ge⸗ 
worden. Unter den hiſtoriſchen Rieſen figuriert an einer 
der erſten Stellen der Schotte Friedrichs des Großen mit 
8 Fuß 3 Zoll Körperhöhe. Ungefähr ebenſoviel maß 
der Ire O'Brien, deffen Skelett fih in einem Londoner 
Muſeum befindet, während es unſer Zeitgenoſſe, der 
Ruffe Machnow, auf zirka 9 Fuß gebracht hat. Im weib- 
lichen Geſchlecht iſt der Rieſenwuchs noch ſeltener als bei 
den Männern. Bei Frauen hat man Größen von 2 Meter 
30 Zentimer und mehr gemeſſen. 

Die Höhe der afrikaniſchen und aſiatiſchen Zwerg⸗ 
ſtämme beträgt durchſchnittlich ungefähr 150 Zentimeter, 
demgemäß gibt es bei ihnen viele Individuen noch unter 
dem genannten Maß. Dieſe Zwerge ſind wohlgebildet. 
Dagegen zeichnen ſich die zwergartigen Abkömmlinge 
großer Stämme meiſt durch unproportionierte Glieder 
und einen zu großen Kopf aus. Doch gibt es auch noch 
heute überaus reizende Zwerglein. Da die Zwerge bei 
Fürſten und Reichen ſehr beliebt waren, ſo fanden wir ſie 
oft in der Geſchichte erwähnt. Bereits die Pharaonen 
hielten ſich Akkas, Abkömmlinge von Zwergraſſen. Der 
Dichter und Grammatiker Philotas von Cos, der Erzieher 
eines Ptolemäers, mußte bleierne Socken tragen, um vom 
Wind nicht weggeweht zu werden. Coropas, der Zwerg 
von Julia, der Nichte des Auguſtus, war 2 Fuß 4 Zoll 
hoch. Einer der reizendſten Zwerge war der Engländer 
Jeffery Hudſon, der als Neunjähriger nur 18 Zoll maß, 
leider aber infolge eines ſehr bewegten Lebens auf 3 Fuß 
9 Zoll emporwuchs. Auf einem Gaſtmahl von König 
Karl I. ſpazierte er aus einer Torte hervor und führte 
danach längere Zeit ein höfiſches Leben. In den Crons— 
wellſchen Unruhen erwies er ſich als ein ſo ausgezeichneter 
Offizier, daß man ihm den Namen „Schneidiger Jeffery“ 
verlieh. Die Zwerge, die Philipp IV. von Spanien be- 
fab, find durch den Pinſel des Velasquez verewigt. Jnter- 
eſſant iſt noch das Leben des reizenden Franzoſen Riche⸗ 
bourg, der, 23 Zoll hoch, in Paris 1858 nach abenteuer: 
reichem Daſein ſtarb. In der Revolutionzeit hatte man 
ihn als Baby zur Stadt hinausgebracht. Dieſer Säugling 
trug indes im Kleid ſehr ſtaatsgefährliche Depeſchen. 
General Tom Thumb, 1837 geboren, 1883 geſtorben, maß 
zu 25 Jahren 31 Zoll. Der Chineſe Che:mah war 
42 Jahre alt, als ſein Körper eine Länge von nur 25 Zoll 
beſaß. | 

Um das Weſen der Mißbildungen zu verſtehen, be- 
darf es eines Einblicks in die Wachstumsverhältniſſe des 
animaliſchen Leibes. Von dem Augenblick der Geburt 
an wird für den Menſchen ſeine Exiſtenz zur Magenfrage. 
Während des Lebensprozeſſes geht der alte Körperſtoff 
dauernd zugrunde und will immerfort durch die in den 
Verdauungskanal eingeführte Nahrung erſetzt werden. 
Außerdem will das Kind — wachſen. Von feiner ur: 
ſprünglichen Materie bleibt bald nichts mehr übrig, und 
wir dürfen getroſt ſagen: der Menſch iſt — was er ißt. 
Das Wachstum hängt alſo in erſter Reihe davon ab, wie 
ein Körper imſtande iſt, die zugeführte Nahrung in die 
verſchiedenen Subſtanzen feiner Gewebe umzubilden. In 
der Jugend verfügt die tieriſche Zelle über einen 
glänzenden Appetit, und darum nimmt ſie reichlich Speiſe 
in ſich auf. Statt diefe in Übermaß aufgenommene Nah— 
rung wieder auszuſcheiden, vergrößert das kleine Ding 
damit ſeinen Beſitzſtand, ſo weit dies irgend möglich iſt. 
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Dabei zeigt ſich die Zelle mit der Vergrößerung des 
eigenen Ich noch nicht einmal zufrieden. Wie ſpäter der 
reife Menſch ſich zu mehren trachtet, ſo tut es zur Zeit 
der Entwicklung bereits die junge Zelle. Mit dem 
wachſenden Leib des Individuums mehrt ſich die Zahl 
der Bürger in den Zellenkolonien. Wohl gehen auch beim 
Kind im Kreislauf des Lebens Zellen zugrunde. Die 
oberen Schleimhautſchichten werden abgeſtoßen, die 
Haare fallen aus. Aber die junge Zelle verfügt über eine 
mächtige Regenerationskraft, die im Nu Erſatz für die 
verlorene Materie ſchafft. Je älter die Zelle wird, deſto 
mehr verliert ſie leider von der Fähigkeit der Regene⸗ 
ration. Es kommt die Zeit, wo ſie nicht mehr an Zahl 
und Größe zunimmt, ſondern ſich mit der Wahrung ihres 
Beſitzſtandes völlig zufrieden gibt. Das ſind die Jahre 
der Kraft, der vollendeten Entwicklung der Perſon, wo 
ſich die Einnahmen und Ausgaben im Lebenshaushalt 
decken. Am Ende wird die zur Greifin gewordene Zelle 
im Stoffwechſelprozeß die Verlierende. Sie gibt mehr 
aus, als ſie einnimmt, und das alte Lied ſchließt damit 
ab, daß ſie — ſtirbt. Vielleicht behalten auch unſere Zellen 
während ihrer ganzen Exiſtenz das innere Streben, zu 
wachſen und zu gedeihen, wie wir Menſchen ſelbſt es nie 
verlieren. Der Wille iſt gut, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 
Keiner iſt verpflichtet, über ſein Können hinauszugehen. 
Wir wiſſen, den Wachstumtrieb, der den Organismus bis 


in feine kleinſten Teilchen beſeelt, nicht im geringſten zu 


erklären, weil fih überhaupt das Weſen jedes unkörper⸗ 
lichen Begriffes unſerem Faſſungsvermögen entzieht. 
Wir nehmen jede Kraft und jeden Trieb als etwas Ge 
gebenes, in der Natur Beſtehendes hin. Auch die Elektri⸗ 
zität können wir nicht erklären, und doch laſſen ſich ihre 
Taten ſtudieren, laſſen ſich ihre Kräfte in eine uns wohl⸗ 
gefällige Bahn lenken. Überall ſehen wir die Materie 
von einem Willen beſeelt. Selbſt das Atom des toten 
chemiſchen Körpers fühlt ſich wahlverwandtſchaftlich zu 
einem anderen Teilchen hingezogen. Wir ſelbſt fühlen 
die unbegreifliche Kraft, die wärmend unſer Inneres 
durchdringt und nie aufhört, nach Betätigung ihrer ſelbſt 
zu drängen — bis zum letzten Atemzug. 

Wir ſind ein Spiel von jedem Druck der Luft. Das 
gewöhnliche Steigen und Fallen des Barometers ändert 
nur unſere Laune, aber ein hochgradiges Abſinken und 
Anſteigen des Luftdrucks bringt ſogar unſer Leben in Ge⸗ 
fahr. Die Zelle in unſerm Innern iſt nicht immer nur 
vom äußeren Luftdruck, ſondern noch von den beſonderen 
Druckverhältniſſen des umgebenden Gewebes abhängig. 
Setzen wir den Fall, daß durch irgendeinen gewaltſamen 
Vorgang plötzlich ein Hohlraum mitten im Körpergewebe 
entſtände! Die auf der Oberfläche des Hohlraumes bes 
findlichen Zellen fühlen nicht mehr den gewöhnlich auf 
ihnen laſtenden Druck, und ihrem Beſtreben, ſich auszu— 
dehnen, iſt keine Schranke geſetzt. Bei einer Verwundung 
trachtet junges Narbengewebe danach, die entſtandene 
Lücke auszufüllen. Die Würdigung dieſer einfachen 
mechaniſchen Verhältniſſe führt auch zu dem Verſtändnis 
darüber, daß die Zellen fih bei den gewöhnlichen Wachs». 
tumvorgängen gegenſeitig beeinfluſſen müſſen. Wachſen 
die äußeren Schichten, ſo ſtreben die inneren Lagen ihnen 
nach. Dehnt ſich das innen liegende Gewebe, ſo übt es 
einen Reiz auf die peripheriſchen Schichten aus. Junge 
regenerationsfähige Zellen werden ſolchen Wachstums» 
reizen meiſt gehorchen, während altersſchwaches Gewebe 
natürlich unfähig dazu iſt. So kommt es, daß das ſich 
mehrende Fettgewebe, das noch im ſpäteren Alter wachſen 
kann, die Haut eines älteren Menſchen nur dehnt, aber 
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nicht mehr zum Wachſen veranlaßt, während in der 
Jugend die um den ſchwellenden Muskel gelegte Haut 
wirklich wächſt. Vielleicht ſind die Bergbewohner ſo hoch⸗ 
gewachſene Menſchen, weil ihre Geſtalt unter dem leichter 
zu überwindenden Druck der dünnen Höhenluft ſteht. 
Auf jeden Fall helfen ihnen dieſe beſonderen Luftdruck⸗ 
verhältniſſe zu einem geräumigeren Bruſtkorb. 

Ein Organ, das Arbeit verrichtet, wächſt beſſer, als 
ein müßiges Organ, wie es bei der Muskulatur ſichtbar in 
Erſcheinung tritt. Es kommt dabei oft zu erblichen An⸗ 
lagen, weil ſich im Laufe der Generationen beſtimmte 
Merkmale den Raſſen und Geſchlechtern charakteriſtiſch 
aufprägen. Der Abkömmling von Arbeitern verfügt über 
eine ſehr große Hand. Nach Ludwig XIV. ſind drei 
Generationen für die Erzeugung einer ariſtokratiſchen 
Hand nötig. Die Sprößlinge unſerer Reitergeſchlechter 
haben oft große Hände, da ſie damit Zügel, Schwert und 
Lanze regierten, während die Füße, für die das Treten 
des Steigbügels keine hinreichende Übung darſtellte, von 
kleiner Faſſon ſind. Das Geſetz der Arbeit gilt aber nicht 
nur für die Muskulatur, ſondern für ſämtliche Organe, 
für Magen, Darm, Stoffwechſeldrüſen, ſelbſt für das 
Nervenſyſtem. Auch das Hirn wächſt bei der Denkarbeit 
und gibt bis zu einem gewiſſen Grad der Schädelkapſel 
ihre Form, fo daß Gall Talente und Charaktereigen⸗ 
ſchaften von der Oberfläche des Kopfes ableſen wollte. 

Die tätigen Organe wachſen beffer, weil fie einen 
reichlicheren Blutzufluß genießen. Ein alter Satz der 
Lebenslehre lautet: Nur was gut arbeitet, wird gut ge- 
nährt. Manchmal find es Krankheiten, die einen über: 
mäßigen Säfteſtrom verurſachen. Ein tropiſcher Wurm, 
der von Wunden aus ins Körperinnere dringt, verſtopft 
die Lymphgefäße, führt zur Aufſtauung des nährenden 
Saftes und infolgedeſſen zu dem fogenannten Elefanten⸗ 
wuchs des betroffenen Körperteils. Auch bei der ein: 
fachſten Entzündung tritt ein verſtärkter Blutzufluß ein. 
Deshalb find alle von Entzündungen häufig heimge- 
ſuchten Organe etwas vergrößert. Ein oft wiederkehren⸗ 
der Schnupfen bedingt nicht felten eine krankhafte Ber- 
größerung des das Naſeninnere auskleidenden Gewebes. 

Von dem Wachstumsreiz wiſſen wir übrigens doch 
noch etwas mehr, als daß es fih dabei nur um einen un: 
beſtimmten Trieb handelt. Wir kennen nicht nur das 
Pferd, das läuft, wir kennen auch ſeinen Kutſcher, der es 
zum Laufen antreibt. Ein ſehr ſchlimmes Leiden, das 
als „Akromegalie“, „Rieſenwuchs“, bezeichnet wird, ent, 
ſteht zuweilen im Anſchluß an eine Verwundung, an 
einen Schreck oder an eine infektiöſe Krankheit. Das 
Leiden zeichnet ſich aus durch ein ungefüges Wachstum 
der Gliedmaßen ſowie des Geſichtes, beſonders der 
Kieferknochen. Man fand bei derartigen Patienten eine 
kleine, vom Hirngrund herunterhängende Drüſe, die 
Hypophyſe beträchtlich vergrößert. So lag der Schluß 
nahe, daß der Saft dieſer Drüſe auf die Zellen einen zum 
Wachstum reizenden Einfluß ausübt. Es werden dem— 
nach im Organismus Gärungſtoffe oder Fermente er— 
zeugt, die beim Wachstum eine Rolle ſpielen. Die Stoffe 
treten nicht etwa mit der Zelle in eine Verbindung, 
ſondern wie bei allen Gärungſtoffen genügt ihre bloße 
Anweſenheit zur Auslöſung einer chemiſchen Reaktion. 

Wenn es Fermente gibt, die das Wachstum hervor— 
rufen, ſo gibt es wahrſcheinlich auch ſolche, die das Ge— 
webe in ſeinem Ausdehnungsbeſtreben lähmen. Beim 
Zwergwuchs haben wir ſolch ein Ferment noch nicht ent— 
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decken können. Dagegen kennen wir im Alkohol ein 
Mittel, um das Wachstum hintenanzuhalten. In der 
Jugend gereicht, iſt der Weingeiſt ein gefährliches Gift, 
das zur Degeneration der Nerven und Verkümmerung 
der Geſtalt führt. Wahrſcheinlich werden die vom Körper 
gebildeten heilſamen Gärungſtoffe, die in der Jugend 
die Zellen zur Vergrößerung anreizen, durch die gä— 
rungswidrige Wirkung des Alkohols gelähmt oder ver⸗ 
nichtet. l 

Mangelndes Wachstum führt entweder zur teilweiſen 
Gewebsverkümmerung im Organismus oder zum Zwerg⸗ 
wuchs. Die Entwicklung der Zelle kann auf ein- 
fachem mechaniſchem Weg geſchmälert werden, wie ſie in 
gleicher Weiſe erhöht werden konnte. Die Chineſen 
ſchnüren ihren Mädchen die Füße ein und erzeugen auf 
dieſe Weiſe kleine verkrüppelte Dinger daraus. In gleicher 
Weiſe läßt ſich durch Einſchnüren der Taille eine Ver— 
krüppelung der Rippen, der Leber und des Magens be: 
werkſtelligen. Durch Zuſammenbinden der Uſte fabri⸗ 
zieren Japaner und Chineſen jene kleinen knorrigen 
Zwergbäume, aus denen fie reizende Miniaturland⸗ 
ſchaften von Urwäldern aufbauen. Nebenbei wenden ſie 
gewiß noch andere Mittel zu dieſer künſtlichen Verkrüppe⸗ 
lung an: wie ſparſames Düngen und Einwirkung 
niedriger Temperaturen. Da die Zwerge früher ein koſt⸗ 
barer Handelsartikel waren, dürfte man fie auf ähnliche 


Weiſe dargeſtellt haben. Magere Koſt, geiſtiges Getränk, 


Einſchnüren des Körpers waren gewiß wirkſamere 
Mittel als das uns überlieferte alte Rezept der Zwerg⸗ 
ſalbe: „Einreiben des Rückgrats mit dem Fett von 
Fledermäuſen, Maulwürfen und Siebenſchläfern“. Wie 
bereits angedeutet, hält mangelhafte Ernährung den 
Wuchs der organiſchen Geſchöpfe auf. Nach Virchows 
Anſicht, die indes nicht allgemein geteilt wird, ſind die 
afrikaniſchen und aſiatiſchen Zwergvölker nur durch 
Mangel degenerierte Formen hochgewachſener Stämme. 

Wir ſind heutzutage zu human, um Zwerge künſtlich 
zu erzeugen. Sollten ſolche Prozeduren, die mit dem 
Strafgeſetzbuch kollidieren, gegenwärtig noch Anwendung 
finden, ſo werden ſie jedenfalls nur von lichtſcheuem Ge⸗ 
findel geübt. Vom hygieniſchen Standpunkt ift das 
Zwergentum nicht günſtig, da die durchſchnittliche 
Lebensdauer des verkümmerten, zu mancherlei Krant: 
heiten diſponierten Gewebes eine kurze iſt. Ebenſowenig 
ſoll unſere Nation zu einem Rieſenvolk erzogen werden. 
Auch die zu groß gewachſene Zelle ſteht hinſichtlich ihrer 
Lebensdauer unter ungünſtigen Ausſichten, da die 
Lebenskraft nicht ausreicht, eine ſo bedeutende Flamme 
lange Zeit zu ſchüren. Am geſündeſten iſt immer das 
Mittelmaß, und körperliche Ausbildung dürfte gewiß im⸗ 
ſtande ſein, das gegenwärtige Mittelmaß noch um einen 
gewiſſen Grad zu erhöhen, ohne daß die Zelle dadurch zu 
einer widernatürlichen Ausdehnung gebracht wird. Wie 
man zu dieſem Zweck zu leben hat, darüber können uns 
die alten Spartaner belehren. Die Ernährung ſei kräftig. 
aber mäßig. Als einem Fremden in Sparta die Blut: 
ſuppe nicht ſchmeckte, bemerkte ein Lakonier: „Dir fehlt 
das Bad im Eurotas.“ Wir wollen darum auch die 
Körperpflege nicht vernachläſſigen und der ſtoffwechſel⸗ 
hebenden Wirkung des kalten Bades ſtets eingedenk 
bleiben. Die Übung der Kräfte muß ſich in vernünftigen 
Grenzen halten, um den Überreiz zu vermeiden. Die 
Kleidung ſoll dem Körper ſo locker anliegen, daß ſie der 
Entfaltung der Form nicht hinderlich wird. 


— o 
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Deutichlands erſter Schülerinnen-Ruderverein. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von Hofphot. Eberth. 


Mit zu den erfreu⸗ 
lichſten Erſcheinungen 
der Frauenbewegung 
gehört die zunehmen⸗ 
de Beteiligung des 
ſchönen Geſchlechts 
am Sport in jeglicher 
Geſtalt. Was nützte 
es auch, der Frau 
neue Erwerbsmöglich⸗ 
keiten ſchaffen zu wol⸗ 
len, ohne für einen 
geſunden Körper zu 
ſorgen, der allein den 
Berufsaufgaben ge⸗ 
wachſen ſein kann. 
Selbſt dem nicht eben 
kleinen Prozentſatz der 
Frauen, die früher 
oder ſpäter den ſelbſt⸗ 
gewählten Beruf mit 
der Ehe eintauſchen, 
bleibt die ſportliche 
Betätigung der Ju⸗ 
gendzeit nicht unver⸗ 
loren, und geſunde 
Mütter ſind das Nö⸗ 
tigſte, was ein Volk 
braucht. Turnen und 
andere Sportarten 
find, wie es ſchon Du- 
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boiss Reymond aus⸗ 
geſprochen hat, nicht 
nur Uebung der Mus⸗ 
keln, ſondern zugleich 
auch Uebung der höhe- 
ren Nervenzentren 
und müſſen deshalb 
beſonders auch in den 
Schulen gewürdigt 
werden. Dieſe haben 
ſich denn auch der 
gewaltigen Aufwärts- 
bewegung des Sports 
keineswegs verſchloſ— 
ſen, und neben an⸗ 
deren ſportlichen Ver⸗ 
einigungen gehören 
auch die Rudervereine 
an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten nicht zu den 
Seltenheiten. 

Der erſte weibliche 
Ruderverein an höhe⸗ 
ren Schulen wurde 
im Herbſt 1911 von 
Schülerinnen der 
Studienanſtalt in Kaf- 
ſel gegründet. Er 
zählt rund 30 Mit⸗ 
glieder, die den Klaſ⸗ 
ſen Sekunda und 
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Prima angehören. Der Turn: und Ruderverein bes 
Königl. Wilhelm⸗Gymnaſiums ſtellte zunächſt ſeine Boote 
zur Verfügung. Dann wurde der jungen Vereinigung 
ein Bootshaus geſtiſtet, und auch der erſte eigene 
Vierer konnte auf den Namen „Gudrun“ getauſt wer⸗ 
den. Damit kam erſt das richtige fröhliche Sportleben 
in die Reihen der jungen Mädchen. Wie luſtig ge⸗ 
ſtaltet ſich ſo eine Ausfahrt. Friſch und unbekümmert 
greift die Beſatzung in ihrer außerordentlich kleidſamen 
Sporttracht bei der Bootſchleppe zu. Knappe Befehle 
des Steuermanns — ſtraffes Gehorchen. Kraſt, Ge⸗ 
wandtheit in den jungen Gliedern und helle Lebens- 


Nummer 18. 


Man kann ſolchem geſunden Treiben gar nicht 
freudig genug zuſtimmen. Was ſchadet es den jungen 
Mädchen, wenn die kleinen Hände ein wenig kräftiger 
werden und an den Fingerchen ſogar Schwielen von 
herzhafter Arbeit zeugen, wenn die bleichen Wangen 
— intereſſant nennt man folche ja wohl — braun und 
wetterfeſt werden. Was macht es, wenn nach der 
Rückkehr, natürlich erſt nachdem kräftig das Wiſchtuch 
über dem „Kahn“ geſchwungen wurde, die weißen Zähne 
in die Eßvorräte fallen und Tiſch und Teller blankputzen, 
bei alledem wird nichts Weibliches verloren und nichts 
vom Männerhandwerk töricht nachgeäfft. Vielmehr 


— 


freude in den Augen. Kiel ſetzen! Der ſchmucke Vierer 
gleitet ins Waſſer. Ein raſches Fertigmachen des Bootes, 
dann die Kommandos zum Einſteigen. Mit flatternden 
Fähnlein unter jubelndem „Hipp⸗hipp⸗hurra!“ verläßt 
die „Gudrun“ den maleriſchen Altſtadtwinkel und gleitet 
unter der mit neugierigen Menſchen beſetzten Draht⸗ 
brücke ins offene lachende Fuldatal hinein. Schlag auf 
Schlag muß ſitzen. Es iſt auf gute Schule geſehen 
worden. Langſam vorrollen, dann ein kräſtiger Einſatz, 
Kreuz hohl, und auch die Mädchenarme wiſſen die 
Riemen kräſtig durchs Waſſer zu ziehen. Das gibt 
feſte Bänder und Sehnen, und die Bruſt wird weit 
und frei. Die rhythmiſche Bewegung, Schlag und Ruhe⸗ 
pauſe in gleichem Wechſel, hält die Ermüdung fern. 
Wohlig ausgearbeitet, kehren die vier jungen Mädchen 
mit ihrem Steuermann wieder zum Steg zurück. 


Die luſtigen Ruderinnen vor der Arbeit. 


lernt der junge Menſch feine Glieder feft zu gebrauchen — 
und warum ſollte das dem weiblichen Teil unſerer 
Menſchheit nicht auch zuſtatten kommen — lernt auf 
eigenen Füßen zu ſtehen, ſich ſelbſt und ſeiner jungen Kraſt 
zu vertrauen und zuzupacken, wo es notwendig iſt. 

Ueber allen unſeren deutſchen Waſſern liegt eine 
tiefe Poeſie. Ob das die ſchlichten Ufer der Havel 
mit den verträumten märkiſchen Seen oder die roman» 
tiſchen der Saale oder des Rheins, die lieblichen der 
Fulda, des Neckars oder des Mains ſind, überall 
ſpricht die Mutter Natur zu uns, und wenn dieſe 
Stimme in der aufnahmefreudigen Seele junger Mäd⸗ 
chen auf Widerhall ſtößt, da gewinnt ſie ſich den 
ganzen Menſchen für alle Zeit. Wollen wir uns nicht 
ein Geſchlecht von zukünftigen Müttern ſichern, in dem 
die Liebe zur Heimat, zur Natur, zu kräftigendem 


x 


nr 


- 


Rummer 18. 


„Riemen ins Boot!“ 
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Der Abſchluß der Rudertour. 


Körperſport Wurzel geſchlagen hat. Gewiß, das Rudern 
junger Mädchen iſt nur einer der vielen Wege zu 
dieſem Ziel, ein Mittel, das nicht überall und gewiß 
nicht in allzu großer Verbreitung anzuwenden ſein wird, 
aber es iſt doch eins, und zwar ein gutes, und es ſollte 


Das Leben 


Von Richard Hilbert. 


Lenzahnen erfüllt die 
Erde, überall regt es ſich 
in Feld, Wald und Flur. 
Die Natur belebt ſich 
mehr von Tag zu Tag, 
und viele unſerer gefie— 
derten Sommergäſte 
verließen die ſonnigen 
Geſtade des Mittel— 
meers oder die heißen 
Gegenden des ſchwarzen 
Erdteils, um zurückzukeh— Ke 
ren zu den Stätten ihrer \ EM 
alten Liebe, ihrer Heimat, N | | 
deren Licht, Luft und Schat— 
ten Zeugen ihres Werdens S 
waren, gleichviel ob ihre Wiege 
in einem ausgedienten Holzſchuh, 
Blumentopf oder in der Hoſentaſche 
einer Vogelſcheuche ſtand. — Sobald ä 
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noch viel mehr als heute zur Anwendung kommen. 
Mögen fih zu den beſtehenden Schülerinnen⸗Ruder⸗ 
vereinigungen noch recht viele finden, auf unſeren herr⸗ 
lichen deutſchen Gewäſſern iſt Platz genug, und die Sommer: 
ſonne ſcheint allen Menſchen gleichermaßen ins Herz. 
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am Starkaſten. 


Hierzu 8 Aufn. d. Verfaſſers. 
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erwachenden Natur ſich be⸗ 
merkbar machen, wird 
auch das Völkchen der 
Stare mobil. Von den 
Gipfeln der noch kahlen 
Bäume laſſen ſie ihr 
zwitſcherndes Pfeiſen 
hören. — Ja, man hat 
ihn gern, den zutrau⸗ 
lichen, gelehrigen und 
luſtigen Burſchen. Ein 
Zug vogel in dem wahren 
Sinne des Wortes iſt der 
Star aber längſt nicht 
mehr. Man findet ihn faſt 
in allen Teilen Deutſchlands, 
und ſelbſt in den ſtrengen 
Wintern bleiben größere oder 
kleinere Flüge zurück, die ſich in 
ee der unwirtlichen Zeit durchſchlagen ſo 


die erſten leiſen Regungen der wieder- Das Leben am Starlaften: Morgenlied. gut oder ſchlecht, wie es eben geht. 
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Aber auch die wandernden Stare dehnen ihre Reife nicht 
weit aus: Im ſüdlichen Europa, im nördlichen Afrika ver— 
weilen unſere kleinen Freunde in Wald und Feld 
während der wenigen Wochen, die ſie von uns fern 
ſind, denn erſt ſpät im Herbſt ſchicken ſie ſich zur 
Reiſe an, und ſchon mit den erſten Strahlen der 
Februarſonne treffen ſie wieder ein, um die Häus— 
chen zu beziehen, die man ihnen allerorts an— 
gebracht hat. Es iſt eine ſchöne Sitte, dieſen 
außerordentlich nützlichen Vögeln künſtliche Niſt— 
ſtätten zu bieten, zumal der heutige Forſtbetrieb 
hohle Stämme, die die natürlichen Niſtplätze 


Ein 
Spabenpaar 
auf Wohnungſuche 
vor dem Starkaſten. 


iſt, ſo erfreut er doch durch die fröhliche Art und 
Weiſe des Vortrags und ergötzt durch verſchiedene 
Laute, die der Star irgendwo erlauſcht und in ſich 
aufgenommen hat und nun in drolligem Durch— 
einander wiedergibt. Oft hört man das Knarren 
einer roſtigen Windfahne, das Kreiſchen einer Säge, 
den Ruf der Droſſel, das Zwitſchern der Schwalben, 
das durch die lebhaften Flügelſchläge, das Drehen 
und Wenden des Vogels noch viel drolliger wird. 
Aber nicht überall erweckt die Ankunft der Reiſen— 
den Freude. Wie ich von meinem Fenſter aus beobach— 
ten kann, gibt es auch Zank 
Streit, hat doch 
* ein Spat⸗ 
zenpaar 
ſofort 


Gel KS 
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des Vogels bilden, nicht mehr duldet. Man: 

cher Naturfreund wird eines ſchönen Morgens 

im Monat März durch luſtiges Pfeifen über— 

raſcht, und helle Freude zieht in ſein Herz ein, 
denn der Frühling muß nun doch kommen, ſeine 
erſten Vorboten, die Stare, ſind ja da. Auf den 
höchſten Wipfeln der Bäume, auf den Spitzen der 
Türme, auf den Wetterfahnen hoher Gebäude 
ſitzen die freundlich begrüßten ſchwarzen Geſellen und 
ſchmettern luſtig ihr Lied, unbekümmert um Wetter und 
Wind, der ſie da oben auf ihrer luftigen Höhe ſo recht zer— 
zauſen kann. Und wenn auch der Geſang nicht hervorragend 


Ein 
Spabenpaar 
als Beſitzer 
des Starkaſtens. 
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Junge Stare, 
die 24 Stunden alt find. 


von der unſerm Star zur 
gedachten Wohnung Beſitz 
ergriffen und begrüßt nun 
den eintreffenden eigent⸗ 
lichen Eigentümer mit 
heilloſem Geſchrei. Eigent⸗ 
lich gram kann ich darob 
dem dreiſten Geſindel nicht 


fein. Wie es ſich in allen . 


Nöten behauptet, gegen⸗ 
ſeitig beſchimpft, gewandt 
und ſchlau ſeinen Feinden 
begegnet, das imponiert 
beinah, und immer wieder 
übt man Nachſicht. Schließ⸗ 
lich weichen ſie ja doch dem 
Stärkeren, wenn auch 
ſchweren Herzens und nicht 
ohne Bosheiten. Hat der 
Star im wahrſten Sinn 
des Wortes ausgemiſtet 
und verläßt die Wohnung, 
um neues Material für 
das Neſt heranzuholen, iſt 
gewiß im ſelben Augen⸗ 
blick der Spatz da, um 
den Bau ſchnöde zu ver⸗ 
unreinigen, während ein 
Genoſſe draußen Schmiere 
ſteht. Aber alles Wüten, 
alle Gehäſſigkeiten ziehen 
nicht mehr, der Star über⸗ 
raſcht den Schlingel eines 
Morgens beim Berlaffen 


Das Gelege im Innern eines Skarkaſtens. 
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Der gefundene Zweig 


paßt nicht in das Flugloch. 


der Wohnung und macht 
von feinem Hausrecht ause 
giebigſten Gebrauch, fo 
daß das Pärchen doch vor⸗ 
zieht, den ſtrittigen Beſitz 
dauernd aufzugeben. 

Mit Feuereifer gehen 
die luſtigen Sänger daran, 
die Wohnung auszubeſ⸗ 
fern, den vorjährigen 
Schutt zu entfernen und 
Baumaterialien zu dem 
neuen Neſt herbeizutragen. 
Mit dem Neſtbau werden 
allerdings nicht viel Um⸗ 
ſtände gemacht. Stroh- 
und Grashalme, Blätter 
werden liederlich zuſam⸗ 
mengeworfen, die Mulde 
mit Federn und Wolle 
ausgepolſtert. Im ſchillern⸗ 
den Hochzeitskleid geht das 
drollige Pärchen an das 
Niſtgeſchäſt, und nicht lange 
dauert es, bis Frau Starin 
fünf bläuliche Eier gelegt 
hat, die von beiden Gat⸗ 
ten abwechſelnd fünfzehn 
Tage lang bebrütet werden. 

Oft werden bereits Ende 
April Eier im Neſt ge⸗ 
funden. Um ſeine Haus⸗ 
frau während dieſer Zeit 
bei guter Laune zu erhal⸗ 
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ten, bringt der treu⸗ 
ſorgende Gatte und 
zukünftige Vater 
dieſen oder jenen 
Leckerbiſſen von 
ſeinen Ausflügen 
mit. Mitunter aber 
hilft ſelbſt eine ſol⸗ 
che Auſmerkſamkeit 
von ſeiten des Ehe⸗ 
herrn nicht über 
eine Gardinenpre⸗ 
digt hinweg, das 
gemaßregelte Herr⸗ 
chen zeigt ziemlich 
ausdrucksvoll die 
tieſgehende Wir⸗ 
kung dieſer Straf: 
predigt. — Schon 
im Mai iſt die erſte 
Brut flügge, und 
im nächſten Monat 
bereitet ſich die 
zweite Brut zum Ausfliegen vor. Groß iſt die Sorgfalt, 
mit der die Alten für die Brut ſorgen. Bald erſcheinen 
die Jungen vor dem Neſt und ſchließen ſich den jugend⸗ 
lichen Geſährten an; in großen Schwärmen fliegt die 
Geſellſchaft in der Gegend umher. Sind die Jungen 
in längerem Beiſammenſein mit den Alten in allen Künſten 
des Starlebens eingeweiht, ſo kehren letztere zu ihrem 
Neſt zurück, um das Brutgefchäft von neuem zu beginnen. 
Die Jungen vereinigen ſich währenddeſſen zu mitunter 
ganz enorm großen Schwärmen. Abends ſuchen ſie ge⸗ 
meinſame Schlafſtätten auf, die ſich meiſtens in Laub⸗ 
wäldern und Rohrdickichten befinden. Hier ſind die 
noch unerfahrenen Jungen zwar den Nachſtellungen 


Der Herr Gemahl bringt der brütenden Gattin Ceckerbiſſen. 


ihrer zahlreichen 
Feinde ausgeſetzt; 
aber ihr geſelliges 
Beiſammenſein 
und ihre Wachſam⸗ 
keit laſſen die Ge⸗ 
fahr ſchneller er⸗ 
kennen. Iſt auch 
die zweite Brut 
herangewachſen, ſo 
vereinigen ſich die 
Vögel zu geradezu 
koloſſalen Zügen, 
die beim Einfallen 
in Rohrdickichte oft 
ſehr großen Scha⸗ 
den verurfachen. Je 
näher der Herbſt 
herankommt, deſto 
weiter ziehen die 
Vögel nach Süden, 
um dann über das 
Mittelmeer die afri⸗ 
kaniſche Küſte zu erreichen. — Für den Liebhaber ſind die 
Stare ſehr zu empfehlen, da ſie anſpruchslos ſind; durch 
ihre Beweglichkeit machen ſie viel Freude, und immer 
find fie zu luſtigen Neckereien aufgelegt. Als äußerſt 
gelehriger Vogel wird der Star bei geeigneter Pflege 
bald ſehr zahm, folgt auch gern auf Pfiff oder Ruf, 
lernt allerlei Lieder pfeifen und ſpricht ſogar einige 
Worte gut nach. Ein gewiſſer Leichtſinn und die 
Freude am Leben ſind der Grundzug ſeines liebens⸗ 
würdigen Charakters, der ihn über dieſe und jene Un⸗ 
bilden in ſeinem beſchwingten Daſein ſehr leicht hinweg⸗ 
hilft. Eine Eigenſchaft, die unſerm Starmatz beſon⸗ 
ders die Herzen von jung und alt gewonnen hat. 
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Und ob ih in Gedanken 

Weit oder nabe bin, 

Mein Herz drängt ohne Wanken 
er feinem Ziele bin. 
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Darum bilt du die meine 

Rud) weit von bier, 

Und ob mein Herz auch weine, 

es ift bei dir. Bermann Besse. 
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Die neue Ralle. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


22. Sortierung, 

Seit langer Zeit war für den Bankdirektor Paulſin 
die von Peter Jell vorgeſchlagene große Terrain⸗ 
ſpekulation die einzige geweſen, für die er ſich wirklich 
intereſſierte. 

Dieſer „Mann“ ſchien denn doch eine Naſe zu haben 
für wechſelnde Konjunkturen! Was er ſelbſt noch vor 
einem halben Jahr nicht für möglich gehalten hatte — 
jetzt ließ es ſich verwirklichen. 

Und es begab ſich, daß er beim Verlaſſen des 
Reſtaurants ſeinen Weg an dem großen, etwas abſeits 
ſtehenden Tiſch Peter Jells vorbei nahm, ihn leicht auf 
die Schulter tir rte und ſagte: „Kommen Sie doch morgen 
vormittag zu mir herauf ins Chefkabinett, Herr Jell...” 


Peter Jell erhob ſich, machte ſich an ſeiner Brille zu 
ſchaffen, hinter deren Spiez Aung ſich das Aufblitzen 
ſeiner Augen verbarg. 

Und ſehr ruhig, beinah läſſig antwortete er dem ein⸗ 
flußreichen Bankdirektor: „Morgen ...? Ich hoffe, mich 
freimachen zu können.... 

Kein Lächeln verriet ſeine innere Bewegung. Ein 
kurzer Händedruck, und mit eiſerner Ruhe ſetzte er ſich 
wieder an den Tiſch zurück, wo das jugendliche Kon⸗ 
ſortium ſeine Beſitzerfreude in franzöſiſchen Sekt be 
kundete und von dem für einige Stunden ſpäter anbe⸗ 
raumten notariellen Akt mit jener Leichtigkeit ſprach, 
die man „reinen Formſachen“ entgegenzubringen pflegt. 
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Zäh und ruhig ging Peter Jell alle Paragraphen 
des Vertrages durch, während die jungen Herren Ziga⸗ 


retten rauchend im großen Notariatzimmer auf und 


ab gingen, ſich Namen zuwarfen, Notizen machten, auf 
„gute Ideen“ kamen. Wenn Peter Jell ſich mit ſeiner 
durchdringenden, harten Stimme an ſie wendete, lächelten 
ſie liebenswürdig. 

„Aber ſelbſtverſtändlich, lieber Direktor. 
» o » das wijfen wir doch ſchon.“ 

„Ja. . und daß Doktor Nebeling unkündbaren Ver: 
trag hat, das wiſſen Sie doch auch —! Jedenfalls möchte 
ich den Paragraphen hier unter allen Umftänden mitauf⸗ 
nehmen.“ | 

„Nebeling ... Nebeling ... ja, ſelbſtverſtändlich .. 
bitte ſehr ... wenn es Sie beruhigt ... Ich möchte Sie 
nur aufmerkſam machen, verehrter Herr Direktor: Gehalt 
und Titel — ſelbſtverſtändlich, wie im Vertrag ſtipuliert, 
tja ... aber de facto — wir meinen alfo — den spiritus 
rector, nicht wahr ... den wählen wir!“ 

„Das können Sie machen, wie Sie wollen, meine 
Herren. Darüber werden Sie ſich mit Doktor Nebeling 
ſelbſt auseinanderſetzen müffen . .. das geht mich 
nichts an.“ 

Der Ton ſeiner Stimme war eiſig kalt, nur mit Mühe 
beherrſchte er ſich. Wußten denn dieſe jungen Herrchen 
nicht, wen er ihnen da mitgab? Einen Nebeling gab er 
ihnen — einen Namen .. eine Autorität! Sie ſollten 
doch froh ſein, ſollten ihrem Herrgott danken! — Na, 
ſchön ... wenn fie nicht wollten —! Wenn fie die Karre! in 
den Dreck rollten, das war ihre Sache! 

Er rückte an ſeiner Brille, faßte ſich feſt um die Mitte, 
unter ſeinem Schwalbenrock. Er mußte die Zähne an⸗ 
einanderpreſſen, um ihnen keine Beleidigung ins Geſicht 
zu ſagen, dieſen Jüngelchen, die jetzt ſchon die Beute 
teilten, bevor ſie ſie noch hatten, die mit ererbtem Geld, 
mit dem Geld ihrer Väter ſo leichtfertig das Reſultat 
fünfund zwanzigjähriger Arbeit übernahmen. Es zuckte 
ihm in den Händen, das große, gelbe Papier dort vom 
Notariatstiſch zu reißen, es in Stücke zu fetzen, den 
Bengels da vor die Füße zu werfen, die mit feuchtfröh⸗ 
lichen Redensarten das Schickſal eines Lebenswerkes be⸗ 
ſtimmten, das Schweiß und Blut gekoſtet hatte. 

Er bezwang ſich. 

Er wenigſtens durfte nicht leichtfertig, nur aus der 
Stimmung des Augenblicks den Bau zerſtören, den er 


. natürlich 


mühſam, Schritt vor Schritt aufgebaut hatte. Er durfte 


das nicht. 

„Da die Übergabe ſchon am erſten Juli erfolgen foll, 
wird es vielleicht das beſte ſein, wenn wir uns mit Doktor 
Nebeling recht bald vertraulich über die ganze Sache aus⸗ 
ſprechen“, ſagte einer der Herren, mit dem Verſuch, den 
Ernſt der Verhandlung zu retten. 

Sie hatten ja alle einen dicken Kopf.... Und dieſer 
Sell mit feiner verdammten Kühle! ... Sie waren doch 
ſchließlich keine dummen Jungen mehr ...! So ein 
Zeitungskauf war doch fein Studentenulk, zum Deubel... 

Und ſehr ſachlich fügte er hinzu: „Ich meine, es be⸗ 
ſtehen wohl keine ernſten Bedenken dagegen, daß wir 
dieſen Vertrag unterzeichnen... Nicht wahr, meine 
Herren? 

Sie waren alle einverſtanden. 

In dem Zimmer war es nicht auszuhalten vor Hitze 

konnte man ja Krebſe kochen!. 

Nun las dieſer Menſch von Notar einem auch noch 
ſämtliche Paragraphen vor ... kannte man ja aus» 
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wendig .. hatte ja zwei Monate lang nichts anderes ges 
tan, als den ganzen Quatſch immer wieder durch⸗ 
geſprochen. 

Was war denn da auch weiter für ein Rifito? Das 
Blatt war eingeführt — alle Leute blieben an ihrem Platz. 
arbeiteten wie bisher — nur auf Nebeling und noch ein 
paar Redakteure verzichtete man — aus Prinzip, damit 
man fein eigener Herr fein konnte. So. Na. 

Der Notar reichte Peter Jell den Federhalter. 

„Darf ich bitten, Herr Direktor?“ 

Ohne aufzublicken, mit feſt geſchloſſenen Lippen ſetzte 
er die Feder an. Alles Blut ſtieg ihm in die Schläfen, 
füllte die Ader, die ſeine Stirn durchquerte, daß ſie wie 
ein blauer Balken heraustrat. 

Peter Jell. Deutlich ſtand ſeine Unterſchrift auf dem 
gelben Papier — klein, ohne Schnörkel, mit einem großen 
runden Punkt dahinter, wie es ſeine Eigentümlichkeit 
war, ſeitdem er ſeinen Namen in der Sakriſtei der 
Matthäikirche eingetragen hatte. 

Dann kamen die anderen Herren an die Reihe. 

Kaum zwei Minuten dauerte das Ganze. 

„Das Geld würde dann wo deponiert werden?“ fragte 
der Notar. 

„Auf einer Bank im Zentrum der Stadt, bitte“, ant⸗ 
wortete Jell. 

Er griff nach ſeinem e engliſchen Hut, ver⸗ 
beugte ſich kurz. 

„Meine Herren. 

Etwas verdutzt Gë man ihm nad). 

Auf der Straße fagte der Herr, dem der Kopf zuerſt 
klar geworden war: „Ich gehe mal gleich heute zu Nebe⸗ 
ling rauf, fühle ihm ein bißchen auf den Zahn. Jetzt kann 
man ja reden. 

Peter Jell aber fuhr hinaus nach Dollin. 

Als die Dämmerung ſich auf das weite Feld ſenkte 
und die Reklameluftſchiffe ſich zum Aufſtieg rüſteten, 
wurde er von Nebeling angeklingelt. 

„Sie, Jell, kommen Sie augenblicklich her... augen⸗ 
blicklich.“ 

Die knarrende Stimme hatte wieder das Imperatori⸗ 
ſche, Grobe, das er ſo gut kannte an ihr. Etwas ver⸗ 
wundert antwortete er: „Gern. Aber vor einer halben 
Stunde können Sie nicht auf mich rechnen. Sie wiſſen 
ja, wo ich bin. 

„Ich weiß. Ich warte auf Sie.“ — 

Nebeling wartete. 

Er hatte ſich abgeſchloſſen in ſeinem großen, kahlen 
Zimmer, hatte die blauen Vorhänge zugezogen, die 
Lampe auf ſeinem Tiſch angeknipſt. 

Er war leichenfahl. Seine großen, behaarten Tatzen 
zitterten, ſeine kurzen, ſchweren Augenlider zuckten wie 
von einem nervöſen Tick. 

„Der Hund . .. der Schuft ...“ 

Er ballte ſeine Hände, fuchtelte mit den großen 
Fäuſten im Dunkel des Zimmers herum, als wenn um 
ihn herum Hunderte von Köpfen tanzten, mit ſcharfen, 
kantigen Zügen und rötlichem, ſchräggeſcheiteltem Haar, 
denen er ſeine Fauſt in die Stirn jagte, unter das Kinn 
ſtieß. Was hatte der Kerl mit ſeiner Zeitung gemacht? 
Verſchachert hatte er fie... verſchachert fein Kind, feine 
Geliebte ... feine, feine Zeitung verſchachert! An Idioten 
verſchachert. ... Wie hießen die Menſchen ... wie hießen 
die zwei Jüngelchen, die bei ihm oben waren?. 

Er rannte zum Schreibtiſch, ſtierte auf die zwei 
Viſitenkarten, zwei durchſichtige, roſenblattdünne Kärt⸗ 
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chen. Kurt Heppner ſtand auf der einen, Doktor Rolews ki 
auf der andern. Kannte er nicht. Hatte nie die Namen 
gehört! Und die bekamen feine Zeitung, und die fragten, 
die fragten 

Ein harter Griff auf die Klinke. 
Sie mich nicht herein laſſen?“ 

Oh ja . .. er ſollte nur kommen, er ſollte ihm nur unter 
die Augen treten... aber hell mußte es im Zimmer ſein, 
taghell! Jeden Zug mußte er ſehen in dieſem Geſicht, 
jedes Wimperzucken. 

Da . .. die Krone brannte ... fünf Birnen ... alle 
brannten. Sonnenhell war es jetzt ... fonnenhell.... 

„Donnerwetter,“ ſagte Peter Jell — „Sie feiern ja 
Lichtorgien.“ 

Er nahm den Hut ab, fuhr ſich mit dem Taſchentuch 
über das ſtaubige Geſicht. Nebeling verſchränkte mühſam 
die kurzen Arme über der Bruſt. 

„Sie lieben ja das Licht.... Sie haben mir ja ſelbſt 
die Vorhänge von den Fenſtern geriſſen, als ich Sie das 
erſtemal über die Schwelle meines Zimmers ließ 
Was wollen Sie denn da jetzt?“ 

Peter Jell blickte beſtürzt auf. 

„Was iſt Ihnen denn, Doktor?“ 

Nebeling lachte höhniſch auf. 

„Sie fragen noch, was mir iſt? Da... 
das an . .. dann werden Sie's wiſſen.“ 

Er warf die Karten Peter Jell vor die Füße, ſchlug 
mit dem Abſatz gegen den Boden. 

„Können Sie leſen, ja ...“ 

Eine der Karten war ſo gefallen, daß der Name zu 
ſehen war. 

„Doktor Rolews ki. fo.. 
heute ſchon bei Ihnen? Ja 

Peter Jell wendete ſich ab, legte feinen Hut auf den 
nächſten Stuhl. 

„Ich konnte nicht wiſſen, Doktor, daß die Leute wie 
kleine Kinder gleich heute zu Ihnen laufen würden 
das konnte ich nicht wiſſen. Es tut mir wirklich ſehr leid.“ 

„Was tut Ihnen leid ... was?“ 

Mühſam rang ſich jeder Ton aus Nebelings Kehle. 
Peter Jell zog unwillkürlich die Brauen zuſammen, als 
täte ihm dieſer gepreßte Ton körperlich wehe. 

„Hören Sie mal, Doktor, laſſen Sie uns ruhig reden 
— morgen hätte ich ja ohnehin mit Ihnen darüber ge⸗ 
ſprochen 

„Wirklich, Herr Sell... hätten Sie das? Sie hätten 
mir morgen mit der ſelben Stirn ins Geſicht geſagt: 
Deine Zeitung iſt verkauft, mach, daß du rauskommſt — 
paſcholl! Ja? Das hätten Sie mir geſagt?“ 

„Erſtens, Doktor, kann da von keinem Paſcholl' die 
Rede ſein. Sie wiſſen doch am beſten, nicht wahr, daß 
Sie einen unkündbaren Vertrag haben . . ich begreife 
eigentlich Ihre Aufregung nicht.“ 

Er gab ſich Mühe, ruhig zu ſprechen. Es war ja auch 
ein Unſinn, daß der Mann ſo außer ſich geriet. An ſeiner 
Stellung veränderte fih doch nichts.. 

„Ich will Ihnen ſagen, warum Sie nichts begreifen, 
Herr... Weil Sie da . .. hier ...“ — er ſchlug auf feine 
linke Bruſtſeite — „weil Sie hier nichts haben! Einen 
Stein haben Sie da, einen Goldklumpen oder ein Stück 
Dreck — ſuchen Sie ſich's aus, was Ihnen lieber iſt. Viel⸗ 
leicht iſt's auch alles drei zuſammen, weiß der Henker, 
woraus Sie zuſammengeſetzt ſind!“ 

Peter Jell ſchwieg. Was ſollte er dem Mann ſagen, 
der mit keuchendem Atem, mit geballten Händen vor ihm 


„Doktor, wollen 


ſehen Sie ſich 


der war bei Ihnen. 
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ſtand, gar nicht hören wollte, was er ihm entgegnen 
konnte. 

„Warum haben Sie das getan... warum? So ſagen 
Sie mir's doch? .. Ja. . ja, ich weiß ... weil Sie Geld 
brauchen für Ihr Terrain dort draußen, weil Paulſin 
Sie zappeln läßt, nicht wahr? Weil Sie an ihn ran⸗ 
wollen, wie Sie einſt an mich ranwollten, weil Sie 
Ihren Namen an den ſeinen hängen wollen, wie Sie ſich 
an meinen Namen gehängt haben, weil Ihnen Herr 
Spohnagel nicht genügt als Kompagnon ... deshalb! 
Was ift Nebeling heute für Sie? ... Gar nichts mehr... 
Ihr Angeſtellter ... ein Kerl, dem Sie einen Tritt geben 
können, wenn Sie wollen! Der „Weltruf“ hat feine 
Schuldigkeit getan, na und nun was anderes... was 
mehr Geld bringt... mehr Anſehen ... Ein neues Stadt⸗ 
viertel, was? Eine Peter⸗Jell⸗Straße, womöglich ein 


Denkmal.... Vielleicht können Sie ſich das auch 
noch mal kaufen... Warum denn nicht ... kommt ja 
bloß auf das Geld an! Zweifle gar nicht.... Wiſſen 


Sie, wie Sie mir vorkommen, Sie? Wie ein Dukaten⸗ 
macher kommen Sie mir vor ... wie eine Maſchine 
Da . . . die dort drüben... drüben, die Maſchinen .. die 
fühlen mehr als Sie! Und ich Narr . . . ich Narr!. 
Bildete mir ein. 

Seine Stimme kippte um, ſeine Arme ſchlugen auf 
den Schreibtiſch, ſein großer Kopf fiel auf die geballten 
Hände. 

„Ich Narr . . ich..“ 

So wie jetzt war Peter Jell zumute geweſen an jenem 
letzten Abend in der Linienſtraße, als Siddy Scholz ſeine 
Knie umklammert hatte und alle ſeine Nerven zitterten, 
ſein Herz ihm hinaufſchlug bis an den Hals und er es nicht 
wagte, ſie zu berühren. 

Ausdruckslos ſagte er: „Sie bleiben doch in Verbin⸗ 
bindung mit dem Blatt, Doktor ... Sie haben doch 
Ihren Vertrag.“ 

Er fand nichts anderes. Immer nur kam ihm der 
gleiche Einwand, der gleiche Troſt ... der Vertrag! 

Nebeling ſchnellte auf: „Wiſſen Sie, was ki damit 
made ... mit Ihrem gepriefenen Vertrag... ja. 
wiſſen Sie?“ 

Er ſtürzte hinter den Schreibtiſch, zerrte eine Schublade 
heraus. 

„Hier hab ich ihn ja ... Ihren Vertrag ... da ift 
er. Peter Jel. Punkt! Jawoll... Punkt 
Streuſand drauf! Da haben Sie ihn, Ihren Ber: 
trag ...“ 

Und zweimal, dreimal, viermal riß er ihn entzwei, 
warf die Fetzen in die Luft, daß ſie wie große Schnee⸗ 
flocken herumwirbelten, auf den dünnen Teppich her⸗ 
unterfielen. 

„Das Geld? Ich ſpucke auf das Geld! Verſtehen 
Sie das? Können Sie ſich das vorſtellen . . ja? Daß 
man auf Geld ſpucken kann ...? Sie, das gibt's 
noch ... jawoll, Herr, das gibt's noch in unſerm alten 
Leute, die auf Geld ſpucken. Glauben Sie, 
ich laſſe mir Almoſen geben, glauben Sie, ich laſſe mich 
für Nichtstun bezahlen? Glauben Sie, ich laſſe mir 
von fremden Jüngelchen meinen guten Namen kaputt 
machen .. . glauben Sie, ich werde zuſehen, wie fie mir 
mein Kind zugrunde richten. Ja, glauben Sie 
das? . .. Warum bin ich denn mit Ihnen zuſammen— 
geblieben, Sell... was glauben Sie denn? Wegen 
der paar Groſchen vielleicht? Ja ...? Ich bin mit 
Ihnen zuſammengeblieben, weil ... weil Sie ein tüch⸗ 
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tiger Kerl waren. weil ich wußte, daß Sie's ſchaffen 
9 wenn Sie für Ihre eigene Taſche arbeiten, 
weil 

Ein lächerliches, erſchütterndes Schluchzen rang ſich 
aus feiner Bruſt . 

„Weil ich eitler Narr ſtolz darauf war, daß wir 
hunderttauſend Abonnenten kriegen ſollten, weil ich 
hinaufgucken wollte, wenn das Luftſchiff über die Stadt 
ſegeln würde und man leſen könnte „Weltruf“ — 
mein Weltruf, mein Geſchöpf — hhunderttauſend 
Abonnenten!‘ So kindiſch war ich alter, dummer Narr... 
jo kindiſch! Und an dem Tag, da das zur Wahrheit 
wurde, da hab ich Ihnen vieles abgebeten, Jel... 
vieles! An dem Tag habe ich gewußt, daß wir nicht 
immer am Ruder bleiben können — wir Alten. daß 
ihr Neuen ran müßt, weil ihr's beſſer verſteht, weil ihr 
mehr Kraft habt, mehr Mut .. . und hier, hier in dieſem 
Zimmer, Sell, da hab ich's Ihrer Frau geſagt 
‚Still halten ... damit er auf dem Poſten ausharrt, 
damit er nicht plötzlich unruhig wird und abſtürzt .. 
Das habe ich ihr geſagt . . und Sie . . Sie.“ 

Peter Jell hatte ſich auf dem Stuhl vor dem mäch⸗ 
tigen Schreibtiſch niedergelaſſen. Er hatte ſchon längſt 
feine Brille abgenommen, und jetzt ſaß er da ... febr 
bleich, mit tief herabgeſenkten Lidern, klopfenden Schläfen 
und kalten Händen. 

Das trockne, verzweifelte Schluchzen drang ihm durch 
Mark und Bein. Er hatte nie etwas ſo Quälendes, nie 
etwas fo Furchtbares gehört. Und dieſe entſetzlichen, hei- 
ſeren, unmenſchlichen Laute rührten etwas auf in ihm — 
was ſo lange zurücklag, daß er kaum noch wußte, daß es 
in ihm ſchlummerte. Eine Ahnung überkam ihn von dem, 
was er im Leben an Schuld auf ſich geladen hatte, eine 
Ahnung von dem ungeheuren Leid, das ein Menſch dem 
andern zufügen konnte — nur indem er nicht an ihn 
dachte. 

Ob er hier noch etwas gut machen konnte — er 
wußte es nicht. Aber er fühlte, daß er in feinem gungen 
Leben keine ruhige Stunde mehr finden würde, wenn 
er hier nicht verſuchte, einen Ausgleich zu ſchaffen, nicht 
verſuchte, den Mann, der ihm die Leiter gehalten hatte, 
auf der er emporgeklommen war, zu neuen Ausblicken 
emporzureißen, wenn er nicht verſuchte, die Hand des 
Mannes, mit dem er jahrelang Schulter an Schulter ge⸗ 
arbeitet hatte, verſöhnend zu faſſen. 

Er erhob ſich, ging langſam um den mächtigen Tiſch 
und legte die Hand auf den breiten, zuckenden Rücken 
des andern. 

„Hören Sie, Doktor .. . wenn Sie mir noch glauben, 
wenn Sie mir noch vertrauen wollen dann 
geben Sie mir Zeit ... hören Sie, Doktor ... nur 
wenige Monate, ein Jahr, ein einziges Jahr Zeit. 
Denken Sie ſich's fo ... ein Kind haben Sie in die Welt 
hinausgeſchickt ... das müſſen wir alle, die wir Kinder 
haben oder haben werden. ... Sie ſind noch nicht alt, 
Doktor .. . und mit mir zufammen ... na... wir 
ſchaffen noch etwas Neues, glauben Sie mir. Sie haben 
mir böſe Dinge geſagt, Doktor ... ich will fie Ihnen 
nicht nachtragen. ... Es iſt ja möglich, daß das alles 
ſo ausſieht. Es hat ſich ja auch alles ſo zuſammen— 
gedrängt, für mich ... auf wenige Jahre zuſammen— 
gedrängt. . .. Und gar fo jung war ich auch nicht mehr, 
als ich anfing ... hatte vieles hinter mir, Doktor. ... 
Das macht dann eben hart ... und rückſichtslos. Aber 
cs iſt nicht bloß das Geld, Doktor, das mich 
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lockt... Ich habe ja keine Bedürfniſſe, Dot- 
tor ... ſo wenig wie Sie... Das Geld ift es 
nicht. Der Ehrgeiz. .. ja. . . der wird's eher fein, und 
dann ... Sie müſſen das verſtehn, Doktor, es ift eine 
Unraft in uns ... Neuen — wie Sie fagen — Wir 
müſſen immer Neues ſchaffen. So geht's mir wenig⸗ 
ſtens, Doktor. . .. Ich habe kein Intereſſe mehr an dem, 
was ſteht ... was fertig ift ... das muß ich ab- 
ſtoßen. ... Ich kann nicht anders. Was allein gehen 
kann, das muß laufen ... ohne mich. Ich verſteh es 
noch nicht, mich an dem zu freuen, was ich vollendet 
habe. . .. Vielleicht lerne ich es ſpäter. ... Jetzt ift 
noch zu viel Kraft in mir, Doktor ... die Schwierig⸗ 
keiten reizen mich, der Ehrgeiz treibt mich. Und 
darum, Doktor, bleiben Sie mit mir zuſammen ... ich 
ſchaffe es ihnen, das Neue, das Sie brauchen. Und 
ich will's Ihnen dann auch nicht mehr fortnehmen 
das verſpreche ich Ihnen, Doktor — — meine Hand 
drauf...“ 

Nebeling ſchlug nicht ein. Beängſtigend rot wurde 
ſein großer Kopf mit dem angeklebten Haar — der mäch⸗ 
tige Stiernacken. In ſeinen gelben Augen blitzte wieder 
etwas auf. Hoffnung oder Haß ... Peter Jell wußte 


es nicht. 


Die Telephonklingel ſchlug an. Jell, der dem Apparat 
zunächſt ſtand, nahm das Hörrohr ab. Plötzlich ver⸗ 
färbte er ſich, ließ das Hörrohr zurückfallen in die Gabel. 

„Hören Sie, Doktor, Sie müſſen verzeihen . . . meine 
Frau . .. wir erwarten ein Kind . .. es foll ſchwer fein, 
ich muß nach Hauſe —“ 

Nebeling wandte ihm feinen großen, roten Kopf zu, 
mit den jetzt blutunterlaufenen, gelben Augen. Mit 
ſchwerer Zunge, beinah lallend, ſagte er: „So. 
Ja. ... Ihre Frau — gehen Sie nur ... die arme 
kleine Frau! — — Ja. . . ja . . jetzt werden Sie's 
verſtehn, was das heißt, um ein Kind zittern, um eine 
Geliebte ... jetzt werden Sie's verftehn.... Alles 
Gute, Jell, für Ihre Frau — ſo eine niedliche kleine 
Frau. ... Aber das Kind, Jell ... das kriegt unſern 
Stempel ... denken Sie daran, Jell ... denken Sie 
daran!“ 

Peter Jell war ſchon an der Tür. Da merkte er erft, 
daß er ohne Brille war. Er lief zurück zum Schreibtifch, 
ſtolperte über den Stuhl. 

Nur undeutlich ſah er Nebelings Züge: nur die breiten 
Schultern ſah er, wie ſie ſchwerfällig und tief über dem 
Schreibtiſch lagen. Und großes Mitleid packte ihn 


für den einſamen, knorrigen Mann, deſſen ganzes 


Leben ſich an dieſem Tiſch abgeſpielt hatte. 

„Hören Sie, Doktor ... Wie lange bleiben Sie 
hier?“ 

Nebeling ſtarrte vor ſich hin. 

„Eine Stunde oder zwei oder drei ... ich weiß 
nicht — ich habe keine Eile. — Bis das Blatt fertig ift, 
denke ich.“ 

„Alſo . .. wenn alles drüben gut geht, dann wollen 
wir weiter reden. Morgen, nicht wahr, Doktor? Na 
alfo... Auf Wiederſehhnn . Ja...? Geben Sie 
mir nun die Hand. ... Sie können's ruhig wagen. So.“ 

Peter Jell hielt feſt die große Tatze umſchloſſen, die 
ſich ſchlaff in ſeine rechte legte. 

Dann ſtürzte er aus dem Zimmer, über die Wendel⸗ 
treppe hinaus auf die Straße 

„Auto! .. 


* * 
t 
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„Er kommt, er kommt!“ 

Es klang wie ein einziger Ruf. 

Der Kommerzienrat, Agnes, Frauchen, zwei Dienſt⸗ 
mädchen ſtolperten die zwei Treppen hinab, empfingen 
Peter Jell in dem marmornen Veſtibül. 

„Ein Junge .. ein Junge!” 

Peter Jell überſprang immer zwei Stufen. 

„Und meine Frau .. . und Dolly? ..“ 

Aber er wendete ſich gar nicht dabei. 

Agnes rief ihm nach: „Alles gut 
vorüber.“ 

Er warf den Hut in die Ecke, ſtieß mit einem der 
Arzte zuſammen. „Verzeihung ... Na, Herr Profeſſor?“ 

Aber der große Gelehrte war ſehr freundlich. 

„Gratulor . . . Gratulor .. . alles in ſchönſter Ord- 
nung. Die Mama natürlich ein bißchen ſchwach, aber 
das hat gar nichts zu fagen, febr tapfre kleine Frau. 
alle Achtung ... febr tapfer. Sie können von Glück 
fagen, lieber Direktor.. um ein Haar ... na, reden 
wir nicht davon. So gehen Sie nur hinein. 
hübſch leiſe, nicht wahr.. Der junge Mann wird 
wohl jetzt ſchon präſentabel ſein.“ 

Spohnagel ziſchte: „Ich muß auch mit rein ... ich 
bin auch wer .. ich habe ſechs Stunden gewartet 
ich bin faſt umgekommen!“ 

Niemand gab eine Antwort, nur Agnes lachte leiſe. 


Alles glücklich 
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„Aber du kannſt ja hinein, Papa... Frauchen auch. 
Nur leiſe .. leiſe.“ 

Im Gänſemarſch, Peter Jell an der Spitze, traten 
alle vier in das große, luftige Schlafzimmer. Ganz weiß, 
ganz ſtill, mit einem verklärten Lächeln um die Lippen, 
lag Dolly in ſchneeigen, ſpitzenbeſetzten Kiſſen. 

„Meine Dolly, meine kleine tapfre Dolly ...“ 

Peter Jell ließ ſich vor dem Bett auf die Knie nieder, 
küßte andächtig die kleinen weißen Hände, die über der 
Bettdecke ineinander verſchlungen waren. 

Und der Chorus wiederholte pianiſſimo: 
Dolly ... tapfre, kleine Dolly.“ 

Irgendwo in der Ecke quäkte das Kind. 

„Hörſt du?“ fragte Peter Jell. — „Hörſt du, kleine 
Dolly?“ 

Seine Stimme zitterte, nur mit Mühe konnte der 
ſonſt ſo beherrſchte Mann ſeine Faſſung bewahren. 

Der Chorus wiederholte: „Hörſt du, Dollyken . 
Hörſt du?“ 

„Wo iſt er . . ich möchte ihn fehen... 
ſehen ...“, flüſterte Dolly. 

Die Frau mit den aufgekrempelten Ärmeln übergab 
der Wärterin das weiße, längliche Paket mit den blauen 
Schleifen. 

Dann trat ſie ans Bett und legte das Kind der Mutter 
in die Arme. (Fortſetzung folgt.) 


„Dollyken, 


ich will ihn 


FFF 


Moderne Hausgewänder. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Koketterie hat ſich des Hausgewandes bemächtigt. 
Mit dem Wechſel der Bezeichnung erklomm das einſtige 
Negligé eine höhere Stufe. Früher gehörte es nur 
den Vormittagſtunden, dem traulichen Abend allein 
mit dem Gatten — jetzt iſt es ein Kind der Geſellſchaſt 
geworden. Seines 
Avancements vollbe⸗ 
wußt, ein Produkt des 
five o clock tea, dies 
ſer mondainen Ein⸗ 
ſchiebung in das Ta⸗ 
gesprogramm, gibt es 
ſich halb leger, halb 
anſpruchsvoll, in je⸗ 
dem Fall duſtig und 
verführeriſch. Es gilt 
als ſchick, in dem Ge⸗ 
wand zu empfangen, 
das ſeine Bezeich⸗ 
nung nach den Stun⸗ 
den des Tages er⸗ 
hält. Ohne große 
Verſchiedenheit in fei- 
ner Ausführung kann 
man es Morgenkleid, 
DeshabillE, Hausge⸗ 
wand oder Teagown 
nennen. Kein Gegen⸗ 
ſtand der Toilette 
eignet ſich ſo reſtlos, 
die Zndioidualität 


1. Haustieid aus heller weicher Seide. 


des Geſchmacks, die Grazie der Geſtalt und die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit der Glieder zum Ausdruck zu bringen. 


Die ungefeſſelten Linien, das Kapriziöſe und Fließende 


der meiſt ſeidenweichen Stoffe werden von keiner Mode, 
nur von der eigenen Laune unterjocht, deshalb könnte 
eine Künſtlerin der 
Nadel die phantaſtiſch⸗ 
Hen Träume erdichten, 
denen begeiſterte Auf⸗ 
nahme gewiß wäre. 
Den leuchtenden Far⸗ 
ben des echten Kimo⸗ 
nos, deſſen kunſtvolle 
Stickereien ſich pla⸗ 
ſtiſch von der abwei⸗ 
chend getönten Seide 
abheben, dem ſchlich⸗ 
ten Schnitt mit den 
aparten Aermeln ge⸗ 
hört die unveränderte 
Sympathie. Man 
ſchätzt die Echtheit, das 
Exotiſche ſeiner Ab⸗ 
ſtammung und kennt 
den Wert, den dieſe 
Originalität bedingt. 
Meiſt ſind es lang⸗ 
beinige Wandervögel, 
deren Flügel, wie 
zum Flug geſpreizt, 
über der himmel⸗ 
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2. Hausanzug aus weißer Seide 
mit Spitzen und Bändern. 


blauen Seide ſchwirren, roſenfarbige 
Flamingos zwiſchen langitieligen Iris— 
blüten und goldenen Sonnen. Auf 
dem Kimono (Abb. 5) iſt ein Reichtum 
von Roſen verſtreut; auf veilchenfar— 
benem Grund erblühen Roſen in allen 
Nuancen, dunkle und helle in der 
Farbe der La France bis zu dem Glut— 
rot der Samtroſe. — Eigenartig iſt 
das engpliſſierte Teagown, das nach 
dem Maler Delphos, der es ent— 
warf, ſeinen Namen trägt (Abb. 1). 
Die weichſte, köſtlichſte Seide iſt 
zu einem Schlupfgewand verarbeitet, 
deſſen Aermel mit ihm eins ſind. 
Ein originelles Schnürſyſtem aus 
ſeidenen Schnüren, von fremdartigen 
Perlen und Gehängen unterbrochen, 
ermöglicht das Anziehen und das 
Befeſtigen; dann legt fih die Seide 
feſt um die Geſtalt, eng und doch den 
Bewegungen nicht hinderlich. Ein 
mit Gold bemaltes Band umgürtet 
dieſes Kleid, dem man noch durch 
ein anderes farbiges, durchſichtiges 
leberteilraffiniertere Eleganz verleihen 
kann. In vielen beſonders ſchönen 
Farben ſieht man Diele Delphos-Ge— 
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wänder, die, eng aneinandergepreßt, ſich beſonders gut für 
Reiſen eignen. In ihrer Fügſamkeit ähneln ſie jenen 
Sleeping-car-gowns, die, wie jhon ihr Name verrät, 
eigens für Reiſen erdacht ſind und ſich in ſeidenen 
Säckchen, die kaum eine Größe don 20 Zentimeter 
überſchreiten, bequem transportieren laſſen. In ſolchen 
winzigen Hüllen liegen dieſe geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Schlafwagengewänder, die zu den unerläß⸗ 
lichen Reiſeutenſillen einer mondainen Frau gehören 

Der wiederauftauchenden Mode der pliſſierten Kleider 
kommt das Teagown entgegen, das aus pliſſiertem 
aprikoſenfarbenem Voile Ninon beſteht (Abb. 3). In den 
Rock ſind breite Valenciennesſpitzen inkruſtiert, die mit den 
Spitzen harmonieren, die das mantelartige Ueberkleid 
dieſes reichwirkenden Hausgewandes zierten. In dichte 
Falten gelegt, deckt es die Schultern und fällt lang, 
von Spitzen umrieſelt, über den Rücken, während die 
Aermel nur aus Spitzen beſtehen. 

In der Ausführung weſentlich einfacher ſteht das 
Gewand, das einem Büßerhemd ähnelt, an Originalität 
dem andern nichts nach (Abb. 7). Aus weißem Tuch iſt es 
loſe in weiche Falten drapiert. Eine dicke weiße Kordel 
umſchlingt die Taille und hängt dann nochmals geknotet 
herab. Es iſt ein Eigenkleid im beſten Sinn, ein 
Gewand, das ſich nicht für jeden eignet, aber der Dame, 
die ſich dieſe Schlichtheit geſtatten darf, zum reizvollſten 
Ausſehen verhilft. — Sommerlich und duftig, kokett und 
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Phot. Manuel. 


3. Pliſſiertes apriloſenfarbenes Hausgewand, 


Manuel, 


Phot. 
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5. Ein echter japaniſcher Kimono. 
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4. Hauskleid aus Chiffon mit Franſen. 
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Phot. Reutlinger. 


Nummer 18. 


j i bt, DÄ. * | | h - OH 
| “ 
OI. 
ZKEK 


Seite 760. 


dennoch jedem theatraliſchen Ein» 


ſchlag fern iſt der Hausanzug aus 


weißer Seide von einem tüllähn⸗ 
lichen Ueberrock bedeckt (Abb. 2). 
Spitzen entre- deux unterbrechen 
den Rock und wechſeln mit brei⸗ 
ten engpliſſierten Spitzenvolants 
ab. Die Taille ſelbſt beſteht nur 
aus Spitzen und Seidenbändern. 
Zarte Valenciennesſpitzen wech⸗ 
ſeln mit cremefarbenen Bändern 
ab, die in unendlicher Fülle den 
Duft der Spitzen unterbrechen, 
ſich zu Roſetten zuſammenfinden, 
aus denen wiederum lange Enden 
herabhängen. Das kleine Schöß⸗ 
chen aus Seide iſt wieder dicht 
von breiten Spitzen umſäumt, und 
eine Schleife aus breitem Band 
fällt den Rücken herab. Dieſes 


Anbot. Manu 


. el. = l 
6. Teekleid aus aparter Seide. 


Pyot. Manuel. 


7. Hausfleid aus weißem Tuch. 


Modell iſt eine komplizierte Kombination 
aus den ſchönſten Spitzen und weichglän⸗ 
zendſten Bändern. — Das fliederfarbene 
DeshabilleE auf Abb. 4 trägt den Stem- 
pel des Empfangskleides; darauf deutet 
ſchon die kurze Schleppe hin. Ueber der 
Taille ſind koſtbare Spitzen gekreuzt, die 
im Rücken loſe wie ein Tuch herabhängen; 
auch auf dem Rock iſt ein breiter Spitzen⸗ 
volant, der zum größten Teil von dem 
fließenden weißen Chiffon bedeckt iſt, der 
ſaſt das ganze ſeidene Unterkleid verhüllt. 


An den weißen Chiffon iſt wiederum ein ; 


breiter Anſatz von Lila geſetzt, der mit 
ſeidenen Franſen abſchließt. Der Gürtel, 
der ſich loſe um die Taille legt, iſt aus 


dem gleichen fliederfarbenen Chiffon her⸗ 


geſtellt und durch geſchmackvolle ſilberne 
Stickerei unterbrochen. — Einen etwas 
ſchlichteren Charakter in ſeiner Verarbei⸗ 
tung wahrt das Hausgewand aus Seide 
in mannigfaltig buntſchillernden Farben 
(Abb. 6). Von dem cremeſarbigen Grund 
heben ſich allerlei Tiere, Affen, Hirſche, 
Hunde, Wölfe und Füchſe, ab, die zwiſchen 
grünem Baum: und Blattwerk ihr Spiel 
treiben. Dazwiſchen bemerkt man kleine 
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Amoretten, die anſcheinend die 
Jäger vorſtellen ſollen. Da ſchon 
die Seide ſo lebendig iſt, brauchte 
man bei ihrer Verarbeitung nicht 
noch nach Eigenart zu ſuchen. Ein 
breiter, im Rücken zipfelig fal- 
lender Kragen, an dem eine lange 
Troddel hängt, hat einen breiten 
Anſatz von unifarbener Seide, 
der ſich auch bei den Aermeln 
wiederholt; vorn fällt der Kragen 
weich und faltig. — Einſach und 
doch anſprechend iſt das Hausge⸗ 
wand aus roſafarbenem Seiden⸗ 
krepp, deſſen Taille von einem 
breiten Seidenband durchzogen 
iſt (Abb. 8). Die kurzen Aermel 
ſind in Falten gelegt und von 
einer geſchmackvollen Umrandung 
aus Points de Venise umgeben. 


Spot, Marat 
8. Roſafarbenes Kleid aus Seidenkreyp. 
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Renes vom deukſchen swat. 


Bon Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


„Die Deutſchen haben in der Flugtechnik rieſige 


Fortſchritte gemacht, die in Frankreich vollſtändig un⸗ 
bekannt ſind“, ſo ſagte Oberſt Bouttieaux, Kommandant 
der franzöſiſchen Luftſchiffer, dem Ingenieur Seekatz, 
der ihn in Berlin in den Ausſtellungshallen am Zoo⸗— 
logiſchen Garten antraf. Dieſes Urteil eines Franzoſen 
iſt ſehr beachtenswert, da man uns ja den Vorwurf 
machen könnte, daß wir in eigener Sache ein zu opti⸗ 
9 Urteil fällen. Wir ſind uns ſehr wohl be⸗ 

ußt, daß wir im Flugweſen, in ſeiner Geſamtheit 
betrachtet, noch weit hinter Frankreich zurückſtehen, 
auch können wir uns der Tatſache nicht verſchließen, 
daß die Franzoſen bereits gegen 900 anerkannte Flug⸗ 
führer beſitzen, die Engländer über 200, während wir 


noch lange nicht einmal an 200 heranreichen. Dagegen 


können wir mit Stolz hervorheben, daß wir im Flug⸗ 


. U — ĩ— ZZ — A 


zeugbau keine Konkurrenz zu ſcheuen brauchen. Da ſich 
6 unſere Induſtrie in der knappen Zeit von nur 2 Jahren 
entwickelt hat, ſo kann man eigentlich auch nicht von 
der viel getadelten Langſamkeit der Deutſchen ſprechen. 
i Bor allen Dingen verdient es hervorgehoben zu werden, 


3. Jokker-Eindecker. 
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1. Doppeldecker der euſtvertehrsgeſellſchaft 


daß wir bei uns eine ganze Reihe von Inſtituten 
haben, die auf rein wiſſenſchaftlicher Baſis Unterſuchun⸗ 
gen in Luſtfahrtfragen anſtellen. Die Gründung der 
unter dem Protektorat des Prinzen Heinrich von Preus 
ßen ſtehenden „Wiſſenſchaſtlichen Geſellſchaft für Flug⸗ 
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2. 5 der deuiſchen 5 in 5 Am Steuer der Flieger u. Erſinder Bruno e vorn Direttor Schmal. 


technik“, wobei unter Flugtechnik alles, was die Luft⸗ 
fahrt betrifft, zu verſtehen iſt, war eine Notwendigkeit, 
um die verſchiedenen Beſtrebungen in ein einheitliches 
Gleis zu führen. Auf gerodynamiſchem Gebiet find 
wir den Franzoſen zweifellos über, obwohl ihnen durch 
die Munifizenz eines Deutſch 
de la Meurthe außerordentlich 
reichliche Mittel für wiſſenſchaſt⸗ 
lich⸗techniſche Unterſuchungen 
zur Verfügung ſtanden, und 
obwohl der bekannte Inge⸗ 
nieur Eiffel ſeine große Erfah⸗ 
rung und Sachkenntnis dieſem 
ſchwierigen Gebiet widmete. 

Unſere neuſten deutſchen 
Flugzeuge beweiſen, daß un⸗ 
ſere Ingenieure ſich die jetzt 
ſchon vorhandenen Ergebniſſe 
der wiſſenſchaftlichen Unters 
ſuchungen nutzbar zu machen 
verſtanden. Für den Rumpf 
der Flugzeuge haben ſie meiſt 


do. tanz Bilder. 


Am Steuer (hinten) der Erfinder Jotter. 
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eine Form gefunden, die der Luft möglichſt geringen 
Widerſtand bietet. Am geeignetſten erſcheint die Tor⸗ 
pedoform, bei der der größte Querſchnitt im vorderen 
Teil liegt, während das Boot des Flugzeugs nach hinten 
koniſch zuläuft. Es iſt alſo nicht ſo, wie man meinen 
könnte, daß ſich nämlich der feſte Körper mit ſeinem ſpitzen 
Teil in die Luft am beſten einbohrt, ſondern es kommt 
darauf an, wie ſchon vor vielen Jahren Oberſt Renard 
und neuerdings Prandtl-Böttingen, Ahlborn⸗Hamburg 
und andere nachgewieſen haben, hauptſächlich dafür zu 
ſorgen, daß die Luft an dem Körper wirbelfrei abfließen 
kann. Nicht der Luftdruck vorn, ſondern die ſich bildenden 
Wirbel weiter hinten üben den ſtärkſten Widerſtand gegen 
das Vorwärts dringen eines Flugzeugs aus. Der Torpedo⸗ 
Eindecker der Deutſchen Flugzeugwerke in Leipzig, der 
von dem bekannten Flieger Büchner konſtruiert iſt (Abb. 2), 
zeigt dieſe Torpedoform. Die Firma Rumpler, die 
eine „Taube“ des Oeſterreichers Etrich übernommen 
und verbeſſert hat, bringt jetzt einen Eindecker auf den 
Markt, auf dem die Führerſitze vollkommen umkleidet 
ſind. Die nötige Ausſicht wird durch Fenſter nach 
allen Richtungen hin ermöglicht. Auf dieſe „Tauben“ 
können wir, obwohl l 

fie urſprünglich öfter- 
reichiſches Fabrikat 
ſind, ſehr ſtolz ſein, da 
die ſo bewährte Form 
der Tragdecke auf Ver⸗ 
anlaſſung des deut⸗ 
ſchen Profeſſors Ahl⸗ 
born dem Samen⸗ 
träger der javaniſchen 
Pflanze Zanonia ma⸗ 
crocarpa nachgebildet 
iſt. Es muß dieſe 
Tatſache beſonders be⸗ 
tont werden, da man 
hierüber ſelbſt in fach⸗ 
männiſchen Auſſätzen 
Falſches lieſt. Auch ein kleinerer Eindecker der Bayriſchen 
Motoren: und Aerowerke zeigt einen gut gegen Luft 
zug geſchützten Rumpf in Boodtsform; eine mit Fenſtern 
verſehene gewölbte Umkleidung ſchützt hier die Flieger 
vor jedem Luftzug. Der Luftwiderſtand iſt demnach 
auf ein ſehr geringes Maß herabgedrückt. Auch die 
Wrightgeſellſchaft umkleidet neuerdings ihre faſt voll⸗ 
kommen aus Stahl hergeſtellten Drachen an den Sitzen 
mit einem Windſchutz. 

Die Form der Flügel und ihre Wölbung ſpielt 
fraglos eine große Rolle, namentlich in bezug auf die 
Erhaltung des Gleichgewichts. Wenn bei den „Tauben“ 
die Form der Zanonia vorherrſcht, ſo haben die 
Garudawerke auf Grund eingehender Unterſuchungen, 
die mit Modellen in ſtrömendem Waſſer und auch in 
Luftkaſten angeſtellt worden find, eine eigenartig ge 
krümmte Flügelfläche geſchaffen, bei der gerade das 
wirbelſreie Abſtrömen der Luft beſonders gewährleiſtet ift. 
Dieſe Fabrik verdient noch deswegen genannt zu werden, 
weil es ihr gelungen ift, eine Luftſchraube zu Ton: 
ſtruieren, die an Wirkungsgrad den beſten franzöſiſchen 
nicht nachſteht. Dieſe Tatſache iſt um ſo erfreulicher, 
als unſere deutſchen Konſtrukteure ſich vielfach der 
franzöſiſchen Propeller bedienen mußten. Immer iſt es 
ſehr wertvoll, wenn man alles Material im eigenen 
Land beziehen und herſtellen kann. Dem Druck der 
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. Ballonen vorbehalten find. 
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öffentlichen Meinung leider nachgebend, baut die Wright⸗ 
geſellſchaſt jetzt auch Maſchinen mit einer einzigen 
Schraube, wodurch manche ſehr weſentliche Vorzüge 
ihrer Maſchine aufgegeben werden. Die Franzoſen 
fangen umgekehrt an, Flugzeuge zu bauen, denen ſie 
zwei, rechts und links von der Mittellinie des Drachens 
angebrachte Schrauben geben. 

Die Anwendung der drahtloſen Telegraphie im 
Flugzeug gewinnt immer mehr Ausbreitung. Die 
Wrightgeſellſchaft und die Albatroswerke haben erfolg⸗ 
reiche Verſuche angeſtellt; ein Wright⸗Doppeldecker mit 
funkentelegraphiſchen Empfangs⸗ und Sendeapparaten 
mit einer Reichweite von 80 Kilometer war auf der 
„Ala“ zu ſehen. Die Albatrosfabrik und die Rumpler⸗ 
werke ſind ferner die erſten, die in Deutſchland Schein⸗ 
werfer an ihren Drachen angebracht haben, in dem 
Beſtreben, auch Nachtflüge mit hinreichender Sicherheit 
zu ermöglichen, die bislang nur den Luftſchiffen und 
Zwei an den Seiten 
zwiſchen den Tragdecken des Albatros⸗Doppeldeckers 
befindliche Schweinwerfer haben eine Stärke von 
je 700 000 Kerzen. Sie dienen natürlich nicht zur Be⸗ 
leuchtung der Luft⸗ 
ſtraße, ſondern des 
Landungsplatzes. 

Die Marine ftu» 
diert eifrig alle Fort⸗ 
ſchritte auf dem ge⸗ 
ſamten Luftfahrge⸗ 
biet, demnach ſchenkt 
ſie auch ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Flugzeu⸗ 
gen. Kaum wird man 
erwarten können, daß 
bei ſehr bewegter 
See ein Flugzeug ſich 
längere Zeit auf der 
Waſſeroberfläche hal- 
ten kann; wenn je⸗ 
doch die Maſchinen mit Schwimmern verſehen ſind, 
ſo wird wenigſtens der Flieger, der eine wichtige Auf⸗ 
klärungsmeldung übermitteln will, ſich ſo lange auf 
dem Waſſer halten können, bis er an Bord gebracht 
werden kann. Bei ſtürmiſchem Wetter wird vielleicht 
auch dies ausgeſchloſſen ſein, aber dann wird überhaupt 
eine Erkundung unmöglich werden. Auguſt Euler, der 
bewährte Fluglehrer des Prinzen Heinrich v. Preußen, 
hat feine vortrefflichen Konſtruktionen um eine vermehrt? 
den Waſſerkriegsdrachen. Mit Hilfe zweier Schwimmer 
wird dieſer Dreidecker, der einzige ſeiner Art in Deutſch⸗ 
land, über Waſſer gehalten. Die dritte Decke geftattet 
die Ausnutzung einer großen Tragfläche bei der nur 
geringen Klafterung von fünf Meter. Die unteren Flächen 
ſind außerdem noch an ihren Enden durch beſondere 
Schwimmer vor dem Eintauchen ins Waſſer geſchützt. 
Endlich verdient noch der Apparat des jungen Hollän⸗ 
ders Fokker Erwähnung (Abb. 3). Fokker iſt zweifellos 
einer der kühnſten aller Flieger, die wir jetzt in Deutſch⸗ 
land haben; er wagt Flüge bei Windſtärken, bei denen 
man kaum noch einen ſicheren Flug für möglich hält. 

Es würde zu weit führen, auf all die andern deutſchen 
Flugzeuge einzugehen, die noch einzelne Neuerungen 
aufweiſen. Zu erwähnen iſt noch, daß wir auch im 
Motorenbau erhebliche Fortſchritte zu verzeichnen haben, 
ſo daß der Kaiſerpreis ſicher ſehr umfochten werden wird. 
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Bilder aus aller Welt. 


Zum Nutzen der die Elbmündung paſſierenden Ozean⸗ und die geradezu geniale optiſche Einrichtung des Feuerſchiffs 
dampfer und Schiffe haben die Hamburger Behörden ein „Bürgermeiſter O' Swald“ (Elbe I) find von dem Hamburger 
neues Feuerſchiff erbauen laſſen, das mit allen modernen Oberlehrer Dr. Dammeyer konſtruiert worden. 
Signalapparaten ausgeſtattet iſt. Der elektriſche Leuchtapparat Emil Jannings, der bisher am Königsberger Stadttheater 
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1. „Elbe 1“. go Hirſch. 2 Blick auf das Deck. Boot. Areuer. 3. Der Erfinder der Optik Dr. Dammeger und Kapitän Köſter. Phot. Breuer. 
l 4. Unterwaſſerglockenſignale. %hot. Breuer. 


Ein ſchwimmender Leuchtturm: Das neue Jeuerſchiff „Elbe 1“. 


Pyot. Berlag W. Niby. 
Emil Jannings, 


wurde an das Stadttheater 
in Nürnberg engaglert. 


hot. Stolit. i 
un. Frau Alwine Stern. 


Hofrat Otto Beck, 


Bonn, beging ſein 40. Bühnen⸗ 
jubiläum. 


als Heldenvater wirkte und im Sommer das Kurtheater 
in Bad Wildungen leitet, iſt nach einem erfolgreichen Gaſt— 
ſpiel in den Verband des Stadttheaters in Nürnberg getreten. 
Hofrat Otto Beck, der verdiente Leiter des Bonner Stadt- 
theaters, feierte vor kurzem ein dreifaches Jubiläum. Es ſind 
40 Jahre verfloſſen, ſeitdem Otto Beck, ein geborener Münchner, 
die Bühne zum erſtenmal betrat, 15 Jahre, ſeitdem er dem 
Bonner Theater angehört, und 10 Jahre, ſeitdem er dieſe 
Bühne, die ihm ihren vorzüglichen Ruf verdantt, ſelbſtändig 
leitet. Dem Jubilar wurden reiche Ehrungen zuteil. 
Während einer Soiree in einem vornehmen Wiener Hauſe 
wurde zum erſtenmal die hübſche Spieloper „Aus galanter 


Obere Reihe von links: F. 
Untere Reihe von links: 


Jury und Ausſtellungsleitung für die IV. Graph. Ausſtellung des Deutſchen Künfflerbundes in Chemnig. Lindau 


„Aus galanter Zeit“ Spieloper gedichtet von Frau Alwine Stern, 
Wien, komponiert von Rudolf Braun. 


Schreiber, H. Vogel, Prof. 
Prof. v. Volkmann, Prof. Grethe, 


die Zuerkennung des 

"TR Villa⸗Romana⸗Prei⸗ 

Mackenſen, Hofrat Broderſen. de E Beſchluß faßt. 
Prof. Klinger, Prof. Bantzer. Er wurde 8 
zuerkannt. 


9. E. Anger, 


begi in 50 
‘Bomann des Banden 


Frau Kammerſängerin Gutheil⸗Schoder. Prof. Anton Hlave = E 
Wien, befanmtet fter, 
wird 70 Jahr. 


Zeit“ aufgeführt. Das Libretto ſtammt von Frau Alwine 
Stern, die Muſik von Rudolf Braun, und die Hauptdarftellern 
war Frau Gutheil⸗Schoder, das hervorragende "io de 
Wiener Hofoper. 

Der Wiener Maler Profeſſor Anton Hlavadeck, der be 
rühmte Landſchafter, deffen kraftvolle und feinſinnige $ Bilder 
aus den Alpen weit über die Grenzen feines öjterreid Es 
Vaterlandes hinaus bekannt geworden find, feiert am % 
in voller Friſche feinen 70. Geburtstag. 

Heinrich Eduard Anger, eine der bekannteſten Perſt 
keiten Karlsbads, feierte vor kurzem fein 50 jähriges x 
als Präſident des dortigen Wandererklubs. 


Ausſtellung in Ve 
jem Jahr vom P Nat 
bis zum Juni KG 
Chemnitz abzuhalten. 
SC Bes", Kä titte 
pril in mig 
zuſammen. Die $ | 
ren Graf Kal dé 
Prof. Liebermann „ 
und Prof. Stuck was — 
ren verhindert BE 
erſcheinen; unter den 
Erſchienenen waren 
Max Klinger und 


andere Träger e 

Künſtlernamen. = 
Anſchluß an die Jury- 
jigung wurde über 


Schluß des redaktionellen Teils, 


am - — 


„Woche“ - Nr. 18. 4. Mai 1912. 
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Die vielenVorzügewelche fitt das neuzeilliche Scheuer- 

besitziwerden schnell bei einmaligem Probieren dieses 

kannt und geschätzt. Man überzeuge sich davon wie sehr N die häusliche Ref- 
nisung erleichtert, wie rasch und mühelos Tafelveräte und Küchengeschirre mit 
bliesauber sind. Garantier: unschädlich für Gesundheit und Gegenstände! Nicht 
zuvergleichen m. minderwertisen Scheuermilteln! Grosse Streudose überall nur 25 Pre. 


„Woche“ Nr. 18. 4. Mai 1912. 


Dies und das. 


Die Seetang⸗Anſchwem⸗ 
mung an den amerikaniſchen 
Küſten, beſonders der Weſt⸗ 
tüfte von Südamerika, iſt eine 
außerordentlich reiche. Da die 
Algen ein ſehr wertvolles 
Material für hauswirtſchaft⸗ 
liche und Handelszwecke re⸗ 
präſentieren, haben die Staa⸗ 
ten das Einernten dieſer Mee⸗ 
respflanze unter Kontrolle ge⸗ 
ſtellt, ſo daß in Befolgung 


der ſtrengen Vorſchriften alle 
Anwohner beim Einſammeln 
gu ihrem Recht kommen. Der 

eetang dient nicht nur als 
Streu, ſondern auch als Düͤnge⸗ 
mittel, zu welchem Zweck er 
5 und geſtampft wird. 

m ſchätzenswerteſten aber 
erweiſt ſich das Naturprodufi 
für die chemiſche In duſtrie, 
die es zur Jodgewinnung 
verarbeitet. 

Die moderne Land wirt⸗ 
ſchaft verlangt nicht nur Bo- 


Draisine — Fahrrad 


1817 1912 
Was dazwischen liegt, füllt die Ruhmesblätter der Technik. Die Quersumme 
aller Entdeckungen, Verbesserungen, Erfahrungen verkörpern unsere Ori- 
ginalmarken „Panther“ und „Pfalzgraf“. Eleganz, Gebrauchstüchtigkeit, 
Preis würdigkeit sind ihre hervorstechenden Merkmale. Ueberzeugen Sie sich! 


Stöckig & Co. Hoflieferanten : 


Dresden A. 16 b. bp „8, Bodenbach 1 i B. (t. Oesterreich) 


Kat H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel! | Ka U1: Siüber-, Gold- und Brillantschmuck, 
für Haus und Herd, u. a: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Grog- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke. 

Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- | Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquells. 
sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P 1: Photographische und optische Waren: 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und wen Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparats, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 5 Operngläser, Feldstecher, Pris- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, | mengläser usw. 

Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. -| Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 

Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanien kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder orlelchterte Zahlungs. 


1912-13. 


Panther-Stiefel 


und -Halbschuhe In höchster Vollendung! Achten Sie auf die Schau- 
fensterausiagen der durch Plakate kenntlichen Niederlagen. Vere 
suchen Sie einmal Panther-Stlefell Sie werden sich darin gefallen 
und genau so zufrieden sein wie alle, die seit Jahren kein an- 
deres Schuhwerk tragen als „Panther“! Katalog durch die Fabriks 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


jessner Ofen 


Offenbach a. M. 3 er · 

Petrus hehre. Briefmarken, eee 
„ udenrider, Krankenfahr - seltene. gar. echt, auch Postkarten versende 
YA stühle f. Straße u. Zimmer. auſVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
N. au: Je klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. | mit 40—60 %, unter allen Katalogpreisen. 
u Nat. 1912 ca. 125 Abb. grat, | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


A 


wy 


N! 


Weltbekannte, hyglenische 


Spar-Dauerbrenner 
mit 
Original-Sicherheits-Regulator., 


Regulierbar von Grad zu Grad und luft- 
erneuernd Gasausströmungen und 
Explosionen ausgeschlossen. 


für Herren, ' 7 
damen u. Kinder direkt an Privatel 
Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 


enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 
Machen Sie einen Versuc h, wir senden Muster 


Unerreicht in Konstruktion 
und Solidität. 


sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 


Vorrätig In allengutenelnschlägig. Geschäften, Tuchausstellung Wimpfheimer & bie. 
die auf Anfrage die Fa. C. Riessner & Co., 
Nürnberg W.B.gerne nachweist. Augsburg 15 
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Die Töchter d 
des Erfinders. 
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| 
ffekten 


OTM TS Humm 


Rohrplattenkofter, | 
Lederkoffer und , N 
Ledertaschen mit > | 
und ohne Einrichtung, 

Necessaires etc. 


Gegen bar oder AU | 1 | 
erleichterte Zahlungen 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen 
Preisen gediegene Qualitätswaren in 
großer geschmackvoller Auswahl. 
Die Abbildungen in unser. Katalogen 
sind naturgetreue Original- Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb 
nicht schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenirel, 


Eé © Breslau V 
Köhler & C & co Postfach 24/29 


A 


KA 


.. reichhaltig und amü- 
Bucher: sant, gratis u. franko, 


versendet 


katalog Gust.Engel,Berlin6, — 


Potsdamer Str. 131. 
* 


* — | 
PORTRATE künstlerische | 
Oelgemälde 
werden nach eingesandten Photographien 
gemalt, von 50 M. aufw. Offerten erbeten 
unt. „V. K.“ an August Scherl 6. m. b. H., 
Straßburg i. Elsaß. 


Kä Rriefmarkensammler !! 


verlangt gratis u. franko meine | 
ch grobe ıllustrierte Satzpreisliste 
#43 und Gelegenheitsofierte Nr.12. | 


# Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, | 


Weber's 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


4. Mai 1912. 


Rino Theatermaſchine 


die vollkommenſte u. beliebtefte 
der Welt iſt anerkannt der 


Ernemann 


Stahl- Projektor Imperator Mod. 1912 


Wollen Sie ein Kinematographen -Theater ein- 
richten. eine Schule, ein wiſſenſchaftliches Inſtitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur ver- 
vollkommnung des Anſchauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
rüften refp. einen Familien - Kinematograpben 
anſchaffen. dann verlangen Sie koftenfrei unfere 
illuftrierte Kino- Preisliſte und Koſtenanſchläge. 


Neinr. Ernemann A.-G. 
Dresden 1500 Oe Ta Aniak 


Flüſſiges Gold 


ein unentbehrlicher Zausſchatz und Talisman in gefunden und 
kranken Lebenslagen. Jeder Tropfen ein Meiſterſtück der 
Natur, eine Urkraft! Jeder Tropfen ein Rönigstrank, für 
den die Magnaten im Mittelalter Schätze opferten. Für 
jedermann zu jeder Zeit nützlich, für Niemanden entbehrlich. 

Das ift der echte Tokajer! Ein naturreiner, flafchen- 
reifer Genug- und Medizinal-Wein von höchſtbewerteter 
Bekömmlichkeit, wunderbar vollem Bukett, ohne aufdring- 
liche Einſeitigkeit. Kreſzenz der kaiſerlichen Weingüter der Totaj. 
Zegyalja, kurzweg Zoftokajer genannt. Zur Wahrung 
der Originalität dieſer Weine werden ſie nur in Flaſchenfüllung 
des kaif. u. Fal, Zofkellers der Wiener Hofburg abgegeben. 

In den meiſten Weinhandlungen, Delikateſſengeſchäften, 
Apotheken und Droguerien vorrätig. Andernfalls wende man 
ſich wegen Depotaufgabe und Ueberſendung der ausführlichen 
Schrift „Flüſſiges Gold“ nebſt Qualitätsverzeichnis an die 
bevollmächtigte Generalvertriebsfirma Brüder Tauber, 
k. u. got, und Rammerlieferanten in Prag. u 


Geh doch gerade 
Geh nicht so krumm! 


Eé ist nach ortlıopäd. äratlx.ı 

Grundsätzen der einzig 
ATOUT Ze 
Prospekt grais Wnerreichte Wirkung |! 
Heinr. Loewy :: Berlin 6 


K. K.-Hófbańdagist | (“Dorotheesnstraße 77/78 


Cosmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 


emieHäufpickel, 
Sommersprossen, 


Blüten, Mitesser und er- 
zeugt biendend weisse 
Stirn und Nase.Wirkung 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt 


Kosmet. Laboratori 
Hud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 8 


1 


Molelispeg 9 gaspsuja ‘qvis nie 
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denarbeiter, ſondern auch techniſch 
geübte Leiter und Bediener von 
Maſchinen. Denn die mechaniſche 
Kraft gewinnt bei der Bebauung 
der Felder mehr und mehr das 
Uebergewicht gegen die Hand— 
arbeit, und es iſt angeſichts dieſer 
unbeſtreitbaren Tatſache an ſich 
gleichgültig, ob die viel erörterte 
Leutenot die Maſchine auf den 
Acker gebracht, oder umgekehrt, 
die Maſchine den Feldarbeiter 
nach und nach vertreibt. Immer 
umfaſſender müſſen fih die Lei- 
ſtungen der neuzeitlichen Maſchine 
verwerten laſſen — ein Anſpruch, 
der bei ihren hohen Preiſen oer: 
ſtändlich wird — und immer 


4. Mai 1912. 


vielfältiger muß deshalb ihre Be⸗ 
triebsfähigkeit ſein. Auf einem 
Rittergut in der Provinz Poſen 
wurde kürzlich ein Motorpflug in 
Tätigkeit geſetzt, deſſen große Vor⸗ 
ſpannmaſchine außer zum Ziehen 
auch zum Dreſchen dienen kann, 
(omit alfo von Ae Bert ift. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. 
Rüdjendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Marie Diers: „Die klugen 
Kinder des Schulmeiſters von 
Zennersdorf“. Roman. 260 S. 
Geh. 3 M., geb. 4 M. Dresden 1912. 
Verlag von Max Seyfert. 


Wer ſoll Biomalz nehmen? 


Bei der beiſpielloſen Verbreitung, die Biomalz, das edle, 
reine Naturprodukt, überall gefunden hat, iſt dieſe Frage wohl 
berechtigt. Durch die Flut chemiſcher Produkte, die alljährlich 


den Markt über- 
ſchwemmt, iſt man vor. 
ſichtig geworden. And 
das mit Recht! Wer 
aber einmal Biomalz 
genommen hat, gibt 
ſich die Antwort ſelbſt. 
Wer einmal die 
ſieghafte, verjüngen⸗ 
de Kraft dieſes ſeit 
Jahren allgemein be⸗ 
kannten Malzproduk⸗ 
tes geſpürt hat, wer 
Kraft, Lebensfreude 
und Energie im Da⸗ 
ſeinskampfe verloren 
hatte und wiederkeh⸗ 
ren fab durch Bio- 
malz, wer, ſelbſt mit 
ſchwachem Magen, 
die ſanfte anregende 
Wirkung auf die Ber- 
dauung und auf die 
Darmtätigkeit geſpürt 
hat, der weiß, daß 
jede dieſer Fragen nur 
eine Antwort finden 
kann. And dieſe Frage: 
Werſoll Biomalz neh⸗ 
men? findet die ein⸗ 
fache kurze Antwort: 


Jeder! 


J Jeder, der ſich er⸗ 
mattet und geſchwächt 

fühlt, der an den ger, 
vöſen Beſchwerden 


nicht mehr die alte Spannkraft und Elaſtizität aufweiſt. Jeder, 


der blutarm und bleichſüchtig iſt, der unter Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Magen- oder Lungenkrankheiten leidet. Biomalz 


fra tätegen nollit, — Mr 
"ai "ëmge = 


wi 6, d} 
EE 


ba, Preis 1,90 Di 


räumt alle ungeſun⸗ 
den Säfte und alle 
Schlacken aus der 
Blutbahn des Or⸗ 
ganismus. Es regt 
die Verdauung gün- 
ſtig an. Das Aus⸗ 
ſehen beſſert ſich. Bei 
Mageren findet eine 
mäßige Rundung der 
Formen ſtatt. Der 
ganze Verjüngungs⸗ 
prozeß zeigt fih äußer- 
lich in harmoniſcher 
Weiſe: Der Teint 
wird roſiger und kla⸗ 
rer. Biomalz iſt ein 
ideales Mittel für 
Rekonvaleſzenten, 

Wöchnerinnen und 
ſtillende Mütter. 

NMenſchen aller Be⸗ 
rufsklaſſen und jeden 
Alters erkennen dank⸗ 
bar die vorzüglichen 
Wirkungen dieſes ed⸗ 
len Kräftigungsmit⸗ 
tels an, das in ſeiner 
leichten flüſſigen Be⸗ 
kömmlichkeit feit Zah- 
ren ſchon in vielen Kö⸗ 
niglichen Kliniken in 
ſtändigemGGebrauchiſt. 
Doſe M. 1.— u. 1.90 
in Apotheken, Dro- 
genhandlungen und 
Reformhäuſern uſw. 


j mannigfaltigſter Art leidet, die das haftende Leben mit ſich (In Oeſterr.⸗Ang. K. 1.30 u. 2.50; in der Schweiz Fr. 1.60 u. 2.90). 
/ bringt. Jeder, der durch Nervoſität, Nervenſchwäche (Neure | Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. 

aſthenie), Krankheiten, anſtrengende Arbeit uſw. herunterge⸗ Ausführliche Broſchüre über das echte, wohlſchmeckende Bio⸗ 
r kommen ift. Jeder, der aus einem unbeſtimmten Unluftgefühl malz nebſt einer Koſtprobe ſind völlig koſtenlos zu beziehen 
H beraus ſpürt, daz feine Säfte verdorben find, daß fein Geiſt | durch die Chem. Fabri Gebr. Patermann, Teltow- Berlin 1. 
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enen 


Ne Reiohardi-Dompannie ist d 


VOM S9 grst sakt 1897 besteht baraıts 
Deutsohlanda 


an dia größte Kakaotabrik 


en Nahrungsmittel 


Dürgarung das Kakads als algememas Hausge- 


kän im Wege standen. Die Hauptmängg 


artahren hernastallten.und i 
fan Handel gebrachten Kak 
ınhaftaten, wären ihr hohe 
Beha an dark oft unde 
brhen Kaka gtt. das be diesg 
erstand u d dahas ihren 
Adauernden Ba D be den meiste! 
Personen unm glich machte, sowiß 
je! 2 
schädigende Var 
Außers Einflüsse 
/ulver viellach of 
Mmischtwaggglädeg 


Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4.—, 1000 St nur M.12.—, 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
60 deutsche Kolon. 3. —, IOO deutsche Kolon. IB. —, 
100 seltene Übersee 1.50. 350 selt. Obersee 8.78, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.80, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 1.38. 
Alle verschieden und echt. 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislagen 


Großer Briefmarken-Katalog Europa eg 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 


€ 5. 
Ke > 
— 


Zeitung und 
Liste gratis, 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 
Holz- odet Marmorbel 
feuersicher 


d D'A "SR 
Kai, 


11 
Lei 


"ab, 


Damenbart 


i und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspaten! 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Seibstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herme 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (aul 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermitilun- 
gen, sper, i. Zivil- u.Strafprozessen! 
elrats-Ausküntfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Dep und geschmack! 
trieb, beıdern das gage 
ganr empfindliche Kaka 
fen und unverpackt in Dei 
mit stark gechanden Waren 


— 


kören. edelste 
omatechste 


ZG Mi 1912. 


Inn 

Dn 12 

ik nach er 
probten Re 


zapten har- 


estelt, sind sehr belebt Ze werden zur Vermeidung von Bruch nur in Dasan * ＋ Reiohardts diatstisohe Prdparata Zusammenstellungen von Reichardi-Kakao mil 
u Raichar-Hasmapabin- und Leoilhi 


Hatermehl Eiweiß, Nährsalz und Nährzuoker, sind billige, leicht verdaufiohe und ä 


wohlsöhmeckende Genuß- und Stärkungsmittel. 


Präparata, Verbindungen von Kakao und Schokolade mit naturenem Hasmoglobın und leinstgm Leoithin, sind äußerst wirksame Bäutbildnes und werden von Arten zu 


den modernsten Einriohtunge ausgestatteten Fabrikanlagen sind 


entfettet die Haare rationell auf trockenem 


der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr.Diehl-Stiefel sind Inftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 


Set — 1 4 SE US 
Int. Hyg, Ausst. Dresder 
Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Wien: Paprika-Schlesinger. 


Eis Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 
Broschüre grat. u. frko. Allerorts zu hab. 


Ziehung am 13., 14,, 15., 17. u. 18. Mal 


eld-Loiterie 


zum Ausbau der Veste COBURG 
17553 Geldgewinne, Bar ohne Abzug Mark 


S60000 


100090 
50000 


e, 
Porto und Liste 


Coburger Geld-Lose à 3 M. 2842, 


zu haben in allen Lotteriereschäften, Losverkaufsstellen, dem 
Preuss. Landeskrieger-Verband, Berlin, Geisbergsrt.2 u. durch 


Lud. Müller & Co. | H. C. Kröger. | Ferd. Schäfer 
Berlin C. Berlin W. Düsseldorf 


Breitestrasse 5 Friedrichstr, 193a Königs-Allee 52 


In Oesterreich-Ungarn verboten. 


Illu ee 
Haarentiettungsmittel 
ege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auilösen 
die Kopfhaut. 


Dosen zu 
M 1.50 und 2 50 bei Damenfriseuren u. Parfümerien oder 


nierstützung von Stärkungs-Kuran gern verordngt. Die — wohn unbestritten das führende Unternehmen in dar Kakao-Industris und Ihre mil 
Verkauf aller Reiohardt-Markan zu Fabrikpreisen in 100 Fikalen in alen Teilen 
Deutschlands. Bazugsbedingungen enthält Prospekt A den die Fabrik, Kakan-Compagnis Theodor Reichardt. Wandsbek, nebst Kostproben gratis bie 


Dienftmädden 


gibt man am belten Dr. Höhns 
pannlampe mil. Keine Feuersge- 
ES Das milde Licht läßt längeres 
efen niht zul Dabei braucht die 


Lampe 
in 24 Stunden nur für 
D 


Pfennig Petroleum. 


Riecht gar nicht! Ermöglicht 
Warmjtellen von Mundwaller. Durch- 
reifende Desinfektion. Belles Macht, 
icht und billigļjies. 
parſam. 

Hocdhelegant in Form u. Material. 
100000e im Gebrauch. Preis Irko, 
Inland: Mk. 4.45 Aluminium oder 
Messing, Mk. 4.95 Kupler oder 
Nickel. Garanlie: Zurücknahme, 
Interessante Druksadıen gralis. 

Alleinbevollm. Fabrikanten: 

Remlu Werke Ulm e, Ds 

Fah E 34. 


Hörte naoh 7 Ahr. Taubheit m. Dr. 
| Hühners Gehör-Trom 
peten wieder die Uhr 
schlagen! 

wke Sausen«. 
beilb.d m. g. n Gehör- 
Tannen Bequem u. un- 
siohtb.z.trag. Brach. gr. 
Dr.Hühner ‚Disssklart U. 8. 


Schlanke Figur 


...... 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
ninch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 


nendlich 


sohlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sle Prosp. 
auch über Dr. Kaisers EM * 
Büstenhalter v. allein. 


Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden e N. 63 
Hauptstrasse 88. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. 
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Dr. P. Münz: „Die Ernährung des gefunden und kranken 
Magens“. 123 S. 1.80 M. Nürnberg 1912. Verlag von Heerdegen⸗Bar⸗ 
beck (Bruno Hennings). 

Julius Brieger: „Was muß ich von der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom Jahre 1911 wiſſen?“ 79 S. 1 M. Berlin. Verlag von 
Hugo Steinitz. | 

Richard Huldſchiner: „Narren der Liebe“. Novellen. 
244 S. Geh. 3 M., geb. 4.50 M. Artur Hoer hammer: 
„Neſſukarene und andere Geſchichten von irgendeinem Planeten“. 
242 S. Geh. 3 M., geb. 4.50 M. — Otto Soyka: „Die Söhne 
der Macht“. Roman. 205 S. Geh. 3 M., geb. 4.50 M. — Marie 
Vaerting: „Haßkamps Anna“. Roman. 247 S. Geh. 3 M., 
geb. 4.50 M. aul Enderling: „Am Fuß des Berges“. 
Roman. 270 S. Geh. 3 M., geb. 4.50 M. — Robert Scheu: „Der 


d Mat 1912. 


letzte Abend“. Ein Akt. 36 S. Geh. 60 Pf. Sämtlich im Verlage von 
Albert Langen in München erſchienen. 

Dr. Edmund Benedikt: „Die Advokatur unſerer Zeit“. 
228 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 4. Aufl. Berlin 1912. Verlag von Otto 


Liebmann. 
Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche: „Der junge Nietzſche“. 
eipzig 1912. Verlag von Alfred 


453 S. Geh. 4 M., geb. 4.80 M. 
Kröner. e 
Dr. Rudolf Kleinpaul: „Die Ortsnamen im Deutſchen. Ihre 
Entwicklung und ihre Herkunft“. 126 S. 80 Pf. Berlin und Leipzig 
1912. G. J. Göſchenſche Verlagsbuchhandlung G. m. b. H. 
Konzert⸗Taſchenbuch für die Saiſon 1912/1913. 
Herausgegeben von dem Konzertbureau Emil Gutmann, Berlin. 
226 S. Berlin, Selbſtverlag. 
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72 omen und Jugendreise zu gewinnen. 
Sparen werden Sie:wiel Seld Herger end leróruss 


Fortab werden Sie in Schönßert leben! 
Dga 


e Schönheils. 


pflege, die einzige wiſſenſchaftliche Methode zur Er— 
langung und Erhaltung von wahrer Schönheit u. zur 
Bejeitigung eines jeden Schönheits- und Körperfehlers, 
hat ſich durch ihre glänzenden Erfolge und durch ihre 
internationale Verbreitung einen ſolchen Ruf erwor⸗ 
ben, daß Anpreiſungen nicht mehr nötig find. Ber- 
langen Sie heute noch koſtenlos und franko das reid- 
haltige, intereſſante, ca. 100 Seiten ſtarke Buch: „Der 


beiti“ von der 90000, Abt. 23, Dresden ppl. 


heit!“ von der 
Desmond Schönheitscreme M. 2.— frko. As Son uns 
Desmond Buſencreme ... M. 4.— frio. a ean 


Get 
Desmond Seife M. 1.50 frko. een 
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Echte. Zollirei 


Zürcher-Seiden Muster frko. 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 8 (Schweiz). 


Echte Briefmarken. nrag 
PPP 3 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52, 


„DIANA“ 
Züchterei und Rassehunde 


TA Handlung edler 
i x Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 


Renommier-, Schutz- und Wachhund 

sowie Export 

- sämtl. Jagdhund-Rassen. nach 

\ allen Weltteilen 2. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund, 
ER i Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht Album inkl. 
Preisverzeichnis u. Beschreibung d. Rassen M. 2.— Preisl. kostenlos u. franko. Ñ 


> Ma eur 
E "A Wi a 


Hassia-Stiefel 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


o.......00000000008098000900900090 0000000 
o..uu........u.0.00009800908099saeao......ueoe.® 


Oerz Bino cles 
genießen Weltruf! Im deutfchen Heere und 
in vielen ausland. Armeen amtlich eingeführt, 


find fie die beften Prismenferngläfer für 
Reife, Militär, Marine, Sport, Theater usw. 


Koſtenlos 5 Tage zur Probe 


mit bedingungslosem Rücksendungsrecht bel 
Nichtgefallen senden wir das Uhniversalglas 
„Pagor“ zum Preise von 144.59 Mark Mark 
gegen monatliche Zahlungen von nur 
Verlangen Sie sofort unsere Ansichtssendung 


' Bial & Freund, poſtfach 167 2086 Bresla 


5 


Leben Sie in der 


Grossstadt 


Sind Ihre Nerven durch aufreibendes 
Tagewerk bedroht? So versäumen 
Sie nicht, bald zu einem Nähr- 
und Kräftigungsmittel zu greifen, 
welchesseit Jahren klinisch erprobt, 
Tausenden von ‚Menschen her- 
vorragende Dienste geleistet hat, 


Lecithin-Perdynamin 


wirkt infolge seines Gehaltes an 
reinem Lecithin günstig auf die 
Stärkung der Nerven ein, während 
sein Gehalt an Eisen in Form von 
Hämoglobin den Gesamtorganismus 
kräftigt, den Appetit weckt und ge- 
sundes, frisches Aussehen verleiht. 
Versäumen Sie nicht, einen Versuch 
mit „Lecithin - Perdynamin‘‘' zu 
machen, welchesin Originalflaschen 
à M. 4.— überall erhältlich ist. Aus- 
führl. Brosch. B vers. kostenl. u. frk. 


Chemische Fahrik Arthur Jake, Berlin J. 55 
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Joſef Milkowitſch: „Der Unentbehrliche“. Auf Capri. 80 S. Ansbert Vorreiter: „Jahrbuch der Luftfahrt“. 2. Jahr: 


1.50 Lire. Capri 1912. Verlag von G. Ruocco. 

Dr. Paul Domſch: „Albert Chriſtian Weinlig“. Ein Lebens⸗ 
bild nn Familienparien und Akten. 92 S. Chemnitz. Druck von J. 
C. F. Pickenhahn & Sohn. (Progr.) 

Eduard v. Gebhardt. Sechszehn Bilder. Mit einem Geleit⸗ 
worte von Wilhelm Kotzde. Herausgegeben von der Freien Lehrer⸗ 
. für Kunſtpflege. 1 M. Mainz 1912. Verlag von Joſ. 

olz. 


Eduard Fuchs: „IAlluſtrierte Sittengeſchichte vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart“. Bd. 3. „Das bürgerliche Zeitalter“. 2.—6. Lief. 


9 

r. Paul Lechler: „Geſchäftserfolg und Lebenserfolg“. 123 S. 
Geh. 1.50 M., geb. 3.50 M. Stuttgart und Berlin 1912. Deutſche 
Verlags⸗Anſtalt. 


La 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Jede Schlachterei, jedes Hotel, jede größere Haushaltung 
braucht täglich Eis- oder Kühlräume. So wird mehr und mehr der 
Wunsch rege, sich selbst eine Kühlanlage anzuschaffen, die so- 


ang 1912. 686 S. Geb. 12 M. München. J. F. Lehmanns Verlag. 
b 


wohl die notwendigen Kühlräume als auch Eis liefert, Gute Vor- 
teile haben sich für jene, die bereits Besitzer solcher Anlagen sind, 
ergeben, so daß der Kreis der Interessenten täglich größer wird. 
Welcher Nutzen bietet sich schon allein, nicht mehr von einem Eis- 
lieferanten abhängig zu sein. Die Maschinentabrik Karges- 
Hammer, A.-G., Braunschweig, ist als erstklassig bekannt für 
den Bau derartiger Kühlanlagen, und gibt diese Firma gern jederzeit 


Münden. Verlag von Albert Zangen. 

J. B. Mehler: „Gedenkblätter aus Kötztings Vergangenheit und 
der Pfingſtritt“. 76 S. Kötzting. Verlag von Vitus Oexler und Jofeph 
i 

r. Max Kolben: „Der ausſichtsreichſte Schritt zur Beſchränkung 
e 52 S. Dresden und Leipzig. Verlag 
. Bierfon. 


Nervenkranke leiden meift unter Appetitloſigkeit und magern in 
folge der ungenügenden Nahrungsaufnahme ab. Man verhütet diefe 
unangenehmen Begleiterſcheinungen erfolgreich durch Darreichung von 
dreimal täglich 50 75 Gramm „Kufeke“ in Verbindung mit Milch oder 
Kakao, da dieſe ſtärkende Roft Appetit und Verdauungskräfte anregt. 


Man achte auf den Namen „AJAX“! 


Genau reguliert 10 Steine M. 30.— 


Garantie 2 Jahre. 
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Durchaus zuverlässig, solid in Werk und Gehäuse, in Silber # 
0.875 gestempelt; däs Werk von bester Qualität. Elegantes 
Lederarmband mit Silberschnalle. Mit Radium, nachts leuch- 
tend, M.8.— mehr. Gegen Nachnahme: bei Voreinsendung 
des Betrages iranko. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. 


Schweizer Uhrenhaus, Strassburg i, Els., Kleberplatz. 


Zugarmband mit Uhr, für jeden Arm passend. 
Goldplattiert M. 40.—, Silber Tula, gestempelt, M. 55.— 


D 2 
Als Damen- Sportsuhr, zu gleichem 
Gold, 0.333 gestemp., M. 90, Gold, 0.585 gestemp., M 120. 


Preis, entsprechend kleiner. 


Ideale 


Höpper formen 


graziöse Fülle, ohne d- 
Taille z. erweit., durch 
mein ärztlich empfohl. 
Mittel „Ptanzon“ 
in ganz kurzer Zeit. 
Viele Dankschreiben. 
Preis M. 5 geg. Nachn. 
Lina Schönbrodt, Dipl. Spez. 
A Leipzig D.Querstr.331. 
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KARGES-HAMMER 


> Maichinenfabrik > 
kt ich te het 


Spez.: 


in bester Ausführung. 
Damenwäsche, Tisch- und Bett- 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN 


in Odessa und In St Petersburg 1907 mit Geiéegeg 
Medaillen, „ Antwerpen 1908 mà Chresdipiom, 


den höchsten Anerkenmungen primier 

m GARANTOL bleiben die Der ein und St 

frisch. Weder von außen noch beim Ist 

Eiern anzusehen, daß sie nicht- direkt von der Henne 

kommen Geschmack und Geruch sind vorzüglich; 

das Weiße trennt sich leicht som Ocer und DI sich 
schnell zu festem Schnee schlagen. 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Eiern vom 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 


In Detallgeschäften zu haben: 

Packung A e 120 Ce 25 P, Packung D für 600 De NA 

e 8 „ 00 „ ©, e ek „ RO „ 
CRL ee ER E ed ginge, 

Geöfinete Pakete, sowie solche ohne ` E 

unsere Schutzmarke weise man zurück, 

denn nur diese bürgt für guie Ware, 


Carantol- Gesellschaft m. ©. n. Dresden. ` 
= seltene Briefmarken I= 
von China, Haiti, Kongo, E 
| Sudan usw. Alle versch, A 
garant. echt, nur2M. Ill. Prsl. grat. Bj 


Korea, Kreta, Pers., Siam, 
| È. Hayn, Naumburg a. S. 185. 


wäsche, Braut - Ausstattungen, 
schränkfertig, in kurzer Frist. 
Wäschelieierungen für Offizier- 
kasinos und Hotels. Weberei. 
Näherei, Stickerei. Muster und | — 
Preislisten umsonst u. portofrei. 
HEINZE & Co. 
vorm. Weberei 
der Brüdergemeine 


Gnadenberg 


Postfach 22. 


D uns 
Konferven BRAUNSCHWEIG SE 
Maichinen Machinen 
Doten-\rrichlutd- 
ÅS h w Í TS 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Schlesien. 


th lafóinde 


Ges. gesch. Neuheit! 

Geg. Schlaflosigkeit u. 
Magenbeschwerden. 
Der Schlaf wird fest, traumlos und er- | 
quickend, die Verdauung wird ohne Ab- 
führmittel beschleunigt, der Kopf klar. | 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauchbar. | 
Actztlich begutachtet. 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg b.. 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Stück 3.— Mark. 


Rudolf Hoffers, Apotheker, Kopnena 


Koppenstr. 9. 


Maientau 


werden Ed. Patermanns Bade-Würfel genannt, denn 
wie Maientau wunderſam die Natur belebt, fo erfriſchen 
u. kräftigen He den Körper, machen den Teint blühend 


u. die Haut klar u. rein. Jahlreiche Anerkennungen aus 
allen Kreiſen bezeugen dieſe ausgezeichnete Wirkung. 
Ed. Patermanns Bade: Würfel find in Originalkartons 12 Stück zu 


12 Vollbädern zu 2.50 Mark (Einzelwürſel 25 Pf.) in 
und Drogenhandlungen zu haben. Wo nicht, Zuſendung durch 
Chemiſches Laboratorium Ed. Patermann, Schöneberg⸗Berlin 11. 


Apotheken 
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usgiebige Auskunft, in welcher Weise und in welcher Größe 
olche Anlagen am zweckmäßigsten herzustellen sind. 

— „Das fürchtet sich auch vor der engen Stuben“, 
rifft wohl auf keinen Sportsmann mehr zu als auf den Automobi- 
sten, zumal, wenn der Winter des Mißvergnügens endlich vorbei 
st. Die ersten Fahrten sind doch stets die schönsten, und gerade 
ur rechten Zeit ist der Katalog einer der beliebtesten und ver- 
reitetsten Marken der Welt, der der Adlerwerke vorm. Hein- 
ich Kleyer A.-G. zu Frankfurt a. M. erschienen. Wie stets 
präsentiert sich auch diese jüngste Ausgabe in einer der Be- 
eutung der Adlerfabrikate auf dem Weltmarkt entsprechenden 
yürdigen Ausstattung, die, der heutigen Geschmacksrichtung Rech- 
ung tragend, einfach und gediegen gehalten ist und wohl gerade 
adurch einen äußerst vornehmen Eindruck macht. Der Inhalt 
eichnet sich zunächst durch große Uebersichtlichkeit aus, die es 
dem Interessenten ermöglicht, sich leicht und schnell zu infor- 
lieren. 
enen Typen- Konstruktionen und der wichtigsten Neuerungen, die 


Beginnend mit den üblichen Beschreibungen der verschie- 


4. Mai 1912. 


zur besseren Verständlichkeit vorzüglich illustriert sind, folgen 
über jeden einzelnen Typ alle wissenswerten Angaben, deren wich- 
tigste außerdem noch übersichtlich in Tabellen zusammengefaßt 
sind. Zur Ergänzung der Beschreibungen sind alle Typen in sehr 

ten Bildern wiedergegeben. Sodann enthält der Katalog eine 
eihe guter Darstellungen, die die verschiedenen Konstruktionen 
von Ausrüstungsstücken, wie Klapp- und Umstecksitzen, Glas- 
scheiben, Felgen u. dergl. veranschaulichen, denen kurze textliche 
Erläuterungen, Preise usw. beigefügt sind, womit dem Wunsch nach 
möglichster Vollständigkeit weitgehendst entsprochen ist. Die Lektüre 
dieses Katalogs wird jedermann davon überzeugen, daß die neuer 
Adlermodelle wiederum mustergũltig sind und den Weltruf der 


Adlerfabrikate aufs neue bekräftigen. 


— Gründliche Kenntnisse und richtige Behandlung des Stahls 
ist eine der Hauptbedingungen für die Herstellung erstklassiger 
Schreibfedern. Unter den Winkel-, Kugel-, Rundspitzfedern 
von Heintze & Blanckertz ſindet sich für jede Handstellung und 
Schreibgewohnheit eine passende Stahlfeder. Die erste deutsche 
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Iſterweibch., Stickereien 
uſw. Herrliche Geſchenke! 


M. 22, 16, 11.50, 6. 
Nürnberger verteiebsgeſellſchaſt 
Merkur m. b. h., Nürnberg L 
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Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee - und Marmeladen- Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung 
des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Haoematoge 
steigendem 


Ideale 


4. Mat 1912. 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel 
m zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
asse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 


folge selbst weiter empfohlen. 
Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


Kri äftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung as Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
küustlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites una Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungstähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneb- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 

‚Dr. med. Hommel‘‘ und lasse sich nichts anderes 
für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.— 
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Wohl mir! 


I dass ıch auf den glücklichen Gedanken ge 
kommen bin, mir einen Collette Apparat an- 
zuschaffen. Wie mühelos rasıere ich mich 
o jetzt selbst. Wie glatt ıst mein Gesicht. 
| Und dies alles ohne Vorübung. Ja es ist 
e wunderbar, diese kleine ge- 

bogene Klinge, die man nach 

Belieben einstellen kann. 


Ne 


N ne 
N 


| Man beachte die 
e Biegung der Gillette-Klinge 
d während des Gebrauchs. 


W 
NN. 


un 
N 
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Schwer versilbert, mit 12 Klingen Mark 20—. Zu haben in Stahl- 
waren - Geschäften, Herrenarti ke I-, Luxus- und 8 derwaren 
Handlungen, Gille tie Safe ty Razor Company Ltd, Boston und 
London. General- Depoösltär EK. F GRELL, Im ‚porthaus, HAMBURG. 


Gillette 


Rasier-Apparat 2 


e — 
— 
— 


Unreinen Teint 


challplatten Edmund Paulus 
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Du Deal; 2 
Birken- E 
aarWwasscr 


e 
Flasche 185 m37 Verbinder l. 


| | Verhuitet Schuppenbildun 
Überall zu haben. Stärkt den Haarwuchs 


Einmal: probie pf belebt die Nerven 


S er? Joen gebraucht Kuh, Zei Zë rauuig 


Brüssel 1910 GRAND PRIX min 181 


W. SPIESS, SCHUH! FABRIK 
STUTTGART 


„Boche“ Nr. 18. 4. Mai 1912. 


NESTOR GIANALLIS CIGARETTES 
von 3 Pfg. bis 10 Pfg. 
werden durch die Nestor Gianaclis G. m. b. H. | 
in Frankfurt a. M., die Sorten Queen 12 Pfg. 
| King 15 Pfg. durch die Nestor Gianaclis 
| Limited in Cairo (Egypten) fabriziert. 
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: Verlangen Sie gratis unsere Liste ` Erfahren. Hyglenische 
|" Gummistrümpfe AtZeitungsredaktionen e "7% 
er | über ummi p ı liefert „Briefe aus Brasilien“. Oifert. mit Leibbinden 
und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef | Zeilenhonorar unt. „Im Plauderton 7311“ 
Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, | Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | an August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. "rr Ee En 
bildet für die Frauen kein Geheimnis | — ? 41 — ASIEN E SS = Universal- Leibbinde 


mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- aus grauem Drell 7 M. 


E PILULES ORIENT ALES 8 aus ff grau Satin 8 M. 


Wochenbett Binde 
Diese Pillen verleihen eine graziöse Y 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- Hl] 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- Ah 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 


S aus weiß.Köper3.5UM. 
Flanell-Binde 2 Mark. 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 


Umstands Leibbinden 
in versch. Ausl v. 5- M. 


E f 
. HL Ñ i < , 
an. Alle anderenArten Ah 
77 gediegen u.preiswert. e 
> Hauptkatalog gratis. - 
2 Versandhaus COLONIA, G.m.b.H. 


Köln a. Rh. 35, Kamekestr. 14, 


E 
ichen Erzeugnisses zum inneren o 2 P , li i 2 e, 
lichen Erzeugn der pr Ab SE CES Me? es 


äußeren Gebrauch verglichen werden. — , ,. . 7 w f 

Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den $ Y P e D ; E e Ce? E E 

Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt N , | Sommersprossen 
geg rie E Behandlung. Dauern- | _ iai. Rx , | 9è l — * Ce — 2 


der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, ei, Machen Sie einen letzten 


Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 
Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a.M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MUNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 
Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschälten 


4 Korpulenz A SS 


Fettleibigkeit 775, Weltbekannte erstklassige Marke _ 


wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 


Versuch; es wird Sie nich 
reuen! irko. M. 2.70 (Nacha 
295). Gold.Medaille London 
Berlin, Paris, 1882 notäriel) 
beglaubigte Dankschr, be 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Eis.) 


| 
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Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kol 
Hoi., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 


Als (Eau ës 


In wenigen Tagen | 


wae „Rlubier Spielen“ 


gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen durch Apparat „Selbstlehrer“ 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken und Kinder :: :: Praktische, solide Transporträder. Preis M. 4,50. Jilustr. Prosp. gratis 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit, 


:: Katalog 1912 gern zu Diensten. :: 5 Otto Dietrich, Leipzig 7, Marki 
Adierwerke vorm. Heinrich Kleyer A. 6., Frankfurt a, M, , — 
Filialen u. Niederlagen in Berlin. Breslau, Hamburg, Jede junge Hutter 


4; Carls „ Königsberg, Magdeburg, München 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Magdeburg N ’ gebraucht rur Pfiege ihres Liebling 


Sanliätsrat Dr, Oswald 


(wi Inn 


A u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch a 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- | ⁵rũw , 


derung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. SC 
. 
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20 Pt. | 


Schachtel 50 . 


Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. | 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 


Probebeutel 


Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 
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Marmeladen 


8 
Oetker nahrhaft und billig. 


Aprikosa 
. Ge 


Eine 10-Pfd.-Dose 
kostet einschliesslich 
Porto und Verpackung 


Erhältlich in allen besseren Geschäften. 


direkt von der Fabrik L. CG Oetker. Bahrenfeld 54. 


Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Preisliste sende auf Wunsch. 


„Die Marmelade war vorzüglich.“ Frau Direktor E. F. in B.-H. 


„Woche“ Nr. 18. 
Stahlfederfabrik Heintze & Blanckertz, Berlin, fabriziert Schreib- 
federn seit mehr als 50 Jahren, vertügt über die gründlichsten Er- 
fahrungen und besitzt Kontrolleinrichtungen, die, nach wissenschaft- 
lichen Grundsätzen betrieben, die sicherste Gewähr für vollendete 
Arbeit bieten. 

— Zum Ausbau der Feste Koburg wurde eine Geldlotterie 
genehmigt, deren Ziehung vom 13. bis 18. Mai dieses Jahres statt- 
findet. Außer, drei größeren Hauptgewinnen von 100 000, 50 000 
und 10000 Mark kommen noch 17550 kleinere Geldgewinne zur 
Verlosung, die in bar ohne jeden Abzug ausgezahlt werden. Der 
Preis des Loses beträgt 3 Mark. Sie sind zu haben in allen be- 
kannten Lotteriegeschäften und Losverkaufsstellen, dem Preußi- 
schen Landeskrieger-Verband, Berlin, Geisbergstr. 2, und durch Lud. | 
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4. Mai 1912. 
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Müller & Co., Berlin C, Breitestr. 5, H. C. Kröger, Berlin W, Friedrich- 
straße 193a, sowie Ferd. Schäfer, Düsseldorf, Königsallee 52. 

— Ein Teint wie Apfelblüte ist der größte Reiz einer jugend- 
lichen Erscheinung. Kluge Mütter sollten deshalb ihre Kinder von 
klein auf an die Vorteile des täglichen Bades gewöhnen, da durch 
den erhöhten Blutkreislauf infolge des Bades das Allgemeinbefinden 
des Körpers günstig beeinflußt wird. Hauptsache aber ist, dab 
man zu allen Bädern und Waschungen nur eine milde, vollkon. men 
neutrale Seife wählt, die wohl imstande ist, Schmutz und Fett von 
der Haut zu entfernen, die Poren öffnet und dabei doch nicht reizend 
wirkt. Die Anforderungen, die im Kreis der Aerzte und Hygieniker 
an ein erstklassiges Waschmittel gestellt werden, erfüllt im vollsten 
Maß die echte Steckenpferd-Lilienmilchseife, denn diese er- 


port Sauer“ 
Börse 


aus einem Stück, 
braun Boxcalt, 
unverwüstlich. 
Größe 
81, X 6 cm. 
74 X 7 cm. 
9 x 7 cm. 


Echte Briefmarken. 88 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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U'nüber- 2 
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trolien für die 

N Hausgymnastik 


Zu beziehen d. alle SanitätSgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
4 Fabrik Sanita n, Berlin N. 24. 


Nervosität 
Blutarmut 


geheilt 
durch 


„Uber lichthoffreie 


und 
farbenempfindliche 
Platten“ 
Populäre Betrachtungen von 
Dr. M. Andresen 
Hochinteressante, reich 
illustrierte Broschüre 
gratis 
durch Photohändler 


„Agfa“ 


Prospekt 1912 
16 seitig, illustriert, 


Das Entzücken 


der Frauen 


hat sich Dalli, die weltberühmte 
Patent-Plättmas chine (Preis kompl. 
5 Mk.) im Fluge erobert. Doppelte 
Leistung in halber Zeit. An jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen, 
Keine Ofenglut, kein Wechseln von 
Stählen u. Bolzen, kein feuergefähr- 
licher Brennstoff. Geringste Heiz- 
kosten mit rauch- u. geruchlosem 
Dalli-Glühstoff. Käuflichinallen 
Geschäften für Haus- u. Küchen- 
eräte, jedoch beides nur echt mit 
utzwort Da Ili, sonst direkt per 
Post franko 1 Dalli mit 1 Karton 
Dalli-Olühstoff für 5,40 Mk. durch 


Deutsche Klühstoff-Gesellschaft, Bresden. 


PATENTIERTIN 
ALLEN KULTURSTAATEN 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frel 
Leipzi Dr. med. M. Ihle. 
Ki 


Lauten v 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911: 


Silberne Medaille. 


Idealer Korsettersatz ohne Ein- 
schnürung in der Taille, macht 
der herrschenden Mode ent- | 
sprechende schlanke Figur. — | 
Unübertroffene Leib - Binde für 
Kranke aller Art. — Kinder-Ka- 
lasiris. — Kalasiris-Wäsche nach 
neuen hygienischen Grundsätzen. | 


Auskunft u. illustr. Broschüre kostenlos durch | 
Kalasiris G.m.b.H., Bonn10. 
Kalasiris - Spezial-Geschäfte in 
Basel, Berlin, Bonn, Bremen, 
Breslau, Chemnitz, Coblenz, | 

Goin, Darmstadt, Dresden, Düs- 
seldorf, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Leipzig, München, Strass- | 
burg im Elsass und Stuttgart. | 


Niederlagen an allen gröss. Plätzen. 


Gitarren 
andolinen. 
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Jul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen 5 und Drogenhandlungen 
e 


odef beim Fabrikanten 
Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 
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„Woche“ Nr. 18. 


Gegen bar oder erleichterte Zahlungen! 


— 
— 


ph t A t neueste Modelle renommiertester 
0 0- Dpart 2 erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, Plaubel, u. andere. 
Verlangen Sie unsere Camera - Preisliste gratis u. frei 


rinen eingeführten berühmten 
Originalfabrikate 

Hensoldt und 

Voigtländer 
mit ömalig. Vergr. zu Original- 
Fabrikpreisen v.M.120.— bzw. 
M.127.—. Bei monatl. Zahlung 
von M. 6.— an mit 10% Auf- 
schlag. Auswahlsendg. 6 Tage 
zur Ansicht ohne Kaufzwang. Binocle-Preisliste kostenfrei. 


Köhler & (e, Breslau 5/2; 


— un — — — 


Wundervolle Wellen- Frisur 
erreicht ſchnell jede Dame durch Haarweller Carola“ 
LU ° 


den neueſten, geſetzlich geſchützten 
Keine Brennſchere! Kein Haarerſatz! Nur auf einfachem, kaltem Wege! 
Selbſt das dünnſte Haar wird voll und üppig! Beſte Schonung der 
Haare. Jahrelang zu gebrauchen. Auch für Kinderloden geeignet. 
Dieſer Apparat wird benutzt von Ihrer gl. Hoh. der Großh. von 
Mecklenburg-Schwerin, Ihrer Kgl. Hoh. der Großh. v. Braunſchweig. 
Preis pro Apparat nur 1.75 Mark. 
Erfolg garantiert! Geld zurück wenn erfolglos. Neu! Trocken- 
Be > Haarwaidh-Pulver, entfettet und reinigt die Haare auf trockenem 
Wege, ſtärkt die Haarwurzeln und verhindert den Haarausfall; das Haar erhält feiden: 
artigen Glanz und geſtattet leichte, luſtige und haltbare Friſuren. Paket nur 50 Pfg. — 
Ferner: „Veilchen- Hautcreme“, das befte Hautpflegemittel für Hände und Geſicht, 
verleiht der Haut zarten Teint. Tube nur 50 Pf. Bei einer Geſamtbeſtellung von „Haar- 
weller“, „Haarwasch-Pulver“ u. „Veilchen- Creme“ zuſam. nur 2.50 M. Berj.p Nachn. 
Berliner Versandhaus L. DUKELSKY, Berlin 0 34, Abt. 91. 
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yERZ Zeichen. 


der Sohle 


mit dem Herz 


4. Mai 1912. 


Wissenschaftlich 
erwiesen 


ift die antiſeptiſche und heilſame Wirkung von 


„Rleqles-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


bei allen Berdauungsftörungen, Unwohlfein, Kopfſchmerzen 
und Migräne, Katarrhen und Erkältungen etc. 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


IAluſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricgids Depot, Frankfurt a. M. 


Johns Wäschereianlage 


für Villen, Güter, Hotels usw. 
Preis ca. 600 bis 800 Mark 
einschließlich Elektromotor u. Montage 


Größere Wäschereianlagen jeder 
Art nach besonderen Projekten. 


J.A. John 6 Erfurt-Ilversgehofen 


Ingenieure stets unterwegs, 
Prospekte e gratis. 


Spezialratgeber fü y 
kommt dle werdende Mutter 
Von Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. 
Einsendg. v. M. 2.70 in Briefm. fro. durch d. 


Medizin. Verlag Dr. L. SCHWEIZER & Ce., BERLIN NW 87c 


ervielfältiger 
„Thuringia“ 


. ein- u. mehrfahrbig, Rund- 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 
Noten, Exportfakturen, Zeichnungen, Preis- 
ıisten usw., 100 scharfe, nicht rollerde Ab- 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz- 
bar. Kein Hektograph, tausendfach im 
Gebrauch. Druckfläche 23x35 cm, mit 
altem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
Otto Heuss Sohn, Weimar fik. ` 


* 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen LS No.410 
Kataloge gratis und franko, 
Über Ziehbarmonika Extra-Katalog. 
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Yj PARFUM 
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LT.PIVER 


Kieler Knaben -Matrosen-Anzüge 
und Mädchen -Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
empliehlt 


Lë Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
: und Stofiproben gratis und ſranko. : 
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A Mai 1912. 


zeugt eine weiße, samtweiche Haut, jugendfrisches, rosiges Aus- kleidung ist sehr kleidsam und überaus dauerhaft, so daß sie in 
sehen und blendend schönen Teint. dieser Beziehung unübertroffen ist. Die vielen und schätzenswerten 

— Original-Matrosenkleidung. Die in weitesten Kreisen | Vorzüge werden immer mehr gewürdigt, so daß die von der Firma 
der Bevölkerung gehegte Vorliebe für Matrosenkleidung ist völlig | Nissen angefertigten Matrosenanzüge, nach Vorschrift der Kaiser- 
berechtigt. Darf man doch die Matrosenkleidung als die Bekleidung | lichen Marine, für Knaben und Mädchen bereits nach allen Teilen 


bezeichnen, die allen Anforderungen, die man in bezug auf Schutz | der Erde in fortwährend steigendem Umsatz zum Versand gelangen. 
vor schädigenden Witterungseinflüssen usw. stellen kann, in weitest- | Eine weltbekannte. Spezialität der Firma Nissen ist der „Standard- 
gehendem Maß entspricht. Besonders ist es die von der rühmlichst | Jachtklub-Cheviot“ für dauerhafte und elegante Herrenanzüge. Sehr 
bekannten Firma Peter Nissen, Kiel D, gelieferte Original- beliebt sind die fast unverwüstlichen Matrosenstoffe und Matrosen- 
Matrosenkleidung, die die Vorzüge einer gediegenen Ausstattung | kleiderstoffe für Damen- und Kinderkleider. Die Farbe widersteht 
mit Bleganz und Bequemlichkeit verbindet. Die Original-Matrosen- sogar der ätzenden Einwirkung des Seewassers und des während 


Dieser Siegelring 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie — 
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lk 
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für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 
sılauuabalag apualyayıapaım 3N 


e Schweizer Gardinen = | 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
| reizende Neuheiten in gestickten I. FB 
| — Roben und Blusen = n — RE $ 
| in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile | i s 
| und Seide, direkt zollfrei an Private. $ | 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 
Stick.-Manufakt, Luzern, Löwenstr. 2. S n u 2 u B 
n — > mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
E: \ Glänzende einsenden; auf Wunsch erfolgt dieZusendung auch per Nachnahme, Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
Sc lanke F, NI Erfolge! halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
A 5 erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garanti 
3 er I für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen. 
> ww J | Tausende von Anerkennungsschreiben! Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 
CN, * "SÉ 1 - - * . 
Q 
22 Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 
i Paris. New York. London W. C. 
100 000 _"er-Wasch- | 
š | maschinen im Ge- 
brauch, Karl Kampmann ir] 
| FG. m. b. H., Mülheim, Ruhr, Preis! „gratis 
K Das weltbekannte | 
a Straußfeder-Importhaus, Oscar Jope, 
u GC leipzig oo 32 Markt oo gegründet 1879 
Be versendet direkt an Private echt afrikanischeStraußfedern Elegante Formen A 
5 ec ah in Qualität und Preiswürdigkeit unūbertrotien, Weer Arsch Sitz 
= Bee Prima Federn 45-50 cm lang, 18-22 cm breit 10,—, 12.—, 15.—, estes Material 
‚ı , * N. 22-30 cm breit 20.—, 25.—, 30.—, 36.— M. Pracht- 10 
ø stücke 40.—, 50.—, 60.—, 100.— M, Sekunda Ware 40-50 
5 cm lang, 10-20 cm breit 1. , 2. —, 3.—. 4.50, 6.—, 8.50, 10.— M. Pieu- Einheitspreis M. DU 
* / reusen 4.— bis 100.—M. Katalog über Federn, Reiher und Fantasie- für Damen und Herren 
S gestecke, Umtausch gestattet, Auswahlsendungen in besseren Federn. verlangen Sie Musterbuch 
a e Viele Anerkennungsschreiben höchster Herrschaſten.kkkwýy kyam | 
5 — . — — —wüẽ„— — me e 


Bade mit Silvana} 


Köstliche, aus den bé: ze Wurzen des Hochwaldes und der Alpenwiese gewonnene 

en in den Sorten Kiefernadel, Waldkräuter, Lavendel, Kalmus etc. Silvana-Bäder 

beeinflussen Haut, Nerven, Atmung und Stimmung auf das glücklichste, spülen Ermüdungs- 

stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 

werden daher auch von Tausenden von Ärzten verordnet, sind in Weltbädern und 

Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 

Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 

und mit Tropfer zu Abwaschungen etc. (10 Tropfen = 1/3 Pfennig auf eine Waschschüssel) 3 MR., in Oster- 
reich A Hr., in Apotheken, Drogerien, Parfümerien; andernfalls weist sofort nächste Bezugsquelle nach die Fabrik 
Max Elib, Dresden. bah. der K. S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille d. lut. Hygiene-Ausstellung Dresden. 


„Woche“ Nr. 18. ö 4 Mat 1912. 


des Glatteises zum Streuen verwendeten Salzes. Die Anfertigung Simon“. Man muß eine leichte Schicht „Crème Simon“ auf die 
der Anzüge und Kleider erfolgt sämtlich in eigenen Werkstätten, | angefeuchtete Haut aufle egen und sie durch leichte Massage in die 
daher ist sie in keiner Weise mit Konfektionsware zu vergleichen. | Haut einreiben. Hieraut wird das, was sich von der Haut nicht 
Die Firma erhielt für ihre Leistungen mehrfach hohe Auszeichnungen, | aufnehmen läßt, mit einem zarten Tuch abgetupft. Es empfiehlt 
so in Kiel die „Goldene Medaille“. Die Firma Nissen versendet |sich besonders, eine Schicht Poudre de Riz Simon (ohne Bismuth. 
Sto fproben und Preislisten mit Abbildungen nach dem In- und |nachher noch aufzutragen, worauf das Gesicht die entzückende 
Ausland unentgeltlich und portofrei, so daß es den Interessenten | Samtweiche erhält, die der Wunsch aller unserer Leserinnen ist 
sehr bequem gemacht wird, die richtige Auswahl zu treffen. — Kaufleute, Industrielle, Offiziere, Juristen, Beamte, hohe Be- 

— Um dem Teint das so wertvolle Gut der Jugend zu hörden bevorzugten bereits stets bei Einholung von Auskünften 
erhalten sowie deren Frische und zartes Aussehen, gibt es kein |jeder Art, z.B. geschäftlichen Charakters über Zahlungsfähigkeiten 
besseres Rezept als den regelmäßigen Gebrauch von „Crème 'usw., bei Kreditgewährungen, Geschäftsvertragsabschlüssen, Beteili- 


Sen, Uu. = 


Fir die v ` EE 
englischen Schriften — 
Ferner größte Auswahl in erstkassigen Stahlschreib» und 

Zeichenfedern und feinsten Federhaltern 
Gegründet 1843 


Cal Kahn & Co 


Fabrik und Niederlage WIE N 


DEPOT für Deutschland u. die Shweiz STUTTGART 
Marienstr. 37 


Zu beziehen durch jede Schreibwarenhandlung Deutschlands, 
Österreih-Ungarns und der Schweiz. 


een N 


und Sport Stoffe regendicht ; 
130/150 cm. breitM.9502s0. eir \ 


Reife-GebirgS-u.Sport 
Kleidung f. Damen o Herten vH 


Tadellos und rasch nach Mass 


Loden-Kragen Mark 10. bis 56. 
Bozener tel Mark 16. bis 48 


; S Ké Te: u.franoo 
vera F Hirschberg ce za 


ba EC Gs nd Munchen E 


— „ 


Schönster Schmuck ae „Hellas“ 


* Reichs- 
für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. DS: 


sind unstreitig meine hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe welfbekannt, 
des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit Vë 
2 Ts- noe- 2 en wi Genee A vota ‚geräuschloses N 100 000 ar 
eringstes Raumbedürinis, da der Apparat auf- 
Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko, s rechtstehend Wo er SEW y 
Gebhard Schnell, ee dëi Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte Die bedeutendsten Rennfahrer der 
Traunstein 2, Oberb. oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. Welt fahren „Arcona-Räder“ 
D FETTE TEE a weil elegant, stabil, leicht laufend. 
Grosser Preis: Int. Hvalene-Ausstellung Dresden 1811. Beim diesjährigen Berliner -D0 


‚Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. | 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. | 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
= d. Kaisers Wilhelm Il. 

D Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufge. Get. Torten in ff. Ausführg, 


Dresdner 6-Tage- Rennen I., 2, A, 
4., 5. Preis auf „Arcona - Rad“ ge- 
wonnen. Kein anderes Fabrikat der 
Welt kann diesen Erfolg aufweisen. 


Neue Fahrräder 35,— M. an. 


2000 M. Gratis-Versicherung 

gegen Unfall. 
Prachtkatalog gratis und franko. 
— Vertreter überall gesucht. — 


Ernst Machnow, BerlinC, 


Weinmeisterstraße 14, 


Arankenselbstfahrer, 
Krankenfahrstähle 


liefert die Speziallabrik 3 
schwarz. Rich. Maune TA 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, Drosden-Löbtau 9 SE = 2: 


sl beliebteste ke, 3 Bee 
SC E aller et RUG-JITE 
|Haarwasser. ER Der enen $ 


| Punto 
Sferkfendirefnigt Genkiagr 5 
fs beten ig Ver fifficggſe ; 
ST eee ter, E 


Ueber 100000 im Gebrauch! 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera““) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
braun oder 


Narren scurg 


Korr ren, A 


b 


5 n ler Sa = a 4 
er ee | 
Eine beachtensw.Erfin- fection let? Ener Zi N Sonn) At 
EE UCT elicie V (éi CH", Hike SC 


der jede unschön. Na- egen aele ne 
seniorm verbess 68 einigung leicht genommen 
E enfehl. nicht). Nachts | ebenso leicht wieder befestigt Sen 


Befestigt Teppiche, Läufer unsichtbar. 
aber sicher am Fussboden. Ver 
schieben oder Aufrollen einfach ans- 


gb. Pr. M. 2.70, besser Preis: M. 1.— per Karton A 12 Stück. 


Überall zu ee Wo nicht erhält- 


chari verstellb.M.5.— 


. Erfolg gar. | F ‚We d E & SOHN 
Dr.m. F. schr, : M. Ihr. elle war 

ich sehr zufr., send. Sie bitte n.3 St. | BERLIN e REE ERX 
f. m. Pat. Rote Nasen Ausk. 


geg. Rückp. Spezial. L.M.Baginski, | ® 
Berlin 232 W.57,Yorkstr.5i ' Zu haben in Partümerie- Drogen- uud Friseur-Geschanen. 


SCH erfolgt Emsend von 
M. I. 10 franko end. dir. v. Importeur 


Jos. Süsskind, Hamburg A, 


pP chen 31-32. 
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zungen p. p. oder in Privatsachen über Familien-, Vermögens-, Ein- 
commensverhältnisse, Vorleben, Ruf, Charakter, Gesundheit usw. 
ron Personen, nur die seit langen Jahren infolge ihrer hervor- 
-agenden Leistungsfähigkeit, Zuverlässigkeit, korrekten und streng 
vertraulichen Bedienung in Deutschland und im Ausland als best- 
-enommiert bekannte Firma „Welt Detektiv“ Auskunftei Preiß, 
Berlin W8, Leipziger Straße 107. 

— Welche Photomaterialien wähle ich für die Reise? 
Diese Frage drängt sich dem seriösen Amateur schon heute auf, 
Jenn sie ist von enormer Wichtigkeit, weil sie nach vielen Rich- 
tungen hin eingehend studiert werden muß. Um das Gepäck nicht 
unnötig schwer und umfangreich zu gestalten, müssen. tunlichst 


4. Mat 1912. 


Da es sich häufig um Aufnahmen handelt, die zu wiederholen im 


Fall des Mißlingens keine Gelegenheit besteht, so muß die Wahl 
auf absolut erprobte und zuverlässige Materialien fallen, auch müssen 
alle Möglichkeiten bedacht werden, die vor Fehlaufnahmen schützen. 
Schließlich möchte man sich schon unterwegs davon überführen, 
ob auch richtig exponiert ist. Für, jeden Interessenten dürfte es 
deshalb ratsam sein, „Chromo-Isorapid“-Platten unter Zuhilfenahme 
der „Agfa“-Belichtungs-Tabelle zu benutzen und sich mit den be- 
kannten „Agfa“-Patronen auszurüsten. Diese Kombination ist lei- 
stungsfähig und zuverlässig wie alle „Agfa“-Artikel. Die „Chromo- 
Isorapid“-Platten besitzen höchste Lichtempfindlichkeit (Extra- 
rapid = 30° W. oder 16,17° Sch.), sie sind ausgezeichnet farben- 


wenige, aber recht vielseitig verwendbare Artikel gewählt werden. | empfindlich (ohne Gelbscheibe) und vermeiden bei sauberster Be- 


Sichtbar 
schreibend 


Jdeal 


Aönigl. Sachs. Staatspreis 
INTERNATIONALE MYGIENE "AUSSTELLUNG 
DRESDEN 
1911 


SEIDEL & NAUMANN, A:G. DRESDEN 


ZurStärkun 


der Kräfte nach ke 


nervenaufreibenden 


Tagesarbeit 


Der vortreffliche Gesundheitswein | 


„Wincarnis“ besteht aus edlem Südwein, in Verbindung mit bestem Malz- und 


Fleisch-Extrakt. 


und nervenstärkend. — „Wincarnis“ 


Preis 3 Mark die Flasche. 


Erika 


Er wirkt in kürzester Zeit appetitanregend, blutbildend, kräftigend 
bannt geistige Erschöpfung, nervöse Unruhe, 
Schlaflosigkeit und Niedergeschlagenheit und bewirkt jenes gesunde Wohlbehagen, 
das den Menschen selbst nach anstrengender und aufreibender Tagesarbeit 
wieder Geschmack an den Freuden des Daseins finden läßt. — Für Rekonva- 
leszenten, Nervöse, Blutarme ist „Wincarnis“ ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel. 
| In Apotheken, Drogerien, Delikatessen- und Kolonialwaren-Handlungen erhältlich. 
Große Sektflasche 5 Mark. 


Haupt-Niederlage (nur engros) Fassett & Johnson G. m. b. H., Berlin SW 48, Friedrichstr. 16. 


Gegen Mitesser, 
Pickel, Pusteln 


überhaupt Hautunreinheiten ist 


Aok-Seesand-Mandeikleie 


als zuverlässiges Mittel seit vielen 
Jahren bewährt. Machen Sie so- 
fort einen Versuch. Sie werden 
erstaunt sein über die Wirkung! 
Die Hautunreinheiten verschwin- 
den überraschend schnell. Viele 
Dankschreiben. Preis 1 M. Be- 
stehen Sie aber auf Marke „Ack“, 
da oft minderwertige Nachahmun- 
gen gegeben werden. Ueberall zu 

aben. Ausführl. Broschüre über 
Teintpflege mit photographischen 
Abbildungen durch die Kolberger 
Anstalten fürExterikultur,Kolberg. 


Dankschreiben: 


Die Aok-Seesand-Mandelkleie, 
die ich seit einiger Zeit benutze, 
und über deren günstige Wirkung 
auf die Mitesser ich schon berich- 
tete, hat das gehalten, was sie an- 
fangs versprach. Dr. 0. B. 


Gleichzeitig spreche ich Ihnen 
hiermit meine grosse Zufrieden- 
heit mit der von mir seit länger 
als ein Jahr benutzten Aok-See- 
sand-Mandelkleie aus. , 6. 


bunte Briefmarken 
e l 100 As. „Afrik. Ansir.2.- | 500 versch. zur 3.59 


1008 ; S 
N: 10 E MaxHorbst, mie. Hamburg A. 
Grosse èìllastr. Preisliste ECC u. franko. 


F Solisten - Violinen 


physikal abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Cari Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau. — Re turen. 
ar ssukiroben 0.387 
C ae ee aller E gratis. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


unübertroffene 
Nac}weislichleichteste u. billi gste Methode’. 


Prosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 l. M 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind ko 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäfts 


Norddeutsohland, 


Malchow i. Mokib. Kuch, Fleesensee. 
Am FI eesen see Eig. Jagdrev. El. Licht, Wasserleitg. 
f Mäss. Pr. Prosp. frei. Paul Wuthenow. 
A t B d bei Neubrandenburg i. Meckibg., herrlicher 
u ou S d- a stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 

b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 

bad gegen Gicht. Kheumatismus, Neuralgien. 

Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. 

Bad Schwartau +: Pama Faa 

Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 
å a. 0. Sanatorium f. Nervenieidende. Ge- 
Freienwalde a: ai ör. Leer, 
M früher Bergquell Stettin. 
Ge 

Fü rsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 

gratis. Bad i. H. Pension v. M. 4.— an. 

Kgl. Bad Nenndorf g sre ge 

2 > Gicht, Rheumatismus, 
SE fr. d. d. Kal Badeverwaltung. 

Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen Gr. Badehaus. F. Graness. 

Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Or. Bau. 6. Förster. 

Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
(Mecklenburg) um Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 

| l e d b b.Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
| n en ru n n Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. ir. Dr. Netter. 

ER Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 

ünebu rg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis, 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Hotel Deutsches Haus. Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 
tendster Luftkurort. Pro- 
spekt durch den Verkehrsverein. 
S Ib d S b Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
O a ege erg Bahn: Hagenow - Neumünster. 
S t d l 0 d. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
e inge lung. — Völkerschau Konzerte etc. Prosp. frei. 
Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse. Er- 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. -° 
i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. Frdl. 
aren Zim., mäss. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 
e Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 
Wi l snack geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u, Frauenleiden. 
Ostseohäder. 
Ahlb k herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
ec anstalten Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 
Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dependance. Günst. 
Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäss, 
Wasserleit., Elektr. Licht. 
Sanatorium f. Nerven- u. innere 
Kranke. Phys. diät. Behandlung, v. 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Ostseebad b. Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
( Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
ranz sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
eo rgen swa e holungsort, Wald, Wasserleitung, 
Er i Ostseebad. Strandhotel u. Logierhaus LR. 
uc S u r Prachtv. ruhig. Lage a. Strand u. Wald. 30 Min. 
v. d. Marine-Stat. Mürwik-Flensb. Nur Balkon- 


Motorboot, Rud.-, Seg.- u. Angelsport. 
Luftkurort. Kurhaus m. all. Komf. Mass. Pr., 
Bad Eil 
a I sen Terrain-Luftkur im Auctal. Waldreiche Höhen. 
sunde Höhenl. 80 m ü. d. Stadt. Stets geöffnet. 
L Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 
Schlamm- u. Solbad, geg. 
(bei Hannover) Ischias, Hautkrankheiten. 
Kleinen 
Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-, 
Badehäusern. Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
e Nordd hi - 
Malente-Sremsmühlen ord deutschlands bedeu 
bäder. Kurhaus. Herrl. Lage. 
e 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
© 
Stetti n holungsbed., Herz- u. StoffWechselkr. Entzichungskuren, 
rospekte durch die Badeverwaltung. 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. o Bade- 
Aren d See Näheres P. Schulz. 
Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 
Zim. m. elektr. Licht, Wasserleitung etc. Prosp. frei. 8. Satz. 


Reiseführe 
Frühlinqud Sommer 


stenlos entweder direkt zu beziehen oder 
stellen von August Scher! G. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Prosp. frei durch die Verwaltung. ` 
b. Lubeck, Sol-Moorbad. Heil- ` 


— =- ————__ MMM m ST a . . A e a e i 


4. Mai 1912 
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durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Auzeigers 


in Meckibg. Waldiuftkurert. An der Rostock-Stralsunder Bakı. 
Frequenz im Jahre 1911: 5300. Prosp. durch die Badeverwattung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. Unt. d. Linden 


N: Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 


Gravenstein eleg. Balkonzimmer. Gute Betten. Elcktr. 


icht. Gute Küche. E. Litzenberg. 


Vornehmsies Ostseebad, hundert- 
jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
Prospekte durch die Direktion. 


Graal 


— —— mn —̃ͤä f — — 


Heiligendamm 


— —e— 


Heringsdorf 
Seebad. Hotel „Sesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes u 
Horst össtes Haus am Platze Vorz. Lage, renom. Küche. Tennis 
s. Otto Meier. 
Kiel 
Kol berg Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater 
Rennbahn. Ballonfahrten. Eichen-, Buchen-, Nadeiwälde 


Quellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
Kotei „Bellevue“ l. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. ML Goebel. 
Neues Solbad, 50 Zimm. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d Bade 


a. d. Ostsee. 


vornehmstes Ostseebad, 34, Std. v. Berlin. 
Kräftige Solquelle. Familienbäder. Rens- 
bahn. Tennisplätze. 


Hotel Seebadeanstait-Düsternbrook. I. R Prachtvolle Lage an ds 
Kieler Förde und Kriegshaſen. l 


See-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder. reinste Seen 


Kurhaus Brunshaupten es 


— m —ä—P—ẽ— ne rn 


2 = unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. umgeber 
IS roy Zentrale EE Freiluft - Seebad mit Zeh- 
lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 


Hot. Seeblick I. R. Dir a. Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar.P. Brandenburg. 
Genz’ Hotel i. d. Mitte d. Ortes. Vorz. Küche. Mäss. Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr- 


Rausche II bebe Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
Travemü n d e 25 Min. v. Lübeck, Stunde v. Hamburg 


4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 
anstalt. Wasserleitung. Kanalisation. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 


* Hotel Hübner, am Meer. m. Depend 
Warnemünde SE Orage bart 


Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjähr. geöffn. Priv.-Unterr.i H 


Nordseshäder, 


Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklicher 
Komfort, wie Fahrstuhl etc. Pension von M. 6— 


n 
è 


Bo rku m an. Prospekte. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. an verlange Prospekt D 
Meinens Hotel, altrenom. Haus, Kanalis. Prosp. grat 
| an geoOg Hotel Ahrenholtz m. Villa Amalie, Kurhaus Hate 
grösstes deutsches Nordseehad. Besucherz. : 42000 
N ord ern ey Kanal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb. : Hamburg 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm. Ami 
Cé Nordseebad. Strand Hotel Gerken. Hoi- 
W an eroo e traiteur. Direkt am Strande gelegen 

Hotelprospekt gratis. 

Holland. Kurhaus Huis 
ordwyk aan Zee Wis, Sras js 
"e der Nordseeküste. Ruhig 
und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 15. Mai. Ansichten und Prospekt. 


Köhlers Strandhotel. I. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42. M. an 
Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 

Strandhotel Kaiserhof. Grösst. vorn. Haus. 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt & Bramberg 

kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 


Brandenburg. 


Na) nahe bei Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kieferwak: 
m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nackt 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 


C1171 ee en anal 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
Waldirleden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause. Park a. See. Engl 
vom D. Oll.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 53 

Sanatorium Drachenkopf sikal.-di . 
Eberswal de tische Heilanstalt. Dr. 19 Heidemann 

Prospekte durch Dir. A. Bellair, Fernspr. 143. 


Za 4 AR gy 
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Neumark, Moor-, Fichtennadel, 
Sol-, Kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause, Radiumbehandlung. 


Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
400 m. Frauen-, Herz-, Blut-. 
Nerven-, Stoffw.- Leiden. Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen. 


„Mache“ Nr. 18. 
Seegefeld 
San Rat Dr. Strassmann. 
-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
Gru n ewa allee 16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen 
| Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn. Sonntagsfahr- 
yc e n karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Seen u. Wald. Treifl. Er- 
folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
Bad Schönfliess 
mass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Z hl d f Geéiert bei Berlin. Erholungsheim und 
E en O Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Gebirgskurort. natürl., arsen., radioakt. 
Kohlensäure u. Moorbäder. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. ErstkLBadeanst. 
Kurhaus i. Haus. elektr. Licht. Personcnaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Bad Reinerz 
S h ib h Hotel-Pension Lindenhof I. R. mit allem 
C rei er au Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 

s - lter Baudenweg. 
Ober-Schreiberh au Landhaus Marie Elisabeth alter Baudenweg 
el. Licht, Bäder, Park. Wald. Tennis. Fri. v. Skal. 

© 22 Sanatorium bei Reichenbach i. Schl. 
U Ibrichshöhe im Eulengebirge, modernster Komfort. 


Falkenhagen b Berin. Mittelstands-Sanatorium. 
Betrieb. Lift. Tel. Pialzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Sohlesien. 
0 
Bad Flinsberg 
Prosp. Bade verwaltung. 
Bad Langenau 
Christl. Pension, ganze Jahr geöffnet; Zentrihz., 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutsohland. 
Kur- und Verkehrsverein E. V. 


B ad N eu en a h r Broschüre gratis. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 


a E r ——ðĩ Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 
Bad Salzig; 


b. allen Stoffwechselerkr., bes. Siem, Rheumat., 
muriat Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl, und ab 


Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 


(Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
Weltberühmtes Radium - Solbad. 
a rell znac Prospekte durch: Hotel Dheil- 


Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranlenhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Kr. Wetzlar. Luftkurort. Schwimmm-, Luft-, Medizin- 
Brau niel S und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d. Verschön.-Verein. 
a. Rh. Grand Hotel R 
Bon herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3,— an. Tägl. Konzert, 
Autogarage. Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln. 
Pützchen 
Teutoburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solquellen 

a O en e e gegen Herzleiden. Frauen- 
krankheiten. Rheumatismus. 

Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
sapclle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 


Sommer- und Winterkuren. Badeschrift irei durch die Badeverwaltung. 
Blutarmut, Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 


Bad Driburg 


al. Erst. Haus am Platz. schatt. Garten. 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg! . Dr. med. Stähly, Direktor Butin. 


gegenüber Bonn a. Rhein. Heilanstalt iür Ner- 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


leiden, Blasenleiden. Gicht u. Rheumatism., 
Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
täuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim., Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Bad Li ppspri n ge Kurbad. Teutoburg. 


Wald. Bahnstation. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung für 


linderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Arminiusquelle 


BadLippspringe Arminiusquelle 


hübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
requenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


kanatorium Lippspringe 


beitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
| 


>- — — 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände, Prospekt frei. 


| 1 
1 


4. Mai 1912. 


® bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 

a ein erg natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 

S Rheum, Nerv., Frauenleid., Krankheit 

der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
Sanatorium b. Bielefeld, 


Bad Oeynhausen 
Teutoburger Wald d 


Kurpension „Villa Schrei- 
bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 
tgl. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr. 


Fürstl. Bad Salzuflen Ad 


halatorlum. Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herri. Umgeb. Teutoburger Wald. 
Prosp. d. d. Fürstl. Badeverwaltg. 


(Lippe). Kohlen- 


t 


Mittoldoutsohland- 


Bad Schmiedeberg Bez. Halle. Städt. 


Eisenmoorbad, be- 

sonders gute Heii- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 

er Nieren- und Blasenlelden, 


Bad Wildungen .. 5. U. 


Der Kalserhot, I. R., schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Bern bu r a. d. S. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus. 
2 ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 

bei Dresden. — Waldpark- f 2 
Moderne Kuranstalt ſ. innere San atori um 


e 
B lasewitz (spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 


krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenctration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


Elsterberg bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Grüna i. Sa. 


Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
400 in ù. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium krummhũbeh 
Hannove Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
Ausstellung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29. l. 


Liebenwerda 
Li n d au Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 


Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorragende Heil- 
erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt. in herrl. Waldgegend. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 
0 
Neu- OSWIg kranke 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 
Reiboldsgrün 
Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Er- 


Zöbisch- Rei boldsgr ün holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 


Ren tzsch m ü h le Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nāhe 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 
2 22 -Cassel, „Gossmanns Sanatorium“, 
1 e ms O e 3 Arzte (fr. Assist. v. Prof. Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn. 


Sächsisches Erzgebirge. 


im ot Kei be Ban. Rat Dr. Plilings Sanatorium für Nervenkranke. 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Heilgymnast., Röntgenkab’ 


Bärenfels 


Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Hierz- 


Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser- 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenchmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. - 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


— — 


LVgtl. Heilanstaltt.Lungenkranke, Eisen- 
quelle. Radium- u. Tuberkulink., Kelilkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 


Vogti. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Grässtes 
u. bestrenom. Haus l. R. 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C. Prosp. H. Makowsky. 


Bad Harzburg 


8 Beivedöre. I. R. Unm. a. Wald, el. Licht. Lift, Zentralheizung. Prospekt. 

Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. f. Schlemm. 

Hotel Waldmühle, LR. im Walde. 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 

heizung. Auto-Garage. Tel. 60. 

„Schmeizer’s Hotel“, l. R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 

Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geülfnet. Mäss. Pr. Prosp. fr. 
west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt 


Bad Lauterberg 8 8% 


paun neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
otel Kurhaus. Haus l. Ranges. C. Kleemann. 

Hotel Langrehr — l. Haus am Platze, inmitten der Kutaniagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. A 
Wilheimi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Aug. von Station Kurpark. Herrli. Höhenlage, 


Harz. 


Badekommlssariat send. frei illustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Preisen sowie Stadtplan. 


i. Harz, geschützt gegen Nord- 
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„Woche“ Nr. 18. 
am Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 


Bal len stedt dauernden Aufenthalt. Prosp. d. d. Kurverwalt. 


s F. Herzleid.Adernverkaik., Verdauungs- 
Sanatorium Dr. Rosell. , WU Fon. 
sucht, Gic e och Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
holungsbedü Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelkaus für 
alle physikalischer Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Wasserheilveriahrén, Schwimmbassin. Lichttherapie, Kohlensäure- Wechseistrome, 
Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. 
DE, T aa Tal 

egehallen. errliche, nstigte öhenlage. 
100 Beten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl Stets geöffnet. Besuch 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 


Benneckenstein pee hem m rare matn 


Ebert. Heim für wahre. naturg. 
Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Juustr. Prosp. frei. 


Blan ken bu rg (Harz Klimat. Kurort, Sommerfrische. 


nsionopolis. Frische, anreg. Gebirgsiuft 

(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Or.). 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. 


w. Niederschläge. Herrl. gel. Bergst. (13 000 Einw. m. 

ffiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiserj., erstkl. Theat. 

u. Nunstl.-Konz., Gymn., Realsch. h. Madchsch.,s. g Töchtp. etc., el. L.. Kanalis. Mäss. Steuern. 

M.verl.künstl.ausgest. ar Bei Fähr. d.Blankenburg m. v.Abb. unenigeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkchrs. 


berkarz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
em Winterkurort. Prospekte etc. durch die Kur- 
Gon Tel. 40. 


illenviertel. Zentralh., Bad. Teleph. 41. Mässige Preise. 


Ostharz) 530 m ü. M. Kurhaus 
Fried rich sbrunn “la Pk 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 

| Hstel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Hahnen kle Haus a. Platze. Zentrihzg., elektr. Licht, Eig 

Prospekte. Bes. W, Niehaus. 

Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospekte Dr. u Nervenarzt. 


— Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 

H asserod Ka Bäd.-,Liegek. Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad. 

(Mass. Preise.) . Giraud. Hausarzt Dr. Morgenreth. 

II b a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Ocbirgslage, 
sen urg: Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 

Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Sie nl 

Natur 1eilanstalt u. Erholungsheim. Ärztl. Leit Kë Harz- 

idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 

zugter Waldiage. ! -klass. Unterk. Äusk. Prosp. 

Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Salzdetfurth 
Schierke x Zeie er 


Hotel Kurhaus u. EE den guten internationalen Hotels „ 
Hotel Waldfrieden, I. R., , Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


Suderode 
Sülzhayn 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen. 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 
Neues Inhalatorium. Prospekt gratis durch die Bade- 
verwaltung. 


Südharz. Sanaterium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pflegung M. 6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 
en Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. ersonen-Aulzug. 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten» 

a O ens ein nad.- , Kohlensäure-, Sol-, Dampf, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom, 

Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage. on Vë Heilkräftig b. Herz» 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-. Darm- u. Zuckerkrankh, 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Sulza i. Thür. Radium-Solbad. Bade-, Inhalations- 


Villa Karoline, Mariental 26. Ruh. Lage am Walde. 
gross. Park. Vorzgl. Küche. Pens. v. M. 5.— an. Prosp. 


u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 
Thür. Wald. San Rat Barwinskl’s Sanatorium 
Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), lür Nervöse. Hochlage. 25 jähr. Ortseriahrung. 
Thür. Wald. Ruh. nervenstärk. Höhen- 
über alles Nähere, Prospekte durch den Ee erkehrsverein. 
Radioaktiv. Sol- 


und Trinkkuren. Idyllische und gce 
schützte Lage. 7 
— Sanatorium 
Dorotheenbad-Getta trimer u neren 
und Kurhaus. Gegr. 1837. — Erstklassig renov, 
Eisenac 

luftkurort nahe Inselsberg—Rennstieg 

-Bad (Kyffhäuser) 
bad u. Inhalatorium. Sais. 1. 5. bis 


Grosse Erfolge be 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
E lgersburg Innere. Herz- u. Nervenkr. Prosp. Dr. Haustaedt. 
Fi nsterberge (500—600 m). Idcale Waldlage, Ausk. 
Fran ken hau se 1. 10. Prosp. d. d. Badedirektion. 


— — 


Friedrichroda 


Waldsanaterium Tannenhof. Dr. med. Bieling. pr Kuranstalt 1. Herz-, Nerver 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lets Thüring. Waldsanstorium. Kuranst. L 5 u. Nervöse. Speua- 

kuren. Das ganze Jahr 8 cõlfínet. Jed. Ausk. Prosp d. Sanitätsrat Dr. med. Lets. 

Dr. Wanke's Kuranstalt íf. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. tra 

„Haus Schönblick“, Caristr.9. Familien-Pension I. R.. vorzügL f. Erholungsbedürttigi. 


Georgenthal Ze ton a ta 


Residenz. Gartenstadt 
Fromdenverkehrs-Veroin. 


Thüringens. bester Ruhewohnsit: 


Gotha 


ür. Wald. Vielbesuchte Somm- 
trische u. Luftkurort am Inselsberz 
Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 


Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Schr waldreich. 
Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
Rwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. 
Neuh aus Moin Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Velk 
Albert Möller. 
Kurhaus zur Post. L Rg. Hlustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe, Prosp. d. d 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Scheidt. 
Ru dol stadt Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Kom! 
Schwarzbu r Nölters Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“ 
2 kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 


Leu ten berg den Verschönerungs-Verein. 
Pension. 
Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Besitzer 
Rastenb erg L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerbis, e 
Rudolsbad, Sommertr. Waldr. G nächste 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan 
Erstkl. Pension- u. Touristenhaus. Dro: 

Tambac 


I. Thür. Wald. Bahnstat. . 
` zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler 
Ausk. u. Prosp. d d. Verschönerungsverein. 


Bad Nauhei m an den Bädern und Park. änzlı." 


si 
Preise. Prospekte Bes. e A. 8 Ee 
Privathetel Majostic, d. a Bäd.,Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise. br. 
Privathetel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf. Pens.. mäss. Pr. Prosp. 
Schneiders Privathetel Viktoria, Parkstr. 34, I. R Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-. Stoffw., e: Geier ee ar med. 3 


Säddeutschland. 


Prince of Wales Hotel. Internat. ver. 
nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zn 


heizung. 


a. Taunus. Grand Hotel. i Haus am Piatze 
Bin elektr. Licht, Zentralheiz, Appart. mit Bad 


B00 — er Park u. Autogarage. 


Frankfurt a. Main +. 
Heidelberg, e dt 


vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd 
23.19. Gartenbau-Ausstellung. Prospekt durch Verkehrs - Verein. 


Schlossbeleucht. am 16. u. 28/5, 9., 18. Mt. 
Homburg 


v. d. Höhe. Hotel Augusta, vornehmes Hote 
ersten Ranges, nahe Kurhaus, Ouellen und Bäder 


Lë 12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Neckargmünd «hr: 
Bergstraße. 


rgs 
a. Bergstraße. Hotel Odenwald. Elektr. Licht 


Q 

Lindenfels Dampfheizung. Volle Pension M. 107 M. 3— 

Bes. Ad. Vogel. 
Í tr. Hotel Hufnagel 

ee el Hotel direkt am Wald. ne 

aufenthalt. 5 von 4.25 an. Empf. geseet 1 


N Gemütlich. 
Offiz. Verein. Bahnstation. Prosp. Bes. A. Suhrke- Hufnagel. 
(Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 


Weinhei | 


Haus am Platzc, 5 
v. M. 4,50 an. Bes. Heinr. Reiftel. 
Der Nassauer Hof, God 


Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenäh 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitare Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Hotel Quisisana bench Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr start 


reizendster Platz d. Ber gegr. 185. 


Taunus, 


besucht. Eig. BA Wunsch 

Vorn. Familienhotel in unvergi. treier Thermalbäder avi 

Hotel Wilhelma jedem Stock. Pens. v. 12.— M. m. Prosp. d. d. Bes. G. Haeftner. 
Ve Moletta, Gartenstr. 5, a Kurhs., Fam.-Pens. L R., Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 


. Dr. R. Friedlaender. Sanat. Friedrichshöbe. f. Nerv. v. inn. Kranke. 2 Aerzte 


Bad Salzschlirf . ers: 


Dr. zimmermann.s 
Kuranstalt. 


4. Mai 1912. 


„Woche Nr. 18. 
Hotei Herzog von 
Nassau. Haus L R. 


Langenschwalbach u. 


xebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


Badon. 
Mineral- u. Seebad. Wasser- 
Ueberlingen e A Kaz, De DS 
Sanatorium, 


Schloss Spetzgart -: 


herrliche Lage, modern „OP Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Badischer und Wirlteambarsisoker Schwarzuaiß; 


Baden-Baden Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 


freie Lage, Lift, jed. kamt, mäss. Preise. 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 
Bo U een Pe TST a en nn 


Glotterbad see 
Herrenal 


Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Prospekt gratis durch den Ku 
Deutschl. L Lungenkranke (86! m). bes. gecign. 


Paradies des nördi. Schwarzwald, weiter, Herz- 
Weh rawal 1. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
„„ von und nach dem Süden. Illustr. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
I Schwarzwald. Altberühmte heil- 
WWI Id b ad ge Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
99 50 gratis durch die Königliche Bade verwaltung. 
Hotel Pest, |. Ran 
Hotel Conoerdia, 


Physikal. diätet Heilw., 


—— 


bei Tedtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


Vornchmste Sommerlrische. 


Prosp. gratis. 


npes Pens.. Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Fichteigeb. Moderne, ärztl. geleit. 
S b N p 481 m am Fusse der bayr. 1 berühmt 
Bad á \ Ing Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
Prospekt 
von M. 8.—. Prospekt. 
Sals auer, Tennis, lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
50 Zimmer, 
Vorzügl. Küche. 
Eben hau se valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. & Wunsch 
F pee F. X. Engl. 
Prien am Chiemsee. zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
Spezialprosp. üb. „Nicht eperative Bahandliung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Bahnlinie München—Salzburg. Kuranotait für 
Wasser- u. Hühenluttkuren: Syst. Kneipp. 
quenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 


R. gegenüb. Kuranl, Theat, Kurhaus nahe d. Bad. C. Kempf. 
Al exanderba Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 
poststation. Auto-Oarage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht. 
Rheumatismus, Ischias. Frauenkrankheiten. 
© "e Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
Bad Kissingen == = 
Hotel Wittelsbach. D. Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 
Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bäd. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
Bar. A subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
Bad Öl Alp. i. Isarwinkel. 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 
erc es a e A Trockenräume Gute 
Restaurat.-Räume. 
Im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
Hotel- Pension. Schwan- 
ohenschwangau Zoe, ear: 
. Herrl. Gebirgslage. 
la Verpfleg. Mäss. Preise. 
| 7 d im Bodensee auf einer Insel schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
In All Hotel Bayerischer Net, i. Rang., mod. Komlort, stets geöffnet 
schloss u. Fraueninsel. Chiemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
-Leoni ii., Starnberger See bei 
O man n S Ö e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Bad Steben zu. 
a Kal, Badeverwaltung. 
a 
i raunstein Nervenkranke und V Leit. 
Arzt und Besitzer: Hefrat Dr. med Wolf. 
ee 2 
Wörishofen Luit- u. Sonnen-Bader. Sommer- u. Winter- 
saison. 629 m ü. M. Subalp. Klima. Fre- 
Hotel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges. — Grand Hotel Viktoria L Ranges. 
Grand Hotel Bellevue l. Ranges. 
Würzburg 


berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Weir. Schrift 
frei vom Verkehrsbureau. 


Qoctorrolots 


Oesterr. Riviera. Gr. Internat. Sportwoche, 4.—12. Mai. 
Motorboot-Rennen (Kaiserpreis, Preis von Äbbazia etc.) 
Autosternlahrt. Crosse Feste zu Wasser u. zu Lande. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Abbazia 


(Salzkammergut). Pensionshotei „Elisabeth“, 

diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 

Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran, Maendihot. 


Radioaktivste. Bor-. Lithium reichste Thermen 


Bad Aussee 
Bad Einöd u.a 
Bad Krapina Jon Vë SZ 


Rheuma, ischias. Saisen pril-Dezember. 


Bozen-Mendel VVV und Hotel Mendel- 
Brixen FE 
Stärkste Kohlensäurequell. d. Kontinentes. 


F ranzensbad Ind.: Blutarmut. Rheumatismus. Gicht, 


Ganzjährig offen. 
Nerven-, Frauenkrankheiten etc. Saison 1. Mai b. 30. Sept. Prosp. grat. durch das 
Bürgermeisteramt. 


Grand Hotel, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- u. Nachsaison ermäß. Preise. 


Innsbruck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof, 


Elektrisches Licht, Lift, Zentralheizung. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theresia-Str. 36, Durchfuhr. sämt- 
licher Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 


Lussinniccolo-Cigale et Mis, An, 
Lussinpiccolo-Cigale KA 
Balkons. Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. Gesellsch.-R. Prospekt. 


Marienba 
Meran 


Niederdorf 


Sanatorium I. Rg., 
Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Prospekte gratis. 


Heilkräfti ges Moorbad u. Herzheilbad Ö.-U. 


Hetel Casine, vornehmes Familienhotel. Vor- 
und Nachsaison ermässigte Preise. 


Grand Hotel u. Meraner Hef, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


I. Pustertal, Tirol, 1154 m d. M., altber. Sommer- 
frische, Schnellzugst. wc EE L d. Dolo- 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsverein. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Heizner. 


Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Soemmerauf- 


ungarn. 


Weszertheim, 1010 m ü. M., Höhenkur- 
ars det Weeden Wasserheilanstalt, 
Nerven, u Basodowkrankc, 


Do tschac enthalt. Seebäder. Mai—Oktober. 22—28 GradC. 
Prospekt gratis. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Grand noa Imperial u. Sonne. Auto- 
iva am Gardasee zage. Gl. Haus. Pension Ollvenhain 
cro. 

Lido Palace Hotel I. Rang., direkt am Sce. Modernster Komfort. Herrlicher 

schattiger Park. Dir. E. EE 
T © Regelm. Schiffahrts- Verb. m. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im "Mittelmeer. 
2 Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
il ac Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 

ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu erölfnet. 
xanzjähriger Betrieb. zep! Gre ie 
Sohweilz, 

Adelbod en ent-. „Modernstes Haus L Ranges 
Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Re Pension von Frs. 9.— an. 
Besitzer 0. Schmid. 
Hotel Bristol Oberland, neu, modern, deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Blick 
auf Alpen. Mässig. Pr. 
Park-Hotel Bellevue, Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.—. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.—. 
1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 
An ermatt jed. Komt z. mäss. Pr. Sommerkurort. Geòffn. 
l. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Famille Danioth. 
Arosa Hotel Kurhaus Valsana, I. R., vorz. Lage., Jahresbet., Komfort. 
Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Joster. 
Hetel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komi. I. R. Pensionv.M.8an. A. Gruber. 


Grand Hotel L Ranges, Haus d. deutsch. Ofi.-Vereins. Prachtvolle Lage. Keine 
Lungenkranke. Pens. von 9 Tr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 


Hotel Waldhaus. vorzugl. Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Ju. Prosp, 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Exeisior, neu erölinet, mod. Komiort, Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wald. 


Pens. Frs. 9 an. Bes. Mullor—Oberrauch. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbht. 


Basel båd d Toilett Hetel Vikteria u. National, a. Ztribht. 
Beaten berg Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. 


Lage. Park und Wald. "Pens v. 7 Pr 
Bei Interlaken und Thunersee, Re 


R. Moller- Egli. 
dernstes Haus LR Zim. m. Ba 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Saal etc. — Hotels L Ranges Hotel drei Könige am Rhein. 


Beste 
cs. an 


Ina-Hotel und Swata ark-Hotel Alpenrose. Mo- 
Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 


Vierwaldstätter See. Parc Hotel Nid- 
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waldnerhof. Prachtv. geleg., bestempl. Haus. 


B ecken ri ed Gross. Park, dir. a. See. Mäss. Pr. Sais. I. 5.—1. 10. 


Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am | andungeplatz Aller Komfort, 


grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E. Amstad. 
2 Luftkurort. Scebäder. Ruder- und Angelsport, Bergsport. 
11 enz schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis durch den 


Verkehrs-Verein. 


700 m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord- 
und Süd. — Grand Hotei Couronne und Post: I. Ranges. I. Escher. 


0 
Brig 
Brunnen tseo 8. pit Lae a See, Kumusik 


Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern 


oo 
Bü rgen stoc 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Obbür n Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
ge Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. an. Prospekte. 
Noues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
Davo 8˙ Do richtung. Gr. Vestibü. Terr. Prospekte. Besitzeı 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
D a O Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpficg., 
V S Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Meftl. 
Eggishor 
En elberg Mässige Preise, gefl. Prospekt 6. Jos. Tschopp- 
Müller 
Gebr. Cattani, Bes. 


Grand-Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. mod. Komi. 
Hotei National. 135 Betten. Pens. v. Fr.6,— an. Zus. Prosp. d. Edm. Müller, Besitzer. 
Pension Villa Schöntal für Sportfreunde und Kuranten bestempfohlenes Haus. 

Näheres der Besitzer. 


Ermatingen 
= Bern. Oberiand-Lotschbergbahn. Bahnhofhotel. Tür 
ru Igen Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 

Ruh. moderne Familienpension. ospekt. 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 

Gen über Sec und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch 

in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsches Leben. Prospekt No. 1 gratis. 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
© 

Golzwil Alpluft Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 


Hertenstein 
Hilterfingen 
Interlaken 


Deutscher Hef (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Aan Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens, u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hofweber. 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Mod. Komfort. 


Kandersteg Grand Hotel 
Kl oster 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 


Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 


Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
Lausanne 


Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 


Les Avants Grand Hotel. Bekanntes l’amilienhotel l. R., ane 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlt. Ausflüge. Lawn-Tennis, 


Locarno 
ugan 


Lioyd-Hotel, NES KE ganz. Jahr Er All. 1 Deutsch. Haus. Prosp. 
S avoy-Hotei Sommer, n. H. l. R. a.Sce m. Park, rull. Lage. Zim. 3,50. 

Paradiso Pens. v. Fr. 9.— an. Vorzügl. Küche, e 

Hotel GN elei wi la Paix. Vornehm. ruh. Tam Ja, prächt. Park, erhöhte Lage. 

Horri. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60C 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Welt- 
berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


` Hotel Edelweiss, 90 Betten. Ersten Ranges. 


a. Bodensee, ben, bein Pam. 


Pens., pr. Lg., herrl. Wald. renom. Landauf. Prosp. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


Vorort Interlaken. Kurhaus Hotel du Pare, reine 


Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 
10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 
Schlosshotel, mod. Komt. 240,000 qm. Park. 
Prosp. fr. Fam. Berger. 


— Thunersee — Hotel Bellevue. Schönste 
Lage mit Garten, direkt am See. Prospekte. 


Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 


Sommerkurort I. Ranges. 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komiort. 
Preise. Familien-Arrangement. 


Hotei de l’Eurcpe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lit. Zimmer v. Mk. 2—4 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d, Montreux- 


Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Grand Hotel du Parco, altbekanntes Haus l. Ranges, Vor- 
nchmstes Hotel von Lugano. 


Fa 


4. Mai 1912 


Luzern 


Hotel Alpina u. Moderne (garni) b. Bahnhof. Lift. ZenT:- 
heizung. Zimmer von Mk. 2— an; kein Speisezwang. 


Min. v. Bahn. Neuest. Komf., Lift, Bäder. P 
ierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556 . 
steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. . 
Hotel de la Paix, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant, off. Biere, Z. Fr. 250-4“ 
Germanla Deutsoher Hof. Hot. Garni. Neues. mod. Hs. Zim. v. 2.50 an. Restaur. J. Müller 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ù. M. Diät, Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. H: 
Pension Feis Ang. Fam.-Aufenth.; prächt. Auss. Park, Tennis, Tanzsaal. wäre 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meicrci. Pen 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 


Maggl Í n gen — Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. 90° ~ 


ü. M Berner Jura. Grand Hotel Kurbass 
LR Eigene Waldungen. Herrli chen Bixi 
auf See und Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 


iri Grd. Hotel Wiid n (S 1. Ca! 
Mei ri n gen Residui Confiserie. Konzert 1 la re 
Melchtha 
Mitl oed 7 SE are: piye Kum.. u. 5 Pin : 
Pop. a d. Dir. Arzü. Ltg. cpr. Stadel. F 
Montreux Grand Hotei Eden, neuestes Haus I. Ranges. be: 


Lage a. See u. Kursaal, all. Komſort. E. Eberhard 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz, deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a Ser. 
Territet Hotel Bristol. Haus I. Rg. Prächt. Aussicht a d. See. Gr Gate 
Mässige Preise. 6. Jeannod. 


Thuner See, Parkhotel Kurhaus Oberhofen, 701 
er O en ü. M. Prachtvolles Alpenpanorama, moderne: 
Komfort. Prospekte. Eisenhart, Inh. 
© 
Po n tresi n a Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröficzt 
Juni 1908. Restaurant. — Tecräume. 
Hotel National bei Dorfbad. Pension von Fr. &—, Zimmer 
von Fr. 2— an. Garten. 


Kurhaus Meichthal, 900 m Kurhaus Frutt :- 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brürr- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, Be- 


Solbad und Kuranstalt, alt renom. Kurort im Ra- 
Jura. 742 m ü. M. Prächtig. Wald, Zentralheizunz 


Elektr. Licht. Gebr. J. & A. Jenny. 
Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.- Peru: 


Ringgenberg All. Komf. Herri. staubfr. Lage, am Sa 


IL Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Kombe. 


Saas-Fee ih 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstz!'. 
Luftpark I. R. eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Laur- 
Tennis Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


Solbad und Luftkurort. Basler ur 
prächt. Wald. Kohlensäurebad, Luftb a 
Tennis. R. Flury. 


Vierwaldstättersee. Not. Sonnenberg u. Kurkaus. 
Luftkurort I. R. 300 Bett. all. mod. Komt, Un 
f Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Eben 
Spazierwege, herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour., Seebäd. Dir. Maer 


Brienzer See,. Vorort Interlaken. Mete! 


| 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über der 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienh.r.! 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick axi 


Sils Mari 
1 8 arıa Sce u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barblan, vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a Wald Mod. Komt App. m. Bad u. Toil. Christen,Di- 


ne 

Silvaplana 
© 1 i 

Spiez rm ee de ef Bu b. Nr 


Hotel Beivödere u. Beau Rivage. I. R. Herrliche Lage, Park, Tennis, Prosp. frci 

Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus l. R. vollstàand. s 
umgebaut und vergrösssert, Liit, Zentralheizung. Gebr. John. 

Hotel Schlössli. prächtige lage, Groe, schattiger Park. nahe Bahnhol. Pen: en 

von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 

Sanatorium, phys.-diätet., schönst. 
Arzt: Dr. P. Dalbkermeyer. Bes. 


bei St. Moritz. HotelEngadinerhof vorm. Wilden- 
mann. Sonn. Lage, Komf. Neubau. Zentralh. Wint.- U. 
Sommerkurort. Mäss.Pr. Dir. C. Moesch . 


el. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpanoram:. 
r. Dr. Spühler-Daibkermeyer. 


Gr. Hotel Neues Stahlbad. LR Let: 


St. Moritz 


schützt. Lage a. Wald. 
2 Schweizerhof-Chäteau. Vornehmes 87. 
St. Mo ri tz- Dorf. milienhaus, zentrale, sonnige Lage, letzt 


Komſort. offen Sommer u. Winter. 
© 
Thusis 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Graubünden. Weltberühmte Viamala. Hotel Viamala. LR 
3 hei Aller Komfort. Posthotel mit Calcrastaura. 
r. C. Poetz. 
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Untere Waid b. St G allen egg. 
Luftkurort Beckenried. 
Vierwaldstätterse 


Gute Hotels u. Pension. 
Prospekt No. 2 durch 
@ 
Weg 18 in üppigem Waldpark. Reizender, 
enthalt. Prospekt frei _ 


den Kurverein. 
Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hot. ı R.. mod. Nomiort. Park. Schönste Lage am See 


Weissen stein b. Solothurn. 1300 m ù. M. Kurhaus. 


Berühmte Rundsicht. Wunderbare Lage. 
Wen en Eu aneh Palace Hotel u. National, 


Besteet Haus MAR, Preise 


Hotel-Pension Rigi. 3 1 
user- n. 


Prosp. I gratis. 


bei Luzern. Saison März— Okt. Hotel Albana — Köhler, 
nicht zu teurer Auf- 


70 Z., el. Licht, Zentralh. Prosp. d. K. IL 
Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis. 


Erstes 
Wengen ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, massiv., modernes 
Haus. 90 Betten Wald, Garten. Illustr. Prospekt frei. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m d. d. M 
Wilderswil Hetel-Pension Be hof, herrliche Lage. an angc- 
nehmer Familienaulenthalt. Mäßige 
Hotels 4 Hetels Seller, Mont Cervin, Vioto Monte Rosa und 
erma Bahnhofsbüfett, ferner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 
Sellers Hotels, Ryffelal Ip. 2227 m ù. Schwarzsee, 2589 m 
u M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 
Schein Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ù. d. M. all. 
Zu modern. Komfort, Lift, elektr. Licht, Vorzüglicher Luftkurort. Großer 
Park. Tennis. * 
Züri C e u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus 
1 Ranges. Mässige Preise. 
yote! Baur au Lac. Vornehmstes Haus. moderner Komfort. 
otel Eden au Lac. Neu eròiin., mod. Fam.-Hot. a Pi. Mag. Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. See: best. empf. All. Komi., Lift. Aussicht a See u. Gch. H. Sölden. 


` olderbahn. Gr. Hotei L Hg., 650 m u. M. Park, Goll. 
D older Zür ich Tennis, Autos a. Bhi. Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 


Hallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 
Ospedaletti eet, Keen 
Alassio 


Pegli =: bei Genus. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Rgs. 


Prachtpark. Hydro-Eicktrotherapie. Kurarzt. 
Nervi ran 
Capolungo 


von Nervi. G Geschützteste Lage. 


Rapallo sears 
Sestri-Levante = e 
Mailand £e Eropa, zeur L Ranges, mit wen 


Grand Hotsi de la Vilie. I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau l. Hause. 
Splendid Corse Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom. 


Le Grand Motel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder. 
Zentralheizung. Marson. Propr. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park. 
a. Meer, Zentralhzg. Lift Pension 8 Fr. am Prospekt. 


—ͤ ö ᷣ — 


7 3 Schickert's Park-Hotel. 
bei Nervi 500. 2000 (ö n bree 


Meerbäder, direkter Zugang 2. Strandpromenade 
Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges Voll. Süden. 
inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht aul Meer u. Gebirge. 


Grand Hotel Jensch, vortrelfliches 
deutsches Haus, hemichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Florenz : 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bhf., I. R. 200 Betten, Appartm. Bad. u. Toll., mäss. Pr. 
| 


Brüssel 


4. Mai 1912. 


Hotel Bonvecohlati — Hotei Cavaletto — Markusplatz, 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


|Venedig 


Hotei Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort 
Lage A Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil. 


Pension. Besitzer: Bertolini. 


Oberitallenische Soon. 

L R. Deutsches Haus 
Cross. Garten a. See, mit 
reise, F. Ferrario, Bes. 


Comosee. 8 EE GER 
Neu erbaut. ste 
Restauration., FETS 


Bellagio 


Cama Saa Cernobbio Grand Hotel vilia d'Este. 
Como-See Cernobbio Brimnes Hans am See 


5 Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste 
Lage a. See, Modernst. Komfort. Gr. Park. Prosp, 


Tremezzo Ge 


Park. Lift. Zentralhz. Pension mässig. Prospekt frel 


Hotei Bazzoni u. du Lac. 


Frankreich. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumarfin, n. d. Opera 
Neucster Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mälige Preise E. Schrempp. 


— 
Paris 
Hotel Hoaliles-Mötronais, rue Noailles-Canneblèro 


Marseille 


L R m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaler. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus l. Ranges. An der Canneblère 
Privatbäder mit Toilette. Leuls Rusck & Co. 


ge Haus I. R., mit mod. Komfort in zentr. 


Ni izza kr u n 


SE Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
im Bahnhof, all. mod. Komfort Dtsch. Bes. Moriock. 


Terminus-Hotel. 
Hotel de Berne, ie 0 
Monaco Hotel Beau Séjour Lift, Zentrihz., Auss. a. Meer. Pr. v. 


Fr. 9. Somm.: Palace Hetel, Lac d'Annecy. 


Schweden und Dänemark. 


u. . Seebad, °/, Std. v. Kopenhagen. Grosser 
arien NS Ku Ge Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 


plätze etc. Illustrierter Prospekt frei. 


l. Bade- u. Kurort a. d. Sũdk. Schwedens, alle 
Herr. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Ronneby De 


England, 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 
prachtv. Lage. 


Bournemouth 


arane Hotol. Vornchmst. Haus d. Kanalinseln, 
Gë direkt 


W. Kneese, Manager. 


l nsel J ersey cer, herri. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 


ec) Komf. Stets geöff. Prachtv. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. 
Zimm. v. M. 2.50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit 


London Holborn. Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 


Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
N e F. 8 SE bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel. 
an 


Ventnor 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Belgiens. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikatlien. Erstes Haus dieser 
Branche, L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


628 Meter ü. d. M.. 


10 Mineralquellen : 


35 000 Kurgäste: 


Saison 


erthelsdorf i. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. med. Schlüter. 
Verlangen Sie Prospekt 
d. d. Direkt. Ad. Ber der. 


anatorium 


Wald- Heilanstalt für 
med. Heilmethoden, 
8 für Kranke und Er- 
dolungsbedũritige. 


GEN 


MARIENBAD 


Böhmen Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 
subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer 


Eigene 5 ei (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 
stoplung, Gefäl ‚verkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 
leiden usw - Prospekte gratis durch das Bee! 8 
Mai, Juni. Septe mber be deutend ermäßigte Zimmerpreise 


Mai-Se pte mber. 


3 große Badehäuser 


100 000 — 


Dr. Emmorich’s Sanatorium 
Baden- . 1890. Neubau 
1910/11 L Nerv., . Alko- 
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LESSING - INSTITUT 


Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 

| Schnellste Vorbereitung für alle Schul- e r UC 

und 1 einschließl. Abitur. | zum Selbstunterricht für Diener, Kellner. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. Kutscher, Chauffeure, Preis 2 M., versende 


VorbildungtEinjähr.-,prim.„Abit.Prig. | Dienerschule Manthei, 


Wa 
Dr. H Anst., Hall À 
r e r.Harangs Anst, Halle 5. Berlin, Wilhelmstr. 129, 
in Holstein 
(Bahnstation.) 
Seefahrten, Seehunds- 
und Enten-Jagden, 


Ein Wort an Ale: 
Grüner Strand Wattenlaufen. 


> Prospekte gratis durch Dr. Rosenthals weltberühmtes Melster- | 
Damen Herren u Familienbad. Badekommission. schafts- System ermöglicht es jeder- 
F ' = mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


SPRACHEN 


leicht, schnell und sicher 


erlernen will, benutze Poehlmanns neue Sprachlehren. — Hervorragende 
Erfolge! — Glänzende Zeugnisse! — Verlangen Sie Prospekt 14 (kostenlos) von 


Poehlmanns Sprachen - Institut 
BERLIN W 222 Wittenbergplatz 1 


Werke zum Selbststudium. Mündlicher Unterricht. Briefl. Fernunterricht. 


P 
ohannisbad ah se 
8 Altbewährtes Wildbad 
gebirges in herrlichſt. waldreicher 
Bergnatur, ſubalpines Klima, 29,6 warme Therme von bedeutender Radio⸗ 
aktivität, Stahlquellen, naturwarme Sprudel- und wärmere Wannenbäder, 
kohlenſaure und elektriſche Bäder. Vorzügliche Heilerfolge bei Erkrankungen 
des Nervenſyſtems (Nervofität, Neurafthenie, Lähmungen, Tabes), Gicht, 
Rheumatismus, Baſedow, Frauenleiden, Haut- u. Knochenerkrankungen. Große 
heizbare Wandelhalle, tägl. 2—3 Konzerte. Saiſondauer v. 16. Mai b. 15. Sept. 


Proſp. gratis u. franko durch die k. k. Kurinſpektion in Johannisbad (Böhm.). 


Sachsen- Al £ . 
TechnikumAltenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Labor. 


anatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
(spec. Zuckerkranke) Mince schwann, Bess ? 


Ruhige Lage beim Engl. Garten: Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


E b 9 u. mehr täglich verdienen 
v. e Personen jeden- Standes 
3 3 leicht durch stille Mit- 

arbeit. Aniragen befir- 
F Schwarzeck H iii noai SE 
T bei Blankenburg- Schwarzatal © Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— die Annoncen- zu. 
— für physikal.- diätetische Therapie. Bes San.-RatDr. Wiedeburg. E jür die einspaltige Nonpareillezeile. 3 E E rie) 
C 5 Ärzte. Sonderabteilg.: Für Nervenkrankheiten. Für Magen-, — — — EA (Schweiz). Au andsporio 
Se Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische Wer bei der Handelsmarine als 
3 Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Ausgeschlossen Geistes- 2 Neben verdi gie ru 


kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt kostenlos. 


o * 
chitts un e schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
| tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
| Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl 


2 Heilanstalt. Entwöhnung 
U dor du e mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen Hamburg). 
EEE EEE ET EEE een 


!!!!! . 
auf erstklass. Segelschiff eintreten vergebe nach jed. Ort. On 
will, erhält komplette seegemässe | Vorsandstelle Kei $ Existenz“ resten 138 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei | 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


| (d 0 KE 
s Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | 
8.-R. Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | — 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. __ : f | 


Hlkoholkranke! Offene Stellen] Schiffsofffzier-Basgefen ar 


Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


(Alkohol) 


1 Dr. Oscar Hornung 


Kuranstalt Sanatorlum Nesse, Bez. Bremen. aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Herz- = i | Uoi (Elbe), Breite 

F Zwangiose Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 84. | Hejnp, Zabel, Altona Strase 4 

Stoffwechsel- am Bodensee Alkoholentwöhnung Schriftlicher Nebenerwerb. Prospekt fre 
Innerlih- Wenn agd Mk 7 00 000 | Durch Adressverlag „Nassovia“, Stegs 
Chronische | versendet Prospekte Rittergut Nimbsch Mh Te F e 


i 
u. mehr täglich zu ver- 
| 2 10 M. dienen. Prosp. gratis. 


| Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15. 


Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


können verdient werden durch eine 
gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. Verwertung durch 
Dr. Klinger & Geier, Aarau (Schweiz) 


Kranke unentgeltlich 


— * a 


anatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz. . 
Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d’Ar- | — 


sonvalisation. Zanderinstitut, Sonnen- und Luitbäder, heizbare Winterluttbäder, 8 für 1., 2. u. 3. kl 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Auskunit. Prosp. gratis. Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


: A A t e y t orm. Dr. Fischersche Vor- | Höchster Verdienst pilege widmen wollen, zumEintntt 
ED AALLS bercitungsanstalt für alle EK AC ET als Lehrschwestern. 
A ee hr d durch aa Dane 1 ren | $E Näheres bei Frau Oberin W. von 
SES . SEN 1 2 7 lichen Aluminium- Ar tiket» Schilder, riesa 
Ehemal'g. Stotterer gibt umsonst Militär- u. Schulexamina Bestecke, Kochgeschirre, | Feuerzeuge, u e 
schwerer Auskunft. wie | Leit. Dr. Shünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, | Taschenlampen.) Event. teste Anstellung Staatlich 1 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. ! Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand 307. bei M. 50.— wöchentlich. Karte genügt! 

!tr:Warnacke. Hannover. Friesenstr. 33. | in 23½ Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. ! Pötters & Grensenbach, Hamburg 31, Nr.128 


behagliche Einrichtung, liegekur. Seelische Becintlussung. 3ehandlung von Segelschiſſe erhalt.seegemäße Aus- 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht. Rheuma- rüstung ı 
tismus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


M.Grohne, Altona, Palmaille 54 "0 


EE u en, >, gd Technikum Bingen 2 "2 
| 1 — ar. — Maschinenb. Elektrot Aulon 
an en 5 Prakt. Töchterbildungs- E Brückenbau. Direktor Prof Gest 
| N 8 ges konz., gegr. 1873. gg 
3 | 'issenschaftl, gewerbl. u. wirt- 
im Taunus (Staatsbahnftation Eltville am Rhein). IE schalt Ausbildung. Musik, Malen, m- 
nach modernen Anfprücen eingerichteter Rurort, mitten eee — e Leite. Fe — „ Vorbereitungs-Anstalt ; 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellien. Venten, ei er 9 | 2 Besitz m. Park. Waldnähe. Rei. u. z. Einjähr.-Freiwill.-Examen ` 
Frauenleiden, Stoſſwechlelkrankheiten. Teintlehlern. — Lerrain li > 2 Prosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Frau. gg in kürzester Zeit. Lang- 
don Mineralwaller. Profpekte gratis durch den Verkehre-Yerein. | 1 jähr. Erfolge. sstunden. 
EHBEBEEREBEEBEBEBNEER Berlin, Nürnberger Str. Zu. 
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handlungsweise Lichthöfe vollkommen. Zudem gestatten sie ohne] Umschlag) sowie die Bioschüre: „Ueber lichthoffreie und farben- 
Schädigung größere Schwankungen in der Belichtungszeit, ausge- | empfindliche Platten“ von Dr. M. Andresen, zwei vorzüglich illustrierte 
dehnte Entwicklung ohne Schleierbildung und sind hervorragend | Drucksachen, die durch jede bessere Photo-Handlung gratis zu be- 
w haltbar. Also Negativmaterial Nonplusulta! Der relativ hohe Preis, ziehen sind, aber auch gern von der „Agfa“ (Aktiengesell- 
der schon angesichts dieser Vorzüge keine Rolle spielt, kann völlig schaft für Anilinfabrikation, Berlin SO 36) franko zugesandt 
außer Betracht bleiben, wenn man 1 Se handlichen, | werden. 

leichten, keinerlei Berechnung erfordernden „Agfa*“- Belichtungs- | —————mamamamaa m m / x 
Tabelle Fehlexpositionen und damit Verluste an Material, Zeit und | Annahme von Inseraten >: Auust Scher! GmbH. 8 
Mühe vermeidet. Für die Entwicklung auf der Reise sind die Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
„Agfa“-Patronen das Ideal. Sie sind kompendiös, leicht, handlich | straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, e Der Be hen ES: 
und sauber in der Anwendung, absolut , Lenambupg; Neuerwali 2 Hannover, Georg 
sämtliche zum Ansetzen eines Entwickler-, Fixier-, Verstärker-, Ab- | weg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
schwächer- oder Tonfixierbades erforderlichen Materialien, die nur | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, bech ` Neubaustraße 18. — Der Preis für 
in Wasser geschüttet zu werden brauchen. Zur näheren Information EE, Nönpareile-Zeiie oder deren Kaum beträgt 950 Mark, unter der 
dient der „Agfa“-Prospekt 1912 (16seitig mit schlangenhautartigem | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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N I É Neuart ige. * i Ge | D j > ; 
S aparte Kin D 2 1 C 2 N 
A Raumwirkung- i | A EN 
ii durch AE d i R j A 
SCH, Ben Mi in Wert und Leistung sind Uhren. H ww 
1 Let" AE al | Schon äußerlich zeigen dies die 1 
el nebenstehenden Abbildungen. Das 


eine Modell ungraziõs, plump und 
schwer, das andere elegant, stilvoll, leicht. 
Dort eine unnötigen Raum heischende 
Räderkonstruktion, hier ein raffiniert durd- 
dachtes Werksystem vorbildlich genauen Ganges. 


Gemeinsame Eigenschaft : Gleicher Preis! 
Lieferung auch gegen 
Kleine Teilbeträge ohne Preiserhöhung. 


kr, di P i d Ä H {ii ` i ` d d AN | Ni y | 
‚ih an: o u A | 
dein N lan verlang ! 
4 SE Vorlage Daf i 
¶ů- Tapelengeschaften. | 


ee ee ee 2 


| . Tapetenfobrik Coswig, d 


pen CG d Bä, YSa ` wtf 0 Reich illustrierter Kunstdruck-Katalog über moderne Uhren für Beruf, Sport, 
a» 1 Eet Luxus, über alle Ärten aparten Schmuckes versendet völlig kostenlos 


Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt. G 25, Berlin SW 47. 


EE — weg S e 


Schlanke 


Beste deutsche Fabrikate: 
Zum Stricken: Nsgersam, diamantschwarz u. 


. ə» Neger-Glanz-Stickgarn. Neger- 

: 0 Zum Sticken: Perl-Stickgarn. Bela-Glanzgarn. 
jede unſchöne und deſchwerliche 7 Häk | e Neger-Häkelgarn 

Korpulenz, breite Hüften, um aken. Seide-Imitation. 


überhaupt Fettlelbigteit und ift In allen Geschäften der Branche zu haben. 
garantiert unſchädlich. Effektive 


echte Briefmarken, wor. 210 ver | 
schiedene, entlı. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., EE * Span., Bulgar., 

S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


Magerkeit 4 


Schöne, volle Körperformen 

Sie durch unser Orient. Kraftoulver 
„Büsteria“, DS gesch., preisgekrönt mit 
gold. Medaill. In 6—8 Wochen bis 30 bid | 


durch Reichel's Entfettungstee 
„Graziana“, ein Naturprodukt 
aus Meerespflanzen. Beſeitigt 
ohne Anderung der Lebensweiſe 


Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. | 


25 Erfol 5 ep d Lë 
3 . svang reell | E e W N C 
— kein Schwindel. VieleDanksch b. Karton | > 1 M. 7.—. A HG ‘H 
mit Gebrauchsanweis 2 M., Postanw. od. Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4 | 


D 


Photographische Apparate 


de AOF EEN Für Liebhaber und Geflügelzüchter 
fe Er. Photographische empfehlen wir unsere weltberühmten 

í Kr e SÉ = ae "ie 2 
A Zubehörteile 

— beste Fabrikate 2 


liefert zu unerreicht 


billigen Preisen. 
Katalog P umsonst und portofrei. 


Versandhaus M. Liemaun, 


Berlin C 25, Prenzlauer Str. 152. 
Warenlager 1 Million Mark Wert. 


Prässe Passiorm 


Fertig aacb Mass. 


Kückenheime, Eierschränke, Hühnerhäuser, 
Sauf- und Fressgefässe, amerikan. Nesteier 
gegen Ungeziefer usw. Katalog kostenirei, 
Industriewerke für künstliche Geflügelzucht und Angel- 
sport F. SARTORIUS & SÖHNE, Göttingen 42 (Hann.) 


bat 


y 
e 
> 


A: 
A 


| 


Elegante Domen- ond 
Herran-Sehnörstielei 3 


M 1450 1750 


aufwärts 
Bimderlüße besürten besonderer Pflege: 


auch die Jugend sollte deshalb opr 
Shale -Normalstielel tragen. Schuhgesellschaft m b H. Gratisprosenoren au! Verlangen 


BERLIN, Leipziger Str. 19 BRAUNSCHWEIG, Hlozste. 8 DANZIG, Langgasse H DÜSSELDORF, Schadowstr. 21 BANNOVER, Karmarschste. $ 


Königstr. 22-24 BREMEN, Obernstr. 56 DARMSTADT. Rheinstr. 12'/a ESSEN, Lindecker Str. 46 UEL Boistendrücke 8-10 
Tanentztenstr.da BRESLAU, Schweidn. Sr. 1 DORTMUND, Westzohellw. 24 FRANKFURT a.M., Schillersu.! KÖLN, Bode Str. 80 
Potsdamer Sir. 8 CASSEL, Od. Königssir. 5 DRESDEN, Prager Str. 2 HAMBURG, Gr. Burstad 5 MAINZ, Schößersir. 8 KÜNCBEN.. 


AACHEN, Dao d CELLE deii" 5 DUISBURG. Königsirasse BILDESHEIN, Hober Weg | STETTIN LU Donstr. A Kaudagersie. 10 


e verio as Prinzi 
„Benefactor“ Schultern zurück,Brustheraus! 
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> aller Länder 
Briefmarken preis grats 
boo verschied, englische Kolonien M. 1.50 
„ france „ m 1.50 

17 0 R E 
rin K. S0 Spanien ` 0.90 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17b. 


7 (1) | 

„Die Frau | 

das Buch von Frau Anna Hein, 

früher Oberhebamme an der ge- 
burtshilflichen Klinik der König- 
lichen Charite, Berlin. 30 Pfennig. | 

Frau Anna Hein, | 

l 


Berlin 80 Oranienstr 65 = Cen d 
i Ä Sekt und Artikel zur 

Gummistrümpfe es Zeg zuge, 

| Phili. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


DUNLOP 


Pneumatik 
beschäftigt weit über 


10000 Personen] 


Ueber 200 höchste | 
Auszeichnungen. 


Weltausstell in L 
Ehrenpreis | 


(Diplome d’honneur). | 


e Freie 10 000 
Ausschreiben : Fa g 


— 
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bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung ZK erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


SET. 


>d = 
. 


| d 
E "9 e Vertreter I. Uebersee: 
S /einhager- Urquell gyan Seeſnhagen | 


Harder &de Voss | 
Hamburg. 


— 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität. 
> — * 


| 
` wën. Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. H an 
22 D. R. G. M. 359 086. vi 
= Für Gesicht, Hals, Arm und Körner. — 
2 - Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
` fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wisser- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
= ` raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blu! 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen ee Tongen, Sa e De fC, und geschmeidig, Pickeln, Ar Runzeln, 
7 `; j i graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch jür Herren. Im ebrauch in 
Ze 8 V 5 hochsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 4.—. 
$ WM Gerenlarkenscweiß, Wundlaufen, ei E Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 
0 Br x 55 Ee Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskansel Adora" 
D be HEN [tändigen Gebraudi von Krankenhäufern, dermatologijthen bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er 
UND DU Stationen und Entbindungs-Anftalten. Jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
el Belt, Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich — Frl. M. St, Z.: 
In den Apotheken. : x tire Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 
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erregt: 


Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen uſw. Im 


jarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — ür den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


| 


— 


Heft 18 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 
„Die Woche“ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: „Export - Woche. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 


30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2,50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G.m.b.H. 


Haschlnenbau⸗ 


Starke & Hoffmann ren 


Akt.-Ges. vormals 


ges Heissdampfmuschinen , 


speziell Kurze Helssdampf - - Tandem’s nach Hax Schmidt's Patenten. 


Goldene Medaillen: Leipzig 1807, Görlitz 1905, Berlin 1907, Allenstein 1910, Schweidnitz 1911. Posen 1911. 


Neu! Einzylinder-Stromdeckel- 
Ventil-Heissdampfmaschine 


Dampfzylinder D. R.-Patent) 


Cie 
! 1 Së, 


N 
L 
—— — a Bai da Wi Ba 0 
KS ú 2 — Se mit, in den Zylinderdeckel eingebautem Hauptabsperrventil 
2 


Se System Max Schmidt D.R.G.M. u. D.R.P. ang. 
—— — CN Dampfverbrauch 4,5 bis 5 kg pro PS ind. und Stunde, 


speziell für Export geeignet, kommen in einer Kiste, 


r mit abgenommenem Schwungrad fix und fertig 


montiert zum Versand. 


Rohöl-Motore, — — n sesa Billigste Betriebskraft. 


Sofort betriebsfertig Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit 


8 E) 
Extrafirnis 
Marke Vernol 
trocknet besser als Leinölfirnis, 
ist trotzdem aber viel billiger. 


f. Netter & Ce., bah H Altona-Ottensen 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


Dittersdorfer Filz 


Dittersdorter Filz- und Kratzentuchfabrik DEREN an ung EH 
cha 
: Dittersdort Berlin SW Saaz Wien VI 
— N bei Chemnitz. Kommandantenstr 20-21. Böhmen. Capistrangasse 2. 

Pen Gegenstände ei für: Tapisseria, Konfektion, Schuh-, Spieiwarenfabrikation u. photogr. Zwecke; a Mötzes-, 
Er .. 
; ` ilze, Polierscheiben, Klavle mer- u. Mechanikfiize, terner Form orfilze, n 0. 

— o Hoinrich, Leipzig-Li. überhaupt erstklassige Feintiize aller Art. Export. ? 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 
mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 


solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Kataloggratis. Weitgehendste Garantie. 


Norddeutsche Automobil-Werke c.m.v.u., Hameln, 77. 


Man verlange Kataloge WEX. 


II F. Rachasd Co, 


HAMBURG, 
Glockengiesserwall 18. 


FLUGELUu PIANOS 


in Tropenkonstruktion. 


Zerlegbare Pianos 
für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 
FLUGEL U. -PIANOS 


m. eingebautem Spielapparat. 


TRIUMPHOLA 


kann a spielen. 


— — rn 


„ „„en eee eee eee tees 


Gegründet 1832. 


rr 


E Silva 3 Comp., Pará, Brasilien | Lausanne. OT .NSTSR | 


Sucht Repräsentation von leistungs- Hoher Hoher Nebenverdienst! 
= Leichter Absatz! = 


fähig. Fabriken und Fabriken und Exporthäusern. 
Größte Fabriken für Papierzigarrenspitzen, 


Paketträger, Zahnstocher u. Papp-Zigarren- 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- 
Papier-Shagpfeifen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw, such, tüchtige, gut eingeführte 


Wiederverkäufer. 


Muster gratis.. Referenzen wünscht 


| Zeise & Co. 
Egelsdorf-Königsee i. Th. 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


Generalvertrieb 


| für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
Latz unseren .llustrierten Hauptkatalog. 


dustrie-Laboratoriumt.m.b.H. 


Eidelstedt bei Hamburg 5. 


Die Zigarette als 
Feuerzeug 


Neuester Massen- Artikel 
Vorzügliche Reklame-Neuheit 


Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Fabrik 


Baer & Co., Berlin $. 14. m. 


BADEN-BADEN 


die Perle des Schwarzwaldes. 


Weitkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
von der vornehmen Gesellschaft bevorzugt. Heilbäder und Trinkkur gegen 


Gicht, Rheumatısmus u. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Rekonvaleszenz. 
Grossh. Inhalatorium 
Neues Radium - Quell- Emanatorium (Büttenquelle) 


— Zeppelin-Luftschiff-Station. 


Ausflüge in den Schwarzwald. Reitwege, Tennis, Goll (18 holes links) 
Jagd, Fischerei. 


Grosse internationale Pferderennen —— 
Kurhaus, Theater, DEUTSCHE KUNST-AUSSTELLUNG. 
Auskunft, Prospekte und Hotel-Ver:eichnis kostenlos vom 


Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden 


U die kostenlos interessantc 
Bücherverzeichnisse 


` vom Weitverlag Esslin. ees Šie Esslingen aN.1. 


gleichzeitig 


bester A 
Zerstäuber 


und 
Blumen: 
spruher 


Bruder 
Rachmann|ky 


BERLIN 5. 
Ritter str. 98 iF 
HAIDA 

Achmen 


k WIEN V/ 
Kaisers 91 


ch 


Messe Leipzig 
MANSA Z.26 


EN 


| 
Ma na 


s prere t ee e e e eee te ROOT 


Lausanne Töchterpensionat. Nur zw£li 
s Pensionärinnen. Sehr schön. 
| Haus u. Ga ten. Sprachen. 


Bei Seste lungen beziehe man sich auf die 


Stativ 


SN SACH 


| mit der Schutzmarke E 


derfirma Alfred e ËCH 
} Fabrik photogr.Apparate in 


Rabenau, Be: Dresden haben 


AU 


Buntfarbiger Katal. ü.sämtl. Musikinstr. 


an jederm. grat.u fianko, 
Robert musberg, Neuenraue Nr. vvi 


1 


Musik. Malen. 
Handarbeit. M. 1050.—. Frau Dr. Viquerat. 


I 


Ehemalig. gibt umsonst 


schwerer Stotterer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern beireien kann. 
L.Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Töchterpensionat 
I. Ranges 


Ia I. Frown 


Extra- Preise für Private! 


Für nur 2.5, M. vers. ich 
ein. guigehiend. Wecker 
mit nacntleu ht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
ine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 


doppelt. Coldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 U. 
H ?jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht. Kata og gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
K Auf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
HugoPincus, Hannover 57. 


3  Kochgelthirre, Sportartikel 
H.it karten, Schilder 


pötters eee e 


Hambar 3l SEN 


Aus erster Quelle anerkannt beste 


Böhmische Wii 


I0-Pld. nene graue 
8 M., bessere 10M. 
feine weiße 15 bis 
20 M., hcchfeine 
schneeweile 25 bis 
à 30 M., allerieinate 
x — — S Halbdaunen 40 M. 
— — s 

Spezial.: Daunen 
t Pid. M. 5— 06.50, Rupf M. 2—3.— per 1 Pid, 
Versand franko und zollfrei gegen Nachn. 

Umtausch gestattet. 


J. Drucker, Blatna Nr. 64 (Böhm) 


Preisliste und Muster gratis. 


Tütiger Geschäftsmann 


mit gut eingeführten Vertretern in allen 


sn Russlands 
n sucht 


Städten 


beneralneriretung 


gangbarer Artikel für ganz Russland. 
Schr. Off. zu adr, an d. Zentr.-An.-Exp. 
L. & E. Metzi & Co., St. Petersburg, 
Morskaja 11 sub. „Generalveriretung‘. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
nängeglühlichl 


überall anwendbar. — 

Lichtstärke jeder Flamme 

ca. 100 Kerzen. Schöne, 

TS IN geschmackvolleMuster. 

Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 

Span. portofr. Wiederverkäuf. gesucht. 

Gebrüder A. & U. Huff, Berlin SW öl. EW. 

Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs, 
US Haiti, Kongo, 

Korea, reta, Siam „Sudan ww. 
etc. etc. — alle versch. ? 
Garant. echt — Ner 2M., Preisi. LOS Së 
gratis. E. Hayn, Naumburg (Saale) 74. 


w UHREN» 


Stand- und Wand-Uhren o Uhrwerke 
A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 


— Verlangen Sie Spezialkatalog. 


Bahr sNormograph 


erhalten Sie gleich- 
massige. saubere 
Druckschrittauf 
Zeichr ungen, Plaka- 
ten, Stikeiten usw. 
i cber 
durch P. 


seltene Briefmarken E 


bestbewährt für 
Obst - Gemüse - Kaffee 
Tee - Kakao - Copra - Coca 
Kina Bananen - Tabak 


Ph.Mayfarth N Co. 


Frankfurt a. M. - Berlin N4 
Mailand - Moskau Paris 


Kein Leser versäume,meine neuePreisliste zu verlane”z 
lane Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. M. 328. 
ihlreiche freiwillige Anerkennungen. 
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30000 in) Ge- 
FILLER, 
IXe. 


brauch. 
BERLIN S2, Moritz: trass- 


Prospekte 


„Export-Woche“. 


Die Beseitigung der Magermilchschaum- 
plage in milchwirtschaftlichen Betrieben 


war lange Jahre Gegenstand eifriger Bemühungen unserer bewährten Molkerei- 
Maschinen-Technik. Daß ein Bedürfnis bestand, diesen Uebelstand zu beseitigen, be- 
weisen die vielen Versuche, welche nach dieser Richtung hin unternommen wurden, bisher ohne Erfolg. 

Erst der „Astra-Centrifugal-Schaumzerstörer“ des Bergedorfer Eisenwerks beseitigt diesen Uebel- 
stand in absolut vollkommener Weise mit Hilfe der Centrifugalkraft. Die aus den Erhitzern austretende, 
mit Luftbläschen (Schaum) durchsetzte Milch wird in die schnelldrehende Trommel geleitet und, nach- 
dem der Schaum vollständig zerstört ist, selbsttätig durch eine Rohrleitung weitergefördert. 

Der Astra-Schaumzerstörer ist konstruktiv vorzüglich durchgebildet, sämtliche Teile austauschbar, 
und auf seine Herstellung wird großes Gewicht gelegt, so daß er im Verein mit seiner von Fachautori- 
täten anerkannten Zweckmäßigkeit und sehr großen Leistung zu einer unentbehrlichen Maschine in 
größeren Molkereien geworden ist. 


Prospekte mit Abbildungen, Preisen usw. versendet gratis und franko das 


Bergedorfer Eisenwerk A.-G. in Bergedorf b. Hamburg. — 


Petroleumguskocher „Juwel 


Dr. Mei Voshurt-Tabletten 


aus wirksamen Reinkulturen von Bacill. bulgar. Metschnikoff, vorzüglicher 

Darmdesiniizienz, regeln Darmstörungen, beseitigen die Fäulnisbakterien und 

verhüten dadurch die tägliche Selbstvergiſtung, Blinddarm - Entzündun| 

WW RT und frühzeltiges Altern. 45 Tabietten — 2.50 M. 
Dr. 


ebs Yoghurt-Ferment 


zur Selbstbereitung von Yoghurt, 1 Glas — ausreichend mehrere Monate — 
A M. 2,50. Zu haben in Apotheken und Drogerien. Wo nicht erhältlich, 
direkt portofrei. spekte und Proben kostenlos vom 


Bakteriolog. Laboratorium von Dr. E. Klebs, 
München E 33. 


„AUTOGEN“ Luftyasapparat 


einfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger. 
Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch. 
50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1½ Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil. i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch 2. Kochen, 
Heizen, Kieinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosſonsgeſahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht. 


> |, WALTER, Speyor-DUDENHOFEN 24. 


1C f. Export FABRIK DER „AUTOGEN"-GASAPPARATE. 


Bester Petroleum- 
kocher seiner Art! 


Zeichnet sich aus durch leichte 
Auswechselbarkeit der dem Ver- 
schleiss unterworfenen Vergaser- 
teile. — Brennt vollkommen 
rauch- und geruchlos. — Ab- 
solut explosionssicher. 


Beachten diese 
Sie genau Schutzmarke 


“ Preislisten und Bezugsquellen durch den Fabrikanten: 


Gustav Barthel, Dresden 80 III. A. 19. 
Spezialfabrik tür Löt-, Heiz- und Koch-Apparate, 


En ~ — — — —ͤ in—˙%̈EIa.311L1Lö1!ͤ1„lk4'•ẽ9 — 


— 


Durchschreibe 
Bücher. 


\euantert y Ansichtspostkarten n Wun 


in sämtlichen modernen Ausführungen 


Nordische Kunstanstalt “ Tagen 


Jahresproduchion 1911. 24 Millionen. Y=" 


e Tadelloses Fahrrad 


zu billigem Preis. 


GE EE KEE 


ATA EFORT CYCLE COMPANY 


Ruysdaelstraat 64 


"1 ` (mu 
MN. 60.— 
~ FF, = ES a a 

Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fahrrad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. Feiner englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 
blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Pedale. Verpackung gratis. 
Preis M. 60.— Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial-Verpackung gegen M. 86.— Trans- 


port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet. 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 64, AMSTERDAM (Holland). 


Dauerhefe 


ist reine Brennerei - Hefe 
von höchster Triebkraft 
und unbegrenzter Haltbar- 
keit. Unentbehrlich für die 
Tropen und Schiffsaus- 
rüstungen, auch besonders 
geeignet zu Anstellzwecken 
für Destillerien. 


Anfrage erbittet 


Dauerhefe-Gesellschaft m.». n. 


Berlin SWI U. 


// - EET | A j | D 


Reichtum durch Vierkronen! — 


Wer größere oder kleinere Kapitalien zur Verfügung hat, wer sich eine lukrative Existenz gründen oder seinem bestehenden Unternehmen einen einträglichen 
Zweig angliedern will, beachte die Vierkronen-Annonce in der vorigen oder nächsten Nummer dieser Zeitschrilt. „Vierkronen“ sind Massenkonsumartikel 
tür die ganze Welt! Glänzende Beweise von anderweitig nie erreichten Erfolgen vorhanden. 


Generaldireklion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E. W. bei München (Deutschland). 


Neueste Erfindung! 


wll pn! / — || mmm! — | | emm 
— — || — 5 — || um! / 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,d Export - Woche“, 


EXPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: 


Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Gesell- 


schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgcbenden Bankíiirnen im Auslande eingezahlt werden. 


| “Nummer 18. 


Wirtschaft und Kapital. 


Nachdem das Thema der Kreditbegrenzung etwas 
in den Hintergrund gerückt war, drängte sich die 
Syndikatsangelegenheit der Montanindustrie wieder 
an die Rampe. Der Stahlwerkverband muß bis Ende 
Juni erneuert sein, da der Vertrag abläuft. Die Gegen- 
sätze aber, die durch die großen Werkgemeinschaf- 
“ten verursacht wurden, haben sich noch nicht gemil- 
dert. Forderung steht gegen Forderung, und man weiß 
nicht, wie schließlich der Ausgleich gefunden werden 
soll. Durch die Einzeltrusts, die Produktion und Fa- 
brikation vom Rohstoff bis zur letzten Verfeinerung 
umspannen, sind den Syndikaten Abnehmer entzogen; 
und die Konsequenz müßte sein, daß die Beteiligung 
der Werke in den Verbänden verringert wird. Das 
wollen die Mitglieder aber nicht, und so entstehen 
die Konflikte. 

Der Stahlwerkverband 
umschließt zwei Gruppen von Produkten-Halbzeug, 
Träger, Eisenbahnmaterial: die sogenannte A-Gruppe; 
und Stabeisen, Bleche, Röhren: die B-Gruppe. Die 
A-Produkte sind nicht nur in der Menge durch den 
Verband begrenzt, sondern werden auch durch ihn 
verkauft. Die B-Produkte sind nur kontingentiert, 
haben aber die Regelung des Absatzes frei. Die Kon- 
zerne, die große Mengen Halbzeug selbst verbrauchen 
und sie dem Stahlwerkverband entziehen, müßten 
natürlich in der Beteiligungsquote verkürzt werden. 
Dieser logischen Folgerung wollen sich aber nicht 
alle Gesellschaften unterwerfen. Das ist der eine 
Streitpunkt. Der andere betrifft die Kontingentierung 
der B-Produkte. Die kleineren Betriebe wollen die 
Begrenzung der Produktion abschaffen, um in der Be- 
arbeitung des Marktes frei zu sein. Die großen Fir- 
men aber, wie Gelsenkirchen und Thyssen, wünschen 
an den ursprünglichen Bestimmungen festzuhalten, da 
sie selbst außerhalb jeder Beschränkung stehen, durch 
die allgemeine Vorschrift jedoch einen Schutz vor all- 
zu intensiver Konkurrenz erhalten. Wie wird man 
sich am Ende verständigen? 
Eine syndikatlose Zeit 

wäre kaum zu ersehnen. Die Erlebnisse der Eisen- 
industrie während des Interregnums, nach dem Zu- 
sammenbruch des Düsseldorfer Roheisensyndikats, 


Berlin, den 4. Mai 1912. | 


14. Jahrgang. 


waren keine erfreulichen. Als am 1. Januar 1909 die 
freie Konkurrenz Platz griff, war einer Preisschleu- 
derei ohnegleichen die Bahn freigegeben. Dieser 
anarchistische Zustand dauerte fast 1½ Jahre. Erst 
mit dem Zustandekommen des Essener Roheisenver- 
bandes änderten sich die Verhältnisse, und auch dann 
dauerte es ein weiteres Jahr, bis das allgemeine 
deutsche Roheisensyndikat geschlossen war. 

Die engen Beziehungen zwischen 

Industrie und Finanz | 
haben eine neue Note in die Beweggründe der in- 
dustriellen Politik gebracht, die oft genug stark unter- 
strichen wird. Wären die Zusammenschlüsse unter 
den Montangesellschaften nur nach technischen und 
wirtschaftlichen Bedingungen erfolgt, so würde die 
Syndikatsfrage wahrscheinlich niemals ein schwie- 
riges Problem geworden sein. Aber die Banken fra- 
gen nicht nach Notwendigkeiten, sondern nach der 
besten Methode, ihre Engagements sicherzustellen, 
und so werden Emissionen unternommen, die mit dem 
Nimbus wirtschaftlicher Transaktionen umgeben wer- 
den, damit der eigentliche, brutale Zweck nicht zu 
grell hervorsticht. Jede Fusion bringt die Ausgabe 
neuer Aktien und damit neue Anregungen für die 
Spekulation. Solange diese ihre Laune behält 
und nicht vor neuen Papieren oder der Sympathie 
für die schon vorhandenen Aktien zurückschreckt, 
sind die Chancen für die Durchführung von Ge- 
meinschaften oder Verschmelzungen immer günstig. 
Das haben die Ereignisse von 1911 gezeigt. Damals 
sind mehr Veränderungen im Bereich der Montan- 
industrie vorgekommen als in der ganzen vergangenen 
Periode. 

Aber die Investierung von Kapital hat sich in der 
Montanindustrie doch unter reelleren Bedingungen 
vollzogen wie im Kalibergbau. Dort ist in der Tat 

Nationalvermögen vergeudet worden, 
wie die Kaliwerke Aschersleben in ihrem Rechen- 
schaftsbericht hervorheben. Die Millionen, die un- 
nötigerweise in neue Schachtanlagen gesteckt wor- 
den sind, könnten dem Wirtschaftskörper gerade in 
diesen Tagen der Krediterschwerungen bessere 
Dienste leisten als an der Stelle, wo sie sich, infolge 
spekulativen Uebereifers, befinden. Das Reichskali- 
gesetz hat der friedlichen Geschäftsentwicklung und 
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der Entwicklung der Preise Nutzen gebracht: Dieser 
Vorteil wird aber reichlich aufgewogen durch die 
Wirkung des Gesetzes auf die Gründungstätigkeit. 
Die neuen Schächte werden nur zu dem Zweck an- 
gelegt, den Gewerkschaften eine Quote im Kalisyndi- 
kat zu verschaffen oder alte Beteiligungen zu er- 
höhen. Ein schwerer Mißstand liegt darin, daß die 
Mittel zur Durchführung dieser Quotenjagd durch 
die Ausgabe von Obligationen aufgebracht werden. 
Das Publikum befindet sich über den Charakter dieser 
Papiere im unklaren. Es hält sie für sichere Anlage- 
werte, während sie in der Wirklichkeit kein glaub- 
haftes Fundament haben. Denn die hypothekarische 
Eintragung auf einem Kaligrundstück, das erst ren- 
tabel gemacht werden soll, ist eine ziemlich zweifel- 
hafte Sicherheit. Man sieht auch an diesem Beispiel 
die geringe Rücksicht gegen das Publikum. 
Dem wird von der Gestaltung der Dinge so wenig wie 
möglich verraten. Es muß der Taktik der Unter- 
nehmer unbedingt vertrauen. Im übrigen hat man, 
um nicht enttäuscht zu werden, daran festzuhalten, 
daß es nur sehr wenige unbestrittene Monopole gibt, 
und daß jedes Unternehmen der Gefahr eines uner- 
warteten Angriffes durch irgendeinen Konkurrenten 
ausgesetzt ist. Ob dieser Angriff schließlich Erfolg 
hat, das ist die zweite Frage. 

Unbestritten ist die Herrschaft keines wirtschaft- 
lichen Unternehmens, selbst nicht des größten. Wer 
die Möglichkeit sieht, in die geschäftliche Sphäre 
irgendeines großen Betriebes einzudringen, nimmt 
natürlich die Chancen, die sich ihm bieten, wahr. 
Wichtig ist in dieser Beziehung das Projekt 

eines Konkurrenzdienstes Emden New York, 

der die großen deutschen Reedereien, die den nord- 
atlantischen Verkehr von Hamburg und Bremen aus 
leiten, treffen soll. Um die Konzession für die neue 
Linie hat sich die zum Fürstenkonzern gehörende 
Deutsche Reederei G. m. b. H. in Hamburg beworben. 
Diese Gesellschaft steht in engen Beziehungen zur 
Deutschen Levantelinie, die gleichfalls zur Hohen- 
lohegruppe ressortiert. Der Rücktritt der Vertreter 
der Hamburg -Amerika-Linie und des Norddeutschen 
Lloyd von ihren Aufsichtsratsposten bei der Levante- 
linie hing offenbar mit dem neuen Konkurrenzprojekt 
zusammen. Es hieß nun die Generaldirektoren der Hapag 
und des Lloyd hätten sich bemüht, die Erteilung der 
Konzession an die Konkurrenzgesellschaften zu ver- 
hindern. Daß dies geschehen sei, ist nicht anzuneh- 
men, da zwei so bedeutende Unternehmen wie die 
beiden kaum Anlaß haben, eine Beeinträchtigung 
ihres Dienstes zu befürchten. Der Auswandererver- 
kehr über Hamburg und Bremen vollzieht sich unter 
Bedingungen, die beiden Häfen einen bleibenden Vor- 
sprung sichern. Eine andere Version ging dahin, daß 
die Hapag selbst sich ein großes Areal am Hafen in 
Emden gesichert habe, um jeder Konkurrenz zuvor- 
zukommen. 


Die Berliner Handelskammer. 


Am 14, April 1912 feierte die Berliner Handelskammer 
die Vollendung ihres zehnten Lebensjahres. Daß diese 
wichtige institution in der Reichshauptstadt zu den jüng- 
sten Vertreterinnen ihrer Gattung gehört. hängt mit dem Be- 
stehen der Korporation der Berliner Kaufmannschaft zu- 
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sammen, die ursprünglich als alleinige Repräsentanz des 
Handels genügte. Im Streit um die Notwendigkeit einer 
Handelskammer standen sich die Vertreter des staatlichen 
Zwanges und der freien Organisation gegenüber. Schließ- 
lich siegte das moderne Prinzip, das der Handelskammer 
die unbedingte Existenzberechtigung zuspricht; und durch 
a nen e vom 19, Dezember 1001 wurde die Er- 
richtung einer Handelskammer für Berlin und Vororte ge- 
nehmigt. Die Korporation der Kaufmannschaft. das soge- 
nannte Aeltestenkollegium, blieb neben der Handels- 
kammer bestehen, die aber ihre Ueberlegenheit dadurch 
befestigte, daß sie das amtliche Organ für die Inter- 
essen von Handel und Gewerbe darstellt. Sogar die A uí- 
sicht über die Börse wurde ihr durch den Handels- 
minister übertragen, so daß der Korporation nur die Or- 
ganisation des Börsenbetriebes, vor allem die Hingabe des 
5B für diesen Zweck verblieb. Die wirtschaft- 
liche Entwicklung hat es mit sich gebracht, daß die Ber- 
liner Handelskammer als beratendes Organ im Dienste der 
Gesetzgebung (Börsengesetz, Reichsfinanzreform] und bei 
der Erstattung von Gutachten eine hervorragende Stellung 
erlangte. Im Jahre 1911 wurden von der Kammer nicht 
weniger als 856 Gutachten erstattet. An Ursprungszeug- 
nissen und Rechnungen wurden 11,121 gegen 212 im Jahre 
1902 beglaubigt. Die Zahl der Pa die für die 
einzelnen Branchen eingerichtet worden sind, beträgt zur- 
zeit 34 mit insgesamt 682 Mitgliedern. Für den Kleinhandel 
besteht ein besonderer Ausschuß. Ferner ist für die Fragen 
des Güterverkehrs ein eigenes Bureau vorhanden. Wenn 
die Berliner Handelskammer in der verhältnismäßig kurzen 
Dauer ihres Bestehens schon zu hohem Ansehen gelangte, 
so dankt sie das den Persönlichkeiten, die an ihrer Spitze 
standen und stehen, und dem tüchtigen Beamtenkörper. 
Der Präsident der Kammer Geheimer Kommerzienrat 
Wilhelm Herz ist seit zehn Jahren auf diesem Posten 
und waltet, trotz seines hohen Alters, mit unermüdlicher ` 
Arbeitskraft und Initiative seines Amtes, Neben ihm sind 
im Präsidium Generalkonsul Franz von Mendelssohn 
und Geheimer Kommerzienrat Dr. Ravene& vertreten. 


Das Jubiläum wurde durch ein Festmahl im Marmor- 
saal des Zoologischen Gartens begangen, an dem 700 Per- 
sonen teilnahmen.‘ An der Ehrentafel saßen neben Geheim- 
rat Herz der Erste Vizepräsident des Aeltestenkollegiums 
der Berliner Kaufmannschaft Stadtrat Dr. Weigert und der 
Vertreter des Handelsministers Geheimer Oberregierungs- 
rat v. Meyeren; ferner die Herren Geheimer Rat Huber 
vom Ministerium für Handel und Gewerbe, Geheimer Rat 
Dr. Ravené, Dr. Arthur Salomonsohn, der Zweite Staats- 
kommissar an der Berliner Börse Assessor Heine, Dr. von 
Martius, das Börsenvorstandsmitglied Rittergutsbesitzer 
Graf von der Schulenburg, Wirklicher Geheimer Ober- 
regierungsrat Direktor Hemptenmacher, Geheimer Rat Max 
Steinthal, Kommerzienrat Albert Stäckel und Kommerzien- 
rat Paul Gause. Der Präsident der Potsdamer Handels- 
kammer Kommerzienrat Marggraff, der Erste Vizepräsident 
der Handelskammer zu Berlin Generalkonsul Franz von 
Mendelssohn, Geheimer Oberregierungsrat Goeppert vom 
Ministerium für Handel und Gewerbe, Geheimer Rat Dr. 
Rathenau, der Generalsekretär des Deutschen Handels- 
tages Dr. Soetbeer, Geheimer Rat Kopetzky, Regierungs- 
assessor Bürgersund, Kommerzienrat Pincus hatten auf ie 
linken Seite ihren Platz. Von sonstigen Persönlichkeiten 
seien noch erwähnt: die Herren Geheimer Regierungsrat 
Professor Dr. pi vom Reichskolonialamt, Gouverneur 
v. Bennigsen, Direktor H. Schipmann, Kommerzienrat Paul 
Boehme, Kommerzienrat Fromberg, Richard Riehl, Hein- 
rich Grünfeldt, Dr. Ehlers und Kommerzienrat Arons. 

Der Präsident Geheimer Rat Herz skizzierte in seiner 
Begrüßungsrede die Bedeutung der Handelskammer. Er 
wies darauf hin, daß die Kammer im ersten Jahre ihres 
Bestehens 3600 Ausgänge und 6000 Eingänge, 1911 dagegen 
187,575 Eingänge und 262,178 Ausgänge hatte. General- 
konsul Franz von Mendelssohn gedachte des Entgegen- 
kommens und der Förderung durch das Ministerium für 
Handel und Gewerbe und der kollegialen Beziehungen zum 
Deutschen Handelstag, zu den Aeltesten der Kaufmann- 
schaft, zu den Börsenorganen und zur Potsdamer Handels- 
kammer und hob ganz besonders die Tätigkeit der Zulassungs- 
stelle für Wertpapiere und des Börsenvorstandes hervar. 

Die Berliner Handelskammer darf mit der Sicherheit 
des Erfolges in das zweite Dezennium ihrer Geschichte 
hineingehen. 
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Die Linienführung der Bergbahn. 


Die Heidelberger Bergbahn. 


Heidelbergs Ruhm als altberühmte Universitäts- 
stadt und einer der wundervollsten Punkte des deut- 
schen Vaterlandes erfüllt die ganze Welt. Seine Lage 
ist unvergleichlich schön. Dort wo der Neckar das 
Gebirge verläßt, bevor sich die Ebene nach Mannheim 
hin öffnet, zwängt sich die Stadt zwischen die Ufer, 
so daß ein Landschaftsbild von überreicher Abwechs- 
lung das Auge des Beschauers erfreut. Ob der Blick 
von der Stadt aus auf den brausenden Fluß fällt oder 
über die lieblich bewaldeten Höhen schweift, ob vom 
Philosophenweg das alte Städtchen mit dem Schloß 
und dem Königstuhl sich als Augenweide darbietet, ob 
von der Terrasse des alten Schlosses die Stadt, die feine, 
die ehrenreiche, mit ihren Kirchen und den Giebeln 
ihrer Häuser, mit dem Silberband des Neckars uns 
froh aufatmen läßt ob der geschauten Schönheit, oder 
ob endlich vom hohen Königstuhl aus das Auge schein- 
bar grenzenlos über Berge und Täler, über Stadt und 
Land bis zum Rhein hin all die Pracht und Herrlichkeit 
des deutschen Landes in sich trinkt — überall, all über- 
all wird unser Herz jauchzen, daß unsere Erde so viel 
Schönheit trägt. 

Darum ist Heidelberg auch seit jeher das Ziel und 
die Sehnsucht unserer Jugend, die dort an der altehr- 
würdigen Ruperto-Karola ebenso eifrig ihren Studien 


obliegt, wie sie im Neckartal sich an der Schönheit der 
herrlichen Natur erfrischt und erfreut. 

Die Universität wurde 1386 vom Kurfürsten 

Ruprecht I. begründet und 1803, nachdem sie infolge 
der französischen Kriege ihre Einkünfte aus den links- 
rheinischen Besitzungen verloren hatte, durch Karl 
Friedrich neu ausgestattet und eingerichtet. 
Die reiche alte Bibliothek kam infolge des Dreißig- 
jährigen Krieges 1623 durch Tilly nach Rom, wo sie 
als Bibliotheca palatina im Vatikan einen ehrenvollen 
Platz erhielt. Die wertvollsten Handschriften kamen 
durch Napoleon nach Paris und kehrten dann 1815 
nach Heidelberg zurück. Der Heilige Stuhl gab frei- 
willig mehr als 800 altdeutsche Manuskripte wieder 
und auch die berühmteste aller Heidelberger Hand- 
schriften, die Manessische, kam durch Tausch und Kauf 
1888 nach der alten Heimat. 

Heidelberg war Residenz der Pfalzgrafen und Kur- 
fürsten bei Rhein, bis diese ihren Sitz nach dem be- 
quemen Mannheim verlegten. Seit 1803 gehört die 
Stadt zum Großherzogtum Baden und ist in erfreu- 
lichem Aufblühen begriffen. Die Bevölkerung ist seit 
1890 von 31,739 bis 1910 auf 55,776 Personen ge- 
stiegen. Die Geschichte der Stadt oder besser ge- 
sagt, der Siedelung an dieser Stelle reicht bis in die 
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Aussicht von der Station Königstuhl. 


vorgeschichtliche Zeit zurück, da bei Heidelberg 
Ueberreste des europäischen Urmenschen gefunden 
worden sind Im frühen Mittelalter traten die Ale- 
mannen und dann die Franken auf, mit denen die 
eigentliche Geschichte der Pfalz beginnt. Nach man- 
cherlei Schicksalen fiel der Ort im Dreißigjährigen 
Kriege wiederholt in Feindeshand und mußte viel 
Drangsal erleiden. Tilly, die Schweden und die Kai- 
serlichen bemächtigten sich abwechselnd der aus- 
geplünderten Stadt. Am ärgsten aber trieben es die 
Mordbanden des allerchristlichsten Königs von Frank- 
reich, die urter Melac 1689 und 1693 das Schloß zer- 
störten und die Stadt in eine Wüste verwandelten. 
War diese Tat auch an sich überflüssig und unerhört 
roh, so verdankt ihr das heutige Heidelberg doch 
seine intimsten Reize: die Schloßruine, deren male- 
rische Trümmer für jeden Besucher der Stadt eine 
Hauptsehenswürdigkeit bilden. 

Hoch über dem Schloß liegt die Höhe des König- 
stuhls, auf die jetzt eine elektrisch betriebene Berg- 
bahn führt, deren technische Einrichtung wir unseren 
Lesern in Umrissen bekanntmachen wollen. 

Die Bahn zerfäilt in zwei Teile, den alten von der 
Stadt bis zu dem Aussichtspunkt Molkenkur und den 
neuen von dort nach dem Königstuhl. Daran schließt 
sich ein Aufzug, der die Besucher auf den Aussichts- 
turm führt. 

Der erste Abschnitt von der Stadt bis Molkenkur 
bestand schon seit 1890 als Drahtseilbahn mit Wasser- 
belastung. Sie wurde 1906 umgebaut und mit elek- 
trischem Betrieb im April des folgenden Jahres neu 
eröffnet. Der elektrische Betrieb ist nicht teurer, hat 
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aber den großen Vorzug, unabhängig vom Frost zu 
sein. Die Kosten des Umbaues betrugen rund 120,000 
Mark, von denen fast 64,000 M. auf das Stationsge- 
bäude und etwa 31,000 M. auf die maschinelle Anlage 
entfielen. Es ist dabei gleichzeitig die Einrichtung ge- 
troffen worden, daß die Fahrgäste die Wagen auf der 
einen Seite besteigen und nach der anderen Seite 
verlassen, so daß beim Ein- und Aussteigen keine 
gegenseitige Behinderung eintreten kann. 

Am 1. Juni 1907 wurde dann der zweite Teil der 
Bergbahn von der Molkenkur nach dem Königstuhl 


in Betrieb genommen. Die Verbindung beider Linien 


wird durch Umsteigen bewirkt, was ja eine gewisse 
Unbequemlichkeit für das Publikum bedeutet, aber 
zu Klagen keinen Anlaß gegeben hat. Technisch hat 
diese Trennung den Vorzug, daß der neue Teil der 
Bergbahn von vornherein billiger in der Anlage her- 
gestellt werden konnte, da ein schmälerer Unter- 
bau möglich wurde. Auch ist der Verkehr auf der 
unteren Strecke lebhafter, so daß für den ganzen 


Weg die häufige Zugfolge überflüssig ist. 


Die Baukosten für die obere Strecke betrugen 
rund 330,000 M., von denen wieder 64,500 M. auf 
Stationsgebäude entfielen, 57,000 Mark auf maschi- 
nelle Anlagen und 158,400 M. auf die Bahnanlage. 
Das Personal besteht aus zwei Maschinisten, zwei 
Hilfsmaschinisten, sechs Wagenführern, zwei 
Streckenwärtern und vier Fahrkartenverkäuferinnen. 

Die alte Strecke hat drei Schienen und zwei Zahn- 
stangen, während die neue nur zwei Schienen und 


keine Zahnstangen besitzt. Auch jetzt, nach dem 


elektrischen Umbau, ist diese Strecke eine reine Seil- 


Straßenkreuzung. 


bahn. Es sind je zwei Wagen an einem Seil be- 
festigt, das auf der oberen Station jeder Strecke 
unter Zrhilfenahme von Leitrollen mehreremal um 
eine Reiberolle geschlungen ist, die durch ein Wind- 
werk angetrieben wird. Ein Elektromotor dient als 
Triebwerk. Das Windwerk wird von ihm mittels 
Riemen angetrieben. Die Länge der unteren Bahn 
beträgt nur 488 Meter bei einem überwundenen 
Höhenunterschied von rund 164 Meter. 

Die neue Strecke hat eine Länge von 1022 Meter, 
in der Steigung gemessen, jedoch 974 Meter in der 
Horizontalen. Die geringste Steigung beträgt 22 v. H., 
die größte kurz vor der oberen Station 41 v. H. Der 
Höhenunterschied zwischen den Stationen beträgt 
263,4 Meter. Die Spannweite ist wie bei den meisten 
Bergbahnen 1 Meter. Als Oberbau sind Schienen mit 
keilförmigem Kopf gewählt, die 125 Millimeter hoch 
sind und ein Gewicht von 26,8 Kilogramm für das 
laufende Meter haben. Sie dienen gleichzeitig als 
Bremsschiene für die Wagen. Der Schienenkopf wird 
von den Bremsklauen der Wagenbremsvorrichtung 
vollständig umfaßt, wodurch eine stete Verbindung 
mit dem Oberbau hergestellt wird. Die Schienen sind 
auf 1,8 Meter lange eiserne Schwellen von 12,3 Kilo- 
gramm für das laufende Meter Gewicht montiert. 
Die normale Schienenbaulänge in der Geraden beträgt 
10 Meter. Auf eine Schienenlänge von 10 Meter 
kommen 11 Schwellen, 1 Stoß- und 2 Zwischen- 
laschenpaare. Zur weiteren Verankerung der Gleis- 
anlage wurden alle 50 Meter Betonklötze im Erd- 
boden angeordnet. Die Ausweiche in der Mitte der 
Bahn hat eine Länge von 95 Meter und besitzt einen 
Kurvenradius von 300 Meter. Die Wagen weichen 
sich selbsttätig aus. Die für Seiltragung und -führung 
notwendigen Rollen ermöglichen für den oberen Teil 
eine Auswechslung des Stückes, das der Abnutzung 
am meisten unterworfen ist, nämlich dessen, auf dem 
das Kabel läuft. Das Kabel besitzt eine etwa zwölf- 
fache Sicherheit gegen Bruch und hat ein Gewicht 
von 3,2 Kilogramm für das laufende Meter. Es 
stammt aus den Felten - Guilleaume - Lahmeyer- 
Werken. l 

Ueber das Wagenmaterial bemerken wir folgen- 
des: Das Wagenuntergestell besteht aus einem star- 
ken aus [-Eisen gebildeten Rahmen, an dem ohne 
Federung die Achsbüchsen befestigt sind. Es trägt die 
Bremseinrichtung und den Oberkasten. Der Wagen- 
kasten — von der Firma H. Fuchs, Waggonfabrik 
A.-G., in Heidelberg geliefert — ist treppenförmig ge- 
baut, so daß die Sitze bei 36 v. H. Steigung wage- 
recht liegen. Er ist in zwei geschlossene Abteile für 
je 10 Sitzplätze und zwei offene für je 15 Stehplätze 
eingeteilt. In dem vorderen Stehabteil sind Klapp- 
sitze angebracht, so daß bei geringem Verkehr an 
Stelle der 15 Stehplätze 10 Sitzplätze geschaffen wer- 
den können. Demnach kann der Wagen 50 Personen 
aufnehmen. 

Abgesehen von den Maschinenbremsen im Ma- 
schinenhaus wurde jeder Wagen mit zwei verschie- 
denen Bremsen versehen, und zwar mit einer Hand- 
bremse, die nur der Führer betätigen kann, und mit 
einer automatischen Notbremse, die bei Seilbruch 
selbsttätig arbeitet. Bei beiden Bremsen greifen Brems- 
klauen unter den keilförmig geformten Schienenkopf. 


Eine Beschreibung des interessanten Windwerks, 
der Antriebstation und der elektrischen Einrichtung 
würde im Rahmen dieser kurzen Ausführungen zu 
weit führen. 

Wir bemerken über das Betriebsergebnis noch 
folgendes: Im Jahre 1910 liefen auf der unteren Bahn 
48,876 Wagen auf und nieder, auf der oberen 23,380. 
Die Anzahl der beförderten Personen betrug 
575,396, von denen (nebst Gepäck und Hunden) 
158,585 M. vereinnahmt wurden. Die Betriebsaus- 
gaben betrugen dagegen 61,581 M. 

Die Ausführung der mechanischen und elektrischen 
Betriebsmittel war der Firma Brown, Boveri u. Co. 
in Mannheim übertragen. 

Den Abschluß der Bahn nach oben bildet der elek- 
trische Personenaufzug auf den Turm des König- 
stuhls. Er ist von der Firma Mohr & Federhoff in 
Mannheim in Verbindung mit den Siemens-Schuckert- 
Werken ausgeführt worden. Die Baukosten beliefen 
sich auf 18,000 M. Es wurden im Verlauf von sechs 
Monaten nicht weniger als 82,000 Personen befördert. 
Der Aufzug ist für eine Beförderung von 9 Personen 
einschließlich des Führers auf eine Turmhöhe von 
28 Meter eingerichtet, während der Turm zurzeit 
nur 20 Meter Höhe hat. Die Antriebstation befindet 
sich in einem Blockhaus im Walde und besteht in der 
Hauptsache aus einem Elektromotor von 19 Pferde- 
kräften, dem Anlasser und dem Windwerk. Die Ka- 
bine ist an doppelten Lastseilen von vielfacher Sicher- 
heit aufgehängt. Außerdem ist eine sogenannte 
Fangvorrichtung eingerichtet, die die Kabine schon 
beim Lokerwerden der Seile absolut festhält. 


Dr. J. D. 


Handel und Verkehr. 
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Die deutsche Maschinenindustrie im Jahre 1911. Auf 
der Hauptversammlung des Vereins Deutscher Maschinen- 
bau-Anstalten hielt der Vorsitzende Herr Kommerzienrat 
Ernst Klein (Dahlbruch) wie alljährlich ein Referat über die 
Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres. Die wirt- 
schaftliche Lage des deutschen Maschinenbaues habe sich 
gegenüber den Vorjahren etwas gebessert, in bezug auf 
die Preisbildung aber müsse festgestellt werden, daß es 
nicht möglich gewesen sei, eine durchgreifende Besserung 
herbeizuführen, so daß heute die allgemeine wirtschaftliche 
Lage im Maschinenbau als eine „Hochkonjunktur in Auf- 
trägen bei gedrückten Preisen“ gekennzeichnet werden 
könne. Die Berichte über die Marktlage in den verschie- 
denen „ des Maschinenbaues bestätigen dieses 
Urteil durchaus. Fast überall werde eine Steigerung des 
Absatzes festgestellt unter gleichzeitigen Klagen über un— 
günstige Preise. In Dampfkraftmaschinen sei der Umsatz 
infolge des Wettbewerbes von Turbinen und Rohölmotoren 
weiter zurückgegangen. Dasselbe gelte für Dampfgebläse. 
die neuerdings durch Gasgebläse mehr und mehr verdrängt 
werden. In Großgasmaschinen habe sich der Gesamt- 
umsatz weiter gehoben, ebenso in Kolbenpumpen- und Eis- 
und Kältemaschinen. Im deutschen Werkzeugmaschinen- 
bau sei eine erfreuliche Steigerung der Nachfrage ein- 
getreten, auch sei die Ausfuhr in ständiger Steigerung be- 
griffen. Brauereimaschinen und Maschinen für die Land- 
wirtschaft sowie für Mühlenbauanstalten fanden vermehrten 
Absatz, und auch im Dampfkesselbau haben sich die Ver- 
hältnisse etwas gebessert, wenngleich der Geschäftszweig 
unter der zunehmenden Verwendung von Gaskraftmaschinen 
und elektrischer Kraftübertragung im Anschluß an Ueber- 
landzentralen leide; letztere wirke besonders auch auf den 
Absatz von Dampflokomobilen ungünstig ein. Im Kran- 
und Aufzugbau habe die Beschäftigung zugenommen. jedoch 
werde stark über das Unwesen hoher Verzugsstrafen und 
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über den scharfen Wettbewerb ausländischer Firmen ge- 
klagt. Der Lokomotivbau leide unter der Finschränkung 
der Staatsaufträge und dem Mangel an Auslandaufträgen, 
während der Beschäftigungsgrad der Waggonfabriken sich 
gehoben habe. Die Or samierzeu sung der Eisenbauwerk- 
stätten und Brückenbauanstalten habe sich gleichfalls er- 
höht. Kennzeichnend für das verflossene Jahr sei die wenig 
günstige Lage der Verkaufspreise, die durch die statisti- 
schen Aufzeichnungen des Vereins erwiesen sei. Wenn 
sich auch bei den verschiedenen Maschinengruppen außer- 
ordentliche Verschiedenheiten zeigten, so bestätige sich 
doch im ganzen, daß die Maschinenindustrie erst erheblich 
später als die Rohstoff- und Halbzeugindustrie aus einer 
günstigen Wirtschaftslage Vorteil zu ziehen vermöge. Der 
Redner betonte sodann die Klagen, die in letzter Zeit über 
die der Maschinenindustrie von ihren großen Abnehmern 
aufgezwungenen Lieferbedingungen mehr und mehr laut ge- 
worden sind. Die Verhältnisse auf dem Maschinenmarkt 
haben sich in neuester Zeit sehr ungünstig entwickelt, worin 
zum Teil der Grund zu suchen ist, daß der Maschinenbau 
nur in so geringem Maße an den Vorteilen der besseren 
wirtschaftlichen Lage teilnimmt. Von den zu verurteilen- 
den Geschäftsgebräuchen sind neben den ungünstigen lang- 
fristigen Zahlungsbedingungen in erster Linie die Gegen- 
geschäfte zu bezeichnen, die heute bereits als unumgäng- 
liche Voraussetzung seitens der Besteller angesehen wer- 
den. Hohe Verzugsstrafen schmälern den an sich geringen 
Verdienst, und die Verpflichtung der Preisgabe wertvoller 
Erfahrungen durch Mitlieferung von Detailzeichnungen ge- 
fährdet das geistige Eigentum des Lieferers. Der Verein 
werde bestrebt sein, dem schrankenlosen Wettbewerb 
innerhalb der Maschinenindustrie entgegenzutreten, der an 
der starken Verbreitung der Mißbräuche mit schuld sei, er 
erwarte aber zugleich von Verhandlungen mit den Or- 
ganisationen der Abnehmer und von der Vermittlung der 
zentralen wirtschaftlichen Vereinigung ein größeres gegen- 
seitiges Verständnis und größere gegenseitige Duldung; 
den Ruf nach Staatshilfe müsse er als ungeeignet verwerfen. 
Der Maschinenbau habe bislang gehofft, daß die Abnehmer 
sich seinen billigen Forderungen auf die Dauer nicht ver- 
schließen werden. Die Lieferbedingungen, die diese Ab- 
nehmerkreise, veranlaßt durch den starken Wettbewerb 
innerhalb der deutschen Maschinenindustrie, den Ma- 
schinenbauanstalien aufzwingen, müßten als außerordent- 
lich drückend und unbillig bezeichnet werden. Verschärft 
werde ihre Wirkung noch dadurch, daß die Maschinen- 
industrie für den Bezug ihrer Rohstoffe auf die Verkaufs- 
vereinigungen des Bergbaues und der Eisenindı-trie an- 
gewiesen sei und sich so für sie zugleich mit den Verkaufs- 
verhältnissen auch die Einkaufsverhältnisse zu ihren Un- 
gunsten verschöben. 

Die Entwicklung des deutschen Schitibaus 1911. Der 
Beschäftigungsgrad der deutschen Privatwerften war in den 
Jahren 1908 und 1909 nicht unerheblich gesunken; die un- 
günstige Lage auf dem Frachtenmarkte hatte den Reedern, 
mehrfache Streiks hatten den Werftbesitzern die Flügel be- 
schnitten. Erst im Jahre 1910 zeigte sich insofern eine Auf- 
wärtsbewegung, als die Zahl der für deutsche Rechnung im 
Bau befindlichen Schiffe von 1071 auf 1106 und der Raum- 
gehalt von 561.018 auf 730,333 Registertons stieg; aller- 
dings waren an dieser nn zu einem erheblichen 
Teil Kriegsschiffe beteiligt, deren Raumgehalt von 104,510 
auf 174,360 Registertons anwuchs. Im letzten Jahre hat 
sich nun, wie die auf den Angaben der ersten deutschen 
Schiffsklassifikations - Gesellschaft „ Germanischer Lloyd” 
beruhende neueste statistische Nachweisung ergibt, diese 
Entwicklung verstärkt. Wenn auch die Zahl der im Bau 
befindlichen Schiffe von 1106 auf 1072 herabgegangen ist, 
so ist doch der Raumgehalt von 730,333 auf 1,055,199 Re- 
gistertons gestiegen, und die Kriegsschiffe waren hieran nur 
ganz geringfügig beteiligt (181.204 gegen 174,360 Register- 
tons). Der Raumgehalt der im Bau befindlichen Kauffahrtei- 
schiffe ist von 540,563 auf 855,679 Registertons gestiegen. 
Unter diesen befanden sich immer noch 548 Segelschiffe mit 
einem Raumgehalt von 105,152 Registertons.. — Auch die 
Beschäftigung der deutschen Privatwerften mit Arbeiten 
für fremde Rechnung ist im Jahre 1911 wieder stärker ge- 
worden. indem Schiffe mit 39,269 Registertons gebaut wur- 
den, während die Zahl 1910 auf 21.557 Registertons gesunken 
war. Unter den deutschen Werften standen bisher die des 
Ostseegebietes an der Spitze; 1910 wurden in ersterem 
noch Schiffe mit 109,079 Registertons Raumgehalt fertig- 
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gestellt, während auf die Werften des Nordseegzbiets nur 
92,065 Registertons kamen. Im letzten Jahr hat sich das 
Bild zugunsten der Nordseewerften verschoben: Es wurden 
auf den letzteren 248 Schiffe mit 210,438 Registertons Raum- 
gehalt gegen 173 mit 142,540 Registertons auf den Ostsee- 
werften fertig. Mit der SR der Inanspruchnahme 
der deutschen Werften ist auch die Beschäftigung der aus- 
ländischen Werften für deutsche Rechnung wieder stärker 
geworden. Es waren insgesamt 217 deutsche Schiffe mit 
85,878 Registertons Raumgehalt gegen 176 mit 73,099 Re- 
gistertons im Vorjahre dort im Bau. Deutsche Kriegsschiffe 
sind seit 1898 auf ausländischen Werften überhaupt nicht 
mehr gebaut worden. 


Die große afrikanische Eisenbahn, die einst den 
ganzen schwarzen Erdteil vom Mittelländischen Meer bis 
zum Kap der Guten Hoffnung durchqueren wird, hat jetzt 
wieder, wie die Tägl. Rundschau berichtet, einen bedeut- 
samen Fortschritt zu verzeichnen. Während von Norden 
her der Eisenbahnverkehr bisher bei Khartum an der 
Stelle des Zusammenflusses des Blauen und Weißen Nils 
sein Ende fand, ist er jetzt aus dem Niltal heraus ein be- 
trächtliches Stück weiter nach Süden vorgedrungen. Die 
Strecke nämlich von Khartum bis EI Obeid, der Haupt- 
stadt der Landschaft Kordofan, erst im Jahre 1909 be- 
gonnen, ist jetzt vollendet und auch bereits eröffnet wor- 
den. Am Ende dieses Jahres konnte man mit der Eisen- 
bahn erst von Khartum bis Wad-Medani am Blauen Nil, in 
einer zo mung von etwa 190 Kilometer von Khartum, 
gelangen. Die Bahn verläuft weiter in demselben Flußtal 
noch bis Sennar und biegt dann fast im rechten Winkel 
nach Westen um. Sie überschreitet den Weißen Nil bei 
Kosti, und bis hierher reichte der Verkehr im vorigen Jahr. 
Die jetzt eröffnete Endstrecke von Kosti nach Obeid 
ist 280 Kilometer lang und hat einen besonderen wirt- 
schaftlichen Wert, da sie die reichen Gummibezirke von 
Kordofan erschließt, deren Ausbeutung die Hauptstadt 
dieser Landschaft zu einem wichtigen Marktplatz gemacht 
hat. Bis nun auch das Mittelstück der enormen trans- 
afrikanischen Linie vollendet sein wird, muß freilich noch 
eine erkleckliche Zahl von Jahren vergehen, selbst wenn 
ein Dampferverkehr auf den im Wege liegenden großen 
Seen, dem Tanganjika- und Viktoriasee, in Aussicht ge- 
nommen wird. Zwischen EI Obeid und dem Nordende des 
Viktoriasees steht die Strecke noch nicht fest. 


Bank für Chile und Deutschland in Hamburg. Dem Ge- 
schäftsbericht dieser zum Konzern der Disconto-Gesell- 
schaft stehenden Bank entnehmen wir folgendes über die 
Geschäftslage in Chile: Ungeachtet der verschiedenen 
Kapitalzuflüsse ist der Wechselkurs von 10, Pence auf 
10% Pence zurückgegangen. Vorübergehend fiel er im 
Oktober 1911 auf politische Besorgnisse hin bis auf Or: 
Pence. Von der jetzt begonnenen Getreideernte erwartet 
man einen günstigen, die letztjährigen Resultate über- 
steigenden Ertrag. Die Viehzucht hat zeitweise durch Dürre. 
später strichweise durch ungewöhnlich starke Niederschläge 
gelitten. Die Salpeterindustrie konnte sich bei abermaliger 
erheblicher Zunahme des Weltkonsums im Jahre 1911 wei- 
ter kräftigen und befindet sich zurzeit in guter Lage, nur 
besteht im nördlichen Chile ein fühlbarer Mangel an Ar- 
beitskräften. Der Salpeterexport stellte sich auf 50,8 Mil- 
lionen spanische Zentner in 1910 und 53,2 Mill. Zentner in 
1911. Der Durchschnittspreis war 6 Schilling 11 Pence per 
spanischen Zentner fob. in 1910 und 7 Schilling 4% Pence 
in 1911. Der Kupferexport hat auch im Jahre 1911 keine 
Fortschritte zu verzeichnen. Der Gesamtexportüberschuß 
des Landes betrug 1909 44,3 Millionen Dollar, 1910 31,3 Mil- 
lionen Dollar; dagegen ergab sich 1911 ein Importüber- 
schuß von 9 Millionen Dollar. . 


Export nach Amerika. Die Ausfuhr aus dem ameri- 
kanischen Generalkonsulat Hamburg nach den Vereinigten 
Staaten und deren Besitzungen repräsentierte im ersten 
Quartal 1912 einen Wert von 8,795,444 Dollar gegen 7.073,455 
Dollar im ersten Quartal 1911 und 7,587,462 Dollar im ersten 
Quartal 1910. Das ansehnliche Plus gegenüber dem Vor- 


‚jahre entfällt in der Hauptsache auf die Ausfuhr von Roh- 


produkten, deren Export nach den Vereinigten Staaten im 
ersten Quartal 1912 von 2,816 273 Dollar auf 4.231,224 Do!- 
lar stieg; dagegen wurden an Fertigerzeugnissen dem Werte 
nach weniger versandt als im Januar bis März 1911, näm- 


lich nur für 2,240,710 Dollar gegen 2,471,234 Dollar. 


Neuzeitige Fördermittel in Bergbaubetrieben. 


Von M. Buhle, Professor an der Technischen Hochschule in Dresden. 


Sowohl beim Nahtransport als auch bei der Be- 
Förderung über große Strecken, d. h. im Fernverkehr, 
haben sich in den letzten zwei Jahrzehnten, insbe- 
sondere auch in bergbaulichen und verwandten Be- 
trieben technische Neuerungen eingeführt, die vor- 
nehmlich in wirtschaftlicher, aber auch in hygie- 
nischer und sozialer Hinsicht ganz bedeutende Fort- 
schritte zur Folge gehabt haben. 

Von diesen Errungenschaften seien nachstehend 
von der ersten Gruppe die sogenannten „Gurtför- 
derer", von den Ferntransportmitteln die „selbstent- 
leerenden” Eisenbahnwagen oder „ZSchnellentlader“ 
besprochen. 

Nach Mitteilungen der Muth-Schmidt-G. m. b. H. 
in Berlin-Lichtenberg ist es erwiesen, daß schon die 
alten Ägypter sich der Gurte für die Beförderung 
von Ziegelplatten bedient haben. Ein zusammenge- 
nähtes Tuch führte über zwei Trommeln, von denen 
. die eine mittels Handkurbeln von Sklaven in Drehung 
versetzt wurde, so daß sich das Tuch stetig bewegen 
mußte, Auf dieses Tuch wurden die zu befördernden 
Ziegelplatten gelegt. Damit das Tuch eine Zwischen- 
unterstützung fand, schleifte es über eine flache 
Tischplatte hinweg. Erst Tausende von Jahren später 
ersetzte man diese Unterstützung des Tuches oder 
des Bandes durch flache Tragrollen zur Beförderung 
von Korn in Mühlenanlagen und Getreidespeichern, 
und erst dem Begründer der Robius Conveying Belt 
Co. in New York war es vorbehalten, am Ende des 
letzten Jahrhunderts mit Edisonschem Gelde die Aus- 
bildung der Mulden-Gurtförderer für Schwergut bei 
der Anreicherung von örtlich armen Erzen in New 
Jersey zur Herstellung von Erzbriketten durchzufüh- 
ren. Durch die Anfertigung eines entsprechend ge- 
bauten dauerhaften Gummigurtes ist man gegenwärtig 
in der Lage, Güter von 150 Kilogramm (!) Stück- 


Beladung durch este der Carlshütte in Altwasser O.-S. 


gewicht selbst bei großer Schärfe des Stoffes mit Er- 
folg durch derartige Gurte zu befördern. 

Die Gurte werden unter einem Druck von 250 
Atmosphären gepreßt und auseinandergezogen, um 
späteres Dehnen zu verhüten. Für weichere Förder- 
massen (Braunkohle, feines Salz und dergleichen) 


‚haben sich Bänder mit dünnerer Gummihülle als aus- 


reichend erwiesen. 


Beer in einer Erzmine. 


Großartige Bandtransportanlagen sind in letzter 
Zeit für die mannigfaltigsten Zwecke ausgeführt; 
unter anderen werden Gurtförderer beispielsweise 
auch bei der Goldgewinnung gebraucht. Nicht allein, 
daß die goldhaltigen, entsprechend zerkleinerten 
Rohstoffe sich für die Bandförderung gut eignen, auch 
die Abgänge werden auf Gurtförderern, die unter 
23 Grad ansteigen, über hohe Türme auf die Halden 
Der in obiger Abbildung veranschaulichte 

| Lesegurt vermag bei 1/ Meter 
Breite und nur 6 bis 18 Meter 

©- | minutlicher Geschwindigkeit 

| Leistungen von 25000 bis 

100 000 Kilogramm Erz in der 

Stunde zu bewältigen. Sehr 

; bemerkenswert ist auch die 

vor etwa Jahresfrist in Betrteb 
genommene Anlage, welche in 
den Abbildungen auf Seite 10 
wiedergegeben ist. Der Gurt- 
förderer besitzt eine Länge von 
140 Meter und empfängt sein 
Fördergut von Drehrutschen. 
die an den Ausläufen ene: 
in den Erzberg gehauenen Vor- 
ratsbehälters angebracht sind. 
Auch zur Beförderung von 
Säcken, Kisten, Ballen, Koffern 
(Bahnhöfe), Menschen (Steige- 
bänder, in Ausstellungen, Waren- 
häusern, Untergrund- und Hoch- 
bahn-Haltestellen) usw. werden 
Gurte in stetig zunehmender An- 
zahl benutzt. Für sie gilt, was in 
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gleichem Maße und mit derselben Berechtigung von 
den Eisenbahn-Selbstentladern gesagt werden kann 
und muß: ihre Vorteile könnten noch besser ausge- 
nutzt werden, als es bisher geschieht; sie verdienen 
größte Beachtung, da sie berufen erscheinen zur Ab- 
stellung von Uebelständen, 


die leider immer noch 


da a 


Të 
Robins-Gurt 
unter einem in den Erzberg ein- 

gehauenen Vorratsbunker. 


wiederkehren, z. B. auf den 
Bahnhöfen zur Reisezeit bei 
der Gepäckbeförderung, im 
Weihnachtsverkehr usw. bzw. 
im Herbst in den Kohlenbezir- 
ken als „Wagenmangel“ usf. 
Aber die Einsicht der Bahn- 
verwaltungen wächst auch hier 
ständig, und die Zahl der 
Schnellentleerer auf den deut- 
schen Bahnen nimmt ständig 
zu, wenn vielleicht auch nicht 
in dem Maße wie z. B. in 
den Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas oder in dem Maße, 
wie manche industriellen Be- 
triebe es wünschen möchten. 

Bekanntlich werden die Selbstentlader mit großem 
Vorteil verwendet zur Beförderung von Schutt- 
stoffen, wie Steinkohlen, Braunkohlen, Briketten, Koks, 
Erzen, Steinen, Schlacken, Schotter, Kies, Sand sowie 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen, wie Rüben, Kar- 
toffeln und dergleichen. Sie bieten dabei den Vorteil 
großer Ersparnis an Zeit und Arbeitskräften insofern, 
als selbst die größten Wagen bis zu 50,000 Kilogramm 
Ladegewicht von nur einem Mann in wenigen Sekun- 
den entladen werden können. Bei Verwendung 
mechanischer Kraft, wie zum Beispiel Druckluft, tritt 
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dieser Vorteil noch schärfer hervor, da es auf diese 
Weise möglich ist, auch ganze Züge von der Loko- 
motive aus zu entleeren. 

Nach dem Verwendungszweck lassen sich die 
Selbstentlader in Seitenentleerer und Bodenentleerer 
einteilen. Die ersteren entladen zur Seite des Glei- 
ses; sie kommen in Frage bei der Entladung von Ram- 
pen aus beziehungsweise beim Aufschütten seitlicher 
Haufen oder zum Beschottern einer Gleisstrecke vom 
fahrenden Zuge aus; die Bodenentleerer entladen 
zwischen den Schienen entweder in Behälter, die 
unter dem Gleis liegen, oder von besonderen Ge- 
rüsten (Hochbahnen) aus. Für Sonderfälle, in denen 
sowohl Entladung nach der Seite als auch zwischen den 
Schienen in Betracht kommt, werden auch vereinigte 
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Robins-Gurtiörderer. 


Erbaut von der Maschinenfabrik Muth-Schmidt G. m. b. H. Berlin-Lichtenberg. 


Seiten- und Bodenentleerer gebaut. Auch Verwand- 
lungswagen gibt es, die z. B. für die Hinfahrt von 
Schuttgut als Selbstentlader eingerichtet sind und 
für die Rückfahrt Stückgut laden können wie ge- 
wöhnliche Güterwagen. l 
Namentlich für Spülversatzanlagen sind die 
Selbstentlader auch in Deutschland sehr beliebt. 
Unter Spülversatz wird verstanden das Einbringen 
von Versatzstoffen mittels Wassers zum Ausfüllen 
abgebauter unterirdischer Räume zur Abstellung von 
Bergschäden und der Bruchgefahr. Eine solche vor 
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Beladung regelspuriger Boden- 
entleerer 
der Orenstein & Koppel A. G. in Berlin. 


einigenJahren von Herrn Berg- 
direktor Jobst in Zwickau 
unter Hinzuziehung des Ver- 
fassers geschaffene Anlage 
zeigt uns die nebenstehende 
Abbildung. Der Sand wird 
durch einen großen Schaufel- 
bagger abgegraben und mit 
Lokomotivzügen in schmal- 
spurigen Selbstentladerwagen, 
aus denen nach Öffnung von 
Klappen der Sand einfach 
unten ausfließt, zur Belade- 
station der stündlich 160,000 
Kilogramm fördernden Draht- 
seilbahn gebracht. Ein Eimer- 
bagger füllt die Seilbahn- 
wagen, die zum größten Teil 
auf der letzten Entladestation in einen großen Verlade- 
silo auskippen, aus dem der Sand in vollspurige 
Schnellentlader der Staatsbahn abgezapft wird, die nach 
den Zwickauer Schächten auf eine über der Einspül- 
stelle des Bergwerkes befindliche Brücke fahren. 
Da letztere dem durchgehenden Eisenbahnverkehr 
dient, auf der diese Züge nur wenige Minuten halten 
dürfen, so mußten eben Selbstentlader gewählt wer- 
den, die einzig und allein eine so schnelle Entladung 
durch wenige Leute möglich machen. Der Betrieb ist 


Schnellentladung von Sand zum Spülversatz in Zwickau. 


Die Brücke dient auch dem durchgehenden Eisenbahnverkehr. 


von mir durch die überaus sinnreiche Ausnutzung des 
Fließvermögens auch des „trocken-flüssigen” Gutes 
infolge hoher Lage ganz außerordentlich wirtschaft- 
lich und arbeitet — dank dieser trefflichen Maß- 
nahmen der Generaldirektion der Kgl. Sächsischen 
Staatsbahnen — technisch einwandfrei. In diese 
Sandberge wird nun ein hochgespannter Wasserstrahl 
hineingespritzt und der dickflüssige Brei fällt dann 
500 Meter tief und mehr in den Schacht und wird hier 
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durch kostspielige Rohrleitungen nach den zu ver— 
setzenden Stellen geführt. Für viele Jahre ist durch 
diese Anlage die Kohlenförderung gesichert, die sich 
auf zahlreiche Millionen beziffert und dabei die 
Sicherheit der Erddecke beziehungsweise der Bewoh- 
ner von Zwickau und seiner Umgebung peinlich be- 
rücksichtigt. 

Ohne Selbstentlader wäre diese schwierige Auf- 
gabe nicht in so einfacher und wirtschaftlicher Weise 
zu lösen gewesen. 


Die Ausnutzung der Torfmoore zur Krafterzeugung. 


Von C. Heinz, Görlitz. 


Zur Krafterzeugung waren wir bisher fast ausschließ- 
lich auf die Kohle angewiesen. Die Windkraft wurde wohl 
von jeher schon ausgenutzt, eine besondere Bedeutung hat 
sie 3 nie erlangt, wogegen die Ausnutzung der Wasser- 
kraft mehr oder weniger an Ort und Stelle gebunden ist. 
Einen Fortschritt bedeutet in dieser Beziehung erst die 
Ausnutzung weiterer Sammler von Sonnenwärme. 

Als erster kam der Torf in Betracht. Torflager sind 
fast über die ganze Erde verbreitet. Ihre Ausdehnung ist 
eine ganz gewaltige. Das Königreich Preußen hat beispiels- 
weise eine Moorfläche, die . ist wie das Königreich 
Württemberg. Die größten Moore liegen jedoch, soweit 
Europa in Betracht kommt, in Rußland, Schweden, Nor- 
wegen und England. In den übrigen Erdteilen hat man 
seither dem Torf so wenig Interesse entgegengebracht, daß 
man an eine Feststellung der Ausdehnung der Torfmoore 


noch gar nicht gedacht hat. Sicher ist aber, daß auch in 
diesen ganz gewaltige Energievorräte in den Torfmooren 
aufgespeichert sind. Eine ganz besondere e AEN ge- 
winnt diese Tatsache für die Länder, die über keine Kohle 
verfügen. 

Der Ausnutzung des Torfs stand seither der hohe 
Wassergehalt, mit dem derselbe im Moor behaftet ist, im 
Wege. Die gewöhnlichen Feuerungsanlagen bedingen eine 
Austrocknung des Torfs bis auf 15 Prozent Wasser. Große 
Quantitäten solchen Torfs sind aber schwer zu beschaffen. 
Die indirekte Verwandlung der Torfenergie in Kraft, durch 
Verfeuerung unter Dampfkessel, hat daher auch keine große 
Bedeutung erlangt. Vollkommen anders gestalteten sich 
aber die Verhältnisse, als zur Vergasung des Torfs ge- 
schritten wurde, die gegen den Wassergehalt des Torfs 
wesentlich unempfindlicher ist. Daß in Gaskraftanlagen die 


11 


Wärmeenergie der Brennstoffe günstiger ausgenutzt wird 
als in Dampfkraftanlagen, war längst bekannt. Leider eignen 
sich aber nicht alle Brennstoffe zur Vergasung. Diejenigen, 
die geeignet waren, stiegen daher bald außerordentlich im 
Preise, so daß die rationellere Ausnutzung der Wärme- 
energie in der Gaskraftanlage wieder hinfällig wurde. Im 
Torf steht aber den Gaskraftanlagen ein Brennstoff zur 
Verfügung, welcher billiger und zur Vergasung besser ge- 
eignet ist als alle andern, wodurch für diese eine ganz 
andere Verbreitung zu erwarten ist. 
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Abb. 1. 
GMA-Patent- 
Torigasanlage 
im Querschnitt. 
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Nach Dr. Wielandt stellen sich die Gewinnungskosten 
pro Tonne lufttrockenen Torfes wie folgt: 


Arbeitslöhne pro Tonne Torf 0,26 M. 
Kraftbetrieb pro Tonne Torf 0,24 M. 
Torftrocknung pro Tonne Torf 0,70 M. 


Materialien u. Reparatur pro Tonne Torf 0,20 M. 


Aufsicht pro Tonne Torf 0,20 M. 
Transpcrt pro Tonne Torf 0,40 M. 
Abschreibungen pro Tonne Torf_0,50_M. 


Kosten pro Tonne lufttrockenen Torfes: 2,50 M. 

Hinzu kommt unter Umständen noch die Belastung 
durch Ankauf des Moores. Zu beachten ist jedoch, dal 
durch das Abtorfen der Kultur neues Gelände erschlossen 
wird. Dort, wo Torfmoore technisch ausgenutzt werden 
sollen, ist ja Bedingung, daß Kraftabnehmer, also Ge verbe 
und Industrie, vorhanden sein oder angesiedelt werden 
müssen. Sobald diese aber am Platze sind, findet das abge- 
torfte Gelände von selbst » ine Verwertung. 

Hindernd im Wege standen der Torfvergasung einmal 
die im Torf enthaltenen Teerbildner, dann aber auch der 
hohe Wassergehalt des Torfs im Moor, der sich zuweilen 
bis zu 90 Prozent ergibt. 

Diesen beiden Uebelständen bin ich durch die in Abb. 1 
dargestellte Konstruktion des Patentgenerators der Gör- 
litzer Maschinenbau-Anstalt und Eisengießerei, in dem auch 
Holz, Holzabfälle, Maiskolben, Abfälle von Zuckerrohr und 
Gummibäumen und dergleichen vergast werden können, be- 
gegnet. In diesem erfolgt nicht die Vergasung oder Ver- 
brennung des Brennstoffs von unten nach oben, wie sonst 
in einem gewöhnlichen Ofen, sondern sie ist von oben nach 
unten gerichtet. Bei unseren normalen Öfen steht der 
Raum unter dem Rost mit der Atmosphäre in Verbindung, 
außerdem mündet der Schornstein, an den der Ofen an- 
geschlossen ist, oben ebenfalls in die Atmosphäre. Da die 
Atmosphäre oben an der Schornsteinmündung dünner und 
leichter ist als in Höhe des Ofenrostes, entsteht der Schorn- 
steinzug, der normal die Verbrennung von unten nach oben 
bewirkt. | 

Beim Vergasungsschacht des vorliegenden Torfgene- 
rators hat während des Betriebes die atmosphärische Luft 
nur oben freien Zutritt. Unten steht der Vergasungsschacht 
mit der Gasmaschine in Verbindung. Sobald nun unten 
Gas abgesaugt wird, tritt oben Luft ein. Dieselbe ist dann 
gezwungen, von oben nach unten durch den Brennstoff hin- 
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durchzugehen und wird auf diesem Wege in bekannter 
Weise in Gas verwandelt. 

Der Zweck der umgekehrten Verbrennung ist folgender: 
Oben wird das frische Brennmaterial, im vorliegenden Falle 
Torf, in -den Vergasungsschacht eingefüllt. Die Teerbildner 
entweichen nun schon bei einer verhältnismäßig niedrigen 
Tempgratur aus dem Torf. Würde das Gas nun auch oben 
abgeführt, so würden die teerigen Schwelgase die Gas- 
reinigung und, da in dieser auch keine ausreichende Reini- 
gung möglich ist, die Maschine derart verschmelzen, daß es 
in kurzer Zeit zu einer Betriebsstörung kommen müßte. Da- 
durch aber, daß das Gas unten aus dem Generatorschacht 
entnommen wird, sind die teerhaltigen Schwelgase gezwun- 
gen, nach unten durch den entgasten, glühenden Torfkoks 
zu gehen, auf welchem Wege sie in wirkliche, für den 
Maschinenbetrieb brauchbare Gase zersetzt werden. 

Dem Wassergehalt kann nur durch Wärme begegnet 
werden. Bei dem Vergasungsprozeß wird nun bei der Ver- 
wandlung des Kohlenstoffs in Kohlenoxyd Wärme frei. 
Diese steht zur Nutzbarmachung, indem Wasser in Wasser- 
stoff und Sauerstoff zerlegt wird, zur Verfügung. Eine 
andere Wärmequelle gibt es bei dem Generatorprozeß 
nicht; es ist daher darauf zu achten, daß die frei gewordene 
Wärme nicht verloren geht, sondern tatsächlich zur Zer- 
setzung von Wasser zur Verfügung bleibt. Verloren gehen 
kann sie durch Ausstrahlung des Generators; dann verläßt 
das Gas auch den Generator mit einer verhältnismäßig 
hohen Temperatur, die bei Maschinenbetrieb demselben 
durch Kühlung entzogen werden muß. Bei dem vorliegen- 
den Generator verwende ich nun die Verbrennungsluft als 
Kühlmittel. Dieselbe wird einmal schon aus dem umteren 
Kanal entnommen, in den die Gasleitungen verlegt sind. 
Ein Teil derselben wird dann in Rohr „a“ durch den 
Wasserabschluß hindurch innerhalb des Gasabzugrohres 
hochgeführt. Die Luft bestreicht dann noch das Innere der 
über dem Cen, angeordneten Haube und tritt hocher- 
hitzt oben in den Vergasungsschacht ein. Hierdurch wird 
einmal das Gas und die gußeiserne Haube gekühlt, die 
Wärme wird aber auf die Verbrennungsluft übertragen und 
so dem Generatorprozeß wieder zugeführt. 

Der Generator besteht ferner aus zwei übereinander- 
gesteckten Mänteln. Ein Teil der Verbrennungsluft tritt 
durch die Generatorfüße in den Doppelmantel, steigt in 
diesem hoch und tritt oben durch Ventil A in den Ver- 
gasungsschacht. Der Generator ist daher auf seinem 


proren Umfange von einem Luftfutter umgeben. Die sonst 
urch Ausstrahlung verloren gehende 


ärme wird auf 


— 
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Abb. 2. GMA-Patent-Torigas-Kraitanlage von 300 PS. 


diese Weise ebenfalls auf die Luft im Doppelmantel über- 
tragen und mit ihr dem Generatorprozeß wieder zugeführt. 

Da aber die zur Verfügung stehende Wärme begrenzt 
ist, so ist selbstverständlich auch die zu zersetzende 
Wassermenge begrenzt. 

Enthält der Torf mehr Wasser, als Wärme zur Zer- 
setzung zur Verfügung steht, so würde der Generator durch 
das Hindurchgleiten des überschüssigen Wasserdampfes 
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durch die glühenden Schichten zum Erkalten kommen. 
Der überschüssige Wasserdampf muß daher aus dem Gene- 
ratorprozeß ausgeschieden werden. Dies geschieht bei dem 
vorliegenden Generator auf folgende Weise: Ist zu viel 
Wasser im Torf enthalten, so schaltet der Heizer Ventil A 
um, so daß es nach unten abschließt und der obere Teil des 
Vergasungsschachtes mit dem Schornstein in 1 
kommt. Außerdem werden die Ventile B geöffnet, so da 
die im Doppelmantel vorgewärmte Luft durch diese in den 
Vergasungsschacht eintreten kann. In Höhe dieser Ven- 
tile entsteht jetzt durch das Saugen der Maschine eine nach 
unten gehende und durch den natürlichen Schornsteinzug 
eine nach oben gehende Verbrennung. Der aus dem oberen 
Brennstoff austretende Wasserdampf kann mit dem sich 
durch die nach oben gehende Verbrennung bildenden Rauch 
durch den Schornstein ins Freie entweichen, er wird also 
aus dem Generatorprozeß ausgeschieden. Der Schornstein- 
zug ist dabei ro regulierbar. 

Die Bedienung der Generatoren ist äußerst bequem und 


einfach, was schon aus den Abbildungen 2 und 3 ersichtlich 


e r Bean. 


Abb. 3. Im Kellerraum auigestellter GMA-Patent- 
Torigaserzeuger. 


ist. Da die Asche in den Wasserabschluß fällt, kann das 
Ascheziehen während des Betriebes ohne jede Staubent- 
wicklung erfolgen. 

Über die Wirtschaftlichkeit der Anlagen geben die 
nachfolgenden Versuchsergebnisse Aufschluß. Der erste 
Versuch wurde vom Dampfkessel-Revisionsverein an einer 
Anlage in der Zentrale der Erbauerin in Görlitz durch- 
geführt, und die beiden andern sind von Professor Dr.-Ing. 
Baer, Vorstand des Maschinenlaboratoriums der Königl. 
Technischen Hochschule Breslau, an der Anlage, die voriges 
Jahr von derselben Firma auf der Ostdeutschen Ausstellung 
in Posen ausgestellt war, durchgeführt. 


Versuch. gd l II III 
Da tun 14. 7. 10 19. 7. 11 20. 7. 11 
Versuchsdauer Std. 8 8.3 8.3 


Elektrische Leistung am 


Schaltbrett gemessen . KW 109,2 166,2 88,10 
Effektive Leistung der 

Gasmaschine . . . PS ,182,8 260 146 
Gesamter Torfverbrauch kg 1696 2074,45 1736,54 
Torfverbrauch p. Stunde kg 212 258 212,3 
Torfverbrauch p. KW-Std. kg 1,94 1,55 2,41 
Torfverbrauch p. PS-Std. kg 1,16 0,9 1,45 


Bei dem Versuch II handelte es sich auch noch nicht 
um Vollbelastung. Bei dieser ist also unter allen Um- 
ständen die effektive Pferdekraftstunde mit 1 kg Torf zu 
erzeugen. Bei Versuch I betrug der ‚Wassergehalt des 
Torfs 46 Prozent. Die Brennstoffkosten betragen nach der 
vorstehenden Aufstellung nur 4 Pfennig pro effektive 
Pferdekraftstunde. Aus den Versuchsergebnissen geht 
weiter hervor, daß die Torfgaskraftanlage aus einem Kilo- 
gramm Torf so viel Kraft erzeugt. wie in einer Dampf- 
anlage aus 1 kg Steinkohle gewonnen wird. Der Aus- 
mutzungswert der beiden Brennstoffe wäre also in bezug 


auf 5 gleich, und die Auffassung, der Torf 
ertrüge gegenüber der Kohle keinerlei Transportkosten, ist 
falsch. Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der Torfgas- 
kraftanlage ist damit erwiesen. Dieselbe eröffnet für Ge- 
werbe und Industrie ganz neue Perspektiven. Besonders 
wichtig ist dies für die Länder, denen die modernen Ver- 
kehrs- bzw. Trans porteinrichtungen noch fehlen. Aber 
auch die Beschaffung von Verkehrs einrichtungen, besonders 
elektrischen Bahnen, wird durch die Torfgaskraftanlagen 
erleichtert. Ferner kann sich die Landbevölkerung, die 
bisher von der Verwendung der Naturkräfte mehr oder 
weniger ausgeschlossen war, dieselben jetzt mit verhältnis- 
mäßig geringen Mitteln dienstbar machen. 

ie GE der Torfmoore ist daher zurzeit eine 
der wichtigsten Kulturfragen. Die technische Möglich- 
keit wie auch ihre Wirtschaftlichkeit ist erwiesen. Es 
liegt daher jetzt an der Allgemeinheit, sich die Erfolge 
der lechnik nutzbar zu machen. 


Koloniales. 


Eine Handelskammer für Deutsch-Ostairika. Die Frage 
der Errichtung einer Handelskammer für Deutsch-Ostafrika 
wurde bekanntlich während der Verhandlungen des Reichs- 
tags im vorigen Jahre von mehreren Seiten aufgeworfen 
und durch den damaligen Staatssekretär v. Lindequist vor- 
läufig dahin beantwortet, daß er dem Plane systematisch 
gegenüberstehe. Nachdem seither nichts Wesentliches in 
der Sache geschehen war, ist die Frage neuerdings wieder 
in Fluß gekommen, indem das Gouvernement an alle selb- 
ständigen Kaufleute ein Rundschreiben mit der Anfrage 
hat ergehen lassen, wie man sich zu der Einrichtung der 
Handelskammer stelle. Wie nicht anders zu erwarten war, 
sind die Meinungen über alle Für und Wider natürlich 
sehr „ während ein Teil der Interessenten sich von 
der Tätigkeit einer Handelskammer manche Vorteile ver- 
spricht, halten andere wieder dafür, daß die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse noch zu wenig entwickelt seien, als 
daß eine Handelskammer eine nutzbringende Wirksamkeit 
entfalten könne. Im Grunde genommen liegen die Wider- 
stände gegen die gegenwärtige Gestalt des von der Schutz- 
gebietregierung aufgestellten Projektes wie in so vielen 
andern Dingen wieder einmal in — gänzlich unberechtigten 
— rassenpolitischen Gefühlen, nämlich in der Abneigung 
dagegen, die indischen Firmen an der Handelskammer teil- 
nehmen zu lassen. Ein Se Gedanke müsse, so wird 
argumentiert, insbesondere so lange als ganz indiskutabel 
erscheinen, als nicht die indischen Kaufleute ebenso wie 
die deutschen zu einer ordnungsmäßigen Buchführung im 
Sinne des deutschen Handelsrechts verpflichtet seien. Wir 
haben bereits früher einmal (bei der Besprechung der 
Inderfrage) darauf hingewiesen, daß die Behauptung, die 
indischen Kaufleute besäßen keine gehörige Buchführung, 
absolut irreführend ist. Es ist vielmehr ganz sicher, daß 
diejenigen Inder, die bei Anwendung des deutschen Rechts 
zur Führung von Büchern verpflichtet wären, heute schon 
ohne diesen Zwang eine absolut einwandfreie Buchführung 
besitzen. Sie unterscheidet sich von derjenigen der europä- 
ischen Kaufleute nur dadurch daß sie vorwiegend in der 
Hindustani- oder der Gujerati prache gehalten ist. Gewiß 
ist eine derartige Buchführung nicht für jedermann lesbar, 
sie wäre aber auch in Deutschland unstreitig zulässig, da 
man dem Gujerati oder dem Hindustani die Eigenschaften 
der lebenden Sprachen nicht gyt wird absprechen können. 
Übrigens ist auch in Deutsch-Ostafrika noch niemand 
eingefallen, die in der Heimatsprache erfolgende Buch- 
führung der griechischen Kaufleute lediglich unter dem 
linguistischen Gesichtspunkte zu bemängeln. Was den Ein- 
wand anlangt, daß die derzeitige Entwickelung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse eine umfassende Tätigkeit der 
Handelskammer kaum zulassen werde, so ist ihm ent- 
geara daß die Handelskammer naturgemäß die 

esamtinteressen der Handels- und Gewerbetreibenden der 
ganzen Kolonie, des Plantagenbaues und des, wenn auch 
noch in den Anfangsstadien der Entwicklung stehenden, 
Bergbaues wahrnehmen müßte. Bei jeder Gelegenheit 
wird sonst über die gẹringen Möglichkeiten der Beteili- 
gung der Bevölkerung An der Verwaltung, über den domi- 
nierenden Einfluß der Konzerne der Großfirmen geklagt. 
7 13 
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Da scheint es uns keineswegs am Platz zu sein, jetzt grade 
in der Frage der Einrichtung einer Handelskammer negie- 
rend zur Seite zu stehen. 

Ein Paradies im deutschen Kongo. Unser neues viel- 
geschmähtes Kongogebiet besitzt eine Reihe von Ansied- 
lungen, deren Verlust den Franzosen sehr schmerzlich ist, 
und die erste Stelle nimmt unter ihnen der Posten Nola 
ein, der ein wirkliches paradiesisches Stück Erde dar- 
stellt. Einen Hymnus auf diesen schönsten Fleck des 
Kongogebietes und zugleich ein Klagelied über seinen Ver- 
lust stimmt ein langjähriger Ansiedler in einem Briefe an, 
den er an die französische Zeitschrift Illustration richtet. 
Wir entnehmen demselben folgende Ausführungen: Hat 
man die Bukudjo-Dörfer passiert, so erblickt man zur 
Rechten den fast 200 Meter breiten majestätischen Ekela- 
Fluß, den eine Insel in zwei Arme teilt und zur Linken den 
Kadei mit seinen ag A schlammigen Fluten. Zwischen 
diesen beiden großen Wasserstraßen taucht nun, einge- 
bettet in die dunkle Zier der Wälder, Nola auf mit seinen 
rechteckigen oder kegelförmigen Hütten und den impo- 
santen portugiesischen und holländischen Faktoreien, die 
sich am Waldrand hindehnen. Dank der Kulturarbeit ver- 
schiedener Beamten und ihrer tapferen Frauen ist dieser 
kleine Winkel inmitten dieses prächtigen Landschaftsbildes 
zu einem lachenden Garten gemacht worden. Rings um 
die Häuschen der Beamten der französischen Verwaltung 
dehnen sich entzückende Blumenparterres; man züchtet 
hier alle die lieblichen Blumen, die ein wenig an das so 
ferne Heimatland erinnern: Rosen, Dahlien, Veilchen, Chry- 
santhemen vereinen sich zu einer Farbenpracht ohne- 
gleichen, während Hyazinthen und Tuberosen die Luft mit 
ihrem Wohlgeruch erfüllen. Von dem Mittelpunkt der An- 
siedlung, einem schöngepflegten Rondell aus, ziehen sich 
Alleen von Palmen-, Feigen- und Lorbeerbäumen, die sorg- 
sam mit rötlichem Kies bedeckt sind, und dann führt der 
Weg, von einer dichten Aloehecke umzäunt, an zahlreiche.: 
Mandarinenbäumen vorbei zur portugiesischen Faktorei. 
Welch entzückendes Schauspiel, wenn die feinen Kolibris 
am Morgen den Tau aus den Blüten dieses weiten Gartens 
trinken! Orangen-, Mandarinen-, Zitronenbäume, Gujava- 
bäume, Melonenbäume, Wurzel- und Avogadobäume und 
noch viele andere, die köstliche Früchte tragen, bilden die 
anmutigen Haine dieses Gartens, und ihre Früchte 
schmecken nicht nur den Europäern, sondern sie sind auch 
ein Leckerbissen der Eingeborenen, die sich rasch mit 
diesen Früchten der Kultur befreundet haben. Eine Ananas- 
und eine ausgedehnte Bananenpflanzung sind den Gemüse- 
gärten benachbart, in denen man mit einiger Mühe auch 
manche akklimatisierten europäischen Gemüse zieht. So vor- 
trefflich aufgenommen in den geräumigen Häusern, die 
aus an Ort und Stelle fabrizierten Ziegelsteinen gebaut 
und mit einem dichten Strohdach bedeckt sind, inmitten 
dieser üppigen Vegetation bewahren die durchreisenden 
Europäer eine entzückende Erinnerung an Nola und tragen 
zu seinem im ganzen Kongogebiet verbreiteten Ruhme bei. 

Errichtung einer Funkenstation in Kamerun. Anfang 
März ist in Duala (Kamerun) eine Funkentelegraphen- 
station (Küstenstation) für den allgemeinen öffentlichen 
Verkehr mit Schiffen in See eröffnet worden; sie hält von 
9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags 
Dienst ab. Das Anrufzeich: ı ist „K D U”. Die Normal- 
welle hat eine Länge von €00 m. Die Küstengebühr beträgt 
30 Pfg. für das Wort, minde: tens 3 M, für das Telegramm. 
Die Reichweite erstreckt sch vorbehaltlich näherer Fest- 
stellungen auf etwa 1100 km. 


Aus der Tageschronik. 


Berlin. Zum Gouverneur von Togo ist endgültig Her- 
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, zum Gouverneur von 
Deutsch-Ostafrika der Direktor im Reichskolonialamt 
Dr. Schnee ernannt; als desser Nachfolger ist der bis- 
herigse Gouverneur von Kamerun Dr. Gem bestimmt 
worden. N 

— Am 19, April, seinem 75. Geburtstage, verstarb der 
bekannte Parlamentarier Graf Douslas. 

— Sein 60jähriges Berufsjubiläum feierte Herr Kom- 
merzienrat Max Krause, der Begründer der Weltfirma Max 
Krause, Papierausstattung, in Berlin. Aus diesem Grunde 
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wurde eine Alters- und Invalidenkasse den schon be- 
5 Wohlfahrts einrichtungen der Firma hinzu- 
gefügt. 

— Frau Marie v. Bülow, die Witwe Hans v. Bülow. 
hat, wie berichtet, den größten Teil des musikalischen 
Nachlasses ihres Gatten der Musikabteilung der Königl. 
Bibliothek als Geschenk überwiesen. 

— Geheimer Kommerzienrat Karl Funke ist am 
15. April in Bad Ems an den Folgen einer Operation ge- 
storben. 

Bremen. Dem Königlich Belgischen Generalkonsul in 
Bremen IJ. van der Heyde ist namens des Reichs das Exe- 
quatur erteilt worden. 

Breslau. Der Herzog von Ratibor, der Vorsitzende des 
Ehrenausschusses für die Ausstellung zur Jahrhunderifeier 
der Freiheitskriege, hatte vor kurzem Gelegenheit, dem 
Kaiser über die Fortschritte dieses großen vaterländischen 
Unternehmens der Stadt Breslau Bericht zu erstatten. Der 
Kaiser interessierte sich lebhaft für die Ausstellung, ver- 
sprach, ihr aus seinem Besitze Gegenstände zur Verfügung 
zu stellen, und ermächtigte den Herzog, an den zuständigen 
Stellen zu erklären, daß er eine reiche Beschickung der 
Ausstellung wünsche. 

Halle a. S. Der Saale-Zeitung zufolge hat das Könis- 
reich Schweden in Halle ein Wahlkonsulat errichtet, das 
die Regierungsbezirke Merseburg und Erfurt sowie die 
thüringischen Staaten umfaßt. Das Konsulat ist dem zwei- 
ten Sohne des Geheimen Kommerzienrats Dr. Heinrich 
Lehmann, Herrn Dr. jur. Hans Lehmann, Mitinhaber der 
Firma H. F. Lehmann, übertragen worden. 

Kiel. Als erster der von der argentinischen Regie- 
rung in Deutschland, England und Frankreich bestellten 
zwölf Torpedobootszerstörer hat heute „Catamarca“, eines 
der auf der Kruppschen Germaniawerft gebauten Boote. 
nach glatt verlaufener Uebergabe und Probefahrt, bei der 
eine Höchstgeschwindigkeit von 36 Knoten bei starker 
Dünung und Windstärke 4 bis 5 erreicht wurde, die Kriegs- 
flagge der Republik gehißt. Das Schwesterschiff „Jujuy“ 
wird am Montag in Dienst gestellt werden. 

— Der Bürgermeister Lindemann-Kiel wurde zum 
Oberbürgermeister von Kiel gewählt. Die Oberbürger- 
meister Pohlmann-Kattowitz und Jockusch-Lüdenscheid 
blieben in der Minderheit. 

Leipzig. Das älteste Gymnasium Deutschlands, die 
Thomasschule in Leipzig, begeht im Herbst dieses Jahres 
die Feier seines 700jährigen Bestehens, zu der alle noch 
lebenden ehemaligen Schüler eingeladen werden. Die Schule 
ist besonders berühmt geworden durch Johann Sebastian 
Bach, der hier lange Jahre als Kantor gewirkt hat und den 
Schülerchor leitete. Noch heute besteht bekanntlich dieser 
Thomanerchor, der, aus den Internatschülern des Thom:s- 
stifts zusammengestellt, wie zu Lebzeiten Bachs jeden Sonn- 
abend die berühmte „Motette“ in der Thomaskirche und 
Sonntags die in den Gottesdienst eingelegte Kirchenmusik 
singt. 

— Die Leipziger Rauchwarenfirma Theodor Thorer, die 
am 1. April ihr fünfzigjähriges Bestehen feierte, übergab der 
Leipziger Handelshochschule ein Kapital von 100,000 Mark 
zur Errichtung einer Theodor-Thorer-Stiftung Von den 
Zinsen sollen deutschen Handelshochschülern Studienreisen 
ermöglicht werden. 

München. Aus Anlaß der bayerischen Gewerbeschau 
wird in diesem Sommer in München eine ungewöhnlich 
große Anzahl von Kongressen tagen. Bis jetzt sind deren 
schon weit über 200 angemeldet. Den Reigen der wichtig- 
sten Kongresse eröffnet die in der Zeit vom 21. bis 24. Mai 
hier stattfindende Tagung der Industriellen und Gewerbe- 
treibenden Deutschlands und Oesterreichs. 

Plauen i. Vogtl. Zum Oberbürgermeister von Plauen an 
Stelle des am 1. Februar verstorbenen Dr. Schmid wählten 
die städtischen Kollegien Stadtrat Dr. Dehne aus Dresden. 
Dr. Dehne steht im 39. Jahre und gehört seit 1908 dem 
Dresdner Ratskollegium an. 

Stuttgart. Prof. Dr. Gmelin von der Tierärztlichen Hoch- 
schule in Stuttgart wurde zum Referenten für Tierzucht 
und Seuchenbekämpfung in Südwestafrika ernannt. Er hat 
die Auslandsreise bereits angetreten. 

Wilhelmshaven. In Wilhelmshaven ist eine neue Marine- 
funkstation errichtet worden; der Betrieb der bisherigen in 
Cuxhaven ist auf die Reichspostverwaltung übergegangen. 
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Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Neuere Rohölmotoren. Im Sommer vorigen Jahres 
brachte die Firma Diesel & Co. (München) eine fünfpferdige 
Klein-Diesel-Maschine auf den Markt, die nach einem 
Bericht von Dinglers Polytechnischem Journal sehr gute 
Resultate aufzuweisen hat. Der Zylinderdurchmesser. be- 
trägt 160 mm, der Hub 150 mm, die normale Tourenzahl 
600. Die mit dem Arbeitszylinder einteilig gegossene Ver- 
bund-Einblasluftpumpe hat einen Hub von 60 mm und der 
Kolbendurchmesser 7024 mm. Die Maschine wurde am 
25. und 27. Juni 1910 von Prof. F. oe. von der Tech- 
nischen Hochschule Berlin einer eingehenden Prüfung 
unterworfen. Die bei dieser Prüfung erzielten Brennstoff- 
verbräuche müssen als außerordentlich günstig bezeichnet 
werden. Der Motor führte einen achtstündigen Dauer- 
betrieb anstandslos durch und gestattete auch bei Ueber- 
lastung um etwa 20 v. H. noch eine gleichzeitig beträchtliche 
Steigerung der Tourenzahl von 600 828 während eines län- 
geren Zeitraums. Was die Konstruktion des Motors an- 
belangt, so ergeben sich manche erhebliche Abweichungen 
von der sonst üblichen Bauart. Als Kurbelwellenlager 
wurden trotz der Maler sehr hohen Belastungen 
Kugellaufringe verwendet, wohl hauptsächlich deshalb, um 
einen einigermaßen annehmbaren mechanischen Wirkungs- 
grad zu erzielen. Tatsächlich hatte die Maschine einen 
mechanischen „ von 65—66 v. H., was als sehr 
günstig bezeichnet werden muß, wenn man bedenkt, daß 
bei Diesel-Maschinen der Wirkungsgrad durch die Kom- 
pressorarbeit bedeutend herabgedrückt wird. Kolben, 
Kolbenzapfen und Treibstange sind außerordentlich leicht, 
wie bei Automobilmotoren üblich, ausgeführt. Eine 
Zylinderbüchse hat der Motor nicht; der Laufmantel ist 
vielmehr einteilig mit dem Kühlwassermantel gegossen. 
Der Zylinderkopf ist tief in den Zylinder eingelassen und 
an seinem unteren Ende konisch abgedichtet. Die tech- 
nischen Schwierigkeiten, die sich der Ausbildung einer 
guten Zweitakt-Diesel-Maschine entgegenstellten, waren 
nicht besonders groß; jedenfalls mußte es leichter sein, auf 
eine nur mit Luftverdichtung arbeitende Maschine das 
Zweitaktprinzip anzuwenden wie auf eine Maschine mit 
Gemengeverdichtung. Die Hauptübelstände der letzteren 
er itung Empfindlichkeit der S e a 
tung wie Vorzündungen bei unrichtiger Wahl der Spül- 
spannung, Gasverluste, 5 der Schichtung durch 

irbelbildung usw. fallen bei der Diesel-Maschine voll- 
kommen fort. Die Hauptaufgabe des Konstrukteurs be- 
stand also darin, eine möglichst günstige Anordnung der 
Maschine zu finden und die Triebwerksteile derart durch- 
zubilden, daß die aus dem Zweitaktverfahren sich ergebende 
vermehrte Wärmeabfuhr ermöglicht wurde. Die Firma 
Gebr. Sulzer in Winterthur unterzog sich als erste dieser 
Aufgabe und gelangte zu einer glücklichen Lösung. Heute 
baut diese Firma bereits Zweitaktmotoren mit Einheits. 
leistungen von mehreren tausend Pferdestärken. 


Werkstatlechnik. 


Eine neue Werkzeug-Schleilmaschine. Die beifolgende 
Abbildung zeigt eine von der „Ersten Wiener Werkzeug- 
maschinenfabrik und Er eaeBere Johann Müller, Wien X“, 
auf den Markt gebrachte neue Werkzeu -Schleifmaschine. 
An dieser Maschine ist, wie die Zeitschrift für praktischen 
Maschinenbau schreibt, eine sehr sinnreiche Neuerung an- 
gebracht, die darin besteht, daß der Hebel zur Betätigung 
der Tauchgewichte mit der Abstellvorrichtung des Decken- 
vorgeleges durch ein dünnes Drahtseil verbunden ist. 
Durch diese Anordnung werden zuerst die Tauchgewichte 
eben und der Wasserspiegel gesenkt, wodurch die 

chmirgelseite außerhalb des Wassers zu liegen kommt; 
erst dann ist es möglich, den Riemen mittels des Abstellers 
von der Vollscheibe auf die Leerlaufscheibe zu bringen und 
dadurch die Maschine abzustellen. Bei Inbetriebsetzung 
der Schleifmaschine ist der umgekehrte Vorgang not-. 


wendig, so daß durch diese Anordnung vermieden wird, 
daß die Schmirgelscheibe während des Stillstandes in das 
Wasser eintaucht. Ein Vollsaugen der Schmirgelscheibe 
mit Wasser ist also vollkommen ausgeschlossen. Der Vor- 
gang des He- 
bens und Sen- 
kens des Was- 
serspiegels in 
Verbindung mit 
dem Anlassen 
resp. Abstellen 
der Maschine 
erfolgt durch 
einen einzigen 
Handgriff an 
nur einem 
Handhebel, der 
bequem vorn 
am Arbeiter- 
stand der Ma- 
schine angeord- 
net ist und 
leicht betätigt 
werden kann. 
Eine ausgie- 
bige Bewässe- 
rung derSchleif- 
stelle ist da- 
durch gewähr- 
leistet, daß das 
von derSchmir- 
gelscheibe mit- 
gerissene und 
an die Wände 
der Schutz- 
kappe geschleu- 
derte Wasser 
nicht direkt in 
den Behälter 
zurückfließt, sondern durch Rinnen an der Innenseite der 
Schutzkappe in den Verteiler gelangt und erst durch diesen 
direkt der Schleifstelle zugeführt wird. 


Neue Werkzeugschleifmaschine. 


Hültenwesen. 


Eine neuere Brechanlage für Hochofenschlacke. Die 
Burbacher Hütte hat auf ihrer alten Schlackenhalde in 
5 nach einem Bericht von Stahl und Eisen, um die 
Hochofenschlacke wieder zu verwenden, eine eigene Brech- 
anlage errichtet. Diese Brechanlage zerfällt in einen 


Lagerplatz zur Kühlung und Vorzerk einerung der Blöcke 


Se — ET 7 Zb 
Rn Serres, See 
Brechhaus mit Schrägauizug. 


und in ein Brech- und Siebwerk zur weiteren 5 
An zugehörigen Förderanlagen war vorhanden eine schma 

spurige Dampfeisenbahn von der Hütte zur Halde; neu 
angelegt wurden mechanische Kettenförderungen zur Ab- 
förderung vom Lagerplatz und zur Hochförderung auf das 
Brechhaus sowie eine De auf dem Bahnhof 
des Arschlußgleises. Die Hochführung der Wagen zur 
Plattform des Brechhauses übernimmt eine ansteigende 
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Kettenbahn, die gleichfalls mit unterlaufender Nasenkette 
arbeitet (siehe Abbildung). Sie ist verlegt innerhalb einer 
72 m langen, 14 Grad ansteigenden Brücke in Eisen- 
konstruktion. Ihre tung ist naturgemäß die gleiche wie 
die der „ er Antrieb erfolgt am oberen 
Kopfende durch eine wagerechte Greiferscheibe, Bauart 
Heckel, die ihrerseits durch Riemen- und Kegelräder- 
vorgelege von dem Motor des Brechhauses betätigt wird. 


Die mit einer Spannvorrichtung verbundene Gegenscheibe 


liegt am Fußende des Aufzuges unterhalb der Gleise. Der 
Wagenübergarg zwischen der jeweils betriebenen mr eh 
latzbahn und dem Aufzug erfolgt ohne Anwendung fort- 
ewegender Kräfte, lediglich durch geeignete Anordnung 
von Steigung und Gefälle in den Gleisen. Wegen des ver- 
schieden leichten Laufes der Wagen ist allerdings eine 
Regelung des Betriebes durch einen überwachenden Ar- 
beiter nicht zu vermeiden. An sich hätte man vielleicht 
die Verwendung eines in Zugmittels für Lagerplatz 
und Aufzug in Betracht zieben können; indes würde die 
dann erforderlich wechselnde Verbindung der Aufzugkette 
mit der jeweils laufenden Lagerplatzkette eine unverhält- 
nismäßige Komplikation verursacht haben. Auf der Platt- 
form des Brechhauses angelangt, werden die Wagen in die 
Trichter der Brecher gekippt und mittels Drehscheiben ge- 
wendet. Gleiskurven konnten on des beschränkten 
Raumes nicht angebracht werden. Das Brechhaus enthält 
zwei umlaufende Brecher, zwei Siebtrommeln und einen 
mehrteiligen Füllrumpf. Die Brecher liegen mit ihrem Ein- 
wurftrichter 16.5 m über Flur, eine Anordnung, die bei dem 
verhältnismäßig ruhigen Gang dieser Zerkleinerungs- 
apparate unbedenklich ist. Jeder derselben setzt in der 
Stunde 30 To. Schotter durch. Das gebrochene Gut ge- 
langt durch Schurren in die Siebtrommeln, deren Felder 10, 
28, 48 und 70 mm Lochung haben. Für jede Korngröße 
weist der aus Eisenbeton Sei, Ee Füllrumpf eine be- 
sondere Abteilung auf. Der 
gestattet, nach der einen Seite mittels Klappschurren un- 
mittelbar in Eisenbahnwagen. nach der anderen in kleine 
Kippwagen abzuziehen. Das F 5 von 500 To. 
entspricht annähernd einer EE er Motor des 
Brechhauses leistet 75 PS und treibt außer dem Aufzuge 
die Brecher sowie die Siebtrommeln an. 


Gastechnik. 


Retorten-Ziehmaschine für Handbetrieb. Zu den 
schwierigsten im Gasfach vorkommenden Arbeiten gehörte 
bisher das Herausziehen des Koks aus der Retorte nach 
beendigter Destillation. Die Arbeiter waren, der strahlen- 


den Hitze ausgesetzt, gezwungen, dicht an die geöffnete 
Retorte heranzutreten, um sie mittels Haken stückweise zu 


— 


Retorten-Ziehmaschine. 
entleeren. Wer diesen Vorgang aus eigener Praxis kennt, 
wird zugeben müssen, daß es hier, schon vom rein mensch- 


lichen Standpunkt aus betrachtet, dringend der Aenderung 
der bisherigen Arbeitsmethode bedarf. Außerdem wird 
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oden ist sattelförmig und 


je 3 To. Tragkraft beförderte 45,000 k 


durch dieses Verfahren der Koks unnötig zerkleinert. 
Diesen Uebelständen hilft die Retorten-Ziehmaschine mi: 
Handbetrieb, „System Beuthner” (siehe Abbildung), ab 
Die Maschine besteht aus einem Laufkrangestell, das auf 
Schienen vor den Oefen entlangfährt. An diesem hängt ein 
für jede Retortenhöhe einstellbarer Rahmen mit dem eigent- 
lichen Zugorgan. Letzteres besteht aus einer Klappe, die 
mit Scharnier an einer Zugstange befestigt ist und sich 
beim Einführen in die zu entleerende Retorte an letztere 
anlegt. Die Handhabung der Maschine ist sehr einfach, 
zur Bedienung genügt ein Arbeiter, der imstande ist, jede 
Retorte in der Hälfte der bisherigen Zeit und ohne größere 
Kraftanwendung in einem Zuge zu entleeren. Die Ma- 
schine, die bei lebhafteren Betrieben für elektrischen An- 
trieb eingerichtet wird, arbeitet auch als Stoßmaschine, so- 
bald die Ziehvorrichtung gegen eine solche zum Stoßen 
ausgewechselt wird. Gebaut wird die Maschine von 
Amme, Giesecke & Konegen, A.-G. zu Braunschweig. 


Flebezeug- und Transportwesen. 
Akkumulatoren-Kranwagen. Untenstehende Abbildung 


zeigt einen Lastkran, der auf einen Akkumulatorenwagen 
aufgebaut ist. Die Batterie speist den Wagenmotor und 


Akkumulatoren-Kranwagen. 


einen Hubmotor. Der Hub dieses Kranes beträgt 3 bis 
3.7 m. In der Eisenbahnstation Bush Terminal in New York, 
wo mehrere solcher Kranwagen im Betriebe sind, wurden 
nach der Elektrotechnischen Zeitschrift in einer Minute 
drei Beförderungen von Gepäckstücken bewerkstelligt; das 
mittlere Gewicht eines Gepäckstücks betrug etwa 100 kg 
und die durchschnittlich zurückgelegte Strecke etwa 275 m. 
Die Beförderungskosten eines Tonnenkilometers belaufen 
sich auf rund 50 Pf. 60,000 Ballen Baumwolle von je 
225 kg wurden auf einer Strecke von etwa 0.9 km in einem 
* fortbewegt, die Rundfahrt dauerte rund 
12 Minuten. Ein Kranwagen mit zwei 5 von 

Konservenbüchsen 
auf einer Strecke von 183 m innerhalb 19 Stunden. Die 
Zugkraft dieses un betrug 450 kg. Ein kleiner 
Achsstand befähigt die e sich in engen Fabrik- 
höfen oder Werkstätten ungehindert zu bewegen. 


Marine wesen. 
Kohlenübernahme auf hoher See. Die Versorgung mit 


Brennmaterial spielt bei unseren modernen Kriegsmarinen 
eine besonders große Rolle. Es wird im Kriegsfalle häufiger 
nötig sein, den Schiffen auf hoher See Kohlen zuzuführen. 
Nur bei ganz ruhiger See, mit der man nie rechnen kann, 
ist es möglich, diese Uebernahme durch Nebeneinanderlegen 
der Schiffe zu bewirken. Bei einigermaßen bewegten. 
Wasser muß zu anderen Hilfsmitteln gegriffen werden. 
Eine Einrichtung dafür hat schon vor Jahren die Lidge:- 
wood Company geschaffen, die eine Drahtseilbahn zwischen 
dem Kriegs- und Transportschiff provisorisch einrichtete. 
Dem Umstand, daß sich beide Schiffe ständig bewegen, wo- 


bei das ziemlich lange Seil bald straff ist, bald im Wasser 
liegt, wurde durch eine bewegliche, selbstspannende Auf- 
hängung Rechnung getragen, und zwar so, daß das Seil bei- 
derseits noch über die Schiffe hinweg bis an einen Schwim- 
mer geführt und an diesem befestigt war. Eine neue Ein- 
richtung bringt jetzt die Thames Iron Works Spipbuilding 
and Engineering Co. Diese versehen das Transportschiff 
mit einem beweglich schwingbar aufgehängten Turm, an 
dem Spannrollen mit großen Spanngewichten angebracht 
sind, so daß gewissermaßen der Turm durch die Spannung 
des Seiles stets in senkrechter Lage gehalten wird, während 
der Schiffsrumpf den Bewegungen der Wellen folgen kann. 


Luftschiffahrt. 


Nationalflugspende. 


Mit Stolz dürfen wir Deutschen den Mann den unseren 
nennen, der die Sehnsucht von Jahrhunderten zuerst ver- 
wirklicht hat: Zeppelin. Die stürmische Vorwärtsent- 
wicklung aber, die das Luftfahrwesen mit dem Auftreten 
der Flugmaschine genommen hat, zwingt uns, die 
äußersten Anstrengungen zu machen, um nicht durch die 
Opferwilligkeit anderer Nationen ins Hintertreffen ge- 
drängt zu werden. Wenn irgendwo, so muß es hier alle- 
zeit heißen: „Deutsche vor die Front!” Nicht spielerischer 
Ehrgeiz heischt dies von uns, sondern hier gilt es, unseren 
Ruhm als erste Meister angewandter Wissenschaft zu wah- 
ern, hier geht es um Schaffung von Werten, die uns Deut- 
schen einen Ehrenplatz in der Geschichte aller Zeiten 
sichern sollen. 

Nicht jedem ist es vergönnt, seine körperlichen und 
geistigen Kräfte persönlich in den Dienst dieser nationalen 
Ehrenaufgabe zu stellen. Wohl aber kann ein jeder ein 


Automatische 


deyboth-Feuerung 


bringt 


Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


Seyboth & Co., Zwickau (Sa.) 


Filialen Beuthen tO -S), Dusseldorf, Prag 
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hervorragende Qualität 
rein aus Malz und Hopfen 
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in Fässern à 50 und 100 Liter. | 


I Haltbarkeit garantiert. | 


Vertreter für Export: | 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 


Scherflein beitragen, damit der Gesamtwille der deutschen 
Nation der machtvolle Motor sei, der der deutschen Flug- 
maschine zum Siege verhilft. 

Es handelt sich um eine 


Nationalspende, 


bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale 
Spende für das deutsche Flugwesen und die deutschen 
Flieger. 

Denn den Männern, die als Pioniere einer neuen, gro- 
Ben Kulturaufgabe in dem patriotischen Bestreben, Deutsch- 
land auch auf diesem Gebiete einen ebenbürtigen Platz 
im Wettstreit der Nationen zu sichern, ihr Leben ein- 
setzen, gebührt die werktätige Unterstützung der ganzen 
Nation. 

Vor allem aber soll die Nationalspende die Mittel 
bieten, unaufhaltsam weiterzuarbeiten an der Vervoll- 
kommnung der Flugapparate, an der Ausbildung der Flie- 
ger, auf daß die Gefahren vermindert, die Leistungen er- 
höht werden. Mit Hilfe der Nationalspende soll auch die 
Entwicklung einer Technik gefördert werden, die immer 
neue Arbeits- und Erwerbsfelder erschließen wird. Häu- 
fige und ausgedehnte Wettkämpfe sollen Erfindungsgeist, 

ut und Tatkraft anspornen und immer stolzere Leistun- 
gen von Mann und Maschine hervorrufen. Kurz: das 
deutsche Flugzeug soll, ob es in der Stunde nationaler 
Gefahr wachsam in den Lüften kreist, oder ob es in fried- 
lichem Wettbewerb der Nationen als neuestes Mittel mo- 
dernen Verkehrs und als geflügelter Bote vaterländischer 
Leistungsfähigkeit durch die Lande eilt, in jedem Augen- 
blicke bereit und imstande sein, zu erfüllen, was das Ge- 
bot der Stunde von ihm fordert. 

Als nach dem Unglück von Echterdingen eine stür- 
mische nationale Begeisterung das deutsche Volk durch- 
wehte und in wenigen Wochen Millionen aufgebracht wur- 
den, da waren nicht die Millionen allein der greifbare Ge- 
winn der nationalen Begeisterung. Daß das deutsche Volk 


PETROLEUM- 
Starklichtlampen 


PERPETUA 


ohne Luftpumpe — ohne jeden Filter 


Ventil sofort zu öffnen 


Eine wirklich außergewöhnlich ein- 
fach zu behandelnde Starklichtlampe. 


HK. 1500 HK. X 


für Innen- und Außenbeleuchtung. 


sich einmütig zu einer nationalen Tat aufraffte, das zeigte 
der Welt die elementare Wucht des deutschen Volks- 


willens, 
Für das Volk — durch das Volk! 


So beweise Deutschland auch jetzt, daß alle Unter- 
schiede der Parteien, Konfessionen, der sozialen Schich- 
tungen in dem Augenblicke verschwunden sind, wo das 
en Volk vor eine große nationale Aufgabe gestellt 
wird. 

Nachdem bereits in allen Teilen Deutschlands Samm- 
lungen zu vorstehenden Zwecken begonnen haben, ist das 


deutsche Reichskomitee 


zusammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieser Be- 
strebungen bilden und das Sammelwerk zusammenfassen 
und ergänzen will. Es bittet die bestehenden Komitees, 
Verbände, Vereinigungen und sonstige sammelnde Stellen, 
die bei ihnen eingehenden Spenden ihm zuzuführen und 
ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen über die Gesamt- 
summe der eingegangenen Gaben zu Händen seines Prä- 
sidenten zukommen zu lassen. 

Sammelstellen bilden: die Redaktionen der deutschen 
Zeitungen, die sämtlichen Reichspostanstalten, die Reichs- 
bank in Berlin, die sämtlichen Reichsbank-Haupt- und Ne- 
benstellen, die königlich preußische Seehandlung, die 
Bank für Handel und Industrie, die Berliner Handelsgesell- 
schaft, S. Bleichröder, die Commerz und Discontobank, 
die Deutsche Bank, die Disconto-Gesellschaft, Mendels- 
sohn u. Co., die Mitteldeutsche Creditbank, die National- 
bank für Deutschland, der Schaaffhausensche Bankverein, 
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Fort mit Kreppschoere, Wicklern über Nacht und Essenzen! 


Dnduliere did selbst 


die Dresdner Bank, Georg Fromberg u. Co., Delbrück, Leo 


u. Co., F. W. Krause u. Co., Hardy u. Co., Gebr. Schickler. 


von der Heydt u..Co. und der Deutsche Offizierverein. 
Die Geschäftsstelle des Reichskomitees unter Leitung 
des Regierungsassessors Dr. Haniel befindet sich Berlin 
NW. 6., Luisenstraße Nr. 33-34, 
Heinrich, Prinz von Preußen, 
Protektor. 
Dr. Grafv.Posadowsky-Wehner, 
Präsident des Komitees. 
Franzv. Mendelssohn, 
Bankier, Schatzmeister. 


Das Komitee. 
Ihren Beitritt haben bisher erklärt: 


Ernst Günther, Herzog zu Schleswig-Holstein. 
Präsident des Deutschen Flugverbandes. Max Prinz von 
Baden, Präsident der badischen I. Kammer. Adie kes, Ober- 
bürgermeister. Albert. Geheimer Regierungsrat und vortrageniler 
Rat. Andreas, Geheimer Kommerzienrat, Frankfurt a. M. 
Dr. Arendt, Mitglied des Reichstages und des preußischen Ab- 
geordnetenhauses. Dr. Asch, Geschäftsführer der Deutschen Kabel- 
gramm-Gesellschaft. Fugen Aschaffenburg. Ballin, (- 
neraldirektor der Hamburg-Amerika-Paketfahrt-Aktiengesellschaf:. 
Bassermann, Mitglied des Reichstages. Baumert, Vor- 
werksbesitzer. Geh. Rat Dr. Beutler, Oberbürgermeister. Frei- 
herr v. Biegelcbeu, großherzoglich hessischer Gesandter. 
Boden, Wirklicher Geheimer Legationsrat. Dr. v. Boettin- 
ger, Geheimer Regierungsrat, Mitglied des Herrenhauses. Freiherr 
v. Brandenstein, großherzoglih mecklenburgischer Ge- 
sandter. Dr. Brentano, Professor. Dr. v. Brüning 
Busley, Professor, Geheimer Regierungsrat. Ludwig Del 
brück, in Firma Delbrück, Schickler & Co., Mitglied des Herreu- 
hauses. Dr.-Ing. Delius, Geheimer Kommerzienrat, Mitglied de- 
Herrenhauses. v. Dombois, Wirkl. Geh. Rat, Präsident der See- 
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in5Min. mit d. ges. gesch. Haar-Weller-Presse „RAPID“. 


Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleicht! Das 
dünnst: Haar eischeint voll und üppig. Garantiert sicherste 
Schonung der Haare und sofortigen Erfolg. Preis 4 M. porto- 
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Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H., Berlin W 249, Potsdam er 8 r. 116. 
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„Stork ‚Residenzstr.1s. München XV. 
CASE, tropenfest. Vru 


Biere Heinrichsthal, Radeberg III. 


v. Eichborn, Geheimer Kommerzienrat. En- 
8 elhorn, Kommerzienrat. Erzberger, Mitglied des Reichs- 
tages. Dr. v. Eucken-Addenhausen, großherzogl. olden- 
burgischer Gesandter. Dr. Faber, Verleger der Magdeburgischen 
Zeitung. Ludwig Max Goldberger, Geheimer Kommerzienrat. 
Dr. deGruyter. v. Guilleaume, Geheimer Kommerzienrat. 
Gutmann, Geheimer Kommerzienrat, Dresdner Bank. Arthur 
v. Gwinner, Deutsche Bank. Louis Hagen, Kommerzienrat. 
Rudolf Hauptner, Fabrikbesitzer. Havenstein, Wirklicher 
Geheimer Rat, Präsident des Reichsbankdirektoriums. Heineken, 
Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd. Fürst Henckel 
v. Donnersmarck.Karl Henkell. Otto Henkell. Fürst 
zu Hohenlohe-Bartenstein und Jagstberg, Präsi- 
dent der württembergischen ersten Kammer. v. Hollmann, 
Staatssekretär a. D., Admiral à la suite. Hoesch, Geheimer Kom- 
merzienrat. Kam pt „ Professor, Präsident der Königlichen Aka- 
‚demie der Künste. r. Kaempf, Präsident des Reichstages. Graf 
v. Kanitz, Mitglied des Reichstages. Dr. Kirschner , Ober- 
bürgermeister. v. Klitzing, Geheimer Oberfinanzrat, Bank für 
Handel und Industrie. Dr. Klügmann, Gesandter der Hansa- 
städte. Dr. A. Knittel. Wilhelm Kreis, Professor. Dr. 
Krumbhaar, Kommerzienrat. Dr. Hugo Lederer „Professor. 
Leeser, Geh. Kommerzienrat. Graf von und zu Lerehen- 
Ieid auf Köfering und Schönberg, königl. bayerischer 
Gesandter. Dr. Lewald, Direktor im Reiehsamt des Innern. 
L ueg, Geheimer Kommerzienrat. Dr. v. Meister, Regierungs- 
präsident. Merten, Vizeadmiral z. D. Messing, General- 
major, Mitglied des Präsidiums des Deutschen Flugverbandes. Rudolf 
Mosse. Dr. Ernst Müller, Mitglied des Reichstages. v. Nie- 
ber, Generalleutnant z. D., Vorsitzender des Deutschen Luftfahrer- 
verbandes. v. Oechelhäuser, Generaldirektor. Ritter Rudolf 
v. Oldenbourg, Generalkonsul. S. A. Freiherr v. Oppen- 
heim. v. Payer, Mitglied des Reichstags, Präsident der würt- 
ternbergischen zweiten Kammer. Dr. v. Petri, Geheimer Kom- 
merzienrat. Plate, Mitglied des Herrenhauses. Dr. Rathenau 
Geheimer Baurat. Rampold, Konteradmiral a. D. Prinz Karl 
v. Ratibor und Corvey, Öberpräsident. Dr. Ravene, Ge- 
heimer Kommerzienrat. Dr. Riehter, Wirklicher Geheimer Rat. 
Unterstaatssekretär im Reichsamt des Innern. Dr. Rieber, Ge- 
heimer Justizrat, ordentlicher Honorarprofessor an der Universität. 
Rohrhurst, Präsident der badischen zweiten Kammer. Röt ger, 
Landrat a. D. Dr. Salomonsohn, Disconto-Gesellschaft. Frei- 
herr v. Salza und Lichtenau, königlich sächsischer Ge- 
sandter. Scheidt, Kommerzienrat. Freiherr v. Schele- 
Schelenburg, Mitglied des Reichstags. August Scherl. 
Schieß, Geheimer Kommerzienrat. Sehmie decke, Oberst 
und Abteilungsdirigent im Großen Generalstab. v. Schwartz 
Kk Oo pff. Oberpräsident. Dr. Graf Schwerin Loe witz. 
Emanuel v. Seidl, Professor. Gabriel v. Seidl, Professor. 
Selberg, Kommerzienrat. Semlinger, Geheimer Kommer- 
zienrat. Siegismund, Kommerzienrat. Julius Stern, Natio- 
nalbank für Deutschland. Dr. Stresemann. Supf, Vorsitzen- 
der des Kolonialwirtschaftlichen Komitees. Tischbein. Dr. 
Hans Ullstein. Dr. Freiherr Varnbüler von und zu 
Hemmingen, königlich württembergischer Gesandter. Dr. Graf 
Vitzthum v. Eckstädt auf Lichtenwalde, Oberstmarschall, 
Präsident der ersten Ständekammer des Königreichs Sachsen. Dr. 
Vogel, Präsident der sächsischen zweiten Kammer. Vogel, 
Geheimer Kommerzienrat. v. Wedel-Piesdorf, Präsident des 
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was es gegenwärtig und in absehbarer Zeit in Milch- 
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sich für Titania-Dea interessiert, schreibe uns sofort. 
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sel-Geräte 
Prachtkatalog m. Anleitg. 2000 Abb., 
geg. M. 1,— i. Briefmark. all. Länder. 


@ Rasseneflügel, Brutmaschinen 17%; 


Preussen, 

Knochenmühlen c:tc.lieier! e Li jraunschw., 

preiswert nach allen Weltteilen 38 8 Taxis etc. ctc. a«a 
| e 


Geflügelhof Westfalen, Eiserfeld. nur 5 Mark. Auch Ankauf. 


Sachsen 
Baden, Th. u. 
gar. echt — 


3 200 versch, JEF selt. Brieimarken 
Oh von 

H 

H 


Augsburg ID 
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ZS Katalog gratis. Tausend. Anerk. D. Dannenbaum, Essen-Ruhr I. 


, 


ka 
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ndschulheim Am Solling bei Holzminden i. Kraben v.7. Jahre an. Lıiebevolle 
iduelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pilichttreue u. 


Argef, Sorgi. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 


riechisch fakultativ. Erstkl. Reieren . 


ewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.* u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Dircktor. 


Herrenhauses. Anton v. Werner « Professor, Wirkl. Geheimer Rat. 
Wiethaus, Geheimer Kommerzienrat. Witscher „Deutsche 


Palästinabank. Dr. Wyne ken ‚ Chefredakteur. Hans Zanders. 
Kommerzienrat. 


Geschäftliche Notizen. | 


Gaggenauer Blitzzünder. Die hohe Steuer 
auf Zündhölzer hat das Erscheinen einer großen Anzahl 
von Funkenzündern hervorgerufen, die bestimmt sind, einen 
Ersatz für das jetzt im Preise so sehr verteuerte Zünd- 
holz zu schaffen. Erforderlich ist, daß der Funkenzünder 
vollkommen gefahrlos sei, und daß, bei dauerhafter Kon- 
struktion, sowohl dessen Anschaffungspreis ein niedriger 
sei, wie auch seine Unterhaltung nur geringe Kosten ver- 
ursache. Ein Funkenzünder, der diesen Anforderungen 
sehr wohl entspricht, wird von der Firma Bergmanns 
Industriewerke, Gaggenau in Baden unter 
dem Namen „Gaggenauer Blitzzünder“ auf den Markt ge- 
bracht. Derselbe wird in verschiedenen Aus- 
führungen sowohl für Benzin wie auch für 
ER Lunte hergestellt und kann wie ein gewöhn- 
liches Streichholz gebraucht werden, indem 
maan das daran befindliche Rädchen an irgend- 


\ einer beliebigen Fläche in Bewegung setzt. 
Ua \ Eine Gefahr der Selbstzündung in der Tasche 


ist bei diesem Feuerzeug ausgeschlossen. 
Reserve-Zündstifte oder Reserve-Lunten für 
den Gaggenauer Blitzzünder sind sehr billig, 
so daß auch die Unterhaltungskosten für 
diesen praktischen Apparat auf ein Minimum zurückgeführt 
sind. Als ganz besonders interessant und vollständig neu 
brır st die ı ma das System D, welches wohl als der Höhe- 
punkt der Feuerzeuge betrachtet werden kann. Bei allen 
bis jetzt existierenden Deckelfeuerzeugen mußte der Deckel 
wieder nach Gebrauch geschlossen werden, was bei dem 
Zünd-Box wegfällt, indem sich der Deckel automatisch 
öffnet und schließt und somit das bequemste aller bis jetzt 
existierenden Feuerzeuge des Weltmarktes ist. Genannte 
Werke fabrizieren auf gleichem Prinzip beruhende auch 
äußerst praktische Tischfeuerzeuge und Gasanzünder in 
verschiedenen Ausführungen, unter denen der reueste 
Gasanzünder System E besondere Beachtung verdient. 


Elektro - automatisches Wasserwerk 


mit patent Vorrichtung zur Frischluftzuführung u. Druck- 
ergänzung, mit Reservewasserpumpe für Handbetrieb. 
D. Wasserwerk Referenzen: 
nach nebenste- 
hend. Abbildung 
leist. stündlich 
zırka2cbm. Be- 
triebskost.zirka 
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SN S Av, ~] Schokoladiabr., 
Achilleion,Kor- 1 U Wat Dresden (ſ. ia 1. 
fu. - Nais. Jagd- : — re LA kamt ad 900 cbm) usw. 
e | E Man te 
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Hubertusstock.- 9 — um "a Prospekt üb. 
Exz. Staatsmi- y — Druckluft- 
nister v. Arnim- | | < 1 Wasserwerke 
Crieven.- Fürst T% I. Hand-, Elek- 
‚Löwenstein, * * ! * Ba tro- u. Benzin 
Kl.-Heubach. - e 


H Hammelrath & Co., G. m. b. 


kaufen sie nren Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 

steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 


Maschinen für Rand- und Kraftbetrieh, 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Fürst v.Wrede- 
sche Sc loßver- 
wltg., Pleinild. - 
Landwirt.-Kam- 
mer Hannover.- 
Celletin.-Klost., 


motor.-Antrieb. 
Köln-Müngersdori, Abteilung 
* Wasserversorgungsanlagen. 


Adressentafel exportierender F irmen aller Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Expor‘-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zoilen in 82 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


RIEF MARKEN LEKTROMOTORE | 


——— Preisliste gratis — GË arke ER | 
ektrizitäts-Gesellschaft 
Gebrüder Michel, Ee 


SIRIUS m.b.H. LEIPZIG 
ronzefarben 
lattmetalle M. Brünn ln E 


bzeichen 3 


erstklassi 
Preismedaillen 0 fall arise 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


Ikoholfrei n 
Kräuterhrause ‚Prosalufe 


Wir exportieren nur den Urstoff. 


ieder Art u. Größe. | 
lemente Unter Garantie 

exportbeständig und tropeniest. 
Dura-Elementbau - G. m. b. H. 


agdgewehre aller Ac 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & 


Prosalute-Stanm-Werte C. n. b. l. Lippsprirge. Metallfolien Fürth i l. Bayern. Berlin- Schöneberg, P elzigers‘raße 22. Gewehrfabrik, Suhl l. Thüringer 
7700 ge a — Preisliste umsonst und porto 
Ikoholfreie uchbinderel-, maille-Schilder — 

2 ma — garantiert wetterfest — Automs 
Natur-Weine na -Maschinen WW fûr Handel, Gewerbe. Industrie. esselsteinverhüter ; (OF 

aiterwerke Maschinen- FETTE: P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. nisse für jeden Dampfkessel- u 

Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte fabrik m.b. H., Leipzig-P. i Fob. Sceiest verpackt. Kasse vora 
` i rze Bergwerks- u. Hüttenprodukte, | H. I. Eggers, ee Allee. ee 

Ohne Konservierungsmittell — Tropenfest! 9 Rückstände. Konsignationen 


uchdruck= erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. VEIT E N N S R = 
Typen. Messing · Linien. Vignetten Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 0 *. 


Friedrich Bechtel, r pen, Messing-Linten Vignette 


A !uminium -Koohgeschirre — -m — ——˙—be A für Uhren, Bijouterien etc. | aller Art, in jeder ec — 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. Glas- Metal- R.Diltmeyer Berlin 33 tuis Eisenberger es Grösse u. Stär«e 


Massenartik. nach Muster od. Zeich M Retsch N chi —̃ > 
ax Rets achiolg., 
II: E Eisenberg E Kim Matrosen-Anzüge 


Netallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie eder Zeichnung tertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig150 


Preisl grat.u.fr. (Slia-Meißner La 


in Woll- und Waschstoffen 


Zellulold-, Karton- und Metall- alz 2m a schine für Knaben und Mädchen. 
uchstaben ee ganzautom., bänderlos i.den Brüchen, F gene Eee 


Sende cder AB Se Falzung steh., v.1-4 Bruck verstellbar, | Preisliste 
c er jeder Art. Brunnensir. 16. Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. | : i 
ae FE Papier-Sortier- und -Zählmaschine. Rud. Amsinck, Kiel E. 
Fachm. GE tice 


(cher: regeim. Ergänz, | KIEIM & Ungerer, Cee 


utogene Schweiss- 
4 und Schneid-Apparate 


besuahrter Konstrekgon liefern: er Geschä rd hen 
Kirneth & Kredel. ons H., Magdeburg 2. biblioth. TEE us u. 2938 frei P = | inemstog = Berlin Ria? 
P eine Lederwaren, Zigareniascn, A.Schimmel 
utomobile, Lloyd-Wagen | gr gor: nis aii , , e a n 
Norddeutsche Automobil- und grat. Vorteiln. antiqu.Offerte : Exportkatalog gratis und franko. — inematographen u. Films 


Motoren - Aktien - Gesellschaft, Adolf Friedr. Herzog zu Mecklenbg., 


neue, gebrauchte aller Marken = 


Bremen. Ins innerste Afrika. Reich illust. 1909. N EE RAE ) ` — 
Eleg.Lbd (15,-)6.-. Bölsche.Entwick.- euerlösch- ehesten Weck | eme 
Geschichte d. Natur. 2 Bde. Geb. (18,-) 9,50. de ee ee | Henri WS Müller, Hamburg 3 


aum k uc h en en Alfred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 35. Apparate 8 nig 8 ge AE Se Erle — = 


e = „Matador“ Feuerlösch- Apparate G.m.b.H., Köln/Rh, für alle 
Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. üsten }.Wachsköpfe in bester — uge Il Ager Zwecke || 


à „ (Biechei f und billigsterAusführg. e | 
—— Katalog W frei und unberechnet. ILTER „Hansa-Filter“ | Gebr. Wetzel, Leipzig | 
aumkucken-Spitzen (D.R. Erdmannsdorter Büsten-Fabrik, SC ® liefern bakterien- : 11 
Feinstes de dpa Dame G. m. b. H., Berlin C 21, Seydalsir. 28. freics, kristallklares Trinkwasser: 2 — | 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- | — REN ER Dillkr. | thlätt nach ersten Meister 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. PL utterfarbe Käsefarbe - - — | uns d d mustergült. Reprodsi | 
2,40 exkl. Porto. Albert Rarius, (then, Ankalt. 9 für technische Zwecke | Gebd.Haupikatal (ca SOALE SE goes 
l.abextrakt (1: E ilze Schleif-, Polier-. Dich- | brosch. (ca. 200 Jll.) M. 150 Em 
3 (1: 100.000). u. Reinkulturen. Apoth tun stilze für hvgieni- artig: Seestücke nach Prof. Schoss 
eiprodukte Koksöfen U.Wenckebach Ncht., Flensbarg, Ay. Be. sche und ort th pädis che Z. AN | | 2 9 5 U P 
nach d.Verfahr. Dr. Theodor v. Bauer, | —]⅛́᷑⅛;¹2öU (X— — Carl Günther & Co., Berlin NO 43. | Einschreib. 20 PI. mehr geg Marken all Lis 
Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach. | Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübecki 
Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. Auseriesene, in allen Zonen haltbare = Filzfabrik Adlershof A.G. | — 
Gemüse-, Frucht- Carl ilze jeder !! ` h Seit 
zi 55 Sänberlich, Art Adlershof b. Berlin. achs aber, 1 
N Glühlicht onserven) man Alleinige Fabrikanten von Eisenfilz“ S, Delikatesse, `: im Kach 
s j (U SE ıgstilz z.Stoß-u.Schalldämpig.) miha S 
a | raum überallhin versendda 


stehend u. hängend, Jilustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 


F. Klevenhusen & Co.. Bremer 


Vertreter der 
10 g"osetpaple British Paper re 
Co. 1d. Fxport and- u. Seekabelwerke 


ilzfabrik Alf Mose) 


Dekorations-, Konfektions-, 


erliner Sitzmöbel- Pi EN ra 


Hamburg, | 
Industrie G. m.b. H AND Armleder & Haupaar N Postho . Schuh-, Hut-, Sattel-Filze.f| A. G Cöln-Nippes 
Neue Promenade 1, BERLIN. — E | empfiehlt 


Preisliste grat.u.frko. 


3 | Neue Imitation 
illardbälle. nahtlos und mit 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 


Berlin SW 19. EE 
Hilmar Kreher, Chemnitz. entsche Confktlon 14. Jahrgang. G et w 


üllfederhalter, Dee Biegsames Kordelkabe 


(irösste Spez ialfabrik des Kontineı its, 

11: > DR G. M. 302,503, äußerst 

rz, > Hia 2 Her ep pei C we biegsames Handlampenkabel für Werk 
n. anner nei LOIN 8 stätten; Bohrkabel für Bergwerke 


Vornchm. deutsche Fachzeitschri t er b ere |- M asc hi Inen a Den irid. hie 


Johs. Krause, Spezialfabrik nehmen. Erzeug. all. Arten Lederteg 
e S We schuhen. Marke „Nimrod“ Henze 
Altona-Ottensen (Deutsch) handschuh ges. gesch. Weltberäbs 


iamant- Industrie f SH CH Wandkarten, S 


.. für die Textil- u. Modewarenbrasche. 

lumeng efässe, Exportbefte nur au Wiederverkäuf. a. a. Import. gratis. gratis. 
Ton, antik, patiniert. — 

Dekorativ, billig. haltbar. 

Eugen Taurat, Dresden16. 


p ‚Scranbexe . 
riefmarken-Album 


der neuen 3%. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch., 
Iranzös Sprache ist 
soeben erschienen. 
Tatsächlich die voll 
ständigsten Albums 


atsächlich TT 2 
ständigste Album: 

er Welt. A raben 
mitauswechselbaren 


der Welt. Ausgab 

Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 ! 
bis M. 10.—. Uratis-Katal. sendet 
C. F. Lücke, Gn H.Lelpzig. 


20 Bei Bestellungen beziehe man sich au! die „Export-Woche”, A 


2 .. Ha 
jiebhaberkünste 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Wë 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 A l 
geg. M.1,50 portofr. W. Sobbe, K 
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reg und Brillen, vernickelt, Vertret. übersee. Firmen Konsignat I K O R E k 


SE WË ee 
riedrich Turck, Lüdensche 
— Carl Mampe 
BERLIN SW — HAMBURG 


— — * — 
Ueber 10,000 Wieder- ke Ete 
verkäufer in Deutschland, — Die 
ferant des Norddeutschen Liord 


Billigste Bezugsquelle für Sprachen 
alle Glasschneider. Roh- Atlanten Paul Oester- 
gaard Gmb. H., Berlin W57. 


` diamanten. diamanten. Carbone. Brillanten. 


ikte. M. Haurwitz Sohn, Hamburg 8 


lektrisch und techn. Neuheiten E e d er a ia desser 
Kataloge deut: h, engl., Iran: H orni g, 


span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. 


für Industrie hotegraphische Apparate und org ehr 

okomobilen 10 e Las Zwecke d. Phot. Mustr. Bag 3 Test. 
Ai wirtschaftliche Maschinen aller Art. Joa, Aktiengssellscaft, Dresden. 

Maschinenfabrik Badenia, Weinheim l. B. Grösst. wäitest. Camerawerk Europas. 

aschinenfürMassenarlikel Dhoto-Papiere *: wicklung 


aus Draht und Blech. 
Spezsalbauarten für alle Zwecke. 


Matthes. Neukölla-Berlin, Mainzerstr. 38 


ialität: Tropen W 
H., Berlin-Priedenan. 


iropensicher gebaut, 


ier-Papiere. $ 
r.Statius G.m. 


aschinenspeckt:.2BA111238 ianos, 5 
Hahnschmiere pr Hähne, Ventile, Hotpianofabrik, 
Vers rauburgen, Maschinenspeck Ar. | F.L. Neumann, SE 11. 


D. R. V. L. 12386 f. pack. nis festhrenn. TDrgaschieg) 


— — — 


F. Radioif & Heyer, Berlin SO 26. 


— = — este 
WV ënaraipeeseraggerats, ‚one, Arbeit 
technisch u. hygienisch vollkommen er 


wandircies Mineralwasser bei rationell- 
r Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
g- Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. | 
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e: vor Kleinsten Mardtbetriebbıs 20 
| automatisch, neuster 


"ınendbetrieder grossten Umfanges 


Konstruktion, Kaliber 6,35 u 
ee | und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
IN Grand} prix | Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos, 
SIRA | Benötigtes Quantum angeben. 


ee Imman. Meiiert, Waffenfabrik 
Suhl E. (Deutschland). 


I ES S E I Neustadt a. flaardt. 


hydraulische Spezialfabr hydr 1. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2 000000 kg Druck 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


— 115 
Victoria 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten. Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann, C. m. b. H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. Lë 


1. Geschäft u. Privat. Kollektion 
aD El gratis. Ju. Preis l. f. Kontoruten- 
pier gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Panl | 
__ Rosenberg, Be Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A Kuhn Dipl.Ing 


BERLIN. SW. SI. 
Gitschinerstr 106 


"Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


Kopp & Joseph Fma ces este: 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer StraBe 122. sen Bogen. ® 
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II Rongen: 


Lichtbäderppp : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro - Medizinische: Heil- 
Gymnast. Apparate D.R.P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


„nm... ..n.........n.ne2nsnenn een enn0n. „% „ 
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u. Bedarfsartikel 
billigst. — Kata- | 
log franko. 


Tietgen & Co. 
Hamburg XI. 


M. SS 


in bester Quali- 


ze. tät. — Preisliste 
gratis u. franko. 
Wattenfabrik Friedrich Pickert, 


Zella - St. Blasii (Deutschland). 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
8 Berlin S 61. 


& |estzerstorung 


TAT Erfurter 


GAME e Blumen- 


und Gemüse- Samen 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
22 amenhdig. 
Rudolf Büchner, Gegt. 1870 
ERFURT (Thüringen). Deutscnland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


amen allererst. Qualität 
versend. inall.Welt u.steh. 
m.Katal. jederz z. Dienst. 
Carl BeckAComp., Quedlinburg a.f. 
Tel.-Ad.SamenexportQuedlinbumn. 


— Stets das Neueste! 


Interessante s a 
cherz-u. Juxartikel. ‚Reich 


Preisl. gratis geg. 20 P1. f. Porto durch 
A. Rosenhalu & Co.  Mllschen, Br S 


vi pielzeug und oe 


Peschäftigungsmittel f. jung u. alt 
MATADOR, Berlin W 8, Friedrianstr. BIN. 
FN und Preisliste gratis. 


. Art zu Engrospr. 
pritz en liefert auch einzeln | 
Paul Mangold. Berlin 124-155. 
Spezialhaus sämt!. Ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 
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3 e beste Schweizer! 
tickereien Arbeit, gestickte; 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge? 
u. Muster frko. H. Schoch. Luzern, Schweiz. 5 


rr 


zeigt völlig Stein- 
harakter. verieiht 


ERRASITS arakter verieiht 


D.R. P. Edelputz 1 Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: Berlin-Halenses. 


erärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrn arken f. Tiere. 


Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, i 
Kgl. Hofl., Berlin NW, LuisenstraBe 53, | 


HREN , Brodersen E 
0 (IT 
eege Hembu. 


Direkter: Import 


anille - mir: 
Aust&Hachmann, Hamburg 8 
u. Patent-Lauf- 

Agen gewichtsbaiken 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. S. 2, Prinzonstrasse. 


zum 
äschemangeln ciie 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
Seilers Maschinenfabrik, Lieznitz 2 
Einzige Spezial.: Wäschemange ln. 
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AHNBÜURSTEN :: 


SPEZIALITÄT — alle Proislagen: 
Wiih. Glers, Hamburg 36X. : 


— E EG EE ˙ 


ahnbürsten Garantie - Ware 


in Bein and Celluloid. 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


zes 
u. Kettengetriebe SP 


jeder A 
tür Kraftübertragungen. 


Friedrich 
en & Co. 


1.b. 
Berlin- ReinickendorffWest 


auber-Apparate 


Illusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export- Artikel! — 


ephyr-Bilder 7.7 
ag éi Seefe Rahmen-Manuiaktur 


TN . Piöpenhagen, Be Benin $ 42, Ritterstrass: J!. 
Franz Küstner 


ickzack- : Orssoen.n 
Riemenklammern 


Shotograpfische Apparate 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsystemen und 
unübertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 


Photographische Bedarfsartikel für die Aufnahme, den Negativ- 


und den Positivprozeß. 


Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch 3 
Bezug der Apparate und Artikel durch Jede Photohandlung der Welt 


Jee, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 21 


Größte und älteste ` 
Camerafabrik Europas. 


n. Dr. Pfeifer, Bad 
Oeynhausen, hilit 
adsicher gegen 


 |Thioestri SE 


Rheuma. Broschüre = Fl. M. 1.50 ab hier. 


® gorgt. Erzleh. c ese. Isch. Aus . Grundl. Erl. d. Spr., Malen, Musik, 
iaush. etc. — Mod. Komf. Ferri. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 
n Freien. Pracht. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mile. P. Bramer, 


Slac&handschuh „Trynhosa“ 


ait sanitären Eigenschaften zur Pflege und: Erhaltung zarter Haut. 
dezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Bei Bestellungen beziehe man 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
M.nchen, Son 'enapotheke, Karlsplatz Il. 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


sich auf die „Export- Woche“. 


Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 


olytechnisches Institut 
lsa. o. Hel. Arnstadt i. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 
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Bezugsquellen-Register.... Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“, Preis: eine Zelle jährlich (12 maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 


Aal, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Abzeichen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg- Berlin,. 
Ritterstr. 46. ` 


Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt. Metallwarenf br., Stuttgart. 
Abziehbi "-- nur für die Industrie 
Carl Sc mp ıbzichbilderfab., Nürnberg. 
Abziehstc...s 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 
Acetylenapparate 
Keller & Knappich. G. m. b. H., Augsburg III. 
Acetylen- Druckregler 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 
Rid. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 
Stock & Co., G. m. b. H., Elberield-Sonnborn. 
Alkoholfreie Getränke 
H Hartmann, Lage in Lippe. 
Ernst Reuschel & Co., Leirzig, Spezialität 
, Alsinageist“ (Grundstoff). 
Allgemeiner Export und Import 
Wilhe un H. Schwiecker, Hamburg l. 
Alumim:umfolien 
M. Brunn & Co., Fürth i. B. 
Stannivliabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Aluminium- Irrigateure, zusammen- 
schiebbar 
Hygiene-Ges. m. b. H., Köln. Hansaring. 
Aluminium-Kochgsschirre u. Sport- 
artikel 
Dötters & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
Aluminiumpulver 
M Brünn & Co., Fürth i. B. 
Ansichtspostkarten 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a.Akt..TrierIX. 
Ansichtskarten in Lichtdruck 
Schaar & Dathe, Kon.-Ges. a. Akt.. TrierlX. 
Ansichtskarten in Naturfarben- 
lichtdruck, 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. 
Ansichtspostkarten-Verlag und An- 
fertigung 
Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Antiquariat wissenschaftlicher 
Bücher 
A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 
Apothekerwaren 
Eda“ G. m. b. H., Berlin W. 50. 
Asphaltlack 
H. Wolf ng. Lackfbr. Vohwinkel-Elberield. 
Ausrüstungen f. Tropen u. Uebersee 
C. Hait nann, Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Autogenes Schweißen u. Schneiden 
Keller & Knappich, G. m. b. H.. Augsburg Ill. 
Automobile 
Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 
Automobil-Beleuchtung und -Be- 
schläge 
C. Albert & Co., Barmen. 
Automobil-Kühler 
Gebr. Windh H. Rheine i. Westi. 
Automobil-Laternen 
C. Erbschloe sechg Wb, Elberfeld. 


B 


Bäckerei Einrichtungen 

Roelof, Berkenbosch-Hannover. 
Backpulver 

H. Steeb. Kgl. B. Hoflieferant. Würzburg. 

(„Monopol”-Backpulver.) 

Bade-Apparate, Klosett-Einrichtg. 

lobias Forster & Co.. Munchen. 
Bagger, Trocken- und Naß- 

C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstũhle 


tdm. 'n. Kkensieper. Barmen, gegr. 1870. 
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Bandwurm-Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Basarartikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Baubeschläge 

Jacob Hansen. Kiel. 
Baumschulen 

Paul Huber. Spez. Formobstbäume. Halle. S. 
Baumwollerntebereitungsmaschin. 

Rittershaus & Blecher, Barmen- U. 


Beleuchtungsgegenstände-Fabrik 
Brendel & Loewig. Berlin SW 68. 
C. Niemann & Co, Berlin SW 19. 

Benzin- Glühlicht 
Gebr. A. & O. Huff. Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 

Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 

Beschläge f. Wagen u. Automobile 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 

Bienenzuchtgeräte 
Rob. Nitzsche Nchf., Sebnitz 85 i. Sachsen. 

Bier 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 

Flaschenbier-Export. 

Bierdruckapparate und Armaturen 

Schneider & Scebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 

Biersiphon-Fabrik 
Roesler & Co., G.m.b.H., Leipzig. 

Bijouterieexport 

F. Mühlthaler, Pforzheim. 

Bilder b 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl. Neu-Ulm, Bayern. 

Bilder in Oelfarbendr., Aquarelle eic. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 

an Wiederverkäufer). 

Bilderrahmen, moderne 
Gustav Rogosch. Ferlin S. 42/62. 

Bimssteine, künstliche 
1. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger. 

Schwaben b. München. 

Blattgold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Blattgoldiabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 20. Blattgold- 

u. Blattinetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 

Blechbearbeitungsmaschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 

Blechscheren 

|  HagenerWerkzeugfb.G.m.b.H. Hagen i. W. 

Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stanniolfabrik G. m. b. H.. Eppstein i. Taun. 

Bleicherei- und Appreturmaschinen 
Fr. Beyer & Zetzsche. Plauen i. V. 

Bleidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 

Blumen für Dekoration 
H. Schertz, Dresden A. 16. 

Blumen- und Obstkörbe 
Fr nz Birnstiel, Coburg 39 W. 

Blutstillstifte 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Bonbongläser N 
Ladiges. Creiner & Co., Weißwasser O.-L. 

Brieimarken 
Ernst Hayn. Naumburg (Saale) 74. 
Müll & Co., Hamburg. En gros. 

Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 
Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 

Bronzefarben 
M. Brünn & Co. Fürth i. B. 

Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt, Fürth-Bavern 14. 

Brunnenbohrapparate 

i Carl Petii, Straßburg i. E. 

Buchbindereien 
Berliner Buchbinderei Wühben & Co,, 

G. m. b. II., Berlin SW. 48. 

Buchbinderei-Artikel 
Ed..ard Th. Pape, Düsseldori. 

Buchbindereimaschinen 
Bautzener Industnewerk m. b. H., Bautzen. 

Buchbinderei - Maschinen, -Werk- 
zeuge und Materialien 
Eduard Th. Pape, Dusseldori. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 

Buchdruckereimaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Bücher und Zeitschriften 
Heinr Ba dholdt, Hamburg. Alstertor 21. 
A red Lorentz, Bucherexportli., Leipzigà5. 


— 


Buchhandlungen 
Rudolf Lüdemann. EBßlingen b. Stuttgart. 


Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer. Berlin C 33. 
Bürsten und Besen 

Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


C 


Cartonnagen 
Becker & Marxhausen, Cartonnagenſabr., 
Cassel. 
Cartonnagen, gestanzt und geprägt 
Friedrich Christian. Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 
C. Oesterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Heftdraht 
Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Celluloidwaren 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschinen 
Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 
Julius Waliach, Köln a. Rhein. 
Chemische Untersuchungen und 
Rezepte 
Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 
Christbaumschmuck 
Christbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Cichorien- und Kaffeesurrogate 
J. G. Weiß, Cichorien u. Kaifeesurrogat- 
fabrik, Stettin. 
Cigarren 
Ad Lührs, Cigarrfbr. u.Versandh., Bremen. 
Cigarrenspitzen u. Pfeifen 
Löwenstein & Ch, Frankfurt a. Main. 
Cigarettenhülsen-Maschinen 
„Uni erselle*, Akt.- Ges., Dresden - A. 
Cigaretten-Maschinen 
Präzis.-Maschibr. G.m.b.H., Dresden A.21. 
„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A. 
Conserven 
Lübecker Conserven - Fabrik, 
D. H. Caratens A. G., Lubeck. 
Cotillon-Artikel 
3. C. Schmidt, 


vormals 


Hoflieferant, Erfurt 71. 


Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII 
Dachleinen (in allen Farben) 
Weber-Fa ckenberg. Berlin. 
Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpapren, kein Teer. 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique“. 
Dac pappe f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg. Be lin. 
Damenbinden, hygienische 
Paul Hartmann, Verbandstofi-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkoniektion 
V. Manhein er, Berlin W56, Oberwallst. 6-7. 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 
C. Wollheim, Wirit u. Reederei, Breslau. 
Dampfwäscherei- Einrichtungen 
Heinrich Timm. G. m. b. H., Berlin- 
Reinickendori-Ost. 
Dekorationsblumen und -blätter 
Imanuel Richter, Sebnitz i. Sa., gegr. 1837, 
Spezialitaten i. besseren Zweigen u.Jlex. 
Dekorationslack 
H. Wülling. Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 
Destillier-Apparate 
Hugo Mosblech. Cöln-Ehrenfeld ’486. 
Diamanten f. d. gesamte Diamant- 


industrie 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Diamanten für Industriezwecke 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3, 
Drahtgewebe-Fabriken etc. 
Bockhardt, Endres & Kaßmeyer, Ulm a. D. 
Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Spinnmaschinen 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
i. ihur. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die) „Export- Woche“. 


Drehscheiben für Feldbahn „ver- 

legbar“ E 

Klemp. Schultz&Co.. G. m. b. H. Dũssela 
Druckknöpfe für Handschuhe 

Stock & Co., G. m. b. H., Elberield-Sonab ~ 
Duftkissen 

Faß & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel iabrikationsmaschiner 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plage it: 2 
Durchschreibebücher 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Fr. Werneburg. Lübbecke in Westia.cz 
Dynamobürsten, Kohlen 

M. H. Küppers, Kre eld. 
Dynamobürsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 
C. Giese, Istar a. d. N. 
Eggen 
ud. Sack, Leipzie-Plagwitz. 
Eierkonservierungsmittel 
Gar ntol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 
Elerfarben 
Gebr. Heitmann. Köln und Riga 
Eisenkonstruktionen jeder Art 
J. Gollnow. & Sohn, Stettin. 
Eiserne Brücken 
J. Goilnow & Schn, Stettin. 
Eis- u. Kühlmaschinen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 
Metallwerke Nehe m. A. G., Neheim Rrr 
Elektrische Artikel 
Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabrı.r 
Gebirge b. Pobershau i. S. Pobershau i 
Ober-Rõslau i Bayern. Nlardori i Ba, er- 
Elektr. Kabel 
Land- u. Seekabelwerke. A.-G.. Kon- N 
Elektr. MeBapparate, speziell (o 
Kabelnetze 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G.. Köln-Ni- 
Elektrische Röhren nach Croon. 
Röntgen, Geissler 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. RU: 
Elektrische Taschenlampen 
Adolf Kripner. Spezialiab i:. Aëllnt E 
Elektromedizin. Apparate 
R. B. änsdorf Nachfolger. Frankfurt a 4 
Elienbein-Miniaturen 
E. Wenzel, Steglitz. Mittelstraße 2. 
Emaillack „Schwanenweig“ 
H. Wülfing. Lackſbr. Vohwinke'- Elbert. 
Emaille-Schilder u. Plakate 
Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14 
Emaillierwerk Peters. Elberield. 
Essenzen für Brauselimonaden 
Hugo Mosblech. Cöln-Ehrenfeld Ge 
Essigsäure (Essigessenz) 
Kausch & Co., Hamburg. 
Etuis für Uhren und Bijouterie 
Eisenberger E uisfabrik Max Retsch 
Eisenberg i. Thur. 


F 
Fahnen 


Thüringer Fahnenſabrik. Coburg 
Fahnen und Flaggen 

Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 
Farben aller Art 

G. Siegle & Co., Q. m. b. H.. Stutt..? 

Heinrich Wiesel. Gehren (Thur. 
Farben, spez. Eisenoxyde 

H. Haardt. Dillenburg (Deu's:hl ì 
Farben in Päckchen z. Selbstiärb 

von Stoffen im Haushalt 

Gebr. Heitmann. Köln und Riga. 
Farbkasten 

Koch & Schmidt, Coburg. 
Federn (Import roher) 

Rudolf Ley. Berlin SW, Zımmert 
Feilen und Raspeln 

Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (6 0 A 
Feuerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach 


Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 


tallgießerei 
» August Hönig. G. m. b. H., Köln-Nippes, 
A Geldernstr. 48. 
Feuerspritzen 
H.Kocbe.Feuerwehrgerätib. Luckenwalde. 
a Feuerwerk 
Gebrüder Weinrich. Worbis. 
- Filter 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b.H., Celle (Han.). 
Filze 
Filziabrik Alf (Mosel). 
Filz für techn. u. gewerbl. Zweckc 
Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW. 
Firmenschilder 
R. Li tmeyer, Berlin C 33. 
Fisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 
He n>. Blum, Netzſbr., Eichstätt 10, Bayern. 
Fleischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick, Eblineen a. N. (600 Arb.) 
Fliesen für Fussböden 
os ıikplattenfabr. Deutsch-Lissa, Schles. 
Flügel, Pianos 
Franz Liehr. Liegnitz. 
Fräser aller Art 
Jos. Nocpfer & Söhne, Furtwangen (Bady 
Fräsmaschinen 
Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furniere und ausländische Hölzer 
C.Kuch’er, Frankfurt a.M., Bethmannst.3V. 
Fussböden 
Mosaikplattenfabr. Deutsch- l. issa. Schles. 
Fußbodenlack 
H.Wulfing, Lackſbr., Vohu inkel-Elberield. 


G 


Gänseleber-Conserven 
Georges Strohl, Strabburg i. E. P. O. B. 1. 
Gardinen 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Gartenmöbel und Schirme 
Franz Birnsticl, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 
Ernst Jäger, Hilgen bei Solingen. 
Gasmesser 
Max Bessin & Co. Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 
Gebr. A. & O. Hutt, Berlin SW 61. 
Gelatine 
Erste Deutsche Gelatinefabrik Wilh. 
Bang. Hanau a. Main. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 
W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 
O. H. Scherell. Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 
H. Bessel & Sohn, Hoigewehrfhr. Sagan 19. 
Gewehrfabriken 
Gebrüder Simon, Schmalkalden (Thür.). 
Geweihkronleuchter 
Curt Schicker, Regensburg. 
Gewürze 
Chemische Fabrik Seybold. München XII. 
(Spez. f.Wurstfabriken„Kaisergew urz“.) 
Glac&leder f. Tryphosahandschuhe 
Lo is Grässer, Zwickau in S chsen. 
Glasbläserei-Artikel und Glaswolle 
Höllein & Reinhardt. Neuh us a. R. Thur.) 
Glasbuchstaben- Schleiferei 
Hubert Eickeiherg. Berlin, Alte Jakobstr. 67. 
Glaserdlamanten 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Glaserdiamanten inallenPreislagen 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Glaser-Diamanten, Spezialität 
Ly us Blättner & Co., Cassel. 
Glasmessgeräte und Glas-Instrum. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (IHur. ). 
Glasröhren 
Glasſhr. Sophienhütte. R. Bock. IImenau. Th. 
Glaswaren, geschliffen u. dekoriert 
Fritz Heckert. Petersdorf i. Rsgb. 
Goldwaren u. Bijouterien 
Uhren- u. Goldwaren-Industrie, 
48/1. Expoit-Katalug gratis, 
Gummiabsätze 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren und Bandagen 
Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 
Gummiwaren, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, technisch u. nahtlos 
Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. 
Guttaperchafabrikate, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


Berlin 


Haarnetze 
D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 
Hämatogen 


Dr A. Wo fi. Bielefeld. 
Handschuhe (Leder) 

O. & C. B per, Johanngeorgenstadt 13 

Versandh. Parisiand, Strabburg l. lz. Prsl. ge. 
Hebezeuge 

Schenck & Liehe-Harkort. Düsseldori 1. 
Heftzwecken mit Cell.-Ueberzug 

Hans Helben & Co., Hamburg 30. 
Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Söhne G. m. h. H., Chemnitz. 
Hölzer (überseeisch) und Furniere 

Werner & Co., Hamburg. 
Holzriemscheiben 


Krane 


Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 


Kreissägeblätter aller Art 

Fritz Claussner. Nürnberg-Doos. 
Kugellager 

Geb. Wetal, Leipzig. 
Kunstblätter 

Ludwig Köller. Kınstverlag, Lübeck. 
Kunstblätter jeder Art 


A. Fils, Berlin. Rungestr. Manolihaus). 


Kupferfolien-Ersatz 
M. Brunn & Co., Furth i. B. 
Kutschenlack 


H. M'ulfing. T.ackfhr ‚Vohwinkel-llberfeld. 


L 


A. Lr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. ı Laboratoriums apparate 


Honig 


Carl Nitschke. Hamburg 8. 


1 


Isolierte Leitungen 


Land- u. Seekabel erke. X. - G.. N. n- Xipp 


Dr. Heinrich Gockel & Co., Berlin 6. 
Lachs, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. e 


Landwirtschaftliche Maschinen 


Akt.-Gesellsch. H F. Eckert, Lichtenberg, 


Rud. Sick, Leipzig-Plugwitz. 
Lastmagnete 


Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf !. 


Lecithin 
Dr. A. Wolli. Bie'efeld. 


Leder 


d 


Joghurt-Präparate 


Laboratorium Dr. E. Klebs, Munchen E33. 
Juchtenschäfte, echt russ. i 


Aug. Hopiner Nacht. Hainichen i. Sa. 


K 


Kabel, elektr. | 

Land- u. Seekabelwerke. A.-G .Köln-Nipp 
Kaffeeröst- u. Veredelungsmaschin. 

Thum-Maschinenges. mb ll Dresden A.3. | 
Kältemaschinen für Kleinbetrieb 

Metallwerke Neheim, A.G., Neheim (Ruhr. 
Kapseln, Metallkapseln f. Flaschen, 

Krüge etc. 

Nackenh. Kapselfabr. A.G.. Frankfurt a.M. 
Kartonnagenmaschinen 

Bautzener Ilndustrieu erk m. b. H | Bautzen. 
Karusselle 

Jos. Hubner, Karussellfbr. Neustadt a Orla 
Käse in Dosen 

Gebr. Wiedemann. Wangen i. All. 
Käse, tropenfest 

Meierei Hei richsthal, Radeberg HI. 
Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Ketten 

Nohl & Cie, Köln Ehrenfeld 9. 
Ketten, geknotete 


Nollesche Werke, Weibenfels Saale. 
Keiyr-Anstalten 
Erste kaukas. Kefyr- Anstalt. Breslau V. 
Kleiderleinen-Weberei 
Gebr. Weinberger. Nürnberg. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leiprig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmol 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
muhlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Körbe aller Art 
Ge'r.Rießner,Korbibr. Lichtenfels.Bavern. 
Korb- u. Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp. Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie- Bedarfsartikel 
L. Fogelberg & Co., Wickrath le (Kheinld.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Korke und Korkspezialitäten 
Hanscat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korklabrik Wim. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
veites) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr Max Lehmann & Co. Berlin SW 47a. 


Joel Mayer, gegr. 1868, 


Chamons-Festerleder-E\port. 


| Leder-Creams 


Dr. Max Lehmann & Co.. Berlin SW 47a 


Lederkonservierungs-Oel 
Rudoli Kessler, Mannheim 16. Collinistr. 


Lehrmittel, naturgeschichtliche 


Dr. Ang. Miler, Berlin-Charlottenburg. 


Leibnizstr. 83. 


Linnaca, Naturh. Institut. Berlin NW. 21. 


Wih. Schluter, Halle a. 8. 


! Leimfabrikations m ıschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 


Leitungsdrähte 
Land- u. Scekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 
Liniiermaschinen 
E. C. li. Will. Hamburg 20. 
Lithographie-Steine 
Mörmsheim. Lithographiestein-Gcnossen- 
schaft, Solnhoien. Bayern. ; 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lötmaterialien 
H C Schwenn. Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteurc 
Georg Dehne. Leipzig. Weststr. 34. 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Malerwerkzeuge für neue Technik 
A. Herm. Haase, Halle a. S. 
Margarine - Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann. Maschinenfabrik, Köln- 
I:hrenteld, Venloerstr. 478. 
Markisen und Zugehörteile 
Gebruder Fenners, Koln a Rhein. 
Maschinen f.d.chem.-techn.Branche 
Fatlnichts Maschinen- G. m. b. II.. 
In / ersdorſ-Wien. 
Maschinen für Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feler, Zela St. II. Thüringen. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg, Barmen. 
Maschinen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 
Carl Collin. Maschinenfabrik, 
bach a. M., Domstr. 70. 
Maßstäbe 
Hörselwerke Eisenach. 
Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersioh i. Westf. 
Medaillen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Kıtterstr. 46. 
Medaillen und Plaketten 
Max Hascroth. Hofgraveur, Berlin SW. 68. 
Messerputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co, Eblingen a. N. 


Offen- 


Messwerkzeuge 


Breitwieser & Kelkr, Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr, Spezialtabrik, Esslingen a. N. 


Messingschriften 


L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 


Esel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woch:", 


Berlin C. 2. 


kigene 


| Metallkurzwaren 
Militäarcffekten, Knöpfe aller Art. Re- 
klameartikel, Julius Bergmann. Liiden— 
scheid. 
Metallputzmittel Geolin 
Chem.Fabrik Düsseldor A.-G..Düsseldorf. 
Metall- und G:asbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Ber. in C. 2 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co. Stan werk. Ostir esisclie 
Molnereigeräteiabrik. Emden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter. Obergunzburg, Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kicfer. 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 486. 
Mineralwasser, natürliches 
t ubertu -Sprudel, Hönningen a. Rh. 


Möbel-Leder 
R. C. Voit & Co. Berlin,. Kurstr. 32, gegr. Ir 35. 
Mosaikplatten 


Mosaikplattenfabr. Deutsch-Lissa. S. les. 


Musikalien Handlungen 


C. l'. Schmidt, Heilbronn a. N. 


Musterschutz 


A Kuhn. Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 

Carl Boettcher. München E. B. 10. 
Musikinstrumente 

August Durtschmidt. Mrkneukirchen. 

Heim. Oskar Otte. Markneukirchen. 

Edmund Paulus, Markneukirchen. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer. Nac ıtlichteriabrik, Nürnbıra 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck, Würselen-Aachen. 
Nägel, geschnittene 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale. 
Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47. 
Nähmaschinen 

Veritas“, C. Müller, G.m.b.H., Dresden N 


O 


Oelreinigungsapparate für Tropföl 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1879. 


Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 


P 


Papierschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bauten. 
Papier-Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

aplerwäsche 

Max Jahn, Schmölln S.-A. 
Pappteller 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 
Patentanmeldung 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Patent-Anwalt 

O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 
Patentanwälte (Ing. Conseils) 

Bayer-Ankener. ingen. dipl. Verviers Belg 
Patent- Bureaux 

Ernst l'riedlaender, Essen-Ruhr, Märkische 

Strabe 30. 

Patent- Hochglanz - Leder creme 

Kuki Ges. m. b. H., Köln-Nippes. 
Patent-Ingenieur 

Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsrehe-Basel. 
Patentverwertung u. Fabrikation 

„Akt.-Ges. Invention“ Herbestaal (ld. 
Peitschen 

Verein Peitschenfbr., G. m. b. H., Isny i. W. 
Pelzabiälle, Rauchwaren 

M. Marmerstein. Leipzig. 
Pergament (Haut-Pergament) 

Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
Perlmutter-Knöpie 

Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmutterwaren 

Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 

Rud. Sack, L.eiprig-Plagwilz. 
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Photographische Apparate 
Bülter & Stammer, Hannover, 
und Export. 
Photogr.-Präzisions-Cameras 
V. Linhof. München, Gabelsbergerstr. 76. 
Photographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann. Hoflieferant. Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat. 
Gebr Perzina, Hoipianofortefbr.,Schwerin. 
Pianos und Flügel 
Georg Weidig, Hofi., Regensburg. 
Pillen 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Plakate in Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt. TrierlX. 
Pl ine 
E Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissee-Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Seeger, Berlin S.. Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträt-Vergrößerungen 

Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Postkartenständer 

Joseph Keller, Dresden, Borsbergstraße. 
Privat - Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen, Kiel. 

(Gustav Redlien. Kiel. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaft m. b. H.. Dresden A.3. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2a. 
Rasiersteine 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Rechenmaschinen 

Glashütter Rechenmaschineniahrik Arthur 

Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Reit- und Fahrgeschirr -Beschläge 

Husemann & Schuitze, Iserlohn. 
Reklame-Artikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 

Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 
Reklamebänder 

Konrad Unmuth. Lörrach. 
Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co., EBßlingen a. N. 
Rohrbiegemaschinen f. alle Zwecke 

Emil Fröhlich. Köln-Bickendorf. 
Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz u. Stahlwellblech, 

Jalousien. 

C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet 1856. 
Rolljalousien, eiserne und hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt a. M. 1. 
Roßhaarstoffe 


Hansel & Co.. Forst (Lausitz). 
Zwirnroßhaarstoft. 


Säemaschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Sägen 

LD. Dominicus & Söhne, G. m. bl. Berlin, 

Ritterstr.71.Fab Remsch.-Vierinehausen. 
Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sattelböcke 

H. Triebel, Lüben i. Schles. 
Schablonenschneidemasccinen 

Carl Boettcher, München E. B. 16. 


Fabrik. 


(Goal. 


2 


Schallplatten -Alben 


Berliner Buchbinderei Wübben & Co.. 


G. m. b. H., Berlin SW. 48, 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Scheren, Federmesser 
C. Duisberg. Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schirme i 
Hotschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Gebrüder Nolte. Kö n a. Rh. Gegr. 1865. 
Schleifsteine 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 
Schmierkannen e 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Schrauben, Muttern, Gelenkketten 
Schlüter & Forsbach. Barmen. 
Schraubenschlüssel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Boch, Düsseldorf 3. 
Schreibfedern 
Schagen & Co., Aachen B. 
Schreibmaschinen i 
Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8. 
„Urania“, C. Müller. G. m. b. H., Dresden N. 


Schriften aus Rotguß für Buch- 
bindereien 
L. Berens. Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 
Schrot- und Backmehl-Mühle 
meinder& Co., Frankfurta. M., Taunusst. 45 
Schuhfabriken 
Rumpf & Sohn, Butzbach. lief. prsw. dauer- 
halte Schuhe u. Saſaristie: el. Preisl. grat. 
Schuhmaschinen 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schuhputzstein „Luise“ 
Bernhard Keilich, Berlin. 
Schuhriemen in allen Genres 
Kühler & Stock, Barınen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 
Fritz Dönitz, Zwenkau. 
Schulkreiden 
Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 
| Schulwandtafeln 
A. C. Lemke, Cassel. 
Schulwandtafelfabrik 
Gottfr. Glasmacher. Essen. 
Schärzenfabriken 
Richard Kach), Goldberg, Schlesien. 
Schutzmarken 
A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Seife, la., staubfein gepulvert 
Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A 


F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36. Gerhofstr. 13-15 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Asscecuradeure empfohlen. 
Siegelmarken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, 1.ößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Sitzmöbel 
Friedr. Heger, Rabenau (Sachsen). 
Spediteure 
Gebr. von Eupen. Essen-Ruhr, Bahnkof- 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b. H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. N 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 
Spedition 
Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 
Spedition, Lagerg.u.Möbeltransport 
Carl Wiegandt & Co., Düsseldori. 
Spedition-Uebersee 
Otto G. Bertrand, Berlin C.2.\.d.Schleusc8. 
Spielwaren 
C. Horster. Zauberkasten und-Apparate. 
Berlin, Friedrichstr. 17. 
Spiralbohrer 
Richard Schubert, Velbert (Rhi). 
Steinhäger Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 
E. F. t:lmendorf, Isselhorst in Westfalen. 
Steinzeugfussbodenplatten 
Mosaikplattenlabr.Deutsch-Lissa. Schles. 
Stockschirme 
Stockschirmiabrik Hugendubel. Stuttgart. 


Seifenfabrik- Einrichtungen l 
Fallnichts Maschinen- G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 


Stopfbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Streich-Feuerzeuge 

Faß & Co.. Ber:in SO 16. 
Strickmachinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Strumpfmaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


T 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt, Düsseldorf. 
Taschen f. Damen, Kinder, Konfekt 
und Reklame 


Oscar Liedstrand, Halensee-Berlin, Joh.- 
Gcorgstr. 5. 
Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. S. 
Telephon- und Telegraphenkabel 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Termator-Isolier-Flasche 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Terrazzomaterialien 


Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm. 
G. m. b. H., Ulm a. D. 


Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 


Tiegeldruckpressen ; 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Tintenpulver 


Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tintenpulver und Tinten 
Chem. br. Wevelinghoven. G m. b. H., Köln. 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Treppen, schmiedeeiserne 
Theodor Koch, S hw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. ll. Celle (Han.). 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis, Hamburg XI. 
Turm-Uhren-Fabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hollici. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 
| „Emil Braun, Elberfeld. Königsplatz. 
Uhren 

Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
Uhrenfabrikation 

Uhren- u. Goldwaren-Industrie, Berlin 


48/1. Export-Katalog gratis. 


V 


Vanille-Im- u. Export 
Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Verbandsstoffe 
Paul Hartmann. Verbandstofi- Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Verbandstoffe, medizinische 
Cosack & Cie, Düsseldorf. 


W 
Waffen 


Deutsche Wailenfabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 
Karl Weisbach. Walleni brik, Mehlis i. Th. 
Pistor & Kost, Schmalkalden b. Suhl, Thür. 
Waagen 
M. M. Mollnau. Anımendori b. Halle a. S. 
Wagenlaternen 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Warenzeichen 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Wäsche 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln 
„Satina* Wäscherollen, Berlin A, Oranien— 
burgerstr. 17. 
Scilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 


Wäscherei-Anlagen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Flauen 1 V. 
Wäschereimaschinen 
Heinrich Timm, G. m b. H., 
Reinickendorf-Ost. 
Wäsche-Stempel 
WalterSchmidt,Berlin,LandsbergerSt i`: 
Waschmaschinen 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wasserdichtes Papier für Schmiz- 
seife etc. 
C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach. M 
Wasserfilter 
C. Bühring & Co., Hamburg. 
Wasserreiniger 
Berkeſeld-Fiſter- Ges. m. b. H., Celle (Hr 
Werkzeuge 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Ber 1 
Ritterstr. 7 l. Fab. Remsch.-Vieringhans 
Werkzeuge für Elektrotechnik un! 
Automobilbau 
Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (600 Ar 
Werkreuge für Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller. Zella St. Bl., Thũrir gen 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen, Kiel. 
Wellpapier und Wellpa ons 
Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenieit 
Wetzsteine i 
Pike & Escher, G. m. b. H.. Hamburg 
Wirkmaschinen 
Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsiedel. 


Z 


Zahnärztl. u. zahntechn. Maschinen 

und Instrumente 

Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Rad. 
Zauberapparate 

Conradi Horster. Berlin. Friedrichstr. 17. 
Zelte 

n Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Ber 


Zerkleinerungsmaschinen 
Max Friedrich & Co.. Leipzig-Plagwitr \ 

Ziehbänke für Stangen und Rohre 
Ch. Zimmermann, Maschinenf:b:ik, Kon, 

Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 

Zinkplatten 
E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 

Zinnfollen-Ersatz 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Zinn- und Bleikompositionstolleu 
Metallindustriewerke G. m. b. H., Frankf. M 
Sta: niollabrik G. m. b. H., Eppstein i. Tun 

Zolistöcke 
Hörselwerke Eisenach. 

Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486 


` KONSERVIERUNGS aD, $ 
A MITTEL KE: 


N 


Gatantol 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EBPFONLEM 
In Odessa und in Si Petersburg 1907 ma Ge 
Medaillen, in Antoerpen 1908 mi: Uhrendipiem, 

den höchsten Auerkonsengen prömmen 


In GARANTOL bleiben die Eler oia Dr und Une 
frisch. Weder won außen noch beim Öflnen u: den 


Eiern anzusehen daß se nicht direkt won der He we 


kommen. Geschmack und Geruch sind Lat Au de 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und lau sa 
schnell zu festem Schnee schlagen, 


Garantol-Eier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen undsind für alle Zwecke verwendbar. 


PREISE: 
Paket A tür 120 Eier 25 PI 1 Paket F t: 2400 Em N 12 
. „ 300 „ 0 . G., 0 . 2 
C . 400 50 N KL 35 
O. m „ 75. J ao t- 
E . 1200 . 125 ab Drossen 


Osraatol mi auch in den Tropen bertitz tervem errat 

vie die tegeimasugen Nachbestellungen von der deen 

Oarantol ist ein guter Expun-Artıkei nnd dan, wo de 
Eierpreise Schwankungen unierworten un 


ft m d. H, Oressen 
Vertreter überull gesucht.. 


I ruck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterrexh- 
Urgarn dur die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, iur die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A Pieniak, Berea 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


ma mm 


Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der, Export - Woche" und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The Albany News Co. Alexandrien: 
H. F. Scharr. Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam. Oeneral-Wertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf, Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte; O. Forst, Place de Melr 69. 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Hofbuch- 
handlung. Atlanta: The Georgia News Co. 


Baitimore: The Baltimore News Company. 
Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger. Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J. B. Schmitt et Fits. Belgrad: S.B. Cvija- 
nov itsch. 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr. : 
librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger. Bären- 
platz 4: A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Rlumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de l'Iintendande. Boston: The New England News 
Company. Bridgeport: The Bridgeport News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The Brooklyn News Company; The 
South Brooklyn News Company. Brünn: Carl 
Winiker, Ferdinandsgasse 3-5; Zeitungs- und 
Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. Brüssel: 
Dechenne & Cie., Rue du Persil 20: Dietrich & Cie., 
10 Place du Musée; Frings & Harder, 34, Boule- 
vard du Nord: Misch & Thron. 126 Rue Royale. 
Budapest: M. Engelsmann, Eötvös utcza 37: 
Grills Hofbuchhandlung (Jul. Benkd), Dorothea - 
gasse 2: Grünhut Bernát, Dob-utcza 4; Frz. Schenk, 
Sernmelweißgasse 15. Buenos Aires: (mo. van 
\Voerden, Calle Cangallo 547; Casa Jacobo Peuser: 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos 
Balzer, Florida 335. Buffalo: The Buffalo News 
Company. Bukarest: Leon Alcalay, Buchhand- 
lung; Ignatz Hertz, Hôtel de France; R. Watzina, 
Calea Piernei 10; Socec & Co., A.-Q,, Str. Victoria 21. 


C achoeira: M. Krahe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffer & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The Westem News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43: 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The Cincinnati News Company. Cleveland: 
The Cleveland News Company. Constanti- 
nopel: Otto Keil, Grande Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Dallas rt exas): The Texas News Company. 
Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües & 
Sandör. Denver: The Colorado News Company. 
Detroit: The Detroit News Company. Differ- 
dingen: Anen-Hettinger. Dorpat: Ferd. Berg- 
mann, Ritterstr. 17; J. Q. Krüger, Ritterstr. 9. 


E dinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Fiorenz: J. c. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni; 
B. Seeber Succ., Hofbuchhdig., 20, Via Tornabuonı. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Générale des Journaux. Qenua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meister, 49 Gordon Street; Cafaro Bros., 71 Dun- 
das Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln. 
Södra Hamngatan 25; Gumperts Bokhandeln. 
Graz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse l. 


Hartford: The Hartford News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de I’Hötel de Ville. Helsingborg: Kilberg's 
Bokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 
handeln; Helsingin Suomalainen Kirjakauppa O. Y. 
(Finnische Buchbdig A. O.); Waseniuska Bokhandeln, 


Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G.A.Seraphin: 


Franz Michaelis. 


Indianapolis: The Indiana News Com pany. 


Jyquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The New Jersey News Company. 
Johannesburg: Hermann Michaelis, 44, Kerk 
Street. 


Karlsbad: Stark'sche Buchhandlung. K an- 
sas City, Mo.: The South-West News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung; Karl Schepe, 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. G. Doering. Kopen- 
hagen: Georg Chr. Ursins Nachi., Kjöbmager- 
gade 8; Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schüth). Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung, Bredgade 35: 
Tillge's Buchhandlung, Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschait. 


Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chêne 12. l.emberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9. libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56; Eberh. Korn's Buchhandlung, 
Herrenstr. 28; Rosalie Kom, Hauptwachplatz, 
Haus Ahhy; Chr. Fischer, Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza, 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl, 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr.48. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 21 Bride Lane Pleetstreet: Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.: Erich Hellmann, Foreign Book- 
seller. 8 Charlotte Street, Fitzroy Square; David Nutt, 
57—59 Long Acre: E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey; Mudie's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxiord Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The Los Angeles News 
Company. Louisville: The Louisville News Com- 
pany. Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung; 
Oleerupska Universitets-Bokhandeln. Lüttich: 
Decbenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Régence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Ruc du Genie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze’s Nachf. E Simonis, Keller 
Soeurs. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“, Alcalá 14: 
Adrian Romo, Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Lingl & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E. A. Oötz. 
Marseille: Flammarion, E & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
L. F. Colin, 187 und 189 Swanston Street. Men- 


tone: F. Diemer Nachf. R. Marschner, 29 Ave. 


Carnot. Mexiko: 
Apartado 28. 


D. F. Hermanos Müller, 
Milwaukee: The Wisconsin 
News Company. Minneapolis: The Minnesota 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Mont- 
real News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff, Schmiede- 
brücke 12; Sutthoffsche Buchhandlung: J. Deub- 
ner, Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrücke 13. 


Nancy: Berger-Levrault & Cie.. 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. Newark, N.J.: The Newark News 
Company. New Haven: The Connecticut News 
Conipany. New Orleans: The New Orleans News 
Company. New York: Qeneralvertretung: The 
International News Company; The American News 
Co., 83/85 Duane Street. Nizza: A. Hohberg 
(vorm. Groß), Norrköping: Alfr. Lundberg's 
Buchhandlung. Nykjöbing tFalster): Emil Pe- 
tersen's Nachf. 


Odense: Milos'sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmeyer. Omaha 


(Nebraska): The Omaha News Company. Oxford: 
Parker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker. Fratelll. Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung. 18 Rue 
Richelieu: F. Vieweg, 67 rue Richelieu: Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6, 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Paterson, N. J.: The 
Paterson News Company. Philadelphia: The 
Central News Company. Pilsen: Carl Maasch's 
Buchhandlung., A. H Bayer. Pittsburg: The 
Pittsburg News Company. Portland (Oregon): 
The Oregon News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 
M. & M. Witzek, Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Pravidence: lhe Rhode Island News 
Company. PuntaArenas: W. Seliger, Casilla 194. 


Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: E. Bruhns; J. Deubner, Kaufstr. 14; E. Goc- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3; 
N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe., Rua do Hospicio 200. 
Kochester, N. Y.: The Rochester News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto: 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
L'mberto I: Fratelli Treves, 174 Corso Umberto I 
Spithoever'sche Buchhandlung (W. Haat, 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Gr Gartenstr. 96. 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerei. 


San Francisco: The San Ern isco News 
Company. San José: Antonio Lehmann. San 
Remo: Max Ruef, 30 Corso Garibaldi. Santiago: 
Carlos Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Puget 
Sound News Company. Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield, Mass.: The Springſield News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sèvre: 
L.J.Biton. St. Louis, Mo.: The St, Louis News 
Company, Ind.. St. Paul: The Minnesota News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42: K. L. Ricker, 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24: Bücher- 
Versand „Putschenie“. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Syracuse, N. Y.: The Syra- 
cuse News Company. Stockholm: Svenska 
Pressbyran, Drottninggatan 30. 


Tan ga: Usambara- Buchhandlung. Temesvar: 
Töth Bela, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 


expedition. Teplitz: H. Dominicus Nacht. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Toledo 
(Ohio): The Toledo News Company. Tokio: 


J. H. Doering: Geiser & Gilbert. Toronto: The 
Toronto News Company. Toulouse: Ed. Privat, 
14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpfl. 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The Northern News Company. 
Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 213. Turin: 
Rosenberg & Sellier, Via Maria. 


U psala: Lundquist's Buchhandlung. 


Vancouver, B. C.: The British Columbia 
News Company, Ltd. Venedig: Villarica: Fer- 
nando Westhoff. 


W arschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; QO. Centnerszwer & Cie., Marszal- 
kowska 143. Washington: The Washington 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winnipeg. Man., Can.: The Winnipeg News 
Company. Winterthur: A. Hoster; A, Vogel, 
Buchhandlung. 


Yoko hama: Geiser & Gilbert, 5? Main Street. 


Zürich: August Scherl C. m.b. H., Schützen- 
gasse 9. 
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lernen Sie am leichtesten, billigsten und bequem- der Erklärungen macht das 8 Stodi um nach 
-sten auf Grund der weltberühmten Unterrichts- Unterrichtsbriefen zum Lab: en SS 
briefe nach der Methode Toussaint-Langenscheidt * Beherrschen. Erschiene SCH e utsch, Er 
für den Selbstunterricht. Diese Methode ist von lisch, Französisch, Italienisch, N SS ndisch, F 
Autoritäten auf dem Gebiete der Sprachwissen- HAAN Russisch, Schwedisch, nisch. 
schaft bearbeitet und lehrt — ohne Vorkenntnisse Altgriechisch. — Verlangen ee isere 
1 
vorauszusetzen — von der ersten Stunde an das strierte, mit vielen Karten ausges ei 
geläufige Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen „Fremde Sprachen und ihre Erlerz ung“ 80 
fremder Sprachen. Die mustergültige Aussprache- führung Nr. 8 in den — ir 
bezeichnung der Methode Toussaint-Langenscheidt renden Sprache. Die Zusend ; 
garantiert dafür, daß Sie die Sprache genau so || und ohne irgendwelche Verp! 
wie der Ausländer sprechen. Die zwingende Logik Schreiben Sie heute noch eine Pos st ‚arte 
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1 MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1912 Preis: 20 cents 
Zimmerstrasse 36/41. 


Druck uns Verlag von August Scherl G. He 
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„Woche“ Nr. 19. 


backe man nach 


Dr. Oetkers 


Zutaten: 250 g Butter, 200 g Zucker, 7 Eier, das 
Weiße zu Schnee geſchlagen, 500 g Weizenmehl, 1 Päckchen 
von Dr. Oetker's Backpulver, 100 g Korinthen, 100 g Ro» 
ſinen, 50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe einer halben 
Zitrone, ½ bis ½ Liter Milch. 


Zubereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, 
Eigelb, Milch, Mehl, dieſes mit dem Backpulver gemiſcht, 
hinzu und zuletzt die Korinthen und Roſinen, die Sukkade, 
das Zitronengelb und den Eierſchnee. Fülle die Maſſe 
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eine äußerst — "Erfiodung; 
Die moderne Hygiene hat bisher fraglos viel geleistet, aber eins 


fehlte noch, ihren Sieg zu vollenden. Wir konnten zwar des- 
infizieren, aber nur, indem wir den Raum mit giftigen Gasen 
füllten, oder indem wir Gegenstände, die das Naßwerden vertra- 
gen, mit einer desinfizierenden Lösung wuschen. Beide Arten 
kommen nur in ernsten Fällen in Betracht und sind dort uner- 
setzbar. In den tausend anderen Fällen aber, in denen wir ge- 
zwungen sind, Gegenstände zu benutzen, die fremde Personen 
vor uns gebrauchten, versagen sie vollkommen. Deshalb lasen 
wir bisher mit Ekel in einem Bibliotheksbuch, lehnten den Kopf 
nur ungern gegen die schmutzige Coupewand, sprachen mit Ab- 
scheu in das durch Tuberkulöse oder Erkältete infizierte Telephon, 
setzten uns schaudernd auf den Sitz eines Öffentlichen Abortes, 
wo die übelsten Krankheiten keimen. — Das ist nun glücklicher- 
weise an ders geworden: Man hat ein Desinfektionsmittel erfunden, 
das die überraschende Eigenschaft besitzt, sofort zu verdunsten. 
Der Erfinder will gleichzeitig die Menschheit daran gewöhnen, 
stets ein Desinfektionsmittel bei sich zu tragen. Er gibt deshalb 
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welches ſeit Jahren bewährt iſt: 


11. Mai 1912. 


Oo = N r rere 


Pfingstkuchen 


Y 1072 S SC 


Rezept 


in die gefettete und mit Mandeln ausgeftreute Form und 
backe den Kuchen in rund 1½ Stunden. 


Anmerkung. Man gibt zu dem Teig fo viel Milch, daß er dick 
vom Löffel fließt. 


Als Nachſpeiſe für die Fefttage bereite man: 
Dr. Oetker's 3 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Banillecreme 
nach den Rezepten, welche auf der Rückſeite der Päckchen 
zu 10 Pfennig ſtehen. 
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einen bequem mitzuführenden Taschenverstäuber mit Verschluß- 
hahn dazu. Kommt man nun in oben gesagte Verlegenheit, so 
nimmt man diesen aus der Westentasche oder aus dem Pom- 
padour und überstäubt den Gegenstand. Das neue Mittel ver- 
dunstet sofort, und der Gegenstand steht trocken und 
fleckenlos zum Gebrauch bereit. Intelligente Leute werden 
ahnen, von welcher Wichtigkeit diese Erfindung für die Volksge- 
sundheit werden muß, und werden zu ihrer Verbreitung behilflich 
sein. Eröffnet sich doch eine weite Perspektive von Gebrauchs- 
möglichkeiten, besonders weil das Mittel auch Insekten schnell 
und sicher abtötet. Auf der Reise, in der Kinderstube, auf dem 
Toilettentisch wird es bald unentbehrlich sein. Der Reisende 
weiß sich fortan im Hotelbett, am Telephon, im Coupe zu 
schützen, die Mutter überstäubt und desinfiziert das eingekaufte 
Spielzeug, der Arzt den Rock, den das diphtheritiskranke Kind 
behustet, die Hausfrau schützt ihr Kleiderspind vor Motten, des- 
infiziert auch gern das durch viele Hände gegangene Geld. So 
lassen sich die Beispiele beliebig vermehren. Dabei ist das 
Mittel kein Geheimmittel: es ist eine dreiprozentige Formaldehyd- 
lösung; die Desinfektionskraft ist also außer Zweifel. Zudem ist es 
bei richtigem Gebrauch unschädlich, ist nicht feuergefährlich und 
riecht nicht nach Desinfektion, sondern verbreitet einen leisen 
Wohlgeruch. Es wird unter ständiger Kontrolle eines berufenen 
Chemikers hergestellt, dessen Name auf jedem Kasten angegeben 
ist. Der lustige Name des Mittels ist „Desi spritz“, d. h.: das Des- 
infektionsmittel, das die Gegenstände bespritzen soll. Wir meinen, 
der Leser wird den Namen „Desi spritz“ nicht wieder vergessen, 
er wird sich vielmehr beeilen, aus der Erfindung seinen Nutzen zu 
ziehen, und wird die wenigen Mark gern ausgeben, um sich und 
die Seinen fortan vor Ansteckung zu bewahren. Er bekommt das 
Mittel in allen einschläg. Geschäften; wo nicht erhältlich, direkt 
von den Desinfektionswerken, Dresden, Kaulbachstr. 24. 
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Jeder reinliche Mensch 
gebraucht heutzutage das schnell- 
verdunstende Desinfektionsmittel 


Desi Spritz. 
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die heinrich canz - Werte IT V 
in Mannheim. Ze 


beute wenig über drei Jahre darüber vergangen, das 
Deutſchland darf für ſich das Berdlenſt n Anſpruch 


die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Ma ſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 


als 189,089 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 
Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
| Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund felbftver- 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu fländlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
haben: es ift die Dampfmaſchine im Zu fſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile. 
den außerordentlichen Vorteilen, welche bie 


Ta 


vum 


Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlafen. Lanzſch: 

Zu BVentillokomobilen find heute unſtreltig Praͤziſtons ma · 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein befonberes Keſſel ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
baus mehr erforderlich ift, und daß fi ſomit nicht Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor. 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» zugteſten und modernſten Kraftanlagen für in duſtrielle 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger s Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
fielt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren | n | und für eleftriſche Betriebe mit direkt gefuppeltzr 
inneten Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ i — ern Kei Dynamo geliefert. 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von feiner anderen J ` geg * Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
Dampſmaſchinengattung erreicht wurde. Maſchinenhaus der Firma Deuſſche Baffen - und Munlfienge auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduftrie 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loto» Jabrifen, Zweignlederlaſſung Karlsruhe in Baden, 55 ser E Zeie * 
mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz. Mann 4000 Ar un mte a nem ge enen 
heim, vollzogene Einführung der Bentil⸗ mil einer 270-370 EE Kam Fabritareal von 406,200 Quadratmeter beſchãftigen und 
fleu erung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes „Soſtem Lenz“ und direkt gefuppelten Dynamos. ad in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Eteuerungsfgftem vermag mit fo einfachen Mite gleichen Betriebe eine Lanzſche Compound Cokomobile von Stück produzieren, fo bab die Lanzſchen Werte in 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 170-235 PS. e. Geſamtleiſtung 1850—2345 e. Pferdeſtärken. ihrer Art die größten der Welt find. 

Echte. Zollfrei 
Zürcher -Seiden Muster ie 
Adolf Brieder & Co., Zürich 258 Geen, 


Briefmarken, UE ver: 


rall zu haben, wo a nicht vorräti seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
Soch man ee 1 5 See aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


— . ů ů t 40-60 % unter allen Katalogpreisen. 


M. J. Cohen, wien Il, Obere Donaustr. 45. 
wie Damenbart, Arme u. Körperhaare, 


H. W. Voltmann ZS 


überhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs | Bad Oeynhausen 
verschwindet rasch und schmerzlos für | Spezialfabrik f. Hand- ae 
immer durch Anwendung meines neuen, | betriebstahrräder 
überall Sensation erregenden echt fran- | (Invalidsnräder), 
zösischen Präparats „Sensa“. Garantiert | Kranken- 
unschädlich, ärztlich erprobt und emp- fahrstühle 
ulm ale Sehadlosballing bei Nicht 
erfolg. Preis .5,-. Versand nur durc 

Hirsch- Apotheke, Strassburg 78 Eis, und Zimmer. 
— Aelteste Apotheke Deutschlands. — | lan gratis 
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hält sich den geehrten Damen 


bestens empfohlen. 


„Woche“ CS 19. 
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IESSNER- 
INSATZE 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner, 


C.Riessner&Co.,Nürnberg. 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen # 
ist unübertrof. dauerhaft, 
gesund, kleids., bequem. I 
3 Matrosenstoffe für un- Eh 

d verwüstl. Damenkleid. 
ee Preislisten 0 
mit Abbildung. portofrei. H 
peter Nissen, Kiel D. L 


SS 2 Reich .illustr 
G "P Be < Ideale . Katalog 
P | Körperformen E. BR 


Ohne Anzahlung 


\ gegen bequeme kl. Monatsraten oder bar, 

erstkl.Photographische Apparate, 

f Feldstecher,Operngläser,Binocles. 
etc. 


3 i S 1 gratisund 
| graziöse Fülle ohne d. | franko. 

$ | laille z. erweit., durch | 

ol mein ärztlich empfohl. | 

Mittel „Ptanzon“ 

in ganz kurzer Zeit. Bei Barzahlung Rabaft. 


Preis M. 5 geg. Nachn. | 


Lina Schönbrodt, ‚Dipl. Spez. 
| Leipzig D.Querstr.33 J. [Touristen Ausrüstungen Waffen. 


HEILANZEIGEN: 


Magen- u. Darmleiden; Anschwellung 
der Milz und der Leber: Gallensteine; 
Nieren-, Blasen- und Prostataleiden: 
Nieren- und Blasensteine: Hamorrho- 
iden; Fettleibigkeit; Unterleibsplethora; 
Zuckerkrankheit; Gicht; Rheumatismus; 
Harnsaure Diathese; Oxalurie; Ischias. 


HEILMITTEL: 


16 Mineralquellen, Trink- u. Badekuren. 
5 grosse adeanstalten. — Sprudel-, 
Kohlensaure, Sauerstoff-, Moor-, Süss- 
wasser-, Fluss-, Dampf- und Heissluft- 
bäder, Dampfkasten- und Einzelbäder, 
elektr. Licht- und Wasserbäder, Vier- 
zellenbäder, 2 Kaltwasserheilanstalten, 
schwedische Heilgymnastik, Massage. 


Prachtvolle Waldungen und Promenaden. 
Theater, Konzerte, Lawn-Tennis, Golf, Pferderennen usw. 
Auskünfte erteilt und Broschüren versendet DER STADTRAT. 
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> <= Thermen Deutschlands 
HEILANZEIGEN: 


Magen- und Darmleiden (Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magen- 
geschwür, Erweiterung, Magen- und Darmblutungen) — Leberleiden 
(Anschwellungen, Entzündungen), Gallensteine und Koliken — 
Nierenleiden - Akuter und chronischer Blasenkatarrh — 
Erkrankungen infolge mangelhaften Stoffwechsels - Zucker- 
krankheit - Gicht - Rheumatismus - Bronchialkatarrh 


Bade- und Trinkkuren 


Bäder jeder Art, moderne Kureinrichtungen, Inhalationen 
und Massagen, Fango-Behandlung, Radium-Emanatorium, 


Wohnung: 


Kurhötel, einziges Hôtel in direkter Verbindung mit dem 
Thermalbadehause. Viele Hôtels und Privat- Pensionen 
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Die ſieben Tage der Woche. 


1. Mai. 


In der bayriſchen Kammer der Abgeordneten beantwortet 
der Miniſterpräſident Freiherr von Hertling eine Interpellation 
über den Jeſuitenerlaß im Einklang mit den Erklärungen des 
Kanzlers im Reichstag. 

er türkiſche Miniſterrat beſchließt, die Dardanellen wieder 
für den Schiffsverkehr zu öffnen. 


2. Mai. 


Aus Windhuk wird gemeldet, daß der Kaifer in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zwei Farmen gekauft hat, auf denen Wollſchaf⸗ 
zucht betrieben werden ſoll (Abb. S. 776). 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos wird im 
Achilleion auf Korfu vom Kaiſer in Audienz empfangen und 
zur Frühſtückstafel geladen. 

Die griechiſche Regierung bittet in einer Note an die 
Schutzmächte um Freilaſſung der bei der Abfahrt nach Athen 
feſtgenommenen kretiſchen Abgeordneten. 

In d den Dardanellen ſtößt der Schleppdampfer „Semender“ 
auf eine Mine und geht unter. Ein Offizier und zwölf Mann 
der Beſatzung kommen dabei ums Leben. 


3. Mai. 


Im Reichstag erklärt bei der Beratung von Anträgen auf 
Aenderung der Geſchäftsordnung der Staatsſekretär Dr. Delbrück, 
daß der Reichskanzler bereit ſei, die in Ausſicht genommenen 
kurzen Anfragen innerhalb gewiſſer Grenzen zu beantworten. 

In Berlin ſtirbt, 53 Jahre alt, der frühere Gouverneur 
von Deutſch⸗ zn uinea Rudolf v. Bennigfen (Portr. S. 775). 

Die türkiſche Regierung ordnet an, daß die im Hafen von 
Konſtantinopel liegenden Schiffe ſich bis auf weiteres der 
drahtloſen Telegraphie nicht bedienen dürfen. 


Der mexikaniſche Kongreß ſetzt eine Friedenskommiſſion ein, 


die direkt mit den Aufſtändiſchen verhandeln ſoll. 


4. Mai. 


In Berlin wird die vom Zentralverband der Städtiſchen 
Haus- und Grundbeſitzervereine Deutſchlands veranſtaltete 
Ausſtellung für Haus: und Wohnungsbau eröffnet (Abb. S. 774). 

In dem Prozeß wegen Vergiftung der Berliner Aſyliſten 
durch Methylalkohol wird der Hauptangeklagte Drogiſt Schar- 


EE au 5 Jahren Beine und 2000 Mark Geldſtrafe vers 
urteilt 

Auf der Inſel Rhodos landet ein italieniſches Beſatzungs⸗ 
korps unter dem Kommando des Generals Ameglio 

Aus Udſchda wird gemeldet, daß die maroftanifchen Stämme 
der Ghiata und Beni Uarain den heiligen Krieg gegen die 
Franzoſen erklärt haben. 

5. Mai. 


In Berlin wird der zweite Internationale Hausbeſitzer⸗ 
kongreß eröffnet. 
eber der Stadt Rhodos wird nach längeren Gefechten des 
italieniſchen Beſatzungskorps mit der türkiſchen Garniſon die 
italieniſche Flagge gehißt. 
. Mai. 

Im Reichsamt des Innern tritt die auf Anregun des 
Kaiſers einberufene Konferenz zur Beratung erhöhter Sicher⸗ 
heitsmaßregeln für den Passagierverkehr auf Schiffen unter 
dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Delbrück zuſammen. 

7. Mai. 


Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein trifft in SS ein und ftattet alsbald dem 
Reichskanzler einen Beſuch ab 


e © 
Welche Anforderungen find 
an moderne Kleinwohnungen in 
Gropftädten zu ſtellen? 


Von Magiſtratsbaurat Philipp Nitze. 


Durch die Städtebauausſtellung ſowie die Bildung 
des Zweckverbandes Großberlin hat ſich das Intereſſe 
der Offentlichkeit mehr und mehr der Wohnungsfrage 
zugewendet, deren Behandlung bisher einem beſchränkten 
Kreis von Fachleuten vorbehalten war. In den deut⸗ 
ſchen Großſtädten wird der Mittelſtand ja im allge⸗ 
meinen ſtets eine ſeinen Wünſchen und Verhältniſſen an⸗ 
gemeſſene Behandlung finden. Steigen die Mieten 
wieder einmal, ja, dann hilft's nichts, dann heißt es, ſich 
etwas einſchränken, und die nächſte Wohnung wird um 
ein Zimmer kleiner gewählt. Anders iſt es aber mit 
der minder bemittelten Bevölkerung. Die Löhne des 
Handwerkers haben ſich zwar in den letzten Jahren 
wefentlich verbeffert, aber Hand in Hand damit ging auch 
eine weſentliche Verteuerung der Lebensmittel und eine 
Erhöhung der Mietpreiſe. Gerade die Miete nimmt 
aber in einem kleinen Haushalt einen viel höheren Pro- 
zentſatz des Geſamteinkommens ein als bei den beſſer⸗ 
geſtellten Klaſſen. Während man hier ein Fünftel und 
weniger auf die Wohnung rechnet, muß der Arbeiter 
ſchon ein Viertel und noch mehr ſeines Verdienſtes zur 
Bezahlung der Miete zurücklegen. Das Beſtreben, dieſe 
Laſt zu erleichtern, hat dazu geführt, Schlafgänger in die 
Wohnung aufzunehmen, und dieſes Prinzip hat zu einer 
bereits recht bedenklichen Überfüllung eines großen Teiles 
der Kleinwohnungen geführt. Um ſo mehr muß man 
darauf bedacht ſein, daß ſolche Wohnungen allen An⸗ 
ſprüchen in geſundheitlicher Hinſicht genügen. 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


~ 


Seite 766. 


nn mm 


Licht und Luft! Das find die Grundbedingungen, 
unter welchen ein geſunder Menſch ſeine Geſundheit ſich 
bewahren kann, und für dieſe muß in hervorragender 
Weiſe gerade in der Kleinwohnung geſorgt ſein. Die 
Sonne übernimmt völlig koſtenlos einen großen Teil 
Arbeit, deren Erledigung mit Zeit und Geld verknüpft 
wäre. Die Lage nach Süden bedeutet für die Kleinwoh⸗ 
nung eine nicht unerhebliche Erſparnis an Heizungs⸗ 
koſten, und aus dieſem Grunde allein iſt die reine Nord⸗ 
lage ſoweit als irgend möglich zu vermeiden. Weiter 
aber iſt die „liebe“ Sonne der beſte Freund der Familie, 
da ſie mit ihren Strahlen die verderbenbringenden An⸗ 
ſteckungserrreger, die nirgends fehlen können, ſchon durch 
kurze Beſtrahlung tötet und ſo den Geſundheitzuſtand 
der Familie, der vielleicht ſowieſo durch mangelhafte oder 
ungeeignete Ernährung weniger widerſtandsfähig iſt, 
verbeſſert und die Kräfte, die zur Verarbeitung dieſes 
Giftſtoffes aufgebraucht werden, ſpart. Wenn aber auf 
der einen Seite die Fenſter gar nicht groß genug gemacht 
werden ſollten, ſo verbieten dies wieder die hiermit ver⸗ 
knüpften höheren Koſten für die Beheizung, da der 
Wärmeverluſt an der Fläche des einfachen Fenſters 
wenigſtens dreimal fo groß iſt als an der Außenwand. 
Als ein Mittelmaß, bei welchem beiden Forderungen in 
genügender Weiſe Rechnung getragen wird, hat die Er⸗ 
fahrung etwa ein Fünftel der Grundfläche als Fenſter⸗ 
fläche gefunden. Sind Doppelfenſter vorhanden, ſo be⸗ 
trägt der Wärmeverluſt nur etwa das Doppelte gegenüber 
der gleichen Außenwandfläche. 
Doppelfenſtern iſt daher für die Zimmer der Kleinwoh⸗ 
nung höchſt erwünſcht. Die im Hannöverſchen übliche 
Anordnung, den unteren Teil des Fenſters als Doppel⸗ 
fenſter und den oberen als einfaches Fenſter auszu⸗ 
bilden, hat ſeine großen Vorzüge inſofern, als der 
Fenſterplatz warm und zugirei bleibt, der einfache Teil 
des Fenſters aber eine nicht zu unterſchätzende ſelbſt⸗ 
tätige Lüftung ausübt. Auch die Lage der Fenſter in der 
Außenwand iſt von Wichtigkeit. Das Fenſter muß ſo 
dicht wie möglich unter der Decke liegen, um zu vermei⸗ 
den, daß ſich in der Höhe zwiſchen Fenſterſturz und 
Decke ein Luftraum bildet, der, bei der Schwierigkeit, 
ihn zu wechſeln, nur ſtagniert und zur Entwicklung von 
Keimen beiträgt. Außerdem iſt wünſchenswert, daß das 
Licht ſo tief wie möglich in die Stuben hineindringt, be⸗ 
ſonders gerade in die Teile, die durch ihre Entfernung 
vom Fenſter der reinigenden Wirkung der friſchen Luft 
weniger ausgeſetzt ſind. Wenn dadurch die Fenſterbretter 
etwas höher als üblich angeordnet werden, ſo iſt dies für 
die wohnliche Wirkung des Raumes nur von Vorteil. 
Die vorhandene Fenſterfläche muß nun aber auch mög⸗ 
lichſt erhalten bleiben, alſo fort mit dichten Gardinen! 
Mit waſchbaren Vorziehgardinen an Stangen, möglichſt 
ohne faltige Lambrequins an Galerien, die nur Staub 
ſammeln, muß die Hausfrau ihrerſeits zur Beſſerung der 
Verhältniſſe beitragen. 

Aber das größte Fenſter nutzt nichts, wenn in kurzem 
Abſtand vor dieſem ſich eine hohe Giebelwand erhebt 
und alles Licht abſchließt. Solche Wohnungen ſind na— 
türlich ſehr bedenklich. Man hat die ſchwierigſten For— 
meln aufgeſtellt, um zu ermitteln, ob ein Zimmer ge— 
nügend Licht erhält. Ein einfacher und nicht ungeſchickter 
Maßſtab zur Feſtſtellung, ob eine genügende Beleuch— 


tung vorhanden iſt, iſt der, daß man, an der Rückenwand 


des Zimmers ſtehend, nach dem Himmel ſieht. 
Ein weiterer, weſentlicher Punkt für die Güte 
einer Wohnung ift die Lüftungsmöglichkeit. In 


Die Verwendung von 


Nummer 19. 


Berlin ift die VBauweiſe von Seitenflügeln und 
Quergebäuden die herrſchende. Eine gründliche Lüf- 
tung dieſer Räume mit Durchzug iſt ausgeſchloſſen. 
Man kann die Lüftung durch Oeffnen der Ofen⸗ 
türen wohl unterſtützen, aber zu dieſem einfachen Hilfs⸗ 
mittel wird nicht gegriffen. Eine Anderung dieſes Man⸗ 
gels herbeizuführen, iſt nur möglich durch die Anderung 
der Baugewohnheiten. Der ſogenannte Hamburger 
Mittelflügel fängt jetzt an, ſich mehr und mehr durchzu⸗ 
leben, und wenn feine Anlage durch die Beſtimmungen 
der Bauordnung unterſtützt wird, ſo werden hierin ſich 
die Verhältniſſe mit der Zeit ändern laſſen. Da man 
ſich in der Stadt mit den Fronten nach der Lage der 
Straßenzüge richten muß, ſo werden auch reine Nord⸗ 
lagen ſich nie umgehen laſſen. Wenn es aber möglich 
wird, die Wohnung nach zwei Fronten zu entwickeln, ſo 
iſt der Nachteil der einen Nordfront durch den Vorteil 
der Südfront auf der anderen Seite wenigſtens teilweiſe 
ausgeglichen. In Holland, wo die Anlage von Seiten⸗ 
flügeln und Hintergebäuden nicht üblich iſt, liegen alle 
Wohnungen in Vorderhäuſern, ſo daß überall eine 
gründliche Durchlüftung möglich iſt. Ein weiterer Vor⸗ 
teil der Anlage von Mittelflügeln iſt die Verringerung 
des unbenutzbaren Verkehrsraumes, des Flures, welcher 
etwa 18 Prozent der geſamten Wohnungsfläche für ſich 
beanſprucht, und deſſen Herſtellungskoſten trotz ſeiner 
Unbenutzbarkeit mit der Miete verzinſt werden müſſen. 

Ein weiterer Vorteil derart doppelfrontiger Woh⸗ 
nungsanlagen liegt in der Erſparnis, welche in der 
Höhe gemacht werden kann. Je leichter ein Luftwechſel 
möglich ift, um fo geringer braucht der Vorrat zu fein, 
und es erſcheint daher nicht unberechtigt, wenn man eine 
Ermäßigung der vorgeſchriebenen Stockwerksmindeſt⸗ 
höhe von der Möglichkeit einer Durchlüftung abhängig 
macht. 

Daß bei einer geſunden Wohnung ein völliger Ab⸗ 
ſchluß gegen Feuchtigkeit, die von außen eindringt, Vor⸗ 
bedingung iſt, bedarf kaum beſonderer Erwähnung. Bei 
alten Kellerwohnungen iſt die untere Iſolierung gegen 
aufſteigendes Grundwaſſer und die ſeitliche gegen Regen⸗ 
waſſer nicht immer ganz ernſt genommen worden, und in 
manchen Fällen iſt erſt ein energiſches Einſchreiten der 
Baupolizei nötig geweſen, um die Mängel zu beſeitigen. 
Kellerwohnungen, in welcher Form und unter welchem 
Namen ſie auch jetzt zum Teil noch zugelaſſen ſind, ſind. 
aus Gründen der Geſundheit ganz zu unterbinden, da 
die Zuführung von Licht und Luft immer nur beſchränkt 
ſein kann. Wohnungen im ausgebauten Dachgeſchoß 
dagegen, ſobald für eine genügende Iſolierung gegen die 
Außentemperatur hinreichend Sorge getragen iſt, ſind 
wohl zuläſſig unter der ſtrengen Vorausſetzung aller⸗ 
dings, daß die Anzahl der bewohnbaren Geſchoſſe hier⸗ 
durch in keinem Falle vermehrt wird. Ein anderer 
Mangel, der ſich wohl vermeiden läßt, iſt die Iſolierung 
dünner Außenwände gegen Wärmedurchläſſigkeit. Nicht⸗ 
balkentragende Außenwände wie freiſtehende Giebel 
können zum Teil nur 25 Zentimeter ſtark hergeſtellt wer⸗ 
den. Bei Witterungswechſel ſchlägt ſich an ſolchen 
ſchwachen Wänden das in der Zimmerluft in Dampf⸗ 
form enthaltene Waſſer nieder und durchfeuchtet die Ta⸗ 
pete. Auf dem zum Feſtkleben verwendeten Kleiſter bil⸗ 
den ſich dann Schimmelpilze, die bei anhaltend ſchönem 
Wetter zwar vertrocknen und ſich abfegen laſſen, bei 
Witterungsumſchlag aber um ſo ſicherer wiederkehren. 
Eine Iſolierung ſolcher Wände etwa durch eine vorge— 
ſpannte Rabitzwand iſt dringend erforderlich. 


in Siegeszug 


war die bisherige Entwicklung der „Export-Woche“. Wie die 
„Woche“ selbst mit unerhörtem Erfolg seinerzeit die deutsche 
Leserwelt eroberte, so hat ihre neue Auslands-Ausgabe, die 
„Export-Woche“, sich in vier Monaten zum größten deutschen 
Organ außerhalb der vaterländischen Grenzen aufgeschwungen. 
Diese glänzende Entwicklung wird am besten gekennzeichnet 
durch den Inhalt der soeben erschienenen hochinteressanten 
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Daß in ſo kleinen Wohnungen, in denen jedes Zim⸗ 
mer, leider auch recht oft die Küchen zum Schlafen be⸗ 
nutzt wird, jeder Raum unmittelbar zu erreichen iſt, 
iſt unabweislich. Im alten Berlin, bei Häuſern, die vor 
Einführung der Kanaliſation errichtet wurden, finden 
ſich noch auf dem Hofe gemeinſame Kloſetts für ſämtliche 
Hausbewohner. Dieſer Zuſtand hat ſich für moderne 
Verhältniſſe als unhaltbar erwieſen, und die Wirte waren 
gezwungen, in den Häuſern ſelbſt Kloſetts anzulegen und 
an die Kanaliſation anzuſchließen. Um keine Wohn⸗ 
räume zu verlieren, wurden nun auf den Treppen⸗ 
podeſten nach Art von Schwalbenneſtern kleine Brett⸗ 
verſchläge eingebaut, die von den Bewohnern eines 
Stockwerkes gemeinſam benutzt wurden. Dieſe Ausflucht 
iſt leider auch bei Neubauten nachgeahmt worden; aber 
die Anlage von gemeinſchaftlichen Podeſtkloſetts iſt aus 
Gründen der Geſundheit und der Sittlichkeit ſtreng zu 
verbieten und die Anlage eines eigenen Kloſetts für jede 
Wohnung eine unabweisbare Forderung. Die Anlage 
einer Badegelegenheit wird in letzter Zeit auch bei kleinen 
Wohnungen immer mehr vorgeſehen, ein Zuſtand, der 
um ſo erwünſchter iſt, als damit die Hausfrau einen 
kleinen Arbeitsraum für ihre kleine Wäſche gewinnt, die 
ſie ſonſt in der Küche erledigen muß, nicht zum Beſten des 
Zuſtandes des Küchenraumes und ſeiner Einrichtung. 
Wenn daher die Badeſtube einen undurchläſſigen Fuß⸗ 
boden, wie Zementeſtrich, erhält, iſt dies nur in beider⸗ 
ſeitigem Intereſſe, des Wirtes wie des Mieters. Eine 
große Annehmlichkeit für die Kleinwohnung bedeutet die 
zentrale Warmwaſſerbereitung. Hierdurch wird der 
Hausfrau dauernde, aufhaltende Kleinarbeit abgenom⸗ 
men, und die Koſten für dieſe Bequemlichkeit ſind infolge 
der billigeren Herſtellung nicht ſo hohe, daß ſie nicht in 
den meiſten Fällen gern getragen würden. Im öffent⸗ 
lichen Intereſſe iſt die möglichſt weite Ausbreitung der 
zentralen Warmwaſſerverſorgung jedenfalls ſehr zu 
wünſchen, da ſie die Reinlichkeit weſentlich unterſtützt. 
Und daß mehr gebadet wird, wenn nicht erſt die Schwie⸗ 
rigkeit mit dem wegen nicht allzu häufiger Benutzung 
meiſt rauchenden Badeofen überwunden werden muß, 


iſt wohl einleuchtend. Nicht ganz ſo rein iſt das Glück bei 


der Zentralheizung. Der Wirt läßt ſich die Heizung be⸗ 
zahlen, als ob jedes Zimmer die ganze Kälteperiode voll 
durchheizt wird, d. h. alſo etwa 50 M. für den Raum. 
In den Übergangzeiten ſpart ſich die Hausfrau, ſobald 
es angängig, das Heizen des einen Zimmers, und die 
Küche iſt durch die Benutzung des Herdes meiſt von ſelbſt 


durchwärmt. Dazu kommt, daß in vielen Berufen dem 


Manne Abfälle zur Verfügung ſtehen, die als Heiz⸗ 
material Verwendung finden. So bedeutet die Zentral⸗ 
heizung in der Kleinwohnung bereits eine Aufwendung, 
die ſich nicht bezahlt macht. 

Einen anderen Luxus dagegen leiſtet ſich der kleine 
Mann gern, das iſt der Sitzplatz im Freien. Wer eine 
der großen Wohnſtraßen im Norden oder Oſten Berlins 
entlang geht, wird die Liebe bewundern können, mit der 
jeder ſeinen Balkon, ſo ſchön er eben kann, ſchmückt und 
pflegt. Die Liebe zur Natur iſt für den Berliner durch die 
Steinwüſte, in der er lebt, nur zurückgedrängt, nicht 
unterdrückt und bricht bei ſich bietender Gelegenheit hell 
wieder hervor. Der Sitzplatz im Freien! Mit welchem 
Stolz muſtert der Hausherr am Sonntagmorgen in 
ſauberen Hemdsärmeln, die Hände in die Hoſentaſchen 
verſenkt, die Fortſchritte ſeiner Feuerbohnen und ſeines 
wilden Weines, welchen er in ſeitlichen Wänden hoch— 
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zieht, um fih gegen nachbarliche Neugier zu ſchützen, und 
ſeine kühle Blonde ſchmeckt ihm doppelt ſo gut, wenn er 
ſie behaglich auf ſeinem Balkon austrinken kann. Der 
Skat mit ſeinen Freunden iſt ſchon ſchwieriger auf dem 
Balkon zu erledigen, denn deſſen Breite gibt den Platz 
für einen Tiſch und Stühle auf zwei Seiten nicht recht her, 
und die Geſahr, daß ihm in die Karten geſehen wird, iſt 
bei der Enge groß. Die Baupolizei läßt aber Breiten über 
1.30 Meter im allgemeinen nicht zu. Auch wenn ein 
Regenſchauer aufzieht, kann nur eilige Flucht retten. Die 
Beſtimmungen über die Anlage von Vorbauten können 
noch nicht als glücklich angeſehen werden, denn ein Sitz⸗ 
platz im Freien hat eigentlich nur Wert, wenn der Raum 
ſo groß iſt, daß er während der Sommermonate wirklich 
bewohnt werden kann, d. h., wenn eine Familie auf ihm 
zu beiden Seiten des Tiſches Platz hat. Weiter aber iſt 
wünſchenswert, daß wenigſtens ein Teil ſo weit über⸗ 
deckt iſt, um die Benutzung auch bei Regenwetter zu er⸗ 
möglichen. Dies wird bei loggiaartigen Anlagen der 
Fall ſein ſowie durch Zulaſſung auch nur ſchwacher 
Stützen, an denen ſich ſeitlich Schutzwände aus Glas oder 
Stoff anbringen laſſen. Schließlich iſt nicht recht einzu⸗ 
ſehen, warum durch die Bauordnung an der Vorder⸗ 
front Prämien für ſolche Sitzplätze gegeben werden, da⸗ 
durch, daß man ſie nicht zur bebaubaren Fläche zählt, an 
den Höfen dagegen werden ſie unterbunden, indem ſie 
hier als bebaute Fläche angerechnet werden. Hierdurch 
ſind ſie im allgemeinen unmöglich, da die bebaubare 
Fläche durch Mauerkörper voll auszunutzen ein Ehrgeiz 
für den entwerfenden Architekten iſt. Dabei wohnten im 
Jahre 1900 in Hinterwohnungen 46 Prozent der Berliner 
Bevölkerung, der damit die bequeme Freude an einem 
kleinen Stück Natur ſo gut wie abgeſchnitten iſt. 

Es muß zugegeben werden, daß bei den Wohnungen, 
die neuerdings errichtet werden, auf die bisher er⸗ 
wähnten Forderungen mehr und mehr eingegangen 
wird. Für die höheren Preiſe, die für neue Wohnungen 
gezahlt werden, ſind dann eben die Bequemlichkeiten auch 
größere. So ſind in Berlin⸗Wilmersdorf von den im Jahr 
1911 hergeſtellten 1- und 2⸗Zimmerwohnungen bereits 
76 9% mit Zentralheizung verſehen. Warmwaſſerverſor⸗ 
gungen haben von den 1- und 2⸗Zimmerwohnungen 91°:o, 
3- und 4⸗-Zimmerwohnungen 97%, während die gleichen 
Zahlen für 1908 noch 29 und 59% waren. Wenn 
Wilmersdorfſeiner geſellſchaftlichen Zuſammenſetzung nach 
nicht als Maßſtab für Groß-Berlin angenommen werden 
darf, ſo geht doch wenigſtens aus den Zahlen hervor, daß 
das Beſtreben, an den bisherigen Mängeln zu beſſern, 
vorhanden iſt. Auch die Stadtverwaltungen haben 
beim Aufſchluß neuer Gelände die Möglichkeit, bei Ab⸗ 
ſchluß der Regulierungsverträge einen Einfluß auf die 
Art der Bebauung auszuüben, und wenn ſie dieſen 
in der Richtung der ſorgfältigeren und hygieniſchen 
Ausſtattung geltend machen, ſo wird dies Beſtreben 
dankbar anerkannt werden müſſen. 

Die Regierung iſt ſich der eminenten Bedeutung der 
Kleinwohnungsfrage für die Großſtädte angeſichts der 
immer fortſchreitenden Verdichtung der Bevölkerung auf 
einzelne Mittelpunkte wohl bewußt und bereitet die Vor⸗ 
lage eines Reichswohnungsgeſetzes vor. Sind doch unter 
den Landgeborenen des Korpsbezirks Brandenburg ohne 
Berlin 63 Prozent der Geſtellungspflichtigen tauglich, in 
Berlin einſchließlich der Vororte nur 36 Prozent. Das 
ſind Zahlen, die ein Eintreten der Regierung für dieſe 
Fragen wohl erklärlich machen können. 
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Im Jarmgebiet des Kaiſers. 


Von Major a. D. Kurd Schwabe. — Hierzu die Abbildungen auf S. 776. 


Laut telegraphiſcher Nachricht aus Windhuk hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer durch den in Südweſtafrika weilen⸗ 
den Hofkammerrat Heckel die Farmen Dickdorn und 
Koſis im Bezirk Gibeon ankaufen laſſen. Der bisherige 
Beſitzer Herr von Koenen wird Pächter der Farmen, 
auf denen Wollſchaſzucht betrieben werden ſoll. 

Der Kaiſer Farmbeſitzer in Südweſt! Dieſe Kunde 
legt auf's neue Zeugnis ab von dem hohen, tatkräftigen 
Intereſſe, das der Kaiſerliche Schutzherr von jeher an 
dem Fortſchreiten und Erblühen unſeres kolonialen Be⸗ 
ſitzes genommen hat, und wird bei allen Südweſtafri⸗ 
kanern — hier in der Heimat wie im Schutzgebiet — 
große, dankbare Freude erregen. 

Es war am 18. und 19. Oktober 1910, als ich das 
heutige Farmgebiet des Kaiſers durchritt. Wir kamen 
von weither. Etwa 2300 Kilometer auf Pferdesrücken 
lagen hinter uns. Von Windhuk über Rehoboth und 
Nauchas nach Weſten ziehend, hatten wir die Kuiſeb⸗ und 
Namibwüſten durchquert und waren dem Lauf des ſagen⸗ 
umwobenen Tſauchabfluſſes bis über die Soſſus⸗Vley 
nach Weſten gefolgt. Wir hatten fern im Süden an den 
weſtlichſten Ausläufern der Awaſibberge gelagert und 
endlich — nach Oſten drehend — über Keetmanshoop und 
Berſeba den Großen Fiſchfluß erreicht. Hinter uns lag 
die Ode der Wüſten mit all ihren Unbilden: mit ihrem 
glühend⸗heißen, von unbarmherzigen Sonnenſtrahlen 
gedörrten Boden und mit ihren bitterkalten nächtlichen 
Südweſtſtürmen, die vom Ozean her ungeheure Nebel⸗ 
bänke bis weit in das Land hinein jagen. 

Anders hier im Oſten! Die gewaltige Talſenke, die 
der Fiſchfluß in ſeinem vielfach gewundenen, 600 Kilo⸗ 
meter langen Lauf durchzieht, iſt von weither kenntlich 
am dunkeln Grün der Akazienwälder, die den Fluß um⸗ 
ſäumen. Ein mildes Klima zeichnet dieſe Landſchaften 
aus ohne die für viele Landesteile des Schutzgebiets 
charakteriſtiſchen, ſcharf ausgeprägten großen Temperatur⸗ 
unterſchiede zwiſchen Tag und 
Nacht, und ſaftig grüne Wieſen — 
ein ſeltener Anblick in Steppen⸗ 
ländern! — tauchen hier und 
dort am Flußbett auf. 

Bald in weitausgedehnten, oft 
kilometerlangen und von mur⸗ 
melnden Rinnſalen verbundenen 
fiſchreichen Baſſins, bald in ein⸗ 
zelnen ſchilfumſtandenen Weihern, 
in Löchern, Tümpeln und in rie⸗ 
ſelnden Bächen zeigt ſich das nie 
verſiegende Naß des ſegenſpen⸗ 
denden Stroms, der wohl, gleich 
vielen der „periodiſchen“ Flüſſe 
Südweſtafrikas, dann auch wieder 
auf lange Strecken dem Auge 
nur den trockenen, weißen Sand 
ſeines Bettes zeigt, aber dicht 
unter dieſer oberen Sandſchicht 
doch ſtets ſtarkfließende Waſſer⸗ 
mengen dem Oranje und dem 
Meer zuführt. 

170 Kilometer in der Luftlinie 
nördlich von Keetmanshoop liegt 
am Fiſchfluß und an der alten Heer⸗ 
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ſtraße nach Windhuk und dem Damaraland Gibeon, einft 
der Hauptort des mächtigen Witboiſtammes, und etwa 
35 Kilometer nördlich von Gibeon befinden wir uns im 
Farmgebiet des Kaiſers. 

Zu den Zeiten der höchſten Machtentfaltung dieſes 
kriegeriſchen Stammes unter der Führung des Häupt⸗ 
lings Hendrik Witboi gehörten die Landſtriche um 
Gibeon zu den von den Hottentotten am dichteſten be⸗ 
ſiedelten des weiten Groß⸗Namalandes — und heute 
trifft das gleiche bezüglich der weißen Farmer zu. Rund 
50 Kilometer füdlich von Gibeon beginnt mit Hurugoais 
und Achterfontein an der Mündung des Leberfluſſes in 
den Fiſchfluß in reizvollſter Gegend die Kette von Far⸗ 
men, die ſich über Gibeon hinaus weit nach Norden zieht. 
Wenn man an diefem Punkte von den Hängen des 
Kleinen Brukkaros⸗Berges aus Umſchau hält, fo erkennt 
man gegen Norden deutlich einzelne der weitverſtreuten 
Farmgehöfte auf den Steilufern des Leberfluſſes. Und 
im Süden, über den ſernen, langgeſtreckten Rücken der 
Kudduberge, erhebt ſich der impoſante Kegel des „Geitzi⸗ 
gubib“, des „Großen Brukkaros“, jenes gewaltigen, längſt 
erloſchenen Porphyrvulkans, der mit ſeinem noch deutlich 
erkennbaren Rieſenkrater und mit ſeinen ſteilen Abſtür⸗ 
zen, von denen ſich wildzerriſſene Lavaſtröme, Schutt⸗ 
halden und Trümmerfelder zur Ebene herniederziehen, 
das Wahrzeichen des noch heute beſtehenden freien 
Stammesgebiets der Berſeba⸗Hottentotten bildet. 

Um Gibeon, deſſen Häuſer auf einigen mäßig hohen 
Hügeln hart öſtlich des Fiſchfluſſes weit verſtreut ſind, 
lagern ſich die Farmen in dichtem Kranz. Wenn man 
von Süden längs des Fluſſes gegen den Ort reitet, paf- 
ſiert man etwa 1% Reitſtunden vor ihm die muſtergül⸗ 
tigen Betriebe des Farmers Fritz Krieß bei Hanaus. In 
drei getrennten großen Anlagen werden hier Wein und 
Tabak, Kartoffeln, Mais, Hafer und alle Gemüſe der 
gemäßigten und ſubtropiſchen Zone gebaut. Zwiſchen 
Orangen⸗ und Zitronenbäumen 
grüßten uns mit Blüten über⸗ 
ſäte Roſengebüſche. 

Am 17. Oktober nachmittag: 
verließen wir Gibeon, lagerten 
am nächſten Vormittag bei Sechs⸗ 
kamelbaum und durchzogen dann, 
als die Mittagshitze nachgelaſſen 
hatte, das Gebiet der Farmen 
Dickdorn und Koſis, die früher 
zum Beſitz der alteingeſeſſenen 
Firma Krabbenhöft gehörten — 
ein Zeichen für ihren von jeher 
anerkannten Wert! Im Bereich 
der Farmen zieht ſich die Straße 
dicht weſtlich einiger Zuflüſſe des 
waſſerreichen Leberfluſſes durch 
ein Gewirr welliger Hügel hin — 
den Ausblick gegen Oſten und 
den Fiſchfluß hemmen langge⸗ 
firedte Höhenrücken, fo daß man 
nur ab und zu durch einen der 
ſattelartigen Einſchnitte einen 
Blick auf den ſich als dunkle 
Linie darſtellenden Uferwald er⸗ 
haſcht. Die Kuppen und Hänge 
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des Hügellandes, die ebenen Flächen und die Sen⸗ 
ken der im Oktober trocken liegenden Bäche und Flüßchen 
ſind dicht mit nahrhaften Gräſern bedeckt, die — ſoweit 
das Auge reicht — der Landſchaft ihre für die Trockenzeit 
charakteriſtiſche gelbe Färbung geben. Und dieſe weite, 
ſich bis zum Horizont ausdehnende Grasflur ſtellt eins der 
beſten Kleinviehzucht⸗Gebiete des Schutzgebiets und viel⸗ 
leicht der Welt dar. Aber während die Eingeborenen, 
die einſtigen Herren des Landes, nur die Zucht des ein⸗ 
heimiſchen Fettſchwanzſchafes und die der Ziege kannten 
und ausübten, haben ſich die weißen Einwanderer mehr 
und mehr der Zucht des Wollſchafes zugewandt, das hier 
— ebenſo wie die Angoraziege — die beſten Vorbedin⸗ 
gungen für ein gedeihliches Fortkommen findet. Wenn 
auch der ſüdafrikaniſche Dornbuſch, einer der größten 
Feinde der Wollſchaſzucht, in den Fiſchfluß⸗Landſchaften 
nicht vollkommen fehlt, ſo bedeckt er doch hier nicht, wie 
in weiten Strecken des öſtlichen Damaralandes, in un⸗ 
durchdringlichem Gewirr das Land, ſondern ſteht in 
großen Zwiſchenräumen vereinzelt in der graſigen 
Steppe. Auch fehlen die verderblichſten Arten, die mit 
gekrümmtem Dorn das Vlies des Schafes verletzen, gänz⸗ 
lich. Welche Entwicklungsmöglichkeiten hier vorliegen, 
ergeben die amtlichen Statiſtiken, die für den Bezirk Gi⸗ 
beon ein Anwachſen der Wollſchafe von 832 in 1907 auf 
8741 in 1910 nachweiſen. 

Dicht öſtlich der Kaiſerlichen Farmen finden wir am 
Fiſchfluß bei Orab, Daſſiefontein und weiter nordöſtlich 
bei Narris und Dabib die Betriebe der 1901 gegründeten 
Südweſtafrikaniſchen Schäferei⸗Geſellſchaft. 

Neben Wollſchafen werden im Bezirk Gibeon Angora⸗ 
ziegen, Fettſchwanzſchafe und Ziegen, Rinder, Pferde und 
Kamele gezüchtet. Die amtlichen Berichte weiſen über 
dieſe Zuchten folgende Zahlen für den Stand vom 1. April 
1911 nach: Angoraziegen 1540, Fettſchwanzſchafe 38 300, 

Ziegen 41 700, Rinder 7100, Pferde 500 und Kamele 612. 
i Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Bezirk 
Gibeon, ebenſo wie der im Weſten angrenzende Diſtrikt 
Maltahöhe, dazu berufen iſt, in der Wollproduktion des 
Schutzgebiets eine Rolle zu ſpielen, die ſich hoffentlich in 
nicht allzu ferner Zeit auf dem Weltmarkt Geltung ver⸗ 
ſchaffen wird. 

Ein wichtiger Faktor und eine Vorbedingung für 
dieſe in der Zukunft liegende Entwicklung iſt der in dieſem 
Jahre vollendete Bau der Nord⸗Südbahn Windhuk — 
Keetmanshoop, der dieſe in den vergangenen Jahren 
noch weltentlegenen Landſtriche am mittleren Fiſchfluß 
durch die erfolgte Verbindung mit den Küſtenplätzen 
Swakopmund und Lüderitzbucht dem Verkehr erſchloſſen 
hat. Auch der Landwirtſchaft ſind nun Abſatzgebiete für 
ihre Feld- und Gartenfrüchte im Schutzgebiet ſelbſt eröff- 
net, und die Farmer werden durch den Anſchluß an die 
volkreicheren Hauptorte des Nordens und Südens einen 
mehr geſicherten Abſatzmarkt für ihre Erzeugniſſe finden. 
Die neuſte, ſoeben in Deutſchland eingetroffene Nummer 
des „Amtsblatts für das Schutzgebiet Deutſch-Südweſt— 
afrika“ vom 3. April trägt dieſem Moment Rechnung 
durch die Veröffentlichung von Nachtragstarifen der 
Lüderitzbuchteiſenbahn für Sendungen von friſchen Ge— 
müſen, Obſt, anderen Feld- und Gartenfrüchten aller Art, 
Butter, Milch, Eiern und Fleiſch. — Die neue Eiſen— 
bahn, deren Kilometerzeiger die gleiche Nummer des 
Amtsblattes enthält, biegt von Gibeon aus in weitem 
Bogen nach Often und läuft dicht öſtlich des Fiſchfluſſes 
und der Farmen Dickdorn und Koſis nach Norden in der 
Richtung auf Rehoboth weiter. 
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Als Farmnachbarn des Kaiſers finden wir im Bezirk 
Gibeon eine große Zahl altangeſeſſener Beſitzer, deren 
Betriebe zum Teil als vorbildliche und muſtergültige be⸗ 
kannt ſind. So ſitzt in Voigtsgrund am Tſubrivier, knapp 
30 Kilometer weſtlich von Dickdorn, der Farmer Albert 
Voigts, der durch feine Farm Awabes am Nordabſturz 
des durch die Kämpfe gegen Hendrik Witbooi in den 
Jahren 1893-94 bekannten Naukluftgebirges zugleich einer 
der größten Pferdezüchter des Schutzgebietes iſt. Wir 
finden ferner die Farmen Hanaus, Hatzium und Korrako⸗ 
rabis der weitverzweigten Familie Krieß, die der Firmen 
Heſſelmann und Krabbenhöft, die Farm Keinuchas, des 
früheren Hauptmanns in der Schutztruppe von Kleiſt, 
die Farm Gras des Herrn Woermann, eines Sohnes des 
bekannten verſtorbenen Hamburger Reeders — und 
neben dieſen deutſchen auch eine große Zahl buriſcher 
Namen, von denen die Burger, Joubert, Maritz, van der 
Merve und de Wet hervorgehoben ſeien. Vor kurzem 
erſt hat auch der bekannte Direktor der Kolonialen Berg⸗ 
bau⸗Geſellſchaft Stauch, der im Jahre 1908 die erſten 
Diamantenfelder bei Lüderitzbucht belegte, die Farm Riet⸗ 
rivier nordweſtlich des Kaiſerlichen Beſitzes erworben. 
Im ganzen ergibt die Farmliſte des Bezirkes Gibeon 
12 Ramen. 

Auch in bergbaulicher Hinficht gehört der Bezirt zu 
den bekannteſten des Schutzgebiets. In ihm, dicht bei 
dem Orte Gibeon, und in deſſen Umgebung bis weit hin⸗ 
unter nach Südoſten bei Mukorob wurden die erſten 
Funde des Muttergeſteins der Diamanten, des „Blau⸗ 
grundes“, gemacht. Wenn nun auch durch die zudem 
vielfach nicht beſonders eingehenden, bisherigen Arbei⸗ 
ten verſchiedener Proſpektoren und der Gibeon⸗Geſell⸗ 
ſchaft das Vorkommen von Diamanten im Blaugrund 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſo dürfen doch die Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Hinſicht keinesfalls als abgeſchloſſen 
gelten. Man kann im Gegenteil nur hoffen, daß ſich 
unternehmungsluſtiges deutſches Kapital finden wird, um 
die Arbeiten im Blaugrund des Gibeon⸗ und Berſeba⸗ 
bezirks weiterzuführen. — Bei Mariental und Mukorob 
iſt ferner infolge gewiſſer Anzeichen auf Kohle geſchürft 
worden, aber bisher gleichfalls mit unzureichenden Mit⸗ 
teln. Die vorbereitenden Arbeiten für eine energiſche 
Weiterführung ſind hier noch im Gange. 

Reich an hiſtoriſchen Erinnerungen iſt das Land um 
Gibeon. Sein Boden iſt mit deutſchem Blut gedüngt — 
vor allem in den heißen Kämpfen des letzten großen Auf⸗ 
ſtandes in den Jahren 1904-1906. In meinem Tagebuch 
finde ich in den Tagen des Rittes von Gibeon nach Kub 
die kurze Bemerkung: Am Wege viele Soldatengräber. 

Endlich aber, zum Schluſſe, noch den Wunſch: Möge 
der Kaiſer Freude an ſeinem neuen Beſitze haben! In 
dieſem Wunſche werden ſich alle Südweſtafrikaner ver⸗ 
einigen! 

CSC 


Die Saatzeit. 
Bon Fritz Skowronnek. 


Wenn wir die Verkündigung einer neuen Ertenntnis 
mit allen Hoffnungen, die ſich an ihre Verbreitung und 
ihre Folgen knüpfen, ſchildern wollen, dann finden wir 
kein paſſenderes Bild als den Vergleich mit dem winzigen 
Samenkorn, aus dem ein ſtattlicher Baum erſprießt, der 
reiche Früchte trägt. Und genau denſelben Vergleich 
finden wir in allen anderen Sprachen. Ein Beweis, 
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welchen Eindruck der geheimnisvolle Vorgang, der aus 
einem winzigen Keim ein mächtiges Pflanzengebilde ſich 
entwickeln läßt, auf das Gemüt und die Phantaſie der 
Menſchen ausgeübt hat. 

Bei uns ſpielt ſchon die Gewohnheit mit, die auch den 
merkwürdigſten Vorgang feiner Wirkung entkleidet. 
Aber gerade deshalb iſt es gut, daran zu erinnern, daß 
wir trotz aller Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften noch 
immer das Rätſel nicht gelöſt haben, wie das Leben ent⸗ 
ſteht. Auch bei der Pflanze nicht. 

Den Bau des Samenkorns kennen wir ganz genau 
und erkennen mit ehrfürchtigem Staunen, daß die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Gebildes ſchlechterdings nicht zu über- 
treffen ift.... Es beſteht aus einem harten Kern, der 
von einer zarten Haut und einer feſteren Schale umhüllt 
iſt. In dem Kern ſelbſt ruht der Träger des zukünftigen 
Lebens, der winzige Keim, der im Frühjahr, nachdem er 
den Winter hindurch wohl behütet geſchlummert hat, 
unter der Einwirkung von Feuchtigkeit und Wärme zu 
ſchwellen beginnt, bis er die Hülle ſprengt. Die erſte 
Nahrung bietet ihm der Kern, bis er die erſten Organe 
gebildet hat, die Keimblätter, die aus der Erde empor 
uns Licht ſteigen, und die Wurzeln, die nach unten in die 
Erde dringen. 

Und weil der Menſch weiß, daß dieſer Vorgang ſich 
mit der Notwendigkeit eines Naturgeſetzes ewig wieder⸗ 
holt, macht er ihn ſich dienſtbar und ftreut den Samen 
aus, um aus den Pflanzen, die daraus hervorwachſen, 
ſeine Nahrung zu gewinnen. 

Es gibt nichts Selbſtverſtändlicheres auf Erden als 
Säen und Ernten. Aber in den Uranfängen der Menſch⸗ 
heit gab es nach der Gewinnung des Feuers und dem 
Erwerb der Haustiere keinen größeren Fortſchritt als die 
Erfindung des Ackerbaues. Jede Kulturgeſchichte müßte 
damit beginnen, auszumalen, wie ein Mann, der ſeine 
Zeitgenoſſen geiſtig weit überragte, die Beobachtung 
machte, daß das Samenkorn die Mutter der Pflanze iſt, 
und wie er dieſe Erkenntnis in die Tat des Säens um⸗ 
feßte.... 

Wie ſchnell ſich der Ackerbau entwickelte, wiſſen wir 
nicht, aber wir können ſeine Entwicklung doch bis in ſeine 
erſten Stufen zurückverfolgen, als noch ein gekrümmter 
Aſt, der von Menſchenkraft gezogen wurde, zum Auf⸗ 
ritzen des Erdbodens diente. 

Die letzten großen Fortſchritte gehören unſerer Zeit 
an, denn ſie konnten erſt getan werden, als die Chemie 
die Zuſammenſetzung des Bodens erforſcht und feſtge⸗ 
ſtellt hatte, welche Stoffe jeder Pflanze zur Nahrung 
dienen. 
landwirtſchaftlicher Praxis, zum Teil lehrte ſie ganz neue 
Wege einſchlagen. 

Für die „gute alte Zeit“ iſt die Dreifelderwirtſchaft 
mit der Brache charakteriſtiſch. Ein Drittel des Feldes 
blieb als Brache liegen, um ſich nach damaliger Anſchau⸗ 
ung auszuruhen. Gleichzeitig diente es mit dem Stoppel⸗ 
feld zur Viehweide. 

Jetzt wird das ganze Feld jahraus, jahrein bebaut, 
und die Stoppel wird ſofort umgepflügt, während das 
geerntete Getreide noch in Hoden fteht.... Die alten 
Stüßlers in Reuters „Stromtid“ beſäten zwanzigmal 
hintereinander den gleichen Schlag mit Roggen. Der 
moderne Landwirt arbeitet mit einem raffinierten 
Fruchtwechſel und künſtlichem Dünger, der die jeder 
Fruchtart notwendigen Stoffe dem Erdboden zuführt. 
Er unterſcheidet zwiſchen bodenzehrenden und boden- 
ſchonenden Pflanzen. 


Zum Teil beſtätigte ſie uralte Erfahrungen 
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Zu den erſteren gehören die Getreide⸗ und Geſpinſt⸗ 
pflanzen, die ihre Nahrung im weſentlichen aus der 
Ackerkrume ziehen, zu den zweiten gehören die Blatt⸗ und 
Wurzelgewächſe, die ihre Nahrung aus der Luft, dem 
Waſſer und tief aus dem Untergrund holen. Viehweide 
iſt auf dem Feld nicht mehr vorhanden, das Vieh wird 
im Stall gefüttert, deshalb muß bei der Fruchtfolge auch 
darauf Rückſicht genommen werden, daß in jedem Jahr 
die für das Vieh erforderlichen Futtermengen gebaut 
werden. 

Der Ackerbau iſt ſomit zu einer von der Wiſſenſchaft 
aufgebauten Kunſt geworden, die weder auf dem 
Kaſernenhof noch auf dem Kontorſchemel erlernt werden 
kann. Nein, jeder Landwirt, der in ſeinem Beruf etwas 
leiſten will, muß nach harten Lehrjahren in der Praxis 
auch noch die Naſe fleißig in ſehr gelehrte Bücher 
Heden. 

Jede Woche, jeder Tag des Jahres hat in der Qand: 
wirtſchaft ſeine feſt vorgeſchriebene Arbeit, die ſich ver⸗ 
doppelt, wenn ſie durch die Ungunſt der Witterung auf 
kürzere Zeit zuſammengedrängt wird. Die Saatzeit z. B. 
kann durch einen langen Winter, durch große Näſſe, ja 
ſogar durch anhaltende Trockenheit verzögert werden. 
Die große Menge erfährt nichts von den ſchweren 
Sorgen, die dem Landmann durch ungünſtige Witterung 
im Frühjahr bereitet werden. In dieſem Jahr iſt es der 
Regenmangel, der die Beſtellung aufgehalten hat. 
Denn ſchwere Böden waren ſo hart geworden, daß der 
Pflug nicht eindringen konnte, und erzwang man es doch, 
dann mußten die großen Schollen, die der Pflug aufriß, 
noch zerſchlagen werden.... Und die Saat ruht ſchlum⸗ 
mernd im Boden, ihr fehlt auch der befruchtende Regen. 

Die alte Kunſt des Säens wird jetzt von der Maſchine 
geleiſtet. Jetzt ſieht man nur noch hier und dort in 
Bauerndörfern einen Mann in genau bemeſſenem Schritt 
über das Feld wandeln, der in einem auf dem Leib 
hängenden Laken das Saatkorn trägt. Bei jedem Schritt 
wirft er eine Handvoll Körner im Bogen vor ſich auf die 
Erde. Seine Kunſt beſtand darin, daß er jede Getreide⸗ 
art genau ſo dicht oder ſo dünn, wie es ihrem Wachstum 
förderlich war, ausſtreute. 

Jetzt wird eine Maſchine über den Acker gefahren 
oder geſchoben, die ſo eingeſtellt werden kann, daß ſie 
nicht mehr und auch nicht weniger Saat ausſtreut, als er⸗ 
forderlich iſt. Die höchſte Vollkommenheit wird durch die 
Drillmaſchine erreicht, die das Getreide in engeren oder 
weiteren Reihen ausſät. Dadurch bleiben zwiſchen dem 
in Reihen aufwachſenden Getreide Zwiſchenräume, die 
dem Wind und der Sonne den Zutritt geſtatten, wodurch 
es ſo geſtärkt wird, daß es auch von ſchweren Regen⸗ 
güſſen nicht umgelegt wird. 

Daß jede Saat vor ihrer Verwendung auf ihre Keim⸗ 
fähigkeit geprüft wird, und daß jeder Landwirt von Zeit 
zu Zeit fremdes Saatgut ſtatt des eignen verwendet, ſei 
nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt, um alle Faktoren 
aufzuzählen, die zu dem beiſpielloſen Aufſchwung der 
Landwirtſchaft in den letzten Jahrzehnten beigetragen 
haben. 

. . Es gibt keinen Stand, der fo ſchwer arbeitet, wie 
der Bauer. Und zu keiner andern Zeit des Jahres 
drängt ſich ſo viel Arbeit auf wenige Wochen zuſammen 
wie im Frühjahr. Da muß der Acker noch zum letztenmal 
gepflügt und mehrmals geeggt werden. Dann kommt die 
Saat in den Boden, die auch geeggt und gewalzt werden 
muß. Daneben geht nicht nur die Hauswirtſchaft DES? 
Gang, fondern auch die Gartenbeſtellung. 
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Auch in der Stadt macht fih die Saatzeit bemerkbar. 
Da werden die Kaſten auf den Balkonen mit Kreſſe und 
ſchnellrankenden Bohnen beſetzt und in den Vorgärten 
die Pflanzen zum Teppichbeet geſteckt. Am geſchäftigſten. 
geht's in den Laubenkolonien zu. Da kann man ſo recht 
erkennen, wie tief auch dem Städter die Liebe zur Natur 
im Herzen ſitzt. Man ſieht's ordentlich an den frohen Ge⸗ 
ſichtern, wie das Graben, Harken und Pflanzen den 
Menſchen Spaß macht. 

Vertrauensvoll hat der Landwirt die Saat dem 
dunkeln Schoß der Allmutter Erde anvertraut. Wünſchen 
wir ihm, daß die Zeit der Erfüllung die Erntezeit ihm 
den Segen bringt, den er für ſeine treue Arbeit, ſeine 
Sorgen und Mühen erwarten darf. 


llnsere Bilder EA 


Prinz Ludwig von Bayern (Abb. ©. 775), der in der 
letzten Zeit ſeinem Vater, dem Prinzregenten Luitpold, einen 
großen Teil ſeiner Repräſentationspflicht abnimmt, hat dem 
großherzoglichen Hof von Mecklenburg⸗Schwerin eine Viſite 
abgeſtattet, um den letzten Beſuch des Großherzogs Friedrich 
Franz IV. in München zu erwidern. Dem hohen Gaſt wurde 
in Schwerin ein überaus freundlicher Empfang bereitet. Ein 
ſchöner Punkt des Feſtprogramms war ein Ausflug nach 
Ludwigsluſt. 


w 


Ein fürſtliches Brautpaar (Abb. S. 778) beffen Bers 
lobung in der deutſchen Ariſtokratie freudige Teilnahme erweckt 
hat, ſtellt eins a heutigen Bilder dar. Prinz Franz 
von Bayern, das fünfte Kind des Prinzen Ludwig, hat ſich 
mit der Prinzeſſin Iſabella von Croy verlobt. Der Bräutigam 
Prinz Karl von Bayern, der Oberftleutnant und Kommandeur 
des 1. Schweren Reiterregiments iſt, ſteht im 37. Lebensjahre. 
Seine Braut iſt die älteſte Schweſter des Herzogs Karl 
von Croy, Leutnants im Regiment der Gardedukorps. 

w 


Die drei leitenden Männer Chinas (Abb. ©. 777) 
find feit der Revolution Yuan-Shi-Rat,Sunjatfen und Tangſchaoyi. 
Sunjatſen freilich lebt, ſeitdem er auf fein Amt als proviſori⸗ 
ſcher Präfident verzichtet hat, nur als Privatmann in Nanking, 
iſt aber tatſächlich das Haupt der Dun Sgt. en Nebenregie⸗ 
rung, die dem Pekinger Präſidenten Huan⸗Shi⸗Kai viele Sorgen 
macht. Unter Yuan⸗Shi⸗Kai ſteht das Kabinett des Minifter- 
präſidenten Tangſchaoyi. Dieſer war bisher der vertrauteſte 
Freund Yuan⸗Shi⸗Kais, gilt aber jetzt als fein Rivale. 


v 
Enver⸗Bei (Abb. S. 773), der Führer der Türken in der 
Cyrenaika, ift kürzlich totgeſagt worden. Die Nachricht, er fet 
auf dem Schlachtfeld gefallen, wurde von den Italienern vers 
breitet und erregte in der Türkei heftige Beſtürzung und in 
Berlin, wo der ottomaniſche Nationalheld bis zum vorigen 
Herbſt als Militärattaché wirkte, die aufrichtigſte Teilnahme. 
Zur allgemeinen Freude ſtellte es ſich aber heraus, daß Enver 
fih febr wohl befindet. In ausführlichen Briefen, die der 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ veröffentlicht hat, beruhigte der 
tapfere Major ſeine Freunde und erzählte ihnen, wie er be⸗ 
müht iſt, aus den wilden Araberhorden reguläre Truppen zu 
bilden, wie er die Zivilverwaltung organiſiert, durch die Aus⸗ 
abe von Papiergeld den Heeres finanzen aufhilft, und wie 
ſchöne Erfolge dieſe raſtloſe Tätigkeit bisher gekrönt haben. 
u 


Der Kommandant der italieniſchen Flotte (Abb. 
Seite 776), die im Aegäiſchen Meer operiert und die Inſeln 
des Archipels erobert, iſt ſeit der Erkrankung des Admirals 
Faravelli der Vizeadmiral Viale. | 

a 


Die Ausſtellung „Haus- und Wohnungsbau“ (Abb. 
Seite 774) iſt dieſer Tage in den Ausſtellungshallen am Ber— 
liner Zoologiſchen Garten eröffnet worden. Der Zentral— 
verband der Hauss und Grundbeſitzervereine Deutſchlands hat 
ſich die Aufgabe geſetzt, zu zeigen, wie der Deutſche heute 
wohnt oder wohnen ſollte. Viel Intereſſe findet eine Sonder— 
ausſtellung der Firma Auguſt Scherl G. m. b. H. Es iſt eine 
kleine Städtebaugruppe, deren meiſterhaft ausgeführte Zeich— 
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nungen und Photographien einen guten Ueberblick über die 
Leiſtungen der modernen Architektur in Großberlin gewähren. 
v 


Der neue Stadtkämmerer von Berlin (Abb. S. 775) 
Guſtav Boeh hat bis zum Jahr 1910 dem preußiſchen Eiſen⸗ 
bahndienſt angehört und ſeither im Stadtrat des Berliner Vor⸗ 
orts Schöneberg das Verkehrsdezernat innegehabt. Berlin 
darf alſo von ſeinem neuen Finanzminiſter volles Verſtändnis 
für ſeine dringenden Verkehrsfragen erwarten. 

v 


Viſitenfahrten über den Ozean (Portr. ©. 776) find in 
unſern Tagen keine ſeltene Sache mehr. Demnächſt tritt der 
neue Linienſchiffskreuzer „Moltke“ ſeine erſte Auslandsfahrt 
an, um den Amerikanern den Beſuch zu erwidern, den ihre 
Schiffe im vorigen Jahr in Kiel abftatteten. Auch die Freund- 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Auſtralien wird durch Beſuche 
gepflegt. Der Generalkommiſſar für Auſtralien Sir George Reid 
kommt nach Berlin und wird am 14. Mai im Reichstags⸗ 
gebäude einen Vortrag halten. 


w 

Das Völkerſchlachtdenkmal bei Leipzig (Abb. S. 779) 

iſt ſchon heute, 17 Monate vor der ee ein ragendes 

Wahrzeichen der Stadt. Am 18. Oktober 1913, dem hundertſten 

Jahrestag der Befreiungſchlacht, wird der 95 Meter hohe 

Rieſenbau feierlichſt eingeweiht werden. Jetzt arbeitet man 

eifrig an den 9½ Meter hohen Figuren, die eine allegoriſche 

Verherrlichung der Haupttugenden des deutſchen Volkes bedeuten. 
w 


Das Reſidenzſchloß des Fürſten Salm⸗Salm (Abb. 
S. 780) in dem weſtfäliſchen Städtchen Anholt iſt durch einen 
Brand zerſtört worden. Die Einrichtung des Schloſſes wurde 
vernichtet, doch gelang es, wertvolle Sammlungen zu retten. 
` S Së Se 8. 


Die Unterſuchungüber den Untergang der „Titanic“ 
(Abb. S. 775), die eine Kommiſſion des amerikaniſchen Senats 
gleich nach der Kataſtrophe begann, iſt nun beendet und hat 
mit einem vernichtenden Urteil über die Ausrüſtung und 
Führung des Unglückſchiffes geſchloſſen. Auch in England 
wurde eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Sie wird von 
dem Attorney⸗General Rufus Iſaacs, dem Rechtsrepräſentanten 
der Regierung im Hauſe der Gemeinen, und von dem Mitglied 
der Gerichtskammer der Lords Lord Merſey geleitet. 

ty ` 

Die Karlsbader Frühlingſaiſon (Abb. S. 780) hat 
begonnen. Wie ſtets ſeit alten Zeiten ſind die heilkräftigen 
Brunnen der Kurſtadt in a Frühling von der Geiſtlichkeit 
neu geweiht worden. Die Vertreter der Behörden und viele 
ariſtokratiſche Kurgäſte wohnten der religiöſen Feier bei. 

wv 


Todesfälle (Abb. S. 775). In Berlin verſchied am 3. Mal 
Rudolf v. Bennigſen, der frühere Gouverneur von Deutſch⸗ 
Neuguinea. Herr v. Bennigſen kam im Jahr 1859 als 
zweiter Sohn des berühmten Staatsmannes zur Welt. Nachdem 
er Landrat en war, trat er in den Kolontaldienft ein. 
Im Jahr 1899 ging er als erfter deutſcher Gouverneur nach 
Neuguinea. Seit dem Jahr 1902 war er penfioniert und 
widmete ſich privaten Kolonialbeſtrebungen, zuletzt war er 
Direktor der Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika. 


Die Tolen der Wochen 


Gouverneur a. D. Rudolf v. Bennigſen, Direktor der So, 
lonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, 7 in Berlin am 3. Mai im 
Alter von 52 Jahren (Portr. S. 775). 

Direktor Emil Leopold Boas, Generalvertreter der „Hapag“ 
in Amerika, F in Bonicreſt bei Greenwich am 3. Mai im Alter 
von 58 Jahren. nn 

Johannes Burger, bekannter Kupferſtecher, F in München 
am 2. Mai im Alter von 83 Jahren. 

Pater Vinzenz Maria Gredler, berühmter Tiroler Natur- 
forſcher, F in Bozen am 4. Mai im 90. Lebensjahr. 

Schriftſteller A. J. Mordtmann, 7 in Darmſtadt am 
30. April im Alter von 72 Jahren. 

Profeſſor Johann Rudolf Rahn, bekannter Kunſthiſtoriker, 
f in Zürich am 28. April im 72. Lebensjahr. 
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Jn der bildmäßioen Momeniphologranhie 


trefflich bewährt hat sich unsere Spiegel- 
reflex-Künstler- Camera. Künstler und 
künstlerisch schaffende Amateure bedie- 
nen sich ihrer seit Jahren mit beson- 
derer Vorliebe, weil sie gestattet, das auf- 
zunehmende Objekt bis zum Augenblick 
der Aufnahme in voller Plattengröße und 
bei geöffneter Kassette aufrecht auf der 
Mattscheibe zu beobachten, und weil ihr 
bis zu /o Sekunde regulierbarer Schlitz- 
verschluß schnellste Sportaufnahmen zu- 
läßt. Wer sich für dieses tausendfach er- 
probte Modell und unsere zahlreichen 
anderen, technisch vollkommenen Came- 
ras interessiert, fordere unsere kosten- 
lose Hauptpreisliste Nr. 71 ein. — Bezug 
unserer Apparate durch jede Photohand- 
lung der Welt zu Originalpreisen. 7 
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Phot. Erwin Raupp, Berlin. 
Aufnahme mit Jca-Spiegelreflex-Camera. 


| eine e e glatte, 
ſonſt aber in keiner Weiſe bemerkbar. da fie 
ſehr ſchnell von den Poren abſorbiert wird. 
Jgemöo-Grün 30 Pfg.— IJgemo- eu 30 
Jgemo-Gold 80 Pfg. per 100- Stück. 
J. G. Moufon & Co., Srantjuet a a. Main. 
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Goher kommt die Blake? 


Bon Mar Leffer. 


Endlich beginnt man einzuſehen, daß die Glatze unſchön 
und unäſthetiſch ift, daß das Haar ebenſo auf den Kopf ge- 
hört, wie eine elegante Robe auf den Körper einer ſchönen 
Frau. Leider aber kommt dieſe Einſicht meiſtens zu ſpät. Die 
ausgebildete Glatze kann nur noch die Kunſt des Perücken⸗ 
machers verdecken. Eben deshalb iſt es Pflicht eines jeden 
Herrn, ſich beizeiten, das heißt, ſo lange er noch Haar hat, 
mit den Arſachen der Glatze bekannt zu machen. Im all- 
gemeinen muß geſagt werden, daß ihre Entſtehung noch nicht 
völlig aufgeklärt ift. Wenn wir auch eine Reihe von Bor- 
gängen kennen, die den Haarausfall begünſtigen, ſo gibt es 
anderſeits auf dieſem Gebiete noch manche Rätſel. Sicher 
iſt, daß Vererbung und Anlage eine nicht unbedeutende 
Rolle ſpielen. Geiſtige Arbeit und Ueberanftrengung wirken 
ebenfalls mit, wenn auch nicht in dem Maße, wie man gern 
glauben machen will. Der beſte Beweis für das Gegenteil 
iſt, daß zahlreiche Gelehrte — es ſei nur an Mommſen, 
Curtius, Treitſchke uſw. erinnert — ſich einer ziemlich üppigen 
„Mähne“ erfreuten. Dagegen iſt die Glatze häufig eine Folge 
ausſchweifender Lebensweiſe, befonder3 auf geſchlechtlichem 
Gebiet. Angeeignete Ernährung, das heißt ſolche, bei der 
es an kieſelhaltigen Salzen fehlt, wie ſie die meiſten Gemüſe 
enthalten, ift febr oft die Arſache der Kahlheit. Schließlich 
kommen die verſchiedenen Haarleiden in Frage, die wir auf 
Grund langer Erfahrung zu ihrem größten Teil als Folgen 
unhygieniſcher Behandlung der Haare anſehen. Die Haupt: 
ſchuld liegt eben immer in der total verkehrten Pflege, ſofern 
von ſolcher überhaupt geſprochen werden kann, und in den ver— 
ſchiedenen Kulturtorheiten, die wir alle, um nicht aufzufallen, 
getreulich und geduldig mitmachen. Aber „wie wir es heute 
als unäſthetiſch empfinden,“ ſchreibt Profeſſor Laſſar, 
„Menſchen mit Zahnlücken zu begegnen, ſo wird es auch einſt 
mit der Kahlheit gehen! Jetzt findet die Welt es ganz 
natürlich, daß die meiſten Männer haarlos werden. Hier 
liegt ein Tiugſchluß vor. Derſelbe wie beim Zahnverluſt. 
Die große Verbreitung von enthaarenden Reizzuſtänden und 
die allgemein übliche Gleichgültigkeit ihnen gegenüber, die 
negative Betätigung der ärztlichen Welt, die hergebrachte 
Sorgloſigkeit angeſichts der erſten Anzeichen, alles dies führt 
dazu, daß die meiſten Leute haarlos und allmählich kahl 
werden, wenn ſie es nur erleben.“ l 

Von den Haarkrankheiten ift eine der häufigſten die 
ſcherende Flechte, als deren Arheber ein Pilz nachgewieſen 
ift. Anſere Haustiere find oft damit behaftet und übertragen 
die Krankheit auf ihren Beſchützer. Auch von Menſch zu 
Menſch iſt die Krankheit außerordentlich leicht übertragbar. 
Vorſicht beim Friſeur! Es iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht jedes 
von dieſer Krankheit Befallenen, öffentliche Barbierläden 
nicht mehr aufzuſuchen, anderſeits ſofort den Spezialarzt in 
Anſpruch zu nehmen. Die Haare find bei dieſer Krankheit 
kurz abgebrochen, als ob fie von ungeſchickter Hand gefchoren 
wären. Sie ſind glanzlos, wie beſtäubt, und nicht ſelten 
ragen nur noch geringe Haarreſte aus den erkrankten Haut— 


ſtellen hervor. Auf der Haut erzeugt die Flechte rote, mit 
Bläschen beſetzte Ringe. Man ſieht dann zuweilen mehrere, 
bis 4 em große Scheiben mit ſpärlichem Haarwuchs. Der 
Haarboden ift an der erkrankten Stelle oft mit feft an- 
haftenden weißen Schuppen bedeckt und leicht empfindlich. 
VBeſonderes Waſchgeſchirr, eigene Handtücher, eigenes 


Kammzeug, das ſtändig desinfiziert werden muß, ſind für 


den mit dem Leiden Behafteten unbedingt erforderlich. 
Wir warnen dringend vor eigener Behandlung dieſer Krant- 
heit. — Bekannt iſt ferner der fleckenweiſe Haarſchwund, 
ein nicht minder ſchweres Leiden als das vorſtehend be- 
ſchriebene. Kennzeichen find rundliche, ſcheibenförmige, all ⸗ 
mählich an Umfang zunehmende Stellen an denen eine 
Lockerung der Haare und weiterhin vollſtändiger Haaraus · 
fall eintreten, ohne daß die Haut ſelbſt dabei irgendwelche 
auffällige Veränderung zeigt. Der Haarausfall kann ſo 
heftig ſein, daß die befallenen Stellen innerhalb weniger 
Tage vollkommen kahl werden. Dies tritt gewöhnlich ohne 
jede Störung des Allgemeinbefindens, ohne Schmerz, Jucken 
oder dergleichen ein. Für dieſe Krankheit gelten ebenfalls 
die oben angedeuteten Vorſichtsmaßregeln, ſowie ausſchließ 
liche Behandlung durch den Arzt. Nebenher wollen wir 
erwähnen, daß Eiſenlichtbeſtrahlung gute Erfolge gehabt hat. — 
Das häufigſte aller Haarleiden ift indeſſen der Haarſchwund, 
der durch Schinnen oder Schuppenbildung entſteht. Dieſes 
Leiden iſt eins der langwierigſten, wenn es erſt einmal zur 
vollen Entwicklung gekommen iſt, weshalb wir dringend 
empfehlen ſofort einzuſchreiten, falls ſich etwa ſeine Symptome 
bemerkbar machen. Schädliche „Haarwuchsmittel“, Stahl 
drahtbürſten, kratzende Staubkämme find Erreger oder zum 
mindeſten Beförderer der Schuppenbildung. Die hygieniſche 
Pflege des Haares nach der bewährten Javol⸗Methode ift 


das Beſte, was man tun kann, um feinen Krankheiten vor- 


zubeugen. Die im Javol enthaltenen, in durch D. R. P. 
Nr. 179611 geſchütztem Verfahren gewonnenen Kräuteraus ; 
züge führen dem Haarboden jene Stoffe zu, die zum Aufbau 
des Haares, ferner zur Anregung der Tätigkeit der Haar- 
papillen in beſonders günſtiger Weiſe beitragen, weil ſie 
durch ihre organiſche Natur beſonders leicht aſſimilierbar 
ſind. Denn wie in der ganzen mediziniſchen Wiſſenſchaft 
mehr als früher das Beſtreben herrſcht, nicht allein Krank. 
heiten zu heilen, ſondern auch zu verhüten, iſt auch beim 
Haar das Beſtreben jetzt vor allem darauf gerichtet, Gr, 
krankungen, die zum Haarausfall führen, vorzu beugen! Ja, 
die fo häufig als Familienkrankheit vorgeſchobene, angeerbte, 
frühzei! ze Kahlköpfigkeit, die in febr vielen Fällen gar nicht 
auf Vererbung zurückzuführen ift, ſondern auf Uebertragung 
in der Familie ſelbſt, von einem zum andern, ſo daß ſie zur 
Familienkrankheit wird, würde durch frühzeitige zweckmäßige 
Behandlung im Rahmen der Javol-Methode ihre angeblich 
angeborene Familieneigentümlichkeit ſehr oft verlieren! Die 
Haare würden unter rationeller hygieniſcher Pflege bis ins 
hohe Alter hinein geſund und friſch erhalten werden können. 
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Bilder vom Tage 


Der populärſte Führer der türfifhen Truppen auf dem Kriegſchauplatz: 
Major Enver-Bei (x) mit Kriegskameraden vor der Kaſerne in Selum. 
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Der Pavillon der Firma Auguſt Scherl G. m. b. H. 
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Blick auf die Ausſtellung in den Hallen am Zoologiſchen Garten. 


Von der Ausſtellung für „Haus- und Wohnungsbau“ in Berlin. 
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Phot. Atelier Strauß. 
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! Gouverneur d. D. v. Bennigſen t : 
i Der Direktor der deutſchen Kolonial- ! 
: geſellſchaft für Südweſtafrita. ; 
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Cord Merjey, Sir Rufus Jfaacs, 
Präſident. Generalſtaatsanwalt. 


Von der engliſchen Kommiſſion für die Klarſtellung des 
Titanic-Unglücks 
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Stadirat Guſtav Doch. 


Der neuerwählte Stadtkämmerer 
von Berlin 
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Von links Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Herzog Paul Friedrich zu Mecklenburg, Großherzogin Alexandra, Prinz Ludwig von Bayern, Herzogin 
l V 


Marie Antoinette zu Mecklenburg, Großherzog Friedrich Frang | 


Prinz Ludwig von Bayern als Gaſt des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin in Ludwigsluſt. 
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Das Farmhaus in Adterfontein. | Das Bezirksamt in Gibeon. 


Zum Farmankauf des Kaiſers in Deutſch-Südweſtafrika. — Photo Centrale des Rolonialtriegerbant. 
| Hierzu der Aufſatz von Major a. D. Kurd Schwabe i 


Tuut, Aero. Phot. Trampus. 


Rapt. 3. S. Ritter von Mann, Phot, Record Preh. Admiral Viale, 
Kommandant des Kreuzers „Moltke“. Sir George Reid. der Kommandant der im iigäifchen Meer 
Zum Gegenbeſuch deutſcher Zum Beſuch des engliſchen Obertommiffars für Auftralien treuzenden italieniſchen Flotte. 


Kriegsſchiffe in Amerika. in Berlin. Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Krieg 
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Juan-Shi- Kai, Präfident der chineſiſchen Republik. 


Dr. Sunjaffen, Mitbegründer der Republik, vor feinem Haus. Premierminiſter Tangſchaoyi. 
Führende Männer im republikaniſchen China. 
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Blick auf das Denkmal 
Nebenſtehend: Arbeiten an einer Koloſſalfigur. 
Vom Bau des Völkerſchlacht-Denkmals bei Leipzig. 


Phot. Boedecker. 
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Dom Brand der Fürſti. Salm-Salm'ſchen Refidenz: Schloß Anholt (Weſtfalen) in Flammen. 
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Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


5. Fortſetzung. 

Alle ſtimmten Lotte bei, das müßte Hohenried fein. 
Aber nur die Kirche war's, nur die Friedhofsmauer auf 
dem felſigen Kern, den unterirdiſche Feuer vor undenk⸗ 
lichen Zeiten emporgetrieben hatten. Der Ort lag hinter 
der Höhe in der Seemulde. 

Milliarden goldener Funken ſprühten auf den er⸗ 
ſtarrten Schneewogen dieſes geheimnisvollen Riedes. 
Der feine Wind hatte ſich wieder erhoben und ſang in der 
klaren blauen Luft. 

Der ungefüge Schneeklotz, neben dem ſie ſtanden, 
verbarg eine Kapelle, ein kleines, ſteinernes Gehäuſe, 
eine Leidenſtation, in der die Gottesmutter den Leich⸗ 
nam des Herrn hütete. 

„Ich denk, es iſt kein Frevel, wenn ich da hinauf» 
klettere“, ſagte Lotte. 

Kaum mannshoch ragte die Gnadenſtation empor. 
Sie halfen ihr hinauf, und Glenk reichte ihr den Feld⸗ 
ſtecher. Er hatte Bewegung geſehen an der Kirchhofs⸗ 
mauer, und Lotte ſuchte zu erkennen, was dort vorging. 
Das Glas brachte ihr den Kirchturm ſo nahe, daß ſie die 
Schallöcher darin mit den Glocken erkennen konnte. Die 
ſaßen ſtill auf ihren Stühlen. Und dann ſah ſie Menſchen, 
die ſich langſam bewegten, ſah bunte Fahnen, die ſeltſam 
ſchwankten, und eine hohe Geſtalt, die, wie eine Beterin 
anzuſchauen, über den andern ſchwebte. 

Kein Laut drang herüber, obgleich es Lotte war, als 
müßte ſie den engliſchen Gruß hören, ſo täuſchte das 
ſcharfe Glas. Aber nichts, auch die Glocken rührten ſich 
nicht, nur die langſame feierliche Bewegung der Beter 
und das ſteife Bild der Maria, das im Bittgang rings 
um die Kirche getragen wurde. 

„Die Glocken mußte man doch hören“, ſagte Glenk. 
Aber Lotte ſah ohne Zweifel, daß ſie ſtumm und unbe⸗ 
weglich hingen. 

So ſtieg ſie herab, und ſie hielten kurze Raft. Dann 
brach Glenk mit dem Arzt und einem dritten Läufer auf. 
Kramer war nun doch noch oben erſchienen, und ſie be⸗ 
ſchloſſen, eine Stunde zu warten. Waren dann die Läufer 
bis Hohenried gekommen, ſo mußte es auch gelingen, ſich 
durch ein verabredetes Zeichen über die Hauptfrage, die 
über Leben und Tod, zu verſtändigen. Glenk ließ das 
Glas zurück. In raſender Fahrt ſtießen die drei Herren 
von der Höhe in die Mulde. Dann glitten, liefen ſie auf 
den ſprühenden Skiern über das unendliche Ried. 

Die Sonne ſchien noch. Warm ſtrichen ihre Strahlen 
über Lottes Geſicht. Auch ihre Begleiter hatten abge⸗ 
ſchnallt, und nun hockten ſie, die Bretter an das weiße 
Dach gelehnt, auf der Sonnenſeite des Gnadenhäusleins 
und wärmten ſich. Zuweilen ſtand einer auf und ſchätzte 
die Entfernung. Die Läufer waren zu kleinen krabbelnden 
Punkten geworden, die ſich jetzt in der Ferne verloren. 


Lotte fühlte ihr Herz klopfen in der Einſamkeit. Es 
war ein großer Ernſt über ſie gekommen. Sie dachte an 
Vinzenz, und daß fie feine Heimat nun nur aus der 
Ferne geſehen habe, und von dieſer Heimat ſchweiften 
ihre Gedanken zu ihrer eigenen, und ſie wurde ſich wieder 
einmal bewußt, daß ſie keine eigentliche Heimat mehr 
hatte. Wie ſie geflüchtet war zum Theater, ſo war ſie 
auch geflüchtet aus ihrer Jugendheimat, denn dieſe hatte 
ſie in einem ſchmerzlichen Augenblick ihres Lebens im 
Stich gelaſſen und ihr den Halt verſagt, den ſie von ihr 
erwartet hatte. Sie ſaß in die Knie gekauert und achtete 
kaum auf das, was ihre Begleiter ſprachen. Der Schnee 
fiel von dem Gitter, das die ſteinerne Niſche abſchloß, in 
der die hölzerne Mutter Gottes ſaß. 

Es wurde ſtill. Niemand ſprach. Der Wind ſang 
über ihren Häuptern. Vom Rand des Kapellchens fielen 
die erſten Tropfen ſchmelzenden Schnees. 

In dieſer Stunde vergaß Lotte alles, was das un⸗ 
ruhige, mühſelige Theaterleben ihr gebracht hatte. Sie 
ſah ſich wieder zwiſchen ihren Lebensplänen, alle Bücher. 
leſen, die ihr etwas ſagen konnten, hörte ſich von Leuten, 
die vom Weſen der Dinge wenig wußten, eine Künſtlerin 
ſchelten und den Vater ſagen: „Ich kann ſie nicht halten. 
Kannſt du es nicht, Mutter, ſo laſſen wir ſie ziehen. 


Beſſer, fie brennt mit unſerm Wiſſen durch, als ohne.“ 


Drei Jahre! Vier Engagements, fünf Theater und 
überall wurzellos! Aber immer wieder aufſchnellend im 
Lebensdrang, im Gefühl, daß doch noch einmal der große 
Erfolg und die volle Ausſchöpfung dieſes Daſeins kommen 
mußte! Nicht wie die andern, die nur noch dem harten 
Tag lebten, morgens übernächtig, mit ungebärdigen 
Nerven aufſtanden, auf der Probe froren, mühſam das 
Hirn in den Dienſt ihrer Rolle zwingend und hinter den 
grauen verſtaubten Kuliſſen die Bogen zerblätternd, die 
fo ſinnlos nur zerhadte Rollen waren. Bis er kam, der 
Abend, und das große Fieber brachte, das ſie alle ſchüttelte, 
bis der Vorhang rollte und da draußen das dunkle viel⸗ 
köpfige Publikum auf ſie wartete. Bis die Nerven ſich 
ſpannten, das Herz klopfte und der Rauſch der Szene ſie 
erfaßte! Sie hatte immer für alle geſpielt, die draußen 
ſaßen. Jetzt ſpielte ſie auch noch für einen, nein, ſie ſpielte 
nicht für ihn, aber ſie ſehnte ſich nach ihm, wie ſich 
Schwankes nach Aufrechtem ſehnt. Er ſaß in der erſten 
Reihe rechts 

Sie war aufgefahren. Geblendet, die Augen vom ver⸗ 
träumten Starren auf das weiße, flimmernde Land ohne 
Blick, ſo taſtete ſie blind umher. War nicht ſoeben ihr 
Stichwort gefallen? 

„Gnädiges Fräulein, wenn Sie heraufkommen 
wollen? Wir haben beide ſchlechtere Augen. Ich glaube, 
ſie müſſen eben angelangt ſein.“ 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Lotte ſtand einen Augenblick verwirrt. Um ſie her 
dehnte fid) das eingeſchneite, verwunſchene Ried. 

„Ich komm Jon!" 

Sie ſtreckte ihnen die Hände entgegen und ließ ſich 
hinaufziehen, dann ſprangen die beiden Herren ab, denn 
der auf das Dächlein gehäufte Schnee drohte zu rutſchen. 

Lotte ſetzte den Feldſtecher an. Dort drüben lag ſeine 
Heimat. e 

„Sehen Sie nichts?“ 

„Nein, nur die Geſtalt, es muß doch ein Heiligen⸗ 
bild ſein, das ſie in der Prozeſſion tragen. Es ſteht jetzt 
unbeweglich an einer Stelle, faſt, als ſchaute es hierher.“ 

Auf einmal ſchrie ſie: „Sie wird fortgetragen!“ 

Langſam bewegte ſich das ſteife Bild vor ihren Augen 
an der weiß überſchneiten Mauer hin und verſchwand. 
Nun war nichts mehr zu ſehen, und unwillkürlich richtete 
Lotte den Blick auf die Schallöcher des Glockenturms, 
wo die Glocken ſtumm auf ihren Stühlen ſaßen. 

„Um Gottes willen, ſie bewegen ſich, die Glocken be⸗ 
wegen fih!” 

Sie ſchrie, ſtammelte, ſchluchgte und ſah die ſchwarzen 
Glocken ſchwerfällig hin und her ſchwanken. 

„Alſo hat der Arzt recht gehabt mit ſeinen Befürch⸗ 
tungen, die Frau iſt tot“, ſagte Kramer. 

Es währte eine Weile, da kam der Schall geflogen. 
Flog als eherne Stimme in einem müden, wie zerbroche⸗ 
nen Ton über das große, ſchweigende Ried. 

Lotte hatte das Glas ſinken laſſen. Hoch aufgerichtet 
ſtand ſie ſchlank und weiß auf dem Dach der Kapelle. 

„Sie läuten nicht mehr“, ſagte Kramer, der KR a an⸗ 
geſtrengt durch den Feldſtecher blickte. 

Noch einmal griff Lotte zum Glas. 

Da erſchien eine rote Fahne hinter der Kirchhofs⸗ 
mauer. 
brannte in dem ſchweren Kirchenbanner. Das war das 
andere Zeichen, das ſie verabredet hatten, das Zeichen, 
daß ſonſt alles gut ſtand in Hohenried. Sonſt alles!. 
And da hob Lotte den Arm und winkte und löfte den 
Schleier und ſchwenkte ihn, als könnten ſie dort drüben 
es ſehen. 

Dann ſprang ſie hinunter, und ſie ſchnallten die Bretter 
feſt und fuhren auf ihren Spuren zurück nach Schlieren. 

Die Sonne ſtand als ein ſtilles Feuer hinter den 
Bergen, und der Schnee ſchimmerte violett, wo die Hügel 
ſich bäumten. Da glitten ſie den letzten Hang entlang. 
Noch eine Kuppe, dann ſtrich die Bahn hinunter zum 
ausgeſchaufelten Weg. 

„Bitte, fahren Sie nur voran“, bat Lotte, und ſie 
taten ihr den Willen. Kramer glaubte abkürzen zu 
können und ſchlug ſich ſeitwärts. 

Jetzt war ſie allein, aber da ſtand ſie auch ſchon auf 
der letzten Kuppe. Roſig glühte vor ihr auf dem der 
Sonne zugekehrten Hang der Schnee. 

Vinzenz Herrenrieder ſah den erſten Läufer mit ein— 
geſtemmtem Stock herabpflügen. Allein. Das Herz ſetzte 
ihm aus, und er hatte ſich doch hundertmal geſagt, daß es 
eine ganz gefahrloſe Spielerei war. Aber da, da tauchte 
oben eine Geſtalt über den Hügelrand. Er ſtand unten, 
wo ſich die Spuren verliefen. Hoch über ihm war ſie er— 
ſchienen, umſtrahlt vom verglühenden Sonnenfeuer. Der 


Sie wurde geſchwenkt, und die ſinkende Sonne 
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Saum ihres roten Unterkleides leuchtete wie Blut. Nun 
ſtemmte fie fidh feft und ſtieß ab. Ein heller Schrei, wie 
der Ruf eines Vogels, der Stock war ihren Händen ent⸗ 
glitten. Aber ſie blieb aufrecht und ſchwang ſich herab 
in ſauſender Fahrt. Leicht in die Knie gebeugt, die Füße 
zuſammengeſtellt, mit fliegendem Rock und glänzenden 
Augen feſt vor ſich hinblickend, ganz Spannung und 


Schwung, ſo kam ſie wie ein ſchöner fremder Vogel, von 


dem man nicht weiß, ob er gleitet oder ſchwebt, den 
ſtäubenden Hügel herab, und ihr Schrei zitterte noch hell 
in ſeinem Ohr, da flog ſie ſchon auf ihn zu. 

„Lotte!“ 

Unwillkürlich ſtreckte er die Arme aus. 

Aber ſie konnte nicht einhalten. Es blieb ihr nichts 
anderes übrig: raſch neigte ſie ſich ſeitwärts, ein an⸗ 
mutiger Ruck, und dicht neben ihm glitt ſie in den auf⸗ 
getürmten Schnee. 

Sie lächelte ihn an. 

„Ich bin nicht bis ans Ziel gekommen“, ſagte ſie, und 
ihr Atem ging ſchwer. 

„Doch“, erwiderte Vinzenz, und ſeine Stimme klang 
ſtark und voll, und er zog ſie ſanft in die Höhe. 

Da klangen ihr plötzlich die Glocken von Hohenried, 
und ſie preßte ſeine Hand und flüſterte: „Ja, ich bin's 
doch.“ 

Darauf kamen die anderen, und ſie waren nicht mehr 
allein. 

Zwei Tage darauf war die Straße gebahnt, und Sa⸗ 
bine Gorner führte das Frauenleid mit der Wirtin aus 
dem „Oſterreicher“. Die Tote lag noch klar wie Wachs 
in ihrem Sarg. Die Glocken klangen über das ein⸗ 
ſame Ried. 

* à * f 

Die Weckuhr tickt. Ihr harter Gang hallt in Lottes 
Schlafſtube ſtörend wider. Lotte liegt noch friedlich in 
den Kiffen, hat die Hände unter dem Kopf verſchränkt und 
hält die Augen geſchloſſen. Sie lag ſchon ſo da, als der 
Wecker mit einem Höllenlärm herunterraſſelte. Ein 
diebiſches Vergnügen, wach zu ſein und wach träumen zu 
können, den Regen im Kendel trommeln und den Wecker 
auf dem Marmor des Nachttiſches knarren zu hören. So 
lag ſie, und hinter ihren Lidern bewegten ſich farbige 
Träume. Und je länger ſie lag, je weiter die Zeiger 
rückten, deſto tiefer ſank ſie in die Kiſſen. Nur nicht auf⸗ 
ſtehen müſſen! Sie war nicht faul, war müde, aber dabei 
liefen ihre Gedanken, und die Rolle, die ſie wie einſt ihre 
Schulhefte unter das Kopfkiſſen geſchoben hatte, war 
daran ganz unbeteiligt. 

Nebenan klirrte das Kaffeegeſchirr. Sie hörte es, und 
das vermehrte noch das unſägliche Behagen, mit dem ſie 
die letzte Morgenſtunde im Halbſchlummer auskoſtete. Ein 
Scheit Holz knackte nebenan, ein kleines Sprühfeuer 
luſtiger Funken hüpfte aus dem Schieber des Kachel⸗ 
ofens. Sie hatte durch die Wimpern geblinzelt und den 
rötlichen Feuerſchein aufgefangen. Es war neun Uhr 
geworden. 

Ein Veilchenduft zog ſchüchtern durch die Tür des 
Wohnzimmers und bettelte um Aufnahme in ihre Träume. 
Da dachte fie an Vinzenz und daran, daß er ſchon um 
acht Uhr von ſeinem Morgenſpaziergang heimgekehrt 
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war. Sie wußte jetzt um alle feine Gewohnheiten. Es 
hatte eine Zeit gegeben, da war ſie auch eine Frühauf⸗ 
ſteherin geweſen, aber das Theater hatte ſie auch darin 
verwandelt. Müde lag ſie, und ein zärtliches, frohes 
Lächeln flog über ihr Geſicht, die Veilchen waren von 
ihm. Und dann löſten ſich ihre Hände, und ſie nahm 
einen Anlauf, als gälte es, Übermenſchliches zu voll⸗ 
bringen, und ſaß wirklich aufrecht im Bett. Um halb 
zehn Uhr begann die Probe. Nun aber raus! 

Als ſie im Friſiermantel war, lief ſie raſch in die 
Wohnſtube. Der Kaffee war ſchon wieder kalt geworden. 
Neben der Taſſe lagen drei Briefe. Der erſte kam von 
einer Kollegin, die ein fabelhaftes Engagement für ſie 
wußte und ſie zugleich um zwanzig Mark bat. Der zweite 
beſtand in einem Gedicht und wies die Handſchrift eines 
Sekundaners auf. Der dritte trug die Schrift der Mutter. 

Lotte biß in ihr Brötchen, las zuerſt den Brief der 
Konarska und dachte dabei an das Metzer Engagement 
und die vielen Offiziere, die ſie damals hatte in 
Schranken halten müſſen, und murmelte: „Armes Schaf“, 
und meinte die Konarska, die immer fröhliche „polniſche 
Hummel“, wie ſie die Leutnants getauft hatten, obwohl 
nichts Polniſches war an dem rheiniſchen Kind außer dem 
Bühnennamen. „Zwanzig Mark!“ Sie galt alfo immer 
noch als die Tochter des Kröſus mit ihren fünfzig Mark 
Zuſchuß. Hundert Mark Gage und fünfzig Mark Zuſchuß 
und das ſechs Monate lang und dann die Sommerbühne 
mit achtzig Mark Gage oder das Stillſitzen daheim! Ein 
bitterer Zug krümmte ihre Mundwinkel. 

Da fiel ihr Blick auf die Epiſtel des Gymnaſiaſten, und 
das befangene Lächeln, mit dem ſie die Verſe zu leſen 


begann, mündete in einem glücklichen lauten Lachen. Sie 


ſprung auf und eilte in die Schlafſtube, ſchleuderte die 
Jacke fort, fuhr in die Bluſe und warf den Rock über und 
ſtand nun vor dem Spiegelſchrank, um ſich ſo raſch wie 
möglich fertig anzukleiden. 

Hart, unbarmherzig ſchnell zerhackte die Weckuhr die 
letzten Minuten, die ihr blieben. Wie Kieſelſteine praſſelte 
der Regen an die Scheiben und ſprang in klaren Graupen 
über das Geſims. Aber Lotte konnte die Bluſe nicht ein⸗ 
haken, die auf dem Rücken geſchloſſen werden mußte. Sie 
rief nach dem Mädchen. Keine Antwort. Da zog ſie mit 
dem ſchnellfertigen Entſchluß des Theatermenſchen den 
Mantel an, raffte den Brief der Mutter in den Muff und 
verließ das Haus. 

Es regnete nicht mehr. Harte glänzende Glaskörner 
ſchlugen auf das Pflaſter und hüpften um Lotte her. Durch 
enge Gaſſen eilte ſie ins Theater und freute ſich auf den 
Brief der Mutter, den ſie als Beſtes bis zuletzt aufgeſpart 
hatte. Schon bog fie um die Dreifaltigkeitskirche, da ſtieß 
ſie einen kleinen Schrei aus und blieb wie angewurzelt 
ſtehen. Sie hatte ihre Rolle liegen laſſen. 

Und ſie konnte ſie ja kaum. Vom Turm ſchlug die 
zehnte Morgenſtunde. Einen Augenblick ſchwankte ſie, 
dann ging fie weiter. Da geſchah's, daß fie der Gedanke 
befiel, der in den letzten Tagen immer wiederkehrte: Sie 
ging nur noch mit halbem Herzen dieſen Weg. 

Fröſtelnd trat ſie durch die Hintertür ins Theater, 
ſtieg die winkligen Trepplein empor und hörte, als ſie die 
Hinterbühne erreicht hatte, die Worte kalt und ausdrucks⸗ 
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bos im leeren Saal widerhallen. Grau hing das Licht, 
wie aus Spinnweb geflochten und gegoſſen, in dem hohen 
kahlen Raum. Grau die Kuliſſen, verſtaubt und abgeblaßt 
die Möbel, die in der Ecke aufgeſtapelt waren. Grau die 
Menſchen, die herumſtanden und hockten, die Rollen in 
den kalten Händen, in den abgetragenen Kleidern, mit 
müden, verdrießlichen, abgeſpannten Mienen. 

„Bitte, die Szene noch einmal, Körner, Sie haben den 
Gang zum Tiſch hinüber ſchon wieder vergeſſen! Und 
erſchrecken müſſen Sie doch, na ja, ſo ludern Sie doch nicht 
fo! Glauben Sie, mir macht's Spaß, das ewige Wieder- 
holen? Iſt denn die Freivogel endlich da? Die pflaſtert 
natürlich wieder —“ N 

„Hier bin ich, Herr Direktor! Sie meinten —?“ 

Mit einem Sprung war Lotte an der Mitteltür ge⸗ 
weſen und hatte ſie aufgeriſſen. Hoch aufgerichtet, das 
Kleid rückſichtslas über die Schwelle wirbelnd, ſtand 
ſie auf der Bühne. Das fahle Lämpchen des Souffleurs 
ſtach ihr in das friſche, ſchöne Geſicht. 

„Donnerwetter, brillanter Auftritt!“ rief Neumann 
raſch gefaßt. Lotte ſtand mitten im Zimmer, das aus vier 
leeren Wänden aufgebaut war. 

Der dunkle Zuſchauerraum gähnte ſie an. Wie 
Leichentücher hingen die grauen Schutzhüllen über den 
Polſterreihen des Parketts und der Logenbrüſtung 
herab. Der Heldenſpieler lehnte an der erſten Kuliſſe 
und hatte einen ſpaniſchen Raufdegen zwiſchen die Enden 
der Hoſenträger hindurchgeſtoßen. Sein abgetragener 
Gehrock ſtand ſchlecht zu den Lackſchuhen. Er ließ ſich 
nicht unterbrechen und fuhr in ſeiner Rolle fort; gleich⸗ 
gültig kamen die Worte aus ſeinem Mund. Es war 
etwas troſtlos Müdes und Erzwungenes darin. 

Einen Augenblick ſtand Lotte noch in fiebernder 
Empörung, im Bewußtſein, Neumann einen rohen 
Scherz aus den Zähnen geriſſen zu haben. Dann fühlte 
ſie, wie die bleierne Qual dieſer Morgenproben und die 
Dürftigkeit dieſer Exiſtenz wieder auf ſie drückte. Sie 
zog ſich zurück. | ; 

Da fiel ihr ein, daß fie ihre Rolle vergeſſen hatte, und 
ſie lief zur Naiven, die erſt im nächſten Akt auftrat, und 
bat ſie, ihr die Rolle zu holen. 

„Ach nee, ich kann nicht über den Markt. Sonſt herz⸗ 
lich gern, aber ſo nicht!“ Und ſie betrachtete ſich mit 
einem nüchternen, klaren Blick und zuckte die Achſeln. 

„Ich werde ſie dir holen, Vogel“, ſagte der Chargen⸗ 
ſpieler. „Einen Kognak finde ich dabei wohl, was?“ 

„Sie, Fanto? Nein, das geht doch nicht gut. Wenn 
niemand da wär —“ Lotte brach in einem verlegenen 
Lächeln ab. 

Fanto huſtete und kroch noch tiefer in ſeinen großen, 
alten Havelock. Sein faltiges Geſicht war grau von Kälte 
und Schminke. 

„Ich mauſe nicht, gib mir nur den Schlüſſel. Und wo 
ich ſie finde, das weiß ich doch.“ 

Da gab ſie ihm den Zimmerſchlüſſel. 

„Kognak hab ich nicht, aber ein Fläſchchen Rum, das 
ſteht im Wohnzimmer auf der Konſole.“ : 

„Rum! Recht haft du, Lotte Vogelfrei. Auch ich 
bin vom Ruhm auf den Rum gekomen. Alfo dies ift 
der Schlüſſel, und wenn ich den nun einem anderen 
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gäbe! Für einen Beutel voll Dukaten dem gelehrten 
Doktor —“ N 
„Fanto!“ Blaß ſtarrte fie ihn mit ſchwarzen 

Augen an. 


Er knickte zuſammen. „Ach Gott nein, nimm's mir 
nur nicht übel! Ich werde alles reſpektieren. Mir 
wachſen ſchon lange keine Wünſche mehr am Weg, und 
im übrigen iſt man doch ein leidlich anſtändiger Kerl.“ 

Er. drückte den Hut auf den grauhaarigen Kopf 
und ging. eh $ l 

Lotte wartete auf ihr Stichwort. Aber alles klang 
hohl und leer, ein böſer Zugwind kam vom Schnürboden 
herunter, und es roch nach entweichendem Leuchtgas und 
ſchlechtem Puder. Sie hörte die Naive mit einer anderen 
tuſcheln. Von einem intimen Ausflug in die nächſte 
Großſtadt — und plötzlich packte fie ein furchtbarer Über- 
druß, eine Verzweiflung, die in einem Schluchzen aus 
ihrer Bruſt ſtieg und alle anderen Gedanken auslöſchte. 

Ihr Stichwort fiel, ſie hörte es nicht. Neumann ſchrie 
nach ihr und tobte auf der Szene. Da fuhr ſie auf und 


trat müde und zerſchlagen hinaus vor die Rampe und 


ſprach eintönig und ausdruckslos mit trockenem Mund die 
Worte, die der Souffleur mit heiſerer Stimme aus dem 
zerlefenen Buch pflückte und heraufreichte. 

Kurz darauf ſaß ſie im Konverſationzimmer. Der 
kleine eiſerne Ofen, der am Abend rote Backen hatte, 
ſtand ſchwarz und kalt in der Ecke. Auf dem Klavier lag 
der Rieſenhut ihrer Kollegin, der Boda. 

Da ſchoß die Naive herein. „Vögelein, teuerſtes, du 
mußt helfen!“ 

„Was iſt Ihnen denn, Dieterle?“ 

„Ich halt's nicht mehr aus, ich muß fort!“ 

„Das ſagen Sie ja manchmal fo, aber nun geht's doch 
auf den März. Warum wollen Sie ſich denn nog einen 
Kontraktbruch zugiehen!” . 

„Ach, das verſtehen Sie nicht! Aber ich muß einfach 
fort! Ich kann ihm die Dienſtmädchen nicht mehr 
ſpielen! Und er kann's auch nicht verlangen! Ich hab 
ihm alles gegeben, was ich habe — ich kann nicht mehr, 
und Sie werden mir doch helfen! Die Boda und der 
Körner und alle helfen mir, aber es kann keiner ſo viel 
tun für mich wie du!“ 

Nun lag ſie vor ihr auf den Knien und drückte den 
mageren, geſchmeidigen Leib an ſie und ſtreichelte ihr die 
Hände. Von dem zerzauſten blonden Schopf hatten ſich 
dicke Strähnen gelöſt, und unter der abgetragenen Bluſe 
ſchlug das Herz, daß Lotte ſeinen Schlag an ihren Knien 
fpürte. 

Sie beugte fih zu ihr. „Iſt's deswegen, Dieterle?“ 

Ellen Dieterle ſchlug die Augen auf und antwortete 
mit ihrem großen naiven Bühnenausdruck in den blauen 
Sternen: „Ja, deswegen.“ 

Und glaubte es ſelbſt in dieſem Augenblick und fand 
Glauben. Glaubte, daß ſie nicht der unruhige, ſie in 
jedem Engagement anfallende Drang forttrieb, ſondern 
die kalt und trübe gewordenen Beziehungen zu Neumann. 

Sie blieb vor Lotte liegen, und jetzt liefen ihr zwei 
Tränen über das ſchmale Geſicht, das immer noch die 
Jugend vortäuſchte. „Ja, Vögelchen, ich muß fort. Im 
nächſten Jahr kommt eine Neue, achtzehn Jahre iſt ſie 
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alt, du lieber Gott, mit ſo einem Grasaff ſtell ich mich 
nicht hinaus! Und mit Neumann iſt's dann gar nichts 
mehr. Ich hab ihn doch ſchon vor elf Jahren gekannt. 
Da hat er noch geſungen, und wir haben damals zu⸗ 
ſammengewohnt. Jetzt ſpiel ich ihm die Dienſtmädchen. 
Und nun hat er's mir für nächſtes Jahr ſogar in den 
Kontrakt geſchrieben, daß ich ihm die Dienſtmädchen 
ſpielel“ 

Sie ſchluckte ein paarmal, und auf einmal wühlte ſie 
den Kopf in Lottes Schoß, und diesmal weinte ſie bitter⸗ 
lich. Ihre mageren Schultern bebten, die kleinen Füße 
in den hohen Schuhen zuckten, ſo schüttelte ſie der 
Schmerz. 

Da quollen auch Lotte die Tränen in die Augen. „Ich 
helf dir ja, Dieterle. Hör nur auf, hör auf, da kommt 
der Santo!“ 

„Ach der — der weiß ja alles!“ ſtieß Dieterle krampf. 


haft hervor. 


Und Fanto fagte, indem er Lotte die Rolle reichte: 


„Ja, das große Kind kann ja den Rand nicht halten. 


Aber in dein Schlafgemach bin ich doch nicht gekommen. 
Da ſtand ein Engel mit dem Staubbeſen davor. Aber 
ein guter Engel. Den Rum hat er genehmigt, und dann 
hab ich ihn mir genehmigt. Ich meine den Rum. Und 
dann, fieh mal, Lotte, es ſtand doch noch auf dem iich 
hier das ſchöne Brötchen und Butter, ich hab's mir mitge⸗ 
nommen für meinen Kanarienvogel.“ 

Er wickelte das fauber in Zeitungspapier gefchlagene, 
mit Butter beſtrichene Brötchen aus, langſam, liebevoll, 
und Lotte ſpürte wieder das ſchöne, kameradſchaftliche 
Rühren, das warme Gefühl, das ſie alle trotz Eiferſucht 
und Intrigen verband. 

„Lieber Fanto, ein Kanarienvogel frißt doch keine 
Butter. Hätten Sie ihm lieber ein Stückchen Zucker mit⸗ 
genommen!“ 

„Donner und Doria, Lotte, Sie haben recht, ich bin 
ein Eſel. Was mach ich nur mit dem Butterbrötchen?“ 

Da hob Dieterle den Kopf, und es war eine kleine 
Szene, als fie ſagte: „Gibſt's mir, Fantod Auf d' Reif, 
gelt?“ 

In Fantos beweglichen Zügen malte ſich ein ſchwerer 
Kampf. Plötzlich brach er mit feſten Fingern das 
Brötchen mitten durch. „Da, Dieterle, die Hälfte für 
dich, die Hälfte für mich. Ich hab' heute vergeſſen zum 
Bäcker zu gehen.“ 

Draußen ſchrie Neumann: „Zweiter Akt! Freivogel, 
Fanto, Körner!“ 

Und Lotte eilte hinaus. 

Die Naive rief ihr nach: „Den Korb krieg ich aber, 
packſt mir meine Koſtüm hinein, damit ich ſie hinaus⸗ 
bring. In deinen Korb ſchaut er nicht!“ 

Lotte ſagte ja und griff in ihr Geldtäſchchen. 
mir's wieder, wenn du im Engagement biſt.“ 

Noch einmal rief Neumann, da entzog ſie ſich dem 
Dank der Kollegin, die das kleine Goldſtück mit ſpitzen 
Fingern in die Höhe hielt und übermütig das Bein warf, 
daß der ſeidene Unterrock unter dem alten Kleidchen auf⸗ 
rauſchte. 

Dann bückte ſich Dieterle und ließ das Zehnmarkſtück 
unbefangen in den hohen Strumpf gleiten. 


„Gibſt 
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Sie biß herzhaft in das Brot und ging hinaus. 
Ellen Dieterle nahm auch keinen Bilfen mehr von 


Rudolf Fanto, denn am Abend brannte fie durch. Ihre 


Koſtüme wurden in Lottes großem Korb aus der Garde⸗ 
robe geſchmuggelt, und während Neumann nebenan die 
Kaſſe zählte, holte ſie noch raſch das ſchöne, verſilberte 
Teegeſchirr, das ſie vor neun Jahren in einer kleinen 
Garniſon als Geſchenk erhalten hatte, und das nun in 
Neumanns Bureau prangte, und barg es unter den 
Überwurf. f 

Sie hörte ihn nebenan mit dem Geld klirren, roch 
ſeine Zigarre und ballte die Fauſt und ſchüttelte ſie, 
ſpreizte dann raſch die mageren Finger und ſchnitt ihm 
ungeſehen eine lange Naſe. 

Einen Augenblick ſpäter tappte ſie zwiſchen den Ver⸗ 
ſatzſtücken hindurch über die dunkle Hinterbühne und die 
Wendeltreppe hinunter auf die Gaffe. Sie waren alle 
am Bahnhof. Im Dunkel konnten ſie es wagen. Fanto 
hatte ihr ſchon die Fahrkarte beſorgt. 

„Adieu, Vögelchen, liebes! Und glaub mir —“ ſie 
flüſterte es Lotte ins Ohr — „ganz hinauf kommſt du 
nicht. Nimm lieber deinen Rechtsanwalt!“ 

„Dieterle, wie abſcheulich!“ 

Aber warm überlief es Lotte, und ſie preßte die 
magere Geſtalt ſo feſt an ſich, daß der Teekeſſel zwiſchen 
ihren Herzen in Gefahr kam, erdrückt zu werden. 

Darauf gingen ſie alle zu dem Übergang in der Nähe 
des Theaters und warteten, bis der Zug kam, der das 
Dieterle entführte. 

Langſam ſchlich er vorüber, beinah leer. Cllen 
Dieterle ließ ihr Taſchentuch aus dem Fenſter flattern. 
Die dunklen Geſtalten winkten, das vierſchrötige Theater⸗ 
gebäude tauchte auf, eine Laterne blitzte, und dann ver⸗ 
ſchwand der Zug in der dunſtigen Finſternis, in die der 
grünliche Mond einen trüben Schein warf. 

Lotte Vogel ging ſtill nach Haus. In ihrer Taſche 
kniſterte der Brief der Mutter. Ja, die Mutter hatte 
recht, es war eine Veränderung mit ihr vorgegangen. 

Als ſie über den Markt ſchritt, begegnete ihr Vinzenz. 
Sie erkannte ihn an der Haltung und ſah, daß er zögerte, 
als ob er ſie auch erkannt hätte. 

Er hatte ſie erkannt. 

„Gute Nacht, Fräulein Lotte!“ ſagte er leiſe, ohne 
den Hut zu berühren. 

„Gute Nacht!“ erwiderte ſie noch leiſer. 

So ſtrichen ſie aneinander vorbei. 

Zu Hauſe las Lotte den Brief der Mutter noch ein⸗ 
mal, und als ſie an die Stelle kam, die ihr heute mittag 
das Blut in wilden Schlägen durch die Adern getrieben 
hatte, da fühlte ſie, wie ihr ein ſchneidender Schmerz 
durch die Bruſt ging. 

„Heinz hat ſich hier niedergelaſſen. Er war zuletzt in 
Freiburg. Er wollte es gar nicht glauben, daß Du 
wirklich zur Bühne biſt, und weiß es doch ſchon lange. 
Du haſt ihn einmal gut leiden mögen, den Heinerle, aber 
er iſt jetzt furchtbar vernünftig geworden. Ein armes 
Mädel heiratet er gewiß nicht, das darf ich Dir ja ruhig 
ſchreiben, denn Du lachſt ja heute auch über Eure ſchmach⸗ 
tende Liebe. Schön wär's freilich geweſen. Aber daß Du 
ſchon wieder an ein anderes Theater gehen willſt, das 
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verſtehe ich nicht. der Menſch muß doch irgendwo Wurzel 
haben, und viel größer iſt das Würzburger Theater doch 
auch nicht, wo Du hinwillſt. Du ſiehſt jetzt, wie ſchwer 
es iſt, eine Berühmtheit zu werden. Aber die Kinder 
wiſſen ja immer alles beſſer. Vater hat es Dir eigentlich 
noch nicht verziehen. Ich meine, ſo ganz verziehen. Er 
muckt jetzt viel. Der Rheumatismus, weißt Du! Aber 
wenn er eine Kritik findet, dann lieſt er ſie zweimal von 
vorn bis hinten. Du haſt gottlob guten Anſchluß dort, 
und es freut mich, daß Du nur in Familien verkehrſt. 
So mußt Du bleiben. Rechtsanwalt Mayer war dieſer 
Tage bei uns, ein ziemlich ſeltener Beſuch, und hat ſich 
ſehr nach Dir erkundigt. Er hat einen lieben Studien⸗ 
freund dort, von dem er uns erzählt hat, einen Doktor 
Herrenritter, glaube ich. Kennſt Du den?“ 

Der bittere Zug in Lottes Geſicht war gewichen. Ein 
verſonnenes Lächeln lag um ihren Mund, und ſie wieder⸗ 
holte leiſe: „Herrenritter, Herrenrieder“, und fand, daß 
nur der richtige Name zu ihm paßte, der Name, der von 
dem Ried genommen war, aus dem er ſtammte. 

Und ſie ſaß am Tiſch und nähte die Goldborte auf die 
grüne Samtſchleppe, und die Nadel brannte ihr in der 
Hand wie ein glühender Draht, und die große Sehnſucht 
nach dem Beſitz und der Liebe dieſes Mannes ergriff ſie 
mit ungeheurer Gewalt. Aber als ihr Gefühl ſo zu Vin⸗ 
zenz hinſtrömte, als ſie aufſprang und die Arme aus⸗ 
breitete, um ſeinen Namen zu flüſtern, da geſchah das 
Unbegreifliche, daß ſie nicht ſeinen Namen ausſprach, 
ſondern den Koſenamen ins Leere raunte, mit dem Heinz 
Overbeck genannt worden war. | 

„Heinerle!“ ſprach fie leiſe und zärtlich und wurde 
ſich deſſen erſt bewußt, als ihre Lippen das Wort ſchon 
geformt und der Schauer längſt vergeſſener, längſt er⸗ 
ſtorbener Sehnſucht ſie überflogen hatte. Da ſtand ſie, 
von einem gräßlichen Schrecken erfaßt, in ihrem Zimmer, 
ſtarr, in einer Scham erglühend, die ihr neue fliegende 
Schauer über den Leib jagte, und ihr Mund wurde ſpröd 
und trocken, ihr Herz klopfte dumpf und ſchwer, und plötz⸗ 
lich ſtieß ſie einen rauhen Schrei aus und ſchlug die Hände 
vor die Augen, als müßte ſie das Erinnerungsbild ver⸗ 
nichten, das ſich in ihnen ſpiegelte, und glitt neben dem 
Tiſch zu Boden, bis ihre Stirn auf dem Rand des Stuhles 
lag und ihre Knie hart auf die Diele trafen. So lag ſie 
und atmete kurz und fand keine Tränen und biß die 
Zähne zuſammen in Qual und Scham. 

Sie hatte nie mehr zurückgedacht an jene erſte Liebe, 
die die Achtzehnjährige heimgeſucht hatte wie ein ſchweres 
Fieber. Keine Erinnerung war in ihr haften geblieben. 
Sie hatte eine Strecke Wegs zwiſchen ſich und jene Zeit 
gelegt, in der ſie blind in eine erſte trügeriſche Leiden⸗ 
ſchaft verſtrickt worden war, und hatte mit der Flucht aus 
der Welt, in der ihr Heinz nahegetreten war, auch alles 
gelöſcht, was damals in ihr brannte. Ausgetreten hatte 
ſie die letzten Erinerungen, wie man die Funken in der 
Aſche zertritt. Und dann war fie hinausgewachfen über 
dieſe erſte Wallung des Blutes und der Verliebtheit und 
hatte das Leben erfaſſen lernen, ſtatt ſich von ihm tragen 
zu laſſen. Aus den engen Kreiſen, die ihr ihr Bild aus 
immer gleichem Spiegel zurückwarfen, war ſie hinaus, 
getrieben von ihrer aufgepeitſchten Natur, und hatte eine 
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große Künftlerin werden wollen. Und jetzt war alles 
umfonft geweſen, alles umſonſt! 

Lotte ſtand ſchwerfällig auf. Als fie ihr Haar löfte 
vor dem Spiegel, da betrachtete ſie das ſtarre Geſicht 
wie das einer Fremden. Dem Dieterle hatte ſie mit zehn 
Mark und einem Korb geholfen. Der Korb ſtand dort 
in der Ecke, nachdem er ſeine Schuldigkeit getan hatte. 
Sie ſah ihn im Spiegel. Das Dieterle hatte recht gehabt, 
als es davonlief. Noch ſechs Wochen, dann war die 
Spielzeit zu Ende, und dann verließ auch ſie die Stadt. 
Ja, ſie auch! Ein gepreßter Atemzug hob ihre Bruſt. 
Ein letzter welker Veilchenduft — — jetzt erſt recht! Ja, 
ſie konnte auch einen Geliebten opfern, um frei zu ſein! 
Sie mußte ihn opfern, weil ſie ja nicht frei war, weil ſie 
nicht frei zu ihm kam! Mußte ſie das? War ſie denn 
nicht frei, ganz frei, vogelfrei? | 

Und wieder kam ein Brief der Mutter. Unklar, vom 
Hundertſten ins Tauſendſte ſpringend, voll Andeutungen, 
die ſie nicht verſtand. Als wüßte die Mutter etwas, das 
ſie ihr verheimlichen wollte, und das ſie doch an den 
Schreibtiſch zwang. Vinzenz Herrenrieders Name ſtand 
auch in dieſem Schreiben. Lotte hatte auch dieſen Brief 
erſt auf der Probe geleſen. In der zweiten Gaſſe ver⸗ 
ſteckt, wo ſie neben der Boda auf ihr Stichwort wartete. 

Am Abend ſtand ſie wieder dort. Im Fieber der 
Aufführung. Kühl ſtrich der Luftzug vom Schnürboden 
über ihre nackten Schultern, erſtickend quoll es aus dem 
Zuſchauerraum. Sie ſtanden abweſenden Geiſtes, alle 
Nerven geſpannt, den Blick ſtarr auf die Szene gerichtet. 
Das war nicht mehr die Boda, die träge ihre Rollen 
lernte, nicht mehr der alte Fanto, der trockene Brötchen 
kaute, nicht mehr der müde, von Nerven und Kopf⸗ 
ſchmerzen gequälte erſte Held Erich Körner, der mit 
Tabletten und Kognak mühfam den Vormittag über: 
wand und ſich die Kanten des abgetragenen Gehrocks 
ſchwärzte, um abends als glänzender Kavalier auftreten 
zu können. Sie lebten drei Stunden in anderen Ge⸗ 
ſtalten. Untadelhaft trug Fanto den Charakterkopf eines 
alten Marquis auf ſeinen Schultern. Körner zündete ſo⸗ 
eben auf der Szene mit der läſſigen Eleganz eines Roués 
eine Zigarette an, und Lotte ſtand mit hochgerafftem 
Kleid, nervöſen Füßen in der Kuliſſe, geſchmeidig, zu⸗ 
fammengeriſſen, jeden Augenblick bereit, hinauszueilen. 
Hinter ihr ſtand der Inſpizient und trug ſchon die Piſtole 
in der Taſche, um in der Kuliſſe den blinden Schuß ab⸗ 
zufeuern, mit dem der Held der franzöſiſchen Komödie 
ſich im letzten Akt ſelbſt richtete. 

Da erblickte Lotte durch einen Spalt in der Kuliſſe 
Herrenrieders Geſicht. Er ſaß in der Loge des Stadt⸗ 
rats, im Proſzenium, ſo nahe an der Bühne, daß ſie jeden 
Zug in ſeinem Geſicht erkennen konnte. Und da ver⸗ 
ließen ſie zum erſtenmal Aufregung und Spannung, und 
ſie vergaß, wer ſie war, und wen fie darſtellte, und ſie 
lebte in ihm. 

Jetzt fiel das Stichwort der Boda. An Lotte vorbei 
rauſchte ſie auf die Szene. Der Held hatte ſeinen Diener 
verabſchiedet, legte die Zigarette weg und trat ihr ent» 
gegen. Schon ſtießen fie leidenſchaftlich aufeinander, 
denn er wollte feine Geliebte verlaſſen, um fih zu ran— 
gieren und zu heiraten. 
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Lotte ſieht nur Vinzenz. | 

In dieſem Augenblick ruft die Boda mit ihrer größten 
Gebärde: „Wag es zu leugnen, daß du ihr geſchrieben?“ 
Und Lotte fühlt, wie ein kalter, ſeltſam ſüßer Schauer 
ſie ergreift, und weiß plötzlich, wie Vinzenz Herrenrieders 
Name in den Brief ihrer Mutter gekommen iſt, ahnt, daß 
er ſich in Verbindung geſetzt hat mit denen daheim, daß 
er den Weg geſucht hat zu ihr! 

Es kann nicht anders ſein. Seine Zurückhaltung ſeit 
jener Heimfahrt aus dem verſchneiten Ried kann ihren 
Grund nur darin haben. Und wie ſie ſo in der Kuliſſe 
ſteht und ſein ernſtes Geſicht mit den ausgearbeiteten 
Zügen und dem gefeſtigten männlichen Ausdruck prüft 
und ſpürt, daß er ſie nur an ſich zu reißen braucht, nur 
zu ſagen hat: „Komm“, und weiß, daß ſie gehen wird, 
trotz allem, da raunt der Inſpizient: „Achtung, Sie 
kommen gleich!“ | | 

Schon hört fie die Boda dem Helden ihr Stichwort 
zuſchleudern: „Du? Du biſt ihrer nicht wert! Wir zwei 
gehören zueinander!“ Hört's und ſteht wie gelähmt. 
Der Regiſſeur packt ſie am Arm und ſtößt ſie durch die 
Tür auf die Bühne, und ſie muß als Lauſcherin hin⸗ 
treten und rufen: „Du lügſt! Das iſt nicht wahr!“ muß 


zu ihm hineilen und die Arme um ihn ſchlagen und den 


Kopf an ſeine Bruſt legen. Muß die Vorſchrift erfüllen. 
Muß es leidenſchaftlich, ſieghaft tun und darf keinen 
Zweifel in ſich aufkommen laſſen an den Geliebten. 

So ſteht es in ihrer Rolle, ſo hat ſie es auch empfunden 
und geprobt. Aber jetzt ſteht ſie draußen und ſtammelt 


die Worte mit erlöfchender Stimme; blickt verſtört, Ger, 


zweifelt mit dem trotzigen Ausdruck ihrer dunklen Augen 
und dem angſtvoll befangenen Lächeln ihres zuckenden 
Mundes um ſich und wäre gefallen, wenn Körner ſie 
nicht raſch umfaßt hätte. Sie gleitet auf den Stuhl, der 
am Tiſch ſteht, und ſieht die Zigarette, die Körner knapp 
auf die Schale gelegt hat, das Gleichgewicht verlieren und 
über den Tiſchrand auf den Boden fallen, ein winziges 
letztes Fünkchen auswerfen und in einem Spalt ver⸗ 
ſchwinden. Krampfhaft konzentriert ihr verſtörter Sinn 
ſich auf dieſen bedeutungsloſen Zwiſchenfall. Sie hört 
die Worte der anderen nicht mehr, bis Körner ihr zu⸗ 
flüſtert: „Sie verderben uns den ganzen Akt!“ 

Da rafft fie alles zuſammen, was fie an Willen und 
Energie noch aufwenden kann, und hängt ſich nach der 
Vorſchrift ihrer Rolle an ſeinen Hals und fängt das Stich⸗ 
wort ihrer Nebenbuhlerin und ſagt zu dem Geliebten: 
„Ich verzeihe dir.“ 

Aber auch das nicht ſtolz und groß, ſondern müde und 
reſigniert. 

Der Vorhang fällt. Körner und die Voda dringen 
auf ſie ein, dumpf klingt der Beifall, der Vorhang geht 
in die Höhe, alle drei verbeugen ſich, lächelnd, dann reißt 
Lotte ſich loß und geht ab. l 

In der Kuliſſe ſtößt fie auf Neumann. 

„Sind Sie verrückt?“ ſchreit er ſie an, „geſchmiſſen 
haben Sie mir die ganze Kiſte, glauben Sie, ich zahle 
Ihnen etwas für Ihre Solidität, wenn Sie mir hier 
ludern! Machen Sie's umgekehrt, dann tragen Sie 
wenigſtens flottere Koſtüme! Aber ſo ein Beklämmern, 
das verbitt ich mir!“ | 


e 
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Und dann kommt die Boda mit fliegendem Atem. 

„Mir meine befte Szene ruinieren! Trinken Sie 
einen Kognak, ehe Sie auftreten, wenn Sie die Schwäche 
kriegen. Ich danke für ſo eine Schmiere!“ 

„Schmiere haben Sie geſagt!“ kreiſcht Neumann. 

„Ich werde mich genieren“, erwidert die Boda. Da 
ſtürzt er davon, er darf es nicht mit ihr verderben. Körner 
iſt, ohne ein Wort zu ſagen, in die Garderobe gegangen. 
Er wird acht Tage lang krank ſein und Tabletten 
ſchlucken. 

Lotte iſt totenblaß unter der Schminke. 
ja ſo leid. 

Das Blut brauſt ihr in den Ohren. Die Arbeiter ſtoßen 
ſie bei dem Umbau zum letzen Akt. 

Fanto zieht ſie beiſeite. „Laß ſie quatſchen, Lottchen. 
Aber nimm dich zuſammen, es ſieht ja jeder, wie es um 
dich ſteht.“ 

Da atmet ſie auf einmal erleichtert und antwortet: 
„Jetzt quatſchen Sie, lieber Fantol“ 

Ihre Augen lächeln, ihre Stimme klingt ruhig und 
voll, ſie geht in die Garderobe. Verblüfft blickt Fanto 
ihr nach. 

Lotte hat im letzen Akt nichts mehr zu tun. Als ſie 
allein iſt, die Boda hinausgerauſcht iſt und die Kammer⸗ 
frau ihr noch raſch das Kleid aufgehakt hat, da ſchlüpft 
ſie aus den Röcken, als müßte ſie ſie für immer von ſich 
werfen. 

Die Mutter hat zu viel verraten. Vinzenz war den 
einzigen Weg gegangen, der auf Umwegen zu ihr führte, 
es gab noch einen, der hatte an ihrer Haustür geendet in 
jener weißen Winternacht. Aber den hatte er auch nicht 
gehen dürfen. Der längere führte zum Ziel. Führte er 
wirklich zum Ziel? Zu welchem Ziel? 

Sie ſtand vor dem Spiegel, die Gasflammen ſangen, 
ihre blanken Arme glänzten, als ſie ſich langſam das 
Haar aufſteckte. Unter den gefärbten Brauen blickten 
ihre Augen ſie fremd an. Seine Frau! Das war's! 
Wäre es am Ende nicht doch beſſer geweſen, er hätte ſie 
in die Arme genommen und geſagt: „Komm?“ Sie wäre 
mit ihm gegangen, nein, ſie wäre nicht gegangen, aber 


Es tut ihr 
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ſie hätte nicht die Kraft gehabt, zu widerſtehen, wenn er 
ſie damals an ſich geriſſen hätte. Sie hatte gedarbt, 
jahrelang gedarbt, anfangs noch aus Angſt und Ekel, 
dann weil ſie ihrer Sinne immer mächtig geblieben war 
und die Verſuchung nicht ſo weit an ſich hatte heran⸗ 
kommen laſſen, um ihr zu unterliegen. Und gerade das 
Theater hatte nicht an ihre Ehre gerührt, das Theater 
nicht. Sie war mit einundzwanzig Jahren zur Bühne 
gegangen. 

„Seiner nicht wert?“ Ihre Arme ſanken, ſie wieder⸗ 
holte die Worte ihrer hohlen Rolle, und ſie klangen leer 
und kalt in der muffigen Garderobe. Liebte ſie ihn denn? 
Liebte ſie ihn, und wollte ſie auch ſeine Frau werden? 
Das war nicht das gleiche, das folgte auch nicht eines 
aus dem anderen. 

Draußen fiel ein Schuß, ein Theaterſchuß. Er knallte 
ſo laut wie ein Kanonenſchlag. Ach, nur nicht mehr 
ſpielen, nicht mehr auftreten müſſen! Spielen und 
fühlen, daß ſie nur ſich ſelbſt ſpielte, ſpielen und wiſſen, 
daß ſie nicht ganz hineintauchen könnte in all die Ent⸗ 
behrungen und die Demütigungen, um wie durch ein Feg⸗ 
feuer zur Höhe zu ſchreiten! Liebte ſie ihn? Sie konnte 
ja einmal vergleichen, ob ihr Gefühl jetzt das gleiche war, 
das ſie damals zu Heinz hingezogen hatte! Aber wenn 
es dasſelbe nicht war, wer ſagte ihr dann, ob ſie damals 
wirklich geliebt hatte? Aber wenn ſie Heinz nicht geliebt 
hatte, dann war es ja noch viel ſchlimmer, denn er hatte 
ſie in den Armen gehalten und geküßt bis zur Be⸗ 
ſinnungsloſigkeit. Sie kam nicht weiter, ihre Gedanken 
zerbrachen, mit einem Klagelaut ſtreckte ſie die nackten 
Arme aus nach ihrem Spiegelbild, und dieſem Bild 
liefen große klare Tropfen über die geſchminkten Wangen. 

Letztes dumpfes Beifallklatſchen, das ſchwere Auf⸗ 
ſetzen des eiſernen Vorhanges, Poltern und Lachen, die 
Boda tritt ein, die Vorſtellung iſt zu Ende. Die Boda 
wirft nur ihren großen Theatermantel um und eilt hin⸗ 
aus. Sie ſchminkt ſich zu Hauſe ab. | 

Die Tür bleibt offen. Mechaniſch kleidet 
ſich an. 


Lotte 


(Fortſetzung folgt.) 


Warum die Blumen duften. 


Von P. Potonié. 


Eines der Lieder Heinrich Heines beginnt: 

„Die Roſe duftet — doch ob ſie empfindet 

Das, was fie duftet — — — — — — — — 
und in dieſer Frage ſteckt ahnungsvoll die Vermutung, 
daß der Duft der Blume mit dem zuſammenhängt, was 
auch das Hauptempfinden des Menſchen ausmacht, mit 
der Liebe. — Und in der Tat, wenn wir verſtehen wollen, 
weshalb die Blumen duften, dann müſſen wir zunächſt 
wiſſen, wie die Pflanzen lieben. 

Es iſt die Lebensaufgabe einer jeden Blume, den Tag 
der Befruchtung recht bald herbeizuführen. Sie will ver⸗ 
welken und zur Frucht werden. Alle ihre Funktionen 
ſtehen in dem einen Dienſt, ihre Narbe mit dem Blüten⸗ 
ſtaub einer fremden Blume in Berührung zu bringen. 


dé 


Die Natur hat nun die mannigfachſten Mittel 
geſpendet, um dies zu erreichen. Beſonders ein⸗ 
fach iſt die bei den nichtduftenden, unſcheinbaren 
Blumen vorkommende Blütenſtaubübertragung durch 
den Wind, wie ſie z. B. bei der Kiefer und der 
Haſelnuß vorkommt. Die Pollenproduktion dieſer beiden 
Pflanzen iſt eine ſo bedeutende, daß zu ihrer 
Blütezeit große gelbe Wolken emporgewirbelt werden. 
Deshalb hat auch die Kiefer ſo oft Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben, daß man in den Zeitungen las, es ſei hier oder 
dort ein „Schwefelregen“ vom Himmel gefallen. Solche 
Überproduktion an Blütenſtaub iſt aber bei der Primitivi⸗ 
tät der Windbeſtäubung nötig, denn ſonſt würde wohl 
kaum die Wahrſcheinlichkeit beſtehen, daß jemals ein 
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Pollenkörnchen auf die Narbe der weiblichen Blüte ges 
langt. 

Viel weniger Blütenftaub brauchen ſolche Pflanzen, 
die mit ſchönen Blumenkronen und auffallenden Wohl⸗ 
gerüchen ausgeſtattet ſind. 

Es iſt nicht mehr der Wind, der ſolchen herausfor⸗ 
dernden Blumen als Kavalier dient; ſie werben um die 


Gunſt der Inſektenwelt. — Namentlich die Bienen laſſen 


ſich durch die ſchöne Farbe und den ſüßen Duft herbei⸗ 
locken, denn ihr unbewußter Liebesdienſt bleibt nicht ohne 
Belohnung. Befinden ſich doch in der Blume kleine Nek⸗ 
tarien, die die Lieblingſpeiſe dieſer Tiere ſpenden, den 
Honigſaft. Allerdings iſt es nicht immer ohne weiteres 
möglich, an die Honigquellen zu gelangen. Die Blüte iſt 
fo eingerichtet, daß das honigfuchende Tier die Staub⸗ 
beutel berühren muß. Die hierin enthaltenen Pollen⸗ 
körnchen ſind etwas klebrig und bleiben deshalb an dem 
Inſekt haften. Wenn es nun zur nächſten Blüte ſchwebt, 
erreicht dieſe durch oft ſehr raffinierte Einrichtungen, daß 
der Blütenſtaub auf die Narbe des Fruchtknotens gelangt. 
Hiermit iſt der Lebenzweck der Blume erfüllt, ſie hört 
auf zu duften und wirft ihre ſchönen Blütenblätter ab. 

Aber nicht alle Pflanzen bieten ihren Gäſten Honig⸗ 
ſaft. Manche werden von den Inſekten nur wegen 
ihres Blütenſtaubs beſucht. Aus dem Wachs der Pollen⸗ 
körnchen bauen nämlich die Bienen ihre Zellen. Solche 

— in reicherem Maß Blütenſtaub ſpendende Pflanzen 
ſind unter andern die wilde Roſe, der Mohn und die 
Klematis. 
beutel charakteriſiert. 

„Duft“ und „äußerliche Schönheit“ einer Blume pfle⸗ 
gen häufig einander zu ergänzen. Die unſcheinbare 
Reſede und das kleine Veilchen, von dem der Volksmund 
ſchon lange die Beſcheidenheit rühmt, bedürfen wegen 
ihres lieblichen Wohlgeruchs keiner grellen Blüten, denn 
ſie werden auch ohnedies gern bemerkt. 


Demgegenüber laſſen uns oft die großen auffallenden. 


Blumen, die wir in ihrem prächtigen Putz kaum über⸗ 
ſehen können, jeden beſonderen Geruch vermiſſen. Des⸗ 
halb würde es wohl auch ein vergebliches Bemühen 
bleiben, wenn die Gärtner verſuchten, der „ſtolzen Geor⸗ 
gine“ einen Wohlgeruch anzuerziehen. — Das wäre 
gegen ihre Natur! 

Die Lebewefen variieren nach allen möglichen Rich⸗ 
tungen. Keins gleicht völlig dem andern. So iſt es 
denn ſelbſtverſtändlich, wenn unter einer großen Menge 
kaum oder wenig duftender Blüten ſtets eine die wohl⸗ 
riechendſte iſt. Dieſe eine wird natürlich für die Bienen 
verlockender ſein als ihre weniger begabten Schweſtern. 
Sie allein wird umſchwärmt werden, während all die 
andern als „Mauerblümchen“ 
ſchnell die Bevorzugte das Ziel ihrer Wünſche erreicht. 
So treffen die Bienen ſtändig eine Ausleſe, immer be⸗ 
fruchten ſie zunächſt nur ſolche Blumen, deren Wohlge⸗ 
ruch ihnen am beſten behagt, und ſo kann ſich dieſer Wohl⸗ 
geruch von Generation zu Generation durch natürliche 
Zuchtwahl erhöhen. 

Wenn ſich alſo ein Gärtner die Aufgabe ſtellte, einer 
Blume, die von Natur keinen Duft beſitzt, Wohlgeruch 
zu verleihen, ſo würde ihm kaum ein anderes Mittel zu 
Gebote ſtehen als die künſtliche Zuchtwahl. Er müßte 
die betreffende Blume in möglichſt großen Mengen kulti— 
vieren und aus ſeinen Kulturen diejenigen Exemplare 
herausgreifen, bei denen er ein geringes Parfüm zu be— 
merken glaubt. Die wenigen Auserwählten müßte er 


Alle drei find durch beſonders viele Staub» 


zuſehen müſſen, wie 
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weiterzüchten, und jedesmal zur Blütezeit hätte er unter 
ſeinen Zöglingen Umſchau zu halten und herauszuſuchen, 
was ſeiner Abſicht am nächſten liegt. Theoretiſch iſt es 
ſehr wohl möglich, daß er bei großer Geduld ſchließlich 
Erfolge hat, denn er macht es auf dieſe Weiſe ja genau 
wie die Bienen und verfolgt ſomit durch ſeine Kunſt den 
gleichen Weg wie die Natur. 

Wie ſchön wäre es zum Beiſpiel, wenn es trotz allem 
gelänge, der Georgine einen Fliederduft anzuerzieh en: 
aber man verſteht, warum ſich für dieſe Siſyphus⸗Arbeit 
noch niemand gefunden hat. Man müßte auch hier nach 
den geſchilderten Prinzipien verfahren und ſtets nur 
ſolche Pflanzen weiterzüchten, deren Blütenduft dem des 
Flieders zufällig am verwandteſten iſt. ö 

Trotzdem es alſo wohl noch nicht gelungen iſt, einer 
nicht duftenden Blume Wohlgeruch anzuerziehen, hat ſich 
das Umgekehrte ſchon einmal zugetragen. Das Alpen⸗ 
veilchen, dieſe ehemals duftende Pflanze, wurde näm⸗ 
lich während langer Zeiten immer nur in äußerlich 
ſchönen Exemplaren bevorzugt, und ſo hat es ſchließlich 
ſeinen Duft faſt völlig verloren. Es brauchte ihn ja nicht, 
um ſich zu vermehren, oder beſſer geſagt, um vermehrt 
zu werden. | 

Wenn man den Duft der Blume für ihre prinzipielle 
Eigenſchaft hält, dann kann man ſie im Licht Hegelſcher 
Philoſophie betrachten und einen Satz zitieren, nach dem 
ein Prinzip, bis auf eine gewiſſe Spitze getrieben, in 
das Gegenteil umſchlägt: Die größte Blume der Erde, 
die Raffleſia Arnoldi, deren Durchmeſſer einen Meter 
beträgt, riecht nämlich nach Aas und iſt obendrein eine 
Schmarotzerpflanze. Allerlei Schmeißfliegen ſind ihre 
„perverſen“ Kavaliere. , 

Diejenigen Blumen, die erft am Abend bei eintreten». 
der Dämmerung den Nachtſchwärmern ihre Krone er: 
ſchließen und am Tag nicht duften, beſitzen des Nachts 
einen beſonders intenſiven, ſich weit verbreitenden Ge⸗ 
ruch und leuchtend helle Farben. Sie würden ſonſt in der 
Dunkelheit nicht bemerkt werden. 

Getrennt geſchlechtliche Pflanzen, bei denen die Staub⸗ 
blättchen und die narbentragenden Fruchtknoten in ver⸗ 
ſchiedenen Blumen ſtehen, haben in ihren männlichen 
pollenführenden Blüten den ſtärkeren Duft. Dies iſt 
eine fehr praktiſche Einrichtung, denn ſo werden die In⸗ 
ſekten zunächſt auf die Staubbeutel gelockt und gelangen 
erſt ſpäter, bereits mit Pollen beladen, an die Narben. 
Eine Pflanze zum Beiſpiel, bei der dieſe Vorkehrung be⸗ 
ſteht, iſt die Weinrebe. 

Viel weniger intereſſant find für den Laien die phyſio⸗ 
logiſch chemiſchen Urſachen des Blumenduftes. Meiſt 
werden die Duftſtoffe in den Zellen der bunten Blumen⸗ 
krone erzeugt; ſie ſind nur in äußerſt geringen Mengen 
vorhanden, ſo daß z. B. 1000 Kilogramm friſche Roſen 
nur 750 Gramm liefern und 1 Kilogramm Jasminblſiten 
fogar nur 0,4—0,5 Gramm von dieſen fo intenſiv duften- 
den ätheriſchen Ölen enthalten. 

Wir ſehen alſo, daß der Duft der Blumen in allen 
Fällen ihrem Liebeswerben dient, und bemerken auch, 
daß unter den Inſekten viele ſind, die einen ſehr guten 
Geſchmack haben, denn ſie laſſen ſich nur durch die ausge⸗ 
zeichneten Wohlgerüche herbeilocken. Solche Tierchen 
reagieren ausſchließlich auf Düfte, die ſelbſt unſere 
Damenwelt ſo ſehr begeiſtern können, daß die Taſchen⸗ 
tüchlein damit verſehen werden und in kleinen Flakons 
eine alkoholiſche Löſung des duftſpendenden Blumenöls 
auf Schritt und Tritt mitgeführt wird. — — 
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Schloß Marſelisborg und ſeine Bewohner. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 5 Aufnahmen von J. Jenſen, Aarhus. 


Es war der Wunſch der Aarhuſer, mit dem 
Kronprinzen Chriſtian von Dänemark, den ſie von feiner 
Garniſonzeit her in Aarhus, Jütlands größter Stadt, 
liebgewonnen hatten, in dauernder Verbindung zu 
bleiben. Sie beauftragten daher den Architekten Kamp- 
mann, den gleichen, der den Schätzen nordiſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Skulptur in der Glyptothek eine würdige Heim⸗ 
ſtätte errichtet hat, | 
in der Umgebung 
ihrer Stadt ein ele: 
gantes, geſchmack⸗ 
volles Schloß auf- 
zuführen, das fie 
dem Prinzen zum 
Geſchenk machten. 

Dieſer heitere, 
während der Jahre 
1900—1902 er: 
baute Fürſtenſitz, 
der nach einem 
ehemals im Be⸗ 
fig des Barons 
Marſelis befindlich 
geweſenen Ritter⸗ 
gut in der Nähe 
Marſelis borg heißt, 
iſt das Ideal 
einer Sommerreji- 
denz. Groß und 
feierlich umbrandet 
das Schloß das 
Rauſchen des Mar⸗ 
ſelisborgwaldes, der mit feinen Buchen von majeftä- 
tiſchem Wuchs, wahren Waldtempelſäulen, mit ſeinen 
herrlichen Fernblicken, mit ſeiner echten Waldmärchen⸗ 
poeſie von großartiger Schönheit iſt. Beſonders im 
Frühling, wenn in dem von den erſten zarten Laub⸗ 
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ſchleiern geſchafſenen Dämmerlicht die erſten Anemonen, 
dieſe Lieblingsblumen der Dänen, zitternd ihre bunten 
Schwingen ausbreiten. Oder im Herbſt mit! dem 
traumhaft tändelnden Spiel feiner ſonnenmüden, nieder⸗ 
wehenden Blätter, wenn die Buchen mit ihrem ſchar⸗ 
lachroten Laub wie mit flammenden Fackeln das einen 
Hügel krönende Schloß umlodern, das dann gleich⸗ 
ſam verzaubert in 
all dieſen bunten 
Glanz daliegt. Und 
wie eine glänzende 
Viſion, wie ein 
unendlicher Traum 
von Licht und 
Freude lächelt zu 
dem Schloß der 
kriſtallene Spiegel 
des Meeres empor, 
von ſchimmernden 
Segeln langſam 
und ſchwanengleich 
durchzogen. 

Am fernen Ho⸗ 
rizont aber mit 
ihren Kirchtürmen 
wie auf leuchten; 
den Goldgrund ge⸗ 
zeichnet mit den 
roten, im tieſen Wo⸗ 
genblau ſich ſpie⸗ 
gelnden Dächern 
ihres Häufer- 
ſchwarms die taufend Jahre alte Handels» und See⸗ 
ſtadt Aarhus, die auf eine gleich ruhmvolle geſchicht⸗ 
liche Vergangenheit wie die ſtrahlende Nordlands- 
metropole am Sund zurückblicken kann, die noch 1650 
eine Handelsflotte von hundert Schiffen beſaß. Dieſe 


bel Aarhus in Jütland. 
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Kronprinz und Kronprinzeſſin von Dänemark mit ihren beiden Söhnen Friedrich und nud im Schloßgarten. 
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weiße Stadt am Meer — der Schauplatz des auch in 


Deutſchland viel geleſenen Romans von Sophus Bauditz: 
„Aus der Chronik eines Garniſonſtädtchens“, hat dank 
der Rührigkeit ihrer Bewohner in den letzten Jahr⸗ 
zehnten einen ganz außerordentlichen Auſſchwung ge⸗ 
nommen. | 

Alljährlich pflegt die kronprinzliche Familie in dem 
ihr ans Herz gewachſenen Schloß Marſelisborg während 
einiger Monate zu wohnen. Und die Aarhuſer 
ſreuen ſich herzlich auf dieſes jährliche Wiederſehen mit 
ihrem Kronprinzen, deſſen Reckengeſtalt um Hauptes⸗ 
länge ſelbſt die hohen Gardiſten mit ihren maleriſchen 
Bärenmützen überragt, deren Kommandeur der Kron⸗ 
prinz gegenwärtig iſt. 

Seit dem Jahr 1898 iſt Kronprinz Chriſtian mit 
der Prinzeſſin Alexandrine, einer Schweſter des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, vermählt, die in 
Dänemark ebenſo beliebt iſt wie ihre Schweſter, die 
deutſche Kronprinzeſſin, in den deutſchen Landen. Die 
beiden Söhne des Kronprinzenpaares find der zwölf- 
jährige Prinz Frederik und der um ein Jahr jüngere 
Prinz Knud. 

Das Kronprinzenpaar verfolgt natürlich mit leb⸗ 
haſtem Intereſſe die Entwicklung von Jütlands Haupt⸗ 
ſtadt, die ſiolz auf ihr Muſeum mit glänzend vertretener 
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neuerer däniſcher Malkunſt und auf ihr ſtattliches 
Theater mit hervorragenden Kräſten iſt. Es ergeht ſich 
gern in den Straßen der Stadt an der offenen See, 
wo alte Fachwerkbauten zu träumen ſcheinen von ver⸗ 
ſchollenen Seefahrerjahrhunderten, wo die dem 13. Jahr: 
hundert entſtammende Domkirche, die größte des 
Landes, als erhabenes Wahrzeichen der Stadt neben 
dem Marktplatz aufragt, der das aarhuſer Leben an 
Markttagen in allen ſeinen Tönen lebhaſt widerſpiegelt. 
Es iſt eine monumentale Erinnerung an die Zeiten, 
als den Pforten der Dominikaner- und Karmeliterklöſter 
noch die von Weihrauchduft umwallten Züge der 
Schwarz- und Graubrüder entſtrömten. 

Der Kronprinz, eine echte Soldatennatur, Soldat 
vom Scheitel bis zur Sohle, der auch als Militär⸗ 
ſchriſtſteller Glänzendes geleiſtet hat, iſt dann auch 
häufiger Gaſt des Kommandierenden Generals von 
Jütland und Fyn, der gleich einem Biſchof in Aarhus 
ſeinen Sitz hat. | 

Bon Marſelisborg aus führen genußreiche Spazier⸗ 
gänge in eine Natur hinein, auf der der weltentrückte 
Zauber holden Waldfriedens liegt, wo alles Schönheit, 
Einſamkeit und Schweigen atmet. Mag die in einen 
vollen Kranz ſchimmernder Laubwellen gebettete Thors⸗ 
mühle, mag das gemütliche Waldreſtaurant „Pavillonen“ 
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Beſuch aus der Stadt Aarhus auf Marſelisborg: 


Ankunft der Gäſte vor dem Schloß. 
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Von links: Prinz Friedrich, Prinz Knud, der Kronprinz, Kronprinzeſſin Alexandrine. 
Kronprinz Chriſſian von Dänemark im reife feiner Familie. 


mit ſeinen Militärkon zerten, mag das liebliche Frede⸗ 
ritshöj, der der Stadt von der Königin Margrete ges 
ſchenkte Risſkob mit feinen zum Meer ſich ſenkenden 
Klüften oder das hoch und herrlich gelegene „Oerne⸗ 
reden“ — Adlerhorſt — mit ſeinem überwältigend 
ſchönen Blick auf die von jedem richtigen Aarhuſer 
dem Golf von Neapel gleichgeſtellte Bucht von Aarhus 
das Ziel des Ausflugs bilden. 

Und in dem balſamiſch durch die Lüfte wehenden 
Hauch des Meeres, wie köſtlich wandert es ſich da auf 
Marſelisborgs Strand, wo die Wellen ſo melodiſch 
murmelnd zerperlen, wo in das Gemurmel der Bran⸗ 


dung die Schreie einſamer Möwen wie Geiſterſtimmen 
hineintönen. Beſonders des Abends, wenn der zit 
ternde Glutball mit ſtändig wechſelndem Farbenſpiel 
langſam verſinkt, während auf der fernen Bucht leiſe 
Abendlichter ſich träumeriſch verlieren. 

Wie köſtlich auch, nach erfriſchendem Bad in dem 
flutenden Element das Segelboot über dieſe von zier⸗ 
lichen „Walddampſern“ und majeſtätiſchen Dampſſchiffen 
belebte Bucht hinzuſteuern fernen, duſtverſchleierten 
Zielen entgegen! ö 

Aber auch Verwandte des däniſchen Kronprinzen 
paares haben in dem weißen Schloß am Meer und 
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in ſeiner Umgebung Tage zugebracht, die in ihrer Er⸗ 
innerung ſicher in lebendigen Farben fortleben werden. 
Wiederholt waren der deutſche Kronprinz und der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen ſowie Prinz Eitel⸗Friedrich von Preußen 


Markt- und H 
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Gäſte des Schloßherrn auf Marſelisborg. Und nach 
der Kieler Woche geſchah es einmal, daß „Iduna“, die 
Jacht der Kaiſerin, mit der hohen Frau an Bord, dem Schloß 
nahte, auf den Wogen, die einſt die ſtolzen Wikinger Schiffe 
durchſurchten, als fie auszogen, die Welt zu erobern. 


afenleben in Marokko. 


Von Hermann Walter. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Es iſt etwas Schönes 
um die Errungenſchaften 
des Geiſtes, um das Ge⸗ 
fühl, zu dem gebildetſten 
Teil der Menſchheit zu ge⸗ 
gehören, und doch, wie 
leichten Herzens kehren wir 
den Segnungen der Kultur 
zuweilen den Rücken und 
reiſen hinaus in Länder, wo 
der Menſch ſanft in den 
Armen Schlendrians ruht, 
wo die Polizei in der Be⸗ 
ſchränkung der eigenen 
Pflichten Erſtaunliches leiſtet 
und eine gütige Natur dem 
Erdenbürger die Muße reich⸗ 
lich zugemeſſen hat. Der 
viel geſcholtene, viel be⸗ 
wunderte Orient — zieht er 
nicht den Europäer durch 
die Ungebundenheit des 
öffentlichen Lebens, durch 
ſeine maleriſche Unordnung, 
durch die Zwangloſigkeit 


Ein Juckerbäcker auf dem Markt in Mogador. 


aller menſchlichen Tätigkeit 
immer von neuem anl? 

Man glaubt gar nicht, 
wie tolerant und fataliſtiſch 
plötzlich der Okzidentale 
wird, wenn er nach der 
Landung an der Küſte des 
vielgenannten Marokko in 
Tanger den ſteilen Engpaß 
zum kleinen und großen 


Markt, dem Socco chico und 


Socco grande, hinaufſteigt. 
Er findet es eigenartig und 
intereſſant, daß er auf jeden 
feiner Schritte achten muß, 
damit er nicht in etwas Un⸗ 
vorhergeſehenes tritt. Bür⸗ 
gerſteige gibt es nur, wo 
der Engpaß hier und da 
ſich einige Zentimeter weitet, 
und die Eſel, Maultiere, 
Pferde, die einträchtig mit 
und zwiſchen den Menfchen, 
oſt in überwiegender Ma⸗ 
jorität, die Straße be⸗ 
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nutzen, erkennen 
das ausſchließliche 
Recht des Homo 
sapiens auf dem 
eine Hand breiten 
Bürgerſteig auch 
nicht immer an. 

Auf dem Socco 
chico angelangt, 
flüchtet der um ſein 
Körperheil beſorgte 
Europäer auf das 
Trottoir vor der 
deutſchen Poſt (Ab— 
bildung S. 794) 
oder in eins der 
zahlreichen Cafés, 
die den kleinen 
Platz umgeben. 
Dort wird man 
von keinem Tier 
angerempelt, frei— 


lich nur, ſoweit 


von Laſttieren die 
Rede iſt. Die Tan⸗ 
gerer Hunde, vier— 
beinige Symbole 
des Müßiggangs, 
ſorgen auch zwi— 
ſchen den Stühlen 
des Cafés dafür, 
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Im fügierheien von geg | 


daß der ſtolpernde 
Menſch die Behut⸗ 
ſamkeit nicht außer 
acht läßt. Wenn 
du Platz genom— 
men haſt, betteln 
fie mit ſanſtem Blick 
um den Zucker, den 
dir der Kellner zum 
Kaffee ſervierte. 

Haft du fie ver- 
ſcheucht oder mit 
dem letzten Gi: 
chen deiner Süßig— 
keit dem Intereſſe 
ein Ziel geſetzt, 
das fie an dir neh» 
men, ſo läßt du 
dir entweder von 
einem kleinen ſpa— 
niſchen Jungen die 
Stiefel putzen, oder 
du machſt minde— 
ſtens einem halben 
Dutzend von ihnen 
pantomimiſch deut- 
lich, daß du Der: 
ſönlich die Reini- 
gung deiner Fuß— 
bekleidung für über- 
flüſſig hältſt. Nun- 
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mehr ſtehſt du vor der Aufgabe, einige Bettler zu be⸗ 
friedigen oder den mit bunten Läppchen behangenen 
Tänzer zu verabſchieden. Du vertröſteſt die Händler, die 
dir mit der Auſdringlichkeit liebens würdiger Natur- 
burſchen mauriſche Flinten, Dolche, Teppiche, Leder⸗ 
taſchen, Stickereien, Poſtkarten, Lotterieloſe uſw. zu er⸗ 
ſtaunlich hohen Preiſen verkaufen möchten, und kannſt 
dann einigermaßen ungeſtört dich der Betrachtung des 
Tangerer Marktverkehrs widmen. 

Der Socce chico freilich, der etwa ſo viel Raum 
einnimmt wie ein mäßig großer Konzertſaal, iſt vorzugs⸗ 
weiſe ein Knotenpunkt des Verkehrs und die Nachrichten⸗ 
börſe von Marokko. Als Handelzentrum bietet er nur 
einigen Cis- und Waffelverkäufern Raum, um die herum 
die Tangerer Straßenjugend ihren Unſug treibt. 

Auf dem Socco grande, den man erreicht, wenn man 
den Engpaß, der die Hauptſtraße von Tanger darſtellt, 
einige hundert Meter auſwärts verfolgt, ſpielt ſich das 
eigentliche Marktleben ab. Da findet das Auge des 
Beſuchers keine Ruhe in der Fülle der ſich darbietenden 


Marktſzene in Saffi: 
Die Juhörer eines arabiſchen Märchenerzählers. 


geſchützt. Die Verkäufer von Zuckergebäck, 
die auf einem Stühlchen hinter ihrem 
Verkaufstiſch ſitzen, ſind unabläſſig bemüht, 
die zahlloſen Weſpen und Fliegen von 
ihrer Ware ſortzuſcheuchen. In Mogador 
fand ich mitten auf dem Marktplatz einen 
ſolchen ſeinen Wedel ſchwingenden Händler 
(Abb. S. 792), ganz für ſich allein, der 
einen faſt komiſchen Eindruck machte. 
Das Marktleben in den ſüdlichen Küſten⸗ 
ſtädten von Marokko bietet ein von dem 
der Diplomatenſtadt weſentlich verſchie— 
denes Bild. Das getreidebeladene Kamel 
bildet hier die typiſche Staffage. Von der 
Bedeutung des Getreidehandels in Saffi, 
der zum größten Teil in deutſchen Händen 
liegt, geben die im Hafen liegenden Berge 


m R 


Getreide, das zum Verſchiffen bereitliegt, 


im Hafen von Saffi. 


Erſcheinungen. Auf dem ſehr großen, 
ſchräg abfallenden Platz, auf dem Euro— 
päer, eingeborene Juden, Araber, Berber, 
Neger und alle Arten von Halbblut in 
der verſchwenderiſchen Lichtfülle der ſub— 
tropiſchen Sonne ſich aneinander vorbei— 
ſchieben, Tiere mit Reitern und Traglaſten 
durch das Menſchengewühl ſchreiten, allerlei 
Gaukler, Muſikanten und Märchenerzähler 
eine kreisförmig gruppierte Zuhörerſchaft 
um ſich verſammeln, reihen ſich Buden an 
Buden, eine die andere an primitiver Ein— 
richtung überbietend. Verhältnismäßig an— 
ziehend präſentieren ſich die mannig: 
faltigen Früchte und Gemüſe, unter denen 
im Frühjahr die Tetuanapfelſinen prächtig 
hervorleuchten Die Mehrzahl der ſchweig— 
ſamen Verkäufer und Verkäuferinnen ſitzt 
auf der Erde vor einem Häuflein Waren, r 
zuweilen von einem alten Regenſchirm og: Bor der deutſchen Poft in Tanger. 
gen die ſengenden Strahlen der Sonne Markt- und Hafenleben in Marokko. 
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Larraſch, von der Düne aus geſehen. 
Rechts die Barre, links die Bucht der Mündung des Lukkosfluſſes. 


von Säcken ein anſchauliches Bild (Abb. S. 794). 
Der Transport der Getreideſäcke aus den Magazinen 


der Kaufleute zum Hafen geſchieht auf Mannesnacken 


(Abb. S. 793). Es gewährt einen eigenartigen An⸗ 
blick, diefe nervigen, dunkelbraunen Sackträger in Ko» 
lonnen, laute Rufe ausſtoßend, den Sack hoch auf 
geſtülpt, im Dauerlauf herankommen zu ſehen. Am 
Meer angelangt, werfen ſie, in das Waſſer watend, 


ihre Säcke über den Kopf hinweg in die Leichter⸗ 


ſchiffe, die, von geſchwätzigen Ruderern getrieben, das 
Kauſmannsgut durch die ſchäumende Barre zu dem draus 
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Die deulſchen Hafenarbeiten auf der Düne bei Larraſch. 


Ben in der See ankernden Dampfer bringen (Abb. S. 793). 
— Die Hafenverhältniſſe in Marokko entſprechen, wie 
oft genug betont worden ift, den Anforderungen des 
modernen Schiffs verkehrs in ſehr geringem Maß. Der 


erſte vollkommen geſchützte Großhafen wird zurzeit 


in Larraſch von deutſchen Unternehmern gebaut. 
Das Städtchen Larraſch, hinter rieſigen, aus der 
Zeit portugieſiſcher Herrfchaft ſtammenden Befeſtigungs⸗ 
mauern an einem klippenreichen Geſtade gelegen (Abb. 
obenſt.), beſitzt in der Mündung des Lukkosfluſſes ein 
natürliches Hafenbecken, das durch den Bau einer Mole 
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Im Hintere rzund Werlſtattſchuppen und hölzerne Wohnhäuſer für die Ingenieure. 
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Carraſch mit der Bucht der Cukkosmündung. 


und durch umfangreiche Baggerarbeiten erweitert und 
vertieft wird. Auf der gegenüberliegenden großen Düne, 
deren Spitze weggebaggert werden ſoll (Abb. ©. 795), 
haben deutſche Ingenieure ihr eiſernes Rüſtzeug ent- 
faltet. Zum Bewegen der Erdmaſſen iſt eine Kipp— 
wagenbahn gebaut, an der eingeborene Arbeiter gegen 


einen mäßigen Tagelohn (2,50 Peſeten Haſſani — 1,45 
Mk.) Hacke und Schaufel ſchwingen (Abb. S. 795). 
Im Oktober 1910 begonnen, wird der Hafenbau Larraſch 
programmmäßig Ende des Jahres 1913 fertig ſein und 
im Verein mit dem Leichterhafen von Tanger Zeug: 
nis ablegen von der Leiſtungsfähigkeit deutſcher Technik. 


Der Pariſer Polizeipräfekt Lépine. 


Hierzu das Porträt auf Seite 797. 


„Von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt 
ſein Charakterbild in der Geſchichte.“ Wohl auf keinen 
zurzeit in der Oeffentlichkeit ſtehenden Franzoſen kann 
dieſes Wort mit größerer Berechtigung angewandt 
werden als auf den Pariſer Polizeipräfekten Louis 
Lepine. Von den einen gelobt, gerühmt, gefeiert, faſt 
vergöttert, von den andern täglich beſchimpft, geläſtert, 
in den Staub gezogen, ſteht der Präfekt inmitten des 
Tageslärms, ſeine Pflicht erfüllend und weder nach rechts 
noch nach links ſchauend. Scheinbar wenigſtens! Denn 
im Grunde gibt Herr Lèépine auf alles acht, was um 
ihn herum vor ſich geht, auch gerade auf das, was 
ihn perſönlich angeht. 

Im Jahr 1846 zu Lyon geboren, jetzt alſo bereits 
66 Jahre alt, ſtudierte Lépine die Rechte, wurde „Li— 
cenciè en droit“ und Advokat, was in Frankreich beinah 
obligatoriſch für alle die iſt, die es „zu etwas bringen“ 
wollen, und trat dann in die adminiſtrative Laufbahn 
ein. Zu ſeiner weiteren Ausbildung machte er eine 
Reiſe nach Deutſchland, ſtudierte in Heidelberg und in 
Berlin und lernte dabei das Deutſche ſo weit, daß er 
es noch jetzt, wenn auch nur gebrochen, ſpricht. Dann 
kam der Krieg, und Lepine griff als Freiwilliger der 
Mobilgarden des Rhöne-Departements zur Flinte, um 
ſich bei Nuits mutig zu ſchlagen. Doch erſt im Jahr 
1885 begann der eigentliche Aufſtieg in ſeiner Lauf— 
bahn. Damals wurde er Präfekt des Indre-Departe— 
ments, drei Jahre ſpäter Generalſekretär der Pariſer 
Polizeipräfektur, 1891 wieder Präfekt des Departements 
Loire, dann des Departements Seine-et-Oiſe, um im 
ſolgenden Jahr abermals in die Pariſer Polizeipräfektur 


einzuziehen. Der damalige Präfekt Lozé mußte feine 
Stelle infolge der ſtudentiſchen Unruhen im Quartier 
Latin im Sommer 1893 mit dem Wiener Botſchaſter— 
poſten vertaufchen, und nun war die Bahn für Lépine 
frei: aus dem Generalſekretär wurde ein Präfekt. 

Man kann nicht fagen, daß Lépines Debüt an der 
Spitze der Pariſer Polizeiverwaltung leicht war. Es 
haftete ihm der Ruf eines blinden, etwas rückſichtsloſen 
Draufgängers an, und ſeine zahlreichen Gegner nannten 
ihn den Regenſchirmpräfekten, weil er ſchon als Stell— 
vertreter Lozés höchſt eigenhändig bei einer Demon- 
ſtration mit dem Regenſchirm dreingeſchlagen hatte. 
Doch bald änderte ſich das Urteil über den Mann. 
Wie kaum je einer feiner Vorgänger wußte Lépine 
ſich nicht nur die Achtung, ſondern ſogar bis zu einem 
gewiſſen Grad die Zuneigung ſeiner Pariſer Bevölkerung 
zu gewinnen. 

Freilich verſteht es der Präfekt auch wie kein anderer, 
auf der Leier der Volkstümlichkeit zu ſpielen und das 
noch weit empfindlichere Inſtrument zu handhaben, das 
Macht und Einfluß verſchafft. Die wenigſten nur kennen 
die geheimen Hebel, deren ſich Lépine hierbei bedient. 
Liebenswürdig gegen jedermann, der ſelbſt Einfluß 
beſitzt oder dermaleinſt beſitzen könnte, überaus geſchickt 
im Verkehr mit Miniſtern, Altminiſtern und Zukunfts— 
miniſtern, ausgezeichnet über alle politiſchen, ſozialen, 
adminiſtrativen, finanziellen und geſellſchaftlichen Vor— 
gänge orientiert, weiß ſich der Präfekt geradezu un— 
entbehrlich zu machen und ſeine ihrer Natur nach ſchon 
ſehr einflußreiche Stellung noch mehr zu verſtärken. 
Der Pariſer Polizeigewaltige erhält z. B. von Amts 
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wegen allmonatlich eine Reihe von Billetten für alle 
Pariſer Theater, und diefe Billette weiß er ſehr geſchickt zu 
verwenden, ſo daß er ſich die Herzen vieler Leute aller 
Schichten und Kreiſe gewinnt. 

Man täte Lépine unrecht, wollte man feinen Ein⸗ 
fluß allein auf den Gebrauch folcher Mittelchen zurück⸗ 
führen. Zwei Tugenden rechnet man ihm hoch an, 
um ſo höher, als ſie gerade hier nicht ſo häufig ſind: 
Unparteilichkeit und perſönlichen Mut. Lepine hat es 
während ſeiner langen Amtzeit faſt mit allen politiſchen 
Parteien zu tun gehabt, aber man kann nicht ſagen, 
daß er die einen den andern vorgezogen hätte. Roya⸗ 
liſten, Nationaliſten, Klerikale, Sozialiſten, Anarchiſten 
und manche andre haben, je nach Umſtänden und Ge⸗ 
legenheit, ſeine Hand zu fühlen bekommen, die zuweilen 
auf der Straße recht hart ſein kann. Denn die Straße 
ift Herrn Lépines Heiligtum! Er hat ftets den Grund- 
fatz verfochten, daß die öffentlichen Verkehrswege für 
jedermann da ſeien und von niemand zum Schaden 
von Ordnung, Ruhe und Verkehr monopoliſiert werden 
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dürften. Und daher hielt er fie, wenn man ihm nur 
freie Hand von oben herab ließ, frei von Tumultanten. 

Lépine ſteht auch im Ruf der Allgegenwärtigkeit. 
Bricht nachts ein Großfeuer aus, flugs iſt er zur Stelle; 
wird eine Kundgebung veranſtaltet, ſo ſteht er in den 
vorderſten Reihen der Schutzleute; iſt ein Mord verübt 
worden, gleich nimmt er an Ort und Stelle eine Unter⸗ 
ſuchung vor; hat ſich eine Kataſtrophe ereignet, ſo greift 
er unmittelbar ein und ſchafft Ordnung. Und kommen 
fremde Staatsoberhäupter nach Paris, ſo iſt er bei 
allen Feſtlichkeiten zugegen, halb als geladener Gaſt 
von Rang und Würden, halb als Hüter von Sicher- 
heit und Ordnung, in der Stille alles dirigierend. 

Bisher hat nichts den Einfluß des Mannes zu 
mindern oder gar ſeine Stellung zu erſchüttern ver⸗ 
mocht. Beim Publikum nach wie vor beliebt, von 
den Mächtigen geſchätzt, von allen gefürchtet, nimmt 
Lépine eine Ausnahmeſtellung in der Republik ein, 
die keinem andern zugebilligt wird und auch nach 
ihm ſchwerlich jemand zufallen dürfte. 
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Die neue Raffe. 


Roman von 


23 Fortſetzung und Schluß. 

Als Dolly ihr Kind ſah, entrang ſich ihrer Bruſt ein 
kurzer, ſchmerzlicher Laut. „Petrit ... fieh doch ... Petrit 
. . . unfer Kind... o Gott, o Gott ... warum denn das?“ 

Peter Jell ſtarrte auf das kleine, runde, runzlige Ge⸗ 
ſicht. Die Familie drängte ſich heran, beugte ſich über das 
weiße Paket, blinzelte verlegen, lächelte entſchuldigend. 
Über dem rechten Auge des Knaben breitete ſich ein 
rundes, talergroßes Feuermal aus — ein großer, blut⸗ 
roter Fleck, genau an der gleichen Stelle, wo bei Saliani 
die ſchreckliche Narbe ſaß. 

Agnes nahm Peter Jell das Kind aus dem Arm, küßte 
die feuerrote Stelle mit ihren weichen, roſigen Lippen, 
während Jell ſich auf das Bett ſetzte, Dollys Hände mit 
den ſeinen umſchloß. 

„Es ift gezeichnet, Petrit ... unfer Kind iſt gezeich⸗ 
net!“ wiederholte ſie, und ein Schauer lief durch ihren 
Körper. Sie verbarg den Kopf in dem Kiſſen. 

Ernſt ſtrich er ihr über das Haar, beugte ſich über ſie: 
„Wir wollen dieſes Zeichen als eine Mahnung betrachten, 
Dolly, daß wir ihn ſtreng halten, unſern Jungen, 
als eine Mahnung, daß wir die böſen Keime ausrotten, 
die wir vielleicht unbewußt in ihn gelegt haben.“ 

Dolly ſtreckte wieder die Arme aus nach dem Kind, 
drückte es an ihre Bruſt. Dann ſchloß ſie die Augen, 
denn ſie war müde. 

„So .. jetzt aber raus“, kommandierte Agnes. 

Auf den Zehenſpitzen, wie ſie gekommen waren, ver— 
ließen alle das Schlafzimmer. 

„So, Petrik. Nun wollen wir mal den Jungen leben 
laſſen!“ 

Es war das erſtemal, daß der Kommerzienrat ihn 
ſo nannte. Aber jetzt empfand er ihn erſt wirklich ganz 
als Sohn, nannte ihn ſo wie Dolly. 

Er ſchenkte mit geübter Hand den Sekt in die Gläſer. 

„Na alfo... Proooſt ... Wo ift denn Agnes?“ 

Von der Straße pfiff jemand herauf. 


Olga Wohlb rück. 


Spohnagel lief ans Fenſter. Unten ſtand Labiſch in 
hellgrauem Rock, einen Strohhut auf dem Kopf. 

„Was iſt denn los da oben bei euch?“ 

Spohnagel hob ſein Glas. 

„Mehr als bei andern Leuten! Mein Sohn... 
Jawohl ...! Ein Junge! ... Bitte ſehr ...“ 

„Na, dann gratulier ich. Kann man ein bißchen 
rauf, ja? Werft mir mal den Schlüſſel runter!“ 

Er war heute nicht empfindlich, fühlte ſich friſch und 
guter Laune. An dieſem Morgen hatte er wieder einmal 
einen jener Theaterprozeſſe gewonnen, von denen die 
Tagesblätter auf ihrer erſten Seite Notiz nehmen. Heute 
war er mal wieder jemand — heute ſtand er wieder nach 
langer Zeit auf der alten Höhe. 

Oben drückte er Jell ſogar ganz freundſchaftlich die 
Hand. Er imponierte ihm eigentlich ſchon ein bißchen, 
ſeit er heute erfahren hatte, daß er den „Weltruf“ ſo 
glänzend an das Konſortium verkauft hatte. 

„Man kann Ihnen ja zweifach gratulieren“, ſagte er 
und ſtieß mit ihm an. 

„Na alſo bitte, lieber Sohn,“ unterbrach der Kom⸗ 
merzienrat — „ihr feid hier nicht bei Hofe ... ſagt euch 
mal hübſch du, wie es in den bürgerlichen Familien 
Sitte iſt!“ 

Labiſch hatte nichts dagegen. Geſchäft war Geſchäft, 
und Familie war ſchließlich Familie. Und wenn Jell 
nun erſt wirklich mit Paulſin einig wurde — gar nicht ſo 
übel, der Schwager ... An den alten Zeiten konnte 
man ſchließlich auch nicht kleben bleiben .. 

„Frauchen, mach's Fenſter zu .. . es zieht. Du haft 
auch ſchon den Kopf verloren ... würdeſt ruhig zu- 
ſehen, wie ich mir meine Schmerzen hol! Und jetzt — 


Profit, Kinder ... der Junge foll leben... Alle 
Jungen follen leben!... Dazu gehöre ick nämlich 
ooch . . . und überhaupt ...“ 


Er war zu ergriffen. Diesmal ging's mit der Rede nicht. 
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Aus dem Arbeitzimmer her drang das Läuten des 
Telephons. 

„Nanu,“ ſagte Labiſch, „wer kann denn das noch 
ſein?“ 

Ihm wurde ein bißchen unbehaglich zumute. Vielleicht 
klingelte Siddy Vogt an ... die war ja in letzter Zeit 
öfters bei Dolly geweſen. War dort ſogar wieder einmal 
mit Agnes zuſammengetroffen — und die drei Damen 
hatten wirklich Tee zuſammen getrunken und ſich rieſig 
nett unterhalten, wie Agnes fagte. . .. Schön ... mochten 
fie! Nur ihn follte man noch ein bißchen verſchonen 

Peter Jell zuckte ärgerlich die Achſeln. Nicht einmal 
an einem ſolchen Abend konnte er Ruhe haben! Diesmal 
hätte er wirklich abhängen ſollen. 

„Nee, Petrit, nee ... im Gegenteil. ... Wirf's den 
Leuten nur lieber gleich an den Kopf: ich hab 'n Sohn! 
Der erſte Sohn in der Familie ... Kinder ... denkt doch, 
der erſte Junge....“ 

Peter Jell winkte ab. 

„Ruhig. ... So ſei doch ruhig!“ 

Er ſtampſte mit dem Fuß auf: 

„Was ift mit dem Doktor ... was? Verſtehe nicht... 
ſprechen Sie doch deutlich. . . Der Arzt ift da ... wie? Zu 
ſpät . ..? Wieſo zu ſpät? ...“ 

Er war bleich. Zum erſtenmal ſah Spohnagel, daß 
ihm die Hand zitterte. Das ernüchterte ihn. 

„Du . .. was is denn, Petrit?” 

Peter Jell rang nach Atem. 

„Ich glaube. ... mir ſcheint. ... ja . . . alfo... ich 
muß in die Zeitung .. . Doktor Nebeling — —“ 

Labiſch trat intereſſiert näher. 

„Was iſt mit ihm?“ 

„Ein Schlaganfall wahrſcheinlich .. ich bin da nicht 
recht klug geworden . .. ich muß hin. ... Ihr begreift — 
ich muß hin.“ 

Er wartete keine Antwort ab, ſtürzte an den beiden 
Männern vorbei, riß den Hut vom Riegel, ſtürmte die 
Treppe hinab. 

Warum hatte er Schlaganfall geſagt ...? „Ohn⸗ 
macht“ hatte man doch telephoniert! Nur eine Ohnmacht 
war es, die man zu ſpät bemerkt hatte. Wer weiß, wie 
lange der arme Kerl dort oben gelegen hatte — ſo ganz 
allein? Na — — jetzt war ja der Arzt bei ihm ... der 
würde ſchon alles machen. Und da kam er. . .. Er, der 
eine neue Zukunft aufgerollt hatte, ihm eine neue Hoff: 
nung gegeben hatte! Ja . . . ja, die Leute ſollten nur alle 
mit ihm zuſammengehen ... das würde keines Menſchen 
Schaden fein. . .. Keines ...! Er hatte Kraft genug, er 
konnte noch eine ganze Menge mit fih hinaufziehen ... 
eine ganze Menge — — 

Nein, nein . .. zu kurz ſollte niemand kommen, der zu 
ihm hielt .. . nicht einmal die ſommerſproſſige Berta Jell 
war zu kurz gekommen. ... Saß jetzt mitten in Berlin, 
kommandierte tagsüber im Wäſcheatelier, thronte abends 
mit weißem Pleureuſenhut in einer Theaterloge, dankte 
ihm jedesmal mit himmelndem Augenaufſchlag, daß er 
ihrem Mann das „himmliſche Geſchäft“ zugeſchanzt hatte. 

Und da ſollte er Nebeling im Stich laffen. .... Warum 
denn? Wenn ihm innerlich einer naheſtand trotz aller 
Differenzen, trotz aller Kämpfe, trotz aller verbiſſener 
Wut . .. dann war es Nebeling! 

Wenn er ihn nur noch antraf im Bureau, wenn er ſich 
nur nicht verfpätet hatte.... 

In den unteren Räumen wer alles dunkel. Ein junger 
Mann ſaß an einem Tiſch, redigierte die letzten Depeſchen, 


Seite 799 


und zwei Laufjungen drückten ſich ſcheu im Gang herum, 
warteten auf das Klingelzeichen aus der Korrektorzelle 
oben. 

Ohne ſich aufzuhalten, raſte Peter Jell die Treppe 
hinauf. 

Die Tür zu Nebelings Zimmer ſtand weit auf. Der 
Nachtredakteur und ein fremder Herr ftanden vor dem 
großen Schreibtiſch, ſtarrten auf den mächtigen Satyr⸗ 
kopf mit dem ſchwarzen Haar, der vornübergebeugt auf 
der letzten Nummer des „Weltruf“ lag, die Doktor Nebes 
ling ſtets als Schreibunterlage zu dienen pflegte. 

Beim Eintreten Peter Jella wendete ı die Herren 
ſich um. 

„Denken Sie, Direktor ... vor einer halben Stunde 
komme ich, um den Doktor etwas zu fragen, da finde ich 
ihn in dem Seſſel, ohnmächtig röchelnd .. ss telepho⸗ 
niere ſofort den Herrn Doktor hier an. ‚und. 

„Ich tam ſchon zu ſpät“, fiel der Arzt ein. — „Gehirn⸗ 
ſchlag — da war nichts mehr zu machen.“ 

„Wir wollten ihn ſo liegen laſſen, bis Sie kamen“, 
ſagte der Redakteur. 

„Ich bin hier jetzt wohl überflüſſig“, meinte der Arzt. 
— „Den Totenſchein werde ich dann zu Haufe ausftellen. 
Wem ſoll ich ihn ſchicken?“ 

„Mir,“ ſagte Peter Jell feſt, „mir.“ 

Der Totenſchein! Da würde ſtehen: an Herzlähmung 
geſtorben. Was ſollte der Mann auch anderes ſchreiben? 
Nur Peter Jel wußte, woran er geſtorben war ... nur 
er allein. 

Der Redakteur geleitete den Arzt bis zur Tür. 

Erſchüttert ſtarrte Jell in das fahle, große Geſicht mit 
den ſchwarzen, buſchigen Brauen, mit den halbgeöffneten 
Lidern, zwiſchen denen die gelben Augen wie zwei kleine 
Kieſelſteine hervorquollen. Dann drückte er langſam auf 
die zwei elektriſchen Klingeln am Schreibtiſch, die zu den 
Redaktionsräumen und zur Druckerei hinüberleiteten. Er 
klingelte ſo lange, bis Leben in das Haus kam, bis alles 
heraufſtürzte, was noch an Leuten da war, die zu Nebe- 
ling zu kommen pflegten: der Korrektor, der Metteur, der 
Faktor ... die Laufjungen. 

„Doktor Nebeling ift tot .. 
dumpf entgegen. 

Er ging an das breite Fenſter, zog den blauen Vor⸗ 
hang zurück, riß das Fenſter auf, rief hinüber in die 
Maſchinenſäle: „Doktor Nebeling ift tot! ...“ 

Wie eine Fanfare klang ſeine Stimme. 

Doktor Nebeling ift tot. ... Die Setzer liefen an den 
offenen Fenſtern zuſammen — die Luft füllte ſich mit 
Stimmen, mit dumpfem Gemurmel. 

Irgend jemand fragte, wie man den Toten nach Hauſe 
bringen ſollte? ... Ueber die Wendeltreppe oder von 
vorn herum? 

Peter Jell ſtreckte den Arm aus. 

„Was heißt nach Haufe? Hier ift er zu Hauſe ... das 
hier ift fein Haus! Hier foll er aufgebahrt werden ... 
hier auf feinem hohen, großen Schreibtiſch. . ..“ 

Wer war abkömmllich in der Druckerei? Ein paar 
handfeſte Männer genügten. So . . . und jetzt ſollten fie 
den Schreibtiſch in die Mitte des Zimmers rücken. Er er— 
griff die Hand des Toten, hielt fie feft umſchlungen, wäh: 
rend die Männer ſchweigend den Schreibtiſch in die Mitte 
des Zimmers rückten. Und wieder meinte jemand, er 
könnte doch nicht ſo auf dem kahlen, harten Tiſch nr 
man müßte doch einen Pfühl darauf legen... Kiffen... 

Peter Jell nickte. 


“ rief Peter Jell ihnen 
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Jawohl. ... Einen Pfühl follte er haben — wie er fih 
keinen beſſeren wünſchen konnte. 

Stöße vom „Weltruf“ ſollte man auf dem Tiſch aus» 
breiten. Darauf ſollte der Tote ruhen. — — Und Kiſſen? 
— Auch die waren im Hauſe. Den erſten gebundenen 
Jahrgang des „Weltrufs“ ſollte man zu ſeinen Häupten 
legen, den letzten — zu ſeinen Füßen. 

Fieberhaft arbeiteten die Leute, in tiefem Schweigen; 
nur das Raſcheln der Blätter erfüllte den Raum. 

Und dann lag Doktor Nebeling auf dem hohen 
Schreibtiſch, hinter dem er ſich ſo viele Jahre verſchanzt 
hatte, damit die Leute nicht ſahen, auf wie gedrungenem, 
kurzem Körper der mächtige Schädel ruhte. 

Er lag mit dem großen Satyrkopf dem offenen Fenſter 
zugewendet, ſchien jetzt noch mit ſeinen erloſchenen Augen 
hinüberzublicken in die weiten Säle ſeiner Druckerei. 

„Die Fenſter wollen wir auflaſſen,“ ſagte Peter Jel, 
„der Doktor hat ihn immer gern gehört, den Lärm ſeiner 
Maſchinen.“ 

Die Setzer drängten ſich drüben an den Fenſtern, 
ſtarrten auf den Toten, deſſen Mund jetzt weit geöffnet 
war, als wollte er ihnen allen dort noch ein letztes Lebe⸗ 
wohl zurufen. 

„Bitte, ſetzen Sie die Todesanzeige auf“, wendete ſich 
Peter Jell an den Redakteur. 

„Die Beerdigung findet natürlich von hier aus ſtatt, 
vom „Weltruf aus. Die Stunde werden wir noch be⸗ 
kanntgeben. Und dann ſuchen Sie, bitte, den Nekrolog 
hervor.“ 

„Soll ich das letzte gleich hinzufügen?“ 

Peter Jell hob abwehrend die Hand: „Das mache ich.“ 

Doktor Nebeling hatte ihm mal in einer böſen Stunde 
verächtlich die Worte ins Geſicht gerufen: „Sie ſind kein 
Journaliſt“, vielleicht war er es wirklich nicht. Die 
Zeitung füllte ihn nicht aus. Aber Nebelingſche Schule 
hatte er — das ſollte jeder fühlen, der morgen las, was er 
jetzt über ihn ſagen wollte. 

Der Redakteur. lächelte zaghaft: „Der Doktor pflegte 
von fidh zu fagen, er wäre eine ſchöne Leiche. 

Peter Jell nickte. 

Ja . . eine ſchöne Leiche, wie es im Journaliſten⸗ 
jargon hieß, das war der Doktor Nebeling. Es ließ ſich 
viel ſchreiben über ihn: über ſeine Laufbahn, über ſeine 
politiſche Richtung, ſeine Eigenart. Unzählige Anekdoten 
ließen ſich über ihn erzählen. Nur das Beſte ließ ſich 
nicht ſagen — weil die Leute es nicht glauben würden... 
Die Neuen wenigſtens. Jene, die waren wie er — Peter 
Jell! Das mußte ein Neuer ſelbſt erlebt haben, um es zu 
glauben. Am beſten war es — man rührte nicht daran. 

„Und nun, meine Herren,“ ſagte Peter Jell, „laſſen 
Sie mich allein. In einer Stunde ſoll man kommen und 
die Blätter holen.“ 

Still gingen alle aus dem Zimmer, ſtill, in ehrfurchts⸗ 
vollem Schweigen gingen fie auseinander. — — — 

Und während von drüben die ſtampfenden Maſchinen 
ihr nächtliches, ehernes Lied herüberklingen ließen, nahm 
Peter Jell Abſchied von Doktor Nebeling mit Worten, die 
ſeltſam klingen mochten aus feinem Mund, nahm Ab— 
ſchied — „von einem Mann, wie es nur wenige gibt in 
dieſer Zeit rückſichtsloſen Strebens und kalter Pietätloſig— 
keit, die mit allem Alten endgültig aufräumt — — —“ 

Kopf an Kopf, Schulter an Schulter ſtanden viele 
hundert Menſchen in der Charlottenſtraße, als drei Tage 
ſpäter die Beerdigung Doktor Nebelings ſtattfand. 
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In dem Augenblick, da der ſchwere, braune Eichen⸗ 
ſarg, von acht Setzern getragen, im Portal des „Weltrufs“ 
ſichtbar wurde, fielen gleichzeitig wie auf Kommando die 
Jalouſien vor ſämtlichen Fenſtern herab. Und niemand 
war wohl in der Menge, der das Symbol nicht ver⸗ 
ſtanden hätte, niemand, der nicht begriff, daß mit dem 
Toten alles Licht aus dem Hauſe ſchwand, in dem ſein 
Geiſt faſt ein Vierteljahrhundert geherrſcht hatte. 

Wie eine knatternde Gewehrſalve hörte ſich das Auf: 
ſchlagen der beweglichen Holzplatten auf das Metall der 
Fenſterbretter an — wie ein letzter Salut, der einem 
toten Kameraden galt. 

Peter Jell zuckte leicht zuſammen, obwohl er ſelbſt es 
war, der dieſe letzte Huldigung angeordnet hatte. Und 
wie das Haus Abſchied nahm von ſeinem Toten, ſo nahm 
Peter Jell Abſchied von dem Haus — mit geſchloſſenen 
Augen. 

Als er aber auf dem Hügel ſtand an der offenen Gruft, 
der er den „Mann einer andern Zeit“ überantworten 
ſollte, als ſeine Stimme — durchdringend und leicht be⸗ 
wegt — in den ſchwülen Junitag hineintönte, um der 
lauteren Perſönlichkeit zu gedenken, die ein leuchtendes 
Vorbild war für alle, die gleich ihm das Glück hatten, ihr 
nahezuſtehen —, da durchzuckte ein flammender Blitz 
die dichtgeballten Wolken am Horizont, und ein ohren⸗ 
betäubendes Donnerrollen verſchlang die tönenden Worte, 
als wären ſie eine Blasphemie an dieſer Stätte und aus 
dieſem Mund 

Langfam und ſchwer fielen die erſten großen Tropfen, 
klatſchten auf die ſchwarzen Zylinder, auf den Sarg unten 
im offenen, dunklen Grab. 

Weiße Taſchentücher flatterten mit ihren Zipfeln von 
den Hüten der Herren herab, aufgeſpannte Regenſchirme 
hakten ineinander ein ... praſſelnd ſtürzte der Regen 
herab. 

Und ſo blieb Peter Jells Rede die einzige am Grabe 
des Doktors Nebeling, ſo blieben die drei Handvoll Erde 
die einzigen, die auf den Sarg geworfen wurden. 

Kommerzienrat Spohnagel, in ewiger Beſorgnis 
nahender Gichtſchmerzen, drückte ſich als erſter nach der 
Rede ſeines Schwiegerſohns, gab das Zeichen zur all⸗ 
gemeinen Flucht. 

Nur Herr von Paulſin hielt ſtandhaft aus, obwohl er 
ohne Schirm war und das Waſſer rings von ſeinem Lon⸗ 
doner Zylinder herabtropfte. 

„Es gehört Ihre Rednergabe dazu, um die Leute ſo 
lange zuſammenzuhalten“, ſagte er und drückte Peter Jell 
die Hand. — „Sie müſſen in unſern Aufſichtsrat, lieber 
Jell. Na — erſt wollen wir mal unſere Terraingeſell⸗ 
ſchaft konſolidieren“, ſetzte er lächelnd hinzu. 

Und der große Finanzmann ftüßte ſich leicht auf den 
Arm Peter Jells, wie ältere Fürſten ſich auf den Arm 
junger Günſtlinge zu ſtützen pflegen. 

„Wenn es Ihnen recht iſt, fahren Sie mit mir zu⸗ 
ſammen, lieber Jell.“ 

„Gern“, antwortete Peter Jell, während eine leb⸗ 
haftere Färbung die fahle Bläſſe ſeiner Wangen ablöſte. 

Mit lauter Stimme gab er ſeinem Chauffeur die 
Weiſung, vor dem Portal der Bank auf ihn zu warten. 

Dann ſtrich er an der Bordſchwelle die Sohlen ſeiner 
Stiefel ab, an denen noch etwas von der feuchten Erde 
des Nebelingſchen Grabes klebte, und ſtieg in das Auto 
Paulſins, an die Seite des Mannes, den er auserſehen 
hatte, den Namen Jell zu adeln im Sinn der neuen 
Raſſe, zu der ſein Sohn gleich ihm gehörte. 


Ende. 
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Die Pferdebeſchaffung in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Die Sorge um die Beſchafſung von Pferden für ſteht aus Offizieren und Mannſchaften der ſogenannten 
das Heer gehört zu den wichtigſten Obliegenheiten der „Geſtütsbranche“, doch unterſtehen die Geſtüte in man⸗ 
Kriegsverwaltungen aller Staaten. Der Wert der Se Beziehung den öfterreichifchen bzw. den ungariſchen 
Reiterei und der Artillerie, ſelbſt die Leiſtungs— : Ackerbauminiſterien in Wien und Budapeſt. 
fähigkeit des Trains iſt heute noch in Kä 33 In Oeſterreich beitehen zwei Staats- 


hohem Maß von der Güte des geſtüte, in Ungarn vier. In dieſen 
Pferdematerials abhängig. Geſtüten werden Vollblut- und 
Staaten, die an und für ſich Halbblutpferde engliſcher, ara⸗ 
arm an Pferden ſind, haben biſcher, engliſch-orientaliſcher 
mit größeren Schwierig— und ſpaniſch-neapolitani⸗ 
keiten zu kämpfen, müſ— ſcher Raſſe gezüchtet. 
ſen ſich größere Laſten Außerdem gibt es in 
aufbürden, um zum der ganzen Monars 
Krieg gerüſtet zu ſein, chie ſtaatliche Heng— 
als ſolche, die von ſtendepots, in denen 
Haus aus über ein Deckhengſte zum 
gutes und zahlrei— Decken von Stuten 


ches Pferdematerial 
verfügen. — Gün⸗ 
ſtig liegen in dieſer 
Hinſicht die Verhält— 
niſſe in Oeſterreich— 


im Privatbeſitz ges 
halten werden. Von 
den Hengſtendepots 
werden einzelne 
Poſten aufgeſtellt, 


die im ganzen Land 
zerſtreut ſind. Die 
Hengſtendepots mit 
den ihnen unterſtehen— 
den Poſten werden Be— 


Ungarn. Hier gibt es 
ungefähr 4200 000 
Pferde, von denen et- 
wa 600000 als kriegs— 
brauchbar klaſſifiziert find. 


Der Johlenhof in Odalmand: Fohlen im Sommerjtal. Oberes Bild: Cſitosbuben N 


Die Pferdezucht ſteht auf hoher Stufe, wozu in nicht ge⸗ ſchälſtationen genannt. Im Jahr 1911 gab es in 
ringem Maß die Tätigkeit der Kriegsverwaltung im Oeſterreich im ganzen 522 ſolche Stationen mit zuſam⸗ 
Verein mit den beiden Ackerbauminiſterien beiträgt. men 2150 Hengſten, in Ungarn 1031 mit 2898 Heng⸗ 

Die ſtaatlichen Geſtüte Oeſterreich⸗Ungarns wurden ften. In Bosnien befteht ein Staatsgeftüt in Gorazda, 
ſchon unter Joſef II. militariſiert. Das Perſonal be das — den Bedürfniſſen des Landes entſprechend — 
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vorwiegend Gebirgspferde kleinen Schlages und Maul 
tiere zieht, zu welch letzterem Zweck es außer 
80 Pferden auch 12 Eſel im Stand führt. Das 
Staatshengſtendepot in Serajewo befaßt ſich auch 
mit der Zucht von Pferden bosniſch⸗arabiſchen Blutes 
und von Maultieren. 

Es ſeien hier noch die zwei kaiſerlichen Hofgeſtüte 
erwähnt; jenes in Lippizza (bei Trieſt) zieht prächtige 
Pferde orientaliſch⸗ſpaniſchen Blutes — die Pferde der 
berühmten Hofreitſchule und die Hofreitpferde; das 
böhmiſche Hofgeſtüt in Kladrub zieht vorwiegend Ka⸗ 
roſſiers ſpaniſch⸗neapolitaniſchen Blutes. 

Der Einkauf von Pferden für das Heer wird zum 
größten Teil von den ſtändigen Pferdeaſſentkom⸗ 


miſſionen, deren es in der Monarchie neun gibt, be- 
ſorgt. Dieſe Kommiſſionen, denen je ein Oberſt der 
Kavallerie präſidiert, bereiſen im Herbſt das Land und 
kaufen die notwendige Anzahl von Pferden entweder 
direkt beim Züchter oder auf Pferdemärkten, im Wege 
freier Konkurrenz oder in letzter Linie bei Händlern. 
Einige Truppenkörper ergänzen ihren Bedarf an Pferden 
auch durch Handkauf. Es werden melt 5⸗— 7⸗jährige 
Tiere gekauft. 

Da die meiſten Pferde im Privatbeſitz zum Zug 
verwendet werden, ſo iſt natürlich die Ergänzung des 
Standes an Zugpferden für den Fall eines Krieges 
mit viel weniger Schwierigkeiten verbunden als die 
Komplettierung des Standes an Reitpferden. In 
Oeſterreich⸗Ungarn befinden ſich die Kavallerie des 
Heeres und die reitende Artillerie ſchon im Frieden 
faſt auf dem kompletten Kriegſtand. Immerhin muß 
auch hier für den Mobiliſierungsfall für eine Reſerve 
an brauchbaren Pferden vorgeſorgt werden. In hohem 


d "e 


Auf dem Johlenhof Odalmand: 
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Maß iſt dies aber bei der Landwehrkavallerie und bei 
der Artillerie der Fall. Zu dieſem Zweck hat man in 
Oeſterreich⸗Ungarn das Syſtem der ſogenannten Ur 
lauberpferde angenommen, das ſich als außerordentlich 
praktiſch erwieſen hat. Gut zugerittene Pferde werden 
jährlich von den Truppen an vertrauenswürdige Per 
fonen in Privatbenutzung abgegeben. Der Benutzer 
iſt verpflichtet, das Pferd in tadelloſem Zuſtand zu 
erhalten und es im Fall einer Mobilmachung binnen 
24 Stunden dem Truppenkörper zurückzuſtellen. Außer 
dem werden dieſe Pferde alljährlich im Frühjahr eine 
Muſterung unterzogen und müſſen im Herbſt eine 
Waffenübung mitmachen. Wird hierbei konſtatiert, 
daß das Pferd vernachläſſigt wurde, fo kann der Be 


e * ir vi 75 We | 
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Vorklaſſifikation der Remonten. 


nutzer mit einer Geldſtrafe belegt, im äußerſten Fall 
ſogar zum Erſatz des Pferdes angehalten werden. 
Nach ſechs Jahren geht das Pferd koſtenlos in das 
volle Eigentum des Benutzers über. Wird eine an⸗ 
dauernde vorzügliche Pflege konſtatiert, fo wird das 
Pferd prämiiert und geht ſchon nach fünf Jahren in 
des Benutzers Eigentum über. Infolge dieſer Maß⸗ 
regel verfügt die Heeresverwaltung im Bedarfsfall 
binnen 24 Stunden über 30 000 vollkommen gerittene 
Pferde, deren Erhaltung im Frieden den Staat falt 
nichts koſtet, und deren Arbeitskraft der Bevölkerung 
zugute kommt. u l 
Eine eigentümliche Einrichtung find die ſogenannten 
Fohlenhöſe. Von den Remonten-Aſſentkomntiſſionen 
werden nämlich auch ganz junge, erit 3—3 ) ͤ Jahre 
alte Tier angekauft, die noch nicht für den Truppen: 
dienſt geeignet ſind. Dieſe werden vorerſt in den 
Fohlenhöfen auſgezüchtet und erſt nach Erreichung des 
vierten Lebensjahres an die Truppen abgegeben. Man 
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verfolgt damit einen doppelten Zweck: erſtens werden 
dieſe ganz jungen Tiere zu einem billigeren Preis er— 
ſtanden als völlig ausgewachſene; da aber die Aufzucht 
bedeutende Koſten verurſacht, ſo kommt dieſes Moment 
erſt in zweiter Linie in Betracht. Der Hauptzweck iſt, 
daß man durch rationelle Aufzucht ein kräftiges und 
abgehärtetes Pferdematerial zu erzielen trachtet. 

Die Fohlenhöfe find ausgedehnte Ländereien, die 
von der Heeresverwaltung gepachtet ſind. Es ſind 
dies meiſt natürliche, mitunter auch künſtlich angelegte 
Weiden. Gegenwärtig gibt es in der Monarchie ſieben 
Fohlenhöfe, und zwar zwei in Oeſterreich und fünf in 
Ungarn. Dem Fohlenhof in Odalmand (Komitat Tolna, 
Ungarn), in dem die hier wiedergegebenen Bilder auf— 
genommen wurden, iſt ein eigenes Verſuchsgeſtüt für 
Halbblut in Sütveny angegliedert, das junge Stuten 
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in den Sommerunterſtänden untergebracht. Es ſind 
dies halb offene, bedachte Schutzbauten, die den jungen 
Tieren Schutz gegen Regen und Wind bieten, und wo 
ſie in der Nacht eine Streu zum Niederlegen finden. 
Sie bewegen fih hier frei umher. Vor jedem Unter- 
ſtand befindet ſich ein eingezäunter Raum, der ſoge— 
nannte Nachtauslauf, damit die Fohlen auch bei Nacht 
nach Belieben aus und ein gehen können. 

Ein Hauptgewicht wird auf die Einhaltung einer 
natürlichen Lebensweiſe gelegt. Tagsüber tummeln 
ſich die munteren Tiere auf weiten Grasflächen umher 
und werden von berittenen Cſikoſſen überwacht (Abb. 
S. 801). Sie bekommen nur ein wenig Rauhſutter 
und müſſen ſich ihre Nahrung auf den weiten Weide— 
plätzen ſelbſt ſuchen, wodurch ſie in beſtändiger Be— 
wegung erhalten werden. Mittags, zur Zeit der größten 


Ein Rudel Fohlen wird auf die Weide geführt. 


als Remonten zur Erprobung an die Truppen gibt 
und die als beſonders geeignet befundenen zu Zucht— 
zwecken wieder einzieht. 

Die Fohlenhöfe, die zur Aufnahme von 400 bis 
1000 Fohlen beſtimmt ſind, ſtehen unter militäriſchem 
Kommando. Kommandanten ſind Stabsoffiziere der 
Kavallerie, denen Offiziere, Rechnungsführer und Hilfs— 
arbeiter beigegeben ſind. Unteroffiziere und Soldaten 
der Kavallerie werden zur Pflege und zur Beauſſichti— 
gung der Pferde verwendet. Für den Wirtſchaftsdienſt 
find auch land- und forſtwirtſchaftliche Beamte emm: 
geſtellt. Zur Aushilfe werden für die Wartung der 
Fohlen — als „Cſikoſſe“ — auch halbwüchſige Jungen 
verwendet und für ſonſtige Arbeiten Arbeiter aus dem 
Zivilſtand. 

Die Fohlen werden im Frühjahr, in den Monaten 
Mai bis Juli, von den Remonten-Aſſentkommiſſionen 
direkt beim Züchter gekauſt und nach den Höfen ge— 
bracht. Hier werden ſie in Rudeln zu 50 bis 80 Stück 


Hitze, und abends werden ſie zur Tränke getrieben, 
die zumeiſt aus einem Feldbrunnen mit langem Trog 
aus Holz oder Blech beſteht (Abb. S. 803). 

Im Winter werden die einzelnen Rudel in Winter- 
ſtallungen untergebracht. Auch hier bewegen ſich die 
Fohlen frei umher. Die Futterbarren und Tränktröge 
jind im Stall angebracht. Auch. hier ift ein Nacht⸗ 
auslauf vorhanden. o 

Charakteriſtiſch ift, daß eine Wartung wie bei der 
Truppe nicht ſtattfindet. Nur das Langhaar (Mähne 
und Schweif) und die Hufe werden gepflegt. Die Winter: 
haare werden belaſſen, wie ſie von Natur ſind, und 
auch bei Eintritt der wärmeren Witterung nicht aus— 
gekämmt. Die Nahrung beſteht jetzt aus Rauhſutter 
und etwas Hafer. Nur bei der Fütterung werden die 
Pſerde angebunden. Selbſtverſtändlich werden ſie auch 
im Winter täglich ins Freie getrieben und durch die 
Cſikoſſe in fortwährender Bewegung erhalten. 

Von Zeit zu Zeit finden tierärztliche Viſiten ſtatt, 
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bei denen jedes einzelne Fohlen befichtigt wird. Für 
marode Tiere gibt es eigene Anſtalten. 

So naht die Zeit, wo an die bisher ſorgloſen Ge⸗ 
ſchöpfe der Ernſt des Lebens herantritt: ſie werden im 
Monat April durch den Generalremontierungsinſpektor 
gemuftert, der mit einer Kommilfion ihre zukünftige 


. TTT 


Bilder aus aller Melt, 


Kommerzienrat Brach, der 
Oberkommandant der freiwilligen 
und der ſtädtiſchen Berufsfeuer⸗ 
wehr in Augsburg, beging am 
27. April ſein fünfzigjähriges Ju⸗ 
biläum als Angehöriger der 
Augsburger Feuerwehr, die er 
ſeit 40 Jahren ſelbſtändig leitet. 
Er ift feit 34 Jahren Magiſtrats⸗ 
rat und war 18 Jahr lang Mit- 
glied des bayriſchen Landtags. 

Der bekannte mecklenburgiſche 
fl. B. Kommerzienrat Brach, Theologe Paftor Dr. Schulz in 
Obertommand. der Augsburger Feuer- Lüdershagen vollendete am 
wehren, beging ſ. 50jähr. Dienftjubiläum. 25. April fein 70. Lebensjahr. 


Hoſphot. Mel. Gebr. Martin. 


5. Nein» 
hardt. 


hot. 


hot. 
PH Ellinaer. 


Konrad Burger 7 


Leipzig, Bibliothekar des Bu 
v ndler-Börfennereins. S 


Prof. Eb. Fugger, 
Salzburg, wurde von der Innsbrucker 
Univerſität zum Ehrendoktor ernannt. 


Der Jubilar iſt als Schriftſteller und als Dichter hervorgetreten. 
Am 13. April feierte Kommerzienrat Krauſe, der Gründer 
und Leiter der erſten deutſchen Papierausſtattungsfabrik, das 


Der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff (X) als Ehrengaſt. 
Zur Grundſteinlegung des Deutſchen Spitals in Chikago. 


Dienſtverwendung beſtimmt. Schon vorher haben fie 
größere Haferrationen erhalten und werden von den 
Czikoſſen in allen Gangarten intenſiv bewegt. Nach 
der Ueberweiſung an die einzelnen Truppenkörper werden 
ſie von dieſen abgeholt, und — die Zeit der erſten 
Jugend iſt für immer entſchwunden. 


Paſtor Dr. Schulz, 
Lüdershagen i. M., 
wurde 70 Jahre. 


Kommerzienrat Max Krauſe, 


Berlin, Begründer der Paplerausſtattungs⸗ 
induſtrie, feierte f. 60jähr. Berufsjubiläum. 


— 


Phot. Conrad Dührkoop. 


Edith Walker, 


bekannte Opernſängerin, gab einen erfolgreichen Liederabend im Berliner 
Beethovenſaal. 


60 jährige Jubiläum feiner Zugehörigkeit zur Papierbranche. 
Der Jubilar hat der EE Induſtrie einen neuen Weg 
eröffnet. Gelegentlich des Jubiläums wurde eine Alters- und 
Invalidenkaſſe für die Angeſtellten der Firma Krauſe geſtiftet. 

Mitte April verſchied der langjährige hochverdiente Biblio- 
thekar des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler zu 
Leipzig Konrad Burger. Er war bis zum Jahr 1893 Kuſtos 
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Von links: Prof. v. Dyck, Oberbürgermeiſter v. Borſcht, Graf Podewils, Bibliothekar Herbert Putman, Graf Bernftorff, Architekt Gelius, Dr. 9. Miller, GA? 
Bibliothekar Schirmann. u 


Die Kommiſſion des Münchener Deutſchen Muſeums bei ihrem Beſuch in Waſhington. 


des Buchgewerbemuſeums in Leipzig und trat dann mit 
großem Erfolg in die Dienſte des Börſenvereins. Er war einer 
der verdienteſten Vertreter der deutſchen Bibliothekwiſſenſchaft. 

Der hochgeſchätzte Geologe Profeſſor Eberhard Fugger, 
Direktor des Städtiſchen Muſeums in Salzburg, iſt von der 
Innsbrucker Univerſität zum Ehrendoktor ernannt worden. 

In Anweſenheit des deutſchen Botſchafters Grafen Bernſtorff 
fand in Chikago die Grundſteinlegung des neuen Deutſchen 
Hoſpitals ſtatt. Die deutſchen Vereine Chikagos feierten das 
Ereignis durch ein vielbeſuchtes Feſtmahl. 


— 
— — 


Edith Walker, die hervorragende Bühnenkünſtlerin, 
auch als Liederſängerin Triumphe. Das bewies der 
abend, den die Diva Ende April im Berliner Beeth 
mit außergewöhnlichem Erfolg veranſtaltete. ee 
Eine aus hervorragenden SRerfönfichteiten beftehende Kom» ` 
miffion hat Amerika bereiſt, um die Muſeen, Bibliotheken und 
Induſtrien in Neuyork, Boſton, Philadelphia und Waſhingt 
kennen zu lernen und die hier gemachten Erfahrungen bei 
dem Neubau des Deutſchen Muſeums in München zu verwerten 
Die deutſche Kolonie in Teheran verſammelte fid) kürzlich, 


e 
e — — geg 


— 2 


bere Reihe: Lowe, Gnüffky, Bergande, Scheer. Mittlere Reihe: Prius, Frau de Hoog, Frau Prius, Kuß, Fräulein Pfannenbecker, Litten, Frau Grohe 


Frau Kuß, Wap, Dr. Schliebs. Untere Reihe (ſitzend): 


de Hoog, von Schmidthals, Frau General Weth, General Weth, Frau Bontems, Stöckerhoff, Grofe 


Die Abſchiedsfeier des Deufihen Vereins in Teheran für den ſcheidenden General A. Weth, 
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um von ihrem verdienten Mit- 
glied General A. Weth Abfchied 
zu nehmen, der nach 31 jähri⸗ 
ger Tätigkeit als Inſtrukteur des 
perſiſchen Militärſchulweſens in 
die deutſche Heimat zurückkehrt. 

Der neue Frühling bringt 
neue Moden. In dieſem Jahr be» 
ſchenkt Paris die elegante Welt 
mit ganz originellen glocken— 
förmigen Sonnenſchirmen von 
mäßigem Umfang. Die Mo- 
delle, die wir abbilden, beſtehen 
aus Taft, Muſſelin und Satin. 

Eine der angeſehenſten Fir- 
men der deutſchen Gummi- 
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induſtrie, die Hannoverſchen 
Gummiwerke „Excelſior“ A. G., 
vorm. Hannov. Gummi⸗Kamm⸗ 
Co. in Hannover-Linden, konnte 
ihr 50 jähriges Geſchäftsjubi⸗ 
läum und zugleich das 40 jährige 
bzw. 25 jährige Amtsjubiläum 
ihrer vier Direktoren begehen. 

In Frankreich hat die Frauen- 
bewegung einen großen Sieg 
zu verzeichnen. Die Bildhauerin 
Heuvelmanns iſt die erſte Frau, 
die den „Prix de Rome“ erhielt 
und nun als Penſionärin des 
franzöſiſchen Staates in die 
Villa Medici einzog. Seit 


1. Roſaſeidener Schirm mit dunklen Einſätzen. 2. Sonnenſchirm in Glockenform. Phot. Reutlinger. 
3. Flacher Schirm in Schwarzweiß. 4. Seidener Schirm mit Garnitur von ſchwarzer Seide und Straußfedern. Phot. Talbot. 


Der moderne Sonnenſchirm. 
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Generaldireftor ©. Heife, Direktor W. Sierde, 


trat vor 40 Jahren in die Firma ein. iſt über 25 Jahre bei der Firma. 


Phot. Abeniacar, 
Die Bildhauerin Lucienne Heuvelmanns, ] 


wurde mit dem Prix de Rome ausgezeichnet. . 


Techn. Direktor G. Battl, Direktor W. Brent, Die erſte Frau in der Villa Medici in Rom. ` 


ift über 40 Jahre bei der Firma, Vorſitzender des Auffihtsrats. dem Jahre 1666, in dem Ludwig XIV. den Rompreis gründete, 
Zum 50 jährigen Jubiläum der Bannoverfchen Gummiwerke der alljährlich vier Künſtlern auf vier Jahre zuerkannt wird, 
„Excelſior“ Aktien-Geſelſſchaft. hat noch nie eine Frau dieſe bedeutſame Auszeichnung erhalten. 

Seit diefem Früh- 

ling erfreut ſich die 
Stadt Bremerhaven 
einer ſtattlichen neuen 
Kunſthalle. Die Halle 
wurde auf Koſten der 
Gemeinde von dem 
Architekten Rauf- 
mann und Stadtbau⸗ 
rat Hagedorn erbaut 
und dem rührigen 
Kunſtverein zur Be⸗ 
nutzung überlaſſen. 
Die neuen Räume 
wurden mit einer 
Ausſtellung eröffnet, 
die der Künſtlerbund 
„Bavaria“ in Mün⸗ 
chen im Einverneh⸗ 
men mit der Stadt» 
verwaltung Bremer⸗ 
haven und dem 
Kunſtverein veran⸗ 
ſtaltet hat. Der feier⸗ 
lichen Eröffnung 
wohnten die Spitzen 
der Ri sier: und 
viele unſtfreunde 
bei. Der Gedanke, 
eine neue Kunſthalle 
an der Waterkant 
erade mit einer 
usſtellung ſüddeut⸗ 

ſcher Künſtler zu er⸗ 
öffnen, bedeutet eine 
ſchöne, erwünſchte und 
wertvolle Kundge⸗ 
Stadtdirektor Koch (X) hält die Eröffnungsrede. bung für die Einheit 

Zur Eröffnung der Bremerhavener Aunfthalle: Ausſtellung des Münchner Künfflerbundes „Bavaria“. der deutſchen Kunſt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen Mund- 
reinigungsmitteln iſt ſeine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei aber dichten anti⸗ 
ſeptiſchen Schicht zu überziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 
ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat beſitzt, ift es, die demjenigen, der Odol täglich oe: 
braucht, die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die 
Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Dies und das. 


Reklame am Wege. Gelegentlich 
eines Neubaues ſuchte man die Allee— 
bäume am Bürgerſteig des Wiener 
Kolowratringes nach Möglichkeit vor 
Beſchädigungen zu ſchützen, indem 
man ſie mit kaſtenartig gefügten 
Bretterverſchlägen umgab. Dieſe 
koſtenlos zur Verfügung ſtehenden 
Wandflächen ließ ſich der moderne 
Geſchäftſinn natürlich nicht entgehen, 
und ſchon nach wenigen Tagen prang— 
ten hier Plakate aller Art in leuch— 
tenden Farben — eine karnevaliſtiſche 


11. Mai 1912. 


Verkleidung, die das Angenehme mi! 
dem Nützlichen verbindet. Es gbi 
da plötzlich eine Kollektivausſtelhm 
des Reklamebildes, und da jede . 
wechſlung des gewohnten, oft lan 
weiligen Straßenbildes dem Gr 

ſtädter Vergnügen bereitet, ift Dick 
Prachtſtraße in ihrer Art zum Koro 
geworden. Vielleicht findet die 
„Naturdenkmalspflege“ auch in ar 
dern Städten Nachahmung. Leider 
wählt man oft das einfachere Ze 
fahren, die Bäume entweder aus 
zuroden oder fie dem Anfahren der 
Wagen preiszugeben. 


r 
SUNS E — 


mehr oder weniger täglich unter den Einwirkungen und Folgen erhöhter Schweikabsonderung; 
Vasenol-Sanitäts-Puder sollte daher nirgends fehlen, 
mit angenehm 


Vasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder Mr 


E istorio“ — ; Kn š . x t > 5 x t 
Ces 8 aui Geruch vereinigt in sich die Vorzüge eines Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe und 


Ka = — 
Reeg E y, Nur ) wird von Tausenden von Aerzten als ideales Mittel zur Haut- und Körperpflege bezeichnet, das 

Preis 75 PRS 15 Preis 78 P D. rur täglichen Toilette so notwendig ist wie Wasser und Seite. 
LON T o, D y 5 _ Häufiges Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden 
N — | see EEE a ver i ‘ Körperteile, der Achselhöhlen, der Fülze, belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich und ge- 


Zrxigursan ATES -A 
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Bam e schmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweißgeruch usw. 


Schützt gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Haut- 
reizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweilzfriesel, auf Reisen, Fußtouren, bei Aus- 
übung jeglichen Sports von unschätzbarem Werte. 

Zur Schweißzfußbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, 
zur Kinderpflege Vasenol-Wund- u. Kinderpuder als bestes Einstreumittel für kleine Kinder, 


Erhältl. in Apoth. u. Drog. in Orig.-Streudosen zu75Pf. Vasenol-Werke Dr. Arthur Räpp, Leipzig, 
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aller Länder 
Preisl. gratis. 
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Ernst Waske, Berlin, Französischestr.17b. 
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Wir haben keine 
Konkurrenz 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett- 
stellen, Matratzen, 
Polster, Kissen, 
Decken, Bettwä- 
sche pp.imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon- 
sumentenverkauft, 
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Vorzügliches Kräftigungsmittel 
für Erwachsene u. Kinder, von ausgezeichneter 
Bekömmilichkeit und angenehmem Geschmack. 


Aerztlich glänzend empfohlen. 
Geschmacksmuster u. Broschüre kostenlos durch Riba-Werke Berlia NW 87. 


darum gewähren : Gummistrümpfe Gesunaneitsptiene. | JONE Junge Mutter 

) —̃ ä — — — — anlıktarat Dr. Osswalde 2 "= 
einheitliche Origi- : Schte Briefmarken. Preis- 22 
, nal-Fabrikpreise u. gratis sendet August Marbes, hees, Wundpuder H — A 


Original - Qualität 
in allen Filialen. 


Verlangen Sie illustr. Katalog „W“ von der 


Paradiesbetten - Fabrik 
M. Steiner & Sohn A.-G. 


Frankenberg Wien, Fleischmarkt I 

in Sachsen Mariahilferstr. 57 
Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
München, Köln a. Rhein, Zürich und Brüssel. 


mit dem Herz 
auf der Sohle 
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Segen bequeme N 


liefern wir 
— .. 

Photo-Apparate - Prismengläser 

allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen Fabrikpreisen. 
Sie finden in unserem reich illustrierten Spezialkatalog die Original-Erzeugnisse 
von Firmen, wie Goerz, Ernemann, Goltz und Breutmann, Rodenstock, Laak, 
Meyer usw., und sind unsere Preise für Bar- und erleichterte Zahlung die von 
den Fabriken vorgeschriebenen. Wir bitten Sie, das Vorurteil, das man häufig 
gegen Firmen unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich vertrauensvoll 
an uns zu wenden. Vergleichen Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- 
geschäfte, und überzeugen Sie sich von unserer Leistungsfähigkeit. Denn 
an bis M. 500.— 
Richtige. 


dadurch, dab wir Apparate in jeder Preislage von M. 12.— 
führen, 


nl; 


haben wir für ieden Geschmack und Geldbeutel das 


21 


27 
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Mosaik aus unserer 
Autographen-Mappe: 
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Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 
für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 
konnten wir kaum voraussehen, daß sich die Amateur-Photographen mit 
solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
wurden uns teils mehr, teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
sandt, so dab die Jury beı der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiiert, die wir in unserem 
diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben. Auch die Bedingungen 
für das Preisausschreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog. 
Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpflichtung umsonst und portofrei unseren 
reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 
graphische Bedarisartikel, nebst Bedingungen für Zahlungserleichterung. 


JONASS & CO., BERLIN P.H. 67, Belle-Alliance-Straße 3. 
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HUPFELD-PHONOLA 


Mittels der Phonnla mit den Künstlerrollen vermag 
der Laie vollendet Klavier zu spielen (Eugen d'Albert). 


Die wunderbare Ausdrucksfähigkeit der Phonola ` 


(Dr. Max Bruch), ihre künstlerische Art, sich in den Dienst 
der persönlichen Auffassung zu stellen (Louis Diemer), 
die interessante Solodanteinrichtung, welche die Me- 


— un gu 


) 


K we 


R 


lodie selbsttätig hervorklingen läßt (Engelbert Humperdinck) 
und die genial einfache Spielweise (Felix vonWeingartner), 
sind die Bürgschaft für ein absolut künstlerisches 
Spiel (Dr. Max Reger). Die Phonola begleitet ausgezeich- 
net zum Gesange (Elena Gerhard) und gleicht einem 


lebenden Wesen (Germaine Schnitzer. Sie schärft das 
musikalische Verständnis (Ignaz Friedmann) und erweist 


sich als das vollkommenste Klavierspiel-Instrument 
(Leopold Godowsky und viele andere Künstler). 


LUDWIG HUPFELD AG 


11. Mai 1912. 
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BERLIN W. LEIPZIGER STR. 123a, Ecke Wilhelmstr. 
LEIPZIG. PETERSSTRASSE A. HUPFELDHAUS 


Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. 
Wien VI. Mariahilfer Str. 3. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. 
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Likör-Essenzen 


Für mindest 12 Liter ausreichend. 
12 Flaschen sort. Mk. 2,75 frko. überall hin. 


Chemische Werke EWallher, Halle a5. Mühlweg 20. | 


Ka 6 Sie n unsere Liste 


uber Gummistrümpie 


und neue Oesundheitspflegeartikel. Josef 


d 


 ädler-Koffer. 


Feine Leder-Waren. 


Mori Mädler. 


E Vene 1 Hamburg Köln 
Locale: Berlin F 
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Magerkeit 112 
Schöne, volle Körperformen erreichen 
Sie durch unser Orient. Kraftpulver 


„Büsteria“, pes; gesch., preisgekrönt mit En Briefmarken, wor. 210 ver- 
old. Medail in 6—8 W ochen bis 30 bid. | schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Zunahme, garant. unschädlich. Streng reell Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
— kein Schwindel. VieleDanksch u. Karton S. Marino, Japan, China q Mark. 
mit Gebrauchsanweis, 2 M., Postanw. od. Costarica, Gabon etc. nur 

Nachn. exkl. Porto, D. Franz Steiner & Co., Porto 20 Pig. extra, Preisliste gratis. 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. aul Siegert, Hamburg 68. 


e: 


Continental-Caoutchouc- und Gutta-Perchaßompy Hannover 


Ge — 
legenheitsfall.— 
4½-Kkg- od.8 1/2-kg P 


Lıkg 1.35, ekg 0.45 ges 


Milchzentr. u. Kahmvertrieh 


bn Patri b Tahr — 


lidenräder, 


stühle í. Straße u. Zimm 3 


ben., Zimmarrollit., Bess, 
Kat.1912 ca. 125 Abb. gra 


ns. 
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Die Balalaika, ein ruſſiſches Muſikinſtrument, das jetzt auch] mente haben fogar nur zwei Saiten, eine für die Melodie, während 
bei uns zuweilen von Freunden flaviſcher Muſik geſpielt wird, ift eine Gis die andere unverändert als Baßton dient. Auch bei den Zigeunern 
tarre mit dreieckigem Schallkaſten und fehr langem Hals. Die drei oder findet man neben der Geige häufig die Balalaika. 
vier Metallſaiten, die ihr einen zitherähnlichen Ton verleihen, werden 
mit den Fingern „geriſſen“. Trotz der Einfachheit der Handhabung Bücherkafel. 
iſt das Inſtrument doch nicht ganz leicht zu ſpielen, d. h. gut zu ſpielen, 
denn der geringe Umfang des Aon e bedingt, um Melodien Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ftatt. 
wiederzugeben, eine beſondere Technik, die den ruſſiſchen Bauern un⸗ Immanuel: „Was man vom engliſchen Heere wiſſen muß“. Nach 
bewußt eigen iſt und den ſchwermütigen Nationalliedern einen Zauber den neueſten Quellen zuſammengeſtellt, enthaltend eine Schilderung 
verleiht, der vielleicht wirklich Kunſt, wenn auch primitive, genannt der Gliederung, Einrichtung, Bewaffnung und Kampfweiſe des engs 
werden kann. Ob das Muſikinſtrument bei uns mehr als nur gelegent- liſchen Heeres für die Zwecke deutſcher Lefer. Verlag der Liebelſchen 
liches Intereſſe hervorrufen wird, bleibt fraglich. Der Zweck der Buchhandlung, Berlin. Preis 0,70 M. 

Balalaika iſt aber weniger als ſelbſtän diges Inſtrument zu wirken, Manuel Schnitzer: „Käte und ich“. Ein Brevier für junge 
ihre eigentliche Aufgabe bleibt vielmehr den „eng, namentlich die Eheleute. 40.—42. Tauſend. 323 S. Berlin und Leipzig 1912, Verlag 
ſlaviſchen Volkslieder zu begleiten. Die meiſten Balalaita-Inftru- | von Schuſter & Loeffler. 


Behaglicher Reiz 


| steckt in unseren Sitzmöbeln. Sie strömen Bequemlichkeit aus und stehen fest 
im Raum wie ein Wahrzeichen behäbiger bürgerlicher Rechtschaffenheit und Lebens- 
kraft. Besser kann man sie nicht haben. Klare Sachlichkeit, vollendete Gediegenheit, 
5 Zweckmässigkeit, edle schlichte Schönheit sind ihre Empfehlungen an 
Sie. Wir liefern vorteilhaft durch Festhaltung der vom Fabrikanten festgesetzten 
bürgerlichen Preise, trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
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Katalog U1: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
und versilberte Bestecke. kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 

Katalog S1: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 

Katalog P 1: Photographische und optische Waren: sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, möbel und gar Wasch-, Wring- und Mangel- 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 
mengläser usw. stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 

Katalog L I: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. | Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 

Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. | Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


E 4 Gegen Barzahlung, oder erlelohtorto Zahlungs 
.vo....u..u...200000000900900009009090900 9090000000000 00090000090000000 000000000000 0000000 00000000000 
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Verlangen. Sie SH a Musterbuch W. 
SalamanderSchuh-Ges mbH > Berlin W Friedrichstr. 182. 


0 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Lel, zig. 3 med. M. Ihle. 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung S > 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das =» 

Pa Buch der Koketterie, die ge- 

eimnisvolle Kunst, gelicbt zu werden“ a E R 

sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm. BEN r 
Versandhs. „Lebensgiück‘' Dresden A.1/97. Pa 
Wie Riesen - Zöpfe 
samtweiche Haarpracht zu erlangen 


ES Neiratslustige D 
rats amen Soennecken' 
gelesen. Bald werden sie glückliche Oattin 
Mas 20 Pfennig - 1 7 ER? We 
® 
2 Löffler, Hardenbergstr. 37. 


Weltbekanntes Fabrikat 
M10. —.12—,14.—, 16.— u. höher 
F. Soennecken » Bonn 
Berlin e Leipzig 


Ueberall ? | Timbres-Postes des Missions, 
erhältlich E Redoutes, Toulouse Frankreich). 
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Statt teures 
Fleisch 


auszuköchen, 
verwende man 


? Liebigs 
Fleisch-Extrakt 


7 WOOD-MILNE 


OH LAWN-TENNIS- BRACKET 


TITTEN Fabrikanten 


2174772227772 WILLIAMS D) Co., 


MISBERREBENRZERNSNURE PARIS. 


HH Berühmt in der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
LEITEN keit ihrer erstklassigen Ware, Ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 

tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


N 


HY Ven den besten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bel häufig. Spielen nie brechen. 


MEISTERSCHAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 


Meisterschaft von ai Veit) (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel, 
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Hütet über Vermögens- u. Fa- 
Verbrecher! =. Wm Dir, ee aber Ruf 
vor „Karo“. Ideal-Wafle für Frauen u. I eherecht Fische GEO Vorleben, Lebenswandel, 
Kinder, ne Dale EN 1 1 V WE Ermittlungen m 
en stärksten Mann sofort kampfunfähig. 2 . SE * q Vertrauens angelegenheiten übernimmt die 
Ak. AAL Prospekt geg. Einsend v. 20 Pi. Gar ST usikinstrumensen 
C. Broul, Eiberfeid - Sonnborn 5. _ A ziten Nalalgaris]| 


verlangt gratis n. franko meine 
Bm: große illustrierte Satzpreisi:s:2 
di und Gelegenheitsolferte Nr. 
Cari Königswinter 17 a R 


bestempfohlene Auskunftei am Potsdamer 
Platz, Berlin W9, Potsdamer Str. 13, Abt. 5. 


Klare blanfe Augen 


find der Spiegel der Gefundheit und Schönheit. Ed. Patermanns 
Badewürſel machen geſund u. ſchön, die Nerven ſtark vermöge ihrer 
würzig aromatiſchen Stoffe und Kräftigungsſalſe. Müde Nerven 
erholen ſich raſch unter ihrem belebenden und verjüngenden Einfluß, 


und dies ſpiegelt ſich ſofort in der Lebendigkeit des Ausdrucks wider. 
— Aerztlich warm empfohlen als Badezuſatz oder zur Abreibung. — 


Ed. Patermanns Bade- Würfel find in Driainalfartons 12 Stück zu 
12 Vollbädern zu 2.50 Mark (Einzelwürfel 25 Pf.) in Apotheken 
und Drogenhandlungen zu haben Wo nicht, Zuſendung durch 


Chemiſches Laboratorium Ed. Patermann, Schöneberg: Berlin. 11 
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p ne 1 plötzliche Pi Novellen. 149 ©. Ems 8 Ch. Martens: „Wie prüft man Kurszettel und Bilanzen?“ 


eh. 2,50 geb. 3,50 M. Leipzig 1912 enien - Verlag. S. 1 M. Wiesbaden, Verlagsanſtalt Emil Abigt. 
Carl Becker: „Vom geiſtigen Leben und Schaffen“. 164 S. 0 hen Kleinſorgen: „Cellular⸗Ethik als moderne Nachfolge 
erlin SW. 68, Verlag von Hugo Steinitz. Chrifti“. 200 S. 3 M. Leipzig 1912, Verlag von Alfred Kröner. 
Wolfgang Eiſenhart: „Deutſche Politik“. 46 S. 60 Pf. — Dr. Alois Junker: „Die deutſchen Kolonien“. 282 H. 1 M. 
„Im demokratiſchen Jahrhundert“. 39 S. Dresden 1911, Verlag Kempten und München, at? Köſelſche Buchhandlung. 
von J. A. Nobis (G. Füllhorn). Anna Wahlenberg: „Aus der Tiefe rufe ich. Roman. 
Dr. B. Lindemann: „Geologie der deutſchen Landſchaften“. 176 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. 1975210, Verlag von Albert Bonnier. 
1. Lieferung. 80 Pf. Stuttgart, Kosmos-⸗Geſellſchaft der Naturfreunde Francois Bourgo ne: „1812“. Kriegserlebniſſe. „ von 
Franckhſche Verlagshandlung. H. von Natzmer. 291 S. Geb. 2 M. Stuttgart, Verlag von Nobert Lu 
Bengt Berg: „Genezareth“. Roman. 297 S. Geh. 4 M., geb. Luiſe NEE „Der Todfeind“. Kriminalroman. 316 
5 M. Leipzig und Stodholm 1912, Verlag von Albert Bonnier. Geh. 4 M., geb. 5 Dresden 1912, Verlag von Max Seyfert. 


jtassia-Sfiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


Schöne Geflalthat große Gewalt. 


ie erzielt man gemeinsam mit jugendshönen 
Formen, schlanken Leib und schmalen Hüften 
durch den gesetzlih geschützten Thalysia= 
Edelformer. Fadautorltäten betonen, er ver- 
einigt die seltensten Vorzüge und sei zurzeit das 
Beste. Durch ihn wird die Körperfülle gemildert 
und auf naturliche Weise beseitigt, die Haltung 
wird edler, gestreckter, der Gang stolzer, ela- 
stischer. Übermäßiges Ausdehnen des Magens 
wird verhindert, ein Einschnüren und Vers 
schieben der Organe unmöglih gemacht. Der 
Edelformer ist druckfrei, magenfrei, leicht zu 
regulieren. Ein Überquellen der Fettmassen ist 
ausgeschlossen, deshalb ist er das Bewährteste 
bei Körperfülle. Unterleibsbeschwerden werden 
S durch ihn behoben, Deformationen beseitigt und 
die Wiedererlangung jugendlicher Formen ver- 
bürgt. Die im Wachstum zurückgebliebene und 
im Welken begriffene Büste wird voller und 
kommt zur ästhetisch schönen Geltung. Er leistet 
Korpulenten wie Mageren, Jungen wie Alten 
gleichgute Dienste, ist das rätselhafte Geheimnis 
vieler Bühnensterne und übertrifft alles, was an 
hygienischen Korsetts bisher geboten wurde. Ver- 
langen Sie das illustrierte Jahresalbum, in dem 
wichtige Mitteilungen für Sie enthalten sind, von 
der Thalysla, Paul Garms G. m. b. H., 
Leipzig 168. Preis 40 Pf. postfrei. Der Bes 
trag wird bei Warenbestellungen vergütet. 
Berliner Verkaufstelle: Thalysta, Wilhelmstr.37c. 
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GE Lenkung. Billiger 
f als alle in Frage Genie Gottlob Schuster ne 


kommend.Systere, | (C. f. Shuster jan.) Markneulirchen No. 387. 
‚ su, Prosp. d. N. will, Berlin N., Föhrerstr.11. | Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


„Münchener Loden“ 


Herren- und Damen-Pelerinen Kapuze und Arme M. 19.50 
ausgriff aus wasserdicht impr. Kamelhaarloden 
Raglan-Mantel r i m teen aus nur pima rer M. 23,50 an 
Dolomiten-Mantel tr Damen und Herren . . . . . von M. 22.— an 
Münchener Mantel tr Damen und Herren . . . von M. 23.50 un 
Bozener Mantel tr Damen und Herren. . . . von M. 21.— an 
Sport-Anzüge aus guten Loden u. modernen Homespuns von M. 34.— an 
Damen-Sport- Costume, scheiser-Arbeit . . . . von M. 65.— an 
Große Answahl in Gamaschen, Matzen, Spertsträmpfen, Decken, Pistis, 5 oto, eto. 


Versand meiner Stoffe in echten Herren- und Damen- 
loden, Homespuns und Biusenflanellen auch meterweisol 


Verlangen Sie Muster und Katalog W mit Mallanleitung kostenlos! 


Fritz Schulze 


. bayer. Heflieferant. — Weg. bayer. Hoflieferant. — Hoflisferant S. R. Hebeit Prinz Leopold v. Bayern. — 
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' SE "Sprechmaschinen, Uhren, 
izinstrumente u. photogr, Appa- 
auf Wunsch auf Tellz zahlung. 
lung bei Fahrradern v. 20 M 

an, Aba lung 7—10 Mk. monatlich 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder 
schon v. 52 Mk. an. Fahrradzubehör u. 
Waffen sehr bilig. Katalogkostenlos. 
Roland - Maschinen « e Gegslischalt 

in Köln (A. 


Schuppen, Beissen der Kopfhaut das Buch von Frau Anna Hein, 


varwenden Sie | früher Oberhebam ime an der pe- 


burtshilflichen K lir : Lönig 

lichen Charité, Berlin. 30 Pfenn 
Frau — Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65 
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E E Sternhagen: 
erlin SW 11, Verlag von F. Sternhagen. 

Dr. Alexander Sokolowsky: „Der junge Kaufmann und die 
Weltwirtſchaft.“ Winke und Anregungen für für SE Ueberſeehandel. 31 S. 
1 M. Hamburg, Fr 

Elfriede Bee oderne Fichtüche We Privathaushalt und 
Reſtauration“. 78 S. 1 M. Wies baden, Verlagsanſtalt von Emil Abigt. 

Eva Gräfin von Baudiſ in: „Rittmeiſter von Dobbien“. Ro- 
man. 256 S. Geh. 3 M., geb. 4 Dresden, Verlag von Max Seyfert. 

Hermann Lemke: „Die Rinomato e: u der Gegenwart, Ber- 
gangenheit und Zukunft“. 56 © eipzig, Verlag von Ed⸗ 
mund Demme. 

„Der deutſche Auswanderer“. Veröffentlichungen des 
Evangeliſchen Hauptvereins für nr Anfiedler und Auswanderer. 
10. Jahrgang. 1912. Nr. 1. 39 S. 75 Pf. Witzenhauſen a. d. Werra. 

Hans Fuchs: „Von Menſchen, Geiſtern und Tieren“. Ge⸗ 
ſchichten aus dem Paregebirge. 54 S. 50 Pf. Leipzig 1912, Ver⸗ 
lag der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Miffion. - 


„Die Selbſtheilung der Neuraſthenie“. 48 S. 
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Jürgen Jürgenſen: „Kongo⸗Geſchichten“. 131 S. Geb. 1 N. 
amburg⸗Großborſtel 1912. Verlag der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗ 


tiftun 
Dr. % aul Bergmann: „Die Heilung von Gicht und Rheuma: 
tismus“. 73 S. 1.80 M. Berlin NW. 87. Mediziniſcher Verlag 
Schweizer & Co. 
Dr. Heinrich Schm i dt: „Bhilofop iſches Wörterbuch“. 106 ©. 


1 M. Leipzig 1912. Verlag von Alfred Kröner. 
v 


Verschiedene Mitteilungen. 


— „Schon wieder ein neues Kopfwasser“, werden manche 
Leser ausrufen beim Lesen der Anzeige in der vorliegenden Nummer 
dieser Zeitschrift, betrefiend Kopfwasser „El-Beda“, Haarnährstoff 
aus Hühnerei. Aber halt, es ist doch kein neues Präparat, es hat 
sich schon seit längerer Zeit bewährt und beim Verbraucher durch- 
weg großen Beifall gefunden, weshalb die Firma Stephan Ketels, 


erhalten Naturfarbe wieder 
durch Sebaldin Haarfarbe 
Wiederhersteller, sukzessive 
wirkend. Erfolg über- 
rasohend. Unschädlich- 
keit garantiert. Preis pro, 
Flasche wk 3.—. Probeflasche ` 
Mk. 1.—. Prosp. gratis. 
Job. André Sobald, 
Hildesheim-Süd. 
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12 Dtz. (Postpaket) franko. . 
f Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland, 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 
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G. m. b. H., Parfümeriefabrik in Bremen, dazu übergegangen 
ist, den Artikel weiter in den weitesten Kreisen bekannt zu machen. 
Dies beweist schon, daß es mit dem „El-Beda“ doch wohl eine 
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Eigelb eins der wenigen Mittel ist, das einen überaus günstigen 
Einfluß auf den Haarboden hervorruft. Wenn der Haarboden gut 
gepflegt wird, dann erhalten die Haarwurzeln ständig neue Nahrung, 


gute Sache sein muß, die es verdient, allgemein eingeführt zu wer-|und ein Ausfallen der Haare oder ein Aufhalten ihres Wachstums 


den, und es dahin zu bringen, daß dieses Kopfwasser auf keinem 
Toilettentisch fehlt. Man soll eigentlich mit Lob kargen, wenn es 


wird verhütet. — Dem „El-Beda“ ist so viel Eigelb wie nur möglich 
zugeführt, es ist eine schöne, gleichmäßige Emulsion, die nach einem 


aber eine gute Sache ist, dann kann man des Guten darin nie zu- | besonderen Verfahren hergestellt wird. Seit nahezu zwei Jahren 
viel tun, dann muß man bei jeder sich bietenden Gelegenheit wieder] ist „El-Beda“ gründlich ausprobiert, und die glänzendsten Erfolge 


darauf aufmerksam machen und sich immer wieder die Vorzüge 
Wenn wir nun von dem „El-Beda“ 
als von einer guten Sache sprechen, die soviel Lob verdient, so 
muß jedermann, der einmal selbst einen Versuch damit gemacht | 2 Mark die Flasche ermöglicht jedem die Anschaffun 
hat, unbedingt in dieses Lob einstimmen und sich berufen fühlen, 
die Vorzüge des Eikopfwassers „El-Beda“ überall bekannt zu machen. 
Jedem Laien sowohl, als auch jedem Fachmann ist es bekannt, daß 


der Sache vor Augen führen. 


sind damit erzielt worden. 


parats; eine Flasche reicht für lange Zeit. 
in jedem einschlägigen Geschäft zu haben, andernfalls ist die oben 
genannte Fabrikantin bereit, auf Anfrage Bezugsquellen nachzuweisen. 


„El-Beda“ ist unentbehrlich für jede 
Dame, für jeden Herrn, für jedes Kind, weshalb es auf keinem 
Toilettentisch fehlen darf. Der herabgesetzte mäßige Preis von 


des Prä- 
Dieses Kopfwasser ist 
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KeinFeuer,KeineKohle, 


kein lästiges Wechseln von Stählen und 
Bolzen, kein feuergefährlicher Brennstoff 
bei Anwendung der weltberühmten Pa- 
tent-Dalli-Plättmaschine (Preis kompl. 
5 Mk.). Doppelte Leistung in halber 
Zeit. An jedem Ort ununterbrochen zu 
benutzen. Geringste Heizkosten mit rauch- 
und geruchlosem Dalli-Gluhstoff. 
Käuflich in allen Oeschäften für Haus- 
und Küchengeräte, jedoch beides nur echt 
mit Schutzwort Dalii, sonst direkt per 
Post franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 

Glũhstoff für 5.40 Mk. durc 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft Dresden. 


Strahlende Augen 


erobern leicht die Herzen 
aller. Matter, trüber 
Blick, dunkle Ränder un⸗ 
ter den Augen u. Rötung 
ſowie die 70 durch⸗ 
wachter ächte ver 
chwinden durch Reichels 

enezlaniſches Augen- 
waſſer, das den Augen 
pra lenden Glanz ver: 
eiht und fie ausdruds- 


— ZEIT HEI 
Mk. 2.— u. 3.50 (Porto 20 Big) nebſt wert: 
vollem Buch „Die Schönheitspflege“. Verſand 
durch Otto Reichel, n 76, Eiſenbahnſtr. 4. 
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Preisliste gratis. — 
H. Lunow, Bremen. 
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| Säurefrei! Kein Abfärben! 


| Saubere Anwendung. 
Sparsamer Verbrauch. 


Täuschend naturgetreue Anfertigung von 
in Anwesenheit 
der Patienten. 
LA) e 
L. Moller Ur, 
Leipzig, Universitätsstraße 22—24. 
Jährlich einmal in den größeren Städten 
Mitteleuropas. Reiseplan verlangen! 
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für Orchester, 
Schule und Haus. 


Geigen 
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Jul, Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28 
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Rohrplatten koffer, 
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und ohne Einrichtung, 


Necessaires etc. 
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Von höchsten Behörden u. ersten Firmen 
bevorzugtes erstklassiges Präzisions-Fabrikat. 
Zahlreiche Spezialmodelle für jegliche Schreibarbeiten. 
Maschinen mit einfacher und doppelter Umschaltung, 
auswechselbaren Schriftsätzen, Dezimal-Tabulatot, extra 
breiten Wagen, mathematischen Formelzeichen usw. 

: Ueber 85 000 auf der ganzen Erde verbreitet. x 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt a, Main, 
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sind naturgetreue Original- Photo- 
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KÄMME, Marke 
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ist höchst wohlschmeckend, äusserst nahrhaft und stopft nicht. Beste Kraft- 
nahrung bei Magen- und Darmkatarrh, bei Schwächezuständen, bei Unter- 
ernährung, Blutarmut und Nervosität. Angenehmstes Frühstücksgetränk 
für Gesunde und Kranke. Paket ! Pfund 1 M., 5 Pakete 4,75., 10 Pakete 
9 M., 16 Pakete = 1 Postpaket 15 M. franko. — (In Berlin und nächsten 
Vororten jedes Quantum frei Haus.) — Probepaket gegen Einsendung 
von 60 Piennig portofrei. 


Hersteiter, D. Mader, Berlin S. 166, Prinzenstr. 86. 


Ausführliche, erklärende Preisliste — über bewährte, vorzügliche 

ährmittel, Kräftigungsmittel und Getränke für Kranke und Gesunde, 
Kinder und Erwachsene — bitte zu verlangen. 

Man achte darauf, im Handel den echten Dr. Rud. 

Weil’s Nährsalz-Bananen-Kakao zu erhalten. 


sind 
die einzigen 
Kämme für eine 
hygienische Haar- 
pflege, weil jeder Kamm 
mit Formaldehyd durch 


und durch desinfiziert is. 
Fabrikanten: Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff & Co., Harburg a./E. 
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Wertvoll 


für jeden 


Garten- 
Liebhaber 


und 


Hausbesitzer! 


Hausgärten 


13. Sonderheft der „Woche“ 
In elegantem Umschlag gebunden: 3 Mark 


Das vornehm ausgestattete Buch (Quer - Quart) enthält 20 vollständige 
Gartenentwürfe in ein- und mehrfarbigem Druck sowie 33 einzelne Aus- 
stattungsstücke. Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der „Woche“ 
hervorgegangen und bietet wertvolle Anregung für Besitzer und Ein- 
richter von Hausgärten aller Art unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Landschaftscharaktere Deutschlands. Soweit nötig, sind die Entwürfe mit 
erklärendem Text versehen. Klare perspektivische Ansichten geben im 
Verein mit den Grundrissen brauchbare Wirklichkeitsbilder. Zwei Mitglieder 
des Preisgerichts, Städtischer Gartendirektor Fritz Eneke in Köln und 
Geheimer Ren Rat Dr.-Ing. Hermann Muthesius in Berlin, erörtern 
in einem Geleitwort die Richtlinen, die für Gartenanlagen als grundlegend 
bezeichnet werden können. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch sämtliche Geschäftsstellen unserer 
Firma. Im Falle direkter Bestellung bei der Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, 
Zımmerstraße 36-41, ist der Betrag vorher einzusenden. 


BERLIN SW 68, August Scherl 
G. m b. H. 
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— Bis zu den Menschenfressern dringt die Ray-Seife, wie 
aus einem an die Compagnie Ray gelangten Bestellbrief zu ersehen 
ist. Der Besteller schreibt aus Puerto Mayro am Rio Palcazu (Peru): 
„Ich befinde mich hier am äußersten Vorposten der Zivilisation. 
Meine nächsten Nachbarn sind die menschenfressenden Cashibos, 
von denen ich nur durch einen Fluß getrennt bin.“ Bekanntlich 
gilt der Seifenverbrauch als vornehmster Maßstab für die Kultur, 
und darf sich die Compagnie Ray, die durch den Vertrieb ihrer 
ausgezeichneten Ray-Seife diesem Kulturzweck dient, rühmen, ihr 
Fabrikat bis an die Grenzen der Zivilisation verbreitet zu haben. 

— Wie lernt man am leichtesten und schnellsten fremde 
Sprachen? Dieses in der Zeit des Weltverkehrs für jeden Kultur- 
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menschen und zumal für Kaufleute, Industrielle und Ingenieure ge- 
stellte Problem hat unstreitig Dr. Rosenthals weltberühmt gewor- 
denes Meisterschafts-System zur Erlernung moderner Sprachen 
am besten gelöst. Der Beweis dafür ist schon darin zu erblicken, 
daß Dr. Rosenthals Meisterschafts-System zur Erlernung der meisten 
in der Kulturwelt gebrauchten fremden Sprachen, wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, Dänisch- 
Norwegisch, Schwedisch, Polnisch, Russisch, Böhmisch, Ungarisch 
sowie auch für Lateinisch, Griechisch und Deutsch, mit großem 
Erfolg angewandt wird. Worauf beruhen aber diese großen Erfolge? 
Dr. Rosenthals Meisterschafts-System vermeidet die Fehler der alten 
Lehrmethoden, pflegt seine Schüler nicht mit Grammatik und Syntax, 
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Schönheit der Augen | 


Ein strahlendes Auge 
und. einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz | 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
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KonservierungsMittel 


Garanfol 


hält die Eier ein lahr und länger 
frisch, wie direkt von der Henne. 
Garaniol- Eier werden anders kon- 
servierten Eiern vorgezogen und 
sind für alle Zwecke zu verwenden. 
Anwendung sauber und zuverlässig 
1000 lach emplohlen! Überall zu haben! 
Kleinste Packung für 120 Eier 
25Pf. — Größere Packungen 
entsprechend billiger. :: 


Garantol 


Brüssel 1910, Turin 1911, 


Blütentropfen ohne Alkohol. Eın Atom genügt. 


Wundervoller, täuschend natürlicher Blütenduft. 


Maiglöckchen, Rose, Syringa (Flieder), Hellotrop M. 3- und 
M. 6.-, Veilchen M. 4.- vw M, 8.-,_Wistäria M. 3.50 u. M. 7.-. 


Original’ YunaeWörbild alter Parfüms Alkoho! 
Dresden 1911: Grossc Fg 


Das ohne 
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Prismen-Binocles, Marken aller renommierten Fabriken zu 
Original-Fabrikpreisen. Für Sport, Reise, Jagd etc. empfehlen 
wir insbesondere die in verschiedenen Armeen und Marinen 
eingeführten berühmten Originalfabrikate mit 6 mal. Vergrößerung 


Hensoldts Prismen -Binocle 120 Mk. 


Im Gebrauch Sr. Exz. des Grafen Zeppelin bei seinen Fahrten. 


Voigtländers Prismen-Binocle 127 Mk. 


Preise inkl. festem Rindleder-Etui mit Umhängeriemen. 


Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine veralteten 
Modelle, mit Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide 
Augen, mit großen 24-mm-Objektiven. Großes Gesichtsfeld 
(auf 1000 m =: ca. 130 m), wirklich große Lichtstärke = 16 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe bei relaliv 
leichtem Gewicht sind besondere Vorzüge beider Gläser, welche 
deren Beliebtheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. 


Wir liefern zu Origindi-Fabrikpreisen 

von Mk. 120.— bzw. Mk. 127.— bei 

Teilzahlung mit 10% Aufschlag gegen e 
Monatszahlungen von 


Da die Qualität unserer Gläser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt 


für uns kein Risiko vor, wenn wir solvent. Interessenten beide Gläser 


6 Tage portofrei zur Ansicht, ohne Naufzwaug 
und ohne Anzahlung zusenden. Auch der Interessent hat kein 
Risiko, denn keines der beiden Gläser braucht man zu behalten. 
Man fordere unsere Ansichtssendung. 
Prospekte über andere, auch billigere Gläser kostenlos, 


Köhler å Co., Breslau 5/24. 


a 


Grosser Preis Hyglene- Ausstellung Dresden 1911, 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und größte z 
Fabrik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m.b. H., 


Jena I. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


brauch. Karl Kampmann jr., 
G. m. b. H., Mülheim, Ruhr. Preis! gratis 


-~ . -a — 


Die 


Naturgesetze 


von Urſache und Wirkung finden ihre klaſſiſche 
Beſtätigung in der wiſſenſchaftlichen Erklärung 
über die Heilwirkung von 


„Rieqles⸗Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broihäre gratis d. Ricglös Depot, Frunffuri a 3. 


Rein Leser versäume,meine neuePreisliste zu verlan 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. 325. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


sehe PILULES ORIENTALES d. 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden, — 
Ein über zwanzigiähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Fricdberger 
Str. 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


F. WOLFF & SOHN’S 
Kaloderma:Rasier:Seife 


in Aluminium-Hülsen 


Auskunftel Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Stratprozessen 


(Vorleb., Lebens wand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! 


\ 


„welt-Detektiv“. 
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eirats-Auskünfte 


Zuverlässigst! 


ann — — mn EE ͤ 6y—E eg 


Zu haben in Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften. 


r Non Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelde 
o SOHN 


s an der Spitze sämtlicher Rasierseifen :: 


Preis das Stück Eine Mark 


Gratisproben auf Verlangen. === 
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i 


selt17 Jahren anerkannt 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlich Bond, 
braun. schwarz e Ane l 
J.F. Schwarztose Söhne 
Kol Hof) Berio ` 
Markgraten Sp 29. A 


. > ` ir Gel 
einziges Spezalgeschält Ar, 


San! 
MAN Matrosen-Knaben-Anzüft 
Du. Bekleidungs-Gegenständ | 
genau n. Vorschrilt der 
Kaiserl. Marine, 
Gnutzmann & Sebelin ı 
Hoflieferanten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Mädchen -A 
DN Zeichn. u. Preisliste gral®; 
A eër o T 8: BB nt 
— . — ͤ ꝓ[ĩ1!ᷓ 


Schönster Schmuck 


tur Veranda, Balkon, Fensterbretter u 
sind unstreitig meine 


Gehirgs-Hänge-Neik 


Versand überallhin. Prosp. gratis u frank! 


Gebhard Schnell, Verger We 


—— m aaa 
1 
P 9 
D 


ſofort kerzengrade bei Ge 
Krou von „Progresso“ 
gef. geſch. Das Neueſte 
und Vollkommenſte der 
Jetztzeit. Glänzende Dank⸗ 
ſchreiben! Proſpekte grat 
Gustav Horn, Magde- 
burg-B. 15 Gnadauerſtr. 1 


lagdrad- Fahrräder 


Beste Harke. Billigste Freie. 


deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabrikt 
In Kreiensen (Harz) Nr. F. %. 
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belastet das Gedächtnis nicht, paßt sich der Begabung des Lernenden 
an und führt am schnellsten zum Ziel, weil es die wissenschaftlich- 
praktische Nachahmung der natürlichen Lernmethode ist, und weil 
es durch die Gratisbeilage Separatausgabe des Meisterschafts-Systems 
der Gedächtniskunst das bei der Erlernung fremder Sprachen not- 
wendige Gesichts- und Gehörgedächtnis sowie die Gedanken und 
Willenskonzentration derartig stärkt, daß leicht und gründlich ge- 
lernt werden muß. Durch die mit dem Meisterschafts-System ver- 
bundene Anwendung der praktischen Gedächtniskunst bietet Dr. Ro- 
senthals Meisterschafts-System auch einen unstreitbaren Vorteil und 
Vorzug vor allen andern Sprachlehrmethoden und wird dadurch 
auch zur billigsten und praktischsten Methode überhaupt. Tausende 
von Anerkennungen erhielt Dr. Rosenthals Meisterschaftssystem. Ein 
Besteller desselben schrieb kürzlich: „Nach ihrem Meisterschafts- 
System lernte ich erst Englisch und dann Spanisch, Senden Sie 


III.. Mai 1912. 


mir nun auch Französisch und Italienisch. Ich habe bis jetzt nichts 
gesehen, das Ihren Werken zur praktischen Erlernung fremder Sprachen 
auch nur annähernd gleich käme.“ Probebriefe des Meisterschafts- 
Systems jeder Sprache liefert für 50 Pfenn’g jede Buchhandlung und 
die Rosenthalsche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 30. 

— Dr. Zuckers Patent-Kohlensäurebäder „mit den 
Kissen“ können ohne weiteres, ohne jeden Apparat oder eine 
sonstige umständliche Manipulation in jeder Badewanne genommen 
werden. Sie sind nachweisbar die einfachste, angenehmste und 
wirksamste Hauskur bei Nervosität, Herzleiden, Gicht, Rheuma- 
tismus, Frauenleiden, Mattigkeit, Erschöpfungszuständen. Täglich 
gehen bei der Fabrik Max Elb G. m. b. H. begeisterte Zuschriften 
der Aerzte aller Länder ein. So schreibt Herr Geh. Ober-Medizinalrat 
Professor Dr. B.: Ihre Kohlensäurebäder sind jedenfalls die bequemste, 
angenehmste und durch die allmählich regulierbare Entwicklung der 


Der Spaziergang 


wird erst richtiger Genuss durch Con- 
tinental Gummi-Absätze. Angenehm 
weicher, elastischerGang. Erschütte- 
rungen vermindert. Dauerhafter als 
Leder. Verlangen Sie daher stets 


Continental 
Gummi-Absätze 


Enorm haltbar 


GUMMI-ABSATZE 


Schweimer Gummiwaren-Industrie G. m. b. H., Schwelm LW. 


Sommersprosse 


entiernt nur Crême Any in 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! frko. M. 2.70 (Nachn. 
2.95). Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris, 1882 notariell 
beglaubigte Dankschr. be- 
sitzt hierfür nur d. Apotheke 
zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Eis.). 
Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Kgl. 
Hof., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a 


Weck’s 
Konserven-Gläser 
und Apparate 


L 


weltbekannt durch 
Güte und Preiswûrdi 


Neuheit! 


Hias 


zurQewinnung ı 


m Säften durch 
Dämpfen. Preis 5.50 M. 


J. WECK, . . 


bin Öflingen t. 


BLUT und 
NERVE 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner 
milden, sicheren Wirkung mit Recht be- 
liebteste Mittel zur Regelung des Stuhl- 
ganges und Verhütung von Verstopfung für 

rwachsene und Kinder, sollte in keinem 
Haushalt fehlen. Von zahlreichen Aerzten 
wärmstens empfohlen. — Originalblech- 


dosen mit 20 Fruchtkonfitüren M. 1.—. 
Man hüte sich vor minderwertigen Nach- 
ahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN. 


LEE 


Prym’s Zukunft 
Druckknopf 


der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 
Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft 2 Drukknopf 


die Einprägung Prym haben muss 


Elegante Formen 
ale era Sitz 
estes Material 


Einheitspreis m. 10.50 


für Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 


N werden durch den schweren Kampf ums Dasein 
derart in Anspruch genommen, daß zur Stärkung 

des Organismus zeitweise eine Erfrischung durch 
ein geeignetes Nähr- und Kräftigungsmittel geboten ist. 


Lecithin-Perdynamin 


ist ein blutbildendes Nähr- und Kräftigungsmittel, das leicht 


verdaulich und leicht einzunehmen ist, von Aerzten seit Jahren 

erprobt und verordnet wird. Es leistet zur Erhöhung der Arbeits- 
freudigkeit und Energie, zur Stärkung des gesamten Nervensystems 

ganz außerordentliche Dienste. Lecithin-Perdynamin ist in Apotheken 
und Drogerien zum Preise von 
Broschüre B versendet gratis und franko an Interessenten die 


Chemische Fabrik Arthur Jaffe, Berlin 0. 27/163. 


M. 4.— zu haben. — Interessante 
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Kohlensäure die brauchbarste Form der Kohlensäurebäder. — Sani- — Für jeden sportliebenden Naturfreund ist es ei 
tätsrat Dr. H.: Ihre Kohlensäurebäder leisten dasselbe wie die von | Freude, die jetzigen schönen Frühlingstage zu ländlichen Streifzüge 
mir gebrauchten natürlichen Kohlensäurebäder in Franzensbad. — in die Nähe und Ferne zu benützen. Gute Dienste leisten ihm hie- 
Dr. B.: Einem an chronisch deformierendem Gelenkrheumatismus bei die Germania-Fahrräder von Seidel & Nauman. 
leidenden Kranken, der zwei Jahre lang vollkommen unbeweglich Dresden, die selbst für beschwerliche, steile und anstrengend: 
unter den größten Schmerzen zu Bett gelegen hat, haben Ihre Kohlen- Tourenfahrten vorzüglich geeignet sind. Auch im täglichen Ge 
säurebäder so ausgezeichnete Dienste geleistet, daß drei Viertel der brauch als Verkehrsmittel, zur Gepäckbeförderung, im Heere 
früher vorhandenen Schmerzen geschwunden sind. — Zu haben in | dienst u. a. hat sich das Germania-Markenrad bewährt, so daß dk 
Apotheken, Drogerien, wo nicht, direkt durch die Fabrik Max Elb, | Fabrikation ständig vergrößert werden mußte, um nur den Liet- 
G. m. b. H., Dresden. rungsverpflichtungen genügen zu können. Die außergewöhnlich 


Cameras 


p*1912 


ueste Modelle renome 
miertester, erster Fabriken 
mit Objektiven von Volgt. 
länder, Goors, Meyer, Rodenstock, 
Plaubel ete. gegen bequeme 


Teilzahlungen. 


Desgl. Prismen-Binoeles und andere 
Opern- und Ferngläser erster Fa- 
briken.BO.-Proisliste kostenfrei, 


Köhler A (o., 
Breslau 5/2 
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) e MU LUSI BR eleganter handlicher form größte Einfachheit 
j Aunexlässigkeit u. N xision. Zu beziehen durch jede TDaffenhandlung. Prospekte gratis 


EE MAUSER Atiengesellschaft,Überndorfa. Ieckar Mürttemberg 
nie Fabrik liefert nut an MDiederverhäufer. mon 
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rankentahrstühle 


Rrankenmöbel Echte Briefmarken. Pr: 
jeder Art liefert die Speriaitabrik gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisesstr. 
Richard Maune LE ] w ru ern 
Dresden-Löbtau 9. Auskünfte NC re eg? 


— Katalog gratis. d 
In jed. größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. 


zahit 32]a u. eg Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 
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Margarine, die Elitemapken der Branche, ersetzen 


einste Butter 


zb: 
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Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke Jurgens A Prinzen G. m. b. H., Goch {Rhi.). 
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Solidität und vollendete Präzision der Seidel & Naumannschen Fahr- | halten, sind von Sr. Hochfürstlichen Durchlaucht, dem regierenden 
räder, die u.a. auch auf der Internation. Hygiene-Ausstellung zu Fürsten zur Lippe zu dessen Hoflieferanten ernannt worden. 
Dresden 1911 mit dem Königl. Sächs. Staatspreis ausgezeichnet | Die Firma Burgsmüller, die sich aus den bescheidensten Verhält- 
wurden, sichern ihnen immer steigenden Absatz. Bereits 780 000 Stück | nissen heraus zu einem Weltunternehmen emporgeschwungen hat 
trugen den Namen „Germania“ in alle Länder. Interessenten wird |und in weitesten Kreisen durch reelle Bedienung bestens bekannt 
auf Wunsch der neue Prachtkatalog der Firma gratis und franko |ist, beschäftigt viele Hunderte Beamte und Arbeiter, unter denen 
zugesandt. sich wiederum eine große Anzahl Familienväter befinden, so daß 

— Die Herren Hermann Burgsmüller sen. und Karl Burgsmällerjun., | von dieser Firma Tausende von Menschen direkt oder indirekt ab- 
Inhaber der Firma Deutsche Waffen- und Fahrradfabriken hängig sind. Es ist daher im Interesse vieler zu wünschen, daß 
H. Burgsmüller & Söhne, Kreiensen (Harz) F 261a, die durch | genannte Firma in ihrem Emporblühen auch für die Zukunft unter- 
Lieferung erstklassiger Fabrikate bereits seit langen Jahren die | stützt und ihr in der bisherigen Weise Vertrauen entgegengebracht 
besten Beziehungen zu in- und ausländischen Fürstenhäusern unter- | wird. Die Firma arbeitet bekanntlich direkt mit der Privatkund- 


Systematische vergleichende Untersuchungen der bekanntesten Kohlensäurebäder 
des Handels durch Professor Dr. Junghahn und Dr. Baedeker haben ergeben, daß 


Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder 


mit den Kissen Deutsches Reichs-Patent 


sowohl in Bezug auf Heilwirkung als einfache und angenehme Age 

wendung — unter völliger Schonung der Wannen — allen anderen 

Sorten weit überlegen sind. Der Effekt der Kissen ist einzigartig 

und besteht darin, daß die Kohlensäure im Bade zu einer Wirkung gelangt, wie sonst nur in den natürlichen 
Quellen (Nauheim, Kissingen w.). Deshalb verordnen heute schon Tausende von Professoren und Ärzten 
zu HausKuren ausschließlich Dr. Zucker’s Kohlensäurebäder „mit den Kissen“, welche auch auf der inter- 
nationalen Hygiene -Ausstellung in Dresden allein die höchste Auszeichnung für künstliche Bäder, die 
Ooldene Medaille, erhielten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. Preis des Bades einschließlich Kissen Mk. 1.50. 
Fabrik Max Elb, Dresden. 


Feinste 


Pflanzen-Bulle 


 MARGARINE ` 
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Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Worke Jurgens & Prinzen G. m. b. H., Goch (Rhl.). 
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Reiseführer 


Frühlinquad Sommer 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzel y. 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G, m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und ich. 
Norddeutschland. In Meckibg. Waldiuftkurort. An der Rostock-Stralsunder Baba 


b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 
ur 


BadEil 
ad Ei sen Terrain- im Auetal. Waldreiche Höhen. 


Saison bis 15. September. Forellen-Fischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Bad Oldesloe S Hd f i 


Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d. d. Bade - Verw. 


b. Lübec Sol-Moorbad. Heil- 
Bad Schwartau o: A4 Riema den 


Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. 


Bahnhofstr. 34. Gute Küche, 


Sommerfrische am Plauer Bee b. Plau 


Bremen 
Gesundbrunn Hr Ademt a Ser 


Sol- u. Kohlensăurebăd, i. Hs. Vorzgl. Pension. Preise măss. Prosp. fr. Bes. F. Böse. 
Hotei Moser am Alsterbassin u. Rathausmarkt. In 


H ambu rg zentralster u. schönster Lage. Moderner Komfort. 


Schlamm- u. Solbad, geg. 
Gicht, Rheumatismus, 
(bei nnover) ischias, Hautkrankheiten. Prosp. fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Or. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. G. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 


e 
Kleinen 
nern ne un TTT! Be re Tea eh 

© . 
Kleinflottbek ti rime ©: 


ere ig. Landungsbr. C. F. Möller. 
Lüneburg 


Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
Hotel Deutsches Haus. 


(Mech enburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Dr. Armin Steyerthal. 


Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis, 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 

Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 


R R best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
1 enzlin L. D und Verkehrsverein. 
lung, — Völkerschau Konzerte etc. 


Norddeutschlands bedeu- 

Malente -Sremsmühlen Va Ae Fre 
spekt durch den Verkehrsverein. 

Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 

Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 

4 D b. Ken urg: Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 

Stel lin e bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

7 Prosp. frei. 

© Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 

Wi len ack geg. Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauenleiden. 

ospekte durch die Badeverwaltung. 


Ostseohäder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. o Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Ahlbeck 
Arendse 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dépendance. Günst- 
Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäss- 
Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 


Ban 8 i n Seebad. „Oer Seehof“ mit „Haus Vineta“. Vorn. Pension 
Franck’s Hotel und Pension. 
Schönste Lage. Volle Pension. 


allerersten Ranges. Direkt am Strand gel. Beste Refe- 
renzen. Zivile Preise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 
© 
Berg-D W 
erg leveno Vor- und Nachsaison M. 4.50. 
Hauptsaison nach Ucbereinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Sanatorium f. Nerven- u. innere 
Brunshau ten d Phys. a. Brandung. v 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Bru nshau pten-Westen gel. Komf. Z. Kräit. Verpfl. Warm. Seeb. 
Ostseebad b. Königsberg l. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
Cranz sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Bade verwaltung. 


Hotel Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald 
Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung. Kanali- 
Georgenswalde 


Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
Post Rauschen. Ruhig, vorn. Er- 
holungsort. Wald, Wasserleitung. 
solide Preise. Näh. Badeverwaitg. 


Graal Frequenz im Jahre 1911: 5300. Prosp. durch die Badeverwaltusg 
und den Verband Deutscher Ostscebäder, Berlin. Unt. d. Linder. 


G ro SS m öl l e Ostseebad. Bez. Köslin. Warme u. kalt: 


Seebäder. Familienbad. Steinfreier Bade- 
! nd. Grosse Dünenwaldungen. He 
Licht, Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
212 Vornehmstes Ostseebad, hundern- 
el 1 endamm jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
ospekte durch die Direktion. 
— Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. 
eri n S O Kräftige Solquelle, Famili er, 
bahn. Tennisplătze. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 
Hotel Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komf. Hotel Berliner Hof. I. R. Fernsp. 
349 u. 350. Zim. v. M. 2.50, m. Bad M. 4.— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamas. 
Kolber Neues Solbad. 50 Zimmer mit Pension. Beste Lag.. 
À umg 
Zentrale Wasserversorgung, Freiluft - Seebad mit 


b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, ET 
Pension, nahe d. Strande. Wiener Kch, 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4, Autogarage. 
K ahlb e r g Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. 
Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. L R Prachtvolle Lage an de: 
Elektr. Licht. Dir. Verbind. m. d. Bade. 
Misd 
IS roy lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 
Hot. Seeblick I. R. Dir a. Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar. P. Brandenburg. 


1 


l 


freie Seebäder. Prosp. M. Hutter. 
Ostseebad 
und Luftkurort. Gegenüber der Kaiserl. 
Kiel 
1e Kieler Förde und Kriegshafen. 


unmittelbar am Strand, v. Hochwald u. B eben 
Zelt- 


. "e in dt en Hotel-Pension Pusch. I. Ranges. Bevor- 
ur tz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Prospekte frei. 


See- u. Solbad = 


Swinem ün de Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 


Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 


Wa rn em ü n d e Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 


Kanalisation (W. Kl.) Vorz. Kurkon- 
10 Min.). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwalitg. 


zerte. Wlidr. Hochwald (elektr. Bahn 
` Insel Rügen. 
Göhren 


a. Rügen, Hotel zum Hövt, höchst gelegen. direkt a Wald 
Selli 


und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens 
Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 Mark. 


„Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 
waldungen. staubfreier Badestrand, feste Landungsbrücke. Illustr. 
Prosp. d. d. Bade direktion. 


Nordsoohäder, 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 
or u m Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 
Tennisplätze u. Reitbahn. E Dampferverb. Prosp. grat. 
Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand, aller erdenklicher Komfort, wie Fahrstuhl etv. 
Pension von M. 6.— an. Prospekte. 

Köhlers Strandhotel. 1. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an 
Nordsee Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 


Lan DEOOL Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 


sation. Prospekt gratis. 
Hotel Ahrenhoitz m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. erg 


N O rd e rn ey rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 4200 


Canal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverb.: Hamb 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus I. R. 


Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 
Besitzer H. Kraack. 


Neben Kurpark. Elektr. Licht. Prosp. d. den 


Bremer Logierhäuser, direkt a. M., 200 Zim., Juni. Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hol. 
traiteur. Direkt am Strande gelegen 
Hotelprospekt gratis. 


Nordseebad, Holland. — Grand 
Hotel „Du in‘, vornehmste; 
Familienhaus a. Strande, 80 Zim. 
renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 


Holland. Kurhaus Huis 
ter Duin. Schönste 

der Nordseeküste. Ruhjg. 
und vornehmes Familienhotel/ Geöfinet vom 15. Mai, Ansichten und Prospekte 
kostenirci nur durch die Direktion Tappenbeck. 


— Sch f 


e “- m 
— 


r. 


Brandenburg. 


„Woche“ Nr. 19. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 
Waldfrieden. Pens. El. L. Båd. I. Hause. Park a. See. Empl. 


Bucko vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Falken hagen Mittelstands-Sanatorium. 


Lage, bill. Preise. Dr. Goetzcke. 

2. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6.— an. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 

F Ik h o bei Berlin, ee leie Ch GE 
a en alin Kurhaus, aldsanator. u. Pension. Herrl. 
— sunde Höhenl. 80 m ü.d. Stadt. Stets geöffnet. 
reienwa e Gcisteskranke ausgeschlossen Dr. Zenker, 

früher Bergquell Stettin. 

G r u n e al d Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz. Hubertus- 
Lychen karten. Herrl. Lage. umgeb. v. Seen u. Wald. Treil. Er- 
folre g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
u. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 


allee 16. Tel. Pfalzhg. 379. Dependance m. eigen. 
Betrieb. Liit. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 


Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin. Nordbahn. Sonntagsfahr- 


Wald-Sieversdorf riedrich. 
Westend bei Berlin teren We 


(Märk. Schweiz). Märkisches 


u. Bes. Dr. med. 


Nerven-, Stoffwechselkranke u. 
Gemütleidende. 


i. Riesengebirge. Sanatorium D. Dr. Freiberg- 
Gehrmann. Spezial-Kuranstalt i. Nerven- u. innere 
Krankheiten. Prospekt frei. 


Sohlesion. 
e . Gebirgskurort, natürl., arsen., radioakt. 
Bad Flinsb Kohlensäure u. Moorbader. Fichten- 
rindenbäder, Inhalat. Erstkl.Badeanst. 
Prosp. Badeverwaltung. f 
Kurhaus L Haus. elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht 
Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
Bad Lan en . 40 m. Frauen-, Herz-, Blut-. 
au Nerven-, Stoffw.-Leiden. Stahl- 
ä (stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
— Herri. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 
a einer wald, Kohlensaure-Stahlsprudel, Moorlager. 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 
Atmungsorgane. Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 
in Schlesien, im Waldenburper 
a AIZDrUn II Gebirge. erat bei Katarrhen 
der Atmungsorgane. Verdauungs— 
organe. Harnwegebei Gicht u. Diabetes, bei Emphysem u. Asthma, Folg. v. Influenza. 
Ober brunnen RO Fut Versand über 11 Millionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenqueile | die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion und die Verkehrsbüros. 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoll- 
2 Arm runn wechselstörungen. Modern. 
Komf. Thermalbäder i. Hause. 
Waldsanatorium b. Landeck, Schles- 
erm anen a Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
eriolge bei chron. Krankh. 
22 Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
or ers orf Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr. F.Wehmer. 
Jannowitz 
© O L. Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige. 
iesk e Schwimmbassin 35x12 m. Luft-, Sonnen-, Dampi- 
bäder etc. Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 
Anerkannt solides Haus, 


Ober-Krummhübel 8 


El. Licht. Wasserltg., Prächtige Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 

© Sanatorium Hochstein, fruh. Sanatorium 

C rei ber a Schreiberhau. Modern. Komi., 3 Acrzte. 
Beste Kurerfolge, 


Westdeutsohland» 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium fūr 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Ahrweile 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Bad Neuenahr wur" 


Broschüre gratis. 
Hellanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diatkuche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 
D 
Bad Salzig b. allen Stofiwechselerkr., bes. Gicht, ſtheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 


muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i. Apotheke Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Nurertolge d. d. Badeverwaltung. 


am Rhein. Krankh. d Atmungs-, Verdauungsorg., 


Bad Kreuznach "5 


Schmidt, C. A. Recknagel. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 


Sanatorium. Droen. d. Leit.“ 


11. Mat 1912. 


Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-, Medizin- 
und Dampfbäder. prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
Keine Industrie. Hot., Pens. Näh. d. Verschön.-Verein. 


Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 


Braunfels 
Braunfels iarsira Sr 
Godesberg 

pegen Herzleiden, Frauen- 


Bad Rothenfelde ankheiten, Rlıeumatismus, 


Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
Kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 

leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism., 


Bad Dri 
a 11 bu rg Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 


Natürliche Kohlensàurebäder. Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräfl. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim.. Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Bad Lippspringe Kurbad a. Teutoburg. 


Sp Ep A Wald. „ 
e radioaktive Heilquelle. Besthewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
e LI 
Arminiusquelle 


BadLippspringe Arminiusquelle 


unũbertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kelılkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelie. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 
bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


Bad Meinberg natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 


Rheum., Nerv., Frauenleid., Krankheit 
der Harnwege. Neue Badehäuser. .Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
tgl. Badearzt. Dr.Lembcke.Pr. 


Bad Oeynhausen Sc? 
Fürstl. Bad Salzuflen (Lippe). Kohlen- 


säurereiches ol- 
Thermalbad u. in- 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. 
Prosp. d. d. Fürsti. Badeverwalitg. 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt „Godes- 
berg“. Dr. med. Stähly, Direktor Butin 


Teuteburger Waid. 


Kohlensäurereiche Solquellen 


Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


Kurpension „Villa Schrel- 
bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 


Herrl. Umgeb. Teutoburger Wald. 


Mittoldeutsohland. 
Bad Schmiedeberg aneri n 


sonders gute Heii- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald, 


Prospekt durch den Magistrat. 
für Nieren- und Blasenlelden, 


Bad Wildungen 4.1.2.2 


Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage. Brunnenallee nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 
Westend-Hotel, modernes Haus, freie Lage am Kurhaus. Bes.: E. Schäfer. 
Hotel Quisisana. Vorn. Haus i. Kurpark. Reelle Preise. Illustr. Prosp. postirc. M. Möbus. 


Bernburg 
Bad Elster 


0 

Liebenwerd 

© 
Neu-Coswig 
Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
Pretzsch Fe Wet, dr be ber 

® Gë 
Reiboldsgrün 

Zöbisch-Reiboldsgrün i 

hmühle! | 
Rentzschmühle Ya: 


Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


gmg 94 bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 

Tharandt Were und Bier, 
0 © 

Weisser Hirsc 

TEJI Alan al Së on Ca3sei, „Gossmanns Sanatorium" 

Wilhelmshöhe “85 


a. d. 8. 
ganze Jahr geöffnet. 


Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
Keine Kurtaxe. billige Preise. 


Palasthotel Wettiner Hof ersten Ranges vis-A-vis 
den Bädern, Pension. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbau. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Sa. Dr. Nöhring's Sanatorium für Lungen- 
kranke, 19045 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis. 


i. Vgtl. Heilanstaltf.Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kelilkopl- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff. 


Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 


Plauen und Greiz. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


„Woche“ Nr. 19. = 


Sächsisches Erzgebirge. 


im Erzgebirge. San. Hat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke. 
Aue Herz-, Magen-, Darmieidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab. 


B ä r en f el S Slchs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Grösstes 


u. bestrenom. Haus I. R 80 el Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung, W.-C. Prosp. Makowsky. 
Sächsische Schweiz, 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 2. 
Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 


Bad Sch a n d a kohlens. und ciektr. (auch Licht- 


bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Pros pekte d. d. Stadtrat. 


Harz, 


Badekommissarlat send. frei illustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuoh m. allen 


B ad Harzburg Preisen sowie Stadtplan. 
Bad Lauterberg Lg 3% 


Licht, Wasserleitung, Wasser- 
Spülung, neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 

otel Langrehr — I. Haus am Platze, inmitten der Kuranıagen. Pr. ir. Fernsp. Nr. 4. 
Wilhelmi’s Berghotel Ritschershöh, 3 Min. von Station Kurpark. Herri. Höhenlage. 
Hotel Kurhaus. Haus I. Ranges. C. Kleemann. 


B ll t dt Sanatorium Dr. Rosell. 
a ens e Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
und Nleren krankheiten, Frauenleiden, Fett- 

ht, Gioht, Zuckerruhr, Katarrke, Rheuma, Asthma, Nervöse und 
holungs bedürftige. Diätetische Anstalt mit neu erbautem Kurmittelhaus für 


Gar} Klimat. Kurort, Sommerfrische, 


Blankenburg 


(Durchschnittstemper. 9,55 Ur.). w. Niederschläge. Herri. gel. 1 (13 000 Einw.) m. 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss. Sommerr., Kaiserj., erstkl Theat. 
u. Nünstl.-Konz, Gymn.Realsch..h.Mädchs ch., s. g. Töchtp. etc., el. L., Kanal is. Mäss. Steuern. 
Eech, Beer d.Blankenburg m. v.Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


0 e 
Friedrichsbrunn 
Luftkurort la., dir. an herrl. Buchen- 
Gernrode a. H, His dwu Bar 
Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Goslar Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prosp. d. d. 
Aerztl. Dir. Ban Rat Dr. Benno. 


Verwalt. E. Löhr. 


17 Hotel deutsches Haus. Keltestes u. erstes 

H a nen e Haus a. Platze. Zentrihzg., elektr. Licht. Eig. 
Prospekte. Bes. W. Niehaus. 

d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Jise“ 

Ilsen bu r bieten d. bevorzugt. Lage, renom. Küche u. Keller 

vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 

Harz). Rudolf Just's Kuranstalt. Post Stapelburg. 

u n bo rn .aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arzti. Leitg., Harz- 

idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 

Bad Sach SA zuoter Waldiage. ı -klass. Unterk. Ausk. Prosp, 

Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 

Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 


2 
Schierke Komiort. Das ganze Jahr geölinet 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels glelchstehend. 


Suderode Mrz perae Mwah, Kuo 
Thale a. Harz 


Nähe d. Bergtheaters. Prospekt 
d. d. Leiter Pastor a. D. Schulze. 


Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt £ Nerven-, Herz-, 
wechsel-Erkrank, Blutarmut. Erholungsbed, Gebirgsklima. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. Solquellen. 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 
Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 


verwaltung. 


Hotel Zehnpfund, Haus I. Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen, 
Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 
ena 100 Betten. Modernster Komiort. Salons. Bäder. Personen-Aufzuz, 


2 ſtadlum- So 
ad Kösen rn 
Kurmittel- D u 1 
haus, Komfort I. Ranges mit Körting-Gesellschafts ng LI Kë 
inhale Kabinen- und Apparatinhalationen de E a SE 
besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- f: 
brunnen. Pneumatischen Kammern. Drei starke f D: 
Sulquellen und zwei Kochsalzsauerlinge. Bader 211,1 Es 
aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- Kë 
lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: 
im Kurmittelhause das ganze Jahr uber, das Übrige vom I. April. Prospexı durch 
städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkelirsbureau, Unter den Linden 14 


1 


=- If Ata 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichtes 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Damy:- 
elektr, Lichtb.; Wechselstrom 


Bad Lobenstein 


Luft- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage, Rön Heilkräftig b. Herz 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, en- Darm- u. Zuckerkrankn 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektisa 


Bad Sulza i. Thür. Radium-Solbad. Bade-, Inhalatiozs- 


und Trinkkuren. Idyllische und ge- 
schũtzte Lage. 
u. allen Stoffwechseistörungen. Näheres durch Badedirektion. 


Grosse Erfolge Kinderkranka 
El gersbu rg Thür. Wald. San.-Rat Barwinskis Sanatorisa 


und Kurpension. Gegründet 1837. Erstklassg 
Prospekt. Dr. Hausstaedt. 


Finsterberge 


über alles Nähere, Prospekte durc 


Thür. Wald. Ruh. nervenstärk. Höher- 
luftkurort nahe Inselsberg — Rennsticz 
(500—600 m). Ideale Waldlage. Aus 


E 


Geh. S.-R. Dr. Kothe’s Sanaterium. 


d 


den Fremdenverkehrsverein. 
© 0 
Friedrichroda fe SE becher It 
Kureinricht. 
Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. l. Erholu ürft. u. Nervöse. Spena 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lets. 
Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. fre: 
„Haus Schönblick“, Carlstr. 9. Familien-Pension L R., vorzügl. f. Erholungsbedürftig.. 
Klimatischer Kurort, 380—420 m ùd M 
eor ent a Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Ausi 
d. d. Kurverwaltung. 
Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 
a r a ar frische u. Luftkurort am Inselsberg. 
© Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
euen erg Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
a. Rwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
N eu h aus Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Vole 
Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Beate 
Albert Müller. 
Kurhaus zur Post. l. Rg. Illustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 
Oberh of 825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 
l. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as e n erg Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. 4 
Verschönerungsvereln u. Kurhausbs. F. Schmidt 
Rudolsbad, Sommerir. Waldr. Gegend, nächste: 
u O S a Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komt. 
' Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder 2c: 
a zu ngen reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Soolmoorbäder 
Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerich: 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.). Pneumatische Kammern. Trinkkur zm 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstörungen 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten 
Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion. 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 
C wa rz u rg Erstkl. Pension- u. Touristenhaus. Prog. 
kostenl. durch Bes. C. Möller, Hoftraiteur. 
— * ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom, waldr. Ge- 
legen ru C birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 
Süddeutschland. 
2 Eleonoren-Hosplz, Beneke - Str. 6— 
a au el m Familienhaus l. R. am Park gegenüb. den 
, Badehäusern, māß. Preise. Jahresbetrieb. 
Privathotel Majestic, d. a. Bäd.,Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise fx. 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf. Pens.. mäss. Pr. Prusp 
Villa Fontana, Britanniastr. l. R Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige La Prosp 
Ville Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift. Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
Villa Mathilde, n. Bädern, Zentralheizg. Zimmer inkl. Pens. Mk. &— bis I1.— Bes 
K. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 
Bad Dürkheim 
fulosc, Rheumatismus. Gicht. 


(Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 
Hervorr. Heilerf. b. Blutarmu'. 
Frauen-, Haut-, Nervenleid., Sab: - 


vollst. modernis. 80 Priv.-Ba. 
23/9. Gartenbau-Ausstellung. Prospekt durch Verkehrs-Verein. 


Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. pracht. Walde. 

F kf rt M 2 Grand Hotei Frankturter Het. 
ranKkrurti a. Main 

Schlossbeleucht. am 16. u. 28/5., 9., 18. Al 5. 

6., 17.. 28.7, 6. 8. Am 4.7. Blumenboot-Korso 

< Ludwigsburger Heilbad, Nrankherer 

u wigs urg d. Magens u. Darmkanals; Zucker. Ob 

Ruhige idyllische Lage des Bades. 


allererst. R., zentralst Lz. 

Heidelb 
el E erg Juni-Sept. Ausstell. Frankentaler Porzellan, 14. — 
Gallensteine. Bade- und Trinkkure:. 


Bergstraße. 


a. Bergstraße. Hotel Odenwald. Elektr. Lich‘. 
Dampiheizung. Volle Pension M. 4.50—M. 5.—. 
Bes. Ad. Vogel. 


(Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 


® 

Lindenfels 
e e 

Weinheim ( le Saat niedere Sede Go 


liche Schul verhältnisse. Berühmte Mandelblüte im März, Gemelnnätziger Vereia. 


e 


ër 
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Wiesbaden 


Taunas. 


Vornehmster Kur- und Badeort. Kochsalz- 
Thermen 65,7°C. Unvergleichliche Heilerfolge. 


11. Mai 1912. 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
Komf. App. m. Bäd., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant, Bäder 


Berchtesgaden 


Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz. | und Inhallationen. Bes. A. Haureich jun. 


Grösstes . in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Plerderennen — Golf — Tennis- Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. e 


nehmsten Stils, en Südlage, 
Kurhaus u. Hoftheater. mod. innen- u. sanitäre Einrichtu GP Badehaus, 
Bäder. heilgymnast. Institut Wohnungen mit Bad und Zu 


Herrliche Lage am a Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. perahnie Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Hotel Wilhelma Vorn. Familienhotel in unvergl. Re Zei 


e Thermalbäder auf 
jedem Stock. Pens. v. 12.— d. Bes. Q. Haeffner. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen. beste . 150 Zim. Man verl. Prosp. 
Hotel Alleesaal, L Ranges. beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 

Dr. Zimmermann’s 


Bad Salzschlirf nmern 


Langen schwal bach * 


im Taunus gebirge 
Herz-Bad 


nachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Langenschwalbach. 


Hotel Herzog von Nassau. Haus LR. vollständig neu umgebaut. Carlton Restaur. 


Gicht und Rheuma 


Frauen-Bad 
Prospekte. Wohnun 


Autogarage. Bes Adolf Jahn. — 
Friedrichshafen Se Fe 
o am Bodensee. K 
Ueberlingen eri = "7 
Sch loss Spetzgart „Sanatorium. 


drai. duet Heilw. 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz 


Badischer und Württembergischer . 


Baden-Baden S ieus onim 2; 


schen Bäder, heiße Quellen (64° C.) 

berühmt ais Heilmittel Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst.. Radium-Emanatorium, 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiflahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. JährL über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 


süd. bad. Schwarzwald, 904 m ü. d. M. 


Friedenweiler WR 
Glotterbad : 


Herrenalb 
e Pension Schmidt, l. Leichtlungenkrank kt 
St. Blasien Liegehalle. massige preise. lt e 


Pension Waldeck, 1. EE ged. SR? vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, 1. Leichtlungenkranke, M. 6—9 —9. Röntgenapparat. Dr. . Kautzmann. 


Titisee sr 
Triberg 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Eau 
leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöfinet. Prospekte gratis. 


Wort. Schwarzwald, 400 m o. M., Sanat. u. Kur- 
pens. I. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv., 
und Erhohungsbedürftige. Jahresbetrieb, Winter- 
sport. Prosp. Dr. Seer. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer- u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospckte. 


— 


(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald- Hotel und Kurhaus 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 bad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Bayern. 
KP, Moderne, ärztl. geleit. 
exan er a Kuranstalt. Stahle und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 


poststation. Auto-Garage. 


Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
haus allerersten Ranges. Näheres 


Bad Kissingen 5 


Hotel Wittelsbach. D. Neubau vergrössert u. renoviert. Neueste sanit. Einr. Pens. 


ron M. 8.—. von M. 8.—. Prospekt. 
in den bayerischen Hechalpen 


Bad Reichenhall wa maa ne 


Luftkurort Il. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Weit für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Ausk., Prosp., Wohnungslisten d Kgl. Badkommissariat u. Kurverein. 


Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibelelsen. 


München. Sanatorium í. Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke, Prospekt 


m Königssee 


Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranpes, 
direkt am Walde und See. Appartements, Zentral- 
Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 


Garmisch 


b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, ec S 
1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komf. 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 


Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
Kainzenbad » Partenkirchen ‚u. Kir, 


gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Or. Park. Alle mod. Kurm. Waldl. e u. Schwimmb. Vorzügl. diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


Lindau 
München 


im Bodensee auf einer Insei schön gel 
Hotel Bayerischer Hof, i Rang., 


Grand Hotel Leinfelder. 


herri. Alpenaussicht. 
Komfort, stets geöffnet. 


gine Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
äuser | Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Hotel Haus Gibson vorn. Ranges mit 
Pa en irc en « . mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 


PA sehr geeignet f. Ruhebedürftige, 
gr. Park. Schwimmbad, Garage, Prospekt. 


Rottmannshöhe iese: WI, 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bei Frauenieiden“ I. Dr. atzen. j 


Bad Steben g 


Ke, bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
. Badeverwaltung. 


bei München. Dr. Plan Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungs dürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 4 
0 Oberbayern, am Fusse gei Alpen. Luftkurort. 
i raunstein 2Std. von München. Sol-, Moor- u. Mineral-Bäd. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
e dr ge des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäss. Preise. 
Nenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
einger. Haus, "Post u. ae im 
Hause. EL L., Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss,Po 
Wörishofen HET sn MR 
629 m ü. M. Subalp. Klima. Fre- 
uenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
giel u. Bad Kreuzer m. Dep. L — Grand Hotel Viktoria I. Ranges. — 


Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Br.d. d. Stadtkanzlei. 
Walchen see Dorf i. bayr. Hochl., Hotel Post, mod. 
Luft u. Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
un 
Grand Hotel Bellevue |. Ranges. 


Oesterreich 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder. 


Schu Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran. Maendlhof. 


Kadıoaktivste, Bor-, Lithium reichste Thermen 
Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht, Ischias, 
Nerven-. Blasen-, Stein-, Nierenleiden. Schwäche. 


Bad Aussee 
Bad Einöd 


Bad Krapina Tpi, ieie SZ 


Se es Moorbad u. Herzheilbad Ö.-U. 


Stärkste Rohlensäurequell, d. Kontinentes, 


F ranzensbad ind.: Blutarmut. Rheumatismus. Gicht, 


Nerven-, Frauenkrankheiten etc. Saison 1. Mai b. 30, Sept. Prosp. grat. durch das 
Bürgermeisteramt. 
Grand Hotei, günstige Lage für Kurgebrauch. Vor- u. Nachsaison ermäß, Preise. 


non e k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria- 

Inn sbruc Theres.-Str. 36, Durchführg. sämtl. Banktransakt. 

Wechselstube. Safes. Tel.-Adr. Credit Innsbruck. 

„ Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 

evi co Von anerkannt vorzüglicher N geg. Blutarmut. I’rauen-, 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 

Cigale-Lussinpiccol 
2 Alhambra. 
Igale-LussinpiccolO me, 


Jeder Komfort. MAB. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 


b. Pola. Pension 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 

Le ovranıa Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke, 
schöne e Ausflüge zu Wasser und zu de. 

Marien ba Lage, vis-à-vis Quceilen und Bädern. 1911 be- 

deutend erweitert. 3. Lifte. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 


Meran 


— 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 


Grand Hotel u. Meraner Hof. grösstes vollkommenstes Hotei- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
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Oberbozen 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
bozen u. Restaurant l. R. Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 


2 240 m ü. M. Pordol-Hotel, Haus I. Ranges am Pordoipass- 
or 01 Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazel. 
— Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
OTYTISCNACN wat Secbader. Mai—Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis, 
® i 
Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
Ri va am Gard asee Hartungen, alle modernen Heilbehelfe. 
200m Scestrand, Strandliegehalle, Lufthüttenkolonie. Prospekte. 


Grand Hotel Imperial u. Sonne. Autogarage. GL Haus Pens. Olwenhaln Arco. 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Austro-Americana g Beppelschr.-Bampler. 


o 
Triest Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungslahrt im Mittelmeer. 


© Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 
Vi ac Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 


ersten Ranges, Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Kurhaus. Beste 
ens. v. 7 Prcs. an. 


bel Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher - Durrer, 


Hotel Montana l. R. Mod. Komi Sonnige fr. 
Lage, prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattll. 


Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
Bau. Familien-Hotel ersten Ranges. 


sicht. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. 
Z. 1. B. 2.50 M an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 


; Schwelz. 
Adelb od en Regina - Hotel. Modernstes Haus l. Ranges. 
Prospekte. . Zurbuchen, Bes. 
Richert’s Palast-NMotel. Vornehmes Familienhotel. Eigener Park. Prospekt frel. 
Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus L Rg. Pension von Frs. 9.— an. 
Besitzer 0. Schmid. 
Grand Hotel. 200 Betten. Or. Spiel- u. Tennisplätze; beständig Tennis-Wettspiele. 
Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.—. Hochsaison Fr. 7.— b. 10.—. 
Grand Hotel l. Ranges, Haus des deutschen Offizier-Vereins. 
Aro S a Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bes. K. L. Jacobl-Clous. 
Monti bei Locarno. Sonnen-Kurhaus. Die Krone am Lago 
Ascon a Maggiore. Veget.-, Fleisch- u. diät. Tisch. Die gr. Luft- u. 
Sonnenbäder. Aerzt. lll. Prosp. Dir. Frings. 
Vierwaldst. See. Weltberühmt. 
Axenstrasse-Fluelen "iis Paro Arer) 
6—8 Frs. Logis v. Fr. 2.— an. Centrale £ Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln, Sonnen-, Lufte u. Seebäd. fr. Prosp. gr 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel drei Könige am Rhein. 
B ase Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhl. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribht. 
bāder und Toilette. Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Grand Hotel Beatenberg 
ea en erg Lage. Park und Wald. p 
R. Müller-Egll. 

Bei Interlaken und Thunersee, Repina Hore, und Waldpark-Hotel Alpenrose. Mo- 
dernstes Haus LR Zim. m. Bad. Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsches 

Familienhaus. Pens. v. Fr. 6— an. G. Grimm. 
Hotel Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig schöne Lage. Mod. — Lift, — Parkanl. 
> Berner Oberland. Hotel Kreuz und Post. An Bahn. und 
ri en Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 
Br n n Waldstätterhof L R. ae: Lage a. See. Kurmusik, 
u en Privatbäd., Zentralhzg., Park Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Bürgenstock 
Davos-Dorf 
G Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prächtige Lage, gegen- 
en über See und Montblanc, Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park-Tennis. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch gig 
in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsches Leben. Prospekt No. J gratis, 
| t rl ak Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, elektr. Licht, 
n e en Zentralhzg. Pension von Frs. 7.— an. 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2,50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Mod. Komfort. 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. Map Pr. 
> am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
as anıen au Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi, ruh Lage, prächt. Aus- 
Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gioor. 
Locarno Pension Splendide. Modern einger. Haus Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
$ bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für pysikal- 
Orselina diatet. Therapie Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Lungern 


Hotel Bristol. Feinst. Haus in herri. Lage, ganze Jahr ofe 


Lu gano Zimmer von Fr. 4 Pension Fr. 9 an. Camenzind. 


7 Grand Hotel de l'Europe au Lad. I. R Zimmer u. Ch 
P aradiso Bad u. W.-C. Zim. von 73.50 an. Pension Fr. 9— an. a 
H. Zurkard- Spillmann. 
Grand Hotel Splendide, allerersten Ranges, vornehm. Haus a. See. A. Moranzenl, D- 
Pension Margherita. Feine Fremdenps. 50 Bett., mod. Komf. Garten. Ps. Fr. 5.50 —5 
Ruvi lian a Lugano, Kurhaus u. Pension Monte Brè, m.Depend. Casa-Rossı 

" Phys.-diät. Therapie. Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfennis;. 

Arzt Dr. med. Oswald. 120 Betten. Bestgeeign. i. Frühling u. Herbst. 


a. See (Brünigbahn), an der Reiseroute 8. M, 
Deutschen Kaisers. Kurhaus u. Strandhotel. Fanc 
Familienhotel an erster Lage. Prospekte. 


? 


Cariton Hotel Tivoli, vornehmes, deutsches Familienh: 
L Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in grossem Park 
se. 


Lu zern Mässige Prei C. Neukomm. 


Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs. 7 Min. v. Bahn. Neuest. Komi, Lift, Bäder, fl 

Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Bierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556 Ab 

steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 

Hotel de la Paix, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant, off. Biere, Z. Fr. 2,50—5. 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pens: 
von Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hctel Cairo.) 


Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt zı 

e C t A Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerfrische. Brürg - 

bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr. Familie Egger, B: 

— 2 Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturheilanst. Pins 

1 Oe diät. Ther. Grossart. 1 Parad. Alpenlands 3 
Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. Dr. Stadel. 

Genfer See. Mildestes Secklima, schönst. Frühjahrs- 

Montreu Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tenn 

Prospekt B. v. Offiz., Verkehrsbureau. 

Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage 22 

See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 


8 lenc id-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfxt. 


Ragaz 
Rothenbrunnen Sne, 7 


Kurerfolge b. Rachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung, Frauenkrankheiten. 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstz!. 
Sarnen 


Luftpark I. R., eleg. Lufthütten. milde Alpenluft. Lawr 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 


Solbad in Wald- und Höhenluft. Ech: 
Licht. Neue E Kohler - 
säurebäder. Tennis. Croquet. N Flury. 


Weltb, Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 
hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. i. 


Stat. d. Rhät. B.- Linie Char- 


Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
Luftkurort LR 300 Bett., all mod. Komf.. Unverei 
Lage üb. d. See, prachtv. Pan. Hydrotherapie. Ebege 
Spazierwege, herri. Wald., Tenn., Rud., Fisch., Schiess., Bergtour, Seebäd. Dir. Haerti. 


2 
Seewis i. d. Graubündener Alp, 1000 m Höhe. Hotel Kurhaus. An. 
genehm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 
2 2 Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Si Is Mar Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigt: 
Preise. L. Cadonau, Dir. 

Hotel Arpenrose: Erstklassiges Familienhotel! in freier sonniger Lage am Waldrand 

Blick auf See und Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Hotel Barbian, vorn. F.-Hot. Herrl. Le, a. Wald. Mod. Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, D: 
8 iez Hotelkurhaus u. Blümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhige 
P Lage, gr. Garten, moderner Komifort, mässige Preise. F. Zölch 


©. 
St. Moritz-Bad 
Stansstad f e paR 


S Luftkurort Beckenried. 
2 Gute Hotels u. Pens: a 
ierwaldstättersee : ti 
den Kurverein. 
e Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel Peng. Waldheim. 
Vitzna Behagl. eingerichtet. Ruhige Lage am Wald. Schanz 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer. Prospekt 
0 
Waldhaus Flims “rss: 
Schr fein u. dementsprech: : 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Best... 
2 bei Luzern. Saison März — Okt., Hotel Albana — Biber 
ESO) in üppigem Waldpnark, Reizender. nicht zu teurer ALt- 
Vierwaldstättersee. Hotel National, in ruhiger Lage am Seo, prächtige Aussie li. 
Mässige Preise. J. Stalder. 


Weissenburg 
Wen gen Berner Oberland. Palace Hotel u. National, Erst« 


Hotel du Lac, allerersten Range: 
400 Bett. Beste Lage. Nour 
Küche. Orchester, 40 Båd., Zi D 


Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am See. Best- 


Kt. Graubünden, 1150 Mete 


Berner Oberland. Altbewährte Therme 
für Lungen- und Halsleiden. Unür- 
troffene Lage, 890 m. Prospekt grat: 


Haus, Lift, Zentralheizung. Prospekt gratis, 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan t. 


— 


re 
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Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
Bahnhofsbütett, ferner Hot.Schweizerhof, National,Bellevue, 


Z ermat Seilers Hotels, Rritelanp: 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 


DM Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 
Z üric Pension Baerwolff, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens. b. See, mod. 


Komt, mäss. Preise. J. Baerwolfl. 
Dolder Zürich Dolderbahn. Gr. Hotel L Rg., 650 m d. M. Park, Golf. 


Tennis, Autos a. Bhl. Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 


Fallen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


Bordighera 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotol Möditerrande. l. Rgs. 
Schweizerhof-Paradise. Neubau, deutsches Haus, prächtig. Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


Prachtpark. Hydro- Elektrotherapie. Kurarzt. 
Nervi 
SN è hickert’s Park-Hotel. 
bei Nervi Sohickert's Park-Hote 


Capolungo D.O.-V., 30000 C) m Park. 


Meerbäder, direkter Zugang z. Strandpromenade 
Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer Deutscher. 


Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden 
inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


Se Margherita 
Sestri-Levant 
Mai | an Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem 


modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher- Durrer. 
Hotel du Nord, l. R., gleich rechts am ZentralbhL All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 
Grand Motel et de Milan. LR. centr. Bahnbüro i. Hause. D. O. V. Hotel 
Commercio, II. R., b. Dom. Bes. 8. A. Spatz. 


0 
ven e di Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz 
Moderner Komfort — Zivile Preise, 
Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, modern. Komfort 
oren 2 Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil 
Pension. Besitzer: Bertolini. 


oberttallenlsche Seen, 


Lago Maggiore. — Grand Hotel Beilevue. Altrenommiertes 
Familienhotel. Grosser Park direkt am See. Orchester. 


Baveno P. Borgo, Bes. 
Como-See Cernobbio Ei. ZZ 


Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombre. 


Eden Grand Hotel Guglielmina, in 
schönster, sonnigster Lage des ganzen 
Oolſes. Herrliches Panorama. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, hernichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


11. Mai 1912. _ 


Gardasee-Riviera. Savoy - Hotel I. R. herri. Lage 
a See. Ganzes Jahr geöfln. Haus d. deutsch. Ulfiz.- u. 


Gardon Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. , 
Stresa Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Jsies Borromees. Fein- 


stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 


Frankreich 


Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opera 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 


© 
P aris Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51 Rue, St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 
Hotel d'Autriche. Deutsches Haus. Moderner Komfort, Zimmer mit Bad. 


Schweden und Dänemark. 


Kur- u. Seebad, 3, Std. v. Kopenhagen. Grosser 
Kurpark, Warmbadanst., Casino, Theater, Sport- 
plätze etc. Illustrierter Prospekt frei. 


iTar u. Kurort a. d.Sûdk. Schwedens, alle 
errl. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. grat. 


Marienlys 


idyll. u. ruhig 
Arten Bäder. 


Ronneb 


England, 


besuchtester Badeort der Südküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 


Bournemouth 
| n sel J ers ey Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln, 


165% Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage, direkt 
a. Meer, herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 
burg—Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H. Yenny, Direktor. 
Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
arroga e Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
Jil. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit 
Deutsch. Offlizier- Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes gratis. 
R d e insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 
y F. Band, Bes. 
Insel Wight (Isie of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
en nor Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel 


Holborn. Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empf. v. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
mäß. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel. 
Shanklin 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Belglen. 
berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 


Brü ssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, r. Montague, zentral., Koml., renov.. Damfhzg., Z. v. M. 2.50 an. 


10 Mineralquellen : 


35000 Kurgäste: 


amatorlum v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz C 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d'Ar- 
sonvalisation. Zanderinstitut. Sonnen- und Luftbäder, heizbare Winterluitbäder, 
behagliche Einrichtung, liegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
tismus, Frauenleiden eic. Illustr. Prosp. frci. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


P anatorium Bühlau 


b. Weisser Hirsch - Dresden. 


Klin.geleit.physikalisch-diätetische 


Heilanstalt. 
Das ganze Jahr geöffnet! 
(hefarzt: Dr. Helwig. 


MARIENBAD 


Böhmen - Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 


628 Meter ñ. d. M., subalpin:s Klima, prachtvolle Promenadewege 
durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung von 80 Kilometer. 


Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 
Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsucht, Blinddarmentzündung, Ver- 
stopfung, Gefäßverkalkung, Frauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 
leiden usw. — Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. 
Mai, Juni, September bedeutend ermäßigte Zimmerpreise, 


Saison: Mai-September. 
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3 große Badehäuser 


100 000 Touristen 


— - — 


iesengebirge 
Kreis N (Schlesien), 
Bahnstation mnitz i. R. 
der Linie Breslau—Hirsd- 
berg — Görlitz — Berlin. 


Diatet. Kuren FERRARI 
nach Schroth I"shron, Krankn, 


pro Tag 5M. 


erthelsdorfi. 


Aerztliche Leitung: 
Dr. med. Schlüter. 
Verlangen Sie Prospekt 
d.d. Direkt. Ad. Berger. 


'(CNanatorium 


Wald-Heilanstalt für 
mod. Heilmethoden, 
| für Kranke und Er- 

holungsbedürftige. 


| Dr. Möller 


Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 
Abteiluna f. Minderbemittelte: 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervöse, 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren. 


= 
artburg-Qanatorium 
Stets geöffnet und besucht. 


J um 2 Tel. 
| 1 Herrliche Lage am Walde. 


iD 
Modern eingerichtete Kuranstalt für physikal.-diätet. Heilweise- 
Behandlung Cheiarit; Dr. med. Peters, vorm. 
Sanawtiem v. Zimmermannsche 
Stiftung. — Prospekt frei. 


aller Krankheits- 
ansteckende u: Geistes“ 


arten; 
kranke ausgeschf. — Diätkufen. 


. 
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der Atmungs-, "Verdauungs- und Unterleibsorgane und der Harnwege, gegen Rheumatismus, 
Gicht, Asthma, Rückstände von Influenza und von Lungen- und Rippenfellentzündungen, 


Grink- und Badekuren — SInhalationen 


Natürliche kohlensaure Thermalbäder. 


Prospekte durch die Kurkommission. 
Emser Wasser. Emser Pastillen, natürl. Emser Quellsalz 


, , 


n, 


* 


überall erhältlich, 


gegen- 
Katarrhe 


— Pneumatische Kammern. 


Zwan 


Alkoheleniwähnnng 


Waldaufenthalt. d. 
Rittergut Nimbsch a, Bober 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


Ag *oholkranke! a 
Anterricht 
vorm. Dr. Fischersche Vor- 


bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schlinemana, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. 


Lehrbuch 


zum Selbstunterricht für Diener, Kellner, 
Kutscher, Chauffeure, Preis2M., versendet 


Dienerschule Manthei, 
Berlin, Wilhelmstr. 129. 


Zeugnissen gratis. Honorar nach Heilung. | 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Rlektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde, 


Programme kostenlos. 


Dr. Oscar Hornung 


Kuranstalt 


Schloß Marbach 
am Bodensee 


Herz- 
Nerven- 
Stoffwechsel- 
Innerlich- 
Chronische 
Kranke 


NIS 


Ehemalig. gibt umsonst 
schwerer Stotterer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann 
L.Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Stottern 


heilt gründlich Dir. C. Denhardts An- 
stalt Loschwitz b. Dresden und Stutt- 
gart. Seit 50 Jahren ausgeübtes, staatlich 
ausgezeich, Verfahren. Prospekt mit amtl. 


versendet Prospekte 
unentgeltlich 


Vorbereitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen | 
in kürzester Zeit. Lang- 
jähr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


f 


“dung f.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild; Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Skier 


Ste 


d 


In erate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


LohnenderNebenartikel! 


Men Fingebott | 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel- 
fabriken u. Tischler! 
lohnenden Neben 
Näh. Off. mit Refere 
Aug. Scherl G. m. b. 


kleine Muster). | 
nzen unter „8. A. 20“ an | 
H., Stuttgart, erbeten. | 


erdienst { 


Mitarbeiter 
ösung und A 


` usbeutung preisgekrön« 


t 
zur 
H P 1 


| 


d Probleme allererts sofort gesuc ht. 
lobus, Brüssel. 55 Bd. Militaire. 


besucht. findet leichten | eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit m den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt, Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule 


a D D K 8 d 
Schiffsoffizier-Bangesemaeſne 
Jllustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona Sag. 46, l. 


Straße 46, III. 


Mk. 100,000 


können verdient werden durch eine 
gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. eye kel A 
Dr. Klinger & Geier, Aarau (Schweiz) i 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen für 1., 2 u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft, Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54. 11 


u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 


2—10 


Wer bei der Handelsmarine als | Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W15. 


chiffsjunge Vertreter 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | 


u, mehr täglich verdienen | 
Personen jeden Standes 
lei ht 


arbeit. 


Mit- 
beför- 
dert jederzeit unter C. L 


stille 
Anfragen 


durch 


— die Annoncen-Expedition 
| 8 Daubn & Co., A 8 | 


(Schweiz), Auslandsporto. 


Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. 


KE 3. 


— 


für Neuheiten gesucht. 
P. Holfter, Breslau 130. 


Wer reelle 
häusl, und 


Nebenverdiens 


| schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
mögl. 


Ideale Rörperformen 


durch preisgekr., garant, 
unschädl äAusserl. Mittel 
„Sinulln * in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Met Aerztl. 
empfohlen. Pfeis 5 
chhefortd-ElseW.Bitders 
Yann, Diplöm.Spe&zialist, 
.eipzigi2, Ecke Thomas- 
ing und Barfussgasse, 


AM 


11. Mat 1912. 


ein Jungborn für die Familie, die gege 
Wanne, die ein Wellen-, Regen-, Minde, 
Sitze, Schwitz⸗ und Vollbad bietet, Preis fir 
Körperlänge bis 175 cm 42 Mk. frei jel 
Bahnstation Deutschlands. Dampf 

10 Mk. extra. Katalog über alle Bade 


richtungen kostenfrei. Moosdorf & Be, 

häusler Sanltätswerke, Berlin 8. 0. 3, 

Moosdortstr. 30 Filiale: Berlin W., Mes- 
stzabe 22. Goldene Staatsmedallk, 


Kleinig & Blasberg 


Leipzig66 
! . 
Na TE 
i 
N 
senden cis «ng [ranko 


r? ? 
GH 
illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) Über s'e 


elektrifchen Artikel 


für Starkstrom- Anlagen | 
Elektr: Klingel- Telephon un 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- | 
Anlagen. | 

Elektr. Lehrmittel u. Apparate | 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische uni 
den Sammetglanz der Jugend zu geben 
benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge 
gen die Luft und 
die  Meereshilz: 
etc. Es enthäll 
keine schädlichen 
Produkte, fleck! 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut 
fleck., Hautsprünge 
Runz., Sonnenbr.etc 
Es ist für die Hout, was 
der Tau für die Blume ist 
Preis 5, ½ St. 3, Haupidep.: Lege- ofs 
fümerie, Salnt - Denis - les- Paris. Berlin: Le: 
Hof, Jägerstr-46. München: Schlegel, He, D= 
nerstr.23. Frankfurt aN.: Simon 2 Gr. Eschen 
Köln: vataille, Breitestr. 145. n: Schaut 
Obernstr.10. Hamburg : Müller & Eichapfel. Busch. 
str.14. Magdeburg :O.Bibow,Breitew.!2. Dresden‘ 
Schwarzlose, Schlohstr. 13. : Milde & Rolle 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessi,Hofl. Petersburg : Magas. Anglais. f 


weil elegant, stabil, leicht lauſene 
Beim diesjährigen Berliner 
Dresdner 6-Tage- Rennen L- 


4., 5. Preis auf Arcona - Rad- 
wonnen. Kein anderes Fabrikat 
Welt kann diesen Erfolg aufweis 


Neue Fahrräder 35,— M. a 
2000 M. Gratis-Versicherung 


gegen Untall. 
Prachtkatalog gratis und Iran 
— Vertreter überall gesucht, 


Ernst Machnow, Berlin 


Weilnmeisterstraße Lac 
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a schaft ohne Zwischenhandel und sendet auf Wunsch Kataloge an 
jedermann. 
— Warum soll man Suppen essen? In manchem kleineren 


11. wot 1912. 


man übrigens die besten Suppen schnell und einfach her, nur durch 
Auflösen der Suppenmasse in Wasser und Kochenlassen. Knorr- 
Suppenwürfel sparen Zeit, Arbeit und Geld. 


Haushalt wird wegen des 2 Zeitmangels oder wegen der 
Oe geringen Umstände und Ueberlegung, die das Bereiten einer 
guten Suppe verursacht, oftmals gar keine Suppe auf den Tisch 
gebracht. Dies ist sowohl vom Standpunkt einer richtigen Ernäh- 
rung als auch vom Kostenstandpunkt zu bedauern. Es ist nämlich 


Annahme von Inseraten Zinmerstrase s41. sowie In den fegenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 l. Breslau, Ohlaucr Straße 87 lI, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herz 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Ur. Steinstraße 11, Hamburg, Sa 2, Hannover, Georg- 


straße 20, Köin a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
eine Tatsache, daß jede Mahlzeit mit Suppe sich billiger stellt und | Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
besser ernährt, als Mahlzeiten ohne Suppe, denn flüssige Nahrung | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 


die viergespaltene Nonpare le-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


wird vom Körper viel besser ausgenützt als feste, die meist auch 
viel teurer ist. Mit den bekannten Knorr-Suppfenwürfeln stellt 


Deutihe Werljtätten 


für Hanoͤwerkskunſt Gm 


Berlin · W 8 münchen hamburg 
Bellevueltr.10 Ningſtraße 15 Wittelsbadierplap 1 RNönigſtraße 15 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn⸗ 
Ka Anfprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Shiffsräumen, Sanatorien etc, Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper Gartenmöbel 
Kleingerät Stoffe «Teppiche 
Man verlange don Hellerau oder Manchen die illuftrierten Preis- 


bücher: A 29 (Zimmer im Preiſe don 20 M bis 950 IM) mit Ausftaffungs- 
Briefen von D. Fr. Naumann, 1.80 YM. H 29 (Zimmer über 900 IM) 5 E 


Hannover 
NRönigſtr. 37a, 


Dresden» 
Hellerau 


V, 


In. 


MODERNE HAND.. /TATIV CAMERASI WEE 


IN PRÄCIH/IONSAUSFUHRUNG f 
von Taxation. 


Riesengebirgs- |P 
Baumkuchen 


das Feinste vom Feinen = "Bees gäe, 
pro Pfund 2,20 Mark, Gelegen- Spezialität: 
> heitsan- Auswahl- 
ES | geboten sendungen 
telan | 


| Philipp Kosack, Berlin, age 12 


HARRE „SCHULEKOPPE" Hirschberg No. 1 i. Schles. 


Hagerkeit ebe 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes | 
Aeusseres beiHcrren undbamen durch unser 
reisgekröntes „Abundin“", Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 


(am lh hen S 


In kurzer Zeit bis 30 Pfund Bm ep 

Unschädlich. Garantieschein? Lab, WERK/TATTE 

reiche Jankschreiben reis 

3 Kartons (z. Kur eriorderlich) nur 5 M. | BENTZIN FÜR PHOTOG. 
Diskrete Zusendung APPARATE 


Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


IGORLITZ LTE N:6 etii 


Achtung! Noch nie dagewesen! 


Dieser 


Lukofia- Siegelring 


aufs beste 18 kar. vergold., 5 Jahre Garantie, 


kostet mit jed. gewünschten 

nur 90 PT. Buchstaben aufs beste 
handgraviert (Monogramm aus 2 Buch- 
staben, aufs feinste verschlung. graviert 
20 Pfg. extra). Lykosia-Siegelring ist der 


1 Fl. 2.50 M. — ½ Tl. 1,50 M. 
in Drog. u. Parfüm. erhältlich. 
Probeil. direkt von Langb in & Lange. 


heirlichste Geschenkartikel, ist eine Zierde Plauen i. V. M, 2,25 M. Nachnahme 
für jede Hand Diese Ringe gebe nur, 
um meine übrigen Artikel den wei- 
testen Kreisen bekannt zu machen, für 
diesen Reklamepreis ab. Ilustr. Katal. über Geschenkart. jeder Art, spez. auch für Konfir mat., wird jed. — > — 
Sendg. gratis beigefügt. Versäum. Sie nicht, sich sofort in den Besitz dies. herrl. Schmuckstück, z. setzen. r RE 
Das richt. Fingermaß stell t man fest, indem man ein Loch in ein Stück Pappe schneid., so groß, daß das Apparateu.Projektions- 
mittlere Fingerglied knapp passieren kann. Versand p. Nachn. od. Voreinsend. Briefm. nehme in Zahlg. DI D apparate tūr Liebhaber 
und Künstler. Illustr. 
Preisbuch grat. u. irko, 


H. Wolf, Berlin NO. 55, Abt. No. 43. Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstt. 7 


Nervosität „u Sat 
Blutarmut“ 


Zu haben in allen en und Drogenhandlungen 


oder beim Fabrikanten 
Dr. Chr; BRUNNENGRÄBER,; Rostock 1. M. 


„Woche“ Nr. 19. — 
Großherzoglich Hess m S 
Bad bei Frankfurt e, | 


Bäderabgabe während des ganzen Jahres, Frequenz 1911: 34,793 Kurgäste. Bäderabgabe 1911: gens, 
Bekannt durch die Heil- Rheumatismus, Gicht, F 


erfolge seiner Bäder bei Herzkrankheiten, krankheiten, Nervenleiden e 


Bezug der Trinkquellen durch die Versandstellen der Großh. Hess. Trinkquellen Bad- Nauheim Bezug von Badesalz und Mutter 
durch Großh. Salinenrentamt Bad” Nauheim. Auskünfte durch: Geschäftszimmer Kurhaus. Großh. Bade- u. Kurverwal 


Prince of Wales Hotel u. 1911 ganziici m 

I u. Park. 1911 gänzlich new 
Lage, geg. den Bädern u. Satir Anlagen. Tel. 5. gerichtetes Haus, Zentralheizung, elektr. Licht. Das | gestattet. Einzelzimmer u. e, eat ` Wohnungen m 
C. Hilbert, Bes. (lm Wint. Gd. Hot. de Nice, 1 anze Jahr geöffn. Trinkzeldablösung. Prospekt. | Bädern. Mäßige Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoess 


Ernst-Ludw Nu dukation gogr Realsch. bis Obe Ober- Gr and Hotel Kaiser hoi lotel 8 an den Sen rii À 
sekunda ein n t 4 Räde 
Gebäude, Oelegenh. T ut. Pens. N. Dir. ` bi. Dr. Timme, Vornehmste Lage. Salinen. a ma 1 Bo se P. Ale 


der neue Bureau-, Schreib- 
und Zeichenstift! 


D.R. P., D. R. G. M. 


annt, H. 
Park, i. 3 2 vornehmst. 


Diese billige Haarschneidmaschis 
ist unentbehrlich in jedem Ha 


aus Gesundheitsrücksicht n. 
Mk. 1.90 Schnittlänge 3 Millimeter. Fein 

u. Porto gegen vernickelt in Karton verp: 
NZ Nachnahme. und liefern wir dieselbe zu nebes- 
— stehendem, sehr billigem P 
} — n auter Qualität unter Gar 


Kaufleute und Beamte, Chefs und Angestellte, 
Künstler und Techniker, Lehrer und Schüler 
— sie alle werden den neuen Patentstiit 


PIUMA 


mit Freuden als das ersehnte Ideal eines für 
alle Zwecke wirklich brauchbaren Füllbleistiftes 
begrüßen. Einfachstes Feststellen d. verschieb- 
baren Bleimine. Kein Wackeln, kein Holzspitzen. 


ist Schreib-, Zeichen- und 
P IUMA Stenographenstift, 
PIUMA ist stets gebrauchsfertig, 

ermöglicht größteAusnützun 
PIUMA ei Bleimine, 8 
PIUMA dÉ Ersparnis an Zeit und 


Preis des Stiftes 75 Pfennig, 


Großbetriebe, wie kaufmännische u. industrielle 
Etablissements, Bankinstitute, Behörden, Schu- 
len etc., mit großem Eigenbedarf an Bleistiiten 
verwenden in eigenstem Interesse nur Piuma- 
Stifte! Durch den vorteilhaften Nachbezug 
grosweise verpackter, 10 cm langer Piuma- 
Bleiminen werden die Unkosten an Schreib- 
utensilien verringert! 

Vorrätig in Härten von Nr. 1 bis 4, 
PIUMA-Minen-Spitzer zum Schär- 
fen von Bleiminen, überraschend einfach und 
praktisch im Gebrauch, pro Stück 30 Pfennig. 
Zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte. 
Wo nicht erhältlich, vermittelt Nachnahme- 
zusendung kompletter Garnituren, bestehend 
aus 1 Stift, 1 Spitzer und 1 Etui mit 6 Ersatz- 

minen zum Preise von M. 1,55 die 


PIUM A- Bleistift- Gesellschaft 
m. b. H. MÜNCHEN 2. 


Jilustrierten Haupt-Katalog, ca. 7000 Gegenstānde, unserer War 
versenden umsonst und portofrei. 9 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., Wald bei Solingen 


Schnurrhart! n Sg e 


unterftüßt den Haar und Bartwuchs mit wunderbarem Er 
Harasin kleine Härchen vorhanden find, entwickelt ſich raſch 
was durch Hunderte von glänzenden Dankſchreiben — efe 
Prämiiert: Goldene Medaille Marſeille. er 
dé. Preis: Stätte 1 2 A Stätte II 3 MM, wm 4 *. 
ijt einzig und unerreicht daſtehend, von E 
H ar asi n verſtändigen, ſtaatlich approbiertem — 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertlofen, mitem 
ſehr billigen Methoden, die mit großem — ie W Toerien 
Garantie: Bei Nichterfolg Betrag = 
durh:Kosmet.Laborator. „Violetta“ Nü 
Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch SE 
| in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen bat, fe 
CZ um Zuſendung einer Dote Stärke II zu 3 Aé per 
— für Wien: Wallace, Käctnerſtr. 30 u. Zürich: Flury, Baß 


topfe mechanisch i: Hand! e 


Strümpfe, Stofle, Leinen etc. wie neu gewebt, kein Ge 
franko Nachn. Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H. Berlin 


— 


Zucht-, Lege- u. Zler- 
N geilügel. Bruteier all. be- 
währt. Rassen, tragb. Ställe 
d und sämtl. prakt. Geräte 
dur Geflügelhaltung liefert 
j Geflügelpark in Auer, 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. Katalog kostenfrei. 
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bestbewährter System 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Prospeki 


Dr Diehl- Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr Diehl-Stiefel sind Inftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 


daher Vorsicht beim Einkauf. 
Prämiler? 


KARGES-HAMMER 


— > Maschinenfabrik ee 
Akfienfelrlike af! 

een U 
DofenVerfchluß: 

ÅS Maichinen — e 


7 mal präm. 
mit ersten 
Preisen! 


Lauten 
Gitarren 


Hann. Erdbohrer 


Hermann Meyer 


HANNOVER 


Fernsprecher: 2186, ` 


int. Hyg Ausst. — 
, Alleinige Fabrikanten: 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Ceri & Bielschowsky, Erfurt I 
Ein Stiefel, der beglückt. Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 
Broschüre grat. u. irko. Allerorts zu hab, Wien: Paprika-Schlesinger. 


in anerkannt hervorragen- 
der Qualität, Katalog gratis. 


gät Wolii Kreuznach 8. 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verälmtwWortlich Cheſte date Pahl Dobert, Berlin; in 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigentell Jerantwortlich: A. Bieniat, $e 


— 
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Heft 19 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 


30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


3. Bezug durch die Post: 
| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


„Export-Woche“. ; 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 


Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2, Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 


Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G. m. b. H. 


GRAND PRIX, höchste Auszsichnung 2299 auf de 


a. * e ` 
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-d = 


Orenstein&Koppel | | Leipzig Plagwitz., 
Arthur Koppel AG. Größte Spezial-Fabrik für 


exit BERLIN SW -1e flüge, Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


Feld- und Industriebahnenfabrik, Waggon- 
fabrik, Lokomotivfabrik, Baggerbauanstalt 


Jahresumsatz 22 nn anen deut- 
er 200 ne . i N 5 Polban 
sgesamt über d verbreitete un 
Herstellung und Export von 2 Million. Pfiüge P “Er beliebte Geräte 


Eisenbahnmaterial ' Vollständige illustrierte Kataloge er ECH gratist 


aller Art 
Projektierung und Ausführung von Bahnbanten. 


Die Vibrationsmassage des Trommeliells gegen Ge 


* D 
* 
N 


Schwerhörigkeit, 


e 29 

Ohrensausen und Ohrenleiden 
verschiedener Art ist fachmännischen Kreisen durch die Forschungen namhafter Ge— 
lehrten längst als ein ausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren bekannt geworden. 
Mit der Hand ist natürlich dem Trommelfell nicht durch Ko 
Massage wirksam beizukommen; man ist deshalb auf die 
Technik und Mechanik, auf Apparate angewiesen. Das 
Problem eines einfachen, daher nicht zu kostspieligen, soliden, 
zweckmässigen Vibrators zur Massage des inneren Ohres ist 
jetzt gelöst durch den Apparat „Audito“‘ der Firma 
Emil Loest in Duderstadt. Es können damit gleich- 
zeitig beide Ohren oder auch nur eines behandelt werden, 
auch läßt er sich durch einen einfachen Handgriff auf das 
kleinste gewünschte Maß von Vibrationsstärke einstellen, 
wirkt aber auch wiederum bei Starkstellung recht kräftig. 
Nebeninstrumente oder doppelte Apparate für die verschie- 
denen Gebrauchszwecke sind unnötig. 

Wie mancher glaubt sich hoffnungslos leidend, weil ihm 
die modernen wissenschaftlichen Fortschritte in der Ohren- 
behandlung unbekannt sind. Pflicht jedes einzelnen ist es 
deshalb, sich mit den neuesten Errungenschaften und den 
wirksamsten Behandlungen vertraut zu machen, womit es 
gelingt, auch noch in veralteten Fällen das Leiden wirksam 
zu bekämpfen. — Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial-Institut 


in Duderstadt Il am Harz 
versendet auf Wunsch eine ausführliche Broschüre mit Be- 
lehrungen und Behandlungsvorschriften für Gehörleidende 


Sie haben nur nötig, a (4 (Deutsches r e $ e e DEE 
die Broschüre über „Audito Reichs-Patent) — D ©: "ee 
zu verlangen, so wird Ihnen diese vollständigkostenfr.zugesandt. Der Apparat „Audito“ im Gebrauch, 


A 
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Bergedorfer Eisenwerk A.G. 


Astrawerke 
Bergedorf-Hamburg 2 


Europas grösste und bedeutendste Spezialfabrik für Einrichtung 
kompletter Molkerei- und Molkereikühl-Anlagen 


Sämtliche Maschinen und Apparate 
für die Milchwirtschaft 


Alles vom kleinsten Handbetriebe bis zu Maschinenbetrieben größten Umfanges 
unter der weltbekannten Schutzmarke: 
GRAND PRIX | IN | 2GRANDPRIX 


Weltausstellung und D erste Preise 


T Internat. Jubil.-Ausstellung 
Brüssel 1910 Buenos Aires 1910 


Ueher 100 höchste Auszeichnungen. 
11 eigene Filialen auf dem Kontinent 


Prospekte, Kostenanschläge usw. auf Wunsch unentgeltlich. 
(Siehe unter „Geschäftliche Notizen“.) 


.00000000800000008000080800098000000 0000000000000000000000000000000000000 .............. 


Der ezeit Rost 


D.R.-Pat. angem. Auslands -Patente 


Bester Fussabstreicher 
Gold. Medaille Int. Hyg.-Ausst. Dresden 1911 
Ueberall zu haben Für Wiederverkäufer 
Tezett-Werk, Berlin-Tempelhof 33 


lässt Licht u. Luft durch und 
trägt die schwersten Lasten 


Int. Hygiene» 
Ausstelluug 
Dresden 1911 


Bestes freitragendes Abdeck-, Be- uud Ent- > 
lüftungsgitter zum Befahren und Begehen 
Tezett-Gitterwerk Otto Schultz 


maris Pai > Berlin-Tempelhof 33 


General-Repräsentanten in der ganzen Welt 


€ 1 ` 
ch Ge 
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A SEIFERT woën 


Leistungsfähigste Fabrik für vornehme 


Vertreter für Hamburg und Export: f preiswerte Beleuchtungskörper. 
A. J. HERMANN, HAMBURG 36, Füreinfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen etc., 
10 Sonder kataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher 
„Dammthorhaus“, Dammthorstr. 14. nicht gekannten konkurrenzlos niedrigen Notierungen. 
Fernsprecher: Gruppe I, Nr. 84. Ueber 58000 verschie- Ernsten Reflektanten 
höchse'Auszeichnungen, Kataloge zur Verfügung. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 


„SIROCCO“ Dr, 
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Ruß - u. Flugaschen- Ausbläser bietet 
bei Tischbein-, Fairbairn-, Schiffs-, 
Lokomobil- und anderen Kesseln 


enorme Vorteile gegenüber dem 


bisherigen Reinigen mit Bürsten. 
Pro Stück Mark 180.— netto, 
komplett betriebsbereit. 


„TURBO“ ges. gesch. 


Vollkommenster Apparat für innere Reinigung von 
Kesselstein-Ablagerungen jeder Art in Wasserrohr- 
kesseln. Economisern, Verdampfapparaten etc. 
Die beste Methode zur schnellen und gründlichen 
Entfernung des Kesselsteins unter Garantie. Hohe 
Leistungstähigkeit verbunden mit größter Dauer- 
haftigkeit. Pro Stück Mark 145.— netto. 


ON 10 66% 
We 


2 an BF — 


Nahtlose, biegsame Metallschläuche aus einem Stück 


nahtlos gezogen und gewalzt, für Flugaschen- und Rußabbläser, Rauch- 


dou D 10 ch 


ch — 
Zeck $. Aen 


d om 


„ODñEM“p R dM 


Ausl -Pat. 


Einzig existierender Appa- 
rat, der mittels Flüssigkeit 
dauernd und zuverlässig 
anzeigt. Unentbehrlich tür 
jeden geordneten Kessel- 
betrieb zur richtigen Ein- 
stellung des Rauchschiebers, 
damit Verluste vermieden 
werden. Macht sich binnen 
wenigen Monaten bezahlt. 
Pro Stück Mark 60.— netto. 


Dampfzuleitungen bei Pressen, für Benzin, Gas, Oel, Petroleum, Säuren, 


und Wasserrohr-Kessel, Ueberhitzer etc. und Ausblaseschläuche, bewegliche d 


Die ges. gesch. Turbo- 
Streudüse ist der einzige 
Universal- Zerstäuber, der 
beliebig verstellbaren, weit 
über 45° reichenden Streu- 
kegel aufweist und sich 
bei 0,9 Atm. Druck für 
jede gewünschte Art, ob 
feinen, in der Luft schwe- 
benden Staub oder scharf 
spritzende Strahlen, sicher 
einstellen läßt; mit Leistun- 
gen von ¼ bis 20 Lit. p. Min. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


Kompensatoren, Heiz-, Kühl- und Spezialzwecke unerreicht. 


> 
en N 


U gëf — We TAS 


u 4 + 


Man verlange Prospekte! 


Reflexions-Wasserstandsgläser — 


in unerreichter Güte und unter Garantie des Nichlaeräpringens aus Orig. Harien Kristaliglas 


GUSTAV SCHLICK, Dresden 5,N.6. 


Fil.: Tetschen a. E., Böhmen. 


Direction der Disconto-Gesellschaft 


Berlin — Bremen — Essen — Frankfurt aM. — London 
| Mainz — Saarbrücken 


Frankfurt a. O. — Höchst a. M. — Homburg v. d. H. 
Offenbach a. M. — Potsdam — Wiesbaden 


Kommandit-Kapital A 200 000 000 Reserven 4 81 300 000 


Norddeutsche Bank in Hamburg 


HAMBURG — ALTONA — HARBURG 
Kapital 51 200 000 — Reserven A 12 800 000 


Beide Banken vertreten die nachstehenden von ihnen gegründeten Banken: 


Brasilianische Bank für Deutschland 


Zentrale: HAMBURG 
Rio de Janeiro, Sao Paulo, Santos, Porto Alegre, Bahia 


Kapital . . . . % 10.000.000 


Bank für Chile und Deutschland 
Zentrale: HAMBURG 


Valparaiso, Santiago, Concepcion, Temuco, Antofagasta, Valdivia, Victoria und 
Oruro (Bolivien) 


Kapital . . . . A 10 000 000 


Deutsche Afrika-Bank A.-G. 
| Zentrale: HAMBURG 


Swakopmund, Windhuk, Lüderitzbucht 
Agentur in Santa Cruz de Tenerife: Jacob Ahlers 


Kapital. . & 1 000 000 


Bel Pestellunaen beziehe man sich auf die „Export-Wochs®, 


Berliner Mandels-Gesellschaft 


Kommandit- Gesellschaft auf Aktien 


Berlin W8 


Behrenstraße 32-33 und Französische Straße 42 


Errichtet 1856 


` Kommanditkapital.. ... M.MOOOOOOO 
Reserven am 1.Jan.1912 M. 34.500000 


Stadthureau mit Stahlkammer 


Berlin W 8, Charlottenstraße 33 


Fernsprecher: Amt I, Nr. 11283 und Nr. 11284 


Ausführung aller Arten 
bankgeschäftlicher Aufträge 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export Woche, 
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Nordlandfahrlen. 


Fünf Nordlardiahrten bis Drontheim mit dem 
Doppeſſchrauben Dampfer „Meteor“. Abfahrt von 
Hamburg 16. Juni, 3. Juli, 18. Juli, 3. Aug., 18. Aug. 
Be uht werden die Häfen: Odde, Bergen (Ueberland— 
reife via Dofjevangen und Stalheim nach Gudvangen) 
Gudvangen, Balholmen, Aaleſund, Molde, Naes, 
Dron heim, Merof, helleſylt, Die, Coen. 

Jedesmalige Reiſedauer 13 Tage. 

Fahrpreiſe von Mk. 250.— an aufwärts. 


RS Nordlandfahrten nach Island u. Spihbergen 
mit d. Doppelſchrauben⸗Poſtdampfer: „Vittoria £uife“. 
Abfahrt von Hamburg 2. Juli und 30. Juli. Beſucht 
werden die Häfen: Leith (Edinburgh), Airkwall (Ort: 
ney⸗Inſeln), Thorshavn (Farör), Reyfjavif (Island), 
Fahrt längs der isländifchen Küſte, wobei an Snee- 
fels-Jöfull, Staalbierg, dann in den Iſafford, am fol- 
genden Tage in den Evja'jord bis nach Akureyri, Spik- 
ergen (Smerenberg-Bai, Magdalenen:Bai, Erof-Bai, 
Kings⸗Bai), Nordkap, Hammerfeſt, Tromſö, Digermulen, 
Fahrt durch den Veſtſſord, dann bei Aaleſund in den 
Storfjord, durch den Slyngs- und Sunelofjord in den 
Geirangerfjord bis Merof; zurück auf demſelben Wege. 
dann in den Jörundfjord, endlich in den Sognefjord, 
durch Fjaerlands- und Näröfjord bis Gudvangen 
(Dördal, Ueberlandreiſe via Stalheim und Voſſevangen 
nach Bergen. 

Jedesmalige Reiſedauer 25 Tage. 

Fahrpreiſe von Mk. 550.— an aufwärts. 


Nordlandfahrt bis Spitzberven mit dem Doppel- 
ſchraũd en Wöoſſdampfer * Cecilie“. Ab⸗ 
fahrt von hamburg 11. Juli. Beſucht werden die Häfen: 
Odde, Molde, Naes, Drontheim, Tromiö, Hammerfeſt, 


2 R ° di W D Nordkap, Spitzbergen (Kings: Bai, Croß⸗Bai, Magdalenen:Bai, 
eijen um le e Smerenberg:Bai). Digermulen, Fahrt durch den Veſifjord, dann 
bei Aa eſund in den Storfſord, durch den Slyngs- und Sunelv- 


mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer fjord in den Geirangerfjord bis Merok; zurück auf demfelben 
„Cleveland“. Wege, dann in den Jörundfjord, endlich in den Sognefjord, 
d durch Fjoerlands- und Näröfjord bis Gudvangen (Dörbal), 
Erſte Reife. Abfahrt von Villefranche L M. am 22. November Ueberlandreiſe via Stalheim und Voſſevangen nach Bergen. 
1912. Befuht werden die Häfen: Port Said (drei Tage Aegypten, Reiſedauer 24 Tage. Fahrpreiſe von Mk. 700.— an aufwärts. 
Kairo, Pyramiden), Suez, Bombay (ſiebzehntägige ee 
Indiens mit ſeinen Wundern, Beſuch Agras, Delhis), 


olombo a 
(paradieſiſche Tropenpracht), Diamond Harbor (Kalkutta), Ran- 
goon, Singapore, Batavia (Wunderland Java), Manila, Hongkong Rei ebureau. 


(das urchineſiſche Canton), Tſingtau (Kiautſchou), Nagaſaki (drei⸗ ? > ? A s 
zehntägiger Aufenthalt im buntbelebten Japan), Kobe (alte Refi- l ana wi 7 desen o 
denz Kioto), Bokohama (Reſidenz Tolio und Tempelſtadt Nikko), r g n 


e fauf von 
Honolulu und San Francisco. Bahnſahrt von San Francisco Fahrkarten für Eiſenbahnen und Dampfſchiffe 


Vi 
KE? 


nach New York. Rückfahrt von New York nach Plymouth, Cher- 
bourg, Hamburg oder Neapel mit bei eb gem Dampfer der Ham— 


wärts, einſchließlich der hauptſächlichſten Landausflüge. 
Zweite Reiſe. Abfahrt von Hamburg Anfang Februar 1913 


Hä en der erſten Weltreiſe in umgekehrter Richtung bis Neapel, 
von dort Weiterfahrt über Gibralt r, Southampton nach Ham- | 
burg. Reiſedauer von Hamburg bis Hamburg ungefähr 4 Monate. 


g e Gd Sch De) beliebte 
Fahrpreiſe von Mk. 2850.— an aufwärts, einſchließlich der haupt: | SERIEN 


von und nah allen größeren Orten im Weltverkehr ſtatt. Die 
burg⸗Amerika Linie. Reiſedauer von Villefranche f. M. bis Ham: | Fahrkarten (Hapag⸗Fahrſcheine) können in jeder beliebigen Zus 
burg ungefähr 3% Monate. Fahrpreiſe von Mk. 2750.— an auf- ſammenſtellung, und zwar zu 


Originalpreiſen 


ausgegeben werden. 

2 dika Jebruc Das Reiſebureau übernimmt auch die Ausarbeitung von 
mit einem beliebigen Dampfer der Hamburg-Amerika Linie nach Reiſeplänen für einzelne Perſonen, Geſellſchaften und Vereine, 
New York. Bahnfahrt von New Vork nach San Francisco. Abfahrt ebenſo auch die Führung (Akkordreiſen). Das Reifebureau ver: 
von San Francsco am 27. Februar 1913. Beſucht werden die kauft als beſtes Zahlungsmittel auf Reifen die 


Hapag -Reiſeſchecks 


übernimmt Gepäckbeförderung und veranſtaltet alljährlich ſeine 


Geſellſchaftsreiſen, 


ſächlichſten Landausflüge, wie bei der erſten Reiſe. über die es Proſpekte koſtenlos verausgabt. 


Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 
Hamburg ⸗-Amerika Linie, Luten Hamburg. 


p Dergnügungsteifen, 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export Wochen, 


un 


= ge 


Hamburg-Südamerikanische 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft 


Register -Tons Trag- Register-Tons | Trag- 


; Trag- 
Register - Tons | Wett wech 
Brutto | Netto | tons Brutto | Netto tons Brutto | Netto tons 
S Transport | 121685 114250 Transport | 227784 255490 
D Santa Mafia 7401 | 4751 Ä 8000 H Paranaguá. ..... 236 1813 4000 
ampfer: Santa Elena. . . 745| 4732 H 8000 || Quahyba ...... 2801 17% | 4100 
Cap Arcona 9831 5608 7200 Santa Cruz . .... 4924 | 3130 | 7500 Rio Grande 4556 2879 5900 
Cap Vilanno 9467 | 5609 7210 Santa Rita 4752 | 3026 7500 [ Rio Jeg ro 4556 2879 5900 
Cap Blanco 7523 | 4533 7500 Santa Catharina 4247 | 2713 5000 Rio Pardo... 4587 28 9 5900 
Cap Oi teb all 7818 | 4726 7250 [ Santa Lucia 4237 | 271 5000 Qutrune 3039 1914 4400 
Cap FEinisterre . 14503 | 8749 8200 Enısrerios . ..... 4395 | 2785 6540 Gunther . ...... 3037 1913 4400 
Bahia Blanca .... 9349 | 5864 || 12000 ][ Santa fte 4494 | 2817 6900 Santa Anna 3739 | 23105 60 
Buenos Aires 94100 | 5870 12000 Santa Barbara 3763 | 2347 6300 Santa Theres 3739 2310 6300 
Santa Ursula .... 3770 2340 6300 Santa Rosa 3798 6300 
a. Bede 5 Montevideo 4139 | 2644 650. 
onte Penedo. . . . ica. 37 6300 Asuncion 463 | 3018 6150 
(Divsel-Motor) N Tucu man 4712 3036 6150 inschrauben- 
Cap Traralgar . .. . | „ 17400 9500 [ Cordoba. . 489 | 3173 [6180 DampferimA 
Neubau 2.22... |» 10500 12000 || São Paulo... . . . 4724 | 3065 || 6150 lande beschäftigt: 
„ „ 12000 [[ Belurano 4792 | 3063 | 6200 
San Nicolas 4739 | 3041 6150 Desterro. ......» 2543 1611 3600 
uben- Bahia 4817 | 3106 6150 Corrientes.. ..... 3720 2408 5000 
5 £ Santos `. e.» » | 4855 | 3114 6150 Camarones ..... 2787 1781 4200 
pier: Tijuca... sena. 4801 | 3066 6150 || Presidente Mitre. . 3958 | 2527 f 4900 
Cap Roca 5785 | 3690 6550 || Pernambuco... . 4788 3105 6150 Presidente Quintana . 1731 1063 | 2230 
Cap Verde .. - 5909 | 3789 6550 Petropolis 4792 | 3002 6150 Mendoza 3797 2856 4000 
Transport | 121685 114250 Transport | 22.784 255490 51 Seedampfer total | 283008 333820 


überdies 134 andere Fahrzeuge, Schlepper, Leichter etc. 
3016583 Brutto - Reg. Tons 


Gesamt- Tonnage 


F * c e derHamburg-Südamerikanischen In Verbindung mit der 
ei r f ens Dampfschifffahrts- Gesellschaft Hamburg-Amerika Linie 


über belgische, französische, englische, spanische und portu- 
„Hamburg 


giesische Häfen, sowie Madeira, Tenerife und die Azoren 
apa 
„Brasilien 


La Plata Uruguay:......| Argentinien: =: 
Eisenbahn-Verbindung mit Chile: ss aire - Viper a nach Paraguay. 


= 188 Linea nr (f Hamburg-Südamerikanischen 
Pata g O n | a mm Li n i ol Sud SR Dampfschifffahrts- Gesellschaft 


> von Buenos Alresı nach Punta Arenas und Die Dampfer haben gewöhnlich Anschluß 
2—3 Abfahrten monatlich dem Feuerlande über diverse patagoniscne Häfen. ® an jeden La Plata „Cap--Dampier. 


Manäos, Pará, Maranhäo, Parnahyba (Tutoya), Ceará (Fortaleza), 

Natal, Cabedello, Parahyba do Norte, Pernambuco (Recife), Maceió, 

Bahia, Victoria, Rio de Janeiro, Santos, Paranaguá, Itajahy, 

São Francisco do Sul, Desterro (Florianopolis), Rio Grande do Sul (Porto Alegre, Pelotas). 


Aufsichtsrat: Oscar Ruperti, Vorsitzender 


apa 
es 1—2 Dampfer Heinrich Freiherr von Ohlendorfl 
mo atlich Max Schinckel 
n . Richard C. Krogmann 


Johs. S. Amsinck 
sämtlich in Hamburg. 
A fl — nach Spanien, Portugal Direktion: Theodor Amsinck 
usrıugsreisen und Madeira. Johannes Cropp 
g fen S : John Eggert 
Besonders ermäßigte Rundreisebilleite Ins Innere der Pyrenäen-Halbinsel. sämtlich in Humburg. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export -Woche", 


„Sämtliche Artikel und Apparate: 


Komplette 


\|| Sudhaus-Anlagen 
Schrotmühlen 


Kellerei-Anlagen 
Flaschenfüll-, Kork-, 

Pasteurisier-Apparate 
\ 


Verdraht- u. 3 Am bes 
Etikettier- Brauerei Maschinen 


Maschinen L, | A 


H 
Hamburg. | |! 


re 


DA ssuntgagsscstansg susgss23233023539982982993305285230539598383958582282032382395395239500833523555 983 9E9 5159521922052 EE 2222220255 


papier b. Edm. Obst | 


HAMBURG 


ALTER WALL 66-68 


85588 89d dd 0889808885805 08988 8880808858805 


STAMMHAUS: 
Edm. Obst, Leipzig 


Edmund Obst & Co. 
Berlin SW 68 


Alexandrinenstr. 134 


LEIPZIG 


SEEBURGSTER. 53 


Export von Papieren 
Kartons u. Pappen aller Art 


SPEZIALITÄT: Zuverlässigste Papiere 


für das gesamte graphische Gewerbe: 


21 Lithographie-, Kunst-, Illustrations-, Licht-, Kupferdruck-, 
Chromlitho-, Broschüren-, Umschlag-, Prägepapiere u. Kartons, 
Japan und Zwischenlage-Papiere 


Papiere für das neue Tiefdruckverfahren! 


— Reichhaltiges Keen TF? | 


2222222222222222222727777277222272ꝛ 2222257 J 


Peinlich sorgfältige Lieferung :: Langjährige Export- 
Erfahrung H Gediegenste Fachkenntnisse. 


Vertreten an allen größeren Märkten. 
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Künstliche 
Abziehsteine 


Rubinit, Missarka 
Inka, Silicar, Dia 


Kein Massenerzeugnis, sondern sorg- 
faltigste Handarbeit, durch und durch 
gleichmäßig in Härte, Körnung und 
Masse, deswegen brauchbar bis auf 
den letzten Rest. Dieselben sind für 


alle Zwecke in geeigneter K: rnung und 2 


Härte und stets gle cher Qu aitat immer 
wieder zu haben. 


f Gegründet 
aalen = 


Georg Voß & Co. — 


Ei: 23232283228222822222222252888 323282822222 


Schleifscheiben 


jede Größe und Form 


zur Boarbeitaung von Stahl/ Risen / Harti uf u. 
all. anderen Metalien u. Legierungea, auch 
Aluminium / Sandsıein / Harmer / Schiefer 
Porzellan / scham cette / Glas/ fe lautter / Hels 
Hera / Leder / nort / Federkiele / Gummi 


23352852538252222282572572222222222 


5225555822532°2225522222222223252522222222222533222°%% 


Deub en-N. 


Sonstige 
Spezialitäten 


Silicar-Sensenwetzsteine 


die besten bis jetzt existierenden 
Wetzsteine. 


Kratzen-Schleifband 


zum Bekleiden der Schleifwalzen , 

glatt und längs gerilfelt. Vorzüge 

unseres Bandes: Große Schleitkraft, 

gleichmaßiger. doppelte: Belag, bieg- 

un dabei doch fest, gerade 
er 


Materialien für Mühlstein- 


zum Seltistbelegen. 
auflag en Bewährtes Vorfahren. 


Anleitung kostenfrei. 


; Schleif- u. Poliermaterialien 
aller Aıt. | 


Nassssssstzssgssssee e EE 


: Gewebe / Pappe / Papier / Bast / Filz usw. Ausführliche Preisliste senden wir 
11 Fa er e Zweck ee en une auf 7 A kostenfrei. 
a 


Bezirk z; 
gengen H 
— 


33222 328823 0000000 
00000000000000 sss 


2212 202222 
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S IETZSCHEL HELI-CLACK ? 
= Präzisions-Kameras mit erstKlassiger Optik %7 
ER Hochformat mit doppeltem Auszuge | Dreiversch!uß- Kamera en 
= Queriormat mit dreilachem Auszuge | Minlatar«-Claı«N, 4% X 6 Ki 
2222 — Multi - Clack, quadratisch eses 
versal -T S 75 
GE Stereo — Universal, Typus ID RE E S Geet ae i 
E | < El? Höchste Lichtstärke aa 
A Vi Katalog Nr. 281 nur bei Angabe der Nummer gratis zur Verfügung. Ki 
$$ 13 
a A, ‚RIETZSCHEL «o G. m.b. H., Optische Fabrik, MÜNCHEN. & 
+ 72 

ese sdeeeegeese see 322 ES 22202 LLLI LLALL LALL 2 ES 33 eee ee 22212222: 221222222252: LE) 622 dees Ehe Seesesdeesee see 2222222222 * 
— gpungD HT rt E EEEE EEH 1203: cc seo 32 ... TEELE H oo... E: zu 322220922: 2032220 32: CH 


Hochmodern, erstklassig, von muster- 
gültiger Konstruktion und Ausführung, 


mit allen Neuerungen ausgestattet, ab- 


solut geräuschlos, billig in der Unter- 
haltung, ohne Chauffeur zu handhaben. 


Mäßig im Preis. 
Katalog gratis. Weitgehendste Garantie. 


Norddeutsche Automobil-Werke epp, Hameln, 77. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,„Export- Woche“ 


Sëeëegeeeeegepeeëe 
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rotierende 
Zentrifugal 
Dreiplunger 
Einplunger 
Wasserwerks 
Hauswasser 
Kesselspeise 


PUMPEN 


sind außerordentlich bewährte 


EXPORTMASCHINEN 


nur beste Materialien, anerkannt äußerst solide Konstruktion, größte Betriebs- 
sicherheit, geringster Kraftbedarf, leichte Handhabung, lange Lebensdauer, 
geringe Raumeinnahme. 


Naehers 


J. E. Naeher, Pumpenfabrik, Chemnitz. 


Reichsbank -Giro-Konto. een! r.-Adr.: Naeher Pumpenfabrik Chemnitz. 
Telegraphenschlüssel: Staudt & Hundius. 


Exportvertreter: OTTO FRÖLICH, HAMBURG, Ferdinandstr. 5. 


modern preiswert . 


betriebs- 


solid sicher 


' 
Sëeeeeeeeegéettl 


N 


. rr, 


eee 6 %%%%%% %%% %%% %%% eee 2 „% % %%% „%%% 
10 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 
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Gustav Joelle 


Papierfabrik Wildenfels 


Gegründet im Jahre 1880 Post Fährbrücke L sa. 5 Papiermaschinen 


i 


en es liefert als Spezialität: 


satiniert und maschinenglatt 

| Feine holzhaltige IIlustrationsdruckpapiere | 

j | (Autotypiepapiere) | 

Farbige Prospektpapiere, Karton- und 

/ ‚ Konzeptpapiere, Tapetenpapiere, 

| | Streichpapiere | 
| 


| Rotations- und Formatdruckpapiere, sw 


.. 
* e 
LA? H 
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TELEGRAMME: FERNSPRECHER: 
Toelle Papierfabrik, Schneeberg-Neustädtel Amt Schneeberg-Neustädtel Nr. 35 


Tägliche Produktion: 


zirka 75000 kg 


(3000 HP Dampf, 600 HP Wasser) 


Eigene Holzstoff-Fabriken: 


Wildenfels, Prinzenhöhle, Auerhammer, Blauenthal I u. Il, Salmthal I u. Il. 


mit zusammen 4400 HP. 


— Ü—ü—— 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘, 


Original Jiges Apparate 


— Im In- und Auslande patentiert. — 


T Vollkommen 
Besondere Vorzüge: Get. 


tiger Betrieb — Selbstregelung v. Dampf, 

Maische, Schlempe und Wasser. — anschläge 
Vollkommene Ausnutzung des Ma- \ unberechnet. 
schinendamptes. — Verstop- 

fung unmöglich, — Keine. 


5 
Reinigung. — Kein Al- * Sonderheit: 


koholverlust, — Un- 0 
begrenzte Halt- Apparate zur Herstellung 


barkeit, — +$ von reinstem Feinsprit unmit- 
telbar aus Maische jeder Art in 
ununterbroch. selbsttätig. Betriebe. 


SE: Apparate in Tropenausführung. >a 


Gebaut vom Erfinder: 


\ 
Die beste Spiegel-Reflex-Kamera 
auf dem photograph. Weltmarkt, 


NR b rt DI | Apparatbauanstalt 
ope ges, Köln-Bayenthal 62. 
M D H | ay für alle deutschen und englischen Originalformate 
auch zusammenlegbar für Hoch- u. Querformate 9X12. 


Spiegel-Reflex-Kamera für Format 9x9 
Klein = Mentor er TEE Duke 6,5x9 


auch für Stereoformate 45X107, 6X13, 10X15 u. 9x18, mit Panorama- Einrichtung. 


1 
A 


n Bez S 
N N — | 


CH Orr 


GOLTZ & BREUTMANN. rAaBrıK FHO TOGR. apparate DRESDEN-A. 44 


SD DDD DDD DDO ZD CI C ZI OD C ZI CZZ2I CZI DOD ZDS DCD ZI CD 


speditionen nach und von ue 


CZZ22 CZZ22 CZZ22 CRA CZZ22 CZZ22 zen 


Dersee 


en... ROHLIG & CO . 
ee 


Hamburg Spediteure Bremen 


(General Shippihg-Agents) 


halten ihre Dienste für Verladungen über Hamburg und Bremen von oder nach Deutschland, Oesterreich usw. bestens empfohlen. 
Bezahlung von Fakturen für überseeische Häuser sowie Einkassierung von Nachnahmen inländ. Fabrikanten zu 

günstigsten Bedingungen. 

See- und Landversicherung inkl. Diebstahlsrisiko ab Fabrik bis ins Haus des Empfängers zu billigen Prämien. 

Für ev. Konsignationen aller Art suchen stets beste Marktpreise zu erzielen. 

Auskunft über Frachten, feste Durchraten, Schiffsgelegenheiten, Konsulats-Fakturen usw. wird gern erteilt. 


12 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


CAPORI-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. .— Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Uebersesische Zahlstellen für die „Export- Woche“: Mindestbeträze von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabhgebenden Banklirmen im Auslande eingezahlt werde 


Nummer 19. 


Berlin, den 11. Mai 1912. 


14. Jahrgang. 


Weltwirtschaft. 


Von Professor Dr. Bernhard Harms. 


Wir Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts 
lieben die Schlagworte, besonders die politischen. Es 
mag das eine Folge der Demokratisierung unserer Zeit 
sein, denn wenn es gilt, die Massen für irgendeinen 
Zweck zu gewinnen, der ohne Anteilnahme der „öffent- 
lichen Meinung“ nicht zu erreichen ist, bedarf es hier- 
für der Suggestion durch das Mittel des konzen- 
trischen Begriffes, der kurz und bündig das Problem 
den Herzen und Köpfen zugängig macht. Solcher Be- 
griff, von einzelnen in Form gebracht, eilt alsdann von 
Mund zu Mund, wird zum täglichen Handwerkszeug 
in Zeitungen und Volksversammlungen, differenziert 
sich — und schließlich bedeutet er ein Programm, 
ohne das diejenigen, denen das neue Wort so geläufig 
geworden ist, recht wissen, welches nun eigentlich 
die exakte Grundlage seiner Formulierung sei. So 
steht's auch mit dem Begriff Weltwirtschaft, 
der dem deutschen Volke im letzten Jahrzehnt so ge- 
läufig geworden ist, daß man glauben könnte, er ge- 
höre zu den ältesten Errungenschaften seines Sprach- 
Schatzes. Sieht man aber näher zu, so ergibt 
sich die verblüffende Tatsache, daß kaum zwei 
Menschen sich im gleichen Vorstellungskreis bewegen, 
wenn sie von „weltwirtschaftlichen Problemen“ reden. 
Es ist deshalb nicht überflüssig, zunächst einmal fest- 
zustellen, was heute in wirtschaftswissenschaftlichem 
Sinne unter „Weltwirtschaft“ zu verstehen ist. Der 
Zweckmäßigkeit halber soll dabei ein rein empirisches 
Verfahren eingeschlagen werden. 

Ausgangspunkt aller organisierten wirtschaftlichen 
Tätigkeit auf dieser Erde ist die Einzelwirt- 
schaft, möge sie die Form des „Erwerbsunter- 
nehmens” annehmen oder einen „Haushalt“ darstellen, 
in welchem Erworbenes planmäßig verwendet wird. 
Diese Einzelwirtschaften stehen miteinander in Be- 
ziehungen, die sich letzten Endes im Nehmen und 
Geben von Gütern äußern, wobei wir unter „Gut“ 


jedes „Ding“ verstehen, das geeignet ist oder geeignet 


erscheint, den Interessen, Bedürfnissen, Wünschen, 
Absichten, Neigungen usw. jemandes zu entsprechen. 


„Ding“ ist in diesem Sinne ein konkretes Sachgut. 
Also im Nehmen und Geben von Sachgütern äußern 
sich die Beziehungen der Einzelwirtschaften. Dabei 
wird, wenn den Einzelwirtschaften völlig freie Hand 
gelassen wird, die Entwicklung im allgemeinen so 
gehen, daß jedes „Wirtschaftssubjekt“, d. i. der Leiter 
einer solchen Wirtschaft, dort verkauft, wo es zu 
höchsten Preisen möglich ist, und dort kauft, wo sich 
ihm die billigste Gelegenheit bietet. In Wirklichkeit 
stellen sich nun aber einer derartigen Ausbildung in 
den Beziehungen der Einzelwirtschaften mancherlei 
Hindernisse in den Weg: natürliche und künstliche. 

Zu den natürlichen Hemmungen gehört vor allem 
die Weite der räumlichen Entfernung zwischen den 
Einzelwirtschaften. In der Regel (keineswegs immer) 
verringert die Intensität der Beziehungen zwischen 
den Einzelwirtschaften sich proportional dem Wachsen 
ihrer räumlichen Entfernung zueinander. In dem Maße, 
als es indessen gelingt, diese räumliche Trennung 
durch verbesserte Verkehrsmittel zu überwinden, ver- 
dichten die Beziehungen sich wieder. Und zwar sind 
hier ausschlaggebend die Transportkosten im Ver- 
hältnis zum Preise des Gutes, das dargeboten oder be- 
gehrt wird. Je mehr sich dieses Verhältnis zugunsten 
des Gutes verschiebt, desto größer ist der Versen- 
dungsradius des letzteren und demgemäß die räum- 
liche Ausdehnung der Beziehungen der Wirtschaften, 
die eben jenes Gut geben oder nehmen, 

Die einfachste Beobachtung lehrt uns aber, daß 
jene Verkehrshemmungen für die Intensität der 
Beziehungen zwischen den Einzelwirtschaften nicht allein 
maßgebend sind, sondern daß zu ihnen noch küns t- 
liche Hemmungen mancherlei Art hinzutreten, von 
denen hier zunächst nur eines hervorgehoben werden 
soll. Die Oberfläche der Erde ist mit einem Netz von 
„Staatsgrenzen“ überzogen, welche die Einzelwirt- 
schaften der Erde zu bestimmten Komplexen verei- 
nigen und diese einander gegenüberstellen. Jede Ein- 
zelwirtschaft wird so Bestandteil eines politischen Ge- 
bildes, des „Staates“. Dieser Staat greift in die Be- 
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Tiehungen der Einzelwirtschaften, vor allem zum 
„Ausland“, in der Regel in sehr erheblichem Umfange 
ein und gibt dadurch der Betätigung der Einzelwirt- 
schaften, besonders den Unternehmungen, ganz be- 
stimmte Richtung. Die „Wirtschaftspolitik“ des 
Staates ist von dem Bestreben geleitet, die Bedarfs- 
befriedigung des „Volkes“ als der Gesamtheit der Ein- 
wohner des Staates möglichst innerhalb seiner Gren- 
zen vor sich gehen zu lassen. Durch ein ganzes System 
von Maßnahmen arbeitet der Staat darauf hin, daß 
die Produktivkräfte gerade seines Gebietes, auch 
wenn die Bedingungen an sich ungünstig sind, zur 
höchsten Entfaltung kommen. Die Beziehungen der 
Einzelwirtschaften zum Auslande werden durch die 
Mittel der Handels- und Zollpolitik so beeinflußt, daß 
das Nehmen von ausländischen Gütern sich auf das 
unbedingt nötige Maß reduziert — dieses aber anderer- 
seits auch sichergestellt wird — hingegen der aktive 
Verkehr mit dem Ausland, soweit dies ohne Schä- 
digung der inländischen Bedarfsdeckung tunlich ist, 
nach Möglichkeit gefördert wird. Das gesamte Wirt- 
schaftsleben des Staates steht zudem unter einheit- 
lichen Gesetzen, die fördernd, vielfach auch hemmend, 
in die Wirksamkeit des einzelnen eingreifen. Dazu 
kommen weiter: einheitliches Maß-, Münz- und Ge- 
wichtswesen, einheitliches Handels- und Gewerbe- 
recht, Regelung des Zahlungsverkehrs durch Er- 
richtung von Noteninstituten, öffentlichen Kredit- 
anstalten u. dergl. Vor allem aber richtet der Staat 
sein Augenmerk auf die Ausbildung des Verkehrs- 
wesens zu Wasser und zu Lande: Post, Telegraphie, 
Eisenbahnen, Kanäle, Flußschiffahrt, Straßen- und 
Wegebau usw. usw. 

So entstehen über die ganze Erde mehr oder 
weniger abgeschlossene Wirtschaftsgebiete bestimm- 
ter Völker, die in sich einen Komplex von Beziehungen 
darstellen: Beziehungen zwischen den 
Einzelwirtschaften unter sich und zur 
Staatsgewalt. Den Inbegriff aller dieser Be- 
ziehungen nennen wir die Volkswirtschaft. 
Wollen wir sie kurz definieren, so können wir sagen: 
Volkswirtschaft istdergesamtelnbe- 
griff der durch Verkehrsfreiheit 
und die technischen Verkehrverhältnisse er- 
möglichten, und durch Rechtsnormen 
geregelten sowie durch wirtschafts- 
politischeMaßnahmengefördertenBe- 
ziehungen und deren Wechselwirkun- 
gen zwischen den Einzelwirtschaften 
einesstaatlichverbundenen Volkes. 

Versuchen wir nunmehr zum Begriff der Weltwirt- 
schaft zu kommen, so ist das verhältnismäßig einfach. 
Die Beobachtung lehrt nämlich, daß es Volkswirt- 
schaften, deren Einzelwirtschaften sich in ihren 
wechselseitigen Beziehungen ausschließlich auf das 
Staatsgebiet beschränken, trotz aller „Volkswirt- 
schaftspolitik nicht gibt, sondern sich heute ein 
dichtes Netz von Beziehungen über die ganze Erde 
erstreckt. Dies braucht im einzelnen nicht näher 
dargelegt zu werden, denn die gewaltige Ausdehnung 
des „Welthandels“ in den letzten Jahrzehnten ist 
jedermann geläufig. Weniger beachtet wird hingegen 
in der Regel, daß auch dieser internationale Güteraus- 
tausch unter bestimmten Normen vor sich geht, die 
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international, das heißt durch staatliche Verträge auf- 
gestellt werden. Es sei erinnert an die völkerrecht 
lichen Verträge, die sich auf Person, Besitz und 
Bewegungsfreiheit von Ausländern beziehen, an die 
Regelung des internationalen Verkehrswesens: Post 
und Telegraphie, Eisenbahnen und Schiffahrt usw., 
vor allem aber an die Handels verträge. Mit Rücksicht 
darauf, daß die Einzel wirtschaften der Staaten je 
länger, desto mehr Aus fuhr interessen haben, diese 
aber nur wahrgenommen werden können, wenn man 
auch den Passivverkehr einräumt, und im Hinblick 
darauf, daß durch die verschiedene Ausstattung der 
Erdoberfläche gewisse Austauschbeziehungen natur- 
bedingt sind, entschließen die Staaten sich dazu, 
durch Vereinbarungen diese internationalen Bezie- 
hungen zu regeln. So ist eine große Fülle von Ver- 
trägen entstanden, die in die „Weltverkehrsgesell- 
schaft” Regelung, Ordnung bringen und ihr damit emi- 
nente Förderung zuteil werden lassen. Die Summe 
dieser Beziehungen zwischen den Einzelwirtschaften 
der Erde unter sich und zu den kollektiv zur Durch- 
führung bestimmter Zwecke verbundenen Staaten 
nennen wir die Weltwirtschaft. Für diese 
ergibt sich demnach die folgende Begriffsbestimmung: 
Weltwirtschaft ist der gesamte Inbe- 
griff der duroh hoch entwickeltes Ver- 
kehrswesen ermöglichten und durch 
internationale Staatsverträge sowohl 
geregelten wie gefördertenBeziehun- 
gen und deren Wechselwirkungen zwi- 
schenden Einzel wirtschaften der Erde. 

Wir haben uns demnach zwei wirtschaftliche Ver- 
kehrsgesellschaften vorzustellen: die Volkswirt - 
schaft als den Inbegriff des gesamten Wirtschafts- 
lebens eines staatlich verbundenen Volkes und die 
Weltwirtschaft als den Inbegriff der Verkettung des 
Wirtschaftslebens über die ganze Erde, unbekümmert 
um Staatsgrenzen. 

Es gibt viele Menschen, die meinen, die Weltwirt- 
schaft sei im Grunde nichts Neues, denn Welthandel 
habe es immer gegeben oder doch seit dem Einsetzen 
der spanisch- portugiesischen Kolonialpolitik im 16. 
Jahrhundert. Dies ist ein großer Irrtum, denn der 
Welthandel früherer Zeiten war ein Handel mit hoch- 
wertigen „Kolonialwaren“, während heute der Handel 
mit Massengütern für ihn charakteristisch ist. Von 
einer „Verflechtung“ der einzelnen Volkswirtschaften 
in die Weltwirtschaft konnte selbst in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts noch keine Rede sein — nicht 
einmal für England. Im Jahre 1799 belief der Außen- 
handel Großbritanniens sich auf 1 Milliarde Mark, 
im Jahre 1829 auf 2,1 Milliarden Mark. Heute sind 
20 Milliarden längst überschritten. Unter den 846 Mil- 
lionen Mark der englischen Einfuhr im Jahre 1829 
sind nur 70 Millionen Mark für Getreide verzeichnet, 
gegen etwa 650 Millionen Mark im Jahre 1911. Da- 
mals deckte England seinen Weizenbedarf nur zu 4 
Prozent im Ausland, heute zu 80 Prozent. Fleisch- 
nahrung erhielt England im Jahre 1829 so gut wie gar 
nicht aus dem Ausland, während es heute 50 Prozent 
seines gesamten Bedarfs bezieht. Für Butter gab 
England im Jahre 1829: 4 Millionen Mark an das Aus- 
land, gegen mehr als 450 Millionen Mark im Jahre 
1910. Eine fünfköpfige Familie hat heute durchschnitt- 
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lich für 441 Mark Nahrungsmittel aus dem Ausland 
zu beziehen, gegen 25 Mark im Jahre 1829. Die Ab- 
hängigkeit von fremdem Boden zeigt sich genau in 
derselben Weise auch für Rohstoffe, worauf hier aber 
im einzelnen nicht eingegangen werden kann’)! Wohl 
möge aber noch darauf hingewiesen werden, daß der 
englische Passivverkehr sich nicht nur quantitativ ge- 
waltig verdichtete, sondern auch territorial enorm 
differenzierte. Dafür einige Beispiele. Argen- 
tinienallein exportiert heute mehr Güter nach Eng- 
land als im dritten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
alleeuropäischen Staaten zusammen- 
genommen. Aegypten übertrifft mit seinem der- 
zeitigen Export die Ausfuhr ganz Afrikas im Jahre 
1829. China, Indien und Australien exportierten Ende 
der 20er Jahre für 159 Millionen Mark nach England, 
einen Betrag, den heute nahezu die kleinen Straits- 
Settlements erreichen. Ganz Australien war damals 
an derenglischen Einfuhr mit 2,5 Millionen Mark 
beteiligt, gegen mehr als 1100 Millionen Mark im 
Jahre 1910. Und genau in der derselben Weise ver- 
mehrte und differenzierte sich die englische Aus- 
fuhr, die sich heute bis in die entferntesten Winkel 
der Erde erstreckt. 

Eine ähnliche Entwicklung hat Deutschland ge- 
nommen. Der Außenhandel des deutschen Gebietes 
betrug in Annäherungswerten: 

1830 740 Mill. M. = 25M. auf den Kopf der Bevölkerung 


1840 1320 „ „ n 41 " 
1850 2100 nm " DI 60 " * 


*) Vrgl. hierüber mein in Kürze bei Gustav Fischer in 
Jena erscheinendes Buch: „Volkswirtschaft und Weltwirt- 
schaft“, das den ganzen Komplex weltwirtschaftlicher Er- 
scheinungen darzulegen versucht. 


Hofphot. E. Bieber, Hamburg. 


1860 3200 Mill. M. = 84 M. auf den Kopf der Bevölkerung 
1870 4240 70 n " 106 nm n 
1910 17414 „ „ „ 268. " 


Der deutsche Außenhandel differenziert sich seit 1872 
wie folgt (Spezialhandel): 


I. Nahrungs- und Genußmittel, Vieh 
Einfuhr Ausfuhr 


in Mill. M. pro Kopf in Mill. M. pro Kopf 
1872 871.6 21,1 504,0 12,2 
1890 1397,0 28,3 470,7 95 
1900 1762,8 31,3 517,6 92 
1910 2482,9 38,3 761,0 11,7 
II. Rohstoffe für Industriezwecke einschl. der Halbfabrikate 

Einfuh Ausfuh 

in Mil M, pro Kopf in Mill. M. pro Kopf 
1872 675,6 40,5 786,6 19 
1890 1767,4 35,8 708,3 14,3 
1900 2803,1 49,7 1111,4 19,7 
1910 5083,3 78.3 1918.2 29.6 

III. Fabrikate 

in Mill . pro Kopf in Mim, pro Kopf 
1872 709,6 17,1 1027,1 24,8 
1890 981,1 19,9 2147,5 43,5 
1900 1199,7 213 2982,4 52,9 
1910 1367,9 21,1 4795,5 73,9 


Also auch hier ein gewaltiges Ansteigen der Einfuhr 
von Nahrungmitteln und Rohstoffen auf der einen und 
eine starke Zunahme der Ausfuhr von Fabrikaten auf 
der anderen Seite. Hierbei ist von besonderem Inter- 
esse, daß die Einfuhr aus nic ht europäischen Län- 
dern im Jahre 1889 nur 16,8 Mark auf den Kopf der 
Bevölkerung betrug gegen 50,3 Mark im Jahre 1910! 
Die Ausfuhr nach nichteuropäischen Ländern stieg 
von 15 Mark auf 28.4 Mark pro Kopf. Wohl gemerkt: 
in der kurzen Zeit seit 1889, für welches Jahr statistisch 
die Vergleichsmöglichkeit vorliegt. In absoluten 
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Zahlen sieht das Verhältnis so aus: Die Einfuhr aus 
Europa stieg 

von 3239,9 Millionen Mark 

auf 5196,8 S „ = 60 Prozent. 
Die Einfuhr aus nichteuropäischen Ländern hingegen 
stieg | 

von 838,3 Millionen Mark 

auf 3730,0 Y „ = 345 Prozent! 
In der Ausfuhr Deutschlands figurierte Europa 
im Jahre 1889 mit 71 Prozent gegen 67 Prozent im 
Jahre 1910. Also eine ganz andere Entwicklung, die 
zeigt, daß in der Ausfuhr der nichteuropäische Ver- 
kehr langsamer steigt als in der Einfuhr. Deutsch- 
lands europäischer Absatz beruht je 
länger, desto mehr auf außereuro- 
päischerEinfuhr. Es kann gar keinem Zweifel 
unterliegen, daß in dieser Tatsache schon der Keim 
für starke Entwicklungstendenzen auch der außereuro- 
päischen Ausfuhr enthalten ist, denn mehr als die 
europäischen Länder werden jene überseeischen Ge- 
biete ihre Aufnahmefähigkeit steigern und dabei 
weniger imstande sein, sich mit industriellen Erzeug- 
nissen selbst zu versorgen. Dies sieht man besonders 
deutlich, wenn die einschlägige Entwicklung der letz- 


ten 10 Jahre ins Auge gefaßt wird. Die Ausfuhr nach 
nichteuropäischen Ländern betrug nämlich: 


1890 746 Millionen Mark. 
1900 1052,5 1 „ == 40 Proz. Zunahme, 
1910 1840,4 d „ S „ 7 


Diese Gegenüberstellung zeigt klar und deutlich, daß 
der außereuropäische Verkehr in der Ausfuhr im 
letzten Jahrzehnt wesentlich schneller gewachsen ist 
als im vorhergehenden, und deshalb in Verbindung mit 
der stark steigenden Einfuhr auch für die Zukunft mit 
der gleichen Entwicklung gerechnet werden darf. Es 
liegthieraberinsoferneinernstesPro- 
blem, als mit allen Mitteln versucht 
werden muß, diese Entwicklung zu 
unterstreichen, das heißt, dahin zu 
streben, der außereuropäischen Ein- 
fuhr eine dementsprechende Ausfuhr 
entgegenzusetzen. Heute ist das Mißver- 
hältnis noch gar zu groß. — 

Auch in den übrigen Staaten zeigt sich ein enormes 
Anwachsen des Außenhandels, über das die nach- 
stehende Tabelle, in welche der Uebersicht halber 
Deutschland und England wieder mitaufgenommen 
sind, Auskunft gibt: 


Der Spezialhandel (einschließlich Edelmetalle) wichtigerer Länder 1830—1910. 


1830 1850 1870 1882 1901 1910 
Länder ro in ro in in : ; ro 
Mil Hopf Mill | Kopf | Mil. | Kopf Mill. opt | $e Man Hopf in Mill | Kopi 
M. in M. |in M. aM M. in in 

Großbritannien We Greg 1760 72 | 3380 | 122 | 9180 | 312 | 12 658 355 | 14977,0 | 360 20 507,1 | 453 
Frankreich 740 22 1500 43 4540 | 124 7 326 195 6 705,8 | 171,91 10212,5 | 260 
Deutschland . 8 660 25 2100 63 4240 106 6 409 141 9 852,6 172,2 16, 408,8 268 
Rußland . . 400 9 640 11 I 2000 27 2 140 30 2 925,8 26,1 5 047,5 40,3 
Österreich-Ungarn T 320 13 580 19 J 1660 41 3015 75 3 007,3 65,71 44590,4 88 
Italien 8 ` 220 13 520 26 | 1480 61 2 000 70 2 474,4 96,1 4 170,4 123 
Spanien ; 840 1 386,8 74 1 566,2 80 
Portugal d SC {| 720| 15| 40| 23820 22 250 53 i 3909 71.0 434.1 775 
Niederlande. 320 | 114 880 | 296 I 1420 | 388 2 520 602 6 391,0 |1229 9 446,7 | 1657 
Belgien 280 78 700 | 166 1280 | 252 3 380 421 3 239,4 | 476 61379 | 841 
Schweden-Norwegen . 160 32 340 57 840 | 115 1 080 131 1 407,7 | 190,2 1891,5 | 242,5 
Verein. Staaten von Amerika 500 40 | 1280 53 | 3420 98 | 6150 120 95265 122,5 13578,7 | 149,9 


Die Gegenüberstellung der Zahlen von 1830 und 
1910 führt zu folgenden Ergebnissen. Es betrug der 
Außenhandel pro Kopf der Bevölkerung in: 


1830 1890 
England 72 Mark 453 Mark 
Frankreich 2 „ 200 7 
Deutschland 25 „ 268 i 
Rußland 9 77 40,3 „ 
Oesterreich-Ungarn 13 „ 88 © 
Italien 13: ; 123 P 
Spanien und Portugal 15 „, 157,5 „, 
Niederlande 114 „ 1657 SN 
Belgien 78 „ 841 o 
Schweden-Norwegen 32 „ 242 F 
V. St. v. Amerika 40 „ 150 8 


Wenn für die Beurteilung der weltwirtschaftlichen 
Beziehungen gar kein anderes Material zur Verfügung 
stünde als lediglich die obigen Zahlen, so genügten 
diese allein schon, um zu dem Schluß zu kommen, daß 
die ihnen zugrunde liegenden internationalen Ver- 
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kehrsakte sich enorm vermehrt haben. Die hier ge- 
nannten Länder waren im Jahre 1910 am internatio- 
nalen Güteraustausch in einem solchen Umfang be- 
teiligt, daß die Zeit von 1830 damit überhaupt nicht 
verglichen werden kann. Die Intensität des inter- 
nationalen Güterverkehrs hat sich in manchen Län- 
dern mehr als verzehnfacht. 

Endlich noch einige Zahlen über den Gesamt- 
Außenhandel der Erde, wobei es sich natürlich 
nur um Annäherungswerte handeln kann: 


1800 6 Milliarden Mark 
1867-68 44 a i 
1876 55 H ji 
1910 150 2 


Bei diesen Zahlen ist natürlich zu berücksichtigen, 
daß der wirkliche Wert nicht diesen umgesetzten 
Mengen entspricht, da ja jede Ware mindestens zwei- 
mal — in der Ausfuhr des einen und der Einfuhr des 
anderen Landes — häufig aber dreimal und öfter 
(Durchfuhr) angerechnet wird. — 

(Ein zweiter Artikel folgt.) 


Die Fabrikation von Röntgen-Röhren und -Apparaten 
betreibt dıe Firma Rich. Seifert & Co. 

Der wichtigste Zweig der hamburgischen Industrie ist 
naturgemäß der Schiffbau. Mit dem riesigen Auf- 
schwung des Hamburger Handels und Verkehrs hat auch der 
Aufschwung der Hamburger Werften Schritt gehalten. 
Neuerdings ist die Zahl der Hamburger Werften durch 
einen sehr bedeutenden Betrieb erweitert worden, indem 
nämlich der Vulkan in Stettin zunächst eine Zweignieder- 
lassung hierher gelegt hat. Seit einiger Zeit hat er sich 
entschlossen, auch seine Direktion hierher zu verlegen, so 
daß der Vulkan speziell in Hamburg sich auch bald zu 
einer der hervorragendsten Werften Deutschlands ent- 
wickeln wird. Fast alle Hamburger Werften wurden zu- 
nächst als Holzschiffswerften gegründet und gingen erst 
Ende der sechziger Jahre nach und nach zum Eisenschiffs- 
bau über. 

Die Hamburg-Amerikanische Paketfahrt-Aktiengesell 
schaft erbaute das erste Trockendock auf dem Grasbrook. 


Diese Gesellschaft beschäftigt jetzt in ihren Werkstätten’ 


ca. 2000 Arbeiter. Neben diesen Anlagen befindet sich 
die im Jahre 1850 von J. C. Godelfroy gegründete jetzige 
Reiherstieg-Schiffswerft A.-G. Auf dieser Werft werden 
in der Regel ca. 2000 Arbeiter beschäftigt. Weiter elbab- 
wärts befindet sich die Schiffswerft von H. C. Stülcken 
& Sohn, dıe bereits 1846 gegründet wurde. Neben der 
Stülckenschen Schiffswerft liegt die Schiffsbauanstalt von 
Heinrich Brandenburg, die 1845 gegründet wurde. Weiter 
elbabwärts liegt die Maschinenfabrik und Schiffswerft 
(vorm. Janßen & Schmilinsky) A.-G., die im Mai 1908 ihr 
50jähriges Jubiläum feiern konnte. Die größte Werft in 
Hamburg ist die von. Blohm & Voß, die ca. 8000 Arbeiter 
beschäftigt. Diese Werft wurde im Jahre 1877 von den 
Herren Blohm & Voß gegründet. Sie hat sich neuerdings 
auch dem Kriegsschiffbau gewidmet. Unsere modernsten 
und schnellfahrendsten Kreuzer sind hier vom Stapel ge- 
laufen. Außer diesen genannten großen Werften besteht 
in Hamburg noch eine Anzahl kleinerer, von denen be- 
sonders die Werften von J. H N. Wichhorst, J. P. B. 
Schwenn und Theodor Hitzler zu nennen sind. Wie die 
Hamburg-Amerika-Linie, so haben auch die Woermann- 
Linie, die Deutsch-Ostafrika-Linie und die deutsche Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft „Hansa“ eigene große Schiffsrepara- 
turwerkstätten eingerichtet. Ganz besondere Betriebe 
stellen dar die Werften von W. von Hacht, H. Heidtmann 
und Max Oertz, die sich mit der Bootsbauerei und mit der 
Erzeugung von Yachten zu Sportzwecken beschäftigen. 
Die chemische Industrie umfaßt in Hamburg 
79 Betriebe mit 2383 Arbeitern. Sie hat schon seit alters 


her für Hamburg eine große Bedeutung gehabt. In den 


großen chemischen Fabriken werden vornehmlich Salpeter, 
Kampfer, Farben, Zyanite, Borax, Borsäure, doppelt-chrom- 
saures Kalı, Aether und Benzin hergestellt. Zu den ältesten 
gehört 


Fabriken dieser Branche die Chemische Fabrik 
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vorm. Hell & Stahmer in Billwärder. Die Firma Beit & Co. 
beschäftigt sich außer mit der Herstellung von Druckfarben 
besonders mit der Herstellung von Kali und Natronsalpeter. 
Mit der Borax-Fabrikation befaßt sich ferner die Fabrik 
von Morgenstern, Bigot & Co. in Billwärder, die 1870 ge- 
gründet wurde. Soda, Wasserglas und Benzin stellt ferner 
in größerem Umfange die Chemische Fabrik von Reher & 
Ramsden her. Mit der Verfertigung von sonstigen chemi- 
schen, pharmazeutischen und Sale Geo Präparaten 
beschäftigt sich vor allen Dingen der Betrieb Dietrich Bieber 
(Uhlenhorst). Weltbekannt ist der Betrieb von Dr. Ernst 
Sandow, in dem speziell künstliche Mineralwasser- 
salze hergestellt werden. Neuerdings ist sehr bekannt die 
Firma P. Beiersdorff & Co., 1883 gegründet, die besonders 
Guttapercha-Pflaster-Mulle und die Johngest Peffeur her- 
stellt. Eine ganz besondere Bedeutung hat in Hamburg die 
Kunstdünger-Industiie. Der älteste Betrieb ist die im 
Jahre 1861 gegründete Fabrik von Emil Güssefeld auf dem 
kleinen Grasbrook. Die größte Anlage dieser Art bildet 
die auf Stcinwärder belegene Anglo-Continentale (vorm. 
Ohlendorffsche) Guano-Werke A.-G. Dieser Betrieb ist 
im Jahre 1864 gegründet und seit 1883 Aktiengesellschaft. 

In der Industrie der Leuchtstoffe, Fette, 
Öle und Firnisse gibt es in Hamburg 95 Betriebe 
mit 2841 Arbeitern. Auch die Talg- und Seifensiederei hat 
in Hamburg einen beachtenswerten Umfang genommen. 
Hamburg besitzt eine größere Anzahl von Talgschmelzen. 
Die bekannteste ist die des Zentralschlachthofes, die sich 
im Besitz der Schiachterinnung befindet. Von den Seifen- 
fabriken ist die älteste die von J. S. Douglas Söhne, ge- 
gründet 1821: Ferner kommen in Betracht George Heyer 
& Co., gegründet 1851, Friedrich Lynke, gegründet 1862, 
C. C. Puhimann & Sohn, gegründet 1836, O. F. Hellberg, 
gegründet 1856. 

Nahe verwandt mit dieser Industrie ist die Stearin- 
Industrie. Der wichtigste Betrieb ist die Hammonia- 
Stearin-Fabrik. Auch diese Industrie hat eine hohe Ent- 
wicklung in Hamburg genommen. 

Eine ganze Reihe von Betrieben beschäftigen dich mit 
der Raffinerie von Ölen. Zunächst ist die Deutsch-Amerika- 
nische Petroleum-Gesellschaft zu nennen, Die größte Fabrik 
dieser Art ist das Mineralölwerk von Albrecht & Co. 
G. m. b. H., in dem namentlich russische Mineralöle raffi- 
niert werden. Weiter hervorragend sind die Werke von 
Stern & Sonneborn A.-G. und Ernst Schliemanns Öl-Werke 
G. m. b. H 

Die Fabrikation von Parfümerien und ätheri- 
schen Ölen hat ebenfalls in Hamburg erhebliche Fort- 
schritte gemacht. M. Epstein, Anton Deppe Söhne und 
Franz Fritzsche & Co. sind die bekanntesten Betriebe 
dieser Branche. In Hamburg werden auch viel Ölfarben 
für Schiffsbodenanstrich erzeugt, Außerdem gibt es eine 
Anzahl von Ölfarben- und Lackfabriken. 

(Schluß folgt) 
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Eis- und Kältemaschinen. 
Von Dr.-Ing. Frie dmann- Berlin. 


Eine große Anzahl von Gewerben bedarf bei 
Verarbeitung und Aufbewahrung ihrer Fabrikations- 
stoffe und Produkte der Kälte in irgendeiner Form. 
Diese erst setzt sie in den Stand, unabhängig von 
der Jahreszeit und den verschiedenen Witterungs- 
einflüssen, nicht nur ein stets gleichmäßiges Produkt 
herzustellen und sich vor finanziellen Verlusten, ent- 
standen durch Verderben der Stoffe, zu schützen, 
sondern gestattet auch, z. B. bei der Nahrungsmittel- 
branche, die bereits fertigen Erzeugnisse zu lagern 
und günstige Konjunkturen abzuwarten, die dem 
Unternehmen wirtschaftliche Vorteile versprechen. 


Fig. 1. Kulturplatte aus einem mit 
Naturkühlung ausgestatteten Raum. 


mit künstlicher Kühlung. 


Die erste, zunächstlie- 
gende Kältequelle, welche 
der Mensch ausnutzte, 
stellt uns die Natur selbst 
während eines kleinen 
Teiles des Jahres zur Ver- 
fügung. Es war nahelie- 
gend, daß der Mensch, 
nachdem er die vorteil- 
haften Wirkungen der 
Kälte erkannt hatte, diese 
Wohltat der Natur in 
weitestgehender Weise für 
seine Zwecke nutzbar 
machte, indem er die von 
der Natur in Form von 
Wassereis aufgespeicherte 
Kälte mühsam erntete und 
in besonderen, zu diesem 
Zweck gebauten Eishäusern 
oft unter großen Schwie- 
rigkeiten und Kosten bis 
zur heißen Jahreszeit auf- 
bewahrte und dann ver- 
wertete. 

Es liegt in der Natur 
der Sache, daß eintretende 
milde Winter mit nach- 
folgenden heißen Sommern 
den wirtschaftlichen Erfolg 
eines der Kälte benötigen- 
den Unternehmens sehr 
in Frage stellen, ganz 
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Fig. 2. Kulturplatte aus einem Raum 


I. 


Künstlich gekühlte Wildvorräte in einem Hotel. 
Ausfuhrung von Eduard Ahlborn in Hildesheim. 


abgesehen davon, daß unsere fortgeschrittenen hy- 
gienischen Ansichten über den gesundheitlichen Wert 
des Natureises sich in den letzten Jahren gewaltig 
geändert haben. Wissenschaftlich ist es längst er- 
wiesen, daß die im Wasser enthaltenen kleinen Lebe- 
wesen durch den Gefrierprozeß keineswegs getötet, 
sondern nur in ihrer Lebenstätigkeit behindert wer- 
den, um nach dem Schmelzen des Eises sich um 
so üppiger weiter zu entwickeln. 

Die Herkunft des Natureises ist in den meisten 
Fällen eine fragwürdige, und eine genauere Prüfung 
der Rückstände, welche das Natureis trotz seines 


Fig. 4. Kulturplatte aus 
gereinigter Luft. 


Fig. 3. Kulturplatte aus 
ungereinigter Luft. 


obt so klaren Aussehens 
nach dem Schmelzen hin- 
terläßt, wird jeden von 
der Unreinlichkeit dieses 
Genußmittels überzeugen. 
Genügt es doch schon, 
einen nur kurze Zeit im 
Gebrauch gewesenen Eis- 
schrank zu öffnen, um an 
dem demselben entströ- 
menden üblen Geruch die 
Unsauberkeit der Eisrück- 
stände zu erkennen, welche 
dort in der Tat ein vor- 


züglicher Herd für eine 
üppige Bakterien- und 
Pilzbildung sind. 

Mit Rücksicht darauf 
sahen sich dann auch 
unsere Sanitätsbehörden 


veranlaßt, sich etwas näher 
mit der Prüfung des Natur- 
eises zu beschäftigen, und 
die vorgenommenen Unter- 
suchungen ergaben, daß 
das Mißtrauen gegenüber 
dem Natureis berechtigt 
war (s. oben Abb. 1—4). 

Der bekannte Gerichts- 
chemiker Dr. C. Bischoff 
in Berlin konstatierte bei 
der eingehenden sachge- 
mäßen Untersuchung einer 
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Bierkeller. 
Ausführung der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A. G., Wiesbaden. 


Anzahl verschiedenen Stellen entnommenen Proben 
von Natureis in einem Kubikzentimeter Eisschmelz- 
wasser die Anwesenheit von 150,000 bis 880,000 
lebensfähigen Bakterienkeimen, und eine auf Veran- 
lassung des Deutschen Reichs-Gesundheitsamtes vor- 
genommene Untersuchung von Natureis, welches auf 
überschwemmten Wiesen geerntet war, ergab das Re- 
sultat, daß das Eis durchgehend mit giftigen Algen 
durchsetzt und daher für die Ver- 
wendung in Krankenhäusern sowie 
zur Konservierung von Lebensmitteln 
gänzlich ungeeignet war. Bedenkt 
man nun noch, daß das Natureis 
größtenteils stehenden Gewässern, 
die erfahrungsgemäß am meisten ge- 
sundheitschädliche Stoffe enthalten, 
entnommen wird: so erkennt man 
die Gefahr, welche mit der Verwen- 
dung von Natufeis verbunden ist. 
Aber abgesehen von der Qualität 
des Natureises, ist es überhaupt 
nicht möglich, mit diesem eine ein- 
wandfreie Kühlraumluft zu erzeugen. 
Die in den Raum eintretende, durch 
die Oberfläche des Natureises ge- 
kühlte Luft wird mit Feuchtigkeit 
nahezu gesättigt sein, wodurch die 


Nahrungsmittel aber unansehnlich 
werden und bald in Zersetzung 
übergehen. Es ist daher erklärlich, 


daß man Mittel und Wege suchte, 
um sich von der Natur unabhängig 
zu machen, die Klima- und Wit- 
terungseinflüsse nicht nur abzu- 
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. große 


Weinschrank mit künstlicher Kühlung. 


schwächen, sondern in wirksamster Weise auszu- 
schalten. Daß dies Mittel in der mechanischen Kälte- 
erzeugung gefunden ist, beweist uns die ungemeine 
Verbreitung von Kältemaschinen in den Gewerben. 
welche der tiefen Temperaturen benötigen, und wir 
können behaupten, daß der wirtschaftliche Auf- 
schwung, welche alle diese Gewerbe in den letzten 
Jahren zu verzeichnen hatten, in erster Linie der 
mechanischen Kälte zu verdanken ist. 

Wer in den letzten Jahren den Fortschritten der 
Kältemaschinen-Industrie einige Aufmerksamkeit zu- 
gewandt hat, muß erstaunt sein über den geradezu 
großartigen Aufschwung, welchen dieselbe in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit genommen, sowie über die 
große Anzahl von Industriezweigen, in denen di. 
Kältemaschinen sich so ungewöhnlich schnell hei- 
misch und unentbehrlich gemacht haben. 

Während noch bis vor wenigen Jahren das Ab- 
satzgebiet für Eis- und Kältemaschinen auf diejeni- 
gen Betriebe beschränkt war, in denen die Anwen- 
dung der Kälte ein absolutes, die Lebensfähigkeit 
dieser Betriebe direkt in Frage stellendes Erforder- 
nis war, hat sich im Laufe der letzten Jahre eine 
Anzahl anderer Betriebszweige die Kälte 
dienstbar gemacht in richtiger Erkenntnis der gro- 
Ben Vorteile, welche auch ihnen deren Anwendung 
bietet. 

In erster Linie sind es die Brauereien, welche die 
Einführung der Kältemaschinen mit Freuden begrüßten 
und diese in ihren Betrieben schnell heimisch gemacht 
haben. 

Man hat in den Kühlmaschinen ein leichtes Mittel 
gefunden, nicht nur kalte, sondern auch reine und 
trockene Luft den Bierkellern zuzuführen, und hat da- 
mit nicht allein Sicherheit des Betriebes erzielt, son- 
dern auch eine erhebliche qualitative Verbesserung des 
Bieres ermöglicht. i 

Aber nicht allein zur Kühlung des Bieres in den 
Gärungs- und Lagerkellern werden die Kälte- 
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Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A. G., Wiesbaden. 


maschinen in den Brauereien verwandt; auch die Küh- 
lung der Bierwürze und Speisung der Gärbottichkühler 
geschieht durch sie, und zwar in der Weise, daß in 


einem mit dem Refrigerator im Zusammenhang stehen-Eægfu 


den Kasten Süßwasser auf 0 Grad C. abgekühlt und 
durch eine besondere Leitung dem Bierkühler und den 
Gärbottichkühlern zugeführt wird. Auch zur Küh- 
lung von Weinkellern und Weinschränken bedient man 
sich der künstlichen Kälte. 

Endlich findet die Kältemaschine noch ausgedehnte 
Anwendung in Brauereibetrieben zur Kühlung von 
Malztennen und der Hopfenlagerräume, insbesondere 
der letzteren, wo es nicht nur auf die Erhaltung einer 
gleichmäßigen, ziemlich niedrigen Temperatur an- 
kommt, sondern auch auf eine rege Zirkulation der 
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entfeuchteten und gekühlten Luft. 

Direktor Franz Faßbender äußert sich dazu in 
„Die mechanische Technologie der 
Bierbrauerei und Malzfabrikation" wie folgt: 


seinem Werke 


„Offenbar ist die Wich- 
tigkeit der Frage der künst- 
lichen Kälteerzeugung von 
den Fachleuten noch viel 
zu wenig erkannt worden. 
Die Unabhängigkeit von 
Witterungs- und Tempera- 
turverhältnissen ist das 
Ziel, welches jeder den- 
kende Fachmann anstreben 
muß, wenn er der all- 
gemeinen fortschrittlichen 
Strömung folgen will.“ 

Der beste Beweis für 
die Billigkeit und Bequem- 
lichkeit der Eiserzeugung 
mit Hilfe der Kältemaschine 
ist wohl die Einrichtung 
von Spezialfabriken zur Er- 
zeugung künstlichen Eises. 
Anfangs wurden derartige 


Kühlraum für Wurst. Ausführung von der Gesellschaft für Lindes Eismaschinen A. G., Wiesbaden. 


Kühlraum mittelsKälte-Speicher-Rohre für Butter u. Milch. 
Ausführung vom Bergedorfer Eisenwerk A. G., Hamburg, 
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Unternehmen vornehmlich 
in solchen Gegenden, deren 
klimatische Verhältnisse 
keine oder unzureichende 
Ausbeute an Natureis 
boten, ins Leben gerufen, 
mit der Zeit legte aber die 
Möglichkeit, Eis auf künst- 
lichem Wege zu erzeugen, 
den Vergleich des Natur- 
eises mit dem Kunsteis 
nahe, wobei speziell die 
sanitäre Frage in den 
Vordergrund trat. 

Es ist eine unumstöß- 
liche Tatsache, daß der 
Genuß und die Verwen- 
dung des unreinen Natur- 
eises die Gesundheit in 
hohem Grade gefährden 
kann, und man muß 
es deshalb als eine 
große Wohltat be- 
zeichnen, daß die 
Einführung der Eis- 
maschinen, in denen 
das Eis mittels rei- 
nen Wassers erzeugt 
wird, uns dieses un- 
entbehrliche Genuß- 
mittel in reiner Be- 
schaffenheit zugäng- 
lich gemacht hat. 

In vielen Fällen 
geht man heute so 
weit und stellt das 
Eis aus destilliertem 
Wasser, also in che- 
misch reiner und 
kristallklarer Beschaf- 
fenheit her. Große 
Spitäler wurden des- 
halb in neuerer Zeit 
durchweg mit Eis- 
maschinen versehen, 
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um das für die Hygiene so hochwichtige Eis stets 
rein und ausreichend zur Verfügung zu haben. 

Aber auch in unseren Haushaltungen hat sich das 
Kunsteis mehr und mehr Eingang verschafft und 
dürfte das Natureis, dessen gänzliche Abschaffung als 
Genußmittel schon von vielen hohen ärztlichen Auto- 
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Schokoladenkühlschrank. A. Borsig in Tegel. 


ritäten als ein erstrebenswerter hygienischer Fort- 
schritt bezeichnet wurde, mit der Zeit dort gänzlich 
verdrängen. k 

Eine Errungenschaft der neueren Zeit ist die Ein- 
führung der Kältemaschinen in unsere Schlachthöfe 
und Markthallen, und man darf wohl behaupten, daß 
diese Einrichtung als ein großer Fortschritt in den 
auf die Verbesserung des Gemeinwohls gerichteten Be- 
strebungen der Stadtgemeinden betrachtet werden 
muß. Angeregt durch das Beispiel großer amerika- 
nischer Exportschlächtereien, in denen bereits seit 
Jahren enorme Quantitäten frisch geschlachteten Flei- 
sches in künstlich gekühlten Hallen aufbewahrt und 
vor dem Verderben geschützt werden, hat man die 
Einrichtung solcher Kühlhallen auch für unsere 
Schlachthäuser in Erwägung gezogen und, den hohen 
Wert derselben erkennend, solche in größeren Städten 
zur Ausführung gebracht. 

In jüngster Zeit werden auch die Markthallen mit 
Kühleinrichtungen versehen, um Fleisch, Wild, Ge- 
flügel, Butter, Gemüse, Delikatessen usw. konser- 
vieren und frisch erhalten zu können. 

Die innere Einrichtung dieser Kühlräume ist die 
gleiche wie diejenige der Schlachthauskühlräume, in- 


dem hier wie dort der Kühlraum in eine Anzahl einzeln 


verschließbarer Abteilungen eingeteilt ist, welche an 
die Händler bzw. Fleischer zu einem entsprechenden 
Preise vermietet werden. 

Auch in den kleinen Betrieben der Lebensmittel- 
industrie hat sich die Kältemaschine schnell Eingang 
verschafft. Die Schlächtereien und Wurstfabriken 
suchen sich durch die Aufstellung eigener Kälte- 
maschinen von deh großen öffentlichen Kühlhäusern 
wie auch von der unzweckmäßigen Eiskühlung unab- 
hängig zu machen. Das gleiche gilt für die Butter- und 
Fierhändler. Die Kühlanlage ist für diese von un- 
schätzbarem Werte, da sie mit ihrer Hilfe von der 
Jahreszeit unabhängig und in der Lage sind, günstige 
Konjunkturen auszunützen. 
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Aehnlich wie in vorgenannten Betrieben liegen die 
Verhältnisse in den Hotels, in den großen Restaurants 
und Cafes. Hier handelt es sich um die Kühlung der 
verschiedenartigsten Nahrungsmittel, wie Fleisch, 
Fische, Butter, Eier, Obst, Gemüse sowie um die Er- 
zeugung von Gebrauchs- und Speiseeis. 

In Molkereien benützt man die Kältemaschine all- 
gemein zur Kühlung von Milch und Rahm, und zwar 
geschieht diese Kühlung mittels Berieselungskühler, 
die von gekühltem Süß- oder Salzwasser oder 
direkt von dem verdampfenden Kältemedium durch- 
strömt werden. Auch die Aufbewahrungsräume für 
die verschiedenen Molkereiprodukte, wie Butter, 
Milch, Rahm, Käse usw., werden künstlich gekühlt. 

Eine Vereinigung der vorgenannten Anlagen finden 
wir in den mehr und mehr entstehenden Kaltlager- 
oder Kühlhäusern. Solche Anlagen müssen mit allen 
erforderlichen, gut erprobten Kühleinrichtungen ver- 
sehen sein, um den an sie gestellten Anforderungen 
zu genügen. Unter die Kaltlager- und Kühlhäuser kann 
man auch die oft sehr bedeutenden Kälteanlagen in 


Warenhäusern rechnen, da dieselben für die verschie- 


densten Waren Verwendung finden. Besonderes Inter- 
esse bringt man jetzt der Kaltlagerung von Pelzen ent- 
gegen. Die Konservierung der Pelze durch Kälte ist 
nicht nur das einfachste und billigste Verfahren, son- 
dern es hat auch noch den Vorteil, daß der Pelz viel 
länger seinen Glanz und sein gutes Aussehen behält 
als bei jeder anderen Methode. 

Mit Erfolg wendet auch die technische Wissenschaft 
die Kältemaschine an, so z. B. bei der Materialunter- 
suchung, insbesondere der Prüfung von Baumaterialien, 
um das Verhalten derselben bei wechselnder Tempe- 
ratur, wiederholtem Gefrieren und wieder Auftauen 
festzustellen, oder um die Abnahme det Druckfestig- 
keit von Bausteinen und Beton, welche der Nässe aus- 
gesetzt sind und wiederholt unter dem Gefrierpunkt 
abgekühlt werden, zu studieren. 
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Eisgenerator auf dem städt. Schlachthof zu Offenbach a. M. 
Ausgeführt von A. Borsig in Tegel. 


Zur Verwendung der Kältemaschine in der Industrie 
übergehend, müssen vor allen die Schokoladenfabriken 
erwähnt werden, da in diesen Kältemaschinen schon 
seit langer Zeit eingeführt sind. 


[Ein zweiter Artikel folgt.) 


TECHNISCHE WOCHE 
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Krafimaschinen und Kraftanlagen. 


Die Vorzüge der Gleichstrom-Dampfmaschine. Di: 
.etzten zehn Jahre haben gezeigt, daß die Kolbendampf- 
maschine in den meisten Fällen noch immer die wirtschaft- 
lichste Betriebsmaschine ist. Die Kolbenmaschine kann 
aber nur dann den Wettbewerb erfolgreich aufnehmen, 
wenn entweder ihr Dampfverbrauch oder ihr Platzbeda:f 
und schließlich ihre Wartung zu verringern bzw. zu ver- 
einfachen war. Vereinzelte Firmen bauten wieder wie 
früher speziell Einzylindermaschinen, jedoch für hohe 
Dampftemperaturen, hatten jedoch wieder mit 
den alten Schwierigkeiten zu rechnen. Es 
entstehen im Zylinder bei der großen Differenz der Tem- 
peraturen des einströmenden und des verbrauchten Dampfes 
so große Niederschläge, daß eben die Verbrauchsziffern 
nicht so günstige werden konnten wie bei Verbund- oder 
Dreifach-Expansionsmaschinen, da bei diesen Maschinen 
die erwähnte Temperaturdifferenz in jedem Zylinder etwa 
nur die Hälfte oder ein Drittel beträgt. Bei einer Ein- 
zylindermaschine, die mit Heißdampf von 300° C und 
Kondensation arbeitet, beträgt diese Temperaturdifferenz 
250° C, da der Abdampf eine Temperatur von etwa 50° C 
hat. Wenn diese Maschine nun mit 150 Touren arbeitet, 
so werden also die Zylinderwände in einer Minute ab- 
wechselnd 150 mal von einem 300 Grad heißen und 150 mal 
von einem 250 Grad kälteren Dampfstrom bespült. Es ist 
also erklärlich, daß dadurch jedesmal eine beträchtliche 
Wärmemenge verloren geht. Da trat Professor Stumpf vor 
mehreren Jahren für eine Bauart ein, bei welcher der 
Richtungswechsel des Dampfes vermieden werden sollte, 
und welche man deshalb mit dem Namen „Gleichstrom- 
Dampfmaschine” bezeichnete. Die Anwendung des neuen 
Strömungsprinzipes soll den Hauptübelstand der „Wechsel- 
strom” -Maschine, die großen Niederschläge, vermeiden und 
ferner einfachere Bauweise gestatten. Probemaschien, die 
von ersten Maschinenfabriken ausgeführt wurden, ergaben 
tatsächlich Dampfverbrauchsziffern, die denen vorzüglicher 
Verbundmaschinen gleichkamen, Infolgedessen widmete 
bald die Mehrzahl der Dampfmaschinenfabriken dieser 
Neukonstruktion ihre Aufmerksamkeit. Heute betreiben 
etwa 40 Firmen in Europa deren Bau. Zurzeit befinden 
sich diese Maschinen mit etwa 1 Million Pferd im Betrieb 
bzw. im Bau. 


Werkzeug und Maschinenbau. 


Bohrdrehbänke. Das Bedürfnis, Löcher bei größter Ge- 
nauigkeit billig herzustellen, hat zur Konstruktion der Bohr- 
drehbänke geführt. Die Abbildung 
oben zeigt eine solche Maschine der 
Maschinenfabrik Schubert & Salzer, 
A.-G., Chemnitz, der größeren Bauart. 
Bei größter Genauigkeit (1: 100 mm) 
werden die Löcher auf diesen Bohr- 
drehbänken außerordentlich billig. 
sauber und ohne Schönheitsfehler 
hergestellt. Die Bohrdrehbänke ge- 
hören darum zu den Maschinen, die 
bahnbrechend für moderne Arbeits- 
verfahren geworden sind. Die Bohr- 
drehbänke lassen sich aber nicht nur 
bei Herstellung größerer Posten glei- 
cher Arbeitsstücke ausnützen. Selbst 
bei Bearbeitung einzelner Werk- 
stücke und Anfertigung besonderer 
Aufspannvorrichtungen stellen sich 
in vielen Fällen die Herstellungs- 
kosten niedriger als auf den be- 
kannten Hilfsmaschinen. Bei grö- 
Beren Posten gleicher Arbeitsstücke 
erhöht sich naturgemäß die Renta- 
bilität der Bohrdrehbänke wesentlich, 
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da die Einrichtungskosten dieselben bleiben. Die Ver- 
wendung dieser Maschinen wird stets eine Normalisierung 


3 Bohrdrehbank 
von Schubert & Salzer, Maschinenfabrik A-G. Chemnitz. 


der Maschinenteile zur Folge haben und dadurch eine wirt- 
schaftliche Ausnutzung der Werkzeuge gewährleisten. 


Metalltechnik. 


Das Warmpressen bildsamer Metalle. Während man 
die weichen Metalle Blei und Zinn bereits am Ende der 
fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts durch Warm- 
pressen vorteilhaft zu Stangen, Röhren und Leisten 
umformen konnte, war die Anwendung dieses Verfah- 
rens auf die Verarbeitung der in der Rot- und Weiß- 


glut bildsamen Metalle, wie Kupfer, Messing, Delta- 
metall usw. noch nicht gelungen. Erst die eingehen- 
den Versuche, die Alexander Dick, der Erfinder 


des Deltametalls, über das Verhalten der genannten 
Stoffe unter einem hohen Druck und bei hoher 
Temperatur Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts anstellte, zeigten nach einem Bericht der Werk- 
statts-Technik, daß man auch diese Stoffe mittels des 
Warmpreßverfahrens behandeln könne, doch galt es noch, 
verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden. Bekannt- 
lich besteht das Verfahren darin, daß das heiße bildsame 
Metall mittels sehr hohen Druckes durch eine ent- 
sprechende Form gepreßt und so zu dem gewünschten 
Gegenstand umgestaltet wird. Während nun aber Blei 
und Zinn bei verhältnismäßig niedriger Temperatur (120 
Grad) gepreßt werden, sind zum Pressen von Kupfer und 
ähnlichen Metallen Temperaturen bis 950 Grad und 1000 ` 
Grad erforderlich. Nachdem einmal die Vorzüge des neuen 


Metallpresse im Betrieb, 


Verfahrens erkannt worden waren, wurde es bald weiter 
ausgestaltet. Anstatt das Metall flüssig in die Presse zu 
geben, wurde es in Blöcke gegossen, die hocherhitzt in 
die Presse eingesetzt wurden. Dadurch wird die zum Er- 
starren des Metalls in der Presse nötige Zeit gespart und 
die Leistungsfähigkeit der Presse beträchtlich erhöht. Die 
Pressen wurden bedeutend vervollkommnet; für die Wider- 
standsfähigkeit des Preßzylinders und Stempels wurde 
durch Verwendung zweckentsprechender Baustoffe ge- 
sorgt. Zum Erhalten der Temperatur des zu pressenden 
Metalls wurde der Preßzylinder mit einem Mantel um- 
geben und durch eine eigens für diesen Zweck vorgesehene 
Feuerung erwärmt. In kurzer Zeit bildeten sich ver- 
schiedene Pressenausführungen aus, doch trat bald neben 
der Dickschen Presse die von der Firma Friedr. Krupp 
A.-G. Grusonwerk in Magdeburg-Buckau ausgeführte 
Presse in den Vordergrund. Lie Vorteile des Warmpressens 
im Vergleich zu dem vorher ausschließlich verwendeten 
Ziehverfahren, wie die genannte Zeitschrift schreibt, sind 
im wesentlichen folgende: Beim Ziehen hängt die zu er- 
zielende Verjüngung des Metallblocks von der Ziehbarkeit 
des betreffenden Metalls ab, die bei den einzelnen Metallen 
verschieden und im allgemeinen nicht groß ist. Infolge- 
dessen muß die Verjüngung des gegossenen Blockes durch 
Anwendung nacheinander folgender und immer kleiner 
werdender Ziehringe herbeigeführt werden, wodurch der 
Arbeitsvorgang entsprechend dem Verjüngungsverhältnis 
eine bestimmte Zeit dauert. Dies wird durch Pressen be- 
deutend abgekürzt, weil die Verschiebung des Werkstückes 
durch die Form (Ziehring-Preßring) mittels Druckes ge- 
schieht, wodurch es ermöglicht wird, die gesamte Ver- 
jüngung mittels einmaligen Durchganges zu erreichen. Der 
Kraftaufwand ist hierbei natürlich bedeutend höher als beim 
Ziehen, und das in Rede stehende Verfahren kann deshalb 
für weiche Metalle oder für durch starke Erhitzung bild- 
sam gemachte Metalle und Legierungen zur Anwendung 
kommen. Das Warmpressen eignet sich für alle Metalle 
und Legierungen, die im heißen Zustande bildsam sind; 
nicht nur die bildsamsten, wie Aluminium, Messing, Zink 
usw., sondern auch weit härtere als diese können mit Vor- 
teil auf diesen Pressen verarbeitet werden. 


Werkstaltechnik. 


Zur Frage der Momentausrückung. Als eine zuver- 
lässige Konstruktion für Momentausrückung an Werkzeug- 
maschinen und Transmissionen kann die Schrauben-Feder- 
Reibungs-Kuppelung „Triumph“, die von der Firma Louis 
Schwarz & Co. A.-G. in Dortmund hergestellt wird, an- 
gesehen werden. Sie besteht in der Hauptsache aus einer 
starken spiralförmigen Stahlfeder F (siehe Abbild.), welche 
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beim Einrücken der Kuppelung sich so fest um die rotie- 
rende Welle legt, daß sie infolge der Reibung mitgenommen 
wird, wodurch dann auch das mit ihr verbundene Zahnrad 
(Riemenscheibe, Welle etc.] an der Drehung teilnimmt. 
Das Einrücken geschieht durch seitliche Verschiebung der 
Einrückscheibe E, wobei durch Vermittlung des um X dreh- 
baren Hebels H der vordere Gewindegang der Feder sich 
spannt, d. h. fest um die Welle legt; bei weiterem Drehen 
legen sich dann auch die übrigen Windungen fest an, und 
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die Verkuppelung ist hergestellt. Schon hier ist ersichtlich, 
daß das Aus- und Einrücken selbst bei großen und voll- 
geladenen Walzen vollständig stoßfrei erfolgt. Was das 
bedeuten will, weiß jeder Aufsichtsbeamte, der häufig die 
besorgte Miene der Betriebsleiter beobachten kann, wenn 
er diese bei den Betriebsrevisionen um die Vorführung der 
Ausrückvorrichtung ersucht; bej vielen minderwertigen 
Kupplungskonstruktionen ist das Aus- und Einrücken eben 
mit solchen Stößen verbunden, daß Brüche von Zähnen, 
Klinken, Hebeln an der ee sind. Hiernach be- 
darf es keines weiteren Beweises dafür, daß die Schwarz- 
sche Kuppelung für die Gummi- und Zelluloidindustrie eine 
wichtige Schutzvorrichtung darstellt, und daß es durchaus 
zu wünschen wäre, wenn sie dort mehr als bisher bekannt 
würde. Wegen ihres sehr geringen Raumbedarfes läßt sich 
die Kupplung übrigens fast überall an Stelle von alten 
Kupplungen einbauen. 


Bohrtechnik. 


Tiefbohrveriahren nach System Raky. Der Erforschung 
des Bodens, der an vielen Orten unserer Erde Naturschätze 
von großem Werte in sich birgt, bringt man schon seit 
vielen Jahrhunderten ein ganz besonderes Interesse ent- 

egen; zu keiner Zeit entdeckte man an so zahlreichen 
telen Petroleum, 
Kohle oder sonstige 
Bodenschätze, als ge- 
rade in den letzten 
Jahrzehnten. Ueber- 
all sind große Gesell- 
schaften entstanden, 
welche sich mit dem 
Auffinden, Erschlie- 
Ben und mit der Aus- 
beutung neuer Boden- 
schätze Weer SS 
Eine derartige Ent- 
wicklung wäre aber 
ganz undenkbar ge- 
wesen, wenn in der 
Tiefbohrtechnik nicht 
so staunenswerte Er- 
folge zu verzeichnen 
gewesen wären. Mit 
verhältnismäßig ein- 
fachen Mitteln und mit 
nicht allzu hohen Ko- 
sten lassen sich heute 
zum Zweck derBoden- 
erforschung oder behufs Wassergewinnung Bohrlöcher von 
außerordentlicher Tiefe herstellen. Ganz besondere Ver- 
dienste um die Entwicklung der Bohrtechnik erwarb sich 
nach der Zeitschrift „Handel und Industrie” Anton Raky. 
der zur Verwertung seiner wichtigsten Verbesserungen 
und Erfindungen im Jahre 1895 die Internationale Bohr- 
gesellschaft in Erkelenz (Rheinl.) ins Leben rief. Diese 
Gesellschaft ist heute das größte und bedeutendste Bohr- 
unternehmen Europas und besitzt in allen Teilen der Welt 
Tochtergesellschaften, die mit großem Kapital arbeiten. 
Das von dem Gründer der Erkelenzer Bohrgesellschaft an- 
gegebene Bohrverfahren stellt ein kombiniertes System 
dar, und zwar wird dabei in den oberen Teufen im all- 
gemeinen mit Spül-Schnellschlag, in den tieferen oder ge- 
nauer zu untersuchenden Schichten dagegen mit Diamant- 
bohrern gearbeitet. Das System Raky bietet außerdem 
noch den Vorteil, daß auch Freifall, Kernstoßbohrung oder 
Trockenbohrung angewendet werden können. Bei der von 
Raky konstruierten Spülschnellschlag-Vorrichtung wird eia 
federnd belagerter Bohrschwengel in der Weise angewandt. 
daß der ideale Drehpunkt des Schwengels bei der Aufwärts- 
bewegung nach dem Schwengelkopfe zu, bei der Abwärts- 
bewegung nach dem Ende zu wandert. Infolge der Wir- 
kung der eingeschalteten Feder wird ein elastischer Schlag 
und ein Ausgleichen der im Gestänge auftretenden Schwin- 
gungen erzielt. Dabei ist der Schlag des Meißels kurz und 
scharf und der Bohrfortschritt äußerst groß. Auf diese 
Weise können im lockeren Gebirge Leistungen bis zu 
200 m in 24 Stunden erreicht werden. Das Nachlassen 
des Gestänges erfolgt mittels patentierter Sprungschlüssel. 
die das Anbohren ganzer Gestängezüge ermöglichen. 


Meißel für Spülbohrung. 


Röhren-Technik. 


Schutzhülsen für die Röhren von Rauchröhrenkesseln. 
In sehr vielen Dampfkesselbetrieben gibt das Undicht- 
werden der Rohre von Rauchrohrkesseln Veranlassung zu 
unaufhörlichen, mit Betriebsstörungen und großen Kosten 
verbundenen Reparaturarbeiten. Die Rohre der Rauchrohr- 
kessel, kombinierten Flammenrohr- und Rauchrohrkessel, 
Fairbairnkessel, Lokomobilkessel, Schiffskessel usw. werden 
bekanntlich in den Kesselstirnwänden durch Einwalzen be- 
festigt, und gerade an diesen Einwalzstellen treten Undich- 
tigkeiten nur zu leicht auf. Das erklärt sich daraus, daß 
diese Stellen, an denen die dünnwandigen Rohre in den 
um das siebenfache stärkeren Stirnwänden (nach Abb. 1) 
befestigt sind, von den Flammen direkt getroffen werden, 
also recht hohen Temperaturen ausgesetzt sind. Während 
aber die dünnwandigen Rohre an den Stellen, an denen sic 
vom Wasser umspült sind, die ihnen durch Flammen und 
Heizgase zugeführte Wärme leicht an das Wasser abgeben, 
können sie das an den Einwalzstellen, an denen sie vom 
Material der Stirnwand umgeben sind, nicht in dem wün- 
schenswerten Maße. Die Folge davon sind Wärmestauungen 
und Temperaturspannungen an den Einwalzstellen, Rohre 
und Stirnwand erleiden infolge ihrer stark verschiedenen 
Wandstärken verschieden starke Ausdehnungen und Zu- 
sammenziehungen durch die Wärme, das Rohr lockert sich 
in der Wand, „es fängt an zu arbeiten“, wie der Ausdruck 
des Dampfkesselpraktikers lautet, und die Undichtigkeit ist 
fertig. Diese kann nur durch erneutes Einwalzen bzw. 
Nachwalzen der Rohre beseitigt werden. Einmal wird aber 
durch dieses Nachwalzen, wobei immer der Kessel außer 
Betrieb gesetzt werden muß, die Ursache des Übels nicht 
beseitigt, so daß bald wieder Undichtigkeiten auftreten, 
dann aber leiden die Rohrenden auch durch öfteres Nach- 
walzen derart, daß sie bald erneuert werden müssen. Die 
von der Firma GustavSchlick, Dresden, hergestellten 
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Schutzhülsen für Rauchrohre (Abb. 1) suchen nun die Ur- 
sache des Undichtwerdens der Einwalzstellen dadurch zu 
beseitigen, daß sie diese Stellen möglichst gegen die direkte 
Einwirkung der Flammen und Heizgase schützen, so daß 
größere Temperaturschwankungen an diesen Stellen ver- 
mieden werden und die dennoch auftretenden Spannungen 
zwischen Rohr und Stirnwand sich allmählich ausgleichen 
können, ohne zu einer Lockerung des Rohres zu führen. Die 


Abb. 2. 


durch Deutsches Reichspatent geschützten Schutzhülsen, 
die sich in zahlreichen Kesselbetrieben schon bestens be- 
währt haben, bestehen aus hitzebeständigem Tiegelstahl. 
Ihr rohrförmiger Ansatz, dessen Durchmesser um einige 
Millimeter kleiner ist als der Rohrdurchmesser, wird außen 
mit einer dünnen Schicht von feuerfestem Mörtel bestrichen 
und dann in das Rohr eingeschoben, bis der Kopf der Hülse 
auf der Stirnwand aufsitzt. Dann wird der sich zwischen 
dem Stutzenende und der inneren Fläche des Rohres bil- 
dende Winkel mit feuerfestem Mörtel ausgeschmiert, und 
alle an den und zwischen den Hülsenköpfen befindlichen 
Hohlräume werden ebenfalls mit diesem Mörtel ausgefüllt, 
so daß eine glatte Fläche gebildet wird, wie Abb. 2 ver- 
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anschaulicht. Nach dem Trocknen des Mörtels kann der 
Kessel wieder in Betrieb genommen werden. Flammen und 
Heizgase kommen dann nicht mehr direkt mit den Rohr- 
enden und den diese aufnehmenden Teilen der Stirnwand 
in Berührung und können ihre verderbliche Wirkung an 
dieser empfindlichen Stelle nicht mehr ausüben: das Lecken 
der Rohre hört auf. Der geringe Preis dieser Schutzhülsen 
kommt gegenüber den durch undichte Einwalzstellen ent- 
stehenden Reparaturkosten — ganz abgesehen von den Be- 
triebsstörungen — gar nicht in Betracht. 


Werkzeugmaschinenbau. 


Nuten- und Langlöcher werden im Maschinenbau schon 

seit jeher verwendet, dieselben sind ebenso nötig wie div 
Schrauben u. dgl. Die Nuten wurden früher mit den unvor- 
teilhaftesten Werkzeugen hergestellt. Mit der Zeit kamen 
auch einige Spezial-Maschinen auf den Markt. Diese Ma- 
schinen konnten jedoch nichts Bedeutendes leisten, da es 
keine richtigen Werkzeuge für dieselben gab. Der seit 
Jahren bekannte und inzwischen bedeutend verbesserte 
Hanseat-Nuten-undKeillochfräser,D.R;P. 
und Aus l. Pat. ang em., hat diesem Übelstande mit einmal 
abgeholfen. Die Fa. Gross et & Co., Hamburg. die sich der 
Vervollkommnung und der einwandfreien Herstellung dieses 
Spezialwerkzeuges besonders gewidmet hat, erzielte in- 
folgedessen auch ganz bedeutende Erfolge. Die gesammelten 
nun werden den Interessenten bereitwilligst mit- 
eteilt. Es ist deshalb allen denjenigen zu empfehlen, die 
uten- und Keil- oder Landlöcher in ihrem Betriebe her- 
stellen, die neuesten Drucksachen von genannter Firma ein- 


zufordern. 
Stuckfabrikalion. 


Durchbrochener Stuck. Durch die Erfindung des 
durchbrochenen Stucks, das Verdienst des Herrn Professors 
Alb. Lauermann in Detmold, ist eine völlige Umwandlung 


e 4 > i 
A P > ` * 
va ig u > 

d © ` 
London 

u D N 
d T 
H ` 
r w 5 
H 


H > ; 


in der Stuckfabrikation mit ungeahnten Verwendungsmög- 
lichkeiten dieses bildsamen Materials hervorgerufen wor- 
den. Die Fabrikate der Firma Lauermann haben sich in 
den 21 Jahren des Bestehens der Firma 
einen unbestrittenen Weltruf erworben. 
Selbst in Frankreich, wo es kaum noch 
gelungen ist, einen deutschen kunst- 
ewerblichen Artikel einzuführen, werden 
tuccolindekorationen dem heimi- 
schen Fabrikat Carton-pierre 5 
und in großer Menge verwendet. Bei 
dem Erzeugnis Stuccolin ist das Relief 
von der fesselnden Grundplatte befreit 
und erscheint als etwas Selbständiges. 
Unabhängiges; die Putzfläche bleibt bei 
der Anbringung der Ornamente voll- 
kommen unverletzt. Nehmen vir ein 
Stuccolinornament in die Hand, so er- 
staunen wir über die große Leichtigkeit 
und Biegsamkeit bei größter Wider- 
standsfähigkeit; schlankes Blatt- und 
Rankenwerk ist elastisch gearbeitet. sò 
daß Beschädigungen selbst bei weiten 
Transporten ausgeschlossen sind; ebenso 
ist die Gußmasse widerstandsfähig gegen 
Feuchtigkeit und klimatische Einflüsse, 
so daß Stuccolindekorationen in hervor- 
ragender Weise für den Export geeignet 
sind. Stuccolinornamente werden zu den 
mannigfaltigsten Dekorationszwecken ver- 
wendet; in erster Linie als Schmuck für 
Decken und Wände, dann zur Ausstattung 
für Salondampfer, als Möbelverzierungen, 
als billiger Ersatz für Holzschnitzerei, zur 
Dekoration von Schaufenstern, als Zimmer- 
schmuck(Vasen Jardinieren,Heizkörperver- 
kleidungen), als plastische Reklameplakate 


und als Ornamente in galvanoplastischer 
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Ausführung. In letzter Zeit ist es gelungen, die an sich wie dies zahlreich bereits 


schon harte und widerstandsfähige Stuccolinmasse noch ausgeführte Arbeiten be- 
bedeutend härter herzustellen und so eine Carton-pierre- weisen; auch werden ganze 
Ersatzmasse zu schaffen, deren Anwendung sich für alle Fassaden in diesem Material 
plastischen Ornamente empfiehlt, welche von denkbar zur Ausführung gebracht. 
größter Härte sein sollen, z.B. für Möbelverzierungen, kunst- Eine dem Kunstsandstein 
gewerbliche Gegenstände, und namentlich für Bilder- ähnliche Ausführungsart ist 
und Photographierahmen, welche die Firma Lauermann in die Hartsteinmasse, welche 
allen gewünschten Größen nach eigenen und fremden Ent- jedoch nicht wetterfest ist 
würfen in hervorragender Ausführung liefert. Auch auf und daher speziell nur für 
dem Gebiete des Kunstsandsteins hat es die Firma Lauer- Innenarchitektur (Säulen, 
mann zu hervorragender Bedeutung gebracht. Der von ihr Vasen, Kamine usw. in Frage 
fabrizierte Kunstsandstein Pietranova ist durchaus wetter- kommt. Die Dekorations- 


stücke werden in Steinimita- 
tion mit oder ohne Tö- 
nung geliefert. Die Kataloge der Firma Lauermann bieten 
eine große Auswahl geschmackvoller Muster, wobei er- 
wähnt sein mag, daß besonders die französischen Stilarten 
gepflegt werden. 


Geschäftliche Notizen. 


Unweit Hamburgs, an der Bahnstrecke nach Berlin, liegt 
die freundliche Stadt Bergedorf, inmitten einer reizenden, 
waldreichen Umgebung, aus welchem Grunde das Städtchen 


beständig und von enormer Härte. Dabei gestattet das zu einem beliebten Ausflugsorte der Hamburger geworden 
Material die steinhauermäßige Bearbeitung, so daß das ist. — Aber auch weiteren, vornehmlich landwirtschaft- 
fertige Werkstück den Charakter einer aus dem Stein her- lichen Kreisen Deutschlands, ja der ganzen Welt, ist der 
ausgehauenen Skulptur macht. Im übrigen unterscheidet Name Bergedorf bekannt. Diesen Ruf verdankt Bergedorf 
sich Pietranova durch nichts von dem echten französischen dem nach der Stadt benannten „Bergedorfer Eisenwerk“. 
Kalkstein; es kann jede beliebige Struktur und jede, dem dessen Fabrikate, eingeführt unter dem Namen 


„Astra“, in allen Milchwirtschaft treibend en 
Ländern infolge ihrer 5 tech- 
nisch vollkommenen Konstruktion und so- 
lidesten Arbeitsausführung allgemein verwendet 
und hoch geschätzt sind. — Als älteste Spezial- 
fabrik, im Jahre 1859 gegründet, — eng ver- 


Naturstein eigene Färbung ohne Anwendung irgendwelcher 
Farbmittel erreicht werden. Der Kunststein ist aber auch 
um 50 Prozent billiger als das natürliche Material und be- 
deutend leichter als dıeses. Pietranova eignet sich vorzüg- 
lich zur Herstellung von Kaminen, Brunnen, Gartenskulp- 
turen, Grabdenkmälern und Altar- und Kanzelanlagen. 
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knüpft mit der Entwicklung der Milchwirtschaft — be- 
schäftigt das Werk zurzeit über 1500 Personen und unter- 
hält 11 eigene Filialen auf dem Kontinent, ist somit die 
weitaus größte Sonderfabrik der Branche. — Die welt- 
bekannte Firma, deren Werkstätten mit allen bewährten 
technischen Neuheiten ausgerüstet sind, beschäftigt sich mit 
dem Bau und der Einrichtung milchwirtschaftlicher Betriebe 
aller Art, vom kleinsten Handbetriebe bis zu den Ma- 
schinenbetrieben größten Umfangs. Ein anderes Tätigkeits- 
feld dieser erstklassigen Maschinenfabrik liegt auf kälte- 
technischen: : Gebiet. Die Astra-Eis- und Kühlmaschinen 
haben in der gemäßigten Zone sowohl als auch in den 
Tropen ihre Brauchbarkeit in jeder Hinsicht bewiesen. 
Nahezu 3000 komplette Molkereien nur für Kraftbetrieb, in 
allen Teilen der Welt sind aus den umfangreichen Berge 
dorfer Werkstätten hervorgegangen, darunter sämtliche 
Universitäts- und Hochschulanlagen Deutschlands, die Ver- 
suchsstationen in Kiel, Weihenstephan, Königsberg i. Pr. 
und Wangen. ferner die als vorbildlich anerkannten großen 


Pelmonostor in Ungarn usw., deren jede einzelne den Kuf 
der Astra-Fabrikate befestigte. 


Ein Flugmaschinen-Karussell der Firma Josef Hüb- 
ner, Neustadt a. Orla, Thür. In unserer nie rastenden 
Zeitepoche kommt alltäglich eine Erfindung nach der 
anderen, und ein unaufhaltsames Streben nach vorwärts 
bringt fortlaufend neue Ueberraschungen. Aber nicht nur 


auf den Gebieten der Industrie und des Alltagsbedarfs, son- 


dern auch auf dem Gebiet der Volksbelustigungen werden 
immer Neuheiter auf den Markt gebracht, die, mit dem 
Geist der Zeit Hand ın Hand gehend, dem Publikum immer 
neues Vergnügen bereiten und den Unternehmern neue Er- 
werbsquellen erschließen. Durch diesen nie ruhenden Fleiß 
ist der einstige Schaustellerstand zu einer Höhe gelangt. 
die auch große Unternehmer veranlaßte, sich an den Ge- 
schäften zu beteiligen. So gibt es heutzutage eine ganze 
Anzahl Aktiengesellschaften, die sich diesen neuen Erwerbs- 
Zweig zunutze machen. Gegenstand unserer heutigen Be- 
trachtung is! ein.-Flugmaschinen-Karussell von der welt- 


städtischen Milchversorgungsanstalten Chemnitz, Kassel, 
Lübeck, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Helsingfors, Peters- 
burg und Budapest, die Erzherzogliche Zentralmolkerei 


Thür. Dasselbe stellt ein Karussell mit Flugmaschinen vor, 
das gegenwärtig, da jedermann Interesse an dem Fliegen 
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bekannten Karussellfabrik Josef Hübner in Neustadt a. Orla, 


Alte Wallgasse 12. Be- 


deutendste Spezialfabrik 

für Miniatur-Modelle von 

m Maschinen, Apparaten. 

| ) ewerblichen Anlagen, 

$ rücken sowie sonstigen 

Objekten jeder Art. Mo- 

—— delle als Briefbeschwerer, 
Aschenschalen oder dergl. 

hm Erfindungsmodelle.Ferner 
Architektur- Modelle in 

9 J. J. künstlerisch. Ausführung. 


Landscha.ti. Modelle usw. 


DIE BESTE KAPITALSANLAGE 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


Deuiſche Lufifilier/ 
Baug eſellſchaf bes 


Delheg-Einzeltaschen-Lukttilter 


Neu! D. R. G. M. Neu! 


Kompressoren, Turbo-Dynamos, 
Heizungs- und Lüftungs-Anlagen 


tung und Ausführune bei kleinstem Raumbedarf. 


sind unerrt 


44 Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export Woche", 


—— — — . — 


findet, auf allen Vergnügungsplätzen, Parks usw. den größten 
Schlager bildet. Wie aus der Abbildung ersichtlich, haben 
die Fahrzeuge trotz der für die Besatzung nötigen großen 
Sitzfläche doch die einer Flugmaschine sehr ähnliche Form, 
und besonders die Tragflächen haben die den natürlichen 
Abmessungen entsprechende Größe. Dieser Anordnung 
stellten sich anfangs große Schwierigkeiten entgegen, da die 
Tragflächen der Passage des Publikums hinderlich waren. 
Der Firma Josef Hübner ist es aber gelungen, diesen Übel- 
stand zu beseitigen, und durch ihre patentamtlich geschützte 
Erfindung war es möglich geworden, die heutige Type her- 
zustellen. Ein solches Karussell faßt in voller Fahrt 80—90 
Personen und kann in der Stunde 25—30 Touren fahren, 
bzw. soviel mal neu besetzt werden. Dadurch wird bei ver- 
hältnismäßig wenig Unkosten ein hoher Verdienst gesichert. 
Da auch der Anschaffungspreis nicht allzu hoch ist, so wird 
sich wohl selten ein Kapital derart hoch verzinsen wie bei 
einem solchen Unternehmen. Die Firma Josef Hübner in 
Neustadt a. Orla betreibt speziell die Fabrikation und den 
Export von Karussells jeder Art und Größe. So steht unter 
anderen ein Riesenrad von großen Dimensionen in dem Be- 
lustigungspark zu Buenos Aires, das anläßlich der dortigen 


Besuchern der vorjährigen Hygiene-Ausstellung in Dresden 
dürften die von derselben Firma erbauten Teufelsräder, die 


a 


sie in großer Zahl auch anderwärts geliefert hat, sowie das 
erste Fliegerkarussell in Erinnerung sein. Auf der Berliner 
Fachausstellung 1911 für Schaustellungen und verwandte 
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für Löwe, Tiger, Wolf. Hyäne, Fuchs usw. 
Nur erstklassige Fabrikate. 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 


Hydr. u. Kalehebel - 
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4 aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Beton- 

y mischer, Mauersteinmaschi- 

nen, Hohlblockmaschinen, W 

Dachziegelmaschinen, For- 

men für Rohre, Stufen usw. 

Export nach allen Erdteilen. 


Weltausstellung 1910 von ihr geliefert wurde, und auch den 
= = 
xtrafirnis | 


| Marke Vernol 
trocknet besser als Leinölfirnis, 
ist trotzdem aber viel billiger. 


F. Fietzcker a Co., [ m b. E, Altona Bien 


Lack- und Firnis-Fabrik. 


Export - Verpaekungstoffe. 


Export- Pergament, geschmeidig, 


E. Grell & Co., Hoilieferanten, Haynau i, Schl. 


weiß und braun, seit ca. 25 Jahren im 
Maschinenfabrik In- und Auslande für Oeltuch verwendet. BERNH:SI OEWER A. E 
r. Gaspary å Co. Geld Exportpack, geschmeidig (bil- ' 
. Markranstädt (Detschiai liger Ersatzı, empfichit die Pergament- 


papier-Fabrik von 
Heinrich Hennig, Mügeln b. Dreden. 
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Broschüre 4.0 frei. 
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A Tourenwagen o Omnibusse + Lastwagen 


Von allen Fachleuten als mustergültige Präzisions- 
Fabrikate anerkannt! Konk..rıenzios billig! Umfang- 
reicher Export nach allen Ländern! Feinste Referenzen! 
Verlangen Sie kostenlose Kataloge und Offerten 


bebrüder Sioemer, mime, Stettin 


WEGELIN & HUBNER, HALLE a.d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen d Apparate nr 
chemische Fabriken, Zuckerfahriken «v. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destilliorapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. @ Fettsäure-Destillations-Anlagen. 0 A 0 0 0 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. B E Dampfmaschinen und Dampfkessei. 


Verbindungen 
gesucht! 
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Branchen stellte die Firma Karussellpferde und Zubehörteile 
in vollendetster Form und Ausführung aus und erhielt die 
goldene Medaille. Wir machen auf die Annonce dieser 
Firma im Inseratenteil aufmerksam. 


Aus der Klavier-Industrie. Zu einer Zeit, da man in 
den heutigen Zentren der Klavier-Industrie Leipzig, Berlin, 
Stuttgart usw. noch kaum an den Bau von Klavieren dachte. 
wurden in dem. damals eigentlich nur dem Handel an 
Hamburg schon Flügel und Pianos hergestellt. Noch heute 
trifft man Instrumente an, welche in den ersten Jahrzehnten 
des vorigen Jahrhunderts hier in Hamburg gebaut wurden, 
und zwar hauptsächlich die damals so sehr beliebten Tafel- 
Klaviere. Lie meisten Werkstätten, aus denen diese In- 
strumente hervorgegangen sind, existieren jetzt nicht mehr. 
Eine der wenigen Firmen aus der 5 Zeit, die auch 
heute noch Klaviere bauen, ist die Pianoforte-Fabrik M. F. 
Rachals & Co., die älteste am hiesigen Platze. Sie wurde 
im Jahre 1832 gegründet und beschäftigt heute über 
100 Arbeiter. Infolge der eigenartigen Verhältnisse Ham- 
burgs, welches erst vor relativ kurzer Zeit in das deutsche 
Zollgebiet aufgenommen wurde, war die Firma M. F. Rachals 
& Co. außer auf den Vertrieb in der eigenen Stadt haupt- 
sächlich auf überseeische Absatzgebiete angewiesen. Ihre 
Instrumente, die speziell für überseeische Plätze konstruiert 
werden, haben sich heute Weltruf erworben. Es handelt sich 
hier nicht nur darum, daß die Klaviere durch ihre beson- 
dere Konstruktion des Gehäuses, des Resonanzbodens, der 
Mechanik, der Klaviatur usw. den schädlichen Einflüssen 
der tropischen Klimate erfolgreich Widerstand leisten 
können, sondern auch die Transportverhältnisse in der- 
artigen Gebieten müssen berücksichtigt werden. So gehört 
es zu den Spezialitäten der Firma M. F. Rachals & Co., 
Pianos zu konstruieren, welche auseinandergenommen und 
in mehreren leichten Kisten, die sich für Maultier-Transport 
eignen, verpackt werden können. Ueberhaupt folgt das 
Haus M. F. Rachals & Co. dem speziell für den Übersee- 
verkehr zutreffenden Wahlspruch: „Wer vieles bringt, wird 


Die ungeheure Mannigfaltigkeit 
in den Erzeugnissen erstreckt sich nicht nur auf das 
Aeußere, sondern auch auf die Bauart des Instruments 
selbst. Wir erwähnen die Rachals-Kinder-Pianos, welche 
besonders zum Gebrauch für kleine schwache Kinderhände 
geeignet sind, und ferner die Rachals-Transponier-Pianos, 
mittels welcher das Transponieren eines Musikstückes von 
einer Tonart in eine andere auf mechanischem Wege mit 
Leichtigkeit ausgeführt werden kann. In neuester Zeit bat 
die Firma M. F. Rachals & Co. auch den Klavierspiel-Appa- 
rat aufgenommen. Die Rachals-Triumphola-Pianos (wie 
diese mit eingebautem Klavierspiel-Apparat versehenen 
Klaviere genannt werden) haben sich vermöge ihrer vor- 
züglichen Qualität und unübertrefflichen Haltbarkeit eben- 
falls schnell in den verschiedensten überseeischen Ländern 
eingeführt.” 


Kohlensparer. Nichts als sparen und sparen hört mas 
in der Küche; dieses Wort ist so geflügelt, daß man 
vor lauter Sparen gar nicht beobachtet, daß an der fal- 
schen Stelle gespart wird und es ist auch nicht so leicht. 
die richtigen Punkte stets zu treffen, wo die Sparsamkeit 
einsetzen muß. Am Feuer kann man nicht sparen, man 
muß es haben, heißt es allgemein und dies trifft ja. auch 
zu, hier kann höchstens durch Unverstand oftmals natür- 
lich sehr viel Brennmaterial verschleudert werden, aber 
gegen Dummheit da kämpfen ja schließlich die Götter ver- 
gebens, am Feuermaterial kann aber trotzdem sehr viel ge- 
spart werden und selbst gegenüber unverständiger Material- 
verschwendung gibt es immer noch Mittel und Wege, um 
dieser zu begegnen. Im Laufe der Jahre sind sowohl an 
den Oefen wie bei den Herdfeuerungen ganz bedeutende 
Verbesserungen eingeführt worden, welche auch vielfach 
eine Ersparnis des Brennmaterials herbeiführten, aber 
immerhin sind dieselben jedenfalls nicht so hervorragend, 
daß man direkt deren Ersparnis sofort beobachten kann, 
sondern erst in geraumer Zeit läßt sich solche erst fest- 

(Fortsetzung siehe Seite 48.) 


manchem etwas bringen." 


Elektro - automatisches Wasserwerk 


mit patent Vorrichtung zur Frischluftzuführung u. Druck- 
ergänzung, mit Roservewasserpumpe für Handbetrieb. 
D. Wasserwerk Referenzen: 
nach nebenste- 
hend.Abbildung 
leist. stündlich 
zirka 2 chm. es. CR 
trlebskost. zirka | i 
i 


Blickensderfer-Aluminium 


NI W 
ee. Eleganteste u. leichteste Schreibmaschine für Haus u. Reise. 


sche Sc! loßver- 
witg.. Pleinſid. - 
Landwirt.-Kam- 
mer Hannover. 
Cellet:n.-Klost., 
, Düren. - Prov.- 
| Ausschuß f.inn. 
i Miss., Berlin. - 

Har‘wig &Vogel, 

Schokoladfabr., 

Dresden (l. il l. 
900 ebm) usw. 


6 bis 7 Pfennig 
pr. cbm Wasser. 


Referenzen: | 10 
Kalserl. Schlicas Go / 
Achilleion.Kor- | 7 ug! 
fu. - Kais. Jagd- EELS] pen |; h ai 
schloß Romint.- | 7 } i = 
2N — . Gë Man verlange 
KR D Prospekt üb. 
e ＋ in Druckluft- 
ER | ` SE E Wasserwerke 
Crieven.- Fürst At EN I. Hand-, Elek- 
Low DS GI, * N "rä u. Benzin- 
Kl.-Heubach. motor.-Antrieb. 


H. Hammelrath & Co., G. m. b. H., Mie Bëeeeréer, Leg 


Kais, Jas dschl. CA o PS 
Hubertusst 
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Walzen-, Schrot-, 
Quetsch- u. Mahlmühle 


Stille’: Patent! 


Die leistunzsfähigste der Gegenwart. 
Viele goldene Medaillen. 


Au! der Jubiläums-Ausstellung der Deutschen Land- 
wirischafts-Gese.lschait 1911 mit: 


„NEU UND BEACHTENSWERT“ 
ausgezeichnet 
Ket:loge und Prospekte gratis und franko. 


Bewährtes System mit unverwüstlichem Mechanismus, sicht- 
barer Schrift und vielen Sondervorzügen. Gewicht nur 2'/, kg. 
Preis: mit zwei Schriftarten nach Wahl 200 Mar 


Verschlusskasten aus poliertem Eichen- 
holz oder Leder 10 Mark bzw. 25 Mark. 


Schwerere Modelle 185-260 M. 


Modell Weltblick 125 Mark. 
Illustriert. Katalog Nr 15 E. gratis u franko. 
Königl. Rumänische 


Groyen & Richtmann Tee e 


Köln, Mauritiussteinweg 84. Filiale: Berlin, Leipziger Str. 12. k. l. 
Engros. Export. 


Datentteit in fast allen Kulturstaaten. 


MODELL C 191? 
Neues deutsches Reichspatent. 


F. Stille, Maschinenfabrik, Münster LW. 


Nach Leistung und Arbeiter zahl: Größte Spezialfabrik Deutschlands. 
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AUTOMOBILE 


siegen 
in jeder Wettbewerbsart. 


Einige Beweise: 


Benz hält immer noch, und zwar seit Jahren, den Weltrekord der Schnellig- 
keit mit 228 Kilometer in der Stunde. 


Zuverlässigkeitsfahrten 


Benz ist Sieger in den bedeutendsten internationalen Zuverlässig- 


preisfahrt, Tour de France usw. 


Wissenschaftliche Wertung 


„Der Benzwagen hat sehr hervorragende Werte bei seiner Untersuchung 
ergeben.“ (Geheimer Regi:rungsrat Prof. Dr. Riedler- Charlottenburg [Technische 
Hochschule] in „Wissenschaftliche Automobilwertung“.) 


Weltausstellung Brüssel 1910: Großer Preis 

Arcentinische Zentenarausstellungen 1910: Großer Preis 

Internationale Gewerbe- und Industrie-Ausstellung Turin 1911: Drei große Preise 
und Goldene Medaille. 


Schönheitskonkurrenzen 


Tour de France 1912: Sehönheltspreis der Stadt Lyon (höchste Auszeichnung). 


RheinischeAutomobil- 
8 und Motoren-Fabrik 
s Aktiengesellschaft 


f Hamburg, Bremen, Dortmund, Essen-Ruhr, Düsseldorf, Köin, Koblenz, Strassburg, Stuttgart, 
Munchen, Nürnberg, Plauen,. Erturt, Halle, Leipzig, Chemnitz, Dresden, Breslau. Hirschberg, 
Kattowitz, Glogau, Posen, Bromb arg, Danzig, Stettin, Rostock, Zürich, Wien. Budapest, Krakau, 
St. Petersburg, Odessa, Paris, Brüssel, Antwerpen, Amsterdam, Madrid, London, New York. 
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keltsprüfungen, wie Prinz Heinrich-, Herkomer-Fahrten, russische Kaiser- 
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stellen. Eine sehr gute Erfindung, welche recht große Be- 
achtung findet, ist der Kohlensparer „Heizteufel“, welcher 
von Bergmanns Industriewerken in Gag- 
genau fabriziert wird, denn bei dieser Erfindung wird 
die Kohlenersparnis geradezu handgreiflich vorgeführt und 
es läßt sich auch nicht verkennen, daß, so einfach der 
Apparat aussieht, eine ganz außerordentliche Wirkung her- 
vorgebracht wird, denn die Vorrichtung ist so einleuch- 
tend, daß sie selbst jeder Nichtfachmann sofort erkennen 
muß. Der Heizteufel kann, wie die Firma mitteilt, sowohl 
bei jedem Herd, wie bei jedem Ofen ohne jede Montage 
angebracht werden, indem der Apparat nur unter die Herd- 
EA auf den Bratofen zu legen ist, und der Preis ist sehr 
pillig, so daß dessen Anschatfung nur empfohlen werden 
ann. 

Die Firma Ilmenauer Glashüttenwerke, 
Möller, Jungwirth & Briebel in Ilmenau 
i. Thür. liefert als Spezialität Konservengläser in sehr 
praktischer Ausführung in hoher und niedriger Form und 
sehr preiswert. Die Gläser können infolge ihrer zylin- 
drischen Form bequem gefüllt und entleert sowie leicht und 
gründlich gereinigt werden. Außerdem eignen sich die 
Gläser zur Verwendung für jeden Sterilisier-Apparat und 
können im Vorratsraum aufeinander gestellt werden. Ferner 
liefert die genannte Firma Aquariengläser (Fischkasten) in 
allen Dimensionen, rund und eckig, sowie Hohlglasartikel 
für chemische, physikalische, photographische und tech- 
nische Zwecke. Die Lieferungen erfolgen infolge großer 
Leistungsfähigkeit der Fabrik sehr prompt und wird auf 
Wunsch ausführliche Preisliste zugesandt. 

Metalliadenlampen. Vor etwa acht Jahren begann 
der Kampf zwischen den sog. elektrischen Kohlefadenglüh- 
lampen und den Metallfadenlampen, der zum endgültigen 
Siege der letzteren geführt hat. Trotzdem die Glühfäden 
der sogenannten Metallfadenlampen, im allgemeinen aus 


dem schwerschmelzenden Wolframdraht bestehend, gegen- 
über den Kohlefadenglühlampen sehr zerbrechlich waren. 
so konnte der schließliche Erfolg der Metallfadenlampen 
nicht ausbleiben, da der Stromverbrauch der letzteren 
etwa nur der vierte Teil desjenigen der Kohlefadenlampen 
ist. Eine einfache Berechnung ergibt, daß nach etwa 
2--300stündiger Brenndauer die teuerere Metallfadenlampe 
infolge der eintretenden Stromersparnis schon bezahlt 
war. Immerhin verursachte es vielen Ärger, wenn oft 
schon nach kurzer Brennzeit ein Defekt der Lampe zutage 
kam, oder wenn durch unsachgemäße Behandlung ein Zez- 
brechen der Metallglühfäden veranlaßt wurde. Oftmals 
war der Prozentsatz an zerbrochenen Lampen beim Ver- 
sand ein bedeutender, so daß mit einer großen Ersparnis 
gegenüber den Kohlefadenlampen nicht mehr zu rechnen 
war. Es lag nun im ernstesten Bestreben der Glühlampen- 
technik, diese Mängel möglichst bald vollkommen abzu- 
stellen, und dies ist auch in glänzender Weise gelungen. 
Zwei verschiedene Wege führen zum Ziele. Der eine Weg 
besteht darin, daß man lernte, das an und für sich sehr 
harte und spröde Wolfram-Metall zur Drahtform umzu- 
wandeln, und der zweite Weg ist der, daß der reine Wolf- 
ramglühfaden in besonderer Weise bruchfest und stabil 
e wird. Die Glühlampen mit gezogenem Wolfram- 

raht haben im allgemeinen den Nachteil, daß der Draht 
in kurzer Zeit infolge der physikalischen und chemischen 
Veränderungen spröde und brüchig wird. Man hat also 
hier nur mit dem Vorteil zu rechnen, daß die Fäden während 
des Transportes fest sind, daß sie aber während des 
Brennens bald ebenso zerbrechlich werden wie die frühereu 
Wolframfäden. Das zweite Verfrhren, welches von der 
Deutschen Glühlampenfabrik. A.-G., in Plauen angewandt 
wird, beruht darauf, ihren Metaliglühfaden, der keiner 
physikalischen und chemischen Veränderung während des 
Brennens unterliegt, so fest und bruchsicher zu machen. 
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% Tadelloses Fahrrad 


zu billigem Preis. 


opt CYCLE CCMPANY 


Ruysdaelstraat 64 


„ ASTEN 
2 M. 60.— 


Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettesHerren-Fah. rad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf. Leiner englischer Sattel mit Nickelfedern. Tasche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 
blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi-Pedale. Verpackung gra is. 
Preis M. 60.— Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial-Verpackung gegen M. 66.—. Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet. 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 6A, AMSTERDAM (Holland). 
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Das Buch dieſer Zeit: 


Der deutihe Gedanke in der Welt. Bon Dr. Paul Rohrbach. 1.80 gebunden 3.— 
Jeder Deutfche, dem fein Vollstum heilig, ſollte dieſes Buch beſitzen. 


Bücher, Zeilſchriflen » Bilder m Muſikalien 


beziehen Sie vorteilhaft von 


Walter Bangert SSe Hamburg 8, Dovenhof 


Schnelle und forgfältige Bedienung. Lieferung zu Driginalverlegerpreiſen ohne Aufſchlag 
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daß ein Zerbrechen des Fadens nicht mehr eintreten kann. 
Das Unzerbrechlichmachen des Fadens geschieht in eigen- 
tümlicher und neuartiger Weise und ist zum Patentschutz 
angemeldet. Die Fabrik garantiert für vollkommen in- 
taktes Ankommen der Lampe, längste Brenndauer und ge- 
steigerte Festigkeit der Faden in der Lampe. Außerdem 
weist die Ostara-Metall-Draht-Lampe der 
Deutschen Glühlampenfabrik, A.-G. in 
Plauen, gegenüber den Metallfadenlampen eine 
Stromersparnis von 25 Prozent auf. Ein Zerbrechen auch 
nach mehrhundertstündiger Brennzeit ist unmöglich. Die 
Lampe bleibt während des Brennens absolut kalt, so daß 
ein Energieverlust durch strahlende Wärme nicht eintritt. 
Die Ostara-Draht-Lampe der Deutschen Glühlampenfabrik 
stellt demnach wohl die größte Errungenschaft und letzte 
Neuheit auf diesem Spezialgebiet dar. 


Die Netzknüpfmaschine der Firma Hei- 
denreich & Harbeck, Hamburg 6, Glashütten- 
straße 38, die mehrfach durch deutsche und Auslands- 
patente geschützt ist, dient zur see lung von Fisch- und 
anderen Netzen respektive netzartiger Gewebe und er- 
zeugt die Knoten reihenweise aus zwei Fadensystemen. 
Das Garn beider Fadensysteme wird zur Verknüpfung mit- 
einander durch den Mechanismus gleichmäßig schonend in 
Anspruch genommen; die entstandenen Knoten lassen sich 
durch gewaltsames Ziehen an den Maschen nicht wieder 
auflösen oder verschieben. Die Knoten stehen in gleicher 
Entfernung voneinander und verlassen die Maschine in 
schnurgeraden Reihen. Durch ein besonderes Walzen- 
system wird erreicht, daß sämtliche Fäden mit stets 
gleichbleibender Kraft in gleichmäßiger Spannung gehalten 
werden. Naturgemäß erfordert der Abzug von den Schiff- 
chenspulen je nach Größe des Radius, an dem der Faden 
zieht, veränderliche Kraft, denn je mehr der Faden ab- 
EE wird, desto kleiner wird der Radius, an dem der 

aden zur Drehung der Spule zieht, und desto größere 
Kraft oder Spannung ist hierzu erforderlich. Dieser 
Unterschied in der Beweglichkeit der Spulen wird bei den 


Erstklassige neueste Modelle Große 


der berühmtesten Fabriken, wie: Goerz, Ernemann, 
Goltz & Breutmann, Rodenstock, Meyer usw. zu 


vorteilhaftesten Exportpreisen. 


Fordern Sie in Ihrem Interesse unseren Spezialkatalog. 


as Å H 


Jonass & Co., Berlin PH.94 


Belle-Alliance-Str. 3. 
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Maschinen von Heidenreich & Harbeck durch eine beson- 
dere patentierte Ausführungsform der Schiffchen ausge- 
glichen, so daß jeder Faden jede für ihn passende Stel- 
lung erhält. Durch eine besondere Ausführungsform der 
betreffenden Teile an der Maschine wird dann noch er- 
reicht, daß das Reißen eines einzelnen Fadens keine wei- 
tere Störung für das gute Arbeiten der Maschine zur Folge 
hat. Die Fortbewegung des Fadens geschieht in der diago- 
nalen Richtung der Maschinenvierecke, die dadurch ent- 
stehende Spannung in der Breitrichtung erfordert zur Ar- 
beit der Maschine eine Haltung der Randmaschen. Diese 
Vorrichtung hat für das ungestörte Arbeiten und folglich 
für eine hohe Produktion große ung Das Ein- und 
Ausrücken der Maschine geschieht in eintacher und leich- 
ter Weise und kann sowohl im Stehen als auch im Sitzen 
von jedem Stand vor der Maschine aus vorgenommen wer- 
den. Die Netzknüpfmaschine Modell 1911 ersetzt 200 bis 
300 Handarbeiter. Der Spulrahmen läßt sich, wenn die 
Höhe des Raumes es gestattet, anstatt hinter der Maschine 
oberhalb derselben anbringen. Man 1 dadurch eine 
bessere Uebersicht vom Stand der Maschine aus und ge- 
winnt an Raum. Die Maschine arbeitet derart, daß jede 
Umdrehung eine Knotenreihe erzeugt, und zwar erhält das 
Netz in der Breite immer doppelt soviel Knotenreihen, als 
Knüpfapparate vorhanden sind; die Fadenreihe kann be- 
liebig unterbrochen oder eingeteilt werden, um eine An- 
zahl Netze von geringerer Breite auf der Maschine zu glei- 
cher Zeit herzustellen. Die Teilung der Netzbreite entsteht 
dort, wo man in irgendeinem Knüpfapparat den Faden feh- 
ien läßt oder abschneidet. Sobald dieser Faden wieder 
hineingezogen oder angeknüpft wird, ist hierdurch der Zu- 
sammenschluß ur Area: Ein weiterer Vorteil be- 
steht darin, daß jede Netzbreite an den Rändern einen 
Saum erhält. Man kann diese auch verstärken, also die 
Knüpfapparate am Rande mit dickeren oder doppelten Fä- 
den arbeiten lassen, wie man auch überall dickere oder 
doppelte Fäden in die Knüpfapparate einziehen kann. Man 
kann auch das fertige Netz durch Aufschneiden einer Kno- 
tenreihe in der Längsrichtung in beliebige Streifen teilen, 
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Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, unser erstes Preisausschreiben 
für die bestgelungenen photographischen Aufnahmen zu veranstalten, 
konnten wir kaum voraussehen, daß sich die Amateur- Photographen mit 
solcher Freude und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu Hunderten 
wurden uns teils mehr, teils minder gut gelungene Aufnahmen einge- 
sandt, so dab die Jury beı der Preisverteilung einen sehr schweren Stand 
hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder prämiiert, die wir in unserem 
diesjährigen Spezialkatalog abgebildet haben. Auch die Bedingungen 
für das Preisausschreiben 1912 finden Sie in unserem Spezialkatalog. 
Fordern Sie daher ohne jede Kaufverpflichtung umsonst und portofrei unseren 
reich illustrierten Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismengläser, photo- 
graphische Bedarisartikel. 
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wodurch dann die entstandenen Teile dieselben vorerwähn- 
ten Säume erhalten, mehrere Netze können so mit einer 
gewöhnlichen Nadel schnell zu einer beliebigen Breite ver- 
einigt werden. Die Länge der Netze ist endlos; ein Zähl- 
apparat zeigt die Knotenreihe an, so daß hieraus auch 
jederzeit das geleistete Quantum Netze kontrolliert wer- 
den kann. Spezialmaschinen zur Herstellung von Herings- 
netzen sind den Wünschen der Heringsfischer entsprechend 
so eingerichtet, daß die halbe Gett e des Heringsnetzes auf 
der ganzen Breitseite dieser Maschinen hergestellt werden 
kann, so daß zwei Breitseiten durch Zusammenfügen ein 
komplettes Heringsnetz ergeben. e den schot- 
tischen, englischen und sonstigen etzknüpfmaschinen 
weisen die Heidenreich & Harbeckschen Maschinen viele 
Vorteile auf, inbesondere, daß sie das vier- bis fünffache 
Quantum jener Maschinen produzieren, daß ferner die 
Arbeitsbreite zur Fabrikation mehrerer schmaler Streifen 
unterbrochen werden kann. Weitere Vorzüge sind die weit- 
gehende Verstellbarkeit, so daß die verschiedensten Netz- 
arten auf ein und derselben Maschine hergestellt werden 
können; besonders aber sei auf die völlig selbständige Ar- 
beit der Maschinen und die äußerst einfache und solide 
Bauart der Knüpfapparate hingewiesen, welche alle ein- 
zeln abnehmbar und leicht zugänglich sind und jeder für 
sich aus der Gesamtheit auszuschalten ist, was alles bei den 
englischen und schottischen Maschinen nicht der Fall ist. 

Die Firma A. Hch. Rietzschel G. m. b. H., Op- 
tische Fabrik, München, sendet uns ihren neuen 
deutschen Katalog, mit dessen Herausgabe sie die Saison 
in angemessener Weise einleitet. Wir finden in dem Kata- 
loge wiederum die bewährten, best eingeführten Modelle 
wie Heli Clack hoch, Heli Clack quer, Universal Heli 
Clack 9/12 und 10/15 Multi Clack wurde durch Format 
13:18 komplettiert. Diese Kamera bildet in quadrati- 
scher Konstruktion mit dreifachem Auszuge, extra langem 
neigbaren Laufboden eine Univėrsal-Kamera, mit welcher 
man sowohl Objektive kürzester als auch längster Brenn- 
weite verwenden sowie Panorama- und Stereo-Aufnahmen 


gegen alle Nerven- 

und Erkältungs-Schmerzen 
wie Rheuma, Hexenschuß, 
Ischias und Kopfschmerzi 


Absatz 1911: 2*/2 Mill. Flaschen 


Karmeliter- 
geist 


Bestes und wirksamstes Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Gicht-Iischias, Influenza, 
Verrenkung, Verstauchung, Magenbe- 
schwerden, Nervenieiden, Seekrankheit 
Innerlich und äußerlich 


Amoiwalte : Amolwärmer :: Amolsohlen :: Amol-Inhalatlonsapparate 


in beliebiger Reihenfolge vornehmen kann. Ferner wurde 
Universal Heli Clack im Format 9/12 in die Fabrikation 
aufgenommen. Eine sehr gute Kamera dürfte Miniatur 
Clack 4% & werden, welche im Gegensatz zu den bis 
jetzt bekannten Taschen-Kameras des gleichen Formates 
Hoch- und Querverstellung, langen Auszug für die Hinter- 
linse sowie herausnehmbares Objektiv, um beliebige brenn- 
weiten benützen zu können, besitzt. Bei dem Studium der 
neuen Preisliste finden wir auch, daß die Firma der me- 
tallischen Ausstattung ihrer Apparate den Vorzug gibt, in- 
dem Holzteile endgültig durch solche metallischer Kon- 
struktion ersetzt sind. Angenehm berührt die Gleich- 
mäßigkeit der Ausführung der verschiedenen Konstruk- 
tionen sowie deren Einfachheit. Das schwarze metallische 
U-Vorderteil sowie Doppeltrieb, Glockensockel gelangen 
in unveränderter Ausführung zur Anwendung. Die äußere 
Ausführung der Liste, welche mit einer Anzahl sehr 
schöner Kunstblätter sowie Autochromaufnahmen sehr be- 
kannter Amateure ausgestattet ist, wird gleichfalls dazu 
beitragen, den bekannten Fabrikaten weitere Freunde zu 
gewinnen. Die Liste wird auf Anfrage der No. 281 gratis 
zugesandt; zugleich mit den deutschen Listen entstehen 
solche für die wichtigsten ausländischen Märkte. 


Die Bettstelle, des Menschen Aufenthalt während 
eines dritten Teiles seines Lebens, sie elegant, praktisch. 
bequem, reinlich und gesund auszustatten, ist von jeher das 
Ideal der Nationen gewesen; man hat sie im Laufe der Jahr- 
hunderte auf die verschiedenste Weise und aus dem ver- 
schiedensten Material hergestellt, dabei aber eine zweck- 
entsprechende, den Körperformen sich anschmiegende 
elastische Lagerung vollständig außer acht gelassen, und es 
ist direkt unverständlich, wie man es noch heute fertig- 
bringen kann, ein Bett zu benutzen, welches selbst bei 
äußerer Eleganz eine Lagerstatt enthält, die hart ist wie 
ein Brett. Hier hat, wie auf so vielen Gebieten, die deutsche 
Industrie Wandel geschaffen, und wir sind stolz darauf, aus- 
sprechen zu können, daß man auf der ganzen Welt keine so 
ausgezeichnete Bettstelle findet, wie sie seit einer Reihe 
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Unentbehrliches Mittel zur Erzielung 
einer glücklichen, leichten und 


schmerzlosen Entbindung 
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Prospekte über hervorragende Export-Medizinen 
in allen Sprachen 


Alleinige Exporteure: 


Medizinisch-Hygienische Export-Geselischafti 


Fachleitung Dr. med. HEY 
langjährig. Missions- u. Tropenarzt 


HAMBURG 


Afrikahaus 
Alleinverkäufef. bestimmt. Geblete werd. vergeb. 
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von Jahren in Hotels, Pensionen, Sanatorien usw. in 
Deutschland verwendet wird; nebenbei erwähnt, gilt es 
hier als selbstverständlich, daß in Privat-Haushaltungen 
nur noch derartige Bettstellen angeschafft werden. Die 
deutsche Metall-Bettstellen-Industrie ist ihre sn Wege 
gegangen, sie hat neue moderne Formen geschaffen, die von 
den althergebrachten vollständig abweichen. Besonders 
hervorzuheben sind die 8255 Messing-Bettstellen und 
ihre neuartigen federnden Bettböden „Primissima“. Aber 
auch im Auslande beginnt man den großen Wert eines 
guten Bettes zu erkennen und zu schätzen, und man vird 
uns Dank wissen, wenn wir unsere geschätzten Leser dar- 
auf hinweisen. daß der Erzeuger dieser Bettstellen die 
Firma Patent-Möbel-Fabrik „Primissima“ Hermann Rein- 
hold, Berlin N 39, ist. 

Wir wollen nicht verfehlen, auch an dieser Stelle auf 
die in der heutigen Ausgabe der „Export-Woche durch 
Inserat vertretenen Farben-Fabriken von Gebr. Jänecke 

Fr. Schneemann, G. m. b. H. Hannover hinzuweisen. Im 
Jahre 1843 mit einem den damaligen Verhältnissen ent- 
sprechenden kleinen Kapital gegründet, dehnte sich dieses 
Unternehmen dank seiner soliden Prinzipien und der Güte 
seiner Fabrikate schnell aus und sendet heute seine Pro- 
dukte über den ganzen Erdball. An fast allen Plätzen des 
Auslandes unterhält die Firma Vertretungen und hat in 
Berlin, Düsseldorf, Stuttgart, Wien, London, Brüssel, Buenos 
Aires und Montevideo eigene Häuser. Bei der Herstellung 
ihrer Waren hat sich die Firma Gebr. Jänecke 
& Fr. Scheemann, G. m. b. H. Hannover alle 
technischen Vervollkommnungen und Neuerungen zunutze 
gemacht und ist in der Lage, ihre Fabrikate, die unter der 
umsichtigen und sorgfältigsten Leitung von Fachleuten an- 
gefertigt werden, den klimatischen Verhältnissen der ein- 
zelnen Länder genau angepaßt in den Handel zu bringen. 

Knöllchenbakterien (Nitragin). Wenn man eine Pflanze 
aus der Klasse der Leguminosen, z. B. eine Erbse, Bohne, 
Kleeart, Luzerne, Seradella aus der Erde zieht, so findet 
man an den Wurzeln zuweilen knotenartige Verdickungen. 


In diesen Knöllchen leben, wie die deutsche Wissenschaft 
am Ende des vorigen Jahrhunderts feststellte, Bakterien, 
die imstande sind, den Stickstoff der Luft zu assimilieren 
und in einen für die Pflanze außrordentlich wichtigen, 
eiweißähnlichen Nährstoff überzuführen. Nachdem man den 
Wert der Knöllchenbakterien erkannt hatte, ging man dazu 
über, dem Samen bei der Aussaat eine große Anzahl 
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Topfversuch mit Nitagrin. 
Geimpft be 


Ungeimpft Bohnen 

solcher Bakterien zuzuführen. Nach der Keimung entstan- 
den nun an den jungen Pflänzchen stets Knöllchen in be- 
deutend größerer Menge, und die Pfanze wurde dadurch 
in den Stand gesetzt, sich besser mit dem oft im Boden 
fehlenden Stickstoff zu ernähren. Durch die sogenannte 
„Impfung“ gedeihen die Pflanzen üppiger und wachsen 
freudiger, sie erscheinen in kräftigerem Grün und bringen 
eine Ernte hervor, die die ungeimpften oft um das Doppelte 


Nitraginwirkung 


Medizinisch}iugienische&xportGesellschaft 


m. b. H. 


(Fachleitung: Dr. med. F. Hey, langjähriger Missions- und Tropenarzt) 


Afrikahaus + HAMBURG oe Afrikahaus 


empfiehlt ihre 
welche durch ihre hervor vorzügl. Verkaufs-Zrtikel 
bilden, u. a. 


Aromatisches Ricinusöl 


ein aus medizinischem Ricinusöl bereitetes, kräftiges und 
wohlschmeckendes Abführmittel. 


Magen-Elixier 


erprobte a Lei gegen Dyspepsie, 
schmerzen, Krämpfe, Uebelkeit. 


Spezial-Medizinen 
Antibilious-Salt 


ein erprobtes Präparat gegen Leberschwellung, Gallenstau- 
ung, chronische Leberentzündung, kurz »tropische Leber«. 


Universai-Essenz und -Saibe 


wird mit bestem Erfolg angewandt gegen alle inneren 
Blutungen sowie äußerlich bei Hautleiden, besonders 
gegen »Roten Hunde, 


Ringwurm-Salbe 


nach erfahrungswissenschattlichen Grundsätzen hergestellt, 
die den in den Tropen so verbreiteten und schwer zu 
heilenden Ringwurm schnell und gründlich heilt. 


Hygienisches, keimfreies Trinkwasser 


(S: u orstoffbrause) aus jedem Trinkwasser, frei von Bakterien, durch unsere Mikrecid-Tabletten herzustellen. Die 
sichere, keimtötende Wirkung sowie die Unschädlichkeit der Mikrocid-Tabletten ist von einer Reihe von Universitäts- 
Professoren und Nahrungsmittel-Chemikern festgestellt. 


fillopathische > Homöopathische + Biochemische Apotheken 


in diversen Ausführungen. 
Alleinverkauf für alle Länder zu vergeben. 


Magen- 


Regenerator 


hervorragendes Kräftigungsmittel für Rekonvaleszenten, 


ferner als Prophylaktikum gegen Tropenanämie und 
zur Unterstützung der Akklimatisation. 
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und Mehrfache übertrifft. Das im Laboratorium außer- 
ordentlich virulent (wirksam) hergestellte Bakterien-Prä- 
parat, wie es seit mehreren Jahren von den Agrikultur- 
werken Dr. A. Kühn in Bonn a. Rh. in den Handel gebracht 
wird und außerordentlich große Erfolge in der Landwirt- 
schaft erzielt hat, heißt „Nitragin“. Es kommt entweder 
in erdiger oder flüssiger Form zum Versand und wird in der 
Weise angewandt, daß man das Saatgut damit benetzt oder 
Erde damit versetzt und diese auf dem Felde ausstreut. 
Besonders wichtig ist das Nitragin geworden beim Neu- 
anbau von verschiedenen Pflanzenarten, z. B. bei Seradella, 
Lupine, Luzerne, Sojabohne. Der Anbau mancher Legumi- 
nosen, die auf unkultiviertem Boden nicht recht gedeihen 
wollten, wurde erst durch die Impfung ermöglicht. Die 
Kosten sind derart gering, daß sie überhaupt nicht ins Ge- 
wicht fallen; jedenfalls ist das Airain der billigste Dün- 
ger, der zurzeit existiert. Der beste Beweis für den großen 

ert des Nitragin ist die Tatsache, daß in Deutschland 
schon mehr als 10,000 Landwirte den neuen Impfstoff an- 
wenden und mit seinen Wirkungen außerordentlich zu- 
frieden sind. Die Nitraginimpfung ist bereits aus dem Ver- 
suchsstadium herausgetreten und darf einem fortschrittlich 
denkenden Landwirt nicht fehlen. 


Die Firma „Kismet“ Registratur Ges. m. b. H. 
Berlin SO. 36, Reichenberger Straße 121 G. 
fabriziert als Spezialität Registraturmappen zur Aufbewah- 
rung von Schriftstücken, ohne diese vorher lochen zu 
müssen, insbesondere Briefordner, Registratoren, Schnell- 
hefter sowie Umlaufordner, Offertmappen ohne Lochung 
usw. Die Auswahl, die der reich illustierte Katalog bietet, 
der jedem Interessenten auf Wunsch gern kostenfrei zu- 
gesandt wird, ist eine außerordentlich große, und wir 
können nicht warm genug das Einfordern desselben emp- 
fehlen. Wie wir uns überzeugen konnten, ist durch das 
„Kismet-System" das Prinzip der Registratur ohne Lochung 
in Haare hervorragender Weise gelöst, und ein Versuch zeigt, 
daß die Mechanik in jeder Beziehung solid und wohldurch- 
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dacht konstruiert ist. Die Schnellhefter weisen bei ganz 
geringer Rückenbreite dieselbe Aufnahmefähigkeit auf wie 
die normalen Schnellhefter mit Lochung, und die Preise 
sind durchweg niedrig gehalten. Besonders sei auf einen 
Artikel hingewiesen, den die Firma Umlaufordner nennt, 
und der dazu dient, unerledigte Sachen und Belege zu- 
sammenzuhalten oder aber zur Verteilung der Tagespost 
bzw. zum Umlauf derselben von Rayon zu Rayon. Mit 
Verschluß versehen, eignen sie sich für den Postversand 
und, mit entsprechendem Aufdruck, als sehr ansprechende 
Reklamemappen. Die Fabrikate der Firma haben sich über- 
raschend schnell die Gunst der Konsumenten erworben, und 
die ständig wachsende Nachfrage hat dazu geführt, daß die 
Firma innerhalb kurzer Zeit zweimal den Betrieb bedeutend 
vergrößern mußte. Verschiedene Behörden des In- und 
Auslandes haben hauptsächlich die Schnellhefter eingeführt 
und so unter anderen das Ministerium des Innern innerhalb 
a Zeit mehrmals in immer größeren Quanten nach- 
estellt. 


Husten, Schnupfen, Heiserkeit, Halsentzündung, Verschleimung 


Wunderbare Erfolge in veralteten Fällen. — Keine Erkältung, 
sondern Ansteckung. — Gefahren veralteter Katarrhe. — Drei 
typische Fälle. — Fünfjähriger Bronchialkatarrh. — Chronischer 
Rachen- und Kehlkopfkatarrh, hartnäckiger Stockschnupfen, 
Katarrhe der Luftwege, Mittelohrentzündung. — Ueber 3000 er- 
folgreiche Behandlungen mit einem neuen Apparat. — Die 
Kosten und die Gefahren eines Katarrhes. — Was man tun sollte. 


Ziemlich allgemein ist die Ansicht verbreitet, daß ein heftiger 
Katarrh der Nase, des Halses oder der Lunge seine Zeit haben 
müsse, daß er nach einigen Wochen von selbst vergehe und daß 
außer Vorsicht gegenüber Erkältungen nichts dagegen zu machen 
sei. Diese Ansicht ist total falsch! Erstens vergeht der Katarrh 
keineswegs so bestimmt nach einigen Wochen, sondern kann jahre- 
lang bestehen bleiben und jahrelang die Atmungsorgane besonders 
empfänglich für Ansteckung mit Tuberkulose, Diphtheritis, Lungen- 
entzündung usw. machen, zweitens gibt es ein Mittel, einen Katarrh 
in jedem Stadium mit Erfolg zu bekämpfen, selbst in veralteten 
Fällen, drittens spielt die Erkältung bei Katarrhen überhaupt nur 
eine nebensächliche Rolle. Man kann die ärgsten Unvorsichtig- 
keiten begehen. ohne Katarrh zu bekommen, und man kann ihn 
sich trotz aller Vorsicht holen. 

Die Erkältung bereitet nur den Boden vor, die direkte Ursache 
des Katarrhes ist die mit Ansteckungsstoffen geschwängerte Luft. 

Wir greifen aus Tausenden von Fällen. über deren erfolgreiche 
Behandlung ausführlichere Berichte vorliegen, einige heraus und 
en auch zur Kontrolle für etwaige Zweifler die vollen Adressen 
dabei an. 

Der erste Fall betrifft den hartnäckigsten aller Katarrhe, den 
Bronchialkatarrh. und zwar einen, der seit fünf Jahren bestanden 
hatte. Herr Arthur Vilain in Straßburg-Neudorf, Spitalstraße 4. 
schreibt hierüber: 

„Mit erfreulichem Erfolg möchte ich Ihnen hiermit meinen 
Dank aussprechen. Meine Frau litt seit fünf Jahren an Bronchial- 
katarrh. daB es mir manchmal bei ihren schweren Atmungen leid 
tat. Ich habe sie schon mehrfach behandeln lassen, doch ohne 
Erfolg. Da wandte ich mich an Sie um Zusendung Ihres Inhalators. 
Schon nach vierzehn’ Tagen sah man eine kleine Besserung und 
heute nach fünf resp. sechs Wochen die vollständige Heilung. Noch- 
mals meinen aufrichtigsten Dank für Ihre menschenfreundliche 
Erfindung.“ 

Der zweite Fall ist dadurch interessant, daß er einen Patienten 
betrifft, der sich infolge seines Berufes nicht schunen konnte. Es 
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handelt sich dabei um eine zweite Form. Rachen- und Kehlkopf- 
katarrh, ebenfalls veraltet. 

Herr Hauptlehrer Th. Spickermann, Frintop bei Oberhausen. 
schreibt: „Mit dem mir zugesandten Inhalator bin ich sehr zu- 
frieden. Seit einem Jahre leide ich an einem schweren chronischen 
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Nach vierzehntägigem Gebrauch 
Ihres Inhalators konstatierte mein Arzt (Spezialarzt für Hals-. 
Ohren- und Nasenleiden) eine bedeutende Besserung und verord- 
nete mir die Weiterbenutzung Ihres Apparates. Es freut mich. daß 
ich durch Ihre Zeitungsanzeige auf diesen Inhalator aufmerksam ge- 
macht worden bin. Allen, welche an ähnlichen Katarrhen leiden, 
kann ich denselben bestens empfehlen,“ 

Eine weitere höchst lästige Form des Katarrhs ist der der Nase, 
von der aus er öfter auch das innere Ohr angreift. Herr Professor 
Dr. Reuther vom Königl. Lehrerseminar Auerbach i. V. hat den 
Tancréschen Inhalator mehrfach auch für Bekannte bestellt und 
schreibt dafür: 

„Daß ich heute das achte Exemplar Ihres Inhalators bestelle. 
dürte für die Brauchbarkeit desselben wohl das beste Zeugnis sein. 
Indessen muß ich auf Grund der gemachten Erfahrungen noch be- 
sonders hervorheben, wie die Anwendung Ihres Apparates nicht nur 
hartnäckigen Stockschnupfen und chronische Katarrhe der sonstigen 
Luftwege (Rachenhöhle. Kehlkopf. Luftröhre. Bronchien) beseitigt 
hat, sondern daß in einem Falle sogar eine Mittelohrentzündurs 
mit verbundener Schwerhörigkeit und in einem anderen Falle eine 
Stirnhöhlenvereiterung zu weichen beginnen. Auch em fieblt sich 
die Anwendung Ihres Apparates zur Pflege und Kräftigung der 
Sprechwerkzeuge für-Lehrer, Pastoren, überhaupt für Redner uni 
Sänger. Ich danke Ihnen deshalb zugleich in Vertretung meiner 
Auftraggeber herzlich für Ihre Erfindung.“ 

Wir können noch mehrere Tausende ähnlicher Berichte, dar- 
unter zahlreiche von Aerzten, abdrucken, die obigen zeigen aber 
schon zur Genüge, daß Tancrés Inhalator bei jeder Form des Ka- 
tarrhs hervorragende Erfolge bringt. 

Tancrés Inhalator kostet komplett mit sämtlichem Zubehör un! 
Gebrauchsanweisung (sofort gebrauchsfertig) gegen Voreinsendung 
M. 9.00, ohne Paketporto. Keine weiteren Unkosten, nur einmalige 
Anschaffung. 

An minderbemittelte vertrauenswürdige Personen wird dar 
Apparat laut unseren Bedingungen auch gegen bequeme Rate:- 
zahlung ohne Preisaufschlag abgegeben. Nähere Auskunft über 
Taneres Inhalator wird von Tancres Inhalatorium. Wiesbaden G. 38 
gerne kostenlos erteilt. Verlangen Sie noch heute gratis inter. 
essante Broschüre. 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export Woche, 


Wie lernt man am leichtesten und schnellsten fremde 
Sprachen? Dieses in der Zeit des Weltverkehrs für jeden 
Kulturmenschen und zumal für Kaufleute, Industrielle und 
Ingenieure gestellte Problem hat unstreitig Dr. Rosenthals 
weltberühmt gewordenes Meisterschafts-System zur Er- 
lernung moderner Sprachen am besten gelöst. Der Beweis 
dafür ist schon darin zu erblicken, daß Dr. Rosenthals 
Meisterschafts-System zur Erlernung der meisten in der 
Kulturwelt gebrauchten fremden Sprachen, wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch. ollän- 
disch, Dänisch-Norwegisch, Schwedisch, Polnisch, Russisch, 
Böhmisch, Ungarisch sowie auch für Lateinisch, Grie- 
chisch und Deutsch mit großem Erfolge angewandt wird. 
Worauf beruhen aber diese großen Erfolge? Dr. Rosen- 
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Leipzig 


MA Spezialgefchäft großen dig $ 


Derai- Verfand- 


für 


Damen · Herren und Kindermoden- H 


Leinenwaren undAusfleuern 
5 Schlakimmer-Innendekorafion a Klenmöbel 


Pneumatist Tresklayiere, 7, 
Pneumäa_ElektrischePianos 


Mandolinen/Xylophon-Beglesrung /Geigen-Imitation 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export-Woche“. 
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thals Meisterschafts-System vermeidet die Fehler der allen 
Lehrmethoden, pflegt seine Schüler nicht mit Grammatik 
und Syntax zu belästigen, belastet das Gedächtnis nicht, 
paßt sich der Begabung des Lernenden an und führt am 
schnellsten zum Ziele, weil es die wissenschaftlich-prak- 
tische Nachahmung der natürlichen Lernmethode ist, und 
weil es durch die Gratisbeilage Separatausgabe des Meister- 
schaftssystems der Gedächtniskunst das bei der Erlernung 
fremder Sprachen notwendige Gesichts- und Gehörgedächt- 
nis sowie die Gedanken- und Willenskonzentration derartig 
stärkt, daß leicht und gründlich gelernt werden muß. 
Probebriefe des Meisterschafts-Systems jeder Sprache 
liefert für 50 Pf. jede Buchhandlung und die Rosenthal- 
sche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 3. 
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Unser KUPPER BIER in Flaschen, 
welches wir bereits seit mehr als 
30 Jahren in alle Länder der Welt 
liefern, besitzt mit Recht den Ruf, das 


EXPORT-BIER 


zu sein. — Es ist absolut rein, be- 
kömmlich, vorzüglich von Ge- 
schmack und völlig 


freivon Bodensatz 


Wir suchen Importfirmen für Gebiete, 
wo wir noch nicht vertreten sind. 


WICKULER-KÜPPER-Bruuere! 


Elberfeld 


TTT | | G | E | | G | | O A } | A) / G | | A / j 


Für die Tropen gibt es zum Backen nichts Besseres als 


fiorylin 


Dauerhefe 


eine reine Brennerei-Helfe 
von höchster Triebkraft u. 
unbegrenzter Haltbarkeit. 


Anfragen erhittet 


Dauerhefe-Gesellschaft n. . n. 


Berlin SW II U. 
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Neue deutsche Bücher. 


Die Exportbuchhandlung Walter Bangert, 
Hamburg 8 Dovenhof hat uns das neueste Heft ihres 
vierteljährlich zur Versendung gelangenden „Bangerts 
Bücher-Bericht“, ein Verzeichnis neuer Bücher, Bilder und 
Musikalien aller Art, zugesandt. Auch dieses Heft enthält 
wieder eine Zusammenstellung der besten literarischen Neu- 
erscheinungen der letzten Zeit, und wir empfehlen unseren 
Lesern, sich das Heft, das kostenlos abgegeben wird, 
kommen zu lassen. 


Export-Praxis. Winke und e + Mit 
einem Verzeichnis der deutschen Konsulate im Auslande 
und der bedeutendsten Übersee-Banken. Von J. Witthöft 
(Antwerpen). M. 2.40. Verlag der modernen kaufmänni- 
schen Bibliothek, G. m. b. H., Leipzig-R. — Mehr denn je 
sollte jeder Interessent am Exportgeschäft darauf bedacht 
sein, im schweren Ringen um die Leistungsfähigkeit und 
um die Bewahrung der Absatzgebiete nicht ins Hinter- 


treffen zu geraten und sich zu wappnen gegen alle unvor- 
hergesehenen Zwischenfälle, wie völligen oder teilweisen 
Ausfall ganzer Märkte, durch Aufrichtung von Zoll- 
schranken usw. 

Im gleichen Mee V erschienen ferner: 

A. Bergmann, Münzen, Maße und Gewichte aller 
Staaten. Preis geb. M. 2.75. 

Prof. Dr. Marzell, Warenkunde. Grundzüge der 
Warenkunde für Handelshochschulen und verwandte 
Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. Mit 36 Abbil- 
dungen nach Originalzeichnungen. Preis geb. M. 2.75. 

Tony Kellen, Lehrbuch der Kaufmänni- 
schen Propaganda, im besonderen der Anzeige- und 
Reklame-Kunst. Praktischer Ratgeber von T. Kellen, Re- 
dakteur der Essener Volkszeitung. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage. 13 Bg. Preis geb. M. 2.75. — 
Dieses Werk war das erste, das schon vor einer Reihe von 
Jahren den deutschen Kaufmann in das gesamte Gebiet 
der Propaganda einführte. Es hat vielen jüngeren und 
älteren Kaufleuten große Dienste geleistet, weil es sie über 


Die Lehrer der mem mate ac der Methode Gaspey-Otto-Sauer 


eignen sich nach allgemeinem Urteil in hervorragender Weise zum Privat- und Selbstunterrloht. 


Bis jetzt erschienen: Duala M. 2.— Haussa . . M. 4.— 
Arabisch a o o M. 10. E . e 3.60 Japanisch ea e 6.— 


Bulgarisch. „ 4. e Ben 
Chinesisch... „ „ 2.— 
Dänisch... . „ Französisch . 


Neugriechisch M. 6.— Rumänlach .. 
Niederländisch . 4.80 Russisch .. . „ 5.— Tschechisch 
j Italienisch .. „ 3.60 Poinisch... 
„360 Marokkanisch „ 3.— 


M. 4.60 S8uahili 


„ 4.80 S8Sohwedisch.. „ 4.80 Tūrkisch.... 


Portugiesisch. „ 4.80 Spanisch... „ 4.— Ungarisch ... „ 


Ferner: Schlüssel dazu, kleine Sprachlehren, Lese- und Gesprächbücher. Alle Bücher sind gebunden. Man verlange ausführliche Prospekte 
auch über die Ausgaben für Armenier, Araber, Bulgaren, Engländer und Amerikaner, Franzosen, Griechen, Italiener, Niederländer, Polen, Portugiesen, Brasilianer, 


Rumänen, Russen, Schweden, Spanier, Tschechen und Türken. 


Die Erlernung neuerer Sprachen ist ein unabweisbares Bedürfnis des modernen Lebens geworden. Kein Kaufmann, Reisender, Seefahrer, Tech- 
niker, Verkehrs- und Ko’'onialbeamter etc. kann sich dieser Erkenntnis verschließen. Es gibt kaum einen Beruf heutzutage, in dem nicht die Kenntnis einer 


oder mehrerer, neuerer Sprachen zum besseren Vorwärtskommen notwendi 


Infolge ihrer hervorragend praktischen Brauchbarkeit sind die 


ehrbücher nach dieser Methode, von Munde zu Munde empfohlen, in Millionen 


von Exemplaren in unzähligen Schulen aller Art, ganz besonders auch in Privatschulen und für den Selbstunterricht, in der ganzen Welt verbreitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des in- und Auslandes. 


Julius Groos, Verlag in Heidelberg. 


Das norddeutsche Capri. 


Aeltestes, vornehmstes Ostseebad. Herrlicher Hochbuchenwald bis ans 
Meer. Einzelzimmer im Kurhaus, Grand-Hotel, Burg „Hohenzollern“. 
12 Villen zum Alleinbewohnen direkt am Strande. Pferderennen, 
Tennis Turnier, Büchsen-, Pistolen- und Tontaubenschießen und 

-Turniere. Neuerungen: Vollständige Renovierung der Hotels 
Verlängerung der Anlegebrücke bis auf 230 Meter. Buhnen- 
bau für Strandgewinnung. Eine 400 Quadratmeter große 
Terrasse im neu eingerichteten und in eigener Ver- 


waltung befindlichen Waldrestaurant. — Kanali- 
sation. — Süßwasserleitung. — Elektrische 


A =. Beleuchtung. 
Heinr. Böckenhauer 


klassige 


Leitung. 


Nun ent Eigentümer des Savoy- und des 


— Phönix-Hotels in Hamburg. — 


Bei Bestellungen beziehe msn sich aut die „Export -Woche“. 
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das Wesen der Reklamekunst unterrichtete und ihnen zu- 
gleich zahlreiche praktische Winke erteilte. 

Berliner Jahrbuch für Handel und In- 
dustrie. Bericht der Aeltesten der Kaufmannschaft von 
Berlin. Jahrgang 1911, Band II. Verlag von Georg Reimer. 

Die Sprache des Kaufmanns. Von L. Wendelstein. 
Verlag B. G. Teubner, Leipzig. Geh. M. 1.80, in Lwd. geb. M. 2.40. 

Die kaufmännische Organisation im 
Fabrikbetriebe. Von Professor Robert Stern, Do- 
zent an der Handelshochschule zu Leipzig. Mit 30 Ab- 
bildungen und vielen Beispielen. Leipzig, J. J. Weber. In 
Originalleinenband M, 4.50. — Die vorliegende Arbeit bildet 
eine Ergänzung der zahlreichen, in der Sammlung von 
Webers Illustrierten Handbüchern erschienenen handels- 
wissenschaftlichen Bände. Professor Robert Stern, von 
dessen Feder in der gleichen Sammlung bereits anerkannte 
Arbeiten über die kaufmännische Bilanz und das kauf- 
männische Rechnen erschienen sind, behandelt in klarer 
und leichtfaßlicher Form die ganze kaufmännische Organi- 
sation des Fabrikbetriebes in gedrängter Kürze. 

Handbuch für den deutschen Außen- 
handel. Im Reichsamt des Innern ist eine neue Publi- 


kation unter dem Titel: Handbuch für den deutschen 
Außenhandel zusammengestellt worden und im Verlage 
der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
& Sohn in Berlin (Preis 1 M.) erschienen. Das Handbuch 
soll den mit dem Außenhandel befaßten Kreisen des deut- 
schen Erwerbslebens die Kenntnis der Tatsachen vermitteln, 
die erfahrungsgemäß Seelen. vielfacher Anfragen bei 
amtlichen Stellen sind. Die einzelnen Abschnitte: Verkehr 
mit den Kaiserlich deutschen Konsulaten und Winke für 
den Handel in deren Bezirken, Erteilung von Zolltarifaus- 
künften in den einzelnen Ländern, Zoll-, Beschwerde- und 
Streitverfahren in europäischen Ländern, Quellennachweis 
für die Handelsbeziehungen des Deutschen Reiches mit 
dem Auslande, Informationstätigkeit der Reichsverwaltung 
(Reichsamt des Innern) zur Förderung des deutschen 
Außenhandels, Veröffentlichungen über die deutsche Han- 
delsstatistik, ausländische, für den Außenhandel wichtige 
Veröffentlichungen sollen die Kenntnis dieser im gegebenen 
Falle wertvollen Informationsmittel verbreiten. 


Die Schwereisenindustrieim deutschen 
Zollgebiet, ihre Entwicklung und ihre Ar- 
beiter. Nach vorgenommenen Erhebungen im Jahre 
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Sanatorium Weißer Hirsh 


in Weißer Hirsh bei Dresden. 
Physikalisch-di@tetische Heilanstall, sè 


Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. 


Spezielabteilung für Zuńerkranke. 
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Aachener Thermalwasser 


0  (Kaiserbrunnen) 
“| Actiengesellschaft =: Aachen. ve 
—— —— — em TARS 


Buntes Allerlei. | 


Ein moderner Dichter war befannt wegen | 
nes ſaloppen Ausſehens, und beſonders auf 
e Pflege ſeines Körpers legte er ſehr wenig 


ewicht. Zum Barbier ging er nur am 
onntag, und während der übrigen Wochen— 
ge glich ſein holdes Antlitz mehr einem 
tachelſchwein als einem menſchlichen Geſicht. 
s nun fein Geburtstag herankam, wollten 
n einige feiner Freunde einen Denkzettel 
ben und ſandten ihm anonym einen Im— 
rator⸗Raſier⸗Apparat. Der Dichter merkte 
» Ubficht, aber weit entfernt, ſich darüber 
leidigt zu fühlen, ließ er am nächſten Tage Vertrieb 
der bekannteſten Tageszeitung das fol— 
ide Inſerat erſcheinen: 
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Tafel- und Æ 
Gesundheits- 
wasser von 
Weltruf! Æ 
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Platzvertreter für Hamburg: 
Fa.Johs.Müller, inn. H C. W. Ploetz, 
Hamburg, Hasselbrookstrasse. 


Exportagent: J. W. Gossmann, 
Hamburg, Hermannstrasse 20. 
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Warum wollt Ihr mir meinen Bart 
denn nicht gönnen? 
Mein Bart hätt' ein Prachtbart noch 


Doch will Eurem Wunſche gern Rechnung 
Und herzlichen Dank noch dem Geber 

Ich haß't das Raſieren, es iſt nicht zu 
Doch mit dem Imperator macht es mir 


Der Imperator iſt überall zu haben und 
wird ſonſt direkt von dem Hamburger General— 
gegen Einſendung des Betrages 
portofrei nach jedem Platze der Welt geſandt. 
Leſen Sie bitte das nebenſtehende Inferat. 


Bestellungen beziehe man sich aut die „Export-Woche“. 


werden fönnen. | 


ich tragen SIT FFTEER 


jagen. 


) Preis 10 Mark, portofrei. 
— Stark versilbert und in elegantem Etui 
mit 12 zweischneid. Kling. = 24 Schneiden, 
Jede Schneide ist ca. 50 mal zu gebrauchen. 


Henry Hack, Hamburg, Hermannstrasse 8. 
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Vergnügen. 
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Der beste Sicherheits-Rasier-Apparat. 


Mit diesem Apparat ist es jedermann eine Leichtigkeit, 
sich selbst sicher und angenehm zu rasieren, da Ver- 
wunden oder Schneiden vollständig unmöglich et. 


1910 bearbeitet und herausgegeben vom Vorstand des Wie illustriere ich? Die Technik des moder- 


Deutschen Metallarbeiter-Verbandes. Verlag Alexander nen l]llustrationsverfahrens. Verlag Fr. Wilh. Ruhfus in 
Schlicke & Cie. in Stuttgart. ` Dortmund. l f 

Dr. Rich. Hennig, Alfred Nobel, der Erfinder des Eine Akademische Studienfahrt nach 
Dynamits und Gründer der Nobelśtiftung. Eine bio- Ostafrika. Von Dr. Hubert Winkler nnd Prof. Dr. 
raphische Skizze. Mit 12 Abbildungen. Geh. M. 1.—, in Carl Zimmer. Verlag Ferdinand Hirt in Breslau. Preis ge- 
er M. 1.80. Stuttgart 1912. Verlag der Tech- 
nischen Monatshefte (Franckhsche Verlagshandlung). 

Der deutsche Staatsbürger. a A Wer von den Lesern der „Export-Woche" 
von Arthur Schröter. Zweite vermehrte Auflage. Verlag Bedarf an irgend weichen Industri - Er- 
Carl Ernst Poeschel, Leipzig. Preis M. 4.80. — Das Werk zeugnissen Deutschlanas hat, be (ebe die 
ist zunächst den Abiturienten der Handels-, Gewerbe- und diesem Hefte beiliegende Karie aus- 
anderer Fortbildungsschulen, der Realschulen und ver- zufülen und an die „Export - Woche“, 
wandter Anstalten sowie den Schülern der oberen Klassen Abteilung „Export- Nachweis“, einzusen- 
der Gymnasien gewidmet. Es will aber auch jedem, der den. — Die uskunft erfo'gt kostenfrei. 


politisch interessiert ist oder um 5 Bildung sich 
bemüht, au DE bieten, sich mit Dingen zu beschäftigen, 


auf die er schon oft gestoßen, Fragen näherzutreten, wie heftet M. 3.—. — Das interessante Werk schildert in !eb- 
sie unsere Tageszeitungen ständig erörtern, wie sie das haften Farben eine Studienfahrt, die die Verfasser im 
öffentliche Leben von heute Nenn Januar 1910 mit einer Anzahl jüngerer Biologen nach den 
Schaffsteins Grüne Bändchen. Heft 19. Tropen unternahmen. 
Im Lande der deutschen Diamanten. SE von „Dein Reich komme!” Roman aus der Gegen- 
Nicolaus Henningsen. Verlag Hermann & Friedrich Schaff- wart von Peter Zorr. Literarischer Verlag Frankfurt 
stein, Köln a. Rh. (Oder). Preis 3.50 M., geb. 4.50 M. 
Bücherfreunde he Aus einem lesenswerten Buche. 
werden eingeladen, sich dem Internatio- 
nalen Buch-Club anzuschliessen. Jahres- 
beitrag 10 M.: dafür als Vereinsgabe 6 Werke 
von Samarow. E. v. Mia reg i 
Fontane 4 Portofrei. Programmu. 127 
erzugspreisliste von Fr. W. Thaden, 
__Exportbuchhandlung, Hamburg 36. gesund zu erhalten. Die im Körper verzweigten Nerven münden, zu Bündeln ver- 
S eint, im Rückenmark, das mit dem Hirn in direkter Verbindung steht. Dieses erhält 
ugel- Geräte 


Berichte und erteilt Befehle, deren Zuverlässigkeit vom Kräftezustand der beteiligten 
= ; Organe abhängt. Abgestorbene Gefühlsnerven können keine 

3 Schmerzen zum Bewußtsein bringen; überreizte Gehörnerven 
S — 2 vermitteln übertriebene Lärmvorstellnngen; tote Befehlsnerven 
bedeuten Lähmung usw. Gesundheit ohne normale Nerven ist 

-3 unmöglich, und wer gesund werden oder bleiben will, muß für 
seine Nerven sorgen. Das geschieht durch Ruhe und richtige 
Ernährung. Das Kulturleben mit seinem Zuviel an Kampf und 

4. Genuß überanstrengt uns, und falsche Ernährung raubt dem 
Blut, der Quelle alles Lebens, die Fähigkeit, den Energie- 
verlust zu ersetzen. Daher die Nervosität als „Krankheit der 
~ Kulturwelt“. — Die Wissenschaft belehrt uns, daß der ge- 
schwächte Organismus, um zu erstarken, neben frischer Luft 
und Ruhe Nährsalze, Eiweiß und Nervensubstanz, d.i. 
Lecithin in richtiger Mischung und verdaulicher Form, be- 
nötigt. Die meisten Nahrungsmittel aber enthalten diese Stoffe 
in so geringen Mengen, daß schon die Grenzen der Ver- 
dauungsfähigkeit den Ersatz von Verlusten an Kraft durch 
normale Ernährung ausschließen. Daher die zunehmende 
Vorliebe der Aerzte für konzentrierte Nährmittel, die, 
wie * Dr. med. Franks Nervennahrung nach wissenschaft- 
lichen Grundsätzen aufgebaut, in leicht verdaulisher Form 
alles enthalten, was das Blut bereichern und die Nerven 
kräftigen kann. Daher auch Zeugnisse, wie das folgende: 
„Ich kann wieder schlafen und habe guten Appetit. Ueber- 
haupt scheint mein Körper wieder ein anderes Fun- 
dament zu bekommen.“ — Das klingt unwissenschaftlich, 
ist aber richtig beobachtet, denn Dr. med. Franks Nerven- 
nahrung schafft wirklich durch Bereicherung des Blutes 
mit aufbauenden Stoffen und Ausscheidung der Verdauungs- 
schlacken und Selbstgifte ein neues „Fundament“ für den 
2 n Aufbau eines gesunden Körpers. Das Präparat ist daher allen 
über 60000 im Gebrauch. zu empfehlen, die unter vorzeitiger Kräfteabnahme, Hinfälligkeit, Schlaflosigkeit, 
Altbewährtes, anerkannt Gedächtnisschwäche, nervösen Schmerzen und Beschwerden, Angstzuständen 


erstklassiges Fabrikat von usw. leiden und äußere Zeichen des Verfalls: Magerkeit, Blässe, Runzeln, Haar- 
vollendeter Tonschönheit. 


D.W.KARN 


Hamburg 36. Kostenlose Probeschachtel v. Dr.med. Franks Nervennahrung sowie interessante Broschüre „Nervenkultur“, 
ebenfalls gratis, erhält man vom Chemisch pharmazeutischen Laboratorium G. m. b. H., Wiesbaden H 33. 


e 
geg. M. 1, — l. Briefmark. all. Länder. 


H. Stork, wur. i. München XV. 


Polizei-Hunde-Dressur-, 
Sport- und Jagdartikel, 
fm Jun D. R. l. M 


Bei vielen [Behörden ein- 
gelührt. — Katalog gratis. 


G.L. Batz, Mannheim 91. 


Gasolin-Lampen, 


überall anwendbar. — 
Lichtstärke jeder Flamme 
ca. 100 Kerzen. Schöne, 
geschmackvolleMuster. 


Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., HolL, 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. 


Gebrüder A. & J. Huff, Berlin Su öl. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


Gehirn u. Rückenmark. 


RA Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Garantiert koch-, wasch=, licht- und säureecht sind die ber'hmten 


Tisch-, Kaffee- u. Tee-Decken " "+. 
Servietten, Läuler, Fensterdekorationen 
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=== SPEZIALITÄT: = 
Bespritzte Kleider, Blusen, Shawls, Schirme, Fahnen auf Baumwolle, Leinen 
Tändel- und Zierschürzen, Spitzen, Garten-, Lambrequins und Halbleinen, Jute oder Seide 
Bett-, Kommoden- und Kinderwagen-Decken Stores gespritzt, Perserdecken für Salons 
Illustrierte Preisliste sowie Waschproben, kochend zu behandeln, werden auf Wunsch gern gratis und franko geliefert. 
Zu beziehen nur durch 


C. F. Scholhmann, Gnadenfrei 13 in Schlesien 


Druckerei, Färberei, Appretur-Anstalt, Rauherei und Spritzmalerei. 


Gutachten des berühmten Echtheits-Chemikers Dr. Paul Krais, Tübingen - Lustnau 
über meine Gnadenfreier malerischen Handarbeiten, garantiert koch-, wasch-, licht- und säureecht. 


Meine Untersuchung Ihrer „Gnadenfreier malerischen Kunstarbeiten“ hat, was Licht- und Waschechtheit anbetrifft, 
ein geradezu glänzendes Resultat ergeben. Eine längere Exposition im Sonnenlicht nach Süden hat nicht die geringste Ver- 
änderung der Färbungen verursacht, und verschiedene Waschproben (auch stundenlanges Kochen mit Soda und Seife) haben 
bewiesen, daß dıe Produkte vollständig waschecht sind. | 

Dieses Resultat ist insofern nicht verwunderlich, als die chemische Untersuchung ergeben hat, daß Sie nur die aller- 
echtesten modernen Küpenf toffe (Algol-, Ciba-, Helindon- und Indanthrenfarben) verwenden. Bei der bekannten Wider- 
standsfähigkeit dieser Farbsfölfe gegen Wassetstoffsuperoxyd und Persalze kann man unbedenklich voraussagen, daß diese 
Färbungen auch der Behandlung mit beliebigen Waschpulvern widerstehen werden, so daß Sie in der Lage sind, auf jede 
Waschvorschrift für Ihre Kunsta beiten zu verzichten, weil diese ohne jede Vorsichtsmaßregel und in beliebig kräftiger Weise 
gewaschen werden können, ohne daß die Farben an Kraft und Frische einbüßen. 


Hochachtungsvoll Dr. Paul Krais. 


wu Echtiarbig! ms 


Wir stehen in dem Zeitalter, wo auf allen Gebieten ein dringendes Bedürfnis nach Qualitätsware in den Vordergrund 
gestellt wird. Auf dem Gebiete der Textilindustrie, in welcher bekanntlich die alles belebende Farbe eine bedeutende Rolle 
spielt, macht sich seit langer Zeit schon ein Mangel an genügender Farbechtheit bemerkbar. Man kannte bisher speziell in der 
Wäschebranche als echtfarbig nur Blau und Rot. Farben, die immer als Wäschezeichnungen benutzt werden. Dem Verkäufer und 
Käufer ist dies im Laufe der Jahre so in Fleisch und Blut übergegangen, daß jeder andere Farbton als nicht echt abgelehnt wurde. 


neuen Artikel Dengler malerische Runst- Arbeiten ‚garantiert koch-, Wasch- u, lichtecht 


handelt es sich nun um die Anwendung eines Verfahrens, mit dessen te wir in der Lage sind, alle Farben, de feinsten 
Nuancen in täuschender Nachahmung der Natur und Reproduktion künstlerischer Entwürfe auf Wäschegebrauchsartikel auszuführen. 
Das Wesentliche dabei ist, daß diese Malereien in Echtheit diejenigen der roten und blauen Wäschezeichen-Oarne noch übertreffen. 

Nicht versäumen möchte ich auf den neuerdings vielfach getriebenen Echtheitsschwind -] hinzuweisen. Es wurde gerade 
in diesen Malereien viel gesündigt und man hat Artikel auf den Markt gebracht, die schon durch einmalige heiße, also nicht 
einmal kochende Wäsche ihr ganzes farbiges Aussehen verloren, und somit als Zier- und Gebrauchsgegenstand unbrauchbar wurden. 

Um den Beweis für die Wasch- und Lichtechtheit meiner Aıtikels zu erbringen, bitte ich Sie, sich selbst durch Vor- 
nahme eines kochenden Waschversuches von der Echtheit zu überzeugen. 

Ich mache darauf aufmerksam, daß Gnadenfreier malerische Handarbeiten unter gesetzlichem Schutz eingetragen sind. 


as- Solvente Wiederverkäufer heil hoher Provision gesucht. a 
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Vollständige Einrichtungen für 
Zementfabriken, Kalkwerke 


Erzaufbereitungsanlagen, Dampfziegeleien 
Zerkleinerungsanlagen aner Art und für alle Materialien 


Sondermaschinen von unübertroffener Leistungsfähigkeit u. Wirtschaftlichkeit. 


Gebr. Pfeiffer, Kaiserslautern. 


Elektricitäts-Aktiengesellschaft vorm. 


Hermann Pöge emn! 


mit Stahlguss - Gehäuse, daher geringes Gewicht bei stabilstem Bau, 


für EXPORT besonders geeignet 
Drehstrom-Motoren 


Geringes Gewicht Solide Konstruktion 


Transformatoren :: Umformer :: Dynamos. 


Seyboth & Co. 


Zwickau i. Sa. 


Zweigbureaus: Beuthen 0.-S., Düsseldorf, Prag ll, Wien 


A 


* 
Aale Ir . Internation. Hygiene- Ausstellung Dresden 1911: 
5 | Rostbeschicker, Bauart Seyboth, 2 silberne Medaillen 
Hält | ecnaniscne 


Rostheschicker 


Bauart Fritz Seyboth 
D. R. P. — Auslandspatente 
Geeignet für alle Kohlensorten, tür Brikette 
und deren Mischungen. Passend für jedes 
Kesselsystem. 


Einfache Bedienung. — Gleichmäßige Streu- 
wirkung auch bei größten Rost-Abmessungen, 


Feinste Referenzen! 


Ingenieurbesuch und Projiekiausarbeitung kostenlos. 


er 


58 ~. Bei Bestellungen beziehe msn sich auf die „Export-Woche". 


A. BOR/IG - BERLIN-TEGEL 


al ; Vierstufige Haus- 
wasser - Kreisel- 
pumpe „Kristall“ 
mit Elektromotor 


Kreiselpumpen (Kat. 363/a) 
Kolbenpumpen (Kat. 363/b) 
Mammutpumpen (Kat. 363/c) 


0.19642197 


- 


Maschinenfabrik 
“ Otto Püschel 


KN Berlin, Gr.-Lichterfelde-West 


Elektrische 


1 


FR 
D 0 - 
SÉ: Ta > TW 
= 7 BEeSIEIN-BONF- CG 
5, < ` ty 
P A e | o d Zem 
| 8 RRE | | E Maschinen 


Elektrische Stossbohrmaschine Bohrhammer für elektrischen Antrieb 
mit angebautem Motor (1 PS Drehs rom) (1% PS, Gleich- oder Drehstrom) 
Së ö | Referenzen — 

K 


in Deutschland 
und Uebersee: 


Kohlengruben 
Kalibergwerke 
Steinbrüche 


Diamanten- und 
Erzminen 


Hochbau», 
Tiefbau-, 
Eisenbahn- 


baufirmen 


Erste Exporthäuser 
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Stephan‘ FI, Schnelltünch- u. Desinfektions- 
muschlne. Catcher 


von Gebäuden aler Art, 
zum Karbolinisieren, zum Desinfizieren von 
Ställen und Vich, zur Bekämpfung von Seuchen, 
zum Vertilgen von Schädlingen auf Bäumen 
und Gewächsen jeder Art. — Rezepte gratis. 
Große Ersparnisse an Arbeitslöhnen. 
Bereits über 16000 Maschinen verkauft. 
Unentbehrlich tür ieden industriellen 
Betrieb, in. Land- und Forstwirtschaft, in 
Plantagen und Weinbergen. 20 verschiedene, 
trag- und fahrbare Modelle, seit 1905 bestens 
bewährt. — Wiederverkäufer noch gesucht. 


Verlangen Sie Offerten AM Nr. 20. 


Stephan" Straßenteermaschinen Herkules 


für Hand- oder mit Motorbetrieb 


ermöglichen eine individuelle Behandlung der Straßenoberfläche und somit die 
wirksamste Staubbekämpfung. — Solideste Konstruktion. .— Größte Tages- 
leistungen. — Hochgrad. Erhitzung des Teeres u. Zerstäubung unter hohem Druck. 
Konstruktion im In- u. Auslande ges. gesch — Viele Maschinen im In- u. Ausland 
geliefert. — Glänzende Zeugnisse. — Verlangen Sie Offerten TM Nr. 20 von 


U dtephan Nachf. deeg a, Ocharley Lä 


D 
Sëéëëéëëééëeéëeeéeeééëéëééééeéeéeéeéééeeéeééeéeéëéétéeéseéetn 


OTN a n|n/o/aalaln ninlalalaln/s sn m naja m nun nn nn nn nn anna nnnnnnin/njnnmm|n nn, 


Alfred Wehrsen Berlin 33 


Influenz Elektrisier Maschinen 


(Die weltbekannte Original- Konstruktion) 


Experimentier-Kasten 


Starkstrommaschinen „Wehrsen 


für höchste Leistung u. angestrengtesten Dauerbetrieb 


Größte Spezialfabrik auf diesem Gebiet 


Listen in deutscher, englischer und französischer Sprache gratis. 


en n/s/n/s/a]a/s/a/a/a/n/n/a/a/n/a/n/n/a/ajn/n/n/n/nin/n/n/an/n)n/n/n/nnjn/n/n/n/n/u n]ain/a/n/n/n]ujnin e sl 
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DEUTSCHE BANK 


BERLIN W 
Zentrale: Behrenstraße 9—13. o Zentralleitung der Depositenkassen: Mauerstraße 28. 
Aktienkapital `, . .. .. 22 2 2 2.0. Mark 200 000 000 
Reserv»en- Mark 110 000 000 


Dividenden im letzten Jahrzehnt (1902—1911): 11, 11, 12, 12, 12, 12, 12, 12 ½, 12 Ha, 12 ½ %,. 


FILIALEN: 


Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen, Domshof 22-25. 

Brüssel: Deutsche Bank Succursale de Bruxelles, rue d’Arenberg 7 und 9. 

Dresden: Deutsche Bank Filiale Dresden, Ringstraße 10 (Johannesring), mit Depositenkasse 
in Meißen. . 

Frankfurt a. M.: Deutsche Bank Filiale Frankfurt, Kaiserstraße 16. 

Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg, Adolfsplatz 8. 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstantinopel, Galata, Rue Voivoda 25-27. 

Leipzig: Deutsche Bank Filiale Leipzig, Rathausring 2. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London Agency, 4 George Yard, Lombard Street E. C. 

München: Deutsche Bank Filiale München, Lenbachplatz 2. 

Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Adlerstraße 23. 

Augsburg: Deutsche Bank Depositenkasse Augsburg, Philippine-Welser-Straße D. 29. 

Chemnitz: Deutsche Bank Depositenkasse Chemnitz, Königstraße 3 und 5. 

Wiesbaden: Deutsche Bank Depositenkasse Wiesbaden, Wilhelmstraße 22 (Ecke Friedrichstraße). 


Die Bank vermittelt jede Art in das Bankfach schlagender Geschäfte mit allen Hauptplätzen der Erde. 
Vorschüsse auf Exporten und Imporien. ` 


Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital Mark 30 000 000 
Wilhelmstraße 71 a BERLIN W8 a Wilhelmstraße 71 
Niederlassungen unter der Firma: 


Banco Aleman Transatläntico 
in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cördoba, Mendoza, Rosario de Santa F&, Tucumän. 
Bolivien: La Paz, Oruro. 


Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, Valdivia, 
Valparaiso. | 
Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 
Uruguay: Montevideo. 
Spanien: Barcelona, Madrid. 
Banco Allemäo Transatläntico 
Brasilien: Rio de Janeiro. in 
Einziehungen überseeischer Wechsel und Dokumente. — Kreditbriefe. — Briefliche und telegraphische 


Auszahlungen. — Besorgung aller sonstigen überseeischen Bankgeschäfte. — Eigene Telegraphenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz in Berlin erledigt bzw. übermittelt. 
Vertretungen in 


Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de Bruxelles, 
Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstantinopel. 
London: Deutsche Bank (Berlin) London Agency. 
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Horch- 


Fabrikate 


Erstklassige Tourenwagen Ze e SE 


tni 
40 eite — AL 
— * 


von 18 bis 60 P. S. — Ke 


PAUL PITTIUS 


Horch «Tourenwagen 


Last- und Spezialwagen für 
alle Verwendungszwecke 


Kurze Lieferfristen 


„Novus“ Rotations-Flugmotor 


A, Horch & Co., Motorwngenwerke, Aktiengesellschaft, Zwicknu 1. Sa. 


Filialen: Berlin, Dresden, Hannover, Leipzig, München. 


weſt 's Radreifenpref] ein 


ift eine bewährte, forgfältig gebaute Mafchine zum Auf- 22 N | 
ziehen und flachbinden der Radreifen auf kaltem Wege. N vi EE 
Enorme Zeit- und Geld-Erfparnis, 1 


Derrichtet eine Arbeit, die eine Stunde Zeit erfordert, in 
— einer minute. 
Reich illuſtrierter Katalog Nummer 32 unentgeltlich und poſtfrei. 


| E | ; 2 SC 
Deutſche Weſt⸗Geſellſchaft * 


j— 
— 
LA 


Actien- Dette — Köln am Rhein 2. TN SEN 


=) Moderne Schmiede- Anlagen 


mit unterirdischer Rauchabführung mittels künstlichen Zuges durch Exhaustor 
oder natürlichen Schornsteinzuges. 


Stationäre und transportable Schmiedeherde, Hochdruck - Ventilatoren und Erhaustoren 
Dopp: ltwirkende Cylinderblas: bälge i Schrauben - Ventilatoren 
Blasebalg- und Ventilator - Feldschmieden für Riemen- und direkten elektrisch. Antrieb 
Schmiede-Formen Lüftungs- und Trocken- 
Schmiede - Oefen Anlagen und Gebläse 
Gläh- und Haärt: - Oefen. für alle gewe rbliche n Zwecke bis zu den 
Werkzeugmaschinen alier Art. größten Leistungen. 


J05 ef GEUD, Mashinenfabrik, Hi n Rhein 
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Deutsche Ost-Afrika-Linie 


HAMBURG — AFRIKAHAUS 


Regelmäßiiger Reichspostdampferdienst 


nach 


Südwest. AFRIKA 


UGANDA — DEUTSCH-OST-AFRIKA — MOZAMBIQUE — MASHONALAND — ZAMBESIA 
RHODESIA — TRANSVAAL — NATAL — dem KAPLANDE und DEUTSCH-SUDWEST-AFRIKA 


Regelmäßige Post-, Passagier- u. Frachtdampfschiffahrt 
zwischen Hamburg und Ost-Afrika monatlich 2 mal Dativ Tanger, Zenit oapel, Suez-Kanal 


Östliche Rundfahrt um Afrika) 


zwischen Hamburg und Lourenço Marques, Durban monatlich 3- beziehungsw, Amal 


1. via Rotterdam oder Antwerpen, Southampton, Lissabon, Tanger, Marseille, Neapel, Suez-Kanal (Östliche Rundfahrt um Afrika) 
2. via Bremerhaven, Antwerpen, Southampton, Kanarische Inseln (Westliche Rundfahrt um Afrika) 


zwischen Hamburg und Deutsch-Südwest-Afrika sowie dem Kaplande monatlich 2mal 


via Bremerhaven, Antwerpen, Southampton, Kanarische Inseln (Westliche Rundfahrt um Afrika) 
Auskunft wegen Fraoht 


und Passage erteilt ae DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE, HAMBURG, AFRIKAHAUS. 


Ju 
Dienst! 


über Rotterdam nach den Kanarischen Inseln, Senegal, Liberia und Eltenbeinküste 

über Antwerpen nach dem Congo-Fluß u 

über Dover’ und Boulogne“ nach Madeira”, Las Palmas’, Monrovia’, Goldküste*, Togo”, 
Lagos* und dem Kamerun-Gebiet. Schnelldienst für Post und Passagiere. 

über Rotterdam nach Sierra Leone und Goldküste u 


| über Rotterdam nach Accra, Addah, Lagos und Forcados 

über Antwerpen nach Angola und Deutsch-Südwestatrika ` 

"über Bremen und Rotterdam nach Teneriffa, Las Palmas, Secondi, Togo und Dahomey 

nach Monrovia’, Swakopmund und Lüderitzbucht 

über Antwerpen nach Madeira, den Kanarischen Inseln, Senegal, Bissao, Conakry, 
Gr. Bassam, Kottown, San Thome und Gabun 

nach Monrovia’, Lome*, Lagos und dem Kamerun-Gebiet 


über Rotterdam nach C Cap Palmas, Accra, Lagos und den Oelſſũssen 
über Rotterdam nach Accra, Addah, Togo und Dahomey 


Opermann-Linie, Namburg-Amerika 
Linie, Namburg-Bremer Afrika-Linie 


Regelmäßige Post-, Passagier. 
und Fracht- Dampfschiffahrt 
zwischen Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen, Dover, Boulogne 8. M., 


Southampton 1¹ Madeira, Kauarisch. lus elt sowie der Westküste Afrikas 
Monatlich 15 Expeditionen 


am dien jeden Mona Monats | 
am 7ten jeden Monat Monats 


am Sten u. 24sten jeden 
Monats 


am 12ten jeden Monats 


am Iten jeden Monats 


am 13 ten jeden Monats 


am 1 Sten jeden Monats 


am 18 ten jeden Monats 
am Asten jeden Monats 


am 23 sten jeden Monats 
am 28sten jeden Monats 
am 30 sten jeden Monats 
° Nur für Post und Passagiere 
Ferner halbmonatlicher Passagierdienst von HAMBURG rund um Afrika mittels Doppelschrauben- 
Dampfer der Deutschen Ost- Afrika- Linie, Woermann-Linie und Hamburg-Amerika Linie. 


Näheres erteilt wegen Fracht und Passage de WOERMANN-LINIE in HAMBURG, AFRIKAHAUS 
Vertreter in Berin: MAX ADLER, NW 7, Neustädtische Kirchstraße 15 


HAMBURG-AMERIKA LINIE, AFRIKA-DIENST, und ihre Vertreter. 
HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G., BREMEN. 


— — — n. 
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BERLIN HAMBURG 


HOTEL 


ESPLANADE 


das Vollendetste auf dem Gebiete der modernen Hoteltechnik 
und des feinen Restaurantwesens. 


— ——— ĩ—̃— l.. — —t᷑- — i . — — 
— ßtr — · D ˙— ͥ UPBnęèʃʃᷣẽ — 


d U 


Deutsche levante-Linie 
Hamburg 


Levantehaus (Dovenfleth 20) 


Fernprecher: Gruppe 6, Nr. 4561—4567 u. 4751. Telegrammadresse: Vantele-Hamburg. 


Deutsche 
Levante-Zeitung 


Illustrierte 
Halbmonatsschrift für 
den Handel und Ver- 
kehr mit denMittelmeer- 
und Levante-Ländern. 


Regelmäßige Expeditionen von 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, Alexandrette, Mersin 
Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel., Haidar Hascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina. 
Galatz, Braila, Odessa, Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezunt, Samsun, Kerasun 


Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, Italiens, Griechen 


lands, Syriens, der Levante, der Türkei und des Schwarzen Meeres. 


O ? 
dr Ma ern 1 Direkte Durchfrachten n ee . nach obigen Hafenplätze 
in Homburs. aut namtlichen larılen des 


Deutschen Levante-Verkehrs 
Einfachste, bequemste billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutschland nach des 


Levante-Ländern. P R 2 
Adriatischer Dienst 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro’ und Newcastle nach Oran, Algier, 
Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari laut halbmonatlich erscheinendem Fahrplan 


Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- 
dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. 


| 
| 


Jahresabonnementspreis 3 Mark. 


Abonnements 


werden von den Postanstalten ent- 
gegengenommen. Vorzügliches In- 
formations- und Insertions-Organ 
für alle Levante - Interessenten. 


Man verlange Probenunmmer! 
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Maschinenfabrik 


Augsburg-Nürnberg A.G. 


ür Zeitungs-, Werk- und Jllustrationsdruck 


Buchdruck-Schnellpressen 


Bewährte Konstruktionen 
Mäßige Preise :: Günstige Konditionen 


o— > — o>- > > — 5 <> 0 


Interessenten erhalten Drucksache EW 35 kostenlos. 
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welcher in 12 Größen von oe bis % HP. über die ganze Erde ver- 
breitet ist. Gefahrlos, anspruchslos, heizbar durch flüssige, gasförmige 
oder feste Brennstoffe, dient er zum Antrieb kleiner Arbeitsmaschinen, 
zur Lichterzeugung (Luftgasapparate), zum Wasserpumpen u. dergl. 


Seit 35 Jahren Spezialartikel der 


Mechnnischen Werkstätte fir Präzisionsarbeiten 


Louis Heinrici, Zwickau 


(Sachsen) 


1 


Katalog gratis und franko · Korrespondenz in Deutsch, Englisch, Französisch 
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A 


—— 


— Bn 


Buchdruch Schnellpressen 


für den Export in jeder Art und Größe! 
Vierrollen- 


Rotationsdruck - Maschine 


für 64-seitige Zeitungen! 


Vollständig bänderlos! 


Modernste Konstruktion mit Rapidfalzern D. R. P. No. 223 263. 


Zurzeit im Bau: 


Größte Zeitungs - Rotationsdruckmaschine des Kontinents 


für 96 - seitige Zeitungen | 


Vorliegende Export-Woche ist auf einer König & Bauerschen 
Illustrations - Rotationsdruckmaschine gedruckt! - - - o 


Prospekte und Kostenanschläge kostenlos! 


ëmgeet KONTO & Bauer d. m. h. H. urg 


Gegründet 1817 von dem Erfinder der Schnellpresse Friedr. Koenig. 


| 
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Geräte und Maschinen zum Pflügen, Säen, Ernten. 


Maschinenbau- 


memm SIRE & Hoffmann ue 


Gegründet 1868. 


oa e 
R O h O L Goldene Medaillen: 
1897 LEIPZIG 


1905 GÖRLITZ 
1907 BERLIN 


1910 ALLENSTEIN 
1911 SCHWEIDNITZ 


IR Diplom für hervor- 
ei 2 — = 9 Liegende und N . 
-= SE ALT stehende Anordnung 1911 POSEN 


von 4 PS an. 


Billigste Betriebskraft! Sofort betriebstertig! 


Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 
Erstklassige Präzisions-Heissdampfmaschinen e 3000 PS vente: Kurze Beissdampi- Tandem’s ua Max Schmidt's Patenten. 


Kolonial-(Klein-)Dampfmaschinen, speziell für Export geeignet. 
Dampfkessel. und Pappeniabriken. 
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"re Mason Fa 


Akt.-Ges. Plauen i. V. 
Größte — Fabrik Europas, 


e Dä „> * 
d > = — — 
< KE af * 
WWW 
` o? 5 7 — = u 2 1 dÉ * 2 zi » Pi Be * 
* * E e A a, 4 Te — » EN _ 8 
r Mi We NR" o 
E 1 * #3 * RT Pz u d, en Bea 
d r * * e. "och af wë 
an >" be (CC e e 


Völlig bänderlose 


= 64 seitige Vierroiien- Rotations- Maschine 


höchster Leistungslähigkeit zum Druck und fertigen Falz von 
64-, 60-, 56-, 52-, 48-, 44-, 40-, 36-, 32-, 30-, 28-, 26-, 24-, 
22-, 20-, 18-, 16-, 14-, 12-, 10-, 8-, 6-, Å- und 2 seitigen Zeitungen. 


r»>25595 5 5 525223 


nm | Ueber 70 | iiaii 


0 Maschinen Vier- und Zweirollen- Maschinen Produkti 
geliefert und für 64- und 32seitige Zeitungen V roOQUKUONS- 


im Bau! innerhalb der letzten 5 Jahre ziffer! 


abgeliefert oder au‘ Bestellung im Bau. 8 


Bau sämtlicher Rotations-Maschinen 
für Zeitungs-, Illustrations-, Werk-, Billett- und ähnlichen Druck. 
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Abra 


i Die beste Drahtlampe aller Systeme. 
| 
| 


Rein weisses Licht. 

d ch = Transportbruch unmöglich. 

1 Der OSTARA-DRAHT wird während 

| des Brennens nicht brüchig. 

i Der OSTARA-DRAHT wird während 

| des Brennens fester. 

Stromverbrauch und Lichtmenge ver- 
ändern sich nicht. 


Deutsche Glühlampenfabrik 


Aktiengesellschaft 
Plauen i. V. 
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er. Jänecke & Fr. Schneemann 


Telegramm - Adresse: Manschnee G. m. b. H. A B. C. Code 5th Ausgabe 


Berlin - Leipzig . Düsseldorf © Hannover © Stuttgart - München . Hamburg 


5 = Gegründet 1843 18 Auszeichnungen = ` 


Fabriken für schwarze und bunte Buch- und Steindruckfarben 


Firnisse und Walzenmasse 


Rotations- und Zeitungs- sowie Werk- und feine Akzidenzfarben für Maschinen aller Systeme 
Feinste Illustrationsfarben  Schnelltrockenfarben © Farben für Merkantil- und Plakatarbeiten 
Dreifarbendruck-, Autotypie- und Lichtdruckfarben © Farben für Blechdruck, trocken und angerieben 


Schut/ marke 


SN Schnellkopier -Farben  Gravüretint- Farben > 
Spezialitäten: Tiefdruck-Farben e Doppelton- und Mattfarben 
Farben für Offsetdruck- und Heureka-Maschinen 


Filialen und Vertretungen im Auslandes .. 


Lendon E. C.: The Jacnecke Printing Ink. Co. Ltd. 28 Shoe l. ane Mailand: Will, Heim, Viale Vittoria 42 
Wien I: Janecke & Schneemann G. m.b. H., Ebendorfer Str. 3 Oer like n: Joh. Gietz & Co. 
Brüssel: Jaenecke Iren & lr. Schneemann U. m. b. II., Bukarest: J. Benning & Co. 
261 Avenue Rogier Kairo: Donato Toledano & Co. 
Buenos Aires: Jaenecke Hnos. y Fr. Schneemann, Calle Amsterdam: C. D van Waalwijk, Gebouw Concordia, Voor- 
Bolivar 1441 burgwal 345 
Helsingfors: Oscar Franck & Co Barcelena: Ammann & Wendel, Rambla de Cataluna 20 
Stockholm: C. F. Stromback, Rodbodtorget 2 Habana: Carlos Böhmer 
Konstantinopel: Oito Scheiſels Mexiko: Juan Dosse y Ca, 4a S lelipe Neri 113 
Kopenhagen: Axel Kiverbor & Co., Krystalga te 30 Lima: l.udowieg & Co. 
Budapest: Max Dessauer & Sohn. VI Lasar-utca 13 Montevideo: Jaenecke Hnos y Schneemann. Calle Zabala 52 


Vertreter für den Export: Biagosch & Brandau, Hamburg, Asiahaus 


— —— — —— 
a 
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Deutsche Watte 


mnanaaam uam nunmal hmmm want abt 


aus Cellulose 


` š 


bedeutend biiliger als amerikanische Baum- 
wollwatte, seit Jahren bestens bewährt als 


— 


Verband- 5 Krankenhäuser 

Verpackungs- | Schokoladenfabriken 

Dekorations- Material für Seifenfabriken 

Füll- | Kartonnagenfabriken 
Filtrier- H I die chemische Industrie 

Isolierungs- Gärtnereien 


gebleicht und ungebleicht, uni und farbig, glatt und 
mit Einprägungen gemustert, in Tafeln und Rollen 


Papierfabrik Sacrau 


HERR HOHHSHHRIHSH ROHR HTH G. m. b. H. 223222223352325255222252333322222223555202225255225022222252025225805522252725552255555 


BRESLAU I 


A. B. C. Code, A Edition -= Telegramm- Adresse: Kobo, Breslau =~ Telephon: 19, 2080 und 4560 


Geprägte Watte ist ausschließlich uns patentamtlich geschützt. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


No. 27.0 Schweden 1903. 
Kronen 
statt M. 2.50 nur M. 1.25 


No. 25.* New-Foundland 1910. 
1—15 cents, statt M. 17.76 nur M. 10.— 


No 28.“ Kiautschou 1900. 


*5 Pf. Überdruck auf 10 Pf. 
statt M. 50.— nur M. 25.— 


No. 17.* Bayern 1911. 
* Auf Postscheckpapier. 
1, 2, 3, 5 Mark, zusammen M. 15 — 


Nur einen Monat in Kurs gewesen. 


— — — — 


N 


+ Ml 


Der Briefmarken- SETE 5 
sport hat in den | 1 Ch ` 
letzten Jahren einen S CH 


erfreulichen Auf- | 


schwung erfahren,, 8 W SÉ 

besonders werden — 57 2 2 
für Marken, die sich Ir dë ag PA ` * de z 1A 

noch auf dem Ori- | 14 . 

ginalbrief befinden, £ REEL ES ër 

sehr große Summen ` > x 2 
ausgegeben. Es ist * Ze y 
ja bekannt, daß die Na 7 e ,. 
ersten Emissionen A | 94 
von Mauritius, Bri- Se KA: 1 

tisch- Guiana und . * 

Hawai mit Zehn- RE N 

tausenden 


bezahlt \u 
wurden, doch waren | 

dies meist lose 
Stücke. Vor einiger 
Zeit wurde der obenstehend abgebildete Brief auf- 
gefunden, der besonders dadurch interessant ist, 


` 


No. 


Deutsche Post in China 1905. 
1½ Doll. auf 3M., statt M. 4.- 
nur M. 2.— Enorm billig! 


No. 


Deutsche Post in China 1%1. 
2 Mark Reichspost, statt 


M. 4.— nur M. 2.50 


No. 29.“ Bulgarien 1881/82. 


3 Stot rot und grau M. 0.50 
„ schwarz u gelb „ 
0 „ schwarzu.grün „ 


„ blau und braun „ 


daß sich auf ihm 
das einzig bekannte 
Paar der so äußerst 
gesuchten und so 
sehr selten in schö- 
nen Exemplaren vor- 
kommenden 108 
Parale Rumänien be- 
findet. Außer die- 
sem Doppelstück ist 
dazu noch ein drittes 
Einzelstück auf dem 
Brief. Von der we- 
niger seltenen 27 
Parale Rumänien 
sind zwei lose Paare 
bekannt, wovon das 
eine im Besitze des 
Herzogs Ferrari ist, 
das andere ein 


Glanzstück in der bekannten Sammlung des Herrn 


Baron v. Rothschild in Wien bildet. 


Der Wert des Stückes beträgt 20 000 M. 


Der Brief ist im Besitze meiner Fir ma und bitte Inter- 
essenten, sich mit mir in Verbindung setzen zu wollen. 


Neben dieser Seltenheit finden fortgeschrittene Sammler in meinem reichhaltigen Lager von Marken 
aller Länder gute Gelegenheit, ihre Sammlung selbst bis zu den größten Raritäten zu vervollständigen. 
Reichhaltige Auswahlsendungen stehen Interessenten ohne Kaufzwang gern zu Diensten. — Brief- 
markensammler bitte um Aufgabe ibrer Adresse. Dieselben erhalten dann meine periodisch erscheinenden 


Gelegenheitsangebote gratis zugesandt. 


M. KURT MAIER 


bedeutet ungebraucht. Berlin 28 Ws, Friedrichstraße 187/88. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export Wochen, 


o bedeutet gebraucht. 


14.0 


Kä 


emeng Tee, eem E emp 


15 Stot rot und grün M. 1.65 
0.50 25 „ schwarz u. violett „ 
1.65 30 


Der komplette Satz 3—50 Stot M. 8.— 


2 
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Gebrüder Schmidt 


Fabriken für schwarze 
und bunte Buch- und 
Steindruck-Farben 


Erfinder der Tiefdruckfarben 
für Rotation- und Flachdruck 


Frankfurt a.m.-Bockenheim 
Berlin Heinersdorf 


e — ` 


— ——— , meer 


l 


Lieferanten größter Druckereien des In- und Auslandes 


O COD COD 4D CR 4P 4D COP COD 4D COP AOP COP CID 4P 4P 4D 4GP 4P 4D COP COP-COP COD COD COD COD AOD 4P COD COD C CP E 


a •„—— get eege ` 
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Limonade Benedictine | 


das alkoholfreie Getränk. 


Limonade Benedictine ist das alkoholfreie Getränk 
für jedermann! Besonders erwähnen wir, daß für 
die Echtheit des Inhalts einer jeden Flasche dem 
Publikum das Siegel des Klosters, sowie die eigen- 
händige Unterschrift S. H. des Herrn Prior 
P. Clemens Maria Braunshver garantiert Der aus- 
gezeichnete Vorteil, den das Getränk allen bisher 
im Handel befindlichen Limonaden gegenüber besitzt, 
liegt in der wunderbaren Kombination des aus 

Nur echt mit trischen Früchten gewonnenen, hervorragenden 

auhmenender Ünterschrifl des Bue e N e 

IER bois Banka, Aromas mit dem heilkräftigen, altberühmten Kräuter- 
i = Extrakt der Benedictiner Abtei. Die erfrischende 
und belebende Wirkung, welche durch die Ver- 
wendung des Ingredenzien-Auszuges erreicht wird, 
äußert sich durch ihren vorteilhaften Einfluß auf das 
körperliche Wohlbefinden und trägt in hervorragen- 
dem Maße zur Bekömmlickkeit bei. Der sonore 
Geschmack des Getränkes wird es bald zu einer an- 
genehmen und unentbehrlichen Erfiischung jedes 
körperlich wie geistig Arbeitenden machen. Jeden- 
falls wird Limonade Benedictine wie kein anderes 
Getränk geeignet sein, in kürzester Zeit sich seinen 
Platz zu erobern und sich für den Verbrauch durch- 
zusetz n. Limonade Benedictine ist das Getränk für 
jedermenn. Für den Arbeiter infolge seiner Wohlfeil- 
heit, tür den Kenner wegen seiner Qualität, für 
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eg q Touristen und Sportsleute durch seine belebende 
dlkoholfwies Gélo und erfrischende Wirkung. — Wir vergeben den 
nach dem rigina l Rer. Generalveitrieb des Getränkes für größere Be- 
der lie kane | zirke, und wir bitten Interessenten und kapital- 


kräftige Firmen, unsere Bedingungen einzufordern. 


Abtei er 


P CELAS | 


Ke 


Vertriebsgesellschatt Limonade Benedictine ux. n. 
MAGDEBURG. 


Gett, Anfragen sind an das „Stammhaus Magdeburg“ zu richten. 
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MIMI 
lip Amman 


Eiſe 


Hartgußwerk 


Concordia 


n: und 


Gef. m. b. $. 


Hameln a. ð. Weſer 


Leiſtungs fähige Spezialfabrik 
für 


Dampfſtraßenwalzen, Straen» 
lokomotiven, Chauſſeeaufteißer, 
Dampfwalzenräder u. fonftigen 
Zubehör + Spezial: Mafhinen 
und komplette Einrichtungen 


A 
Hadan 
HUT 
HHN 


IN 
III 


I 


für Ziegeleien und Thonwaren⸗ 
Fabriken + Coquillen⸗Hhartguß⸗ 
Qualitäts walzen u. hartgußver⸗ 
ſchleißteile für ſämtl. Induftrien 
ſucht 
weitere verbindungen nach 
dem kontinentalen, ſowie über⸗ 
feeifhen Auslande anzuknüpfen 


€xport-Dertreter: 


Dipl. » Ingenieur Edm. Kopff, 
hamburg, Mührenhaus. 


.. 
eeeeeemegmemmgmmmemememgggmgmgmmepeepeagpgmemngeggeemmgmegmgemmrpsesg? 
UUTITIITITIIIIITTITITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTHTTIITITITIUTTITTTIIIUITTTTTTTTTTTTTTTTTTTET 


Ammann 


| 
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— — — — — ö — — — — — 


Rr 


Hervorragend oner Zimmer- und Wandſchmuck— 
Pla fti fch geprägtes Metallbild 


Das heilige Abendmahl | 


nach dem Original von Leonardo da Vinci 


f. echt verfill vert in [hwarzem Holzrahmen, & O5x4ocm 
II. 25.— Verfand nach allen Weltteilen als ç -kg- 
Poltpaket nur geg. Nachn. od Voreinfend. d Betrages. 


J. CARL WEITENAUER 


Metallwarenfabrik o Berlin 5 14|53 


Wiederverkäufer an allen Orten gesucht. 


„ 5 „ „„ „ „„ „ „ „ „ „ TI III SI I DEI DZ ZZ ZIZZZ SZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZZ ZZ ZZ ZZ ZZ * * 
Dr eee eee 
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| 
I 


C. F. Asche & Co, Hamburg. 


Fabrik chemischer und pharmazeutischer Präparate 

Gegründet 1877 SPEZIALITÄTEN: Gegründet 1577 
Wen ine 0 Arzneimittel aus Extr. Cascara sagrada, Chinin, 
Rhabarber, Antifebrin, Natr. bicarb., Kal. chlor. etc.. Salben, Pasten 
Gelatinekapseln, Pillen (Dragées) alle Sorten auch nach uns einge- 
sandten Vorschriften, Granulierte Medikamente. Pastillen, deutsche, 
englische und französische in allen Verpachungen und nach jeder 
gewünschten Vorschrift. Sublimatpastilien, Injektionstabletten, 


Esencia marvillosa coronada, Haarlemer Oel, Medicamentum Sancti 
Spiriti, Dutch Medicines, Troschisci Santonini, 
Seidlitzpulver, Suppositorien, 


Marke „Asche“ ist Garantie für beste Qualität. 


Engl. Brause- und 
Asthma-Zigarctten, Kola granulada. 


.Aufmachungen in allen Sprachen. 
Kataloge und Muster gratis und franko. 
Telegramm- Adresse: „Pharma“. 


H. Kohi 


Kaiserl. u. Königl. Hofpianofortefabrikant 


HAMBURG 36 


Tropenfeste Konstruktionen 

von enormer Widerstands- 

fähigkeit und vorzüglichster 
Qualität 


Aut über 100 transatlantischen 
Passagier-Dampfern 


befinden sich seit einer 
langen Reihevon Jahren 


ER EN 
Kohl-Flügel u. -Pianos 
e EE EE EE EE 


zum täglichen Gebrauch an Bord. 


fiali, Erzen, Oelen,Ton, Sand etr. fertigt 
auf Grund langjähriger Erfahrung 
| beftbewährten Syftemen 


Blechbearbeitungsmaschinen 


tabil gebaute 


fabriziert als Spezialität 
Carl Grübel, 


Maschinen- 
fabrik 


- e č , 
u * N k.d F 

* vi ! Se? 
E ; ö J | “S d a 
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"> 122253555 
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| ve noch mit dem Pinsel arbeitet, sende Gegenstände erh, 


WwW anderer-Werke A.-G. | | welche kostenlos mit dem Spritzverfahren behandelt werden. 


Fabrik Otto Heinrich, Leipzig - Li. 


D RRAHTSEII 
ABSCHNEIDE- 
MASCHINE 


einfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzenger. 


Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 


— 


8 


jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch. EI Te | 

J G 0 
50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1%, Pf. Viele Hund. i. all. 2 „ (e P 
Weitteil. i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen, Val Bestbewährte und 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken da beliebte Konstruktion 


verwendet werden. Keine Explosionsgelahr! Nicht 


Prospek Vertreter gesucht. 


ANZ |, WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24 


SpezialmodellC f. Export FABRIK DER „AUTOGEN'-GASAPPARATE, 


giltig! Man verlange 


jusjeg-spurjsny "d MO 


, 6ROSSET & Co. 
' HAMBURG- 


S OTTENSEN. E, W. 


Westerland a. Sylt 


32 000 Besucher. Die Königin der Nordsee. Familien -Bäder. 


Von der besten Gesellschaft bevorzugtes Seebad. 


Grossartiges Warmbadehaus mit Inhalatorium. Warme See- und Süsswasserbäder. Kohlensäure-Bäder. 


Medizinische Bäder. Massage. Heilgymnastik. Stärkster Wellenschlag. Herrlicher Badestrand 
mit 3 Kilometer langer Wandelbahn. Grossartige Dünenlandschaften. Lawn- tennis, Segelsport, 


Seehundsjagden, Reunions, Konzerte, Theater usw. Neuerbaute Wandelhallen mit prächtiger Seesicht 


Man verlange kostenfrei Prospekt von der Badedirektion und sämtlichen Agenturen des Norddeutschen Lloyd 
und der Hamburg-Amerika-Linie sowie der Annoncen-Büros Aug, Scherl, Rud. Mosse und Invalidendank. 
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Kc 


Car 7 Ha e 
Molflorent.: 
Backnang 5. 8. 
beg 188 
Selbstfähren: 
Brennholzsadma 
teinsc hla gmasch 7 
Dreschlokomobıle 


AKTIENGESELLSCHAFT 


HAHN 


F. OPTIK U. MECHANIK 


CASSEL 


SPEZIALITÄT: 
VOLLSTÄND. FLUGZEITEN- 
MESSER-ANLAGEN 
UNTER VERWENDUNGDES 
FLUGZEITENMESSERS 


SYSTEM BOULENGE 


Man verlange 


Katalog Nr 7O 


BERRERERERSEREDUERBREREN 1EHREBERERERERET EHE BER BE Ké GA Gë ER BREUER 


: T] 27474 

GASDRUCKMESSER ; ELR FG-L FTF ILTER | 
rr AUSWECHSELBAREN : ; i 
KUPFERZYLINDER : à ad NEU! D-RGM NEL | 
MIT UND OHNE : € für 
VORPRESSUNG : 25 8 Kompressoren 
KATALOGE : ep Zeg Turbo-Dynamosa | 
U. SPEZIALOFFERTEN | $ EE d sindunerreichtin Leistung | 
AUF VERLANGEN ı REN = und Ausführung bei | 
oe kleinstem Raumbedatt ` 
Deutsche Luftfilter-Baugesellschaft m. b. H. 
: D u Breslau 1 — Strassburg LE SST 


Herbstgas -Apparate 


zur Erzeugung von 


LUFTGAS 


zur Beleuchtung, zum Kochen, zum Löten 
und allen sonstigen gewerblichen Zwecken 
für Schlösser, Landhäuser, Hotels, Gasthöfe, 
Sanatorien, Geschäfishäuser, Fabriken, La- 
boratorien etc. — Die Herbstgas-Apparate ar- 
beiten vollständig automatisch, liefern ein 
absolut gleichmäßiges und sehr billiges Gas 
und können von jedem Laien aufgestellt werden. 


Franz Hugershoff, Leipzig 91. 


| Federstahl Industrie 
| EMO: o 


CHEMNITZ-GABLENZ 


Clausstrasse 3%. 


Kohlen, Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 
ER 2 ei Gold-, Eisenerzeetc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. — Ratschläge, Ankauf u, Placierung 


bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 
Iransportes. Finanzierung-Vermittlung:v. Bergwerken. Albert Aust, H 


Konsinnationen aller Art Waren werden zum billigsten Pro 


5 Diese Schutzmarke - Lei, 


ANS EA [ERASER nen 


Die große Verbreitung und der sich ständig vergrößernde Absatz sowie die unzähligen Nach- 
ahmungen sind der beste Beweis für dic Vorzüglichkeit unseres Hanseat-Nuten- 
fräsers. Derselbe ist erhältlich in allen Werkzeug-Handlungen, wenn dort nicht am Lager. 


Gas- etc. Zünder Pıima Qualität 


Feuerzeuge | Eigene Fabrikation 
Blaker, Beieuchtungs - Artikel | Praktische Konstruktion 


Reklame - Artikel Gefällige Aufmachung 
Geschäfts - Neuheiten Aeußerst preiswert. 


Dlobus-Metallmaren-Industrie Ii. m. b. fi., Berlin A0 26. 


(Vertreter überall gesucht.) 


geben die nächste Bezugsquelle an oder senden direkt die alleinigen Patentinhabeı 
GROSSET & CO. e HAMBURG-OTTENSEN E.W. 
HANSEAT-WERKZEUGE und APPARATE in einem Schnitt, 80-150 mm Vorschub i. a. Min 


EE m nn en ——— 


OPE Motorwagen OPEL 
Man verlange Preisliste Fahrräder RS SEL SH EIN a. g 
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Drahtseile. Drahtgurte sorzer ene, in 


Norddeutsche Netzwerke 6. m. b. H. BJEXPORT-ARTIKEL 


ITZEHOE IN HOL ST. Verlangen Sie Katalog 


S H R 0 B 
— Höchste Auszeichnungen Mailand 1906. — Haushaltungs- u. Porzellan- | Majolikaart. Blumen- 


Grand prix für Netze. Grand prix für Netzmaschinen. Küchengeräte Ersatz- u.Pflanzenjardinieren 
Reise - Andenken Artikel Topfhüllen etc. 


Hetze - Netzgamne+ Netzmaschinen Fabrik bunter Metall- u. Pappwaren 


Man verlange Katalog EW. @. m. b. H., Schwarzenberg In Sachsen. 


Zur Messe In Leipzig, Messpalast Specks-Hof, 4. Etage, Stände 063—671. 


achte at! 
p >, Alle verschieden! 1 


9 Asien, Afrika, Australien M. 2. 


D. R. P. Neue elektr. Handlam 


in eleganter Ledertasche 


pen 0. f. 6. U. 


gröbte Lagerfähigkeit der T. ocken- Element. 
d nach einem besonderen patentierten Ver- | 500 versch. nur M. 3. 50 1000 versch. ny M. 11.— 
| J fahren hergestellt, bisher unerreichte 100 Australien , „ 4. — 000 eech, „HB 
— Brenndauer! nentbehr ich und beson- 200 Engi. Kolon „ 4. 50 | 100Fran A. , 4.50 
ders geeignet für Jagd, Militär, Sport. Land- 60 Span.Kolon. „3.— | 50Altdeutshe „ 3.— 


virtschaft, feuergefährliche Räume u. Haus- 


N A | Max Herbst, Matai, Hamburg A. 
Praktisch b uerwehr, ` ver" Grosse illustr. Preisliste gratis und franko, 


| 
silligst in verschiedenen Ausführungen | ) 8 | Gebrauchte Photo- 
Oberschlesische f oma H apparate, Taschenuhr,, 
a % , . 
Grubenlampen- Industrie —— Hſ— Musikinstrumente 


spottbiliigst. Ernst, Berlin 16, Brückenstr. 6 


N Se 
„Handiampe l. Pre H. Leipziger, Beuthen 3. moa. Mme 


80 Std. Brenndauer Export, Fabrikation, Engros. 20 Std. Brenndauer 


Preis von M. 14.— Illustrierte Preisliste 12 auf Wunsch Preis M. 11.— 
Versand per Nachnahme Bei vorheriger Geldsendung franko 
Vertreter für eigene Rechnung bei hoher Provision gesucht 


Erfinder und Generalvertrieb der Azet.-Grubenlampen Marke „Karsten“. 


bezahlt? 


Durch 
zuverlässige unpersönliche Feststellung von 
Spieldauer und Spielgeld mit unserem patentiert 
Billard-Kontroll-Apparat. 
Ausschluss von Verlusten "i bt s lv- 
verlässige Kontrolle gegenüber Gasten u. Persona 
orig — Empfohlen durch d.Prüfun 
Aussch d Deutsch Gastwirtsvert. Man verl Off 
Sächsische Kontroll- Wach 
D mb 


Nammonia-Metallwaren-Fahrik 
> von N, Salomon, Hambure 33 : 


— a 
= fertigt, sämtliche Blechemballagen, bedruckt und e 


g unbedruckt jeder Art und für jeden Zweck p Chemnitz Kappel Sa) 


a 


eisszeuge 


eigener Systeme 
E. 0. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


500 Stunden Generalvertrieb 


S ! für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
elektrisch Licht durch das | gratis unseren illustrierten Hauptkatalog. 


= ndustris-Laboratoriumem... 
5 i I > Konstra = Element T:idelstedt bei Hamburg S. 

Spezialität: Sämtliche Artikel für elektr. Zimmorbeleuch'ung mit 

gesatzi. gesch. Dauer-Elamenten. Komplette kleine Roent ‚en Einrich- U be 

tungen, Eieotro-Massaye-Apparate otc. eto. Man ver, Preisliste B 32. urm Se nt ren 
eor chter, 


o 
O Spezialität: Decorated Tinplates 


o 
o 
2 Größte Blechdruckerei. Eigene = 


o Transitläger. Spez.: Butter- o 
D und Schmalzdosen- Bleche 0 
o D 
TICE ET TTC 


genügt, jeden Spiralbohrer 
indem „HANSEAT“ Bohrer- 
futter ein- od. auszuspannen. 
Ausführl Angebote senden sofort 


, JC t. V Fassassa 


{ mäligen Preisen wg 
Patentbüro 
Trautmann & Mayer — 


München, Karlsplatz 13 
Aufklärend. Broschüre 6 kostenlos * 


Hanna : E'ektrotechn. Fabrik für Sohwa:h.trom-Ar itel u. elektr. Meuhel en. BERLIN 861. W. 


Schmiedeeiserne Fenster es Kittlose Glasdächer 


Handel und Export mit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 


DEGENHARDT-UNIVERA Gout TEMPELHOF 


Glasdäch- u. Fensterbau RINOBAHNSTRASSE 42 A 
JOHANNES DEGENHARDT ` WA 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export -Woche"., 19 


Konstruktionswerk Bingen, Bingen a. Rh. | hoticferant Sr. A nj. d. Kaisers u. Königs, 
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Personen- u. Gepäckwage 
À | | | (e 
EM ! L 5 0 U GG L | ER (auch Geschäfts- und Wirtschaftswage) SL 
°°° H AMBURG 25 ? in Größe einer F ußbank, mit abklapp- (7 Ss 
Werkzeu g Pu. 6 erate für barem Zifferblatt, Ladenpreis 18.— M. 
ief für alle fremd- 
BAHN-OBERBAU FE lindischen Gewichtsarten 
KATAL OG E gra tis Verkauf nur an Grossisten u. Exporteure 


Günstige Bezugsquelle 
Hermann Schadrack 
Berlin S842, Brandenburgstr. 72-73. 


>> Universal-Schieblehre 


Produktion Pe 8 


00 "eg ege, i 
een Stück ENTER mr 2 N a 27 N Ina 
| bana 
dy Schieblehren und Mikrometer jeder Art und Aus- Ze 
di führung, Gewindelehren, Tourenzähler, Lineale und j 
Winkel, Maßstäbe sowie feinere MeBinstrumente fertigen 


d ge tür den Einer Besonders a 
Pauspapiere u. Lein., Zeichenpapiere, Lichtpausapparate 


kr. Relipart a Co r Suhl 
T. Nellpurt a CO , SUNI, mar. 
C. Rob. Lohmann d. b. n. A. 8 Westhofen 17 weie 


Einzig existierend! — 


„R. P. Auslands- Patente 


Granal ide aa 


weil es knetbar, hitzebeständig, billig ist, die 
Kolbenstangen nicht angreilt und jahrelang dichtet. 


"OUUUUUUUUUCUUUUUUT für 


IIIA: Jlnstrations- Druckereien! 
KREIDERELIEF 
ZURICHTUNG 


LANKES uSIHWERZIER 
MUUENTHEN SHELLNGSTR:26 


Max Heller, Fockestraße 11, Leipzig 18. 


LOTZIN 


Lötzinndraht mit und ohne Füllung, Weichlötpulver 
„Hansa“, Hartlötpulver „Hansa“, Hansa-Lötpasta (Lötfett), Ç 
Streuzinn, Schlaglot, Lötkolben, Borax und Salmiak s 


nie Speziell H. C. ee Magdeburg. d 


Ein vom Klischee hergestellter Ab- 

zug auf Scheufelensche Zuicht- 

folie wird durch Aetzen in wenigen 

Minuten in ein doppelseitiges Reliel 

unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
wandelt. 


in ailen Formen : 
u. Legierungen 8 


; Auskünfte ete. bereitwilligsL 3 


—6—— V — k ſw— E us? 


Wichtig für Hausbesitzer, Motels, Architekten nud Zanmelster. 


Klingel-Transformator Hildebrand ur Gleichstrom 


Ersatz für Nass- oder Trocken- Batterien. — An Lichtleitung 110-250 Volt anzuschließen. 
In allen Geschäften der Elektrischen Branchen zu haben, 


Paul Hildebrand, Fabrik elektrotechnischer und wissenschaftlicher Apparate, München-Ost, 472 3 
Vertreter für Süddentschland: Carl Wiedemann, Maistr. 25, Elekiretedhn. Bedarfsartikel und Metalle (engros). 
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Wie lernt man am leichtesten und schnellsten fremde Sprachen? 


Dieses in der Zeit des Weltverkehrs für jeden Kulturmenschen und zumal für Kaufleute, Industrielle und Ingenieure, 
aber auch für Beamte, Offiziere, Geistliche und Lehrer gestellte Problem hat unstreitig Dr. Rosenthals weltberühmt 
gewordenes Meisterschafts - System zur Erlernung moderner Sprachen am besten gelöst. Der Beweis dafür ist schon darin 
zu erblicken, daß Dr. Rosenthals Meisterschafts-System zur Erlernung der meisten in der Kuitu: welt gebrauchten 
fremden Sprachen, wle Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesi:ch, Holländisch, Dänisch-Norwegisch, 
Schwedisch, Polnisch, Russisch, Böhmisch, sowie auch für Lateinisch, Griechisch und Deutsch, mit großem Erfolge 
angewandt wird. Worauf beruhen aber diese großen Erfolge? Dr. Rosenthals Meisterschaits-System vermeldet die 
Fehler der alten Lehrmethoden, p'agt seine Schüler nicht mit Grammatik und Syntax, belastet das Gedächtnis nicht, 
paßt sich der Begabung dcs Lernenden an und 


führt in drei Monaten zum Ziele, 
well es die wissenschaftlich - praktische Nachahmung der natürlichen Lernmethode ist, und weil es durch die 
Gratisbeilage „Separatausgabe des Meisterschafts-Systems der Gedächtniskunst“ 
das bei der Erlernung fremder Sprachen notwendige Gesichts- und Gehörgedächtnis sowie die Gedanken- und 
Willenskonzentration derartig stärkt, daß leicht und gründlich gelernt werden muß. Durch die mit dem Me.sterschafts- 
System verbundene Anwendung der praktischen Gedächiniskunst bietet Dr. Rosenthals Meisterschafts - System 
auch einen unstreitbaren Vorteil und Vorzug vor allen anderen Sprachlehrmethoden und wird dadurch auch 
zur billigsten und praktischsten Methode überhaupt. 
Tausonde von Anerkennungen erhlelt Dr. Rosenthsis Meilsterschatts- Syetem. Ein Bosteller des- 
selhon sohrleh kürzlich: , Naoh Ihrem Meilsterschafts -System lernte loh erst Englisch und dann 


Spanisch. Senden Sie mir nun auch Französisch und Italienisch. loh habe bie Jetzt nichts gesehen, 
das Ihren Werken zur praktischen Erlernung fremder Sprachen auch nur annhernd gleloh käme.“ 


Das englische, französische, spanische und polnische Meisterschafts-System nebst Schlüssel kostet je M. 16.50, 
das italienische M. 21.50, das russische M. 22.50, das böhmische, dänische, deutsche, holländische, poi tu- 
giesische, schwedische je M. 10.—, das ungarische M. 7.50, das lateinische und griechische je M. 18.50. 


edes Werk ist auch in einzelnen Heften à M. 1.— zu haben. 
robebrief jeder Sprache à 50 Pfennig (60 H. ö. W.) franko. 


Die Werke werden von allen Buchhandlungen sowie gegen Eins: ndung des Betrages portofrei geliefert von der 


Rosenthalschen Verlagshuchhandiung in Leipzig 28. 


Anerkennungsschreiben hoher Behörden und Prospekt gratis und franko. 
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Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F.V.Grünfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 
Grösstes Leinen- und Wäschehaus der Welt! 


Bettwäsche | Tischwäsche Hauswäsche | Küchenwäsche | Leibwäsche | Trikotagen 
Handarbeiten | Taschentücher | Morgenröcke | Morgeniacken | Blusen |  Unterröcke 
Gardinen | Vorhänge Schlafdecken ` Bettdecken | sSteppdecken | _Bettstellen 

Leinen- und Baumwollstoffe Waschstoffe für Kleider und Blusen | Reinwollene und baumwollene Biusen-Fianelle 


Auf Wunsch erfolgt Hauptpreisliste Nr. 99 „ Brautausstattungs- 
Ausendung der: ptp 2200 Abbildungen) Preisliste Nr. 22 


* 0 


= 


gë 


Proben von allen Artikeln zu 


Diensten. Hauptzweig der Firma: 


Braut- 
‚Ausstattungen 


in jeder Preislage. 


— 


Versand nach allen Ländern. 


Eigene mechanische und Hand- 
weberei, Näh- u. Stickwerkstätten. 


Mehr als 2000 unmittelbar be- 
schäftigte Angestellte, Fabrik- und 
Heimarbeiter. 


Fabrik der Firma in Landeshut. Schlesien. 


Bei Bestellungen beziehe man sich: auf. die „Expart-Wochet'. 
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A. SEITZ & Co. 


HAMBURG, WielandstraBe 35 


Fernspr.: Gr. 4, 3558, 9760, 7830 und Gr. 8, 5893 


| Abteilung I: Herdfabrik. 
Abteilung II: Ofenrohrfabrik, Blechrohre jeder Art in Eisen, Kupfer etc. 
Abteilung III: Emaillierwerk. — Geschirre, Lohnemaillierung, Schilder. 


H. W. 
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Wun Handel und Verkei 
fin Exporthandbuch der Meal 


Eine Informationsquelle ersten Ranges über das Hamburger 
Welt- Exportgeschäft und gleichzeitig eine interessante | 
Lektüre für jeden Kaufmann und Industriellen. 


Creolin 


anerkannt bestes Desinfektionsmittel 


für Haus und Stall. Bestes Vieh- 
waschmittel. Unentbehrlich in der 
Wundbehandlung. 


Eine gründliche Stall- Desinfektion 
mit dem billigen 


— In Kürze erscheint die 8. Ausgabe 1912-14. — 


Facocreolin 


ist die beste Abwehr gegen Seuchen . 
aller Art. 


Vorausbestellungen nimmt der unterzeichnete Verlag schon & 
jetzt entgegen. Preis: elegant in 2 Bänden gebunden, M. 10.—. | 


Ein Sonderdruck aus obigem Werk: l 
Hamburger Exporteure u. Importeure 


2 —— ̃ ͤ N— . —— — ͤ—ͤ— ———e— 


Das beste Räudemittel ist das bekannte 


Medol 


Ersatzmittel weise man stets zurück, um sich 
vor Schaden zu bewahren — Man verlange gratis 
und franko die Broschüren „Creolin und die 
häusliche Gesundheitspflege“, „Gesundes Vieh“ 
und „Medol“ in Apotheken und Drogerien oder 
direkt von William Pearson, Hamburg 11. 


mit Angabe der Einkäufer, Niederlassungen, Export-Länder | 


“und -Artikel sowie ausführlichem Sachregister | 
ist soeben zur Ausgabe gelangt. 
Preis M. 3.50 franko. | 


Verlag der Hamburger Börsenhalle 


HAMBURG 


Alterwall 76. ! 


(E 
11 


sind so unersthütter- Hervorragende Ausstellung von 
f a |] 
| lih mie die Tata Wohnungs- Einrichtungen 
daß man für bares Geld seine in 5 Etagen. 
Möbel Musterzimmer, komplett in jeder Preislage und für jeden Stand passend, stets in großer ei 
am besten und billigsten beim Schatzi amer ........ von M. 173—3000 
Deutsche Tischlermeister kauft, Speisezimmer........ von M. 350—6000 
daß man für bares Geld seine anne —ͤ 2 von ie béie 
Polstersachen FC von x — 
Kraft am besten und billigsten beim Küchen. ............ von M. 635—300 
Tapezierermeister kauft. e fradhtfrei durd ganz Denni. ++ Derkaul direkt an das Privat- bës 
und [e Eigene Werkstätten rs, 


reue WE Großer Export nach allen dE 2 


Th. Fork, Hretzschmar & Co. EE 


Bel Beställungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 


Die ELEKTRIZITÄT im Dienste der 
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Schwerhörigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. 
Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der 
Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester 
Zeit verwertet die Deutsche Akustik - Gesellschaft 
in Berlin die schallverstärkende Wirkung des Tele- 
phons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung 
mussten jedoch sämtliche Telephonbestandteile eine 
Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und ver- 
feinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zusam- 
mengefasst, besteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akustik“, in erster Linie aus dem Schallfänger, in 
welchem ein äusserst empfindliches Mikrophon ein- 
gebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit beruht 
hauptsächlich auf der ei en Fassung und prä- 
zisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elektrische 
Kraft stellt ein dauerhaftes Trockenelement, welches 
bequem in der Westentasche getragen werden kann. 
Der Hörer enthält einen leistungsfähigen Doppelmag- 
neten und eine dünn und sorgfältig abgedämpfte 
Hörermembran. Er ist sehr handlich und kann mittels 
eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden. 


Diese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 


Ein hoher Prozentsatz bisher verzweifelter Fälle weist mit dem Akustik-Apparat, wie von Autoritäten und Patienten glänzend 
verbürgt wird, eine geradezu erstaunliche Hörleistung auf. — Der Verkauf geschieht durch die Deutsche Akustik- 
Gesellschaft m. b. N., Berlin- Wilmersdorf 4, Motzstrasse 43, welche Prospekte kostenlos versendet. Eine Nieder- 
lage für Oesterreich-Ungarn befindet sich in Wien II, Gr. Sperlgasse 12. 


Flüssiges Linoleum 8 * 5 
und Parkeit-Wams > 


Aeußerst sparsam im Gebrauch! 


Einfach und mühelos in der Anwendung 


Wiederverkäufer an allen Plätzen gesumt! | 
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Fabrik für Deutschland und Export: 


Cirine-Werke, Böhme & Lorenz, Chemnitz-Sads. | 


Fabrik für Oesterreich - Ungarn. CIRINE-WERKE, J. LORENZ & Co., EGER-Böhmen. í 


Bei Bestellungen beziehe, man sich auf $ die HERR aghe", R3 


EZ E Landschulheim Am Solling bei Holzminden ſ. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 

e 2 —— individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue z 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein a 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referen . Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor 


Töchter-Pensionat Kieler Kochschule 
„Heuer-Adlers-Ruh“, Kiel-Ellerbek. 


(ri J T a 

lu A NET Ländlicher Aufenthalt im Eigenbesitz- 
"e EL GEES, — tum „Heuer-Adlers-Ruh“. ündliche 
“Ausbildung zu selbständiger Tätigkeit 
dh, in Küche und Haus, Weiterbildung in 
Literatur, Musik, Gesang, Sprachen, 
alen Während des über jährigen 
GENEE Bestehens der Anstalt wurden mehrere 
eo Tausende Schülerinnen ausgebildet. 

Am 1. März 1911, zum 30 jähri 
Jubiläum der Anstalt, sandte die 

Kaiserin eine kostbare Vase aus 
? e „ Königlichen Porzellan - Manufaktur. 
Die Anstalt liegt malerisch am See. Erste Empfehlungen sowie Lehrplan 
unentgeltlich. Alles Nähere durch die Vorsteherin Frau Sophie Heuer. 


Den Kräfteverfall des Körpers 


Besteck: Kasten LU Louis M. 
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Crhardt:Bestecke S 
Weisses hartes Untermetall stark versilbert ; 


Vollkommenster Ersatz 
für echtes Silber 
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12 Dessertmesser 27,59 25,” h 
1 Kaffeelöffel 16,59; ° 13.2 y 

12 Mokkalöffel - 1320» 13,2 
Se — 


Ri mes 2 — E Arztliche Ratſchläge von 


Kater ee ee een S Dr. med. E. Singer, prakt. Arzt. 

© u (ber und UO E e | e E SE aus „ W mh — ll. eg Die Age e von 

u doste = E e: rauen Des . — d k — 

E CN ten ed Biff ` s 252 SI Be noden, Musteln und Be Se Kofi? ën Än 
ichtungen ] * d U ele 


725 erzleiden. — Die Lunge. — Das Nervenſyſtem: Sehſchärfe, 
Hel gerdle u Wirtschafis:Gegenstände 


ehörſinn. — — no 
— Geſchlechtsapparat. — III. Das früh zeitige Altern des weiblichen Körpers: Frühzeitige; 
Frühgeitiges Al 
Verbindlichkeit 


I Suppenchöpfer 19,- 10- 222 
eellle Folge falscher Körperptlege. 
ISaucenlöfell . 5 524 SCH 


8 e 3 infolge falfcher Körperpflege behandelt das neu ren 
= we ER nr EE 

m O SZ — mag ausgezeichnete Werk des Arztes Dr. med. E. Singer. 
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Altern der Haut. — Geſchlechtsorgane. — tern der Bruſt. — Die Wechſel⸗ 
jahre. — IV. Urſachen des frühzeilligen Alterns beim Manne: Unzweckmäßige Er 
nährung. — Alkohol. — Tabak. — Kaffee, Tee. — Fehlerhafte Lebensweiſe. — Geiſtige 
Anſtrengung. — Sexuelle Erſchöpfung. — Krankheiten. — V. Arſachen des früh 
Alterns der Frau: Das Schnüren: Das Mieder, die Schnürleber. — Verhaltur 
Exkrete. — Aufnahme der Giftſtoffe durch den Darm. — Fettleibigkeit. — VI. 

des frühzeitigen Alterns beim Manne: Rationelle Ernährung. — Fleiſchnahrung. — 
2 Gemüſenahrung. — Die Milch und ihre Produkte. — Die Genußmittel. — Hygiene des 
255 Darms. — Fletſcherismus. — Hautpflege. — Freiluft und Licht. — Atmungsgymnaſtit. 
E — 1 A des Geſchlechtslebens. — Die Ehe. — Verhütung der Geſchlechtskrankheiten. — 
E VII. Verhütung des frühzeitigen Alterns der Frau: Die e Gel . — Genußmittel. — 
; tp 


IER 


Ne. Aufstellungen und Auswahl 


I Aut Gerdt ec? 


Perlin W8, Leipziger Strasse: 41 


8 SEENEN 2777227 
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"e Hautpflege. — Leibesübungen und Sport. — Hygiene des Geſchlechtslebens. — Hygiene 
SI der Wechſeljahre. — VIII. Behandlung ber Alterserſcheinungen: Der Befähveränderungen. 


ee — Der Lungenveränderungen. — Des Ba gg e deg — Des Nervenfpftems. — 
. We Dee Belle D e e NN NEE a e vw e 42. Des Geſchlechtsapparates. En Der Haut. — IX. ertblätter: Hautp ege. PS Haarpflege. 


— Haarausfall. — Runzeln. — Nagelpflege. — Zahnpflege. — Kopfichmerzen. — Schlaf: 
loſigkeit. — Fettleibigkeit. — Abmagerung. — STE — Tiparas — 


9 
als Zusatz 2. K x ämorrhoiden. — Arterioſkleroſe (Gefäßverkalkung). — Bleichſucht. — Neuraſthenie. — 
Nähr zucker a ee T EE egen — Unterleibsleiden der Frauen. — Gicht. — Zuckerkrankheit. 


N. 35 
L 5 Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als II — Aſthma. — Blinddarmentzündung. — Rheumatismus. — Magentatarrh. — Weißer 
H Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- Fluß. — Darmkatarrh. — Hautausſchläge uſw. 


störungen von Säuglingen und älteren Kindern. || Das neue Wert des Verfaſſers ift eine Kulturtat: 


1 Verbesserte N cee 3 — „Dem frühzeitigen Altern und Kräfteverfall energijo und mit den Hilfsmitteln der modernen | 
Nährzucker-Kakao, Genesende 15 rr Sch en a Weck Wiſſenſchaft entgegenzutreten, ift Zweck und Ziel diefes glänzend geſchriebenen Buches. 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. || Das ausgezeignefe Bud des 0. nenanden Dr. med. €. Singer 
Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. oſtet broſchiert Mk. 2.80, gebunden Ml. 4.—. 


Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. Delios-Verlag, Leipzig 3934, funkenburgftr 9. 


Erfolgreiche Behandlung aller 
Gelenkentzündungen und der Wir- 
bel, von Knochenbrüchen (vcral- 
teter Schenkelhalsbruch). Kinder- 
lähmungen, Klump- und Plattfuss, 
Verkrümmungen der Wirbelsäule 
und Gelenke nach Gicht, Rheuma- 
tismus usw., angeborener Hüft- 
gelenkluxation (auch nach eriolg!]. 
kinrenkung) und in vorgeschritte- 
nem Alter. — Anerkannte und be- 
währte operationslose, speziale 
Behandlungsweise mittels feinst 
konstruierter technischer Hilfs- 
mittel, die die Heilung ohne Bett- 
ruhe im Umhergehen ermöglichen 
Wiedererlang.verlorener Gehfähig- 
keit in fast allen Fällen. Prospekt 
auf Wunsch. Die innere Behand- 
lung der akuten und chroni- 
schen Gichtfälle in meiner An- 
stalt übernimmt auf Wunsch Ge- 


Betder Aufanlime. Nach 4monat. Anstältsbehandi. EENEG „ ae is , i Nach (monat. Anstaltsbehandh 
Georg Hessing, Technisch-orthopäd. Heilanstalt, Bln.-Lichterfelde, Wilhelmstr. 362. | 
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Wie wird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- 
mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entiernt 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw, 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 

Creme M. 2.—, die dazu gehörige Seife 
60 Pi., inkl. Porto 2.80, Nachn. 3.—. 

Ausland nur gegen Voreinsendung 3.10. 


Mh; Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38.. 


Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


. f. Ingenieure, 1 
| schniker u. Werkmeister. K 

Elektr.u. Masch.-Laboratorien. Medaillen, in Antwerpen 1908 mit Ehrendiplom, 
Lebrfabrik-Werkstätten. der höchsten Anerkennungen prinset 
Höchste Jahresirequenz bisher: 


8810 Besucher. — Programm ete. In GARANTOL bleiben die Eier ein und D 
kostenios frisch. Weder von außen noch beim Öflnen ist 
v. Sekretariat. Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich 
— — k V . — schnell zu festem Schnee schlagen. 


Extra-Preise für Private! h Garantol-Cier 


Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker werden allen anders konservierten Eiern vo” 


mit nachtleucht. Ziffer- gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 


e PREISE: 
Rem aen Äer? Paket ~ für 120 Eier 25 Pi Paket F für 2400 Eier M.2— 
. g 18, d Së ` Ra E „00 CID ` — "` „MR 
doppelt.Goldr. Dieselbe : €... ` H l em A5 
la, 10 Rubis, nur 10 M. déi Käl E Ze d'an Ba hr 
2 jährig. schriftl. Garant. Ch Ne 88 
Reichillustr, Pracht-Katalog gratis u. Garamtol :st such in den Tropen bereits bestens erprobt, 


wie die segeimassigen Nachbestellungen von dort beweisen, 
Oarantoi ist ein guter Export-Artikel nach dor, wo die 
Eierpreisse Schwankungen unterworlen und 


Garantol-Gesellschaft m. b. H, Dresden. 


Vertreter überall gesucht. 


franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
HugoPincus, Hannover 57. 


„GROTTOLIN“« L un en hehe 55 
ges. gesch. Bester Ersatz für Gummi. Wasser- E A S h iB A 1 
dicht, haltbar, geschmeidig. Eleg. ausschend. s uto ene C wel un As n a en 
„Grottolin“ -Regenpelerine, schwarz und von Metallurgen erprobte Schweißungspulver 
80 cm lang (für Kinder und junge Leute), für alle Metalle, alle Legierungen und Gewerbe, 

mit Kapuze p. Stück M. 2.50 ferner Stahl- und Eisen -Härtepulver für Stahl, 


100 cm lang (für Damen und Herren), mit Kapuze . . p. Stück M. 3.50 Schmiedeeisen und stählerne Werkzeuge liefern als 
130 cm lang (für Damen und Herren), mit Kapuze . p. Stück M. 5.75 


Versand n. geg. vorh. Einsdg. d. Betrag. zuzügl. Porto. Wiederverk. erhalt. Rabatt. S H ez i a 1 1 t ä t best und billigst 
Eine Musterkollektion (5-Kilo-Paket) portofrei gegen vorherige Ein- 
ding von I. D- Mir Eurona, 38. 6 für Uchersse. E. HUPERTZ 2 Co RODENKIRCHEN 
wd. BEI KÖLN 13 


Alleini R mäntel- e ae 
n veriala ee elche, den Vorio  — 


F. DENCKER — HAMBURG I 


Große Bäckerstraße 13-15. 
Permanente Ausstellung von Hallenuhren 
g'is 


Metall-Polster-Einlage 


für Obermatratzen, Kopfkissen, | im deutschen und englischen Stil. 
Stühle, Automobilsitze etc. Zimmeruhren in Marmor und Holz 


nach Entwürfen hervorragender Künstler. 


Liegt sich nicht ein. 

Unbegrenzte e 

Dauerhaf- Unent- 
tigkeit!! n behrlich 


für alle, die ein 
gesundes Liege- und 
Kopfpolster wünschen. 


D Warnun Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, { 
N ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. 
Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER" 


= zu Licht, Heizung, Krait. = 


I. Referenzen von Privaten, Hotels und 
Krankenhäusern. Bezugsquellen werden 
bekanntgegeben durch die Fabrikanten: 


Gustav Hüser jr. & Co. in Elberfeld. 


Kubikmeter ca. 9 Pi., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pi. 
Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht, Für Plätze mit weniger als 
10 Lampen emplchlen wir unsere Gasstofflampen. 


Sächsische Luftgas - Apparate -Fabrik „Jupiter“, Dresden 20 J. 


Alle Kranken 


beſonders ſolche, die mit Gicht, Ischias, 
Neuraftbenie, Nervofität, ferner auf nervöſer 
Baſis beruhenden Kückenſchmerzen, Läb- 
mungen, Magen- und Verdauungsbeſchwerden 
behaftet ſind, verlangen im eigenſten ntereſſe 
ſofort unfer illuftriertes, 80 Seiten umfaſſendes 


Gratis - Budi 


„Die Elektrizität als Naturheilmittel“, welches 
zahlreiche ärztliche Ratſchläge darüber ent⸗ 
— wie die meiſten 22 Leiden ohne 
erufsſtörung in kürzeſter Zeit radikal zu 
beſeitigen ſind. Zahlreiche Anerkennungen 
vorhanden. Anfragen ſind zu richten an 


d 
Küster & Co., 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. 70 


Pabrik elektro-medizinischer Apparate 
worauf ſofort oben erwähntes Werk gratis und franko zugeſandt wird. 


Karussells In, SE nit —— Die 
D.R.G.M. 80.475326 u.494708, Das lustige Rad. Riesenräder. 
Pterdekarussells jeder Art und Größe etc. fabriziert 


Josef Hübner, Neustadt a.Orla (Thür.) ZA Sprach. 
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oben muse, sind ore besten. 


fi 2 
le 


Ser? Hal » 
Vorzügliche Suppen von Knorr, 1 Würfel für 3 Teller 10 Pig., sind: 


' ne | Eiersternchen Gemüse Hausmacher | Reis Tapioka 
... mit Speck 5 7 Schwaben Gerste Kartoffel Reis mit Julienne | Tapioka-Julienze 
„ mit Schinken Eiernudeln (Eierfiguren) Goulasch Königin Reis mit Tomaten | Tomaten 
„ mit Ohren (Faden) | Bohnen Grieß Kraut Rumford Weibertreu 
vw mit Reis Eierriebele Frühlin Grünkern Linsen Sago Zwiebel 
„ m. Champignons | Eierspätzle Geflüg Hafergrütze | Pilz Spargel 


Verlangen Sie bitte ausdrücklich Knorr-Suppenwürfel, denn das sind die besten 


l Apparate und gesamtes Zubehör. Einrichtung 
kompl. Kinematographen -Theater übernimmt 
K | N Adolf Sosna jr., Bremen! 


versand geg. Nachn. od. CHEN Kasse. 


— e > dis a Perfekt M. 4.25 
es. sc r. Garantie. 
Kronen-Diamantstahl M. 3,25 ge j 


Kronen-Silberstahl... M. 245 Katalo Haarschneidemaschine. 
Rasiermesser, Weisheit M. 1,50 illustr. in 5000 verschied. Artik. sende gratis u. franko. 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel für Beruts- und Amateurphotographie. Force-Artikel: Brom- 
silber-Papiere und -Karten, Troc enplatten, Chemikalien. Liste gratis. 


re ? er 


Lausanne, Töchterpensionat1.Ag. Campagne Beau- Regard, 


Sorgtf. Erzieh. geselleon Ausb. Gring, Erl. d. Spr., Malen 


Haush. etc. — Mod. Komf. Herri. schatt. k. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnen 
im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. 2 5 eh phot. Ansicht. Mlle. P. Bramer. Spi € tef 
Stellingen. 


Völkerschau Beduin en Sommer 1912 
Jäglich Doppel-Konzert 


in beiden Restaurants. 


* nÀ * * a 
Ralle Ap Ad! PEE 
ut wm i — AN 
EICO i GA cd 
` A u 8 d i e ` > ` 
Feuerzeuge ze" 
dë i 2 


— _ 2 


Glacéhandschuh  Tryphosa” 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands- Patente. 


Raubtier - Dressuren. 
Elefantenreiten ° Kamelreiten ° Dromedarreiten 
Eselreiten ° Fahren mit Ponies usw. 
Plastische Nachbildungen vorweltlicher Tiere 
in natürlicher Größe. 

Reich bevölkertes Insektenhaus höchst sehens- 
wert und interessant. 

Terrarium e Miniatur - Eisenbahn » Aquarium. 
Entree an allen Wochentagen: 
Erwachsene 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Entree Sonn- und Festtags: 
vormittags Erwachsene 30 Pf., Kinder 15 Pf. 
nachmittags 2 50 Pf., „ „25 Pf. 


. Straußenf — E 10 Pf. 
Sonderausstellung: (dem W 


i di 40 
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KISMET Schnellhefter, Briefordner, Um- 
laufoıdner, Offertmappen etc. 
— ohne SCHNUR (D. R. P. a. und Auslandspatente). 
Von städtischen u. staat In- u. ausländischen Behörden rn be ‚utachtet 
Vorzürliche tikel bei höchsten Rabattsätzen. Verla 


Ia Kismet Registratur G. m. b. H, Berlin S0 36. 


| Kurort und Seebad 


Ge e as 
Travemünde : +: Nte Hamburgs 


Schönste Umgebung Modernste Bade-Einrichtungen » Beste Wohngelegenheiten 
Villen und Villenbaugelände in Neu -Travemünde. | 


Zahlreiche Unterhaltungen Vorzügliche Kurkapelle 
Segel- u. Ruder-Regatten, Pferderennen, Concours 
Gr oßer Sportplatz hippique, Polospiele, Fußball- u. Hockeywettspiele. 


Die Kurverwaltung: Heyer, Kurdirektor. 


HELGOLAND 


DIE PERLE DER NORDSEE 


j I Kühler Sommer, warmer 
Herbst. Bei jeder Wind- 
richtung reinste Seeluft, 
da nicht an, sondern in 
der NORDSEE gelegen. 


Bester Aufenthaltsort für 
Heufieber- Leidende. 


Frequenz 1911: 35 043 Pers, Kurkapelle, Theater, Segel- 
sport, Jagd. Häufige Anwesenheit der Flottenschiffe. 


Spezialwerk Thost er Feuerungsarlagen 


vormals Otto Thost, G. m. b. H, Zwickau i. Sa. 


liefert: 


Automatische Feuerheschickungs-Apparate 


mit selbsttätiger Zerkleinerung größerer Kohlenstücke. 


Geeignet für alle Kohlensorten! Bedeutende Kohlenersparnis! Fast rauchloser Betrieb! Schonung der 
Dampfkessel! Unabhängigkeit vom Heizer! Bequeme Verstellbarkeit bei wechselnder Dampfentnahme. 


Spezialfeuerungen für Holzabfälle, Sägemehl, Lohe, Koksabfälle etc. 


= Feuerbeständige Panzer-Roststäbe = 
Größte Widerstandsfähigkeit! 
Prospekte, Kostenanschläge und alle Auskünfte gratis und franko- 
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orthopädische 
Heilanstalt 


lgl ze? 


Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Rürkgratverkrämmungen 


— usw., selbst hoffnungslose Fälle, werden bei Erwachsenen u. Kindern 
Bei der Aufnahme, mit bestem Erfolg behandelt. Ohne Operation — ohne Gipsverband 
— ohne andauernde Bettruhe. — Zander- u. Röntgen-Institut — Schwedische u. elektr. Massage. — Licht- u. andere Bäder 
sowie alle übrigen Kurmittel. — Für Kinder Schul- u. Einzelunterricht. Sommer- u.Winterkuren. Prosp. in viel. Sprachen. 


| Zeit ist Geld! 


Sie schädigen sich 
selbst, wenn Sie kein 


Karten-Register 


verwenden, um an Zeit, Geld und 
Arbeit zu sparen. Deshalb ver- 
säumen Sie nicht, dieses moderne 
Hilismittel anzuschaffen, welches 


Neuheit: Kartenregister-Konirollapparat „Fix“, in keinem Geschäft fehlen sollte. 


Verlangen Sie illustrierte Preisliste 


Rudolph Ude, Abt. Il, Lübeck 26 Ge 


` 
— D ee 


Nach der Behandlun 


— 
g. 


Unübertroffen sind unsere 


Rucksäcke mit kompl. Schlafsack 


d ei Uns. Rucksack dient 
8——ůůů nicht nurals solcher, 
Ñ E 8 Fa sondern m. unserem 
Schlafsack verbun- 
den auch als Kopi- 

Patente sind angemeldet. schirm. Derselbe 
kann je nach Witterung ganz offen, fast od. vollständig geschlossen 
werden. Bester Schutz gegen Regen, Kälte, Wind und Zuglutt 
Unser Schlafsack, aus weichem, warmem Doppelstolif, ist als 
praktisch anerkannt und kann, mit unserer wasserdichten Zeltbahn umhüllt. 
auch zum Uebernachten im Freien dienen. Unentbehrlich für Jagd. Hoch- 
touristik, Reise-Expeditionen. Bedeutende Gewichts- und Preisersparnis. 


Fabrik: Stoffregen & Co., l. u. l. l. Hildesheim. 


FABRIKANTEN GESUCHT. fion una des Vertriebes von 


Ki e H es 
ee: FFÄISCHUNDS - Getränk. 
Alsina alkoholfreies 
Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 


Gelaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


Alsina ist das Beste! 


Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Offerte und Muster gratis u. franko. 


Meines Jaco Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


KA wi EC 
ie Dee AR 
0 ER BE 
“u o v.» FF 


KOOTITI 
— — 


Deutsche 
Patent - Wäsche - Rolle. 


BERLIN N 24 
Oranienburger Str. 17. 


nn 


HIDDEN = i 
mp a: Hd Nu heran ner 
— „ e 


nu. 


Solvente Vertreter gesucht. 
Hand- und Kraitbetrieb. Verlangen Sie Prospekt 


Größte Leistungsiähigkeit. o Größte Platzersparnis. 


Bakterien- 


Impfstoff 
Bedeutende Ertragssteigerung ! | 


Wichtig für Futterbau 
und zur Gründüngung 


NITRAGIN 


Empfohlen von Behörden, l 
landwirtschaftlichen Insti- 
, ý = tuten und Vereinen usw. — 
braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, Prospekte, Zeugnisse, Aus- | — 
Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. treten, direkt durch die SEIEN, Auf Lafe 6 — 
Unentbehrlich für jeden Landwirt! Preis pro ha 11 Mk. (Exportqual.) AGRIKULTURWERKE Dr. A. KÜHN, BONN a. Rhein 19. | 
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HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstätten für 


Wohnungs-Einrichtungen. 


— nn 
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DRESSEL, KIS TER & Co. 


Porzellanfabrık u. Malerei. Hoflieferant 
PASSAU (Bayern). 


SPEZIALITÄTEN: 


im Genre Meissen, 
Kopenhagen & Sevres. 


Jonge Blumen- 
er,Figuren,Gruppen, 
Tiere, Nippes, Tafelauf- 
satze, Leuchter, Künst- 
ler-Puppenköpfe, alle- 
gorische Sujets von ff. 
weißem Biskuit - Por- 
zellan, Heiligenfiguren, 
Weihkessel, Kruzifixe, 
Engel,wetterfeste Grab- 
figuren u. Reliefs, Sa 
festes Kochgeschirr 


LETZTE NEUHEIT: 


Gegründet 1840. 


000000000000000009000000000000000000000000 700000000000 0000 0000000000000000 
su........u.0.0osssss..„e..u.u.0008 1722000 00000000000 000000. 
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Fleischkonserven 


System Pref. Dr. Pott 


Kochapparat „Fix“ 


Hervorragende Qualität, mit Hartspiritus 20 Pig. 


unbegrenzte Haltbarkeit, 
größtmöglichste Auswahl 


Houssedy & Schwarz 


Rofti-Gesellschuft m. b. n. 


München 
Lieferanten an Armee, Marine u. Schutztruppe 
Exportveitretung: 
August Behrens, Hamburg. Adolfsbrücke 3-5. 


Tinte - Siegellack 


Sumax-Farbbänder 


Reinh. Tetzer, Berlin SO 33 


Gegründet 1868 Staatsmedaille 


Jiiustrierte Kataloge portofrei. 


Die besten und erfolgreichsten 


Knochen- u. Universalmahlmaschinen 


sind die in allen Kulturstaaten patentierten 
„H k ss für Handbetrieb! 

eureka itr amen 
Dieselben erzeugen aus rohen und ge- 
kochten Knochen ein splitterfreies 
feines Knochenschrot und be- 


sitzen selbsttätige Reinigung, da- 
4 her ununterbrochener Betrieb ermöglicht. 


26000 Stück 
innerhalb 2 Jahren verkauft. 


„Heureka“ findet weitgehendste Verwendung im Haushalt, 
Landwirtschaft und Tierzucht sowie der Industrie. 
„Heureka‘ erhielt die höchsten Auszeichnungen. 


Prometheus - Gesellschaft Preoßner & Töpfer, 


Leipzig, Goethestraße 3/5, 


INA a Co, Leipzig 


Kunstanstalt und Papierverarbeitungswerke 
»ANKER« . »UNION« | 2! 


Massenfabrikation 
von Faltschachteln, Schaukartons 
mit Plakaten, Einschlägen usw. 


Spezisittät: Brillant-Plakate 


Das Beste in zusammenlegbaren 


Gürtel-Kartons 


DEENEN EE 
AHA 


sind unsere Gebrauchsmuster 
ausführungen »Anker« u. »Union« 


Hervorragende Neuheiten in 


-Aufreißern.- 


und Napolitains-Packungen 


»AUTOMAT« 


D. R. G. xn. dd. R. P. w 


P 
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Johann Lidhtenield Hamburg 5 W. 


Cereisen- Feuerzeuge in sämtlichen existierenden Ausführungen zum Drücken, Streichen, 


En gros 


an der 


ISIMÜF ostsee 
einstuben- Böckel 


11 


Rich. Seifert & Co, Hamburg 13 


Spezialfabrik f. Röntgen- u. elektromed. Apparate 


Prospekte und Kostenanschlage auf Wunsch kostenlos. 


versch. elt. Briefmarken 
von Preussen, Sachsen, 
Braunschw., Baden, Th. u. 

axis etc. etc. 4 gar. echt 
"ZZ nur 5 Mark. Auch Ankauf, 

D. Dannenbaum, Essen-Ruhr I. 


HOTEL VICTORIA. 
Lausanne. 


llenes Fam.-Bst. L L am Bahahet 


Buchhandlung 
Gegr. 1792 in Hannover. 


Georges, Kleines latein.-deutsch. und 
deutsch-latein. Handwörterbuch, 2 Bis. 
20 M. — Bı ife von Theodor Siliroth. 
8. Aufl., ele . gebd. o M t.eyse, Fremd · 
wörterbuch, 19 Orig.-Ausg, eleg in 
l. wd. gebd. 675 M, in Halbirz. 7 50 M 
(ca. 100.00 Fremdw.). — Kleine Ausg. 5. 
Aufl. 19,9 280 M in Leinwd gebd ca. 
1400 )Fremiw.).—Wagner-Guihe,Le.r- 
buch der Geographie. Bd l. Allg Erd- 
kunde. 8 Aufl. 16 M gebd., 14M brosch 
(Von Bd Il erscheint Ostern 1913 die I 
Abt). — Schwertfeger, B., Maj. im Ge- 
neralst., Gesch chte ler Kgl. Deu schen 
Legion. 2:3 de el g geb. 35 M. (Dies 
Werk beh die Napoleonschen Kriege 
von 1803-1816) — Stenzel, A., Kapit. 
Seek lꝛqsgeschlchte ini re wichtig- 
sten Abschnitten mit Berücks:chtigg. 
der Seetakıik. 5 Bde. 79 M. gebund. in 
Lwd. Unter Mitwirkung d.Admiral tabs 
d. Marine, bearb. v. Vizeadmiral Kirch- 
hof. Die bedeutendsten Fachblätter 
bra hten seitenlange H sprechungen.— 
Kühner. Or. R., Ausführl. Grammatik 
d. RE l. Elementar- 
u. lorınenlehre. 3. Aufl. 2 Bde., bearb. v. 
Dr. Blass. 24 M., gebund. 28 M. Il. Satz- 
lehre. 3. Aul. 2 Bde., bearbeitet von Dr. 
Gerth. 26 M., get d 30 M. Kühnert ede 
Aus führ. . Latelnisch. Grammatik. 2. Aufl. 
Bearb. v. Dr. Holz eissig u. Dr. Steg- 
mann. Bd. I. 24 M., gebd. 26 M. Bd. II. I. 
Teil 18 M.. ge bd. 20 M. Teil ierch, 1913. 
Für Studienzwecke sind Heide t ram- 
matiken unersetz ich. - Berliner Manfr. 
Schwierige Fälle u. allgemeine Lehr- 
11 ze der kaufmannischenBuchhaltung. 
3 Aufl., Ed.. Praxis. Le xikon- &. i. Lwd. 
gebd 6.50 M. Bd. 2. Theorie: Buchhal- 
tung und Bilanzichre. gebunden 8.75 M. 
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Ziehen, Reiben. 
„Wiener Chic“, das beste Springdeckel- Feuerzeug. 


1911 oi Moselweinen (Naturrein). — 
N: Automobil-darage. æ An der $riedrich - Straße. 8 
= Alles auf Runſt bezügliche: Wiedergaben = 

e alter Runſt, Porträts, Jagd u. Sport, e 

Röntgenapparate — * eigene artiſtiſche — 
— ublitationen, Radierungen, — 

Hochspan nungs- 5 farbige Gravüren, Blei- 2 
= Transformatoren 8 n, ech = 
2 i — houetten. Man — 
Verstärkongs-Folien S erbitte Ka- = 

— talo⸗ — 

S $ S 
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Hahns che Iintenstein 


Sämtliche Imperator-Marken: „R. K.“, „R L.“, „P M.“, . H. W.“, „Apex“. 
Zündsteine und sämtliche Ersatzteile. 


Spezial- Reparatur - Werkstatt. 


— Export. 


Direkt an der Automobilstraße 
Hamburg - Rostock - Warnemünde 
gel. Sehensw. Räume. Einf.Speisen- 
karte, Delikatessen d. Saison: Kaviar 
— Ostseekrabben. Ausschank von 


Werdmeifters Runfthandlung 
Berlin W. 8, Kronenftraße 58. 


Buying-Einkauf-Achats 


Einkäufer, mit langjährigen Erfahrungen im Uebersee-Export und 
besten Verbindungen in Iabrıkanıenkreisen, 
Spezial st ın Porze'lan-, Stemgut-, Glas-, Ton-, Spielwaren etc. 
wünscht Verbindung mit einem o ler mehreren 
Uebersee-Häusein, um deren Einkäufe in Deutschland ev. auch 
in den angrenzende. Ländern zu besorgen. Domizil im groben Industrie- 
bezirk. Feinste R ferenzen. Korrespondenz: Deutsch, Englisch, Fran- 
zösisch. Gefällige Angebote mit Angabe des ungelähren Umsatzes 
sub „E. W. 13412“ an die „Export-Woche*, Berlin. 


Praktisch! 


F. F. Tinten selbst zn machen 
nus DUVE’S 


Franz Liehr, Liegnitz 


Á = Königl. sp. Hofpianofabrik 


Einfach in Wasser lösen. Schul-, Schreib- 
und Kopiertinten aus denselben Steinen. 
Kein Hederros en. kein Sa 2 Kein chimmel. 
Sei Ja. ren glänzend hewährt. Tropeafest. 
Ltr. schwarz oder blauschwarz 1.10 M 
„ dlau, violett rot oder grün 1.70 M. 
Frko Marken all. ILànd werd angenommen. 
Ab 110 Lir = 5 kg brutto hoh Rabatt 


A lein - Vertreig. noch für versch. Lind frei. 
AiL- Fabr. Gebr. Duve, Linden - Hann. 1. 


Gegründet 1871 


Flügel Pianos 


= allerbester Qualität = 
Spec. kleine Flügel, 1.50 m lang. 


— 


Für einzelne Auslandsbezirke noch 
solvente Fachvertreter gesucht. 


— — — ————— E er a ch 


EK GUIDE 
rett DO 


Schlittschuh- und Rollschuhfabrik 


F. W. HENS 


in Remscheid - Hasten (Deutschl.) 


—_ 


fach bew.. unerr. prakt., 
wasser-par. Wannen u. 


Einrichtg. L Brandes, Netallw.-Fabr., leben- regte 73. 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 
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Leipziger Pinnofortefabrik Gebr. Zimmermann aktiengeeiscat, Leipzig- Helau 


Dampfsägewerke und eigene Mechaniken- u. Klaviaturen-Fabriken. — Jahresprod. ca. 12,000 Pianos, 1500 Arb. 
Export nach allen Weltteilen. — Erstklassige Pianos in mustergültiger Ausführung zu billigen Preisen. 


Internationale Kino-Film- Centrale „Pallas“ 


A. MINTUS, BERLIN SW 68, CHARLOTTENSTR. 89 W. 
Films u. Kınematographen-Apparate 


neue, alte; alle Fabrikate. Import und Export. —— 


— aa 


— MEIDEN — a Fa tetert 


u 


— — 
Nur 2 Marl bustet mi d ! 


der pr Hertel- Unrkefie mit Medailon 


e * 
— 


e ST 
1 . 


vollständig umsonst laz 


Damen-Kollektionen. be 
Schieber, Halskette mit ara etaa kunden ae mit Similibrillant 
und Fingerring mit Stein, alle 5 Gegenstände zusammen 2.50 Mark. 


Millionäre können die Sachen nicht herrlicher tragen. 

Bei Bezug von 12 Kollektionen (auch gemischt) füge ich ferner noch eine gutgehende 

echt vergoldete Anker - Remontoir- Savonette - Uhr, 
3kapselig, mit Sprungdeckel. vellständig gratis bci. 

Tausende von Dankschreiben und Nachbestellungen sind unverlangt eingegangen. 


Versand nach dem Auslande portofrei gegen Einsendung des Kostenbeirages 
nebst 90 Pig. Porto für eine Kollektion. Adressieren Sie an das 


Deutsche Versandhaus von F. Brey, Berlin 34, A, Frankfurter Allee 128. 


sind 
unsere 


patent. Sattel. und Geschirr- Unterlagen. 


Druck- und Scheuerstellen bei Luxus- und Arbeitspierden werden bei dem Ge- 
brauch der Unterlagen vermieden, bereits vorhandene Wunden heilen! Hie 


Unterlagen sind von fasi unbegerenzter Haltbarkeit. Stete klasti-itat. Porositat 
und bequeme einige 8 ind besondere Vor une! Man verlange Preisliste. 
Tuchtige Vertreter, die bei Pierdebesitzern gut cingelührt sind, überall gesucht. 


Patent - Sattel- und Geschirr - Unterlagen - Fabrik, 6. m, b. H., Bonn a. Rh. 


. Jy Bidet N 1 
duschen Kart. AM L-au - mit 40 


ff ches antiseptischus 


Spülpulver 


Unger, Chem Lad., Berlin NW). Friedrichstr 91 92. 


Verwenden Sie nur: 


‚Mon opor; 


Backpulver. 
Unäberiroffene Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Ae ER kung. In manchen 
überseeischen nder i das best- 
eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuc 


H. Steeb, Würzburg N 28. 
Kal. B. Hoflieferant. 


Elektro-medizin. Apparao 


Paul Graeff 
Berlin SO 33, 


Palisadenstr. Nr. 22. 


Schnellste Beantwortung 
aller Fragen nach den 
richtigen Fabrikanten ir- 
gendwelcher Waren usw. 


Fabr. 


Jede Auskunft 1,25 M. 


(auch in Briefmarken.) 


= Begründet 1900. SS 
Induktions-Apparate 
Erste Referenzen. von Mk. 15.-- an 
Galvanische Ratterien 
von Mark 35.— an 
Katalog gratis und franko. 
G. Span onbers: 
Fran turt a. M. 60 
Fabrik elektio med. Apparate 


KASE, tropentest. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 


Anerkannt 
bestes kederpulzmittel, 


schnell und gut Schwe- 
felsäure - Fabıiken neu- 
oder umbauen will ::: 


wende sich an 


Siegfried Barth 


Ingenieur - Bureau 


Düsseldorf Il 


Bau in Eisen, Eisenbeton oder Holz 
nach System Moritz. la Referenzen. 


Besichtigung möglich! 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘“, 91 
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Behandlung chronischer Leiden 


durch Ozetbäder. 


Von Dr. med. Cor mak. 


Wenn man. jetzt die großen Weltbäder, wie Karlsbad, Meran, 


Baden-Baden, besucht, wenn man in ein 
nur in eine der gewöhnlichen Warmbadeanstalten kommt, 


Sanatorium oder auch 
an 


denen Deutschland so reich ist — überall leuchtet einem das 
bekannte, von Klingers Meisterhand geschaffene Wahrzeichen des 


Ozetbades 


entgegen, eine rote Badewanne 


auf schwarzem 


Grunde, aus der in mystischem Wirbel zahllose Bläschen empor- 
steigen, und in der grellweiß das eine Wort „Ozet” herausleuchtet. 


Was ist 


Ozet? Ozet ist eine Zwischenstufe zwischen dem ge- 


wöhnlichen inaktiven Sauerstoff der Atmosphäre (Oxygen) und dem 
Ozon, ist die Bezeichnung für den Sauerstoff im Zustande seiner 
Entstehung, sozusagen den „neugeborenen“ Sauerstoff, als der er, 
wie schon die Chemiker wußten, einen besonders hohen Grad 


der Aktivität besitzt. 


Es war daher ein überaus glücklicher Ge- 


danke des deutschen Arztes Dr. L. Sarason, als er vor sechs Jah- 
ren das Ozet in Gestalt der sogenannten Ozetbäder in die Heil- 


kunde einführte. 


Was die Ozetbäder so populär gemacht hat, 


ist neben ihren anerkannten Heilwirkungen bei vielen chroni- 
schen Leiden, insbesondere bei denen des Herzens, des Nerven- 
systems, der Nieren, vor allem die Einfachheit ihrer Zubereitung. 


Ozetbäder können in jeder 


Badewanne 


durch Hineinschütten 


zweier Pulver ins Wasser ganz leicht hergerichtet und vermöge 
ihres geringen Gewichtes (10 Stück gehen auf 1 Postpaket von 


5 kg) und ihrer Haltbarkeit 


von der 


fabrizierenden Firma 


L. Elkan Erben, Berlin-Westend H, jederzeit an alle Enden der 
Welt versandt werden; dabei ist der Preis des einzelnen Ozet- 
bades (M. 2.50 pro Stück) ein sehr mäßiger. °) 

Ozetbäder gehören in die Kategorie der moussierenden Bäder, 
wie die Kohlensäurebäder, nur mit dem Unterschiede, daß an Stelle 
der immerhin giftigen Kohlensäure das belebende und Blut, At- 


mungsorgane und Nerven kräftigende Ozetgas 


Agens bildet. 


*) Wer sich des Näheren über Ozetbäder informieren will, !asse sich die Bro- j 
schüre „Ueber das Ozetbad“ kommen, die von obengenannter Firma gratis ver- 


sandt wird. 


o 
Hunde- Heil 


Dr J. Holfert. gesetzl. gesch. Zwangl. 
Blätter der Hundepilege gratis u. franko v. 


Dr. I. Aolfert, Altenburg F. k. Dresden. 


Hutblumen 


Robert Richter, Bischofswerda (Sachsen). 
Vertreter gesucht. 


—— ne En. 


Kıgeilager- und Schiebetür-Len«rollen. 
C. Peschke & Co. G. m. b. H., Berlin e. Peschke & Co. C. m. b. f., Berlin SO 16.12. 


Ke sain 
Knochenmühlen ctc. lictert 
preiswert nach allen Weltteilen 


Geflügelhof Westfalen, Eiserield- 
Sieg. Katalog Sieg. Katalog gratis. Tausend. Anerk. Tausend. Anerk. 


Tüchliger Geschäftsmann 


mit gut eingeführten Vertretern in allen 


grösseren Russlan ds sucht 


Städten 


Deneralnerirelung . remain 


gangbarer Artikel! für ganz Russland. 
Schr. OfL zu adr. an d. Zentr.-An.-Exp. 
L. & E. Metzi & Co., St. Petersburg, 
Morskaja Il sub. „Generalvertretung'. 
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ermd 


Alleiniger 
Fanrikant: 


Bei Krüger & 

erschien: Dr 

a 

T.E 

elegant gebunden 7,20 Mark. 
Schmähschritt; spannende interessante 
Lektüre, Für Bibliotheken unentbehrlich! Für Bibliotheken unentbehrlich! 


Feinste Musik- 
Instrumente 


sl 4 d ane. Lal. Ir. 355 grat, 


un PAULUS, Marknenkirchen Ha. 56. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. derztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
Miinchen, Sonnenapotheke, Karlsplatz ll. 
Oesterr. Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. Budapest, Marien-Apotheke. 


E Godesberg ; 


Töchterpen 


. Bonn a. Rh. 


Sensatiouellste Er lin iu id der Gegenwart! 


ger? jeder Photographie herzustellen (m -hifach patentamtl. 
guic it unzählige absolut naturgetreue Abdr 

die jeder Fachmann oder La:e für wohlgelungene Seen en oder 
voruehme Kunstdrucke halten muß, niemals für Stempelabdrücke! 


weg Ihr Bild als Stempel! ng 


Wem Sie ihn zeigen — der staunt! Wer ihn probi rt — dem gelingt s! 

Wer ihn hat — ist entzückt! 

Ladenpreiss kompl. im eleg. Nickel - Westent. -Etui Mk. 4. 30 

Original- Stempelabd ücke und ausführliche Prospeke kostenlos. 9 

Zur Beachtung: Vorrätige Musierstempel (keine Extra-Anſer tigung! ver- 

sende gegen Einsendung von M. 2.— in Marken zur Probe. Falls inner- 
halb 8 Tagen irk. retourniert. sende einges. Betrag voll zurück. 


Otto Spitzer, Berlin W 30w 


Fabrik mod. photogr. Apparate u. Bedarfsart. Abtell. II Kautschuk-Bildstempel. 


- Sünden d. Bäpste Siaram a Wendt, Hannover | 


im Spiegel der Geschichte Preis 6 Mark, Größte Patent-R'ri’erbügelfabrık der Welt! | 
el 2,2 | 


L Ranges 
UI am Wald üg l. Pflege und Frai Shing 


pers, das Gefühl des „Neugeborenseins” nach einem Ozetbade. 
welches sich in der Regel in einem erquickenden Schlafe und 
daran anschließender Energiesteigerung äußert, für denjenigen, 
der diese Erscheinung zum ersten Male wahrnimmt, direkt frap- 
pierend. Aus diesem Grunde findet neuerdings das Ozetbad auch 
vielfach Aufnahme in Sportkreisen für Training und zur Erholung 
nach maximalen Anstrengungen; so wird das Training vieler deut- 
scher Gruppen zu den Stockholmer Olympischen Spielen in Ver- 
ar mit Ozetbädern vorgenommen. 
elbstverständlich bildet die Verwendung der Ozetbäder als 
ele für Kranke ihre hauptsächlichste Bestimmung. Es war 
der berühmte Altmeister der Bäderbehandlung in Wien Profes- 
sor Wilhelm Winternitz, der die 115 Bedeutun ng er grund- 
sätzlich neuen Bäderform für die leidende Menschheit zuerst er- 
kannt und ihr im Verein mit seinen Schülern eingehende Unter- 
suchungen in seiner Klinik gewidmet hat. Ihm folgten zahlreiche 
andere berühmte medizinische Autoritäten, wie die Professoren 
H Rieder (München), Ziehen, Brieger, Jochmann, Bickel, Senator 
(Berlin), E. Sommer (Zürich), von Ketly (Budapest). Alle aber 
stimmten darin überein, daß das Ozetbad für den gesamten Or- 
EE ein höchst wertvolles Stärkungsmittel ist, daß es die 
nergie des Herzens und der Muskeln steigert, den Schlaf be- 
fördert, den Stoffwechsel regelt, die Nierentätigkeit in günstigem 
Sinne beeinflußt, das Nervensystem beruhigt, das Blut verbessert. 
Es sind daher nach der Zusammenstellung von Professor Sommer 
im wesentlichen folgende Krankheitszustände, bei denen eine Kur 
mit Ozetbädern leine Kur dauert etwa sechs Wochen und er- 
fordert 20—30 Ozetbäder) zu empfehlen ist: Herzleiden aller Art, 
Arterienverkalkung, Nervenleiden (z. B. Neurasthenie, Hysterie, 
Basedowsche Krankheit, Rückenmarks- und Gehirnleiden, Läbh- 
mungen, Neuralgie, Ischias, Migräne, Krampfzustände) Muskel- 
schwäche, Rheumatismus, Gicht, Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, 
Asthma, Erkrankungen der Lungen, Blutarmut, juckende Haut- 
leiden, Syphilis (in Verbindung mit Jod oder Quecksilber oder 
Salvarsan), Frauenleiden, besonders die Beschwerden der Pe- 
riode, der Wechseljahre und der Schwangerschaft, akute Infek- 
tionskrankheiten sowie die Rekonvaleszenz nacn ihnen sowie über- 
haupt die Zustände allgemeiner Körperschwäche. Da die An- 


das wirksame | gri spunkte des Ozetbades an den wichtigsten Stellen des Le- 
In der Tat ist die allgemeine Erfrischung des Kör- | bens (Herz, Blut, Nerven) gelegen sind, ist die Vielseitigkeit ihrer 


Wirkungen durchaus verständlich und man kann ihnen auch vom 


ärztlichen Standpunkte aus eine immer weitere Popularisierung 


nur wünschen und prophezeien. 
Die Zigarette als 


Nenester Massen- Artikel 
Vorzügliche Reklame- Neuheit 


Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Pabrik 


Baer & Co., Berlin $. 14. m. 


Sachsen - Altenburg 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
utomobilbau. 5 Laboratorien, 


ER Dem 


Am meisten Sie selbst! 


|Aygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Gummi -Waren 


exportiert nach allen Weltteilen 
| Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
—— Kaltalogegratis 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von ES gesch. Gehör-Patronen. 
Aeubberst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 

— Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 

Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Töchterheim Benzler. st ges 


a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse f 


gratis u. franko. 
ch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen 
Stunden wahlirei 


= Detmold. b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 


Rn I. Lehrkräfte, 
ne große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 


- Tennis, Sport, Bäder. — L Referenzen. 
steherin Frau Dr. med, Benzler. 


Aerztlich empfohlen. 


Nähere éi t und Prospekte durch die Vor 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export- Woche“. 


N verfolgt das Prinzi 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine a age E 


sofort gerade Haltung % erweitert die Brust! 


beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


Amateur- Proto- Albums 


Sea 


Seitenansicht. I fabriziert als Spezialität für den Ex- 


Fa B port d. weltbekannt. Albumſabrik v. 
Miniatur-Pistölchen 


= Postkarten- Album ` 

ée a Rost, Senf a Co., Leipzig 23 
| 

| 


Drücker. 


nur 50 mm lang. tadellos funktionierend. 
in feinster Ausführung. Probe-Muster 
inkl. 25 . atrönchen gegen Einsendung 
von M. 2,25 oder Nachnahme M. 2.55. 
Ausland nur gegen Vorauszahlung. 


F. G. Jüngel-Dresden-E. 27. 


Vertreter in allen Weltteilen gesucht. 


Illustrierte Kataloge in Deutsch, 
Englisch und Französisch gratis. 


Tabletten 


Autom»t. Hand- 

Tabietten-Compri- 
mier-Mzschine für alle 
Nahrungsmittel-, Zucker- 
waren- Si hoki laden-, 
chem. Apotheker- und 


nn... 


v 4-20 mm 
Durchm. 


mit der Schutzmarke E 


| derfirma Alfred E 
Fabrik photogr.Apparate in 


Rabenau, Bez Dresden haben 


technischen Branchen. 


| 
| 


Preis M. 150.—. Preis- 


6 a s 2 
mechanisch BE liste auch von größe- 
spieibare g e ren Maschinen. Mühlen usw. Marg: nal 


Comp., Berlin 138, | SZ der Strae 33. 
Sofort ohne Notenkenztnis spielbar. 


Wiederverkäufer gesucht. 


Ehemalig. gibt umsonst 
schwerer Stotterer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L. Warnecke, Hannover, Eriesenstr 33. 


Duftende 


Nelken.Rosen... Japan- 


is hem Pflanzenmark 
von fischen Blumen kaum zu unterscheiden 


Dr. Herzfeld & Co., Cöln-Sülz 31 


Fabrik präparierter Pflanzen. 


32, 80 u. 112 Töne : Größte Tonfülle. 
Größte Haltbarsen. 
Preis M. 31.—, 36— , 54.— und 70.— 
Noten M. 1.40, 1.60, 2.— 


Exporteure erhalten hohen Rabatt. 


A. Zuleger, Leipzig. 1572: 


RR "wenn Prot. An Laurmam 
—— n || BERLIN — Detmold — HAMBURG 


mente, Kalle 1 
lher, Gitarre etc.: Musi«-Instrumen.e Stuckdekorationen bevorzugt 
ter Ca inie; Saiten; Notenpapiere; | f Speziell für Export. Leicht, widerstandsfähig. ` 
 araturen; Kat: lage gratis durch . . 
G.Seeling, Dresden Nr.6. | Photographie- u. Bilderrahmen W € C k 8 
le.ches Instrument sp elen Sie? | in Hartgussmasse, 
TENOR e If Jardinieren :: Vasen :: Figuren 1 Kamine Konſervengläſer und 
e dekorative Brunnen : Skulpturen in „Apparate 
eschäfts = Propaganda Pietranova (wetterfester Kunstkalkstein). s 
er Art, orriginelle Plakate und alle wegen ihrer 
Drucksa.hen liefert! blligst : : — ii r 
uard Demelius, Hamburg 23. exalt doliert und dauernd haltbar zur bequemen unübertroffenen 


Güte und Preiswürdigkeit. 
Aufklärende Schrift gratis. 


J. Weck, Oeflingen 7 
G. m. b. H. Baden. 


* X g 
:rlange Radiumbehandlung für Klinik und Haus, enthalten 
o Se S5 d — ( 
Ge ; e dee Ae | Radium die für Export nach Überſee am beiten geeigneten 
* * 66 a Dpi . 3 
Lebensmittel Expo rt 9 „Radium - Keil“ - Prüparnte 


Indikattonen: Muskel- und Gelenkrheumattsmus, 


Josen, Flaschen etc. für alle Klim as, < - i è 
| Hie d D N ien, ſpeziell 
zialp: eis auf M unsch'dts er engl. span.) Gicht und harnſautre Diatheſe, Neutalgien, ſpezie 


Ischias, lanzinterende Schmerzen der Tabes, krebsartige Geſchwülſte. Zu beziehen 
Mann Wanger, Ber. der wW, Bülow Bülowstr. 57. . durch alle Apotheken des In- und Auslandes od. ditekt. Referate der wichtigſt. kliniſchen 


Arbeiten u. Proſp. gratis. Radium- Geſellſchaft m. b. O. D. eosden 3 A. O 3 A. 
Musik- -Instrumente | — 


aller Art aus erster Hand 


Herm. Oscar Otto 


ern. Sa Oo lmitiammdt ot Jg Deister & Funke 


Markneukirchen Nr. 888 
Fr f 3 zeichen sind in der ganzen Welt Hamburg 
ur armonliums Spezial- Katalog. - i 
2 ver GH ite t f t lieferbar und von jedem Laien ohne besondere 
erster Quelle anerkannt beste | Jeder Name s0 or Kenntnisse in einigen Minuten herzustellen. Därme — Boyaux 


d It | Guter Exportartikel. Rieck & Melzian, Hamburg IV 39. -Casings — Kischki. 


Das Bad im Hause Suchen Sie eine Bezugsquelle? 


Ich besorge für Sie den Einkauf bei den leistungsfähigsten Firmen gewissenhaft und 
prompt gegen geringe Provision. Genaue Kenntnisse vieler Branchen. la Referenzen. 


H. Taeger, Berlin SO., Admiralstraße 18c. 


10 Pfd. neue graue 
8 M., bessere 10M., 
feine weiBe 15 bis 
20 M., hechfeine „Wi Imo”? Wanne es Ld 
schneeweite 25bis E W Tausendfach bew. 
2 30 M.. allerſeinste * - 


pi - Halbdaunen 40 M 
Spe zial: Daunen 


M. O- G., kupi M. 2—3.— per I bid. 
and franko und zollfrei gegen Nachn. 
Umtausch gestattet. 


Tucker, Blatna Nr. b4 (Böhm.) — achs blumen harn selbst mit m. neuen , es. gesch. Pı äzi- | rot. weiß, herb, süß, Gite mıck wie Süd- 


rt Richter, Bischofswerda Sachsen). | sions-App., bis 10% Zuck. anzeıg. Pr. M.4.50. | weine, Ltr. 40, 50, 60 Hennig, versendet 
Preisliste und Muster gratis Ver re er gesucht Dr. E. Weidenkaff, München W. 39 W. Flikscnuh, Berlin, Hornstr. 22 


Wilhelm Mohr, Rae 36 


Zucker-Kranke och Fruchtweine, 


un 


| Bei Beste'lunyon beziehe maa uch aut die. Export- Woche“. 93 


Adressentafel exportierender Firmen ae Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 32 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen Plaketten, d iche „Kataloge all. Wissenszweige = i „ Tbrungentebrap 

erstklassige Spe- T. grat Vorteilh. antiqu. fferte: 

Preismedaillen zialfabrikation. aAdewannen Adolf Friedr. Herzog zu Mecklenbg., Bon er, rare. Pumper 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, Waschmaschinen Staub- ins innerste Afrika. Rech illust. 1909. öhren, Schläuche. Minden 
BERLIN 43, Golinowstrasse 13. „„ EIERE Eleg.Lbd (1 ‚-)6.-. Bölsche. Entwick. L. KLEINER & SOHN, Cass | Vi 

Schornstein-Autsätze. Oel- und SEET Geschichte d. Natur. 2 Bde. Geb. (18.-) 9.50. REENEN 

Ikoholfreie Dr N alte” N kannen fabriziert z Se A Altred Lorentz, Antiqu. u. Sort., Leipzig 35. pge, Bergwerks-u. Herpa. 

Kräuterbrause „ Louis Kr duss cawarzenderg CCC v9 Rückstände. Nonsig :- 

Wir exportieren gur den Urstoff. 7 No. 256 l. Sachs. üsten Rëm billigsterAusführg a a en Be 

r ; — EE S H S 

Presalute-Stamm-Werke C. f. l. . Lippspringe. Katalog W frei und unberechnet. Lonis Benzi 1 11 a ER 

Spezial- = : nis Benz FCC amberg. LE" 

= 3 aum k UC h en p Erdmannsdorfer Büsten-rabrik, 
geschaft G. m. b. H., Berlin C 21, Saydelstr. 29. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittell — Tropenfest! 


S ` We Uhren, Bijouteri Uhren, Eege 

Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstia3e f. ————— F GE 
EE utterfarbe,Käseifarbe tuis Max Retsch Na-hioi 
Labextrakt (I: 10,000) und Labpulver Eisenberg la Thöärianze 


Feinstes Dessert-Gebäck! 153109). e, GE 


aumkuchen-Spitzen (V. I. U. 


In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- 
kuchen. Vers. n. jeu. Platz d. Welt. p. Pl. 


Friedrich Bechtel, Weh. L 240 ekk Porio: ee e Eat 
I FRANA-Nähmaschinen | Deiprodukte Koksöfen 


aller Systeme Erstkl deutsches Fa- nach d.Verfahr Dr. Theodor v. Bauer, 


Tautenburg i. Th. Größte Vereinfach 
brikat. Bieso t & Loci e, Meissner 
Nähmaschinen-Fabri«, Meissen. Rationell. Ausnutzungsmöglichkeit. 


Se eleuchtungskörperiabrik 


Iuminlum - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. Quss-, Treib- und Stan arbeit. 


alzmaschin: 


anzautom., bänderlos i. den Brüche 

zalzung steh., v.I-4 Bruck verste- 

Bogenzuführungs-Apparat „Universa. 
Papier-Sortier- und -Zāhimaschine. 


Kleim & Ungerer, se Zoe: 


eine Lederwaren, reer: 


Massenartik. nach Muster od. Zeich ? 8 Brıeltası hen, f. Damenhandiasche 
Preisl. grat. u. fr. eeng lam 3 „ = Se | ~ dolt Resenberg jr., r su: Sp? 
Metaliwarentabrik vorm. Th. A EE EE Auserlesene, in allen Zonen haltbare p g Er ke = 


M F. A ersticken ied =” 
` stehungsfeuer oh. u.: ass: 
schaden m t ein S- 


czin Glühlicht Gemüses, F teg N A 
stehend u. hängen. Mert. Preisliste gratis ONSErPVENI ng 
ANAIE wenig S:kund. Pros 


Louis Runge, Berlin no ı8 —— m 
Vertreier der 

losetpupler . e, eee 

1 euerloschgerate -Armaturenian 
ns} Hamburg, 

Armleder A Haugactd, “Postnot: aug. MÖNIG ::: 


7 5 orona= 
arate lautoenen Schwei— illardbälle. Ka — Fahrradwerke u. 
pp Pen und mein, Elfenbeinmaserung. Größte Halt- Metall - Industrie) 
lur (mt: u. Kondenswassurent- barkeit. Alle übrigen Billardartikel. A.G. - Brandenburg a. l. 
Rn A EE en Hilmar Kreher. Chemnitz. en Kane 
BES EEE ER | FIAT amp ug araic 
lumengefässe, 307 Mate e ect 

utomobile, Llopd-Wagen 


Ton. antik, patiniert. Dampi-Strabenwalzen 
Norddeutsche Automobil- und 


nsichts karten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung ‚fertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig150 


Extra-An- 
Wë Win e Foie 
nach jed. Ay r.) in div. neuen L 
Aasführ. Koll. ins.v.50 Pf in Mark. 


Kari Braun & Co., weit, „Berlin SA2,Ritterstr.24. 


erliner Sitzmöbel- J AUY 2 


Industrie d. m.b. H. EH 
Hene Promenade 1, BERLIN. le 2 
Preisliste grat. u. frko. 


Ce 2.57. 2. 183P. KOLN N.: 


euerzeuge tür Benzi 
Spez.: Stieichteuerzeuge Ni 


»SARASTRO« 
D KINZINGER, PFORZHE} 


ILTER.: 


efem ba te- 


John Fowier & Co., Magdeburg. freies, kristallklares Trink a2 


Dekorativ. billig. haltbar. 


8 Eugen Taurat, Dresden lo. gea EE EELER A z 
Motoren 79 „ee out h D i ti Berlin SW 19. | Filter-Abtl.der Hansa“, Haiger v 
: N 4 N l 100 14. Jahrgan F 
e Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 1 für technische Zu. 
riefmarken für die Textil- u. Modewarenbranche. H Ze 1 3 Da 
` 
Eiporthefte nar an Wiederverkäuf. u. derverkäuf. u. Import. gratis. gratis. | ie und orthopädische RE 


Cari Günther & Co., Berlin 1051 


Kohls fandbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, gen l. Chemnttı7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


2  (Unterlagsfilz 2.Stoß-u. Schalldim, 


Teilmaschine 


ronzefarben orm für Zigarren, Zigaret- Zigarren, Zigaret- 


lattmetalle M. Brünn o. 
äckerei - Maschinen Metallfolien Fürth i. Bayern. 


lizfabrik HII 


Dekorations-, Konfektion 
Schuh-, Hut-, Sattel - Em 


Iifederbalter, 587 


Grösste S zialfabrik des Kon Wé 
billigste Preise. — Kilo- W 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a 


erberei-Masching 
Johs. Krause, Spezialfan 
Altona-Ottensen (Deut 


als Spezialität: 
Teig Knet- Maschinen, uchbinderei.-, 
Teig-Teil- Maschinen, Buchdruckerei- u A 
sowie alle anderen Bä k rei- -Maschinen 
und Ko orei - Mas hinen alterwerke Maschinen- 


Friedrich Turek, Lüdenscneid. 
fabrik m.b. H., Leipzig-Pl. LEIPZIG 
G.L. Eberh: SCH Halle. an .!.....õõõ a Er a 
lektrisch? und techn. Neuheiten 2 


iamant- Industrie = i 
W. Kruegel, BerlinWs7 d jeder Filrfabrik Af 
Billigste Bezugsquelle fur H Ze Mere A De 
alle Ölassclineider. Rob- Alleinige Ae e von 
ten, Tabak, Seifen, Beiel 

ga urchschreibe-Bücher 

für Bleistift, Achatstift und linte. 
Katalog 16 gratis und franko. u ru = Kataloge deut ch, engl., fran. 2 
Tüchtive Vertreter gesucht. Typen. Messing · Linien. Vignetten span. «ratis. Albert Hirsch, S ES 


diamanten. diamanten: Carbone: Brillanten. Brillanten. 
und Brillen, vernickelt, 
Wiederverkauf. gesucht Katal. 478. 
riſigiesserei Emil Gursc Berlin Berlin, Friedrichstraße 24. 


IN EN versilvert u.Aluminium 
E. H. Petzold, Bisci ofswerda i. 8 
aias- ua- Lg" er  TALEKTROMOTORE 


loben, Wandkarten, € A 


Firmenschilder DYNAMOS., BOHRMASCHINEN in all Sprachen 
umstanp 1: Spi I: Elektrizitäts-Gesellschaft Atlanten Paul Oester- | 
: Splegel : SIRIUS m. b. H. LEIPZIG - gaard dm. b. Hi., Berlin W57. 
Zelluloid, Karton- und Metall- jeder Art u. Oröße. u. Tu 
5 lemente ne Grabe äut: - Felle - Impc 
uchstaben = BaSS; exportbeständig und tropenfest. Verret. übersce. Firmen K 
j BERLIN N 54, Dura-Elementbau- O. m. b H. Kommissionen. - Uebersee !- 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 10. Berlin-Schöneberg, Belrigers'raße 22. dukte. M.Haurwitz Sohn, À 
Z. Bau bewegt. Maschinen u.Wägen Fachm Einricht., ill S hild ' TIOBEL -A L: nur Qualita -d 
te reaelm. Ergänzg. malille-Sc er F 40 
aukasten „Matador ücher: jeder Geschätts- — garantiert wetterfest — — —— Oeser f 
Prob eh et m.40Verl.alihin portetr. 1 M. biblloth. EE ee u. Prosp. frel. für Handel. Gewerbe. Industrie. Vertreter: Thee dr Sieger? 
(Matsdarkass) Berlin W 8, fan 85L. | Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 P. HALLE Ncht., BERLIN S 14 Hamburg, Bisberkaus 
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Yyolzbearbeitungs- 
und Fass-Maschinen 


liefern als Spezialität für den Export 
| Böttcher & Geßner, Hamburg-Altona. 


Wygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel für 

Apotheker u. Drogisten. Vorzüg- 
e Exportartikel. Wiederverkäufer und 
ssisten auf eigene Rechnung gesucht. 
— Literatur gratis und franko. — 


eamische Fabrik ‚„‚Nassovia‘', 


Wiesbaden 
mit meinen Apparaten 


eder Hornig, 


ͤ ͤ ' 
Leipzig IX. Rans!. Steinweg 4. 


seh eigener Drucker! 


Automat 
esselsteinverhüter 50 Zeug 


nisse. für Jeden Dampfkessel: M. 300. 
Fob. Sc eſest verpackt. Kasse voraus. 
H. l. Eggers, Lap gs-Allee, Hamburg 


TI EN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder „ KÖLN 
Grösse u. Stärke Ehre SCH 2. 


ioler Mafrosen-Anzüge 


in Woll- und Waschstoffen 
r Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
zisliste und Muster franko. 


ud. Amsinck, Kiel E. 


Berlin N. d. 


A. Schimmel 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


A 
d 


für alle 
Zwecke 


ugellager 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


dat nach ersten Meistern in 
ul H mustereült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 JH.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
quist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30P f.. 
nschreib. 20Pf. mehr geg.Marken all.l.änd. 
Ai Md Möller. ‚ Kunstverlag, Lübeck B. 

a Fachs. osen, ist eine billige 
| C 8,5 Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


geräuchert, i in Seiten und 


T ederkandsohuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Neinden tsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand - 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges: gesch. Welt e 
Holz- 


iebhaberkünsi inste brand, 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M.! ‚SO portofr. w obbe, Kassel 


"BERLIN SW — HAMBURG 
* a E 


A 
Ueber 10,000 Wieder- "te Der 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ant des Norddeutschen Lloyd. 


okomobilen 


wirtschaftliche a NS e? 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


aschinenfürMassenartikel 


—— aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


für Industrie 
i ann: 


} 
) 
| We Metthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr, 39 


e'druckbi'de’, Kunstblätter, Pos’kr'en 


inematographen u. Films | 


3 gebaut. 


ianos, dee e eier 


F.L. Neumann, Hotrlanstabrik, 


asohlnenspeck k.: D.LW.112388 
B für An. 


Maschinenspeck ir. | 
Gg festbrean. 
F. Radioff & Heyer, Berlin SO 26. 


Mi 'neraiwasserapparate. „D. 15. 
technisch u. hygienisch vollkommen | 


einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kieinsten Mancddbe’ries ds 2. 
Möschinenbetr: enen gross’en Um’anges 
Bergedorfer a 5rosstesperaltatsn 
Eisenwerk. d' , „ger Branche 
„„ ‘Grand Prix 


automatisch, neuster 
Konstruktion, Kaliber 6,35 
und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos, 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
| Suhl E. (Deutschland). 


ressen 


Bergedorf 2. \ 


Ber Hamburg 


öbel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. |: 


' M. Häusser, 


ahmaschinen O aun hydranlische gene 
Presspumpen aller Art und bis 2 000 000 kg Druck. 
Qualitätsfabrikate oe 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


PUDERPAPIER 


Kopp &Joseph piade sena. 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Maschine zum Auf- zum Auf- 
adreifen-Pr>sse ziehen u Nachbin- 
1 den von Radreifen auf kaltem M ege 


H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


j f. Geschäft u. Privat. Kotlektion 
ap H gratis. Ju. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Ze 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A.Kuhn Dipl.Ing 
Wal? gerun.swı. 


Deutsche „West"-Gesellschatt, 
.-, -Ges., Köln 31. 


Quali- 

Yevolver: tät. — EE 
gratis u. franko. 

Watfenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella e St. Blasll (Deutschland). 


Gitschinerstr 106 Vemenerbinder 
ETROLEUM- — EH 


Heizöfen „Turm“ 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Geselischaft, Berlin S 61 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 


Bergedorf 34 (b.Hamburg). 
otographische Apparate 


Tietgen & Co. ee Kata 


Hamburg XI. log franko. — 


hotographisch : Appara:e und Bedarfs- 


artikel í. alle 

Zwecke d. Phot. Illustr. Hauptkatalog Nr.71 grat. 
Joa, Aktiengeseiiscafl, Dresden. 

er u.äitest. Camerawerk Europas. 


ai. open- CAMERA UD 


mit dopp.Bodenauszug u U-Standarte 
ausMangalium, hoch u. quer verstellb. 
Objektivteil sıabils e Bauart, Leder- 
balgen u. -bezug ff. Sucher sowie Mattschei- 
benrahm., Ibso-S ktar.-Verschl. 1-1, 10 Sek. 
verstellbar, la. scchslins. Dopp -Anastigmat 
n it F 6,8 randscharf zeichn., garant. erstkl. 


Kä 


otax-Röntgen- 


APPARATE :: D.R.P. 


Lichtbäder b. R. p.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro - Medizinische : Heil- 
Gymnast.ApparateD.R.P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d, 


AME 


in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 


Preise für 9x12 | 115 | 1318_| Rudolf Büchner, 5 
inkl.3Met.-Kas.| 100, — 130,— | 160,— 
Dimension cm|4x12x16|4,5x13x1815x17x22 Rn e e 
Gewicht ca. gr 750 830 1350 og po 
Ledertasche M. 7,50 10,— 13.— 
Exıra-Kass. M. 1,20 1,70 | 225 
Filmp-Kas. M | 4,50 6,50 | 8,50 
MetalistativM.| 12— | 12— | 16,— Zeilen kosten 


Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse. jährlich 180 M. 


Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabr.kate. 
Ernst Hoxhold, Photo-naus, Dresden- A. 2. 2. 


hoto-Papiere Hz 
og. I Mm 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m. Katal. jederz z. Dienst. 
Carl Beck A Comp., Quedlinburg a l. 
Tgd AM Samen nportquedlinburg. 


ier-Papiere. $ 
r. Statius G. m. 


Röhlig & Co. 


Hamburg halten ıhre Dienste Iur Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empfohlen. Auszahlung von 
Fakturen vder Nachnahmen zu zunstiosten Re- 
dingungen. — Auskunit — Äniragen: iwonscht 


u.Bremen 


Spedition gegr.1852 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export- Woche“. 


Erfurter 
e Blumen. 
und Gemüse-Samen 


E 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. Reich 
Preisl. gratis geg. 20 1%. f. Porto durch 


A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 


pedition — Schisfahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nachfolger — Stettin. 


pielzeug una moderne 


Peschäftigungsmittel f. jung u. alt 
MATADOR. Berlin W 8, Frisirimstr. HU 
Beschreibung und Preisliste gratis. 


PIRALBOHRER 
u.BOHRFUTTER 
J. HILLEL BERLIN SO 16 : 


2 jed. Art zu Engrospr. 
pritzen liefert auch einzeln 
Paul Mangold. Beriin N 24-155. 
Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedaris- 
artikel zur Hygiene u. Arankenptisge. 


.o,.0090069050009909000900000009000009090 000090000000 


2 2 w 2 
tickereien Arbeit eee 


Damen- u. Kinderroben. Kataloge! 
u. Muster irko. H. Schock, Luzern, Schreiz.: 


EEE 
charakter. verleiht 


ERRASII d. Bauwerk monu- 


d. K P. Edelputz mentale Wirkung 
ED TERAST- SIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: Beri G. m.b. H. :: Berlin-Halonsee. 


Nerärziiche Instrumente, irztliche Instrument 


Schermaschinen, Sen ne Uebe e Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Holl. „Berlin NV NW, LuisenstraBe 53. 


oo 


KLEK EA KEEKE 


zeigt völlig Stein- 


HREN Brodersen 


„Gebrüder, 
Deller nt F 


© Direkter Import 

an 1 le e von Bourbon- u. 

| l Tahiti-Vanille :: 
Aust & Hachmann, Hamburg 8 
äschemangeln ou. 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 


SeilersMaschinenfabrik,Liegnitz24 
Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


AO Eu ON 
ä ARTE mu 


STERFEL-MASCHRER sell ARERR EY 
hydraulische 


í D D E R, kostenlose 


Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESLEN-A. 4. 


000000000000 


a 7 (Spezialität) 
ahnbürsten am 
sowie von M.1,20bis M.12,— p.Dtz. 
Wilh. Giers, Hamburg 35A. $ 


0000090000000000000000000000000000000000000000 0000000000008 


ahnbürsten Garantie - Ware 


in Bein und Celluleid. 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstentfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


ahnräder 


u. Kettengetriebe 3 
jeder Art S 
tür Kraftübertragungen. 
Friedrich 
SENDE & Co. 


m. b. Fl. 
Berlin-Reinickendorf( West) 


auber- Apparate 


JUusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export- Artikel! — 

7 ohne Olas. 

ephy r-Bilder abwaschbar. 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Mauufaktur 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 
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Bezugsquellen-Register.... Export-Industrie 


Erscheint iu jeder ersten Monatsuummer der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preib: eine Zeile jährlich (12maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 


Aal, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


Abdrehdiamanten zum Abdrehen 


von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 


Abzeichen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt. Metallwarenf br.. Stuttgart. 
Abziehbi der nur für die Industrie 
Carl Sci mpl. \bziehbilderiab., Nürnberg. 
Abziehste.ue 
Pike & Escher. G. m. b. H, Hamburg. 
Abziehsteine „Rubinit“ 
kan Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Acetylenapparate 
Uer & Knappich, G. m. b. H., Augsburg Ill. 
Acetylen- rde ele 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 
Rud. Sack, l.eipzig-Plagwitz. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 
tock & Co., C. m. b. H., Elberfeld-Sonnborn. 
Albums für Postkarten u. Amateur- 
Photos 
Rost, Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 
Alkoholireie Getränke 
H. Hartmann, Lage in Lippe. 
Ernst Reuschel & Co., Leir.zig, Spezialität 
„Alsinageist“ (Grundstoff). 
Allgemeiner Export und Import 
Wilnelm H. Schwiecker. Hamburg l. 
Aluminiumfolien 
M. Brunn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Aluminium- Irrigateure, zusammen- 
schiebbar 
Hygiene-Oes. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminium-Kochgsschirre u. Sport- 
artikel 
Pötters & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
Aluminlum-Lote 
Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 
Aluminiumpulver 
M Brünn & Co., Fürth i. B. 
Ansichtspostkarten 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt..TrierIX. 
Ansichtskarten in Lichtdruck 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. 
Ansichtskarten in Naturfarben- 
lichtdruck, 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., Trier! X. 
Ansichtspostkarten-Verlag und An- 
fertigung 
Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Antiquariat wissenschaftlicher 
Bücher 
A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 
Apotheker-Etiketten 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
FV 
ilcken & Co., Dresden-. 
Apothekerwaren 
„Eda“ G. m. b. H., 
Asphaltlack 
H. Wülf.nge l.ackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 
Aufschnitt-Schneidemaschinen 
Graff & S'ein G. m. b. H., Witten 55. Ruhr. 
Ausrüstungen. Tropen u. Uebersee 
C. Hartmann. Hamturg 36. Gr. Bleichen 58. 
Autogenes Schweißen u. Schneiden 
Keiler & Knappich, G.m.b.H., Augsburg Ill. 
Automobile 
Norddtsch. Automobilwerke. Hameln a. W. 
Gebr. Windhaff. R eine i. Wish 
Automobil-Beleuchtung und Be- 
schläge 
C. Albert & Co. Barmen. 
Automobil-Kühler 
Gebr. Windh n. khei e i. Westf. 
Automobil-Laternen 
C. Erbschloe seele Wittb, Elberfeld. 
Automobil-Zubchör 
Artur Salmit “. Coln a. Rhein 22. 
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Berlin W. 50. 


B 


Baby ul: nur en gros 
uhfabrik Baptist Frisch, Frankfurt a. M. 
Bäckerei-Einrichtungen 
Roelof, Berkenbosch-Hannover. 
Bäckereimaschinen 
G. L. Eberhardt, Halle a. S. 
Backpulver 
H. Steeb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 
(„Monopol“-Backpulver.) 
Bade-Apparate, Klosett-Einrichtg. 
Tobias Forster & Co.. München. 
Bagge r, Trocken- und Naß- 
ollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstühle 
P A Dunker, Maschinſb., Ronsdorf E., Rhld. 
Edm. Finkensieper. Barmen, gegr. 1870. 
Sul erg & Sohn. Barmen. 
Bandwurm-Mittel 
Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Basarartikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Baubeschläge 
Jacob Hansen, Kiel. 
Baumschulen 
Paul Huber,Spez.Formobstbäume,Halle/S. 
Baumwollerntebereitungsmaschin. 
Rittershaus & Blecher. Barmen-U. 
Beleuchtungsgegenstände-Fabrik 
Brendel & Locwig. Berlin SW 68. 
Calm & Bender, Berlin S. 42. 
C. Niemann & Co.. Berlin SW 19. 
Beleuchtun 5 
L. Hauschild & Co. G. m. b. H.. Berlin 5., 
Wasserth:-»rstr. 46-47. 
Benzin-Glühlicht 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 
Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huft, Berlin SW 61. 
Beschläge f. Wagen u. Automobile 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Bienenzuchtgeräte 
Rob. Nitzsche Nchf., Sebnitz 85 i. Sachsen. 
Bier 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 
Flaschenbier-Export. 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Biersiphon-Fabrik 
Rocsler & Co., G. m. b. H., Leipzig. 
Bijouterieexport 
F. Mühlthaler, Pforzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl. Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder in Oelfarbendr., Aquarelle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäufer). 
Bilderrahmen, moderne 
Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Billards 
Ch. Lange, Hannover. gegründet 1850, in 
Qualität unübertrofien. 
Bimssteine, künstliche 
1. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger. 
Schwaben b. München. 
Blattgold, echt und unecht 
M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 20. Blattgold- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Blechbearbeitungsmaschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Blechscheren 
HagenerWerkzeugfb.G.m.b.H. Hagen i. W. 
Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Bleicherei- und Appreturmaschinen 
Fr. Pever & Zetzsche, Plauen i. V. 
Bleidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 
Blumen für Dekoration 
H. Schertz, Dresden X. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
Fr. nz Birnstiel. Coburg 39 W. 
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Blutstillstifte 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Bohrmaschinen 

Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12, Reub. 
Bonbongläser 


Ladiges. Creiner & Co., Weißwasser O.-L. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die . Export-Woche“. 


Briefmarken 

Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 

Müller & Co., Hamburg. En gros. 
Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 

Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 
Bronzefarben 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Bronzefarbenfabriken 

H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 
Brot, Zwieback-Schneidemaschinen 

Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 

Carl Petri, StraBburg i. E. 
Buchbindereien 

Berliner Buchbinderei Wübben & Co. 

G. m. b. H., Berlin SW. 48. 

Buchbinderei-Artikel 

Eduard Th. Pape, Düsseldort. 
Buchbindereimaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Buchbinderei - Maschinen, -Werk- 


zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buchdruckereimaschinen 

Bautzener lndustriewerk m. b. H., Bautzen. 
Bücher und Zeitschriften 

Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 21. 

Alfred Lorentz, Bucherexporth., Leipzig35. 
Buchhandlungen 

Rudolf Lüdemann. Eßlingen b. Stuttgart. 
Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
Bürsten und Besen 

Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


Cartonnagen 
Becker & Marxhausen, Cartonnagenfabr.. 
Cassel. 
Cartonnagen, gestanzt and geprägt 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 
C. Oesterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Heftdraht 


Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons für Toilettensei en und 

Parfümerien 

Rudolf Fischer, Dresden 21. 
Celluloidwaren 


Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschinen 
Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 
Julius Wallach. Köln a Rhein. 
Chemische Untersuchungen und 
Rezepte 
Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 
Christbaumschmuck 
Christbaumschmuck-Fabrik. Worbis. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Cichorien- und Kaffeesurrogate 
J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogat- 
fabrik, Stettin. 
Cigarren 
Ad Lührs, Cigarrfbr. u.Versandh., Bremen. 
Cigarrenspitzen u. Pfeifen 
Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 
Cigarcitenapparate für Raucher 
igarera G. m. b. H., Stuttgart. 
Cigarettenhülsen-Maschinen 
„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden- 
Cigaretten-Maschinen 
Präzis.-Maschibr. G.m.b.H., Dresden A.21. 
„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A. 
Condensierte Milch 
Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 
Conserven 


A. 


Lübecker Conserven-Fabrik, vormals 
DH Carstens A. G., Lubeck. 
Coiillon-Artikel 
J. C. Schmidt. Hoflieferant, Erfurt 71. 
Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. 


Dachleinen (in allen Farben) 
Weber-Falckenb.rg. Berlin. 
Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpappen. kein Ter, 
kein Asphalt. in all. Farben. „Elastiqu.* 
Dachpappe f. Tropen. Weber-Falchen- 
berg, Be. hn. 


Tel 


Damenbinden, hygienische 

Paul Hartmann, rbandetoft Fab: xr 

Heidenheim a. Brenz. 

Damenkonſektion 

V. Manheim: er. Berlin W56, Ober als: +-" 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 

C. Wollheim. Werft u. Reederei, Boasi 
Dampfwäscherei-Einrichtungen 

Heinrich Timm. G. m. b. H. Berr 

Reinickendori-Ost. 

Därme 

Deisler & Funke, Hamburg 15. 
Dekorationsblumen und -blätter 

Imanuel Richter, Sebnitz i. Sa.. ge Im 

, Spezialitateni. besseren Zweigen use 
Dekorationslack 

H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel- Elbert 
Destillier- Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld Age, 
Diamanten f. d. gesamte Diaman:- 


industrie 

H Meixelsberger. Leipzig-Oetzsch. 

Johann Schoninger. Nürnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 5: 
Diamanten für Industriezwecke 

Zabusch & Franz, Frankfurt a M. A 
Drahtgewebe-Fabriken etc. 

Bockhardt. Endres & Käßmeyer. Ulm aâ 1 
Drahtseile 

Ferd Kupfer, Gera, Reuß. 

Ch t. Sonntag. G. m. b. H.. Berlin SW. e- 
Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 


Spinnmaschinen 
Ge? Schulz, Maschinenfabrik.Pössne. E 
i. Thür. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 
legbar“ 
Klemp, Schultz&Co.. G. m. b. H. Dũsse ld 
Druckerei-Artikel 
Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Un- 
& Schwärzier, München. Schcetlingstr. > 
(Siehe auch nserat in dieser Nuiamer 
Druckknöpfe für Handschuhe 
Stock & Co.. G. m. b. H., Elberfeld-Sonnber- 
Duftkissen 
Fab & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel 
Verkaufs - Vereinigung für Stickst. ” 
di ner b. H., Berlin SW. : 
Dessauer Straße 19. Kalksuchsi f 
(Calciumeyanamid, Nitrolin). 
Düngemittelfabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagu tr ~ 
Durchschreibebücher 
Eduard Rein, Chemnitz. 
Fr. Werneburg. Lubbecke in Wesriat:n 
Dynamobürsten, Kohlen 
M. H. Küppers. Kreteld. 
Dynamobürsten, Metall 
M. H. Küppers. Krefeld. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 

C. Giese. Islar a. d. N. 
Eggen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagw'itz- 
Eierkonservierungsmittel 

Gar: ntol-Ges. m. b. H., Dresden la 
Eierfarben 

Gebr. Heitmann. Köln und Riga 
Eisenkonstruktionen jeder Art 

J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eisen- und Straßenbahnbaugeräte 

Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Diemi 
Eiserne Brücken 

J. Gollnow & Schn, Stettin. 
Eis- u. Kühlmaschinen 

A. Frern lich, Dusseldorf. 

Metillnerke Nehen. A. G., Neheim Huch: 
Elektrische Artikel 

Osker Böttcher, Bertin W. 57. robot à 

Gebirge b.Pobersh mi. S. Pobersiva ne > 
Ober-Röslauı Bayern.Klarderti Bayer 

Elektr. Isolier-Matcrial 

Breslauer Glimmer arenfabr., Breshias ` 
Elektr. Kabel 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G.. Küln-N: ~a 
Elektrische Maschinen u. Apparatc 

Titan E. A. G. Bergeshof (ihun) 
Elektr. MeBapparate, speziell für 

Kabelnetze 

Land- u Seekabelwerke, A.-G., Külo-Nım 


ektrische Röhren nach Crook, 

‚Röntgen, Geissler 

‚Iöllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 

ek trische Taschenlampen 

Adolf Kripner, Spezialfabii c. dën Lbg. 

ektromedizin. Apparate 

d. Blänsdorf Nachfolger, Frankfurt a. M. 

fenbein-Miniaturen 

2. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2. 

naillack „Schwanenweiß“ 

1. Wülfing. Lackfbr.‚Vohwinkel-Elberfeld. 

naille-Schilder u. Plakate 

“maillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14. 

zmaillierwerk Peters, Elberfeld. 

senzen für Brauselimonaden 

dugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

‚sigsäure (Essigessenz) 

Lausch & Co., Hamburg. 

iketten 

lithograph.) jeder Art, große Aus- 
wahl, billige Preise. J. M. Richter, 
Würzburg. 

uis für Uhren und Bijouterie 

Zisenberger E:uisfabrik Max Retsch Nf., 
Eisenberg i. Thür. 

elsior“-Accordeons und Musik- 
werke Amabile 

Armin Liebmann. Gera, Reuß. 

(port aller Warengattungen 

Reir. erb. Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. 

port in Taschenuhren 

M. Kohn. Berlin 19. 


F 


ıbrikanlagen, komplett ; 

. Strauß. Dresden A., Schandauerst. 19 W. 

ahnen 

Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. 

ahnen und Flaggen 

Max Gebauer. Schweidnitz i. Schl. 

ahrräder u. Zubehör, nur en gros 

Ellis Menke, Frankfurt a M. Export- 
Katalog in vier Sprachen. 

arben aller Art 

G. Sicgle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 

Heinrich Wiesel. Gehren (Thür.). 

arben f. Künstl. Blumen u. Blätter 

J. John Nacht Dresden A. 19, Orunaerstr. 19. 

arben, spez. Eisenoxyde 

H. Haardt. Dillenburg (Deutschl.). 

arben in Päckchen 2. Selbstfärben 


von Stoffen im Haushalt 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
arbkasten 
Koch & Schmidt, Coburg. 
aßmaschinen f. Flüssigkeitsfässer 
und Packfässer 
Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. 
edern (Import roher) 
Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
ederstahldraht 
„erer & Co., Düsseldf.43, Fürstenwall 161. 
eilen und Raspeln 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Carl Oiſermann, Feilenfabrik, Lennep. 
euerlöschapparat 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
euerlöschgeräte, Armaturen, Me- 
tallgießerei 
August Hönig. G. m. b. H., Köln-Nippes, 
Geldernstr. 48. 
euerspritzen 
H.K oebe, Feueruehrgeratfb., Luckenwalde. 
'euerwerk 
Gebrüder Weinrich, Worbis. 
euerzeuge 
Jacques kellermannG. m. b. H., Berlin SO. 16. 
ilter 
N ßgñ—x m. b. H., Celle (Han.). 
ze Á 
Filzfabrik Alf (Mosel). 
ilz für alle Zwecke 
‚Steinhäuser & Kopp, Filzfb., Offenbach 65. 
ilz für techn. u. gewerbl. Zwecke 
„Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW. 
“irmenschilder 
R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
'isch-Jagd-Netze, Angelgeräte 
„Heinr. Blum. Netzfbr., Eichstätt 10, Bayern. 
‘ischwitterung „Zampa“ 
. Brey, Berlin O. 34, 
Allee 128. 
Aeischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (600 Arb.) 
leisch-Schneidemaschinen 
„Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
‘liesen für Pusebäden 
Mosaikplattenfabr.‚Deutsch-Lissa, Schles. 


Frankfurter 


Flügel, Pianos 

Franz Liehr, Liegnitz. 
Frankfurter Würstchen 

Max Haasın, Frankfurt a. M. 
Fräser aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Fräsmaschinen 

Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furniere und ausländische Hölzer 

C.Küchler, Frankfurt a.M., Bethmannst. 50. 
Fussböden 

Mosaikplattenſabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Fußbodenlack | 

H. Wülling, Lackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 


G 


Gänseleber-Conserven 
Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. 
Gänseieberpasteten 
t. van Gelder Nchl., Hoflief., Berlin SW. I I. 
Gardinen 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Gartenmöbel und Schirme 
Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 
Ernst Jäger, Hilgen bei Solingen. 
Gartenscheren und -Geräte 
Hugo Köller, Stahlwarenfabr ‚Solingen 18. 
Gasbade-Heizöfen und Heißwasser- 
Automaten 
Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. 
Gashähne 
Louis Rüdiger, Metallwarfb., Gera 7, Reuß. 
Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 
Dtsch.Gelatinefb.,Höchst aM ‚Schweinfurt 
Erste Deut:che Gelatinefabrik Wilh. 
Bang. Hanau a Main. 
Geldsäcke, nahtlos 
Stoffregen & Co., Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 
W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 
O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 
H. Bessel & Sohn, Hofgewehrfbr., Sagan 19. 
Gewehrfabriken 
Gebrüder Simon. Schmalkalden (Thür.). 
Geweihkronleuchter 
Curt Schicker, Regensburg. 
Gewichte 
Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 
Chemische Fabrik Seybold, München XII. 
(Spez. f.Wurstiabriken„Kaisergewürz“.) 
Glac&leder f. Tryphosahandschuhe 
Louis Grässer, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel und Glaswolle 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasbuchstaben- Schleiferei 
Hubert Eickelberg. Berlin, Alte Jakobstr. 67. 
Glaserdiamanten 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Glaserdiamanten in allen Preislagen 
H Meixelsberger. I cipzig-Octzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Glaser-Diamanten, Spezialität 
Louis Blättner & Co., Cassel. 
Glasmessgeräte und Glas-Instrum. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasröhren 
Glasfbr.Sophienhütte,R.Bock Ilmenau. Th. 
Glaswaren, geschliffen u. dekoriert 
Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 
Glimmer-Beleuchtungs-Artikel 
Breslauer Glinmerwarenibr., Breslau 13. 
Glimmer-Scheiben 
Breslauer Glimmerwarenfbr., Breslau 13. 
Goldleisten 
Giese & Borchardt. Berlin SO. 26. 
Goldwaren u. Bijouterien 
Uhren- u. Goldwaren- Industrie, 
48 1. Export-Katalog gratis. 
Gummiabsätze 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummi arabicum 
Wördehofi & Schnabel, Cöln a. Rh. 
Gummiwaren und Bandagen 
Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 


Berlin 


| Gummiwaren, Technische 


H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, technisch u. nahtlos 
Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. 
Guttaperchafabrikate, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


H tz H 


D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 
Hämatogen 

Dr. A. Woll, Bielefeld. 
Handschuhe (Leder) 

O. & C. Buer. Johanngeorgenstadt 13. 

Versandh. Parisiana. Straßburg i. E. Prsl. gr. 
Harmoniums 

E.E. Liebmann, Harmoniumfb,, Gera. Reuß. 
Hebezeuge 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Heftzwecken mit Cell.-Ueberzug 

Hans Helßen & Co., Hamburg 36. 
Heilanstalten 

Dr. Uibeleisen, Bad Thalkirchen-München. 
Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen all. Art 

Gebrüder Schmaltz. Offenbach am Main. 
Hölzer (ũberseeisch) und Furniere 

Werner & Co., Hamburg. 
Holzriemscheiben 

A. Fr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. 
Honig 

Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Hutblumen 


Robert Richter. Bischofswerda. Sachsen. 
Vertreter gesucht. 


1 


Isolierte Leitungen 
Land- u. Seekabel werke. A.-G., Köln-Nipp. 


d 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 

Heinr, Freese, Berlin-Niederschönhausen 
Joghurt-Präparate 

Laboratorium Dr. E. Klebs, München E 33. 
Juchtenschäfte, echt russ. 

Aug. Höpfner Nacht, Hainichen i. Sa. 


K 


Kabel, elektr. 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Kaifeeröst- u. Veredelungsmaschin. 
Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A A. 
Kakao- und Schokoladenfabrik- 
Einrichtung. 
Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Kältemaschsnen für Kleinbetrieb 
Metallwerke Neheim. A. G., Neheim (Ruhr). 
Kapseln, Metallkapseln f. Plaschen, 
Krüge etc. 
Nackenh. Kapselfabr. A. G., Frankfurt a. M. 
Kartonnagenmaschinen 
Bautzener Industriew erk m. b. H., Bautzen. 
Karusselle 
Jos. Hübner, Karussellfbr., Neustadt a. Orla. 
Käse in Dosen 
Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 
Meierei Hei richsthal. Radeberg II. 
Käse-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Kellerei-Artikel 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kellerei-Maschinen 
Bringmann&Rackles. Frankf. M.-Heddernh. 
Ketten 
Nohl & Cie., Köln-Ehrenfeld 9. 
Ketten, geknotete 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Kefyr-Anstalten 
Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 
Kleiderleinen-Weberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Knaben-Matrosen-Anzüge 
H Tüchsen. Kiel. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkeme, Baumwolle, Schrot— 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Konservenfabriken 
S. Pollak, Magdeburg. 
Körbe aller Art 
Gebr. Riebner, Korbfbr., Lichtenfels. Bayern. 
Korb- u. Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp. Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 


L. Fogelberg & Co., Wickrath 16\Rheinid.) | 


Bei Bostellungen beziehe man sich suf die „Export - Wocho“. 


Korke, Korkwaren 

Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Korke und Korkspezialitäten 

Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkpapier für Cigaretten 

Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 

vettes) 

Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krane 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Kreissägeblätter aller Art 

Fritz Claussner, Nürnberg -Doos. 
Kugellager 

Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kunstblätter 

Ludwig Möller, Kınstverlag, Lübeck 
Kunstblätter jeder Art 

A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihans). 
Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Kutschenlack 

H. Wülfing, Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 


L 


Laboratoriumsapparate 
Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin & 
Lachs, geräuchert 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 
Lacke 
Hermann Wülfing. Vohwinkel (Rheinld.). 
Landwirtschaftliche Maschinen 
Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg. 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Lastmagnete 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Laternen-Fabrik 
Georg Müller, Berlin SO.26,Skalitzer Str.5. 
Lebensmittel u. Getränke aller Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolff, Bielefeld. 
Leder 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2, 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Leder-Creams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudolf Kessler. Mannheim 16. Collinistr. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin- Charlottenburg. 
Leibnizstr. 85. 
Linnaea, Naturh. Institut. Berlin NW. 21. 
Wilh. Schlüter, Halle a. S. 
Leimfabrikations maschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrähte 
Land- u. Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Linliermaschinen 
E. C. H. Will, Hamburg 20. 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. l.ithographiestein-Genossen- 
schaft. Solnhoien, Bavern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lötmaterialien 
H. C. Schwenn, Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteure 
Georg Dehne, Leipzig, Weststr. 34. 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Magnete jeder Art 
Göppinger Magnetfb C.Scholl, Göppingen, 
Malerwerkzeuge für neue Technik 
A. Herm. Haasc, Halle a. S. 
Margarine-Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld, Venlocrstr. 478. 
Markisen und Zugehörteile 
Gebrüder Ferners, Köln a Rhein. 
Maschinen i.d.chem.-techn. Branche 
Fallnicht's Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
Maschinen für die gesamte Schäl- 
industrie, Hafermühl., Oatsifabr. 
Huckauf & Hülle. Altona-Ottensen. 
Maschinen für Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller. Zella St. Bl., Thüringen. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A Homberg, Barmen. 
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Maschinen- und Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann. Hamburg 8. 
inen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 
Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen- 
bach a. M, Domstr. 70. 
Maßstäbe 
Hörselwerke Eisenach. 
Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersloh i. Westf. 
Medaillen 
L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Medaillen und Plaketten 
Max Haseroth.Hofgraveur, Berlin SW. 68. 
Messerputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co., EBßlingen a. N. 
Messwerkzeuge 
Breitwieser & Keller. Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr. Spezialiabrik, Esslingen a. N. 
Messing en 
L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 
Metallkurzwaren 
Militäreffekten, Knöpfe aller Art. Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 


scheid. 
Metallputzmittel Geolin 
Chem. Fabrik Düsseldorf A.-G.,Düsseldort 
Metall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2. 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co., Stanzwerk, Ostfriesische 
Molxereigeräteiabrik, Emden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter, Obergünzburg, Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B, 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Miniatur-Flügel, 1,50=1,65 m lang 
Hagspiel & Co., Dresden. 
Misch- und Siebmaschinen 
Hugo Jacobi, Leipzig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
Bernhard Kotting. Berlin 68. 
Möbel-Leder 
R. C. Voit & Co., Berlin. Kurstr. 32. gegr. 1835. 
Mosaikplatten 
Mosaikplattenfabr..Deutsch-Lissa, Schles. 
Motorboote 
Carl Meißner, Hamburg 27. 
Mällereimaschinen für Weizen, 
Roggen etc. 
Huckauf & Hülle, Altona- Ottensen. 
Mundpastillen 
Marke: lha-B., F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Meda eilen 
C. G. Thieme. Dresden A. 9. Lagerkat. grat. 
Musikalien-Handlungen 
C. F. Schmidt. Heilbronn a. N. 
Musterschutz 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 
Carl Boettcher, München E B. 16. 
Musikinstrumente 
August Dürrschmidt. Markneukirchen. 
Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 
Edmund Paulus. Markneukirchen. 
August Schulz, Nürnberg, Unschlittpl. 
pez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer, Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck, Würselen-Aachen. 
Nägel, geschnittene 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Nähmaschinen 

„Veritas“, C. Müller, G.m.b.H., DresdenN. 


O 


Ohrenschũtzer 
F. J. Lück, Berlin SW. 47. 
Oelreinigungsapparate für Tropföl 
A. Koeliner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1879. 


Optisch - Mechanische Industrie- 


Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 
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Osram-Drahtlampen (unzerbrechl.) 


für elektrische Beleuchtung 
Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 


P 


Papierschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papier-Trinkbecher 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papierwäsche 

ax Jahn, Schmölln S.-A. 

Pappteller 

Schmidt & Co., O. m. b. H., Elberfeld. 
Patentanmeldung 

A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Patent-Anwalt 

O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 
Patentanwälte (Ing. Conseils) 

Bayer-Ankener, ingèn. dipl. Verviers(Belg.) 
Patent- Bureaux 

Ernst Friedlaender. Essen-Ruhr. Märkische 

Straße 36. 

Patent-Hochglanz-Leder creme 

Kuki Ges. m. b. H., Köln- Nippes. 
Patent-Ingenieur 

Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 
Patentverwertung u. Fabrikation 

„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhld.) 
Peitschen 

Verein. Peitschenfbr., G. m. b. H., Isny LW. 
Pelzabfälle, Rauchwaren 

M. Marmerstein, Leipzig. 
Pergament (Haut-Pergament) 

Karl Wildbrett, Augsburg 8. 
Perlmutter-Knöpfe 

Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmutterwaren 

Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Photographie-Karten 

Carl Ernst & Co. A.-G., Berlin SO. 16. 
Photographische Apparate 


Bülter & Stammer, Hannover, Fabrik. 
und Export. 
Erich Voß, Berlin - Wilmersdorf 22. 


Einzelverkauf, Netto-Liste gratis ! 
Photogr. Apparate und Zubehör 
Felix Romroth, Dresden, Galeriestr. 16. 


Photogr. Artikel 


Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23. 


Photogr.-Präzisions-Cameras 
V. Linhof. München, Gabelsbergerstr. 76. 
Photogr.-Rahmen a. echten Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianoforteiabriken 
F. L. Neumann, Hoflieferant, Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat 
Gebr.Perzina, Hoipianofortefbr.,Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr 1832. 
Flügel, Pianos, Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 
Pianos und Flügel 
Georg Weidig, Hofl., Regensburg. 
Pillen 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate aus Karton, Celluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Plakatei-Biech,Gobelin-Imitat.Stoff 
Felix Krokert & Co.,Plakatiabr., Halle a. S. 
Plakate in Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. 
Pläne 
Oscar Eckert, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


E. W. 

Plissee- Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträt-Vergrößerungen 

Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C M. Bauer & Pfeiffer. Schorndorf, Württb. 
Postkartenständer 

Joseph Keller, Dresden. Borsbergstraße. 
Privat - Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen, Kiel. 

Gustav Redlien, Kiel. 


Bei Bestellungen beziehe man sich eut die „Export-Woche“, 


Puts-Extrakt (pu de 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Radiergummi 
Doetsch & Cahn, Hannover-Wiülfel. 
Radium-Präparate 
Radium-Gesellschaft m. b. H., Dresden A A. 
Radreifen-Pressen 
Deutsc: e. West“-Gesellsch. A C. Köln 31. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Rasierapparate, -Messer u. -Garnit. 
Hugo Köller. Hohlschleiferei, Soling e 118. 
Rasier-Apparate und -Garnituren 
C. O. Weist, Boxhagen-Rummelsburg 2a. 
Rasiermesser, Rasierapparate und 
Klingen 
Gebrüder Stoll, Foche-Solingen 7. 
Rasiersteine 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Rebenscheren 
C. Bremer. Scherenfbr.,Cronenberg(Rhid.). 
Rechenmaschinen 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Universal-Rechenmaschine „Archimedes“ 
Reinh Pöthig, Gl. shütte. 
Reisschäl- und Poliereinrichtungen 
Huckauf & Bulle, Altona-Ottensen. 
Reit- und Fahrgeschirr -Beschläge 
Husemann & Schultze, Iserlohn. 
Reklame-Artikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 
Reklamebänder 
Konrad Unmuth, Lörrach. 
Riemen-Verbinder 
Hans Bühler & Co., Eßlingen a. N. 
Rohrbiegemaschinen f. alle Zwecke 
Emil Fröhlich, Köln-Bickendorf. 
Rolladen (Rolljalousien) 
F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz u. Stahlwellblech, 
Jalousien. 
C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet 1856. 
Rolljalousien, eiserne und hölzerne 
Gebr. Kimniich, Frankfurt a M. 1. 
Roßhaarstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). (Ideal- 
Zwirnroßhaarstoff.) 


Säemaschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. 
Sägen 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Berlin, 
Ritterstr. 7 l. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Salz 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H., Hamburg 11. 
Salzheringe, Matjes und Marinaden 
Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. 54. 
Samen von Blumen und Gemüse 
Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien . 
Dr.Uibeleisen, Bad Thalkirchen- München. 
Sattelböcke 
H. Triebel, Lüben 1. Schles. 
Schablonenschneidemasccinen 
Carl Boettcher, München E. B. 16. 
Schafscheren 
C. Bremer. Scherenfbr., Cronenberg (Rhld.). 
Schallplatten-Alben 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Scheren, Federmesser 
C. Duisberg, Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schifiahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
Schinken- und Wurst-Schneide- 
maschinen 
Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Schirme 
Horschirmfabrik Hugendub l. Stuttgart. 
Gebrüder Nolte, Köln a. Rh. Gegr. 1865. 
Schleifscheiben für alle Zwecke 
Georg Voß & Co., Deubeu. Bez. Dresden. 


Schleifsteine 
Pike & Escher, O. m. b. H., Mixco 
Schmierkannen 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leine 
Schmirgelwerk Peter Laux. Hau . 
Schrauben, Muttern, Gelen! 
Schlüter & Forsbach. Barmen. 
Schraubenschlüssel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Ra . 
dor Boehm, Düsseldori A 
Schreibfedern 
Schagen & Co. Aachen B. 
Schreibmaschinen 
Smith Premier Schreibmaschiren- 
schaft m. b. H.. Berlin W. 8 
„Urania“, C. Müller, Gm. b. H. Dres., 
Schreibzeugel. Glas, Marmor. l. 
F. M. Vombach Nacht. Offer tz 
Schriften aus Rotguß für F. 
bindereien 
L. Berens, Hamburg 22 D. Fbr z:r 
Schrot- und Backmehl-Mühle 
Qmeinder&Co.,Frankfurta,M. Taz 
Schuhfabriken 
SE & Sohn, Butzbach. lief. prse :. 
haite Schuhe u. Safaristie ei Pre: ` 
Schuhmaschinen 
Nollesche Werke, Weißenſek ı::: 
Schuhputzsteine 
Bernhard Keilich, Berlin N. 24. 
Schuhputzstein „Luise“ 
Bernhard Keilich. Berlin. 
Schuhriemen in allen Genres 
Kühler & Stock, Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Prin.) 
Fritz Dönitz, Zwenkau. 
Ludwig Herz, Breslau I. Katalc:: z: 
Schulkreiden 
Farbstiftfabrik B. Keilich, Bera 
Schulwandtafeln 
A. C. Lemke, Cassel. 


Schulwandtafeliabrik 

Gottfr. Glasmacher, Essen. 
Schürzenfabriken 

Richard Kaehl, Goldberg, Sche=z 
Schutzmarken 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin 5%- 
Schweißseife, jed. Scheif 


desodorisierend 
A. Herzog & Co., Dresden A 1 
Seife, la., staubfein gepulver! 
Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dr: 
Seifenfabrik-Einrichtungen 
Fallnichts Maschinen -G m 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H. (oc 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerth rz" 
Bewährter Kistenverschlub win ` 
Hamburger Assecuradeure empi- 
Siegelmarken | 
Arno Scheunert, Leipzig 17. Lr: 
Präm. St. Louis, Brüssel. Ir ` 
Gold. Med. 
Sitzmöbel 
Friedr. Heger. Rabenau (Sachs:*; 
Soda 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H. Hz: 
Speck-Schneidemaschinen ` 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten &. `- 
Spediteure 
Gebr. vo ı Eupen, Essen-Ruhr, E 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesells- . 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 
Spedition 
Moritz Merfeld, Leipzig. (eer: 
Haning & Struckmann Nachi. S ° 
Spedition und Schiffahrt 
H.Milchsack, Spedit.u.Schiffahrt. | 
Spedition, Lagerg.u.Möbeltran: 
Carl Wiegandt & Co., Düssc der- 
Spedition -Uebersee 
Otto G. Bertrand, Berlin C2. Ad SK 
Spielwaren 
C. Horster. Zauberkasten und A7". 
Berlin, Friedrichstr. 17. 
Spiralbohrer 
Richard Schubert, Velbert (K 
Spulmaschinen ` 
P.A. Dunker, Maschfb., Ronsdofi f- 
Stahlwaren (Solinger) | 
Hugo Köller. Mess.-u. Scherſb. & 


Steinhäger (Gin) echte Mi: 


EE a 
E. F. Elmendorf, Isselhorst in 9d * 


De 


— 23 


EE 


Steinzeugfussbodenplatten 

Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Stopfbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Streich-Feuerzeuge 

Faß & Co, Beriin SO 16. 
Strickmachinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 

Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14 b. 
Strumpfmaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Stuck (Gips) 

Gust.Munz & Co.Kunstwerkst.Göppingen. 


T 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt, Düsseldorf. 
Taschen f. Damen, Kinder, Konfekt 
und Reklame 
Oscar Liedstrand, Halensee-Berlin, Joh.- 
Georgstr. 5. 
Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, berlin 19. 
Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. S. 
Tekturen, fertige, für Medizin- etc. 
Flaschen 
Ziicken & Co., Dresden-N. 
Telephon- und Telegraphenkabel 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Termator-Isoller-Flasche 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. H., Ulm a. D. 
Vereinigung deutscher Terrazzowerke, 
Frankfurt a M. 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thär.). 
Tiegeldruckpressen 


Bautzener Industrie werk m. b. H., Bautzen. 


Tinten 
Ernst Rühle. Dresden A. 16. 
Tintenpulver 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tintenpulver und Tinten 
Chem.Fbr.Wevelinghoven,G.m.b.H.,Köln. 
Aransporieinncaiungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Treppen, schmiedeeiserne 
Theodor Koch, Schw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. 
Turbinen- Pumpen u. Ventilatoren 
mit Dampf- u. Druckluftbetrieb 
J. Nardowski, Dresden A. 7. 
Turm-Uhren-Fabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hoflief. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 

Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. 
Uhren 

Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
Uhrenfabrikation 

Uhren- u. Goldwaren-Industrie, Berlin 

48/1. Export-Katalog gratis. 


V 


Vanille-Im- u. Export 
Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Verbandsstoffe 
Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 


Verbandstoffe, medizinische 
Cosack & Cie, Düsseldorf. 
Verbandstoff-Fabrik 
Cosack & Cie., Düsseldorf. 


W 


Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 


Karl Weisbach, Waffenfabrik, Mehlis i. Th. 
Pistor & Kost, Schmalkalden b. Suhl, Thür. 


Waagen i 
Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
M. M. Mollnau, Ammendorf b. Halle a. S. 

Wachsblumen 


Robert Richter, Bischofswerda. Sachsen. 


Vertreter gesucht. 

Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Warenzeichen 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Wäsche 

Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln 

„Satina“ Wäscherolien, Berlin N., Oranien- 

burgerstr. 17. 

Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 

Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i, V. 
Wäschereimaschinen 

Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 

Reinickendorf-Ost. 

Wäsche-Stempel 

WalterSchmidt,Berlin,LandsbergerSt.102. 
Waschmaschinen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wasserdichtes Papier für Schmier- 

seife etc. 

C. W. Klanke O. m. b. H., Hilchenbach. Watt, 
Wasserfilter 

C. Bühring & Co., Hamburg. 
Wasserreiniger 

Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H.. Celle (Han.). 
Wasserreservoire und Boiler 

J. Dies, Inh. Fr. W. Dies, FrankL-Heddernh. 
Werkzeuge 

J. D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Berlin, 

Ritterstr. 7 l. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Werkzeuge für Elektrotechnik und 

Automobilbau 

Friedr. Dick, Eßlingen a. N. (600 Arb.) 


Werkzeuge für Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. BL, Thüri 
Werkzeuge für jedes Handwe 
Jacob Hansen, Kiel. 
Wellpapier und Wellpappekartons 
Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenfeld. 
Wetzsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen 
Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


Z 


Zahnärztl. u. zahntechn. Maschinen 

und Instrumente 

Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Zahnstocher „Elasta“ 

hygienische Neuheit 

E. Urban, Dresden W., Gerichtsstr. 22 
Zauberapparate 

Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 
Zelte 

Ge Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Zerkleinerungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Ziehbänke für Stangen und Rohre 

Ch. Zimmermann, Maschinenf:b:ik, Köln- 

Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 

Zinkplatten 

E. ee & Co., Berlin S. 42. 

tz 


M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Zinn- und Bleikompositionsfollen 
Meta’lindustriewerke G. m. b. H., Frankf. M. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Jaun. 

Zollstöcke 
Hörselwerke Eisenach. 

Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 

Zupfmaschinen f. Polstermaterial, 

Wolle etc. 
Gebr. Klander, Dresden 28/2. 
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Andreas Sieber 


Wurst-, Fleischwaren- und 
Konservenfabrik 


Königl. Bayr. Hoflieferant 


München 


Spezialität: 
Konservierte Delikateß-Saft- 


SCHINKEN 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 


Versand nach allen Ländern 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Wie baue ich mir selbst? 


Anleitungen zur Selbstherstellung physikalischer 
Apparate und anderer Gegenstände aus Zigarren- 
kistenholz, Metall- und anderen im Haushalte oft 
wertlosen Abfällen usw. mit zahlreichen Abbildungen 


TER | A 1— A D 


Bisher 130 Bände erschienen mit zahlreichen Abbildungen. — 60 Pf. jeder Band, mit Porto 70 Pf. 


Band 1. Elektromotore. Mit 54 Abb. Bd. 22. Mikroskopische Geräte. Mit 17 Abb. 
„ 2. Telephon und Haustelegraph. „ 23. Sammeigeräte für Pfllanzensamm- 
„ 3. Elemente, Batterien und Akku- ler. Mit 7 Abb. 

mulatoren. ài! 17 Abb. „ 24. Photographen-Apparat. Mit42Abb. 
„ 4. Elektrisiermaschinen. Mit 32 Abb, | „ 25. Terrarien. Anı. z. He st. versch. 
„ 5. Induktionsepparat. Mit 29 Abb. Tıerbehälter. Mit 13 Abb. 
„ 6. Telegraphenapparat. Mit 21 Abb. | „ 26. Apparate für Teslaströme. Mit 
» 7. Dynamomaschinen. Mit 30 Abb lo Abb. 
„ 8. 110 Messapparate für elektr. „ 27. Projektions-Apparat. Mit Anhang: 
Ströme. Bromsilber-Vergröss. Mit 35 Abb. 
„ 9 2 Apparate. Mit 21 Abb. 28. Sammlungskästen u. Schränke. 
„ 10. Rezepte zur Herslellung von 24 Abb. 
Metall-, Papp- und Holzarbeiten. „ 29. Apparate zur Mechanik der festen 
„ 11. Eine Station tür drahtlose Tele- Körper. 1. Teil Mit A4 Ahb. 
oraphie. Mit 41 Abb. » 30. SE zur Mechanik der festen 
„ 12. Bau der Apparate für drahtlose Körper. 2. Teil. Mit 28 Abb 


31. Apparate zur Mechanik tropfbar 


Telegraphie und zu den Experi- 
er S 11 el und luftförmiger Körper. 


„ 13. Eine Station für abgestimmtöTele- Mu bb. 

graphie ohne Draht. Mit 25 Abb. „ 32. Apparate zur Wärmelehre und 
„ 14. Elekt. Zimmerbeleuchtungsaniag. etterprognose. Mit 2- Abb. 
„ 15. Aquarien. Nebst Anleitung zur | „ 33. Apparate 2. Lehre v. Magnetismus. 


Bepflanzung u. Belebung. Mit 7Abb. Mit 21 Abb. 


„ 16. Galvanoplastische Apparate. „ 3. apparate z. Reibungselektrizität 
Nenst Anleit z galvan. Verkupfern, 26 Abbild 
Vernick., Versilbe'n. Vvergold u w. | „ 35. Apparate zur Lehre von der gal- 
„ 17. Sammelgeräte,Kästen u.Schränke vanischen Elektrizität. 1. Teil. 


Mt 36 Abbird. 
36. Apparate zur Lehre von der 
alvanischen Elektrizität 2. Teil. 


für Naturallensammlung. Nebst 
Anleitung zum Sammeln v. Käfern 
und chmetteilinc en. Mit 23 Apb. 
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„ 18. Chemische Gerätschaften nebst „ 37. Optische Apparate. 1. Teil. 
Anleit. zur Glasbläserei im Klemen. | „ 38. Eine el. Straßenbahn. Mit 32 Abb. 

„ 19. Geräte und Kästen zur Anlegung „ 39. Dampfmaschine. Mit 23 Abb. 
von Mineraliensammlungen nebst | „ 40. Elektr. Schwebebahn. Mit 34 Abb. 
Anleıt. zum Sammeln. Mit 1. Abb. „ 41. Optische App. 2. Tel. Mit 23 Abb. 

„ 20 Vorpräparation und Versend. von | „ 42. App. z. Lehre v. Schall. M. 22 Ahb. 
Sammel-Objekten. „ 43. Eisenbahnanl. 1 Teil. Mit 34 Abb. 

„ 21. Insekten-Etiketten für den Schul- | „ 44. Eisenbahn- u. Bahnhofsanlagen. 
gebrauch. 2. Teil. 53 Abb. 

Dix, Arthur, Wurzeln der Wirtschaft . 4 Mark. 


Dix fordert als Lösung der heutigen Wirtschaftspolitik die Rückkehr in die Natur, 
die Wiedervereinigung der großen Massen mit dem ersten Grundfaktor der Wirt- 
schaft, mit der Mutter Erde durch Dezentralisation der Städte und Hebung der 
Landindustrie. Durch diese Wiedervereinigung mit dem Boden, sagt Dix, könnten 
Volkskraft und Volkskunst, Volksgesundheit, Vo’kswirtschaft und Volksgeist in 


ungrahnter Wetse aufblühen. Das Volk. das zuerst und am weitesten auf dieser 
Bahn vorwärts schritte, müßte das erste Kulturvolk werden. 
Rieck, Max, Deutscher Kaiser und deutsches Volksvermögen 8 Mark. 


Vortrefflich ist, was der Verfasser über die bessere Ausnutzung des Grund und 
Bodens, besonders im Interesse des Obstbaues, sagt, und beherzigenswert ist auch 
seine Warnung vor Überschätzung des Handels und der Industrie gegenüber der 
Landwirtschaft, die doch immer die Gü:ererzeugerin sei und bleiben werde. 


Wilms, Prof. Dr. A., Vom kranken und gesunden Staate oder: Vom 


Wesen der Währung 2 Mark 60 PI. 
Der Verfasser ist Gegner der heutigen Gold-Währung und fordert die Remonetisierung 
des Silbers zum alten Werte — mit oder ohne England. — Aber nicht bloß die 
Währungsfrage behandelt das geistreich geschriebene Werkchen, sondern noch 
cine Reihe wirtschaftlicher und staatsrechtlicher Probleme. Am Schlusse stellt der 


Verfasser ein sieben Punkte umfassendes Programm auf, dessen Verwirklichung nach 
ihm den Zusammenschluß aller produktiven Elemente bedeutet. 


Wie baue ich mir ein Kriegs- 
schiff aus Zigarrenkistenholz? 
Mit 111 Abbildungen. Von K. Minde. 
Preis 1 Mk., mit Porto 1 Mk. 10 Pf. 


Leichtfaßliche Anleitung, nach der 
sich jeder mit den einfachsten Mitteln 
und geringsten Kosten das genaue 
Modeil e nes modernen Kriegsschiffes 
bauen kann. 


Die Krone der Naturhelikunst oder: Von der Wirkung der giftfreien 


Pflanzensäfte. Von einem dankbaren Gehellten. . . . . . . . 1 Mk. 80 Pi. 
Jetzt, wo die Allopathie immer mehr beim Volke an Boden ver- 
liert, alle Anstrengungen macht, vom Staate eme gesetzliche 
Unterdrückung der sogenannten Kurpfuscherei (Volksheil- 
kunst) zu erwirken, erscheint dieses Buch recht zeitgemäß. 
Frei von jeder Gehässigkeit in der Polemik stützt sich der Ver- 
fasser auf Aussprüche hervorragender Autoritäten und Eıgebnisse 
EISEN her Forschungen und erbringt or alle Behauptungen 
den Beweis. 


Druck und Verlag von August Scherl Q. m. b. H., 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, 
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Bd 45. Bahnhofsanlagen. Mit 25 Abb. | Bd. 80. Dio besten Rezepte für die Praxis’ 

„ 46. Nützl. u. prakt. Metall-, Holz- u. A. „ Mit 3 Abb. 
Papparbeiten. I. Metallarbeiten. „ 81. Praktische Rezepte. Positiv- 
Mir 61 Abb. Prozeß. 

„ 47. Nützliche u. prakt. Metall-, Holzu. | „ 82. Scherzphotographien nebst An- 
Papparbeiten. IL Holva: beiten. hang: Vergrößerungsmethoden u 

„ 48. Metall- und Holzarbeiten, Kerb- künsti.Bildaufm.chung. Mit 15Abb. 
schnitt etc. Mit 79 Abb. . Gielchstrom-Dynamo. Mit 17 Abb. 

„ 49. Nützliche u. prakt. Metall-, Holz- u. . Kunstarbeiten im Haus. Mit 19 Abb. 


sappa baitan, Iil. Papparbeiten. . Aeroplan. Mit 17 Abb. 
42 Abb. 


. Monoplan. Mit 18 Abb. 


STEEITERER 


„ 50. Zeichenapparate. Mit 34 Ahb. . 108 tlugähnl. App. LI, Mit 219 Abb. 
„ 51-55 Experimentierbuch der drahtlos. . Klebstoft-Rezepte. 

Tele graphle u. Telephonie. Mit . SE 

175 Abb. 3 Mk (Dasselbe fein . Plastikmasse- 


gebunden 3 Mk. 60 Pf). 
zenenspparaie f. techn. Zeichn. 


91. Fell-Zurichtung. 
. Fell-Färbung. 


„ 56. 
Bleichen u. Färben v. Gewebes. 


vo 13 31 31 3 31 3 8 88 3 33 5 


„ 57. Gartenh. u. Lauben. Mit 30 Abb. 94, Raıuchwaren-Fäürben. 
„ 58. Segel- u. Ruderboote. Mit "0 Abb. 95. Kosmet. Mittel. 
„ 59 Hausapothekenschrank. M 34 Ab. 96. Hautpflege. 
„ 60. Hochsee-Torpedobost. Mit Dampf- 97. Haarpflege. 
betrieb. Mit 20 Abb. 98. Waschmittel. 
„ 61. Windmotore u. Wärmeräder. Mit | „ 99. Mund- u. Zahnpflege. 
26 Abb. „ 100. Schminken. 
„ 62. Trockenelemente. Mit 14 Abb. | „101. Photogr. Dunkelkamm. M. 20 Abb. 
„ 63. Wasserräder. Mit 24 Abb. „ 102-103. Naturholzarbeiten. Mit 89 Abb. 
„ 64. Apparate zu unterhaltenden Ex- | „104. Kochkiste. Mit 15 Abb. 
perimenten und Zauberkunst- | „105. Pflanzen-Konservierung. 
stücken. Mit 32 Abb. „106-107. Blitzableiter-Ani. Mit 37 Abb. 
„ 65. Der junge Blidhauer. Anl. zur „109. Klnsmatograph. Mit 19 Abb. 
Hers’. v. Natur- u. Kunstahgüssen | „110. Schwarzwälder Uhr. Mit 32 Abb. 
aus Metallen u Op sowiegalvan. | „II. Turbo-Dynamo. Mit 13 Abb. 
Ab/ üge. Mit 17 Abb. „112. Hausgetränke. 
„ 66. Apparate z. Vervieifält.v. Zeichn. | „ 113. Räucherkiste. Mit 7 Abb. 
Mit 11 Abb. „ 114, Feldmesser. Mit 23 Abb 
„ 67. Turbinen nebst Anhg. M. 35 Abb. | „ 115. Wechselstrom-Oyname. Mit ISsAh 
„ 68. Stereophotogr.-App. Mit 17 Abb. „ 117. wechsel- und Drehstrom- Meter, 
„ 69. Röntgen- Apparat. Mit 15. Abb. Mit 15 Abb. 
„ 70. Wetterwarte. Mit 20 Abb. „ 118. Elektr. Schaltapp.Widerst. 17 Abb. 
» 71-72 Anle.tung z. Kanincnenzucht Mu) . 119. kt. Elektro-Techn. Mit O Abb. 
10 Abb 120 Transformat.-Sicherungen. Mit 


19 Abb. 


Physik L der Volkschule. 
. Drehstrom-Dynamo. Mit 21 Abb. 


Zeppelin IIi. l 
. Begchät loungen für Amateure. 


„ 76 „122 Geflügeiställe. Mit 23 Abb. 

„ 77. Naturaufnahmen und Fernphoto- „ 123. Gleichstrom-Motor. Mit 20 Abd 
raph'e. „ 124. Mahl- u. Sägemühle. Mi 35 Abh 

„ 78. Beschäftigungen im Zimmer nebst „ 125 Herbarium. Mit 10 Abb. 


Anleitung zur Selbstherstellung 


126. Käfer- u. Schmetterling- Sammi. 


eines Fernphotographen- Apparat. Mit 13 Abb. 
Mit 19 Abb „ 127. Muschel- u. Mineralien-Sammler. 
„ 79. Chemie d. Photographen. Labora- Mit 13 Abb. 


toriumsarbeiten des Amateurs. „ 128. Konserven-Hersteliung. 
Mit 16 Abb. „ 129. Elektr. Rezepte. 140 


Frau Dr. Wohlfahrt, Das neue Verfahren zur Wiedererlangung schlanker 
Hüften und zur Beseitigung des Fettleibes, ohne Apparate und ohne 


fremde Hilfe D D 0 e e . e 0 e e D e e e D . e N. 1.— 
„Geh Med. Rat Professor Dr. Schweninger nahm die Widmung des Bucnes mit 
außerordentlich anerkennenden und schmeichelhaften Worten an.“ 


Bleicken, Der Handel auf altruistischer Grundlage. . 2 Mk. en 
Bleicken sieht das Heil für unser Wirtschaftsleben in der Bildung von Syndikaten 
und glaubt, durch dieselben ole Massen vor der Ausbeutung durch den kaut- 
männischen Händler (gleichviel ob Engroist oder Detaillist) zu belieien. 


Carow, R, Die Kaiserliche Schutztruppe in Deutsch-Südwest-Afrika 
unter Major Leutwein. Mit 30 Abbildungen und einer Karte, geheftet 3 Mt. 
Das Werk enthält eine Schilderung über die Erlebnisse der nach Südwest-Alrika 
gesandten Schutztruppe. über Leben und Treiben, Land und Leute, wie sie über- 
sichtlicher nicht gegeben werden kann. Der Verfasser spricht offen und gerade 
seine Meinung aus, und es berührt dies um so angenehmer, als das Werk dem 
Major Leutwein selbst gewidmet ist. 


Wie baue ich mir einen photographischen Apparat aus Zigarrenkistenholz ? 
Nebst einer Anleitung zum Photographieren. Von Paul Brückser. 
Mit 24 Abbildungen. Preis 88 Pf., mit Porto 80 Pf. 

Gewiß wird mancher den Wunsch haben, einen photographischen 
Apparat zu besitzen und photographieren zu können Ber vielen 
wird es beim Wunsche bleiben müssen, da das nötige Geld jehlt 
Innen wırd es gewiß willkommen sein, wenn sie durch diese An- 
leitung ihren Wunsch ohne große Oeldausgaben criullen können. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Wenn keine Buchhandlung am Platze ist oder man mit einer 
solchen nicht in Verbindung sieht, liefere ich geren Einsendung 
des Betrages durch Postanweisung (auf den Abschnitt derselben 
schreibe man die Bestellung) direkt. 

O. Bange’s Verlag, Leipzig-R., Charlottenstr. 25. 


Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin, in Oesterreich- 
für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Beria 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 
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Verlangen Sie ausdrücklich die neueste Ausführung der 


Ein Tafelwasser, welches bei allererster Qualität nur die 
Hälfte oder sogar nur ein Drittel des Preises anderer 
Tafelwasser kostet, ist das Vierkronen - Tafelwasser, bei 
welchem dieser bedeutende Preisunterschied nur durch das 
Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die enorm 
große Frachtersparnis zeitigt. 

Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen- 
Tafelwasser, sondern nur diehöchstprozentige Natursoleder 
im Besitz des Bay. Staates befindlichen, seit alters her zur 
Kur benutzten weltberühmten Kgl. Reichenhaller Quellen 
in Ballons, welche eine Plombe mit dem Aufdruck „Königl. 
Saline, Bad Reichenhall“ tragen, versandt. Aus dieser 
Natursole wird unter Verwendung von destilliertem Wasser 


und chem. reiner Kohlensäure das Vierkronen-Tafelwasser 
hergestellt. Aus dem Wegfall der Hinfracht für das destillierte 
Wasser und für die Flaschen und der Rückfracht für die leeren 


Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur 
derjenige voll und ganz zu würdigen weiß, der das Ver- 
is der Frachtunkosten zu dem Herstellungswert beim 
Versand von Tafelwasser in Flaschen kennt. Hierdurch 
können nun die von ersten Autoritäten anerkannten hervor- 
ragenden Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, 
Nieren- und Kehlkopfleiden bzw. die unvergleichlich wert- 
vollen vorbeugenden Wirkungen bei diesen Leiden allen 
Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines 
wohlschmeckenden Tafelwassers zugängig gemacht werden. 
Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleich- 
lich wertvollen Wirkungen ist durch die mit Zusatz von 
Reichenhaller Natursole hergestellten Vierkronen-Limonaden 


sowie Illustrierten Katalog über Metall-Bettstellen, 


„VIERKRONEN” 


Primissima- Matratze == 


ermöglicht. Diese sind die besten Limonaden, welche die 
Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie infolge des Zu- 
satzes der Reichenhaller Natursole nicht allein verdaulicher 
und sogar verdauungsfördernd, sondern auch viel wohl- 
schmeckender werden als alle übrigen Limonaden, weil die 
Aromativ- und Extraktivstoffe der Limonaden durch den 
Zusatz der Natursole hervorgehoben werden und erst hier- 
durch voll und ganz zur Geltung kommen. 

Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten Erfolge 
sind unvergleichlich groß. Eine ausländische Großbrauerei 
bezog z.B. Anfang März 1911 1 Waggon Reichenhaller Natur- 
sole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelwaggon und schloß 
am 26. Juni 1911 mit uns 10 Waggons ab. (Aus 1 Waggon 
entstehen 1", Millionen Flaschen Vierkronen-Tafelgetränke.) 
Dieser einzelne Auftrag repräsentiert also 1625 Doppel- 
waggons Vierkronen-Tafelgetränke und einen Engros- 
verkaufswert von über 1},, Millionen Mark. 

Allererste Mineralwasserfabriken, Brauereien und andere 
Großunternehmungen, welche einerseits den bedeutenden, 
ständig steigenden Konsum in alkoholfreien Getränken aller 
Art und anderseits den unvergleichlich großen Wert des 
aus der enormen Frachtersparnis resultierenden niedrigsten 
Preises genügend zu würdigen wissen und infolgedessen das 
Alleinherstellungs-Recht der Vierkronen-Tafelgetränke 
für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen beabsichtigen, 
erhalten ausführliche Informationen von dem Inhaber des 
Weltmonopols für den Vertrieb der Natursole der König- 
lichen Quellen zu Bad Reichenhall zur Herstellung von 
Vierkronen-Tafelgetränken durch 


Generaldirection d. Vierkronen-Monopols Starnberg E.W. b. München, Deutschland. 
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DIESELMOTOREN $E 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Verbrennungsmotoren für billige, flüssige Brennstoffe (rohe Erdöle, 
Erdöl-Rückstände, Gasöle, Teeröle etc.) — Langsam und schnellgehende Vier- und Zweitakt- 
motoren für stationäre Anlagen; direkt umsteuerbare Schiffsmotoren. — In grosser Zahl geliefert 
nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie China, Japan, Indien, Ver. St 
Amerika, Mexiko, Brasilien, Chile, Peru, Argentinien, Aegypten, Süd-Afrika, Australien, für deutsche, 


englische, französische, italienische, niederländische 


KOLONIEN 


zum Antrieb von Dynamomaschinen, Pumpen, Eismaschinen, Müllereimaschinen etc. in elektr. Zentralen, 
Wasserwerken, Mühlen, landwirtschaftl. Betrieben aller Art, zum Antrieb von Fluß- u. Seeschiffen etc. 


Weitere Erzeugnisse: DAMPFMASCHINEN, DAMPFKESSEL, ZENTRIFUGALPUMPEN, 
VENTILATOREN, EISMASCHINEN, ZENTRALHEIZUNGEN. 


| WINTERTHUR & LUDWIGSHAFEN Ahn, 
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Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1912 Preis: ZO cents 
| Zimmerstrasse 36/41. 
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Ste ckenpferd: Warners Kust.Foof Corsets 
Li | ienmi Ich Jei fe : amerikanisches Fabrikat 


( unter absoluter Wahrung des ) 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 
Waschbar 

SEN wie jedes Wäschestück 

3 ohne Entfernung der Einlagen 

ER deshalb sind nur weiß 


Warner: Rust. Proof Corsets 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 
Unerreicht 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 
freiheit 
Schlankheit 
erzwingt jede Form und verleiht 
Anmut und Grazie 
im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


ze In erstklassigen Lägern 
Modell 645 erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 
Hamers Doppelschoß Corsets db 
für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 
Generalagentur Ai A 6 
The Warner Bros Company nm (ir H 
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Zeichnung von Heinrich Kley. 


in der Bayriſchen Gewerbeſchau 1912 in München (Mai — Oktober). 
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Zur vollkommenen Hautpflege gehören 


Hives, eile 
Nivea - teme 


Nivea-Seife ein Stück 50 Pf Nivea-Creme in Dosen zu 10, 20 u. 100 Pf u. in Tuben zu 40 u. 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30 zenspasta Pebeco. 
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Rummer 20. 


Berlin, den 18. Mai 1912. 


14. Jahrgang. 
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| 8. Mai. 
Der Kaifer beendet feinen Aufenthalt im Achilleion auf 
Korfu und begibt ſich an Bord der „Hohenzollern“ nach Genua. 
er Reichstag beſchließt mit 265 gegen 67 Stimmen bei 
drei Enthaltungen, in die . die Beſtimmung 


aufzunehmen, nach der an die Beſprechung von Interpellationen 
Anträge geknüpft werden dürfen, in denen das Haus erklärt, daß 
es mit der Antwort der Regierung einverſtanden iſt oder nicht. 
Der Berliner Oberbürgermeiſter Martin Kirſchner (Portr. 
S. 818) überreicht dem Stadtverordnetenvorſteher das Geſuch 
um Entlaſſung aus dem Amt zum 1. September. 


In La Paz wird ein Vertrag zur Beilegung von Grenz 


ſtreitigkeiten zwiſchen Peru und Bolivia unterzeichnet. 


9. Mai. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſchließt der Präſident 


Dr. Freiherr von Erffa den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 


Borchardt, der ſich dauernd ſeinen Anordnungen ge A 

err 

orchardt fih nicht entfernt. Da er nach Wiederaufnahme der 

Verhandlungen noch im Saal iſt, läßt der Präſident Polizei 

holen, und der renitente Abgeordnete wird durch Schutzleute 
gewaltſam aus dem Saal geſchleppt. 

Halbamtlich wird i daß der Kaiſer das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des deutſchen Botſchafters in London Grafen 
e (Portr. S. 818) genehmigt hat. 

ei der Stichwahl im Reichstagswahlkreis Varel⸗Jever 
wird für den verſtorbenen Abgeordneten Traeger der Frei⸗ 
ſinnige Dr. Wiemer gegen den Sozialdemokraten Hug gewählt. 

Die Zweite Badiſche Kammer nimmt einen Antrag auf 
Aufhebung der Geſandtſchaft in München mit 40 gegen 24 
Stimmen an. a ü 

Das engliſche Unterhaus nimmt die Home Rule⸗Bill für 
Irland in zweiter Leſung mit 372 gegen 371 Stimmen an. 

Wegen neuer Unruhen in Albanien verhängt der Muteſſarif 
über Ipek den Belagerungzuſtand. 


10. Mai. Së 
Der Reichstag nimmt die zur Verſtärkung des Landheeres 


dienenden Vorlagen in zweiter Leſung nach kurzen Erörte⸗ 


rungen mit großer Mehrheit an. 


In England beſchließen die konſervativen und die liberalen 
Unioniſten, die beiden Parteigruppen zu einer zu vereinigen. 

Der holländiſche Marineminiſter Wentholt gibt ſeine Ent⸗ 
laſſung, da die Zweite Kammer den Bau eines von ihm für 
die oſtindiſche Station geforderten Panzerſchiffes abgelehnt hat. 


11. Mai. 1 
Der Kaiſer trifft von Genua in Karlsruhe ein, wo ihm 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg, der Staatsſekretär 
des Auswärtigen von Kiderlen⸗Waechter und der deutſche 
Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr Marſchall von Bieber. 
ſtein Vortrag halten. | 


12. Mai. : í 
35 nationalliberale Partei hält in Berlin ihren Vertreter⸗ 
ag ab. e 

13. Mai. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus erklärt mit 319 gegen 
8 Stimmen bei 8 Enthaltungen die Beſchwerde des Abgeord⸗ 
neten Borchardt gegen feine Ausſchließung am 9. Mai für 


unbegründet. l ; 
| 14. Mai. p 
Der preußiſche Juſtizminiſter erfucht das Abgeordnetenhaus 
um die e e Dur Einleitung eines Verfahrens gegen die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Borchardt und Leinert wegen 
Hausfriedensbruchs und Widerſtands gegen die Staatsgewalt. 


QQ 
Die Nakionalflugſpende. 
| Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. 


Die gewaltigen, faſt ſprunghaſten Fortſchritte, die 
wir innerhalb der letzten 5 Jahre in der Flugtechnik 
gemacht haben, ſind wohl keinem Kulturmenſchen, mag 
er in noch ſo großer Einſamkeit wohnen, verborgen 
geblieben. Wie vielfeitig aber das Flugweſen ift, wies 
viel jetzt noch in Kleinarbeit zur Vervollkommnung 
der Drachen getan werden muß, darüber ſind ſich viele 
Laien noch nicht klar. Man iſt befriedigt, wenn von 
Zeit zu Zeit eine neue Leiſtung gezeigt und durch die 
Blätter nach wenigen Stunden bekannt gegeben wird, 
und wenn wieder mal einer der Pioniere am dornen- 
vollen Weg des Fortſchrittes geblieben iſt, beruhigt 
man ſich damit, daß man ſagt, das neue Verkehrsmittel 
hat noch viele Unſicherheiten an ſich, und die Kon⸗ 
ſtrukteure haben dafür zu ſorgen, daß durch befondere 
Einrichtungen, wie beiſpielsweiſe durch ſelbſttätige Sta⸗ 
biliſierungsmittel, ein Abſturz des Fahrzeuges möglichft 
ausgeſchloſſen wird. Kaum einer denkt darüber nach, 
wie ſchwierig jetzt die Weiterarbeit iſt, und wie außer⸗ 
ordentliche Koſten die vielen Verſuche machen. Pro⸗ 
bieren geht über Studieren! Beides aber koſtet ſehr 
viel Geld. Es gibt noch viel zu ftudieren, denn alles, 
was mit der Atmoſphäre zuſammenhängt, iſt noch ſehr 
wenig erforſcht. Obwohl man ſchon jahrtauſendelang 
den Flug der Vögel ſtudiert hat, iſt man ſich immer 
noch nicht vollkommen über das Weſen des Vogel⸗ 
fluges klar; immer neue Theorien tauchen auf. 

Die Luſtwiderſtandsgeſetze bedürfen noch eingehen⸗ 
der Forſchungen. Sehr verwickelt ſind die Einrichtungen, 
deren man hierzu bedarf. Der Staat gewährt ſchon 
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einer Anzahl von Univerſitäten und techniſchen Hoch» 
ſchulen die Mittel, Laboratorien zum Meſſen des Luft⸗ 
widerſtandes einzurichten. Je ſchwieriger ein Problem 
iſt, deſto mehr Kräfte müſſen ſich ihm widmen. Es 
iſt nun unmöglich, daß der Staat eine große Reihe 
von Inſtituten eigens für ſolche Zwecke ins Leben ruft; 
es würden zu ungeheure Mittel hierfür erforderlich 
ſein. Aus dieſem Grund iſt es mit großer Freude zu 
begrüßen, daß es, ebenſo wie in Frankreich, bei uns 
Privatleute gibt, die ſich in ihren Mußeſtunden mit 
Erfolg dem Studium der Luftwiderſtandsgeſetze hin⸗ 
geben. Manche von ihnen haben ihre Arbeiten wegen 
Geldmangels wieder einſtellen müſſen. Solche Leute, 
deren Erfolge ſchon anerkannt ſind, werden zweck⸗ 
mäßigerweiſe aus den privaten Mitteln der vom Volk 
gegebenen Spende unterſtützt. Materielle Mittel müſſen 
die perſönliche Arbeit privater Forſcher unterſtützen. 

Auch der Wirkungsgrad von Luftſchrauben und die 
theoretiſchen Grundlagen hierfür ſtehen ebenſowenig 
feſt wie unſere Kenntniſſe von Schiffsſchrauben, die 
man doch ſchon Jahrzehnte hindurch ſyſtematiſch unter⸗ 
ſucht. Mit dem Erproben von Luftſchrauben muß 
fi hauptſächlich die Induſtrie beſchäftigen, die fidh De 
müht, gute Propeller herzuſtellen, um die ausländiſche 
Konkurrenz in Deutſchland auszuſchalten. Ein großer 
Beamtenapparat würde dazu gehören, wenn ſtaatlicher⸗ 
ſeits geprüft werden follte, welcher Erfinder hier im 
nationalen Intereſſe etwa einer Unterſtützung würdig 
iſt. Die ehrenamtliche Arbeit von Fachleuten, die ſich 
aus Luſt und Liebe der Luſtſahrt gewidmet haben, 
muß einſetzen; durch die vom Volk gegebene Spende 
können ſie in die Lage geſetzt werden, manche aus⸗ 
ſichtsreiche Arbeiten zu fördern. 

Bekannt iſt es, daß wir in der Motorentechnik noch 
viel weiter kommen müſſen, wenn wir uns vom Aus» 
land unabhängig machen wollen. Verſuche im Motoren» 
bau ſind beſonders koſtſpielig; Lohn winkt den Fabriken 
nur dann, wenn ſie in Wettbewerben infolge der 
Sicherheit ihrer Motoren den Sieg erringen. Nur in 
Ausnahmeſällen kann der Staat ſeine Kräfte zur Durch⸗ 
führung von Wettbewerben aller Art zur Verfügung 
ſtellen, viel zweckmäßiger iſt es, wenn ſolche Veran⸗ 
ſtaltungen von privater Seite organiſiert werden. Die 
deutſchen Luftfahr vereine haben ſchon Erhebliches geleiſtet, 


aber jetzt beginnt ſich ein Mangel an Geld für die 


Durchführung von Wettbewerben zu zeigen, bei denen 
doch erſt das Material ſeine Feuerprobe beſtehen muß. 

So viel hat der Feldzug in Tripolis ſchon gezeigt, 
daß im Ernſtfall die Flugzeuge eine wichtige Rolle 
ſpielen werden. Völlig unmöglich iſt es, daß ſich die 
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Militärverwaltung ſchon im Frieden ſo viel Flugzeuge 
anſchafft, wie im Kriege erforderlich ſind. Man muß 
unbedingt dafür ſorgen, daß auch Privatleute imſtande 
ſind, ſich die teuren Drachen anzuſchaffen und zu unter⸗ 
halten. Dies iſt nur möglich, wenn ſie eine Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Die Unterhaltung eines Rennſtalles 
iſt ſchon ſehr koſtſpielig, aber die Unterhaltung nur 
eines einzigen Flugzeuges erfordert noch weit höhere 
Mittel. Dabei ſetzen die Flieger andauernd im Kampf 
mit den Lüften ihr Leben aufs Spiel! Wir haben ge⸗ 
nug junge Leute, die aus Liebe zum Sport, aus 
Wagemut, von Unternehmungsgeiſt getrieben und in⸗ 
folge techniſcher Veranlagung die Laufbahn eines Flie⸗ 
gers ergreifen möchten. Aus allen Schichten der Be⸗ 
völkerung melden ſich junge Leute mit der Bitte um 
Unterſtützung, um ihnen das Fliegenlernen zu ermög⸗ 
lichen. Aus dem Volk für das Volk käme hier die 
Unterſtützung! 

Schon manche Witwe und eine Reihe unmündiger 
Kinder beklagen den infolge Abfturzes erfolgten Tod 
ihres Ernährers. Ehrenpflicht der Nation iſt es, die 
Not der Zurückgebliebenen zu lindern. Keine ſympa⸗ 
thiſchere Verwendung der nationalen Flugſpende könnte 
man ſich denken als für die in Not geratenen Ange⸗ 
hörigen verunglückter Flieger oder für ſolche Flieger, 
die nicht mehr den vollen Gebrauch ihrer Glieder nach 
einem verhängnisvollen Flug wiedererhalten haben. 
Hier vermag der Staat nicht viel zu tun, denn es gibt 
noch eine Reihe anderer, wenn auch weniger gefähr⸗ 
licherer Berufe, für die man auch die Hilfe des Staates 
verlangen würde. ; 

Wir müffen auh daran denken, die Flugzeuge in 
den Kolonien und im Dienft der Marine zu gebrauchen. 
Nicht ohne weiteres find die bisher konſtruierten Ma⸗ 


ſchinen hierzu geeignet. Der Staat, insbeſondere die 


Kolonial-, Militär⸗ und Marinebehörden müſſen Drachen 
für ihre Zwecke ankaufen, aber vorläufig muß die Ver⸗ 
vollkommnung noch viel weiter fortſchreiten, noch manches 
Opfer muß für Verſuche gebracht werden, ehe der Lohn 
in Aufträgen des Staates kommt. An allen Ecken und 
Enden fehlt es alſo! Die Nationalſpende iſt entſtanden 
im Schoß des Volkes; jetzt hat eine zielbewußte Zentral⸗ 
ſtelle dafür zu ſorgen, daß keine Zerſplitterung der Kräfte 
eintritt, daß die verſchiedenen Intereſſen unter einen 
Hut kommen, wie man zu ſagen pflegt, und endlich 
dafür, daß die Sammlungen in Fluß bleiben. Die 
Franzoſen haben uns unſere Zeppelinſpende nachge⸗ 
macht, nicht wir machen ihnen etwas nach. Jetzt gilt 
es, zu zeigen, daß wir zum zweitenmal große Opfer 
zu bringen fähig ſind. 
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Beruf und Ausbildung des Muſeumsbeamten. 


Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bode. 


Kunſt und Kunſtſammlungen ſtehen heute im 
Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes; nicht nur die 
Preiſe für Kunſtwerke, neue wie alte, beweiſen dies, es 
zeigt ſich vor allem auch in der Zunahme der öffentlichen 
Kunſtſammlungen und der Mittel, die dafür aufgewendet 
werden. Während überall, zumal gerade in Deutſchland, 
jährlich eine nicht kleine Zahl neuer Muſeen entſteht und 
teilweiſe große Mittel für ihre Bauten und für die Er— 
werbungen, namentlich ſeitens der Städte, ausgegeben 


werden, macht ſich ein auffallender Mangel an geeig⸗ 
neten Kräften für die Verwaltung dieſer Sammlungen 
geltend. Man klagt darüber, daß die Vorbildung der 
Kunſthiſtoriker eine ungenügende fei; neben der Zahl 
der Studierenden und ſelbſt neben der Zahl von denen, 
die den kunſthiſtoriſchen Doktor machen, ſei die Zahl ge- 
eigneter Kandidaten für die kunſthiſtoriſchen Lehrſtühle 
ſowohl als für die Muſeumskarriere eine auffallend 
kleine. Auch unſere Berliner Muſeen haben diefe Gre 
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fahrung machen müſſen trotz des Andrangs junger Kunſt⸗ 
hiſtoriker zu der Mitarbeit an unſeren Sammlungen. Die 
Erkenntnis, daß ihre Ausbildung auf der Univerſität 
nach manchen Richtungen keine genügende Vorbereitung 
für den Muſeumsdienſt bietet und bieten kann, hat die 
Berliner Muſeumsverwaltung daher vor einigen Jahren 
beſtimmt, einen Kurſus für Volontäre, die ſich zum Mu⸗ 
ſeumsberuf vorbereiten wollen, einzurichten. Ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie ſpäter einmal in den Dienſt der Ber⸗ 
liner Muſeen eintreten oder nicht, haben dieſe Volontäre 
zwei Jahre hindurch an verſchiedenen Abteilungen unſe⸗ 
rer Muſeen den Verwaltungsdienſt durchzumachen; regel⸗ 
mäßig an der Gemäldegalerie und der Abteilung der 
Bildwerke chriſtlicher Epoche, am Kupferſtichkabinett oder 
an der Bibliothek und Ornamentſtichſammlung des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums und ſchließlich am Kunſtgewerbe⸗ 
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muſeum felbft. Neben dem praktiſchen Dienft, der Bei- 
hilfe bei der Aufſtellung der Kunſtwerke, bei ihrer Kata⸗ 
logiſierung, Etikettierung uff., geht eine theoretiſche, mit 
Übungen verbundene und beſonders auch auf provin⸗ 
zielle Bedürfniſſe Rückſicht nehmende Unterweiſung neben⸗ 
her, die über alle möglichen für den Muſeumsbeamten 
wichtigen Fragen Auskunft geben ſoll: über die Prüfung 
der Echtheit der Kunſtwerke, über Fälſcherkünſte, über 
die verſchiedenen Arten der Aufſtellung, über Bau und 
Einrichtung der Muſeen, über ihre Belichtung, über 
Schränke und Schautiſche, Material und Farbe der Stoffe 
zu ihrem Bezug und zur Wandbekleidung, über Rahmen 
und Sockel, über Konſervierung und über Photogra⸗ 
phieren der Kunſtwerke, wiſſenſchaftliche Grabungen 
u. a. m. Dieſen Unterricht erteilen die Direktoren der 
verſchiedenen, für den Unterricht beſonders wichtigen 
Abteilungen ſowie der Chemiker der Königl. Muſeen 
und ein Lehrer für Photographie an der Techniſchen 
Hochſchule. Neben der Einübung der mannigfachen prak⸗ 
tiſchen Dinge, die der Muſeumsbeamte wiſſen muß, 
ſuchen wir durch dieſe gemeinſame Arbeit an den ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen bei den Kunſtjüngern zugleich 
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Verſtändnis und Intereſſe für alle Gattungen der Kunſt 
zu wecken, ſie auf ihre Zuſammenhänge aufmerkſam 
zu machen und dadurch in den Geiſt der verſchiedenen 
Kunſtepochen eindringen zu laſſen, damit ſie ſpäter 
als ſelbſtändige Leiter von Sammlungen alter Kunſt die 
Anordnung und Vervollſtändigung derſelben nicht nur 
mit gutem Geſchmack und Qualitätſinn, ſondern aus 
vollem Verſtändnis der Kunſtepochen heraus zu machen 
imſtande ſind. Daß ein wirkliches Bedürfnis ſolcher Vor⸗ 
bereitungskurſe vorhanden iſt, und daß dieſe in richtiger 
Weiſe in Angriff genommen ſind, beweiſt ihr Erfolg: 
die Anmeldungen dazu mehren ſich in einer Weiſe, daß 
ſie leider vielfach ablehnend beantwortet werden müſſen, 
damit nicht durch Überzahl der Teilnehmer die notwen⸗ 
dige perſönliche Einwirkung auf dieſe beeinträchtigt und 
der Dienſt der Beamten behindert wird. 
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Sonderheft der „Woche“ 
Militar⸗Märſche 


Inhalt: i 


15 preisgekrönte Märſche in Klavier⸗Ausgabe aus dem Wett⸗ 
bewerb der 3791 Kompoſitionen. Das ſchmucke 54 Seiten ſtarke 
Heft iſt von Prof. Knötel in ſeiner bekannten flotten Manier 
reich illuſtriert. 
lungen und die Filialen von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 


ezug durch alle Muſikalien⸗ bzw. Buchhand⸗ 


Preis: 2 Mark. 
für Infanterie -, Kavallerie- und Jägermuſit 
10 Pf. die Einzelſtimme. 
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Nun ift in neuefter Zeit, und zwar von gewichtiger 
Seite, dieſe Art der Ausbildung als rückſtändig verwor⸗ 
fen und gerade der entgegengeſetzte Weg kategoriſch ver⸗ 
langt worden. Der Galeriedirektor des 20. Jahrhunderts, 
fo hat ſich Hugo von Tſchudi in feinem Vorwort zum 
Nemes⸗Katalog ausgeſprochen, ſoll ſich zunächſt und vor 
allem in die modernſte Kunſt einleben und ſoll bei den 
Ankäufen ihrer Werke für die ihm unterſtellte Samm⸗ 
lung fein Verſtändnis für Kunſt überhaupt ausbilden; 
erſt wenn er ſich darin bewährt hat, ſoll er „mit der da⸗ 
raus gewonnenen Wiſſenſchaft“ die Vermehrung auch 
der Sammlung alter Meiſter „in organiſcher Entwicklung 
nach der Richtung moderner Tendenzen“ anſtreben und 
die Anordnung der Sammlung und die Ausſtattung der 
Räume im gleichen modernſten Sinn ſeine Sorge ſein 
laſſen; ſelbſt „Galerien von älteſtem Adel“ ſollen dadurch 
eine „aufregende Aktualität gewinnen“. Wenn die 
Sammlungen alter Kunſtwerke wirklich, wie dadurch ver⸗ 
langt wird, in erſter Linie im Sinn der modernen Kunſt 
verwaltet werden ſollten, ſo wäre der Kunſthiſtoriker ganz 
überflüſſig, da ja dann der Künſtler der berufene Leiter 
der Kunſtſammlungen ſein würde; wir müßten zu der 
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alten Praxis zurückkehren, die nach bisheriger unbeſtritte⸗ 
ner Anſchauung ſich als unzulänglich erwieſen hat und 
daher ſeit mehr als einem Menſchenalter faſt überall auf⸗ 
gegeben iſt. Wo dies ausnahmsweiſe noch nicht der Fall 
iſt, wie in der Londoner National Gallery und im Metro⸗ 
politan Muſeum zu Neuyork, beſtätigt es nur die Regel, 
da hier nicht der Künſtler⸗Direktor, ſondern die „Sach⸗ 
verſtändigen“ oder „Experten“ das Regiment in der 
Hand haben. Nicht zu der Kunſt ſeiner Zeit braucht der 
junge Kunſthiſtoriker erzogen zu werden, ſondern für die 
Kunſt überhaupt ſoll er Verſtändnis gewinnen und 
ſich in die Kunſt der vergangenen Epoche hineinleben, ſoll 
ſie aus der Kultur und dem Standpunkt der Ent⸗ 
ſtehungzeit unter möglichſter Ausſchaltung ſeiner moder⸗ 
nen Empfindung ſehen und beurteilen lernen, um einen 
geſicherten Maßſtab für ſeine Anſchauungen zu gewin⸗ 
nen, der durch keine Mode verſchoben werden kann. Auch 
der angehende Kunſthiſtoriker iſt mit der Kunſt verwach⸗ 
ſen, mit der er groß geworden iſt, in der er lebt, und mit 
der er fühlt. Wie es auch bei größter Gewiſſenhaftigkeit 
nur bis zu einem gewiſſen Grad möglich iſt, die Kunſt 
der Vergangenheit ganz losgelöſt von der der Gegenwart 
zu betrachten, das beweiſen ſelbſt die Kunſturteile eines 
Leſſing, Winkelmann und Goethe, die ihrer Zeit dadurch 
die Wege wieſen und heute doch in ihr befangen er⸗ 
ſcheinen. 

Unſere Vorliebe für Meiſter wie Vermeer, Velaſ⸗ 
quez, Goya beruht darauf, daß unſer künſtleriſches Auge 
heute einſeitig eingeſtellt iſt auf die Reize der Erſcheinung 
unſerer Umgebung im Licht und die Veränderung ihrer 
feſten Formen in der ſie umgebenden Luft. Aber dieſe 
Anſchauung des Impreſſionismus iſt ſchon längſt über⸗ 
holt durch die neueſten Strömungen der Kunſt, die die 
maleriſche Erſcheinung der Natur gewiſſermaßen auf 
künſtleriſche Formeln bringen wollen: wie die farbige Er⸗ 


— 0 


Nummer 20. 


ſcheinung ſich in die Farbenſkala des Prisma zerlegt, wie 
ſie ſich in ihren kriſtalliſchen Zellenformen oder gar, ge⸗ 
wiſſermaßen kinematographiſch, in ihrer ununterbrochenen 
Bewegung darſtellt uff. Von welcher dieſer Richtungen 
der modernſten Kunſt ſoll nun der junge Kunſthiſtoriker 
ausgehen, um zum richtigen Verſtändnis der alten Kunſt 
zu kommen? Soll er ſich zuerſt auf die Neuimpreſſio⸗ 
niſten oder auf die Kubiſten oder die Futuriſten oder gar 
auf die wild umherjagenden „blauen Reiter“ und andere 
„Sturm“ ⸗Geſellen einſchwö'ren? Welche verhängnis⸗ 
vollen Folgen würde es haben, wenn der Leiter einer 
Galerie alter Meiſter ſeine Erwerbungen aus der Emp⸗ 
findung dieſer modernſten Kunſtrichtungen machen 
würde, wenn er die Aufſtellung der alten Meiſter, die 
Färbung der Wände, die Einrichtung der Räume im 
Sinn ſolcher Kunſtanſchauungen herrichten würde! Die 
Kämpfe um Grecos „Wunderwerke“, die grasgrünen 
oder violetten Farben der Wandſtoffe, die Paneele 
und Rahmen im Jugendſtil u. a. m. ſind ab⸗ 
ſchreckende Beiſpiele, wohin der Modernismus des 
Galeriedirektors führen kann. Auch der „Galeriedirektor 
des 20. Jahrhunderts“ wird es hoffentlich ſeine vornehm⸗ 
lichſte Sorge ſein laſſen, die Werke der alten Meiſter ſo 
zu ſammeln und aufzuſtellen, daß er dadurch das Bild 
der Kunſt ihrer Zeit möglichſt treu und vorteilhaft zur 
Anſchauung bringt. Möge er es dagegen getroſt den 
Künſtlern überlaſſen, daß ſie felbſt in den alten Meiſter⸗ 
werken ſuchen, was ſie intereſſiert und ihnen nützt; das 
kann ja nur der Künſtler ſelbſt empfinden. Der Direktor 
einer Galerie alter Meiſter ſoll und kann den Geſchmack 
und das Verſtändnis für Kunſt fördern, ſowohl durch ſein 
Sammeln wie durch ſein Aufſtellen der Kunſtwerke, durch 
vorübergehende Ausſtellungen aus beſonderen Rückſich⸗ 
ten u. a. m., aber er iſt weder berufen noch imſtande, direkt 
in die moderne Kunſtbewegung einzugreifen. 


Der künftige deutiche Botſchafter in London. 


Von *„* — Hierzu das Porträt von Freiherrn Marſchall von Bieberftein auf Seite 817. 


Intimer lernte ich Baron Marſchall eigentlich erſt 
auf feinem badiſchen Landſitz kennen. Neuershauſen, 
das kleine Marſchallſche Majorat, liegt nur eine Stunde 
von der fröhlichen Münſterſtadt Freiburg entfernt. 
Man verläßt daſelbſt den Hauptzug, der von Berlin 
über Baſel dem Gotthard zueilt. Die Nebenbahn nach 
Kolmar, die man beſteigt, hält ſchon zwanzig Minuten 
ſpäter in Hugſtetten. Vorbei an dem von einem weit⸗ 
läufigen Park umgebenen Schloß des Freiherrn v. Men⸗ 
zingen, unſeres früheren Geſandten in Tanger, geht 
es in kurzer Wagenfahrt durch freundliche Dörfer und 
wohlbeſtellte Aecker nach Neuershauſen. Es liegt ruhig 
und idylliſch in der ſogenannten Rheinebene. Aus der 
Ferne winken vom Schwarzwald der „Schauinsland“ 
und der „Blauen“ freundlich hinüber, während ſich un⸗ 
mittelbar weſtwärts der maſſige „Kaiſerſtuhl“ erhebt. 
Das Herrenhaus, ein franzöſiſcher Spätrenaiſſancebau 
aus dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, atmet 
vornehme Behaglichkeit. Ich hatte die Stunde meiner 
Ankunft nicht angemeldet und traf den Schloßherrn im 
ſchattigen Park, wie er, von ſeinem Gärtner begleitet, 
mit einer Gartenſchere ausgerüſtet, überall rüſtig ſelbſt 
Hand anlegte. Baron Marſchall beſitzt eine ausge— 
ſprochene Liebe zur Natur. Und in dieſer wieder er- 


reichen ſeine herrlichen Roſenbeete und ſeine ſehens⸗ 
werten Obſtkulturen den Höhepunkt. Er züchtet Hun⸗ 
derte von Roſenarten und eine Reihe der ſeltenſten 
Obſtſorten. Seine Kenntnis auf dem Gebiet der Horti⸗ 
kultur iſt ſtaunenswert. Während ſeines Urlaubs 
widmet er faſt den ganzen Vormittag den Blumen⸗ 
anlagen und der Obſtpflege. Es bereitet ihm ſicht⸗ 
bare Freude, mit ſeinen Gäſten, wenn ſie nur einiges 
Intereſſe an den Tag legen, im Park zu wandern und 
ihnen Auffchlüffe zu geben. Zwiſchendurch pflegt er bald 
da und dort Unkraut auszujäten oder Anordnungen zu 
treffen. Bei meinen wiederholten Beſuchen in Neuershauſen 
packte mich am meiſten das Verhältnis Baron Mar⸗ 
ſchalls zu ſeinen Blumen. Es ſchien mir, wie wenn 
eine geheime, aber verſtändnisvolle Sprache zwiſchen 
ihnen beſtände. Die Mittagstafel vereinigt die Familie 
mit den Gäſten. Baronin Marſchall, die ebenſo ſein⸗ 
geſinnte wie vornehme Gattin des Botichafters, führt 
da das Zepter. Sie macht es den Gäſten leicht, ſich 
bald heimiſch zu fühlen. Man ſpricht von nahen und 
fernen Dingen, und auch die Politik wird nicht ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Am Nachmittag gelangt das 
Tennis zu ſeinem Recht, oder es werden Ausflüge in 
die ſchöne Umgebung unternommen. Oefters führen 
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diefe nach dem benachbarten Umkirch, einer Beſitzung 
des rumäniſchen Königs. Ein prächtiger Waldweg 
windet ſich bis zu dem alten Schloß, das die Königin 
von ihrer Mutter, einer geborenen Prinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern, erbte. Doch beherbergt Neuershauſen oft 
intereſſante Beſuche. Das badiſche Großherzogpaar 
und die verwitwete Großherzin Luiſe, die Tochter 
Kaifer Wilhelms l., laffen es ſich nie nehmen, während 
des Urlaubs des Botſchaſterpaares in Neuershauſen 
haltzumachen. Für den, konſervativen Sinn Baron 
Marſchalls ſpricht es, daß er ſeit 35 Jahren ſich immer 
Ende Juli für einige Wochen nach dem Rigi⸗Firſt be⸗ 
gibt. Ebenſo wie in Neuershauſen, wo Baron Mar⸗ 
ſchall jeden Bauern mit dem Vornamen kennt, erfreut 
er ſich auf dem ganzen Rigi großer Volkstümlichkeit. 
Der „Herr Marſchall“ iſt jedem Rigibewohner vertraut. 
Das Feuerwerk, das er ſo lange, als er den Rigi be⸗ 
ſucht, am Schweizer Bundestag zuſammen mit dem 
Stationschef von Rigi⸗Kaltbad abzubrennen pflegt, iſt 
berühmt und lockt ſtets eine große Zahl von Zu⸗ 
ſchauern auf die Höhen des Firſt. 

Nicht ganz ſo einfach ſpielt ſich ſein offizielles Leben 
am Bosporus ab. Das Palais am Boulevard Ayaz⸗ 
Paſcha und die einzig ſchöne Sommerreſidenz in The⸗ 
rapia werden den Staatsmann, den ſie fünfzehn Jahre 
beherbergten, mit auſrichtigſtem Bedauern an die Themſe 
ziehen ſehen. Was Baron Marſchall für die Deutſchen 
und das Deutſchtum hier bedeutete, läßt ſich in einem 
ſkizzenhaften Artikel nicht annähernd ſeſthalten. Noch 
weniger ſeine Stellung auf dem Gebiet der inter⸗ 
nationalen Politik. Man darf ohne jede Uebertreibung 
ſagen, daß bei Freund und Feind der höchſte Reſpekt 
vor der Perſönlichkeit des Botſchafters zum Ausdruck 
kam. Das Vertrauen, das er allſeits einzuflößen ver⸗ 
ſtand, zählte mit zu den ſtärkſten Imponderabilien ſeiner 
hieſigen Wirkſamkeit. 

Baron Marſchall iſt ein Frühaufſteher. Die Morgen⸗ 
ſtunden waren die einzigen, die ihm die ungeſtörte 
Arbeit ſeines ſchwierigen Berufes ließen. Von 40 Uhr 
ab gehörte er nicht mehr ſich ſelbſt an. Er war un⸗ 
ermüdlich in Empfängen. Ob es Kollegen im diplo⸗ 
matiſchen Beruf, türkiſche oder fremde Journaliſten, 
Offiziere, Kaufleute, Induſtrielle oder ſchlichte Hand⸗ 
werker ſein mochten, er lieh allen fein Ohr. Niemand 
war ihm zu gering, um nicht von ihm aufmerkſam 
angehört zu werden. Er zögerte weder mit Rat noch 
mit ſofortiger Hilfe, ſobald er die Ueberzeugung der 
Gerechtigkeit einer ihm vorgetragenen Angelegenheit 
gewann. Doch blieb er auch unerbittlich ablehnend 
bei einer gegenteiligen Auffaſſung. Sein Gerechtig⸗ 
keitsgefühl ging‘ ihm über alles. Konzeſſionen zum 
Nachteil desſelben waren ausgeſchloſſen. Jeder bureau⸗ 
kratiſche Zug liegt Baron Marſchall fern. Nicht ſelten 
zum Schrecken ſeiner zünftigen diplomatiſchen Kollegen. 
Das äußerte ſich oft in feinen Beziehungen zur Preſſe. 
Während andere Botſchafter mit ängſtlicher Peinlichkeit 
gewiſſe politiſche Vorgänge hüteten, durfte man ſicher 
ſein, daß Baron Marſchall einer Erörterung nicht aus⸗ 
wich. Nur forderte er, daß man in der Verwertung 
mit der gleichen Loyalität vorging. Ob der fremde 
Preſſemann aus Paris, Neuyork, London oder Berlin 
kam — er zeigte immer das Beſtreben, ſo ſchnell wie 
möglich mit Baron Marſchall Fühlung zu erhalten. 
Ein „Standard“ ⸗Artikel vor einigen Jahren benannte 
ihn als eigentlichen türkiſchen Großweſir. Das mag 
ſchmeichelhaft geweſen ſein, war aber ſicherlich zu weit 


Seite 813. 


gegriffen. Sicher iſt, daß von ihm eine geheimnisvolle 
Kraft ausging, die bewirkt, daß ſelbſt Antipoden, 
wenn ſie zur Macht gelangten, ſich ſeinem Einfluß 
hingaben. ; 

Aber auch in amtlicher Stellung zeichnete fich 
Baron Marſchall durch eine geradezu patriarchaliſche 
Gaſtfreundſchaft aus. Täglich fand große Mittagstafel 
ſtatt, zu der die Mitglieder der Botſchaft ſtets zu⸗ 
gezogen wurden. Es galt als beſondere Auszeichnung, 
wenn Nichtmitglieder der Botſchaft hierzu aufgefordert 
wurden. Die angeregte Konverſation, die der Bot⸗ 
ſchaſter bei dieſer Gelegenheit entfaltete, erinnert nach 
Verſicherung von Kennern lebhaft an die Art des 
Fürſten Bismarck. Wie überhaupt manches an Baron 
Marſchall an den großen Staatsmann, vielleicht ins 
Süddeutſche übertragen, wachrufen mag. Küche und 
Keller mögen gleichfalls beitragen, dieſen Eindruck 
hervorzurufen. Die offizielle Repräſentation, die in 
großen und kleinen Diners, großen und kleinen Bällen 
zum Ausdruck kommt, ſtand in der Botſchaftzeit 
Marſchalls auf voller Höhe. Wenn die Bälle gegen 
zwei Uhr morgens ihr Ende fanden, dann ſetzte erſt 
die Fidelitas ein. Ein Kreis von Intimen erhielt die 
perſönliche Aufforderung vom Botſchaſter ins Ohr 
geraunt, dazubleiben. Man gruppierte ſich dann 
zwanglos ſitzend zum „Gelage“, wie es genannt 
wurde, ums Büfett. Bei dieſen „Gelagen“ amüſierten 
den Botſchaſter die einzelnen Beobachtungen köſtlich. 
Am meiſten trug jedoch er zur Animierung bei, be⸗ 
ſonders wenn er mit ſeinem leichten badiſchen Tonfall 
aus ſeinem reichen Erinnerungſchatz heitere Geſchichten 
herausholte. | 8 

Wenn die politiſche Arbeit ihn nicht zu ſehr in An⸗ 
ſpruch nimmt, verbringt Baron Marſchall einen Teil 
der Muße am Klavier. Für ſeine Energie und Zähig⸗ 
keit zeugt es, daß er erſt in vorgerückten Jahren dem 
Studium der Muſik ſich widmete. Trotzdem vermochte 
er es weit über den Dilettantismus hinaus zu einer 
gewiſſen Meiſterſchaft zu bringen. Schumann und 
Chopin find feine Lieblingskomponiſten. Er beherrſcht 
die Muſikliteratur in einer Weiſe, die manchem Be⸗ 
rufsmuſiker Ehre bereiten würde. Ich ſehe noch das 
erſtaunte Geſicht Marteaus, der kürzlich bei Baron 
Marſchall zur Tafel geladen war. Er entwickelte dem 
auf deutſchem Boden heimiſch gewordenen franzöſiſchen 
Künſtler Anſichten über Komponiſten, Harmonielehre 
und Kontrapunkt, wie es packender nicht gedacht werden 
konnte. Eine andere der Nebenbeſchäftigungen Baron 
Marſchalls iſt das Schachſpiel. Er huldigt ihm in 
ernſter Weiſe. Unter ſeiner Aegide entſtand in Kon⸗ 
ſtantinopel ein Schachklub, deſſen Sitzungen er regel⸗ 
mäßig beſuchte. 

Bis vor kurzem noch war Baron Marſchall auch 
ein leidenſchaftlicher Kettenraucher. Die Zigarette wich 
nie dem Gehege feiner Zähne. Die Aerzte verord⸗ 
neten ihm aber einige Diät. Sie wollten ihm nur 
noch geſtatten, zwölf Stück des köſtlichen Giſtes im 
Tage zu verbrauchen. „Ein Botſchafter raucht oder 
raucht nicht“, war die Antwort Baron Marſchalls. Er 
hat ſeitdem nie mehr eine Zigarette angerührt. Das 
Verhältnis des Botſchaflers zur deutſchen Kolonie muß 
ein geradezu ideales genannt werden. Mit größter 
Verehrung hängt die Kolonie, die in den letzten 
15 Jahren einen ungeheuren Aufſchwung fand, 
an ihm. An keiner ihrer Veranſtaltungen, mochte 
er mit Arbeiten auch noch fo überhäuft fein, 
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wollte er fehlen. Es war bei ihm nicht nur 
Pflichtgefühl, ſondern immer Bedürfnis, mit gutem 
Beiſpiel voranzugehen. Der Höhepunkt des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Botſchafter und Kolonien zeigte ſich 
immer am Abend der Feier von Kaiſers Geburtstag. 
Die großen Räume der „Teutonia“ füllten ſich ftets 
bis auf den letzten Platz. Mit dem Kaiſertoaſt verband 
Baron Marſchall jedesmal eine gediegene formvollen⸗ 
dete Rede, die in einem Rückblick und einem Ausblick 


iſt nicht leicht, 
Deutſchen bei ſeinem Weggang bewegen. 
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der politiſchen Lage gipfelten. Doch wollte er nie, daß 
dieſe Reden in die Oeffentlichkeit gelangten. Von der 
„Teutonia“ begab der Botſchaſter mit feinem Stab 
ſich immer noch in den Klub des deutſchen Handwerker⸗ 
vereins, um dort gleichfalls den Kaiſer zu ſeiern. Es 
die Gefühle zu ſchildern, die die 
Es war ein 
echtes deutſches Haus im beſten Sinn des Wortes, 
das in ſeiner Botſchafterzeit am Golden en Horn waltete. 


nV ĩ T.... 8 


Kaſinofeſte. 


Plauderei von A. von Wartenberg. 


Sommer ringsum. Über Büſche und Sträucher hin⸗ 
weg, über Kieswege und Raſenflecke im gutgehaltenen 
Garten zieht es den Blick hin zu ſilbrigem Waſſerblinken. 
Der Wind kommt vom Strom her. Er kühlt die Luft mit 
ſeinem Hauch von Friſche. Es ſitzt ſich gut auf der Ter⸗ 
raſſe des Offizierkaſinos. Gut nach anſtrengendem 
Tagesdienſt im erſten heraufdämmernden Abendſchatten, 
wenn die Kaſinoordonnanz noch nicht das Windlicht auf 
den weißgedeckten Tiſch ſtellte und ſchon der Okonom 
ſeine Spezialität — vielleicht ein ſaftiges Schnitzel, viel⸗ 
leicht eine leichte Eierſpeiſe zur Abendmahlzeit ge: 
liefert hat. 

Es ſitzt ſich gut da, wenn Bogenſtrich und Geige, 
Walzerklang und das Schurren und Schleifen tanzender 
Füße, wenn Lachen, Sprechen, Stimmgewirr aus den 
weit offenen breiten Flügeltüren herausdringen. Wenn 
laue Sommerluft um den einſamen Träumer ift, der ge- 
mächlich im Korbſeſſel ſitzt, ein Weilchen die Füße von 
ſich ſtrecken und ſtille Raſt halten kann mit ſeiner Zigarre. 


Drunten vom Dunkel der Gartenwege klingt Lachen auf, 


der helle Klang einer Frauenſtimme. Im faſt ſchwarz 
ſcheinenden Laubwerk der Bäume ſchaukelt ſich im leiſen 
Luftzug die Buntheit papierner, vom zuckenden Lichtchen 
erhellter Qampions. Aus der Helle des Saals tritt die 
Ordonnanz, das mit Gläſern voll beſetzte Tablett in Hän⸗ 
den. Ein Blick genügt, um im Lichtſchein, der durch den 
Türrahmen fällt, den dicken weißen Schaumrand auf dem 
Goldbraun des Biers zu erkennen. Die Hand greift nach 
dem Trunk. Ein Schluck nur. Die Geigen mahnen. 
Damen läßt man nicht warten. Die Zigarre fliegt in den 
Aſchenbecher, und unter der Tür ſchon ſucht man in der 
Schar der Damen ſeine Tänzerin. Es iſt doch Kaſinofeſt 
heute, und das legt Verpflichtung auf. Jedem. Denn 
jeder der Offiziere des Regiments fühlt ſich heute als Wirt 
allen denen gegenüber, die hier Gaſtrecht genießen unter 
dem Dach des Heims der Offiziere — des Kaſinos. Die 
Verpflichtung fühlt auch ein jeder. Nicht nur der Kom— 
mandeur, dem die Gattin hilft die Honneurs zu machen. 
Umdrängt von den Kommenden ſteht ſie da mitten im 
Saal und begrüßt die Gäſte. Sie müht ſich um die 
Damen, die vom Land, von Rittergut und Edelſitz herein— 
kamen, um das Töchterchen tanzen zu ſehen. Sie wid— 
met ſich den Gattinnen der „Spitzen“ vom Zivil und hat 
dabei noch Gruß und Frage und Erkundigung für die 
Damen vom Regiment, für die ihrem Gatten unterſtellten 
Offiziere bereit. Sie hat Zeit für die Begrüßung des 
jüngſten Leutnants ebenſo wie für die des Herrn Regie— 
rungspräſidenten, findet ein Scherzwort für den jovialen 
Baron ſoundſo auf Schloß ſoundſo, der ihr gleich drei 
ſeiner „flügge gewordenen Kücken“ präſentiert, und er— 
munternde, das Ballfieber wirkſam zerſtreuende Herzlich— 


keit für diefe drei ſchüchternen, kichernden Ballnovizen. 
Regimentsadjutant, Kaſinovorſtand, der Feſtordner, ſie 
tragen heute die volle Schwere der Verantwortung am 
Gelingen des Feſtes, zu dem jeder andere Angehörige 
des Regiments ja nur das beſcheidenere Anteil eigener 
glänzender Liebenswürdigkeit und geſellſchaftlicher Ge⸗ 
wandtheit zu fügen vermag. Wie da die Herren an der 
Saaltür der erſcheinenden Gäſte harren und den Damen 
den Arm reichen, um ſie der Kommandeuſe zuführen zu 
können, das iſt nur letztes Werk des Tages. Feſtordner 
und Vortänzer haben ganz beſonders viel zu tun. Da 
gilt's, für das fehlende „vierte Paar“ noch geſchickt einen 
der älteren Herren aus dem Rauchzimmer frei zu be⸗ 
kommen, und zwar ſo, daß es die Dame nicht merkt, wie 
ungern ihr Partner, der ihr zu vornehm höfiſchem Geh⸗ 
tanz erſonnen wurde, ſich losriß vom intereſſanten Män⸗ 
nergeſpräch. Da gilt's, den Anſturm auf die für die 
Damen beſtimmten Blumen beim Blumenwalzer zu mil⸗ 
dern und die Kiſſen mit ihrem Glittergold an Ordens⸗ 
ſternen und der Buntartigkeit der Schleifen mit ſcherz⸗ 
hafter Energie vor allzu eifrig zufaſſenden Damenhänden 
zu verteidigen. Vexier- und Schneeballtour des Kotillons 
— ihr Werk. Die Polonäſe mit ihren vielartigen Win⸗ 
dungen und Wendungen im Saal hin und her, im Garten 
über Raſen und Kieswege und zurück zu dem zum Tanz 
bereiteten Parkett, zu den an der Wand aufgebauten 
Stuhlreihen und dem Hautpas für zuſchauende Mütter 
— „Drachenfels!“ — betitelt — auch der große Schluß⸗ 
reigen mit der wie als Dank vor dem Kommandeurspaar 
ausgeführten Komplimenttour — ihr Werk. Doch immer 
nur letztes Werk. Denn die Hauptarbeit iſt Vorarbeit, 
ob da nun das winterliche Ballfeſt arrangiert werden 
ſoll oder ein Nachmittagstee am Tennisplatz im Kaſino⸗ 
garten oder ein ſtimmungsvolles Sommerfeſt mit Feuer⸗ 
werk und Gartenbeleuchtung oder ein anderes mit länd⸗ 
licherem Anſtrich, das die Gäſte hinauslockt zum baum⸗ 
beſtandenen Schießſtand. Da ſind die materiellen Sor⸗ 
gen, die Kaſinovorſtand und der Okonom zu bewältigen 
haben, Verpflegungſorgen, bei denen Kriegsbrauch: 
„Requirieren“ kläglich verſagen würde. Da finden Kon⸗ 
ferenzen der weiteren und innerhalb der engeren Ver- 
gnügungskommiſſion ſtatt. Denn da iſt eine Unzahl von 
Wünſchen und Vorſchlägen zu prüfen und zu berüd- 
ſichtigen. 

Selbſt der jüngſte Offizier, der Fähnrich ſogar hat 
Schweſtern, Coufinen, hat Mutter, Tanten und Be- 
kannte, in deren Haufe er viel verkehrt, und die ein Hin- 
zugezogenwerden zum Feſt des Regiments erwarten, 
denen mit der Einladung zum Regimentsball die große 
Freude bereitet werden würde, und die vielleicht ein 
Ausbleiben dieſer Einladung recht übel vermerken tönn- 
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ten. Nun aber all diefe Wünſche, Erwartungen und For: 
derungen in Einklang mit dem verfügbaren Raum und 
Platz bringen zu ſollen, das iſt wahrhaftig keine kleine 
Aufgabe. Da können um die „zweite“ Schweſter, die ein 
junger Leutnant einzuſchmuggeln gedachte, obgleich viel⸗ 
leicht gerade zur Vermeidung von Herrenmangel jedem 
der Offiziere nicht mehr als das Recht auf eine „Damen“ 
einladung zugeſtanden worden war, Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit entſtehen. 

Und dann die Tiſchordnung! Ein wandlungsfähiges 
Ding, das vom erſten Entwurf bis zur letzten Minute, 
in der es „zu Tiſche geht“, nicht auf Beftand rechnen kann. 

Zwar ſpielt im militäriſchen Geſellſchaftskreis und 
zumal im Kaſino auch bei der Tiſchordnung die Ancienni⸗ 
tät die große Rolle, und mit den „Spitzen“ iſt verhältnis 
mäßig leicht fertig werden, wenn nicht unerwartet Ab⸗ 
ſagen dazwiſchenkommen. Rang gehört da zu Rang. 
Keine kleine Leutnantsfrau, die ehrfürchtig nach oben hin 
blickt, wo an der Tafel die „höheren Chargen“ ihren 
Platz fanden, würde von einer würdigen Exzellenz zur 
Tafel geleitet werden, und der Frau Hauptmann würde 
wohl kaum der Leutnant als Tiſchherr zuerteilt werden, 
ſolange noch ein Vertreter der Charge ihres Gatten ver⸗ 
fügbar wäre, um ihr als ritterliches Tafelgeleit dienen 
zu können. 

Aber all die Wünſche, die das „junge Volk“ plötzlich 
hegt! Manch einer nimmt den Feſtordner vertraulich 
beiſeite, um ihm eindringlich klarzumachen, daß aus 
der Fülle von Namen der „tanzenden jungen Damen“ nur 
gerade dieſer eine auf der Tiſchkarte ſtehen dürfe, die 
das Gedeck neben feinem eigenen Teller näher kennzeich⸗ 
net. Was alles da an ſtill getragenem Geheimnis, an 
Wünſchen, Hoffen des Herzens offenbar werden kann — 
höchſt intereſſant für den tiefſte Verſchwiegenheit geloben⸗ 
den Feſtarrangeur! 

Und nun die große Frage: Was fängt man mit den 
Leuten an? — Tanzen! Das beſchäftigt die Jugend, da 
haben die Mütter ihr Teil, die eine Tochter im lichten 
Kleid durch den Saal chaſſieren ſehen beim gleitenden 
Schreiten und dem gemächlichen Drehen von Twoſtep 
und modiſchem Walzer. Bei Bier und Zigarre und dem 
Geſpräch über Politik, Jagd und Kriegsausſicht findet 
ſich auch wohl im Rauchzimmer gemütlich die Runde Au: 
ſammen. Herren natürlich, ältere Jahrgänge, die Würde 
und Rang zu betonen haben, von denen dann dieſer oder 
jener doch wohl einmal, vom luſtigen Klang der Walzer— 
melodien angelockt, in den Tanzſaal tritt und ſich friſchweg 
ſein Töchterchen holt und mit ihm tanzt. Das iſt dann 
das Tanzen von „Dazumal“. Aber die Damen auf dem 
Hautpas und auf den Stuhlreihen an der Wand, die 
haben ſo ein weiches Lächeln in den Augen und um die 
Lippen, mit dem ſie dem General nachſchauen, deſſen 
breite rote Streifen am Beinkleid ſich deutlich heraus— 
heben. Das iſt ihre Jugend, und wie ſie da tanzte! Trotz 
alledem, Tanz allein, das will den wenigſten behagen. 
So bekommt denn die engere Vergnügungskommiſſion 
zu tun. Der „überzählige“ Major bekundet zum Glück 
künſtleriſche Neigungen. Er iſt die geeignete Perſönlich— 
keit, um ein kleines feines Salonſtück ausfindig zu machen, 
und unter feiner Führung entwickelt der Herr Haupt: 
mann, dem erſt der Charakter — der Titel — verliehen, 
doch mit dem Titel noch nicht Laft und Pflicht des ge- 
plagten, viel verantwortlichen Kompagniechefs aufer— 
legt wurde, großartige Regiſſeurtalente. Ein, zwei ältere 
Damen bilden die Ehrengarde für den Schauſpielertrupp 
von Offizieren und jungen Damen. Sie wachen über die 


unbedingte Unverfänglichkeit der Liebesſzene im Stück, 
ſind überhaupt Beraterinnen in allen anläßlich der Leſe⸗ 
probe und der weiteren Proben an Ort und Stelle ſich 
ergebenden „Fragen“. Inzwiſchen wächſt im Kaſino⸗ 
ſaal die Bühne auf. Handwerker und Zimmerleute liefert 
natürlich der Soldatenſtand. Der Prolog iſt gedich⸗ 
tet und einſtudiert. Frau Major ſoundſo hat ſich be⸗ 
reitgefunden, ein paar Liedchen zu ſingen. Im Kaſino 
werden Stühle geſchleppt und reihenweis vor der Bühne 
aufgebaut. Der Feſttag bricht an und macht in ſeinem 
glänzenden Verlauf den Ärger vergeſſen, den er zuvor 
heraufbeſchwor. Denn Ärger vorher, das gehört als 
typiſch mit zum Kaſinofeſt eigentlich gerade ſo wie der 
Krümperwagen oder der große Regimentsomnibus, der 
für die Heimfahrt unter ſeinem Verdeck eine ſtattliche 
Zahl Inſaſſen beherbergen kann, als Schluß. Autos ſind 
Großſtadtgefährte. Die ſchieben ſich tutend eilfertig 
mit heran, wenn in der großen und größeren Stadt das 
Kaſino Gäſte ſieht. Für die kleine Garniſon aber iſt das 
Auto noch die Einzelerſcheinung. Da halten Droſchken, oft 
vorfintflutlich im Bau, und Herrſchaftswagen vor dem 
Kaſinoportal, und Krümperwagen und Regimentsomni⸗ 
bus helfen die Gäſte heimbefördern. Als Abſchluß des 
Feſtes dann die gemeinſame Fahrt durch nachtſtille 
Straßen, der Mond am Himmel, Feſtfreude im Herzen, 
im Ohr noch der Ton der Geigen, der wie haften blieb. 
Das Lachen und Plaudern wird ſtiller, wie der Wagen 
über das Pflaſter rattert. Sorglich ſchlägt Mutter den 
Mantelkragen hoch und fühlt nach den Wangen des Töch⸗ 
terchens, die ſo heiß noch brennen, fühlt, ob der Schal auch 
warm ſchließt über der jungen, raſch atmenden Bruſt. 

Und die kleinen Hände halten Blumen, Blumen die 
Fülle, Trophäen vom Kaſinofeſt. — 


Unsere Bilder Pier? 


Die Karlsruher Kaiſertage (Abb. S. 819). 
Heimkehr aus Korfu hat ſich der Kaiſer mit dem Prinzenpaar 
Auguſt Wilhelm und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe nach 


Nach der 


Karlsruhe begeben. Auf dem Bahnhofe hatten ſich das 
badiſche Großherzogspaar, Prinz und Prinzeſſin Max von 
Baden und der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg zum 
Empfang eingefunden. Der Aufenthalt des Kaiſers, der vom 
11. bis zum 13. Mai währte, erhielt ſeine Signatur durch 
wichtige politiſche Konferenzen, zu denen außer dem Reids. 
kanzler auch der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Herr 
v. Kiderlen⸗Waechter und der Botſchafter Freiherr Marſchall 
v. Bieberſtein aus Berlin gekommen waren. 
wv 


Die Ausgrabungen auf Korfu (Abb. ©. 819) find 
während des Aufenthalts der Kaiſerfamilie auf der herrlichen 
Inſel von Profeſſor Dörpfeld mächtig gefördert worden. Im 
königlichen Park von Mon Repos wurden die Reſte eines ſehr 
intereſſanten doriſchen Tempels der archaiſchen Epoche zutage 
gefördert, der einſt dem Asklepios oder Apollon geweiht war. 
Der Kaiſer hat über dieſen wichtigen Fund dem Kaiſerlichen 
Archäologiſchen Inſtitut in Berlin telegraphiſch Bericht erſtattet. 

w 


Der Botſchafterwechſel in London (Abb. S. 817 u. 818) 
dürfte für die deutſche Auslandspolitik die größte Bedeutung 
befigen. Graf Paul Wolff⸗Metternich ſcheidet nach elfjähriger 
Tätigkeit als Vertreter des Deutſchen Reiches in London von 
dieſem Poſten und verläßt den diplomatiſchen Dienſt, dem er 
ſeit vierzig Jahren angehört. An ſeine Stelle tritt vorausſichtlich 
Freiherr Marſchall v. Bieberſtein, bisher Botſchafter in Kons» 
ſtantinopel, dem Deutſchland die Erbauung der Bagdadbahn 
und viele andere wirtſchaftliche und politiſche Erfolge im Orient 
verdankt. Bekanntlich war Herr v. Marſchall in den neun— 
ziger Jahren auch Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes. 
Nach dem Urteil aller Zeitgenoſſen darf man ſich von ſeiner 
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Verſetzung nach London großen Nutzen verſprechen, nämlich 
eine friedliche Löſung gewiſſer brennender Fragen der Welt: 
politik. 9 
w ; 
Die Flottenparade in Weymouth (Abb. S. 820 u. 821), 
die König Georg V. kürzlich an Bord feiner Jacht „Victoria 
and Albert“ abgenommen hat, zeichnete ſich vor allen früheren 
Flottenparaden dadurch aus, daß zum erſtenmal ein für die 
Marine neuer Faktor in Erſcheinung trat: das Flottenflugweſen. 
An Bord des zum Aeroplanſchiff umgeſtalteten Schlachtſchiffes 
„Hibernia“ waren vier Hydroplane verſchiedener Syſteme in 
die Bucht von Weymouth transportiert worden. ehrere 
Flieger, unter denen ſich Commander Samſon beſonders aus- 
zeichnete, führten dem König und den an Bord der Admi⸗ 
ralitätsjacht „Enchantreß“ und dem Flaggſchiff „Neptun“ ver⸗ 
ſammelten Miniſtern und Admiralen eine Reihe gelungener 
Flüge vor. Wie Seevögel ließen fih die Hydroplane auf dem 
Waſſer nieder und erhoben ſich wieder. Vielleicht bezeichnen 
die Aeroplanmanöver von Weymouth einen Wendepunkt in 
der ganzen britiſchen Flottenſtrategie. 
v 


Der Oberbürgermeiſter von Berlin (Portr. 6.818, 823) 
wird nach dem 1. September nicht mehr Dr. Kirſchner heißen. 
Das Oberhaupt der Reichshauptſtadt hat ſich nach einigem 
Schwanken entſchloſſen, aus dem ſchweren Amt 1 17 ſcheiden, 
das der nun faſt Siebzigjährige ſeit dem Jahr 1899 verwaltet. 
Sein Nachfolger wird der frühere Staatsſekretär Adolf Wermuth, 
der Mann der Reichsfinanzreform. Berlin begrüßt in ihm 
den erfahrenen Adminiſtrator, den . und doch groß⸗ 
zügigen Finanzpolitiker, den es braucht. Als Exzellenz Wer⸗ 
muth vor wenigen Wochen plötzlich vom Reichsſchatzamt 
Abſchied nahm, urteilten die Parteien verſchieden über die po⸗ 
litiſchen Gründe ſeines Rücktritts, aber im Lobe ſeiner Ver⸗ 
dienſte und ſeiner Tüchtigkeit waren ſie einig. So wird denn 
Adolf Wermuth als der Vertrauensmann ſämtlicher bürger⸗ 
lichen Parteien in das Rote Haus einziehen. 


w 


Cin Wohltätigkeitſportfeſt (Abb. S. 824) hat der 
Berliner Fußballklub „Preußen“ am 12. Mai in Gegenwart des 
Protektors, des Generalfeldmarſchalls Freiherrn von der Goltz, 
und von etwa 1000 Zuſchauern auf dem Akademiſchen Sportplatz 
am Kurfürſtendamm veranſtaltet. Das Programm umfaßte 
einen Fußballwettkampf, zwei Stafettenkonkurrenzen, ein Hockey⸗ 
wettſpiel zweier Damenmannſchaften und ein Hindernislaufen 
für Militärmannſchaften über 1000 Meter mit Eskaladierwand 
und Waſſergraben. Die wackere Mannſchaft des Garde⸗ 
Pionier-Bataillons errang ſich in dieſer Konkurrenz den Preis 
des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg. 


ki 


Die Nationalflugſpende (Portr. ©. 823), das großartige 
Geſchenk, das das deutſche Volk dem Reich für die Förderung 
der Flugtechnik zu geben beabſichtigt, dürfte, wenn nicht 
alles trügt, die glänzende Opferwilligkeit der Deutſchen von 
neuem erweiſen, die vor einigen Jahren in der Zeppelinſpende 
einen ſo impoſanten Ausdruck fand. An die Spitze des Reichs⸗ 
komitees, das die Sammlung leitet, und mit dem die vielen 
bereits gebildeten Provinzialkomitees korreſpondieren, hat ſich 
bekanntlich der von allen Parteien gleich geſchätzte Staats⸗ 
mann Graf Poſadowsky geſtellt. Das Protektorat hat Prinz 
Heinrich von Preußen übernommen, dem unſere Seemacht 
ſo viel verdankt, und der ſich nun auch für die neue Waffe 
und für das nationale Flugweſen mit feiner ganzen Per: 
ſönlichkeit einſetzt. Im Vertrauen auf diefe Männer wird die 
Bevölkerung gewiß Opfer für eine große Sache bringen. 


v 


Die Panamakommiſſion (Abb. ©. 818), die die euros 
päiſchen Staaten bereiſt, um die Einladungen zu der Eröffnung 
des Panamakanals und zu der damit zuſammenhängenden 
Weltausſtellung in San Franzisko zu überbringen, hat 
Berlin beſucht und iſt hier nach Gebühr gefeiert worden. Die 
Kommiſſion ſtand unter der Führung des berühmten Inge— 
nieurs John Hays Hammond. Die amerikaniſche Marine war 
durch Admiral Stanton, die Armee durch Brigadegeneral 
Edwards vertreten. 

S 


Die Kölner Blumenſpiele (Portr. S. 824), diefe anmutige 
Verdeutſchung der ſpaniſchen Juegos florales, die der verſtor— 
bene Dr. Johannes Faſtenrath im Jahr 1898 ins Leben ge— 


rufen hat, wurden wie alljährlich wieder an einem ſchönen 
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Maitag ir. der Halle des ne abgehalten. Die Blumen- 
königin, der diesmal für die beſte poetiſche Leiſtung die Krone 
verliehen wurde, iſt die ſchleſiſche Dichterin Martha Groſſe, 
die mit einem Buch „Wir Mädchen“ und vielen Gedichten, 
die hier und dort erſcheinen, bereits mehrfach in die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten iſt. ne 


Aus der Bühnenwelt (Abb. S. 822 u. 824). Die Dresdner 
Hofbühne verliert eines ihrer beliebteſten Mitglieder, die Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Charlotte Baſté. Die Künſtlerin hat dem 
Hoftheater, von dem ſie jetzt ſcheidet, feit dem Jahr 1886 an= 
B Ihre Leiſtungen als Nora, Ophelia, Rautendelein, 

alome werden dem Publikum in beſter Erinnerung bleiben. 
— Die ruſſiſche Tänzerin Anna Pavlova ift eine der ſchönſten 
und anmutigſten Frauen unſerer Zeit. Kein Wunder, daß 
die berühmten Tänze dieſer Künſtlerin auch bildende Künſtler 
begeiſtern. John Lavery von der Königlichen Akademie in 
London hat die Pavlova in einer ihrer ſchönſten Poſen gemalt. 
Der Tanz, den das meiſterhafte Bild darſtellt, ſymboliſiert 
den Tod eines Schwanes 


d 
Perſonalien (Port. S. 823). Der Verein Berliner Kauf- 
leute und Induſtrieller, bekanntlich eine der erſten Standes⸗ 
vertretungen unſerer Wirtſchaftswelt, hat an Stelle des vere 
ſtorbenen Geheimrats Emil Jacob den bisherigen ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden Dr. Waldſchmidt, Direktor der Ludwig 
Loewe & Co. Aktiengeſellſchaft, zum Vorſitzenden gewählt. 


NGDie Tolen der Woche d 


Geh. Rat Prof. Dr. Joſef non Bauer, ſtellvertretender 
Leibarzt des Prinzregenten, t in München am 9. Mai im Alter 
von 65 Jahren. 

Abbe Emile Duploye, Erfinder einer franzöſiſchen Steno⸗ 
graphie, F in Saint⸗Maux⸗les⸗Foſſes am 10. Mai im Alter 
von 79 Jahren. 

Schauſpieler Karl Frieſe, bekannter Komiker, f in Dresden 
am 10. Mai im Alter von 54 Jahren. 

Emma Gräfin Henckel von Donnersmarck, t in Dres- 
den am 9. Mai im 78. Lebensjahr. 

Benno Jacobſon, bekannter Feuilletoniſt und Dramatiker, 
F in Berlin am 9. Mai im Alter von 53 Jahren. 

Abt Benedikt Korcian, Mitglied des öſterreichiſchen Herren⸗ 
hauſes, t in Raigern (Mähren) am 9. Mai im 72. Lebensjahr. 

Profeſſor Gabriel Schachinger, bekannter Maler, f in 
München am 9. Mai im Alter von 62 Jahren. 

Geh. Hofrat Adolf Varena, Direktor des Königsberger 
Stadttheaters, t in Königsberg i. Pr. am 8. Mai im Alter 
von 70 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 
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; chhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
) ien I, Domgaffe A 
Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
SE Weg SE le Schützengaſſe 9. 
ngland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
ge E Ee 5 el Leadenball Street. ER 
rankre ei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, en 
Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 
Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 
Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neupork 83 und 85 Duane Street. 
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fie zu bewahren, zu ſchützen oder wiederzugewinnen, ift deg- 
halb die vornehmſte Aufgabe des Menſchen. 
Nach dem übereinſtimmenden Arteil der Aerzte— 


Fganakogen 


das Mittel, durch welches Körper und Nerven gegen die 
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ſchädlichen Einflüſſe des täglichen Lebeng — Ueber: 
arbeitung, Sorgen, Diätfehler, unregelmäßige Nacht— 
ruhe uſw. uſw. — geſtählt und nach erſchöpfenden 


Krankheiten, Operationen uſw. wieder zu Kräften gebracht 
werden. In zahlloſen Fällen hat Sanatogen die im 
Kampfe ums Daſein geſchwächte Energie wieder belebt, 
die geminderte Arbeitskraft erneut, die verlorene Daſeins- 
freude zurückgegeben. 

Es ſtrebt dieſes Ziel an, indem es dem Organismus 
gerade diejenigen Stoffe zuführt, deren er zum Ausgleich 
ſeiner Abnutzung bedarf; es erreicht ſeinen Zweck, weil 
es ſelbſt von völlig geſchwächtem Magen willig auf— 
genommen und reſtlos verwertet wird. 

Aus den mehr als 15 000 ſchriftlichen Anerkennungen von Aerzten ſei hier nur folgende Stelle 
angeführt, die einem Atteſte des Herrn Geheimen Sanitätsrates Dr. Oskar Mylius, Rathenow, 
entnommen iſt: 


„Es ſteht feſt, daß Sanatogen ein ganz vorzügliches, leicht verdauliches, gut bekömmliches 
Mittel iſt und nicht allein bei ſchwacher Magenbeſchaffenheit, ſondern auch allgemein 
auf Blutbildung und Ernährung ſo vorteilhaft wirkt wie kaum ein anderes Präparat.“ 


Weitere Aerztezeugniſſe ſowie genaue Darlegungen über Wert, Weſen und Wirkung des Sanatogens 
findet man in den nachfolgenden Schriften, die von der Firma Bauer & Cie., Berlin SW, Friedrichſtr. 232, 
poſtfrei und koſtenlos jedem zugeſandt werden, der unter genauer Angabe ſeiner Adreſſe darum erſucht. 
Auf Wunſch wird eine Gratisprobe Sanatogen beigefügt. 


Sanafogen als Kräfkigungsmittel: 
bei Nervenleiden 3. bei Magen: und Darmleiden 6. bei Kinderkrankheiten 
bei Schwächezuſtänden 4. bei Lungenleiden 7. bei Frauenleiden 
aller Art 5 bei Bleichſucht und Blutarmut 8. bei Ernährungsſtörungen. 
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Sanatogen ift in jeder Apotheke und Drogerie in Packungen zu M. 1,65 bis zu M. 15,— erhältlich. 
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Kal Bilder vom Tage 


Adolf Freiherr Marſchall von Bieberſtein. 


Der neue deutſche Botſchafter in London. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“. 


Hofpyo H. Voigt, Homburg v. d. H. ` Hoſphol. É. Bieber, Bertin. 
Graf Wolff-Metternich zur Gracht. Martin Kirſchner, 
Der bisherige deutſche Votſchafter in London. legte ſein Amt als Oberbürgermeiſter von Berlin nieder. 


Aë 


2 Deulſche Dr tres 
Von links: Admiral Stanton, Mr. Hammond; Mr. Yesmore; General Edwards, Mr. Hale, Vizepräſ. der nächſten Weltausſtellung in S. S. Franzisko. 


Amerikas Einladung zur Goreng des Panamakanals: Die Kommiſſion in Berlin. 
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Phot. & cidwiiter Moos, Karlsruhe 


Dom Kaiſerbeſuch in Karlsruhe: Der Kaiſer und der EEE auf der Fahrt zum Großherzoglichen Schloß. 


Profeſſor Dörpfeld (x) leitet die Ausgrabungen. 
Von den neuſten Tempelfunden im Park von Mon Repos auf Korfu.“ 
Thot. Th GBürgenfen S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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N Intern. = rn u. 
Das Kriegsſchiff „Neptun“ an der Spitze einer Gefechtslinle. 


Phot. Deitus, 
Das Deck des Aber⸗ Dreadnought „Neptun“. 
Das Kriegsſchiff, auf dem König Georg die Manöver beobachtete 
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Se ol. Newepaper Iuuntations. 
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Das Kriegsſchiff „Hibernia“ mit einem zum Start bereiten Flugzeug an Bord. 
Von den engliſchen Flottenmanövern bei Weymouth. 
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Die ruſſiſche Tänzerin Unna Pavlova als jterbender Schwan. Nach dem Gemälde von John Lavery. 


Bon der diesjährigen Ausftellung der Royal Academy in London. 
Mit Erlaubnis der Fine Art Publishing Co, 
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Wirkl. Geh. Rat Staats ſefretär a. D. Adolf Wermuth. 
Der neue Oberbürgermeiſter von Berlin. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


Seite 824. Nummer 20- 


Ir € 


' : | A * pue Grete Bud, Pool. Alelicı — ~ 
Hofſchauſpielerin Charlotte Baſté, Dresden. Fe. Martha Groſſe, Breslau. 


Zu ihrem bevorſtehenden Abſchied vom Dresdner Hoftheater. Die diesjährige Kölner Blumenkönigin. 


Kë dë, 22 ins Zi 
Vom Damen-Hodey-Spiel: 
Vom großen Wohltätigkeitſportfeſt in Berlin. — Phot. Gebr. Haeckel. 
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Ewig ſtill. 


Roman von 


Hermann Stegemann. 


6. Jortſetzung. 

Da poltert's und lärmt's plötzlich im Theater, heiſeres 
Schreien, eine gellende Frauenſtimme und nun ein 
Brauſen und Praſſeln, eine ſchwarze Wolke ſchießt 
herein, wie ein Wurm wälzt ſie ſich über die Schwelle — 
„Feuer!“ ſchreit's draußen, „Feuer!“ und ſchon reißt mit 
einem ſeltſamen Trompetenton der aufgehängte Proſpekt 
in einem Flammenwirbel mitten auseinander, und tauſend 
Feuerzungen laufen an Stricken und Stangen, an 
Kuliſſen und Soffitten entlang, und hundert ſchwarze, 
rotgefleckte Rauchdrachen ringeln ſich über die Bühne und 
durch die engen Gänge, und Myriaden goldener Funken 
rafen als feurige Horniſſenſchwärme durch den wink— 
ligen Bau. 

„Nun brennt es, das Theater!“ 

Kalt und klar fuhr's Lotte durch die Seele. Dann 
ging's um das Leben. Im kurzen Rock, in ein rotes 
Seidenmäntelchen gehüllt, das ſie blind vom nächſten 
Haken riß, ſtürzte ſie aus der Garderobe. War nichts 
mehr als ein Stück Leben, das nicht verderben will, nichts 
mehr als Leben, das leben will! Sie ſtrauchelt, ſie gerät 
in glühenden Zunder, über ihr, neben ihr glüht's und 
berſtet und qualmt und brüllt und jagt hinter ihr her mit 
ſpitzen Stichflammen, als reckten Feuerſchlangen die 
giftigen Zungen und wollen ihr ans Leben. Sie ſieht rote 
Finſternis, ſieht gar nichts mehr, findet das Mauerloch, 
das von der Hinterbühne in den Treppenturm führt, und 
ſtürzt die ſteinerne Wendel hinab und hinaus auf die 
Straße. 

Einen Augenblick ſpäter ſchlägt das Feuer zu den Ven: 
ſtern hinaus, und im Innern donnert der eiſerne Vor: 
hang aus dem Hängegerüſt in die Tiefe. Die erſten Feuer⸗ 
flocken ſteigen in die Nacht und ziehen langſam über die 
aufgeſtörte Stadt. 

Die Menſchen Tuten zur Brandftätte. 

Vinzenz Herrenrieder wurde durch den Feuerlärm auf— 
geſchreckt, als er gerade über den Markt ging. Schon 
taumelten feurige Schmetterlinge, aus Kuliſſenreſten ge— 
boren, über ihm durch die Nacht. Das Theater brannte? 
Lotte! 

Er lief geradeswegs nach ihrer Wohnung. Sie war 
nicht zu Hauſe. Er ſtürmte zur Brandſtätte. In der 
Greifengaſſe ging der erſte Feuerregen auf ihn nieder. 
Glühende Holzkohlen und brennende Schindeln — er 
rannte weiter. Die Hörner riefen, die Spritzen raſſelten, 
vom Turm der Stadtkirche gellte das Brandglöcklein. 

Schon ſchlugen die Flammen aus dem Dach des 
Theaters, Blei tropfte herab, breitſtrömende rote Lohe 
ſtieg in die windſtille Nacht. 

An der Dreifaltigkeitskirche ſtand die Menge dicht— 
gedrängt hinter dem Kordon. Stumm, wie gebannt. 
Das Theater warf die Glut aus allen Fenſtern. Die 


Scheiben ſprangen, das Dach wuchs, zum Skelett genagt, 
aus dem Gewimmel der roten Nager, die an dem ſtarken 
Balken auf und ab liefen. Ohnmächtig verdampften die 
Waſſerſtrahlen, müde klopften die Pumpen. 

Vinzenz hatte ſich bis zur Sperre Bahn gebrochen. 
Da ſtanden zwiſchen den Schutzleuten ein paar Schau⸗ 
ſpieler. Fanto noch mit eisgrauen Koteletten und weißer 
Hemdbruſt. | 

Vinzenz griff ihn am Arm. 
Fräulein Vogel?“ 

„Wie das brennt, wie das brennt!“ antwortete der 
Alte und ſtarrte entgeiſtert in die Glut. 

Plötzlich Honn Vinzenz das Herz ſtill. Ein Feuer- 
wehrmann führte ein Frau an den Häuſern hin. Sie 
ging aufrecht, der Gang, die Geſtalt! Ein rotes Gewebe 
leuchtete im Feuerſchein von ihren Schultern, nackte Arme 
glänzten. Mit einem Ruck ſprengte er die letzte Menſchen⸗ 
kette. Der Schutzmann kam zu ſpät, er ſtand ſchon neben 
ihr. Sie hielt das venezianiſche Mäntelchen mit einer 
Hand unter dem Kinn zuſammen. Die weißen Schuhe 
waren verkohlt. 

„Lotte, liebe Lotte!“ 

Sie war jetzt gefaßter als er, legte die Hand auf ſeinen 
Arm und ſagte: „Ja, Vinzenz, nun brennt das Theater.“ 

Aber dann brach ſie plötzlich in ein faſſungsloſes 
Weinen aus, und eine Frau aus dem Volk griff beherzt 
zu und trug die Schwankende mehr, als daß ſie ſie führte, 
durch die Menge, die ſtumm beiſeite wich. 

Vinzenz folgte ihnen mit ſchweren Schritten. 

Die Frau drehte ſich um. „Geben Sie ihr doch den 
Mantel, ſie friert ſich ja zu Tode.“ 

Da ſtreifte er beſchämt ſeinen Mantel ab und hing 
ihn um ihre Schultern. 

Die Gaſſen, über die der Funkenſchwarm zog, waren 
geſperrt. Im Bogen ſchlugen ſie ſich durch die Stadt. 

Lotte ließ ſich von ihrer Führerin leiten. Vinzenz 
hatte ihre Wohnung angegeben, ſonſt war er zu nichts 
zu gebrauchen. 

Auf dem Markt blieb Lotte ſtehen. 
allein gehen. 
Frau.“ 

„Laſſen Sie mich lieber mitgehen, und ſchicken Sie 
den Herrn fort. Seinen Mantel kann er ſich morgen 
holen.“ 

Und mit ihren derben roten Händen zog ſie Lotte 
Herrnrieders Havelock feſter um die Schultern. Die Ho, 
puze des roten Seidenmäntelchens ſchmiegte ſich um ihre 
blaſſen Wangen. 

Der Markt lag im hellen Widerſchein der Feuersbrunſt. 
Kein Lärm drang bis hierher, ruhig ſtieg eine gewaltige 
rote Lohe aus dem Theaterbau, das Dach war eingeſtürzt, 


„Alle gerettet? Wo iſt 


„Ich kann jetzt 
Und morgen kommen Sie zu mir, liebe 
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eine breite Funkenbahn zog langſam über die ſchwarzen 
Dächer den Hügeln zu. Wie ein feierliches Brandopfer 
wallte die Brunſt in die klare Nacht. 

Eine Weile ſtanden ſie in den gewaltigen Anblick ver⸗ 
ſunken. Das Gefühl, daß eine Kataſtrophe eingetreten 
war und eine furchtbare Gefahr über der Stadt hing, ſo⸗ 
lange die feurigen Horniſſen ſchwärmten, war ihnen ab⸗ 
handen gekommen über der überwältigenden Größe dieſes 
letzten Schauſpiels. 

Dann ſprach Vinzenz Herrenrieder: „Die Frau hat 
recht, Lotte. Aber plag dich nicht, ich telegraphier gleich 
deinen Eltern.“ 

Und dann preßte er ſie an ſich, wie ſie vor ihm ſtand, 
eingehüllt in ſeinen Mantel, daß ſie keine Hand rühren 
konnte, und küßte ſie auf den Mund. 

„Bringen Sie meine Braut gut heim“, ſagte er zu der 
Helferin und ſchob ihr die Willenloſe in die Arme. 

Da wehrte ſich die Frau. „Ja, wenn's ſo iſt, geht ſie 
am End lieber mit Ihnen, Herr“, antwortete ſie, und es 
war kein Arg in den redlichen Worten. 

Aber Vinzenz küßte Lotte noch einmal, und diesmal 
ſchlang ſie die nackten Arme um ſeinen Hals und preßte 
ſich an ihn, und der Mantel des Geliebten und das 
Mäntelchen aus roter Seide entglitten ihr. 

Lautlos ſtieg die Rieſenlohe in die Nacht. 

* 4 * í 

In der Nacht nach dem Brand des Theaters heulte 
der Föhn über die Sadt und blies in die Aſche. Aber 
zwiſchen den ausgebrannten Mauern lag im Schutt kein 
Funken mehr begraben. Nur dünne Rauchſäulen drehten 
ſich noch über dem zerſplitterten, verborgenen Eiſenwerk 
und den verkohlten Balken. Wie zerknittertes Stanniol⸗ 
papier lag der eiſerne Vorhang im dampfenden Chaos. 
Die Eiſenbahnzüge ſchlichen langſam vorüber, als könnten 
ſie ſich nicht trennen von dem Anblick. In der Nacht 
ſtierten ſie aus erleuchteten Fenſtern auf die ſchwärzliche 
Brandſtätte. Heulend fuhr der Föhn über die Dächer, 
violette Wolkenberge wälzten ſich über die Hügel. Warme 
Schwaden quollen aus der Erde, die letzte Froſtrinde 
barſt, der erſte Frühlingstrieb ſtieß ans Licht. 

„Es hat ihnen gut geſorgt. Wär der Föhn geſtern 
aufgeſtanden, ſo läg die halbe Stadt unter einem Aſchen⸗ 
kegel.“ So ſprach einer, der zur Stadt fuhr, als der Zug 
im Morgengrauen an der Brandftätte vorüberſockte. 

Gebhard Gorner beugte ſich vor. Sein Nachbar hatte 
recht. Im heißen Schutt wühlte der Föhn und warf 
ſchwarze Rauchtrichter in die Luft, die beizend einher⸗ 
fuhren. Gewaltig reckten ſich die geſchwärzten, nackten 
Mauern in die Morgendünſte. 

Gebhard hatte nichts zu verſäumen. Die Sparkaſſe, 
auf die er den Zins zu tragen hatte, war noch nicht ge— 
öffnet. Langſam umſchritt er die Brandruinen. 

Es wollte nicht tagen. Die Wolken ſchwollen zu 
dunkelfarbigen Ungetümen an, die in Herden über die 
Hügel zogen, mit blauem Riſt und ſchmutzigroten 
Bäuchen. Es war, als ſtöhnten ſie, wenn der Föhn ihre 
ſchwerfälligen Reihen mit pfeifendem Geißelſchwung nach 
Norden trieb. 

Wie Gebhard ſtrichen noch andere um die Ruinen. 
Über dem eiſernen Geländer, das den Vorplatz des 
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Theaters einzäunte, hingen ein paar Garderobenreſte, 
angeſengte, durchnäßte, bunte Koſtümfetzen, das einzige, 
was gerettet worden war. 

Dumpfe Neugier, ſcheue Furcht und blöder Witz ver⸗ 
ſuchten ſich in Schilderungen des Brandes. Gebhard 
gab nicht darauf acht. Es war acht Uhr geworden. Da 
erſchien ein Trüpplein Schauſpieler und ſtarrte, ängſtlich 
zuſammengedrückt, auf die Trümmer. Sie ſprachen leiſe 
wie in einem Sterbezimmer, mancher hatte rote Augen. 

Gebhard fing im Vorübergehen ein Wort auf, es war 
Herrenrieders Name geweſen. Er wandte ſich um. Richtig, 
da iſt der Gebhard aus Hohenried.“ 

Herrenrieder hatte Gebhard erkannt. „Komm, Lotte, 
da iſt der Gebhard aus Hohenried.“ 

Er ging ſchnell voran und ſtand ſchon vor dem Bauer, 
und ſie reichten einander die Hände. 

Da war's Lotte, die langſam folgte, als wäre alles 
ein böſer Traum, die letzten Wochen nicht geweſen, der 
Brand ein gräßlicher Alp und der geſtrige Tag ein Fieber⸗ 
ſchlaf. Sie ſah das weiße ſchweigende Ried vor ſich und 


hörte den Höhenwind ſingen, ſie hörte eine Glocke läuten 


und ſah eine rote Fahne winken. 

Aber jäh zerrann das Geſicht, als Fanto auf ſie zu⸗ 
trat und zu ihr ſagte: „Weißt du ſchon, ſie ſammeln in 
der Bürgerſchaft. Unſere Gagen ſollen aufgebracht 
werden und für euch noch die verbrannten Koſtüme.“ 

Es war keine Freude in ſeinen Worten, er hüſtelte, 
und kleine Flecken brannten auf ſeinen Backenknochen. 

„Ich verzichte auf meinen Anteil, Fanto,“ erwiderte 
Lotte, „ich reiſe morgen ab.“ 

„Die letzte, die aus dem Brand kam, läuft als die erſte 
davon. Laß dir's gut gehen, Vögelchen. Wenn du in 
einem neuen Theater hier Logen- oder Sperrſitz⸗Abonne⸗ 
ment zahlſt, ſitz ich am End im Soffleurkaſten.“ 

Er nickte ihr noch einmal zu und ging wieder zu den 
anderen. Und dann blickten dieſe fremd herüber, und 
Lotte, die ſchon in Verſuchung gekommen war, ſich zu 
ihnen zu geſellen, die dort wie Verirrte und Heimatloſe 
vor den Ruinen ſtanden, als könnten ſie es immer noch 
nicht faſſen, daß heute keine Probe war, Lotte Vogel 
blieb trotzig ſtehen. Sie gehörte ſchon nicht mehr zu 
ihnen. 

Da befiel auch ſie ein Gefühl der Heimatloſigkeit. 

Vinzenz trat auf ſie zu, Gebhard war gegangen. 

„Es iſt mein Milchbruder. Er ſitzt auf dem Riedhof. 
Weißt du, am Fuß der Höhe, auf der die Wallfahrtskirche 
ſteht, du haſt ſie ja geſehen. Ich erzählte dir ja von meiner 
Heimat.“ 

Seine Heimat! Die Glocken, die über das verſchneite 
Ried geflogen waren, klangen in dem Wort und läuteten 
ihr in die verſtörte Seele. Sie ſah ſich wieder auf dem 
Dach der Kapelle ſtehen, aber braun und grün und rot 
und blau und gelb und ſchwarz, in allen Farben liefen 
die Acker gerodet und gepflügt, angeſät und von blühen» 
den Kräutern bedeckt. Quer über die Hügel, hinauf und 
hinab, ſoweit das Auge reichte. Und in den geſtreckten 
Mulden glänzten giftgrüne Moore und dunkle Waſſer. 
und der Himmel war licht und weiß, und eine große 
Stille um ſie her. Wie der Mann dort ſtill und wort⸗ 
karg, in geſammelter Ruhe von den rauchenden Trüm⸗ 
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mern, die ihm nichts begraben hatten, in den dunklen 
Tag ging, ſo wurde dort oben im Ried alles ſtill und alles 
geſtillt. 

„Komm, Lotte, den Bürgermeiſter und den Direktor, 
die will ich mir erſparen. Dir auch. Dort drüben 
kommen fie.“ 

Er wandte ſich zum Gehen. 

Da ſchoß ihr das Blut ins Geſicht. „Schämſt du dich 
meiner, oder —“ 

Sie kam nicht weiter. 

„Lotte, plag mich nicht! Das redet ein Kind.“ 

In ſeiner vollen Größe ſtand er vor ihr. Sie ſah, 
wie ſich die Aderchen in ſeinen Augen füllten. 

Da vertiefte ſich ihr Blick zu ſtärkerem Trotz, aber daß 
ihr Mund zu einem bittenden Lächeln ſich bog, das 
konnte ſie nicht hindern. Das wußte ſie nicht einmal. 

Und als er ſo vor ihr ſtand, fiel ſein Blick auf die 
Brandſpur, die ein Funke auf ihrer Backe zurückgelaſſen 
hatte. Ein einziger verharſchter Fleck. Das rührte ihn. 

Da ſtreckte ſie ihm die Hand hin. „Adieu, Vinzenz. 
Es iſt beſſer ſo. Ich ſag dir hier jetzt gleich ganz Adieu. Du 
darfſt mich nicht mehr beſuchen, auch nicht an den Bahn: 
hof kommen. Ich fahr allein.“ 

„Aber Lotte, ich verſteh dich nicht!“ 

Soeben noch fürchtete ſie, er möchte ſich ihrer ſchämen, 
und jetzt gab ſie ihm vor den Leuten den Abſchied. Ver⸗ 
ſtändnislos blickte er ſie an. Aber ſchon hatte er ihr un⸗ 
willkürlich gehorcht und umſchloß ihre kalten Finger. 

„Zieh den Hut, Vinzenz, mach's für die andern, jo 
ein bißchen Komödie. Mir zulieb. Und leb wohl bis —“ 

Ihre Finger zuckten. Er hielt ſie feſt umſpannt. 

„Verdammt noch mal, ich will meinen Abſchied haben 
von dir allein. Was ſchert mich das Volk da!“ 

Kaum hielt er noch an ſich. Seine Arme wollten ſie 
umfaſſen, der Föhn trieb ihm eine feine Strähne ihres 
Haars ins Geſicht, gewaltig fuhr der Sturm über ſie hin, 
ein Ziegel zerſprang neben ihm auf dem Pflaſter, wirbelnd 
ſtieg ein Aſchentrichter aus den Brandruinen. 

„Vinzenz, ſei vernünftig!“ ſtieß ſie hervor, aber ihre 
Augen wurden ſchwarz, ein zärtliches Licht verglomm 
darin, zwiſchen ihren roten Lippen ſchimmerte die feuchte 
Luſt. Griff er zu, ſo riß er ſie an ſich. * 

Da trat er einen Schritt zurück und gab ſie frei. „Ich 
laß dich nach deinem Willen. Aber in zwei Monaten 
richten wir die Hochzeit daheim bei den Eltern Dann —“ 

Diesmal war er es, der abbrach. 

Die Herren kamen näher. 

Lotte ſah ihn noch einmal mit einem langen Blick an, 
ein eigentümlicher, aus Angſt und Liebe gemifchter Uus: 
druck irrte in einem Lächeln über ihr Geſicht, gleich 
darauf ging ſie haſtig über den Platz, vorbei an den 
rauchenden Trümmern, die Röcke vom Sturm an die 
Glieder gepreßt, und er ſah ſie in die dunklen Gaſſen 
tauchen und wußte, daß er ſie nicht wieder ſehen würde, 
bis er ſie aus dem Haus ihrer Eltern heimholte. Sie 
hatte die Oberhand behalten. Aber Vinzenz Herrenrieder 
ſchaute ihr nach, glücklicher als ein Sieger. Herrgott, 
er hatte es lieb, unbändig lieb, das Mädel mit dem Blick 
des Weibes und dem Lächeln eines Kindes, und er war 
verſucht, den Brand zu ſegnen, der es noch vor der Zeit 
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für ihn frei gemacht hatte, mochte auch ſein Neſt dabei 
zugrunde gegangen ſein und es wie ein heimatloſer Vogel 
zwiſchen Himmel und Erde flattern. 

Es lebte und klopfte in Lottes Bruſt, dieſes Gefühl 
der Heimatloſigkeit, als flöge fie über einem tiefen, un- 
endlichen Meer mit ſchweren, müden Flügeln und ſähe 
in der Ferne das Land als Duftgebild am Horizont und 
wüßte nicht, ob ſie es noch erreichte. Aber dieſe Müdig⸗ 
keit machte ſie nicht mutlos, und wie ſie ſo durch die 
Gaſſen ging, da war doch auch etwas vom fröhlichen 
Lebenſchwung in ihr. Als wäre ihr das Theater zum 
Heil niedergebrannt, ja, als hätte ſie ſelbſt den Brand 
hineingeworfen und ihre Vergangenheit darin in Glut 
geſetzt und vernichtet. 

Zu Hauſe warteten die Eltern. Sie ſpürte ein Heim⸗ 
verlangen, aber trotzdem ſaß eine Befangenheit, beinah 
eine Scham in ihr, nach Hauſe zurückzukehren. Sie 
hörte die Mutter ſagen: „Siehſt du, nun biſt du von 
deinem Cine - grope - Rünftlerin - werden -wollen geheilt! 
Das hab ich ja gleich geſagt, ein richtiger Mann fehlt dem 
Mädchen“, und der Vater würde es ſchweigend be- 
ſtätigen. Sie hatte eine große Künſtlerin werden wollen, 
hatte ſie das wirklich werden wollen? War dieſer Wunſch 
als ein unüberwindlicher Wille und Vorſatz in ihr 
mächtig geweſen? War ſie dieſem Ziel zugerannt als 
atemloſe Läuferin, oder war fie vielleicht vor etwas da⸗ 
vongelaufen, das hinter ihr bleiben ſollte, bleiben mußte, 
um ſie nie mehr einzuholen, das immer kleiner wurde 
und immer mehr an Bedeutung verlor, bis es hinter den 
Horizont ſank und nie geweſen war? Nein, ſie kehrte 
morgen noch nicht nach Hauſe zurück. Morgen noch nicht! 
Abreiſen, ja, das wollte, das mußte ſie, aber nicht in 
langer, rüttelnder Fahrt in die Ecke des Coupés gedrückt 
ſitzen, bis fie abends die Lichter der Vaterſtadt vorüber⸗ 
fliegen und langſam ſich um ſie verſammeln ſah und der 
toſende, donnernde Hauptbahnhof ſie aufnahm. Mit ge⸗ 
ſenktem Kopf, den Föhn im Geſicht, bog ſie um die 
Da wäre ſie beinah mit Gebhard Gorner 
zuſammengeprallt. Sie erkannte ihn auf den erſten Blick. 
Er rückte mit einem kurzen Wort den Hut, dann traten 
ſie voneinander weg. Und da niſtete ſich der Gedanke, 
der fie früher ſchon beſchäftigt hatte, in ihr unruhiges Ge- 
müt. Schoß aus vielen Fäden das Gewebe eines Plans 
zuſammen, den fie mit der ganzen Glut ihrer leiden: 
ſchaftlichen Natur ergriff. Wenn fie morgen nach Hohen: 
ried fuhr! Dorthin hatte fie im Winter vergeblich ge- 
trachtet und war umgekehrt, als ſie die erſte Botſchaft 
zurückbringen konnte. Dort war Vinzenz daheim. 
Zwiſchen ſie und das Elternhaus ſchob ſich das Ried. Es 
lockte ihre Natur, es lag als willkommenes Hindernis 
auf ihrem Weg, als letzte Etappe ihrer Selbſtändigkeit 
forderte es noch einmal ihren Hang zur Freiheit heraus. 

Es war feine Heimat. Er hatte ihr erzählt von der 
Kirche und der hölzernen Mutter Gottes, die damals als 
ſeltſame Erſcheinung an ihr vorübergetragen worden 
war. Sein Vater lag dort, ſeine Geſchwiſter, und von 
ſeiner Mutter wußte ſie, daß er ſie vor drei Jahren dort 
begraben hatte. Als müßte ſie den Toten einen Beſuch 
machen, ſo kam es ihr vor. Als hätte ſie ſchon längſt 
einmal hingehen ſollen! So machte ſie ihre Wünſche zu 
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Pflichten, um fie leichter erfüllen zu können. Hingehen, 
allein, ohne ihn! Die Kette ihrer Gedanken ſchloß fid: 
ohne ihn, das wollte ſie! Und ſie fuhr nach Hohenried. 

Es war ein windſtiller Tag. Glasklar war der 
Himmel und von einer ſeltſamen farbigen Leuchtkraft, 
als wäre die Sonne in ihm zerfloſſen. Die Berge violett 
und nah zum Greifen, letzter Schnee wie weiße Adern in 
den Runſen. Darüber ſtand weinrotes, in ſchlanke 
Spindeln aufgelöſtes Gewölk, das ſchwamm regungslos 
auf tiefblauem Grund. Schwarz brannte der Tannen⸗ 
wald und ſchlohweiß jeder Hof, ſmaragden funkelten die 
moosbewachſenen Strohdächer. Die Saatkrähen ſchrien, 
unhörbar mahlten die Räder der Poſtkutſche im mul⸗ 
migen Erdreich. Lotte ſaß neben dem Poſtillion. Im 
leeren Wagen klirrten leiſe die Fenſterſcheiben. Das ver⸗ 
witterte Geſicht des Poſtillions erſchien unter dem großen, 
ſchwarzen Hut klein und runzlig wie ein überwinterter 
Apfel. Er ſchielte nach dem ſchönen fremden Frauen⸗ 
zimmer, das er im März durch das einſame Ried fuhr. 
Sie wärmte ihm das Herz. Nur ſeine Stumpenzigarre 
reute ihn, aber er konnte ſie nicht in den Mund ſtecken, 
denn ſonſt blies er ihr das klare Geſicht voll Rauch. 
Kreuztürken, nur vierzig Jahre jünger ſein! Er zupfte 
mit den gekrümmten Händen an den Zügeln, und die 
Gäule taten, als liefen ſie ſchneller. 

Bis Höllengrund und Schlieren kannte Lotte den 
Weg. Dann ſtiegen die Erdwellen höher, und die Straße 
ſchlug größere Bogen, bis fie die Seenplatte erreichte. Die 
Sonne wärmte ſchon. In einem Schilfbruch ſchrie 
Waſſervolk, ein Reiher ſtieg in die Luft. Auf einem 
Hügelrand erſchien ein dampfendes Ochſengeſpann, das 
ſchwer vor dem Pflug ging, und verſchwand wieder. 
Dort der weiße, blau ausgemalte Steinklotz, das war die 
Station, an der ſie damals umgekehrt waren, heute ſpielte 
der Frühlingshauch um die Gottesmutter mit dem 
Leichnam. 

Der Poſtknecht weiſt mit der Peitſche in die Ferne: 


„Hohenried.“ Ein Blitz ſpringt ihr ins Auge, das Kreuz 


auf dem Glockenturm hat ihn geſchleudert. Langſam er⸗ 
klimmen die Gäule die letzte Steigung. Ein Lufthauch 
fährt in ihre Mähnen, ſie ſchaudern im dichten 
Winterhaar. 

Lotte hört den Wind ſingen. Das Hohe Ried rollt 
ſeine nackte Fläche vor ihr auf. Ein Schäfer grüßt vom 
Wegrand, ein Hund kläfft, braunrote Schafe drängen 
ſich in die erſte Grasnarbe. Jetzt wächſt die Kirche 
empor und wirft den Schlagſchatten des Turms auf die 
Straße herab. Der Kutſcher zieht die Bremſe. Vor 
Lotte liegt Hohenried am dunkelklaren See, den der 
Höhenwind rippt. Sie ſteigt aus. 

Der Poſtillion zeigt ihr mit der Peitſche den Treppen⸗ 
giebel des „Oſterreicher“. Dort wendet er in drei 
Stunden die Gäule zur Rückfahrt. 

„Wo iſt denn der Riedhof? Ich meine das Haus, in 
dem der Doktor Herrenrieder gewohnt hat?“ 

Da betrachtet ſie der Alte eine Weile mit neugierig 
prüfenden Augen. Sie ſteht ſchon auf der Straße. Er 
nickt und blinzelt, er beſinnt ſich, muſtert ſie noch einmal, 
ſchaut mit verkniffenen Auglein ins Dorf hinunter, reibt 
ſich das geſchorene Kinn und ſpricht endlich: „Ja ſo, der 
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Riedhof! Den hat der Gorner, und der alte Gorner lebt 
ihnen zuleid, dem Gebhard und der Sabine. Es hätt 
beſſer ihn gelegt als den Doktor. Aber der Vinzenz 
Herrenrieder hat ſeine Verwandtſchaft jetzt auf dem 
Gottesacker. Es leidet keinen Doktor mehr hier oben.“ 

Sie verſtand nur mit Mühe, was aus ſeinem zahn⸗ 
loſen Mund kam. 

Da fuhr er langſam fort, indem er ſie mit kritiſchen 
Blicken maß: „Wenn ihr nicht allein wärt, und der Vin⸗ 
zenz wär bei euch, ſo meint ich, er gehörte zu euch!“ 

Lotte ſpürte, daß ſie blutrot wurde, und wandte ſich 
haſtig ab. Aber der Alte blieb gleichmütig. „Der erſte 
Hof dem Gottesacker zu, das ift der Riedhof.“ 

Er ſah ſie noch einmal forſchend an und prüfte ſie in 
allen Gelenken, als müßte er ſie vom Roßkamm kaufen 
und vor den Wagen ſpannen, wartete, bis ſie ein paar 
Schritte gegangen war, um zu ſehen, ob fie frifch und 
ſchlank ausſchritt, wartete, ob ſie ſonſt keine andere 
Adreffe begehrte, und fuhr dann kopſchüttelnd davon. 

Lotte war am Eingang des Kirchhofs angelangt. In 
drei Terraſſen ſtieg er zur Kirche empor. Nun ſie in 
Hohenried angekommen war, wußte Lotte eigentlich 
nicht recht, was beginnen. Allerſeelenſtimmung lag nicht 
auf dem Grund ihres Herzens. Langſam ſtieg ſie die 
Erdſtufen empor. Vom erſten Treppenabſatz blickte ſie 
zurück. Die gelbe Poſtkutſche hielt ſchon vor dem Haus 
mit dem mächtigen Giebel. Nirgends Bewegung, nur 
ein Trupp Gänſe, der fadengerade über die Gaſſe zog. 
Der See ſchien jetzt ſchwarzgrün, goldene Lichter ſchoſſen 
durch die Flut. Aus dem Schulhaus klang eintöniges, 
plärrendes Leſen im Chor. 

Auf der zweiten Terraſſe hob ſich Lotte ſchon über das 
Dorf, und als ſie vor der Kirche ſtand, wo die Gräber 
endeten, da war Hohenried in die Seemulde geſunken, 
und in breiten Wogen floß alles Land gen Abend. Im 
Süden blinkten die Schneeberge. Ein rofenroter Schein 
lag auf ihren Gipfeln. 

Lotte trat an die Mauer, von der ſie damals die 
Mutter Gottes hatte ragen ſehen. Dort drüben kauerte 
die Kapelle, kaum erkennbar, denn die Hecken begannen 
zu grünen. Sie mußte an den Tod der jungen Frau aus 
dem „Oſterreicher“ denken. 

Da ſchlurft's hinter ihr. Sie kehrt fih um, und der 
triefäugige Alte läßt die Hacke fallen und ſtarrt ſie ver⸗ 
wundert an. 

„Sind Sie vielleicht der Totengräber?“ fragte ſie ihn. 

Er gluckſt in ſich hinein. Auf einmal bricht er ab und 
giftet: „Der Totengräber! Den zahl ich famt dem 
Pfarrer. Ja, alle zwei!“ 

Lotte muſtert ſeine abgetragene Kleidung und das 
Handwerkzeug noch einmal, aber ſie wollte ſich ent⸗ 
ſchuldigen. 

„Ich dachte nur —“ 

„Ja, weil ſie mich angeſtellt hat, daß ich zu dem Grab 
der Frau lug, aber das macht noch lang keinen Toten⸗ 
wurm aus dem Gorner. Sie meint, er käm mit dem 
erſten Oſtertag, um nach der Mutter zu ſchauen, da 
braucht ſie den Vater zum Grabrüſten.“ 

Er war dicht zu Lotte hingetreten. Sein Greiſen⸗ 
ſchädel lag kahl, mit aufgelaufenen Adern unter den 
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letzten grauen Haaren. Lotte verftand ihn kaum und 
wich unwillkürlich zurück. Sie wollte ihn von dem Gegen⸗ 
ſtand ablenken, der ihn ſo erregt hatte, daß er gräßlich zu 
fluchen begann und mit der Hacke auf den feuchten Boden 
ſchlug. 

„Nicht wahr, das iſt der Herrenriederhof!“ ſagte ſie 
haſtig, um ihn zu beſchäftigen, und wies auf das Dorf 
hinunter. 

Aber wie ein Toller fuhr der Alte auf. „Dem Herren- 
rieder iſt der Hof! Wer hat dir das geſteckt! Mein iſt 
der Hof, du welſches Huhn! Sag's noch einmal, daß er 
dem Doktorsbub iſt und der Sabine, ſag's, und ich ſchlag 
dich zu Grab, wie du biſt!“ 

Und torkelnd, den Atem in einer Dunſtwolke von ſich 
ſtoßend, hob er die ſchwere Hacke, und in ſeinen roten 
Augen ſaß die ſinnloſe Wut zur blinden Tat. 

Mit einem Schrei fuhr Lotte zurück. Ein Schrei, ſo 
laut und hell, daß er über den ganzen Kirchhof flog. 

Aber da ſie unwillkürlich die Hände erhoben hatte, ſo 
brachte ihn die Abwehrbewegung in noch größere Wut. 
Er triumphierte, denn ſie fürchtete ſich, und er lachte und 
geiferte und folgte ihr nach, als ſie, rückwärts ſchreitend, 
immer weiter von ihm zurückwich. 

„Ja, ſchrei nur, hin mach ich dich, die Sabin mach ich 
hin, daß du's weißt. Ich bin der Gorn, und verrecken 
muß alles!“ 

Schon war Lotte an die Kirchenmauer gedrängt. 
Ohne den Blick von ihm zu wenden, taſtete ſie daran 
entlang und rief ihm begütigende Worte zu, aber jedes 


Wort reizte ihn. Er fuchtelte mit der Hacke in der Luft, 


ſchon hatte er verſucht, den Schlag zu tun, jetzt hieb er zu. 

Eine Bewegung des Kopfes im letzten Augenblick, 
und hart neben ihr fuhren die Zinken der Hacke in die 
Mauer, daß der Kalk ſpritzte. Mit einer wilden Be⸗ 
wegung warf ſie ſich zur Seite. 

Dann taſtete ſie ſtumm, mit weißen Lippen, die 
Augen ſtarr auf ihn geheftet, weiter und fühlte ſich mit 
geſpreizten Händen an der rauhen Mauer der Tür zu. 
Wenn ſie ihm den Rücken wandte, ſchlug er zu und traf. 
Das wußte ſie. 

Jetzt ſpürte ſie hinter ſich die Tür. Sie drückt da⸗ 
gegen. Der Alte ſteht vor ihr, ein blödes Grinſen im 
Geſicht. Nur noch von dem einen fixen Vorſatz getrieben: 
zuzuſchlagen und zu treffen. 


Aber die Tür gibt nicht nach. Und Lotte ſieht ſich ver⸗ 


loren. In einem einzigen Herzſchlag ballt ſich noch ein⸗ 
mal ihr ganzes Leben und ſpringt mit dem Namen des 
Mannes aus ihrem Mund, in dem ihr Leben ge- 
endet hat. 

„Vinzenz!“ ſchreit ſie ſo ſchrill und gell, daß es keine 
menſchliche Stimme mehr iſt, aus der ihre Todesangſt 
ruft. Das gellt und klirrt, daß der alte Gorner wie auf 
einen Peitſchenhieb aus ſeinem Wahn ſchreckt. 

Er weicht unwillkürlich zurück, unſicher ſchwankt die 
erhobene Hacke in ſeinen Händen. 

Da ſpürt Lotte den Türſpalt unter den kalten Fingern 
und drückt und klemmt ſich hinein. Mit einem letzten 
verzweifelten Willen. Aber ihre Bewegung ſtachelt die 
Mordgier wieder an ihm, dem Unzurechnungsfähigen, 
und er ſchwingt die Hacke zum Schlag. 


„Vater!“ klingt's gewaltig vom Gottesacker her. 

Abirrend kracht das Eiſen an die Tür, dicht neben 
Lottes Schulter, und ein furchtbarer Hall dröhnt durch 
das leere Gotteshaus. 

Ehe der Gorner ſich gefaßt hatte, entriß ihm Sabine 
das Werkzeug und ſchleuderte ihn zurück, daß er ſtolperte 
und ſchwer zu Boden ſchlug. Sie läßt ihn liegen. 

Als ſie ſich zu Lotte bückte, pfiff der Atem noch in ihrer 
Bruſt vom wilden Lauf über die Friedhofstreppen. 

„Es iſt vorbei. Er tut Ihnen nichts mehr.“ 

Sie hielt das Mädchen im Arm, in der anderen Hand 
die Hacke. Die Sonne blitzte in der ſilbernen Haarplatte, 
die ihre Zöpfe zuſammenhielt. 

Lottes Geſicht lag an ihrer Schulter. Sie ſchluchzte 
herzbrechend. 

Langſam und ſchwerfällig richtete ſich der Alte auf 
und ſtierte eine Weile ins Leere. Dann ſtrebte er haſtig, 
aber mit unſicheren Schritten dem Ausgang zu. 

Da das Mädchen ſich noch nicht gefaßt hatte, lehnte 
Sabine die Hacke an die Wand und umſchlang ſie mit 
beiden Armen. So führte ſie die Fremde langſam auf 
und ab. 

„Er iſt halb verkindet. Aber wer denkt auch, es ſei 
ein Fremdes auf dem Gottesacker! Es wäre ihm und 
uns wohler, er läg unterm Boden.“ 

Widerſtrebend, in Abſätzen war es über Sabines 
Lippen gekommen. Dabei ſtreichelte ſie unwillkürlich 
Lottes Schulter und drückte ſie feft an ſich. Über ihnen 
im Glockenturm ſummte der Wind, und um ſie her war 
die Frühlingſonne. 

Nach einer Weile hob Lotte den Kopf. 
gewiß nichts getan“, ſchluchzte ſie. 

Da lächelte die Frau. 

„Ich hab ihn gefragt, ob das der Herrenriederhof 
iſt. Da ging er mit der Hacke auf mich los!“ 

Sabine war ſtehengeblieben. Langſam löſte ſie den 
Arm, der Lotte umfaßt hielt. l 

Lotte aber kam in ein fieberhaftes Schwaben. „Ich 
hatte ja den Poſtillion ſchon danach gefragt. Und ich will 
doch die Gräber beſuchen. Und da hab ich geglaubt, es 
iſt der Totengräber, der hier am Arbeiten iſt. Und wenn 
er mich erſchlagen hätte, und dann wär ich auch hier be⸗ 
graben worden in Hohenried. Er hätte am Ende nicht 
einmal erfahren, wo ich geblieben bin. Es weiß ja 
niemand, daß ich ins Ried gefahren bin. Und die Hacke 
hätte mich ganz ſicher getroffen das zweitemal. Denken 
Sie, dann wäre ich jetzt ſchon tot.“ 

Sabine ſah ihr forſchend ins Geſicht, auf dem Nöte 
und Bläſſe ſich jagten. Bei den letzten Worten erſchien 
ein Lächeln, das war wie das eines Kindes, aber in den 
tiefen Augen ſaß ein großer, ſchmerzlicher Ernſt. 

Und plötzlich ſchlang ſie die Arme um die Frau und 
ſtammelte: „Was wird Vinzenz ſagen? O Gott, er darf 
es ja gar nicht wiſſen!“ 

Lief eine Erſchütterung durch Sabines Geſtalt? Mit 
ſtarken Händen löſte ſie langſam die Arme, die ihren 
Leib umſpannten, und blickte Lotte ins Geſicht. 

„Wie heißen Sie? Wer ſind Sie?“ 

Lotte ſtutzte einen Augenblick, und ſo fanden ſie Zeit, 
ſich gegenſeitig zu meſſen. Im ſchwarzen Kleid ſtand 


„Ich hab ihm 
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Sabine vor dem Mädchen, das in den Augen der Frau 
ein feltfames Feuer brennen fah. Um ihre vollen Lippen 
lag ein leidenſchaftlicher Zug, aber ihre Stimme klang 
ruhig, und die Farbe ging nicht in ihrem klaren Geſicht. 

Da nannte Lotte ihren Namen. Sonſt nichts. 

„Das iſt ein Name,“ antwortete Sabine. „Was iſt 
mit dem anderen Namen, den Sie genannt haben?“ 

.. „Welcher andere Name? Ach fo!” Lotte ſpürte, daß 
ſie rot wurde. Aber ſie hob tapfer den Blick zu der Frau, 
die größer war als ſie. 

„Warum fragen Sie?“ 

Da ſchloſſen ſich Sabines Finger noch feſter um ihre 
Arme. „Darf ich nicht fragen, wer den Namen hierher- 
trägt und damit unter die Toten läuft und ſelbſt ſchier 
zu Tod fällt?“ 

„Ja, Sie haben mich vor dem Wahnſinnigen gerettet, 
aber mit welchem Recht fragen Sie mich jetzt aus?“ ent, 
gegnete Lotte und machte ſich frei. 

Es gelang ihr leicht, denn bei ihrer erſten Bewegung 
ließ Sabine ihre Arme los und trat zurück. Lotte ſah 
ſie jetzt zum erſtenmal in ihrer ganzen Erſcheinung. 
Kraftvoll und doch ſchlank, größer als fie ſelbſt, halb 
Bäuerin, halb Bürgersfrau, ſo ſtand ſie vor ihr in dem 
ſchwarzen Kleid, das abgetragen war und die Spuren 
der Arbeit aufwies. 

Sabines Augen verdunkelten ſich. ‚Mit welchem 
Recht? Ich hab keins an Sie. Daß ich dem Vater den 
Schlag gewehrt habe, iſt kein Recht, iſt Chriſtenpflicht. 
Ich kauf mir nichts dafür. Aber ich darf dem Vinzenz 
noch nachfragen, wenn ein Fremdes daherkommt und wie 
ein Engel vom Himmel fällt und ſeinen Namen über 
das ganze Dorf ſchreit.“ 

„Ich! Geſchrien!“ fuhr Lotte auf, und da erſt kam es 
ihr zum Bewußtſein, daß die Frau recht hatte, daß es 
ſein Name geweſen war, den ſie unter dem letzten Schlag 
der Hacke mit der Todesangſt hinausgeſchrien hatte. 

„Ja, geſchrien!“ erwiderte Sabine mit leiſer Stimme. 
„Jetzt, wo Sie ihn mir ins Ohr geſagt haben, da hab ich 
gewußt, daß der Name in dem Schrei geweſen iſt, der 
mich aus dem Hof und über den Gottesacker hier berout: 
geſprengt hat.“ 

Es war keine Drohung, nichts Feindſeliges mehr in 
ihren Worten. Wie ein Geſtändnis kam es klar und 
ruhig aus ihrem Mund. | 

Da zwang Lotte etwas, eine Antwort zu geben, die 
nun auch wie ein Bekenntnis, beinah wie eine Cnt- 
ſchuldigung über ihre Lippen trat. Und ihr tiefer Blick 
und ihr troßiges, befangenes Lächeln begleiteten die 
leiſen Worte, die Sabine mit abgewandtem Geſicht an— 
hörte, als ſtritten Trotz und Liebe immer noch in ihr. 

„Ja, ich habe an Vinzenz gedacht. Jetzt weiß ich's. 
An wen ſoll ich denn ſonſt denken? Er weiß nicht, daß ich 
nach Hohenried gefahren bin. Er meint, ich wäre nach 
Hauſe nach dem Brand. Aber ich habe ſehen wollen, wo 
ſeine Heimat iſt. Seit damals ſchon, als ich mit über den 
Schnee geſchuht bin bis zur Kapelle. Und damals hab 
ich ja noch nicht gewußt, daß es ſo kommen würde. Heute 
bin ich ſeine Braut.“ 

Sabine hat die Kapelle mit den Blicken erfaßt, wo die 
Gottesmuter mit den ſieben Schwertern im Herzen den 
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Leib des Herrn hütet. Unverwandt blickt ſie darauf 
hin, vorbei an der ſchlanken Geſtalt des ſchönen Mädchens 
mit den bebenden Lippen und dem ſcheuen, trotzigen 
Lächeln, über die Gräber weg, die nackt und bloß in der 
Sonne liegen. Und es iſt ihr, als hätte das Ried ſeine 
ſtarre Einſamkeit verloren, als lägen feine Hügelwellen, 
die Hänge und Mulden, die geſtreckten Moore und die 
krauſen Wäldchen nicht in unbeweglicher Ruhe, ſondern 
wallten langſam auf und nieder, immer weiter, immer 
ferner ſich entrollend unter dem klaren Himmel. Und 
ganz hinten, weit weg erſcheint plötzlich ein kleiner heller 
Fleck, ein weißes Pferd, ein pflügender Bauer und ver⸗ 
ſinkt wieder. 

Sabine kehrte ſich ab und hob die Hacke auf, die 
wenige Schritte entfernt an der Wand lehnte. 

„Ja, dem Vinzenz Herrenrieder ſeine Heimat. Ich 
halt ihm die Gräber in Stand. Und wenn Sie mit mir 
auf den Hof gehen wollen — der Vater iſt jetzt wie ein 
Kind und den Gebhard, den wird's freuen.“ 

„Sie ſind — Frau Gorner?“ fragte Lotte unſicher. 
Und als Sabine nickte, fuhr ſie haſtig fort: „Ich hätte es 
ja ſchon lange erraten müſſen. Aber ich war ſo in Angſt. 
verzeihen Sie! Jetzt verſteh ich auch Ihre Frage. Aber 
Vinzenz weiß ja von nichts, ſonſt hätte er mir ſicher auch 


von Ihnen erzählt.“ 


„Von mir erzählt!“ lachte die Frau plötzlich rauh und 
verſtummte. Dann ſchulterte fie die Hacke. 

„Ich will nur der Frau Doktor das Grab rüſten. Die 
Stöcke treiben ſchon.“ 

Als Lotte nach einer Weile aus der Kirche kam, wo 
ſie die Bildſäule der Mutter Gottes wiedergefunden hatte, 
die damals im Bittgang getragen worden war, kauerte 
Sabine zwiſchen den Gräbern. 

Lotte ging an der Grabſtätte des Doktors Herren- 
rieder und der Mutter des Vinzenz vorüber. Sie waren 
friſch geharkt. 

Sabine kniete weiter unten, wo die Reihen enger 
liefen. Der Stein auf dem Grab der Mutter des Vinzenz 
glänzte neu, aus der Erde ſtießen die erſten Primeln. 

Sabine blickte nicht auf und grub die Hände tiefer in 
die Erde, als Lotte neben ſie trat. Ein geſchnitztes Holz⸗ 
brett ſtand am Kopfende des Hügels. Kaum zum Kreuz 
geformt, aber Blumen hineingegraben, die ſchön aus⸗ 
gemalt in bunten Farben glänzten. Das Schnitzmeſſer 
hatte auch ein Schäflein aus dem blanken Holz gemeißelt 
und ihm eine rote Fahne zu halten gegeben. Aber kein 
Name ſtand auf dem Brett, das ſo liebevoll geſchnitzt 
und gemalt war und in der Sonne luſtig glänzte. Da 
fragte Lotte, um das Schweigen zu brechen, mit leiſer 
Stimme: „Für wen iſt das Grab?“ 

Und Sabine antwortete, ohne aufzublicken: „Das iſt 
dem Luisle ſein Grab.“ 

Es war ein ſeltſamer Ton. Lotte wagte nicht weiter 
zu fragen. Doch als ſie um das kleine Grab, das wie alle 
ringsumher für ein Kind zu ſein ſchien, herumging, ent⸗ 
deckte ſie an der Rückſeite des Kreuzbretts ein Blech— 
täfelchen. Darauf ſtand mit einer wetterbeſtändigen 
Tinte geſchrieben: „Nikolaus Gorner, geboren 3. Mai 
1904. geſt. am 11. Jänner 1908.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Auf Schmetterlingsjagd in Aſien. 


Von Alexander Neuſchild. 


Tiflis, dem Zentrum Transkaukaſiens, entrückt, ziehen 
wir, von friſcher gruſiniſcher Luft umfächelt, den Kuhra⸗ 
fluß aufwärts. Stunde um Stunde und Tage verfließen, 
bis wir am Fuß himmelwärts ragender Bergrieſen an⸗ 
gelangt ſind. Unförmig bepackt mit allerhand Getränk 
und Mundvorrat, Zelt und Geräten zur Jagd, ſchreitet 
unſer Maultier behutſam des Weges. Es iſt Juli und 
das Wetter von Zweifel nicht frei. Klar zwar läßt des 
Himmels Gebläu prächtigſten Sonnenſchein auf uns 
nieder, doch wenig abſeits wie finſtere Geiſter in grau⸗ 
ſigſtem Dunkel brechen ſich Unwetterwolken an hohen 
Bergesfpigen. — Allerhand Volk zieht mit uns des 
Weges, Gruſiner und Imeretiner und auch Tataren fin⸗ 
den viel Zeit, um Neugier an uns zu üben. — 

Immer mehr urwalderfüllte Schluchten zeigen uns die 
Wildheit des Kaukaſus und des gigantiſchen Elbrus und 
Kasbeck. 

Wie majeſtätiſch doch dieſe Waldzone iſt mit ihren 
Kirſchlorbeeren und Rhododendren, vermengt mit präch⸗ 
tigen Anemonen und einem Wilddurcheinander von Efeu 
und Schlingpflanzen. — Die erſten Weideplätze, mit 
Hammel und Ziegenherden erfüllt, werden ſichtbar, und 
zwiſchendurch brechen die Hunde ſich Bahn, um ſich auf 
uns zu ſtürzen. Wohl ſieben, acht an der Zahl, wehren 
ſie uns Fremdlingen das Vorwärts, wodurch ſelbſt des 
Maultieres Ruhe in Erſchütterung gerät. — Die Hirten 
ſind im Tal, doch ſie wiſſen, daß ihre vierbeinigen 
Wächter ihre Pflicht tun. Je mehr wir der Herde uns 
nähern, um ſo wütender das Gegeifer der Hunde, und 
nur durch ſeitliche Richtung können wir unſerm Ziel 
weiter zuſtreben. — 

Bei zweitauſend Meter etwa beginnt unſer eigent⸗ 
liches Jagdgebiet, in einer Welt Oben „au grand air“, 
wo die prächtigen Apollofalter ihr einſames Leben von 
Blüte zu Blüte gaukelnd verbringen. Eine lauſchige 
Felſenecke, gegen Nord und Weſt geſchützt, ladet uns ein, 
unſer Zeltlager aufzuſchlagen. Ein freudiger Moment 
fürwahr. Zwölf Tage immer vorwärts von der Spree 
zu den Kuhrabergen und endlich das erſehnte Halt, und 
nur, um Schmetterlinge zu jagen. Selbſt unſer Eſel zeigt 
Stimmung und „iat“ kräftig in die Berge hinein. Fang⸗ 
geräte und alles für Leibes Nahrung und Notdurft werden 
den ſorgfältigen Packhüllen entnommen. Von Heiterkeit 
gepackt, laſſen wir einige kräftige Jodler gegen die 
nackten Felſenwände prallen, und ein prächtiges Echo ant⸗ 
wortet uns. Ein Daheim in kaukaſiſcher Wildnis wird 
inſtalliert und der zünftige Samowar unter Dampf ge⸗ 
ſetzt. — Bezaubernd ſchöne Alpenblumen ſenden uns 
ihren Duft in Hülle und Fülle, aber ſchon hebt ein Teil 
der Glockenblumen an, ſich zu ſchließen, denn es will 
Abend werden, und immer ſchräger und ſchwächer ſendet 
die Sonne ihre güldenen Strahlen zu uns herab. Drüben 
in den Tälern des ſagenhaften Ingurfluſſes erſcheint der 
Tag ſchon völlig in Nacht verſunken. Trockenes Holz iſt 
zur Genüge vorhanden, und das erſte Abendeſſen in 
dieſem glorioſen Hochkaukaſus ſchmort am Spieß, und 
auch die zwei erſten Glas gruſiniſchen Weines werden 
dem Weinſchlauch entzapft. Ein feierliches Proſit und 
ein Friſchauf der Felſeneinſamkeit; wieder beteiligt ſich 
unfer Maultier, es ſchießt neckiſch Kobolz, jedenfalls um 
ſich die kleinen Tierchen, denen die Sonne in den letzten 
Tagen ſo rechte Vermehrungsgelegenheit bot, durch ein 


Emporſchüren unſeres Feuers zu heben. 


Sandbad vom Leibe zu ſchaffen. — Stockdunkle Nacht 
iſt's, ohne jedwede Beſternung oder Mondlicht. Die 
Blumen der Nacht mit ihren kräftigen, würzigen Ge⸗ 
rüchen und allerart blühendes Strauchwerk machen ſich 
angenehm bemerkbar, indem das unzählbare Heer der 
Inſekten dadurch belebt wird. Die Luft bis zum 
Außerſten mit Elektrizität geſchwängert, alſo etwas 
ſchwül. Nordwärts unſeres Zeltlagers im Elbrusgebiet 
zucken Blitze unaufhörlich, und dröhnender Donner löſt 
die Wucht der Elemente aus. Kleine und große Nacht⸗ 
ſchmetterlinge umſchwärmen unſere kultivierte Preßlicht⸗ 
lampe, deren Strahlung wir durch einen Scheinwerfer 
gegen die blumigen Abhänge und Bllütenſträucher 
werfen. Alles, was dieſe Felſeneinſamkeit an Nacht⸗ 
faltern und lichthungerigen Inſekten belebt, ſtattet uns 
einen Beſuch ab. So manches koſtbare Tier fliegt ſchnur⸗ 
ſtracks in unſer Lagerfeuer, wenige nur können rechtzeitig 
der Feuerbeſtattung entflüchten. Einige Dutzend Gift⸗ 
gläſer ſind zur Aufnahme der beſſeren Arten bereit, und 
Chloroform und Zyankali können nicht giftig genug ſein, 
um diefe reichliche Beute recht ſchnell und möglichſt un- 
verſehrt ins Jenſeits zu befördern. Dieſes Anfliegen von 
Schmetterlingen und andern Inſekten währt bis gegen 
Mitternacht, dann tritt ein allmähliches Abflauen ein. — 
Bisweilen flattert ein irrender Vogel zu uns, und Vor⸗ 


-ficht bedarf es, daß nicht irgendeine ungeſtüme Eule in 


Irrlichtblendung unſere Lampe zerſchmettert; auch 
Schlangen und andere Kaltblütler kommen uns kriechend 
und hüpfend näher, unſer ſeltſames Treiben zu ſchauen. 
Einige Dutzend Hände wären nötig, um dieſem UAn- 
flug begegnen zu können, doch immerhin ſind's einige 
hundert kleinere Nachtfalter und viele dickleibige 
Schwärmer, die um zwei Uhr morgens unſere Sammel⸗ 
kaſten ſchmücken und dieſen gewitterlichen Nachtfang zu 
einem beſonders erfolgreichen geſtalteten. — 

Allmählich werden wir müde. Die Vorboten eines 
nahenden Regens ſtellen ſich ein. Auch mit der Möglich⸗ 
keit, daß uns der Elbrus einen Ableger ſeiner Gewitter 
zum Adharagebirge ſchickt, iſt zu rechnen. Alles wird 
regenſicher unter Zeltdachung verborgen, und die letzten 
glimmenden Köhlchen unſeres Lagerfeuers helfen uns 
unſere Knaſterpfeifen in Brand ſtecken. — 

Acht Tage weiter, und nicht einmal hat uns inzwiſchen 
die Sonne auch nur einen Strahl geſandt. Kühle Tage 
und kühle Nächte. Immer und immer gräuliches Gewölk 
um uns. Der Regengott hat es zu gut gemeint; Zelt, 
Schlafſäcke und vieles andere hat er gewiſſenhaft durch⸗ 
feuchtet, doch auch unſer tägliches Brot hat er vor dem 
Hartwerden geſchützt. Jedes Weiterentfernen vom Zelt 
erſcheint lebensgefährlich. Wie brütend ſitzen wir am 
Lagerfeuer und ſuchen unſere Stimmung durch mächtiges 
Reiſige und 
holzreiche Aſte, hie und da auch mal ein ganzer Knieholz⸗ 
baum werden herbeigeſchleppt. Wir hoffen voll Zuver: 
ſicht auf Sonnentage. 

Sonnenſchmetterlinge zu fangen, frarelten wir doch 
hier hinan. Die bunten, flüchtigen Apollos, bei deren Er⸗ 
blicken die himmelſtürmenden Entomologen heißes Blut 
bekommen. Man fliegt förmlich hinter dem Schmetter⸗ 
ling her wie ein Wilder, über Stock und Stein geht's, 
unter Anwendung aller Impulſivität. Ein Hochgenuß 
iſt es, ſobald ein glücklicher Schlag mit dem Netz uns ein 
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Stück von dieſen foftbaren Tieren zum Gefangenen 
macht, beſonders wenn es ein Weibchen iſt. — Ein Fehl⸗ 
ſchlag bedeutet ein ſicherers Entkommen des Apollos; in 
Windeseile entfliegt er unſerem Geſichtskreis auf Nim⸗ 
merwiederſehen. | | 

Die Intenfivität der Jagd bringt es mit fih, daß der 
Sammler infolge der Unebenheit des Terrains in ſeiner 
ganzen Größe mehr wie einmal zu Boden geſtreckt wird. 
Hat man aber ein günſtiges Fanggebiet entdeckt, ſo ſind 
alle Mühen und Strapazen des forſchenden Reiſenden 
ſchnell vergeſſen. — 

Sonnenwetter wurd's nun endlich, nachdem etwa 
zwei Wochen verſtrichen, und da mittlerweile Auguſt her⸗ 
angerückt war, ſo ſprühte der Sonnengott all ſein ſüd⸗ 
liches Feuer auf uns nieder. Eine prächtige, tiefblaue 
Himmelsglocke lag über der kaukaſiſchen Alpenwelt. In 
dieſe ſonnigen Welten verſetzt, erkennt der Kulturmenſch 
ſo recht, wie zweifelvoll er ſeinen Lebenskampf im Lauf 
der Jahrhunderte geſtaltet hat, wie er dieſe herrliche Erd⸗ 
kruſte zu Waſſer und zu Lande unterjocht hat und ſich 
dabei zum Sklaven ſeiner ſelbſt gemacht. 

Die Regentage haben das Volk der Inſekten tief 
zwiſchen Felsgeröll und Geſtrüpp verkriechen laſſen, ſo 
daß ſich unſer Jagdrevier erſt am übernächſten Tag zu 
beleben beginnt. — Die Morgenſonne treibt unſer edles 
Wild aus den Verſtecken, und die goldenen Stunden der 
Ernte nehmen ihren Anfang. Zunächſt wird den Pflanzen 
nachgegangen, die unſern Apolloraupen zur Nahrung 
dienen. Plötzlich fliegt einer der ſeltenen Nordmann⸗ 
Apollos vor uns auf, ein friſch geſchlüpftes Stück in 
ſchönſter Entfaltung. Noch ungeübt und ſchwerfällig im 
Flug, fällt er uns leicht zur Beute. Ein anderes Exemplar 
iſt ſchon flüchtiger, es beginnt ein haſtiges Netzſchwingen 
danach. Er muß unſer werden; doch er entweicht. Über 
ſtörriges Felsgeröll flüchtet er dem Tal zu. Eine 
prächtige Diſtelblüte hat ihn zu einem ſüßen Trunk ein⸗ 
laden, doch die Steilheit der Felſen macht es uns un⸗ 
möglich, ſchnell genug zu folgen. Schon fliegt er weiter. 
Faſt eine halbe Stunde ſind wir hinterdran. Einer Wieſe 
fliegt er nun zu, und dort hoffen wir, ihn mit verdoppelter 
Schnelligkeit zur Beute zu machen. Wir rennen, was 
wir können. Aber es kommt anders. 

Ein Hirt hat ſich mit ſeiner Schafherde am Wieſen⸗ 
rand häuslich eingerichtet und ſperrt uns den Weg... 

Auf der Höhe war nun vollauf Arbeit, und zeigten 
unſere Falter einmal gar zu große Flugkraft, fo ließen 
wir ſie Reißaus nehmen. Ein unſcheinbarer Flecken Erde 
dicht bei unſerm Standquartier erwies ſich als ein 
glänzender Fangplatz. Allerlei honigreiche Blüten, in 
ſchönſtem Farbenſchmuck prangend, wirkten geradezu 
magnetiſch auf unſere Sonnenvögel; manchmal kämpften 
vier bis ſechs um einer Blüte Honig. So vergingen eine 
Reihe köſtlichſter Jagdtage, und allmählich kamen auch 
die viel ſelteneren Apollo-Weibchen zum Vorſchein. Die 
Natur läßt ſie immer erſt 1—2 Wochen ſpäter als die 
Männchen der Puppe entſchlüpfen, ſo daß die Armen 
Apollo⸗Herren tagelang vergeblich nach ihren Spuren 
ſuchen. Als nun die Schlüpfzeit der Apollo-Weibchen 
recht im Flor war, beobachteten wir oft ein halbes 
Dutzend Männchen, vom Trieb zur Erhaltung der Art be⸗ 
feelt, hinter einer Madonna herfliegen. In forhen Mo- 
menten gelingt es dem Zoologen mit einem Schlag, ein 
halbes Dutzend dieſer koſtbaren Alpenbewohner in ſein 
Netz zu bekommen, doch alle Geſchicklichkeit muß ange— 
wandt werden, um das Beflattern und Zerſchlagen der 


Flügel im Netz zu verhüten. — Für unſere wiſſenſchaft⸗ 
lichen Notizen hatten wir zuverläſſige Zeitmeſſer nötig, 
doch unſere beiden Taſchenuhren waren ſtehengeblieben. 
War es die Höhenluft, oder hatten ſie die Bergkrankheit 
bekommen? Jedenfalls konſtruierten wir am Felſen 
hinterm Zelt eine Sonnenuhr, die uns recht nützlich war 
und von dem allmächtigen Sonnengott ebenſo genau 
wie lautlos reguliert wurde. — Unſere Büchſen und 
Kaſten ſind mittlerweile voll geworden. Ein bezaubern⸗ 
der Anblick fürwahr. 100 Weibchen des Nordmann⸗ 
Apollos beieinandergeſteckt zu ſehen und die herrlichſten 
Varianten darunter, wie ſie kein Muſeum der Welt be⸗ 
ſitzt und auch der reichſte Privatſammler nicht einmal ge⸗ 
ſehen hat. — 

Der Auguſt geht zur Neige. In den Tälern hat die 
hitzige Südſonne bereits alles Grüne verſchwinden laſſen, 
und gelaſſen verdorrt auch der alpine Sommer hier 
oben. Und kühle Nächte melden den nahenden Herbſt an. 
— Die kaltblütigen Felſenechſen, die alte wie auch die 
neue Generation des Sommers, treiben jetzt ihr munteres 
Spiel, huſchen blitzſchnell über die ſtarkbeſonnten Felſen. 
und die geringſte Annäherung des Menſchen läßt ſie wie 
ein Pfeil in den Felsſpalten verſchwinden. Doch da ich 
ihre Vettern in andern Erdteilen erbeutete, ſo entgehen 


auch dieſe kaukaſiſchen nicht meinen Schlingfallen, ſo 


daß ich eine ganze Geſellſchaft davon mit nach Berlin 
nehmen konnte. Hier und da flattert noch ein abge⸗ 
flogenes Apollo⸗Weiberl. Sie intereſſieren uns nun aber 


nicht mehr als Schmetterling, doch ihrer Eier wegen 


fangen wir ſie ein. Eier im 10fachen Goldwert und 
neu für die entomologiſche Wiſſenſchaft; es gilt, eine 
Entdeckung zu machen. Mit allerlei Kniffen gelangen 
wir zu einem prächtigen Reſultat, zu einem ganzen 
Fingerhut voll Eier. Mittels ſubtilſter Pinzette werden 
die Stecknadelkopf großen Eierchen weich auf Watte ge⸗ 
bettet, damit ſie auf dem Transport nicht leiden. Auch 
ein gehöriges Quantum Futterpflanzen für die zu⸗ 
künftigen Räupchen wird mitgenommen. Unſer Maul⸗ 
tier tritt nun wieder in Aktion. Das Volumen unſerer 
Bagage iſt ein weit größeres geworden, ſo daß wir auf 
dem Rücken des Tieres einen turmförmigen Bau mit 
unſern Kaſten konſtruieren müſſen, um nicht beim Ab⸗ 
ſtieg auf den ſchmalen Gebirgſteigen ſeitwärts anzu⸗ 
rempeln. — Erfreut über den wiſſenſchaftlichen Erfolg 
unſerer Gebirgstour, aber gleichzeitig auch in trauriger 
Stimmung, von dieſer hehren Alpenwelt vielleicht auf 
Nimmerwiederſehen Abſchied nehmen zu müſſen, laſſen 
wir unſere Blicke noch einmal über den herrlichen Kau⸗ 
kaſus ſchweifen, und unter Beihilfe unſeres trefflichen 
Glaſes ſtellen wir feſt, daß faſt ſämtliche Hochgipfel, vor 
allen der Kasbeck, ſich eine friſche, prächtig glitzernde Neu⸗ 
ſchneemütze aufgeſetzt haben. Weſtwärts, ganz in der 
Tiefe, erblicken wir den Dunſtſchleier des Schwarzen 
Meeres, in deſſen Fluten wir einige Tage ſpäter er⸗ 
friſchende Bäder haben werden. 

Nur noch Talwanderungen haben wir zu bewältigen 
und immer abwärts dem Schwarzen Meer zu. Endlich 
winkt uns eine Küſtenſtadt, die reichen Kuppeln glänzen 
maſſiv goldig und weiſen uns den beſſeren Weg. Links 
und rechts Maisplantagen, der Pfiff einer Lokomotive, 
und nur ein Stündchen noch, und angelangt ſind wir in 
dem gaſtlichen Haus eines alten Berliner Freundes. 
„Junge, wie jeht's,“ ſagt er und ſie aus der Krauſen⸗ 
ſtraße, „Kinder kommt, der Kaffee is fertich.“ — Alſo be⸗ 
gann der Kaffeeklatſch am Tſcherno⸗Moore. 
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Damen der Wiener Geiellichaft. 


Von Bettina Wirth. — Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


Die Welt hat ſich vom geſellſchaftlichen Standpunkt 
in den letzten 25 Jahren beinah ebenſo ſehr verändert 
wie in allen anderen weit mehr ins Auge fallenden 
Beziehungen. Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen 
in dieſer Hinſicht iſt, daß man ſich — in der Alten 
Welt wenigſtens — beinah ſchämt, Feſte zu feiern, 
die nur zum Zweck der Unterhaltung ausgedacht 
und durchgeführt werden. Bälle, Theater— 
vorſtellungen, Mummenſchanz, Garten— 
feſte, fie begeiſtern die, die berufen find, 
an ihnen teilzunehmen, noch eben— 
ſo ſehr wie die vorhergehende Gene— 
ration, aber die Unbefangenheit, 
nur um des Vergnügens halber 
ein großes Feſt in Szene zu ſetzen, 
iſt ihnen abhanden gekommen. 

Beinah jede feſtliche Veranſtal— 
tung hat einen wohltätigen Hinter— 
grund, beinah jedes des Erfolges 
ſichere Unternehmen bedarf ſozu— 
ſagen einer Ausrede, die ihm den 
Vorwurf erſpart, es ſei nur ums 
Vergnügen ins Werk geſetzt. Aus 
den Wirtinnen von einſt, die ihr 
Haus der Geſellſchaft öffneten, damit 
ſie ſich in Luſtbarkeit darin zuſammen— 
finde, ſind Wohltäterinnen geworden, 
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Hofphot. Bletzner. 
Markgrãfin Crescence Pallavicini. 


Jürſtin Pauline Metternich Sandor. 


deren Sinn darauf gerichtet iſt, ihren Gäſten recht viel 
zu bieten, damit ſie ihnen den Obolus, der ein gutes 
Werk fördern ſoll, in barer Münze ohne irgendwelche 
Gewiſſensbiſſe abnehmen können. 
In Wien läßt ſich dieſe Tatſache ganz beſonders 
gut feſtſtellen, und man kann, wenn man von Führe⸗ 
rinnen der Geſellſchaft ſpricht, immer nur ſolche 
im Auge behalten, die ihren ſozialen Rang 
in den Dienſt der Wohltätigkeit ſtellen und 
Jahr um Jahr die Mittel aufbringen, 
um die notwendigſten, der Fürſorge 
des Staats entrückten Inſtitute zu 
erhalten und zu fördern. — Nicht 
alle dienen dem guten Zweck in 
gleicher Weiſe. Einige haben organi— 
ſatoriſches Talent, andere wiſſen 
ihren Einfluß auf die Menſchen 
zu ſchönſter Anwendung zu brin— 
gen, wieder andere ſtellen ihre 
Kunſt, ihre Talente oder nur ihre 
Erſcheinung zur Verfügung, aber 
alle wollen ſie für eine gute Sache 
arbeiten und nur nebenbei dem 
Vergnügen frönen. — In der 
Wiener Geſellſchaft iſt die Zahl der 
Damen, die den Trieb haben, gegen— 
über dem weitverbreiteten Elend der 


hot Schöſer. 


Frau Frida Dersbad von Hadamar. 
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Phot. Langhans. 
Fürſtin Montenuovo. 
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Komleſſe Gabriele Bellegarde. 


Welt ihr Gewiſſen zu beruhi— 
gen, Legion. Es wäre un— 
möglich, ſie im Rahmen eines 
Artikels auch nur aufzuzählen, 
aber einige, die als typiſch 
gelten können, vorzuführen, 
kann als Pflicht der Dankbar— 
keit aufgefaßt werden. 

Als oberſte Heerführerin 
im geſellſchaſtlichen Kampf oe: 
gen die Not kann nur Fürſtin 
Pauline Metternich-Sändor gel— 
ten (Portr. S. 833). Eine Auf— 
ſtellung der Summen, die ſie 
durch ihre Initiative für wiſſen— 
ſchaſtliche und wohltätige Zwecke 
aufgebracht hat, müßte eine 
große Überraſchung geben, 
aber ganz von ſelbſt hat ihr 
menſchenfreundliches Walten 
ihr eine Poſition verſchafft, wie 
ſie in keinem anderen Land 
einer Dame, wenn auch von 


Baronin Marie von Bronn, geb. Gräfin Czernin, 


vom Kaiſer zur Fürſtin Weilersheim erhoben. 
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Komteſſe Wilhelmine Kinsky, 
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Komtefle Wilhelmine Kinsky. 
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Frau von Bufovics mit ihrem Töchterchen. 


Jürſtin Cubomirska, 


geborene Gräfin Marie Jamoista, 
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noch ſo hohem ſozialem Rang, zuſteht. Ein Wink von ihr, 
und hundert Perſönlichkeiten ſtehen bereit, um ihre Garde 
zu bilden und das ins Werk zu ſetzen, was ihr erfinde⸗ 
riſcher Kopf erfunden. In der Verehrung für ſie be⸗ 
rühren ſich die Extreme. Der Kaiſer, von ritter 

licher Höflichkeit für alle Damen ſeines Hofes, ſpricht 

ganz beſonders angeregt und verbindlich mit der 

Fürſtin Metternich; das Volk, das im Prater 

bei Blumenkorſo oder Maifahrt ihre ſchwarz⸗ 

gelbe Equipage nahen ſieht, begrüßt ſie mit 

einem: Hoch, die Fürſtin Pauline! — Eine in 

der großen Oeffentlichkeit kaum weniger be- 

kannte, von tauſend Beglückten verehrte Dame 

der Geſellſchaft ift die Fürſtin Lubomirska, ge 

borene Gräfin Marie Zamoiska (Portr. untenſt.), 

eine Frau von regſtem Geiſt und unendlicher 

Güte, die den großen Einfluß, den fie bei maf; 
gebenden Perſönlichkeiten beſitzt, ausübt, um die 
zahlloſen Bitten, die an ſie gerichtet werden, zu 
erfüllen. Seit dem jhon im Jahr 1893 erfolgten 

Tod des Fürſten Adam bewirtſchaftet ſie ihre Güter 

in Galizien ſelbſt und hat trotz der hingebenden Liebe, 
die fie ihren drei Töchtern und ihren greiſen Eltern wid- 
met, noch immer Zeit genug, um ſich für jede neue Be— 


F. u. K. Hoſdpbet. Asiel. 


Gräfin Elvira Wrbna, geb. Prinzeſſin von Bayern. 
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wegung aufs wärmſte 
zu intereſſieren. Sie 
wäre die berufene Ver⸗ 
treterin der Frauen⸗ 
rechte, wenn deren 
Geltendmachung in 
Oeſterreich einmal ſo 
weit gedeiht, daß von 
einer allgemeinen Be⸗ 
wegung die Rede ſein 
kann. Ein freund: 
licher Blick aus den 
Rehaugen der Fürftin 
Lubomirska hat [yon 
oſt mehr Troſt geſpen⸗ 
det, als viele rührende 
Worte es hätten tun 
können. 

Eine andere her⸗ 
vorragende Dame der 
Wiener Geſellſchaft iſt 
die Gräfin Elvira 
Wrbna, geb. Prinzeſſin 
von Bayern. (Portr. S. 
836). Über das Außer⸗ 
gewöhnliche der Rolle, 
die ſie als königliche 
Prinzeſſin in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſpielt, weiß 
ſie durch eine herz⸗ 
gewinnende Natürlich⸗ 
keit und Einfachheit 
hinwegzugleiten, die 
übrigens beinah alle 
Prinzeſſinnen des bay⸗ 
riſchen Königshauſes 
beſitzen. Sie iſt eine 
überaus vornehme 
ſchlanke Erſcheinung 
mit rotem Haar, das 
Lenbachauf mehreren 
Bildern in ſeiner un⸗ 
vergleichlichen Weiſe 
gemalt hat. 

Eine Perſönlich⸗ 
keit, die durch ihre 
Erſcheinung und durch 
ihren regen Geiſt ſtets 
allgemeines Intereſſe 
erweckt, iſt die Prin⸗ 
zeſſin Hanna Liechten⸗ 
ſtein (Portr. nebenſt.), 
die Gattin des Führers der chriſtlich⸗ſozialen Partei, Prin⸗ 
zen Alois Liechtenſtein. In ihrer Mädchenzeit eine be⸗ 
rühmte Schönheit, hat ſie auch Hans Makart, der 
bekannte Maler der Wiener Geſellſchaft, verewigt. 
Prinzeſſin Hanna, die ſich für alles Schöne und 
Gute begeiſtert, löſt Jahr für Jahr eine ſchwierige Auf 
gabe, indem fie die Gegenſätze, die durch die fcharf 
hervortretende Stellung ihres Gatten in der Politik ent⸗ 
ſtehen, mit unermüdlichem Takt auszugleichen weiß und 
jedes wohltätige Werk zu fördern verſteht, ohne ihm eine 
Parteifärbung zu verleihen. Sie übertrifft auch heute noch 
in der klaſſiſchen Form des Geſichts und in der unver⸗ 
gänglichen Anmut der Geſtalt den Nachwuchs an 
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st. u. K. Solpbot, Koſel. 


Prinzeſſin Hanna Ciechtenſtein. 


ſchönen Frauen Wiens und hat gewiß viel zu deren 
weitverbreitetem, unbeſtrittenem Ruf beigetragen. Einer 
Mutter, der ſie das zärtlichſte Andenken weiht, verdankt 
ſie eine außerordentlich vielſeitige Erziehung. Sie 
ſtammt aus dem Haus der in Wien von alters her 
hochangeſehenen Goldſchmiede Klinkoſch. 

Die Fürſtin Montenvovo (Portr. S. 834) iſt, trotz⸗ 
dem ſie ſeit 1904 die Würde einer Großmama bekleidet, 
eine der ſchönſten Erſcheinungen in der Wiener Geſellſchaft. 
Eine geborene Gräfin Franziska Kinsky, bildete ſie An⸗ 
fang der achziger Jahre mit ihren drei Schweſtern, 
Wilhelmine (Prinzeſſin Auerſperg), Eliſabeth (Gräfin 
Wilczek), Marie (Gräfin Czernin) das berühmte vier⸗ 
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blättrige Kleeblatt, das damals alle TI re À 
Herzen der Kaiſerſtadt eroberte. 8 


Als Gattin des erſten Oberſthoſ— 
meiſters ſpielt ſie notgedrungen eine 
große Rolle und ſteht an der Spitze 
aller geſellſchaftlichen Veranſtaltun— 
gen, was jedoch ihrem ſtillen, in ſich 
gekehrten Weſen nicht immer entſpricht. 
Sie iſt eine kühne Reiterin und wurde 
beim vielbeſprochenen, noch in friſcher 
Erinnerung ſtehenden Karuſſell in der 
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Baronin Ding Buſchmann. 
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Spaniſchen Reitſchule vor allen an— 
deren Damen ausgezeichnet. Mit 
Vorliebe zieht ſich die Fürſtin auf 
den Beſitz des Oberſthofmeiſters, 
Margarethen am Moos, zurück. 
Außer der älteſten, mit 20 Jahren 
zur Witwe gewordenen Tochter, der 
Gräfin Dionys Draskovich, hat die 
Fürſtin noch zwei jüngere Töchter 
und einen Sohn, den Erbprinzen 
Ferdinand. 

Die rechte Hand der dem ſäch— 
ſiſchen Königshaus entſtammenden 
Erzherzogin Maria Joſefa iſt ihre 
erſte Hofdame Markgräfin Crescence 
| Pallavicini (Portr. S. 833). Im 
Laufe des Jahres appelliert eine große Anzahl von Woghltätigkeits— 
veranſtaltungen an die bewährte Herzensgüte der Erzherzogin, von der 
man weiß, daß ſie nicht nein ſagen kann, wo es ſich darum handelt, 
Bedürftigen zu helfen. Selbſtverſtändlich kann die Erzherzogin die Pläne 
nicht ſelbſt ausarbeiten und durchführen und betraut damit ihren getreuen, 
aufopfernden Adjutanten, die Markgräfin Pallavicini. Dieſe weiß mit 
feinſtem Takt ſich in den verſchiedenſten Milieus, in denen die Veranſtal— 
tungen getroffen werden, zurechtzufinden und hat ſchon ſehr ſchöne Erfolge 
aufzuweiſen. Markgräfin Crescence iſt eine Dame von beſtrickender Liebens— 
würdigkeit, unverheiratet und Tochter des jüngſten der ſechs Söhne des 
erſten öſterreichiſchen Markgrafen, alſo eine Couſine des gegenwärtigen 
Chefs des Hauſes. — Eine Wohltäterin im großen Stil iſt Baronin Dina 
Buſchmann (Portr. obenſt.). „Wenn man keine Kinder hat,“ ſagt ſie 
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in ihrem allerliebſten italieniſch an⸗ 
gehauchten Wieneriſch, „muß man 
fih um die Kinder der Armen tüm- 
mern.“ Das tut ſie denn auch unab⸗ 
läſſig und mit einer Energie, die die 
Hilfsbereitſchaft anderer zur Begeiſte— 
rung anſacht. Sie hat in dieſem 
Jahr zwei große Erfolge erzielt, die 
Poiret-Abende erfunden und durd- 
geführt und Eisfeſte mit erträgnis— 
reichen Konkurrenzen zu hochelegan— 


ten Veranſtaltungen erhoben. Sie iſt 


Dalmatinerin, aus der Familie Mar: 
caini Dall' Acqua in Zara. 
Immer zur Seite der Fürſtin 
Pauline Metternich ſteht die Gräfin 
Wydenbruck-Eſterhäzy( Portr. linksſt.), 
die Vizepräſidentin der Poliklinik und 
eifrigſte Förderin aller Werke, die die 
Fürſtin in Szene ſetzt. Dabei iſt die 
Gräfin begeiſterte Muſikerin und bil: 
det eigentlich den Mittelpunkt der 
muſikaliſchen Welt von Wien. Sie 
iſt ihrem Enthuſiasmus für Richard 


Fool. Gontarint, 


Bildhauerin Terefa Jeodorowna Ries. 
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Wagner getreu geblieben und verſäumt teine Auf⸗ 
führung in Baireuth, wie auch ein großes Kon⸗ 
zert in Wien ohne ſie undenkbar iſt. Ihrer Ver⸗ 
ehrung für den verſtorbenen Mahler gibt ſie da⸗ 
durch Ausdruck, daß ſie eiſriger als irgend jemand 
für die Mahlerſtiſtung ſammelt, die armen Muſikern 
zugedacht iſt. Die Gräfin hat ſich ihre überaus graziöſe 
Schönheit zu bewahren verſtanden und wird heute noch 
für die Schweſter ihrer erwachſenen Töchter gehalten. 

Die Gattin des Herrenhausmitglieds Anton Ritter 
von Vukovics (Portr. S. 836) entſtammt einer Muſiker⸗ 
familie und macht ihrem Vater, der Profeſſor am 
Konſervatorium war, alle Ehre. Sie ſtellt ihre Kunſt 
in den Dienſt der Wohltätigkeit, ſo oft nur ein Appell 
an ſie gerichtet wird, und weiß ihrem gaſtfreien Haus 
ſowohl in Wien als in Baden einen künſtleriſchen An⸗ 
ſtrich zu geben, der ihren Feſten große Beliebtheit 
verſchafft. Ihr Töchterchen Yolande zeigt ſchon früh, 
daß es ihre Schönheit wie ihre Talente geerbt hat. 

Baronin Hella Waldberg (Abb. S. 834), geborene 
Baronin Kubinsky, iſt ſowohl durch ihre Geburt als 
ihre Ehe eine Vertreterin des Patriziertums in der 
Induſtrie. Früh verwitwet, hat ſie ſich durch ihre 
Anſpruchsloſigkeit und Liebenswürdigkeit ſelbſtändig 
eine Stellung in der Geſellſchaft ſchaffen müſſen. Sie 
führt ein ſehr elegantes Haus, und ihre reizenden Feſte 
gehören zu den beſuchteſten Wiens. Ihre geſellſchaft⸗ 
lichen und der Wohltätigkeit gewidmeten Pflichten 
nehmen ſie nicht ſo ſehr in Anſpruch, daß ſie ſich 
nicht mit vollen Kräften der Erziehung eines Sohnes 
und einer Tochter widmen könnte. 

Frau Frida Versbach von Hadamar (Portr. S. 833), 
deren Gatte viele Jahre hindurch der Korpskommandant 
von Wien war, iſt eine hochgebildete, vielſeitige Frau, 


deren internationale Erziehung ihr pikanten Reiz ver- 
leiht. In Rußland geboren, iſt ſie als Tochter des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Generalkonſuls in London, Krapf von 
Liverhof, in England aufgewachſen und bewahrt auch 
heute noch ein wenig den Charakter der Engländerin. 
Die Stellung ihres Mannes bringt es mit ſich, daß 
ſie ſich hauptſächlich mit militäriſcher Fürſorge befaßt. 
Sie iſt Vizepräſidentin des Weißen Kreuzes und hat 
zur Zeit der Annexion von Vosnien den ganzen 
Apparat geleitet, mit deſſen Hilfe die den Winter über 
in Bosnien Einberufenen und ihre Angehörigen in 
ausgiebigſter Weiſe verſorgt wurden. Der Kaiſer hat 
ſie dafür mit dem Eliſabethorden 1. Klaſſe ausgezeichnet. 

Aus der großen Zahl der jungen Damen, die den 
Glanz der Wohltätigkeitsfeſte durch ihre Schönheit und 
durch ihr Talent erhöhen, ſeien nur einige heraus⸗ 
gegriffen. Es ſind dies die Komteſſe Wilhelmine 
Kinsky, die Fürſtin Weikersheim, die Komteſſe Gabriele 
Bellegarde (Portr. S. 834), deren Erſcheinungen allein 
den Beweis liefern, daß ſie durch ihr Mitwirken jedes 
verdienſtliche Werk fördern und mit gutem Gewiſſen 
ſagen können: Auch wir haben das Unſere getan. 

Im Kreiſe der ſchönen und wohltätigen Damen 
Wiens würde eine Lücke entſtehen, wollte man nicht 
einer Künſtlerin gedenken, die, obgleich eine gebürtige 
Ruſſin, ſich in der Geſellſchaſt eine Stellung erobert 
hat. Es ift dies die Bildhauerin Tereſa Feodorowna 
Ries, deren Werke ſeit einigen Jahren die allgemeine 
Bewunderung erregen. Von ihrem großen Talent 
durchdrungen, hat der Mäzen Fürſt Johann Liechtenſtein 
ihr Gaſtfreundſchaft in einem Pavillon feines Parks ge 
boten, wo ſie in ihrem Atelier und in Salons mit echten 
Empire⸗ und Rokokomöbeln jeden Sonntag um die 
Mittagſtunde die Wiener Geſellſchaft willkommen heißt. 
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Die Perlenhäkelei im Speſſarkt. 


Von G. S. Urff. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Die großen Fabrikbetriebe haben vielfach die Haus⸗ 
induſtrien, die ſrüher in einer EE u waren, 
zum Verſchwinden ge- 
bracht. Dennoch ha⸗ 
ben ſich in manchen 
entlegenen deutſchen 
Landſchaften eigen⸗ 
artige Heimbetriebe 
erhalten und ihre Un⸗ 
abhängigkeit von den 
großen Werkſtätten 
in vollem Maße ge⸗ 
wahrt. Zu ihnen ge⸗ 
hört die Perlenhäke⸗ 
lei im oberen Kahl⸗ 
grund im Speſſart. 

Es iſt ein altes 
Gewerbe, das nach⸗ 
weislich ſchon zu Be⸗ 
ginn des vorigen 
Jahrhunderts in jener 
Gegend betrieben 
wurde. Früher diente 
es hauptſächlich zur 
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Verzierung der bäuerlichen Kleidungſtücke. Man fertigte 
Borten an Rock und Jacke, häkelte Muſter in die 
Hauben und Bänder. 
Später, als die Volks⸗ 
tracht aus der Mode 
kam und man ſich 
mehr und mehr nach 
ſtädtiſcher Sitte klei⸗ 
dete, verſchwand auch 
allmählich die Perlen⸗ 
häkelei. Um das Jahr 
1866, als die Grenz⸗ 
, regulierungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und 
Bayern ſtattfanden, 
war ſie ſo gut wie 
völlig erloſchen. 

In den achtziger 
Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ver⸗ 
ſuchte es ein Bürger⸗ 
meiſter in Geiſelbach 
im Speſſart, die Per⸗ 
lenarbeiten ſeiner 


Töchter wieder auf den Markt 
zu bringen. Es gelang ihm, 
einen Käufer in Frankfurt a. M. 
zu finden. Bald wurde die Nady- 
frage größer. Immer mehr Ar: 
beiterinnen wurden zugezogen, 
und heute find im oberen Kahl: 
grund über tauſend Perlenhäkle— 
rinnen beſchäſtigt. 

Was das für die Bevölke— 
rung bedeutet, verſteht man erſt 
recht, wenn man das Verhält— 
nis der Häklerinnen zu der 
übrigen Bevölkerung in Betracht 
zieht. Es gibt Ortſchaften, in 
denen ein Fünftel aller Bewoh— 
ner Häklerinnen ſind, und dabei 
ſind nur ſolche gerechnet, die 
auf dieſe Induſtrie mehr als 
zweihundert Tage im Jahre 
verwenden. Allerdings Arbeite— 
rinnen, die ſich nicht nebenher 
noch anderen Beſchäſtigungen 
zuwenden müßten, gibt es kaum. 
Da es ſich ausſchließlich um 
ländliche Bevölkerung handelt, 
ſo muß den Leuten die Zeit 
bleiben, ihre Felder zu beſtellen 
oder die Ernte einzubringen. 

So erſcheint den Arbeiterinnen die Freiheit, die ſie 
ſich wahren können, gewiß als ein großer Vorteil. 
Sie können „ſchaffen“, für wen ſie wollen, auch ſo 
lange ſie wollen. Wohl müſſen ſie eine beſtimmte 
Lieferfriſt innehalten, aber doch können ſie, für den Fall, 
daß es ihnen einmal an Zeit mangelt, die Arbeit ein 
paar Tage liegen laſſen. 

Anderſeits aber birgt die Freiheit für die Ar— 
beiterinnen auch mancherlei Geſahren in ſich. Gefällt 
ihre Leiſtung dem Arbeitgeber nicht, ſo kann er ihnen 


Einſpannen des Tülls in den Rahmen. 
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die Arbeit jederzeit ohne Kündi⸗ 
gung entziehen. Und das iſt 
ja immer die größte Sorge der 
in dieſer Induſtrie Beſchäftigten, 
daß fie eines Tages ohne Auf 
träge ſein könnten. 

Der Verdienſt iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Er hängt ab von der 
Geſchicklichkeit der Häklerin und 

natürlich auch von der Zeit, die 
ſie auf ihre Arbeit verwenden 
kann. Die durchſchnittliche Tages⸗ 
einnahme beträgt bei elfſtündiger 
Arbeitzeit 1,70 M. bis 2,50 M. 
Sie kann aber auch auf drei, ja 
vier Mark pro Tag ſteigen und 
auf ſiebzig Pfennig ſinken bei 
gleicher Arbeitzeit. Das richtet 
ſich nicht nur nach der Meter⸗ 
zahl, die geleiſtet wird, ſondern 
auch nach der Schwierigkeit der 
Muſter. Moderne Muſter wer: 
den ſehr viel beſſer bezahlt als 
ältere, obgleich alle, auch die 
einfachſten, mit der Hand ge— 
arbeitet werden müſſen. Paſſende 
Maſchinen find noch nicht er: 
funden. — Eine gewiſſe Stetig- 
keit iſt erſt in den Erwerb ge 
kommen, ſeitdem man ſich bemüht hat, die Richtung, 
die die Mode einſchlagen wird, rechtzeitig zu erkennen. 
Jetzt ſchicken die großen Geſchäſte in Offenbach, Frant- 
furt a. M., Berlin uſw., für die hauptſächlich gearbeitet 
wird, alljährlich ihre Vertreter nach Paris, um ſich über 
die kommende Mode zu unterrichten. Nach ihren An⸗ 
gaben werden dann die Zeichnungen entworfen, die 
Muſter gearbeitet und weiter gegehen. 
Eine fachliche Vorbildung genießen die Häklerinnen 
nicht. Sie finden ſich eine Zeitlang bei einer als ge— 
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ſchickt bekannten Freundin ein 
und ſehen ihr die wichtigſten 
Handgriffe ab. Die eigne 
Uebung muß dann die Mei— 
ſterſchaft bringen. Ein Vor— 
teil iſt es auch, daß das 
Werkzeug nicht viel koſtet. 
Den „Perlenbock“ (Abbild. 
nebenſt.) ſertigt der Dorfſchrei— 
ner für 2,50 bis 3 Mark, 
ein paar Häkelnadeln zu 25 
Pfennig das Stück vervoll— 
ſtändigen das Handwerkzeug, 
alles andere liefert das Ge- 
ſchäſt, für das die Arbeit 
beſtimmt iſt. Früher mußten 
die Perlen und der Flitter 
von den Leuten ſelbſt einge— 
fädelt werden. Alte Frauen 
und Kinder bis zu fünf Jah— 
ren herab wurden damit be— 
ſchäftigt. Heute lie— 
fert der Arbeit— 
geber das 
Mate: 


Häkeln am Perlenbod. 


ſchäfte, die wohl ausnahmsweiſe auch ſelbſtändig 
verkaufen. Meiſt aber geben auch ſie die Waren 
weiter an Großhandlungen in Berlin, Frank— 
furt a. M., Offenbach uſw. Von dieſen Städten 
aus wird dann auch das Ausland verſorgt, 
Frankreich, England, Spanien, Nord- und Süd— 
amerika uſw. Weil ſich der Bedarf auf die 
verſchiedenſten Klimate verteilt, ſo gleicht ſich 
die Arbeit in den verſchiedenen Jahreszeiten 
ziemlich aus. Immerhin werden im Sommer 


Die 
Schweſtern. 
arbeitsfertig. Nur 
eine beſtimmte Art 
von Flitter, der 
ſogenannte Schüſ— 
ſelflitter, muß noch 
heute mit der Hand 
eingefädelt wer— 
den. Den Mittel— 
punkt der Perlen— 
ſtickerei bildet der 
Ort Schöllkrippen 
im oberen Kahl— 
grund (Abb. neben— 
ſtehend). Dort be— 
finden ſich nicht nur 
die meiſten Häkle— K ec ër Wa 3 uk 
rinnen, ſondern CA? | — dk. 
auch mehrere Ge⸗ Jeldweg bei Schöllkrippen, dem Mittelpunkt der Perlenhätelei. 
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vorwiegend Win⸗ 
terſachen, im Win⸗ 
ter dagegen Som⸗ 
merſachen gearbei⸗ 
tet. Der Vor⸗ 
teil, den dieſe In⸗ 
duſtrie dem Nord⸗ 
ſpeſſart bringt, iſt 
offenſichtlich. Viele 
Arbeitskräſte, die 
ſonſt völlig brach⸗ 
liegen würden, fin⸗ 
den lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Und 
wenn der Verdienſt 
auch oſt recht ſchwer 
und nur kärglich 
iſt, ſo bringt die 
Arbeit doch Geld 
ins Haus, und bei 
der der bäuerlichen 


Die Unterrichtſtunde. 
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Bevölkerung ſelbſt⸗ 
verſtändlichen 
Sparſamkeit läßt 
ſich doch ſchon et⸗ 

was erübrigen. 
Der obere Kahl⸗ 
grund, der früher 
durchaus nicht bef 
ſer war als irgend⸗ 
ein anderes Gebiet 
im armen Hoch⸗ 
ſpeſſart, macht 
durch ſeine Sau⸗ 
berkeit und ſeine 
Wohlhabenheit 
einen ſehr angeneh⸗ 
men Eindruck. Die⸗ 
ſen Auſſchwung ver⸗ 
dankt die Gegend in 
erſter Linie der 
Perlenſtickerei. 


Die Katzenmumie. 


Skizze von Heinrich C. Ne bel. 


Als ich das längliche, zartgraue, mit der geſchloſſenen 
Krone geprägte Billett überflogen, in dem Nadjäſchda 
Petrowna mich dringlich bat, fie doch gleich in 
ihrem Hotel aufzuſuchen, war ich mir ſofort darüber 
klar, daß ſie in irgendeiner ſehr bedeutſamen Angelegen⸗ 
heit meines Beiſtandes bedurfte. Vielleicht hatte das neue 


„tailor made“ auch bei der letzten Probe noch nicht ge⸗ 


ſeſſen, vielleicht war die Pralinéſendung aus Paris in 
verdorbenem Zuſtand angekommen, möglich ſogar, daß 
der Toy⸗Terrier wieder einmal huſtete. 

Jedenfalls war irgend etwas Entſetzliches geſchehen, 
das auch dieſe ſtark geiſtige, moderne Frau ein mit⸗ 
fühlendes Männerherz herbeiwünſchen ließ. Das Gefühl 
der Beklemmung, mit dem ich den Wagen beſtiegen, ver⸗ 
flog indes raſch, als ich in das ſtrahlende Geſichtchen 
meiner ſchönen Freundin blickte. „Die Katzenmumie iſt 
da!“ rief ſie mir ſchon im Veſtibül entgegen: „wir müſſen 
gleich aufs Zollamt, ſie auslöſen! Ach, ſeit jener Stunde, 
in der dieſer greuliche Iwan Arkadiewitſch mich ſo furcht⸗ 
bar erſchreckte, daß es noch heute in allen meinen Nerven 
nachzittert, iſt das die erſte richtige Freude, die ich erlebe!“ 

Iwan Arkadiewitſch war Nadjäſchdas verfloſſener 
Gatte. Das heißt: die Scheidung war noch nicht ausge⸗ 
ſprochen, und Madame erwartete nun hier in Konjtanti- 
nopel den Beſchluß des Odeſſaer Gerichts, der ſie von 
einem Mann befreien ſollte, der taktlos genug ge— 
weſen, ſeine junge Frau durch vorzeitige Heimkehr aus 
dem Klub ſo zu erſchrecken, daß ſie aus den Armen des 
berückenden Gardekapitäns ohnmächtig auf den Teppich 
ihres Schlafzimmers fant. 

Da war dann eine troſtloſe Zeit gekommen, in der 
dieſe unbegreifliche Odeſſaer Geſellſchaft die reizende 
kleine Prinzeſſin, der man bisher zu Füßen gelegen, mit 
ſo hartnäckiger Rückſicht ſich ſelbſt überlaſſen, daß 
Nadjäſchda ihre Zuflucht bei der Wiſſenſchaft geſucht und 
ſchließlich merkwürdigerweiſe gerade bei der Archäologie 
ein Aſyl für ihr obdachloſes Bedürfnis nach Unterhaltung 
und Zerſtreuung gefunden hatte. 


Sie wollte der Welt beweiſen, daß ſie zu den großen 
Geiſtern gehörte, die nicht mit dem Maßſtab engherziger 
Salonmoral gemeſſen werden durften. Ein „weiblicher 
Schliemann“, wollte ſie die beträchtlichen Mittel, die ihr 
zur Verfügung ſtanden, auf Ausgrabungen großen Stils 
verwenden. Wenn es ſchon ſo verführeriſch war, ein 
Pariſer Antiquitätenmagazin zu durchſtöbern, wie un⸗ 
ſagbar reizvoll mußte es ſein, einen Tempelbezirk, eine 
ganze Inſel zu durchwühlen. 

Mit der unbekümmerten Grazie der großen Dame 
trug Nadjäſchda Petrowna die amüſante Technik des 
„Shopping“ in das ernſte Reich der Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft, in ihren Folianten ſtets nach Beſonderem, Senſa⸗ 
tionellem forſchend, das ihre bewegliche Phantaſie feſſeln 
oder gar eine archäologiſche Bedeutung gewinnen könnte. 

Bei einer dieſer archäologiſchen Promenaden, die ſie 
vorerſt nur in ihrem Hotelzimmer unternehmen konnte, 
führte ſie der alte Ebers, deſſen Romane zu ihren Haupt⸗ 
quellenwerken gehörten, nach Bubaſtis im Nildelta, zum 
Heiligtum der Göttin Sechet, der Tochter des Sonnen⸗ 
gottes Re, die mit dem Katzenkopf als Herrin der 
Liebe den Frauen die Leidenſchaft, Luſt und feſtlichen 
Rauſch ins Herz gießt. Männer und Weiber aus ganz 
Agypten ſtrömten in toller Ausgelaſſenheit zu dieſem 
Tempel, ſiebenhunderttauſend Menſchen kamen alljähr⸗ 
lich nach Bubaſtis, um die verſtorbenen und mumifizierten 
heiligen Katzen dort zu beſtatten. 

„Ich werde dieſe Katzen ausgraben!“ erklärte mir 
Nadjäſchda Petrowna, als ſie die Stelle geleſen. Sie war 
„Feuer und Flamme“ für die Göttin Sechet, und ihr — 
archäologiſcher Eifer gab mir keine Ruhe, ehe ich an der 
Hand meines ägyptiſchen Tagebuches alle meine Re⸗ 
miniſzenzen an Bubaſtis und an Tandtah ausgekramt, 
wo noch bis zum heutigen Tag ein ähnliches Pilgerfeſt 
gefeiert wird wie an dem ſchon Herodot bekannten 
Heiligtum der Göttin mit dem Katzenkopf. 

Sie wurde nicht müde, mir zuzuhören, wenn ich mich 
beſtrebte, möglichſt dezente Wendungen für die Schilde⸗ 
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rungen des unbändigen Liebestaumels zu finden, der Die 
Meile der Deltaftadt Tandtah beherrſcht am großen 
„Mulid“, dem Gedenkfeſt des mohammedaniſchen Orts- 
heiligen Sayid Ahmed⸗el⸗Bédawi, von deffen Grabmal 
an dieſem Tag befruchtende Wunderkraft ausſtrömen 
ſoll. Wir erörterten die unzweifelhaften Zuſammenhänge 
zwiſchen den Maſſenwallfahrten nach Tandtah und den 
grandioſen Feſten, die einſt im nahen Bubaſtis das alte 
Agypten ſeiner Liebesgöttin bereitete, und als ich Nad⸗ 
jäſchda Petrowna dann überzeugt hatte, daß die heiligen 
Katzen vor ein paar Jahren ſchon aus dem Trümmer- 
haufen ausgegraben worden, der als einziger Reſt des 
uralten Wallfahrtsortes bei Zakazik aus der Erde hervor: 
ragt, da ſtand es bei ihr feſt, daß ſie wenigſtens eine ſolche 
Katzenmumie beſitzen müſſe. 

Sie ſandte alsbald ein langes Schreiben an John 
Michailowitſch, einen alten Verehrer, der jetzt am ruffi- 
ſchen Generalkonſulat in Kairo tätig war und ſicher nicht 
ſäumen würde, eine Katzenmumie zu beſchaffen. „Er iſt 
ſo galant!“ verſicherte Nadjäſchda, „und er vermag alles, 
was er will.“ 

Seitdem wartete ſie auf die Katzenmumie aus Zakazik 
faft mit der gleichen Ungeduld, wie auf den Gerichts⸗ 
beſchluß aus Odeſſa. John Michailowitſch hatte ver⸗ 
ſprochen, fein Beſtes zu tun. In einem allerliebſten Brief- 
chen, das Nadjäſchda mir zeigte, erklärte er ſich für den 
begeiſtertſten aller Sechet-Gläubigen, dem ſchon die 
Zeilen der Angebeteten „feſtlichen Rauſch ins Herz ge— 
goſſen“ und der den Kater eines greulichen Junggeſellen— 
daſeins nirgends lieber als zu ihren kleinen Füßen — be- 
ſtatten möchte. 

Nun war alſo die Mumie angekommen. Ich hüllte 
Nadjäſchda behutſam in ihren impoſanten Skunkspelz. 
Der Kawaß ſprang auf den Bock, und in gehobener Stim- 
mung fuhren wir los. 

Wer die „Uſancen“ des Zollamts von Stambul kennt, 
wird begreifen, daß ſich dieſe gehobene Stimmung dort 
nicht lange konſervieren ließ. Schon einen Korb Sekt 
dort auszulöſen, gehört nicht zu den Freuden des Lebens. 
Und nun gar erſt eine Katzenmumie! Nachdem wir zwei 
Stunden lang von Inſtanz zu Inſtanz gezogen waren, 
hatten wir wenigſtens unſere Kiſte ausfindig gemacht. 
Nadjäſchda bebte vor Aufregung, als die groben Hände 
des Zoll⸗Hamals daran herumhantierten. „Wenn das 
ſo weiter geht, wird die Mumie in Staub zerfallen, ehe ſie 
noch ausgepackt iſt!“ 

Ganz erſchüttert von der Tragik der Empfindungen, 
die ſich in ihren ausdrucksvollen Augen ſpiegelten, griff 
ich ſelbſt zum Meißel, um die Kiſte mit der größten 
Sorgfalt zu öffnen. Ein dankbarer Blick Nadjäſchdas 
belohnte mich, als ich den mumifizierten Kater endlich 
von all ſeinen Hüllen befreit hatte. 

Mit ſachverſtändigen Fingerchen betaſtete ſie das Vieh: 
„Wundervoll!“ — „Bildſchön!“ bekräftigte ich, ohne auch 
nur recht hinzuſehen. Es war eine kleine Katzenmumie, 
wie man ſie in hundert Muſeen bewundern kann. „Sie 
ſieht ſo ſanft aus!“ — „Warum ſoll ſie nicht! Ich würde 
auch ganz ſanft ausſehen, wenn Sie mich nur einmal ſo 
nett ſtreicheln wollten, Nadjäſchda Petrowna!“ 

„Zu denken, daß ſie ſo viele Jahrtauſende unter der 
Erde gelegen hat!“ Der Zollbeamte bereitete allen Be— 
trachtungen ein vorläufiges Ende, indem er nach dem 
Kater greifen wollte. Nadjäſchda hob beſchwörend die 
Hände: „Bitte nicht anfaſſen, mein Herr, es iſt eine 
Mumie!“ 


Selle 843— 


„Als was ſoll ſie verzollt werden?“ 

„Nun, als Mumie!“ meinte Nadjäſchda. 

„Das gibt's nicht in unſerem Zolltarif!“ erklärte der 
Beamte. 

„Als tote Katze!“ ſchlug ich vor. Der Beamte warf 
mir einen drohenden Blick zu: „Wir haben keine Zeit für 
Ihre Witze hier!“ fauchte er. Dabei hatte er ſich eben 
noch in höchſter Seelenruhe die zehnte Zigarette gedreht. 

„Vielleicht als Spielzeug!“ murmelte ich einge⸗ 
ſchüchtert. Dem Beamten ſchien das eine gute Löſung, 
Nadjäſchdas Augen funkelten indes ſo bitterbös auf, daß 
ich nicht auf meinem Rat zu beſtehen wagte. 

Nach einer endloſen Debatte, bei der der Zolltarif 
bis zur Erſchlaffung hin und her gewälzt wurde, einigten 
wir uns ſchließlich darauf, daß die Mumie als „Räucher⸗ 
ware“ zu klaſſifizieren ſei. Ich ſehe den unglücklichen 
Kater noch auf der Wage, auf die ihn Nadjäſchda ſelbſt 
geſtellt. Dann ſchickten wir ihn mit dem Kawaß ins 
Hotel, um uns erſt bei einem kleinen Frühftück von den 
überſtandenen Strapazen zu erholen. 

„Nachher werden wir ſie mit aller Muße ſtudieren!“ 

Da Nadjäſchda von der Katzenmumie heute durch kein 
anderes Thema mehr abzulenken ſein würde, verzichteten 
wir auf die Antiquitäten Stambuls, zu denen uns der 
herrliche Frühlingstag noch locken konnte, um möglichſt 
ſchnell zu unſerm Kater zurückzukehren. Durch das, was 
ich am Zollamt für ihn durchgemacht, war er ein wenig 
auch „mein“ Kater geworden. 

Ohne den Lift abzuwarten, ſtürmte Nadjäſchda die 
Hoteltreppe hinauf. Aber an der offenen Tür ihres 
Apartements blieb ſie wie entgeiſtert ſtehen. Ich kam 
gerade noch recht, ſie in meinen Armen aufzufangen. 
Leichenblaß, mit vollen Backen kauend, ſtand das nied⸗ 
liche Zöfchen vor feiner Herrin: „Pardon, Madame!“ 
ſtammelte ſie: „ich hatte nur nachſehen wollen, was 
drin iſt.“ 

„Sie hat nachſehen wollen, was drin iſt! Sie hat 
meine Katzenmumie in zwei Teile geſchnitten!“ wimmerte 
Nadjäſchda. 

Jetzt ſah auch ich auf dem Tiſch den enthaupteten 
Kater, den ſanften Kopf friedlich neben dem runzligen 
Körper aufgeſtellt. 

„Ich habe nichts geſchnitten, Madame! Die Bon- 
bonniere ging ganz leicht auf!“ verteidigte ſich die Zofe, 
immer noch mit vollen Backen. 

Wie eine Löwin, mit einem einzigen Sprung, war 
Nadjäſchda bei ihrer Mumie. Einen Augenblick ſpäter 
ſank ſie aufweinend in den nächſten Fauteuil: „Er hat 
mich nicht ernſt genommen, der Elende. Es iſt eine Bon⸗ 
bonniere!“ 

„Räucherware!“ murmelte ich vor mich hin, als ich 
das kleine, wunderbar nach einem Muſeumsvorbild aus: 
geführte Kunſtwerk in der Hand hielt, das, mit fran- 
zöſiſchen „Katzenzungen“ gefüllt, der genäſchigen, von 
allen archäologiſchen „Hemmungen“ freien Zofe ſo ohne 
weiteres ſeinen wahren Charakter enthüllt hatte. 

„Was wollen Sie, Nadjäſchda Petrowna — die neu: 
zeitliche Form des Sechet⸗Kultes!“ ſuchte ich zu tröſten, 
indem ich ihre ſchöne Hand ſtreichelte. 

„Laſſen Sie die Faxen! Ihr ſeid einer wie der andere. 
Keiner nimmt uns arme Frauen ernſt. Mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft treibt man keinen Scherz!“ 

Und um ihren reizenden Mund lag ein Zug tiefer 
Bitterkeit, als ſie nervös nach der Mumie griff, um eine 
Katzenzunge zwiſchen die korallenroten Lippen zu ſchieben. 


— 
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u die indiſche Straflolonie anf den Andamanen. 


Von Dr. Robert Heindl. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Nachdem ich bereits in 
Neukaledonien, der fran⸗ 
zöſiſchen Verbrecherinſel in 
der Südſee, die Myſterien 
jenes düſteren Lebens ken⸗ 
nen gelernt hatte (vergl. 
„Woche“ Nr. 17, S. 715), 
das mit dem bürgerlichen 
Tod beginnt, war ich äußerſt 
geſpannt, das engliſche Sy⸗ 
ſtem der Deportation auf 
den Andamanen an Ort 
und Stelle ſtudieren zu 

dürfen. 

Wie in Neukaledonien 
ſollte ich auch hier Gelegen⸗ 
heit haben, unter der Elite 
der Verbrecherwelt, unter 
Räubern und vom Schaſott 
verſchmähten Mördern ein 
paar Wochen zu verleben 
und mit Gerichtſaalzelebri⸗ 
täten ein gewiſſermaßen 
poſthumes Stelldichein zu 
feiern. Der einzige Unter⸗ 
ſchied war, daß es ſich in 
der Südſee um europäiſche 
Verbannte handelte, wäh⸗ 
rend auf den Andamanen 
nur indiſche (eingeborene) 
Verbrecher feſtgehalten wur⸗ 
den. Wenn ich an das kolo⸗ 


niſatoriſche Fiasko der fran⸗ 
zöſiſchen Verbrecherbeſied⸗ 
lung dachte, zweifelte ich, 
ob es der britiſchen Regie 
rung gelungen ſein könne, 
mit einem aus zügellofen, 
halbwilden Aſiaten beſtehen⸗ 
den Koloniſtenmaterial an⸗ 
dere befriedigende Reſul⸗ 
tate zu erzielen. 

Wie war ich deshalb 
überraſcht, als ich auf den 
Andamanen eine viel ſtraſ⸗ 
ſere Diſziplin, eine viel ziel⸗ 
bewußtere Koloniſations⸗ 
tätigkeit ſand als in Neu⸗ 
kaledonien. Vor allem ſah 
ich hier, was ich auf der 
franzöſiſchen Strafinſel 
durchweg vermißte: arbei⸗ 
tende Sträflinge. Sobald 
die Deportierten aus den 
indiſchen Feſtlandgefäng⸗ 
niſſen übers blaue Meer 
nach den Andamanen hin⸗ 
überkommen, beginnt für ſie 
der lange, harte Werktag, 
deſſen Feierabend erſt nach 
zehn Jahren dämmert. Die 
Verbannten ſind während 
dieſes Dezenniums weiter 
nichts als Arbeitsmaſchinen. 
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Das Innere einer Stra 


Der Verfaſſer. 


Links: 


In einem Sträflingsdorf 
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Die erfte Station ihrer Via dolorosa ift das Zellen⸗ 
gefängnis in Aberdeen (Abb. S. 847). In einer der 
700 Zellen dieſer Goals hat jeder Neuangekommene die 
erſten ſechs Monate ſeiner Strafzeit zu verbringen. 
Die Arbeit iſt hier verhältnismäßig noch nicht ſo hart 
wie im ſpäteren Verlauf des Strafvollzugs, aber die 
Disziplin und die Ueberwachung werden während des 
erſten halben Jahres am ſtrengſten gehandhabt. Die 
Sträflinge ſind 
meiſt Tag und 
Nacht iſoliert und 
erhalten Arbeiten, 
die zwar die Arme, 
nicht aber das 
Gehirn beſchäfti⸗ 
gen. In jeder Zel⸗ 
lenwand iſt — wie 
in alten engliſchen 
Geſängniſſen 
ein Crank einge⸗ 
mauert, eine eiſerne 
Kurbel, mit der 
der Häftling täglich 
45 Pfund Kopra 
(Kokosnußkern) zu 
mahlen hat. In 
den Gefängnishö⸗ 
fen ſtehen große 
Oelpreſſen, und 
halbnackte ſchweiß⸗ 
triefende Menſchen 
betreiben ſie, wie 
Pferde am Göpel 
im Kreis herum⸗ 
getrieben werden. 
Bei den Reismüh⸗ 
len wird ebenfalls 
die Menſchenkraſt 
als Motor benützt. 
Eine weitere, in 
Aberdeen geübte 
Gefängnisarbeit ift 
das Zerhämmern 
der Kokosnußſcha⸗ 
len zu Faſern, die 
dann bei der Mat⸗ 
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das Haupt des Gefolterten niederſällt. So ſoll der 
Gträfling im Gefängnis zu Aberdeen mürbe gemacht 
und der verſtockteſte Sünder zur inneren Einkehr ge⸗ 
zwungen werden. 

Politiſche Verbrecher, indiſche Rechtsanwälte und 
Studenten, ſah ich hier, Tag für Tag an den Göpel 
geſpannt, im Kreis trotten und die langen Nächte ein⸗ 
ſam in der Zelle hocken. Dacoits (Bandenräuber), 

die ſicher ihr Leben 
lang keine weiche 
Regung gekannt, 
fand ich in der 
düſteren Zelle wei⸗ 
nend. 

In dieſer Weiſe 
wirkt das erſte 
Halbjahr auf den 
Andamanen, ohne 
dabei — und das 
iſt meines Erach⸗ 
tens der Haupt 
vorzug des Ep 
ſtems — die Ar⸗ 
beitskraft des Sträf⸗ 

lings zu brechen. 
Im Gegenteil, die 
Muskeln werden 
trainiert, und das 
körperliche Wohl⸗ 
befinden wird durch 
das regelmäßige 
Leben und die 
kräftige Gefängnis⸗ 
toft bei Sträflin⸗ 
gen, die ein unſte⸗ 
tes entbehrungs⸗ 
reiches Verbrecher⸗ 
daſein hinter ſich 
haben, ſogar ge⸗ 
hoben, und dazu 
gibt dies erſte 
Strafftudium, das 
eine ſtrenge Auf 
ſicht ermöglicht, den 
Gefängnisbeamten 
auch Gelegenheit, 


tenfabrikation Ver⸗ den Charakter und 
wendung finden. die Arbeitsfähigkeit 
Die Tretmühle, die der Novizen zu 
ich in indiſchen ge.. ſtudieren. 

fängniſſen öfters REN Z Kë 4 Koſtentziehung, 
in Betrieb ſah, fehlt verbannte als Zimmerleute. Prügelapparat und 
auf den Andama⸗ Links ein ebenfalls aus den Reihen der Sträflinge gewählter Auſſeher Galgen ſind päãda⸗ 
nen. Aber alle die gogiſche Hilfsmittel, 


ſoeben aufgezählten Beſchäſtigungen find ja eigentlich 
nichts anderes als umirifierte Tretmühlen, deren graus 
ſamſte Folter bekanntlich nicht in der Anſtrengung ſelbſt, 
ſondern in der Eintönigkeit der Anſtrengung liegt. 
Mit allen den genannten Gefängnisarbeiten wird 
der gleiche Zweck verfolgt: Sie follen pfychologiſch 
wirken. Sie ſind monoton und machen die Minute 
zur Stunde und den Tag zur Ewigkeit. Sie erinnern 
an die raffinierte Folter des Waſſertropfens, der, an 
ſich fo klein und ſchmerzlos, zur Höllenqual, zum Dold- 
ſtich. zum Keulenſchlag wird, wenn er ſtundenlang auf 


die nur in den verzweifeltſten Fällen angewandt wer⸗ 
den, wenn an Stelle der pfychologiſchen die phyſio⸗ 
logiſche Einwirkung treten muß. Immerhin ſind ſie 
nicht zu entbehren, wie die Geſchichte des Galgens zeigt, 
der einſt vor langer Zeit 87 Sträflinge an einem 
einzigen Tag in ein beſſeres Jenſeits deportierte. 

Nach einem halbjährigen Noviziat verläßt der Ver⸗ 
bannte das Gefängnis und tritt nun in das zweite 
Strafſtadium über, das ihm zwar härtere Arbeit. 
dafür aber mehr perſönliche Freiheit bringt. 

Die Sträflinge dieſes zweiten Strafſtadiums ſind 
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es, die vor allem jene öffentlichen Ko⸗ 
fonifations- und Sanierungsarbeiten 
ausführen, von denen die franzöſiſchen 
Geſetze, Dekrete, Rapporte und Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen ſo viel zu ſagen 
wiſſen, und die auf den Andamanen 
ohne Geſetze, Dekrete, Rapporte und 
Ausſührungsbeſtimmungen von Jahr 
zu Jahr rüſtiger vorwärts ſchreiten. 
Als vor 130 Jahren die oſtindiſche 
Handelskompagnie die Andamanen 
zuerſt zu koloniſieren verſuchte und 
einen Gefſangenentransport dorthin 
ſandte, war die Inſelgruppe noch eine 
der ungeſundeſten Punkte auf dem 
Globus. Skorbut und Malaria ver⸗ 
ſahen den Dienſt der Guillotine und 
rafiten nicht nur die Verbannten, ſon⸗ 
dern auch ihre Wächter hin, ſo daß die 
Kolonie ſchon nach drei Jahren wieder 
aufgegeben werden mußte. Und was 
iſt aus dieſer Inſelgruppe geworden, 
ſeit zur Zeit des großen indiſchen Auf⸗ 
flandes die britiſche Regierung die 
Sträflings verſchickung wieder aufnahm? 
Wo früher Mangroven wucherten, ſind 
jetzt Kais und Landeplätze errichtet 
und Anlagen geſchaffen worden. Wo früher die Anopheles 
ſummte, plündert jetzt der Kohlweißling die Gemüſegärten. 
Das iſt das Werk der Sträflinge. Was ſie jenſeit 
der blauen Wellen des Indiſchen Ozeans an der All⸗ 
gemeinheit ſündigten, haben fie hier teilweiſe wieder 
gutgemacht. Sie haben Wege gebaut, Häfen angelegt, 
Sümpfe getrocknet und den Urwald gelichtet. Eine 
Ziegelei, eine Sägemühle, Schmiede, Schreiner: und 
Schneiderwerkſtätte beſchäſtigen die Verbannten. Kein 
Stein, kein Balken ſteckt in den Häuſern der Kolonie, 
der nicht bon den Sträflingen verarbeitet ift. Alle Ge 
brauchs⸗ und Verbrauchsgegenſtände, alle Rohmaterialien 
werden faſt ausſchließlich auf der Inſel gewonnen. 


Eingang des Averdeengefängniſes. 


Sete 847._ 


am! 


Auf dem Wege zur Strafkolonie: Die Derbannten kommen an Bord. 


In Rotten von zehn Köpfen, von einem Auſſeher 
geführt, ſieht man die Verbannten an allen Ecken und 
Enden der Anſiedlung am Werk. Ueberall klingt das 
Klirren der Fußfeſſeln: am Hafen und im Hinterland. 

Am traurigſten ſind jene Sträflinge daran, die zu 
Rodungsarbeiten verwendet werden. Die Hitze, die in 
dieſen Dſchungellichtungen während des ganzen Tages 
brütet, ift geradezu fürchterlich. Nur das Feuerordal der 
hochnotpeinlichen Gerichtsordnung Karls V. braucht den 
Vergleich mit dieſer Rodungsarbeit nicht zu ſcheuen. 

Die Strafverwaltung iſt menſchlich genug, jeden 
Sträfling nur 150 Tage lang als Waldarbeiter zu be 
ſchäſtigen und nur die kräftigſten Verbannten zum 
Baumfällen zu ver- 
wenden. Ganz er⸗ 
ſparen kann ſie das 
Rodungsgeſchäft 
ihren Penſionären 
nicht, denn der Ex⸗ 
port des Paduk⸗ 
holzes iſt die größ⸗ 
te Einnahmequelle 
der Kolonie und 
wird, wie mir der 
Gouverneur mit: 
teilte, die Anda⸗ 
manen finanziell 
unabhängig mg: 
chen, während die 
übrigen Sträflings⸗ 
arbeiten vorläufig 
keine Einnahmen, 
ſondern nur einen 
Wegfall von Aus⸗ 
gaben bedeuten. — 

Während die 
Deportierten ſo 
tagsüber im Freien 


tätig find, werden fie nachts in Baracken geſperrt, in 
hohe, luftige Holzhäuſer (Abb. S. 845), die mir bedeu⸗ 
tend zweckmäßiger und ſauberer erſchienen als die 
Neukaledoniens. Das „Mobiliar“ beſteht nur aus 
Matten und decken, die, auf den Holzboden gebreitet, 
als Nachtlager dienen. Die neukaledoniſche „Hamac“ 
(Hängematte) wäre hier Sybaritismus. 

Wer zehn Jahre dies Leben geführt hat, ohne an 
der Szylla des Klimafiebers zu ſcheitern oder an der 
Charybdis des Galgens hängenzubleiben, tritt ins 
dritte Strafſtadium, er wird Selſſupporter (Selbſt⸗ 
erhalter), lebt völlig frei und unterſteht nur dem ein⸗ 
zigen Zwang, daß er die Kolonie nicht verlaſſen darf. 

Die Regierung gibt ihm ein Stück Ackerland, drückt 
ihm eine Schaufel in die eine Hand und eine Hacke 
und einen Sack mit Saatkorn in die andere. So wird 
aus dem Sträfling ein Farmer. Wenn er eins ge⸗ 
nügende Doſis Unerſchrockenheit beſitzt — die blutrün⸗ 
ſtigſten Straßenräuber und tollkühnſten Korſaren ſollen 
vor dieſer letzten Prüfung zurückgeſchreckt fein — wählt 
fih der friſchgebackene Grundbeſitzer aus dem Weiber: 
depot, in dem mellt verbannte Kinds- und Gatten⸗ 
mörderinnen interniert ſind, ein „Hausmütterchen“. 
Die Regierung fördert ſolche Eheſchließungen der männ⸗ 
lichen und weiblichen Deportierten in jeder Weiſe, um 
einen feſten Stamm von ſeßhaften Koloniſten zu gewinnen. 

Der Kinderreichtum dieſer vom neckiſchen Cupido, 
der hier mit einem Revolver ſtatt mit einem Pfeilköcher 


N 
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umgürtet iſt, geftifteten Ehen, ift aber ſelten groß. Ich 
kam in Selſſupporterdörfer, in deren Gaſſen kaum ein 
halbes Dutzend Kinder ſpielten. 

Der Ertrag der Dörfer in ſonſtigen Produkten iſt 
beffer. Die geſamten Lebensmittel der Kolonie: Fleifch, 


Milch, Gemüſe uſw., werden hier gewonnen, und wäh 


rend man, wie geſagt, hofft, die Kolonie durch den 
Holzexport finanziell unabhängig zu machen, will man 
ſie durch die Begünſtigung der Sträflingsanſiedlung 
wittſchaſtlich ſelbſtändig werden laſſen. 

Jene Sträflinge des dritten Stadiums, die nicht 
genügend Luſt und Liebe zur Scholle und zu Weib 
und Kind beſitzen, um Farmer zu werden, treten gegen 
Entgelt in den Dienſt der Beamten und Offiziere. Giſt⸗ 
miſcher werden hier zu Herrſchaftsköchen, Kindsmörde- 
rinnen au „Ajas“ (Kinder fräulein). Bankräuber werden 
Rollen boten, und die Piraten beſorgen, um beim naſſen 
Element zu bleiben, die große Wäſche. 

Mehr kann man wirklich von der beſſernden Wir⸗ 
kung einer Strafe nicht verlangen! Da die Verbannung 
nach den Andamanen bei der großen Heimatliebe des 
Inders auch den Forderungen der „Spezialpräventive“, 
und wie die Strafrechtstheorien alle heißen, genügt, fo 
kann man die Einführung der Deportation nach briti⸗ 
ſchem Muſter dem Deutſchen Reich mit beſtem Gewiſſen 
empfehlen, ſobald wir — tropenſeſte Farbige zu verſchicken 
haben werden. Den blondgelockten, blauäugigen Teutonen 
behalten wir aber beſſer in unſern Inlandgefängniſſen. 


ap Bilder aus aller Welt. 


Profeſſor Dr. J. R. Rahn, der im Alter von 71 Jahren in 
Zürich ſtarb, gehörte ſeit 1869 der dortigen Univerſität und 
Polytechnikum als Lehrer der Kunſtgeſchichte an. 

Frau Thereſe Breitbach, die am 16. Mai den 75. 
feierte, war ſchon unter ihrem Mädchennamen Döllinger einſt eine 


ſeit 1883 dem 


Phot. Meiner 
Prof. Dr. J. R. Rahn + 
Zurich, Lehrer der Kunſtgeſchichte 


Frau Thereſe Breitbach, 


geb. Döllinger, wurde 75 Jahr. 


Fel. Wera pawlowska. 
Petersburg, wurde an die Hamburger Oper engagiert. 


eburtstag 


Adam Reinhardt t 
S Oberbrandinſpeltor von Berlin 


Kammerfänger M. Pichler t 
früher Igr. Tenor der Frankfurter Oper. 


ef 
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Katarina Holm, 


Stuttgart, wurde zur oldenburgiſchen Kammer: 
ſängerin ernannt. 


der bedeutend- 
ſten Darſtelle— 
rinnen des 
Berliner Kö— 
nigl. Schau⸗ 
ſpielhauſes. 
In Berlin 
verſchied der 
um die Orga— 
niſation des 
Feuerwehr⸗ 
weſens hoch— 
verdiente lang: 
jährige Ober— 
Got. brandinſpek— 
Goltheil tor Reinhardt. 
& Sohn. In der näch⸗ 


Frig Binder, Hen Spieljai- 
Feſtdirigent pes 48. Tonkünſtlerfeſtes fon wird dem 
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Das zukünftige Galion des Hapag-Schnelldampfers . 
Danzig. Hamburger Der von Prof. Bruno Kruſe modellierte Reichsadler im Modellaufbau. 
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Phot. Scholz. 

Stehend von links: Frhr. v. Rehlingen u. Haltenberg, Frl. v. Voigts⸗Rhetz, Fr. Herrmann, Fr. Dihm, Fr. Lange, Lin. Wienholt, Fr. v. Stodhaufen, 

Obltn. Lange, Frfr v Röffing, Lin. Göldner, Obltn. Dihm, Hptm. v. Röſſing, Frl. v. Kleinſchmit, Lin. Backhaus, Hptm. Herrmann. Sitzend von links: 
Ltn. Sommer, Ltn. Winger, Fr. Kathe, Ltn. v. Duisburg, Lin. Belger, Hptm. Mund. 


Von den de zum Beſuch der Prinzeſſin Biktoria zu Schaumburg-Lippe beim 5. Weſtſ. Inf. Rgt. Nr. 53 in Köln. 


| Phot. Lölgen. 
Schloß Jaegerhof in Düſſeldorf 


wurde aus dem Beſitz der Krone erworben und dient als Wohnung des Oberbürgermeiſters 


Stadttheater eine ruſſiſche Opernſängerin Frl. Pawlowska 
angehören. — Die Frankfurter Oper betrauert den Verluſt 
eines ihrer früheren Mitglieder, des Kammerſängers M. Pichler. 


zs: des Erler saffka 


Magdalena und Veronika bei Klaudia, der Frau des ZS 
Don den Paſſionſpielen in Erl bei £ 


Bon links: Prof. Fugel, Pater Exp. Schmidt, Bauer Raier, Spielleiter Dörrer. In dem Tiroler Dorfe Erl bei Kufſtein finden in d d eſe i 


Eigentum des Erler Paſſtonſpielvereins. 


Bon den Paſſionſpielen in Erl bei Kufſtein. nach langer Pauſe wieder die althergebrachten Zeit 


Erler Paſſtonſpfelvereins. 


Das Dorf Erl im Oberinntal, wo in dieſem Jahr nach zehnjähriger Pauſe Paſſionſpiele ſlattfinden. 
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Verleben Sie. Sommer. San Sebastian 


Sommer: u. Herbst Saison 
Wintera Frübjahrs-Salson 


Stiergefechte. : „Concours Hip- 
pique International“. : Tauben- 
schießen. : Regatten u. Wasser- 
feste. : Mittelpunkt für Sports 
und Ausflüge. : Während der 
beiden Saisons alle Arten Fest- 
lichkeiten. — lm 


GrandGasino 


eins der schönsten, luxuriöse- 
sten und best verwalteten, fin- 
det der Ausländer alle Arten 
Attraktionen, selbst alle die- 
jenigen, welche man in irgend- 
einem ähnlichen Etablissement 
der Riviera finden kann. — 


Man verlange nähere Auskünfte 
vom Sekretariat des 


Grand Casino No. 7. 


Alleinlae rabrikanien: 
S. g. Uhlmann & Co 


Reichenbach . Doall. 


Ideale Temperatur während des ganzen 


Jahres. - 


Das schönste Seebad der Welt. 


(Spanien) 


11 Stunden von Paris 
(Quay d’Orsay) 


Die Töchter 
des Erfinders 


Müller > 
von "one 415 


ſlaltne Mk; A 
Mar deachte 


„Die roche d e 


Intereffande Broidit 
Kaarpflege te 
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Dies und das. 


Fremde Sprachen zu beherrſchen, iſt heutigestags zur 
Notwendigkeit geworden — nicht nur für die Jugend, die Austauſch⸗ 
und Prämienreiſen ins Ausland unternehmen darf, ſondern vor allem 
für den Erwachſenen, der im internationalen Verkehr ſteht oder ſich 
für die Literatur anderer Sprachgebiete intereſſiert. Die Zeit des 
Auswendiglernens von Vokabeln iſt vorüber und das Einprägen von 
„brauchbaren“ Sätzen nicht gerade der richtige Weg, Intereſſe an einer 
EE Sprache zu erwecken. Auch foll fich das Angenehme mit dem 

ützlichen verbinden und der lehrhafte Ton nicht unliebſame Erinne⸗ 
rungen an die Schulſtunden erwecken, auch das dickleibige Wörter⸗ 
buch mögen wir nicht beſtändig durchblättern: ſchmeckt doch das Leſen 
F Werke dann gleich bedenklich nach anſtrengender 
Arbeit, die nach des Tages Mühen gern vermieden wird. So iſt es 


e 18. Mai 1912. 
einen Ausweg gefunden hat. In handlichen und hübſch ausgeftatteten 
Leinenbändchen (die vierzehntägig erſcheinen), werden die beſten Ro⸗ 
mane und Novellen namhafter engliſcher und franzöſiſcher Verfaſſer 
unter gleichzeitig gegenübergeſtellter Überfegung dem Leſer zugäng⸗ 
lich gemacht und auf dieſe Weiſe ein Sichvertiefen in den Inhalt und 
ein Verſtehen der Feinheit des Stils und des Worts ermöglicht, ein 
Genuß, der bisher bei öfterem Unterbrechen und Suchen nach Ver⸗ 
deutſchung verloren ging. Jedes Bändchen koſtet 50 Pf. und iſt von der 
Bibliothek Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin S. W., zu beziehen oder 
gegen eine wöchentliche Gebühr von 10 Pf. zu entleihen. Auf Wunſch 
werden auch Probehefte verſandt. 

Die Sch ildtröte ift, ſoweit fie als Leckerbiſſen in Betracht 
kommt, ein ſorgfäitig gepflegter Handelsartikel, denn echte Fein⸗ 
ſchmecker erachten nur das friſche Schildkrötenfleiſch als ihres Gaumens 
würdig. Deshalb werden alle paar Monate große Schiffsladungen 


denn wirklich freudig zu begrüßen, daß die Methode der Sprachen⸗ dieſer lebenden Tiere in Kingston, Jamaika, verfrachtet und in Sou⸗ 


pflege Syſtem 


uguſt Scherl in all dieſen Schwierigkeiten] thampton ausgeladen. Nur etwa ein Drittel dieſer Tiere überdauert die 


— . 
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Ich habe an mir felbft die gute Wirkung des Biomalz verſpürt, habe 
oſen genommen und ſehe jetzt aus wie das Leben ſelbſt, 


vier 
trotz meines anſtrengenden Berufes. 


Schweſter Friedel Schaper, Frankfurt a. M., Merianſtr. 39 


Ich habe einen ſehr ſchwachen Magen und dadurch kein gutes Aus» 

Nachdem ich nur kurze Zeit Biomalz genommen, fragte ein 

jeder: „Was machen Sie, daß Sie ſo viel beſſer ausſehen?“ 
Schweſter Elly Schröder, Thalkirchen bei München. 


Ew. Hochwohlgeboren freue ich mich mitteilen zu können, daß Biomalz 
Ruf, den es in der ganzen Welt genießt, voll und ganz 
Frau Anna Schramm, Kgl. Hofſchauſpielerin, Berlin. 


ſehen. 


den vorzüglichen 
beſtätigt. 


Doſe 1 Mark und 1.90 Mark in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. 
Angeblich „ebenſo gute“ Präparate und minderwertige Nachahmungen weiſe man energiſch 


In der Schweiz Fr. 1.60 und 2.90). 


Der Schatz. 


„Nun ſagt mir, edle Jungfrau wert, 
Wer hat Euch dieſen Schatz beſchert 
An Jugend, Kraſt und Heiterkeit? 
Stets ſeid Ihr fröhlich, allezeit 
Geſund und frifh und frohgelaunt. 
Aus Euern Augen ſtrahlt ein Glanz, 
Als kämt Ihr ſtets von Spiel und Tanz, 
Und jedermann ob Eurer Schönheit ſtaunt.“ 
Darauf mit lachendem Mund 
Die Jungfrau, lieblich und kerngeſund: 
„Wenn Ihr das zu wiſſen begehrt — 
Biomalz hat mir den Schatz beſchert. 
Den Schatz von Luſt und Lebenskraft 
Hat mir das Biomalz verfhafft... 
Hört Ihr in allen Weiſen 


Das Biomalz nicht rühmen und preiſen?“ 
R... in Marburg a. d. L. 


Eine 
richtige Schönheitspflege 


iſt vor allem: Geſundheitspflege. Verdorbene Säfte, 
ſchlechtes Blut, geringer Appetit, mangelhaft ſunktio⸗ 
nierende Verdauungsorgane, nervböfe Beſchwerden, 
Blutarmut, Bleichſucht, Frauenleiden aller Art uſw. 
find die Urſachen vorzeitiger Falten: und Runzel⸗ 
bildung, einer fahlen, blaſſen Geſichtsfarbe, unreinen 
Teints vim. Aeußerlich anzuwendende Mittel werden jo 
lange erfolglos bleiben, ſolange nicht von innen heraus 
| 


| mit der Biomalz-Rur 


der ganze Organismus aufgefrifcht und verjüngt wird. 
Biomalz räumt mit ungeſunden Säſten und Schlacken 
gründlich auf, beſſert Blut und Nerven und regt 
die Verdauung günſtig an. Bald wird die Wirkung 
des Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß auch äußerlich 
fihtbar. Das Ausſehen beſſert ſich, Schlaffheit in den 
Zügen und im Weſen verſchwindet. Bei Mageren 
macht ſich eine mäßige Rundung der Formen 
bemerkbar, ohne daß überflüſſiger und läſtiger Fett⸗ 
anſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


(In Oeſterreich⸗Ungarn K 1.30 und 2.50. 


zurück. Bezugsquellen, Broſchüre und eine Koſtprobe völlig koſtenlos durch Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow - Berlin 1. 
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lange Seereiſe, da die Schildkröte in der dumpfen Luft der Schiffs⸗ 
räume jegliche Nahrungsaufnahme verweigert. Sie zehrt dann von 
ihrem eigenen Fett, deſſen hellgrüne Farbe und ſein Wohlgeſchmack 
von einer beſtimmten Grasſorte, die zwiſchen den Korallenriffen 
in ihrer Heimat wächſt, herrührt. Es heißt, daß die infolge von Ab⸗ 
zehrung verendeten Schildkröten wertlos ind, da ihr Fleiſch jeglichen 
Geſchmacks entbehre. Ebenſo gilt das Büchfenfleiſch der Schildkröte, 
das an der Fangſtelle gleich präpariert, d. h. an der Sonne getrocknet 
wird, als ein ſehr zweifelhafter e für friſche Ware, da es ſchon 
nach kurzer Zeit ſteinhart wird und beim Aufkochen feinen ſehr oppe 
titlichen Geruch verbreitet. Die en Schildkröten werden in London 
gegeſſen, wo ſie auch am teuerſten bezahlt werden. Von Southampton 
nach London werden die Schildkröten, deren Widerſtandskraft meiſtens 
ſchon ſehr gelitten hat, in geheizten Waggons übergeführt; auch dürfen 
die Tiere nicht hin und her geworfen werden, ſtellt doch jedes einzelne 
ein Wertobjekt dar. 
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Verschiedene Miffeilungen. 


— Dr. Oetkers Pfingstkuchen nach folgendem Rezept ist 
seit Jahren bewährt. Zutaten: 250 g Butter, 200 Zucker, 7 Eier, 
das Weiße zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenme L ein Päckchen 
von Dr. Oetkers Backpulver, 100 g Korinthen, 100 8 Rosinen. 
50 g Sukkade, das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone, 7 bis Y, 
Liter Milch.. Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker. 
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt, hinzu 
und zuletzt die Korinthen und Rosinen, die Sukkade, das Zitronen- 
gelb und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete und mit 

andeln ausgestreute Form und backe den Kuchen rund 1½ Stunden. 
Anmerkung | Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß er dick 
vom Löffel fließ 

— Münch eg (Bayrische Gewerbeschau 1912.) Noch steht die 
Ausstellung München 1908 nicht nur bei den in Bayern Lebenden, 


Lebensführung. 


für Haus und H 
koffer, Bronzen, 
sitzmöbel, weiß 


maschinen, 
stühle, 
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der Bevölkerung laden wir ein, die Kulturerrungenschaften zu genießen. Wir 
verbilligen die Bedürfnisse durch langfristige Aufteilung der Kosten. 
Erleichterung ermöglicht die Befriedigung Ihrer Ansprüche an eine gehobene 


töckig & Co. I 
Stöck A. 16 (t. Deutschland) 


. J. Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | X 


Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstge werbliche Gegenstände und Metallwaren, 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 
lackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
möbel und geräte, Wasch-, ei al 
taubsauger, Metallbettstellen, Kin 
Kinderwagen, 
Gram mophone, Barometer, eege e Pelzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste se! 
Gegen Barzahlung, oder erieichterte Zahlung: 
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Alle Schichten 


Diese 


Machen Sie die Probel Alltägliche, bürgerliche Preise, trotz 
Einräumung langfristiger Amortisation. 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Ul: Siber-, Gold- und . 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
Katalog ST: Beleuchtungstörper für jede Lich 
alalog euchtungskö für jede 
Katalog P 1: . he und optische 120 We 
Kameras, ngs- u. ) eee 
Be Gi F SE Pris- 


K E 


u. a: Lederwaren, Platten- GI 


ring- und 


Nähmaschinen, Fahrräder, 


kostenfrei. 


— geg 
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Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- Maschine 


mit schwimmendem 
Waschbrett 
Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Nesse 


bei Coburg. 


Panther-Stiefel 


in „BRAUN“. 


Schreiben Sie sofort um Eilversandkatalog 7b 
nebst Bezugsquellenangabe 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf22. 
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Wer das PIANOLA nicht in 
letzter Zeit gehört hat, kann 
sich keine Vorstellung davon 
machen ‚wie man damit-ohne 
musikalische Vorkenntnisse zu 
besitzen -kKünstlerisch Klavier- 
spielen kann, Denn mittels 
Metrostyle-Vorrichtung 
kann jeder nach der Auffas 
sung erster Künstler spielen, 
während die Themodist* 
Vorrichtung zum Hervor- 
heben der Melodie dient, 
wie es sonst nur durch 

Handspiel möglich ist. 
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aus einem Stück, 
braun Boxcalt, 


unverwüstlich. 
Größe 
8% X 6 cm. 
7 zw em. 
H X 7 ecm. 
11 x 7 em. 


FRANZ SAUER, Köln 162 


| Entfettungstee f WË 


”Graziana’’, reines Pflanzenprodukt. 
(Fucus vesiculosus — wissenschattlich er- 
probt. —) Einfachstes, unschädlichstes 
Mittel von natürl. Wirkung. Kein Abführ- | |- *. in ganz kurzer Zeit. 
| £ viele Dankschreiben. 

Í WW Preis M. 5 geg. i Nachn. 

Lina Schönbr odt, Dipl. Spez. 
Leipzig D.Querstr.331, 


mitte. Große Gewichtsabnahme 
ohne strenge Diät. Gli änzende Erfolgs- 


berichte. Pak. M. 2.50, 3 Pak. M. 7.— durch [er | OE R 
Otto —— Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. | de: ! 
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Pneumatik 


eine Klasse für sich, 
ein Reifen für alle! 


` aillez. erweit., durch | 
Kl mein ärztlich empfohl. | 
Ba Mittel „Planzon“ 
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Dis Instrumente werden 
stets gern vorgeführt in 
den Verkaufsräaumen der 
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Berlin M, Bellevuestrasse4 
(Potsd.Platz) 
Dresden ‚Pragerstrasse49 
und beı den Vertretern ın 
allen grösseren Städten. 
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Man verlange Prospekt H 


© 


Ee O 


Blätter aus- 
wechselbar 
Für Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 


Ueberall erhältlich 


N . Soennecken 
rd Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 


S. Marino, Japan, China 5 oennecken's 
Costarica, Gabon etc. ech Mark. bücher 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Paul — 5 68.1 
KS EN SE LER 
8 e e s s 


WELTAUSSTELLUNG IN DER BLUMENSTADT GENT 1913 
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dal adler-Koffer. 


feine Leder- Waren. 


_ Norit MGcdller. 


Verkaufs- 45 Hamburg 


Locale: Berlin 
Köln 


Frankfurt M. 


"an Preisi sendef 


eratis M\orifz Mädler 
Leipzig · Lindenau 2 
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Garcon francais 


Gesucht als Spielkamerad u. eventl. Reise 
begleiter f. Sommerferien für einen IS Ab. 
Berliner Jungen ein gleichaltrig jung. Far 
zose. His. 3554 ar 2280 an Daube & Co., Halensee. 


7 Or, 2 = & 
Zanen 24 Ueber Ueber 10001 000 im Gebrauch! 
a P Ae y 
LE Nachweise 3 m 
ee aariarpekam 
ey 2 (gesetzl. ge- 
wg‘ schützte 


2 Wi Dankschreiben 
Pakete: M. * Oe Prospekte grats 


Institut „Hermes“, München 35, Baaderstr. 8. 


Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 355. Yang unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


Musikinstrumente Rud. Hoffers en 
9 


Katalog No. 355 gratis. Berlin 6, Koppeastr. 2 


Oetker: Marmeladen 
nahrhaft und preiswert. 
. ——  Aprikosa 


5 50 Himbera 


SE ne Wenn eln Baby `. 
F— — ͤ— 
gratis: F. B. Keller, Leipzig. Elisenstr. 52. 
EE Spezialratgeber für 
. kommt die werdende Mutter 
Von Frauenarzt Dr. med. Heinz Zikel. Geg. 
Einsendg. v. M. 2.70 in Briefm. frko. durch d. 


Medizin. Verlag Dr. L. SCHWEIZER & Co., BERLIN NW 87c : 


Eine 10-Pfd.-Dose 
kostet 


direkt von der Fabrik L. C. Oetker. Bahrenfeld 54. 


Hunderte lobender Anerkennungen, viele von Aerzten. Auf Wunsch sende Gratis-Muster. 


„Ganz wunderbar ist Ihre Aprikosa im Geschmack“. 
Frau Prof. W. in S. 
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ondern auch bei den Hunderttausenden, die alljährlich auf kürzere 
der längere Zeit die bayrische Hauptstadt besuchen, in bestem An- 
enken. Ihr wird im Sommer 1912 (Mai bis Oktober) eine würdige 
Jachfolgerin erwachsen in der Bayrischen Gewerbeschau, die 
uf dem nämlichen Gelände wie die Ausstellung 1908, auf der Theresien- 
öhe, in den parkumrauschten Prinz- -Ludwig-Hallen, stattfinden wird. 
Die Gewerbeschau verspricht eine stolze Ueberschau zu werden über 
as, was Bayern an handwerklicher Tüchtigkeit und an industrieller 
veistungsfähigkeit darzubieten vermag. Der tief im bayrischen Volk 
wurzelnde Drang nach künstlerischer Betätigung wird durch eine 
ausstellung von Erzeugnissen der „Volkskunst“ illustriert. Tech- 
tische Betriebe, Buchbinderwerkstätten, eine Glasbläserei, wie man 


18. Mai 1912. 


sie im Bayrischen Wald findet, eine Töpferei, eine ` Handschuh- 
fabrik u. a. werden im Betrieb vorgeführt. An besonderen Ver- 
kaufsstellen kann man die schönen Dinge, die man mit eigenen 
Augen entstehen sah, als Andenken gleich einkaufen und mit- 
nehmen. Das im Ausstellungspark liegende weltberühmte. „Künstler- 
theater“ wird während der ganzen Dauer der Gewerbeschau 
Vor:tellungen geben, ebenso das Marionettentheater Münchner 
Künstler, das durch seine Gastspielreisen in ganz Deutschland 
bekannt geworden ist. Sportliche Veranstaltungen und bunte 
Vergnügungen, echte Münchner Feste fügen zu Ernst und Be- 
lehrung lustsame Unterhaltung. Da gleichzeitig im Residenztheater 
die Mozartfestspiele, im Prinzregententheater die Wagnerfestspiele 


Bevor sie 
d Ar Ye A d 


Fir Creme Seifen hasrmasser, Enfe 49 v , E 

vað Rüstenmitleluutsios wegmerfen Je sen Sie das 

reich illustrierte, V Seiten starke Hu. hl ein 

"Um schön zu werden.” 

Zu bezießen durch dio 7 

Thalysia Paul Summe 
ø. m A N r 1 

£ ei P z2 9 195 

far nur 40 PIE 

riede wırd ber Warenöestellungen vergute 


Sum Lader. sparen! 
Ak Z Lernen werden Sie: alle 
Ge Be Feintübol Nansen Dasrausfall, 
* CH W e 1, slarke Salem und 
fs /örendeSchönber eee deseihgen, 
Ai 2 sche Ve fe, raer pollendefe 
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GC Aerger und Deröruss 


For Tab werden Ser Ms Schonherl eben 7 
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jtassia- Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganfesfe, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


| Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Solle 7 Hautpickel, Mitesser 

nur autple kel. © ` 

BRIEFMARKEN JA lverschiedene Marken | Gesichtsröte, Som- 

20 De del 1.508 ëm 50 Spanien. . M. 1,10 mersprossen u. sbn- 

2 d 58 3 Portugal . . 2,50 stige Schönheitsfeh- 

e ; DI Niederlande . „ ler beseitigt unbedingt 

N DE 25 Cur.u.Surinan „ 2.25 | er beselig 

105 2) Peruen, eg 785 100 Fan e 270 | schnell und sicher über 

olon. „ h 100 Orientu, Balk. „ 2. DI 
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ä — t Süd- Mekdad.. a 2. g 

100 Portug. be „ 475 50 Span. Kolonien 140 Erfolg attestiert! 


Fresco Zusenáuopr nach Erhalt vo@ Posianweisung. - Simat che 
Voe uas hergestellte Palele erfreuen sich aligemeicer Bellebißeit. 
Ausföhrliche Preisliste kostenfrei. 


M. 2. BOOLEMAN - Rokn 5a - AMSTERDAM. 
BRIEF MARKEN HANDLUNG. GEGRÜNDET 1887. 
am Pisize feieegreg In alien Welistädien) : 


Mk. 2.20 u. 3.50 franko. 
` Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant Yu, 


BERLIN 27 H, Elsasser Strasse 8. 
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Das natürliche 
Schutzkleid, 


der mikroskopisch feine 
Fettüberzug, der die 
Haut konserviert u. ge- 
gen Krankheitserreger 
schützt, wird beim 


— u 


wird 
Waschen mit Seife und 
Wasser weggespült Z 
Hierdurch kommt es, 
dass empfindliche Haut, 
selbst ber Behandlung 
mit neutralen Seifen 


— — 


trocken 


— — 


— — — 


und spröde 
wird. — Mousons neue, 
überfettetelGEMD-Seıfe 
besitzt die wertvolle 
Eigenschaft, die Haut 
mit einem feinen Fett- 


hauch zu "überziehen, 


— — 


der in seiner konser- 

vierenden Wirkung ein 

Rauhı werden verhindert. 

Diese dünne Deckschicht 

macht sich durch eine 
angenehme Hautglätte, 

sonst aber in keiner WE 
Weise bemerkbar, da RR 
sie sehr schnell von den * 
Poren absorbiert wird. 


IGEMO-GRÜN 30 Pf. 
IGEMO-BLAU 50 Pf 
IGEMO-GOLD 80 Pf. 
per 100 Gr.-Stück, 
überall erhältlich. 
Fabrikanten 


J. G. MOUSON & Co. 
Frankfurt a. M. 
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stattfinden, wird München auch im Sommer 1912 wieder „große nahrhaften und wohlschmeckenden Banane noch einen erhebica 
Saison“ haben. Zusatz von Nährsalzen und ist somit eins der vorzüglichsten K 
— Noch vor wenigen Jahren bezeichnete man als Nahrungsmittel | präparate. Es ist zu haben in Paketen à ½ Pfund 1 M., 5 Pake 
diejenigen Stoffe, die die Wissenschaft in drei Gruppen, „Eiweiß-|4,75 M., 10 Pakete 9 M., 16 Pakete (= 1 Postpaket) 15 M. frazi; 
arten, Kohlehydrate und Fette“, zusammenfaßt. Einer vierten Gruppe, direkt vom alleinigen Hersteller D. Mad er, Berlin S. 166, Prinze: 
den Mineralsalzen, schenkte man wenig Aufmerksamkeit, da man|straße 86. Probepaket gegen Einsendung von 60 Pfg. franko, 
ihre Bedeutung für die Gesunderhaltung des menschlichen Orga- — Ein Führer durch die neue Mode ist der soeben e- 
nismus völlig unterschätzte. Heute weiß nicht nur der Arzt, son- schienene Prachtkatalog Nr. 7 des bestbekannten Spezial-Hauses E: 
dern auch fast jeder Laie, daß Nährsalze unersetzlich und unentbehr- | Sport und Mode F. Hirschberg & Co., München E. Das Praci: 
lich sind, und daß den meisten Nahrungsmitteln Beifügung von Mi- | Album, zu dem Professor Diez das Deckelbild gezeichnet hat, e 
neralsalzen not tut. Dr. Rud. Weils Nährsalz-Bananenkakao|hält in übersichtlicher Zusammenstellung die neusten Mod 
enthält außer feinstem Kakaopulver und den Bestandteilen der so |schöpfungen von der apartesten elegantesten Konfektion bis mr 
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ist die bei allen Verdauungsstórungen 
seit Jahrzehnten bewährte Nahrung. 


ei 


Alpina Uhren sind zuverlässige, preiswerte Erzeugnisse der Uhren 
Fabrikations-Gesellschaft Union 2 Biel. Glashütte I. S. Genf. — 
Chronometer- alpina ist die beste Präzisions-Uhr für genaue Sekunden 
zeit. Nur echt mit Firma auf dem’ Zifferblatt. 

Die Union Horlogere ist in allen Städten durch ein renommiertes leie eecht vertreten, 
und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern nsame Garantie mmen. Diese 
Garantiegemeinschaft ist von grosser Wichtigkeit bei Geschenken, auf Reisen und ber Wohnungs 
wechsel. — Vertrieb nur durch die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstall, 
Man verlange daselbst illustrierte Preisliste oder, wo nicht er. den Zentralstelle‘ 
der deutschen Abteilung der Union Horlogere, Berlin C 19, Abt J. — Frankfurt a. M. AbL1.: 


Dr. Diehl-Stiefel sind nahırgenäss 
Dr. Diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Diehl-Stiefel sind Iuftdurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt 
daher Vorsicht beim Einkauf. 


Wie werde ich schlank? 


Diese Frage ist so oft an mich gerichtet worden, daß ich mich 
endlich entschlossen habe, eine aufklärende Schrift, betitelt: 


Die Wahrheit über Entfettungskuren 


herauszi geben. 

Es ist Zeit, daß jedem Korpulenten die Augen geöffnet wer 
den, damit er einsieht. daß sein Fett nicht nur eine unschöne 

sondern eine direkte Gefahr für sein Leben bedeutet. 

Jeder Korpulente kann stündlich das Opfer seines Fettes 
durch Gehirn- oder Herzschlag werden. 

Noch wichtiger aber ist es, vor den Gefahren uns inniger 
Entfettungskuren und Experimente zu warnen, die schon mehr 
geschadet als genützt haben, sowie den Weg zu zeigen, wie 
man ohne große Geldausgabe, ohne Gefahr, ohne 5 
Lauferei, ohne Schwitz- oder M Massagequaf doch 
gem Wege dünner werden kann. 

Schreiben Sie sofort nach diesem lehrreichen Buche, ieh 


sende es bis auf weiteres gratis. 


Allgemeine Chemische Gesellschaft, Berlin SO 33, 
Abt: BA 


dnt. Hyg Ausst. Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 

Ein Stiefel, der nicht drückt, Ceri & Bielschowsky, Erfurt I 

Ein Stiefel, der beglückt. Berlin: Leisers Schuhwarenhaus 

wm chüre grat. u. irko. Allerorts zu hab, Wien: Paprika-Schlesinger. 


Jagdrad-Fahrräder Die Frau“ | 
Besto Harke. Billigste Freise. das ZS. h vi m Frau Anna Hein, 
Katalog, ebamme an der ge- | 
7 A reich burts Nch ich Klinik ec) n Eg oa e a — 
\ illustriert, Berin ple schützt vor E 
senden wir 1 Anna Hein, sahne U. Tosen edem Mo looo de löltze J soll 
kostenlos. Berlin 80, Oranienstr. 6 lepen: muĝ RR. 
3 ZE e Pos kreis Briefmarken Dazu meb 
von van SITE Ge EE d- Fabriken o NINE Nchn. de O Gratisbeilagen. Ve 


_Mlichsentr.u. Rahmvertrieb Vredeni.W.2. FORTUNA, Cöln 321, Postfach? 


Bade dich geſund und ſchön 


ift die Coſung unjerer Zeit, denn Geſundheit und Schönheit find ge- 
waltige Mächte. Jeder kluge Menſch ſchützt und fördert dieſe Güter 
durch den Gebrauch der Ed. Patermanns Bade- W 'ürfel. Sie wirken wie 


Maientau verjüngend u. erfriſchend auf den ermüdeten Körper u. haben 
einen einzig eigenartigen, klärenden Einfluß auf Teint und Hauk. 
— Der Erfolg ift bei ce Derma iger Anwendung ein e — 
} 2 lkartons 12 Stück zu 

N Apothe fer n 

jendi ing durch 


erg = Berlin 
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Monte Sé, —.— 4 


Fer die madernen 


englischen Schriften, 


Ferner größte Auswahl in erstkassigen Stahlschreibe dnd 
Zeichenfedern und feinsten Federhaltern 


Gegründet 1843 


| Cal Aufn & CR 


Fabrik und Niederlage WIEN 


DEPOT Wë Deutschland u. die Schweiz STUTTGART 
Marienstr. 37 


Zu en durch jede Schreibwarenhandlung Deutschlands, 
Osterreich Ungarns und der Schweiz. 


xmms Schönheils. 


À oflege, die einzige wiſſenſchaftliche Methode zur Er- 
angung und Erhaltung von wahrer Schönheit u. zur 

Beſeitigung eines jeden Schönheits- und Körperfehlers, 
hat ſich durch ihre glänzenden Erfolge und durch ihre 
internationale Verbreitung einen ſolchen Ruf erwor 


ben, daß Anpreiſungen nicht mehr nötig ſind. Ver 
langen Sie heute noch koſtenlos und franko das reich— 
haltige, intereſſante, ca. 100 Seiten ſtarke Buch: „Der 


500. 5 der Dosmond Co., Abt. 3. Dresden ppl 


ch [Desmond Schönheitscreme M. 2.— frko. | 3 er 
p G R elle 
Beſonders zu) Desmond Buſencreme ... M. 4.— frko.] „eh 


empfehlen U einſchlägigen 
F Seife M. 1.50 frto. | Geſchäften. 


` aller sancer 
Briefmarken preis. grati 
E) 100 verschied. englische Kolonien M. 1 ‚50 
50 „ Mans „ m 
ei 15 „ all. e Afrika „ 3.50 
15 „Lien „ ” 3.50 
20 Persien M. 1.— SÉ anien ` „ 0.90 
Ernst Waske, Berlin, Franz ‚sischestr.17t 


H ol Vo 
ër ‚Altbewährtes Blutreinigungsm 
10 Pfund: ‚Blechkanne 250% 


besen P Seifert Ditersbach 39 
Ga, bei Waldenburg (Schlesisch Gebirge) 


Lieber kein Auto 


als einen Wagen mit schlechten 
Pneumatiks. Dererfahrene Auto- 
mobilist montiert sein Fahrzeug mit 


Continental 


Pneumatik 


und abnehmbarer 
Gontinental-Felge 


Continental-Caoutchouo- und Gutta-Percha-Co., Hannover 
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„Was 20 Jahre sich erhält und die Meiqun Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
des Volk geg Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums : 
des Volkes hat. das muss schon etwas sein. steigendem Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 


folge selbst weiter empfohlen. 
Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 
617 * daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 

` |. ER, , Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 

| — | Beruhigung a. Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empiehlens wert für zur Schule gehende Kinder, deren Lermtätig- 
keit erleichtert und ihre Auffassungsfäbigkeit erhöht wird. Von sehr angeneir 
mem Geschmack, kann es wic jedes Nahrungsmittel unausges etzt genommen 
werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ ge- 
worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat; 
Nüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
„Dr. med. Momme“! und lasse sich nichts anderes 
ür das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut auireden. 


de Korpulenz sk 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt durch „Tonnola“. pr. 
gekrönt mit gold. Medaillen und Fr 
diplomen. Kein starker Leib, keine s:: 
Hüften mehr, sondern schlanke A 
Figur u. graziöse Taille. Kein eilmitt: | 
kein Geheimmittel, lediglich ein Ente. 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


5 sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! 


Ceste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Lästioe Hanne Benefactor OO rustes 


wie Damenbart, Arm- u. Körperhaare, 
überhaupt jeder unerwünschte Haarwuchs 
verschwindet rasch und schmerzlos für 
immer durch Anwendung meines neuen, 
überall Sensation erregenden echt fran- 
zösischen Präparats „Sensa“. Garantiert 


unschädlich, ärztlich erprobt und emp- Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- tungsmittel für zwar korpulente, je i 
loılen. Volle Schadloshaltung bei Nicht- ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter esunde Personen. Keine iät, keine A 
erfolg. Preis Mk. 5,-. Versand nur durch den Armen gemessen. Für Damen ausserd. erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirt: `- 
Hirsch- Apotheke, Strassburg 75 Els. Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! Paket 2,50 M. fr. geg.Postanweis. od. N. 


Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Beriln 16, Königgrätzer Strasse « 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u Vers 
Witte’s Apotheke, Berlin, Potsdamers tt. 9 


— Aelteste Apotheke Deutschlands. — € Man verlange illustr. Broschüre. 


E. schaeier Nchi., Hamburg 70c. 
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A 


Radebeul - Dresde 


Weber’s 
Carlsbader 


Buttercreme 


Puddings, ſowie alles Butter-Gebäk 
geraten vorzüglidy mit 


Special M. 16.50 


Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS SCHUH FABRIK 
STUTTGART 


Siegerin 


Schönster Schmuck Margarine, in Qualität feinfter 
für Veranda, Balkon, Fensterbretter etc. Molkereibutter am nächſten oder Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel. 


Kaffeegewürz 


sind unstreitig meine 


deblres-Hünge-Helxen Palmato 


Versand überallhin. Prosp. gratis u. franko, 
i bh H Sh | Hängenelkengärtnerei, - i 
0 d de „ Traunstein 2, Oberb Pflanzenbutter-MMlargarine, einzig haltbare 


nutzbutter von hervorragendem Wohle 
„welti-Detektiv“. 


geſchmack. Don höchſter Ergiebigkeit, 
Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- deshalb billig im Gebrauch. 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 


Reisen, in Badeort. pp.. Lrmittlun— Ueberall erhältlich? 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
Helrats-Auskünfte 
(Vorleb., l.ebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung, 


— EE m e A s — 


| 
Alleinige Fabrikanten: 
d A. C. Mohr, 5. m. b. np. Aitona-Bahrenfeld. 


` einfachen Jackettkostüm. Besonders hervorzuheben sind die be- 
` währten eigenen Modelle der Firma Hirschberg in praktischer, 


. oft recht schwer; ein willkommener, praktischer Ratgeber hierfür 
sind Türk & Pabst's Kochrezepte für die feine und bürgerliche 


„Woch?“ Nr. 29. 18. Mai 1912. 
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Diese Fahrzeuge aus der Fabrik von Louis Krause in Leipzig- 
Gohlis besitzen einen Weltruf, weil sie in bezug auf Spezial- 
etterfester, dabei aber schicker und eleganter Reise-, Sport- und ' konstruktionen und Hygiene das Vollkommenste darstellen, was 
Straßenkleidung für Damen und Herren. Den Katalog Nr. 7 gibt | auf diesem Gebiet bisher erreicht worden ist. Der Antrieb erfolgt 
die Firma allen Interessenten gratis ab, sendet auch auf Wunsch | bei den meisten Selbstfahrern durch fast horizontale, wechselweise 


räuschlos und außerordentlich leicht. Die Originalkonstruktionen 
der Fahrzeuge sind technisch hervorragend, wobei die Verstellbar- 
keit einzelner Teile besondere Beachtung verdient. Die Maschinen 
sind durchweg stabil gebaut, aus bestem Material und von höchster 
Eleganz. Für jedes Fahrzeug, das aus der Fabrik hervorgeht, 
leistet die Firma weitestgehende Garantie. Der illustrierte Katalog 
Küche, die die Firma Türk & Papst in Frankfurt a M. jeder un- wird von der Firma Louis Krause, Leipzig-Gohlis, an Interessenten 
serer Leserinnen auf Wunsch kostenlos zusendet. 

— Fußleidende und Gelähmte sind jetzt nicht mehr an das 
Zimmer gefesselt, sondern können sich, unabhängig von andern 
Personen, mit Hilfe der, Felicitas“- Fahrzeuge selbst fortbewegen. 


Drulſche Werfitätten 


für Hanoͤwerlstunſt G 


Dresdens WA Dresde A Manchen Gamburg Gengegeer 
pellets Beëegecht 10 Bisgbreb 16 Wittelöbaderplay 1 Sönigſtraze is Königfiz. 37a 


Moderne Mobel Ni e 
Einfache Zimmer von SOM an, Einrichtungen für verwöhn⸗ > 
tefte Anfprüche. Ausſtattungen von dee CH ech Hotels, 
Schiffs růumen. Sanatorien etc. Erfte Künſtler als Mitarbeiter In. E 
Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät x Stoffe Teppiche 


derlan a oder Manchen die illuftrierten Preis- 
: A29( Immer im Prela von 200 IR bie 950 II) re erg 
Dr. Naumann. 1.50 M. H29 (Zimmer über 900 W 5 


echten Loden und Sportstoffen wie auch von allen neuen Mode- 
stoffen in Wolle und Seide. 

— Eine Abwechslung in der Auswahl von wohlschmecken- 
den Zwischen- und Frühstücksspeisen bringen, ist für die Hausfrau 


. nach allen Ländern der Erde Proben sowohl von regendichten, E Die Fahrzeuge laufen auf Pneumatikbereifung ge- 
| 
| 


gratis versandt. 

— Die Vereinsbrauerei Herrenhausen- Hannover, in 
Norddeutschland allgemein bekannt wegen ihrer äußerst bekömm- 
lichen Qualitätsbiere, braut seit vielen Jahren als Spezialität ein 


— ———— — — 
ze 
| 


MERCEDES 


Ke Briefmarkensammler | 


verlangt gratis u. franko meine 
r j große illustrierte Satzpreisliste 
SC) : und Gelegenheitsofferte Nr.12. 


| Cari Ve, lite 17 0. N 


Eine neue Eräindung! 


Dreyers 


Fruchtsaft Apparat 


von alters ber die Stadt der 
„edlen Künfte voll“, laſſet 
toft. Katalg. kom. üb prunk. 
Gebrauchs u. Dekorations . 
gegenſtände: Nachbildung. 
antiker 
A Möbel (beſonders Nürn- 
berg. Truhen), Oefen, Jinn: 


fad., Lüſterweibch., Spinn- 
räd., Creuſſ. Krüge. S icke · 
j reien ufw. Herri. Befhente! 
Nürnberaer DVeririebsr 
geſellſchaſt Merkur m. 

b. B., Nürnberg | 


eee. C 8 ) 
> MITTEL 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


m N ideen 
Madsen, e Antwerpen 1908 e" Eirendipiam, 


Gleichzeitig Dampf» 
Vorratskocher 


In allen Kulturstaaten geschützt 
Eine Umwälzung in der Fruchtsaft- 
Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60% Zuckerersparnis 


Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


m OD A biemen de LN eia jabr und ib 

frisek., Weder won außen noch beim Öftnen ist 

Bern anzusehen. daß se nicht direkt son der 3 

kommen Gesshmach und Gerweh und verrüglich: 

das Werde trennt sch leicht vom Oces und WI sch 
schnell ru festem Schnee schlagen. 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen und iind für alle Zwecke verwendbar, 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


Alleinige Lieferanten: 


ER MERCEDES Ser BERN Ha tentea 


Geöfinete Pahete. sowie solche ohne JEER” 
unsere Schutzmarke weise man turuch, 
` denn nur dese burgi Mr gute Ware. 


mail Dresden 


Bad-Homburg Nr, 56. 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
GEET 


— — ~ — — 
SA 8 
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E „Woche“ Nr. 20. 18. Mai 1912 


Passt genau. An- 
erkannt als Ersatz für 


Massarbeif 


Eegaotı (ges, anô 
Rerren-Schnürsfiete) D 


M 1450 1750 


dufwerrs 
Kindertüße bedürten Besonderer Pflege 


auch die Jugend sollte deshalb sur 

Chacala -Rormaistiete tragen. Schuhgesellschaft m b H Gratlsbrosc 

BERLIN, Letpziger Str. 19 BRAUNSCHWEIG, Minzstr. 12 DANZIG, Langgasse 11 DÜSSELDORF, Schadewstr 
Königstr. 22-24 BREMEN, Oberasir. 56. DARMSTADT, Rheinstr. GO, ESSEN, Liidesker SIr. 46 
Tanentsiensir.188 BRESLAD, Schweiän. Str. 51 DORTMUND, Westendellw. 24 FRANKTUNT a. M., Schillerstr. 
PoisdamerSte.56 CASSEL, Ob. Kl. . 15 DRESDEN, Prager Str. A HAMBURG, Gr. Burstad $ 

ÀACHER Bolsgraben 6 CELLE Westcellerturstr. 15a DUISBURG. Kõalgslrasse ALDESHEIM Boder Weg I 


— — 


8 
GOLDENE 


NED NIE 
Sommersprossen 


entiernt nur Crême N 
wenigen Tagen garantiert! 
Machen Sie einen letzter 
Versuch; es wird Sie nicht 
reuen! irko. M. 2.70 (Nacha 
2.95). Gold. Medaille London. 
Berlin, Paris, 1882 notar:el 
beglaubigte Dankschr. be- 
j - sitzt hierlür nur d. 0 
zum eisernen Mann, Straßburg 64 (Els.). 
Depot in Berlin bei Max Schwarzlose, Ket 
Holl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 73 


Für nervöse und blutarme 
Frauen und Mädchen: 


Die appetitanregenden, kräftigenden, nervenstärkenden und 
blutbildenden Eigenschaften des „Wincarnis“ sowie sein 
angenehmer Geschmack machen „Wincarnis“ zu einem 
Lieblingsgetränk der Damen. — „Wincarnis“ ersetzt die 


durch Ueberanstrengung, Krankheit, Gemütserregungen usw. 
aufgebrauchten Blut- und Nervensubstanzen, regt den Appetit an, 
bewirkt gesunden Schlaf, erzeugt rosige Wangen und jenes Gefühl 
gesunden Wohlbehagens, das Niedergeschlagenheit und Unmut in 
Lebensfreude umwandelt. „Wincarnis“ ist ein ausgezeichnetes 
Getränk für Rekonvaleszenten und geistig angestrengt Arbeitende. 
„Vincarnis“ ist in Apotheken, Dro- 


gerien, Delikatessen- und Kolonial- 
1 zu haben. Preis 


3,— Mark die Flasche. Große Sekt- 
flasche 5,— Mark. 


Haupt-Niederlage (nur engros) 
| 5 Fassett & Johnson G. m. b. H., 
et , 114 Berlin SW 48, Friedrichstr. 16. 


MAX SEL GE, Spezialgeschäft für 


— 
Baumkuchen 


Krankenfahrstühle 
Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 


liefert dieSpeziallabrik f 
Versand nach außerhalb A Pfund 2.20 Mark exkl. Porto, 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


Dr. Ernst Sandow’s a 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergi. 


1 Bad im Einzelkarton Ben re e Ne ee M E ; 

10 Bäder in „loser“ Packung . . . . 2 2 2 wm 965 | un 
1 Schutzeinlage für die Badewanne „' 3— 8 
Sauerstoff-Badertkr „ 2— franko. 
Dr. Ernst Sandow, GCGhomische Fabrik, Hamburg, 


Die bedeutendsten Rennfahrer der 
Welt fahren „Arcona- Räder 
weil elegant, stabil, leicht laufend 
Beim diesjährigen Berliner bzw, 
Dresdner 6-Tage- Rennen 1. 2, A. 
4., 5. Preis auf „Arcona - Rad“ ge- 
wonnen. Kein anderes Fabrikat der 
Welt kann diesen Erfolg aufweisen 
Neue Fahrräder 35,— M. an. 
2000 M. Gratis-Versicherung 
gegen Unfall. 
Prachtkatalog gratis und franko. 
— Vertreter überall gesucht. 


Ernst Machnow, Berlin C, 


Weinmeisterstraße 14. 


2 at 
— beste Fabrik 

liefert zu unerreich? 
billigen Preises; `. 

Katalog P umsonst und u 


Joly Treppen mıt 
Holz- oder Marmorbelas 


Kataloge 


kostenfrei 


Woche“ Nr. 20. l 18. Mai 1912. 


ptes Bier nach durchaus Pilsener Charakter; nur die besten | begriffen, das zweite ist im vollen Wachstum, das dritte hat seine 
Ize und Hopfen gelangen zur Verwendung. Verbunden mit der | Lebenskraft schon nahezu erschöpft und fällt nach einiger Zeit aus. 
- gjährigen Praxis und den vorzüglichen Einrichtungen der Brauerei | An seiner Stelle wächst aus der Wurzel ein neues Flaumhärchen 
es ihr gelungen, ein wirklich dem echten Pilsner gleichwertiges hervor, wird stärker und entwickelt sich zum vollen Haar. Wenn 
>dukt auf den Markt zu bringen. Wegen des ausgezeichneten nun diesem neuen Härchen die Lebenskraft fehlt, so bleibt es in 
auwassers sowie der hervorragenden Bekömmlichkeit des Bieres] der Entwicklung zurück und fällt schon wieder aus, ehe es die 
\rd Herrenhäuser Pilsener ärztlich empfohlen. normale Stärke erlangt hat. Wenn infolge Ernährungsstörungen 
— Wie entsteht eine Glatze? Jeder Mensch verliert täglich | der Kopfhaut allen nachwachsenden Haaren die nötige Lebenskraft 
e kleine Anzahl Haare, und zwar erfolgt dieses Ausfallen nach | mangelt, so fallen zwar die alten regelmäßig weiter aus, es fehlt 
wer ganz bestimmten Regel. In der Kopfhaut stehen je drei Haare aber an Nachwuchs, und so entsteht allmählich die Glatze. In der 
einer Gruppe vereinigt. Von diesen ist eins in der Entwicklung | dünnen, über eine große Knochenfläche ausgespannten Kopfhaut ent- 


Bade mit Sılvana } 


Köstliche, aus den kräftigsten Würzen des Hochwaldes und der Alpenwiese gewonnene 
Essenzen in den Sorten Kiefernadel, Waldkräuter, Lavendel, Kalmus etc. Silvana-Bäder 


beeinflussen Haut, Nerven, Atmung und Stimmung auf das glücklichste, spülen Ermüdungs- 
stoffe vom Körper fort und erfüllen ihn mit wundervoll keuschem Duft. Silvana-Bäder 
werden daher auch von Tausenden von Ärzten verordnet, sind in Weltbädern und 
Sanatorien anerkannte Kurmittel und haben sich in der häuslichen Kinderpflege (Silvana- 
Kalmus) glänzend bewährt. Original-Flacons für 6 Kurbäder oder 12 Erfrischungsbäder 
und mit Tropfer zu Abwaschungen etc. (10 Tropfen = Als Pfennig auf eine Waschschüsel) 3 ME., in Öster- 
reich 4 Kr. in Apotheken, Drogerien, Parfümerien; andernfalls weist sofort nächste Bezugsquelle nach die Fabrik 
Max Elb, Dresden. Inh. der K. S. Staatsmedaille und der Gold. Medaille d. Int. Hygiene-Ausstellung Dresden. 


NE z ep 
e D 
KARGES-HAMMER d „Herrenhäuser Pilsener 
E M achincnfabrik — E BA 7 2 Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 
EE IH, dcn Marke. C l - J 2 
e e senuster ion, | Vereinshrauerei Herrenhausen -Hanov 
SE | Machinen S (C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. | 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med.. M. Ihle. 
K 


Echte Briefmarken. dh 
— —— — f 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Lauten „a. 
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die Weltmarke. 


Preisliste Nr, 1 frei 
n; stungjeyisnw — gut 
Iəzunysqjəş uunz uolnuo 


judum suf Ille 


— 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


> 


Der vollkommenste; der zuver/ässigste 
Caillenverschluss der Gegenwart und Zukunft 


Leipzig, Querstr. 26 28. 


Bitte bei Nota ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft CA Druckknopf 


Die Einprägung Prym haben muss. 


ve Wirklicher Wert, wirkliche Güte! 


Der im Knopf enthaltenen rostfreien Broncefeder dieser Form uy (Original Erfindung Prym’ s), 

i Ferner der einzig dastehenden Erfindung Prym's: Deutsche Reichspatente No, 193.540, 210.425 u. 220.123 
Rb Meeschte, -die aus ihr selbsttätig zugeführtem Blech und Draht Prym'’s Zukunft Druckknopf Federteil, ohne 
"ep jede Beihilfe von Menschenhand, selbsttätig formt und ineinander fügt, verdankt der Knopf seine absolute 
19 uverlässigkeit, seine Beliebtheit und seinen Weltruf. 


Wer das Beste kauft, kauft am billigsten! 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 

e Schweizer Gardinen = 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
reizende Neuheiten in gestickten 
— Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private 
Katalog und Muster franko. Schweiz. 


Stick.-Manufakt. Luzern, Löwenstr. 2. 


„Woche“ Nr. 29, 


Prismen-Binooles, Marken aller renommierten Fabriken zu 
Original-Fabrikpreisen. Für Sport, Reise, Jagd etc. e 
wir insbesondere die in verschiedenen Armeen ind Marinen 


eingeführten berühmten Originalfabrikate mit 6 mal. Vergrößerung 


Hensoldts Prismen-Binocle 120 Mk. 


Im Gebrauch Sr. Exz. des Grafen Zeppelin bei seinen Fahrten. 


Voigtländers Prismen-Binocle 127 Mk, 


Preise inkl. festem Rindleder-Etui mit Umhängeriemen. 


Beide Gläser sind modernster Konstruktion, keine veralteten 
Modelle, mit Mitteltrieb zum gleichzeitigen Einstellen für beide 
Augen, mit großen 24-mm-ÖObjektiven. Großes Gesichtsfeld 
(auf 1000 m =- ca. 130 m), wirklich große Lichtstärke = 16 
und vor allen Dingen eine brillante Sehschärfe bei relativ 
leichtem Gewicht sind besondere Vorzüge beider Gläser, welche 
deren Beliebiheit in weitesten Kreisen begreiflich machen. 


Wir liefern zu Original-Fabrikpreisen 
von Mk. 120.— bzw. Mk. 127.— bei 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag gegen 
Monalszahlungen von SW 


Da die Qualität unserer Gläser über jeden Zweifel erhaben ist, liegt 
für uns kein Risiko vor, wenn wir solvent. Interessenten beide Gläser 


6 Tage zur Ansicht, ohne Kaufzwang 


und ohne Anzahlung zusenden. Auch der Interessent hat kein 
Risiko, denn keines der beiden Gläser braucht man zu behalten, 
Man fordere unsere Ansichtssendung, 
Prospekte über andere, auch billigere Gläser kostenlos. 


Köhler & Co., Breslau 3/24. 


binde Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


aba - Fabrik ! 
. Handbetriebs- i ` 
Fahrzeuge all g 

Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- IE 


Ges. gesch. Neuheit! 


Geg. Schlaflosigkeit ı. 
Magenbeschwerden. 
Der Schlaf wird fest, traumlos und er- 
quickend, die Verdauung wird ohne Ab- 
führmittel beschleunigt, der Kopf klar. 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauchbar. 
Aerztlich begutachtet. Stück 3.— Mark. 


Rudeli Hoffers, Apotheker, Koppensir. s. 
Kä, Petri B Lehr Mariin. 


Au. Ae 272 WI lidenräder,Krankentahr- 
N ANA stühlef. Stra lle u. Zimmer. 
t., Zimmerrellst.. Ruhembe. 

Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 


40 deutsche Kol. 3.—, 200 engi. Kol. 4.80. 
d 277 Albert Friedemann 


„ F us | 8 
AN IN Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 1 


Eine Sammlung neuartiger, 
künstlerisch vollendeter Ober- 
und Untertapeten von aparter 
Raumwirkunge. Tonangsebende 
Meisterleistung in Zeichnung. 
Kolorit u.Lichtrbeständiekeit. 
Echter u hyeienischer als Stoffe. 
prandige Kontrolle, da eigene 


x, 


Weer Eine Besichtigung ist 


Leihbinden 


18. Mal 1912. 


Mit köstlichem Veilchenduft, macht die Haut 
zart, rein und weiss. Preis 50 Pfg. 
vorrätig in den Niederlagen von Kaiser- Borax. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D. 


Hygienische 


Universal- Leibbinde 
aus grauem Drelli 7 M. 
aus ff grau Satin 8 M. 
Wochenbett Binde 
aus weiß.Köper3.50M. 
Flanell-Binde 2 Mark, 
Umstands Leibbinden 
in versch. Ausf. v. 5,- M. 
an. AlleanderenArten 
gediegen u.preiswert. 
Hauptkatalog gratis. 
Versandhaus COLONIA, G. m. b. H., 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


wr Gummistrümpfe 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Jesel 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 168. 


— — ſ— — —ä — 


Magerkeit KS 


Schöne, volle Körperformen 
Sie durch unser Orient. Kraftoulver 
„Büsteria*, ges. gesch. preisgekrönt wait 

old. Medaill. in 6—8 Wochen bis 30 Did. 

unahme, garant. unschädlich. onen 
— kein Schwindel. VieleDanksch v. on 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D Franz Steiner & Co., 


Köln a. Rh. 35, Kamekestr. 14, 


Losmocoton Bryot 


(präpar. Seidenumschlag) 


hr.Tauber 


— wirkt über Nacht. — 

nem h r -Haus 
soiortaie HAULRICHEI, | lee WiesbadenW. 
dommersprossen int ? 


Blüten, Mitesser und er- 

zeugt biendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 

Dose 3 Mark. durch Atteste bestätigt. | 


Rud. Betteng, Keinet, aboratorium, | 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 


Fabrik lichrechter Farben e 
Verlangen Sie in besseren Tape- 
teneeschäften Vorlage der echten 
Rosencavalier - Tapeten» 
Erlauternde Broschüre gratís, 
Tapetenfabrik Coswis. G. mbH. 
o Cos wis bei Dresden S 
Verkauf nur durch Händler, 


lohnend u. anresend. 


Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


Pe EL u eg Sud... 
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Der Edelstein der deutschen Quellen! 


Brambacher „Neue Quelle“ nimmt man auf ärztliche Anweiſung in einem Zeitraume 

„Skärkſte Radium-Quelle der Welt!“ von dreißig Tagen vor. Die zur Kur verordnete Menge 

(Nach Geheimrat Profeſſor Dr. Freſenius-Wiesbaden wird den Abnehmern in völlig natürlicher Füllung 

22700 Mache-Einheiten)! in Flaſchen von ¼ Liter Inhalt direkt zugeführt. 

Edelſtes natürliches Heil-Waſſer. Die Koſten einer Kur von 30 Flaſchen belaufen 

Kur⸗Waſſer erſten Ranges gegen Gicht, Rheumatis- fih auf M. 45.— bei freier Lieferung. Betrag im 
mus, Ischias, Stoffwechſelkrankheiten, Neuralgie. voraus zahlbar. 

Erkrankungen der Schleimhäute, Schlafloſigkeit, Man wende ſich an die 


Alterserſcheinungen! 
Trinkkuren mit Waſſer der Brambacher Neuen Quelle, Brambacher Hprudel Geſellſchaft m. b. h. 
der ſtärkſten Radium-Quelle der Welt, Brambach i. V. 


Das Geheimnis jung Eine brutale Miss- 
und schön zu sein DH a ER handlung :: Jg 


mässigen Mitteln, die 
verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 


Franzisco-Wunderseile Old-. OJA- ist cin A gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San 


S * wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 
5 a Sr guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL* 
leiht dem Teint cin blühendes Kolorit, cine pecen Trookenes: Haar in’ Elaschen von 


Weiche und Glätte, die jedermann entzuckt. Me Deh REN on fettes 


Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- H NA; 9 
` d aar in Flaschen à M. 2— M.3— und 
merin, Sommersprossen, Röte, Mitesser, M. 5. — hat sich glänzend "bewährt und 


schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, wird von Majestäten dauernd benutzt. 


zart, rein und fein. Ueber zeugen Sie sih, r Ihr Haarwuchs wird ungemein 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg :st. gekräftigt, Schuppen verschwin- 


1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- den schon nach der ersten Waschung. 
seite „OJA“ N 2.— > RE Haar wasser kani aan 

i , i t der „IPE“- 

1 kleine Dese San Franzisco- Wunder- * Kn ieS her SEH % Gë ei 
seifo „OJA“ M. 1.— M. 2.—, 11 M. 4.—, oder aus der „IPE*- 
„Ola -Seiſe in fester Form pr. Stück 75 Pl. Knolle -Essenz in Flaschen à M. 1.25. 


RIORET, as, ||, OJA®=-NAGELLACK || „OA Puder. 
ist das einzig wirkende Mittel, um due „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 


V gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen e mia ist aueh frei von 
. i em} m Dinani ala achtvolle: : e schädlichen metallischen Substanzen. 
RIORET M. U —, Musterpaket M. 2 —. he: dem 55 ` einen Par 5 Der Teint wird nach Anwendung von 

der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- „OJA"-Puder äusserst zart und frisch. 


Creme „OJA“ 0 ae Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs- Ein Puder von so frappanter 


hält weder Fett noch irgendeinen Farb- sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, Wirkung ist ein Bedürfnis für 
stolf. Creme „OJA- macht die rauheste, eine kleinere Garnitur M. 2,.—. iede fei 

V jede feine Dame. 
rote und aufgesprungene Haut augen z 8 Kaes ëch go XK 
blicklich samtweich. Originaldose Kali- Unser „OJA*-NAGELLACK wird von Maiestäten benutzt „OJA*-Puder 1 Original-Karton M. 8.—, 
ſornischer Creme OA“ M. 4 —, 12 Dose „O. A“-Puder 1 Muster- Karton M. 2.—. 
kalllonischer Creme „OJA“ M. 2.—. (In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Brielmarken) täglich nach allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 


L amer. Parfümerie „OJA“, 2:2: Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. Halland, Via Rastrelli 6. Kepenhagem, Bredgade 3 


Crayon „OJR“, Partüm In fester Form in allen Biumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück. 
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oerz Binocles 


genießen Weltruf! Im deutfchen Heere und 
in vielen ausländ. Armeen amtlich eingeführt, 
find fie die beften Prismenferngläfer für 
Reife, Militär, Marine, $port, Theater usw. 


Koftenlos 5 Tage zur Probe 


mit bedingungslosem Rücksendungsrecht bei 
Nichtgefallen senden wir das Universalglas 
„Pagor“ zum Preise von 144.50 Mark Mark 
gegen monatliche Zahlungen von nur 
Verlangen Sie sofort unsere Ansichtssendung 


Bial Q Freund, Poitfach 167/209 Breslau 


en Teint: Pickel, Mitesser, fettiee, 
gross porige, höckerige und löcherige Haut 


gie Schönrein! 


Hortense de Goupys "Cu Ce) kosmetische Essenz: 


bekannte 
Die hässlichen, oft geradezu entstellenden Fehler, schwinden und der Teint wird 


wunderbar weiss, Seit Jahren tausendfach glänzend bewährt! 


zart und rein! — 
Urteile: Die „Illustrierte Frauenztg.“ vom 1.4. 1908 schreibt: Pickel, Mitesser, 
glänzende Haut lassen so „unreinlich“, so „ungewaschen“ erscheinen. 
In vielen Fällen verschwinden Fettglanz und Pickel über Nacht durch eine am Abend 
vorher erfolgte Einreibung mit der kosmetischen Hautessenz „Schönrein“. Aber auch 
ganz veraltete Mitesser sowie der hässliche, grossporige, höckerige und löcherige 
Zustand der Haut wird durch ich, ga Gebrauch des genannten Mittels vo |- 
ständig beseitigt, und der Teint erhält sehr bald ein ungemein feines, zartes und 
weisses Aussehen. — Frl. G. L. in B.: Herzlichen Dank für Ihre vorzüglichen Teint- 
mittel. Noch kein Mittel — — hatte bei meinem unreinen Teint Erfolg. Kann Ihnen 
gar nicht genug danken, dass ich endlich nach vielen Jahren wieder eine reine Haut 
ekomme. — Baronin A. O., in B.: Ihr „Schönrein“ bewährt sich vorzüglich. Es hat 
die grossen Poren stark zusammengezogen, den Fettglanz und die Mitesser sehr ver- 
nindert. — Frl. E. B. in M.: — — nun sind nach Gebrauch einer Flasche schon alle 
Hautunreinheiten verschwunden. Besten Dank! Ich werde Ihre Präparate überall 
warm empfehlen. — Fr. H. S. in St.: Ich bin entzückt von Ihren Sie) dë ze Prä- 
paraten. Mein Teint ist schon ganz bedeutend besser! — Frau M. $. in H.: Es ist so 
schön, dass man alle Ihre AN Ven mit solchem Vertrauen verwenden kann. Ich 
bin Ihnen wirklich herzlich dankbar für die vorzüglichen Mittel und die freundlichen 
Ratschläge, die ich nun schon seit vielen (20) Jahren von Ihnen erhalte, 


Schönrein Preis per Flasche 2 Mark, 5 Flaschen 8 Mark, Porto 20 Pf., Nachnähme 
40 Pf. mehr. — Gratis dazu das Buch: „Zum Born der Schönheit!“ 


Hortense de Goupy, Berlin-Halensee, (Begründet 1882) 


Alle meine Mittel zur Schönheitspflege sind von mir erfunden und in 30jähriger 
Praxis zur grössten Wirksamkeit und Vollkommenheit entwickelt. Das ist der 
grosse Vorzug, den sie vor ähnlichen Erzeugnissen haben. — Verlangen Sie 
gratis (gegen Portoersatz) meine Broschüre: Zum Born der Schönheit. 


EE LAWN-TENNIS-RACKET 
Fabrikanten 

Í WILLIAMS & Co., 
PARIS. 


Ru aa = 
7142222122222 
ns su ne: 
$ 2222222277525 

gggnmnggngnnrg 

ausm . 


Berühmt in der ganzen Welt für die Vortrefflich- 
keit ihrer erstklassigen Ware, ihrer tadellosen 
Spannung, der Vollkommenheit ihres Gleichgewich- 
tes sowie der glänzenden, erhaltenen Resultate. 


Von den besten Spielern 
der Welt angenommen. 


Die Schultern des Rahmens sind ganz besond. verstärkt, 
u. zwar auf solche Art u. Weise, daß weder die Elasti- 
zität vermindert noch das Gewicht vermehrt wird, und 
wird der Rahmen selbst bei häufig. Spielen nie brechen, 


MEISTERSCHÄAFTEN MIT GEWONNEN: 


Weltmeisterschaft 
Meisterschaft von England (C.C.) 
All Comers Singles Wimbledon 
Meisterschaft von Europa 
Meisterschaft von Deutschland 
Meisterschaft von Frankreich 
Meisterschaft von Belgien 
Meisterschaft von Schweden 

und noch viele andere. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte für Sportartikel. 


Der Trieb 
zum Leben 


verlangt es, daß Sie auf Ihre Geſundheit bedacht find. Ein 

Univerfalmitfel von beiſpielloſer hygieniſcher Bedeutung 

und promptem Erfolg bei Kolik und Indigeſtion, Migräne, 
Katarrhen und Erfälftungszuftänden beſitzen wir in 


„Ricqles-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricgles Depot, Franffurf a. N. 


für kleine Villen u. Landhäuser sowie für 
Säle, Kirchen, Fabriken, Hallen ist die 


Jaa 


Frischluft- Zentralheizung 
mit Zentrallüftung- u. Zentral-Luitbefeuch- 
tung-Anlage. Hygienisch wertvoll. 


„ re 


Viele erstklass, Referenzen. 


J.A.John, A.-G., Erfurt, 


Jiversgehofen. | Prosp. H. 403] kostenl. 
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tehen im höheren Alter infolge mangelhafter Blutzirkulation sehr 
zicht solche Ernährungsstörungen. Verbessert man die Blutzirku- 
ition, was durch geeignete Einreibungen, Massage usw. geschehen 
ann, und stärkt man die erschlaffenden Haardrüsen durch geeignete 
tittel, so werden oft die nachwachsenden Härchen wieder genügend 
rnährt, sie fallen nicht mehr aus, bevor sie sich genügend ent- 
ickelt haben, die Glatze bekommt neuen Haarwuchs. Auf diesem 
anz natürlichen Vorgang beruht die oft überraschende Wirkung 
es echten Peru-Tannin-Wassers (kenntlich an der Schutzmarke: 
Die Töchter des Erfinders“) von E. A. Uhlmann & Co., Reichen- 
ach i. V. Es ist in allen besseren Geschäften zu haben. 


—NDſ2— — — e EE ́—hU6——ũ 


— Die orthopädische Behandlung von Rückgratverkrümmungen 
jeder Art nach der Methode „System Haas“ hat Herr F. Menzel in 
einer soeben erschienenen interessanten Broschüre mit zirka 70 Ab- 
bildungen ausführlich geschildert. Jedem an Rückgratverkrümmung 
Leidenden kann die Anschaffung dieses Buches nur empfohlen werden. 
Die Broschüre ist gegen Voreinsendung von M. 1.00 in Briefmarken 
zu beziehen von Zentrale F. Menzel, Dresden-Blasewitz A. 

— Bad Soden am Taunus. Der Frühling hat mit Macht 
seinen Einzug gehalten. Bäume und Sträucher in vollster Blüten- 
pracht und im herrlich lichtgrünen Laubschmuck locken jeden Be- 
sucher hinaus in die malerische Umgebung und den idyllischen 
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Eine Lust, 


keine Last 


ist das Plätten und Bügeln mit der 
weltberühmten selbstheizenden 
Patent-Dalli-Plättmaschine (Preis 
kompl. 5 Mk.). Doppelte Leistung 
in halber Zeit. An jedem Ort un- 
unterbrochen zu benutzen. Keine 
Ofenglut, kein Wechseln v. Stählen 
und Bolzen, kein feuergefährlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten 
mit rauch- u. geruchlosem Dalli- 
Glühstoff. Käuflich in allen Ge- 
schäften f. Haus- u. Küchengeräte, 
jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli- 
Glühstoff für 5,40 Mk. durch 


Deutsche Glühstoft-Gesellschaft, Dresden. 


und 


. 


t00 000 Patent-Wasch- 
maschinen im Ge- 

brauch. Karl eg jr., 

G. m. b. H., Mülheim, Ruhr. Preisl gratis 
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Cine Kand voll Gold 


Qorania-&esellsehafi u, Berlin 47. 


8 in Gestalt aparten Schmuckes nach 
| modernen Entwürfen, schlichtem 
und auch gesteigertem Luxus-Bedürfnis 
dienend, bieten wir in fachkundiger Auswahl 


zu massig on deilbeträgen 


ohne Erhöhung der Listenpreise. 
Bedienung prompt, vornehm und diskret. 


Umfangreicher Kunstdruck-Katalog, enthaltend: 
Alle Arten Taschenuhren für Damen u. Herren, 
Ketten, Anhänger, Colliers, Broschen, Kravatten- 
nadeln, Ringe, Silbertaschen, Silberbörsen, Zi- 
garettendosen, Silberstockkrücken, Crayons, 
Necessaires usw. völlig kostenlos und franko. 


In wenisgen Tagen pprietmarken-Zeitung gratis 


a Einzig da- 

== „Klavier spielen“ A 
jeder 9 z . 
e lungen und ein- 


zelnen Marken 


durch Apparat „„Selbstiehrer". heits- 
Preis M. 4.50. llustr. Prosp. gratis. angebote 


Otto Dietrich a | Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12. 
on, Lolpzig 7, Barkt Lisderan für Museen u. 5 ungen. 


Eine N 


Fi Ims pu le n SH . 


genügt für die Bilder einer ganzen Reise! 
(5 Dutzend Bilder und mehr). 


Das leichte Gewicht und der geringe Umfang des 
Materials macht neben der Unabhängigkeit von 
der Dunkelkammer und anderen Vorzügen das 


KODAK- System 


zu dem Ideal -· System für alle Amateur- Photographen. 
KODAK-Apparate sind bei allen photogr. Händlern erhältlich. 


Man achte auf die Marke „KODAK“. — Neuester KODAK- 
469) Katalog Nr.% u. Kodak-Broschüren auf Verlangen gratis u. franko, 


Te TC KODAK Ges. m. b. H. 


KODAK Lied., St. Petersb e 
o Bl RE BERLIN 
Für Biel í KODAK 1 Markgrafenstraße 92/93. 
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Oris.-Browning-Pistole 


Neuestes Modell, Kalıber 6,35. Höchste Fabrika- 
tionsnummern, mit dreifacher mechan. Sicherung. 
Auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kauf- 
zwang. Or:ginal-Fabrikpreise Mk. 36.—, bei 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag. Mogatsrate 


3.-Mark 


Als Polizei- 


und Armee- Ueber 
pistole einge- Preisliste über Jagdgewehre, Doppel- 500 000 Stäck 
führt! flinten, Drillinge etc. kostenlos. verkauft! 


KOHLER & CO 


BRESLAU 5, Postfach 24,33 


Corset-Ersatz 


JOHANNA 


D. R. P. 


vollendet 
praktisch, 
anschmie- 
gend, 
zeitgemäß. 


Von M.3.50 
an überall zu 
haben. 


Prospekte versendet 
von 


der Linde, deel d Kals 
HANNOVER C. 


J.G. 


sind meneicht im Geschmack, pro Pid. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 

d. Kaisers Wliheim Il. 

2 Berlin SW. lil, Kochstr. 58. 
= Neu anfgen.: Anfl. Torten in ff.Ansführg. 


Wie Riesen - Zöpfe 


samtweiche Haarpracht zu erlangen 
gegen 20 Pfennig- Marke franko mitteilt 


Marie Löffler, KE 


in Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende von dankbaren Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschel’s Wikö- Apparat 
D. R.G. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser. 
Pickel, Pusteln. fleckige Haut. Hautgries, blassen. 
grauen Teint. ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
lüsse. Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetwceich, der Teint rein. blütenweiss und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen. magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch starken atmo- 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom frischer Lebenssäfte | 
und neuen Blutes wird nach den Zellen der 
Haut gezogen. Diese neue Methode geht direkt 
auf die Ursache des Uebels, Bes frisches 
Leben in der entkrüfteten Haut, in den ver- | 
fallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch äusserlich, spornt die 
erschlafften Hautgefässe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen alle | 
darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc., erhöht die Blut- und Säfte zirkulation. ver- 
hindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle 
Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachgemässe 
Anwendung von Dr. Hentschel's Wikö- Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- | 
lich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschel's 
W'ikö- Apparat ist der modernste und beste Apparat zur Erlangung und Erhaltung von 
Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende | 
Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fıx und fertig | 
zum Gebrauch: Einfache Ausstattung: M. 2.50. Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.—. | 
Flegante Ausstattung M, 4.—, Porto 20 Pf. extra: Nachnahme M. 4.50. Wikö-Apparat 
mit Doppel-Saugkraft für veraltete. hartnäckige Falle, M. 5.50, Porto 20 Pf. extra; 
Nachnahme M.6.— Einmalige Ausgabe. Absolut anschädlich. Zusendung diskret. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspateni 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
ER Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99, 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg E. 21, Merkurstrasse 38. 
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Präzisions - Arbeit 
HandlicheCameras 
von grösster Sta- 
bilität für alle 
Zwecke der Photo- 
graphie. i 


Preise von M. 115.— . 
Katalog kostenfrei, 


Bezug durch ale 
Photohandlungen. 
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Opt. Anstalt C.P e Goerz Akt.-Ges. 
BERLIN-FRIEDENAU 10. 


Wien Paris London New York 


Strahlende Schönheit bewirkt 
Lilienmilch-Seife 
Südstern Ž 


Aelteste allein echte Marke 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a M. 


seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


äuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


P 


SCHUTZMARKA 


SCHUTZMARKE 


u.D 
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Kurpark. in dem auch die Kurkapelle schon zu den verschiedensten 
Tageszeiten regelmäßig konzertiert und den zahlreichen Kurgästen 
eine angenehme Unterhaltung bietet. Drei Militärkapellen sind zu 
größeren Konzerten für den Monat Mai gewonnen, Theatervor- 
stellungen und andere künstlerische Darbietungen sowie Reunions 
sind im Vergnügungsprogramm vorgesehen. 

— Makkaroni-Suppe. Man gibt ein Stückchen Butter in eine 
Pfanne, stäubt diese mit etwas Mehl aus und gießt unter stetem 
Umrühren gute Fleischbrühe dazu, bis eine sämige Masse entsteht. 
Diese läßt man ungefähr eine Stunde lang kochen, schäumt sie 
öfters ab, gießt sie durch ein feines Sieb und rührt schließlich 
zwei Eigelb und eine halbe Tasse Rahm dazu. — Inzwischen wer- 
den Knorr-Hörnle oder in kleine Stücke gebrochene Knorr- 


18. Mai 1912. 


— Für Radler und solche, die es werden wollen, wird 
die Nachricht von Interesse sein, daß sich jetzt immer mehr Firmen 
dazu entschließen, den weitesten Kreisen die Anschaffung eines 
guten Rades auf bequeme Teilzahlung zu ermöglichen. Dies tut 
auch jetzt die Roland-Maschinen-Gesellschaft, G. m. b. H., zu 
Köln, auf deren heutiges Inserat wir hinweisen. Die interessante 
Preisliste Nr. 115, in der auch Motorräder, Motorwagen, Näh-, 
Schreib-, landwirtschaftliche und Sprechmaschinen, Musikinstrumente, 
photographische Apparate, Waffen und Uhren abgebildet und be- 
schrieben sind, und die gleichfalls zu den günstigsten Bedingungen 
geliefert werden, erhalten unsere Leser kostenfrei. 

Ein Volksnahrungsmittel von immer wachsender Bedeutung 
ist jetzt auch in Deutschland die Marmelade geworden. Als Ersatz 


Makkaroni in Salzwasser weich gekocht und als Einlage in die | für Butter oder mit dieser auf Brot genossen, als Füllung und Sauce 


Suppe gegeben. 


sowie Kompott hat sie sich in jedes gutgeführte Haus Eingang ver- 


DIE BESTE 
SCHREIB- 
MASCHINE 


WANDERER -WERKE A:6. 
SCHÖNAU Se CHEMNITZ. 


tees 


* D. R. F. Patentiert in 
allen Kuiturstaaten, 
Intern. Hygiene- Aus- 
stellig. D: esden1911; 


SILBERNE MEDAILLE. 


Idealer Korsettersatz 


ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke Figur — Unübertroffene 
Leib-Binde für Kranke aller Art. — Kinder-Kalasiris. — 
Kalasiris -Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G. m.b. H., BONN 10. 


ervosität .... 
Blutarmut“ 


Ihre Mitesser, Pickel, Hautun- 
reinheiten 


beseitigt dauernder 
Gebrauch d. berühmten 


Aok-Seesand-Mandelkleie 


ie erhalten frischen, blütenreinen Teint. 
Nichts anderes aufreden lassen! Dose 1 Mark. 
Angenehm im Gebrauch. Lange vorhaltend. 
olberger Anstalten für Exterikultur, 
Ostseebad Kolberg. Freiwillige Zu- 
schrift: „Die hartnäckigen Mit- 
esser sind jetzt fast ganz ver- 
schwunden, und das Gesicht sieht 

frisch aus im Gegensatz zu 

früher, da ich immer gelb und 

unrein aussah.“ Julie F. 
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Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 
BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


| Se A i (Diplome d'honneur). 
j u mg. " 2 R a x, 
| S ee e 2 Vertreter f. Uebersce: 
„Aleinhäger-Urguell 4.CKönia, Eet ‚| | Harder &de Voss 
ger-Urqueit F&König, Steinhagen’ ey 
Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität. 


Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
eder báid Beabriklanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÖBER, Rostock i. M. 
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ALTESTES STAHL-SOL-MOORBAD| 


Natürliche kohlensaure Stahlquellen; Radioaktive Solquellen; weitausgedehnte eigene Eisenmoorlager. 
HEILERFOLGE bei: Stoffwechsel-, Nieren- und Nervenkrankheiten, bei Erkrankungen des Blutes, des Herzens, der Leber, der 
Atmungs-, Verdauungs- und Sexualorgane. — Bade- und Trinkkuren. Inhalatorium: Milch-, Liege- und Terrainkuren. 
Entzückende Umgebung. — Berühmter alter Park. Alles Nähere: Fürstlich Wald. Kurverwaltung. 


Richters Pension | | ` KURPENSION 
[| altbekannte, bestempfohlene iii Chr. Hem merich 


— 


— — — — 


KUR- und Familienpension 
in guter Lage f 
mit modernen Bequemlichkeiten. 


Am Brunnenplatz. 60 Zimmer 
und Salons, Haus ersten Ranges 


VILLA GLUCKAUF 


Bahnhofstraße 17. In großem schattigen 
Garten unweit KURPARK gelegen, empfiehlt 
sich dem geehrten Publikum mit tadellosen 
Betten, guter Verpflegung und aufmerksamer 
Bedienung. — (Zentralheizung, elektrisches 
Licht, Bad und Telephon Nr. 73 im Haus.) 


Hotel Rasmussen 
HAUPTALLEE. 


Vornehmes Familienhaus, verbunden mit 
feinem Restaurant. Erstklassige Verpflegung. 
Jedes Zimmer m. Balkon, prima Betten. Auto- 
garage. Bes. Joh. Rasmussen, Holtraiteur. 


SANATORIUM 
UND PENSION 


DR. ENTERS 


KURHAUS 
Zur Helenenquelle 


(im Park bei den Quellen) 
modern eingerichtet. 
FRAU PFARRER WULFF. 


HAUS GUNTHER 


Kurpension I. Ranges. 


Eigenes Badehaus. Spezialität: 
Moorbäder. Prospekte durch 
den Besitzer Hugo Günther. 


—— — —— — wu En — — 
HOTEL KAISERHOF 
Haus Bra unschweig 1910/11 neu erbaut, gegenüber dem Badehaus. 


Altenauplatz 6. Behaglich ein- Vornehmes Familienhaus mit allem Komfort. 


SE STAHLSOLMOORBAD He 
PensionBOck-Wenzel | N H AL ATI 1 N KURPENSION 


Friedrichstraße 6 PARKSCHLOSSCHEN 


Í im Kurpark bei der Klosterallee. Neue eleg. 
Beste Lage, jeder Komfort, anerkannt gute Ausstattung. Personenaufzug, Bad, el. Licht. 
Verpflegung. mäßige Preise. Empfehlungen Warmwasserversorg. u. sonst. neuzeit. Kome 
vom Deutschen Offizier-Verein für Heer 


und Marine. — Näheres durch: Prospekte: fort. Das ganze Jahr geöffnet. Tel. Nr. 129. 


FÜURSTLICHES KURHOTEL 
BAD P YRMONT MIT ALLEM KOMFORT. 


— HAUS I. RANGES — 
FURSTLICH PYRMONTER MINERALWASSER 


Stahlbrunnen. Hauptquelle und Helenenquelle. Altbewährte Salzbrunnen von heilsamstem Erfolge und milder Wirkung bei chro- 
natürliche Heilmittel bei Bleichsucht, Blutarmut und deren Folgen. nervösen nischer Stuhlverstopſung. Bei längerem Gebrauch vorzüglich bewährt gegen 
Schwächezuständen. Migräne, Herzschwäche. Nervenschwäche, mangelhaiter Neigung zu Blinddarm-Entzündungen. Wertvollstes schleimlösendes Heil- 
Entwicklung, Sterilität, Frauenkrankheiten, Nierenleiden, Malaria. — Die He- mittel gegen chronische Katarrhe der Bronchien und der Schleimhäute; Raucher- 
jenenquelle eignet sich besonders als Vorkur für die Pyrmonter Hauptquelle. Halskatarrhe. Gegen übermäßige Fettleibigkeit, anämische oder gichtische. 
Zu Vor- und Nachkuren ärztlich empfohlen. Versand durch den Fürstlich Pyrmonter Mineralquellen -Versand Gebr. Vietmeyer in Bad Pyrmont. 


KURHAUS UND PENSION 
SANITÄTS-RAT 


DR. HOLSCHER 


Pension WALDTRAUT 


Vornehmes, ruhiges Haus in besonders 
schöner Lage. Jedes Zimmer mit Loggia und 
herrlicher Aussicht. Sorgfältige Verpfle- 
gung. Mäßige Preise. Beste Referenzen. 
Inhaberin Charlotte Wittrock. 


PENSION KNUST 


HAUS CONTINENTAL P 


+ + 
Parkstraße 6. Ruhige, schöne, kome P 
fortable Wohnungen. beste Verpflegung, 
n mäßige Preise. Auf Wunsch Prospekte. E 


KURPENSION 
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„Bode“ Nr. 20 


schafft. Daß bei der Auswahl eines namentlich auch Kindern ver- 
ca breichten Nahrungsmittels die größte Vorsicht geboten ist, bedarf 
Keines weiteren Beweises. Wir empfehlen daher den Leserinnen den 
Gebrauch der erprobten, allseitig anerkannten Marmelade „Aprikosa“, 
die von der Firma L. C. Oetker in Bahrenfeld 54 in den Handel 
grebracht ist, als für die Kinderernährung besonders geeignet. Sie 
ist schmackhaft, wohlbekömmlich und gelangt in überaus prakti- 
scher Verpackung zum Versand. Dieser erfolgt direkt von der 
Fabrik an Private, wodurch sich der billige Preis dieses erstklassigen 
Fabrikats erklärt und die Frische der Ware gewährleistet wird. 


18. Mai 1912 


— — 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
Annahme von Inser aten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen- Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


* 
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„Agfa“-Platte Extrarapid. 


Ein Tafellikör von edelstem Geschmack und infolge seiner leicht 


adstringierenden Wirkung gleichzeitig ein ideales Hausmittel bei 
Magenverstimmungen und Verdauungsbeschwerden: 


Störtebeker 


Edelmarke, fein abgelagert! 
Vorläufig noch zum alten Preise, also: 


Fin S-kg.-Paket mit 2 ganzen oder I ganzen und 2 halben Flaschen M. 5.50 frank 
innerhalb Deutschlands. 
Störtebekerhaus 


Dr. Enkelstroth & Co. Ammendorf, Prov. Sachsen. 


ey E 


ZS 2 
r A E pas ph, Ze 
22 


7 


DD 


t 


Touren-, Renn- und Straßenräder für Herren, Damen 


ACTIEN-GESELLSCHAFT FÜR ANILIN FABRIKATION, BERLIN SO 36 „Agfa“, 


A 8 
. Lecithin 


„Über lichthoffreie 


| 


und i Lum Ir att 
farbenempfindliche 1 
P latten | Ledertaschen mit 


und ohne Einrichtung, 
Necessaires 


Populäre Betrachtungen von 
Dr. M. Andresen 
Hochinteressante, reich 
illustrierte Broschüre 
gratis 
durch Photohändler 


„Agfa“ 


Prospekt 1912 
16 seitig, illustriert, 
gratis. 


etc. 


offerieren wir zu äußerst wohlfeilen 
Preisen gediegene Qualitätswaren in 
Arrgt geschmackvoller Auswahl. 

ie Abbildungen in unser. Katalogen 

sind naturgetreue Original- Photo- 
graphien; die Auswahl ist deshalb 
nicht schwerer als im Ladengeschäft. 


Fordern Sie bitte unsern 
Reiseartikel-Katalog kostenirel, 


? | 
Echte Briefmarken 


rt, — Breslau v 
ee Köhler & CO Fh, 
1 2 00 As. Afrik. Austr. 2.- | 500 versch. nur 3.50 
D. 1000 versch. nur 11.- 2000 „#.— 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. und Artikel zur 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. | ummistrümpfe Gesundheits pflege. 
Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 


Einheitspreis m. 10.50 


tür Damen und Herren 
Verlangen Sie Musterbuch W 


Eiserne 
Nerven 


bewahren Sie sich, wenn Sie von Zeit 
zu Zeit Ihrem Körper diejenigen Stoffe 
zuführen, welche in hervorragendem 
Masse dazu bestimmt sind, Blut und 
Nerven zu ergänzen und zu erneuern. 
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| stellt ein Lecithin - Hämoglobin von 
, Ausserst angenehmem Geschmack dar, 
, welches seit einer Reihe von Jahren 

| als blutbildendes Kräftigungsmittel 
ausserordentliche Dienste geleistet hat. 
ve Lecithin-Perdynamin‘‘ ist in Apothe- 


und Kinder :: :: Praktische, solide Transporträder., 
Spielend leichter Lauf — Größte Haltbarkeit, 


| _ :: Katalog 1912 gern zu Diensten. :: 
| Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A. 6., Frankfurt a, M. 


G Filialen u d en in Berlin. Bresla 
Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Mag 


_ Stuttgart, Kc 


u, Hamburg, 
deburg, München, 


— Vertreter iast überall, 


F ee k G Chemischen Fabrik ken und Drogerien in Originalflaschen 
7 . , ;,; l;, SF E / i ältli 
, cc ,, ᷑ ꝗ , ,, , , zum Preise von M, 4.— erhältlich. Man 
2 , , k Arthur Jatti Rorlin N. 27./ 161. verlaneaoratlien (Eë Rege N pan Ann 


„Woche“ Nr. 20. 


18. Mai 1912. 


Reiseführer 


rühlingmd Sommer 


Pre spekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zurich 
Norddeutschland, Kurhaus Hotei-Restaurant nebst Dépendance. Günst. 


(Mecklenburg) am Schweriner See, Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


bei Hamburg. Parkhotel Teufeisbrücke, 
dir. a. Elbe, 100 Z., gross. Park, Segel-, 


Malchow i. Mckib. Kurh. Fleesensee. 
Am FI sen see Eig. Jagdrev. El. Licht, Wasserleitg. 
ee Motorboot, Rud.-, Se u. Angelsport. 
Mäss. Pr. Prosp. frei. Paul Wuthenow. 
Augusta-Bad 
stets off. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 
b. Bückeburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien. 
Bad Oldesloe Sol-, Moor- u. Schwefelbäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d.d.Bade-Verw. 
Bad Schwa rtau Arterienverk. Luftkurort. Ruhesitz. 
ee L Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 
Fü rsten berg Garten am See. Angel- u, Rudergelegenheit 
Hotel Moser, I. Rgs.. am Alsterbassin u. Rathaus 
am u rg markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 
Hannover d it We 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29. l. 
Prosp. fr. d. d. Kgl. Badeverwaltung. 
otel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut). Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau, G. Förster, 
Kleinflottbek 
2 
Li n d en b ru n n Mod. eingericht. Naturheilanstalt. Luft-. 
Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Lüneburg = 


bei Neubrandenburg l. Meckibg., herrlicher 
Bad Eil 
d l SC Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Forellen-Fischerei. 
b. Lübeck, Sol-Moorbad. Heil- 
Hotel Schapen SiedenDurm: Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. 
üche, 
gratis. Bad i. H. Pension v. M. 4,— an. 
Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser 
Radioaktiv. Schwefelbad. 
Kgl. Bad Nenndorf Se, sore rr 
c 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dreschke. 
und Moorbad mit modern eingerichteten 
Hotel Deutsches Haus. 


Ruder-, Tennissport, Golf- u. Poloplatz 
nahe. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
Eege a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 


Luftkurort, Kurhaus m. all. Komf. Mäss. Pr., 
Saison bis 15. September. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
anz.: Gicht, Rheuma, Frauenleid. 
Bahnhofstr. 34. Gute K 
Sommerfrische am Plauer See b. Plau 
esun runn V Meckibg. Herri. Aufenth. a. See u. 
Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
Rheumatismus, 
bei Hannover) Ischias, Hautkrankheiten. 
Kleinen 

Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen. 60 Morgen 


Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Erstes am Platze; bekannt durch beste Verpflegung. 


Norddeutschlands bedeu- 

Malente Sremsmühlen VM "Pro 
spekt durch den Verkehrsverein. 

Stärkste Sole Deutschl. Moor- 


So l bad Se ge berg 5 Kurhaus. Herrl. Lage. 


Hagenow - Neumünster. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 


e 

Stel lingen lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

Stettin 

Wa ren Zim., mäss. Pr. Nahe Bhf. u. Sec. Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhzg. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 

Wi l snack Eisenmoorbad. — Berlin-Hamburger Bahn. Vorzügl. 


Ber. Gicht, Rheumatismus. Nerven- u. Frauenleiden. 
rospekte durch die Bade verwaltung. 


Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse. Er- 
holungsbed., Herz- u. Stofiwechselkr.. Entziehungskuren, 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. 


i. Mecki. — Hotei Warener Hof. — Bek. glänzend. Küche. FrdL 


Ostsee Ade. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes zwangloses 
Badeleben. Bahnstation zwischen See und Wald. 6 Bade- 
anstalten Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Ahlbeck 


Arendsee Pensions-Arrang., Vor- und Nachsaison. Preisermäs:. 
Wasserleit., Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 
s Franck’s Hotel und Pension 
Berg- Dievenow $fe uer Vale Pene 
Vor- und Nachsaison M. 450 
Hauptsaison nach Uebercinkunft. Besitzer Herm. Franck. 
Sanstorium f. Nerven- u. Innere 
runs au ten Kranke. Phys. diät. Behandlung. v. 
M. 5—7 pro Tag. Prosp. Dr. Drost. 
Hotel Dünenhaus, idyll. a. Sce u. Wald 
Br unshau pten-We sten gel. Komf. Z. Kräft. Verpfl. Warm. Secb. 
Ostseebad b. Königsberg L Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
R ran Z Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung. Kanali- 
sation. Frequenz 1911: 14407 Kurgäste. Auskunft erteilt die 
Badeverwaltung. 
Ostseebad. — Saml. Steilküste. 
Post Rauschen. Ruhig. vorn. Er- 
eo rgen swa e holungsort, Wald, Wasserleitung, 
solide Preise. Näh. Badeverwaltg. 
in Meckibg. Waldluftkurort. An der Rostock-Straisunder Bahn. 
ra a Frequenz im Jahre 1911: Prosp. durch die Badeverwaltung 
und den Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. Unt d. Linden. 
2 Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
raven stel n peleg. Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
cht. Gute Küche. E. Litzenberg. 
8 Ostseebad. Bez. Köslin. Warme u. kalte 
rossmo en Seebäder. Familienbad. Steinfreier Bade- 
` grund. Grosse Dünenwaldungen. Elekt. 
Licht, Arzt. Auskunft u. Prospekte: Badeverwaltung. 
212 Vornehmstes Ostseebad, hundert- 
ei 1 en am m jähriger Buchenwald bis ans Meer. 
ospekte durch die Direktion. 
b. Kolberg. — Waldhaus Rodi, gute 
en en a e Pension, nahe d. Strande. Wiener Kch. 
freie Seebäder. Prosp. M. Hutter. 
2 Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlin. 
eri n S O Kräftige Solquelle, Familienbider. Rean- 
bahn. Tennisplätze. 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes u 
orst össtes Haus am Platze Vorz. Lage, renom. Küche, Tennis 
3. Otto Meier. 
See-Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluh. 
O er Unübertroffen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater 
Rennbahn. Ballonfahrten, Eichen-, Buchen-, Nadelwälder 
uellwasserleitung, elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
Giel „Bellevue“ I. R., direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel, 
Neues Scibad, 50 Zimm. m. Pens. Beste Lage. Elektr. Licht. Dir. Verb. m. d. BaJ: 
a. d. Ostses. 
urnaus brunsnaupten cm 
Größtes, vor- 
nehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. Neuer Bes.: W. Schurich. 
— unmittelbar am Strand. v. Hochwald u. Bergen umgeben 
18 roy Zentrale Wasserversorgung, Freiluſt - Seebad mit Zel- 
lager (neu). Beginn der Sommersaison 26. Mai. 
Hot. Seeblick I. R. Dir a. Meer. Dep. Seestern-Hs. Brandenburg.Autogar. P. Brandenburg. 
Genz’ Hotel i. d. Mitte d. Ortes. Vorz. Küche. Mäss. Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels 
nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Drahi- 
au SC e scilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Hert- 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
@ LE 
Swinemünde See. u. Solbad it 
i Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-, Herren-, Familienbad. Waldreiche Umgebung. — Kanalisation u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 
8 — 2 25 Min. v. Lübeck, 1%, Stunde v. Hambur: 
ravem u n d e 4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbad.- 
anstalt. Wasserleitung, Kanalisation. 
* Sandstrand. Familienbad. Schwemm- 
Arnem un e Kanalisation (W. KL) Vorz. Kurkon- 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 
10 Min). Tennisplätze, Tontaubenschiessen, Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 
Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 250 Betten, mod. Komf., Garage. Bill. Familien- 
heim. Pension von M. 6.— an. Vor- und Nachsaison billiger. 
Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjähr. geöfin. Priv.-Unterr. i. H. 


a. Rügen. Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wald 
und Strand. Seepanorama. E. d. schönst. Punkte Rügens 
Kanalisation, Wasserleitung, Warmbad. Pens. 4—7 Mark. 


Göhren 
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Sassnitz 


Hotel u. Pension Monopol. Haus I. R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder. 
Solide Preise. Pension von M. 5.— an. 


- Näheres durch Prospekt. =: 

0 „Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- und Nieder- 

Sel | 1 n waldungen, staubireier Badestrand, feste Landungsbrücke, llustr. 
Prosp. d. d. Badedirektion. 

Borku m Neuerbaute grossartige Wandelhalle unmittelb. a. Strande. 

Tennisplätze u. Reitbahn. Tägl. Dampferverb. Prosp. grat. 

Hotel Kaiserhof, I. Haus am Strand. aller erdenklicher Komiort, wie Fahrstuhl etc. 


Pension von M. 6.— an. Prospekte. 
Köhlers Strandhotel. l. vornehmst. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. Pens. 42.— M. an. 


Ostseebad auf Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung. 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durch 
die Badedirektion. 


Nordsoehäder. 


1911: 29870 Besucher. Damen-, Herren- u. Familienbad. 


Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
allee 16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pialzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 


Gesundheits -Erziehungsheim für 
nervöse Kinder u, junge Mädchen. 
Prospekt durch A. Wiebecke. 


Neumark, Moor-, Fichtennadel, 
Sol-, kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 


Sohlesien. 
Sanatorium (Bcs. Dr. Herrmann). Bäder 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen. 


3 Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Walde. 
Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mäss. 
Preise. Eig. grosse Parks. Tennisplatz. 


Nordsee-Hotel, Haus allerersten Ranges, direkt am Meer. Prospekt gratis. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. Küche. Man verlange Prospekt D. 
ee Nordseebad in Holstein (Balınstat.). Grüner Strand, Damen-, 
Bü su Herren- u. Familienbad, Seciahrten, Seehund- u. Entenjagden. 
| Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 
an geOOg sation. Prospekt gratis. 
prosstos deutsches Nordseebad. Besucherz. : 42000 
O r ern ey anal., Wasserl., mild. Klima. Schifisverb.: Hamburg 
Brem. via Norddeich 40M. Seer. Prsp. Bürgerm.-Amt. 
Strandhotel Kaiserhof, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 
Bremer Logierhäuser. direkt a. M., 200 Zim., Juni. Sept. ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
W Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
an gerOOg Hotelprospekt gratis. 
Nordseebad, Holland. — Grand 
Hotel „Du Rhin“, vornehmstes 
renov., feinste Küche, Wasserleitg. Pensionsarrangement. Prosp. fr. Inh.: J. Houtkamp. 
Holland. Kurhaus Huis 
or Wy aan ee ter Duin. Schönste Lage 
und vornehmes Familienhotel. Geöffnet vom 15. Mai. Ansichten und Prospekte 
l Brandonburg. 
0 (Mark) nahe bei Potsdam u. Sanssoucl. Laub- u. Kieferwald 
Born 1 m m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus verbindung nach 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Bucko Waldfrieden. Pens. El. Lẹ, Bad. i. Hause. Park a. See. Empl 
l vom D. OU Aer, Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Seegefeld Mi ° i 
Fal kenh age Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
a.0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
2 sunde Höhenl. 80 m ù. d. Stadt. Stets geöffnet. 
rellen va e Geisteskranke ausgeschlossen Dr. Zenker, 
früher Bergquell Stettin. 
Brunnenhotel u. Kurhaus. Dep. Villa Helene. 80 Zim. Erstkl. Pens. v. M. 6.— an. 
Anerk. beste Küche. R. Trapp. 
i ch en Luftkurort, ca. 1%, St. v. Berlin, Nordbahn, Sonntagsfahr- 
y folge g. nervöse Beschwerden u. dergl. 1910: 4000 Kurgäste 
i. ca. 10,000 Touristen. Auskunft: Magistrat. 
Bad Schönflies 
Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 
Zehlendorf S Hanrepos, ur Versenden 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Priv. Pension Edelweiss, Adalbertstr. 6. 
h | ht n mitten im Wald. Zimm. m. u. ohne Pens, 
C AC e see Vorz. Verpflegung, auf Wunsch diät. 
Zentralheizung. Das ganze Jahr offien. 
Bad Kudowa im Hause, Radiumbehandlung, 
ra 2 Idyll. Gebirgsb. d. Grafsch. Glatz. 
Bad | an enau 400 m. Frauen-, Herz-, Blut-, 
2 Stahl- 
(stark natürl. Kohlens.) u. Moorbad. 
Krummhübe 
s Hotel Goldener Friede. 
5 b el K i | | h b | Anerkannt solides Haus, 
er ru m u e I. R., 100 Zm., Dampfhzg. 


Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Bade kommission. 
Hotel Ahrenhoſtz m. Villa Amalie, Kurhaus Hotel Falke. Haus Leiner. Prosp. grat. 
traiteur. Direkt am Strando gelegen. 
Katwyk aan Zee n im, sams 
der Nordseeküste. Ruhig. 
kostenfrei nur durch die Direktion Tappenbeck. 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 
Ebers al d Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte- 
b. Berlin. 
karten. Herrl. Lage, umgeb. v. Scen u. Wald. Treifl. Er- 
nass. Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Nerven-. Stofiw. - Leiden. 
Bad Reinerz 
. Licht, Wasserltg., Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geölinet, 


18. Mai 1912. 


Hotel-Pension Lindenhof I. R. mit allem 


Sch rei b erh au Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 


Ober-Schreiberhau Landhaus Marie-Elisabeth alter Baudenuweg. 


Christl. Pension, ganze Jahr geöffnet; Zentrlliz., 
el. Licht, Bäder, Park, Wald, Tennis. Fri. v. Skal. 


U Ibri chshöhe Sanatorium bei Reichenbach i. Schi. 


im Eulengebirge, modernster Komiort. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutsohlands. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 


Bad Neuenahr a a 


Germania. Altbewährtes u. beliebtes. gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 


A am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg. 

a a ZIQ b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Ausk. über Kurerfolge d. d. Badeverwaitung. 


Bad Kreuznach Va erte 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes- 
berg‘. Dr. med. Stähly. Direktor Butin. 


lischer Hot, Ph. Baum. — Hot. 
Dheil- Schmidt, C. A. Recknagel. 
Loews Privathotel Imhoff. — Hotel du Nord. Besitzer Ph. Kühl. 
a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 
on herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3.— an. Tägl. Konzert, 
a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 
rau n e S8 grosser Parkanlagen; Pension 6—8 Mk; eigene Jagd 
und Fischerei. 
.. gegenüber Bonn a. Rhein. Heilanstalt fur _Nar- 
u C e ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 
Teutoburger Wald. 
Kohlensäurereiche Solquellen 
a O en e e gegen Herzleiden, Frauen- 
irankheiten, Rheumatismus, 
Kapelle. Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
Bad D ri bu rg Blutarmut. Frauenleiden. Herzleid., Nieren- 


Prospekte durch: Hot. Royai-Eng- 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. 
Autogarage. Direktion W. ©. König, früher Domhotel Köln. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause, Kur- 
leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatisın., 


Caspar - Heinrich - Quelle, Eisenquellen. 
Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. Herrliche Gebirgslage. Gräll. Kur- 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 Zim.. Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 


Bad Lippspringe Kurbads ru 


ae a un ee 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hats- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung lür 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Arminiusquelle 


Bad Lippspringe (das alte Bad Lippspringe) 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Begin 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Heilanstalt für Lungenkranke der 


Sanatorium Lippspringe Prospekt frei. 


gebildeten Stände. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinberg bei Detmold, Schwefelschlamm- u. 


natürl. Kohlensäurcbad, gegen Gicht, 
der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 


Rheum., Nerv., Frauenleid., Kranklieit 
Kurpension „Villa Schrei- 
Bad Oeynhausen | 
Besitzer Dr. Strasser, fr. 
Oberarzt in Dr. Lah- 
Fürstl. Bad Salzuflen $i 
halatorium. Trink-, Bade- und Inhalationskur. 


bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M, 
Haus Kessel, beh. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgl. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Frl. v. Kessel. 
manns Sanatorium. 
Thermalbad u. In- 
Prosp. d. d. Fürsti. Badeverwaltg. 


tgl. Badearzt. Dr. Lembœke. r. 

T t b r W Id Sanatorium b. Bielefeld, 
(Lippe). 

Herrl. Umgeb. Teutoburger Wald. 


Mittoldeutschiand. 


Bad Schmiedeberg Eiris: v 


Eisenmoorbad, be- 

; A sonders gute Heh- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus. Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 

für Nieren- und Biasenleiden, 


Bad Wildungen x. 1. 4. 27:5. 


Der Kaiserhof, I. R., schön. Lage. Brunnenallce nächst Quellen u. Bäder. Bes. W. Schober. 


Bernburg 
Bad Elster 


a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus. 
ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 


Palasthotel Wettiner Hof ersten Ranges vis-à-vis 
den Bädern, Pension, 


„Woche“ Nr. 20. 
> bei Dresden. — Waldpark- 

B lasewi tz Moderne Kuranstalt Í. innere Sanatori um 

spez. Magen-, Darm-, Stolfw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht. Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
| Sanatorium L Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erh 


Elsterberg 


olungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


79 ® Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Grü na i Sa 400 m fl. M. Proup. bell Leit. Dr. med. Mosler 
® ® (früher Sanatorium Krummhübel). 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektien. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke: 1904/5 erbaut. Nur L KL Prospekt 
gratis. 


Liebenwerda 
e 

f 1 nd au Rheumat., Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorragende Hell- 

erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt, in herrl. Waldgegend. 

2o ee me = 

Neu-Coswig 

Elbe. Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort u. 
retzsc Sommer -Aufenthalt. Fam.-Freibad. Keine Kurtaxe. Vorz. 
L Gicht, Nerven-, Frauenleid. Prosp. d. Kurverwaltung. 
© oo 
ei bol d 8 ru quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
7 7 Unterkunftshs. L Sommerfrischler u. Er- 

Zöbisch-Reiboldsgrün ve, durch d Verwaltung. 

Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
frische. Hotel Steinicht, ruhiger 

Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgi. Hoflieferant. 

Sächsisches Erzgebirge. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Herz-, Magen-, Darmleldende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Ta a Sächs. Erzgeb. Hot. u. Pens. Kaiserhof. Grösstes 
aren els u. bestrenom. Haus L R. 80 eleg. Zim. mit Balkon, 
Zentralheizung. W.-C, Prosp. H. Makowsky. 
© Hotel u. Pension Fürstenhof. I. Haus a. Platze. Un- 
Ki 8 Or mittelbar a. Wald. Vorzgl. Verpflegung. Pens. einschl. 
. verw. Adolph. 
Sächsische Schweiz. 
Bad Sch andau Städtische Kuranstalt. Eisenquelle z. 
kohlens. und elektr. (auch Licht- 
bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 
Harz. 
B d H b Badekommissariat send. froi iliustr. 
a arz urg Preisen sowie Stadtplan. 

Waldparkhot. Belvedere. LR Unm. a. Wald, el. Licht, Lift, Zentralheiz Prospekt. 

Hotel Waldmähle, L R., im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 

heizung. Auto-Garage. Tel. 60. 

Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffnet. Mäss. Pr. Prosp. fr. 

Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all Komf., hervorr. Lage am Walde. Prosp. 

l. Harz, geschützt gegen Nord- 
west-, Nord- u. Ostwinde. Elekt. 
epülung, neuer Kursaal. Prospekt durch die Badeverwaltung. 

Hotel Langrehr — l. Haus am Platze, inmitten der Kuranlagen. Pr. fr. Fernsp. Nr. 4. 

Hotel Kurhaus. Haus l. Ranges. Kleemann. 

B allen stedt anı Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Freuenlelden, Fett- 

sucht, Gicht, Zuckerruhr, 

holungsbedürftiidge. Diatetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für 

Wasserheilverfahren, Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom,, 

Sand- und Lohtanninbäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, 

Liegchallen. Herrliche, milde, rewenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage. 

100 Betten. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch 

2 Sudhochharz. Erholungsheim 
en nec ens el n Ebert. Heim für wahre, naturg. 

Luftparks, Sommer- und Winterk. Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 

Pensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 
(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 

(Durchschnittstemper. 9,55 Gr.). w. Niederschläge. Herrl. gel. Bergst. (13 000 Einw.) m. 

regst. Geselligk. (u. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sonnnerr., Kaiseri., erstkl Theat. 

M.verl.künstl.ausgest.Ratg.u.Führ. d.Blankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 

oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 

und Winterkurort. Prospekte etc, durch die Kur- 
verwaltung. Tel. 40. 
Hotel Deutsches Haus im Villenviertel. Zentralh., Bad. Teleph. 41. Mässige Preise 
Elend Oberharz. Höhenluitkurort u.Wintersportplatz; 20 Min, v. Schierke. 


Prospekt durch die Badeverwaltung. 

i. Vgtl. Hellanstalti.Lungenkranke, Eisen- 
Rentzschmühl 
SC mu e Waldaufenthalt. 20 Zimmer. Nähe 
Au e Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Heilgymnast., Röntgenkab. 
Zimmer v. 5.50 an. Prosp. Bes. Frau 

Trinkk Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-, 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens., 5 Min. v. Landungspl., Badallee 219. Bes. J. Paschen. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 
Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel“, l. R., Nat leg el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Bad Lauterberg ee 3% 
Wilhelmi’s Berghotel a re > Min. von Station Kurpark. Herri. Höhenlage. 
dauernden Aufenthalt. Prosp. d. d. Kurverwalt. 

Sanator. Dr. Rosell. 

Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Er- 
alle physikalischen Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. 
Arsonvalisation, Thermopenetration, Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, 
aus den besten Kreisen. Näheres durch reichillustr. Prosp. 

Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 

B | an k en b u r N (Harz). Klimat. Kurort, Sommerfrische. 
u. Nunstl.-Nonz., Gymn., Ecalsch. h. Mädchsch., S. x. Töchitp. etc., el. I., Kanalis. Mäss. Steuern. 
Braunlage Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
Hotel Waldhöhe, Haus l. Ranges. Neu und komiortabel eing. 


Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 


Eisenmoorbad In Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 


F 2 d 2 h b Ostharz) 580 m ü. M. Kurhaus 
ri e 11 C 8 ru n n d.d. Leiter Pastor a.D. Schulze. 
Gern rod e QA. II. Hellen. Pil. Wohn., Gas u. Elektr. 
Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 
Hahnenklee-Bockswiese ks dns 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Bequeme Waldspaziergänge; bietet undheitsstär- 
kenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Illustr. Prospekt durch d. Kurverwaltung. 
Erholungebedürftige und Genesende. Jahres- 

betrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
i. H. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 

H asserod Diät, Bäd.-, 1 85 Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad 
Ilsen bu rg a. Harz, Luftkurort L Ranges, schönste Gebirgslage, 


ähe d. Bergtheaters. Prospckt 
Luftkurort la., dir. an herri. Buchen- 
Steuern. zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 

Auto-Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
H ah n e nki e e Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, 
(Mäss. Preise.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenreth. 

Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Kun Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 


u n born aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg., Harz- 
idyll i. mittl. Höhenl; genügt höchst. Anspr. fr. 

am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 

a ac sa zugter Waldlage. 1.-klass. Unterk. Ausk. Prosp. 


Wohnnngsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Solbad. Berühmt d. s. heilkräft. SE 
Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Täglich 


Sa izd etfu rt Konzerte. Prosp. durch die Badeverwaltung. 
St. Andreasberg eretge unen Ue 


kurort. Herrliche waldreiche Um- 


gebung. Prosp. d.d. Kurverwaltg. 
® 
Schierke Komfort. Das ganze Jahr geöflnet. 


Hotel Fürst Stoiberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldtrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 


Suderode e Er, Be 
Sülzhay 

Sülzhayn Kuen i an Kur u Ver 
Villen-Kolonie Barenberg 


bei Schlerke. Kurhotel Waldpark. Schönste u. gesund. Lage d. Geg. Mod. Haus a. Platz. 


a 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungenkranke. 
— Südharz — Beste Erfolge. Prosp. frei. 


Südharz. Sanatorium 1 Heilanstalt 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komiort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Jena win: 
Bad Lobenstein 


Luft- u. Sonnenbäder: Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Bad Sulza i. Thür. adium-Solbad. Bade-, Inhalations- 


und Trinkkuren. Idyllische und 
schützte L 


e. Grosse Erfolge bei Kind 
u. allen Stoffwechselstörungen. Näheres durch Badedirektion. 


— Sanatorium —— 


Dorotheenbad- c 
El gersbu rg Thür. Wald. San.-Rat Barwinskis Sanatorium 


und Kurpension. Gegründet 1837. Erstklassig 
Prospckt. Dr. Hausstaedt. 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampi- 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom- 


i 


renoviert. Innere, Herz- und Nervenkranke. 
Sanatorium Dr. Preiss (San.- Rat) für Nervöse. Hochlage. 25 jähr. Orlserfahrung. 


Fi enac Villa Karoline, Mariental 26. Ruh. Lage am Walde, 
S gross. Park. Vorzgl. Küche, Pens. v. M. 5.— an. Droen 
o 
Fi nsterberge luftkurort nahe Inselsberg—Rennstieg 
(500—600 m). Ideale Waldlage. Ausk. 
über alles Nähere, Prospekte durch den Fremdenverkehrsverein. 
-Bad (Kyffhäuser), Radioaktiv. Sol- 


Friedrichroda een 


mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklass. 
Kureinricht. Prachtv. e. Jahresbetr. 
Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt t. Herz-, Nerven- 
u innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. l. Krholungsbedürlt. u. Nervöse. Speziali- 
kuren. Das ganze Jahr geöfinet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei 
„Haus Schönblick“, Carlstr. 9. Familien-Pension I. R., vorzügl. l. Erholungsbedürítige 


Rein hardsbrunn 


Thür. Wald. Ruh. nervenstärk. Höhen- 


Herzogi. Park-Hotel, Familienhaus I. Ranges 
Schönste, ruhige Lage. Prospekt. 


Georgenthal Klimatischer Kurort, 350—420 m ü d. M. 


Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u, Ausk 
d. d. Kurverwaltung. 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohnsitz 
Fremdenverkehrs-Verein. 


Thür. Wald. Vielbesuchte mer- 
frische u, Luftkurort am Inselsberg. 
Prospekte d. d. Fremdenkomitee. 


1. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat., 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 


Kurhaus zur Post. 


„Woche“ Nr. 20. 
Bad Gr. Tabar 
Bad Köstri 
a OS ri durch die Badeverwaitung. 
Thür. Gebirgs- u. Luftkurort. Sehr waldreiche 
ell en erg Gegend. Bäder aller Art. Prospekte durch 
den Verschönerungs-Verein. 
a. Rwg. 835 ü. d. M. Müllers Hotei u. Pension. 
N h Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Volle 
eu aus Pension v. M. 6.— an. Ausk. u. Prosp. d. d. Besitzer: 
Albert Müller. 
I. Rg. Illustr. Prosp. Bes.: K. Busch. 
L Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en erg Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurhausbs. F. Schmidt. 
Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 
u O S a Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 
Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Nöllers Hotel-Kurhaus „Thüringer Hof“. 
C wa rz u rg Erstkl. Pension- u. Touristenhaus. Prosp. 
kostenl. durch Bes. C. Nöller, Hoftraiteur. 
i. Thür. Wald. Bahnstat. Klim. Kurort, 450—520 m. 
I am b ac zw. Oberhof u. Friedrichroda. Nadelw. 5 herri. Täler. 
Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsverein. 
vi éi ob. Saaletal, 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
legen ru c birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 
Säddeutschland. 
3 Prince of Wales Hotel. Internat: vor- 
a au ei m nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
an den Bädern und Park. 1911 gänzlich 
neu ausgestattet. Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern. sige 
Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 
Privathotel Majestic, d. a Bäd.,Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens. m. Preise. Pr. 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf. Pens., mäss. Pr. Prosp. 
Schneiders Privathotel Viktorla, Parkstr. 34, I. R. Schönste Lage. Offiz.-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoffw., spez Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension Viila Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Küchlerstr. 10. Pension I. Ranges, Zentral- 
heizung. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 
Villa Fontana, Britanniastr. L R. Nahe Kurh. Park u. Bäder. Ruhige Lage. Prosp. 
Villa Mathlide, n. Bädern, Zentralheizg.. Zimmer inkl. Pens. Mk 8.— bis 11.—. Bes. 
K. Schaefer. Frankiurterstr. 35. 
a. Taunus. Grand Hotel. L Haus am Platze. 
a Oden On, elektr. Licht, Zentraiheiz, Appart. mit Bad. 
Großer Park u. Autogarage. 
o Grand Hotel Frankfurter Hof, 
Frankfurt a. Main a & 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd. 
3 Schlossbeleucht. am 16. u. 28 /., 9., 18., 30 ./., 
elde erg 6. 17., 281. 6/8. Am 4./7. Blumenboot-Korso, 
Juni-Sept. Ausstell. Frankentaler Porzellan, 14.— 
23.9. Gartenbau-Ausstellung. Prospekt durch Verkehrs-Verein. 
H b r v. d. Höhe. Hotel Augusta, vornehmes Hotel 
om u 2 ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder. 
Ludwigsburg Sg 
Ruhige idyllische Lage des Bades. 


Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 
d. Magens u. Darmkanals; Zucker, Gicht, 
Gallensteine. Bade- und Trinkkuren. 


12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 


Neckargmün 


Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
Bergstraße. 


2 . 
© o 
Weinheim 


(Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
Haus am Plätze, 5 Min. v. d. Balınhöfen. Gross. 
schattiger Garten. Tennisplatz. Tel. 120. Pens. 
v. M. 4.50 an. Bes. Heinr. Rettel, 


Taunus. 


2 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. des 
nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus. medizin, 


Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 
Toto „ Herrliche Lage am Kurhaus Di 
Hotel Quisisana errliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a Wunsch. 
San.-R. Dr. R. Friedlaender, Sanat. Friedrichshöhe, f. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte, 


Bad Salzschlirf „eren 
Langenschwalbach 


Kuranstalt. 
Hotel Herzog von 
gebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


Nassau. Haus LR. 
vollständig neu um- 


Baden. 
Bodensee. Mineral- u. Seebad. Wasser- 
sport. Alte Reichsstadt. Gute Hotels. 


U eberl i n gen Prospekte durch Kurkomité. 
Schloss Spetzgart -Sanatorium. 


herrliche lase modern einoerir'tet. leit Arzt Dr W. Seit 


Würhurg 


18. Mai 1912. 


b 


im Bodensee auf einer Insei schön gelegen, herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, . Rang., mod. Komfort, stets geöiinet. 


Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedüritige, Leit. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolf. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwalg, 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 
ed. 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 
D D süd. bad.: Schwarzwald, 904 m ü. d. M. 
Fri ed e nwel | e Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd. i. prachtv. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
O er a leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis, 
Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
Prospekt gratis durch den Kurverein. 
5 (Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
a 1e enze kurort. Inmitten ausged. Tannen. 
wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Wehn rawal d bei Todtmoos (Sohwarzw.), höchstgel. Kurort 
f. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
Wil d b d Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte heil- 
l d spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Concordia, I. R, gegenüb. Kuranl., Theat., Kurhaus nahe d. Bäd. C. Kempf. 
Bayern. 
Alexanderbad ar sn: amu geet 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 
poststation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. sn 
In den bayerischen Hochalpen 
Luftkurort I. Ranges und weltberühmtes Heilbad für Atmungs-, Herz-, Stoffwechsel- 
und Nervenkrankheiten. — Gr. Anlagen der Welt für pneum. Kammern, Inhalatorien und 
Kaltwasserkuren. Ausk., Prosp., Wohnungslisten d. Kgl. Badkommissarlat u. Kurverein. 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
Rheumatismus. Ischias, Frauenkrankheiten. 
o @ Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
a Kissi n en haus allerersten Ranges. Näheres 
Prospekt 
Villa Altenberg nächst d. Kurp., Bäd. u. Quell. gel. Pens. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
B h t d im 1 sohen Hochgebirge, mit dem 
erc esga en kurort. Solbad. Winterstation. 
Trockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 
22 Jodbaa, subalpın. „uftkurort, 570 m u. M., a Fusse d. 
ad 612 bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
en h au sen Kuranstalt L Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a Wunsch 
direkt am Walde und See. Appartements, Zentral- 
Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Hohenschwangau eier, äer: 
2 ü. M. Herri, Gebirgslage. 
la Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
Lindau 
schloss u. Fraueninsel. Chlemsee Sanatorium, physikal. u. diätet. 
Methode Dr. Lahmann. Immer offen. Illustr. Prospekt gratis. 
Kurhaus - Strand- Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
bd Hotel Haus Gibson vorn. Ranges mit 
a en Irc en jed. mod. Komfort, in prachtv. Höhen- 
gr. Park. Schwimmbad, Garage, Prospekt. 
-Leoni ll., Starnberger See bei 
München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bol Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
B ad Steben ke bayr. Stahl- u. Moorbad. Prosp. gratis. 
Kgl. Badeverwaltung. 
Traunstein 
am Walchensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 
und Jäger am See. Aller Komfort. Schönster Blick auf das 
W örish of e Wasser- u. Höhenluftkuren: Syst. Kneipp, 
saison. 629 mo M. Subalp. Klima. Fre- 
quenz 1911: 11 145 Personen. Prospekt frei. Kurverein. 
Hotel u. Bad Kreuzer m. Dep. l. Ranges. — Grand Hotel Viktoria l. Ranges. — 


Baden-Baden freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 
Lg. Hot. u. Kurhaus. Bes. Carl Baer. Prosp. 
Herrenalb HEN: 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
Hotel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u. Rauchzimmer. Prospekt. 
Fichtelgob. Moderne, ärztl. geleit. 
B ichenhal 
ad Reic en a | nächst Salzburg und Königsee, 
B d ö b N S 431 m am Fusse der nn Alpen, berühmt 
a 1 \ ing Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
„Königssee“. Sommerirische. Luft- 
Hote! Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez.. Wandelb. Kurgart. usw. 
G armi S ch Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges, 
see. Erstklass. Haus 834 m 
Pr i en am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, vis-à-vis Kgl. Prunk- 
lage, sehr geeignet f. Ruhebedürftige, 
Rott höh 
O man n S O el. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
U rfeld nahe Hochgebirge. 
Luft- u, Sonnen-Bäder. Sommer- u. Winter- 
Grand Hotel Bellevue l. Ranges. 
4 2 


berühmte Unwersität, ehrwürdige Marien- 
burg, schönstes Schloss, malerische 
Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 


iroi Lam Vartahre hiıırasıı 


* 
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Grand Hotel, günst. Lage für Kurgebrauch. 
Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- 
und Nachsaison ermässigte Preise, 


2140 m ü.M. Pordol-Hotel, Haus I. Ranges am Pordoipass 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 


Oesterreich 
o 22 Kadıoaktivsie, Bor-. Litmum reıchste Thermen 
Bad Einöd Steiermarks. Sicherer Erfolg bei Gicht. Ischias. 
a 13 Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina deli eo SS 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 
alle Behelfe der mod. I. erapie diät.-physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Innsb ru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Maria-Theresia-Str. 36, Durchführ. sämt- 
licher Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adr.: Credit Innsbruck. 
Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut, Frauen-, 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
ab München. Pension 
Hellos, dir. a. Meer. Sonnenseite, 
Balkons. Zentralhzg. Elektr. Licht. Bäder. 
bei Pola. Pension Alhambra. Vornehmes Haus. Jeder Komfort. Mässige Preise. 
Marienbad 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
O b e rb O Ze bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
Pordoi 
or O1 Cortina. Post: Canazei. 
enthalt. Seebäder. Mai- Oktober. 22—28 Grad C. 
Prospekt gratis. 
Pra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
garage. Gi. Haus. Pension Olivenhain 
. Acro. 
Lid Palace Hotel L Rang., direkt am Sce. Modernster Komfort. Herrlicher 
100 schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 


Abb 7 Pens. Wiener-Helm, 4 Dep., el. Licht. beste Wiener küche. 
azia Pens. v. Kr.8 an. Seebäd. Prosp. ; 
Nerven-, Blasen-, Stein-, Nierenleiden, Schwäche. 
B rix e n Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
Elektrisches Licht, Lift, Zentralheizung. 
i evi c 0 Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort e 500 m. 
— — - 5 18 Std. 
Lussinpiccolo-Cigale Since” 
Gesellsch.-R. Prospekt. 
Eigenes Sonnen- und Secbad. Besitz. Reichsdeutsche. 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
0 I. Pustertal, Tirol, 1154 m ü. M., altber. Sommer- 
N ied erdorf frische. Schnellzugst. Ausgangspunkt i. d. Dolo- 
miten. Ausk. durch den Fremdenverkehrsvereln. 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
D Ort S ch a Wörthersee, schönst. Frühjahr- u. Sommerauf- 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
kl Grand Hotei Imperial u. Sonne. Auto- 
Riva am Gardasee 
e | 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


2 $ Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
Triest Austro-Americana mot Boppeiscnr -Dampier 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Ungarn. 
Weszertheim, 1010 m fl. M., Höhenkur- 


Tatra Szeplak ort, Touristenstat., Wasserheilanstalt, 


Sanat. t. Nerven- u. Basedowkranke, 
ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Sob Welz. 
Adelboden Sege ao Aere, Haus L ranges 


Richert’s Palast Hotel, Vornehmes Famillenhotel. Eigener Park. Prospekt frei. 

Hotel National. 125 Betten. Modernstes Haus l. Rg. Pension von Frs. 9.— an. 

Besitzer 0. Schmid. f 

Grand Hotel. 200 Betten. Gr. Spiel- u. Tennisplätze, beständig Tennis-Wettspiele. 

Hotel Bristol Oberland, neu, modern, deutsches Haus, ruh. Lage, prächtiger Blick 
auf Alpen. Mässig. Pr. 

Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7.--. Hochsaison Pr. 7.— b. 10.—. 


Andermatt Zr mis: mine ct 


jed. Komf. z. mäss. Pr. Sommerkurort. Geöffn. 
J. Juni bis 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R. Pension 
ros von M. 8 an. A. Gruber. 


Hotel Kurhaus Valsana, Il. R, vorz. Lage, Jahrescet., Komfort. Pension von Fr. 9.— 


an. Prospekt. Bes. Josler. 
Grand Hotel l. Ranges. Haus d. deutsch. Off.-Vereins. Prachtvolle Lage. Keine 
Bes. Mettier. 


Lungenkranke. Pens. von 9 Fr. an. Bes. K. L. Jacobi-Clous. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. 
Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage. keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Jil. Prosp. 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Hotel Exelsior, neu erölinet, mod. Komfort. Lift. Staublr. sonnige Lage am Wald. 
Pens, Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 


18. Mat 191 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel drei Könige am Rhein. 
ase Saal etc. — Hotels l. Ranges Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhi. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhi 
bäder und Toilette. Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Lage. Park und Wald. 


Beaten berg R. Müller-Egil. 


Bei Interlaken und Thunersee, Regina-Hotel und Waldpark-Hotel Alpenrose. Mo- 
dernstes Haus l. R. Zim. m. Bad. Orchester. Pens. Fr. 8 an. Fam. Brunner. 
Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand-Beau-Sejour. Bestempf. deutsches 

Familienhaus. Pens. v. Fr. 6,— an. 6. Grimm. 


Grand Hotel Beatenberg, Kurhaus. Beste 


ens. v 7 Fros. an 


© Vierwaldstätter See. — Parc Hotel Nid- 
ec en ried waldnerhof. Prachtv. geleg, bestempf. Haus 
Gross. Park, dir. a. See. Mäss. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Noru- 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post: l. Ranges. J. Escher. 


hygienischen tan- 
Prospekte. Besitzer 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpfieg.. 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


b. Fiesch, Furkastrasse. Hotel Jungfrau. Weit- 
berühmt. Blick Aletschgletscher Mergelensee. 
Concordia-Pavillon. Hotel Riederalp. 


— — 
— — 


Lage mit Garten, direkt am See. Prospekte. 


1000 m ũ. M. Berner Oberland. Hotel Kienthalerhot. 
Altrenommiertes, modern einger. Haus. 100 Betten. 
Pension v. Fr. 6 an. J. 6. Thönen. e 


. Sais. 1. 5—1. 10. 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Sonne au Lac, am Landungsplatz. Aller Komfort, 
grosser, schattiger Garten. Bäder. Prospekt frei. Besitzer E Amstad. 
schattiger Garten, am Brienzersee. Bäder, Boote, Auto- 
garagen. Prospekt Häsler-Thöni. 
. Luftkurort. Seebäder, Ruder- und Angelsport, Bergsport. 
rıenz schöne Promenaden, milde Lage. Prosp. gratis durch den 
Verkehrs-Verein. 
Brig 
Bru n nen Waldstätterhof l. R. prächt. Lage a. See. Kurmusik. 
Privatbäd,, Zentralhzg.. Park Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
ee bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60C 
ur en stoc Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Obbürgen Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. an. Prospekte, 
Neues Sanatorium. Alle 
Davos’? orf richtung. Gr. Vestibüi. Terr. 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
Eggishor 
En elberg 600 Betten, moderner Komfort. Gebr. Cattani. 
Besitzer. 
Hotel Edelweiss, 90 Bett. Erst. Ranges. Mäss. Pr., Vors. Prosp. 6. Jos. Tschopp-Müller. 
Pension Mila Schöntal für Sportfreunde und Kuranten bestempfohlenes Haus. 
Näheres der Besitzer. 
e 
Hotel Schloß Wolts- 
Ermatingen a. Bodensee, ie See tm 
Pens.‚pr.Lg.,herri.Wald, renom, Landauf. Prosp. 
Touristen u. Schulen. Stets Wagen. Hotel Bellevue. 
Ruh. moderne Familienpension. Prospekt. 
Genf über See und Montblanc. Fr. Weber aus Hannover. 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten u. See. Deutsche Leitung. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch 
a. Vierwaldstättersee. 440 m d. A. Hotel-Pension Müller 
ersall schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u 
Ruderboote. lennis. Seebäder. Saison April November. 
2 Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
O ZW Ii Alpluft, Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche,’ sehr bescheid 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. A 
Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzem 
10 Min, v. Freilichttheater. 25 Dampfer täg 
Schlosshotel, mod. Komf, 240,000 qm. Park. 
Hilterfinge 
Interlaken Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komiori, an 
der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß. Preise. Prosp. Ir. Fam. Borter. 
Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, el. Licht, Zentralheizung, Pension v. Frs. 7,— an. 
Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6.50 an. Mod. Komfort. 
K d t Sommerkurort l. Ranges. Grand Hotel 
an ers eg Preise. Familien-Arrangement. 
Klosters 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 
| es Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenielder Monat Ma 
Grand Hotel ` Bekanntes Familienhotel l. K., an- 


H Ö ni · en bei Interlaken. Park- Hotel. Aller Komfort. Grosser 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. Ranges. beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 
Bürgenstock bei Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
Grand - Hotel und Kurhaus und Hotel Titlis, 
Hotel Matlonal. 135 Betten. Pens. v. Fr. 6,— an. Vors. Prosp. d. Edm. Müller, Besitzer. 
Fru ti gen Bern. Oberland-Lotschbergbahn. Bahnhofhotel. Für 
Grd. Hotel de la Paix allerersten Ranges, prachtige Lage, gegen- 
in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsches Leben. Prospekt No. I gratis - 
ersten Ranges, 
Hertenstein e SE 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park. Besitz. Hefweber. 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. MAG. 
Kienthal 
Vestibül, Lift. Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
“oor kühler Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zahlr. S\ustlägs Lawn-Tennis 


Hotel de eet Dale Bahnhol. moderner Komfort. 
Lit, Zimmer v. 2—4, 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


„Woche“ Nr. 20. 
Pension Splendide. Modern einger. Hans. Pension 


Locarno v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 

M nti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur, 
ont Pens. Mk. 5.— an. Ref. Aerztl. Lte. Sonnenreichst. Alinen- u. Seeklima. 

L Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus ı. Ranges. Vor- 
ugano nehmstes Hotel von Lugano. 


Lioyd-Hotel, unbestreito. b. Lage, ganz. Jahr offen. All.Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 

Paradiso Savoy-Hotei Sommer, n. H. l. R. a. See m. Park, ruh. Lage. Zim. 3,50. 
Pens. v. Fr. 9,— an. Vorzügl. Küche, 

Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm ruh. Fam.-Hs, prächt. Park, erhöhte Lage. 


Hern. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 
am See (Brünigbahn), an der Reiseroute S. M. des 
Deutschen Kaisers. (urhaus und Strandhotel. Feines 


Familienhotel an erster Lage. Prospekte. 


Neu. Ruhig, beim Bahnhof und Schiff. 


Lunger 
Luzern Zä E Komer 


Hotel Engel, altrenom. bürgerl. Hs, 7 Min. v. Bani. Neuest, Komf, Lift, Bäder, fl. 
Küche, Zim. v. Fr. 2,50 an, Bierrestaur., Berühmt. Altschweiz. Weinstube a. 1556. Ab- 
steige-Hotel d. Deutsch. Offiz. 

Hotel de la Palx, neues bürgerl. Haus, gr. Restaurant, off. Biere, Z. Fr. 2,50—4,50. 
Germania Deutscher Hof. Hot. Garni. Neues. mod. Hs. Zim. v. 2.50 an. Restaur. J. Müller. 
Kurhaus Sonn-Matt I. R. 600 m ü. M. Diät. Luit- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz 
Hotel Alpina und Moderne (garni) beim Bahnhof. Lift, Zentralheizung. Zimmer 
von Mk. 2.— an; kein Speisezwang. 

penslon Felsberg. Ang. Fam.-Aufentin.; prächt. Auss. Park. Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Gütsc „Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 

von Frank 6. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 


Magglingen = acon — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 


Berner Jura. Grand Hotel Kurhaus 
FR Eigene Waldungen. Herrlichen Blick 

auf See und Alpen. Prospekt. M. & J. wei sin. 
Maloja (Engadin) 1800 m. Palast-Hotel. 300 Zim. 50 Privatbäder. 


Winter- und Sommerspuri. Schöne u. sonn. Lage im En Da 
Saison Dez.-April und Juni-Sept. H. Schiagenhauft, 
oe © 
Meiringen 
Melchtha 


Hotel Minerva. 


Grd. Hotel Wildenmann (Sauvage) L SE GN 
Restart, Contiserie. Konzert. Prosp. W. Günth 


Kurhaus Melchthal, 900 m Kurhaus Frutt am 
Melchsee, 1920 m. Reizende Sommerſrische. Brüngi- 
bahnst. Sarnen. Tagespr. 6—8 Fr Familie Egger, Bes. 


Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u. Naturheilanst. Phys. 
Í oe Í diät. E Grossart. sn Parad. Alpenlandsch. 
Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. Dr. Stadel. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. E. Eberhard. 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a. See. 
Territet Morel Bristol. Haus L Rg. Prächt. Aussicht a. d. See. Gr. Garten. 


Oberhofen Kees — 
Pontresina 


rachtvolles Alpenpanorama. moderner 
Ragaz Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 


Eisenhart, Inh. 
hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,509. Prosp. fr. 
Hotel National bei Doribad. Pension von Fr. 6.—, Zimmer von Fr. 2.— an. Garten. 
Ramsac Jura. 742 m ü. M. Prächtig. Wald, Zentralheizung. 
Elektr. Licht. Gebr.] & A. Jenny. 


Ri gi Klösterli elektr. Licht, Bad. Burat hotels Sonne 
Ringgenberg 


u. Schwert. Pens. m. Zim. 5.50—8 Frs. 
ff. Küche. Ruder- und Motorboot. 


Prospekt. 3. Fassbind, Bes. 
Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
Seeburg, 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komf. Herr staubfr. Lage, am See. 
Saas-Fe 
a 
S arnen Luftpark L R., eleg. Lufthütten. milde Alpenluft Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte iranko, 
Soıbad und Luftkurort. Basler Jura, 
C Auen urg rächt. Ka: Kohlensäurebad, Luftbad, 
ennis, Flury. 
Schwarzenberg 840 m ü. M. Hotel Matt. Stattl. 
Landhotel in wiesengrüner Lage. 


Prospekte frei. 
Preis Mk. 4-5, Prospekt. 


Solbad und Kuranstelt, alt renom. Kurort im Basl. 


eine Pcrle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Langer, 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 


m See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt, 


bei Luzern. Idyll. Bergdörflein, 


jrobartigre Berglandschaft. 
Berner Oberland. St. Mei- 
ringen. Weg z. Gr. Scheidegg. 


Schwarzwald-Alp Kurhaus. All. Komf. Herrl. 


len. Prospekt. Prop. Ulr. Thöni. 


ind ind geschützte La; Lage. 
Vierwaldstättersee. Hot. Sonnenberg u. Kurhaus. 
Luitkurort LN 300 Bett., all. mod. Komf, Unvergl. 


Seelisberg Lage üb. d. See, prachtv. pan. Hydrotherapie. Ebene 
;pazierwege, herrl. Wald., Tenn., Rud.. Fisch., Schicss., Bergtour., Seebäd. Dir. Haertl. 
Seelisberg Bellevue. Mod. Komiort. Prachtv. Lage. Schatt. 
Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 


ili August Fr. 7.— bis 12.—, übrige Zeit 6.— bis 10.—. Prosp. Verwandt. Hotel: 
loheneck, Engelberg, 1019 m. Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.—). 


Familien bestens empfohlen. 


800 m. ü. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 


Sils Maria | 


18. Mai 1912. 


Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Barblan. vorn. F.-Hot. Herrl. Lg. a.Wald.Mod.Komf. App. m. Bad u. Toil. Christen, Dir. 


bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
mann. Sonn. Lage, Komi. Neubau. Zentralh. Wint.- u. 
Sommerkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


D 
Silvaplana 
Hotelkurhaus u. Blümlisalp. Neues Haus in prachtvoller, ruhiger 


2 
S piez Lage, gr. Garten, moderner Komfort, mässige Preise. F. Zölch. 


Hotel Belvedere u. Beau Rivage. |. R. Herrliche Lage, Park, Tennis, Prosp. frei. 
Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus l. R, vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 


Hotel Schlössli, prächtige Lage, grober, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 

von 6 Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 

Sanatorium, Phys. „diätet., schönst. . Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. 
: Dr. P. Ibkermeyer. Bes. As Dr. Spühler-Dalbkermeyer. 


Hotel du Lac, allerersten Ranges. 
400 Bett. Beste Lage. Vorzugl. 
Küche. Orchester, 40 Bäd., Ztrl.-H. 


St. Moritz-Bad 


Gänzlich renoviert und verschönert. 


Gr. Hotel Neues Stahlbad. l. R. Letzt. Komf. Mineralbad i. Hause. Gesch. Lage, a. Wald. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 
Dorf Schweizerhof-Chäteau. Vornehines Fa- 

® milienhaus. zentrale, sonnige Lage, letzt. 
Komfort. offen Sommer u. Winter. 


(Viege) a. d. Linie Simplon Viège— Zermatt. Hotel zur Post, best- 
Mo Se Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


A 


Bestempiohlenes Haus MA Preise. 
Kluser-Loretan. 


Erstes 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort. 700 m ü. d. M. 
Hotel-Pension Ber hof, herrliche Lage. ange- 
nehmer Familienau enthalt. Matige Preise. 


e 
St. Mori 
D 
St. Moritz 
Vierwaldstättersee. Hotel Freienhof am Sce. Best- 
an 88 A empfohlene Familienpension. Garten. Fisch- und 
Rudersport. Bäder. Pensionspreis von Frs. 5.— an. 
Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
tache ber i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 
© Graubünden. Weitberühmte Viamala. Hotel Viamala. l. Rg. 
usis in gr. Park. Aller Komfort. Posthotel mit Caferestaurant. 
Dir. C. Poetz. 
Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid !; $t, Gallen ze 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 
š Luftkurort Beckenried. 
2 Gute Hotels u. Pension. 
ierwaldstättersee Wh 
den Kurverein. 
Vitzn a Porr anoion Rigi. 
osp. 1 gratis. 
e Kt. Graubünden, 1150 Meter 
a all 8 1 m 8 u. M. Grand Hotel u. Surselva. 
Sehr fein u. dementsprechend 
geführt. Privathot. allererst. R. Ideal. Someraufenth. Prosp. gr. Seely & Buol, Besitzer. 
bei Luzern. Saison März — Okt. Hotel Albana — Köhler, 
eggis in üppigem Waldpark. Reizender. nicht zu teurer Auf- 
enthalt. Prospekt frei. e 
Park-Hotel Bellevue. Fam.-Hot. I R.. mod. Kointort. Park. Schönste Lage am See, 
` z b. Solothurn. 1300 m ü. M. Kurhaus. 
eissens ein Berühmte Rundsicht. Wunderbare Lage. 
70 Z., el. Licht, Zentralh. Prosp. d. K. Illi. 
Wen en Berner Oberland. Palace Hotel u. National, 
Haus. Lift. Zentralheizung. Prospekt gratis. 
Grand Hotel Victoria. Erstkl. Hs. All. Komf. Lift, Zentralhz. Gr. Gart. Prosp. u. Zim.-Plan ir. 
Wengen ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, massiv., modernes 
Haus, 90 Betten Wald, Garten. Illustr. Prospekt frei. 
Hotel Metropol, beste Lage, mässige Preise. Lift, Zentralheizung. Prospekt C. 
Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
erm a Bahnhofsbüfett, ferner Hot. Schweizerhof, National,Bellevue, 
Seilers Hoteis, . 2227 m ü. Schwarzsee. 2580 m 
ü. M. Grossart. Panorama. L uitkurorte. L H Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 
Schönfels. Grand Hotel Zugerberg, I. Ranges, 937 m ü. d. M.. all. 
u modern. Komfort, Lift, elektr. Licht. Vorzuglicher Luftkurort. Grober 
Park. Tennis. Croquet. 
oo D 
7 urn ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus I. Ranges. Mäss. Preise. 
Hotei Eden au Lac. Neu cröltn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäß. Pr. Pens. -Arı angem. Ed. Kleber. 
Hotel Schwert a. Sec: best. empt, All a Al Aussicht a. See u. SO G SE 
olderbahn. Gr. Hotei 1. Kg., 650 m u ark, Golf 
Dolder Zürich u Autos a. BhL Pension Waldhaus. bescheid. Pr. 


Fallen. 


Schwelzerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus. prächtig. Park. 
a. Meer. Zentralhzg., Lift. Pension 8 Fr. an. Prospekt. 


$ = Schickert's Park- Hotel, 
bei Nervi DON 3000 Him et 
Meerbäder. direkter Zugang z. Strandpromenade 
Besitzer Deutscher. 
Grand Hotei Jensen, vortreiiiicnes 
deutsches Haus. herriichsto Lage. 
das ganze Jair geōilast 


Nervi 
Capolungo 


von Nervi. Geschützteste Lage. 


Prospekte gratis. 


Sestri-Levante 


H 
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Bertolini’s Hotel Europa, zentral l. Ranges. mit ailem 


0 
Mai la n d modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Vilie. l. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom. 


= u 
Venedig 
Lage a. Arno, mässige Preise. Zimmer mit Bad und Toil. 


Hotel Bonvecchlati — Hotel Cavaletto — Markuspiatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 

F lorenz Pension. Besitzer: Bertolini. 

Grand Hotel Baglioni, nahe Bhi., I. R. 200 Betten, Appartm. Bad. u. Toil, mäss. Pr. 


Oberitallenischo Seen. 


Comosee. Splendid Hotel, L R Deutsches Haus 
Neu erbaut. Gross. arten a. See, mii 


Bellagio 


Hotel Bristol, Haus allerersten Ranges, ınodern. Komfort 


ste Lage. 
Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 
Grand Hotel Villa d'Este. 


Como-See Cernobbio Berühmtestes Haus am See. 
Herrlichste Lage. Ausgedehnter Park. T. Dombre 


Lage a. See. Modernst. Komfort. Gr. Park. Prosp. 


Tremezzo Enea Gandola Pr. 


Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift. Zentralhz. Pension mässig. Prospekt frei. 


Como-See. Tremezzo-Hotel I. R. App. m. B. Beste 


Frankroeloh. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opera 
Neuester Komfort, ıaufendes heißes und kaltes Wasser in allen 


e 
Dan Zimmern. Mäßige Preise E. Schrempp. 
A Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 
Marseille 


L Ranges. der Cannebière. Privatbäder mit 
Niz 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I Rang. in vor- 
nehmster zentraler Lage. 
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Schweden und Dänemark. 


Malmö Privathotell beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Mir. 
v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer, feine Betten. Preise 


Malmö v. Kr. 1,25 an. C. J. Sjödeil, Besitzer. Tel. 3381. 
Marienlys 
Ronneb 


Kur- u. Seebad, °/, Std. v. Kopenhagen. Grosser 
Kurpark, Warmbadanst., Casino, Theater Sport- 
plätze etc. lllustrierter Prospekt frei. 


idyll. u. ruhig gel. Bade- u. Kurort a. d. Sũdk. Schwedens. au. 
Arten Bäder. Herri. Waldungen u. Parkanl. Ill. Prosp. gra’. 


England. 


besuchtester Badeort der Südküsıe 


Bournemouth 


Grand Hotel. Vornehmst. Haus d. Kanalinseln. 
Fe, Komf. Stets geöff. Prachtv. Lage, direkt 
a 


l n sel J ersey Meer. herrl. Aussicht. Seebadeort. Via Ham- 


burg Cherbourg leicht zu erreichen. Telegr.-Adr.: Grand Jersey Fr. H Yenny, Direktor. 


Englands vornchmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
arro ga e Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb. 
Il. deutsche Brosch. d. Buckland, Harrogate. 
City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Ci 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift Unweit 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. 


Road E. C. 
Holbom. Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empi v 
Ry d e Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus I. Ranges, 


mäß. Preise, bequemster Zentralpunkt zur Besichtigung der Insel. 


F. Band, Bes. 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Bush.-Judd, Bes. 


Beiglon. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikatien. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 ruo Neuve. 


Brüssel 


Westerland auf Sylt 


32000 Besucher Familien-Bäder 


Modernes Warmbadehaus mit großem Inhalatorium. Luft- und 
Sonnenbad. Beliebtes Nordseebad mit stärkstem Wellenschlag. 
Meilenlanger, samtweicher, staubfreier Strand. — Hamburger 
Tattersall. — Prospekte kostenlos durch die Badeverwaltung 
u. die Geschäftsstelle der Annoncenbureaus Rudolf Mosse, 
Daube & Co. und Invalidendank. 


— — —— — U1i— —— 


Wildunger Königsquelle. 
Hervorragend bewährtes Seilwaſſer 


bei Nieren-, Blaſen⸗ und Frauenleiden, Zuckerkrankheit, Gicht, 
Rheumatismus, Grieß⸗ und Gteinbildung und beſtes 


Vorbengungsmittel gegen alle dieſe Leiden. Sanitäre⸗ 
Tafelwaſſer: rein natürlich, ohne Znſatz, ohne Ausſcheidung. 


Wildunger Waſſer wird von Aerzten der ganzen Welt nicht nur Kranken 
verordnet, ſondern auch Geſunden zu jährlich ein⸗ und mehrmaliger 
Trinkkur empfohlen. — Wer Wildunger Waſſer benötigt, beſtelle, wenn 
leine Niederlage am Platz itt, ſtets direkt bei der xireltion der 


Bad Wildunger SHeilguellen A.-. Königsquelle 
Bad Wildungen 5. 


Altberühmte Universität; landschaftl. schönste Stadt Deutschlands; 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; Bergbahnen. — Prächt. Ruhe- 
sitz; jeder Großstadtkomfort; Theater; Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-Bureau, 


vornehmes behagliches Eigenheim, dicht am Kur- 
park, bietet -Familien und allein reisenden Damen 
Frau A. Meuter, Parkstraße 3. 


Bad Pyrmont 


angenehmen Aufenthalt. 


Ostseebad Göhren, 
Insel Rügen. 


Besondere Lage auf einer Landzunce. mit Strand an zwei Sejten. Ausgedehnte Laub- 
und Nadelwaldungen bieten Schutz gegen Winde. Badestrand feinsandig, frei von 
Steinen und Tang. Ueberraschend gunstige Kurerfolge an Kindern, bei Beschwerden 
der Atmungsorgane und des Stoffwechsels sowie bei nervösen Leiden aller Art. 
Für letztere sind die ruhigeren Monate Mai und Juni mit dem derzeit sonnigen 
ungetrübten Wetter. besonders geeignet, ebenso September und Oktober. Warm- 
und Kaltbadeanstalten (auch Familienbad. Wasserleitung und Kanalisation. 
Dampfschiffanlegebrücke, Arzt und Apotheke. — Prospekte g. u. L durch die 
Badeverwaltung oder den Verband dtsch. Ostseebäder, Berlin, Unter den Linden 768 


Kurbad Landhaus Eberswalde (Mitt. Schweiz). 


Erholungsheim und Sommerfrische, mit 11 Morgen Park und Garten, direkt an 
gr. königl. Waldungen gelegen. Fast alle Arten Bäder i. Hause, auch Sonnenbäder — 
Kräftige Verpflegung, bescheid. Preise. Auskunft frei durch d. Verwalter Schwieger. 


MARIENBAD 


Böhmen Meist frequentiertes Moorbad d. Welt 


628 Meter ü. d. M.. subalpines Klima, prachtvolle Promenadewege 


durch Gebirgshochwald in eine 


10 Mineralquellen : 


Fettleibigkeit, Gicht, Bleichsu 
stopfung, Gefäßverkalkung, | 


leiden usw. — Prospekte grat 


r Ausdehnung von 80 Kilometer. 


3 große Badehäuser 
Eigene Moorlager (100000 Moorbäder pro Saison) 


cht. Blinddarmentzündung, Ver- 


rauen-, Herz-, Nieren-, Nerven- 
is durch das Bürgermeisteramt. 


Mai, Juni, September bedeutend ermäßigte Zimmerpreise. 


35000 Kurgäste : 


saison M 


100 000 Touristen 


ui-September. 
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Das bewährte Heilbad 


Bei Erkrankungen der Atmungs- 
organe und Herzleiden, Nach- 


krankheiten derlnfluenza, Rippen- 
fellentzündung, sowie bei Gicht, 
Rheumatismus und Frauenleiden, 
Bronchitis und Bronchialasthma 
Kurprospekte durch ale Kurdirektioe 
'Saison: 
April — Oktober 


Ki tente Sodener mineral - as ullen werden 
gen Nellqueilen der Gemeinde Soden Ki 


) | 
heilanstalten Ostseebad Leba in Ponu ete] 
Mittweida. 


(Siehe aud iseführer ! Landseen gelegen. Schönster steinfreier, 
sammetweicher Strand der deutschen 

Höhere technische 1 

für Elektro- u. Maschinentechnik, 


2 2 2 Ostseeküste. 1 Seebad mit 
nn Km e 

Gs aire Gees u. eh eet 

Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Klee egen d'Ar- | Komfortabl aus, billige Pensionen. Bonderabteilungen f. Ingenieure 
sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- und "Luftbäder, heizbare Winterluitbader, Billiges Villenbauterrain. Eisenbahn Lauen- Techniker u. Werkmeister. e 
behagliche Einrichtung. Liegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von burg in Pomm.-Leba. W dureh Elektr.u Masch.-Laboratorien, 
Nerven-, Verdauungs-, Herz., Hautlelden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- Sade verwaltung. Magistrat. r 
tis mus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


Höchste Jahresfrequenz bisher: 
8610 Studierende, Programm eto. 
kostenlos 
v. Sekretariat, 


2 Heilanstalt. Entwöl - x — — 
Morphiu æ mildester Form ohne Spritze Unterricht Alb Me ot a -Examen 


: am! 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburg». I 
jahr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit, Dr. Schünemaan, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand.307, | 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hogpke 


Chauffeurkurse. 

- | yarhildungt.Einjähr.-,‚Prim.- Abit. Er 

Lehrbuch var e: r. Bl, 
zum Selbstunterricht für Diener, Kellner, 


S 2 5 ibt umsonst 
Kutscher, Chauffeure, Preis 2 M., versendet nt Stotterer ddt. en a. 


Dienerschule M anthei, man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
Borlin, Wilhelmstr. 129. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


iesengebirge — | 
ingenieur- Akademie WISMAR a.t me 


3 e 
für Maschinen- und Elektro- Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
Form, er Prosp. Dep de der 


der Pre im m E 
— e Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. Neue Laboratorien. 
| Wer 
Besitzer u. 
heilt Prof. Rud. | 8. · . Dr. Greger’s Kuranst. Wilheilmshöhe- S f R A C Í I E N 
Stotte 3 Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 7 
vater | ——_ 2 
anftalt Eiienach. Zroie, über das mehr Ikoholkranke) leicht, schnell und sicher 
ſach ſtaatlich aus ezeichnete Heilverfahren B 
durch Dr. med. CH. Boepfnes, leit. Arzt. Sanatorium Nesse, Bez. Bremen. erlernen will, benutze Poehlmanns neue Sprachlehren. — Hervorragende 


Erfolge! — Glänzende Zeugnisse! — Verlangen Sie Prospekt 14 (kostenlos) von 


Poehlmanns Sprachen e Institut 
BERLIN W Wittenbergplatz 1 


(sper. TAN Miinchen. Schwabing, Secs rasse Z Stellen Angebote Hk 900 


hige Lage beim Engl l. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die | Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. gu ute Eründung „ zu 


diätet. Einrichtungen | . Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. für die einspaltige Nonpareillezeil rlindungen nebst Anleitun 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, e AE 785 T £ ei zui 


Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und vergebe nach jed. Ort. Off. 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entſettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. Versandstelle postl. „Existenz“ Breslau 130. 


Schwarzeck 


Bad Blankenburg, Thüringer Wald 


„für physikal.- diätetische Therapie. Bes. San.- Rat Dr. Wiedeburg. 

5 Arzte. Sonderabteile.: Für Nervenkrankheiten. Für Magen-, 
Darm-, Stoffwechselkrankheiten. Für Herz-, Frauen- u. chronische 
Krankheiten. Für Abhärtung u. Erholung. Ausgeschlossen Geistes- 
kranke Tuberkulöse. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt kostenlos. 


H 

2 

2 

E. 

2 

E 

3 
N anatorium Merthelsdorf i. 


in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. 


us AD WLIUOS 


Wald- Heilanstalt für Aerztliche Leitung: 

mod. Heilmethoden, Dr. med. Schlüter. 
für Kranke und Er- Verlangen Sie Prospekt 
holungsbedürftige. d.d. Direkt. Ad. Berger. 


Sanatorium 
, 1890. Neubau 
1910/11 L Nerv., orph. etc., Alko- 


, Emmerichs 


Radebeul 


ARW gend. Verwertung durch 
r. Klinger & Geier, Aarau (Schweir‘ 
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Reeſe Buddingpufver, die billige Nahrung! Sen sation elle D ung 


die Anlage zur Korpulenz haben. 
Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweilelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweiſelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Autklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 


—ů 


ist das schon 


millionenfach 
bewährte 


„ Wers 
nimmt 


Beete Banillinzuder, das edle Jeingewürz! 


kennt, 


immer ! 
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auf erstklass. Segelschiff eintreten 
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Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
u. mehr täglich zu ver- 
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Existenz 


200 — 300 Mark pro Monat im Nebenberuf 
können intelligente Herren und Damen 
durch ein Postversandgeschäft in eigener 
Wohnung verdienen. Hervorragendes Er- 
werbssystem. Näheres kostenlos durch 
Dr. Aders & Co. Berlin W. 481, 
Lutherstraße 7.8. 


Frankfurter SchWesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pilege widmen wollen, zum Eintritt 


Christ, Universität München promov., läng. = ® 

als Lehrschwestern. bei de Assistent ebenda tätig gen., z. | Jøde junge Mutter SE: rieimarken 
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) 


Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 
u. mehr täglich verdienen 
Mark Personen jeden Standes 


leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beför- 
dert jederzeit unter C. L. 
die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich 
(Sohweiz). Auslandsporto. 
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Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heiur. Zabel, Altona Vo) 46 Ul. 


Stellen · Gesuthe 


' Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


30 Jahre, militärfr., aus Petersburg, gebr. 


sitzen, die M 


Chemiker Dr. phil., 


gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
ensäure so zu verändern, daß selbige dıe Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an- 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daB wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen. den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenſorm und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schriit, der 
schnell zu machen war. Es 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben. ’ 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreifen. 


Sehr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
an ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 
hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugicrig 
Jragte ich sie, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erkld- | 
rung endigte damit, dass l 
sie die Pilules Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch ve 


t und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 


erkennen. Ich musste mir neue Kicider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu ersıheinen. Darüber bin ich sehr glücklich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 

Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt. 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schönheitsiehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren guies 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeuteres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be- 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hıngeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 

Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 
Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 
Herrn J. Ratie, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter in: 

Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59; 

Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12. 

Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. 8,30 bei 
STEE des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50 bei Sendung unter 

achnahıne. 
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Behandlung chronischer Leiden 


durch Ozetbäder. 


Von Dr. med. Cor mak. 


Wenn man jetzt die großen Weltbäder, wie Karlsbad, Meran, 
Baden-Baden, besucht, wenn man in ein Sanatorium oder auch 
rer in eine der gewöhnlichen Warmbadeanstalten kommt, an 
denen Deutschland so reich ist — überall leuchtet einem das 
benannte, von Klingers Meisterhand geschaffene Wahrzeichen des 
Ozetbades entgegen, eine rote Badewanne auf schwarzem 
Grunde, aus der in mystischem Wirbel zahllose Bläschen empor- 
steigen, und in der grellweiß das eine Wort „Ozet“ herausleuchtet. 
Was ist Ozet? Ozet ist eine Zwischenstufe zwischen dem ge- 
wöhnlichen inaktiven Sauerstoff der Atmosphäre (Oxygen) und dem 
Ozon, ist die Bezeichnung für den Sauerstoff im Zustande seiner 
Entstehung, sozusagen den „neugeborenen Sauerstoff, als der er, 
wie schon die Chemiker wußten, einen besonders hohen Grad 
der Aktivität besitzt. Es war daher ein überaus glücklicher Ge- 
danke des deutschen Arztes Dr. L. Sarason, als er vor sechs Jah- 
ren das Ozet in Gestalt der sogenannten Ozetbäder in die Heil- 
kunde einführte. Was die Ozetbäder so populär gemacht hat, 
ist neben ihren anerkannten Heilwirkungen bei vielen chroni- 
schen Leiden, insbesondere bei denen des Herzens, des Nerven- 
systems, der Nieren, vor allem die Einfachheit ihrer Zubereitung. 
Ozetbäder können in jeder Badewanne durch Hineinschütten 


pers, das Gefühl des „Neugeborenseins” nach einem Ozelbade. 
welches sich in der Regel in einem erquickenden Schlaſe ure 
daran anschließender Energiesteigerung äußert, für denjenigen. 
der diese Erscheinung zum ersten Male wahrnimmt, direkt frap- 
pierend. Aus diesem Grunde findet neuerdings das Ozetbad auch 
vielfach Aufnahme in Sportkreisen für Training und zur Erholung 
nach maximalen Anstrengungen; so wird das Training vieler deut- 
scher Gruppen zu den Stockholmer Olympischen Spielen in Ver- 
bindung mit Ozetbädern vorgenommen. 

Selbstverständlich bildet die Verwendung der Ozetbäder als 
Kurmittel für Kranke ihre hauptsächlichste Bestimmung. Es war 
der berühmte Altmeister der Bäderbehandlung in Wien Profes- 
sor Wilhelm Winternitz, der die große Bedeutung dieser grund- 
sätzlich neuen Bäderform für die leidende Menschheit zuerst er- 
kannt und ihr im Verein mit seinen Schülern eingehende Unter- 
suchungen in seiner Klinik gewidmet hat. Ihm folgten zahlreiche 
andere berühmte medizinische Autoritäten, wie die Professoren 
H. Rieder (München), Ziehen, Brieger, Jochmann, Bickel, Senator 
(Berlin), E. Sommer (Zürich), von Ketly (Budapest). Alle aber 
stimmten darin überein, daß das Ozetbad für den gesamten Or- 

anismus ein höchst wertvolles Stärkungsmittel ist, daß es die 
nergie des Herzens und der Muskeln steigert, den Schlaf be- 
fördert, den Stoffwechsel regelt, die Nierentätigkeit in günstigem 
Sinne beeinflußt, das Nervensystem beruhigt, das Blut verbessert. 
Es sind daher nach der Zusammenstellung von Professor Sommer 
im wesentlichen folgende Krankheitszustände, bei denen eine Kur 
| mit Ozetbädern (eine Kur dauert etwa sechs Wochen und er- 
fordert 20—30 Ozetbäder) zu empfehlen ist: Herzleiden aller Art. 
Arterienverkalkung, Nervenleiden (z. B. Neurasthenie, Hysterie. 


zweier Pulver ins Wasser ganz leicht hergerichtet und vermöge | Basedowsche Krankheit, Rückenmarks- und Gehirnleiden. Läh- 
ihres geringen Gewichtes (10 Stück gehen auf 1 Postpaket von | mungen, Neuralgie, Ischias, Migräne, Krampfzustände) Muskel- 
5 kg) und ihrer Haltbarkeit von der fabrizierenden Firma schwäche, Rheumatismus, Gicht, Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, 
L. Elkan Erben, Berlin-Westend H, jederzeit an alle Enden der | Asthma, Erkrankungen der Lungen, Blutarmut, juckende Haut- 
Welt versandt werden; dabei ist der Preis des einzelnen Ozet- leiden, Syphilis (in Verbindung mit Jod oder Quecksilber oder 
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bades (M. 2,50 pro Stück) ein sehr mäßiger. °) 

Ozetbäder gehören in die Kategorie der moussierenden Bäder, 
wie die Kohlensäurebäder, nur mit dem Unterschiede, daß an Stelle 
der immerhin giftigen Kohlensäure das belebende und Blut, At- 
mungsorgane und Nerven kräftigende Ozetgas das wirksame 
Agens bildet. In der Tat ist die allgemeine Erfrischung des Kör- 


°) Wer sich des Näheren über Ozetbäder informieren will, lasse sich die Bro- 


schüre „Ueber das Ozetbad“ kommen, die von obengenannter Firma gratis ver- 
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Salvarsan), Frauenleiden, besonders die Beschwerden der Pe- 
riode, der Wechseljahre und der Schwangerschaft, akute Infek- 
tionskrankheiten sowie die Rekonvaleszenz nach ihnen sowie über- 
haupt die Zustände allgemeiner Körperschwäche. Da die An- 


griffspunkte des Ozetbades an den wichtigsten Stellen des Le- 
bens (Herz, Blut, Nerven) gelegen sind, ist die Vielseitigkeit ihrer 
Wirkungen durchaus verständlich und man kann ihnen auch vom 

le Standpunkte aus eine immer weitere Popularisierung 
nur wünschen und prophezeien. 


BADEN-BADEN 
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Weitkurort mit berühmten radiumhaltigen Kochsalzthermen, 
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Nummer 20. 


Berlin, den 18. Mai 1912. 


14. Jahrgang. 


Weltwirtschaft. 


Von Professor Dr. Bernhard Harms. 


Unterliegt es nach den vorhergehenden Ausfüh- 
rungen‘) somit keinem Zweifel, daß der inter- 
nationale Güteraustausch heute trotz aller neuzeit- 
lichen Schutzzollbestrebungen früher niemals ge- 
“ kannte Dimensionen angenommen hat, so ergibt sich 
daraus als selbstverständliche Folge auch manches 
andere, das hier freilich nur angedeutet werden kann. 
Von allem ist auf die Organisationdes Welt- 
handels hinzuweisen. Gemessen an früheren Zu- 
ständen ist in die kaufmännische Leitung des inter- 
nationalen Güteraustausches mehr System und Stetig- 
keit hineingekommen. Das ganze Getriebe hat heute 
viel weniger den Zug des Planlosen und Willkürlichen 
als früher. Vor allem ist der Handel mit den großen 
Welthandelsgütern in durchaus geregelte Bahnen 
übergeleitet. Für jeden Artikel haben sich bestimmte 
Handelsbräuche herausgebildet, die, international an- 
erkannt, zu feststehenden Regeln und Normen ge- 
führt haben. Wohl liegen die Anfänge dieser Ent- 
wicklung schon im 18. Jahrhundert, zur dominieren- 
den Stellung der modernen Zentralprodukten- 
börsen, die heute den internationalen Handel voll- 
ständig beherrschen, ist es aber erst im letzten halben 
Jahrhundert gekommen. Getreide, Baumwolle, Wolle, 
Kohle, Erze, Zucker, Kaffee usw. haben heute ihre 
bestimmten „Märkte“, an denen der Handel in derlei 
Produkten zentralisiert ist. Effektiv- und Termin- 
handel, Usancen und Notierungen, Arbitrage, Maß 
und Gewicht usw. haben hier eine für alle Beteilig- 
ten gleichmäßige Regelung gefunden. An diesen 
Börsen ist zudem ein umfangreicher und präzis wir- 
kender Nachrichtendienst organisiert, der die Inter- 
essenten sozusagen stündlich auf dem laufenden hält 
und ihnen das Disponieren erleichtert. Ein großer 
Personenkreis des Erdballs steht auf diese Weise 
ganz regelmäßig miteinander in Beziehung und stellt 
so in sich eine Welthandelsgemeinde dar, die früher 


) Siehe Artikel „Weltwirtschaft“ in Nr. 19 der Export- 
Woche“. 


schon deshalb nicht möglich war, weil das Mittel 
rascher Verständigung — der Telegraph — fehlte. 
Dazu kommt, daß das ganze Import- und Export- 
geschäft. auch sonst an Stetigkeit gewonnen hat. Die 
Trennung von Reederei und kaufmännischer Unter- 
nehmung, die heute ziemlich allgemein durchgeführt 
ist (wenngleich die Kombination hie und da noch eine 
gewisse Rolle spielt, hat den Großkaufleuten zu 
größerer Ausnutzung ihrer Kapitalien im reinen Han- 
del verholfen und das Risiko des Ueberseegeschäfts 
verringert. Bedeutsam ist ferner, daß an die Stelle 
des Eigenhandels überwiegend der Kommissionshandel 
getreten ist, der dem internationalen Geschäft den 
rein spekulativen Charakter mehr und mehr genom- 
men hat. In der gleichen Richtung wirkt das Versiche- 
rungswesen, das im internationalen Frachtgeschäft 
zur glänzenden Entwicklung gebracht ist. Von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung ist ferner die Verein- 
fachung des internationalen Zahlungsverkehrs durch 
die Ausbildung des überseeischen Bankwesens. Nicht 
zu vergessen ist schließlich, daß der erleichterte Per- 
sonenverkehr das Maß der Abhängigkeit des Mutter- 
hauses von den überseeischen Filialleitern vermindert, 
indem die Möglichkeit persönlicher Kontrolle vorliegt 
und anderseits vor wichtigen Entschließungen münd- 
liche Beratungen gepflogen werden können. Die Ver- 
besserungen im Verkehrswesen erleichtern das in- 
ternationale Geschäft auch insofern, als es den großen 
Firmen gestattet, Reisende über die ganze Erde zu 
schicken. Der Typ des „Weltreisenden” ist heute auf 
allen großen Linien des Weltverkehrs eine „altge- 
wohnte” Erscheinung. Gar nicht selten werden diesen 
reisenden Vertretern von ihren Häusern Kreditbriefe 
in Höhe von 25,000 bis 50,000 Mark ausgestellt — 
ein Beweis, daß die Methode trotz großer Kosten 
sich lohnt. Wie man früher auf deutschen Landstraßen 
die Reisewagen größerer Handlungshäuser sah, so 
passiert es einem heute, daß man im Innern Suma- 
tras dem „Wohnwagen' einer deutschen Farbenfabrik 
begegnet, dessen Bewohner, von Dorf zu Dorf ziehend, 
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den Batakkern die Vorzüge des künstlichen Indigo 
demonstriert. Regelmäßige Geschäfts,touren”, die 
in anderthalb Jahren zweimal „herum“ führen, das 
heißt die Erde umkreisen, sind alltägliche Erschei- 
nungen. Periodisch die „Kundschaft“ irgendeines 
Erdkreises besuchen zu lassen, ist heute stehende 
Praxis. Kurzum, das Ueberseegeschäft und erst recht 
das transkontinentale Geschäft hat vielfach Formen 
angenommen, die vor einem Menschenalter in 
Europa aufkamen, als die Eisenbahnen die Vor- 
aussetzungen dafür schufen. Je mehr die Entfernun- 
gen im Weltverkehr sich kürzen, um so intensiver 
der persönliche Verkehr als Folge und Ursache des 
Güteraustauches — wie vormals in den Staaten 


Europas. 
Auf diese mehr technischen Seiten des Welthan- 
dels soll aber — so sehr sie gerade dem National- 


ökonomen den Gesichtskreis erweitern — nicht ein- 
gegangen werden. Meine Absicht ist vielmehr, mit 
ein paar Worten auf die großen volkswirtschaftlichen 
Folge- und Wechselwirkungen dieses internatio- 
nalen Güteraustausches einzugehen. Ich verzichte 
dabei aber darauf, oft betonte Dinge zu wiederholen. 
Daß z. B. mit der Intensität des Welthandels die Wohl- 
feilheit der Güter des Massenkonsums in der Regel 
Hand in Hand geht, indem über die ganze Erde die 
Tendenz zur Preisnivellierung besteht, daß der Welt- 
handel in vielen Beziehungen krisenmildernd wirkt, 
indem er territoriale Ernte- und Produktionsschwan- 
kungen ausgleicht, daß ferner durch den Anschluß 
bisher abseits gelegener Länder an den Weltverkehr 
dem Wirtschaftsleben nicht selten neue und wert- 
volle Produktivkräfte zugeführt werden, das alles ist, 
wie gesagt, oft dargelegt worden. Ich will an dieser 
Stelle deshalb einige andere, bisher weniger beach- 
tete Dinge hervorheben. | 

Es fällt da zunächst in die Augen, daß heute ganze 
Länder ihre Existenz mehr oder weniger in der Be- 
schickung des Weltmarktes mit einem oder wenigen 
Artikeln finden, also auf Gedeih und Verderb mit 
dem Weltmarkt verbunden sind, ohne im „nationalen“ 
Wirtschaftsleben sonstigen Rückhalt zu haben. Dies 
gilt für die Ostküste Sumatras im Hinblick auf 
Tabak, für Ceylon mit seiner Produktion von Tee, 
Kakao und Kopra, für die malaiische Halbinsel 
mit ihrer enormen Kautschukkultur. Java „lebt“ von 
der Zucker-, Tee- und Kautschukausfuhr. In Birma 
und Siam hängt das Wohlbefinden großer Bevölke- 
rungsteile von dem Reisexport ab. Ganze Provinzen 
Indiens verfolgen ängstlich die Baumwollpreise in 
Bombay und Karatschi, wohin sie jeden Morgen aus 
Liverpool telegraphiert werden, nachdem man sie dort 
kurz vorher aus New York und New Orleans bezogen 
hat. Das ganze Wirtschaftsleben in den Südstaaten 
der Union gerät in Stockung, wenn die Baumwoll- 
preise daniederliegen. Der Westen Canadas hängt 
wie Argentinien mit wichtigen Lebensinteressen vom 
Weizenpreis auf dem Weltmarkt ab. Brasilien sieht 
sich mit Rücksicht auf seine Kaffeeproduktion ge- 
zwungen, zu den gewagtesten Experimenten zur Sta- 
bilisierung der Preise vorzugehen. In großen Ge- 
bieten Australiens „jauchzt und weint“ man mit dem 
Steigen und Fallen der Wollpreise usw. usw. ` 

Aber auch wo diese absolute Abhängigkeit vom 
Weltmarkt nicht vorhanden ist, wirkt sie in ihrer 
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Relativität immer noch stark genug. Man denke an 
die englische Baumwollindustrie, deren Weltmarkt- 
interessen Millionen von Menschen teilen, an die 
englische und deutsche Metallwaren- und Textil- 
industrie, an die vogtländische Spitzenindustrie und 
an die Sonneberger Spielwarenindustrie mit ihren 
Absatzgebieten in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, an die Weine und Früchte Südfrankreichs. 
Italiens, Griechenlands und Portugals, an das Getreide 
Rumäniens und Rußlands, an die Ausfuhr von tierischen 
Produkten in Dänemark, an die Saaten Nordindiens. 
an Seide und Tee in China und Japan, an die 
Strauß enzucht in Südafrika, nicht zu vergessen die 
dortige Diamantge winnung, an den Salpeter Chiles. 
an die Silberproduktion Mexikos und Kanadas, die 
Zinngewinnung an der Küste von Malakka und so in 
langer Reihe fort. Es gibt kaum eine Volkswirtschaft. 
die nicht mit für sie ungemein bedeutsamen Lebens- 
interessen in irgendeiner Weise vom Weltmarkt ab- 
hängig ist. Gerade diese Tatsache aber, die sich 
längst auch dem Bewußtsein der breiteren Massen 
eingeprägt hat, trägt außerordentlich dazu bei, die 
Gedankenwelt der gegenwärtig lebenden Generation 
über den Horizont des nationalen oder gar territo- 
rialen Gesichtskreises hinaus fortzuführen und zu 
Reflexionen über den Zusammenhang des einzelnen 
mit der „„Welt“ anzuregen. 

Hierzu drängen nicht selten gebieterisch auch an- 
dere Ereignisse des Weltmarkts. In dem Maße näm- 
lich als die internationalen Verkehrsmöglichkeiten 
zunehmen, wachsen auch die Konkurrenzverhältnisse. 
Wer dächte da nicht an den Einbruch überseeischen 
und russischen Getreides in die alten Kulturländer 
Europas mit den schwerwiegenden Wirkungen für 
deren Landwirtschaft. Welch eine Fülle von Proble- 
men und inneren politischen Kämpfen allein infolge 
dieser Tatsache! Oder: Millionen von indischen Hand- 
webern gerieten in die furchtbarste Not, als Lanca- 
shire seine maschinell gefertigten Piecegoods dorthin 
sandte. Heute, nach zwei Menschenaltern, droht sich 
das Blatt zu wenden. Spinnerei und Weberei in Bom- 
bay verdrängen schon jetzt den englischen Export 
nach Indien so sehr, daß die Folgen gar nicht abzu- 
sehen sind, wenn es einmal gelingen sollte, in Indien 
einen Schutzzoll als Erziehungszoll einzuführen, der 
auch gegen England gälte. Die Tatsache, daß bis- 
herige Importländer zur eigenen Industrialisierung 
übergehen, sehen wir auch sonst. Bengalen verarbeitet 
einen immer größeren Teil seiner Jute, die früher 
ausnahmslos exportiert wurde, selbst. Schon heute 
besitzt Kalkutta mehr als 50 Jutefabriken. Dafür 
aber ist Indien in einem anderen Teile seines großen 
Gebietes in den letzten Jahrzehnten schwer heimge- 
sucht worden. Der synthetische Indigo hat in der 
Präsidentschaft Madras den Anbau der Indigopflanze 
so gut wie ganz ausgerottet und namenloses Elend 
über die dortige Bevölkerung gebracht. Man muß 
solche Wirkungen mit eigenen Augen beobachtet 
haben, um für ihre Tragweite das richtige Verständ- 
nis zu bekommen. Und schon naht der synthetische 
Kautschuk, um vielleicht noch viel größeres „Unheil“ 
anzurichten. 

Japan hat in den letzten Jahrzehnten seine Textil- 
industrie mächtig entwickelt und bedroht den ost- 
asiatischen Markt. Die Vereinigten Staaten, früher 


das große Absatzgebiet Englands, konkurrieren heute 
über die ganze Erde und haben vor allem in der 
Baumwollindustrie ein natürliches Uebergewicht. 
Die Möglichkeit der Verkümmerung von Ausfuhr- 
interessen an irgendeiner Stelle der Erde durch tech- 
nische und wirtschaftliche Fortschritte daselbst oder 
gar die Bedrohung eigener Erwerbstätigkeit durch 
ausländische Konkurrenz ist heute etwas so Nahe- 
liegendes geworden, daß gewissermaßen jedermann 
im praktischen Erwerbsleben Anlaß hat, die Augen 
offenzuhalten und die Entwicklung des Welt- 
marktes zu beobachten. Der einfachste Bauer Hinter- 
pommerns weiß heute etwas von der „überseeischen 
Konkurrenz, wie auch unsere Industriearbeiter 
längst gelernt haben, die „Lage des Weltmarktes“ 
bei ihren Arbeitskämpfen gebührend zu berück- 
sichtigen 

So sehen wir denn in der Tat, daß der internatio- 
nale Güteraustausch mit seinen Folge- und Wechsel- 
wirkungen heute ein Gewebe von Beziehungen der 
Einzel wirtschaften über die ganze Erde darstellt, auf 
das die Bezeichnung „Weltwirtschaft“ mit gutem 
Recht angewendet werden darf. Und ebenso selbst- 
verständlich ist es, daß im Hinblick auf diese Welt- 
wirtschaft den einzelnen Volkswirtschaften gewaltige 
Aufgaben erwachsen. Davon möge aber bei anderer 
Gelegenheit die Rede sein. 


Der Börsenkurs. 


Das Maß des Einflusses großer wirtschaftlicher Zu- 
sammenhänge auf die Börsen läßt sich nicht auf eine be- 
stimmte Formel bringen. Die Abhängigkeit der Effekten- 
märkte von äußeren Ereignissen hängt von dem Tempera- 
ment der Börsenkreise und der Ueberzeugungskraft der 
Tatsachen ab. Als drittes Moment kommt die Größe des 
an der Börse herrschenden Kapitals in Betracht. Die 
Ueberlegenheit der New Yorker Spekulationsmärkte ist 
ein Beweis für die Wichtigkeit der Dimensionen des Wirt- 
schaftskörpers und der herrschenden Vermögen. Obwohl 
die europäischen Geschäftsleute und auch das Publikum 
die Mängel der amerikanischen Initiative kennen, lassen 
sie sich von Weisungen, die in New York irgendeine Spe- 
kulantengruppe ausgibt, gefangen nehmen. So stark ist 
der Respekt, den die amerikanische Milliarde genießt. 
Viel weniger drastisch als dieser Zusammenhang ist die 
Abhängigkeit der Effektenmärkte von der industriellen 
Konjunktur. In London und Paris spielt dieser Begriff 
überhaupt keine Rolle. Die englische Börse steht ganz 
unter dem Bann einzelner Spekulationsgebiete, die je nach 
dem Wetter, das in ihnen herrscht, den Ton angeben. Aber 
immer sind es ausgesprochen spekulative Regungen, die die 
Börsentendenz bestimmen. Nach den Westaustraliern und 
Südafrikanern kamen Gummishares und Petroleumaktien. 
Stets drehte sich der „Boom“ an der Londoner Börse um 
irgendwelche Veranstaltungen einer erfindungsreichen 
Spekulation. In Paris spielen ein paar große Industrie- und 
Eisenbahnpapiere eine Rolle, während die Reize der Lon- 
doner Börse das französische Spekulationsbedürfnis versor- 
gen. Berlin ist anders konstruiert wie die großen auslän- 
dischen Effektenmärkte. Hier besitzt die kräftige indu- 
strielle Tätigkeit eine Resonanz. Wenn auch die Bezie- 
hungen zwischen Börse und Wirtschaftsleben zuzeiten ge- 
lockert sind, so kann das Wertpapier, das ja einen großen 
Teil der wirtschaftlichen Kraft repräsentiert, dem Bereich 
der gewerblichen Konjunktur nicht ganz entzogen werden, 
Allerdings darf man nicht vergessen, daß dieses Verhält- 
nis nur die allgemeine Grundlage des Verkehrs bildet. Die 
besonderen Motive für die Kursbewegung entspringen oft 
Quellen, die nicht im Gebiet der Wirtschaft zu suchen 
sind. Die Börsentendenz spiegelt häufig das Bild der poli- 
tischen und geschäftlichen Erscheinungen wider, ist aber 


auch gelegentlich das Werk irgendeiner besonderen Ver- 
anstaltung, die sich um ein begünstigtes Papier dreht. In 
früheren Tagen bildeten die alten österreichischen Fa- 
voriten (Kreditaktien, Lombarden, Franzosen) das Schick- 
sal der Börse. Heute haben diese Papiere nur noch eine 
Vergangenheit. An ihrer Stelle regiert das Industriepapier. 
Das ist zeitgemäß, So füllten Phönixaktien eine ganze 
Episode des Börsengeschäftes aus. In letzter Zeit ist die 
Canada-Aktie zum beliebten Objekt des Börsenspiels 
avanciert. Unter den Schiffahrtswerten stellt seit gerau- 
mer Weile die Hansa-Aktie die Sammellinse für die 
Wünsche und Hoffnungen der Spekulation dar. 

Das Publikum erfährt nur selten von den wahren Gründen, 
die für eine Kursbewegung ausschlaggebend sind. Schon 
der Umstand, daß der Nichtkenner die beiden wichtigen 
Gruppen von Kursen nicht trennt, daß er die Zusammen- 
hänge, die für den Kassakurs und die Ultimonotiz aus- 
schiaggebend sind, nicht beachtet, zeigt, wie weit das Pu- 
blikum von unkontrollierbaren Mächten abhängt. Daß der 
Kurs kein wahres Bild der Geschäftslage gibt, ist längst 
bekannt. Für den Käufer und Verkäufer von Wertpapieren 
kommt allein der Kassakurs in Frage, der Preis also, zu 
dem an jedem Tage greifbare Geschäfte zustande gekom- 
men sind. Der Makler setzt auf Grund der ihm vorliegen- 
den Kauf- und Verkauforders den Preis fest, zu dem er 
beide Gruppen von Aufträgen am besten erledigen kann. 
Nun wäre die Notiz, die der amtliche Kurszettel nennt, 
eine absolut richtige, wenn das Angebot und die Nach- 
frage, die sie bedingten, der Wirklichkeit entsprächen. 
Beide Willensakte setzen sich jedoch nicht selten aus kom- 
plizierten Absichten zusammen. Will z. B. eine bestimmte 
Gruppe aus nur ihr wichtigen Gründen die Majorität in 
einer Gesellschaft erlangen, so werden systematisch Ak- 
tienkäufe erfolgen, bis das gewünschte Ziel erreicht ist. 
Das Publikum glaubt, der Kurs steige, weil die Situation 
der Gesellschaft eine besonders günstige sei. Wer nun in 
dieser Meinung kauft, kann enttäuscht werden, wenn die 
Kursbewegung die ihr erteilte motorische Kraft verloren 
hat und der Kurs sich später der Situation des Unterneh- 
mens wieder anpaßt. Häufig geklagt wird über Verkäufe, 
die von informierten Personen vorgenommen werden. Es 
kann sich ereignen, daß bei einer Gesellschaft die Gefahr 
eines Dividendenrückganges droht. Von diesem Risiko 
hat die Verwaltung zuerst Kenntnis. Um nun in Ruhe die 
Aktien, die sich in ihrem Besitz befinden, verkaufen zu 
können, läßt sie ungünstige Gerüchte über die Dividenden- 
aussichten dementieren. Dadurch werden die nicht einge- 
weihten Aktionäre sicher gemacht und halten ihre Papiere 
fest. Das erleichtert den „Kennern“ den Verkauf und 
schützt sie vor Verlusten. Gewöhnlich sind sie ihre Aktien 
ohne Schwierigkeit, vielleicht sogar mit Gewinn losgewor- 
den, wenn das schlechte Jahresergebnis bekannt gegeben 
werden muß. Bei Papieren, die keinen breiten Markt ha- 
ben, ist es schwer, Käufe oder Verkäufe zu den Preisen, die 
der Kurszettel angibt, vorzunehmen; denn die Gruppe, die 
über den Markt verfügt, kann mit den Kursen, zu denen 
sie gibt oder nimmt, so lange ausweichen, wie es ihr beliebt. 

Kursanomalien werden oft dadurch hervorgerufen, daß 
bei der Einführung neuer Papiere an die Börse (ohne vor- 
herige Subskription) nicht genügendes Material bereit- 
gehalten wird, um die Notierung eines Kurses zu ermög- 
lichen. Wenn die Emissionshäuser sich daran gewöhnen 
würden, die Summe bekanntzugeben, über die sie zur 
Feststellung eines ersten Börsenkurses verfügen, so ließe 
sich ein Markt meist ohne Schwierigkeit organisieren. In 
der Praxis ist das häufig gar nicht möglich, weil bei beson- 
ders chancenreichen Aktien eine so starke erste Nachfrage 
aufzutreten pflegt, daß es an Stücken mangelt, ihr zu ge- 
nügen. Die Emissionsbanken haben oft schon einen Teil 
der neuen Werte unter der Hand verkauft, bevor das 
offizielle erste Auftreten an der Börse erfolgt. Daß das 
ein Mißstand ist, wird stets laut beklagt, wenn sich bei 
derartigen Debüts der Herstellung eines ersten Kurses Hin- 
dernisse entgegenstemmen. Die Notiz an sich ist natürlich 
möglich. Sie würde aber in einem so groben Mißverhält- 
nis zum wirklichen Werte des Papieres stehen, daß das 
Publikum durch irrige Auffassung der Situation benach- 
teiligt werden könnte. Um das zu vermeiden, läßt die Bör- 
senbehörde den Kurs streichen, und es wird bekanntge- 
macht, daß aus den erwähnten Gründen die Notierung 
eine Börsenpreises unterbleiben mußte. Dieses Mittels be- 
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dient sich der Makler in allen Fällen, wo der Kurs keine 
Beziehungen mehr zu den wirklich erfolgten Umsätzen 
haben würde, ganz gleich, ob es sich um Kauf oder Ver- 
kauf handelt. 

Die Kursentwicklung vollzieht sich in einer Atmosphäre 
von Gerüchten und Kombinationen. Wie sehr, sieht man 
an praktischen Beispielen. Kürzlich fiel der Rückgang 
eines bekannten Montanpapieres auf. Man suchte die Ur- 
sache der sonst unverständlichen Erscheinung in dem an- 
geblichen Projekt einer Kapitalserhöhung. In der Wirk- 
lichkeit bestand ein solcher Plan nicht; das Sinken des 
Kurses fand vielmehr eine ebenso einfache wie drastische 
Erklärung. Eine Aktiengesellschaft, die einen Posten des 
erwähnten Montanpapieres besaß, verkaufte ihn allmäh- 
lich, um die Mittel zur Auszahlung ihrer eigenen Dividende 


zu gewinnen. Gegen diese Transaktion war nicht das min- 
deste einzuwenden; sie gewann erst eine über ihren wirk- 
lichen Charakter hinausgehende Bedeutung durch die Aus- 
legung der Spekulation. In diesem Falle hatte die Ent- 
wertung der Aktie keine Beziehung zum Geschäftsgange bei 
dem Unternehmen. Der Kurs sprach also nicht die Wahrheit. 

Das Eingreifen der Emissionshäuser zugunsten der von 
ihnen herausgebrachten Papiere wird zwar als eine not- 
wendige Pflicht empfunden, ist aber doch nur eine Irre- 
führung, da der Eingriff die wirkliche Situation des Mark- 
tes künstlich verbessert. Die Nachfrage, die dem Publikum 
durch die Interventionen vorgetäuscht wird, ist eben keine 
wirkliche. Man sieht, daß die Technik, die sich schließlich 
das Vorrecht erobert hat, den Kurs oft von der breiten 
Straße in dunkle Seitenpfade drängt. 


Dortmund. 


Von Dr. Wiese. 


Unter allen Städten Deutschlands nimmt Dortmund 
nach Alter und Entwickelung eine der ersten Stellen 
ein. Seine Entstehungsgeschichte ist reich von der 
Sage und Dichtung umwoben, und bereits der Sa- 
genkreis, der sich an die Person Karls des Großen 
knüpft, kennt Dortmund. Urkundlich wird dieses ur- 
alte Gemeinwesen zuerst im neunten Jahrhundert er- 
wähnt. Schon im Jahre 1000 wird es als wichtige 
Handelsstadt genannt; sie hatte um diese Zeit schon 
eine königliche Zoll- und Münzstätte, in der viele 
Könige Geld prägen ließen. 1220 verlieh der König 


Rechtsgefühl, ein überlegenes Rechtsbewußtsein fin- 
den und das zähe Volk „der roten Erde” noch heute 
diese Eigenschaften nicht verloren hat, so war auch 
das altsächsische Stadtrecht weit und breit berühmt; 
zumal in Dortmund war es vorzüglich ausgebildet und 
wurde von dessen Kolonisten in die Ordensländer, 
u. a. bis Dorpat, verpflanzt. Auch besaß Dortmund 
schon frühzeitig das Marktrecht, und eine Handels- 
straße führte von Dortmund in das Herz von Sachsen, 
wo sich die alten Bergwerke befinden. Die reichen 
Dortmunder Kaufleute schlossen sich in einer Gilde 
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Dortmunder Stadthafen. 


Friedrich II. der inzwischen befestigten, von hohen 
Wällen und mächtigen Stadtmauern umgebenen Stadt 
die Reichsunmittelbarkeit, und stolz prangten von nun 
ab an der Ostenpforte Dortmunds die Worte: 
„Dus Stat is vry, dem ryke holt; 
Verkoept des nicht um alles golt.“ 
Wiederholt hat Dortmund diese Unabhängigkeit 
mit starkem Arm zu wahren gewußt, besonders in der 
berühmten Dortmunder Fehde, die es gegen Graf 
Engelbert von der Mark (1389) ausfechten mußte. In 
achtzehnmonatiger Verteidigung setzten sich die 
Dortmunder auf das entschlossenste zur Wehr, und die 
Stadt blieb Siegerin, Wenn sie auch dem Feinde ein 
„freies Geschenk“ von 14,000 Gulden machen mußte. 
In der Folgezeit ist Dortmund besonders berühmt 
geworden durch sein Stadtrecht. Wie wir gerade im 
westfälischen Volke ein vorzugsweise ausgebildetes 
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Phot. Atelier Fr. Wilh. Ruhfus, Dortmund. 


zusammen, der „großen Gilde“ der „Reinoldsgilde“ 
und übten nach außen hin eine ganz gewaltige Macht aus. 

Eine bedeutsame Rolle spielte die Stadt im Mittel- 
alter als Sitz der Feme. Der Freistuhl von Dortmund 
war ein Hauptstuhl, d. h. er hatte das Vorrecht, die 
Freigrafen, Schöffen und Wissenden zu Kapiteln zu 
berufen und zu gemeinsamer Beschlußfassung zu ver- 
anlassen. 

Zwar verlor Dortmund durch den Reichsdeputations- 
hauptschluß (1803) seine Selbständigkeit als freie 
Reichsstadt, aber wenige Jahre darauf, im Jahre 1815. 
kam es durch den Beschluß des Wiener Kongresses 
an den preußischen Staat, und nunmehr beginnt die 
großartige Entwickelung der Stadt zu einem deut- 
schen Manchester. 

Dortmund, das im Jahre 1800 noch nicht ganz 4000 
Einwohner, im Jahre 1880 66,544 Einwohner zählte, 


hat heute eine Einwohnerzahl von 221,000 Köpfen. 
Das ist hauptsächlich dem siegreichen Einzug der In- 
dustrie zu verdanken, und diese wiederum konnte nur 
einen solchen Aufschwung nehmen, wo die Gewin- 
nung von Eisen und Kohlen die Errichtung von Fabri- 
ken aller Art so außerordentlich begünstigt hat. In der Tat 
haben die Kohlenindustrie, die Eisenindustrie und nicht 
zuletzt die Bierindustrie in erster Linie 
das schnelle Wachstum dieser moder- 
nen Industriestadt hervorgehoben und 
gewaltige Umwälzungen im Geschäfts- 
und Erwerbsleben hervorgebracht. 
In einem der letzten Jahre wur- 
den nach den Berichten der Handels- 
kammer zu Dortmund im Oberbergamt- 
bezirk Dortmund 65,382,522 Tonnen 
Kohlen gefördert. Da ein Teil davon 
für Betriebszwecke der eigenen Zechen 
und eigenen Hüttenwerke verwandt 
wird, ohne daß er einen Bahntrans- 
port nötig hat, ein anderer Teil als 
Landabsatz und wieder ein anderer, 
allerdings nicht beträchtlicher Teil 
durch direkte Verladung ins Schiff 
die Beförderung durch die Bahn ver- 
meidet, so umfaßt die Eisenbahn- 
statistik nicht den totalen Verbrauch 
bzw. Verbleib der Kohle, aber 


Einfahrt eines Schiffes in den Trog der oberen Kanalhaltung. 


immerhin 55,035,105 Tonnen. Von diesen blieben 
29,308,216 Tonnen = 53,3 Prozent in den fünf Ver- 
kehrsbezirken: Westfalen, Ruhrrevier - Westfalen, 
Ruhrrevier-Rheinprovinz, Rheinhäfen und Rheinpro- 
vinz rechts des Rheines. Gut die Hälfte der Ruhr- 
kohle bleibt also „nah beim Hause‘ und deckt hier den 
Kohlenbedarf so gut wie ausschließlich. Der Verkehrs- 
bezirk Rheinprovinz links des Rheines muß schon ge- 
sondert betrachtet werden, weil hier die Ruhrkohle 
mit über 4 Millionen Tonnen nur 74 Prozent des Koh- 
lenverbrauches deckt. In den Rest teilt sich die 
Kohle des Aachener Bezirks (19 Prozent) und die 


Saarkohle (7 Prozent). Auf die gleichen Konkurrenten 
stößt die Ruhrkohle in Lothringen, wo 1,7 Millionen 
Tonnen dieser Kohle 64 Prozent und die Saarkohle 
bereits 28 Prozent des Verbrauches decken. Aehn- 
liche Konkurrenzverhältnisse finden wir im Groß- 
herzogtum Hessen, wo die rheinisch-westfälische 
Kohle und die Saarkohle zu einem gleichen Prozent- 
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Das Schiff in dem Trog. 


satz (47 Prozent) verbraucht werden, 
während wiederum in Hessen-Nassau 
63 Prozent Ruhrkohle und nur 16 Pro- 
zent Saarkohle empfangen und ver- 
brannt werden. Im Saarrevier selbst 
nominiert, wie natürlich, die Saars 
kohle, währen die Ruhrkohle nur 
3 Prozent des Verbrauches deckt. Vor- 
nehmlich der Saarkohle ist es eben- 
falls zuzuschreiben, daß die Kohle des 
Ruhrgebietes im Elsaß, das übrigens 
mit Lothringen zusammen schon 
selbt 1,824,000 Tonnen Kohlen för- 


derte, und in der Bayrischen Pfalz 
nur auf 4 Prozent, in Baden nur 
auf 9 Prozent, im Verkehrsbezirk 


Mannheim-Ludwigshafen auf 10 Pro- 
zent und in Württemberg auf 19% 
Prozent des Eisenbahnempfangs 
kommt. In Bayern, das ebenialis eine 
eigene Förderung von 1,318,000 Ton- 
nen hatte, gestaltet sich das Verhält- 
nis für die Ruhrkohle wieder etwas besser. In Süd- 
bayern hält der Verbrauch der Kohle aus dem Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund (40 Prozent) dem von der 
Saar die Wage, während der Rest nebst geringfügigen 
Mengen aus dem Aachener Bezirk durch die schle- 
sische Kohle gedeckt wird; in Nordbayern hat die 
Ruhrkohle mit 384,475 Tonnen = 69 Prozent des dor- 


tigen Verbrauchs an preußischer Kohle sogar das 
Uebergewicht. 
Gehen wir dann weiter durch Böhmen, dessen 


wir beim Auslandsverbrauch zu erwähnen gedenken, 
nach Schlesien, so kommen wir in die ausschließliche 
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Domäne der schlesischen Kohle. In Schlesien, Posen, 
Ostpreußen und Pommern finden wir fast ausschließ- 
lich die schlesische Kohle. Die Ruhrkohle ist hier nur 
in sehr kleinen, sogenannten „versprengten Mengen“ 
anzutreffen. Allerdings muß dabei erwähnt werden, 
daß an der Ostküste die Konkurrenz der englischen 
Kohle sich bemerkbar macht; wurden doch 1905 nach 
Königsberg u. Pillau 364,000 Tonnen, nach Danzig und 
Neufahrwasser 282,000 Tonnen und nach Stettin und 
Swinemünde gar 1,071,000 Tonnen englischer Kohle 
eingeführt. In Mecklenburg hingegen stoßen wir wie- 
der auf die Ruhrkohle, die in diesem Verkehrsgebiet 
52 Prozent des Verbrauchs preußischer Kohle deckt 
und somit vor ihrem dortigen Konkurrenten, der schle- 
sischen Kohle, einen kleinen Vorsprung hat. Mecklen- 
burg bildet nun gewissermaßen die Brücke zu den 
Verkehrsgebieten, in denen die rheinisch-westfälische 
Kohle, abgesehen von ihren vorher erwähnten Hei- 
matsgebieten, die 
unbestrittene Vor- 
herrschaft hat. 

Es bleiben noch 
fünf mehr im Zen- | 
trum Deutschlands FRAGE 


liegende Verkehrs nnn ` 


bezirke übrig. Da- | 
von sind es zwei, Gang 
in denen die Ruhr- 
kohle ebenfalls 
noch das Über- 


gewicht hat, näm- 


1,233,135 Tonnen (2,2 Prozent) nach Belgien; dann 
gingen geringere Quantitäten nach der Schweiz, nach 
Böhmen und dem übrigen Oesterreich, nach Italien, 
Dänemark, Schweden und Norwegen und schließlich 
Mengen, die unter 500 Tonnen bleiben, auch nach 
Ungarn, Rumänien, Galizien, Bukowina, Polen und 
dem übrigen Rußland. Daß schließlich die Ruhrkohle 
auch an der Ausfuhr nach überseeischen, außerzuro- 
päischen Ländern beteiligt ist (1904 143,000 Tonnen), 
daran sei hier nur der Vollständigkeit halber erinnert. 
Auf den Schultern der Kohlenindustrie steht in 
Dortmund wie auch anderwärts die zum ebenbürtigen 
Recken ausgewachsene Eisenindustrie, An der Spitze 
dieser Industrie stehen in Dortmund die drei weltbe- 
kannten, sogenannten „gemischten” Werke, nämlich 
die „Union, Aktiengesellschaft für Bergbau, Eisen- 
und Stahlindustrie. zu Dortmund“, der „Phönix, Ak- 
tiengesellschaft für Bergbau- und Hüttenbaubetrieb, 
= Abteilung Hörder 

Verein zu Hörde 
und das „Eisen- 
en e 7 und Stahlwerk 
„ | | Hoesch, Aktien- 
e DEE gesellschaft zu 
VE EEN Dortmund“. Eine 
VC Beschreibung jedes 
3 einzelnen dieser 
Werke würde ein 
Buch füllen, ja 
auch nur die lako- 
nische Aufzählnng 
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lich der Bezirk der Betriebsvor- 
Magdeburg und richtungen, Ma- 
der Bezirk Merse- schinen und Appa- 
burg und Erfurt. rate Seiten be- 
Im ersten deckt anspruchen. Es 
sie mit 641,251 bleibt deshalb 
Tonnen 87 Pro- e nichts anderes 
zent, im zweiten — X übrig, als durch 
mit 1. 150,371 Bee: einige charakteristi- 


Tonnen 78 Pro- "== — 
zent des Ver- 
brauchs preußi- 
scher Kohlen. In Brandenburg und Berlin dagegen 
kann die Kohle des Ruhrbezirkes gegen die schle- 
sische Kohle nicht aufkommen, sie deckt in Branden- 
burg nur 15 Prozent, in Berlin gar nur 11 Prozent des 
Verbrauchs der preußischen Kohle. Bedauerlich ist 


dabei, daß unsere Reichshauptstadt einen jähr- 
lichen Kohlenverbrauch von 3,451,000 Tonnen (!) auf- 
nimmt. Im Königreich Sachsen endlich findet sich 
Kohle der verschiedensten Herkunft zusammen. 


4,943,000 Tonnen Steinkohlen werden in Sachsen 
selbst gefördert, und von den 591,129 Tonnen preu- 
Bischer 'Kohle, die dort 1905 verbraucht wurden, 
stammten 41,85 Prozent aus Oberschlesien, 33,32 Pro- 
zent aus dem Waldenburger und Neuroder Gruben- 
revier, 0,12 Prozent aus dem Aachener Bezirk und 
24,80 Prozent aus dem Oberamtsbezirk Dortmund. 
Was das Ausland anbetrifft, so gingen von der 
Ruhrkohle durch Bahnversand 3,426,957 Tonnen (6,2 
Prozent dieses Bahnversandes) nach den Niederlan- 
den, 1,508,700 Tonnen (2,7 Prozent) nach J.uxembur«, 
1,289,942 Tonnen (2,3 Prozent) nach Frankreich, 


Teilansicht des Eisen- un 
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schen Sätze und 
Angaben die Grö- 
| und Bedeu- 
tung dieser Werke sozusagen blitzlichtartig zu beleuch- 
ten. Von der „Union“ sei mitgeteilt, daß sie 1908 be- 
reits 11,915 Beamte und Arbeiter beschäftigte, 
17,784,115,57 Mark an Löhnen und Gehälter zahlte 
und innerhalb ihrer Betriebe 45 Lokomotiven auf 
86 Kilometer Gleisanlagen laufen ließ. Das Schienen- 
gleis der „Union“ würde also ausreichen, um einen 
Strang von Köln nach Düsseldorf und zurück zu legen, 
oder für eine Strecke genügen, die dreimal so lang ist 
wie die von Berlin nach Potsdam. Der Verkaufswert 
der Produktion des Eisen- und Stahlwerks Hoesch 
belief sich 1908 auf die imposante Summe von 
76,077,581 Mark, eine Summe, die hinreicht, um da- 
mit unseren ganzen Roggenimport (1908: 52,3 Millio- 
nen Mark) mitsamt der ganzen Einfuhr von Heringen 
(1908: 27,2 Millionen Mark) zu bezahlen. Die Produk- 
tionsmenge der Hörder Abteilung des „Phönix“, Ak- 
tiengesellschaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb, hatte 
in demselben Jahr das gewaltige Gewicht von 
1,417,097 Tonnen à 1000 Kilogramm. Das sind 141,710 
vollbeladene Eisenbahnwagen von 10 Tonnen oder 


2834 Eisenbahnzüge zu 50 Wagen. Es müssen also 
durchschnittlich dieses Werk, das Jahr zu 300 Ar- 
beitstagen gerechnet, jeden Arbeitstag mehr als 
9 lange, vollbeladene Züge verlassen, um die ununter- 
brochen sich mehrende Erzeugung ihren Bestim- 
mungsorten zuzuführen. — An diese Riesenwerke 
reihen sich eine Menge von Maschinenfabriken 
(Schüchtermann & Kremer mit 1325 Arbeitern, Maschi- 
nenfabrik „Deutschland“ mit 437 Arbeitern), Brücken- 
bauanstalten (Aug. Klönne mit 1581 Arbeitern, C. H. 
Jucho mit 1220 Arbeitern), Hammer- und Eisenwerke, 
Signalbauanstalten, Schrauben-, Geldschrank-, Draht- 
seil-, Gitter-, Wagen- und Weichbaufabriken, Feld- 
und Industriebahnwerke, Kesselschmieden, Gießereien 
und vieles mehr. Etwa 60,000 schwieliger Fäuste regen 
sich ohne Ende allein in der Dortmunder Eisenindu- 
strie, und viele Hunderte von Schornsteinen (west- 
fälische Palmen) senden unaufhörlich, mächtigen Wim- 
peln gleich, ihre Rauchsäulen in die Luft, schon von 
weitem verkündend: hier liegt eine der Hauptwerk- 
stätten der deutschen Volkswirtschaft, deren Absatz- 
gebiet mit Fug und Recht die ganze weite Welt ge- 
nannt werden kann. Die Erzeugnisse der Dortmunder 
Eisenindustrie erfreuen sich nicht nur einer regen 
Nachfrage innerhalb des Reiches, sondern auch weit 
über dessen Grenzen hinaus. So finden wir in den 
verschiedensten Ländern und Erdteilen rühmliche 
Denkmäler der Dortmunder Industrie. In Niederlän- 
disch-Indien finden wir einen Zollschuppen und meh- 
rere Fachwerkbrücken, deren Erbauer die Firma C. H. 
Jucho ist. Aug. Klönne hatte umfangreiche Liefe- 
rungen nach Chile, nach Südwest- und Südostafrika 
und nach Sumatra und Siam, wie er auch eine Brücke 
für Rumänien in einem Gewicht von 2 Millionen Kilo- 
gramm gebaut hat. Die Maschinenfabrik „Deutsch- 
land“ fand Abnahme ihrer Erzeug- 
nisse an Eisenwerkstätten in Italien, 
Rumänien, Türkei und China. 
Neben der Eisenindustrie steht 
in Dortmund die Brauindustrie 
in hohem Ansehen. Außer Dort- 
mund dürfte es wohl kaum eine 
zweite Stadt im Deutschen Reiche 
geben, die erfolgreich auf dem 
Gebiete der Brauindustrie der 
weltbekannten Residenz-, Kunst- 
und Bierstadt München Konkurrenz 
bieten könnte. Der Gerstensaft 
der roten Erde stellt sich sowohl 
seiner Güte als auch seines Wohl- 
geschmackes wegen ebenbürtig 
den Münchener Bieren zur Seite. 
Dieses beweist zur Genüge der 
starke Absatz ihres Bieres, den 
die 31 Brauereien, die sich im 
Stadtkreise Dortmund befinden, 
zu verzeichnen haben. Ihr jähr- 
licher Getreide verbrauch beziffert 
sich auf rund 32 Millionen Kilo— 
gramm, der 8500 Hektoliter ober- 
gäriges und 1,590,000 Hektoliter 
untergäriges Bier ergibt. An 
dieser Gesamtproduktion ist die 
Dortmunder Unionbrauerei allein 
mit 250,000 Hektoliter im Ver— 


kaufswert von 3,8 Millionen Mark beteiligt. Das 
Dortmunder Bier erfreut sich nicht nur einer großen 
Beliebtheit innerhalb der deutschen Landesgrenzen, 
sondern sein Export nach Holland, Frankreich und 
England beweist zur Genüge, daß auch das Ausland 


seine Vortrefflichkeit zu schätzen weiß. 


„Hopfen und Malz 
Gott erhalt's!“ 


Zur wirtschaftlichen Entwicklung und zur Hebung 
des Verkehrs hat in hohem Maße der Dortmunder 
Hafen beigetragen, der im Jahre 1899 vollendet und 
eingeweiht wurde. Das Hafengebiet der Stadt liegt im 
Norden, und etwa ein halbes Kilometer von der Stadt 
entfernt geht der Dortmund-Ems-Kanal in den Hafen 
über, dessen ganzes Gelände von einer Eisenbahn 
durchzogen ist. Von dem sogenannten Kanalhafen 
breiten sich verschiedene Stichhäfen nach Osten und 
Westen aus. Die sämtlichen Stichhäfen haben eine 
Wasserspiegelbreite von 60 Meter und der Kanal eine 
Tiefe von 2 bis 2½ Meter. An den beiden Ufern des 
Stadthafens sind große Lagerhäuser erbaut worden. 
Dortmund hat für den Hafen und seine Nebenanlagen 
bedeutende Opfer gebracht, aber die Entwicklung 
des Verkehrs auf dem Dortmund-Ems-Kanal hat auch 
alle Hoffnungen weit überschritten, so daß sogar die 
von vornherein umfangreiche Anlage schon jetzt einer 
Erweiterung bedarf, um die Massengüter, die hier zu- 
sammenströmen, noch schneller als bisher auf den 
Kanal und von da auf das Weltmeer befördern zu kön- 
nen. Bei weitem die größte Gütermenge bringt das 
Erz, das die drei industriellen Werke Union, Hoesch 
und Phönix (Hörde) über den Kanal beziehen (im 
letzten Jahr 573,305 Tonnen); nach dem Erzverkehr 
kommt der Sand, auf diesen folgt das Hauptausfuhrgut: 
die Kohle, dann verarbeitetes Eisen aller Art, schließ- 
lich Produkte der Landwirtschaft. 
Im übrigen ist hier am Hafen 
aus Ackerland und Wiesengrund, 
weitab von der See, mitten im 
Binnenlande durch den Unter- 
nehmungsgeist einer aufblühenden 
Stadt eine Landschaft geschaffen 
worden, die auch ganz besonders 
von Naturfreunden gebührend ge- 
würdigt wird. 

Wer längere Zeit Dortmund 
nicht betreten hat und heute auf 
einer der zahlreichen Eisenbahn- 
linien, die das weite Industrie- 
gebiet durchziehen und umspan- 
nen, die altehrwürdige Tremonia 
betritt, wird es mit besonderer 
Freude begrüßen, daß an Stelle 
des alten Bahnhofes, der früher 
die Stadt in zwei Teile teilte, 
ein neuer entstanden ist, der ein 
Musterbeispiel technischer Kunst 
darstellt. Dieser mit ungeheuer 
großen Kosten aufgeführte Monu- 
mentalbau hat eine vorzügliche 
und sehr bequeme Verbindung 
zwischen den einzelnen Stadtteilen 
bewirkt und die weit ausge- 
dehnte Stadt erst zu einem ein- 
heitlichen Ganzen vereinigt. 


Eis- und Kältemaschinen. 
Von Dr.-Ing. Friedmann -Berlin. 


In den Schokoladenfabriken dienen die Kälte- 
r:aschinen dazu, die in Formen heiß den Er- 
starrungsräumen zugeführte Schokolade rasch abzu- 
kühlen und auszutrocknen. Aehnlich ist die Anwen- 
dung dieser Maschinen in den Stearinfabriken sowie 
in den Kunstbutter- bzw. Margarinefabriken, wo es 
sich neben der Raum- und Milchkühlung hauptsächlich 
darum handelt, kaltes Wasser herzustellen, welches für 
die Granulation und Waschung der aus der Kirne 
kommenden Rohmargarine erforderlich ist. 

In chemischen Fabriken verschiedener Art werden 
die Kältemaschinen mit großem Vorteile angewendet, 
indem man hier die Trennung gewisser Körper anstatt 


mit stehendem Kompressor, Tauchrefrigerator und Kondensator. 


durch das umständliche Destillationsverfahren einfach 
durch Erstarrung des einen Körpers bewirkt. 
Oelwerke benutzen die Kältemaschinen dazu, um 
für Eisenbahnen oder Kältemaschinen geeignetes Oel 
herzustellen, das auch bei den tiefsten Tempera- 
turen flüssig bleibt und seine Schmierfähigkeit be- 
hält. 


zur vollständigen und rationellen Entzuckerung der 
Melasse und gleichzeitig zur Kühlung der Lagerräume 
für Rüben. 

In Färbereien kühlt man die Laugen, durch welche 
die gefärbten Stoffe gezogen werden. Es werden auch 
gewisse Farben auf bestimmten Temperaturen gehal- 
ten, um ganz bestimmte Nuancen hervorzubringen. 

Gelatine- und Leimfabriken benutzen künstliche 
Kühlung, um ihre Produkte rasch zum Erstarren zu 
bringen. Aehnlichen Zwecken dient die Kälte- 
maschine in der photographischen Industrie. 

Eine Errungenschaft der allerneuesten Zeit ist die 
Anwendung der Kältemaschine im Bergbaubetriebe. 
Erwähnt sei hier das Poetsch'sche Gefrierverfahren, 
eine Erfindung des deutschen Bergwerks- und Hüt- 
tenbaumeisters F. H. Poetsch, welche bei ihrem Be- 
kanntwerden berechtigtes Aufsehen hervorrief. 

Das Verfahren besteht darin, die sogenannten 
schwimmenden Gebirge (loser, in steter Bewegung 
befindlicher, nasser Sand), auf welche die Bergleute 


) Siehe den Artikel in Nr. 19 der „Export-Woche“. 
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Zuckerfabriken verwenden die Kältemaschinen 
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beim Abteufen der Schächte stoßen, dadurch hart 
und abbaufähig zu machen, daß man Rohre in die 
Erde und durch das schwimmende Gebirge durch- 
führt, durch diese mittels Pumpen eine durch 
die Kältemaschine tief unter Null Grad abgekühlte 
Salzlösung ununterbrochen zirkulieren läßt und so 
den feuchten Sand zum Gefrieren bringt. Man hat 
auch in neuester Zeit den Vorschlag gemacht, in 
Bergwerken mit sehr tiefen Sohlen die Wetterströme 
zu kühlen, um die Schichtzeit verlängern zu können, 
die jetzt bei den hohen Temperaturen vor Ort na- 
turgemäß äußerst kurz bemessen ist. 

In ausgedehnter Weise macht die Schiffahrt, Passa- 
gierdampfer, Kriegsschiffe zur Kühlung der Muni- 
tionskammern, Fisch- und Fleischtransportsch'ffe, von 
den Kältemaschinen Anwendung. Künstliche Kälte 
dient auch zur Konservierung von Leichen in Leichen- 
schauhäusern, Kliniken usw. 

Lebhaftes Interesse haben in jüngster Zeit erfolg- 
reiche Versuche mit der Trocknung der Gebläseluft 
für metallurgische Zwecke durch Abkühlung hervor- 
gerufen. 

Bekanntlich übt der im Sommer verhältnismäßig 
hohe und stark wechselnde Feuchtigkeitsgehalt der 
Außenluft einen ungünstigen Einfluß auf den Hochofen- 
betrieb aus. Diesem Uebelstand kann man jedoch da- 
durch abhelfen, daß man die Gebläseluft wenige Grade 


unter Null abkühlt und dadurch den Wassergehalt der- 


selben auf ein Minimum verringert. Bei Verwen- 
dung derartig getrockneter Luft wird bei wesentlicher 
Koksersparnis eine höhere Tagesproduktion erzielt. 

Wenn nun zum Schluß noch die Einrichtung 
künstlicher Eisbahnen erwähnt wird, welche den 
Freunden des Eissports die Annehmlichkeit bietet, 
sich zu jeder Jahreszeit dem Vergnügen des Eis- 
laufens in gedeckten, gut ventilierten Räumen hin- 
geben zu können, so dürfte in kurzen Zügen ein Bild 
von der hohen Bedeutung der Kältemaschinen für 
die verschiedensten Verwendungsgebiete gegeben sein. 

Bei der in vorhergehendem beschriebenen gro- 
Ben Wichtigkeit, welche die Kälteerzeugungs- 


“maschinen für die Industrie haben, ist es nicht zu 


verwundern, daß Wissenschaft und Technik sich, zu- 
mal in neuerer Zeit, mit ganz besonderem Interesse 
der Aufgabe der Herstellung möglichst vollkommener 
Maschinen gewidmet haben und demgemäß eine 
ganze Reihe mehr oder minder gut arbeitender Sy- 
steme von Kältemaschinen entstanden ist. 

Man unterscheidet zwei Hauptklassen von Kälte- 
maschinen: erstens die sogenannten Luftexpansions- 
und zweitens die Verdampfungsmaschinen, von denen 
jedoch die ersteren wegen ihres geringen Wirkungs- 
grades in der Industrie nur ganz vereinzelt Eingang 
gefunden haben. 

Die Verdampfungs-Kältemaschinen zerfallen wie- 
derum in zwei Klassen: Verdampfungsmaschinen mit 
Absorptionsapparat und Verdampfungsmaschinen mit 
Kompressionspumpen, erstere kurz Absorptions-, 
letztere Kompressions-Kältemaschinen genannt. 


Die zuerst entstandenen, jetzt nur noch in wenigen 
Fabriken gebauten Absorptionsmaschinen sind sowohl 
in bezug auf die Leistungsfähigkeit als auch bezüglich 
der Billigkeit und Sicherheit des Betriebes von den 
Kompressionsmaschinen weit überflügelt worden, und 
letztere sind als diejenigen anzusehen, welche allein 
für die Verwendung in der Industrie geeignet sind. 


Saugleıtung 


$ Verdampfer 


Schematische Darstellung einer Kompressions- 
Kältemaschine. 


Von Kompressionsmaschinen gibt es nun auch 
verschiedene Arten, die sich hauptsächlich durch 
die kälteerzeugenden Flüssigkeiten, dagegen nur wenig 
durch die Konstruktion unterscheiden. Es gibt Kom- 
pressionsmaschinen, welche mit Aether, Methyläther, 
Ammoniak, Kohlensäure und schwefliger Säure ar- 
beiten, und zwar sind es zurzeit hauptsächlich die 
drei letztgenannten Flüssigkeiten, welche zur kälte- 
erzeugenden Wirkung in Kältemaschinen 
verwandt werden. 

Obenstehendes Schema läßt den Zu- 
sammenhang der Hauptapparate erken- 
nen, aus denen jede Kompressions- 
Kältemaschine besteht, die mit einer 
der genannten Kälteflüssigkeiten arbeitet, 

Es sind dies: 

der Kompressor, A, 
der Kondensator, B, 
der Verdampfer, C, 
das Regulierventil, D. 

Der Kompressor A ist im wesent- 
lichen eine mit selbsttätigen Ventilen 
versehene Luftpumpe. Er saugt das 
dampfförmige Kältemedium, also die 
schweflige Säure, das Ammoniak oder 
die Kohlensäure aus dem Rohrsystem 
des Verdampfers C ab, verdichtet das 
Kältemedium und drückt es in die 
Rohrsysteme des Kondensators B. Der 
Antrieb erfolgt entweder durch Riemen 
von einem Motor oder einer Loko- 
mobile oder durch direkte Kuppelung 


mit der Kurbelwelle der Dampfmaschine. Rasch 
laufende Kompressoren können mit langsam laufenden 
Elektromotoren durch eine elastische Kuppelung direkt 
verbunden werden. Die Ventile sind aus Stahl aus- 
geführt. 

In den Rohrschlangen dieses Apparates findet die 
Verflüssigung des Kältemediums unter dem Einfluß 
des Druckes und des Kühlwassers statt. Letzteres 
durchfließt den Apparat von unten nach oben im 
Gegenstrom zu dem in dem Rohrsystem befindlichen 
Kältemedium. Der Uebertritt des verflüssigten, unter 


Druck stehenden Kältemediums in die Rohrsysteme 


des Verdampfers vollzieht sich unter Vermittelung des 
Regulierventils D. 

Der Kondensator ist ein Röhrenapparat, welcher, je 
nach der Art der Wasserführung, Tauch-, Berieselungs- 
oder Doppelröhren-Kondensator genannt wird. Die Ab- 
bildung unten zeigt einen Tauch-Kondensator der Firma 
A. L. Riedinger, Augsburg, bei welchem analog den 
Solekühlern eine Anzahl schmiedeeiserner Rohr- 
spiralen in ein schmiedeeisernes Gefäß eingebaut ist, 
durch welches das Kühlwasser durchgeführt wird. 

In besonderen Fällen, wenn das zur Verfügung ste- 
hende Kühlwasser knapp ist oder des Preises wegen 
damit gespart werden muß, verwendet man Konden- 
satoren mit freistehenden, unter stetigem Gefälle lang- 
gewickelten Spiralen, bei welchen das Kühlwasser frei 
über die Rohre herabrieselt. Liegt starker Wasser- 
mangel oder besonders hoher Wasserpreis vor, so kann 
man das Kühlwasser fortwährend wieder verwenden, 
indem man es etwa mittels Zentrifugalpumpe im Kreis- 
lauf bewegt und immer wieder zur Berieselung der 
Spiralen benutzt, so daß lediglich die durch Verdunsten 
und Zerstäuben verloren gehende Kühlwassermengen 
(etwa 7 Prozent der normalen) zu ersetzen ist. 
Unsere Abbildung auf S. 12 zeigt einen solchen Be- 
rieselungs- Kondensator der Gesellschaft für Linde's 
Eismaschinen, A.-G., Wiesbaden. 

Der Verdampfer ist gleichfalls ein Röhrenapparat. 
Je nach Verwendungszweck bezeichnet man diesen 
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Tauch-Kondensator der Firma L. A. Riedinger, Augsburg. 
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auch als Süß- 
wasserkühler, 
wenn er ledig- 
lich zum Ab- 
kühlen yon 
Süßwasser 
dient, oder als 
Generator, 
Refrigerator 
oder Eiser- 
zeuger, wenn 
er ihm die Er- 
zeugung von 
Eis gestattet, 
ferner als di- 
rekter Ver- 
dampfer,wenn 
er direkt von 
den zu küh- 
lenden Stof- 
fen berieselt 


e e E der umgeben 
E E, SA z 
— — ist. In dem 
Berieselungs-Kondensator Verdampfer 
der Firma Gesellschaft für Linde's Eismaschinen, A. G., h t F 
Wiesbaden. errscht ein 
weit niedri- 


gerer Druck als im Kondensator; das flüssige Kälte- 
medium verdampft darin bei tiefer Temperatur, wobei 
es seiner Umgebung, in den meisten Fällen dem Salz- 
wasser, Wärme entzieht und dieses abkühlt. Das 
dampfförmige Kältemedium wird von dem Kompres— 
sor A wieder angesaugt, und der Kreislauf beginnt von 
neuem. 

Im folgenden sollen 
die drei wichtigsten Sy- 
steme der Kompressions- 
kältemaschinen an Hand 
von charakteristischen 
Beispielen erläutert wer- 
werden. Gutarbeitende 
Schwefelsäurekompresso- 
ren, wie sie die neben- 
stehende Abbildung zeigt, 
werden von der Firma 
A. Borsig, Berlin-Tegel, 
gebaut. Dieses System läßt gewisse Vorzüge erkennen. 

Die schweflige Säure .ist nicht brennbar und ge- 
stattet die Anwendung des Kupfers, welches als 
bestes wärmeleitendes Metall bekannt ist. Infolge 
der schlüpfrigen Beschaffenheit der schwefligen 
Säure kann auf eine Schmierung des Kolbens und 
der Kolbenstange verzichtet werden. Undichtig- 
keiten an der Maschine können durch den charakte- 
ristischen Geruch der schwefligen Säure leicht ent- 
deckt werden. 

Die Schwefligsäure-Kältemaschinen zeichnen sich 
durch Einfachheit der Konstruktion und leichte Be- 
dienung aus, denn sie bestehen im allgemeinen nur 
aus Kompressor, Kondensator und Refrigerator, 

Neben der Einfachheit der Maschine ist es aber 
auch nicht zum mindesten der geringe Druck, mit 
dem dieselbe arbeitet, 
sicherheit der Maschine begründet. Derselbe beträgt 
bei Anwendung normaler Kühlwassermengen nur 
21/, bis 3 Atmosphären. 
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Schwefligsäure- Kompressor der Firma A. Borsig, Tegel. 


— — 


und welcher die Betriebs- 


Selbst bei bedeutend reduziertem Kühlwasser- 
quantum oder bei unverhältnismäßig hoher Tempera- 
tur desselben, z. B. in den Tropen, steigt der Druck 
nur etwa auf 4—5 Atmosphären. Infolge dieses Vor- 
zuges eignet sich die Schwefligsäure-Kältemaschine 
besonders gut für heiße Klimate und wasserarme Ge- 
genden. 

Das Ammoniak- und Kohlensäuresystem werden 
häufiger angewendet als das Schwefligsäure-System, 
und es bestehen recht geteilte Auffassungen über die 
Vorzüge und Nachteile der beiden. Es unterliegt gar 
keinem Zweifel, daß Ammoniak und Kohlensäure 
schließlich derartige Stoffe sind, die eine recht un- 
günstige Wirksamkeit auf den Organismus ausüben. 
Eine große Anzahl von Unglücksfällen beim Betriebe 
von Ammoniak-Kompressionsmaschinen liefert den 
Beweis dafür. Andererseits arbeiten diese Anlagen 
ökonomischer, indem Kohlensäureanlagen einen 
sicherlich größeren Kraftbetrieb haben, schon mit 
Rücksicht darauf, daß die Kohlensäure erheblichere 
Drücke zum Verdichten braucht. 

Das Prinzip der Kälteerzeugung ist bei der Am- 
moniakmaschine genau das gleiche wie bei der 
Schweflig-Säure-Maschine. 

Abweichend von letzterer jedoch braucht die Am- 
moniakmaschine zur Erzielung eines tadellosen Kom- 
pressorganges eine geringe Oelschmierung für Zylin- 
der und Stopfbüchse. Infolge dieses Umstandes wird 
bei diesem System der Einbau eines sich selbst re- 
gulierenden Oelabschneiders unbedingt erforderlich. 

Die Ammoniakmaschi- 
nen von A. Borsig, Berlin- 
Tegel, für größere Lei- 
stungen arbeiten ebenso 
wie die Schwefligsäure- 
Maschinen mit Ueber- 
hitzung, d. h., es werden 
nur trockene Dämpfe 
vom Kompressor ange- 
saugt, wodurch hohe 
Leistungsfäigkeit erzielt 
wird. Die Verdampfer 
besitzen eine besondere 
patentamtlich geschützte 
Ueberhitzungseinrichtung. 
durch die ein nasses Arbeiten in diesem Apparat und ein 
trocknes Arbeiten im Kompressor ermöglicht wird. 

Dieser neuen Arbeitsmethode entsprechend sind 

die Kompressoren konstruiert und mit Kühlwasser 
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Kohlensäure-Kompressor der Firma A. Borsig, Tegel. 


mantel um Kompressorzylinder und Stopfbüchse 
versehen. 

Die Ammoniakkompressoren genannter Firma 
besitzen keinerlei Hobelflächen, sondern nur 
Drehflächen. Hierdurch wird ein absolut genaues 
Zusammenpassen sämtlicher Teile erzielt und die 
Montage erleichtert. 

Eine weitere Neuerung bei diesen Kompres- 
soren besteht darin, daß die Ventile nicht mehr 
in die Zylinderdeckel, sondern in den Zylinder- 
mantel eingebaut und die sogenannten Saug- und 
Druckbogen gänzlich vermieden sind. 

Infolge dieser Konstruktion fallen die Zylinder- 


deckel außerordentlich leicht aus und können 


jederzeit zwecks Kontrolle des Zylinderinnern leicht 


Ammoniak-Doppelkompressor der Firma A. Borsig, Tegel. 


für Schiffszwecke nach dem Vorbild der kaiserlichen 


weggenommen werden. Die Ammoniakmaschinen Marine vielfach das Kohlensäuresystem vorgezogen. 
arbeiten mit obwohl gerade 
einem wesent- da, speziell bei 
lich höheren den Fahrten 
Betriebsdruck durch die Tro- 
als die Schwef- pen und den 
ligsäure - Ma- dabei auftre- 
schinen, und tenden hohen 
zwar mit acht a Er Kühlwasser- 
5 Seege an — 5 
Sphären. In- IB jedes andere 

folgedessen System weit 
muß die ganze besser geeig- 
Maschine ent- netwäre. Auch 
sprechend kräf- bei ortsfesten 


tiger konstru- 


Anlagen kön- 


iert sein als nenlokale Ver- 
die Schweflig- hältnisse, 80 
säure - Maschi- z. B. die Not- 
ne, auch ist wendig keit, die 
aus Gründen Kältemaschine 
der Sicherheit in Ermange- 
jeder Kom- lung eines ge- 
pressor mit eigneten Ma- 
einem Sicher- schinenraumes 
heitsventil ver- innerhalb eines 
sehen. — Das i E Geschäfts- oder 
Kohlensäure- Kunsteisbereitung der Firma Eduard Ahlborn, Hildesheim. Fabrikraumes 
Kältemaschi- Die aus ciner Reihe von 10 Zellen auf die Erdrutsche gekippten Kunsteisbarren. aufzustellen, 
nen-System hat zur Wahl einer 


wohl neuerdings trotz des höheren Kraftbedarfs die 
ausgedehnteste Anwendung gefunden. So wird z. B. 
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Astra- Kompressor. Bergedorfer Eisenwerk A. G., Bergedorf. 


Kohlensäuremaschine führen. Selbstverständlich muß in 
solchen Fällen eine sehr gute Entlüftung der Räume 
vorhanden sein, da sich infolge der Geruchlosigkeit der 
Kohlensäure Ausströmungen nicht bemerkbar machen. 

Unsere Abbildungen zeigen Kohlensäurekompresso- 
ren der Firmen A. Borsig, Berlin-Tegel, L. A. Riedinger, 
Augsburg, und der Bergedorfer Eisenwerke, Aktien- 
gesellschaft, Hamburg. 

A. Borsig verwendet für die Schmierung der Kol- 
benstange und des Zylinders reines, wasserfreies 
Glyzerin, für dessen Zuführung bei jeder Maschine 
eine besondere Glyzerinpumpe und für. dessen Ab- 
führung ein Glyzerinabschneider vorgesehen wird. 

Bei den Apparaten, dem Kondensator und Ver- 
dampfer können die Rohrschlangen ebenso wie bei 
den Schwefligsäuremaschinen aus Kupfer hergestellt 
werden. Von dieser Möglichkeit macht man jedoch 
nur selten Gebrauch, da die Schlangen infolge des 
hohen Druckes bedeutende Wandstärken erhalten 
müssen und daher sehr schwer und teuer werden. 
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Kohlensäure-Kompressor der Firma L. A. Riedinger in Augsburg. 


Für alle Kompressions-Kältemaschinen, ganz 
gleich mit welchem Kältemittel sie arbeiten, besteht 
eine Explosionsgefahr in dem Fall, daß der Kom- 
pressor bei geschlossenem Druckabsperrventil ange- 
lassen wird. Diese Gefahr wird bei den Astra-Ma- 
schinen der Bergedorfer Eisenwerke, Aktiengesell- 
schaft durch eine Sicherheitsvorrichtung beseitigt. 

Die beim fehlerhaften Anlassen eintretende Wir- 
kung dieses Sicherheitsventiles läßt die Kohlensäure 
nicht etwa in das Freie ausströmen, sondern diese 
wird durch eine besondere Kupferrohrleitung in den 
Saugraum der Maschine zurückgeleitet, so daß auch 
in diesem Fall nur ein sehr geringer Verlust an Kohlen- 
säure eintritt. 

Die Arbeitsweise der Kohlensäure-Maschine ist 
genau dieselbe wie die der Schwefligsäure- und Am- 
moniak-Maschine; der Betriebsdruck ist jedoch der 
höchste und beträgt je nach der Kühlwassertempera- 
tur 60—80 Atmosphären. Sämtliche Teile einer 
Kohlensäuremaschine müssen daher besonders stark 
konstruiert werden, um dem gewaltigen Druck zu 
widerstehen. 


Deutschtum im Auslande. 


Die deutsche Frau im Auslande. Die Ausstellung „Die 
Frau in Haus und Beruf” zu Berlin hat zum erstenmal in 
Wort und Bild Statistiken, Berichte usw. vor der Öffent- 
lichkeit vereinigt, was die deutsche Frau im Auslande bis- 
her als einzelne oder im Dienst einer Organisation geleistet 
hat. Die Mitteilungen des Vereins für das Deutschtum im 
Ausland machen mit Recht auf die Bedeutung gerade dieser 
lehrreichen Zusammenstellung innerhalb der erfolgreichen 
Ausstellung aufmerksam. Es ist zweifellos von größter 
Wichtigkeit für die Erhaltung des Deutschtums im Auslande, 
wenn die dortige deutsche Frau sich mit in den Dienst der 
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Sammlung und Erhaltung aller der deutschen Kräfte stellt, 
die das nach Millionen zählende Auslanddeutschtum auf 
dem Boden der Kultur und des Wirtschaftslebens entfaltet. 
Gewiß wird die Aufgabe, die die deutsche Frau im Auslande 
als Mutter in der Erziehung ihrer Kinder zu deutschem Be- 
wußtsein und in der Pflege der deutschen Muttersprache 
zu lösen hat, allem anderen voranstehen, andererseits ist 
aber gerade im Ausland für die Deutscherhaltung, die 
Organisierung des Gemeindelebens in Erziehung, Wohl- 
fahrtspflege und Geselligkeit auf nationaler Grundlage der 
Einfluß der Frau von entscheidender Bedeutung. Auf allen 
diesen Gebieten kann die Ausstellung zu einer Erweiterung 
und Vertiefung der Arbeit und des Wirkens der deutschen 
Frau im Auslande im nationalen Sinne führen. Sie wird 
das um so mehr tun, je mehr Widerhall sie bei den deut- 
schen Frauen in der Heimat findet, je mehr werktägige 
Unterstützung von diesen geleistet wird. Unter diesem Ge- 
sichtspunkt ist es zweifellos von allergrößter Bedeutung, 
daß gerade die Frauen-Ortsgruppen des Vereins für das 
Deutschtum im Ausland in den letzten Jahren ein beson- 
ders lebhaftes Wachstum zeigen, und daß der Verein in- 
folgedessen sich bereits mit dem Plane trägt, in einer ge- 
meinsamen Konkurrenz aller seiner Frauengruppen für diese 
ein besonderes Arbeitsprogramm im Dienste des Ausland- 
deutschtums auszuarbeiten. 


Ein deutscher Schulverein in den Vereinigten Staaten. 
Die unleugbare umfangreiche Erweckungs- und Sammlungs- 
bewegung unter den Deutschen in den Vereinigten Staaten 
wird um so mehr Bürgschaften für die Nachhaltigkeit ihrer 
Wirkungen bieten, je mehr sie aus dem Zustand der Tagun- 
gen, Entschließungen und Eingaben herauswächst zu sach- 
licher fruchtbarer Arbeit, je mehr sie das Wort durch die 
Tat ergänzt und ersetzt. Unter diesem Gesichtspunkt ist 
der Bericht freudig zu begrüßen, den der „Deutsch- 
Amerikanische Schulverein“ erstattet hat. Wir ent- 
nehmen ihm folgende von schlichter, aber tatkräf- 
tiger und erfolgreicher Arbeit zeugende Stelle: „Die vier 
Schulen des Vereins arbeiten an dem edlen Werke der 
Erziehung des deutschen Nachwuchses still und ohne Auf- 
sehen rüstig weiter. 473 Kinder: 201 Knaben und 272 Mäd- 
chen, genießen dadurch wieder die Wohltat der Erlernung 
der deutschen Sprache, und zwar unentgeltlich. Leider 
mußte eine große Anzahl Namen auf der Warteliste bleiben. 


Das Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, daß jeder 
deutsche Mann und jede deutsche Frau herzlich willkommen 
und eingeladen sind, dem Deutsch-Amerikanischen Schul- 
verein mit einem beliebigen Jahresbeitrage beizutreten." 


Der Weiterbau der Sa. Catharina-Eisenbahn. Aus 
Blumenau, von wo in den letzten Monaten so viele trübe 
und sorgenvolle Nachrichten gekommen sind, ist diesmal 
etwas ebenso Wichtiges wie Erfreuliches zu berichten. Der 
Weiterbau der Santa Catharina-Eisenbahn ist beschlossen! 
Nach jahrelangen Verhandlungen, die dem wichtigsten 
deutschen Verkehrsprojekt immer neue Hindernisse in den 
Weg stellten, ist es den unausgesetzten Bemühungen des 
hochverdienten deutsch-brasilianischen Senators und frü- 
heren Gouverneurs des Staates Sa. Catharina, Dr. Lauro 
Müller, und der geschickten Diplomatie des Direktors der 
Sa. Catharina-Eisenbahn, Dr. Goes, gelungen, alle Wider- 
stände zu überwinden. Damit ist fast in letzter Stunde 
deutscher Unternehmung und deutschem Kapital eine 
Arbcit gesichert, die nicht nur deren Ansehen und Einfluß 
in Südbrasilien bedeutsam steigern, sondern auch dem dor- 
tigen ansässigen Kolonistendeutschtum neue große Entwick- 
lungsmöglichkeiten erschließen wird. Die Bahn ist be- 
stimmt, eine der, wichtigsten Verkehrsadern Brasiliens zu 
werden. In einer Länge von 1000 Kilometer wird sie bis 
zur argentinischen Grenze führen und von dort weiter An- 
schluß bis nach Paraguay erhalten. Man wird nach dem 
völligen Ausbau auf direktem Landwege von Blumenau 
nach Asuncion fahren können. Dem durch die letzten 
Wetterkatastrophen so hart getroffenen Blumenauer Gebiet 
werden als Ausgangspunkt dieser wichtigen Verbindung neue 
Verdienstquellen erschlossen, das bisher durch seine Ab- 
geschlossenheit in der Entwicklung gehemmte, von Deut- 
schen besiedelte Itajahytal erhält Anschluß an den Welt- 
verkehr, und ein reiches, gesundes Hinterland wird der 
Kolonisation neu eröffnet, der Handel wird erstarken, 
die Landwirtschaft aufblühen, und das alles kommt in erster 
Linie dem dortigen Deutschtum zugute. Die Baukosten 
sind auf 100 Millionen veranschlagt. Das Kapital wird 
gegen zinstragende Obligationen der brasilianischen Bun- 
desregierung in Deutschland beschafft werden. Deutsche 
Ingenieure werden den Bau führen, deutsche Materialien 
Verwendung finden. Die Bahn selbst wird der ganzen 
Länge nach von der brasilischen Bundesregierung über- 
nommen, aber auf lange Frist — 60 oder 90 Jahre — an die 
deutsche Sa, Catharina-Bahngesellschaft verpachtet wer- 
den. Wir haben allen Anlaß, uns dieses deutschen Erfolges 
zu freuen, und sind gewiß, daß seine Durchführung das An- 
sehen des deutschen Namens in Brasilien weiter steigern 
und dem brasilischen Staate selbst reichen Nutzen brin- 
gen wird. 


Der Hilfsverein deutscher Reichsangehöriger zu Prag 
versendet seinen 26. Jahresbericht, aus dem folgende An- 
gaben von allgemeinem Interesse sind. Der Verein um- 
faßt gegenwärtig 315 Mitglieder. Die von ihm im Berichts- 
jahre gewährten Unterstützungen betrugen 6544.62 Kr. Ins- 
gesamt hat der Verein seit seiner Begründung 108,530.55 Kr. 
für notleidende Landsleute aufbringen können. Die meisten 
der Unterstützungsuchenden gehörten dem Handwerker- 
stande an, aber auch Stellung suchende Kaufleute, Tech- 
niker und Künstler nahmen die Hilfe des Vereins in An— 
spruch. Der Bericht tadelt mit Recht, daß erschreckend 
häufig junge Leute, ja ganze Familien in der sicheren Er- 
wartung, sofort entsprechendes Unterkommen zu finden, 
ohne jede Kenntnis der Verhältnisse nach Prag kommen, 
die fast ausnahmslos schon in kürzester Zeit dem Verein 
zur Last fallen und in die Heimat zurückbefördert werden 
müssen. Bei der deutschfeindlichen Strömung, die in Prag 
vorherrscht, und dem starken tschechischen Arbeitsangebot, 
das der Landeshauptstadt zuströmt, können Reichsdeutsche 
nicht dringlich genug gewarnt werden, ohne sichere Unter- 
lagen sich Prag zuzuwenden. Der deutsche Hilfsverein in 
Prag besitzt ein eigenes Heim, das als Sammelpunkt der 
Reichsdeutschen auch Durchreisenden offen steht, und ver- 
fügt über einen dauernden Stiftungsplatz im evangelischen 
Hospital. Er erhält von verschiedenen deutschen Landes- 
fürsten und Regierungen laufende Beiträge. Der Bericht 
klagt darüber, daß seine Gesuche um Beihilfe für seine 
Arbeit häufig mit der Begründung abgelehnt werden, man 
unterstütze bereits einen der in oder für Deutsch-Österreich 
arbeitenden deutschen Schutzvereine. Er weist nicht mit 


` Unrecht darauf hin, daß deren nationale Arbeit zur Er- 


haltung deutscher Sprache und Art auf ganz anderem Boden 
liegt als seine charitative Tätigkeit zur Unterstützung er- 
krankter und notleidender Reichsdeutscher. Zweifellos 
verdient auch diese Arbeit besondere Unterstützung, da es 
für den deutschen Namen nicht besonders rühmlich wäre, 
wenn gerade in Prag, dem Zentrum aller deutsch-feindlichen 
tschechischen Strömungen, deutsche Reichsangehörige der 
tschechischen Stadtverwaltung zur Last fielen und von 
dieser abgeschoben werden müßten. 

Deutschtum an der tschechischen Sprachgrenze in 
Böhmen. Es ist wohl überflüssig, darauf hinzuweisen, wie 
arg bedroht, ja wie schmachvoll vergewaltigt das Deutsch- 
tum in Böhmen ist. Die Tatsache, daß die Deutschen nahezu 
ein Drittel mehr Steuern zahlen als die Tschechen, daß aber 
das Geld zu gleichen Teilen für beide Nationen zur Veraus- 
gabung gelangt, ja daß vielmehr die Tschechen bei Ver- 


leihung von Landessubventionen es verstehen, immer wieder 
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Landwirtschaitliche Schule in Königinhof. 


den Deutschen die besten Bissen vor der Nase wegzu- 
schnappen, schreit allein schon zum Himmel und rechtfer- 
tigt den allgemeinen und dringenden Wunsch der Deutschen 
nach Zweiteilung der Landesverwaltung. Die Tschechen 
arbeiten besonders in den letzten Jahrzehnten mit Hoch- 
druck, um sich in den ausschließlichen Besitz des Landes 
zu setzen, und leisten auf dem Gebiete des Schulwesens 
und der Schaffung künstlicher Minderheiten in bisher rein 
deutschen Gegenden geradezu Staunenswertes. Sie ent- 
wickeln einen Chauvinismus, der sehr oft bis zum blind- 
wütigen Fanatismus ausartet und bekanntlich für uns Deut- 
sche schon die traurigsten Früchte zeitigte. Ich erinnere 
nur an die Ausschreitungen des durch tschechische Abge- 
ordnete aufgereizten Pöbels in der Stadt Königinhof an der 
Elbe, wo vor drei Jahren das „Deutsche Haus" durch Stein- 
würfe nächtlicherweile demoliert wurde und die Deutschen 
heute noch auf die Bezahlung des erlittenen Schadens har- 
ren, während in deutschen Gegenden, wo zu politischen auf- 
geregten Zeiten tschechische Minderheiten bedrängt wur- 
den, viel geringfügigere Schäden auf höheren Auftrag 
durch die Gemeindeverwaltung bezahlt werden mußten. 
Ein kerndeutsches Bauernvolk, das hier im Ringen ums 
tägliche Brot auch noch den Kampf gegen den Erb- 
feind um jede Handbreit Boden zu bestehen hat, und das 
dennoch zäh und hart und unnachgiebig geblieben ist und 
mit festem Fuß auf der angestammten Scholle steht. Unser 
Bild zeigt die landwirtschaftliche Schule, die die deutschen 
Bauern des Königinhofer Bezirkes ins Leben gerufen haben, 
und die mit Aufbietung aller Kräfte endlich so weit gelangte, 
dieses schmucke Haus als Heimstätte zu erhalten. Durch 
allerhand Klausulierungen und Winkelzüge machte es der 
der Mehrzahl nach aus tschechischen Beisitzern bestehende 
Landesausschuß möglich, daß die Schule auch nicht 
einen roten Heller Landessubvention erhielt und infolge- 
dessen auch keine Staatssubvention. Lediglich deutschem 
Bauernschweiß und -fleiß verdankt sie ihr Entstehen und 
der eisernen Energie des Direktor Windirschh der das 
Wollen und Wünschen der deutschen Landbevölkerung in 
die Tat umsetzte und in das berufliche wie nationale Ver- 
EE unserer Bauern einen frischen und kräftiger Zug 
rachte. 


15 


Wirtschaft und Kapital. 


Ein Ereignis, dessen Bedeutung vielleicht weniger im 
Gegenstand selbst als in den Bezienungen zur allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage und zur Börsentendenz zu suchen 
war, war 

die Erneuerung des Stahlwerkverbandes, 
die in den ersten Stunden des ersten Maitages, nach lang- 
wierigen Kämpfen, vor sich ging. Seit Jahr und Tag spukte 
das Schicksal des wichtigsten Kartells der deutschen 
Eisenindustrie in Situationsberichten und Dispositionen. 


Man wußte, daß die Gunst der Konjunktur nicht eher voll 


zur Geltung kommen könne, als bis die Zukunft des Stahl- 
werkverbandes entschieden sei. Nun ist die Entscheidung 
erfolgt, ohne daß man von einem Sieg sprechen darf. Der 
Verband wurde bis zum 30. Juni 1917 in einer Form er- 
neuert, die von seinem ursprünglichen Aussehen wesent- 
lich abweicht und keinesfalls eine Erweiterung der Kom- 
petenzen des Syndikats enthält. Als der Stahlwerkver- 
band am 1. Mai 1904 in Kraft trat, sollte er eine Kontroll- 
instanz über die Produktion von Rohstahl, Halbzeug, Trä- 
gern, Schienen sein. Die Gruppen, die der Verband um- 
schloß, wurden in A und B geteilt. Zu A gehörten Halb- 
zeug, Formeisen (Träger) und Eisenbahnoberbaumaterial 
(Schienen, eiserne Schwellen usw.), zu B Stabeisen, Walz- 
draht, Röhren, Bleche, Guß- und Schmiedestücke (Räder, 
Luppen usw.). Die Beteiligung, das heißt die Mengen, die 
jedes Mitglied des Verbandes (es waren ursprünglich 27, 
zuletzt 31 Werke) zu liefern hatte, betrug anfangs für A 
4.38 Millionen Tonnen, für B 3.01 Millionen. Die gegen- 
wärtige Quotensumme ist für A 6.29 Millionen, für B 6.21 
Millionen Tonnen. Der Stahlwerkverband kontrollierte 
also zu letzt ein Quantum von 
mehr als 12% Millionen Tonnen. 
Zwischen A- und B-Produkten bestand aber insofern ein 
wesentlicher Unterschied, als jene völlig unter dem Ein- 
fluß des Verbandes waren ler kontrollierte Produktion und 
Verkauf), diese dagegen nur in der Produktion den Bestim- 
mungen des Syndikats unterstanden, während der Ver- 
kauf von den Werken selbst oder durch besondere Kon- 
ventionen besorgt wurde. Diese verschiedenartige Be- 
handlung, besonders die stärkere Bindung der A-Produkte, 
rechtfertigt sich durch das Uebergewicht, das Halbzeug, 
Träger und Schienen vor Stabeisen, Blechen, Röhren hat- 
ten. Der Nachdruck der Produktion lag, als der Stahl- 
werkverband die Nachfolge des Halbzeug- und Träger- 
syndikats übernahm, bei A. So blieb es jedoch nicht. 
Schon als der Vertrag zum erstenmal erneuert wurde 
(30. Juni 1907), hatte sich das Verhältnis zwischen A und 
B sichtbar geändert. Die A-Beteiligung war auf rund 
6 Millionen Tonnen gestiegen, B aber hatte sich, mit 
5.82 Millionen Tonnen, gegen 1904 fast verdoppelt. Da- 
mals hätten die Bestimmungen über B geändert werden 
müssen. Der Widerstand der großen Hochofen- und 
Stahlwerke war jedoch so zähe, daß der Verband geschei- 
tert wäre, wenn man auf einer erweiterten Kontrolle über 
die B-Produkte bestanden hätte. Die Eigenwilligkeit der 
Produzenten ist im Laufe der Jahre gewachsen, 
Große Universalkonzerne 
von Hochöfen, Walzwerken, Drahtziehereien, Kohlen- und 
Erzgruben erstanden, die Produzenten und Abnehmer in 
einer Gestalt waren und dem Markt an Quantitäten ent- 
zogen, was sie selbst verbrauchten. Man hatte eigene 
Walzwerke, die Abnehmer für Halbzeug waren und dem 
Stahlwerkverband den Einfluß über erhebliche Mengen 
der seiner Kontrolle unterworfenen Produkte raubten. Je 
unsicherer das Schicksal des Syndikats sich gestaltete, 
desto mehr waren die Mitglieder des Verbandes bedacht, 
sich durch Erweiterung ihrer Leistungs- und Abnahme- 
fähigkeit vom Verband unabhängig zu machen. Die gro- 
Ben Konzerne, wie Gelsenkirchen, Phoenix, Deutsch- 
Luxemburg, Thyssen, sind Trusts für sich, die keine Syn- 
dikatskrücken mehr brauchen. Man hat gesagt, die in- 
dustriellen Kartelle seien 
Kinder Not. 
Wenn das zutrifft, so sind sie für die stärksten Unterneh- 
men der Montanindustrie überflüssig, da die so gut ge- 
rüstet sind, daß sie sich selbst gegen Not schützen können. 
Man glaubte deshalb, daß der Stahlwerkverband mit dem 


30 Juni 1912 sein Ende erreichen werde. Die genannten 
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Firmen und eine Reihe weiterer Gesellschaften (Rheinische 
Stahlwerke, Gebr. Röchling, Burbach-Düdelingen, Gebr. 
Stumm) hatten wiederholt Anträge auf reichlichere Be- 
messung ihrer Quoten im Verband eingereicht und damit 
die Schwierigkeiten einer Erneuerung in der alten Form 
vermehrt. Im Südwesten, in Luxemburg-Lothringen, sind 
neue Stahl- und Walzwerke entstanden, die zu den großen 
Konzernen gehören und deren Schlagkraft erhöhen. Diese 
Bewegung hat sich unaufhaltsam fortgesetzt und dem Syn- 
dikatsgedanken schwere Wunden beigebracht. Schließlich 
kam es so weit, daß die B-Produkte aus dem Verbande ge- 
löst wurden und nur noch A in den Schranken des Syn- 
dikats verblieb. Das ist das Ergebnis der Bemühungen um 
die Erneuerung des Stahlwerkverbandes. Wer in der Er- 
haltung des Kartells an sich schon einen Erfolg sieht, der 
mag den Entschluß als Sieg preisen. Wer weniger leicht 
begeistert ist, wird sagen, daß die Situation nicht ungün- 
stiger gewesen wäre als sie ist, wenn man 


einen Strich unter den Stahlwerkverband 


gemacht hätte. Unter den sonderbaren Begleiterscheinun- 
gen ist wohl die komischste der biedere Glaube an eine 
Syndizierung der B- Produkte auf ferne Sicht. Nie erlebte 
die Syndikatsidee ein ärgeres Fiasko als mit Stabeisen. 
Mit staunenswerter Ausdauer wurde das Problem der Kar- 
5 immer wieder gewälzt, bis schließlich die be- 
rühmte Preiskonvention zustande kam, die den Schild für 
die tollsten Preisdrückereien abgab. Blech und Walzdraht 
hatten mit ihren Verbänden nicht viel andere Ergebnisse. 
Was sollte also zu der Hoffnung berechtigen, daß die B- 
Gruppe sich in Zukunft syndikatswilliger zeigen werde, als 
sie sich in der Vergangenheit gegeben hat? Die Gruppen- 
werke haben den Sieg davongetragen. Ihre Taktik ist an- 
erkannt worden, und nun wird sich zeigen, wie die Spezial- 
betriebe den verstärkten Druck aushalten werden. ahr- 
scheinlich wird seine Wirkung eine zentripetale sein, und 
die Konzerne werden sich ausdehnen, bis sie dem amerika- 
nischen Trust so nahe wie möglich gekommen sind. Vor 
dieser Perspektive hat der Stahlverkverband kapituliert. 
Ein Glück, daß 
, die günstige Konjunktur des Eisenmarktes 

die Gefahr einer Ueberproduktion in B-Produkten und eines 
starken Preisdruckes mildert. So lange wie der Verkauf 
flott vor sich geht, wird eine Zunahme der Produktion nicht 
fühlbar werden. Die Folgen des neuen Syndikats-Vertrages 
werden sich erst zeigen, wenn der Markt an Aufnahme- 
fähigkeit emgebüßt hat. Daß die Werke, die selbst Halb- 
zeug verarbeiten, ihren Konsum steigern werden, um sich 
noch weiter aus dem Stahlwerkverband zu entfernen, ist 
selbstverständlich. Die Herstellung breiter Gemeinschaften 
im Montangewerbe liegt in der Tendenz. sie nicht 
aufgehalten werden kann, ist durch die Entscheidung über 
den Stahlwerkverband anerkannt worden. Sonderbarer- 
weise wurde die Angelegenheit des 


Rheinisch-Westiälischen Kohlensyndikats, 


die ursprünglich vom Schicksal des Stahlwerkverbandes 
nicht getrennt werden sollte, in der letzten Zeit der Er- 
neuerungsverhandlungen nicht mehr erwähnt. Allerdings 
läuft der Kohlenvertrag erst Ende 1915 ab. Es hieß jedoch, 
daß Stahlwerkverband und Kohlensyndikat so eng zu- 
sammenhängen, daß eins ohne das andere nicht denkbar 
sei. Fraglich ist nun, ob man an den Beschluß über den 
Stahlwerkverband günstige oder nachteilige Folgerungen für 
das Kohlenkartell knüpfen soll. Sicher ist, daß das 
Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat andere Voraus- 
setzungen besitzt wie sie der Stahlwerkverband hatte. 
Kohle ist ein Rohmaterial. dessen Vorhandensein zu einer 
Kartellierung drängt. Schon die Tatsache, daß Deutschland 
reichlich soviel Kohle produzieren könnte, um allen An- 
sprüchen zu befriedigen, zwingt zu einer Organisation, die 
ein rapides Sinken des Preises und damit eine Entwertung 
des im Kohlenbergbau steckenden Kapitals verhütet. Die 
Industrie, die Kohle verbraucht, würde natürlich gegen eine 
starke Herabsetzung der Preise nichts einzuwenden haben. 
Aber die Zechen, die ein Kapital von Hunderten von 
Millionen repräsentieren, hätten allen Anlaß, sich gegen 
eine Entwertung ihrer Rentabilität aufzulehnen. Schwieris- 
keiten bestehen in der feindlichen Haltung der beiden 
Zechengruppen, reinen Zechen und Hüttenzechen, die 
sich vorderhand noch nicht zu irgendeinem Kompromiß 
bereit finden wollen. Aber dem Syndikat droht trotzdem 
keine ernsthafte Gefahr. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen: 


Leistungssteigerung bei Großgasmaschinen. Die Auf- 
gabe, die Leistung von Großgasmaschinen durch Ausspülen 
des Zylinders mittels Druckluft zu steigern, ist jüngst von 
Wilhelm Hellmann, Hörde in Westfalen, mit Sroßem Erfolg 
gelöst worden. Es werden in der Zeitschrift für praktischen 
Maschinenbau die Ergebnisse seiner Versuche behandelt. 
Das Hellmannsche Vertahren bewirkt eine bemerkenswerte 
Steigerung der Leistung bei geringen zusätzlichen Kosten. 
Die durchschnittlichen Temperaturen und Drucke sind nicht 
höher wie bei gewöhnlichen Maschinen, dagegen ist die Lei- 
stung um 25 Prozent höher. Die Gefahr der Frühzündung 
ist fast ausgeschlossen, die Wärmeausnutzung wird ver- 
bessert. Durch Wahl einer kleineren Maschine wird der 
Raumbedarf für eine bestimmte Leistung geringer, das Ver- 
hältnis zwischen Leistung und Anschaffungskosten wird gün- 
stiger. Nach Absperren der Spülluftleitung läuft die Ma- 
schine als normale Gasmaschine weiter. Das Verfahren ist 
nach geringfügigen Aenderungen an jeder ausgeführten Ma- 
schine anwendbar. 


Dampfkessel- und Feuerungsanlagen. 


Schrägrostvorfeuerungsanlage in Verbindung mit einer 
künstlichen Saugzuganlage. Auf der Zeche Admiral bei 
Hörde sind sechs Zweiflammrohrkessel von je etwa 100 qm 
Heizfläche mit 5 a Die 
Feuerungen sind den Kesseln vorgebaut, der Feuerherd 
liegt also außerhalb der Flammrohre im Gegensatz zu den 
zahlreichen übrigen Feuerungsarten, die meist unmittelbar 
in die Flammrohre eingebaut sind. Der Grundgedanke der 
Saugzuganlage, System Schwabach (Gesellschaft für künst- 
lichen Zug, G. m. b. H., Charlottenburg), besteht, wie wir 
der Zeitschrift Glückauf entnehmen, darin, 
sphärische Luft mittels eines Ventilators, der mit einem 
Drehstrommotor unmittelbar gekuppelt ist, durch ein düsen- 
förmiges Rohr in das Innere des Blechkamins geblasen 
wird. Hierdurch wird ein Unterdruck im 
Schornsteinsockel erzeugt, der sich bis in die 
Kesselfeuerungen hinein fortpflanzt. Die Größe 
des Unterdrucks läßt sich durch eine äußerst 
einfache Vorrichtung in beliebigem Maße 
regeln, ohne daß es notwendig ist, die Um- 
laufzahl des Ventilators zu ändern. Die Regel- 
vorrichtung besteht aus einem Doppelkegel 
(s. nebenst. Abb.), der durch ein Zugseil mit 
Winde auf- und abwärts bewegt werden kann. 
Wird der Kegel allmählich herabgelassen, so 
schließt er nach und nach die Öffnung des 
Düsenrohres, und die Zugstärke läßt nach, da- 
bei wird auch der Kraftverbrauch des Ven- 
tilators entsprechend vermindert. 
Zieht man den Kegel herauf, so 
findet der umgekehrte Vorgang 
statt, Die künstliche Saugzug- 
anlage hat gegenüber dem natür- 
lichen Zug in einem gemauerten 
Schornstein mannigfache Vorteile. 
Beim gewöhnlichen Schornstein 
wird die Zugstärke erzeugt auf Grund des Ge- 
wichtsunterschiedes der Gase im Schornstein 
und dem eines gleich großen Volumens der Außenluft. Da 
nun bekanntlich Gase von gleicher Spannung um so leichter 
sind, je höher ihre Temperatur ist, so ergibt sich hieraus, 
daß zur Hervorbringung eines bestimmten Zuges auch ein 
bestimmter Unterschied zwischen der Temperatur der Ab- 
gase im Kamin und der Außenluft erforderlich ist. Sowohl 
durch die Verminderung der Temperatur als auch durch 
die Erhöhung des Fuchswiderstandes wird die Zugstärke 
des Kamins vermindert, und zwar je nach der Größe der 
Kesselanlage, des Schornsteins und der Temperatur der 
Außenluft so stark, daß unter Umständen die Kesselfeuerung 
nicht mehr den zur Verbrennung der Kohle nötigen Luft- 
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überschuß erhält, wodurch die Gesamtleistung der Kessel- 
anlage herabgedrückt wird. Die künstliche Saugzuganlage 
beseitigt diese Nachteile, indem der Ventilator unabhängig 
von der Temperatur der Abgase den zur Verbrennung der 
Kohle nötigen Unterdruck hervorruft. Die Zunahme der 
Temperatur des Kesselspeisewassers im Vorwärmer beträgt 
auf der Zeche Admiral 60--100 Grad C., so daß je nach der 
Belastung der Anlage das Speisewasser mit einer Tempera- 


tur bis zu 140 Grad C. in die Kessel eintritt. In Verbindung 


mit der Schrägrostvorfeuerung hat die Saugzuganlage ferner 
den großen Vorteil, daß die Brennstoffschicht auf dem ver- 
hältnismäßig großen Rost je nach der Art des Brennmate- 
rials eine verschiedene Dicke erhalten kann. Die hierzu 
nötige Zugstärke kann jedesmal durch den künstlichen Zug 
eingestellt werden. 


Elektrotechnik. 


Elektrische Grubenlokomotiven. Unabhängig von den 
Bestrebungen zur Einführung elektrischen Betriebes auf 
Vollbahnen hat die Privatindustrie im letzten Jahrzehnt 
elektrische Lokomotiven auf den verschiedensten Gebie- 


Abb. 1. 


ten ihrem Zweck nutzbar gemacht. Nach den Arbeits- 
gebieten mag man unterscheiden zwischen regelspurigen 
Anschlußbahnen, schmalspurigen Abraum-, Kies- und 
Feldbahnen und endlich Grubenbahnen. Die Grubenloko- 
motiven arbeiten unter so gänzlich anderen Bedingungen 
als alle sonstigen Lokomotiven, daß nach den ersten Ver- 
suchen klar die Notwendigkeit erkannt wurde, für die 
unterirdische Förderung eine ganz besondere Lokomotive 
zu entwickeln. Die auf Abb. 1 dargestellte Lokomotive 
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin darf 
als vorbildliche Grubenlokomotive gelten, nach der Hun- 
derte von der A. E. G. gebaut wurden. Der aus armiertem 
Gußeisen oder starkem Flußeisenblech hergestellte Rah- 
men ist aus den Seitenwangen und Kopfstücken zusam- 
mengesetzt. Alle Teile liegen innerhalb der Fläche und 
sind dadurch vor Beschädigung durch zufällig in das Pro- 
fil hineinragende Gegenstände geschützt. Die Stromzu- 
führung erfolgt in weitaus den meisten Gruben durch 
Oberleitung, die Stromrückleitung durch die Schienen. Da 
in den Zechenzentralen zumeist Drehstrom erzeugt wird, 
findet unter Tage eine Umformung in Gleichstrom statt, 
der dann der Fahrleitung mit 250 oder 500 Volt zugeführt 
wird. Als Stromabnehmer dienen kleine Bügel (Abb. 1), 
die sich bei Fahrtrichtungswechsel selbsttätig umlegen, 
wenn der Fahrdraht in annähernd gleicher Höhe verlegt 
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wird. Wechselt die Höhe stark, oder muß der Fahrdraht 
an besonders niedrigen Stellen durch Holzlutten einge- 
kleidet werden (Abb. 2), so sind Rollenstromabnehmer am 
Platz, die auch bei doppelpoliger Oberleitung nötig sind. 


Wo aus irgendeinem Grunde Oberleitung nicht verlegt 
werden soll, kann die Beschaffung von Akkumulatoren- 
lokomotiven in Frage kommen. Seitdem man darauf ver- 
zichtet hat, die Batterien auf Oberleitungsstrecken zu 
laden, die Ladung vielmehr an besonderen Ladestationen 
vornimmt, sind mit transportablen Batterien recht gute 
Erfolge erzielt worden. Die Ausrüstung besteht aus der 
Ladestation und den Lokomotiven. Da nur in den selten- 
sten Fällen die Lokomotive so lange Betriebspausen hat, 
daß eine feste Batterie wieder aufgeladen werden kann, 
so werden die Batterien auswechselbar gemacht und im 
allgemeinen für jede Lokomotive zwei oder mehr 
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Batterien beschafft (Abb. 3). Um die besonders bei 
schwacher Förderung recht ins Gewicht fallenden Führer- 
löhne zu sparen, hat die Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft neuerdings führerlose Akkumulatoren-Lokomotiven 
ausgeführt (Abb. 4). Wie der Name besagt, fährt die Lo- 
komotive ohne Führer. Der Fahrschalter wird von einem 
langen Holzbügel den die Lokomotive etwa 1 m 
vorstreckt. Trifft der Bügel auf irgendein Hindernis in 
der Bahn, so schiebt er sich ein, schaltet den Motor da- 
durch aus und bremst ihn. Zur Umkehrung der Fahrt- 
richtung ist der Bügel umzulegen. Da sinnreiche, recht 
einfache Vorrichtungen zur Umstellung von Weichen 
durch die Lokomotive und zur gegenseitigen Sicherung 
sich gefährdender Züge es ermöglichen, daß die Lokomo- 
tive. nach Einschaltung des Stromes vollkommen sich 


selbst überlassen, nach einem bestimmten Punkt fährt, ist 


der Betrieb tatsächlich selbsttätig. Die vorläufig gebauten 
Lokomotiven wiegen 1.5—2,5 t und fördern in Kohlen- 
gruben Züge von 10—15 Wagen bei 1 m Geschwindigkeit. 


Hebezeug- und Transportwesen. 


Anlage zur Beschickung eines Brikettlagerplatzes. Die 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure berichtet von 
einem in neuerer Zeit ausgeführten Schaukelförderer von 
A. Stotz in Stuttgart zur Beförderung von Steinkohlen- 
briketts zum Lagerplatz und zur Rückförderung nach den 
Eisenbahnwagen. 235 unten abgebildete Schaukelförderer 
hat eine Gesamtlänge von 640 m und vermag in der Stunde 
2250 große oder 4500 kleine Steinkohlenbriketts je vor- 
und rückwärts zu befördern. Das eigentliche Fördermittel 
ist eine Kreuzgelenkkette aus Stahlguß, deren ineinander- 
greifende Gelenke sehr breit sind, so daß der Flächendruck 
auf die Bolzen äußerst gering ausfällt, wodurch eine lange 
Lebensdauer dieser Ketten gegenüber Schiffsketten er— 
reicht wird. Die Kreuzgelenkkette kann in jeder wag— 
rechten und schräg ansteigenden Richtung abgelenkt wer— 
den; hierdurch ist die Möglichkeit gegeben, jede ab— 
gelegene Lagerstelle zu bestreichen. In bestimmten Ab- 


ständen sind im Kettenstrang besondere Glieder angeord- 


net, die seitliche Laufrollen zur Führung in Profileisen 
tragen und an denen gleichzeitig in der Förderrichtung 
pendelnd aufgehängte Schaukeln befestigt sind. Die Lauf- 


Spannvorrichlung 


rollen haben große Durchmesser, um die Zugkraft möglichst zu 
beschränken. Der aus obiger Abbildung ersichtliche Schaukel- 
förderer besteht aus einem Hauptstrang in einer Länge von 
300 m mit fünf wagerechten Ablenkungen, einem links- 
seitigen und einem rechtsseitigen Nebenstrang in Längen 
von 80, 100 und 160 mit je vier Ablenkrädern. Der Haupt- 
strang geht vom links liegenden Brikettgebäude aus an den 
Pressen vorbei zum Lager hinab und durch dieses zu seinem 
Ausgangspunkt zurück. Die von den Pressen auf die 
Schaukeln gelegten Briketts können an jeder pranonte 
Stelle des Lagers abgenommen werden. Ein Hauptvorzug 
der Stotzschen Kreuzgelenkkette besteht in ihrer leichten 
Zerlegbarkeit. Dieser Mier Ge nicht hoch genug anzu- 
schlagen, da man es in der Hand hat, von einem Haupt- 
strang abzweigend beliebig viele Nebenstränge anzuordnen, 
von denen jedoch immer nur einer im Betrieb ist. 


Wirtschafıstechnik. 


Der Stand der deutschen Pumpen-Industrie. Die 
Pumpenbranche berechtigt, wie die Zeitschrift Handel und 
Industrie mitteilt, zurzeit zu guten Hoffnungen; es macht 
sich besonders in den letzten Jahren ein erfreuliches Auf- 
steigen der Konjunktur bemerkbar. Mit der fortschreiten- 
den landwirtschaftlichen Kulturentwicklung nimmt das Er- 
richten von Be- und Entwässerungsanlagen zur Vorbeugung 
für wasserarme Zeiten und Gegenden, die Legung von 
Kanalisationsanlagen usw. ständig zu, was wiederum den 
Bedarf an Pumpen und Wasserleitungen steigert. Große 
Pumpenfabriken, die für das In- und Ausland fabrizieren, 
haben wir in Deutschland etwa ein halbes Dutzend. Ferner 
befinden sich Konkurrenzbetriebe in der Schweiz, in Hol- 
land, Belgien, England und in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. In diesen Staaten sind es jedoch nur ver— 
einzelte Betriebe, die in Betracht kommen. Die führende 
Rolle auf dem Weltmarkt haben die deutschen Werke. 
Von ihnen haben einzelne der größten etwa ein Drittel ihrer 
Produktionen nach dem Auslande, zwei Drittel nach dem 
Irland zu liefern. Die Ausfuhr bewegt sich in erster Linie 
nach England, Rußland, Norwegen, Dänemark, Mexiko, Ar- 
gentinien, Österreich, Rumänien, Ägypten, dem Orient usw., 
wo die Pumpen, besonders wenn sie zu landwirtschaftlichen 
Bewässerungszwecken dienen, große Dienste leisten, z. B. im 
Nildelta, wohin von Deutschland in letzter Zeit lebhaft 
geliefert wurde. In Betracht kommen dabei hauptsächlich 
die in den letzten Jahren zu großer technischer Vollkom- 
menheit gebrachten Zentrifugalpumpen. Sie sind sehr viel 
billiger als die Kolbenpumpen und auch mit ver- 
hältnismäßig geringerem Nutzungswert als diese dennoch 
leistungsfähiger. So stellen die großen, jetzt auf den Markt 
gebrachten Zentrifugalpumpen, die 75—-120 cbm Wasser 
in der Minute pumpen, eine erstaunliche Leistungsfähig- 
keit dar. 

Federbelastetes Ventil für Kanalisationspumpen. Die 
meisten Kanalisationskolbenpumpen sind mit gesteuerten 
Klappenventilen ausgerüstet, zwischen Ventil und Steue— 
rungsantrieb wird ein nachgiebiges Element [Spiralfeder 
oder dergleichen) geschaltet, damit ein fester Fremdkörper, 
der zwischen Ventilklappe und Sitz gelangt, keine Zerstö- 
rung des Steuermechanismus verursachen kann. Die Ber- 
liner Aktiengesellschaft für Eisengießerei und Maschinen- 
iabrikation vorm. J. C. Freund in Charlottenburg hat nun 
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kürzlich in eine große Kanalisationspumpe der Stadt Bran- 
denburg a. H. federbelastete Ringventile nach Patent 
Schocae eingebaut und die früher benutzten gesteuerten 
Klappenventile entfernt. Die Pumpe ist eine doppelt- 
wirkende N von 387 mm Durchmesser und 
700 mm Hub. Die eingebauten Schoeneventile haben 80 mm 
Spaltweite und 382 mm mittleren Spaltdurchmesser und sind 
in der Abbildung veranschaulicht vun Vergleich ist ein 
Maßstab von 1 m Länge beigelegt). Das Ventil besteht aus 
einem leichten Bronzering, der durch einen ringförmigen 
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Federbelastetes Ventil. 


Hals verstärkt ist, und wird von drei Federn aus Spezial- 
bronze gleichmäßig belastet. Die Federn sind nur mit ihrem 
oberen Ende fest eingespannt und liegen auf dem Ventil- 
teller frei auf. Dadurch werden sie mäßig beansprucht und 
das Ventil wird von ihnen beim Arbeiten etwas gedreht, 
weshalb es selbsttätig nachgeschliffen wird und deshalb 
dauernd gut dichtet. Der Hals des Ventiltellers wird von 
den drei freien Federenden gefaßt und eg ur Die 
Schoeneventile, die sich schon bei vielen Wasserwerks- 
pumpen gut bewährten, haben jetzt auch bei der Branden- 
burger Kanalisationspumpe den auf sie gesetzten Erwartun- 
gen entsprochen, da sie nur wenig Unterhaltung erfordern, 
und da sie eine Erhöhung der Umdrehungszahl der Pumpe 
von 60 auf 75 zuließen, ohne daß irgendwelche Anstände 
aufgetreten wären. 


Flugtechnik. 


Zur Lultschifihallenlrage. Der Hauptübelstand in der 
Form unserer Luftschiffhallen ist dem „Motorwagen“ zu- 


ss» PEIROLEUM- 
Starklichtlampen 


PERFETUA 


ohne Luftpumpe — ohne jeden Filter 
Ventil sofort zu öffnen 


Eine wirklich außergewöhnlich ein- 
> fach zu behandelnde Starklichtlampe. 


250 HK. 1500 HK. 


für Innen- und Außenbeleuchtung. 


Das Neue Sendig Hôtel Europäischer Hof, Dresden 
Hötel Europäischer Hof, Dresden 

Eden Hötel's, Wiesbaden 

Hötel Württemberger Hof, Nürnberg 

Hötel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schweiz) 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


19 


folge darin zu suchen, daß sie mit Ausnahme der in Bies- 
dorf bei Berlin stehenden drehbaren Halle der Firma 
Siemens-Schuckert sämtlich als feststehende Längshallen 
gebaut sind. Die Stellung des langgestreckten Luftschiffes 
in der Himmelsrichtung kann bei dem Verlassen und Be- 
ziehen einer feststehenden Längshalle nur so sein wie die 
Halle selbst. Abweichungen hiervon sind möglich, wenn 
die Halle so breit gebaut ist, daß das Luftschiff um einen 
gewissen Winkel aus der Längsachse der Halle gedreht 
werden kann. Diejenigen Längshallen aber, die breiter 
sind, als für ein Luftschiff unbedingt nötig ist, sollen zwei 
Schiffe nebeneinander ehe e können, also ist der 
Vorteil, den die Drehung des Schiffes bei Seitenwind 
bieten kann, nur dann vorhanden, wenn die Halle nur zur 
Hälfte besetzt ist. Gründliche und dauernde Abhilfe ist 
aber nur mit großen Mitteln möglich, denn sie besteht im 
Umbau der bestehenden Ge Tai zu Rundhallen, ster- 
nenförmigen oder drehbaren Hallen. Der Bau von Wind- 
schutzwänden vor den Hallen, komplizierten Ausfahrvor- 
richtungen oder sonstigen Hilfs- oder Schutzeinrichtungen, 
wie man solche schon hier und da zu sehen bekommt, 
bleibt ein kostspieliges Stückwerk von nur geringem prak- 
tischem Wert. 


Briefkasten der Redaktion. 


Fuselöl. Es interessiert mich der Artikel Fuselöl, 
ein Nebenprodukt bei der Spiritusrektifikation. Ich möchte 
gern wissen: 1. was daraus gemacht, oder wozu der 
Artikel verwandt wird; 2. in welchem Land derselbe die 
größte Verwendun findet; 3. welch höchster Preis dafür 
zu erzielen ist. achricht erbeten unter B. 201 an die 
Redaktion der „Export-Woche“. 

Bayrum, Eau de Quinine. Um Angabe von 
Rezepten zur Zubereitung des Vorstehenden wird höflichst 
gebeten. Nachricht erbitte unter K. 202 an die Redaktion 
der „Export-Woche“. 

Ansichtskarten-Austausch. Eugenio Kohn, 
Inspektor calle, B. Mitre 478 Buenos Aires Republica 
Argentina, wünscht regen Ansichtskartenaustausch mit 
dem Auslande. Deutschland nicht mit einbegriffen. 

Haushalt. Wie kann feingebildete deutsche Dame, 
jetzt Hausdame bei einem Arzt in Mexiko, ähnliche Stellung 


in gutem, frauenlosen Haushalt im Auslande 5 
Am liebsten in Uruguay, Argentinien oder sonst Subtro 
Gefällige Nachrichten unter M. Krueger, Deutsches Con- 
sulat, Mexico D. F. Mexico. 


Aufruf. Der „Ausschuß zur Errichtung einer 
Arnold - Stiftung“ erließ einen Aufruf für eine 
„Arnold-Stiftung zur Förderung elektrotechnischer 
Forschungsarbeiten“. Zur Annahme von Beiträgen hat sich 
die Verwaltung der Technischen Hochschule 
Karlsruhe bereiterklärt. Zuwendungen bittet man „Arnold- 
stiftung‘ zu bezeichnen. Anfragen werden an den Elektro- 


technischen Verein, Karlsruhe, erbeten. 


Geschäftliche Notizen. 


Personen- und Gepäckwage. Die Firma Hermann 
Schadrack, Berlin S 42, Brandenburgstraße 72-73, 
hat eine kleine Personen- und Gepäckwage neuer Art auf 
den Markt gebracht. Diese Wage hat eine Tragfähigkeit von 
125 kg, ist sehr solide gebaut nur in der Größe einer Fuß- 
bank. Für das Ausland wird die Wage in jeder beliebigen 
Gewichtsart geliefert. — Der Vorgang des Wiegens ist 
äußerst einfach. Man tritt auf die Platte der Wage und 
kann im Augenblick das Gewicht von dem herabgeklappten 
Zifferblatt ablesen; also keine Spiegelwage. — Die Wage 
ist unentbehrlich für Ärzte, Krankenhäuser, Lazarette. 
Sanatorien, Krankenstuben und Badeanstalten sowie für 
alle Geschäftsleute und für einen jeden Haushalt, da sie 
gleichzeitig als Paket- und Tischwage dienen kann. — 
Der Artikel eignet sich besonders für Warenhäuser, Basarc, 
Haushaltungsartikel- und Eisenwarengeschäfte sowie für 
solche Geschäfte, welche ärztliche Artikel etc. führen. — 
Ein ganz besonderer Schlager ist die Wage für Versand- 
und Reisegeschäfte. — Der Verkaufspreis ist auf 18.00 M. 
festgesetzt, und Wiederverkäufer erhalten auf diesen Preis 
hohen Rabatt. Exporteure und Grossisten wollen Vor- 
zugspreise einfordern. Beachten Sie, bitte, das heutige 
Inserat in der vorliegenden Nummer. 


Die Blickensderier. Zu den bewährtesten und 
erfolgreichsten Schreibmaschinensystemen gehört bekannt- 
lich die Blickensderfer- Schreibmaschine, wofür am besten 
der Umstand spricht, daß diese auf 16 Welt- und Fach- 
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REFERENZEN: Technikum Mittweida — Königl Techaische 
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Kaiserl Gouye rnements-Werkstätte in Tsingtau — Kom- 
mando de Kais er), Flottille in Dar-es-Salam — Kasıı 
Ge esch ëtagbe sserei, Spandau — Zentraldirektion der Koe 
Ungar. Staatsbahnen, Budapest, 
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Generaldireklion des Vierkronen-Monopols, Starnberg E.W. bei München (Deutschland). 
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ausstellungen preisgekrönte Maschine heute bereits in 
über 155,000 Exemplaren in der ganzen Welt und in allen 
Kreisen verbreitet ist. Eine Reihe wesentlicher Vorzüge 
hat der Blickensderfer diesen ungewöhnlichen Erfolg ge- 
sichert. Die Blickensderfer ist keine Typenhebel-, son- 
dern eine Typenradmaschine, d. h., sämtliche Typen be- 
finden sich auf einem einzigen, kompakten Typenrade., 
wodurch der gesamte Mechanismus außerordentlich ver- 
einfacht und erleichtert wird. Der größte Vorteil dieses 
Systems besteht neben der durchaus unveränderlichen 
Zeilengeradheit in der leichten Auswechselbarkeit der 
Schrift, wodurch der Besitzer einer einzigen Maschine in 
der Lage ist, je nach Erfordernis oder Geschmack in den 
verschiedensten Schriftarten zu schreiben. Weitere Vor- 
teile der Maschine bestehen in der Sichtbarkeit der 
Schrift, der großen Durchschlagskraft, dem fast geräusch- 
losen Gange, dem handlichen Format und der leicht ver- 
ständlichen Konstruktion sowie der direkten, ohne Farb- 
band erfolgenden Färbung, wodurch nicht nur eine außer- 
ordentlich schöne und klare Schrift erzielt wird, sondern 
auch die Unterhaltungskosten auf ein Minimum reduziert 
werden. Ferner besitzt die Maschine automatische Zeilen- 
beförderung, Rücklauftaste, Tabulator und Verstellbarkeit 
der beiderseitigen Randbreiten. Von Sondermodellen ist 
besonders das hebräisch-deutsche mit vorwärts und rück- 
wärts laufendem Wagen sowie das Aluminium-Reisemodell 


im Gewichte von nur 3% kg zu erwähnen. Interessenten 
erhalten den ausführlichen Katalog von der Firma 
Groyen & Richtmann in Köln oder deren 


Filiale in Berlin, Leipziger Straße 112. 


Druck- und Scheuerstellen bei Pferden. Bei 
vielen Pferden, sowohl Arbeits- als Luxuspferden, ent- 
stehen oft sehr schmerzhafte und schlecht heilende Druck- 
und Scheuerstellen, ja sogar eiternde Wunden, welche die 
Arbeitslust und vielfach die Verwendbarkeit der Tiere be- 
einflussen; meist rühren diese Wunden von schlecht sitzenden 
und drückenden Geschirrteilen her. Andere Pferde sind 
von Natur aus so empfindlich, daß ihnen die besten Ge- 
schirre Druck verursachen. Diesem Uebelstand, der den 
Pferdebesizern viel Aerger und Unkosten bereitet, helfen 
die Patent-Unterlagen, die seit einiger Zeit von der Patent- 
Sattel- und Geschirr-Unterlagen-Fabrik, Bonn, in. den 
Handel gebracht werden, ab. Diese Unterlagen, welche für 
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Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, 


u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, 


Maschinen für Kand- und Kraftbetrieb. 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


jeden Sattel und für jedes Geschirr geliefert werden, be- 
stehen aus einem besonders präparierten Schwammgummi, 
der auf Leder oder Filz aufvulkanisiert ist und direkt auf 
den Tierkörper zu liegen kommt. Der Schweiß wird infolge 
der großen Porosität des Schwammgummis aufgesogen und 
verdunstet, wodurch die Stellen, wo die Unterlagen auf- 
liegen, stets trocken bleiben. Bei Anwendung unserer 
Fabrikate werden Druck- und Scheuerstellen nicht nur für 
die Zukunft unmöglich gemacht, sondern bereits vorhandene 
Wunden heilen rasch, ohne daß die Pferde besonders ge- 
schont zu werden brauchen. Die Unterlagen lassen sich 
auch mittels Wassers und Seife bequem reinigen, ohne 
an den Vorzügen das geringste einzubüßen. ist im 
eigenen Interesse jedes Pferdebesitzers, mit den Patent- 
Unterlagen einen Versuch zu machen. Näheres ist aus dem 
Inserat in voriger Nummer ersichtlich. 


Neu erschienene Kataloge. 


In dieser Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen 
über die Herausgabe neuer deutscher Industriekalaloge, 
die für die Deutschen im Ausland von Interesse sind. 
Einsendungen sind zu richten an die Adresse August Scheri 
G. m. b. H., Abteilung „Export-Woche“. 


Otto Püschel, Maschinenfabrik, Gr.-Lichter- 
felde -W. Elektrische Gestein-Bohr-Maschinen. Elek- 
trisch angetriebene Bohrhammer, elektrisch angetriebene 
Stoßbohrmaschine. 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz. Geräte und 
Maschinen zur Bodenbearbeitung und Reihenkultur. Neue 
Geräte für Gespann- und Motorbetrieb. 

Maschinenfabrik Geislingen, Geislingen 
a. St. Maschinen und Werkzeuge für Blech- und Metall- 
bearbeitung, Turbinen-Katalog. Neue Pendelmühle, vor- 
züglichste Zerkleinerungsmaschine der Neuzeit. 

„Union“ Elektrizitätsgesellschaft, Ham- 
burg. General Catalogue of Electrical Supplies. 

Gustav Schlick, Dresden Schlicksche 
Streudüse „Turbo“ (Zerstäuber). Schutzhülsen aus Tiegel- 
stahl. Nahtlose biegsame Metallrohre (Schläuche). Rauch- 
gas-Geschwindigkeits- und Differenz-Zug-Anzeiger. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
Hängeglühliht, 


überall anwendbar. — 
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Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. König. 
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AMSTERDAM 
M a 60 8 7: 


nicht, sondern fabrizieren Sie 


Orkanbetonpfosten 


praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 


Wir senden nach allen Ländern der Welt gegen Nachnahme ein kom- 
plettes Herren-Fahrrad mit la Pneumatiks, vernickelten Felgen, Lenkstange 
mit 2 Bremsen, Freilauf, Feiner englischer Sattel mit Nickelfedern. T=sche 
mit allen Werkzeugen. Laterne, Glocke, Luftpumpe. Rahmen und Schutz- 


blech mit doppelten Goldstreifen. Gummi- Pedale. Verpackung gratis. 
Preis M. 60. Dasselbe Fahrrad für Damen, mit Ketten- und Rock- 
schützer. Komplett in Spezial-Verpackung gegen M. 66.—. Trans- 
port und Zollkosten zu Lasten des Käufers. Versand nur gegen 
Nachnahme, wenn nicht konvenierend, Rückgabe gestattet, 


THE EXPORT CYCLE COMPANY, Ruysdaelstraat 64, AMSTERDAM (Holland). 
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GeorgKühnrich, Waldheimi. Sa. Waldheimer 
Blech- und Spielwaren-Fabrik. Lackierte Blechspielwaren 
in mittelfeiner solider Ausführung. 

E. H. Petzold. Buchdruckerei und Verlagsbuchhand- 


lung, Bischofswerda i. Sa. 


schreibbücher jeder Art. 


Preisliste über Durch- 


Rheydter Lack-, Spachtel- und Kittfabrik Ro- 


bert Schulz, Rheydt. 
Zement Marke „Adler“. — 


Stahl und bearbeitetes Eisen. 


„Gleite nicht“. 


Alleiniger Fabrikant von Eisen- 


„Schulz“ Polier - Zement für 
Riemen - Adhäsionsfett 


„Hydro“ Apparate-Bauanstalt (J. v. Geldern & Co.). 
Düsseldorf. 5 für Betriebskontrollapparate. 


Caesar Wo 


lheim, Werft und Reederei Breslau. 


Eisen- und Hartgußwerk Concordia G. m. b. H., 
Hameln a. W. Spezialfabrik für moderne und komplette 
Ziegelei-Anlagen — Dampfstraßenwalzen — Dampfwalzen- 
räder — Chausseeaufreißer — Straßenlokomotiven. 

August Kind, Weidenau a. d. Sieg (Westf.). Moderne 


Einrichtungs - Gegenstände für Magazine, Vorratsräume, 


Kirchen usw. 
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Alleinige Fabrikanten 
von Alsina-Grundstoff: 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko Haupt- 
depot: Löwcnapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 
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Muster 
gratis 


ähresproduction 1911. 24 Millionen. 


FABRIKANTEN GESUCHT 


erstklassiges, 
alkoholfreies 
Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 


Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


ist das Beste! 


Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Ofierte und Muster gratis u. franko. 


Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


zur Uebernahme der Fabrika- 
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Wm Wat 


Tüchtiger beschhältsmann 


mit gut eingeführten Vertretern in allen 


en Russlan ds sucht 


Städten 


beneraluertrehung 


gangbarer Artikel für ganz Russland. 
hr. Off. zu adr, an d. Zentr.-An.-Exp. 
L. & E. Metzi & Co, St. Petersburg, 
Morskaja 11 sub. „Generalvertretung‘. 
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Thioestrin Oeynhausen, "hilft 

todsicher gegen 
Gicht, Ischias und 


Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 


n. Dr. Pfeffer, Bad 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 


Lausanne Töchterpensionat. Nur zwölf 
e Pensionärinnen. Schr schön. 
Haus u. Gaiten. Sprachen. Musik. Malen. 
Handarbeit. M. 1050.—. Prau Dr. Viquerat. 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden í. Knaben v.7. Jahre an. Liebevölle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben 2. Selbständigkeit. Pflichttreue u. 


thrgef. Sorgf. Eben 
Geuissenh. wissensch. 
Griechisch fakultativ. 
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e. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
orbereit. Z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
I:rstkl. Referen . Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


SA 


Nitragin, Bakterien-Impfstoff für Klee und Hülsenfrüchte. 
Agrikulturwerke Dr. A. Kühn, Bonn a. Rh. 

Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Oberhausen (Rheinland) Abteilung 
Brückenbau. — Großgasmaschinen. 

G. Siegle & Co., G. m. b. H, Stuttgart, Farben- 
fabrik. Die Preislage enthält in sehr übersichtlicher Form 
ein außerordentlich reichhaltiges Sortiment trockener Far- 
ben für die verschiedenen Branchen. Ferner giftfreie Farben 
für Nahrungs- und Genußmittel sowie Fettfarben. Laut 
einer Notiz in der Liste werden Speziallisten für die ver- 
schiedenen Branchen zur Verfügung gestellt. 

G. Hornemann, Zürich V. Kühlschrank , Nord- 
licht“. Speiseschrank mit Wasserkühlung (ohne Eis). 

Otto Herberg & Co., Frankfurt a. O. 
Transportables Gasstoff-Glühlicht ohne Röhrenleitung. 
Original Herbergs Lötapparate. Gasstoff-Lampen. 

Jacob Hansen. Kiel. Spezial-Preisliste über 
eiserne, Messing- und Rotguß-Armaturen für Gas, Wasser 
und Dampf. — Feilen — Pumpen und Zubehörteile ver- 
schiedener Systeme. 


D? 
ühle dl 
3300 St. in kurz. Zeit ver- 
kauft. e Beste Mahlmaschine. 
Patent.i.all.Kulturstaat. 
Unerreichte Leist.,keineSicht,, 
geringst. Kraft- u. Raumbedarl. „ 
We Maschinen - Fahrik - Gesellschaft. E 
a Sperialfb.f.Zarkirgs. A. Inn. Aal. pani. 


Kein Leser versäums,meine neuePreisiiste zu verlangen 
gl bic Dürrschmidt, Markneukirchen i. Ss. Mr. 326, 
ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


— 


“0% 


Pneumatist Trszklayiere, j. 
Pneumaäa_EleckerischePianos 


Mandolinen/Xylophon-Begleirung/Geigen-/mitation 


olytechnisches Institut 


Wad a Ber. Arnstadt i. Thür. 


tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


Briefmarken - Austausch 
100 Deutsche regen 100 Auslandsmarken 
iranko. Willy u. Hans Stamm, 
Leipzig, Bayersche Straße 99. 


Lebensmittel Export kasenefüpl.rutmaschine 


in Dosen, Flaschen etc. für alle Klimas, nochenmöühlen ctc. heler 
Spezialpreisl.auf Wunsch(dtsch.,engl.,span.) reiswert nach allen Weltteiler 
Hermann Wanger, Berlin W, Bülowstr. 57. eflügelhof Westialen, Eiserield 


—— | Sieg. Katalog gratis. Tausend. Anerk 

EISSZEUgE Ehemalig. St tt gibt umsons 
: or Syste schwerer otterer Auskunft, wie 
eigener systeme man sich selbst vom Stottern beireien kann 


E. 0. Richter & Co., Chemnitz i. Sa. 


Gynin 


f. Irrigator, Bidet u. Frauen- 
duschen. Kart. 3M 1.-u. M. 2.- mit 40% 


Kinderpflegeheim | 


L. Warnecke, Hannover, Frieseustr 8 


Wassor.ösı ches antiseptiscnos 


Spülpulver 


ab. f. lux. ld Lad., fein fg. fræx ar 91 92. 


ADE- 1. e 


artha EIsehaus 


See- und Solbad Swinemünde f. erkol 
hang kranke) Kinder bess, Stände, 

rstl. Aufs, Leitung von Schwesterz, 
Ersiebungshrim. Gut.höh. Schul. 
Gepr. Lehrerin i. Hause. Jahresbetrieb 
Ersats für Elternhaus. Prospekt frei, 


Alois Weiss, Hamburg 36. 
LouSunne, Töchterpenstonati,Ag, Campagne Bra eur 


Gründ!. Eri. d. Spr., Malen, dus m. 
Haush. etc. — Mod. Komf. Herri. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


Tennis. Turnes 
im Freien. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp. mit phot. Ansicht. Mille. P. Bramer. 


| 


| 
| 


Adressentafel exportierenaer Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich im der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


7 plaketten. ler: Pschorrbr äu München 5 N Portemonnaies 
Be nen ige Spe- Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., el | uloid -Wi n kel, eine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Preismedaillen tialfabrikation. Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: Transporteure usw. . Brieftaschen fi. Damenhandtasch. etc. 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, Pasteur siertes Bi.r, dunkel u. heli in Adolt Rosenberg Ir, Berlin SW 68. 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. Spezial- Metalllässern für die Tropen. Gaetano Vaccani.HalleS.2. Exportkatalog gratis und franko. — 


M.F. A. ersticken jed. Ent- 
enerlös y We Mere NEEN Ch Wasser 
schaden mt cin Schlag in 


Apparate wenig S:kund.Prosp.grat. 


„dr Feuerlösch-Apparate G.m.b.H., Köln M. 
euerzeuge für Benzin 


4MNinentnnninan Vertreter der 
losetpupler 57st Fast 


Armleder & Miir? Bangaard, "Fosinck — 


aller Systeme Erstkl deutsches Fa- Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
brikat. Biese t & Locle, Meissner barkeit. Alle übr.gen Billardartikel. 
Nähmaschinen- Fabrik, Meissen. Hilmar Kreher. Chemnitz. 


FRANA-Nähmaschinen Wpillardbälte. Nee Imitation, 0 


Deche ede Nensalıfp' lumengefässe, orona- 

Kräuterbrause „ Ton. antik, patiniert. pahrradwerke u. \ Spez.: Streichteuerzeuge Marke 

Wir exportieren aur den Ur<tolf. Dekorativ, billig. haltbar. Metall - Industrie "Ze E »SARASTRO« 
Presalate-Stamn-Werke C. n. l. I. lum A.G. - Brandenborg . Hl. o. Ko D. KINZINGER, PFORZHEIM., 
SS Schaubeks Berlin SW 19 I E Hansa-Filter“ 
2 s 6 
Ikoholfreie . Bel n or Can SE LT ® liefern bakterien- 
Natur-Weine ge eng 3 a für die Textil- u. Modewarenbranche. Se Sie eren 
iranzös. Sprache ist Exporthette nur an Wiederverkäet. ir an Winderverkäaf. a. Import. gratis. ee EH 3 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittel! — Tropentest! 


Friedrich Bechtel, resia. 


Iuminlam - Kochgeschlere 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich 
Preis! grat. u. ir. Ma- Rekter Lampen- o. 
Metallwareufabrik verm. Th. Herrmann, Meißen- 


Extra-A 
nsichte-Postkarten tere: v- Ansicr. 
nach jed. Photogr.) in div. aessa L 
kasführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf in 


Hari Braun & Co. Kunstanst. Berlin $42,Ritterstr.24. ronzefarben 


lattmetalle MH. Brünn Alb. 
nsichtskarten Metallfolien Fürth i. Bayern. 


nach jeder Photographie eder Zeichnung fertigen 


Schleif-, Polier-, Dich- 
tu ıgstilze für hygieni- 
sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 48. 


3 i 2 e jeder fihfabrik Adlershof L. K. 

i Art Adlershof b. Berfin. 
Alleinige Fabrikanten von „Bisenfils“. 
(Unterlagsfilz z.StoßB-u.Schalldämpfg.) 


Ilzfabrik Alf Mose) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


il 2 für technische Zwecke. 


iamant-Industrie D. 
W. Kruegel, BerlinW57 l | 


m 


Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
® Albenm.Markenkatal. v. M.1.75 | diamasten. Carbone. Brillanten. 
RIEFMARKEN Friedrich Turck, Lüdenscheid. | 
für Bleistift, Achatstift und Tinte. | 


soeben erschienen. 
11255 ste Bezugsquelle für 
l 
M. 10.—. Gratis-Katal. sendet 
Ri are für Zigarren, Zigaret- 
ten, Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 
—— Preisliste gratis. | 
Wicdervurkäuf. gesucht. Katal. grat. 5— —— 


Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mit auswechselbaren alle Ölasschneider. Roh- 
C.F. Lücke,in.cH. Leipzig. 
versilbert u.Aluminium 
| 
` Gebrüder Michel, Apolda. Pyr Dr Bücher 
H. Petzold, Bischofswerda i. 8. 


Grösste Speziallabrik des Kontinents, 


Fase ëss, rrüllfederhalten, Seger ee, 
lektrisch? und techn. Neuheiten 


Serie eise. — Klio-Werk, 


, uchbinderstl- Kataloge deut. h,engl.‚ran... 
Glass &Tuscher,Leipzig150 Buchdrackerei irre re S SÉ 77 Albert Hirsch . m. b. H., Hennef bei 8. m. b. H.. Hennef bei Cöln a. Rh. 
mem - Maschinen Berlin, Friedrichstraße 24. 
utogene Schweiss- IT LEIPZIG, LEIPZIG | — erberei-Maschinen 
und Schneid Apparate ie LEKTROMOTORE Johs. Krause, Spezialfabrik 
wushrter Korm-trurbon liefern, 8 
kernet zz. G. m.b. P., Lege 2 uchdruck= " Elektrizhäte-Soniisehan FE 
pen, Measing Linien. Vignetten . LEN... | 
utomoblle, Lloyd-Wagen EE (e. emt 1 
orddeutsche Automobil- und 8 Paul Oester- 
Motoren - r . R.Biltmeytr un lektro - Motore e Om. b. H. Berlin W57. 
unhstahp Fu E UEBL-ABECG-WERRE, Erh Um —— — — 
Z. Bau bewegl. Maschinen u.Wägen 4 Z pregen = = F äute e Felle - Import 
aukasten „Matador“ er und metati- NNlemente er Carne Kommissionen. eg folge. 
Probekasten kompi.m.4 IM. exportbeständi dt fest. 
l — e > Berin Water Lo uchst aben doe ee x ee an A ropen 15 dukte. CCC 


Ee Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


zial- . OBE Cé TIOBEL Hz“ 
aumkuchen Bücher: Fachm. Geet, RSC CES 


Zei Bay. 
Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bicberhaus. 


jeder Geschätts- — garantiert wıtterlest — 
Ku SE hr * biblioth ER Ven u. Prosp. frei. Angel i : 
$ Albert Nauck, BerlinSWee, Kochstr.3 P. HALLE Nchi., BERLIN $ e 


DE: cher: Kataloge all. Wissenszweige — „„ %% %% ꝙ %% % 000 H e 


für Handel. Gewerbe. Industrie. 


Feinstes Dessert-Lebäck ! me e grat. Vorte Ih. antiqu.Offerte: Brunnenhohrap-: und Pass-Maschinen 
In all.Zon.haltb.Spez.-Fiıma f.Baum- Buch der Erfindungen, Gew: rbe und er, parate, Pumpen,; liefern als Spezialität fürden Export 
kuchen. Vers. n. jeu. Platz d. Welt. p. Pl. Industrien. NeusteAufl. 10 Bde. Reich Röhren, Schläuche, Winden. —: Böttcher & Gegner, Hamburg Nii Altona. 


2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cätben, Anhalt. iliustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38.-. : 
eg Alfred Lorentz, Eiportbacbandlung, Leipzig 35. | d L. KLEINER & SOHN, Cass | VI.: 


Bi: Koksöfen YP üsten \,Yachsköpte inbester 


ygienishe Bedarfsartikel «i 


ust Exportkatalog gratis u. ko 


und billigsterAusführg. 


‚ ergwerks- u. Hüttenprodukts 
nach d.Verfahr Dr. Theodor v. Bauer, Katalog W frei und unberechnet. i i 


ze, kids Rückstände. Konsignationen 


„ 1 Erdmannsdorier Büsten -Tabrik. erwünscht. Sorgfält. Preisermiitl. auf H Unger, Berlin NW, Fıiedrickstr.91-82. 
u gsmöglichkeit. G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 2. Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. = 
EE Louis Benslan, Hamburg. Gegr. 1880. 
eleuchtungskörperfabrik utterfarbe, Käsefarbe — — 
Guss-, Treib- und Stan-arbeit. Treib- und Stan. arbeit, Labextrakt (I: À UUU une siss ıbr für Uhren, Bijouterien etc. 
NICKEL & FLEISCHMANN, (1 : 100,000) u. Reinkult Apoth tui Eisenberger Etuisfabrik 
B 8 U.Wenckebach Acht., Flensburg, béi / 8 g 

F $ — ul Max Retsch Nachfolg., 

i = Eisenberg in E — 
R:::Glühlicht Togdgewehre ater an, 
stehend u. hängend. Nlustr. Preisliste gratis l hi der ee 1 4. et SE 

ewehrfabrik, Suhl I. ngen. 
Louis Runge, Berlin no ıs a Z m a SC Ine — Preisliste umsonst und portofrei. — 


anzautom., bänder!os i. den Brüchen, 
"alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. sein eigener D 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. mit Se 5 
Papier-Sortien- und -Zählmaschine. e e 2 
KI 8 U Maschinenfabrik, Hornig, 
eim ngerar, Leipzig- Leutzsch. 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 23 


erliner Sitzmöbel- Far 
Industrie d. m.b. f. N Uni 
Meue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat. u. ſrko. 


— — 


esselsteinverhüter Ale“ 


——— — — 

nisse. für Jeer Dampfkessel= M.300. 
Fob. Scelest verpackt. Kasse voraus. 
HI RR H.I .Eggers,Lap gs-Allee, Hamburg 


VETT E N Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN- 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 


ler Matrosen-Anzüge B 


- Woll- und lu. 
für Knaben und Mädchen. Aa 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


Ographen 
inemal 3 Berlin Nd 
A.Schimmel 


H 


inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 38. 


für alle 


ugellager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
CU kee 


Gcebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
eg (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
g: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. "Er Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Land. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


nchert, in Seiten und 

achs, Besen, it eine Gig 
raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 
and-u.Seekabelwerke 
A.G., Cöln-Nippes, 


empfiehlt 


extr. Messinstrumente 


für technische u. wissenschaft- 


_ liche Zwecke. 
ederhandschuh-Ex ort Kari 
Wolrab, Prag Il, Austria. tsd. Unter- 


sehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


jijebhaberkünste — 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. kata ogma 4000 Abb. 
geg. M.1,50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


IKORE 


Carl Mampe 
BERLIN SW — HAMBURG 


Y 
Ueber 10,000 Wieder- "te He“ 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 
u. Landwirt- 


okomobilen schaft. Land- 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weiabeiw l. B. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Otte Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39 


aschinenspeckir.2Dd.RLW1.123% 
Hahnschmiere für Mes. Ventile, 
Vers ıraubusgen, Maschinenspeck Hr.! 
D.R.W.2.12388 (Lëaé ah festbrenn..(Eismmaschine) 
F. Rediott & Heyer, Berlin SO 26. 


Mireratwasserapparate. D. K P., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorkülı- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. i 


für Industrie 


Druck und Verlag von August Scher! 1 G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerstraße 36/41. — — Für die Redaktion verantwortlich: 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: 
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;MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kieınsten Marctetrieb bis 20 
Maschinenbetreben grossten Umfanges 


Bergedorfer 


Nrosste Spezialfadr:h 
o der Branche 
(Astra: Werne 


Bergedorf 2. 


Bez nardurg 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


ahmaschinen en 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


eldruckbilde”, Runsthlätter, Pos'kzrien 


etc. — Uebersceaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


N 


ndulations-Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 

t. Geschäft u. Privat. Kollektion 
apier gratis. Jll. Preisl, f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 


druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spitteimarkt 3. 


A.Kuhn.Dipl Jag 
alt BERLN.SW.61 


Giteehinersie IO 


DIETROLEUM- 
Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 [b. Hamburg). 


GC GHI ZO aride . alle 


artikel L alle 
Zwecke d. Phot. Illustr. 


talog Nr.7igrat. 
Joca, Artteogeseliscuft, Drasdem. 


gesel 
Grösst. u.äitest. Camerawerk Europas. 


u. Bedarfsartikel 
billigst. — Kata- 
log franko 


OTO- Tropen- CAMERA „ECHO 


mit dopp.Bodenauszug u U-Standarte 
ausMangalium, hoch u. quer verstellb. 
Odjektivteil sıabils’e Bauart, Leder- 
balgen u. - bezug ff. Sucher sowie Mattschei- 
benrahm., Ibso-$ :ktor.-Verschl. 1-1,100 Sek. 
versteilbar, la. sechslins. Dopp.-Anastigmat 
n. lt F 6,8 randscharf zeichn.. garant. erstkl. 


Tietgen &Co. 
Hamburg AL 


den icht ca. gr 


Ledertasche M. ` 

Exira-Kass. M. 2,25 
Filmp -Kas. M. 8,50 
Metallstativ M. 16,— 


Versand rach Ausland nur per vorh. Kasse. 
Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabr.kate. 
Ernst Hoxhold, Photo-t.aus, Dresd:n-A.2. 


hoto-Papiere leg 
alität: Tropen-Prägaration. 


ier-Papiere. ropen- 
H., Berlin-Friodenan. 


r.Statius G.m. 
en gebau.. 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 


Hofpianofabrik, 
F.L. Neumann, "Ah" 


Konstruktion, Kaliber 6,35 `- x 

und 7,65. — Billiger Preis. — Nur an 
Wiederverkäufer. — Angebote kostenlos. 
Benötigtes Quantum angeben. 


Imman. Meffert, Waffenfabrik 
Suhil E. (Deutschland). 


reesen) M 1. Häusser, 


M. Häusser, 
bydraulische 


Neustadt a.Haardt, 
Presspampen aller Art und his 2 000 000 kg Drud. 


ialfabr. hydri. Pressen und 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


in Büch A 
Kopp & Joseph 1 ee 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Maschine zum Auf- 
adreifen-Presse1, ziehen u Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem \ eze 

Deutsche „West“-Geseilschaft, 
Akt.-Ges. „ Köln 31. 


evolver! In bester Quali- | ap qp 1 _ Direkte 


gratis u. franko. 
Watienfabrik Friedrich Pickert, 
Zella e St. Biasii (Deutschland). 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesslischaft, Berlin S 61. 


TUTE EE EE Age, 


otax-Röntgen- 


APPARATE :: D. R. P. 


Lichtbäder l.: Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. RP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. $ 


dee. eee eee t o.: 


AM EN. Erfurter 


Blumen. 


und Gemüse-Samen 

in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 

Rudolf Büchner, Gegr 1820) 
ERFURT (Thüringen), Deutsculand. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


amen allererst. Qualität 

ren in all. ut u.steh. 
in 8. 

Tel. -M Sameneıport{usdlinburg. 


Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. illustr. 


Preisl. gratis geg. 20 P1. f. Porto durch 
A. Rosenhalu & Co., München, Rosental J. 


A 


pedition — Schiifahrt | 


Expert Harling & Struckmann 
Import Nachfolger — Stettin. 


Hamburg halten ihre Dienste jur Veriadungen von u. nach 
Deutschland bestens umptentlen. Auszahlung ven 
Fakturen oder Nachnahmen zu ninstigsien Pe- 
1852 dingungen. -- Auskunft. — Anfragen cr aunscht. 


u.Bremen 


Spedition vegr. 


B. Wirth, 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche, 


für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien 


PIRAL EGO? >? 
NL 
e 


J HILLEL BERLIS © 
pritzen Joa. Art za Baprame 


liefert ch 


ge E 
Hygiene — 
ee 


artikel zur 
tickereien e 


Damen- u. 5 
u. Muster frko. L dech, Lemni, 
dee 


205% %%% 


traßen- —— 


Damp ’pflug e Apparsie: _ 
Dampi- straßenwalzps 
John Fowler & Co., Mag 


ERRASII SE 


D.R P. Edeiputz mentale Wirkung 
 TERRASIT-INDUSTRIE d. m.b. L. = Leg 
erärztliche Ins 
Seen 92 — 
t 1 enfrei. 
Kal Hon., Berlin NW, — 
SEE af 8 > > 


Un el 


—allerArt— Hamburg. Gebräden : 


ee > EEE 


Direkter Import 

anille - . 
Aust & Hachmann, Hamburg 8 
u. Patent-Lauf 

agen gewichtsbalkes 


Spezialfabrik Gebr. Schoens, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


äschemangeln = 


der Wäsche, Ersatz für Been 
SeilersMaschinenfabrik Liegt 
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Hermann Albrecht, Berlin; in Oesterterb- 
— Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pienlak, Berg 


Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der, Export - Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


ÅA atborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The Albany News Co. Alexan drien: 
H. F. Scharr. Rue Babe el Karasta. Amstor- 
dam, General-Vertreter für Holland und hollin- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf. Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mam, 29 Place Verte: O. Forst, Place de Meir 69, 
Athen: C. Eleftheroudakis & Dr. Barth, Hoibuch- 
handlung. Atlanta: The Georgia News Co. 


Baltimore: The Baltimore News Company. 
Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera, 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger, Calle de 
Tralalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10. 
Belfort: J. B. Schmitt et Fils. Belgrad: S. B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Prince Michel: Ernst Richstaedt įr. ; 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Berg: Pr. Semminger. Bären- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Prancke). 
Rlumenau: Q. Arthur Koehler. Bologna: Pra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de !’iIntendance. Boston: The New England News 
Company. Bridgeport: Tbe Bridgeport News 
Company, Brighton: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 
Brooklyn: The Brookiyn News Company; The 
South Brooklyn News Company. Brünn: Carl 
Winiker, Ferdinandsgasse 3-5; Zeitungs- und 
Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. Brüssel: 
Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; Dietrich & Cie. 
10 Place du Musée; Frings & Harder, 34. Boule- 
vard du Nord; Misch & Thron. 126 Rue Royale. 
Budapest: W. Engelsmann, Eötvös utcza 37; 
Orill's Hofbuchhandiung (Jul. Benkö) Dorothea- 
gasse 2; Orünhut Bernát, Dob-utcza 4; Prz. Schenk, 
Semmelweißgasse 13. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangallo 547; Casa Jacobo Peuser: 
Gustav Krause, Calle Esmeralda 653; Carlos 
Balzer, Florida 335. Buffalo: The Buflalo News 
Company. Bukarest: Leon Alcalay, Buchhand- 
lung: Ignatz Hetz, Hôtel de France: R. Watzina, 
Calea Plernei 10; Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


Cachoeira: M. Krahe, Estado do Rie Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer, Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heiler & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A. Droeders Buchhandlung. Chicago: 
The Westen News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Carl Johansgade 41 u. 43 ; 
Aschehougs del: J. Dybwad. Cincinnatı: 
The Cincinnati News Company. Cleveland: 
The Cleveland News Company. Constanti- 
nopel: Otto Keil, Orande Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti; Socec & Co, A-Q. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Dallas (Texas): The Texas News Company. 
Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües & 
Sandör. Denver: The Colorado News Company. 
Detroit: The Detroit News Company. Differ- 
dingen: Anen-Hettinger. Dorpat: Ferd. Berg- 
mann, Ritterstr. 17; J. Q. Krüger, Ritterstr. 9. 


Edinburg: Otto Schulze 4 Co., 20 South 
Frederic Street. Eger: Kobrisch & Oschihay. 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 


Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Fioren:: J. c. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni ; 
B. Seeber Succ. Hofbuchhdig., 20, Via Tomabuonı. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Oe fle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Générale des Journaux. Oenua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18; Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meister, 49 Gordon Street; Calaro Bros., 71 Dun- 
‚ das Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln, 

Södra tan 25; Oumperts Bokhandeln. 
Gras: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 


H artiord: The Hartiord News Company. 
' Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Piace 
de l'Hôtel de Ville. Helsingborg: Kilberg's 
Bokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 
- handein; Helsingin Suomalainen Kirjakauppa O. Y. 
‚(Finnische Buchhdig A. O.): Waseniuska Bokhandeln, 


Esplanadgatan 25. Hermannstadt: O. A. Seraphin: 
Franz Michaells. 

Indianapolis: The Indiana News Company. 
Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 


Jerusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The New Jersey News 


‚Company. - 
Johannesburg: Herm. Michaelis, 44, Kerk Street. 


Kartisbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan- 
sas City, Mo.: The South-West News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung: Karl Schepe, 


Nikolajewskaja 9. Kobe: J. Q. Doering. Kopen-. 


ung, Köbmagerg 
kan: Buchhandlung i der Poin, Verl.-Oesellschaft. 


Larochette: ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Orand 
Chêne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 

Passage Hausmann 9. Libau: R. Puhze, 


Fischer, 

& Co. Lissabon: Tabacaria SE 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl. 

5 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke. Petrikauer Str. 187; Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48; A. Troitzki & R. Kin- 
dermamı, Wölczanska . Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission London: Saarbachs- News 
Exchange, 21 Reide Lane Fleetstroet: Emil Pelletier. 
86 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.: Erich Hellmann, Foreign Rook- 


belle, 8 Charlotte Street, Fitzroy Square; David Nett, 


57—39 Long Acre; E. Marlborough & Co., 31 Old 
Bailey; Mudie's Select Library Ltd, 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate. 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The Loe News 
ea Louisville: The Loyisville News Com- 

Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung; 
lea rupaka Universitets-Bokhandeln. Lüttich: 
Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Régence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Génie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze's Nacht. E. Simonis, Keller 
Soeurs. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Internacional“, Alcalá 14: 
Adrian Romo, Alcali A Mailand: Sperling 
& Kupler, Via Carlo Alberto 37; Uirico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 35. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Ling) & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E.A Göz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
L. F. Collin, 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer Nach. R. Marschner, 29 Ave. 
Carnot. Mexiko: D. F, Hermanos Müller, 
Apartado 28. Milwaukee: The Wisconsin 
News Company. Minneapolis: The Minnesota 
News Company. Mitau: Ferd. Besthom, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Mont- 
real News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Oesellschaft M. O. Wolff, Schmiede- 
brücke 12; Sutthoffsche Buchhandlung; J. Deub- 
ner, Furkaseow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrücke 13. 


Nancy: Berger-Levrault & Cie, 18 Rue des 
Olacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Piebescito. Newark, N. J.: The Newark News 
Company. New Haven: The Connecticut News 
Company. New Orleans: The New Orleans News 
Company. New York: Oeneralvertretung: The 
International News Company: The American News 
Co., 83/85 Duane Street. Nizza: A. Hohberg 
(vorm. Oro). Norrköping: Alir. ae 
Buchhandlung. Nykjöbing (Falster): Emil Po- 
tersen 3 Nacht 


O dens e-Milos'sche Buchhandlung, Odessa: 


Becker & Wedde (vorm. M. Stadeimeyer). Omaha 


(Nebraska): The Omaha News Company. Oord: 
Parker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Keil Padua: Luiq An- 
dreoli: Drucker. Fratelli. Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel, Deutsche Buchhandlung, 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg. 67 rue Richelieu; Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier, 4 & 6, 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier, 
174/176 Bd. St. Germain. Paterson, N. J.: The 
Paterson News Company. Philadelphia: The 
Central News Company. Pilsen: Carl Maasch’s 
Buchhandlung., A. H. Bayer. Pittsburg: The 
Pittsburg News Company. Portland (Oregon): 
The Oregon News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501. Prag: 
M. & M. Witzek, Oraben 33. Prelburg: Sigmund 
Steiner. Venturgasse 22. Pretoria: JH de 
Bussy. Providence: The Rhode Island News 
Company. Punta Arenas: W. Seliger, Casilla 198 


Reval: Ferd. Wassermann; Kluge & Ströhm. 
Riga: E. Bruhns: J. Deubner. Kaulstr. 14; B. Uge- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Pollewsky, Kaulstr. 3: 
N. Kymmel’s Buchhandlung. Rio de Janeiro: 
RK Matthes Wwe. Rus do Hospicio 200. 


” Rochester,N.Y.: The Rochester News Company. 


Rom: Loescher & Co, 307 Corso Umberto; 
C. Modes (vorm. Mod & Mendel), 146 Corso 
Umberto |; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto I 
Spithgever’sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Or. Gartenstr. %. 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerel. 


San Prancisco: The San Francisco News 
Company. San José: Antonio Lehmann. San 
Remo: Max Ruel, 30 Corso Garibaldi. Santiago: 
Carlos Friedemann, Casilla 706. Seattle: The Puget 
Sound News Company. Shanghal: M. Noeßler 
& Cie. Springfield. Mass.: The Springfield News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sèvre: 
L J. Biton. St. Louis, Mo.: The St, Louls News 
Company, Ind. St. Paul: The Minnesota News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker, 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24; Bücher- 
Versand „Putschenie. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (L im.) 
342 Oeorge Street. Syracuse. N. Y.: The Syra- 
cuse News Company. Stockholm: Svenska 
Pressbyran, Drottninggatan 30. 


Tanga: Usambara-Buchhandlung, Temesvar: 
Tóth Béla, Buchhandlung; Kunstädter, Zeitungs- 
expedition. Teplitz: H. Dominicus Nachi. 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Toledo 
(Ohio): The Toledo News Company. Tokio: 
J. H. Doering; Oeiser & Obert Toronto: The 
Toronto News Company. Toulouse: Ed. Privat, 
14 Rue des Arts Triest: P. H Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The Northern News Company. 
Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 214 Turin: 
Rosenberg & Sellier, Via Maria. 


U psala: Lundquist's Buchhandlung. 
Vancouver. B. C.: Ine British Columbia 


News Company, Lid. Venedig: Villarica: Per 
nando Westhoff. 


Warschau: Wende&Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9; Q. Centnerszwer & Che, Marszal- 
kowska 1433. Washington: The Washington 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4. 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winnipeg. Man. Can.: The Winnipeg News 
Company. Winterthur: A. Hoster; A. Vogel. 
Buchhandlung. 


Yokohama: Oeiser & Gilbert, 52 Main Street. 
Zürich: August Schei O. m. b. H., Schützen- 
gasse 9. 
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600-PS-Sulzer-Dieselmotor, EI Zentrale Bulkeley (Aegypten) — (800-PS-Sulzer-Dieselmotor nac 


DIESELMOTOREN 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Verbrennungsmotoren für billige, flüssige Brennstoffe (rohe Er 5 


=. 


Erdöl-Rückstände, Gasöle, Teeröle etc.] — Langsam und schnellgehende Vier- und 
motoren für stationäre Anlagen; direkt umsteuerbare Schiffsmotoren. — In grosser Zahl x 
nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie China, Japan, äer 
Amerika, Mexiko, Brasilien, Chile, Peru, Argentinien, Aegypten, Süd-Afrika, geck ZS? 


englische, französische, italienische, niederländische 


KOLONIEN 


zum Antrieb von Dynamomaschinen, Pumpen, Eismaschinen, Müllereimaschinen etc. in elektr, Zer 
Wasserwerken, Mühlen, landwirtschaftl. Betrieben aller Art, zum: Antrieb von Fluß- u. Seeschilfe 


Tas 


-, 


Weitere Erzeugnisse; DAMPFMASCHINEN, DAMPFKESSEL, ZENTRIFUGALPUMBEN, 
VENTILATOREN, EISMASCHINEN, ZENTRALHEIZUNGEN. 


WINTERTHUR & LUDWIGSHAFEN 


DIE JAPANER IHRE SCHLANKEN 
FORMEN DAUERND BEWAHREN. 


28 
hervorragender Forscher und Reisender entdeckt endlich ein lang- 
Le gesuchtes Geheimnis. 


Er findet, daß eine einfache häusliche Behandlung Wunder wirkt. 
igene Gewicht um 100 Pfund vermindert. — Auf welche Weise man 1 Pfund pro T i 
auernd schlank bleiben kann. Keine Drogen, Hungerkuren, Uebungen er eat ee 


5 


Arrangement ffen, wonach alle korpulenten Leser dieser Zeits eine 
Arang em Buch: „Wie ich mein Gewicht um 100 Pfund 2... Be BEE 


RF 
ach der Rückkehr von einer kürzlichen Reise gestattete | men hat ` 
ner, der zum» und bekannte Arzt, Forscher und Rei- E deal e det page, E 
„ E Git ungen wegen bekannt ist und Weltrut | Umwandlung in meiner Erscheinung zu konstatieren wie auch die 
einigen Journalisten ein Interview, welche sehr erstaunt | Verbesserung meines Gesundheitszusfandes, die ich von Anfang 
00 25 daß er, seitdem sie ihn zuletzt gesehen an bemerken konnte, Mein Fett begann zu verschwinden um 
co, wohl um 100 Pfund an Gewicht verloren hatte, Sie konn- ein Pfund pro Tag und manchmal sogar mehr. Ich wullte, daß 
e Banken sehnigen und EN Ce Mann ich fetzt endlich das Geheimnis entdeckt hatte, das man jahre- 

cute kaum Dr. Aan wiedererkennen. er vor einigen Mo- lang vergeblich gesucht hatte, und ich fuhr mit der Anwendung 
HS ch ein halber nvalide und so enorm korpulent war, daß | des Verfahrens fort, bis ich mehr als 100 Pfund an Gewicht ver- 
W NS sch loren hatte. Ich wurde mit jedem Piund, das ich abnahm, kräf- 
deer. > n bezüglich seiner Gesundheit und bemerkens- | tiger, und bald gewann ich meine frühere Stärke und Kraft sowohl 
e Fetänderun seiner Erscheimung befragte, erklärte Dr. | geistig als körperlich zurück. Der Verlust des übermäßigen Fett- 
e. daß weder Krankheit, Medikamente, Hungerkuren, strenge | und Fleischansatzes, äußerlich und innerlich, gab mir das Gefühl 
sch anstrengende Uebungen die Verminderung seines über- | einer Verfüngung um 20 Jahre. Nachdem ich mit der Behandlung 
Er ‚Gewichts verursacht Hätten, Und er erklärte weiter, | während mehr als zwei Monate dé AE hatte und ich einen 
ich tatsächlich eine fettige Entartung bei all seinen zum | sorgfältigen Bericht meines eigenen Falles führte, konnte ich mit 
notwendigen Organen gezeigt habe, sodaß es töricht ge- Entzücken feststellen, daß die Verminde des Gewichts 
wäre, die ewöhnlichen Mittel gegen Fettleibigkeit dagegen | dauernd war, und ich habe auch seit dieser Zeit keine üblen Nach- 

nden, und er sei deshalb gezwungen gewesen, irgendeinen | Wirkungen verspürt. — 
í Ausweg zu finden, um diesem schrecklichen Zustand zu ‚Können Sie Ne ës Cie as Freude uad aighear Er- 
dung leichterung vorstellen, das ic te, nachdem diese ungeheure 
T weiteres Befragen sagte der Doktor: Last von meinem Körper und meiner Seele EE und 

ich anfing, bei mir im Innern ein dumpfes, krampfartiges (ch nach all den Leiden endlich durch Zufall diese 8 Me- 
, wahrzunehmen, war ich mir als Arzt sofort darüber klar, thode entdeckte, die mir dazu verhalf, mein Gewicht um mehr 
ties die Vorboten von einer fettigen Entartung des Herzens | als 100 Piund zu vermindern und mich aus einem hoffnungslosen. 
und wenn mein Herz zuzeiten so heftig schlug und häm- hilflosen Wrack in ein Muster von Männlichkeit umwandelte? 
| daß mein ganzer Körper davon erschüttert wurde und | Jetzt bin ich anstandslos von derselben Versicherungs-Gesell- 
en beinahe zu bersten drohte, so konnte ich nach diesen |schaft aufgenommen worden, die mir die Aufnahme zuvor ver- 
ichen konstatieren, daß mein frühzeitiges Ende nahe sei; | weigert hatte.” 

sogar der Arzt einer großen Lebensversicherungs-Gesell- Dann fuhr Dr. Turner fort, nähere Erklärungen über die ent- 
welcher mir die Aufnahme ‚als zu riskiert für die Gesell- deckte Methode zu geben, und trotzdem jedermann zugeben muß, 
verweigerte, sagte mir, daß ich in einem solchen Zustande |daß diese Methode ganz logisch und bis zu einem wunderbaren 
3 ich jeden Moment tot umsinken könne. Ich versuchte |Grade unzweifelhaft wirksam ist, so ist dieselbe doch so einfach. 
Hiel zur Verminderung meiner übermäßigen Korpulenz, die | daB selbst ein Kind sie ST und höchst befriedigende Re- 
dizinischen Wissenschaft bekannt waren, aber ohne die zultate damit erzielen kann. Es ist sicher, daß von nun an weder 
d ‚Erleichterung zu erzielen, dann wurde ich so verzweilelt, | Männer noch Frauen, die an übermäßiger Korpulenz leiden, zu 
ich alle annoncierten Verlahren probierte und alles, wovon | glauben brauchen, daß sie in diesem Zustand verbleiben müssen, 
ad hörte, Aber nicht nur, daß dieselben mir absolut | Mangel an Raum hindert mich daran, Ihnen die ganze Methode 
en, sie verursachten mir beträchtlichen Schaden, und |hier ausführlich zu beschreiben, aber Dr, Turner hat in einer 
a diesen hatte beinahe meinen Tod zur Folge, was darin | kleinen, interessanten Broschüre, betitelt: „Wie ich mein Gewicht 
esche hatte, daß es starke Drogen enthielt. Obgleich ich um 100 Pfund verminderte”, dies ausführlich beschrieben, und 
iin, so bin ich doch sehr dagegen, irgendwelche Drogen an- |einer besondere Uebereinkunft zufolge können Wir Ihnen mit- 
enden, um Fettleibigkeit zu heilen, Es werden häufig Ver- teilen, daß diese*kleinen Broschüren, solange ihr Vorrat reicht, 
n won Leuten auf den Markt gebracht, die jeder medizinischen | vollständig gratis versandt werden, und zwar an alle korpulenten 
inis und Ausbildung entbehren, und ich bin ganz fest davon Leser dieser Zeitschrift, welche genügend Interesse daran haben, 
ugt daß, wenn ich mit der Anwendung dieser Methoden eine 20-Pfennig-Marke einzusenden, um die Portokosten zu decken. 
esetzt hätte, welche mir von den sogenannten „Spezialisten” Die Bücher sind einfach gebunden, und man hat uns gesagt, daß 
len wurden, ich jetzt schon im Grabe ruhen würde, noch über 1000 davon vorhanden seien. Ist KASE dieser Vorrat 
Meine Entdeckung machte ich auf folgende Weise: erschöpft, so kann es sein, daß Dr. Turner eine mehr drucken 
fch suchte nach verschiedenen Einzelheiten für eine lite- | Jäßt, da er neuerdings eine längere Reise plant, und kann deshalb 
"te Arbeit, und dabei fand ich etwas, das Bezug hatte auf | voraussichtlich dieser Angelegenheit seine Aufmerksamkeit nicht 
Art u 1 Weise, mittels welcher die Japaner jede Neigung zu cher widmen, als nach seiner Rückkehr, Dr. Turner hat es ar- 
‚mäßigem Feltansatz überwinden, Ich wußte, daß die Japaner | rangiert, daß die Verteilung dieser Broschüren in Europa durch 
‚altnismäßig starke Esser sind, und daß ihre Nahrung haupt- | Arsene Hocquette, pharmacien de premiere classe, Division 13, 
lich atıs Reis besteht, dem stärkehaltigsten und darum im | Boulevard de la Madeleine 17, Paris, geschieht, 

den Grade fettbildenden aller Getreidearten. Ich halte mich Es kann den korpulenten Lesern nur dringend geraten werden, 
dewu wie es komme, daß die Japaner, Männer sowohl | sich diese wunderbare Broschüre zu verschaffen und mit der Ver- 
trotz dieser Tatsache stets solch schlanke, zierliche | minderung ihres Gewichts sofort zu beginnen, da sich eine der- 
a aufweisen, Nachdem ich mit verschiedenen ein- | artig ünstige Gelegenheit vielleicht nicht noch einmal bieten dürfte. 
Achen Autoritäten über diesen Punkt Rücksprache genom- riefe sind mit en et e zu er 
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